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Handbuch 

det 

vergleichenden  Statistik 

—  der  Völkerzustands-  und  Staatenkunde.  — 


Fflr  den  allgemeinen  pr&ktisclien  G)et>raa<S'~  i  i  a  i  \  ■>> 

G.Fr.Kolb, 
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Vorwort  znr  ersten  Auflage 

(abgekOizt) . 


Die  Statistik  wurde  unmittelbar  durch  dafi^j»nt.)c:tifLche 
Bedürfnisfl,  nicht  durch  Theorien  der  Ge\^^^^  iai^tj^htfi 
gerufen.  Sie  bestand  bereits  und  machte  aiMi^^eödi  Hab^N 
bevor  die  Männer  der  theoretischen  WiBsensf^^äft^, -die  sich  jnit  \ 
ihr  beschädigten,  auch  nur  einigermaesen  ei(p^'  passenden' luh-  '' 
men  für  sie  finden  konnten.  Ja  heute  nocti -^^d  ^jB^gVtff,  Be-* 
deutung,  Umiang,  Zweck  und  Mittel  dieser  Wissenschaft  keines-  , 
wegs  endgültig  festgestellt.  V     ^.^   ■,.  -  ,■' 

Während  man  aber  in  der  Theorie  über\lle^dieBe  Punkte' 
luiAu^esetzt  streitet,  bedarf  thatsäcblich  jeder  'gebildet^  Mann 
statistischer  Kenntnisse,  —  jedem  verständigen  Geechaftsmanne, 
ja  überhaupt  jedem  denkenden  und  urtheilenden  Zeituugsleser 
sind  sie  unentbehrlich  geworden. 

In  Folge  des  sich  geltend  machenden  Bedürfnisses  finden  wir 
in  alle  Lehrbücher  der  Greographie  eine  Anzahl  statistischer 
Notizen  eingeschaltet.  Indess  können  solche  blose  Heigaben 
zu  Werken  über  Erdbeschreibung  —  also  über  einen  ganz  an- 
deren Gegenstand  —  immer  weniger  genügen.  Da  erschienen 
önige  allgemeine  statistische  Schriften ,  zum  Theil  an  sich  sehr 
verdieiLstvoUer  Art.  Indem  sie  aber  in  der  Regel  nur  ein  Heer 
ron  Zahlen  gaben,  und  dennoch  nicht  selten  gerade  diejenigen 
Dinge  nicht  enthielten,  deren  das  praktische  Leben  am  nächsten 
bedarf,  konnten  sie  verhältnissmassig  nur  Wenigen  dienen,  wie 
sie  denn  auch  nur  einen   sehr  beschränkten  Leserkreis   fnnden. 

Der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Werkes  versucht  es,  ein 
Handbuch  der  Statistik  für  den  allgemeinen  praktlsclieil 
Gebrauch  herzustellen.  Es  ist  der  erste  Venuch  dieser  Art, 
und  demgemÜGB  zu  beurtheilen. 

Hienach  schon  ist  jede  weitläufige  Erörterung  über  die 
Theorie  der  Statistik  ausgeschlossen.  Es  ist  hier  der  Ort  nicht, 
ein  neues  theoretisches  System  dieser  WisBeoschaft  au&ustellen 
und  umständlich  zu  entwickeln.  Der  Ver&sser  beschränkt  sich 
de«halb  darauf,  seine  Grundansicht  über  die  Statistik  in  wenigen 
Sätzen  auszusprechen. 
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IV  Vorwort  lut  enten  Auflage. 

Die  Statietik  soll  eine  DniBtellung  der  Staaten  sein,  ihrer 
Zustände  und  Kräfte,  und  der  ^selUchaftlicIien  [socialen)  Ver- 
liältniBse  in  diesen  Staaten.  Sie  wendet  vorzugsweise  Ziffern 
*  an,  doch  ist  es  keineswegs  ihre  Aufgabe,  blos  Beige  von  Ziffern 
aufzuhäufen.  Sie  bedient  sich  vielmehr  der  Zahlen  wo  es  thun- 
lich  ist,  als  des  klarsten  und  bestimmtefiten  Bezeichnungs- 
mittels.  Allein  auch  die  Zahlenangaben  bedürfen  vielfach  der 
ErlSuterung  und  Erklärung;  zudem  ergibt  sich  deren  wahrer 
"Werth  meistens  erst  aus  Vergleicbungen.  So  wird  die  Statistik 
zu  einer  vergleichenden  und  beuttheileoden  Darstellung 
der  wichtigsten  Momente  des  Staate-  und  Völkerlebens.  Die 
Statistik,  welche  sonach  zuerst  die  in  ihr  Gebiet  gehörenden 
T  hat  Sachen  festzustellen,  dann  deren  Ve  ranlas  suugen  zu  er- 
mitteln hat,  erstrebt  endlich  als  Wissenschaft  die  höchste  ihrer 
Aufgaben,  wenn  sie  die  Gesetze  erforscht,  als  deren  Ergebuisse 
die  vorhandenen  Gestaltungen  erscheinen. 

Es  mag  genügen,  diesen  allgemeinen  Andeutungen  einige 
specielle  Bemerkungen  blos  aphoristisch  beizufügen. 

Viele  ausgezeichnete  Statistiker  Frankreichs  wollen  aus  dieser 
Wissenschaft  Alles  auBschliessen,  was  sich  nicht  in  Zahlen  aus- 
drücken läsat.  Wir  halten  aber  die  Ziffer  nur  für  ein  Mittel 
zum  Zwecke.  —  zwar  für  das  in  den  meisten  Fällen  beste,  weil 
klarste  und  bestimmteste,  doch  nicht  als  das  alleinige  Mittel,  um  so 
weniger,  weil  dasselbe  Öfters  nicht  anwendbar  oder  nicht  aus- 
reichend ist.  Das  Mittel  der  Darstellung  —  die  Methode  — 
kann  aber  niemals  die  Grenze  der  Wissenschaft  principieli 
bestimmen. 

Dabei  ist  die  blose  Aufstellung  und  Summirung  der  Ziffern, 
wie  sie  sich  hienach  logisch  beinahe  als  Selbstzweck  ergäbe, 
etwas  Unfruchtbares  und  meistens  völlig  Unnützes,  weil  die  todte 
Ziffer  für  sieb  allein  keinen  genügenden  Begriff  gewährt.  Gerade 
die  benuaste  oder  unbewusste  H^digung  vor  dem  blosen  Ziffern-' 
und  Tabelleneysteme  hat  vor  der  Statistik  selbst  zurück- 
geschreckt. —  Unserer  Ansicht  nach  gewinnt  diese  Wissen- 
schaft erst  dann  Werth  und  Bedeutung,  wenn  sie  die  Verhältnisse 
und  Zustände  vergleichend,  prüfend  und  beurtheilend 
darstellt  und  dabei  auch  die  Ursachen  und  die  Wirkungen  be- 
zeichnet, —  als  Vorbedingungen  jedes  Erforschens  der  hier 
massgebenden  Gesetze. 

Man  bat  viel  darüber  gestritten,  ob  sich  die  Statistik  mit 
dem  Staate  oder  der  büi^erhchen  Gesellschaft,  —  mit  den  poli- 
tischen oder  den  socialen  Verhältnissen  —  vorzugsweise  zu  be- 
fassen habe.  Wir  würden  unbedingt  sagen:  mit  der  Gesell- 
schaft, wenn  der  Staat  überall  das  naturgemässe  Product  der 
gesellschaftlichen  Bedürfoisse,  —  wenn  nicht  so  vieles  Unnatür- 
Bche  octroyirt,  der  Staat  in  Biancben  Dingen  selbst  der  Gegen- 
satz dessen  wäjie,  was  er  nach  unserer  Ansicht  sein  sollte.  Unter 
diesen  thatmchlichen  Verhältnissen  sogen  wir:  die  Statistik  habe 
Staat  und  Gesellschaft  zu  um&ssen. 
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In  DflutBchlmad  hmt  man  theoretisch  die  Statistik  meist  auf 
den  Augenblick  der  Gegenwart  m  beschränken  gesucht. 
Sie  soll  «den  als  Jetzteeit  fizirten  Momenti,  die  »stiUBtehendfl 
Geschichtet,  die  ■  ruhende  Wirklichkeit«,  oder  »den  Quetdurch- 
schnitt  durch  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Lebens«  dar- 
stellm.  Es  ist  dies  Folge  der  irrigen  GrundauBicht,  die  Statistik 
eigentlich  nur  als  »historische  Wiflsenschaft*,  als  eine  Abtheilung 
derGeschichte  zu  betrachten.  Bekannt  sind  besonders  ^A/Smt'b 
Worte:  *Gesciiichte  ist  eine  fortlaufende  Statistik,  und  Statistik 
ist  eine  stillstehende  Geschichtet.  In  Folge  der  wMteren  Ent- 
wicklung dieser  Ansicht  könnte  die  Statistik  eigentlich  nichts 
Anderes  sein,  als  ein  abgeschnittenes  (amputirtes)  Glied  der 
Geschichte. 

Obwol  wir  diese  Theorie  nirgends  widerlegt  finden,  so  hielt 
doch  ein  richtiges  Gefühl  die  nichtdeutechen  Statistiker  durch- 
gehende von  einer  Zustimmung  ab.  Der  Unterschied  swischen 
Geschichte  und  Statistik  scheint  uns  schon  damit  scharf  hervor- 
zutreten, dass  die  Geschichte  vorzugsweise  eine  Darstellung  des 
jeweils  Geschehenen,  der  Ereignisse,  die  Statistik  hin- 
gegen vorzugsweise,  nach  jener  Auffassung  aber  sogar  aus- 
schliesslich eine  Darstellung  der  Zustände  sein  soll.  Zudem 
sahen  rieh  Diejenigen,  welche  jene  Ableitung  der  Statistik  von 
der  Geschichte  und  ^ie  absoluteste  Beschränkung  derselben  auf  den 
istiUstehen«  sollenden  >Moment  der  O^enwartt  aussprachen,  doch 
SU  den  mannichiachsten  Ueberschreitungen  ihrer  selbstgezogenen 
Grenze  genöthigt  Eine  solche  »Fisirung  des  Momentes«  wie 
man  forderte,  ]äg  thataachlich  ausser  dem  Bereiche  der  Möglich- 
keit; überall  musste  man  sich  dazu  bequemen,  Daten  aus  ver- 
schiedenen Zeitmomenten  als  Grundlagen  zu  benützen.  Könnte 
man  aber  auch  eine  solche  »ruhende,  stillstehende  Wirklichkeitt 
finden ,  könnte  man  einen  solchen  sQuerduTchBchnitt  durch  die 
geschichüiche  Entwicklung  des  Lebensu  herstellen,  so  würde  man 
nichts  Anderes  als  ein  lebloses  Bild,  jenes  amputirte  Glied,  oder 
an  geisttödtendes  Zidemmeer  erhalten.  —  Das  ganze  staatliche 
und  gesellschaftliche  Verhältniss  lässt  sich  überhaupt  nur  begreifen 
und  würdigen,  wenn  man  dessen  Vergangenheit,  dessen  Ent- 
wicklung aus  dieser  VeTgangenheit ,  mit  betrachtet;  es  ist  dies 
am  so  nothwendiger ,  als  viele  Erscheinungen  der  Gegenwart 
und  selbst  der  Zukunft  dadurch  bedingt  werden,  bisbesondere 
würde  die  Kenntniss  der  jetzigen  statistischen  Verhältnisse  eine 
vollkommen  ungenügende,  beinahe  in  jeder  Beziehung  unzu- 
reichende sein,  wenn  man  einer  Kenntniss  der  früheren  Zustände, 
zumal  bis  zum  Beginne  der  ersten  französischen  Revolution 
xurück,  entbehrte.  Weitaus  die  meisten  Staaten  haben  ihre 
jetzige  innere  und  änssere  Gestaltung  in  Folge  jener  Revolution 
eriangt.  Wer  iigend  die  Verhältnisse  näher  betrachtet,  wird  es 
nicht  als  ^eichgültig  ansehen,  ans  welchen  Bestandtheilen  ein 
Staat  gebildet  ist.  K^erungen  wie  Regierte  kennen  den  Unter- 
schied zwischen  alten  und  neu  erworbenen  Provinzen.    Aehnlicfae 


VI  VoTwart  Eur  entm  Anflige. 

TJntenofaiede  ergeben  sich  m  den  soeuleo  Fragen,  die  nicht  bloB 
in  einem  einzebien  ihier  Momente,  sondern  mögliehst  in  der 
OeeKDuntheit  ihrer  Entwkkelungsphasen  erfasst  werden  müaeen. 
So  Defamen  wir  denn  für  die  Wiegenschaft  der  Statistik  du 
Recht  (und  wir  dürfen  wol  sagen  kaum  minder  die  Pflicht)  in 
Anspruch,  sich  nicht  BusechlTesGlich  auf  die  Gegenwart  zu  be- 
schränken, sondern  sich  auch  über  vergangene  Verhältnisse  und 
Zustände  zu  Terbreiten. 

Man  hat  hftafig  herrorgehoben,  dass  die  Statistik  nach  zwei 
Seiten  bin  in  naher  Beziehung  stehe:  nemUch  cur  Geschichte 
und  Bur  Politik.  Fast  unbegreiöich  ist  es  aber,  daes  man  die 
in  mannichfacher  Hinsicht  noch  viel  nähere  Beziehung  der  Sta^ 
tistik  zu  einer  anderen  WisaenBchaft,  zur  Nationalökonomie, 
gerade  in  theoretischen  Werken  über  Statistik,  mitunter  ganz 
und  gar  übersehen  konnte.  Und  doch  ist  es  einleuchtend,  dass 
die  Volkewirthscfaaftslefare  ( Nation  ali^onomie)  eine  allseitige  feste 
Begründung  erst  zu  erlangen  vermag  vermittelst  der  durch  die 
Statistik  festzustellenden  Thatsachen.  Je  mehr  nim  aber  die 
Volks wirtb achaftal ehre  zur  gebührenden  Anerkennung  gelangt, 
um  so  mehr  tritt  naturgemäss  auch  die  hohe  Wichtigkeit  der 
Statistik  hervor.  80  dient  diese  letzte  nicht  nur  zur  Bezeichnung 
und  Würdigung  von  Gegenwart  und  Vergangenheit,  son- 
dern auch  zur  Belehrung  und  Warnung  fiir  die  Zukunft. 

Für  unseren  Zweck  dürften  diese  Andeutungen  über  die 
Theorie  genügen.  Wir  haben  nur  noch  einige  wenige  Worte 
über  die  thatsächliche  Behandlung  des  Gegenstandes  beizufügen. 
Die  Schwierigkeit  der  Bearbeitung  eines  Werkes  wie  das  gegen- 
wärtige liegt  nicht  sowol  im  Mangel,  als  vielmehr  in  der  Ueber- 
fÜlle  des  Materials.  £s  verursachte  weit  mehr  Mühe,  die  Schrift 
auf  ihren  gegenwärtigen  Umfang  zu  beschränken,  als  nöthig 
gewesen  wäre,  eine  vier-  oder  sechsmal  grössere  Bogenzahl  anzu- 
Tillen.  Will  man  nicht  ein  für  den  allgemeinen  prak- 
tischen Gebrauch  bestimnites  derartiges  Buch  von  vornherein 
unpraktisch  machen,  so  darf  dasselbe  nicht  zu  sehr  ausgedehnt 
werden.  Man  muss  sich  auf  das  thatsächiich  allgemein  Wich- 
tigste beschränken.  Will  man  daher  nicht  das  Wesen  der  Sache 
einer  blosen  Form  zum  Opfer  bringen,  so  darf  weitaus  nicht 
Alles  aufgenommen  werden,  was  bei  strenger  Systematisirung 
auch  noch  hätte  abgedruckt  werden  können.  Damach  wird  ea 
gerechtfertigt  sein,  wenn  bei  den  mittleren  und  kleineu  Staaten 
und  Stätchen  nicht  alle  Rubriken  ebenso  durchgeführt  wurden, 
wie  bei  den  Grossmächten.  Diese  Letzten  haben  im  Volker-  und. 
Staatenleben  eine  andere  Bedeutung,  als  Reuss-Greiz-Schleis- 
Lobenstein  und  Vaduz-Liechtenstein.  Aber  auch  rein  wissen- 
schaftlich, behufs  Erforschung  höherer  Gesetze,  aind  die  Re- 
sultate von  sehr  verschiedenem  Werthe,  je  nachdem  sich  die- 
selben auf  die  Beobachtung  bei  vielen  Milhonen ,  oder  nur  bei 
ein  Paar  Tausend  Menschen  gründen,  EndUch  besitzen  wir  aus 
einigen  der  grosseren  Staaten  ein  so  allseitig  reiches  statistische« 
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Material  iru    ea  aus   anderen  Ländezn   nur   auBnahmsweise  zu 
finden  ist. 

Im  Uebrigen  ist  unser  Material  duichgebendB  in  nachbe- 
merktei  Reihenfolge  verarbeitet,  worauf  wir  zur  Erleichterung 
de»  Nackechlagens  besonderg  aufinerksam  machen: 

I.  Land  und  Leute  im  Allgemeinen,  — Bestandtheile, 
GrÖMe,  Bevölkerung  der  Staaten;  Bevölkerungsbewegung 
(Geburten,  Sterbfälle,  Heirathen;   auch  Auswanderungen 
etc.)  ;  Zahl  der  Haushaltungen;*)  Nationalitäten;  Confee- 
sionen;  wichtigste  Städte;   Gebielsveränderungen  seit  der 
«rstea  &aasÖai6cheQ  Revolution. 
II.  Fioanien,  —  laufender  Staatshaushalt  {Haupteinnahmen 
und    Ausgaben) ;     Finanxveihältitisse    in    früherer    Zeit ; 
Schuldenstand  und  dessen  Ursache  und  Ve^rÖBserung. 
m.  Militär,  —  Landmacht  (Bildung  und  StiAe  des  stehen- 
den Heeres,  Milis,  Festungen,   geschichtliche  Notisen); 
Marine. 
IV.  Sociale,  Gewerbs-  und  Handelsverhältnisse.  — 
(In  der  neuen  Auflage   mit  folgenden  tJnterabtheilungen: 

a.  Allgemeine  Zustände,  Grundlage  der  socialen  Verhält- 
nisse;  Freiheit  oder  Unfreiheit;   Klassenunterschiede;  — 

b.  Geistige  Bildung  und  sittliche  Zustande,  Untemchts- 
weten,  tateiatur,  Momente  aus  der  Strafrechtspfle^^e ;  — 

c.  Materielle  Verhältnisse,  Landwirthschaft  und  Bergbau, 
Gewerbsindustrie,  Handel,  Schiöiahrt;  Eisenbahnen,  Tq^e- 
grapben,  Post;  Münze  und  Maasse.) 

V.  Auswärtige  Besitzungen  der  Seemächte. 
M^e  dieses  Buch  beitragen  zur  Verbreitung  praktisch  nüti- 
licher  Kenntnisse,    und  zur  richtigen   Beurtheilung  politischer, 
finanzieller  und  socialer  Zustände. 

Zfirich,  den  1.  October  IBM. 


Vorwort  zur  sechsten  Auflage 

(abgekOrzt). 


Seit  dem  Erscheinen  der  ersten  Aufi^e  dieses  Werkes  (Ende 
1856]  sind  noch  nicht  drei  Lustra  verflossen.  Und  doch  sind 
nährend  dieses  Zeitraums  in  den  Verhältnissen  der  Staaten  weit 


■]  El  dOrfte  die  Bemerkung  hier  un  I^Ue  «ein,  doH  die  Angabe  der 
Hiuierzahl,  ohne  näheres  Eliagehea  auf  die  'Wohnun^Bneiae  der  verichie* 
denen  VQIker,  irenig  Bedeutung  hat, ;  denn  es  kommt  weit  mehr  als  auf  diese 
abwlnte  Zahl,  darauf  an,  -wie  viel  Zimmer  und  »onttige  RSumlicfakeiten  ein 
Hans  oBtUUt,  nnd  wie  viel  Familion  in  demtelben  ikr  Unterkommen  flndan. 
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mehr  and  weit  tiefer  gehende  Yerändeniiigen  TO^«gangen,  als 
in  den  auf  die  grossen  Kriege  zunächst  gefolgten  vierzig  Jahren 
(von  1815 — 1855]  cusammengenomilTeii. 

Vor  Allem  hat  sich  in  Europa  die  Zahl  der  Kleinataaten 
vermindert  Der  »Deutsche  Bu/id«  hat  aufgehört;  Hannover, 
Kurhesaen,  Nassau  und  die  freie  Stadt  Frankfurt,  sodann  Schles- 
wig-Holstein,  sind  als  selbständige  Staat«n  verschwunden,  sie 
erscheinen  nur  noch  als  Bestandtheile  des  Königreichs  Preussen. 
Deutsch-Oesterreich,  Luxemburg-Limbuig  und  Liechtenstein  ge- 
hören nicht  mehr  zu  Deutschland;  dagegen  sind  die  übrigen  Ge- 
biete der  frühem  Bundesstaaten,  veigrossert  durch  EUass  und  einen 
Theil  von  Lothrii^n,  zu  einem  deutschen  Reiche  unter 
dem  Könige  von  Preussen  als  Kaiser  vereinigt,  imd  bilden  die 
erste  Militärmacht  der  Welt.  Es  ist  die  Frucht  der  Kriege 
von  1864,  1866  und  des  ungeheuren  Kampfes  Ton  1870—71. 
Noch  bestehen  zwar  in  Deutschland  ziemlich  viele  Einzelstaaten, 
meistens  von  sehr  beschränktem  Umfange;  alle  wichtigen  Ver- 
hältnisse aber  finden  sich  in  den  Händen  des  Reichsoberhauptes 


Frankreich,  anfangs  der  Periode  durch Savoyen  und  Nizza 
vergrössert,  hat  schliesslich  unter  dem  zweiten  Kaiserthum  Nieder- 
lagen erlitten,  iast  noch  grösser  aU  unter  dem  alten  Napoleon. 
Es  muBBte  den  Frieden  erkaufen  sowol  durch  wichtige  lÄndab- 
tretungen,  als  durch  Zahlung  einer  GeldcontributiDn,  so  gross  wie 
sie  noch  niemals  in  der  Geschichte  vorkam.  Das  Empire  ist  ge- 
fallen, die  Repubhk  aufs  Neue  —  ztun  drittenmal  —  erstanden. 

Auf  der  Alpenhalbinsel  sind  die  Sonderstaaten ,  und  zwar 
schon  vor  dem  Entstehen  des  deutschen  Reiches,  verschwunden; 
Italien  hat  bereits  seit  einem  Jahrzehnt  aufgehört,  ein  hloser 
»geographischer  Begriffs  zu  sein. 

Noch  andere  staatliche  Veränderungen,  wenn  auch  nicht 
von  der  gleichen  Bedeutung  wie  die  eben  bezeichneten,  sind 
während  dieser  Periode  in  Europa  vor  sich  gegangen.  Die 
Ionischen  Inseln  haben  ihre  Vereinigung  mit  Griechenland 
vollzogen,  und  die  Moldau  und  Walachei  sind  zu  einem  ver- 
bundenen, obwol  nicht  ganz  souveränen  Gemeinwesen  geworden. 

Mittlerweile  hat  sich  in  Australien  gleichsam  eine  neue 
Colonialwelt  auf  dem  Principe  factischer  Autonomie  entwickelt, 
uoid  in  Nordamerika  haben  die  verschiedenen  britischen  Be- 
sitzungen, unter  Zustimmung  des  Mutterlandes,  eine  neue  Union 
gebildet.  Daneben  ist  das  weite  Gebiet  des  Russischen  Amerika 
zu  einem  Bestandtheil  der  ohnehin  so  colossalen  Vereinigten 
Staaten  geworden. 

Doch  Europa  sah  während  der  letzten  anderthalb  Jahrzehnte 
noch  weitere  Veränderungen  als  die  vorhin  erwähnten :  das  gewal- 
tige Bussland  musste  auf  sein,  die  wichtigste  Donaumündung 
beherrschendes  Gebiet  in  Bessarabien  verzichten;  Oesterreicn 
verlor  die  reiche  Lombardei,  dann  ebenso  Venetien,  und  Däne- 
mark büsste  den  Versuch,    die  nocdalbingischen  Henogtfaümer 
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oder  wecigflteni  Schleswig  eich  TollstSndig  m  iucorporiren ,  mit 
dem  gänzlichen  Verinste  dieser  Lande. 

Noch  wichtiger  aber  als  seibat  diese  grossen  Gebietsver- 
inderangen  encheinen  einige  TJmgeBtaltungen  in  den  sociiilen 
Verhätnissen.  Die  Vernichtung  des  Instituts  der  Sklaverei 
in  Nordamerika,  die  Fracht  eines  ungeheuren  Krieges,  und 
die  Befreiung  der  Bauern  inBuseland  (wenigstens  im  grossen 
Gänsen  in  ruhiger  Entwicklung,  wie  die  Geschichte  noch  kein 
andeies  Beispiel  kennt) ,  —  sind  Ereignisse  von  gewaltiger  und 
bleibender  Wich^keit.  Es  genügt  sie  zu  nennen,  um  ihre 
mlthistorische  Bedeutung  zu  hezeichnen.  Die  Wirkui^D  da- 
von entziehen  sich  zur  Zeit  noch  jeder  Berechnung. 

Ein  anderes  Ereignies  von  eminenter  Bedeutung  vollzieht 
flch  hinsichtlich  des  Papstthums.  Die  weltliche  Macht  des- 
selben ist  vollständig  aufgehoben,  der  Kirchenstaat  hat  zu  be- 
stehen aufgehört.  Gleichzeitig  findet  sich  aber  auch  die  geistliche 
Macht  des  Papetee,  gerade  indem  sie  erhöht  und  befestigt  wer- 
den wollte,  von  allen  Seiten,  und  zwar  durch  Angehörige  der 
kitholischen  Kirche  selbst,  angegriffen.  Im  G^eneatze  zu  den 
Eischeinungen  in  frühem  Jahrhunderten  ermangelt  das  Kirchen- 
aberhaupt  nicht  nur  jeder  eigenen  weltlichen  Gewalt  zum  fac- 
tisdun  Niederwerfen  der  Widerspenstigen,  sondern  es  verweigert 
anch  jede  Regierung  ihre  materiellen  Mittel  zum  Vollzuge  der 
ffeistlichen  Verfügungen.  So  ist  das  Papstthum  in  eine  Krise 
gebracht,  aus  der  dasselbe  voraus  sichtlich  zur  alten  Stellung  nie- 
mals mehr  zurückgelangen  wird ;  in  eine  Krise,  welche  unzweifel- 
haft auf  die  Verhältnisse  der  katholischen  Kirche  selbst  mächtig 
mräckwirken  muss,  und  etwas  früher  oder  später  eine  Trennung 
der  bisherigen  Verbindung  von  Staat  und  Kirche  zur  Folge 
heben  wird. 

Aber  auch  in  andern  Dingen ,  beinahe  wohin  wir  blicken, 
machen  sich  grosse  Umgestaltungen  bemerkbar. 

Im  Kriegswesen,  zur  Lande  wie  zur  See,  haben  die  ge- 
zogeneu  Feuerwaffen,  die  Mitraillcusen  und  die  Hinterlader 
überhaupt  in  der  jüngsten  Zeit  eine  gewaltige  Aenderung  her- 
To^ebracht.  Eine  vollständige  Umwandlung  ist  namentlich 
bei  der  Kriegs-Marine  eingetreten.  Dieser  Zweig  des  Militär- 
wesens  befindet  sich  so  sehr  in  einem  Zustand  der  Metamor- 
phose, dass  die  ganze  frühere  Einrichtung  ihre  Wichtigkeit 
gleichsam  vollständig  eingebüsst  hat.  Neue  Arten  von  Knegs- 
lährzeugen  zur  See,  ebenso  aber,auch  neue  Waffenarten  zu  Lande, 
sind  an  die  Stelle  der  älteren  getreten;  eine  neue  Erfindung 
verdifingt  dabei  die  andere,  und  noch  tässt  eich  nicht  bestimmen, 
welche  derselben  auch  nur  fiir  die  nächste  Zeit  eine  allgemeine 
Anerkennung  erlangen  wird.  So  ist  es  denn  für  uns  heute  ge- 
radezu unmi^lich,  den  praktischen  Werth,  den  insbesondere  die 
Kriegsmarine  der  verschiedenen  lÄuder  besitzt,  in  gegenseitigem 
Ve^leichc  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen.  Es  ist  unmöglich, 
aowol  w(^;en  der  bei  fortwährender  Umbildung  stets  wechselnden 
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Zahlenangaben,  als  wegen  der  IJngewiseheit  übei  die  wixkliclie 
Leistungsfähigkeit  der  Tcarechiedeaen  Gtttungen  von  Schiffen. 
Wenige  Monate  nachdem  man  das  mit  ungeheuerem  Kosten- 
aufwand erbaute  englische  Panzeischiff  *tbe  Wurrion  aU  d*B 
erste  Kiiegstahrzeug  der  Weit  gepriesen,  ward  es  fiir  völlig  un- 
biauchbar  erklärt!  Ein  ähnliches  Ergebniss  werden  wol  manche 
jener  Waffenumänderungen  bei  den  Landbeeren  liefern,  welche 
den  Scharfsinn  der  Erfinder  dermalen  beinahe  aasschliesBlich  in 
Anspruch  nehmen  und  neben  den  übrigen  militärischen  Anfor- 
derungen, die  Finanzen  der  Staaten  und  den  Wohlstand  der 
Völker  zu  erschöpfen  drohen. 

Eine  der  gewaltigsten  Umwälzungen  in  der  N^euzeit  ist  nach 
unserer  Ansicht  durch  die  ungeheure  Vermehrung  der  Edel- 
metalle angebahnt,  —  zum  Theile  [aber  wol  nur  zum  klein- 
sten Theile]  bereits  vollzogen.  Eine  ganze  Reihe  der  wich- 
tigsten Erscheinungen  auf  den  verschiedensten  socialen  Ge- 
bieten —  Erscheinungen  und  Erschütterungen  im  guten  wie  im. 
schlimmen  Sinne,  bei  denen  man  es  oft  gar  nicht  ahnet,  —  hat 
in  den  californiechen  und  australischen  Goldfunden  ihren  ersten 
Grund.  Ein  allgemeines  Steigen  der  Preise,  die  nothwendige 
Folge  eines  Sinkens  des  GeJdwerthes,  ist  bereits  eingetreten. 
Man  wollte  anfangs  die  Thatsache  läugnen,  weil  man  den  Gang 
der  Entwicklung  nicht  begriff.  Die  Ergebnisse  unbefengener 
V ergleich ungen  lassen  indess  über  dieses  Steigen  der  Preise 
keinen  Zweifel  bestehen;  die  Nothwendigkeit  einer  Erhöhung 
von  jJesoIdungen  und  Löhnen  war  eine  der  nächsten  Folgen. 
Das  Ende  der  mit  diesem  Sinken  des  Geldweithes  begonnenen 
Umwälzung  entzieht  sich  gleichfalls  heute  jeder  Berechnung. 
Sehr  natürlich  wird  es  an  Fluctuationen  in  den  Preisverhält- 
nissen,  und  auch  an  momentanen,  selbst  enormen  Rückschlägen 
nicht  fehlen.  Im  Ganzen  aber  wird  man  in  gräs«eren  Perioden 
ein  immer  weiter  gehendes  Steigen  der  Preise  wahrnehmen.  So 
ist  es  z.  B.  einfach  dabin  gekommen,  dass  die  früher  bewillig- 
ten Besoldungs-  und  Lohnerhöhungen  schon  nach  einer  Spanne 
Zeit  nicht  mehr  für  ausreichend  erkannt  werden.  Immer  deut^ 
lieber  wird  es  sich  ergeben,  dass,  was  in  der  einen  Periode 
Mittelpreis  war,  in  der  nächsten  als  niedriger  Satz  erscheint,  und 
dass  die  Aüheren  Theuerungspreise  nur  noch  die  Stelle  von 
Mittelpreisen  einnehmen. 

Das  Sinken  des  Geldwerthes  tritt  nicht  in  der  Weise  her- 
vor, wie  man  sich  früher  dachte.  £e  äussert  sich  vielmehr  in 
folgender  Art:  Durch  die  Goldfunde  werden  zunächst  in  engen 
Kreisen  manche  Menschen,  welche  bis  dahin  auf  die  kärglichste 
Lebensart  beschränkt  waren,  wenn  auch  oft  nur  momentan  in 
den  Fall  gesetzt,  sich  Lebensannehmlichkeiten  (in  Kost,  Klei- 
dung, Wohnung,  Luxusgegenständen)  zu  venchaffen,  die  sie 
sich  früher  versagen  mussten.  Damit  ataigt  die  Nachfrage 
nach  solchen  Gegenständen;  es  steigert  sich  ihr  Preis.  Die 
Producenten,  Fabrikanten  und  Händler   erlangen  grössoeQ  uikd 
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öntifi^ichenD  Abtatz,  und  sehen  sieb  dadurch  befähigt,  axuAi 
ihn  penönJichen  Bedüifnisse  zu  vennebno.  Nicht  seltea  ortet 
dies  in  den  schrankenloseBten  Luxus  und  die  tollste  Ueppigkeit 
BUS.  Die  aui^edehntete  Nachfrage  nach  Waarea  bedingt  ein« 
VergTÖaserang  dei  Arbeiterzahl.  Während  diese  Aibeiter  &ühet 
oftmals  Tagebuch  nach  Besdiäftigung  suchten,  fehlt  es  nun  an 
Händen.  I>ie  Bewegung  dehnt  sich  über  immer  weitere  Kreise 
na.  Der  günstige  Erfolg  vieler  Untemebmungen  muntert  auf, 
deren  neue  zu  versuchen.  Es  entsteht  ein  vielfach  höchst  nüts- 
lieber  Beiz,  der  aber  in  zahllosen  Fällen  auch  zu  einem  Ueber- 
leize  wird.  Daher  allgemeiner  Aufschwung  der  Industrie  und 
dn  Handels,  Entstehen  neuer  Unternehmungen  von  früher  nicht 
guhneter,  zum  Theil  wahrhaft  colossaler  Ausdehnung;  —  daher 
aber  auch  Beginn  zahlloser  Schwindeleien,  ohne  Prüfung  und 
Vorsiebt,  und,  daran  sich  anreihend,  Krisen  und  Hocksdiläge 
der  schwersten  Art.  Trotz  der  ungeheuren  Vermehrung  des 
Metallgeldes  reicht  dessen  Menge  iür  die  theile  richtig,  theils 
schlecht  begründete  Steigerung  der  Anforderungen  nicht  mehr 
ans;  neben  TDÜständig  gedeckten,  dem  Verkehre  wirklich  nütz- 
lichen Ranknoten,  erscheinen  nichtfundirte' Papiere  der  luannich- 
facbstenL  Art,  beitragend  zur  allgemeinen  Vertheuerung  und 
ebento  zur  Verallgemeinermig  jener  Krisen.  Die  Schwankungen, 
die  Flu.ctuatiouen,  werden  unter  solchen  Verhaltnissen  gewaltiger 
ond  heftiger  als  je  zuvor.  Sie  finden  ihren  Ausdruck  u.  a.  an 
den  Börsenplätzen  in  dem  enormen  Steigen  und  Wiederzurück- 
sinken  der  Course  und  des  Disconto.  Man  vergleiche  deren 
rasche  und  starke  Aenderungen  in  der  Neuzeit  mit  der  früheren 
lelatiTrai  Stabilität. 

Bei  dem  ununterbrochenen  gewaltigen  Wechsel  der  Dinge 
werden  insbesondere  auch  Stellung  und  Anforderung  der  Ar- 
beiter ganz  andere  als  vormals.  Dos  Verlangen  nach  Lohn- 
erhöbung  und  Abkürzung  der  Arbeitszeit,  die  Stiikes,  welche 
schon  oft  mit  blutigen  Repressionen  momentan  endigten,  um 
später  desto  heftiger  und  intensiver  aufs  Neue  zu  beginnen,  — 
^le  diese  Erscheinungen  stehen  in  innigem  Zusammenhange  mit 
den  angedeuteten  Momenten.  Mancher,  der  die  veranlassenden 
-Venderungen  höchst  freudig  begiüsste,  ist  wahrhaft  entsetzt  übet 
diese  oder  jene  Wirkung,  ohne  sieb  deren  Ursachen  irgend  klar 
m  machen.  Grössere  Umwälzungen  auf  dem  einen  Gebiete  er- 
zeugen eben  auch  Bückwirkiugen  auf  dem  andern,  und  es  heisst 
der  Natur  der  Dinge  widerstreben,  wenn  man  die  Einen  herbei- 
zuführen sucht,  von  den  Andern  dagegen  nichts  wissen  will. 

Die  neue  Gestaltung  wirkt  sofort  hinüber  auch  auf  ganz 
andere  Gebiete.  Die  schon  früher  begonnene  Umwandlung  der 
Handwerkstbätigkeit  in  den  Fabrikbärieb  vollzieht  sich  desto 
rucber.  Aber  auch  die  gewöhnlichen  Beziehungen  im  Leben 
erhalten  andere  Formen;  fast  alle  Transactionen  treten  aus  den 
vormaligen  einfach  bürgerlichen  Verhältnissen  heraus  und 
nehmen  einen  merkantilen  Obarakter  an.    Die  Handelsgesetz- 
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gebung  erlangt,  dem  gewöhnlichen  Civilcodex  gegenüber,  eine 
unendlich  erhöhte  Bedeutang. 

Ea  würde  hier  zu  weit  ^hren,  den  Gegenstand  ausfiibrlich 
zu  erörtern;  die  vorstehenden  Andeutungen  mögea  an  dieser 
Stelle  genügen. 

In  Folge  dieser  YerbältniBse  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  der 
Haudelsverkehx  so  ziemlich  in  ulleo  Ländern  eine  vordem  nicht 
geahnte  Ausdehoung  erlangte.  Ob  wir  nach  absolutistisch,  nach 
republikanisch  oder  Constitutionen  r^erten  Staaten  schanen; 
ob  wir  nach  Frankreich  oder  England,  Deutschland  oder  der 
Schweiz  blicken,  —  überall  gewahren  wir  eine  gewaltige  Zu- 
nahme des  intemationalen  Verkehrs.  Die  Eisenbahnen,  Dampf- 
schiffe und  Telegraphen  haben  dazu  sehr  wesentlich  beigetragen. 
Dadurch,  dass  der  Verkehr  jetzt  auf  hunderte  von  Meilen  Ent- 
fernung oft  mit  weniger  Schwierigkeiten  und  Kosten  verknüpft 
ist  als  zavor  auf  eine  massige  Anzahl  von  Stunden,  erlangte 
namentlich  der  auswärtige  Handel  eine  zuvor  nicht  geahnete 
Ausdehnung.  Bei  dieser  Gestaltung  ist  es  selbstverständlich 
keineswegs  gerechtfertigt,  wenn  eine  oder  die  andere  Regierung 
das  Verdienst  dieses  Aufschwunges  wesentlich  ihrem  Begierungs- 
systeme beimessen  will.  Hier  wirken  vor  Allem  andere,  den 
Machteinflüssen  auch  des  gewaltigsten  Selbstherrschers  entrückte 
Factoren.  Zudem  müssen  wir  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
gerade  in  Folge  der  angedeuteten  Umstände  der  innere  Ver^ 
kehr,  der  Verkehr  in  der  Nähe,  so  sehr  auch  dieser  gewann, 
doch  schwerlich  in  gleichem  Maasse  wie  der  internationale  Han- 
del zugenommen  hat. 

Weit  mehr  als  die  politische  Begierungsform,  kommt  in  der 
angedeuteten  Beziehung  das  herrschende  Handelssystem  der  ein- 
zelnen Gebiete  in  Betracht.  Es  ist  zwar  bezeichnend,  dass 
selbst  die  hemmenden  Schutzzolleinrichtungen  den  Aufschwung  nur 
aufzuhalten  und  zu  beschränken,  nicht  aber  zu  verhindern  ver- 
minen, wie  u.  a.  das  Beispiel  Spaniens  beweist.  Doch  auch  diese 
hemmende  Fessel  ist  auf  die  Dauer  unhaltbar  geworden.  Wir 
sehen  die  eigentliche  Frohibitivform  schon  jetzt  überall  fallen ; 
auch  das  Gebiet  der  Schutzzölle  verengert  sich,  einzelne  Aus- 
nahmen abgerechnet ,  mehr  und  mehr.  Alle  Verhältnisse  der 
neuzeitlichen  Entwicklung  fordern  den  Freihandel,  wie  dieser 
hinwieder  seine  mächtige  Rückwirkung  überall  äussert.  Die 
Fortschritte,  welche  in  dieser  Beziehung,  und  gerade  ebenso 
diejenigen,  welche  auf  dem  Gebiete  der  Gewerbefreiheit 
während  der  letzten  anderthalb  Jahrzehnte  erlangt  wurden ,  ge- 
hören ohne  Zweifel  au  den  folgenreichsten  und  grossartigsten 
Aenderungen  in  unsem  socialen  Verhältnissen. 

Wenn  wir  oben  bemerkten,  dass  die  Zunahme  des  Handels 
nicht  von  den  Regierungen  als  ihr  Verdienst  beansprucht  wer- 
den könne,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  natürlichen  Zunahme 
der  öfientlichen  Einkünfte,  besonders  dem  steigenden  Ertrage 
der  indirecten  Auflagen,  auch  wo  keine  Erhöhung  der  belzeffmden 
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AbgabensStie  itatthitd.  Zudem  eracliemt  als  Comlat  daxu  ein 
Wacluen  der  BedürfoisBe,  der  Ausgaben  des  Staat«.  In 
den  Statfsfinanien  gewahren  wir  eine  ähnliche  C[e§taltuDg  wie 
in  der  Industrie :  dei  an  sich  wohlthÜtige  Beii  artet  nicht  selten 
in  einoi  TJeberreiz  aus.  Es  wiederholt  sich  die  Erscheinung, 
welche  alabald  nach  der  Entdeckung  Amerikas  wahigenommen 
werden  konnte:  trotz  der  EinkünnevennehruDg  rei<^en  die 
Mittel  vielfach  nicht  mehr  hin  zur  Bestreitung  der  wachsenden 
Anforderungen.  Wenn  Jemand  vor  dem  Jahre  1849,  also  vor 
der  Zeit  dea  Beginnes  der  colilomischen  Goldfiinde ,  voraus- 
gesagt hätte,  daas  die  regelmässigen  Einkünfte  von  Italien, 
Oesterreich,  Ruseland,  Spanien  und  Frankreich  bis  zur  jetzigen 
Höhe  empoi^bracbt  werden  könnten,  so  hätte  schwerlich  Je- 
mand gezweifelt,  dass  in  diesem  Falle  alle  finanraelleu  Verlegen^ 
heiten  der  genannten  SUaten  überwunden  wären,  und  dass  sich 
die  bezeichneten  Gemeinwesen  in  der  blühendeten  Finanzlage 
befinden  müesten.  Statt  dessen  begegnen  wir  in  den  meisten 
jener  Länder  kaum  andern  Aechnungeabscblüssen  als  solchen  — 
mit  colosaalem  Deficit. 

Fast  überall  haben  sich  die  Staatsschulden  —  nach  den 
früheren  Begriffen  ins  Fabelhafte  —  vermehrt.  Und  voranssicht- 
Uch  st^en  wir  auch  in  dieser  Beziehung  noch  nicht  am  Ende. 
Wenn  tum  Reden  unmittelbar  vor  dem  Krimkriege  den  Nach- 
weis zu  iähreo  suchte,  dass  der  französische  Staat  wegen 
seiner  finanziellen  Zerrüttung  (bei  der  unterstellten  Unmöglich- 
keit, zwei-  oder  gai  dreihundert  Millionen  Franken  durch  neue 
Anlehen  au&ubringen)  völlig  ausser  Stand  sei  irgend  einen  Feld- 
zug zu  unternehmen,  —  ho  wäre  diese  Ansicht  bei  einer  Fort- 
dauer der  früheren  Verhältnisse  zwar  etwas  übertrieben,  doch 
gewiss  nicht  so  unbedingt  unrichtig  gewesen,  wie  man  alsbald 
wahrnahm.  Was  eine  kaum  begreifliche  Schnelligkeit  im  An- 
häufen neuer  Schulden  betrifll,  so  haben  die  obengenannten 
Staaten,  das  napoleonische  Frankreich,  Spaiden,  Oesterreich, 
lUiesland  und  Italien  gewiss  AusserordenUiches  geleistet;  sie 
sind  aber  doch  noch  übertrofien  worden,  und  zwar  durch  einen 
Freistaat,  —  durch  die  allerdings  im  Genüsse  volksthümlicher 
Institatitmen,  und  irei  von  der  erdrückenden  Last  eines  grossen 
stehenden  Heerwesens,  gewaltig  sich  entwickelnde  und  unge- 
heuere natürliche  Reicbthümer  besitzende  Union  in  der  neuen 
Welt.  Eine  andere,  neu  erstandene  Republik,  die  französische, 
musste  es  in  der  unabwendbarsten  Noth  versuchen,  das  Beispiel 
der  Union  noch  zu  überbieten.  Der  Versuch  gelang  über  alles 
Erwarten.  MitÜerweile  hat  der  Freistaat  von  Nordamerika  aber 
auch  sehen  ein  in  der  Geschichte  nirgends  vorgekommenes  Bei- 
spiel in  Abtragung  ungeheuerer  Schuldsummen  gegeben. 

Eine  vollständige  Vergleichung  der  jetzigen  Finanzzustände 
mit  denen  zu  Zeiten  Kaisers  Karl  V.  in  Beziehung  auf  Scbuld- 
anhäofimg  ist  nicht  möglich,  weil  es  damals  überhaupt  noch 
keinen  Staatscredit  in  der  heutigen  Bedeutung  des  Wortes  gab;  — 
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^eich  Bind  die  VerbiütaiisBe  in  Beziehung  auf  die  vieUiKh  hetr- 
schende  GeldTerlegenheit  der  grosBfitaatlichea  Regieningen, 
in  Verbindung  mit  dem  diese  Verteffenheiten  erzeugenden  und 
die  CulturentwickLung  schädigenden  MilitarisfaiuB.  —  Uebii- 
gens  ist  hier  zu  erwähnen,  dasB  in  der  N^euzeit  neben  der  un- 
producÜTen  Verwendung,  wenigstens  zum  Theil  auch  ein  Auf- 
wand für  nützliche  productive  Zwecke,  insbesondere  Eisenbahn- 
anlageu,  von  Seiten  vieler  Staaten  erfolgte. 

Das  Sinken  des  Geldwertfaes  und  der  erwähnte  Speculatione- 
reiz  haben  u.  a.  wesentlich  die  Herstellung  der  vielen  Eisen- 
bahnen ermöglicht.  Ohne  diese  Momente  würde  man  an  die 
Erbauung  gar  mancher  Schienenwege,  die  heute  in  blühendem 
Betrieb  stehen  und  viele  Gegenden  gleichsam  befruchten,  noch 
lange  nicht  denken  können.  Ohne  eie  wäre  auch  das  kühne 
und  rieeenhafte  Unternehmen  einer  Kabellegung  zwischen  Europa 
und  Amerika  ebensowenig  gewagt  worden,  wie  die  Herstel- 
lung des  Suez-Canals  und  diie  Mont-Cenis-  [wie  die  Gotthard-) 
Durchbohrung  —  Werke,  von  denen  zwei  in  bezeichnender  Weise 
gerade  in  der  nemlichen  Zeit  gelangen  [1866  und  1870/71),  in 
welcher  die  Gräuel  Menschen  verschlingender  Kriege  so  furcht- 
bar daran  erinnerten,  dass  unsere  Culturentwicklung  noch  lange 
nicht  alle  Attribute  einer  barbarischen  Zeit  zu  beseitigen  ver- 
mochl  hat. 

Es  bedarf  dabei  keines  besonderen  Nachweises,  dass  die 
Eisenbahnen  wie  die  Telegraphen  an  sich  schon  zu  den 
weltun^estaltenden  Factoren  gehören.  Wir  brauchen  ihre  Wich- 
tigkeit für  Industrie  und  Handel,  Volkerverbindung  und  Cultur- 
verbreitung  nicht  erst  umständlich  zu  entwickeln.  Für  Industrie 
wie  für  Pohtik  sind  Landergebiete,  die  vordem  mächtige  Keiche 
bildeten,  zur  Bedeutung  bloset  Provinzen  herabgesunken.  Es 
ist  damit  zugleich  der  mächtigste  Factor  für  Vernichtung  det 
Kleinstaaterei  (im  Schlimmen  wie  im  Guten)  bezeichnet. 

Auf  ein  Einzel-Moment  hinzuweisen  sei  uns  nach  gestattet, 
da  es  gerade  in  den  letzten  Jahrzehnten  zum  erstenmal  allent- 
halben hervortrat.  Wir  meinen  das  ungeheuere  Wachsen  der 
GroBBstädte.  Der  gesammte  Zug  der  Verhältnisse  fördert  das 
Streben  der  Concentration  an  denjenigen  Orten,  welche  bereits 
Mittel-  und  Brennpunkte  bilden;  die  Eisenbahnen  begünstigen 
ganz  betonders  diese  Strömung  der  Zeit.  Allerdings  muss  jedes 
Städtchen ,  das  nicht  in  Verfäl  gerathen  will ,  streben ,  einen 
Schienenw^  in  seine  Nähe  zu  bekommen.  Täuschung  ist  es 
aber  zu  glauben ,  dass  alle  Orte  von  dem  nenen  Verkehrsmittel 
einen  gleichen  Nutzen  ziehen  könnten.  Es  war  desswegen  ein 
Fetaler,  wenn  man  die  Bahnen  häufig  auf  Umwegen  geführt 
und  an  unbedeutenden  Flecken  oder  Dörfern  Knotenpunkte  ge- 
schaffen hat.  Diese  Plätze  bleiben  unbedeutend.  Man  konnte 
den  Verkehr  erschweren  tmd  hemmen,  den  natürlichen  Centra- 
lisationspunkten  desselben  einen  mehr  oder  weniger  grossen 
Theil  des  an  sich  sehr  wol  möglichen  Aufschwungs  «ntreisseni 
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wu  msa  aber  nicht  Tonnochte  war,  jenen  kleinen  Orten  auoh 
nur  anniülemd  ebensoriel  lu  nützen  als  man  den  natürlichen 
YerkehraplätEen  und  den  Interessen  des  ganzen  Gemeinweseiu 
schadete.  Man  hat  viel&ch  das  Anwachsen  der  Grossstädte  als 
ein  Zeichen  krankhafter  und  schädlicher  IZustände  bezeichnet. 
Es  ist  dies  jedoch  eine  völlig  irriffe  Ansicht,  soton  es  sich  nicht 
am  künstliche  Vermehrung  Set  Arbeiterbevölkerung  handelt,  wie 
N^MleoQ  m.  eine  solche  durch  Häufung  von  LuKusbauten  und 
Li^rung  der  nothwendigBten  Lebensmittel  unter  dem  natui- 
^emäasen  Preise  in  Paris  bewirkte.  Die  Grossstädte  bilden  die 
Centren  für  jeden  Zweig  der  Industrie,  der  Wissenscbaiten  und 
Könste.  Indem  sich  hier  alle  Hülfemittel,  materieller  wie  in- 
tellectueiler  Art  finden,  fordern  diese  Centren  der  menschlichen 
Thätigkeit  die  allgemeine  Entwicklung  in  unberechenbarer  Aus- 
dehnung. Das  flache  Land  hat  keineswegs  davon  blos  Nach- 
theile. Das  Aufblühen  einer  Grossstadt  wirkfe  unmittelbar  viele 
Heilra  weit  auf  den  Wohlstand  der  Landgemeinden,  abgesehen 
roa  der  mittelbaren  Rückwirkung,  welche  das  Wachsen  jener 
Brennpunkte  für  das  gesammte  I^nd  zur  Folge  hat  Allerdings 
zieht  ein  grosser  Theil  der  bäuerlichen  BevÖlkeiung  nach  den 
in  der  Regel  aber  nur  darum,  weil  er  hier  eine  Ver- 
„-utig  seiner  Lage  findet.  Die  Wirkung  wird  sein,  dass  die 
1  Ackerbau  fehlenden  menschlichen  Arbeitskräfte  durch  Ma- 
schinen ersetzt  werden  müssen,  was  gewiss  kein  Unglück  ist. 
Wir  haben  mit  der  Bemerkung  begoimen,  dass  in  den  staat- 
lichen wie  in  den  socialen  Verh^tnissen  während  der  letzten 
anderthalb  Jahrrehnte  weit  mehr  und  weit  tiefer  greifende  Vet- 
Snderungen  vorgegangen  sind,  als  während  der  vierzig  Jahre, 
welche  der  Zeit  der  grossen  Kriege  unmittelbar  folgten.  Unver- 
kennbar war  die  anfängliche  Ruhe  und  Stabilität  grossentheils 
Wirkong  der  nach  den  gewaltigen  Anstrengungen  jener  Bäeaen- 
kämpfe  mit  innerer  Nothwendigkeit  eingetretenen  Erschöpfung, 
—  einer  Erschöpfung,  die  SO  ungeheuer  gewesen,  dass  selbst 
England,  dessen  Boden  nie  von  einem  feindlichen  Heere  betre- 
ten wurde,  gleichwol  wenigstens  anderthalb  Jahrzehnte  bedurfte, 
um  in  seiner  Consumtionsfahigkeit,  und  dass  es  sogar 
diitthalb  Jahrzehnte  (bis  über  1840  hinaus)  nöthig  hatte,  um  in 
seinem  Ausfuhrhandel  die  gleiche  Höhe  wie  in  der  Kriegs- 
zeit  mit  ihren  Anstrengungen  und  Kräfte-Vergeudungen  wieder 
zu  erreichen.  Auch  die  jetzige  Erregung  und  Unruhe  dürfte 
weder  eine  blos  relative  noch  eine  rasch  vorübergehende  sein. 
Blicken  wir  auf  die  Geschichte  der  europäischen  Staaten  alsbald 
uadi  der  Entdeckung  Amerikas  und  nach  dem  Beginne  der  Zeit 
des  HerüberstrÖmens  von  Edelmetallen  ans  Mexico  und  Peru  in 
unsem  Erdtheil,  so  gewahren  wir  eine  ähnliche,  —  durch  alle, 
namentlich  auch  die  staatlichen  Verhältnisse  gehende  —  Erschüt^ 
tenmg.  Derselbe  Geist  der  Rührigkeit,  der  Unternehmungslust 
und  anch  tollkühnen  abenteuernden  Wagens  und  Ueberstürzens, 
der  in  der  Industrie   und   im  Handel   hervortritt,    ergreift   die 
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ganze  Welt.  Füisten  und  BegieiuugeB  weiden  fortgensBen  auf 
Bahnen,  die  zu  betraten  vordem  ganz  auwer  ihrei  Absicht  lag; 
früher  entschiedene  Gegner  jeder  Aenderung,  insbeeondere  Tod- 
feinde jeder  Rerolutioa,  geben  sie  nunmehr  den  Anstoss  eu 
Umgestaltungen  von  unberechenbarer  Ausdehnung,  zu  Kevo- 
lutionen  von  Oben,  welche  schwerlich  für  alle  Zeiten  ohne  Bück- 
scbli^e  von  Unten  bleiben  werden,  wie  lum  Theil  schon  jetzt 
die  Arbeiterbewegungen  ankündigen.  Auch  die  Völker  treten 
weit  mehr  aus  ihrem  Liebliugszusttuid  der  Kühe  und  Gleich- 
gültigkeit. Die  neuen  Verhältnisse,  welche  eich  in  allen  Be- 
ziehungen des  Lebens  ergeben,  bedingen  an  sich  schoo  mannich- 
fache  Aendeningen  in  den  staatlichen  Organismen  und  Formen. 
Die  Staatsmänner  von  früher  werden  wol  häufig  genug  das 
Drängen  nicht  begreifen,  wenigstens  in  dem  Umfang,  wie  es 
hervortritt.  Grosse  Reformen  werden  um  so  unabwendbarer 
werden,  je  mehr  man  in  der  langen  Periode  seit  dem  Sturz  des 
ersten  Napoleon  die  alten  Zustände,  Einrichtungen  und  Formen 
Ober  alles  Maass  conservirt  und  nicht  selten  die  schon  früher 
nöthigen  Aenderungen  starr  zurückgewiesen  hat. 

Man  wird  wohl  thun,  bei  Beurtheilung  der  jetzigen  Ver— 
hKltnisse  die  tiefgreifenden  Veränderungen  stets  im  Auge  zu 
behalten ,  welche  wir  ai^edeutet  haben.  Bei  Bearbeitung  der 
neuen  Ausgabe  unsers  Buches  und  vielfachen  Vergleichungen 
der  in  demselben  aufgeführten  Daten  mit  den  Angaben  in  der 
ersten  Auflage  (besonders  über  Finanz-,  Industrie-  und  Han- 
dels Verhältnisse]  sind  uns  die  eingetretenen  Umgestaltungen 
häufig  in  recht  überraschender  Weise  vor  Augen  getreten. 


Die  nachsichtige  und  wohlwollende  Aufnahme ,  deren  sich 
das  rorli^ende  Werk  von  seinem  ersten  Erscheinen  an  bei  der 
Kritik  und.  bei  dem  gesanunten  Publicum  erfreute,  haben  den 
Verfasser  nicht  verleitet,  sich  bei  der  Herausgabe  neuer  Auf- 
lagen darauf  zu  beschränken,  einzelne  Irrthümer  zu  berichtigen 
und  den  älteren  statistischen  Erhebungsresulteten  die  mittler- 
weile conatatirten  neuen  beizufügen.  ^  den  Augen  des  Ver- 
fassers schloss  die  wohlwollende  Aufnahme  des  Buches  vielmehr 
die  Verpflichtung  in  sich,  nach  grösserer  Vervollkommnung  über- 
haupt zu  streben. 

Selbstverständlich  war  der  Verfasser  bestrebt,  den  ihm  be- 
kannt gewordenen  Wünschen  möglichst  zu  entsprechen.  Allein 
dieses  Streben  fand  öfters  noch  in  etwas  Anderm  eine  Grenze, 
als  in  der  (nicht  seltenen]  Unvollständigkmt  des  vorhandenen 
Materials;  —  es  durfte  vor  Allem  der  Zweck,  ein  Buch  für 
den  prakti s chen  G ebrauch  zu  liefern,  nicht  ge&brdet 
woxlen.  Eine  solche  Gefährdung  konnte  auf  doppelte  Weise 
entstehen:  einmal  durch  zu  grosse  Venuehrung  der  Bogenzahl 
und  damit  des  Preises,  zum  Andern  durch  innere  Umgestaltungen, 


Vorwort  m  Mchiten  Auflage.  XVIl 

welche,  Mlbst  wenn  Manches  zu  ihrei  Empfehlung  epiacii,  die 
Uebersichtlichkeit  gerade  Desjenigen  störten,  was  einem 
giösseren  Theile  dee  Publicums  für  seine  Zwecke  dient,  und 
was  derselbe  demgemäss  zunächst  in  dem  Huche  sucht. 

Der  erste  dieser  beiden  Punkte  bedarf  wol  kaum  einer 
weiteicD  Auseinandersetzung.  Dasa  Verfasser  und  Verleger  tot 
einer  Veigrossenmg  des  Werkes,  soweit  eine  solche  wirklich 
aotbwcndig  ist,  nicht  zuxückechiecken,  ergibt  sich  schon  aus  der 
Thateftcbe,  dass  die  gegenwärtige  Auflage  21 '/i  Bc^n  höchst 
ökonomischen  Druckes  mehr  um&sst,  ab  die  erste  Ausgabe. 
Das  Buch  ist  demnach  um  den  Umfang  eines  ToUen  Bandes  in 
gewöhnlichem  Drucke  gewachsen ;  dÄsselbe  noch  bedeutend 
weiter  auszudehnen,  wüixe  sicherlich  unzweckmassig. 

Hinsichtlich  des  zweiten  Punktes  ist  schon  im  Allgemeinen 
EU  oinnem,  dasa  theoretische  Erörterungen  hier  nur  aus- 
nahmsweise eine  Stelle  finden  können.  Der  Verfasser  hat  manch- 
mal gewünscht,  auf  soldie  Erörterungen  einzugehen;  er  musste 
sich  aber  auf  die  allemothwendigsten  Andeutungen  beschränken, 
wenn  der  Zweck  des  Buches  mcht  verfehlt  werden  sollte.  Es 
wurde  mehrfach  die  Ansicht  geäussert,  eine  Darstellung  nach  den 
verschiedenen  Gegenständen  sei  der  nach  Staaten  geordneten 
voiznsiehen.  Es  wäre  demnach  z.  B.  die  Bevölkerungsbewegung 
so  zu  bdiandeln,  dass  zuerst  die  Zahl  der  Geburten  in  allen  l^än- 
dem  der  Reihe  nach  aufgeführt  und  verglichen  würde,  dann  ebenso 
die  der  Sterbfälle,  hierauf  jene  der  Heirathen,  der  'Ein-  und  Aus- 
wanderungen u.  s.  f.  Man  mag  unbedenklich  zugeben,  dass 
sich  theoretische  Gründe  für  wie  gegen  eine  solche  Behandlungs- 
weise  anfuhren  lassen;  überwiegend  bleibt  jedoch  für  uns  die 
Ansiebt,  dass  ein  solches  Auseinanderreissen  aller  Verhältnisse 
der  concieten  Staaten  das  Buch  für  Viele,  denen  es  in 
seiner  bisherigen  Gestalt  wirklich  dient,  mehr  oder  minder  un- 
brauchbar machen  würde;  dass  also  für  den  praktischen 
Gebtauch,  für  den  dos  vorliegende  Handbuch  von  Anfang  an 
ganz  besonders  bestimmt  ist,  weit  mehr  geschadet  würde,  als 
theoretisch  irgend  gewonnen  werden  könnte.  Auch  hat  der 
Erfolg  die  Bichtigkeit  dieser  Ansicht  gezeigt.  Ein  Werk,  wel- 
ches das  vorliegende  Handbuch  der  Statistik  zu  ersetzen  suchte, 
und  zu  diesem  Behuf  die  bezeichnete  Methode  anwendete,  fand 
so  geringen  Absatz,  dass  schwerlich  auch  nur  die  Druckkosten 
gedeckt  wurden.  Es  ist  eben  unerlässlich ,  Schriften  für  den 
praktischen  Gebrauch  anders  zu  bebandeln,  als  solche  für  die 
blose  Theorie.  Beide  —  Theorie  und  Praxis  —  haben  ihre  Be- 
rechtigung, beide  ihr  Feld.  Man  hat  allerdings  von  dem  Ver- 
fasser eines  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmten  Werkes  zu 
fordern,  dass  ihm  die  Theorien  nicht  fremd  seien;  was  aber  die 
Form  und  Methode  seiner  Darstellung  anlangt,  so  hat  er  sich 
derjenigen  zu  bedienen,  welche  für  das  praktische  Leben 
die  biauchbarsten  sind.  Auch  die  Wissenschaft  als  solche 
verliert  nichts  dabei,   sondern  zieht   vielmehr  Vortheil   daraus. 
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Dies  gilt  gerade  bei  der  Statistik,  indem  durch  eine  Behand- 
lungsweise  dei  bezeichneten  Art  der  Sinn  und  das  Interesse 
fUi  diese  WissenBcbaft  bei  Tausenden  geweckt  wird,  welche  init 
tein  theo retis eben  Uüchem  niemals  beginnen  wiirden.  Auch 
möge  der  Hinweis  gestattet  sein,  dass  unser  Buch,  abgesehen 
TOD  seinen  unmittelbaren  Lesern,  den  Anstoes  gab  oder  min- 
destens nicht  unwesentlich  beitrug  zur  Herausgabe  ähnlicher 
Werke  sowol  in  Deutschland,  als  in  England,  Italien  und  Frank- 
reich (schon  im  J.  1862  ward  dieses  Handbuch  von  A.  Karsai, 
RedacteuT  des  Journals  des  russischen  Finanz  minieters,  ins  £u8- 
sische  übersetzt;  dass  dasselbe  bei  Behandlung  praktischer  Fragen 
bäuäg  als  Quelle  citirt  wird,  ist  bekannt;  selbst  in  oi£cieUen 
Actenstücken  ist  dies  geschehen,  welche  dem  briüschen  Parla^ 
ment  in  den  Blaubüchem  vorgelegt  wurden]. 

Das  für  dieStatistik  so  wichtige  Moment  derVergleichung, 
für  welches  die  andere  Methode  vorzugsweise  empfohlen  ward, 
braucht  aber  auch  hei  der  hier  angenommenen  Behandlungsweise 
keineswegs  vernachlässigt  zu  werden ;  es  lasst  sich  gerade  damit 
vermeiden,  dass  dieses  Moment  in  einer  gewiss  nicht  zu  em- 
pfehlenden starren,  darum  abschreckenden  Form  sich 
vordrangt.  In  dieser  Hinsicht  möge  eine  besondere  Bemerkung 
eingeschaltet  werden.  Es  gebort  zu  den  allzuhäufig  vernach- 
lässigten Au^ben  des  Statistikers ,  die  von  ihm  behandelten 
Gegenstände  auch  für  den  Laien  geniessbar  zu  machen.  Diese 
Anforderung  wird  sich  steigern,  und  mehr  und  mehr  als  un~ 
erlässlich  anerkannt  werden.  £s  dürfte  in  dieser  Beziehung  dem 
Statistiker  gerade  so  ergehen,  wie  dem  Historiker.  Auch  in  der 
Geschichtschreibung  meinte  man  lange  Zeit,  auf  die  Art  des 
Vortrags  komme  es  nicht  an,  wenn  nur  die  Thatsachen  richtig  — 
sei  es  auch  noch  so  breit  und  langweilig  —  mitgetheilt  würden. 
Heute  sind  die  Anfordenmgen  auf  jenem  Gebiet  bekanntlich  andere. 

Statistiache  Vergleichungen ,  wie  sie  hier  in  Betracht  kom- 
men, lassen  sich  im  Uehrigen  nach  zwei  verschiedenen  Kich- 
tungen  durchfuhren:  einmal  indem  man  die  entsprechenden 
Verhältnisse  im  einzelnen  Staate  zwischen  jetzt  und  früher 
einander  g^enüberstellt ,  zum  Andern  indem  man  die  gefun- 
denen Resultate  neben  denen  in  andern  Staaten  würdigt. 

Die  Vergleichungen  der  ersten  Art  haben  wir  stets  unmittel- 
bar mit  der  statistischen  Darstellung  des  einzelnen  Staates  ver^ 
bunden,  weil  dies  nicht  nur  ohne  Störung  des  Ganzen  geschehen 
konnte,  sondern  logisch  so  gehörte,  und  überdies  das  Interesse 
des  Lesenden  dadurch  eher  erhöht  als  abgeschwächt  wird.  Ge- 
rade zu  solchen  Vei^leichungen  erweist  sich  die  von  uns  an- 
genommene Methode  besser  geeignet  als  die  andere.  Was  da- 
gegen die  Vergleicbung  der  Staaten  und  ihrer  verschiedenen 
Verhältnisse  unter  sich  betrifft,  so  sind  dafür  die  fünft«  und 
sechste  Abtbeilung  dieses  Buches  bestimmt.  Selbstverständlich 
hat  es  der  Verfosser  vermieden,  alle  Einzelnheiten,  welche  in 
den  vier  ersten  Abtheilungen  mitgetheilt  sind,    hier  zu  wieder- 
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holen.  Ein  solchefi  vollständiges  Wiederholen  wäre  nichts  ander» 
»U  BttumTerschwendun^  und  zwecklose  Vertheuerung  des  Bu- 
chet; das  Hervorheben  der  allgemeinsten  Gesichtspunkte  dürfte 
T(dlkonuneii  genügen.  Im  IFebrigen  sind  gerade  diese  beiden 
AbtlieiluDgen  gegen  früher  sehr  bedeutend  erweitert, 
München,  Ende  Septembet  1ST1. 


Vorwort  zur  siebenteu  Auflage. 

Bei  Bearbeitung  der  gegenwärtigen  Auflage  ging  das  an- 
gel^entliche  Streben  des  Verfassers  wieder  dahin,  die  Zustände 
aiter  Staaten  in  ihren  sämmtlichen  allgemein  wichtigen  Verhält- 
nissen auf  Grundlage  der  neuesten  verläaeigen  Daten,  unge- 
schminkt, übersichtlich  und  klar  darzulegen.  Die  vielfochen, 
tief  eingreifenden  Veränderungen  der  Neuzeit,  daneben  das  mit- 
unter colossale  Wachsen  des  Materials,  bedingten  nicht  blos  £r- 
^ZDDgen  und  Erweiterungen ,  sondern  in  sehr  vielen  Fällen 
eine  gänzliche  Umarbeitung  der  einzelnen  Abtheilungen,  so  dasa 
du  rorliegende  Werk ,  gegenüber  den  ftühern  Ausgaben,  bei- 
nahe volUtändig  ein  neues  Buch  geworden  ist.  Es  gilt  dies 
insbesondere  von  der  Darstellung  sümmtlicher  Grossstaaten,  na- 
mentlich Deutschlands,  Frankreichs  und  Oesterre ich- Ungarns. 
Ansehnliche  Erweiterungen  haben  durehgehends  die  Darstellungen 
des  Industrie-,  Eisenbahn-  und  Bankwesens  erhalten.  Fast  bei 
nllen  Staaten  musgte  der  von  der  Heer  Verfassung  handelnde  Ab- 
«hnitt  neu  bearbeitet  werden.  Bei  der  grossen  und  immer  mehr 
steigenden  Wichtigkeit  der  Städte,  haben  wir  gesucht,  möglichst 
rollätändige  Listeu  von  allen  bedeutenderen  Gemeinden  unter 
Angabe  ihrer  Einwohnerzahl  nach  den  letzten  Zahlungen  zu  er- 
langen. So  enthält  denn  die  vorHegende  Auflage  vollständige 
Verzeichnisse  aller  Gemeinden  der  sämmtlichen  deutschen 
Staaten  bis  zu  3,000  Einwohner  herab;  ein  gleich  vollständiges 
VerzeichiiiBS  von  allen  Orten  in  der  Schweiz  bis  zur  nemlichen 
Ziffer,  und  dann  ein  solches  von  den  Gemeinden  des  cislei- 
thanischen  Oesterreich,  im  letzten  Falle  so  weit  das  nicht 
ganz  ausreichende  Material  vorlag.  Dagegen  glauben  wir  un- 
»Te  Listen  wieder  für  vollständig  ansehen  zu  dürfen  bezüglich 
aller  Gemeinden  in  Frankreich  bis  zu  5,000,  in  Ungarn  eben- 
fidls  bis  zu  5,000,  in  England  bis  zu  tO,000,  in  Italien  bis  zu 
15,000  Einwohnern,  stets  unter  .Beifügung  der  Namen  und  Men- 
Kbenzahl  auch  von  kleineren  aber  sonst  bekannteren  Orten.  Bei 
Rnssland  suchten  wir  das  Verzeichniss  bis  zu  Orten  von  10,000 
Menschen  zu  vervollständigen,  so  weit  das  vorliegende  Material 
reichte.  In  gleicher  Weise  fenden  bei  den  Mittel-  und  Klein- 
staaten E>gän2ungen  statt.  Wir  hoffen,  dass  das  Buch  hiedurch 
für  den  praktischen  Gebrauch  nicht  unwesentlich  gewonnen  habe. 
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Der  Verfasser  kann  übrigens  nicht  schlteEsen,  ohne  allen 
Denjenigen  öffentlich  zu  danken,  velche  ihn  bei  der  Hearbei- 
tung  dieses  Buches  unterstützten.  Es  wäre  geradezu  unmögliefa 
gewesen,  das  Werk  so  weit  zu  Terbessem  und  zu  vervollstän- 
digen wie  CS  hier  vorhat,  ohne  die  thatkräftige  Hitwirkung 
erfahrener  Männer  in  den  einzelnen  Ländern  selbst,  um 
deren  Darstellung  es  sich  handelt.  Dabei  konnte  der  Verfasser 
diesmal  aufs  Neue  die  erfreuliche  Erfahrung  machen,  wie 
die  Vertreter  der  Statistik,  darunter  namentlich  die  Vorstände 
der  statistischen  Bureaus  in  den  verschiedenen  Ländern  —  hierin 
aufs  Ehrenvollste  sich  auszeichnend  vor  so  vielen  Kepräsen- 
lanten  anderer  Wissenschaften  —  jedes  auf  Verbreitung  sta- 
tistischer KcantnisBP  abzielende  Bestreben  mit  der  anerkennens- 
werthesten  Bereitwilligkeit  und  Gefälligkeit  zu  fördern  pflegen. 
Man  darf  dieses  erfreuliche  Moment  —  so  paradox  die  Ansicht 
Manchem  scheinen  mag  —  wenigstens  zum  Theil  als  eine  der 
Wirkungen  ernster  Beschäftigung  spcciell  mit  dieser  Wissen- 
schaft ansehen,  welche  auf  ihre  Vertreter  nicht  selten  einen 
eigenthümlichen,  eihebenden  und  humanisirenden  Einfluss  ausübt. 

Einer  weitem  Hülfe  hat  der  Verf.  —  diesmal  wie  bei  den  frühem 
Auflagen  —  zu  gedenken,  —  einer  Hülfe,  die  sich  nicht  auf 
einzelne  Abtheilungen  des  Buches  beschränkte,  sondern  durch  alle 
Abschnitte  desselben  die  gleiche  blieb.  Es  ist  di^enige ,  welche 
in  jeder  Beziehung  durch  die  mannich&chen  Bemühungen  der 
Verlagshandlung  geleistet  wurde.  Leider  hat  eine  tückische  Krank- 
heit den  wackem  Verleger,  Herrn  Arthur  Felix,  schon  vor  dem  Er- 
scheinen der  vorigen  Auflage  unerwartet  im  besten  Alter  hinweg- 
geraffi,  einen  Mann,  den  der  Verfasser  um  so  mehr  schätzte,  je 
seltener  eine  so  vollständige  Uehcrein Stimmung  und  so  unbedingtes 
Entgegenkommen  zwischen  Verleger  und  Verfasser  besteht,  wie 
es  hier  der  Fall  war.  Doppelt  verpflichtet  ist  der  Unterzeichnete 
diesmal  wie  schon  früher  dem  Herrn  Karl  Schwarz,  nunmehrigem 
alleinigem  Leiter  der  Verlags handlung,  för  die  nicht  genug  zu  wür- 
digende, unendlich  mühsame  Arbeit  der  steten  Correcturenreviaion. 
Aber  auch  die  Setzer  des  Buches  haben  mit  Einsicht  und  Un- 
verdrossenheit  zum  gleichen  Ziele  in  einer  Weise  mitgewirkt, 
welche  nur  derjenige  nach  Verdienst  würdigen  kann,  der  sich 
schon  öfter  im  Falle  befand,  Schriften  solcher  Art  in  Druck  zu 
geben.  Wenn  das  g^enwärtige  Buch  freier  ist  von  Druckfehlern 
als  die  meisten  andern  Werke  dieser  Art,  und  wenn  überdies  eine 
sparsame  Benützung  des  Baumes  stattfand,  und  doch  die  Uebcr- 
sichtlichkeit  stets  gewahrt  wurde,  —  Vorzüge,  welche  dem  Werke 
selbst  wesentlich  zu  gut  kommen,  —  so  ist  dies  den  Setzern,  dem 
Corrector  und  dem  die  Kevision  besorgenden  Vturstande  der  Hand- 
lung zu  verdanken.  Der  Verfasser  würde  glauben  eines  Unrechtes 
sich  schuldig  zu  machen,  wenn  er  diese  Leistungen  unerwähnt  lieese . 

MQnchsD,  Ende  Ootober  1ST4. 

C.  Friedr.  K*lb. 
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Zur  Philosophie  der  Statistik. 


Es  kann  nicht  derZweck  einea,  spcciell  fOi  den  ptaktis  eben  Ge- 
biancb  deK  giflMeren  Fnblikuma  bsBtimiateii  Buches  sein,  die  Theorie 
der  Statistik  in  ikren  Einzelheiteii  so  eFOrtent ,  die  Methoden  der  Etbe- 
hung  ansngebes,  und  die  Schwierigkeiten  su&usfthlen,  welche  sui  £r- 
langong  möglichst  richtiget  Reanltftte  aberwuoden  wetden  mflsgen.  Die 
Aufgabe  eines  Werkes  wie  das  Toiliegende  ist  vielmehr,  die  wichtigsten 
E^boisse  der  Ststieiik  nach  den  neuesten  Erhebungen  und  Feststellun- 
gen (unter  steter  krltiscber  PrOfung  der  Ziffern)  den  Lesern  lur  Vorlage 
za  bringen.  Dsse  bei  der  Ausdehnung  der  Statistik  auf  alle  Gebiete  des 
Staats-  und  VOlkerleben»  —  bei  einer  Ausdehnung ,  die  man  gleiobsam 
eine  unendliche  nennen  kann  —  ein  Werk  wie  das  gegenwärtige, 
trotz  aller  darauf  verwendeten  Mühe  und  Arbeit,  stets  Iflckenvoll  und 
mutgelhsft  bleiben  wird,  weiss  im  Uebrigen  Niemand  besser,  als  der 
Vei&s«a  idbst. 

Wenn  nun  aber  auch  Erörterungen  oben  bezeichneter  Art  Aber 
Theorie  der  Statistik,  Methode  der  Erhebungen  u.  s.  f.  in  diesem  Buche 
uisgcMbloseen  sind ,  so  durfte  es  gleichwol  geeignet  sein,  den  Angaben 
über  die  Verhältnisse  und  Zostflnde  der  Stsat«i  und  Gesellschaften  eine 
Eeibe  von  Bemerkungen  aber  Statistik  überhaupt  voianzusenden.  Dia 
nichfolganden  Erörterungen  sind  im  Wesentlichen  auf  Grundlage  eines 
Voitiags  abgefasst ,  den  der  Ver&aser  im  geographisch  -  statistischen 
Vereine  au  Frankfurt  a.  M.  im  Deccmber  1864  gehalten  hat. 


Vielfach  ist  die  Meinung  veibreitet,  die  Statistik  bestehe  aueschliess- 
lieh  ans  Zahlen.  Beruht  nun  auch  diese  Ansicht  auf  einem  Irrthum, 
so  bleibt  es  doch  richtig,  dass  sich  die  Statistik  voraitgsweise  der  Zahlen 
bedient.  Diese  Zahlen  aber  sind,  wie  nicht  zu  bestreiten,  an  sich  starr, 
trocken'nnd  abstoesend. 

Ueberblickt  man  flberdiee  so  manche  Reihen  dicker  B&nde  kennt- 
niss-  und  geistlos  angefertigter  Tabellen,  so  überzeugt  man  sich  leicht, 
dasa  damit  Niemand  angezogen  werden  kann ,  wol  aber  Viele  lurßclL- 
geschreckt  werden  mflssen.  Den  Meisten  ist  es  einerlei,  ob  diese  Ueere 
von  Zahlen  so  oder  anders  aussehen;  sie  blicken  mit  Gleich giltigkeit 
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duflber  hm.  Selten  bleibt  ein  Eindruck,  eine  Eiinnening  EurQck,  et  sei 
denn  etwa  der  Eindruck  des  WiderwilleoB. 

BerQcksicbtigt  min  cudem,  fOr  welche  Zwecke  die  Statistik  [oder 
was  man  so  nannte)  schon  missbrsucht  ward.  Nur  in  oft  schien  sie 
keine  andere  Au%abe  ra  haben,  als  der  Ostentationssncht  der  Regieren- 
den sn  dienen,  und  ein  Mittel  für  ofScielle  SchOnArberei  abzugeben. 
Welche  Erhebungen  wurden  sohon  angeordnet ,  und  wie  wurden  sie 
durchgeführt ;  in  welcher  Axt  hat  man  Zahlen  grappirt,  nm  die  sodalen 
VerhAltniue  eines  Landes  und  Volkes  in  einem  Olänze  darzustellen,  der 
nichts  Anderes  als  ein  unwahrer  Theaterflitter  war,  zum  Verbergen  der 
Torhandenen  Armseligkeit,  oder  zum  Ati^utsen  eines  Gewebes  von  Lng 
und  Trug. 

Aber  besteht  denn  das  Wesen  der  Statistik  in  solchen  Dingen?  Ist 
sie  nur  vorhanden,  nm  einem  derartigen  Treiben  zur  Unterlage  zu 
dienen?  Gerade  eben  so  wenig,  wie  vordem  die  Astronomie,  da  ne  als 
Astrologie  missbraucht  ward. 

Wenn  diese  jüngste  aller  Wissenschaften ,  trotz  des  so  Tielfacb  mit 
ihr  getriebenen  Missbranchs  und  trotz  der  Unftbigkeit  Mancher  von 
denen ,  welche  msn  besondere  früher  mit  Leitung  der  Erhebungen  und 
mit  Verarbeitung  der  Ergebnisse  beauftragt  hat,  —  gleidiwol  mehr  und 
mehr  allgemeine  Anerkennung  erlangt,  —  wenn  sie  tflglich  mehr  in  alle 
Zweige  des  socialen  Iiebens  eindringt  und  diese  durchforscht,  —  wenn 
es  schon  jetzt  dahin  gekommen  ist ,  dass  man  auf  beinahe  gar  keinem 
Gebiete  mehr  eine  ordentliche  Stellung  einnehmen  kann ,  ohne  wenig- 
stens einige  statistische  Kenntnisse  zu  besitzen ,  so  liegt  der  thatstch- 
liche  Beweis  vor ,  dass  diese  neue  Wissenschaft  eben  dodi  etwas  An- 
deres als  «n  leeres  Spielwerk  sein,  dass  sie  vielmehr  hohe  innere  Be- 
deutung besitzen  muss. 

Doch  —  sogt  man  —  das  Starre,  Zurfickstossende ,  Trockene  der 
Statistik  bleibt  immerhin.  —  Gerade  dies  ist  ein  Irrthum,  so  wenig  wir 
eine  Behandlung  der  genannten  Wissenschaft,  wie  dieselbe  nur  su  häufig 
vorkommt ,  ii^^endwie  in  Schutz  nehmen  wollen.  Das  Abschreckende 
und  OeisttOdtendo  bleibt  nur  fOr  Den,  der  diese  Zahlen  nicht  richtig  zu 
lesen  weiss.  Es  ist  wie  mit  einem  Buche  in  den  HSnden  eines  Menschen, 
der  nie  Unterricht  genossen  hat  und  nun  die  mitunter  wnndeiÜche  Ge- 
stalt der  Lettern  betrachtet,  oder  mit  einer  Schrift  in  fremder  Sprache. 
Es  ist  wie  mit  einem  stehenden  Gewisser,  von  dem  wir  gteichgiltig  oder 
selbst  mit  Widerwillen  uns  abwenden ,  aus  dem  aber  ein  einziger  unter 
das  Mikroskop  gebrachter  Tropfen  dem  Naturforscher  gleichsam  eine 
neue  Welt  erschliesst.  Lernen  wir  jene  Zahlen  richtig  verstehen,  so 
werden  auch  wir  aberall  Bewegung  und  Leben  sich  entfalten  sehen, 
aberall  Anziehungspunkte  und  selbst  überraschende  Erscheinungen, 
si^ar  Wunder  im  bessern  Sinne  des  Wortes. 

Ist  denn  aber  die  Statistik  zu  etwas  Anderem  zn  gebrauchen,  als 
etwa  Kur  Befriedigung  einer  mtlssigen  Neugierde?  besitzt  sie  auch 
Bedeutung  und  Werth  fSr  das  Leben?  vermag  sie  irgendwie  praktischen 
Nntsen  eu  gewähren? 

Ein  paar  Beispiele  mOgen  die  Frage  beantworten. 

Die  älteste  wissenschaftliche  Berechnung  der  Dauer  des  mensch- 
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liehen  Lebens  Ut  die,  welche  der  geniale  HaiUif  (der  Entdecker  der 
Wied^kdiT  de«  nach  ihm  benannten  Kometen) ,  auf  Qrundlage  der  Oe- 
bnrt»-  nnd  Sterbelisten  der  Stadt  BimUu  im  Jehre  1693  Tereachte.  Auf 
dieser  Omndlage  entwickelten  eich  —  loent  als  Gegenstand  eines  neuen 
OlOckapiels  —  die  Tontinen ,  die  Lebens-,  die  Gexindbeit»-  und  sahl- 
lose  andeie  Aseaknn&mntemehmen ,  auf  dieser  Basis  entwickelte  sich 
dann  das  ganze  Venieherongswesen ;  auf  ihr  entstanden  viele  der  aUge- 
meinen,  weitan^edehnten  neuseitlichen  Associationen  ,  —  jener  Ve^• 
bindongen,  die  üne  so  gewaltige  Stelle  in  nniem  heutigen  socialen 
ZuBtAnden  einnelunen. 

Sollte  es  etwa  ohne  ipraktischen  Werthi  gewesen  sein,  dass  die 
Statistik,  wie  es  namentlich  durch  Dr.  £o«dMbetflglich  Algeriens  geschah, 
Ungst  nachgewiesen  bat,  dass  gewisse  LSnder  fQr  europäische  Colonisa- 
tion  angeeignet,  dass  sie  nnr  ein  Qrab  fOr  Laodlente  aus  Nord-  u.  Mittel- 
europa sind?  Die  Statistik  hat  dargethan,  dass,  während  in  Frankreich 
\-on  10,000  Einwohnern  dnrchscbnitüich  im  Jahre  246  sterben,  von  der 
gleichen  *"'■*''  in  Algerien  527  durch  den  Tod  weggerafft  werden ,  ob- 
wol  die  Colonisteo  in  der  Regel  dem  kräftigsten  Lebensalter  angehören, 
in  welchem  in  der  Hnmath  von  10,000  kaum  100  erliegen.  Als  im 
Jahre  1S&3  eine  Qenfcr  Gesellschaft  auf  alle  Wöse  Landleute  anwarb, 
um  une  Sdiweiaer-Colonie  in  der  Nähe  von  B^tif  su  begrOnden ,  war  es 
die  Btatiatik ,  welche  Beweisgrflnde  lieferte ,  um  vor  einer  Bethei%ung 
erfolgreich  su  warnen.  Das  Uissglflcken  des  TJatemehmens  ward  vorans- 
berecfanet,  nnd  es  ward  durch  eine  eioAuibe  kleine  Abhandlung  bewirkt, 
dais  Tansende  ,  weldte  nch  bereits  snm  Wegaug  gerastet  hatten,  ihren 
£ntschlnss  erst  verschoben,  dann  gans  aufgaben.  Von  den  Fortgesogenen 
aber  starben  14,]  Procent  im  ersten  Jahre  (7K  TodesflUe  auf  528  Indi- 
riduen).  Da  die  Statistik  diese  Thatsache  oonstatirte,  war  es  mit  der 
Seäfcolonisining  atemlich  £u  Bnds, 

Han  hat  froher  allgemein  an  ein  nnbedingtes  « Acclimatisiren  <  der 
Einwanderer  in  entfernte  Länder  geglaubt,  wonach  der  menschliche 
Körper  sich  allmuliiig  an  jedes  fremde  Klima  gewflhne.  Man  hat  in 
Folge  dessen  die  na^  weit  entlegenen  Colonien  gesendeten  Truppei^ 
kSrper  möglichst  wenig  abgelöst,  im  festen  Glauben,  dass  die  Sterblich- 
keit um  so  geringer  werde,  je  langer  ein  Corps  in  der  nemliehen  Zone 
Terweilo.  Die  Statistik  bat  die  Grundlage  dieser  gansen  Acdimatis!- 
mngstheorie  ersditlttert,  indem  sie  nachwies,  dass  der  menschliche  KOrper 
um  so  gewisser  su  Grunde  geht,  je  ISnger  er  einem  schädlichen  Einflüsse 
des  Klimas  ausgeaetit  ist.  So  kam  die  englische  Aimeeverwaltnng 
dahin,  im  Gegensats  safrfiher  das  Frinctp  anzunehmen,  daas  in  der 
Begel  kein  Tnippencorpe  länger  als  drei  Jahre  in  einer  entfernten  Co- 
lonle  belassen  werde.  Das  nächste  Krgebniss  dieser,  vermittelst  der 
Statistik  erwirkten  Aenderung  war,  dass,  während  man  froher  in 
sammtlichen  biitischen  Colonien  auf  1000  Mann  durchschnittlich  48, ^g 
Todesftlle  sohlte ,  diese  Ziffer  sofort  auf  24,i ,  alio  vollkommen  auf  die 
Hälfte  herabsank.    [Das  Nähere  in  der  6.  Abtheilung  dieses  Buches.) 

Unter  allen  Krankheiten,  von  denen  die  Menschen  heimgesucht 
werden,  sind  es  sogen.  Langenleiden  [eigentlich  Krankheiten  der 
Respiratiiinsorgane) ,   welche  die  grOiste  Anühl  Opfer  fordern.     Das 
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Uflbel  Wncht  «ber  nicht  in  allen  Oegenden  gleicbrnSasig.  Fugt  man 
jedoch ,  welche  Orte  sich  als  gesund  empfehlen,  ao  mangeln  cur  Zeit 
noch  fast  alle  sichern  Anhaltapnnkte.  Früher  sandte  man  die  Leidenden 
nach  Niau;  endlich  brachttoi  achUnune  Eifahruogen  aur  Eikenntnias, 
dasB  dieser  Ort  die  VorsOge  nicht  besitat,  welche  man  ihm  beimasa. 
Dagegen  wurden  dieseUwn  in  Madeira  allerdings  gefanden.  Statistisdie 
Untersuchungen  haben  sodann  dargethan,  dass  das  naher  gelegene,  ohne 
so  grosse  Reisebescfawerden  2u  erreitdiende  und  misdet  kostspielige 
Palermo  fast  die  gleichen  Vortheile  gewihrt.  Aber  welches  sind  die 
geeignetsten  Orte  in  unsrer  Nahe  gegen  diese  oder  jene  Emakhüt?  Wie 
Vielen  konnte  vielleicht  durch  eine  Terhiltussmflssig  kleine  OrtsrerOnde- 
nug  Rettung  werden!  Dasu  bedarf  es  einer  grosseren  Entwicklung  und 
Ausbildung  der  Statistik.  Treffend  hat  «n  franiOsischer  Schriftsteller, 
der  sdbat  Arzt  ist  [Bertälon  in  Paris),  geäussert:  iWas  wissen  wir  von 
den  Todesursachen,  wie  wir  dieselben  durch  die  Statistik  erfahren 
kOnntMiT  Man  irage  Ma«a  Arat,  welches  die  in  Frankreich  ron  Phthisis 
am  weni^ten  heimgesuchten  Gegenden  seien,  ob  bedeutende  Unter- 
schiede obwalten,  ob  die  NShe  von  Flossen  sich  vottheilhaft  oder  nach- 
theilig erweise?  Nicht  Einer  vermag  mit  voller  Sichei^it  su  antworten. 
Und  diea  bei  einer  Krankheöt ,  welche  mehr  als  den  sehnten  Thetl  aller 
Uenschen  wegrafft;  welche  sich  votsugsweiae  auf  das  werthn^llste  Alter, 
die  erwachsene  Jugend,  wirft;  welche,  wie  behau{rtet  wird  (tStffütrtp- 
Oeneral*.  1853],  die  HSifte  aller  SterbefUle  zwischen  dem  15.  und  30. 
Altersjahre  veiuraacht;  —  einer  Krankheit,  die  sich  arblich  fortpflanzt, 
und  die  oft,  nachdem  sie  Familien  unglücklich  gemacht,  nur  damit  «ndigt, 
daaa  sie  dieselben  gaoe  ausrottet  1  Bio«  ans  Vonirtheil  (oder  auf  das  Un- 
ge&hr  hin)  pflegen  wir  Orte  und  Klimate  als  fOr  die  Leidenden  gOnstig 
oder  ongünstig  su  nennen.  Einer  Familie,  die,  vor  der  Erblichkeit  des 
TJebeb  bangend,  nach  einer  Gegend  sieben  mochte,  in  welcher  ihr  mehr 
Hoffnung  bliebe,  sich  der  ate  verfolgenden  Geissei  su  entziehen,  kAnnen 
wir  einen  verlftsaigen  Bath  kaum  erteilen.  Und  doch  —  welches  Uebel 
ist  in  seinen  V^heerungen  leichter  su  erkennen  als  die  Phthisis,  so  dass 
man  sich  an  der  Behauptung  berechtigt  sieht:  keine  denrtige  Untsr- 
snchung  sei  wichtiger  und  leichter  zugleich.«  — 

Weldie  Fülle  belehrender  Thatsachen  wird  Moe  vetstlndige  Aos- 
bildnng  der  Statistik  für  jedes  änxelne  Land  und  becOglich  aller  Haupt- 
krankheitsfbrmen  aomB^  der  Menschheit  enthüllen  I  Uelmblickt  man 
nur  dasjenige  Material,  welches  die  johriichen  Truppenaushebnngen  in 
einem  grosserem  Beiche  liefern ,  so  gewahrt  man,  wenn  dieses  Material 
durch  die  Statistik  nur  einigermassen  mit  Umsicht  und  Kenntniss  ge- 
ordnet und.geeichtet  wird,,  die  überrasch endstenllesultate,  welche  eben  so 
wichtige  bdehrende  Fingeneige  bilden.  Es  ist  nicht  Zufall,  sondern  die 
Wirkung  bestimmter  Ursachen ,  die  sich  müssen  ermitteln  lassen,  wenn 
z.  B.  in  Frankreich  auf  100,000  Conscribirte  im  einen  Departemente 
durchschnittlich  nur  118  Befreiungen  wegen  S  er ophe In  vorkommen, 
im  andern,  unmittelbar  an  dasselbe  angrenzenden  dagegen  auf  die 
gleiche  VerhAltnissaaU  nicht  weniger  als  2809 ;  und  doch  ist  jenes  im 
Fas-do-Calais ,  dieses  im  angrenzenden  Norddepartement  wirklidi  der 
Fall.    Ebenso  hat  man  w^en  Kropfes  im  einen  Departemente  keinen 
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eissigen Anlgerafenen  ^izulanen,  im  «udeni  hingegen  die  erachitckende 
Uenge  von  SS82.  (auf  100,000),  — >  im  Finistön  einer-,  imMorbihMi 
udeneita;  —  is  gleidier  Wnse  we(^  Veilnatea  derZShne  dort  38, 
hier  6700  a.  b.  w. 

Wie  foichtbar  i«t  die  Sterblidikeit  der  Kinder  im  ersten  Leben»- 
jilire,  und  wie  nngehener  dvr  Unterschied  in  den  einiatnen  Provinzea 
eines  und  dessdben  Landes.  In  Bayern  s.  B.  starben  in  den  Jahren 
1862 — 69  im  Durchschnitt  jihrlich  ron  100  Gebomm  im  Segierxmg»- 
boirke  Pfids  19,7,  ^^'^  sdion  eine  erschreckende  Anzahl;  in  allen 
indem  Begierangsbesirken  e^ab  sich  aber  eine  noch  grOasere  Menge, 
jt  in  dem  Kreise  Schwaben  sti%  die  Ziftsr  aof  41, g,  und  in  Ober- 
btyem  auf  42, f.  Wie  viele  Menschenleben  kOnnen  d«  gerettet  wer- 
den, wenn  man,  durch  solche  Resultate  zu  Forschungen  und  Ver- 
besserungen  Toranlasat ,  flbersll  andi  nur  die  VerktltnisaEahl  der  PfUs 

Welche  Wichtigkeit  besitzen  genaue  stalaatische  Forschungen  in 
dem  angedeuteten  Sinne  nicht  blos  fOr  die  Kranken  unmittelbsr,  sondern 
idbst  fflr  die  einseinen  Oegendent  Man  wird  Heilorte  entdecken,  wo 
man  solche  heute  noi^  nicht  ahnet ,  und  man  wird  hinwieder ,  wo  man 
£e  QrOsse  einer  Veriieernng  erkennt,  auf  Eigrttndung  der  Ursachen 
nnd  auf  Mittel  sn  deren  Bräeitigung  sinnen ,  gewiss  oft  mit  schönem 
Ciblge. 

Eine  Torztlgliche  Beachtung  verdient  a.a.  dieBeschäftigungs- 
we  iie  der  Tsncfaiedenen  Klassen  und  Stande  in  ihrer  Wirkung  auf  die 
Otiimdheit.  Ea  ist  kdne  gleichgiltige  Sache,  wenn  die  Statistik  nach- 
gewieaen  hat,  dasa  bei  den  Einrichtungen  des  atehenden  Heerwesens 
Kken  im  Frieden  fort  und  fort  weit  mehr  junge  MKnner  dem  Tode  Ter- 
Ulen ,  als  wenn  man  dieselben  in  ihren  gewöhnlichen  bflrgerlichen  Be- 
(chlftigangen  belassen ,  oder  Tielmebi  (nach  dem  im  Uebrigen  leicht  ra 
Tcrbesäeniden  Beispiele  derSchweizer  und  D&nen)  nur  so  lange,  als  tat 
Vcvbildung  nOthig  ist,  in  den  Waffen  geübt  hatte ,  um  sie  sodann,  im 
Pslle  des  wirklichen  Bedarfes  (nnd  swar  Alle,  nicht  blos  eine  Anzahl 
ans  denselben]  zur  Vertheidignng  des  Vaterlandes  unter  die  Fahnen  m. 
rufen.  Es  ^egt  eine  dringende  Mahnung  xur  Aendemng  des  Heerwesens 
in  der  Thatsache,  dass  sction  mit  dem  Betreten  der  Kamme  diese  jang«a 
HSnner  in  nicht  seltenen  Fillen  dem  Tode  eine  noch  einmal  so  grosse 
Anzahl  von  Opfern  lieÜRn  mflsaen,  als  nach  dem  natürlichen  Laufs 
der  Dinge ;  und  es  ist  bezeichnend  genug ,  wenn  in  demjenigen  Lande, 
iDB  welchem  wir  genauere  Erhebungen  darflber  besitzen  (Frankreich), 
toigftltige  Berechnungen  zwar  eine  Zunahme  d«  durchschnittUcheil 
Lebensdauer  im  Allgemeinen  ergeben ,  gleichzeitig  aber  festgestellt 
haben ,  dass  [schon  vor  der  neuen  Kriegsperiode)  eise  einzige  Alters- 
klasse eine  Ausnahme  bQdete,  in  weldier  die  Sterhlicheit  nicht  ab-, 
•onderu  vielmehr  sunahm,  —  nemlich  in  der  Klasse  zwiachem  dem 
20.  nnd  25.  Altersjahre,  aber  auch  hier  nur  beim  mSnnlichen,  keines- 
wegs beim  weiblichen  Oesohlechte  (BirUlbn).  In  dieser  Zeit  hat 
bekanntlich  eine  Vermehrung  der  stehenden  Truppen  stattgefunden 
tmd  Algerien  hat  beständig  seine  Opfer  gefordert.  Dies  die  einAtcb« 
EAlCning. 

D  Ell. zedoy  Google 
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Wenn  in  gewiaaen  Oegenden  ermittelt  wird ,  dass  von  den  Ange- 
bOrigen  des  SchneidergewerbM  aber  30  Proc.  schon  im  Alter  Ton  20  bis 
30  Jahren  aterben,  and  daaa  dberhnnpt  mehr  ala  40  Proc.  der  diesem 
Stande  sich  Widmenden  der  Schwind  ancht  erliegen ,  so  dürfte  darin 
allein  schon  eine  aterice  Aufforderung  enthalten  «ein,  einerseits  nicht 
mehr  ronngaweise  die  ach  wtchlichen  Knaben  fQr  diese  BeschSfli- 
gung  zu  bestimmen,  anderseits  thunlicbst  sich  der  Nähmaschine  zu 
bedienen,  und  jedenfalls  auf  Mittel  zudenken,  um  die  gebuchte  Haltung 
bei  der  Arbeit  zu  mildem,  dem  Rücken  eine  Statse  zu  verschaffen, 
und  endlich  f&r  bessere  Lüftung  der  Arbeitsraume  —  dieses  noch 
lange  nicht  genfigend  gewürdigten  Erfordernisses  in  solchen  Fallen  — 
zu  so^en. 

Von  der  giQseten  Bedeutung  werden  die  Untersuchung«!!  sein, 
welche  sidi  den  Terscbiedenen  Fabrikbevolkerungen  zuwenden.  »Die 
Dame«  —  so  ungefthr  Äussert  sich  ein  trefilicber  englischer  Beobachter 
—  »die  Dame,  welche  von  ihrem  mit  Seidenstoff  überzogenen  Sbpha  »ua 
ihr«n  Salon  flberblickt ,  mOge  von  den  Leiden  der  Terfertiger  beinahe 
aller  unter  ihren  Augen  befindlichen  Oegenttlnde  erfahren .  Wenn  diese 
glänzende  Visitenkarte  reden  kSnnte,  so  würde  sie  rielleicht  von  der 
nun  durch  Lähmung  bebllenen  Hand  ihres  Verfertigers  erz&hlen.  Jener 
herrliche  Spiegel ,  der  alle  Fracht  des  reich  ausgestatteten  Saales  re- 
flectirt ,  bat  ohne  Zweifel  die  zitternde  Qestalt  des  abgemagerten  Ar- 
beiters dargestellt ,  den  die  Qaecksilberdflmpfe  bei  dieser  Beschäftigung 
ve^iftnten.  Diese  reichen  und  zierlichen  Vorhänge  haben  beigetragen, 
dem  armen  Weber  ein  tOdtlidtes  Uebel  zuzuziehen ,  indem  sie  ihn  zu 
einem  beatlndigen  Andrücken  seines  Magens  an  den  Webstuhl  zwangen. 
Sogar  die  Tapete  an  den  Wänden ,  gesdimüokt  mit  einem  Olanze ,  wie 
der  Frühling  ihn  bietet ,  hat  durch  ihren  giftigen  Stsub  die  Finger  des 
Arbeiters  mit  Qeschwüren  bedeckt  ...  Und  all  dieaes  Leiden ,  wovon 
so  Manches  zu  vermindern  wäre ,  wird  hingenommen  ohne  die  leiseste 
Klage.  Der  Arbeiter  fällt  hinweg  aua  der  Reihe;  augenblicklich 
tritt  ein  Anderer  an  aeins  Stelle ,  und  diesem  fo^  vielteiäit  bald  ein 
Dritter.«  .  .  . 

In  England  hat  man  ermittelt,  dass  die  Schleifer  von  Sheraeld, 
namentlich  die  Trocken-Scbleifer  [tha  drygrinderi]  von  allen  Arbeitern 
die  am  schlimmsten  gestellten  sind.  Die  mit  dem  Schleifen  von  Oabeln 
Beschäftigten  unter  ihnen  erreichen  durch Hchnittlich  nur  ein  Alter  von 
29  Jahren  !  Der  feine  Staub  des  Stahls  und  Schleifsteins  richtet  sie  zu 
Qmnde.  Ihre  Krankheit  wird  die  Schleifer-Fäule  {&»grinden'  rat)  ge- 
nannt. Die  LeichenOffiiung  zeigt  die  Lunge  so  schwarz  geftrbt,  wie 
wenn  sie  in  Tinte  getancht  wäre,  und  ihre  Textur  —  naturgemäss 
schwammicht  —  gleicht  einem  Stücke  Oummi  elaaticnm  1  Aber ,  wird 
man  fragen,  warum  befeuchtet  man  den  SchleifMein  nicht,  um  das 
Stauben  zu  verhüten  T  Der  Schleifer  antwortet,  dass  sich  gewisse  Ope- 
rationen mit  dem  nassen  Steine  nicht  ansfOhren  lassen.  So  kOnne  ins- 
besondere nur  durch  die  Trockenbehandlnng  ein  abgerundeter 
Kücken  an  den  Rasirmessem  hergestellt  werden,  und  das  Gleiche 
gelte  von  den  nach  hinten  abgerundeten  Scheeren.  Es  dringt  sich  die 
weitere  Frage  auf:  Wozu  ist  denn  diese  Abrundung  des  Rückens  noth- 
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wandig?  Acndoit  n  für  den  SMirenden  «och  um  du  G«riiigite,  wenn 
KiB  HeMcr  hinten  eckig  lUtt  nuid  kt  T  MHaste  die  Dun«,  welche  ihn 
toOMige  Zeit  mit  Henderbeit  ausfOUt,  nicht  gerechtea  Bedmken  tngen, 
(ich  jemeli  einer  Seheere  der  beaeichneten  Art  sn  bedienen  ,  wenn  aie 
wOMte,  deaa  die  Hetstellnng  jener  Foim  dee  Leben  eines  ihier  Hit- 
menicheu  gefihidet  T  Und  doch  treten  solche  Kleini^eiten  in  den  Vorder- 
gmnd,  wenn  ee  sich  um  Oesnndbeit  itnd  Leben  einet  gansen  Klüse  ron 
Arbeitern  handelt  I  Ea  ist  «ine  der  »chSneten  An^ben  der  Statistik,  in 
wldwn  Dingen  die  Thatsadien  feetxuatellen  nad  aof  Abhilfe  su  drillen. 
Arbeitet  nnd  Meister  ihreraeita  tfiusdieD  aidi  oft  abaiditliGh  oder  unab- 
lidolidi  Aber  die  Folgen.  In  vielen  FKllen  lasMn  sich  Vorrichtnugen  snr 
Abhälfe  eidenken.  Bei  der  Anwendung  ist  dann  freilich  nicht  eelten 
ent  du  VtvuTtheÜ  oder  die  stoisdie  Vetsweiflang  der  Arbeitet  selbst  n 
abenrioden. 

Hin  hat  b^wtbnet,  das«  die  Tioeken-Schleifer  in  Sheffield  durdt- 
tchnittlidi  nur  folgeodae  Altet  «t«idk«n : 

Tncken- Schleifer  ron  Sicheln S8  7ahre 

-  Bi«ea 3ft  - 

-  Fralen 39  - 

-  Titebmessen) 35  - 

-  Mwaem  mit  Federn      ....  34  - 

-  Schrotmetsem  und  Wolls^eeren  33  - 

-  Scheeren 33  - 

-  Gabehi  .     .     .'    .     .'    .'    '.     '     '.    29     - 

Der  Untenchied  rtlhrt  her  ron  dei  theilweisen  Wasaennwendung  und 
TOm  «pltem  Eintritt  in  das  Oeschstl.  In  den  bessern  Fabriken  hat  man 
den  Stnb  darcb  Anwendung  von  BlaebSlgen  möglichst  nach  dem  Kamine 
n  treiben  gesucht.  Allein  die  Arbeiter  selbst  widersetzten  sich  der 
Nenenmg.  »Das  Oesdilft  geht  schlecht  genug«,  hörte  man  sie  sagen  ; 
■wenn  die  Levte  noch  ISnger  leben,  ist  es  bald  flbersetüt,  und  Niemind 
kiim  mehr  seine  Lebsacht  verdienen  1 «  Ans  dem  nemlichen  Grunde 
weigerten  sie  sich  Masken  vor  das  Qesicht  su  binden ,  und  doch  ist  er* 
wiesen,  dess  schon  das  Tragen 'eines  Schnurrbartes,  der  wenigstens  einen 
Theil  des  Staube«  van  Mund  und  Nase  abhält,  merklich  nQtzt.  Indes« 
wird  das  Feststellen  der  Thatsachen  und  ihr  Bekanntwerden  dennoch 
ichlieaslich  aum  Auffinden  von  Hfllfsmitteln  und  au  deren  wiriclichet 
Anwendung  fahren. 

Die  Bergleute  nahmen  in  den  englischen  Sterblisten  die  zweite 
Stelle  ein.  Und  doch  sind  in  Gtoasbritannlen  mehr  als  306,000  mensch- 
liche Wesen  mit  dem  Bergbau  beechaftigt ,  und  —  hflrten  sie  plOttlicb 
auf,  in  ihren  Groben  m  arbeiten,  so  geriethe  die  ganse  britische  und  ein 
gmiser  Theil  der  anslfindischen  Industrie  mit  einem  Schlage  ins  Stocken ; 
ei  wflrde  sich  Mangel  und  Noth  sofort  tlber  das  ganse  Land  und  die 
Eestmmte  Nation  verbreiten. 

Am  Obelsten  befinden  sich  bei  dem  Beigbau  die  Steinkoblengrtber. 
In  vielen  Graben  haben  die  Eohlenechichten  nur  30  bis  26  Zoll  Mäch- 
tigkeit. Nun  soll  der  Arbeiter  möglichst  wenig  Erde  mit  den  Eoblen  aus 
dem  Boden  heraasb ringen.  So  mflssen  die  Leute  gekrümmt,  oft  auf  dem 
^cken  liegend,  12  Stunden  lang  arbeiten.     Die  ganze  menschliche  Ge- 
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stalt  etbJÜt  äa»  MiMfatlduiig.  Als  mögt  diaaer  Leuto,  wegen  Veibreciiea 
Biua  ZuohtluMH  y«nuilieih ,  ntck  Wkkefleld  gebneht  woidea  wuvn, 
venuhm  nan  von  üumil  die  einzigB  Klage ,  daH  aU  die  Uuxea  auferie^ 
ZwsBgsaibeit  in  «i£redits(,  gender,  statt  gekrümmter  HahnngTeRichtea 
mäuten.  Uan  rectbnet,  daaa  in  den  en^ischen  Kohlenbergwerken  jedes 
Jahr  850  (jaUt  Ober  l&OO)  Henaeluo  getOdtct,  geg«n  10,000  loaK  be- 
■oksdigt  wefden.  Jede  Productioci  von  89,419  Toones  Kohlen  koatet 
durdiBohaktlitli  in  EagJand,  nnd  voa  70,461  ia  Praoaaen  ein  Menachen- 
lebm !  *]  Wie  sehr  ktante  dieae  fntdttbaie  Zahl  ▼eRnindeit  weiden. 
Und  doc^  beMichnat  dieselbe  nnr  den  umnittelbuen ,  nicht  aach  den 
nüttellvTen  UanschenTerlnat.  Die  ungeannde  Lnft,  die  Hblea  Dtbute, 
der  Kohlenstaub ,  wrioben  die  Arbeiter  einaUuncn ,  aersttMn  ihre  O»- 
anndheit  anch  ohne  beaondare  TJnglfldu&lle.  Asthma,  Bionahitia  nnd 
Fneomonie  stellen  sich  bei  ihnen  in  furchtbarer  Häufigkeit  ein.  Bereits 
ist  iiatgaatallt,  daaa  die  KoUengrtbei  in  der  Altaraperiod«  vom  20.  bis 
cum  60.  Jahre  im  Qmnsen  95  Wodien  hindurch  krank  sind.  Es  beträgt 
dies  67  Proc.  mehr  als  bei  andern  Arbeitern.  Die  Lunge  der  Gestorbenen 
ist  durch  den  Kohlenstaub  schwait  gefttrbt. 

Prof.  ZetMur"»  Vergleichungen  haben  daigethan ,  daaa  die  Lebens- 
daner  der  Bergleute  in  Fieiberg  gegenflber  den  dortigen  Nichtbergleuteu 
sich  so  stellt,  dass  unter  10,000  Feieonen  ein  Alter  von  90  Jahren  er> 
reichen: 

Bergleute     ...      1  12 

Nichtbergleute  .     .     tO  2S 

Sdion  in  dem  Alter  »wischen  30  und  40  Jahren  werden  die  meiste» 
Arbeiter  «bsrgfertig«,  d.  h.  invalid. 

SelbstveratAndlich  kann  keine  Rede  davon  sein,  wirklich  nothwen- 
dige  Arbeiten  anfsugeben ,  weil  deren  Betrieb  mit  Nachtheilea  nnd  Ge- 
fahren TerknOpft  ist.  Aber  es  gilt  vor  Allem,  die  Thataachen  zu  ermitteln 
and  fnlxustellen ;  sie  lieiera  häufig  gaaa  andere  Besolate  als  die  bloaen 
Annahmen  und  Behanptungen\  Dann  wird  der  menadiliche  Scharfaina 
danuf  geleitet,  Mittel  anx  Abhfllfe  der  Bauptflbal  au  erdenken,  und 
aicherlich  wird  ihm  dies ,  sobald  maa  die  wahre  Sachlsge  kennt,  in  be- 
deutendem Grade  gelingen. 

Den  Opfern  gtgenabei,  welche  manche  Arbeiten  fordern,  nnd,  wenn 
auch  in  sehr  au  verminderndem  Maaae,  atets  fordern  werden,  ist  ea  eine 
beruhigende,  ja  selbst  erhebende  Wahrnehmung,  dass  die  Arbeit  an  sich 
nieht  nur  nicht  schadet ,  sondern  vielmehr  aur  Veilängerung  des  Lebens 
beitragt,  indem  sie  die  Gesundheit  stählt  und  stärkt,  während  hinwieder 
Trä^isit  und  Ueppigkeit  die  nemlichen  Wirkungen  eneogen,  wie  eine 
hOchat  ungesunde  Beschäftigung.  Dar  Engländer  Dr.  Gujf,  der  mit 
vielem  Fleisse  die  Lebensdauer  in  den  vornehmen  Klassen  au  ermitteln 
suchte ,  gelangte  sui  Feststellung  der  flbemschenden  Thataache ,  dass 

*)  Im  Jahre  18T0  hatte  lieh  da«  VeriiUtniss  swar  in  England  varbester^ 
dagegen  in  Prennsn  logar  noch  verschliinmert :  dort  kam  auf  die  Förderung 
von  115,609,  hier  schon  auf  die  von  69,779  Tonnen  a'312,18T  und  1'3T5,589 
Zollcentner)  ^TOdtnng  eines  Arbdten.  [S.  Beig-n.Hflttenmänn.  Ztg.,  18TI. 
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bei  Eiwmclkwnea,  jo  hOha  üire  Stalhiag  in  dw  Rocialen  Hieiuehi»,  je 
nubwcfafakter  an«  Mittel  nir  Befiiedigang  jedea  0«lAttes,  —-  duto 
geringei  die  WahnclieinUchkeh  einer  lajigea  Lebemdaaei  i«t.  Man  Iwt 
■ich  (0  Mbr  dann  g«w&luit ,  den  Buiti  tos  Beichtiium  als  die  best« 
Bfl^adiftft  d«  kOipaTlichen  Wohlorgefaens  uutneelicn,  daM  die  Meisten 
mit  Slannen  dm  Sirts  Guj^i  Temehmen  wardea :  die  Wklmeheiiilichkeit 
derLebenidanar  kfint  sicfa  bei  jeder  BevfilkenmgeklaaH  derSrmchseitea 
in  dem  Haeee  mb ,  in  welcbem  ihr  der  vofalthBtige  Antoieb  snt  Arbeit 
fehlt  (selhetrentfndlich  einer  nicht  flbetmlaeigen,  nidtt  anhaltend  flber- 
tnebenen  Arbeit) .  Zieht  sich  ein  Uann,  der  lange  Zeit  in  reger  Thitigkeit 
lebte,  platslieh  von  allen  OeachflAen  nirfldi,  M  Hast  sich  mit  taavt 
WiLncheinlidtkeft  von  10  gegen  1  annehmen,  data  er  daa  wirksamete 
Uiltfil  anr  Vakflining  eeinee  Lebens  ergriffen  hat.  So  aehr  wir  «nck 
tittT  den  Oeschmacfc  de«  Seifeneiedeia  Ueheln  mOgen ,  der  doh  erat  is 
den  Koheetand  -raiaettte,  dann  aber  gleicbwol  an  jedem  Tage  des  Seifen- 
gitdrau  nach  seiBan  ahen  Arbeitalocale  wandelte ,  so  mflssen  wir  doch 
innkennen,  daM  der  Instinct  (oder  die  Gewohnheit)  den  Mann  toU- 
kommen  richtig  geleitet  hat.  Den  MOsaiggang  vermfigen  wir  am 
wenigsten  zu  ertragen,  nnd  gana  beaondera  gilt  dies  von  Solchen,  welche 
ndi  u  ein  thttigeB  Leben  einmal  gewohnt  haben.  nWahriich«,  bemerirt 
ein  engüadieT  fitaäatiker,  >es  giebt  eine  Vergeltung  in  diesem  Leben, 
«em  vir  dieselbe  nur  richtig  erkennen  wollen.  Der  arme  Bauer  von 
SO  Jahnn,  der  sein  kärgliches  Mittagabrod  im  Schatten  einer  Medce  ge- 
niasU,  hat  eine  nm  30  Jahre  längere  Lebenswahiacheinlichkeit  vor  sich, 
tk  der  Monarch  von  gleichem  Alter,  der  in  Purpur  gehallt  und  vielleicht 
Herr  eines  halben  Erdtfaeils  lata. 


Wir  hal>en  oben  verschiedene  Beispiele  angefahrt  nnd  ans  den 
Mher  vorgekominenen  FtUen  sofort  Schlosse  gesogen  fOr  die  Znknnft. 
Aber  waren  jene  Erscheinungen  nicht  etwa  btos  sufalligT  konnten  die 
Veriiiltnissanhlen  nicht  eben  so  gut  gant  anders  lauten?  Auf  die  letzte 
Frage  antworten  wir  mit  einem  entschiedenen  N  e  i  n  1  Nach  Massgabe 
der  obwaltenden  Zustände  konnten  die  Zahlen  im  Wesentlichen  nnr  diese 
sein,  nnd  blos  naeiL  Masagahe  einer  Aenderung  dieser  Zustände  selbst 
«erden  sich  die  Ziffern  in  Zukunft  hoher  oder  niedriger  stellen. 

Das  Stadium  der  Statiatik  beweist  die  Sberrasehende  Thataache  : 
Es  giebt  keinen  Zufall  in  solchen  Dingenl 

UeberaU  finden  wir  Ursache  und  entsprechende  Wirkung,  —  fiegel- 
mlasigkeit,  Ordnung,  innere  Uebereiustimmung,  volle  Harmonie.  — 

Waa  una  als  ZuAUigkeit,  ala  etwas  Ausaerordentlichea,  in  eintelnen 
Fallen  aelbst  ala  Monstrosität  erscheint ,  —  es  bildet  nur  eines  der  Ins- 
seiften  Oliedei  des  Ordentlichen  und  Gewöhnlichen ;  es  gehOrt  su  den 
regelmässigen  Erscheinungen;  ja  es  ist  eben  bei  dem  wohlgeord- 
neten Gange  der  gegebenen  Verhältnisse  gendeau  unvermeidlich,  in 
gewisser  Besiehung  unentbehrlich,  und  es  wird  aicb  selbst  in  seinen 
»enatrOseatsn  Momenten  mit  einer  Regelmissigkeit  wiederholen ,  die 
»an  sogar  ia  bestimmten  Zahlen  vorausberechnen  kann.  Man  darf  nur 
die  sog.  ungewöhnlichen  Fälle  nicht  su  aehr  abgesondert  und  vereinielt 
betrachten ,  sondern  in  ihrem  Verhältniaa  au  den  igewObnlichena  oder 
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MrdentlüihaiiE  Encbeinungen.  Um  dies»  richtig«  VerblltiÜM  rn  ermit- 
t«ln,  hit  man  maglichat  groiae  Menden  in  du  Auge  saf&uen,  hat 
man  sich  alao  inOglidist  grosser  Zahlen  in  bedienen ,  weil  dann  an 
«inaeitigsB  Hervortreten  der  Wirkung  von  fionderrerhiltniuen  in  da 
Falle  dea  Oanien  gleichBam  verschwindet,  die  bei  kleinen  Zahlen  m 
atArenden  IrrÜiflnier  ihre  flberwiegende  Bedentang  rerlieien ,  nnd  aogai 
die  Fehler  der  Beobachtung  und  Berechnung  nach  der  einen  Seite  neh 
durch  die  nach  der  andern  im  Wesentlichen  auBingleichen  pflegen. 

Beobachtet  man  die  atmoapltBriachen,  die  meteoiotogiMhen  Erschei- 
nungen in  einer  O^^nd ,  ao  wird  man  an  einzelnen  Togen  allexdingt 
ganz  gewaltige  SprOnge  wahrnehmen;'  aber  man  wird  dennoch  im  Oro»> 
sen  and  Ganzen ,  in  den  Monaten  und  noch  mehr  in  einer  Reihe  tob 
Jahren,  immer  wieder  den  gleichen  Phftnomenen  begegnen ,  —  thnlidie 
Hanptreraltate  erhalten ,  in  einer  Periode  wie  in  der  andern.  Oewiaae 
Zeitrtmne  snaammengefaaat,  wird  man  Mittelzahlen  bekommen,  die 
fast  anvetlnderlich  erscheinen.  Es  gilt  dies  Ar  die  OtOsse  des  Luft- 
drucks ,  fftr  Kfltte  und  Wärme,  R^m  und  Schnee,  herrschende  Winde 
und  snm  Ausbrudi  kommende  Gewitter,  wie  tOx  tausend  andere  Dinge. 

Tritt  in  einem  Jahr  eine  starke  Vemünderung  ein ,  so  folgt  alMtutlil 
die  Ausgleichung  durch  ein  (nachfolgendes]  Uebeisteigen  der  Mittelsabl, 
also  durch  Vermehrung.  Beide  Fllle  aber  —  jenes  Weniger  wie  dieses 
Mehr —  sie  gehören  selbst  wieder  in  den  Eieis  der  gewohnlichen 
Erscheinungen,  sie  bilden  einen  wichtigen  und  nothwendigen  Tkaü  eba 
dieses  voUlg  naturgenOssen  VerhKltnisses  in  seinen  r^elmastigfln 
Phasen. 

Und  wie  gering  ist  gewöhnlich  die  Einwirkni^;  der  SehwankusgeB 
auf  die  Mittel-,  die  Normalzahl,  auf  das  Ganze  1 

Beobachtungen,  welche  nch  auf  die  lange  Zeit  von  115  Jahren  aus- 
dehnen, haben  dargeth&n,  dass  in  einem  Theile  des  Saftne-Oebiets 
durchschnittlich  an  1 25  Tagen  im  Jahre  R^en  iUlt.  Die  Abweichnngen 
betrag«!  in  diesem  (hierin  allerdings  besonders  best&ndigen)  Etima  — 
nicht  mehr  als  fünf  Tage ,  indem  an  den  aoeserstcn  Grenzen  einerseita 
120,  andersmta  130  Regentage  erscheinen.  Mag  die  Differeni  ander- 
wftrts  allerdings  grosser  sein,  —  so  bedeutend,  wie  man  ohne  feste 
Beobachtung  zu  frühen  p&^,  ist  sie  nirgends. 

Die  mittlere  BaiometerhOhe  stellt  sich  zu  Paris,  nadi  vielen  Jahren 
berechnet,  auf  756  Millimeter.  Und  welches  ist  der  Unterschied  in  den 
einzelnen,  sdieinbar  so  sehr  Ton  einander  abweichenden  Jahren  t  Nodi 
nicht  einmal  drei  Millimeter.  Die  grossen  Schwankungen  an  den 
einzelnen  Tagen  reichen  in  ihren  Wirkungen  auf  das  Ganze  nicht  weiter, 
denn  sie  werden  immer  grSsstentbeils  sofort  wieder  ausg^Udien. 

Der  treffliche  Qaeteht,  dessen  Scharfsinn  und  lügen  mahsamea 
Forschungen  wir  gerade  auf  diesem  Gebiete  ausserordentlich  Viel  ret- 
danken,  hat  u.  A.  auch  gezeigt,  dass  es  sich  bei  allen  diesen  Dingen  an 
—  wie  wir  sagen  mochten  —  das  E^ebnias  aus  einem  organischen 
VeihSltnisse,  und  keineswegs  um  ein  Facit  aus  suflülig  oder  willkflriich 
xnsammcngewOrfelten  Factoren  handelt .  Gleichsam  die  I^be  des  Ezempels 
li^  darin,  dass  die  Zahl  der  Abweichungen  vom  Mittel  oder  Durdisdknitt 
nach  der  einen  wie  nach  der  andern  Seite,  also  in  auf-  wie  in  abi 
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der  Bicbtong ,  im  giosBen  Oanzen  eine  gleiche  iat ,  ao  dama  auf  jedat 
Stufe  die  ZaÜ  der  dahin  gehSrigen  nmimmt,  in  dem  Masse,  in  welchem 
Bun  lieb  Ton  den  Examen  entfernt  and  dem  Dnichschnittspunkte 
Dlhert. 

Und  Ibnlidi  wie  in  der  phjsiachen  Welt  iat  das  Vethtltniaa  anf 
den  Oebietem  der  tein  menachlichen,  der  socialen,  ja  wlbst  der 
moislischen  Zustande.  Auch  hier  findet  sich  überall  Begelmissigkeit, 
Harmonie,  Periodtcitst.  Auch  hier  ist  es  die  Aufgabe  der  Statistik,  erat 
die  Thatsachen  festxuatellen,  dann,  Termittelat  der  erlangten  Ergebnisse, 
ikn  Oeseäa  zu  eifora^en. 

So  lejige  die  socialen  Grundlagen  keine  weaentliche  Aenderui^ 
cifthren ,  ergibt  aich  in  jeder  nur  irgend  «usgedehnteren  Periode  durch- 
•dmitUich  die  gleiche  Zahl  tou  HeiiaÜien ,  Oebuiten  und  TodesfKllen. 
Du  VerhaltaÜN  ist  aber  ein  noch  stabileres  in  andern  Beziehungen ,  in 
denen  man  es  noch  weniger  erwartet.  So  hat  der  frana.  Statistiker 
FaitKättSmüA  durch  eine  in  der  Gemeinde  Chalamont  vorgenommene, 
aber  einen  Zeitraum  Ton  40  Jahren  ausgedehnte  Berechnung  gefunden, 
dus  von  den  neurermAhlten  Frauen  im  ersten  Jahre  nach  der  Heirath 
regelmässig  ein  Siebentel  Ufltter  worden,  im  Lanfe  des  ersten  und  swei- 
teo  Jahres  Busammen  ein  Drittel,  und  dasa  dagegen  der  dreissigste  Theil 
Bsch  fünf  Jahren  aom  erstenmal  niederkam. 

Noch  meikwardiger  ist  das  Sbeben  der  Natur ,  einielne  Ueber- 
tehreitangen  der  gewöhnlichen  Norm  wieder  ansengl eichen ,  und  das, 
«u  wir  etwa  (in  Ermangelui^  genauer  Eenntniss  aller  Verhältnisse] 
•SUrangcn*  nennen  mochten,  an  verwischen. 

Im  Jabre  1832  herrschte  in  Frankreich  eine  ungewöhnliche  Sterb- 
lichkeit ;  die  Cholera  richtete  starke  Verheerungen  an ;  die  Zahl  der 
TodesUle  betrug  983,733,  d.  h.  63,600  oder  15  Proc.  mehr  als  nach 
dem  Durchschnittsveihfiltnisi.  Aber  im  nachaten  Jahre  sank  die  Zahl 
derSterbefimeauf  812,54B  herab,  d.  i.  57,600  weniger  als  die  Nor- 
luliihl ,  fast  ebenfalls  1 5  Proc. ,  so  dass  sich  der  Ausfall  sofort  wieder 
uhesn  au^Udi.  —  Das  Jahr  1S47  brachte  groase  Theuerung  (bei  302 
TodesfiÜlen  wurde  gerichtlich  erwiesen,  dass  sie  unmittelbar  durch  Ver- 
hungern oder  Erfrieren  veranlasst  waren)  ;  es  ergaben  sich  um  3  Proc. 
nehr  Sterb&lle  als  im  Vorjahre  ($49,054  g^en  820,918] .  Im  nächsten 
Jahre  1848  verminderte  sich  die  Sterblichkeit  (trotz  der  blutigen  Joni- 
klmple  in  Fariej  auf  836,693,  beiläufig  auf  das  Normalverhfiltniss ; 
allein  die  Geburten  mehrten  sich  gerade  um  3  Proc.  (940,156  statt 
BDI, 861  im  Vorjahr) ;  wie  überhaupt  die  Ausgleichung  bald  dnrdi 
Verminderung  der  Todten-,  bald  dorch  Vermehning  der  Geburtszahl 
erfolgt.  — 

In  den  5  Jahren  1,846 — iO  betn^  die  Mittelzahl  der  Todesfälle  in 
Fiankreidi  848,348.  Dabei  kamen  aber  auf  das  Cholerajahr  1849  nicht 
weniger  als  982,008  ;  demnach  eine  Ueberechreitung  der  Normalzahl  um 
134,000.  Im  nSchsten  Jahre  1850  sank  nun  aber  die  Sterbliste  auf 
761,610  Falle  herab,  so  dass  87,000  Individuen  wen^er  all  in  einem 
Uitteljahr  erlagen  (es  war  gleichsam  eine  anticipirte  Abtragung  auf  das 
Todescontingent  geleistet,  welche  nun  dem  Schuldner  abgerechnet  wurde 
und  somit  zu  gut  kam) .    Gleichzeitig  hob  sich  die  Menge  der  Geburten, 
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«elchfl  im  ffin^fthrigen  Mittel  1B46 — 50  949,594  betrsgaii  'hatte,  im 
J.  1649  auf  985, 84S,  waa  einen  anaierg;«wShnlicli«n Zuwachs  Ton  36,000 
ergibt.  Durch  beide  Momente  zuummeD  war  alao  dar  auaaarordeaÜiehB 
Verlust  biaauf  11,000  eiiageglichen.  —Im  J.  1858  hatte  man  874,186 
SterbftUe;  im  nächsten  Jahre  (italien.  Eri^)  105,147  mehr,  im  darauf- 
folgenden wieder  92,551  weniger,  ao  daas  damit  eine  Auagleiehnng  in 
dieser  fiedehnng  nohesn  erfolgt  war.  *) 

In  Erstand  und  Belgien  machte  man  nach  den  Epidemien  Ton  I  BSl 
und  1849  Sbnliche  Erfikhrungen.  In  Eng^d  und  WaUs  kamen  in  den  5 
Jahren  1846 — 52  durch achnittl.  402,550  Todeaftlle  TOr.  Daa  Cholen-  ; 
jähr  1849  aberachritt  diese  Mittelzahl  um  88,303.  Dagegen  nahm  du 
nScbste  Jahr  1850  33,564  Mensehen  weniger  als  die  Mtttelsahl  hinweg, 
abgesehen  Ton  einer  Vermehroag  der  Gebarten  im  J.  1861  um  21,000. 

£•  ist  aber  auch  dies  keine  Wirkung  einea  blinden  Zufalla  oder 
einer  Prtdestin&tion ,  sondern  es  ist  das  Ergebniss  einer  erkennbaren, 
gana  materiellen  Ursache.  Die  nngflnstigen  Jahre  raffen  zunKchat  die 
Schwachen  hinweg.  Die  Znrflckbleibenden  sind  im  Allgemeinen  die 
Kräftigeren.  Damach  ergibt  sich  von  selbst,  dass  die  Menge  der  dem 
Tode  Verfallenden  eich  Torerst  veningert.  «Wenn  in  einem  Jahre  eine 
hohe  MortalitAt  herrscht« ,  bemerkt  &igel  sehr  treffend ,  >so  &llen  ihr 
vor  Allem  die  hinfälligeren  Existenten,  die  Kinder,  die  SchwftehUcheiL 
und  die  Greiae  zum  Opfer ;  eine  gestlndeie  und  krSfUgere  BerOlkemng 
bleibt  abrig,  und  diese  stellt  den  Krankheiten  ohnehin  einen  grOneien 
Widerstand  entgegen.  Ist  die  auf  ein  nnglBckUchea  Jahr  oder  mehn 
solcher  Jahrgänge  folgende  Zeit  nun  aber  auch  noch  eine  hinaichtlidi 
der  Sterblichkeit  bevorzugte,  d.  h.  Terursachen  bessere  Witterung*' 
verbiltniise,  wohlfeile  Nahrungsmittelpreise,  reichlicher  Erwerb  a.  s.  w. 
an  und  fOi  aicb  eine  geringere  MorUdität  und  McwtalitU ;  addiren  nch 
mithin  2,  3  oder  mehr  so  ausserordentlich  wirksame  Momente,  so  man 
das  notbwendig  seinen  Reflex  auf  die  gante  BeTSlkerung  eines  Landes 
turflckwerfen.« 

Welchen  Schrecken  hat  die  MaU/hWteiia  Lehre  von  dem  Anwachsen 
d«  Volksmenge  in  geometrischer  Progresiion  hetrorgebracht,  zu  wel- 
chen verkehrten  VorschlBgen  hat  sie  geführt ;  wie  sehr  hat  sie  eine  Ter-     i 
nllnftige  Entwicklung  der  Gesetzgebung  über  Veiehelichnng  und  Nieder-     1 
laasung  aushalten,  and  selbst  die  ber«ts  eriangten  Fortschritte  vielhek    | 
wieder  geechldigt.    WSre  die  Ststiatik  damals  schon  tur  Genflge  ausgs-    ■. 
bildet  ge#eaen,  so  worden  nicht  blos  Viele  vor  einer  unnOthigen  FniÄt    j 
bewahrt,  sondern  auch  gar  manche  fOr  das  Volkswohl  gemeinschfidliche     i 
legislatorische  und  polkeiliehe  Hsasuünnen   vermieden  worden  aon.     ; 
Ueberall  hieaa  es:    die  Lebensmittel  kOnnen  nur  in  in  arithmelisdier    ' 
Progression  vermehrt  werden ,  die  Menscheumasse  aber  wichst  in  geo- 
metrischer Progression.   Daher  Erneuerung  des  Systems  vlteriicher  Be- 
vormundung des  Volkes  durch  die  bnreaukratische  Weisheit;  daher 
Beschränkung  der  Heinthen,  Beschränkung  der  Ansissigmachung,  Be- 


*)  Nach  dem  Cholerajabr  ISM  konnte  lich  die  Ausgleichung  lüchtiofoit 
vollziehen,  da  1855  wieder  ein  Kriegijshr  war ;  ipSter  jedoch  erfo^te  auch  dicie 
Aui^eicbung. 
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■Artnlrang  dM  Qcwavbebetnebs ,  Betduinkung  dei  OfltertlieilbukeU. 
Jedar  polüeilicbe  Eingriff  in  die  natüilidutea  Bschte  schien  befugt ,  jt 
•chieaK^srnoUiweadJgfarduOeineinwohl.  DieMaVtdkib^lackungi- 
ezperimeutea  gegmaber  blicke  nun  doch  auf  die  duich  die  Sutiatik  fest- 
geätellten  Ei^ebniMe  in  Ländern,  in  denen  man  mehr  oder  minder 
ToUsUadig  d«m  Orundaatza  Jreiei  Bewagnag  knldigt.  Hat  sieb  die 
Henacbeniakl  hier  wirklich  in  geometriacber  FrogreBsion  T«nnehrtT  Die 
ToUumengB  hob  sich,  nach  Procenten  der  Torbandenm  Aniahl : 

Jahn  laTrSBMsa 


1831—40 

1S41— &a  4^  13,0, 

1851—60  2,19  11,11 

1961—70  13,a 

tsei— 66  \,a 

ISST— 73  minni  1,m*) 


1831—30  14.«  X 

1840—46  1^ 

1S4T— 52  &,,g 

1853—55  1,8, 

1856—58  3,1t 

1859— «3  4,M 

1863—65  4,1, 

1866—68  -     - 


1867-72  1,M*1 

Da  tritt  aiigenda  die  gefarcbtete  geometrische,  es  tritt  nicht  einmal 
tvae  oonsUnt«  arithmetiscbe  ProgreasioD  hervor.  Andere  Daten  aber 
berediägen  En  der  Annahme,  daaa  aidi  in  der  Regel  der  Volkswohlstand 
enttclüedeD  mehr  hob,  als  die  Volksmenge,  und  das«,  wenn  ausnahms- 
weise dn  Stillataad  oder  gar  eine  Verminderung  der  letzten  sich  ergab, 
diese  Verftndemng  gerade  von  einer  tiefen  Erschtltterung  des  allge- 
aeinot  Wohlstandes  henrflhrte.  Ein  Steigen  oder  Sinken  der  Verhllt- 
ninnhl  b«  d»  Volksvennehrang  pflegt  in  dem  Maas«  sa  erfolgen ,  in 
welchem  «bu  VerbeaMruog  oder  Vwachlimmerung  in  der  Lage  de« 
Volkes  eine  aolche  Ajsnderung  ebensowol  rechtfertigt  als  erkUrt. 

Sdbst  in  den  Erscheinungen ,  welche  vermeintlich  aus  der  snatür- 
lidieni  Oi^ung  der  Dinge  sbeiaustretent,  ergibt  sich  eine  Bestfin- 
di^eit  ia  d^a  Besultatan ,  eine  periodische  Wiederholung  der  gleichen 
Zöllen,  wddie  weit  mehr  als  bloses  Erstaunen  au  erwecken  geeignet  iat. 
Beim  B^^inne  jedes  neuen  Jahres  lOsst  sich  bis  auf  kleine  Schwankungen 
TorauBaagan,  wie  vial  Uensehen  im  I^uf^  der  n&chaten  12  Monate  in 
einem  Lande  oder  einer  grosaen  Stadt  gewaltsam  nmkommen  werden, 
theila  durch  UnglOcksttlle ,  sonach  szu&llig« ,  wie  man  es  nennt ,  theils 
durch  Selbstmord,  theils  durch  Verbrechen.  Nehmen  wir  z.  B.  die 
statistischen  Tafeln  von  Paris  vor  der  Zeit  der  Stadterweiterong.  Da 
hatte  man  des  Jahres  etwas  mehr  als  900  gewaltsame  TodesfSUe,  worun- 
ter ein  wenig  aber  400  szufBUigea,  und  davon  etwas  Aber  anderthalb 
hundert  daich  Ertrinken  herbeigefohrte.  So  ergaben  sich  an  unabsicht- 
hchen  T&dtungen  (ittorit  aeeidmitBe»;  : 

1850  410  Fslle,  woron  153  durdk  Ertrinken, 

1851  409     -  -       157      - 

Im  Ganzen  kamen  zur  nemlichen  Zeit  mit  Einrechnung  der  Selbst- 
morde jsbriich  200  bis  220  Personen  im  Wasser  um,  und  beiläufig  50 
darch  ErhUngen ;  —  gleichsam  ala  sordentliches  Budget»  '■ 

Die  Abweichungen  tmd  Schwankungen  pä^en  um  so  geringer  za 


*)  Wirkung  des  Krieges  in  Freuuen,  und  noch  mehr  in  Frankreich. 
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sein ,  J0  grOuer  die  Anxahl  der  Ffille,  sof  welch«  die  B«obachtnag  aich 
Ausdehnt.  Bei  BOnuntlichen  Ehen,  welche  in  Fnnkieich  wShrend  dei 
3  Qninqnennien  1896 — 50  abgeuhtoMen  wurden,  ergab  sich  folgeade» 
Verh&ltniM:    enf  je  10,000  Heixathen  keinen  eolche  Ton 

isae— 40      1S41— 45      1S4«— » 
Junggetellen  mit  Hftdohen    6,339  S,380  8,365 

-  'Wittwen        361  354  371 
Wittwern         -    Mftdchen       982              B3T  934 

-  "Wittwen        320  223  1(40 

Einen  Beweie  fQr  die  Richtigkeit  unseres  Satxea  liefert  u.  k.  auch 
du  Ergebnis«  der  Cbronen'  Leichenschau  in  England  und  Wales ,  wie 
dasselbe  im  7.  Bande  der  tMitetllaneout  Staättie»  of  Ortat  Briiain' 
für  die  3  Jahre  1865—67  veiOffeDtlicht  wird.  Hier  die  s&mmtlicheD 
Rubriken : 

ItSf  lS«e  IMT 

Morde 227  272  2BS 

Tödtungen 262  223  179 

Entschuldbare  Tfidtungen 0  b  6 

Selbstmord 1,397  1,36C  1,356 

ZufUlige  TOdtnngen 11,397        11,262        11,172 

Verletiungen  au*  unbekannten  Ursachen         222  225  208 

Todtgefunden 2,667  2,697  2,702 

Natürlicher  Tod 8,823  8,662         8,770 

ZuMmmen    2S,011        34,926        14,648 
davon  mSnnlieh    17,56»        17,496        17,304 
-     weibüch        7,446         7,430         7,344 
Die  Schwankungen  nehmen  im  Allgemeinen  in  demselben  Masse 
ab,  in  welchem  die  Zahlen  grOesei  werden.     Uebereinstimmend  damit, 
pflegen  die  Sprflnge  eu  venchwinden,   wenn  man  nach  grösseren  Zeit- 
räumen  rechnet.     Ehen   von  Msnnem  unter   30  oder  auch  unter  45 
Jahren  mit  Frauen  von  60  Jahren  und  daiHber  gehfiren  geviae  zu  den 
Abnormititen.      In  dem  [kleinen  Belgien  kamen  solche  Fall«  tot,   in 
denen  60jBhnge  und  Bltere  Frauen  geheintfaet  worden,  von  MSnnem  im 
Aller  von 

Oniafnaanieji      SO  Jakru  n.  danntar     SO — !•  Jahfen 
1841—15  2>U1  6  Mal 

1846—50  1    -  6    - 

1851—65  1    -  ■   6    - 

1856—60  1    -  6    - 

1661—65  I     -  6     - 

Somit  vollste  BegelmSsaigkeit,  trotz  der  mitunter  bedeutenden 
Schwankungen  in  den  einielnen  Jahren.*) 

Die  Ermordungen  werden  mit  solcher  Regelmäasigkeit  begangen 
und  haben  ein  so  gleichmfissiges  Verhältniu  zu  gewissen ,  zum  Theil 
bereits  ermittelten  Normen,   wie  die  Bewegungen  der  Ebbe  und  Flutb, 

'I  Auch  kleine  Zahlen  wiederholen  sich  lehr  oft ;  allein  bei  ihnen  kommen 
seitweiie  bedeutende  SprtlnKe  tot,  die  nur  in  ^rttseren  Zeltrftumeu,  also  bei 
dem  Anwachsen  pötteier  Zahlen,  ihre  Ausgleichung  finden.  Hier  noch  ein 
paar  Beispiele,  wie  sie  gerade  der  oben  erwthnte  7.  Band  der  »Jfitwffawww 
Siatiitkm  von  OroMbiitaDnien  sufBllig  bietet.  In  London  wurden  1666  111 
Sdbatmorde  conitatirt,  1867  110;  dazwischen  jedoch  1866  182;  Brinde  lihlte 
man  daaelbst  186«  661,  1867  626,  luvor  jedoch  166S  805;   VorUdnngen  Ton 
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und  die  gowahnlicfami  Folgen  der  Jthrenaiten.  *j  Ja  die  Jahreeseitea 
»etbst  buaem  Tislfn^  gwu  immittelbu  ihren  EinflnM ,  ■.  B.  aogai  auf 
die  Selbstmorde;  üe  beatimntea  deren  VerhftltniisMbl  in  solohcr 
WeiK,  dan  man  rou  Monat  an  Honat  nachweiaen  kann,  wie  die  Menge 
dieser  Selbstmorde  steigt  mit  dem  Wachsen  der  Tagest&nge.  Dia 
Untersuchongen  If^pofyU  Blane'a  ,  welche  sieb  Ober  alle  in  den  Jahren 
1854  —  5$  in  gana  Frankreich  Torgekommenen  Selbstmorde  aus- 
dehnen {»Du  &Meide  m  Francet ,  Paris,  1S62],  haben  unsere  schon 
bflher  TsrOffentlichte  Behauptung  in  achlagender  Weise  besl&tigt. 
Wenn  wir  jeden  Monat  auf  die  gleiche  Zahl  von  30  Tagen  beiechnen,  so 
kamen,  and  zwar  nach  den  verschiedenen  Geschlechtern,  auf  je  1000 
SelWraorde : 

MlUaasni         bslFraasa 
im  lanuar  68  63 

Februar  75  70 

Min  81  78 

April  H  93 

Mai  96  92 

Juni  106  110 

Juli  99  106 

August  62  S9 

September  74  78 

October  77  99 

Koveniber  61  68 

December  63  60 

Die  einzelnen  FlucMationen  sind  niclit  nur  an  sich  unbedeutend, 
toadtn  sie  verschwinden ,  sobald  man  eine  andere  Gruppe  von  Jahren 
ins  Auge  fsBSt.  So  folgen  sich  z.B.  in  den  fahren  1849 — 53  die  Monate 
August  bis  October  bei  den  Männern  mit  folgenden  VeihAltnissaablen : 


Fuhrwedstabrem  wegen  Uebartretung  der  FuhzwesenspoUicd:  166S  6180, 1864 
6136,  1667  hingegen  &5Ü3.  —  Die  Leicbeiuchau  su  LiTeipool  oonitatiTte  in  den 
Oft«  genannten  J  Jahren  an  Ermordungen :  15,  13,  14)  an  Todtungen  20,  18, 
14 ;  an  VerunglaekuDssn  466,  479,  dann  aber  wieder  blos  400 ;  an  FeuenbrflU' 
ttea  352,  246,  dann  bki»  204.  Ebenso  (Ahlte  man  tu  Manchester  FeuenbrOnite : 
162,  dann  293  und  294 ;  Verunglückungen  714,  728,  694  (dabei  Uebetfabrene  45, 
40,  44,  etc.)  Berechnet  man  diese  VorkommniHS  nicht  noch  einselnen  Jahren, 
londern  nach  Gruppen  von  je  drei  Jahren  susammen,  *o  wird  unter  sonst  gleioh 
gebliebenen  VerhkltniMen  der  Untenchied  ein  noch  weit  kleinerer  sein. 

*)  Aus  der  um  gerade  so  Qesieht  gekommenen  «Ueberücht  der  in  den  Jsh- 
»n  1663 — 62  im  Orossb.  Hessen  vorgekommenen  gewaltsamen  Todtungen*  ent- 
Behmen  wir  folgende  Daten  besOglich  der  Todtungen  durch  UnglOeksf&llet 
in  den  3  Jsbren  1853— 55  .     .    .  667  FkUe  —  jihriich  169 
1856— 63  ...  654     -  -        184Vi 

„       1859—61   ...  583     .         '     -        1941/. 

in  dem  einen  Jahre  1862 192 

Durchscfanin    ltl9,B 
mmmt  msn  su  obigen  FlUen  such  noch  die  der  Todtungen  durch  Ver- 
brechen, Selbstmord  und  Hinrichtungen,  lo  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 
1853—66.    .     .    941F&Ue  — j&brUch  312V] 
1856—58  ...    906     -  -        302 

1859-«1  .    .     .  1023     -  -        341 

_  1S62  ...    321      -  -        321 

Durchschnitt    319,i 
^e  klein  sind  flbersU  die  Abweichungen  von  der  Mittelsshl ! 
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83 — 76^70  ,  wog^n  mui  aadert  klsine  Sctiwanknngen  wahrnimmt, 
^e  ikraraeita  wieder  in  der  folgenden  Feriod«  vertchwanden.  Die  Bidi- 
tigkeit  der  Kagel  im  Oannn  ist  nnTafkannbar ;  in  einem  nock  grOaeeien 
Ziitraun  ssMmmengenommen ,  werden  auch  jene  Flnctnatioaen  nidit 
mehr  wahiitmehmeii  eein. '} 


*)  Längere  Zeit  nMh  dem  Vortrage  des  Veifataen  ertchien  die  Schrift  tod 
Aäolph  Wagner:  »Die  Oeietimlasiffkeit  in  den  tcheinbar  villkQilicheD  mentch- 
liehen  Handlungen, — iweiterTheil:  Statiatik  derSelbatmorde«.  K>ffMr  bringt 
IT  TerMifaiedene  ZuammenateUnngen.  Sie  tind  cum  Theil  unToUaUUidig,  um 
Theil  imzuTerllius  (wie  an»  Riuiland)  oder  eimelneu  Stidten  entnommen  (Genf, 
Frankfurt  a.  M.,  Berlin) ,  deren  Gebiet  niclit  nur  lu  klein  tat,  um  gegen  wf. 
■xufiUige  Schirankungen'  lu  »ichem,  sondern  in  denen  auch  (eben  weil  ea  aä 
nur  um  die  Vorgtnge  in  tolchen  Städten  bandelt]  anderweita  beaondere  Vei- 
hftltniate  Tonunweite  einiriiken ;  endlich  hat  er  e«  Terdomt,  die  Resultate  der 
venchiedenen  Monate  auf  die  gleiche  Ansahl  von  Tagen  lurfickiufahren.  Na- 
türlich fehlen  da  Schwankungen  im  Binielnen  nicht.  Oleichwol  wird  udmt  Sau 
durch  daa  Hauptergehniaa  enuchieden  unteratfltct.  Da  aber  Wamur  nicht  dat 
Wachaen  oder  Abnehmen  der  Tage,  aondeni  nur  die  Hitie-  und&iltegrade  ini 
Au^e  faMte ,  lo  wutite  er  nicht ,  waa  mit  der  Erachdnung  anfangen,  daaa  die 
meisten  Selbitmorde  auf  den  Juni,  die  wenigiten  auf  den  December  fallen,  wih- 


achon  betrichtlichere  Wiederabnahnie  im  Auguit  bewciit,  daaa  ei  nicht  der  tii- 
eolute  Hitzgiad,  aondern  die  Ungewohntheit  der  Hitae  und  der  Ueber- 
gang  von  der  kalten  nr  waimen  Jahreaieit  i*t,  wodurch  der  Selbstmord  «a 
atarit  begOnatigt  wird.«  Unaer  ErkltmngtTetaueh  hat  wol  den  Antpruch,  ein- 
facher und  luUeffendet  la  lein.  Wir  laeaen  einioe  derZuiammenttellungen  aut 
andern  Lftndem  ala  Frankreich  folgen,  obwol  inre  Volksiahl  viel  kleiner  und 
daa  Ergebnis*  somit  Schwankun^n  ungleich  mehr  ausgesetit  ist,  und  fl^n  die 
Beeultate  von  fierUn  bei,  ab  Zeilen  der  anomalen  Oestaltnng  in  einer  aolchen 
Stadt  mit  ihren  aablreichen  enderweiten  Einwirkungen,  Dabei  mua*  nochmall 
daran  erinnert  werden ,  daM  Wagner  bei  seiner  sonst  Terdienstlichen  Arbeit  et 
Teraiumt  hat,  die  Ergebnieae  der  emielnan  Monate  auf  eine  gleiche  Ansahl  von 


)       (JSB'/m)       (18»'/m)       118»^!       ('8«/s«l 
«■nuar  a<  ob  63  67  70  9' 

Februar  13  17  60  68  TS  4B 

H«n  IS  90  16  63  73  IIT 

Ai>ril  94  83  86  66  91  68 

Mai  103  97  116  113  IST  111 

Juni  104  103  119  139  »6  83 

Jnli  103  »&  131  116  96  »T 

August  94  93  98  83  T«  113 

September      85  18  78  73  bZ  59 

October  78  84  65  6S  T3  68 

NoTember      66  Gl  66  Tl  6S  66 

December       65  70  49  53  63  73 

Es  ist  dabei  noch  lu  bemerken,  da»  die  Beobachtungen  in  den  eben  auf- 

gefQhrten  Ländern  auf  etwa  12.000  Fdlle  beschrtnkt  waren,  während  die  au» 

Frankreich  (1827— &3|,  auf  welche  wir  uns  stQtien,  sich  über  nicht  weniger  aU 

92,662  solcher  Fälle  ausdehnten. 

Im  KSnigr.  Sachsen  kam  in  den  20  Jahren  1648—67  auf  100  Tage  jedes 

der  einzelnen  Monate  folgende  Anzahl  Seibitmorde : 

Jan.  7ebr.  Jlra.  Apr.  Kai  Jnni  Jnlt  Ang.  »apt.  Oot.  V«t.  See.  lUttal 
113  126  130  t6S  191  191  185  1&4  13»  134  112  lOT  146 
Eine  weitere  Bestätigung,  dass  nicht  die  Hitie,  sondern  die  Länge  der 

Tage  die  Erscheinung  markirt. 
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S«lbat  die  sni  TSdtimg  «Dgeweiidvtsn  Mittel  weiden,  ao  lange  nicht 
n«ue  Tfidtni^KnitUl  Bich  «llgemsin  darbieten,  mit  enUttnlicliei  BeatSn- 
digkeit  in  .Anwendung  gebracht.  In  Fnnkreidi  ergaben  nck  : 

daTim  (tn  PtMurttn)  dnreb 
Jakn       e«MUBMbaU  dar  nn*        Tu»tr      Btiick      lahoM  and.Wnd 

1S53— 58  10,081  31^         3T,s         ll,t  18,, 

1839—60  26,SU  31,a         38,e         Il,|  18,7 

Dar  Selbstmord  dareb  den  Strick  scbeint  an  Beliebtheit  angenom- 
men ni  haben ;  die  Zunahme  idurch  an^'i«  Mittel*  dflifie  wesentlich  auf 
die  froher  nicht  oder  doch  nur  in  kleinet  Ancahl  Torhandenen  Eisen- 
bahnen deuten.  Diese  TOdtungsait  ist  seit  oben  bemerkten  Jshren  weit 
hsnftgev  in  Anwendung  gebracht  worden. 

Die  RegelmBssigkeit  der  Wiederholung  ergibt  sich  u.  a.  bei  den 
EnnoTdiingen  mit  Vorbedadit  gerade  so,  wie  bei  den  Tfidtungen  aus 
augenblicklicher  Aufwallung,  oder  in  Folge  -von  Streitigkeiten  ans 
Bcheinbftt  zoftlligen  Veranlassungen.  Ja  diese  RegelmSssigkeit  l&set  aich 
ebenfalls  in  Beaiehung  auf  die  Kordwerkzeuge  nachweisen,  mit  denen 
die  TOdtungen  oder  Verwundungen  stattfinden. 

Die  Zahl  der  Verbrechen  flberhsupi  unterliegt  geringem 
Schwankungen  als  die  Zahl  der  Sterbffille.  — 

Somit  sind  wir  allenUngs  an  det  Ton  Bueüe  (lOesdiichte  der  Civi- 
listtion  in  En^and«)  au^esprochenen  Folgerung  getwungen,  »doss  die 
Veiphen  der  Menschen  nicht  sowol  das  Ergebniss  der  Laster  der  ein- 
seinen Individuen ,  als  deeZustandes  der  Oesellachaft  sind,  in 
welche  diese  Einielnen  geworfen  wurdeof . 

Ebenso  wird  man  kaum  in  Abrede  steUen  können ,  das«  die  Vet^ 
mehtung  der  Selbstmorde,  welche  sich  in  der  Neuzeit  fast  in  allen 
LSndem  und  speciell  in  eintelnen  Ständen  (namentlii^  im  Hilitärstandej 
zeigt*)  ,  eben  so  wen^  eine  blose  Sache  des  Zufalls  oder  UngefXhrs 
ist ,  als  man  sagen  kann ,  dasB  die  nemliche  Erscheinung  in  verschie- 
denen Perioden  der  altrOmischen  Geschichte  ohne  innere  Orflnde  her- 
TOigetreten  sei.  Wir  erblicken  darin  Symptome  tlbler  Sociatzustdnde. 
Kommen  solche  Erscheinungen  vorzugsweise  in  einseinen  Klsssen  der 
Oesellschaft  vor  (wie  i.  B.  nach  dem  ital.  Kriege  von  1S59  in  gewissen 
hohem  Kreisen  in  Oesterreich) ,  so  liegt  darin  zugleich  eine  An- 
deutung der  besonderen  Ungeeundheit  des  Zustandes  gerade  in  diesen 
Kreisen.  ~ 

Ee  sei  gestattet ,  hier  einige  Satze  des  trefflichen  QuettUi  {'De  tm- 
Jltenee  du  £$re  arbtire  dt  thortme  nir  iesfaiti  tociaae*)  Aber  die  eich  hier 
aufdrängende  Frage  wegen  Einwirkung  der  menschlichenWlllens- 
freiheit  einzuschalten.     >Die  Willensfreiheit«,   sagt  er,  sdieses  wun- 


*)  Selbst  wenn  sich  inendwo  wahrend  einiger  Jahre  eine  Verminderung 
uigt,  tritt  alsbald  ein  RQckschlag  eia.  In  Fraalireich  ging  allerdings  die  Ge- 
ismmtaahl  der  Selbstmoide  von  4770  im  Jahre  1862,  im  nächsten  Jahre  auf  4613, 
im  nidutfbleenden  auf  4521  herab,  aber  nur,  um  1865  die  Zahl  von  4946  aufzu- 
«eiaen.  IVlhrend  in  der  fanfj&hrigen  Periode  1351 — 55  die  Summe  aller  Selbst- 
morde 18,197  gewesen  war,  stieg  sie  von  IS56 — 60auf!0,0U8,  um  von  1661 -ti6 
du  ZiSei  von  23,304  in  erreichen,  trotz  jener  vorQbergehendeu  Besaening. 

Ktib,  BuUttik.  t.kva..  3 
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derlictie,  allei  Begeln  apoltende  Element,  echeint,  indem  ea  aeise 
Wirksamkeit  mit  deijeoigen  dei  sonst  das  QesellschaitMystem  belmr- 
Bchenden  Ursachen  vermengt ,  alle  uosete  Betechnungen  fdr  immer  ver- 
wirren au  wollen.'  Und  doch  zeigt  die  Statistik  das  Oegentheü.  >£■ 
gibt' gewiss  keinen  Act  im  Benich  des  menschlichen  Handelns,  bei 
welchem  der  freie  Wille  in  unmittel  barerer  Weise  eingriffe,  als  bei  der 
Heirath.i  Nun  beweisen  aber  die  Civilatandsregister  gerade  bei  den 
Trauungen  eine  St&tigkeit  und  Oleichmassigkeit,  die  noch  grösser  ist  als 
bei  den  Geburten  und  SteibWen.  Selbstverständlich  mAcht  sich  jede 
sociale  StArung,  jedes  schlimme  wie  jedes  gute  Jahr,  in  allen  diesen 
Beziehungen  bemerkbat.  Qleichwol  sind  von  den  drei  Momenten  :  Ge- 
burten, Sterbßllle  und  Verehelich ungen,  —  die  Schwankungen  am  ge- 
ringsten bei  den  Heirathen.  Allein  es  treten  noch  gana  andere  flber- 
laschende  Erscheinungen  hervor.  Ueberblicken  wir  die  Ergebnisse  in 
einem  grosseren  Lande  ,  etwa  vom  Umfange  Frankreichs  oder  nur  Bel- 
giens, so  begagnen  wir  auch  in  den  Unterabtheilungen  im  Wesentlichen 
immer  den  nemlichen  Verhältnisszahlen — so  bei  den  Heirathen  zwischen 
Jun^esellen  und  Jungfrauen,  zwischen  Junggesellen  und  Wittwen,  zwi- 
schen Wittwem  nnd  Jungfrauen ,  endlich  zwischen  beiderseits  Verwiti- 
weten  (s.  oben  S.  14}.  uWas  noch  mehr  in  Erstaunen  settt«,  bemerkt 
Quelelet,  eist,  dsss  diese  constante  Wiederkehr  derselben  Thatsachen  sich 
bis  in  die  einzelnen  Provinzen  wiederholt,  obwol  hier  die  Zahlen  so  klein 
werden,  daes  die  mann  ichfaltigen,  neben  dem  menschlichen  Willen  wir- 
kenden »zufalligen  Ursachenit  alle  Begelmässigkeit  zu  zerstören  droben... 
Im  thatsfichlichen  Verlauf  der  Dinge  geht  Alles  so ,  als  ob  vom  einen 
Ende  des  Landes  zum  andern  das  Volk  sich  alljährlich  verständigte, 
dieselbe  Anzahl  Heirathen  abzuschliessen  ,  und  dieselben  in  gleichbeit- 
licher  Weise  unter  die  einzelnen  Provinzen,  unter  Stadt  und  Land,  unter 
Junggesellen,  MSdcben,  Wittwer  und  Wittwen  zu  vertheilen.  Kach 
Spuren  eines  menschlichen  Willens  kannte  man  nur  etwa  in  dieser  sich 
gleich  bleibenden  Vertheilung  suchen  j  sicherlich  hat  Niemand  daran 
gedacht,  dieselbe  willkdrlich  hervorzurufen.  —  Noch  mehr.  Es  kSnnte 
scheinen,  als  ob  eigene  gesetzliche  Bestimmungen  bestanden,  welche  für 
die  verschiedenen  Altersklassen  je  nur  eine  bestimmte  Anzahl  von  Ehe- 
bündnissen bewilligtem  (oder  vielmehr:  solche  geboten  und  wie  eine 
Steuer  forderten] ;  »eine  solche  RegelmSssigkeil  herrecht  in  dieser  Be- 
üehusg. . .  Der  noch  nicht  30  Jahre  alte  Mann,  welcher  eine  Fran  tob 
60  Jahren  heirathet,  ist  doch  sicherlich  nicht  durch  ein  Verhängniss  oder 
eine  blinde  Leidenschaft  getrieben-,  er  befindet  sich  im  Falle,  seinen 
freien  Willen  im  vollsten  Umfang  anzuwenden.  Und  dennoch  kam  er 
dabin ,  diesem  andern  Budget ,  das  nach  den  Gebräuchen  und  BedOrf- 
nisaen  unsers  Qesellachaftsorganismus  geregelt  ist,  seinen  Tribut  zu 
entrichten;  und  gerade  diese  budgetmässigen  Steuern  werden  mit  gros- 
serer Regelmassigkeit  abgetragen,  als  jene,  die  man  an  die  Staatskasse 
zu  leisten  hat.«  — 

Das  von  QutUiet  besondere  erwähnte  Verhältniss  ist  aber  um  so 
merkwOrdiger,  als  es  sich  selbst  in  denjenigen  Jahren  wiederholt,  welche 
(z.B.  in  Folge  von  Theuerung]  eine  Verminderung  der  Heirathen  über- 
haupt ergeben.     Gerade  in  solchen  Ausnahmsjahren  hält  sich  die  Zahl 
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der  aaonaalen  EheabschlOHe  nicht  bloB  auf  der  gleichen  Hohe  wie 
friüier,  sondern  sie  acheint  sogar  noch  um  etwas  bu  steigen.  In  Oester- 
reich  betrug  die  Summe  der  Heirathen  im  J.  1S52  316,800,  wovon 
231,800  zwischen  Ledigen  und  85,000  Ewiaehen  Brautleuten,  von  denen 
ein  Theil  oder  beide  Theile  verwittwet  waren.  Im  Jahre  1855  sank  die 
Qesammtzahl  der  Heiratben  auf  245,000  benb;  die  enorme  Vermin- 
derung von  72,000  traf  indesa  ausschliesslich  auf  die  Normalehen  (zwi- 
schen Ledigen],  die  auf  156,000  gesnnkea  waren,  wahrend  sich  die 
anormalen  Heirathen  relativ  vermehrten  bis  zu  79,000.  Aber  1852  ko- 
stete der  Metzen  Weizen  nur  S.gj  fl. ,  1855  dagegen  6,04  fi.  Jlsterr.  W. 
Eb  scheint  darin  die  Andeutung  zu  liegen ,  dass  gerade  in  schlimmen 
Zeiten  die  [schon  einen  stabileren  bOigerlicben  Besiti  genieeeendenj 
Venrittweten  mehr  Gelegenheit  zur  Wiederverheirathnng  finden  als  sonst. 
Manche,  die  sich  ohne  die  TJngtinet  der  Zeit  ebenfalls  verbeirathet  haben 
«Orden,  und  zwar  mit  Ledigen,  wShlen  nun  —  in  der  Klasse  der  Ver- 
wittwetea  (oder  Qeachiedenen) . 

«Man  glaube  nur  nichti,  Abrt  Qvtitltt  flbereinstimmend  mit  dem 
von  uns  bereits  Gesagten  fort,  idass  die  Heirathen  die  einzige  Abthei- 
lung  gesellschaftlicher  Thatsachen  bilden,  welche  einen  so  regelm&ssigen 
und  stetigen  Gang  aufzuweisen  haben.  Mit  den  Verbrechen  verhält 
es  üch  ebenso ,  und  aie  sieben  alljährlich  die  Strafen  im  gleichen  Ver- 
Mlmisse  nach  sieb.  Dieselbe  QleichmSssigkeit  lässt  sich  bei  den  Selbst- 
verttOmiaeluiigen  nachweisen ,  um  sich  der  Conscription  tu  entziehen ; 
bei  den  Summen,  welche  in  Öffentlichen  Spieihfiusern  gesetzt  wer- 
den; ja  sogar  bei  den  der  Post  übergebenen ,  ungenau  oder  unrichtig 
adreesirtea  und  darum  unbestellbaren  Briefen.  Uit  wenigen  Wor- 
ten :  es  verl&uft  Alles  derart,  als  ob  die  verschiedenen  Klassen  von  Thst- 
Mchen  ausschliesslich  physischen  Ursachen  unterlagen. ■  —  Ja  wir 
können  beifügen,  selbst  die  Acte  der  Mildthfttigkeit,  dieUnteisttttznngen, 
(üe  >gaten  Werkes,  unterliegen  den  n&mlichen  Gesetsen. 

Qttetdet  schliesst  so :  iMuss  man  nun,  einer  solchen  Uebereiustim- 
mung  von  Thaisachen  gegenüber,  die  menschliche  Willensfreiheit  un- 
bedingt leugnen  ?  Ich  glaube  nicht ;  ich  denke  nur ,  dase  die  Willens- 
freiheit in  ihrer  Wirkung  auf  sehr  enge  Qrensen  beschränkt  ist  und 
bei  den  gesellschsAlichen  Erscheinungen  die  Bolle  einer  zufälligen 
Ursache  spielt.  Sieht  man  darnach  ganz  ab  von  den  einzelnen  Indi- 
viduen ,  und  betrachtet  man  die  Dinge  nur  im  Grossen  und  QaaieB ,  so 
ergibt  sich,  dass  die  Wirkungen  der  zufAlligen  Ursachen  sich 
neutralisires  und  wechselseitig  in  der  Art  ausgleichen,  dass  nur  noch 
die  wahren  Ursachen  vorwalten,  kraft  deren  die  Gesellschaft  besteht  und 
sich  erhält .  .  .  Die  Möglichkeit,  eine  Moralstatietik  zu  begrtlndes  und 
nutzbare  Folgerungen  daraus  abzuleiten ,  ist  vollständig  von  der  Fun- 
damentftlthatsache  abhängig,  dass  der  menschliche  &eie  WiUe  sich  vec- 
ädchtigt  und  ohne  merkliche  Wirkung  bleibt,  sobald  die  Beobachtung 
sich  Aber  eine  grossere  Anzahl  von  Individuen  verbreitet.  Nur  dann 
lassen  sich  die  constanten  und  die  veränderlichen  Ursachen  erkennen, 
die  das  Gesellschaftssystem  beherrschen ,  und  man  muw  auf  tüte  Modifi- 
catim  lütter  Ur$aehtn  bedacht  tem,  wenn  man  nülsliche  Aendernngea 
bewirken  will.i 
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Der  edle,  tiefblickende  l^nnma  lehrte  bekanntlich  :  »Die  Menschen 
glauben  nnr  danun  frei  en  «ein,  weil  sie  zwar  ihrer  Handlungen  sich 
bewuast  sind,  die  Ursachen  aber  nicht  kennen,  von  denen  dieselben 
bestimmt  wuen.  .  .  Das  Kind  meint ,  es  begehre  die  Milch  mit  Frei- 
heit ;  der  zornige  Knabe,  Er  wolle  die  Rache ;  der  Feige ,  Er  bestimme 
sich  zur  Flucht;  der  Betrunkene,  Er  spreche  aus  freiem  Oeisteeent- 
Schlüsse.  Dm  Eind,  der  Thor,  der  SchwStser  und  die  meisten  Menschen 
dieser  Art  sind  derselben  Meinung ,  nemlich  dass  sie  aus  freiem  Ent- 
schlüsse reden,  wObrend  sie  doch  ihrem  Drang  Euro  Reden  keinen  Ein- 
halt thun  können.«  — 

Was  d«r  edl«  Weltweise  Spmoia  im  Oeist  erkannte,  —  es  ist  durch 
die  Statistik  mit  msthenutischer  Bestimmtheit  erwiesen.  — 


Bleibt  sonach ,  wenn  die  socialen  Erscheinungen  auf  diese  Weise 
in  Reicher  Art  und  gleicher  Zahl  voraberziebeu ,  keine  Wahl?  —  mQs- 
sen  wir  einfach  uns  in  stoisdie  Ruhe  hflllen ,  oder  im  Qlauben  an  einen 
untlberwindlidien  Fatalismus  den  Dingen  zuschauen  wie  sie  eben  kom- 
men m{%enT 

Das  sei  fbme  I 

0«rade  hier  zeigt  sich  die  Ferfe et ibili  tat  unseres  Oest^lechtes. 
Die  fortschreitende  Ausbildung  der  Statistik  wird  uns  mehr  und  mehr 
in  den  Fall  setzen,  die  Wirklichkeit  zu  erkennen,  und  damit  wer- 
den wir  auf  einen  W%  geleitet,  der  uns  zu  z:weckmSs8igen  Mitteln  der 
Veibeaserung  fahrt.  Nicht  das  Aufstellen  neuer  Moral-  oder 
Kirchengesetae ,  noch  die  weitere  Entwicklung  der  alten  wird  im  Stande 
sein,  den  Znstand  der  menschlichen  Qesellschaft  wesentlich  eu  rer- 
bessem ,  wol  aber  wird  eine  solche  Verbesserung  erzielt  werden  durch 
weitere  Entwicklung  der  InteUigens  und  eine  damit  in  Verbindung 
stehende  Verringerung  des  materiellen  Elends.  — 

Indem  wir  beitragen  zur  Verbesserung  der  menschlichen  ZastSnde, 
folgen  wir  einem  durch  die  menschliche  Natur  in  uns  gelegten ,  durch 
die  Verhältnisse  in  uns  entwickelten ,  durch  die  auf  uns  einwirkenden 
Umsttnde,  gleichsam  von  der  Geburt  bis  zum  Tode,  weiter  drängenden 
Triebe,  —  wir  folgen  einem  Naturgesetze. 

Und  was  in  dieser  Beziehung  geschieht,  ist  nicht  vergeblich  ! 

Man  vermindere  den ,  die  Finanien  dei  Staaten  wie  den  Geaund- 
faeitSEustand  seiner  krSftigsten  mannlichen  Jugend  untergrabenden 
langjährigen  Präsenzatand  der  zum  Militärdienst  «usgehobenen  [Jfing- 
linge ,  unter  Einfahrang  einer ,  die  Vertheidigungskraft  erhebenden 
Wehth&ftmachung  der  gauEon  Nation,  so  wird  man  damit  auch  die 
SelbstTerstOmmelungen  der  Conscription  wegen,  In  den  Reihen  unserer 
Jugend  beseitigen ,  und  es  werden  ebenso  die  gerade  in  Deutschland 
furchtbar  zahlieidien  heimlichen  Ausvranderungen ,  um  sich  dem  Jahre 
langen  bloeen  Kaeemendienst  zu  entziehen ,  aufhSren.  Ebenso  wird 
die  mit  jenem  Dienet  verbundene  VergrOsserung  der  Sterblichkeit  von 
selbst  verschwinden.  —  Man  hat  viele  monströse  Erschwerungen  der 
Ansflssigmachung  und  Verehelichnng  beseitigt ,  —  die  natllrliche  Folge 
ist  eine  Verminderung  der  enormen  Zahl  unehelicher  Geburten ,  und 
damit  in  physischer  Beziehung  eine  Verbesserung  des  Sterblichkeitsrer' 
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blitnissea  der  Nengebonien ,  in  moralisch«  di«  woUthUig«  Wirkung 
der  Emehong  in  einen  geregelten  Fimiliffnltrtitfr. 

Die  KigabulMe  dar  Sutiitik  führen  ni  der  mit  mathenutiicher 
Schilfe  herrortretenden  Erkenntniu ,  dus  bei  dieeer  oder  jeaer  Ein- 
richtung das  eine  odex  anders  physifcbe  oder  moralische  Uebel  vermia- 
dert  oder  vermehrt  wird.  Sie  leiten  uns  dahin ,  du  Eine  su  thon ,  das 
Andere  m  vermeiden ,  wodurch  wir  die  Menge  der  UnglflcksfSlle  und 
Mitttt&nde  Tarringera  und  gOnatigeie  VerhtUtnina  herbeifOhren  kOnnca. 
Die  Zahl  der  Hfinser,  welche  in  einer  grossen  Stadt  niederbiraat,  wech- 
uh  in  einer  gegebenes  gr&SMm  Periode  nur  wenig,  ao  lange  die  Bauart 
die  gleiche  bleibt.  Enetst  man  aber  die  Hols-  durch  Steinbauten ,  die 
Strohbedathnng  durch  Ziegeln  oder  Schiefer  und  fahrt  iwisohen  den 
emielnen  Qebfiüden  Brandmauern  auf,  so  werden  die  Veranlassungen  zu 
Feuenbransten  alleidingt  wiederkehren,  aber  mit  weit  geringerer  Ver- 
heerang.  Man  wird  von  ansgodehnten  Bitndea  nur  in  viel  grflsserea 
ZwiMhBDilnmen  hOren;  ganse  St&dte  weoden  beinahe  nie  mehr 
abteenaen;  and  dass  die  Assecnranzpr&mie  herabsinkt,  versteht  sich 
TDD  seihst. 

Bei  einem  Baigbaasysteme  verunglücken  von  1000  Arbeitern  jüa- 
lich  S ,  beim  andern  nur  i,  und  bei  beiden  eigibt  sich  innerhalb  gevrie- 
m  Schwankang^nnien  ein  bestimmtes  Verhlltaiss.  Stellt  man  bei 
uaientiliiten  Groben  eine  Lüftangseiarichtung  her ,  so  wird  damit  ein 
B^  die  Unfille  einwirkendes  Moment  einem  andern  substitairt;  das 
die«  DnJUle  beherrschende  Geaetc  eifthrt  eine  Modi£catian.  —  Unter 
gewiuen  Znat&nden,  bemerkt  der  treffliche  Dr.  Farr,  betifigt  die  mitt- 
len Lebensdauer  49  Jabre  [z.  B.  in  den  geaundesten  Besirken  von 
EngUnd) ;  unter  sadam  VerhOltaiBsea  sinkt  die  Zahl  der  Jahre  anf  25 
lienb  (i.  B.  Liverpool ,  Manchester).  Bleiben  die  Zustande  die  nem- 
lichea,  ao  wird  das  Leben  kommender  Geaeiatioaea  die  gleiche  Ziffer 
aufweisea,  ebenso,  wie  unter  gleichen  Windstrichen  die  Wellen  des 
OcuDi  nach  wie  vor  ia  der  nemlichea  Zahl  an  dea  Eflaten  sich  brechen 
werden. 

Da  es  in  die  Hand  der  Menschen  gegeben  ist,  die  Zustände  des 
l^bens  au  modificirea,  so  besitsen  aie  auch  die  Macht,  den  Lauf  der 
neuchlichen  Handlungen  innerhalb  gewisser  Grenzen  eu  fiadem. 
Verbessern  wir  die  aodalen  Zust&ade,  so  weit  es  im  Beieldie  der 
Mfiglichkeit  liegt,  so  werden  wir  bald  Erfolge  wahrnehmen,  die  weit 
aber  alle  anfangs  gehegten  Erwartungea  hiaauereichen.  • —  Nicht  die 
Lehre  des  Fatalismus,  sondern  im  Gegentheil  die  der  meaachlichen  Fer- 
fectibilitat  erhalt  darch  die  Statistik  eine ,  und  zwar  eiae  vnerschfltter- 
licha  Grundlage. 

Es  ist  in  der  Neuzeit  versucht  worden,  die  lOngst  dagewesene,  einen 
langst  veralteten  und  überwundenen  Standpunkt  bezeichnende  Theorie, 
dus  allea  Bemühen  nach  eelbsteigner  Verbeueruag  der  Lt^  der  Volker 
und  des  ganzen  Menschengeschlechts  vergeblich  sei,  wieder  aufsufrischen. 
J»  ea  tollte  sogar  die  Lehre  Danirm'»  —  wahrhaft  zur  Carrikatur  verun- 
naltet  —  dieaer  Fatalismustheorie  zum  Fussschemel  dienen,  indem  man 
mit  dem  Schlagwort  sNaturgesetse«  jeden  Einwand  zu  beseitigen  ver- 
■neiote.     Als  ob   die  Entwicklung   der  menschlichen  Veinnnft  and 
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deren  Anwendung  nicht  auch  ein  fhtn^esetz  wäre  t  Und  doch  ist 
dei  Menii«^  in  der  hflhem  Bedeutung  des  Worte«  erst  Mensch  ge- 
worden durch  Entwicklung  seiner  Intelligenz,  —  indem  er  Lehren 
log  ans-  der  Erfahrung ,  sich  hütete  vor  dem ,  was  ihm  Oble  Folgen 
brachte,  dagegen  wiederholte,  was  sich  als  ntllzlich  erwies,  —  derart, 
dasB  die  Intelligenz  jedenfalls  auch  als  Factor  erscheint,  und  zwar  als 
gewaltiger  Factor,  welcher  Termittelst  der  Erkenntniss  eine  moralische 
NAthigung,  eine  ewingende  Macht  ansflht,  nicht  weniger  als  ein  phy- 
sisches Moment. 

Nach  dem  vorhin  Gesagten  gibt  es  keine  Wissenschaft,  welche  bei 
dem  Streben  nach  Verbesserang  ^ler  menschlichen  ,  aller  socialen  Ver- 
hältnisse einen  gldcfa  sid^em  und  gleich  verlKsaigen  Leitfaden  gewährt 
wie  die  Statistik.  Sie  «igt  sunachst  die  Wirkungen  mit  mathema- 
tischer Bestimmtheit;  sie  ermöglicht  nicht  nur,  sondern  sie  fordert  auf 
Eum  Erforschen  der  Ursachen  dieser  Erscheinungen,  und  biet«t  Mittel 
sum  Ergranden  der  hier  massgebenden  Gesetze.  Auf  der  von  ihr  ge- 
si^erten  festen  Bssis  ist  znnlchst  zn  ermessen  ,  nach  welchen  Punkten 
die  Anstrengungen  zu  richten  sind ,  um  die  menschlichen  Zustande  zu 
Tervollkominnen  und  zu  Teibessern.  Der  Forscher  sieht  sich  dabei 
nichtmehr  darauf  beschränkt,  von  blos  individuellen  und  vagen,  fflr  das 
Qanse  unzuverlässigen  Wahrnehmungen  oder  gar  blosen  Vermuthungen 
auszugehen,  woraus  bbher  so  viele  und  nicht  selten  so  schwere  Irrthflmer 
und  Fehlgriffe  entsprangen. 

Wie  in  der  physischen,  so  bleibt  Inder  socialenWelt  keine 
Ursache  ohne  die  entsprechende  Wirkung.  Jede  Veränderung  in  den 
Sitten,  den  Gewohnheiten,  der  Gesetzgebung  eines  Volkes  ruft  entspre- 
chende Folgen  hervor.  Stets  macht  sich  dann  noch  weiter  eise  ROck- 
wirkung  auf  andere  Zustände  und  Verhältnisse  geltend.  Nichts  bleibt 
in  dieser  Hinsicht  allein  und  isolirt.  Verbessert  eure  Felder,  und  ihr 
werdet  damit  nicht  blos  den  auf  denselben  anzubauenden  Pflanzen 
ein  besseres  Gedeihen  sichern ,  sondern  ebenso  den  von  diesen  Pflanzen 
ernährten  Thieren,  und  endlich  den  Menschen  selbst ,  denen  die 
Tliiere  dienen  und  von  denen  sie  leben.  Gerade  so,  wie  hier  in  physi- 
scher, eigehen  sich  in  moralischer  Hinsicht  parallele  Wirkungen  von 
einem  Gebiet  auf  das  andere. 

■Indem  die  Statistik  den  wahren  Zustand  eines  Landes,  die  Ele- 
mente seiner  Kraft  und  seiner  Schwäche,  seines  Reichthumq  oder  seines 
Elends  ermittelt,  wird  sie  stets  die  wahrst«  und  treueste  Bezeichnerin 
der  Weisheit  oder  Schädlichkeit  der  Institutionen  eines  Volkes,  der 
Fähigkeit  oder  Unfähigkeit,  der  Wtlrde  oder  Unwürde  seiner  R^eruhg 
sein.  Ganz  besonders  sind  es  die  Sterblisten,  in  denen  diese  Verhält- 
nisse sich  reflectiren  und  worin  sie  ihr  Urtteü  finden ,  —  ein  unpar- 
teiisches ,  unwiderlegbares  Urtheil ,  dessen  Wahrheit  durch  nichts  ge- 
frflbt  zu  werden  vermag,  weder  durch  die  Schmeicheleien,  welche 
die  Gewalthaber  so  oft  täuschen  und  nicht  selten  ins  Verderben  ver- 
locken,  —  noch  durch  die  Leidenschaften,  welche  blos  Ustera, 
anzuschwärzen  und  herab  tu  wflrd^en  suchen.  Statistisch  hat  die 
menschliche  Perfectibilit&t  eine  mächtige  Offenbarung  in  der  regel- 
mässigen Entwicklung  der  Bevölkerungszunahme  vermittelst  des  Ueber' 
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schusaea  der  Oaburten  über  die  Sterbfllle ,  —  mit  andera  Worten : 
in  der  Zimahme  der  mittlem  LebenadKuer  des  Menaohcn ,  dem  hohen 
und  getmieu  Ausdrucke  der  aocialen  VerbBltoiase  ein6g  Landes  nnd 
Volkea«.  — 

So  nngefthr  drflckt  sich  VaietUik-Smük  ans,  und  er  hat  damit  ein«n 
Punkt  beseichnet,  dessen  Bedeutung  weder  die  kriechendste  Schmeichelei 
lu  Terwischen,  noch  die  gifl^ata  Oehässigksit  zu  verdunkeln  im 
Stande  ist. 

£s  im  sicheriich  nicht  Folge  (eines  blinden  CngefBhra ,  nicht  daa 
E^bniss  durchaus  nnabwendbarer  Zustfinde,  wenn  in  den  Jahren  18M 
QDd  55,  zum  erstenmal  wBhread  des  g&nien  Jahrhunderts ,  in  Frank- 
reich statt  jeder  Zunahme  der  BsTOÜerung  sogar  positiv  eine  Vermin- 
denmg  eintrat ;  wenn  die  Menechenzahl  im  ersten  der  beiden  genannten 
Jthre  um  69,318,  im  iweiten  -wieder  um  37,274  herabsank, 

£s  war  ebensowenig  ein  blosee  UngeflÜir,  wenn  in  Preussen  die 
ZiM  der  Geburten  von  675,465  im  J.  1S51  auf  617,017  im  J.  18&5 
udi  verringerte,  und  wenn  daneben  g^eidisntig  such  noch  die  Menge 
der  SteibfBlla  von  443,938  auf  550,460  anwuchs. 

Es  wird  ftr  alle  Z«ten  eine  furchtbare  Anklage  des  Waltens  der 
ReictioD  in  Dentschland  nach  dem  Jahre  1848  sein,  wenn  man  auf 
die  Ergebnisse  der  VolkszShhii^n  blickt ,  und  durch  sie  eine  positive 
VenmxLerung  der  EinwohnerEshl  in  einer  gansen  Reihe  von  Landern 
ranrtitiit  findet;  — einen  Henschenverlnst,  derbetnig: 
in  der  bayer.  Bheinpfals  von  1849—55    29,03S  Penonen, 

-  Württombe™     ....    1848—55     74,875        r 

-  Baden I84fr-55    52,649 

-  dem  Groash.  Hessen  .     .    1852—55     17,910 

-  Kurhemen 1949—58    33,134 

Ebe  Abnahme  der  Bev&lkemng  beweist ,  aller  Schmeichelei  spot*- 
tmd.  dass  nicht  (nie  die  Reaction  ankflndigte]  eine  Verbessemng,  son- 
dern eine  Verschlimmerung  der  Zustande  stattgeftinden ;  dose  also  die 
VerBode rangen  nicht  tnm  Guten,  sondern  zma  Uebeln  geführt  haben. 

Hier  moss  flbrigens ,  um  Misedeutungen  zn  begegnen ,  noch  eine 
Bemerkung  eingeschaltet  werden.  Die  Zunahme  der  WohHahrt,  Kraft 
und  Bedeutung  einer  Nation  Usst  sich  nicht  unbedingt  nach  der  Volks- 
menge oder  Volksveimehrung  bemessen,  wenn  auch  deren  Abnahme 
allerdings  allein  schon  ein  entscheidendes  Kennzeichen  bildet.  Hier 
wirken  noch  andere  Umstände  ein ,  und  kommen  noch  andere  Dinge  in 
Betracht  als  die  Erlangung  der  nnbedingt  erforderlichen  Nahrangsmittel. 
Ausser  den  Bedingungen  zu  deren  Erwerb,  mnss  sich  ein  Volk  im  Besitz 
seiner  natfirlichen  Freiheitsrech te  befinden.  Darauf  beruht  die 
nenuhliche  Wtlrde  und  das  Bewusstsein  dieser  WOrde,  ohne  welche  alle 
edlen  Be&higungen  nnseree  Oeschleckta  verkflmmem.  Auch  dies  lehrt 
die  Statistik,  indem  sie  bei  allen  Erscheinungen  des  socialen  Lebens  die 
Ursachen  und  Folgen  untersucht  und  wllrdigt.  Es  mag  hier  eine  JÜBr- 
veisnng  auf  das  grosse  Reich  im  Osten  von  Asien,  —  eine  Hinweisung 
auf  China  stattfinden,  dos  trotz  seiner  500  Millionen  Menschen,  und 
trotz  des  grossen  Fleisses  nnd  der  Oenflgsamkeit  derselben,  sich  im 
elendesten  Znstande  befindet;  wo  das  Weib  Sklavin  ist,  man  sich  der 
Kinder  gewohnheitsmass^  durch  deren  Tödtung  entledigt ,  und  wo  die 
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OebwteB  sich  nur  mm  Folien  dar  GiSber  an  hSnfm  sckeincn.  Auch 
ist  ea  nicht  etwa  Uuigel  an  OrguÜMtion  und  obrigkeitlicher  An&icht, 
«M  dort  ttüit ;  iat  doch  gleichoain  fOr  Allea  so  nnifwaend  gegorgt ,  dui 
man  dnrchachnittlicb  auf  10,000  Familien  nicht  weniger  ala  3000  Beamte 
nothw^dig  hBlt.  Vortrefilidi  lind  die  Bemerkungen  VabMÜit-^nüX'a, 
der  freilich  unter  dem  Napoleontamns  ein  ihm  niher  liegende«  Beispiel 
nicht  heiTorhaben  durfte :  «Freiheit  dea  Henachen,  Freiheit  des  Bodena, 
endlich  alle  Freiheiten,  welche  die  Seele  des  Fortschritt«  sind  .  .  .  diea 
ist's ,  was  China  fehlt ,  nnd  dies  ist  ea  aodi,  was  immer  und  flberell  als 
unentbehrlich  sich  erweiat  fOt  EintwicUung  der  menschlichen  Ferfectihi- 
litat.  Qia  'Wissenschaft  der  Hygieine  lehrt  und  die  Statistik  beweist, 
daaa  allenthalben,  wo  das  Yolk  durch  despotische  Binrichtungen  nieder- 
gedrdckt,  die  Gesundheit  de«  Menachen  scbwSchlich  ist,  das  Altem 
frOhseitig  eintritt,  das  Leben  nur  kurz  wkhrt.*  Durch  den  Mangel  an 
Freiheit  acheint  daa  ganse  Leben  in  einer  seiner  Orundbedingungen  an- 
gegriffen. — 

Faat  alle  Wiasenachaften  bedürfen  der  Statistik.  Die  ganze  Volka- 
wirth Schaftslehre  wird  erst  durch  aie  eine  feste  B^rfindung  erlangen, 
wlhrend  heute  in  gar  manehen  Beaiebungec  eine  aolche  noch  fehlt.  Au« 
einem  Staatsbudget  winl  man  in  fernen  Zeiten  vielfach  einen  bestimm- 
tem und  richtigem  Begriff  von  dem  Zustand  eines  Volkes  bekommen, 
als  jemals  mOglich  ist  auch  durch  die  meiateriiafteaten  allgemeinen  Schil- 
derungen, wie  wir  solche  ans  dem  Alterthom  besitzen.  Wie  sehr  deutet 
sodann  die  Criminalatatistik  an  ,  wo  die  Hauptwnnden  der  bOt^rlichen 
Gesellschaft  eitern ;  wie  sehr  weist  sie  auf  die  wichtigsten  Veranlasaun- 
gen  der  OesetEQbertretungen  hin,  und  fSrdert  die  Erkenntniss  der  Heil- 
mittel. —  Fttr  die  Philosophie  ist  eine  ganz  neue  Grundlage  ge- 


Es  würde  viel  zu  weit  führen,  wollten  wir  alle  VerhSltaiisae  dieser 
Art  beleuchten.  Das  Gesagte  dOifte  genOgen  zur  allgemeinen  Bezeich- 
nung der  unendlichen  Leistm^aAbigkeit  der  Statistik  ,  dieser  jüngsten 
Wissenschaft,  die  sich  allerdings  noch  in  ihrem  ersten  Entwicklunga- 
stedium  befindet ,  deren  Eenntnias  aber  gleiehwol  der  Staatsmann  wie 
der  Arzt,  der  Fabrikant  wie  der  Eauftnann ,  der  Oeaetsgeber  und  aelbst 
der  gewöhnliche  Borger  «ehr  bald  nicht  mehr  wird  entbehren  kSnnen, 

Wir  haben  oben  allerdings  zuaOohst  nur  eine  Reihe  von  Fragen 
über  Gesundheit  und  Gedeihen  des  Menschen  erwBhnt.  Die  Statistik 
beschr&nkt  sich  aber  keineswegs  auf  diese  Punkte,  sie  breitet  «ich  viel- 
mehr über  alle  VerhBlUÜ«se,  alle  FhSnomene  des  pbysiachen,  moralischen 
and  intellectuellen  Lebens  aus;  sie  umätist  das  ganze  Wirken  und  Sein 
aller  Klasaen ,  Volker  und  Nationen ;  sie  dringt  in  Tiefen ,  weiche  der 
menschlichen  Berechnung  vor  Kurzem  noch  dermasaen  unnahbar 
achienen,  daaa  nun  Jeden,  der  «in  Vordringen  in  dieae  Gebiete  behauptet 
h&tte ,  für  einen  Phantaaten  erklärt  haben  würde.  Dies  das  GeUet  der 
Statistik! 
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Erst«  Abtheilung. 


Deutsolies  Reicli  (Eaiserthum). 
Iisnd  nnd  Leute.") 


Du  aDentache  Roich«  beitaht  gegeairtrtig  ans   folgenden,    nscb 
Massgabe  der  ReiclisveHassu&g  vom  16.  April  ISTl  in  ihrer  SouverKui- 
lit  durch  ^e  Reiclugewalt  b««hilnkteii  EiiiMlBteaton  und  Oebieten : 
Anal  BarSUnrang 


BtaaUn  und  e«bUto 

Oudi.- 
lUanwtar 

8Mfi.           a>i 
«udr^-K.  LDae.  1871 

Aafdie 

1 

PretiMen,  KOniRTeieh     .    . 

Ml.lM 

6,317 

24'639,70e 

3,894 

l,17i 

211/4 

49,646 

2,336 

2. 

Baynn,  Kfinimich  .    .     . 

75,863 

1,378 

4'863,450 

3,52» 

3. 

Saäiaen,            -        ... 

14,990 

272 

2'668,244 

8,398 

4. 

19,504 

364 

1'S1B,539 

6,137 

5. 

1B,2B7 

274 

1-461,662 

6,334 

6 

T 

Hewen,             -             .    . 

7,676 

139Vt 

852,894 

6.1U 

S 

OrMshenMiUium    .... 
Baetuen-'Waimar,  Ototahen. 

13,306 
3.636 

243 
66 

567,897 
286,183 

2,305 
4,33ft 

9 

MnUenbuTK-SlTeUti,  - 
Oldenbug,  Growh.   .    .     . 

a,990 

52 

96,982 

i;S66 

10 

6,398 

116 

316,640 

2,729 

11 

3,690 

67 

311,764 

4;653 

n 

SadMen-MeiSiDgen,       - 

3,468 

45 

187,967 

4,177 

13 

SwbaeB-CobniB-Gotba,  - 

1,322 

24 

142,122 

6,922 

u 

1,968 

35»/4 

174,339 

4,876 

*)  Hanptquallen:  »BeicbagaHtiblatti,  ■Statiitik  des  deutachen  Reichs«, 
•Vteiteljabianefte  nn  Statistik  dra  Deutachen  Reichs«,  —  die  Acten  des  Reichs- 
lagi,  —  die  Zeitsohrüten  nnd  soDfltieen  VerOffenÜichnngen  der  statistischen 
BureaDs  der  Inselstaaten,  namentlich  von  Preuasen ,  Baj^em ,  Sachten  etc., 
dann  der  frräan  Stidt«.  —  Sehr  scfaitibare  Notüen  finden  sich  auch  gesammelt 

-i  der  >R»iatrande  der  geogr.-atatist.  Abtheilung  des  (preuM.)  Grossen  Qene- 

-'-■^    .(4.3ah^.). 
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Anhalt,  Henwthum      .     . 
Schwaiiburp-RudoUtadi, 
Fflrslenthum     .-     .     .     . 

2,347 

42Vi 

203,437 

4,787 

16. 

942 

17 

75,623 

4,442 

17 

SchwBTzburg-SondeTshftu- 

sen,  Füntenthum  .     .    . 

862 

15'/» 

87.191 

4,334 

IS 

1,135 

20V* 

56.224 

2.142 

19 

BeuM  Ütere  Linie,  FflnitenÜi. 

275 

S'j 

45,094 

8,199 

20 

EeusB  jüngere  Linie,  Füretenth. 

829 

15 

69,032 

5.933 

21 

SchaumbuTg-Lippe,  FUrstenth. 
Lippe,  Füwteiitilum  .     .     . 
Lübeck,  freie  Stadt   .    .     . 

443 

8 

32,059 

4,007 

22 

1,134 

ao'/i 

111,135 

5,421 

13 

!S3 

5V 

52,158 

10.176 

24 

Bremen,     -         -       .     ,     . 

255 

4Vi 

122,402 

27,200 

25 

Hamburg.-       -      .    .     . 

407 

7Vl 

338,974 

45,196 

26 

Elust-Lothriiigen,  Reichi- 

land 

14.492«) 

264 

r549,587 

5,869 

Zusammen 

544,902 

9,839 

41'058,641 

4,171 

VoD  der  OeHinuntaumme  kommen 
«uf  die  21  Staaten  v.  NorddtacU.    412,110        7,429        30'512.609  4,107 

-     -     5      -        -  Sfiddtachl.       132,792        2,410        10*546,032  4,376 

Noeh  Areal  und  Volkuahl  treffen  Honach  auf  den  Norden  uogeftlir  ^U,  ftuf 
den  Süden  i/i. 

Zur  Erltuterung  der  Toratehenden  Tabelle  ist  lu  bemerken :  Beide  Berech- 
nungen Qbei  daa  Areal  stimmen  nicht  genau.  Die  Materialien  dieser  Berech- 
nung stehen  noch  keineswegs  so  feat,  wie  man  gewöhnlich  glaubt.  Den  gröuem 
Werth  legen  wir  der  Colonne  nach  geographischen  Qnsdratmeilea  bei,  weil  die 
bisherigen  wirklichen  Berechnungen  auf  dieser  Basis  stattfanden ,  obwol  auch 
hiebei  schon  die  Verschiedenheit  m  Annahme  der  L&nge  der  Meilen  in  den  ein- 
lelnen  Ländern  eu  Beductionen  nöthigte,  um  lu  einer  gleichen  Grundlage  su 
gelangen.  TV'4hrend  nSmlich  die  LSnge  der  geogniphiachen  Meile  7420  Meter 
beträgt,  hatte  man  in  Bayern  740S,  in  Württembei^  7448ä/i,  in  Preussen  da- 
gegen  s<^r  7S32  Meter  «ngenommen.  to  dess  auf  die  Quadratmeiic  in  Bayern 
nur  5487,  in  Preuasen  hingegen  5673  Uectaren  gerechnet  wurden,  w&hrend  die, 
eoriel  ermittelt,  richtigste  Zahl  5506  betrigt.  Der  Berechnung  von  9839Q,uad.- 
Meilen  würde  die  Ziffer  von  551,665  Quadr, -Kilometer  entsprechen.  Die  ander» 
Liste,  welche  544.902  (eigentlich  544,7481  ergibt,  ist  den  •Fierteljahrsheften  sut 
Statistik  des  deutschen  Reiches«  entlehnt.  Eine  Berechnung  nach  sog.  iB^cha- 
Quadratmeileu*  geben  wir  nicht,  weil  dieses  Mass  alabald  nach  aeiner  Einfüh- 
rung wieder  abeeachaät  wurde,  und  Oberhaupt  nur  Verwirrung  lu  eiieugen  ge- 
eignet war.—  (Vergl.  unsere  des sfallsigen Bemerkungen  in  der6.  Auflage  dieses 
Handbuchs,  S.  2). 

Was  die  Bevölkerung  betrifft,  xo  sind  die  lur  Zeit  der  Z&hlung  noch  in 
Frankreich  garniioniren den  Truppen  ihren  Heimathsl&ndem  beigerechnet ;  es 
waren  35.35»  Prensaen,  11,424  Bayern  und  1663  Oldenburger,  aus.  48,642  M. 
—  Dagegen  sind  die  in  Elaass-Lothringen  stationirl  gewesenen  Truppen  nicht 
ihrer  HemiBth.  sondern  dem  Beichslande  lu geschrieben.  £9  waren  32,093  M., 
worunter  20,182  Preussen,  5385  Bayern,  2200  Sachsen,  989  WürttemberMr, 
148S  Badener.  1407  Braunschweiger  etc.  —  Im  Uebrigen  beieichnet  die  Be- 
völkerungsziffer die  bei  der  Aufnahme  ortsanweaende  Menachensahl. 

Unter  den  europäischen  Staaten  nimmt  das  jettige  Deutachland  dem  Areale 
nach  den  3.  [wenn  %hweden  und  Norwegen  lusammengefasst  werden,  den  4.), 
der  Bevölkerung  nach  den  2.  Bang  ein.  Freuasen  allem  erscheint  dem  Areale 
nach  an  der  7.,  der  Bevölkening  nach  an  der  6.  Stelle  (s.  die  Zusammenstellun- 
gen in  der  V.  Abthlg.) 


*}  Nach  franiSaiachen  Berechnungen  nur  H,474,gg  EUom.  —  263  (i.-li. 
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Tetmebrug  in  Bertlbnug.  IHe  Einwohnerzahl  Deutschlands,  in 
den  durch  die  Vertrage  vom  Jahre  1815  bestimmten  Grenien,  ward  1818 
in  der  Bundesmatrikel  (wol  bedeutend  zu  niedrig)  zu  30'1&T,638  Bnge- 
Dommen.  Im  Jahre  1865  faelief  sich  die  BcTOlkerung,  goveit  neneie 
Aafaabmen  vorlagen,  auf  etwa  46'412,000 ;  sonach  Zunahme  16254, 400, 
oder  beinahe  54  (genauer  53, gg)  Procent.  —  Bechnen  wir  nunmehr  die 
aus  Deutsehland  ausgeschiedenen  Bevölkerungen  von  Deutach-Oester- 
leich  ,  Liechtenstein,  Luxemburg  und  Limburg  Ton  der  ursprünglichen 
.Matrikelzahl  mit  9743, 451  ab ,  dagegen  die  damalige  Bevölkerung  der 
ProTincenPreussen  und  Posen,  sowie  Schleswigs,  mitungefabr  2*639,300 
dazu,  so  ergibt  sich,  dass  im  jetzigen  Gebiete  Deutschlands  ohne  Elsass- 
Lothringen  im  Jahre  1818  beiläufig  23*053,500  Menschen  lebten,  die 
sich  bis  1865  auf  37*768,000,  also  um  14*704,500  vermehrt  hatten, 
demnach  um  63,7g  ^.  —  ^'^  Vermehrung  war  aber  eine  sehr  ungleiche 
in  den  einzelnen  Lündem.  —  Nach  einer  durch  uns  Torgenommenen 
Berechnung  von  1 863  hatte  die  Zunahme  im  Bundesgebiete  bis  dahin  im 
Ganzen  50, ,7  )^  betragen  ;  davon  kam  auf  die  einzelnen  Staaten  folgender 
Zuwachs  ; 


Oetterrdch. 


Wfiittembe^  .  . 
Baden  .... 
Grocsh.  He««en  . 
Koriiessen  .  .  . 
Heeklenb.~8ohwer. 
Heeklenb  .-Strelit* 
HoUträn'Lan  enb . 


,  Lui«mb.-Limb.    . 

,  Nassau    .... 

I  firaunsehweig .     . 

I  Oldenburg  .     .     . 

,  S-'Wnmar .     .    . 

I  S.-Meiniagen  .     . 

:  S.-Cobui^-Ootha . 

■  S.-Altenbnrg  .     . 

I  Keu«  &.  L. 

,  Reussj.  L.      .     . 

I  Lippe      .... 

,  Schaumburg     .     . 


64,.' 


,  Valdeck 

Anhalt  .... 
i  Schw.-Sondenh.  . 
,  Schw.'Rudolttadt 
I  Ueisen-Hombuig 
I  Lieohtenstün  .     . 

Hambui^  .  .  . 
I  Bremen  .... 

Lübeck  .... 

Frankfurt    .    .     . 


nT^ 
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Indeas  mnss  wiederholt  bemerkt  werden,  dass  die  Annahmen  vom 
Jahre  1818  -vielfach  aebr  ungenau  waren  (so  hatte  man  fQr  das  K&sig- 
letch  Sachsen  eine  entschieden  zu  niedrige  Ziffer  eingesetzt) ,  sodann  dass 
von  Oesterreich  neuere  ZSblnngen  ganz  fehlten. 

Im  jetzigen  Oebietsnmfange  des  Deutschen  Reiches,  sonach  mit 
Einrechnnng  von  Elsass-Lotb ringen,  lebten  im  J.  1865,  so  weit  wir  er- 
mitteln können,  ungefähr  39*390,000  Menschen.  Die  Aufnahme  vom 
3.  Dec.  1867  e^ab  40*093,279,  die  vom  1.  Dec.  1871  41*058,641  ; 
somit  Zunahme  in  den  2  Jahren  1865  bis  67  etwa  700,000  =  jährlich 
350,000  oder  nahe  0,^^  ^  ;  in  den  4  Jahren  1867  bis  71  dagegen  Zu- 
nahme 965,362  B  jahrlich  241 ,340  oder  wenig  aber  0,^0  ^  [offenbar 
wirkte  der  Krieg  stOrend  ein) .  Die  Zunahme  war  in  der  letzten  Periode 
am  stärksten  in  den  Hansestlldten  Bremen,  Hamburg  und  LObeck,  nem- 
lich  (fflr  den  ganzen  4jahrigen  Zeitraum]  10, g,  10,^  und  6,0  ^,  dann 
im  Königreich  Sachsen  5,4,  in  S.-Meiningen  3,«  ;  in  Preuaaen  stellte  sich 
die  Ziffer  auf  2,7  ,  in  Wflrttemberg  und  Hessen  auf  2,^ ,  in  Baden  I,^, 
in  Bauern  etwas  Ober  1,2^,  Eine  Abnahme  derVolkszahl  »eigte  sieh 
bei  der  leUten  Zählung  in  8  Staaten  oder  Gebieten  ,  nemlich  in  Elsass- 
Lothtingen  um  3,o  ß(,  Reuss  filc.  Linie  2,,,  Waldeck  2,j,  Slrelitz  l,g, 
Sondenbausen  1,,,  Lauenburg  0,«,  Lippe  0,7  und  Stliwerin  0,s  ^ . 
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Z  Ahle nrerhBltniBS  der  flticUeckUr.  Die  AufJMkhoieii  im  ZoU- 
Tereinsgebiete  ergaben  [1871  tmteiDBzuxechnang  der  dentschen  Truppen 
in  Frankreich]  : 

WS  iiM  iser  1S71 

weibliche  Einwohner     IG'533,668      18'D96,608       16*776,247       Zl'006,022 
mSnnliche        -  16'1B5.032      ir7S3,32S       Iffaw.aM       W250,147 

Unterschied         34S,63T  313,383  471,855  756,875 

Rechnen  wir,  nm  fdr  aSrnrntliche  Perioden  nnr  das  gleiche  Gebiet 
zu  berficksichtigen ,  das  erat  1871  zu  Dentachland  gekommene  Elsaas- 
Lothringen  hinweg,  ao  bleiben:  weibliche  Etnwohner20'216,475,  m&nn- 
liche  19'490,107,  Unterachied  726,368.  DieDiffereni  hat  sich  also  in  den 
3  Jahren  1864— 67  um  158,472,  dann  in  den  4  Jahren  1868—71  weiter 
nm  254,513,  gohin  im  Ganzen  binnen  7  Jahren  um  412,985  verscblim- 
mert,  ohne  Zweifel  wesentlich  in  Folge  der  Kriege  von  1866  und 
1870/71*],  sowie  der  Auswanderungen.  (In  Frankreich  war  der  Unter- 
schied 1855  299,024,  1866  dageg«n  nur  noch  38,876  und  selbst  1872 
nur  137,899.) 

In  den  einzelnen  Staaten  ergaben  sich  1871 — die  deutschen 
Truppen  in  Frankreich  den  betreffenden  Heimathlftndem  zugerechnet  — 
folgende  Resultate : 

Prenuen  .     . 
—  Lauenbnrg 
Bayern     .    . 
Sachsen    .     . 
Wflrttemberg 
Baden      .     . 
HsMen     .    . 
M,- Schwerin 
S.-Weimar 
M.-8creIiti 
Oldenburg 
Braunwhweig 
S.-Meimogen 
S.-Altenbuxg 

Mit  einziger  Ausnahme  von  I^auenbnrg  Itbeiwiegt  abo  in  sAmmt- 
lichea  deutschen  Staaten  die  weibliche  Bevölkerung  (ebenso  in  sOnunt- 
lichen  Provinzen  von  Preussen  mit  Auanahme  von  Westphalen,  und  in 
allen  Regiemngabezirken  von  Bayern  aoenahmaloe) . 

BuahtltUKei  und  Tflilhiuer.  Bei  der  Aufnahme  vom  Dec.  1871 
zahlte  man  8'668,189  Hamhaltongen  (jede  alao  durchschnittlich  von 
4,7  Personen]**)  in  etwa  5'330,000  Wohnh&nsem,  nflmlich  in: 


»a,,i 

wdU. 

minnl. 

«eiU. 

12-141, OSS 

12-498,624 

S.-Cob.-Gotba  . 

84,377 

89,962 

24,968 

24,588 

Anhalt.     .     .     . 

99,858 

103,579 

3>368,U8 

2-494,892 

Schw.-Rudokt. 

36,837 

3B.6S6 

1*248,789 

1,307,446 

— -Sonder«h.  . 

32,668 

34.523 

876,164 

942,375 

Waldeck  .    .    . 

26,387 

29.637 

711,551 

749,011 

Reuu  Kit  L.      . 

22,340 

22,854 

421,849 

431,045 

—    jung.  L.  . 

43,443 

45,589 

373,034 

285,863 

Schanmbnrg  .    . 

15,M3 

16,15« 

139,362 

146,831 

J:fc  :  :  : 

54.687 

56.498 

47,062 

49,920 

25,104 

27,054 

156,701 

159,939 

Bremen     .     .     . 

69,275 

63,127 

165,355 

156,409 

HambuTK  ■     -    - 
Elt.-LotSr.    .     . 

165,306 

173.668 

92,107 

95,850 

760,040 

789,547 

n  vollen  Umfange ,  Indem  er ,  bei  kurzer  Erw&hnung  der 
Mt&rüeren  Zunahme  der  weiblichen  Bevolkerunn  Bpeciell  nur  den  Geeammtver- 
lost  der  >44,890>  im  Kriege  geMenen  Soldaten  in  Betracht  zieht,  weil  die  wei- 
teren •Verlnderungen  durch  Geburt  und  Ted  bei  beiden  Geschlechtern  sich  noch 
nicht  angeben  lassen. ■  Die  DifferenuitTer  iwischen  den  frühem  Aufnahmen 
und  der  letzten,  welche  in  der  erwähnten  Abhandlung  nicht  weiter  beachtet  ist) 
dürfte  an  sich  als  ein  wichtiger  Fin^erieig  dienen,  um  so  mehr,  aU  selbst  die 
Steigerung  der  Auswanderungsn  theilweise  Folre  der  Kriege  sein  m&chte. 
**)  Der  Ausdruck  ■Haushaltung'  ist  seinem  Wesen  nach  nicht  gani  bestimmt^ 
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Ptlöl»..  . 

5*116,804 

y892,396 

^L^lmt 

10,70e 

6,m 

&:: 

1'063,3T1 

539,304 

339,169 

397,980 
900,335 

373,93« 

Hewn     ,     . 

180,260 

126,072 

ca.  60,00U 

S-TeiiiiM    . 

60,848 

47,241 

31,047 

Oldenburg     . 

66,689 

61.192 

70,2M 

34,556 

E.-HriiunKeii 

39,799 

BaaiUtf. 

Wohl*. 

S.-Cob.-OothA 

.      39,085 

26,899 

Anhalt     .     . 

.       43,295 

26,598 

khwartb.-Rudolat.      16,328 

11,822 

-        -Sondenh.   15,221 

11,337 

WaWeck.    . 

11,535 

8,603 

EUuH  4lt«r.  L. 

9,969 

6,22« 

19,161 

11,177 

^di&umburff 

4,678 

i&  :  : 

12,013 

6,163 

Bremen    .     . 

18,297 

Bamburg     . 

.       74,904 

26,250 

ElMBB-Lotfarmg 

wn      356,416 

265,590 

Et  bedarf  irol  kaum  einer  beaondem  Eiinnerang,  das«  die  Angaben 
aber  die  Hsuserzahl  nberall  einen  selir  tm zureichenden  Mamatsb  zu 
Veigleichungen  bilden ;  man  biaucht  nur  die  casemen  artigen  OebSud« 
in  den  OroaBsUdlen  gegenüber  den  Hütten  anf  dem  Lande  lu  betrachten. 
(Wtlchei'  Unterschied  gelbst  in  den  Orossstodten  besteht,  zeigt  ein  ver- 
gteidiender  Blick  anf  London  mit  seinen  blos  fflr  je  eine  Familie  be- 
stimmten H&oaem,  und  anf  Paris  mit  seinen  eur  Au&ahme  von  Dutzen- 
den von  Familien  eingerichteten  Oebfinden.) 

IttlouUtitea.  Als  Te^eichsweise  bestes  Kennzeichen  ist  die 
Hnttetsprache  anzuBehen  (obwol  dies  streng  .genommen  nicht  ausreicht). 
Dmch  beatoht  die  gesanunte  BevKlkerung  der  Mittel-  und  Kleinstaaten 
tu  Deutseben ,  im  Wesentlichen  nnr  mit  Ausnahme  Ton  etwa  50,000 
^mdeii  in  Sachsen  [die  Wenden  in  Altenbuig  sprechen  deutsch). 
fnnei  lebt  in  Elsasa-Lothringen  eine  nicht  nnbedeutende  Zahl  Franso- 
m,  wol  gegen  240 — 250,000,  insbes.  ist  die  Bevölkerung  der  Stadt 
Metz  stmmt  Umgegend,  soweit  sie  nicht  aus  Neueingewanderten  besteht, 
gau  französisch.  Auch  die  meisten  Provinzen  Preussens  enthalten  eine 
rein  dentsche  BeT&lkerong,  andere  aber  umfassen  ungefthr  2*900,000 
Niciitdeutache  (das  Nähere  unten  bei  Preussen] .  —  Unter  Beracksichti- 
gnag  der  BevOlkeningsEunahme  seit  der  Nation alitftt«nbBtechnung  von 
lS6t  in  Preussen,  dtlrfte  die  nichtdeutsche  Einwohnerschaft  des  Reiches 
etwa  fblgendermassen  zu  veranschlagen  sein  : 


Polen   . 

r5oo,ooo 

Litbauer 

150,000 

Wenden 

150,000 

Dinen 

150,000 

Ciechen 

60,0fK> 

Franzosen     .... 

250,01)0 

nu.  Slaven 

2'710,0OO 

Total,  incl.  Slaven 

3'260,000 

Was  die  politische  Staatsangehörigkeit  betrifil,  so  fanden  sich 
bei  der  Zfililung  Tom  Dec.  1S71  im  Reichsgebiete  194,202  Fremde  aus 
earop&ischeD  Landern  nnd  12,553  aus  fremden  Erdtheilen ;  davon 
S3,145  und  4,159  in  Preussen ,  37,373  und  1,496  in  Bayern,  23,048 
and  1,350  in  Sachsen,  12,929  und  882  in  Baden,  9,263  und  1,393  in 


"  begreift  nicht  blas  sFamilien'  in  sich,  sondern  auch  einzelne  «elbitlndige 
Penonea,  die  eine  eigene  Hauswirthschaft  —  oder  nach  eiaem  Schweizer  Aus- 
drack>ilvni  eigenen  Rauch*  — fahren.  Trott  der  nicht  TOUigen  fieitimmtbeit 
du  Begriffs ,  bat  man  in  der  Neuzsit  mit  gutem  Grunde  die  Aufnahmen  nach 
■Uuuhaltungen»  der  frOher  gewöhnlichen  nach  aFnmiliena  vorgelogen. 
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WflTttembei^,  12,0ST  und  104  In  Elsaas-Lothringen,  fi,090  und  1,25S 
in  Hamburg,  802  und  562  in  Bremen  etc.  —  Der  Heimath  nach  ge- 
hörten diese  206,755  Ausländer  folgenden  Staaten  an  :  75,702  Oesiei- 
leich-Ungarn,  24,518  der  Schweiz,  22,042  den  Niederlanden,  15,163 
Dänemark,  14,535  Russland  (einachlieaalich  Polen),  12,345  Schneden 
undNow^en,  10,698  den  Vereinigten  Staaten,  10,105  Groeibritannien, 
5,097  Belgien,  4,828  Luxemburg,  4,671  Frankreich*),  4,019  Italien, 
504  der  Torkei  und  dessen  Schutzstaaten,  310  Spanien,  192  Griecbea- 
land,  S6  Liecbtenetein,  44  Portugal,  1,896  ohne  n&here  Angabe. 

CoBfeaaiOBei,  nach  der  Zahlung  vom  Dec.  1871 ,    unter  Dazurecb- 
nung  der  deutschen  Truppen  in  Frankreich, 


m  lu  II I  Hill 


A.  Noiddentic. 
1.  PreuBMQ 15'9S7,92T  &'26-,8(i2  53,8S2  329,540  85  4,411) 

~       Lauenburg     .        49,391  132           9           14  —  _ 

3.  Königreich  Sachten  .     .    2'493,556  53,642    4,893      3,357  1»  7TT 

3.  Meclüenburg-Sohwerin        553,49!  1,336         9S      2,945  1  » 

4.  —          -Strelitz     .          96.329  167            l          485  —  - 

5.  Oldenburg 242,945  71,205       952      1,484  1  53 

6.  Btaunschweig .     .     .     .        302,989  7,030        574       1,171  —  — 

7.  SachKen-Weimar       .     .        275,192  9,4I>4        161       1,120  ff  2,61S 

8.  _    -Meiningen   .     .        181,964  1,564        17«       l,63t(  18  3 

9.  —    -Coburg-Gotha        172.788  1,263         76         210  1  J 

10.  —    -Altenburg  .    .       141,901  193         18           10  —  — 

11.  ReuM  filtere  Linie    .    .         44,§9B  150         27           lg  —  _ 

12.  —    jüngere  -       .     .      .  88,731  187         34           20  —  9 

13.  Lippe 107,462  2,638      —         1,035  —  S3 

14.  Sobaumfau»    ....         31,216  386         23         351  —  — 

15.  Waldeck 54,055  1,305         30         834  —  — 

16.  Anhalt 198,107  3,378         56      1,896  —  — 

17.  SehwarahuTg-Rudolst.  .         75,294  104           6         119  —  — 

18.  —         -fiooderA.           66,824  176           5         ise  —  — 

19.  Hambiun 306,553  7,748    3,166    13,796  32  7,669 

20.  Bremen 118,103  3,550       284         465  —  — 

21.  Lübeck 51,065 400       104  565  —  4 

ZuB.  NorddeutMhland2l'641,151  8'433,820  64,575  357,247  153  15,6« 

B.  Süddeutachland: 

1.  Bayern 1*342,592  3'464,364    5,453    50,062  15  361 

2.  Württemberg  ....    1'24S,<>60  553,542    3,657     12,245  2  33 

3.  Baden 491,008  942,560    2,265    25,703  2  M 

4.  Heswn 585,399  238,080     3,673     25,373  3  166 

5.  Eliaaa-Lothiiogen    .    . 270,699  r235,097    2.132    40,928  1  730 

Zu«.  Sttddeuttchland    3'936,558  6'433.643  17,580  154,911  23  1,311 

Total, Oeiammt-DeuUchland  25'579,709  t4'6<>7,463  82,156  512,158  176  1G,9M 

Der  Norden  ist  aonach  stark  flbeiwiegend  proteatan tisch,  im  SddeD 
bilden  dagegen  die  Katholiken  die  Mehrzahl ,  doch  keineswegs  im  ncn- 
licben  Verhältnisse.  Nach  Frocenten  der  OesammtbevOlkernng  berech- 
net, leben  nemlich 


•)  Au»  EUao »-Lothringen  fehlen  die  Notisen. 

iv:-o.v,  Google 
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imNoTdeo '0,«?^  27«,X        • 

-  Sflden 37.35  61^1 

OeMmmt-DeutschUnd  .    62,go  36,i, 

Unter  Protestanten  sind  Lutheraner ,  Reformirte  und  Unirta  be- 
griffen 'die  Zahl  der  Reformirten  ist  dabei  die  geringste)  ;  unter  den 
undem  Christen*  erscheinen  etwa  32^000  Altlutheraner,  gegen  13,500 
Biptüten,  22,000  Mennoniten,  beilBufig  16,000  Deut«cb-Katholikea 
Tind  Angehörige  der  Freien  Gemeinden*),  dann  Hermhuter,  Irringianer, 
Angliksner,  Oriecben  etc.  Die  Juden  bilden  1 ,55  ^  der  BeTölkerung, 
Auf  die  kleineren  christlichen  Gemeinachaften  treffen  nur  O.jg  fi ,  auf 
McDner  anderer  Religionen  nicht  mehr  als  0,o«a4  >  wtlhrend  ohne  An- 
pbe  0,g|  eischeinen. 

AuwtldenugeB.  Ausser  Irland  hat  kein  Land  Europa's  eine 
lolche  Volker auBwandernng  gesehen  wie  Deutschland.  Die 
natailicbe  Neigung  des  germanischen  StanuneB  zur  Wanderung  wai  es 
nicht  allein ,  was  diesen  kolossalen  Exodus  erzeugte :  sociales  und  poli- 
tiecbes  Uebelbefinden,  namentlich  Miaabehagen  mit  den  Militatverpflich- 
luogea,  trug  und  trägt  fortwahrend  zur  bezeichneten  Erscheinung  mächtig 
bei.")  Die  ersten  grAsseren  Auswanderungen  aus  Deutachland  nach 
Tioidunerika  fanden  in  den  1780er  Jahren  aus  Warttemberg  und  der 
Ptah  >Iit[,  dann  in  noch  grosserem  Umfange  zur  Zeit  der  Hungersnoth 
1517—18.  Nach  möglichst  genauen  Erhebungen  trafen  Jedoch  in  dem 
^men  Zcitraome  von  1820—30  nicht  mehr  als  7729  Einwanderer  aus 
D«uisclilind  in  den  Vereinigten  Staaten  ein.  Von  1S31 — 40  stieg  die 
Zifferaufl52,454,von  1841—50  auf  434,621,  und  von  1851— 60  sogar 
•1/351,667. — Seit  Mitte  der  1850er  Jahre  nberateigen  die  Auswande- 
rangen ans  Deutschland  sogar  die  aus  Irland.  Die  unganstigen  Nach- 
ncbten  ans  den  Vereinigten  Staaten  bewirkten  zwar  im  Jabie  1S55  eine 
bedeutende  Verminderung;  gegen  18,000  Ausgewanderte  kehrten  in 
ihre  alte  Heimath  zurQck  ,  aber  der  Fortzag  hat  sich  seitdem  aufs  Neue 
stark  vermehrt,  und  auch  in  jener  Verminderung  war  er  noch  immer 
ungemein  gross.  —  Alle  Schätzungen  Hbei  die  Grosse  der  Auswande- 
rung sind  blos  annähernd  richtig.    Soweit  wir  ermitteln  konnten,  betrug 


';  Die  Zahl  der  freireligiösen  Gemeinden,  welche  dem  18S9  zu  Gotha  ge- 
Khlowenen  Bunde  angeboren,  ward  Im  Jahre  1S67  zu  118,  ihre  Hitgliederzahl 
10  13,799  augegeben,  ungerechnet  die  Angehörigen  ^on  IS  Gemeinden,  von 
dracn  nikere  Angaben  fehlteu.  — Nach  neuern  Aneaben  umfasst  deriBund  der 
Data  nligiOien  Gemeinden'  im  J.  1674  151  Oememden  und  Vereine,  wahrend 
One  weitere  Auohl  Gemeinden  üch  dem  Bunde  noch  nicht  angeschlossen  hat. 

**|  In  den  frühem  Auflagen  dieses  Werkes  sind  zahlreiche  Ausschreiben  von 
Behörden  gegen  flüchtige  Wehrpflichtige  SU«  den  Jahren  1860— 71  erwähnt.  Das 
l«bel  iat  in  der  neuesten  Zeit  noch  mehr  gewachsen.   Hier  nur  ein  paar  Bei- 

r'At:  In  dem  Offentlicfam  Anseiger  blo«  der  4  ersten  Nummern  des  Amtsblattes 
'  k.  pr.  Regierung  zu  KOmgsberg  von  1S73  wurden  nicht  weniger  als  2039 
Mdiuröflichtige  und  147  WehrmSnner  und  Eeservisten,  lua.  also  21B6  Mann, 
vegen  Entziehung  vom  Militärdienste  theils  als  angeklagt  vorjcekden,  theiU  als 
»enirtheilt  verfolgt  i  alle,  mit  Ausnahme  von  167  Individuen,  dem  königsberger 
i^eT.-BeiLik  angehörend.  —  Bei  der  Musterung  in  Ostfriealand  vom  M&rz 
ISiähsben  von  4864  Pflichtigen  nicht  weniger  als  181&  gefehlt,  und  zwar  gerade 
lue  genudelten  und  kräftigsten  Janglinge. 

Dcinz.aoyGOOglC 


]B4fi 

'lifiOO 

1851 

1846 

94,S81 

1852 

1M7 

109,531 

1853 

1848 

81,895 

1854 

1849 

89,102 

1S55 

18&0 

Si,404 

1S56 

1S58 

53,266 

1859 

45,100 

1860 

49,969 

1861 

35,427 
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die  OvsammUamme  der  Aniwuulner  aus  Deutschland  nach  den  Ver- 
«inigten  Staaten  allein : 

112,547  1857: 

162,301 
167,180 
351,931 
81,698 
98,573 
Bei  den  lettten  Sammen  fehlt  die  Zahl  der  Ober  Hatre  Fortgeiogenen. 
Im  J.  1861  scheint  die  deutache  Bmigntion  ihre  niedrigste  Ziffer 
etteicht  eu  haben.  £s  liegen  nemlicli  folgende  Notixea  tlbei  die  seitdem 
blos  im  Hafen  von  New- York  gelandeten  Deutschen  tot  :  *) 

1861  27,139     I  1865  82,894     I  1669         101,571 

1S62  37,740  1S66         108,840  1S70  71.230 

1863  38,363  1867        115,829  1S71  83,609 

1864  53.929    |  1868        104,616    |  1S72        13S,030 
Im  Jahre  1873  ward  die  Zahl  proTisoriich  in  101 ,900  angc^beo. 

Dabei  ist  nicht  su  vergessen ,  dass  die  Auswanderungen  nach  allen 
andern  Oegenden,  insbesondere  nach  Australien,  Cslifomien  direct, 
Britisch-Notdamerika ,  BOdamerika  etc.,,  sodann  nach  sonsügen  enro- 
pftiscben  Landern  nicht  mit  berechnet  sind. 

Von  1819 — 55  war  die  Oesammtsumme  der  deutschen  Ans  Wan- 
derer, soweit  sich  dieselbe  ermitteln  liess  (nach  Oübkr)  schon  l'T99,853. 
Einer  andern  Notiz  zufolge  landeten  blos  in  den  20  Jahren  1847 — 66 
in  New- York  allein  r345,619  Deutsche,  wonach  sieh  die  Zahl  bis  ein- 
schliesslich 1873  auf  2'052,343  erhöhte.  Bringt  man  die  häufig  nicht 
eingerechneten  Pieussen  und  Deutsch- Oesterreicher  fiberali  mit  in  An- 
schlag 1  berücksichtigt  man,  wie  viele  Auswandeiei  auch  noch  nach  den 
tlbrigen  fremden  L&ndem  sich  wendeten ;  erwB^  man  dabei,  dass  es  in 
der  Regel  gerade  der  jugendfrischeste  und  kräftigste  Theil  unseres  Vol- 
kes ist,  der  fortsieht,  so  mag  man  sich  einen  Begriff  von  der  ungehenem 
OrOsse  des  Verlustes  bilden.  Will  man  nur  das  allermateriellste  Mo- 
ment ins  Auge  fassen ,  so  berechne  man ,  wie  viele  Millionen  Thaler 
aOthig  waren ,  die  Foitgewanderten  von  der  Kindheit  bis  zum  Alter  der 
Arbeitsi&higkeit  zu  erziehen.  [Veigl.  insbesondere  die  unten  bezOglich 
PreuBsens  gegebenen  Nachweisungen  aber  Auswanderung.) 

ItUtS.  Deutschland  steht  an  Zahl  von  GrossstAdten  nicht  nur 
England,  sondern  selbst  Frankreich  entschieden  nach.  Wir  besitzen 
(nach  Massgabe  der  Zahlung  vom  Dec.  1871]  nur  eine  Stadt  von  mehr 
als  einer  halben  Million  Ein w.  :  Berlin  mit  826,000,  dagegen  keine 
zwischen  250  und  500,000.  Und  doch  erireut  sich  das  Stadtewesen  in 
Deutschland  noch  immer  einer  bedeutenden  Blflthe.  Orte  mit  einer 
Bevölkerung  zwischen  100  und  250,000  Menschen  sind  9  vorhanden: 
Hamburg  mit  240,000,  Breslau  208,000,  Dresden  177,000,  Hflnchen 
170,000  ,  KOln  129,000,  Magdeburg  (mit  der  Neustadt  etc.]  114,000, 
KCnigsbe^ll2,000,  Leipzigl07,000,  Hannover  (mit Linden]  104,000. 
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Aa  KtteliUdten  hat  Deulsdiland  durdi  di«  Erwerbaug  von  EIma»- 
Lotbringen  eis  Uebeigewicht  Aber  Frankrrich  erlangt.  ZweinndswBBaig 
be«tUen  eine  Einwohner eoM  zwisohen  50  und  100,000;  Stuttgart 
93,000,  Fiankforta.  M.  91,000,  Daniig  89,000,  StrasabsTg  86,000, 
XHraberg  83,000,  Bronen  83,000 ,  Stettin  76,000,  Aachen  74,D»0, 
AllnDB  74,000,  Barnen  74,000,  Elberfdd  71,000,  Dflsaeldorf  69,000, 
Chemnitz 63, 000,  BrannichweigKS, 000,  Krefeld  57,000,  Posen  66,000, 
Hiiiii54,000,Ualhausen(£taaM)  53,000,  HEdlfl53,000,  Esten 51,000, 
Hetz  51,000,  Augsburg  51,000.  Sieben  haben  swisohen  40imd50, 000: 
KMsel,  Dortmund,  Potodam,  Kiftirt,  Frankfart«.0.,  Qörßti  und  Wtlrs- 
buTg.  KnuDdEwancig  nm&asen  swiechen  25  and  40,000  Einwohser: 
Labeck,  Mannheim,  Bamstttdt,  Kartnuhe,  Wiesbaden,  KoUenz,  Kiel, 
Blbiag,  Bostock,  Duisburg,  Regensburg,  Bromberg,  Zwickau,  Schwerin, 
SnUand,  Gladbach,  Ulm,  Bonn.  Brandenburg,  Bamberg  and  Halber- 
■Uilt.  EinundEwantig  Städte  erscheinen  mit  20  bis  25,000  (siehe  die 
Xichweise  bei  den  einzelnen  Staaten} . 

Ib  Canaea  unfust  du  Reichsgebiet  19S5  Orte  von  mehr  als  2000 
Eintrohoern,  mummen  mit  lä'162, »64  Hrnwchcn,  w&hmnd  27847, !3& 
in  dm  kleineren  Wohnplatzen  leben.  Orte  der  ersten  Kategorie  konunen 
•aTFreuasea  1056,  Bayern  169,  Sachsen  199,  WOittemberg  99,  Baden 
U;,  Hessen  61,  Elsaaa-Lothringen  9S  u.  s.  i.  (Da  die  Auascheidutig 
nmBudt  und  I.>and  nidit  gcnan  dunhsnfllbren  iat  und  lu  irrigen  Auf- 
^■«uigeB  verleitet,  so  bat  man ,  nach  dem  Vorgänge  frsnz&sischer  Sta- 
I^kiIr,  auch  in  Deutschland  eine  Scheidung  nach  Uassgabe  einer  Be- 
TSlkmuig  Ober  oder  anter  2000  Einwohner  ai 


Die  BnndesTeThiltnisse.  —  BelehBrerfBSSiuie. 

Nathdem  PremMan  unterm  14.  Jum  1666  den  »Deutschen  Bund« 
«^elOst  erklftrt  hatte,  eilieas  es  unterm  16.  Juli  eine  Einladung  an  die 
c^biigGD  Staaten  Norddeutsch lands  lur  Bildung  einer  neuen  Bundesge- 
nouantchaft.  Unterm  18.  und  21.  August  kam  ein  Vertrag  zwiachen 
H  Slaatm  zu  Stande ,  dem  slc^  später  noch  4  weitere  anacUossen  (zu- 
l^Et  das  KOnigrmch  Sachsen ,  nnterm  21.  Oct.),  dahingehend;  lEin 
OSaiBii-  und  Defenaivbandniss  zur  Erhaltung  däi  Unabhängigkeit  und 
lategriUt,  sowie  der  inoem  und  Aussein  Sicherheit  der  betreffenden 
Staaten  m  schliesaen  und  sofort  Eur  gemeinschaftüchen  Vertheidigung 
ihies  Beaitzstaudes  einzutreten,  welchen  Besitzetand  sie  sich  gegenseitig 
^anntiien.a  Darauf  wurde  die  unterm  24.  Juni  1867  zu  Berlin  definitiv 
^nkOodete  Bundesverfassung  zu  Stande  gebracht. 

Uittlerweile  hatte  die  preusaische  Begierung  je  am  Tage  ihrer 
l^riedensschltlsse  mit  Württemberg,  Bayern,  Baden  und  Hessen,  untenn 
13.  nnd  22.  Aug.  und  3.  Sept.  1866,  hoch  besondere  Allianzver- 
itSge  mit  diesen  Staaten  abgeschlossen,  welche  anfangs  geheimgehalten, 
Uitte  MSrz  1867  jedoch  verÄffeatlicht  wurden.  Dies^ben  enthielten  ein 
Schutz-  und  Tratsbdndniss ,  wobei  ftlT  den  Kriegsfall  die  Truppen  der 
SDdsta&ten  den  Befehlen  des  Königs  vonPreussen  zu  unterstellen  seien. 

Eiae  weitere  Verbindung  bildete  der  Zellverein,  erneuert  durch 
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einen  su  Berlin  am  6.  Juli  1S67  ewisclien  Fretusen  und  den  BQddeul- 
sdien  Staaten  ftbgeichlosaenes.  Vertrag,  in  wetcbem  ungleich  die  Bildung 
eines  ZoUparlamenta  bestimmt  wurde. 

In  Folge  des  Krieges  der  verbündeten  Staaten  gegen  Frankreich 
von  1870  machte  sich  das  VeTlangen.  nach  verfassungsmOsaigeT  Einigung 
der  eratbeaeichneten  Staaten  geltend.  Dei  KOnig  von  PTeussen  achlose 
za  diesem  Behufs  Namens  des  Norddeutschen  Bundes  su  Versailles 
VerltSge  mit  den  sOddeutachen  Staataoberh&iqiteTn,  und  swar  mit  Baden 
und  Hessen  am  15.,  mit  Bayern  am  23.,  uod  mit  Württemberg  am 
25.  Not.  1870.  Die  sonach  auf  Orund  der  bisherigeir  »Veifsssung  des 
l^oiddeutschen  Bundes!  unterm  16.  April  1871  zum  Abschluss  gebrachte 
»Ver&ssung  des  Deutschen  Reichesi  enthält  im  Wesentlichen  folgende 
Bestimmungen : 

Art.  1.  Bei chi gebiet.  Das  Bandesgebiet  beateht  aus  den  oben  (S.  25n. 
26]  genannten  20  Staaten.—  Art.  2— 5,  KeichaKesstzgebung.  Das  Beich 
Hbt  da«  Recht  der  Geietigebung  nach  Masagabe  dieser  VerfaiRung;  dieReichs- 
geietie  gehen  den  Landeigesetien  vor  (Art.  2).  — Für  gsni  Deutschland  besteht 
(Art.  3)  ein  gemeinsamBs  Indigenat ;  demiufolge  wird  der  Angehörige  des  einen 
Staates  in  federn  der  andern  BundeMtaaten  als  Inl&nder  behandelt.  —  Art  4. 
Der Beau&icht4gung  Seitens  deaBeiches  und  der  Oeaetzgebung  desselben  untet- 
Itegen  die  DacbateHendeil  Angelegenheiten :  1)  Die  Beaümmungen  über  Frei- 
iflgigkeit,  Heimatha-  and  KiederlaBsungs-VeTh&ltntsse,  StaatabQrgerrecht, 
Fassiresen,  Fremdenpolisei  und  Oewerbsbetrieb  (in  Bayern  jedoch  mit  Ans- 
sohluss  der  Heimatha-  und  Niederlassungs-VerhSltnisse) )  desgleichen  Aber  die 
Colonisation  und  die  Auswanderung  nach  ausserdeuteohen  Lindern ;  2]  die 
Zoll-  und  Handel^esetsgebung  und  die  filr  die  Zwecke  des  Reichs  zu  verwea- 
denden  Steuern ;  3)  Mflni-,  Haais-  und  Oevichtsweaen,  und  GrundbestimmuDg 
aber  Emission  von  Papiergeld;  4)  allgemeine  Bestimmungen  Qber  Bankwesen; 
i)  Erfindungspstente :  6J  Schuts  geistigen  Eigenthums;  7)  KcmeinsamerSchuti 
des  deutschen  Handels  im  Auslände  und  der  deutachen  Schifffahrt  zur  See, 
aammt  gemeinsamer  ConsularrertretUDg ;  8)  das  Bisenbahnweaen  (in  Bayern  in 
beachrSnktem  Maaae)  und  die  Heretellting  von  Land-  und  Waaseratrasaen  im 
Interesse  der  Landeavertheid^ung  und  des  allgemeinen  Verkehrs;  9|  Schiff- 
fahrts-  und  FloBS Wesen  auf  den  menreren  Staaten  KemetnaamenWasseratrassen, 
sammt  Wasseriöllen ;  femer  [laut  spfiterer  Einschaltung),  die  Seeschi&hrta- 
Zeichen  [Leuchtfeuer,  Tonnen,  Baken  und  sonsÜKe  Tageamarken] ;  10)  Fost- 
und  Telegraphenweaen  (in  Barern  und  Warttemberg  unter  Beschranknnir); 
11)  Bestimmungen  aber  wechselaeitige  Vollstreckung  von  Erkenntniasen  in  Ci- 
vilsochen  und  Erledigung  tod  Requisitionen;  l'ij  Beglaubignng  Ofientlicher 
Ui^unden;  13)  (laut  Oesets  v.  20.  Dec.  1873)  die  gemeinsams  OeseUsebung 
über  das  gesammte  bOigerliche  Recht,  das  Strafrecht  und  das  gerichtliche  Ver- 
fahren; 141  daa  Militftrveaen  des  Bundes  und  die  Kriegamanne;  15]  Maasre- 
Kln  der  Medicinal-  und  Veterinirpoüteij  18)  die  Beatimmungen  Qber  die 
eaae  und  das  Vereinswesen.  —  Art.  5.  Die  Reichageaetsgebung  wird  ausge- 
Qbt  durch  denBundearath  und  den  Reichstag :  Beschiussfasaung  beider  mit  em- 
facher  Mehrheit.  Bei  Oesetsea vorschlagen  ober  das  Mililärwesen,  die  Kriegs- 
marine und  die  im  Art.  35  bezeichneten  Abgaben  gibt,  wenn  im  Bundesrauie 
Ueinungsverschiedenheil;  stattfindet,  die  Stimme  desPrastdiums  denAusschlag, 
wenn  aie  sich  fftr  die  Aufrechterhaltung  der  beatehendan  Urdaung  auatpricht- 

Art.  6.  Der  Bundesrath  besteht  aus  den  Vertretern  der  Mitglieder  des 
Bundes  (der  Regierungen^  Stimmsahl;  Preuaaen  IT,  Bavem  6,  Sachsen  4, 
Württemberg  4,  Baden  und  Hessen  je  3,  Schwerin  2,  die  übrigen  je  t,  lueaui- 
nten  SB.   Die  einem  Staate  lustSndigen  Stimmen  können  nur  einheitUch  abge- 

Sben  werden.  —  Art  7;  Der  Bundesrath  beschliesst:  1)  Ober  die  Vorlagen  an 
n  Reichstag  und  die  von  demselben  gefnsstenBeachltlste,  2)  aber  die  lur  Aus- 
führung der  BeicHsgesetie  erforderlichen  Verwaltungsvorschriften ,  3]  über 
MSn gel  bei  Ausführung  der  Reichs gesetze.  Nur  die  anwesenden  und  instniirteo 
Stimmen  werden  gesSmt.  Bei  Stimmengleicfahüt  gibt  die  Prisidi^timme  den 
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Anuohlag.  Nach  Art.  8  werdeo  «iebea  duiemdsAuuchOue  je  für  eine  Seiüon 
gebiliUt.  In  dem  für  du  Landheer  h&t  BsTem  einen  atindigen  Sita,  irthiend  die 
*iid«ni  HiCftUeder  dieses  Ausschusses  und  des  fQr  dM  Sesweien  Tom  Kaiaer  er- 
nsniU,  dieMitgliedar  der  QbrigeB  Auwchüste  si>er  vom  BundesraÜi  je  luf  1  Jahr 
^ihlt  irerdcD.  ~  Ausserdem  wird  ein  weiterer  (achter)  AusichusB  für  auawir- 
tige  Angelegenheiten  gebildet,  worin  Bayern,  Sachaen  und  Württcmbertr  be- 
ttiodige  Vertretung  haben  und  Erates  den  Voniti  führt.  —  Art.  II.  Um  Prt* 
lidiDin  de*  fiuades  steht  dem  Könige  Ton  Freusien  lu,  welcher  den  Namen 
•Deutieher  Ksisen  führt.  Er  hat  das  BeitJi  völkerrechtlich  tu  vertreten ,  im 
Ntunen  des  Beichi  Krieg  m  erkliren,  Frieden  und  Bandnisse  xu  ichliesseu, 
und  Gesandte  lU  beglaubigen  und  xu  empfangen.  Zur  Kriegserklärung  ist  die 
ZeUimmmig  des  Buudesiaths  erforderlich ,  ausser  im  Falle  eines  AagriS»  aat 
itt  BeichsgebieC.  Besiehen  sich  die  VertrfiKe  auf  Gegenstände  der  Reichsge- 
■eugebung  [nach  Art  4i,  so  ist  lum  Abschlüsse  die  Zustämmung  des  Bundes- 
istfunnd  zur  Gültigkeit  die  Genehmigung  des  Reichstags  erforderlich.  —Art.  12. 
Der  Kaiaer  bemft,  Tertagt  und  schliesst  den  Buudesralh  und  den  Reichstag. 
Alt  13.  Berufung  alljihäich.  Der  Bundesrath  kann  zur  Vorbereitung  der  Aj- 
bcttan  ohne  den  Reichstag  berufen  werden,  aber  nicht  umgekehrt.  Art.  14. 
Die  Berufung  des  Bundearaths  muss  erfolgen,  sobald  sie  von  '/g  der  Stimmen 
Tsrlangt  wird.  Art.  15.  Der  Vorsiti  im  Bundesrath  und  die  Leitung  der  0^ 
Khlfte  steht  dem  vom  Kaiser  ernannten  Reichskantler  su ,  der  sich  durch  ein 
sndere*  Hitglied  des  Bundesraths  vertreten  lassen  kann.  —  Art.  17.  Dem  Kaiser 
Hebt  die  Verkündigung  der  Reichsgesetse  und  die  Ueberwachung  der  Ausfäh- 
mng  XU.  Es  bedarf  dabei  der  Qsgeaieichaung  durch  den  Kanzler,  welcher  da- 
durch die  Verantwortung  ÜbermmmL  Art.  16.  Der  Kaiser  ernennt  und  eutl&Mt 
dieBeichebeamten.  —  Ajrt.19.  Die  Buuds^lieder  können  lUi  Erfüllung  der  Buii- 
dsuflicht  mitteltrt  Fsecution  gezwungen  weiden;  dieselbe  ist  vom  Bimdesratb 
nbetchlieesen  und  vom  Ttaijpr  m  vollstrecken. 

Art.  20.  Der  Reichstag  g^t  aus  aUgemeinanwid  direeten  WaUen  mit 
|dwMcr  Abstimmnag  hervor  (auf  100,000  Einwohner  1  Abgeordneter).  Art.  32. 
Verbandlnugen  Öffentlich.  Art.  33.  Der  Reichstag  kann  Oeaetie  rorsdilagen. 
An,  24.  Dreijihrige  Legislatoiperioden.  Art  25.  Im  Falle  der  AnflOm^wth- 
Knd  der  L^slatuiperiode  (woiu.ein  Beecblnas  des  Bimdearatfas  ant«r  Zutim- 
■uDg  des  Saiaen  wfvrderiich)  mOaaen  innerhalb  60  Tage  die  W&bler,  inner- 


hslb  90  Twe  ein  neuer  Rdehat^  venammelt  werden.  Art.  2ä.  Zn  Vertagmi- 
gcn  von  mehr  als  30  Tagen  ist  die  Zuilimmui^  de*  BMohttagi  erforderlich,  ui^ 
n  darf  aolebe  Vertagung  wihraad  denelben  Seaeion  ni^t  wiederholt  werden. 


ir  als  30  Tagen  ist  die  Zuilimmui^  de*  BMohttagi  erforderlich,  ui^ 

le  Vertagung  wihraad  denelben  §e««ion  ni^t  wiederholt  werden. 

Art,  28.   Zur  Goliigkmt  der  BesaUnsafasanng  ist  die  Mehrheit  der  geeetsliohen 


Art,  2S.  Lot  UOliigkeit  der  JsesobliMaasanng  ist  die  Hehrbeit  der  geeetsliohen 
Mitgüedenahl  erfordeiüch.  Art.  30.  Die  Mitglieder  sind  unvenuttwortlioh. 
Art.  32.  Sie  dürfen  als  solche  keine  Besoldung  oder  EntachSdigung  beäehen. 

Art.  33.  Das  Reichbildetein  Zoll- und  Uandelsgebiet.  Art.  34. 
Hamburg  und  Bremen  bleiben  vorerst  Freihäfen.  Art.  35.  Das  Reich  aus- 
■chliesihch  Obt  die  GesetsEebung  über  das  ZoUwesen,  sowie  über  Besteuerung 
im  Verbrauchs  von  inlfindischem  Zucker,  Sali,  Branntwein,  Bier  und  Tabak. 
In  Bayem.  Württemberg  und  Baden  bleibt  die  Besteuerung  des  inUndiichen 
Branntweins  und  Biers  der  Landesgesetzgebung  vorbehalten.  Dagegen  haben 
diese  Staaten  keinen  Antheil  an  den  von  diesen  Gegenständen  luGuniten  der 
KeichskBBse  erhobenen  Einkünften  [nach  Art.  38). 

Art.  41 — 47.  Das  BMch  kann  selbst  gegen  den  Widerspruch  einer  Landes- 
r^emng  Eisenbahnen  anlegen.  Alle  Bannen  sollen  wie  ein  einheitliches  Neta 
Tmraltet,  ferner  mfiglichstgleiehbeitlicher  Betrieb  hergesteUt  undHerabietaung 
der  Tarife  erstrebt  werden.  Bayern  gegenüber  unterliegen  diese  Bestimmungen 
ciaiger  Beschränkung. 

Art.  48— 52.  Fast-  und  Telegraphenweien  werden  als  einheitliche 
StaatsrerkehrsanstalLen  eingerichtet  und  verwaltet.  Dem  Kaiser  steht  die  obere 
Leitung,  auch  Anstellung  der  Oberbeamten  su.  Die  Erträgnisse  fliessen  in  die 
^meinsame  Kasse,  doch  werden  dieselben  w&brend  der  nächsten  8  Jahre  den 
einzelnen  Bundesstaaten  nach  Masigabe  ihrer  in  den  ^  Jahren  1801—65  besop- 
nen  Reineinnahme  aus  diesen  Zweigen,  auf  ihre  sonstigen  Beitrage  lu  Reiche- 
iwecken  lu  gut  gerechnet.  Auf  Bayern  und  Württemberg  finden  diese  Bestim- 
mungen nur  beschränkte  Anwendung. 
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Art.  B3.  Die  Reich ikriegimBrine  rt«)tttmt«r  dem  Oberbefehle  dm 
Kaiiers.  Derselbe  beitiinmt  deren  Organiutioti.  Der  Kieler  und  der  Jnde- 
hofen  «ind  Beichtkriegshifen.  Die  Kotten  werden  an«  der  ReiehskasM  beatrit- 
ten.  Die  ieemSnniBche  BeTOlkerune  des  Reictta  ist  tata  Dienet  im  Laadh«ere 
befreit,  dagegen  zum  Dienst  in  der  kaiBerliclien  Marine  vetpSichtet. 

Art.  5G.  DasConBuUtgweBen  eteht  unter  der  AuftaehtdeiKabera.  Er 
»teilt  die  Con«uln  an.  Die  Cctn»ulate  der  Einrelnf tasten  «alten  aufp;ehob«ii  wer. 
den,  sobald  die  Onaaiaation  der  Ueichaeonsiilate  vollendet  sein  wud. 

Art.  6T~6S,  BeicliBkriegBTeBen.  Jeder  Deutsehe  gehört  7  Jahre  lang 
dem  stehenden  Heere  an,  in  der  Regel  vom  20.  bis  lU  Anfang  dei  28.  Le- 
bensjahres, und  iwar  3  Jahre  bei  den  Fahnen,  4  in  der  Reaerre :  sodann  &  Jahre 
in  der  Landwehr.  Die  Priedenspräsenistärke  ward  bis  imn  31.  UeosmbarlSTI 
(sodann  durch  Oesetz  vom  2.  Hai  16T4  bis  Ende  1881 ,  *.  unten]  auf  ein  Proomt 
der  Bevölkerung  von  186T  normiit.  Die  «pStere  StSrke  wird  durch  ein  Röcht» 
geaetz  bestimmt.  Bis  xu  dessen  Zustandekommen  bl«bt  die  jetiige  Nonn  auf- 
recht erhalten.  In  dem  ganien  Reiche  wird  die  preuis.  Milittreeeet^ebanc 
«ngeftlhit.  Zur  Kostenbestreitang  fDr  die  gesammlenMilit&reinricntnngen  aind 
bis  Ende  1871  dem  Kaiser  jlhriich  J3&l%lr.  fflr  jeden  Mann  derFried«nMttok« 
■nr  Verfügung  ^tellt.  Auch  nach  IBTl  mSsien  diese  BetrAge  von  den  einselnen 
Staaten  fortentncbtet  werden.  Die  gesammte  Landmacht  steht  als  einbeitlidies 
Heer  in  Krieg  und  Frieden  unter  dem  Befehle  des  Kaiiera,  desaen  BefriilMi  die 
Truppen  unbedingt  Folge  in  leisten  haben.  In  Bayern  und  Wiintnnbei^  kom- 
men die  speciellen  Bestimmungen  unter  einigen  Modificationen  Bur  Anwendung. 

Art.  69— 73.  Reiehsfinanien.  Das  Budget  wird  jfthrlich  festgelMit. 
Seichen  die  oben  beieiehneien  Einnahmen  nicht  lur  Deckung  des  Bediro,  so 
werden  BeitrSfe  von  den  Bundeaataaten  nach  Massgabe  ihrer  BeTOtkerungduieli 
-den  Reichakaniler  au^esohrieben,  — Das  Rdch  kann  auch  Anlehen  aufnehmen. 

Art.  74 — 77.   Streitigkeiten  unter  etuMlnen  Bundeaataaten,  die  nidit 

eivatreafallicher  Nat«r  hwi,  werden  durch  den  BundearaÜi  entfctüeden.  Ver- 
Miuigutimtigkeiten  in  Uundeastaaten,  in  deren  Vei&asDng  nicht  eine  Behörde 
mr  Entaoheirang  solcher  Stmtigkeiten  bestimmt  ist ,  hat  auf  Anrufen  einte 
Thmia  da-  BundetnUh  gütüeh  auungleidien  oder,  wenn  dies  ni^t  geUngt,  im 
Wage  der  ReiobiBeset»bui^  mr  &ledignng  lu  bringen. 

Art. 78.  Allgemeine  Beatinmungan.  «Verinderungen der VerfMsung 
-tdoüfMa  im  Wege  der  Oeaet^ebung.  Sie  giften  als  abgelehnt,  wenn  sie  im 
Bnnaearath  14  Stimmen  gwen  aidi  haben.  —  Diejenigen  Vorachriften  der 
Betoheverfaisung,  durch  webdie  beetimmte  Rechte  enuelner  Bundeaataaiten  in 
dcsren  VerhAlbnei  lur  Geaammtheit  feeigeatellt  aind ,  können  nur  mit  ZnattuH 
nmng  dea  berechtigten  Bandeaatsates  abgeindert  werden.« 

IlitorlKhe  RotlseBtbar  üt  MberetiUttttlulieBTflrtUtniinDeitiektudi. 

A:.  Dm  denteohe  Boieta  1786. 

(Nach  den  damaligen  wenig  genauen  Annahmen.] 

H-K.        BevUkemas 

1.  Oesteireiohischer  Krns 2,145  4*181,000 

2.  Burgundischer         -        469  1*880,000 

8.  Bajerisoher  -        1,020  re0O,OO« 

4.  Fi«nkiicher  -        4M  1'040,000 

i.  Scbwibisaher  >        729  1*800,000 

6.  Niederrheiniacher  -  458  2*100,000 

7.  Oberrheinisoher  -  500  1*000,000 

8.  WeetfUiaehet  -  1,250  2*300,000 

9.  NiederaichaiacbeT  -  1,2B0  2*100.000 

10.  Oberakchsiwihei       -        2,000           3*100,000 

11.  Böhmen                   -        061           2*266,000 

12.  MBhren                    -        306           1*137,000 

13.  Prenss.-  und  Oeeterreiohl*di-8eblem«i  720           1*800,000 

14.  Laust!  -        ...    .    .  180 400.000 

Oeaammti^ü      12,593         2S']«S,U00 
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Staaten  gab  es  289,  danuUer  61  freie  ReichsBtSdte.  Hier  taa» 
Uetieiücht  d«t  staÜBtiKhen  Hauptmomente.  (Die  Binael angaben  berulim 
auf  wenig  mverissiigen  Sckltiungen.) 

■taatoi  a^M.        Bwilk.  UnkOKlU 

1.  DentMli-OeiterTeich  .     .    .    .    3,9'^    10^30,1)00    gO—IISMII.  fl.  C.-M. 

2.  DenlMh-PrenMen       ....    2,180      VnO.OOO    22-30  MiU.  Thli. 

3.  Kur-P&b-Bajetn       ....     1,064 

4.  Koi^Suhaen 136 

5.  Kor-BraunNhirdg-Lflnebaig  .       536 

5.  Kur-Maini 115 

*.  Knr-Triar  {ttrra  taeagnUa!)  IGl 

6.  Ktu^K<dii(olmed.Reicb8Btadt)  3U 
9.  Hcrw^.SadM.-Weiaukr-EUen.       42 

10.  -  Sachi.-Gotha-Altenbui^    55 

11.  -  SachB.-Cobu^-Sulfeld  16 
11.       -         Sacha.-HildbuighauMa      12 

13.  -  SadM.-MeimDgeD  21 

14.  MailgRbcbaftAnapavh-fittjmrnt))  146 

15.  Henräth.  Braunschweig  .  .  94 
lt.  -  H«^leBbui«-6<Awena  MO 
n.  -  HeeUenbnxg-Smfiti  50 
\%.  -  Wüitt«mberg  .  .  200 
19.  -  ZweibrOekan  .  .  62 
t*.  LudgiBbdi.HBM«n-KMset  .  156 
11.  -  HMwn-DanMtadt  102 
n.  Hukgnftcbaft  Baden  .  .  '.  «5 
II  H«»^  OUenbin  ....  45 
U.  Fant«ntb.  Anhalt-Dewau    .  i 

U.        .         Aabalt-KOthen  .  I  ^ 

M.        -         Anbalt-Benibnrg  i         " 

V.        -         Anhidt-Zeibat     .  | 


U.  n.  34.  QrafKb.  Lippe  u.  Bebaumb. 
15-38. 7iknt«oth.u.3  Oraftch-BeuH 
31.  o.  40.  FOntentb.  HobeuoUern 
41-  FOntantb.  Iienburg.  . 
41.        -  OeUingen  . 

U.  Onfaeb.  Leiniagen 

44.  -         Löwenitein    . 

45.  -  StoUberg  .  . 
».  -  Selmi  .  .  . 
47.  -  Wernigerode 
4S.  BoMift  Saliburg  .  . 
49.  Hoehatift  Pawau  .  . 
U.        -.         Btmberg      . 


Hilaetkeim  . 
Padefbom  . 
OanabrOck  . 


S8.       -  Regensburg 

H.  -  Latticb  .  . 
M.  Bitthmn  Fulda  .  .  . 
II.  Stift  Bafcbtoldagadcn . 


sehteen  bierber:  SchwedäKb-PomaMin 


S*!  00,000 

10  Mia.  fl. 

1 '870,000 

9*800,000  Tblr. 

892,000 

5Vi  MiU.  Thlr. 
li^MiU.  fl. 

325,000 

368,000 

780,000  - 

550,000 

2'2O0,OOO  - 

75,000 

800,000  TWr. 

156,000 

800,000    - 

25,000 

150,000    - 

24,000 

80,00011. 

25,000 

86,000  TblT. 

385,009 

1*000,000«. 

185,000 

Ii/tMiU.TUi. 

376,000 

700,090    - 

70,000 

350,000    - 

585,000 

3MiU.  fl. 

B6,U00 

550,000 a. 

440,000 

r  100,000  Thlr. 

360,000 

1 '150,000  fi. 

100,000 

i'aoo,«oo  - 

85,000 

200,000  Thlr. 

31,000 

300,000    - 

23,000 

»9,009    - 

32,000 

140,000     - 

20,100 

110,090    - 

130.000 

400,000  fl. 

95,000 

350,000  - 

100,000 

166,000  TUr. 

76,000 

300,000    - 

88,000 

»0,000    - 

06.U00 

350,000    - 

80,000 

409,000  fl. 

35,000 

160,000  - 

60,000 

300,000- 

25,000 

240,000  - 

»,900 

32,000 

ioo.üoo  Thlr. 

36,000 

80,000     - 

12,600 

300,000     - 

350,000 

1  MiU.  fl.    - 

25,000 

220,000  fl. 

180,000 

109,000  - 

200,000 

800,000- 

50,000 

300,000  - 

76,000 

260,900  Tbk. 

120,000 

360.90«    - 

120,000 

180,000    - 

42,000 

23,000 

130,000  fl. 

9,000 

50.000- 

220,000 

i-200,000  - 

80,000 

300,000- 

15,000 

70,000  - 

umeni  lam 

mt  Wiiinar,  10  <!.-«. 

mt  106,000  Hentchen,  lodann  Holitein. 
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Zn«.  Maint.  EigdiMwtdaiui                                                n^M.  lerUk. 

1)  Bas  Enitift  Maine  [Maini,  Bingen,  HOchtt.BQdeaheiin, 

Hochheim,  FriUlar) 115  208,000 

3)  ThOrinsiichei  Gebiet  (Erfurt] 12  36,000 

3)  Dm  Eichsfeld 40  74,000 

i)  Dm  Biethum  Wonni  [ohne  die  freie  Reichiettult  .     ■     ■  8  15,000 

ZuT.  Trier.  BeiUndtheilei  DDaaErzstiftTriei' DO  260,000 

2j  BiBth.  Augihurg  (ohne  BeichMUdt,  «her  mit  Dillingen]  34  90,000 

3)  GefümteU  Probrtei  EUwMJgen 7  18,000 

Zu  8.  Köln.  Beatandtheile  ; 
A.  KurfOntenthum  Kein. 
1}  Erutift  Eäln  [mit  Bonn,  Andeniech,  Neuae ;  doch  ohne 

die  freie  Reichuudt  Eob) 60  80,000 

2)  GrefachAft  Becklingbausen 15  18,900 

3)  Heraogthum  We»tf»len .  55  lOO.OOQ 

ZuMmmen  130  200,000 

B.  BiethumHüDiter  (mitHflnstet,  Meppen,  Vechtej      .    .  220  350,000 
Zn  14.  Antpaeh-Bayrenth-   Beitandtheile : 

1)  Fontenth.  Anepaeh  (mit Schwabach,  F<lith,Oimienhauten]  SO  200,000 


Zu  Gl.  Hoehstift  WttTiburg.    Daiu  gehörten :  KiMingen,  Kiuii]«en. 
Zu  52.  -  Sperer.  -  -         Bruchaal,  Fhilippiburg, 

Deideaheim,  Rneiniabem,  Bahn  und  die  Probatsi  Weiaaenhurg  Cn» 

Elaaaa) ,  aber  ohne  die  freie  Reichaätadt  Spsyar. 
Zn59.  Hoehstift Lüttich.  Dain  gehörten:  Vemen,  8paa,  Dinant,  Hui. 


Hier  eine  Uebereicht  der  wichtigsten  freien 


Städte 


[Im  $ehoäbi4ehan  Knm  i) 
Augibun  mit  1  Dorf  n.  32,500  Einw. 
Ubn  mit  IT  Q.-M.  u.  3S,000  £.,  dsTon 

die  St«dt  13,000. 
SchwAbiscfa-HaU  m.  6Q.-M.  14,000  E. 
KeutUngen  mit  (4  Dörfern)    10,000  - 
NOrdlingen   -    1     Q.-U.,      5,000  - 
Heilbronn     -    I        -  11,000  - 


[im  ober~  u.  hirrhmniteint  Ertüe;] 
Worma,  ohne  Gebiet,  mit  S,000  E, 
Sperer.ohne Geb.,  d. Stadt m.  5,600E. 
I^aokf^irt  a.H.  mit  2Q.'M.,  40,000  - 
Wetalar  mit  5,000  £. 

{Im  frünlciiehen  Krwe:) 
Ndniben  mit  30  Q.-M.  und  50,000 

Menagen,  voron  29,000  in  d.  Btadt 
Bothenburg  mit  5  Q.-M.,  8,000  E. 
Schweinfurt   -     1  '/j  -         6,000  - 
Windibeim    -    4DOrfem4,500  - 

{IinieuitfSl<»eh«nKreüe:) 
Köln,  ohne  Gebiet,  mit  40,000  E. 
Aachen  m.  18  (?)  DOrfem  u.  32,000  E. 

(7m  maderOiAutehm  Krmt:) 
MOhlhanaen  mit  4  Q.-H.,  13,000  £. 
NordhauaenmitlViQ>-U.,  9,000  - 
Ooalar  mit  8,000  Einw. 
Bremen  mit  3  Q.-M,  u.  40,000  Einw. 
Lübeck  -  3V^  -  -  30,000  - 
Hamhu^-  4      -      -120,000      - 

B,  I>ap  BhAlnbQiid 
in  aeinem  Beatande  von  1812. 

Deutschland  war  als  solches  verschwanden:  alle  Mittel-  und 
Kleinstaaten  gehörten  dem  »Rheinbünde«  an.  Frankteidt  hatte  grosse 
Gebiste  an  sieb  gerissen :  das  linke  Rhainnfbr ,  die  Ems- ,  Weser-  und 


Rottweil        -    n/i     - 

3,000  - 

Gmünd          -    3 

6,000  - 

7,000  - 

Kempten  ohne  Gebiet  3,600  Einw. 
Knuf^auem  mit  U/,  Q.-M..  6,800  E. 

8,500  - 

4,000  - 

Lindau           - 

5,000  - 

WeU              -    _       - 

1,500  - 

Aalen 

2,000  - 

DinkeUbüh! 

6,000- 

[ImhofriidunKrtiim:) 

Regensbuigm.  21,500  E. 

ohne  Gebiet 
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EJbmflndangeii.  Oesterreich,  verkleinert  bis  ku  9,900  Q.-M.  mit  etwa 
lOHill.  Menschen,  und  Preuisen,  luMinmengcacIimolien  anf  2,870Q.- 
H.  mit  41/2  Uill.  BevT.,  besauen  den  Reat  des  ehemaligen  Beicbea. 

Vom  ehenmligen  dentacben  Bnnde^ebiete  waten  einverleibt ; 
Fraakreich  unmittelbar  1,7B5  Q.-M.,  miuelbii  (unter  fhuii. 

Venrahwig:  Trieat,  Schwed. -Pommern,  Erfort  etc.)   1S5 -*    1,970  Q.-M 

dem  KOnisreiche  Italien  [SOdtirolJ 108      - 

dniBheiDbundBstaateiietwa 5,B0O      - 

dcrndtnisohan  Staate  (HoUteln) IM      - 

Sonach  unmittelbar  oder  mittelbar  oater  Frankreich    .    1,800 

demOBteneiehiachen  Staate 3,4G0      - 

dnapreniBiichen  Staate 1,0T5      - 

AbadJusadesRheinbundaTertragisuPariaain  12.  Jnlil806. 
[Dienraptanglich  beigetretenen  Staates  aind  nnt«n  mit  ■)■  beieicbnet, 
bei  den  Obrigen  ist  die  Zeit  des  Beitritte  ang^eben.)  Die  anfltnglichen 
Theünehmer  Terpflichtetan  aich,  zu  einer  fiüu.  Armee  von  200,000  U. 
«n  Conüngent  von  63,000  zu  sUllen,  welche  Zahl  BpXtsr,  in  Folge 
«»lerer  Zutritte  ,  auf  119,180  M.  anwuchs.  Im  Jahie  1809  umfaaat« 
decRfarinbund  ein  Gebiet  Ton  5,977  Q.-M.  und  14'320,000  Menschen. 
Nachdem  Napoleon  einen  Theil  von  Weatfalen ,  dann  Oldenburg  und 
Aiemberg  mit  Frankreich  vereinigt  hatte,  war  der  Um&ng  noch  5,384 
Q.-H.,  die  Volkawhl  13'475,000. 

Raaton  Osi^ 

(Z«ltihrMB«ilrit«>nBUialatBada)  Q^H.     TfllkMaU      ti^nt 

-f  I.  Bayern,  Xanigreich Aber  1,700  3*700,000  30,000 

1.  We«t&len,Kenigr.  (nach  der  Jenaer  Sohlachtj  815  3'20u,000  S5,000 

3.  Sachaan,  KSnigreichlll.Dea.  1806)      ...  690  2'100,0O0  20,000 

T  4.  Worttembe»,  Königreich 3&4  1'350,000  1I,0«0 

i   3.  Pnukfurt,  (^«uhenogthum 03  302,000  1,800 

i   4.  Berg,  OroMheraogthum 280  728,000  5,000 

-^   T.  Biden,  Oroiahenogthum 278  060,000  8,000 

t   8.  Heaten,  Oroashenogthum 160  &72,000  4,000 

i.  Wonbura,  Oroaabenogtbum  {3.  Oet.  1806)   .  78  168,000  2,000 

i  10.  NaMau-Uungen,  Herjogthum  |  en  oon  ma) 

^  11.  Hobenaollem-Heebiiuen,  Ffintenlhnm    .    .  &  14,000| 

-i-  13.  Hohenxolleni-^marmgen,         -         ...  30  3^0001 

1 14.  Salm-Salm,                                  -           1  oo  ^<l  (mm 

t  15.  Sahn-Kyrbing.                            -           {  •    •  2»  S5-«"> 

f  16.  lienbnfg-BintMn,                       -         ...  IG  46,000l 

i  17.  liechtenstdn,                              -         ...  3  6,000l 

f  18.  Leyen,  -         

19.  Sachten-Weimar,  Hanogthum\  36  115,000\ 

10.  Sachaen-Ootha,             -          I     (Betritt  4i  160,000/ 

11.  Saehsen-Cobnrg,  -  >  am  28  7&,000>  2,600 
11.  Sachwn-Meiningen,       -              IS.Dec.  1806)  18  BO.OOOl 

13.  Saduen-Hildbuigbaui.  -            J                                12  35,000' 

14-16.  Anh^,  3^nogthQmer(18,ApriI1807)        46  120,000  800 

17.  n.  28.  Lippe,  3  FatatenthOmei        (ditto)              38  85,000  «50 

19—31.  Renas,  3  FOrrtenthUmer           (ditto)               38  72,000  450 

31.  Valdeck,  Fantentbam                     (ditto)                31  65,000  400 

33.  SdiifaKlniK,  ZFUretenthamer       (ditto)              33  114,000  600 

H.MeoklenbiuK-Btnlita,Uertogth.  (l8.Febr.1S08)  47  70,000/  „  .^ 

35.  Hecklanburg-Schwerin,      -        (22.Mln1808)  IM  350.000t  '■'"" 

Votatehende  Scbltnmgen  ergeben  UDgefUir     6,200  14' 000, 000  120,000 


i^^ 


4,000 


nEVTSCBSJiSO.  -  Dn 


1.  Barem.  Jhm  gAtttm.:  SevtMii-Tiral.  VerarlbeTg,  Soltbn^,  daslim- 
nnd  HRiuruckvieiteL ;  —  nicht  duu:  'WOnbuis,  Aachjifftnbu^  und  die 
PfalE.  Der  wirkliche  HiliUraUnd  itieK  &uf  47,000  Mana. 

2.  Westfalen.  Naoh  der  fcaaer  S«hUeht  gebUdat,  gehfirleii  dant  Landes- 
theile  von  KuiheMen,  Braiuuchweig,  Haanover,  Hagdebutg  (linkt  der  Elbe), 
Halberstsdt,  die  Altinark,  Faderboin,  Hinden  etc.  Als  e*  am  nÖBaten  war, 
urofMite  'Westfalen  1,120  Q--M.  und  VU  Mül.  Einw.  (KCnig :  HieroBymii« 
Napoleon.)    Der  wirkliche  Hilit&ntand  Qbersti^  30,000  Mann. 

5.  Frankfurt.  Daiu  gehörten:  Frankfurt,  Aichaffenburg,  Fulda  und  Hanau, 
aammt  Wetalar.  ^-  [OroBthenog  i  der  Enkanzler  Dalbeig ;  aeiu  Nachfolger 
Hillle  Nuoleon'B  Stiefsohn,  Eugen  Beauharnais,  werden.] 

6.  Berg.  (OroBsheraog  war  uriprUnglich  Napoleon' b  Schwager,  Mural;  180S 
nb  der  frani.  Kaiser  da«  Land  an  den  (ilt««t«n  Sohn  «eines  Bruders  Ludwig 
(K^nigB  VOB  HoUanid],  uatar  mnnundschiftEaher  RegienauF.) 

9.  WflTiburg.    (Oiosshanog:  dar  frühere  Qiowhenog  TOD  TowaiUk.) 


1816—1868. 

BtMrtan 

SiSue 

BwUkanu« 

ti.-ii. 

ntn  T.  18» 

3,691 

9*482,277 

13*250,000 

3,386 

T9«,439  i) 

I4'7f6,BlS 

S.  BaTem,  Kflnigreich 

1,390 

3'560,0(W 

i'3M,auo 

4*807,440 

«.  Bachaen,      ditto         

2711/2 

2*343,994 

tmi/t 

1'305,351 

r924,ni 

«.  WflTtUiDb.,dltto         

354V« 

r3S6,462 

1 '748,328 

1.  Baden,  OroatbersoKthum     .    .     . 

m 

1 '000,0011 

1*439,199 

1&3 

618,500 

853,321 

1733/« 

567,268 

745,063 

1«.  H«kl«ib.-Schweria,  OtOMh.  .    . 

244 

368,000 

651,761 

ll.)feckl«ib.-8trelita,       ditto     .    . 

49'/» 

71,769 

99,060 

13.  HoIat«in  u.  LaHeBbutg.HenQgth. 
13.  Lusemb. ,  Ol.,  u.  I^Hrg.  Herz. 

175 

360,000 

«04,214 

87 

365,628  ») 

424,915 

14.  Nassau,  Herrcgthum 

86 

303,769 

468,311 

15.  BrauuBchweig,  ditto 

67V. 

309,637 

a9a,3&s 

114 

217,76» 

801,811 

66 

201,000 

380,301 

43 

(115,000,  8) 

178,065 

35V4 

(111,600)  *) 

164,627 

20.  Sachsen-AI tenbui^,          ditt«  .     . 

24 

(98,2o0)  »i 

141,891 

21.  Reusi-Grei»,  Förstenthuni,. 

»»/* 

22,255 

43,BS1 

23.  Reus8-6chl.'LobenBt,-Ebend„do. 

15 

52,205 

86;47i 

23.  Lippe-Detmold,  Fünte^thum  .    . 

20V» 

69.062 

111,336 

8 

34,000 

31,38! 

25.  Watdeck,                  ditto         .    . 
»,  Anhalt,  Henogthnm 

s«V» 

51.877 

59.143 

m* 

123,447 

193,646 

ISi^ 

45,117 

66,189 

S6.  8chward>.-£udolBtadt,    ditto        . 

nv» 

53,937 

73,753 

6 

30,000 

27,474 

3 

6,546 

7,800 

1)  Atwaerdem  beide  HobemoUam  mit  50,666  Snw.,  sodann  St  Wendel ; 

Stäl  7'996,499.        *1  Daraaligar  Bestand.  ■)  Damals  t  MewtBgan  64,400. 

irdburghanseit  39,706  Einw.         *)  Damals:  OoUa  186,683,  CoSarg  60,013 
Suw.        >]  War  Bestandtheil  von  GpUw. 
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91.  fiimbnr^  &eie  Stadt      .    . 
Jl.  BnnwD,        diuo  .    . 

i3,  LÜwck,        <Utta  .    . 

U.  FruUml  k.  H.,  ditto.    .    . 
ZoHMineit  deutscher  Bund  . 


4.-II.  BudMBitrikat  MB  *.  iBS» 

fii/«  129,800  233,096 

V/i  48,500  104,00a 

6  44,650  Ö0,3S9 

H/s  47,660  fll.lW 

11,4^»  30'IST,63S  46'«  2, 53« 


Hh  ÜMteiT.,  PreiuMn,  Seblnwig  31,506         Sl'SOO.OOO  T3'410,7«7 

Ohoediese 4,479  12'Täl,a22  ie'a33,328 

Der  nach  dem  Kriege  von  1866  in  NikolBburg  am  26.  Joli  abge- 
Kblonene  Präliminar-,  und  der  &m  23.  Aug.  1S66  in  Prag  au  Stande 
gekommene  definitiTe  Friedeiwvertrag  awisckeni  Preussen  nnd  Oesteneich 
bestimmte  den  Aoatritt  des  Letxt«n  aus  Deutschland,  unter  Zuatimmnng 
diiu,  dagg  Preusaen  mit  den  nOrdtich  dea  Mains  gelegenen  deutschen 
Staaten  in  ein  engeres  Bflndnisa  trete;  die  vier  sDddeutichen  Staaten 
Heiaen  jedoch  nur  mit  seinen  stlddentichen  Besitcungen]  sollten  ein« 
lintemationale  nnabbingige  EzistMHi  haben  ,  Luxemburg  aber  gana  aae 
DenticUand  anmcfaeiden.  Pflr  das  FOrstcnthnm  T^iechtenstein  ergab  sich 
eine  aolche  Ausscheidung  ohne  besondtire  Bestimmung  durch  dessen 
gtographische  Lage.  Hannorer,  EuriiGisen,  Nassau  und  die  fiai»  Stadt 
Fnskfiirt  wurden  Preuasen  einverleibt. 

Was  die  sflddentschen  Staaten  betrifft,  so  schloss  die  prenssis^e 
Regierung  unterm  13.  August  1866  mit  Württembei^ ,  22.  August 
nutBayem  und  Baden,  und  3.  September  mit  Hessen  Frieden.  An  den 
Hmlichen  Tagen  kamen  AUi  ans  vertrage  mit  diesen  Staaten  au  Stande, 
dirch  welche  eich  dieselben  Terpflichtaten,  ihre  Tmppen  fflr  den  Eriegs- 
ÄB  dem  Oberbefehle  des  Efinigs  von  Preussen  zu  unterstellen.  Bayen* 
md  besonders  Hessen  mussten  sich  flberdies  cu  Gebietsabtretungen 
enlschliessen. 

Der  im  Juli  1870  zum  Ausbruch  gekommene ,  und  dann  durch  die 
VersaiUer  Friedenapraliminuien  von  26.  Februar  und  den  Frankfurter 
FriedensschlnsB  vom  10.  Mai  1871  zu  Ende  gebrachte  Krieg  hatte  einer- 
uita  eine  innere  Umgestaltung  Deutschlands,  anderseits  die  Eroberung 
TOS  Elaass-Loth ringen  am  Folge. 

Ftmiuen. 

Beiahs-H*ii6halt»-Btat  f&r  1S74.  ' 

I.  Fortdauernde  Auagaben. 
Cap.  1.  Reiehakaniler-Amt.  —  Eigentl.  Kanileramt:  1]  Besoldungen 
144,800  Thlr.,  2)  andere  penBnl.  Ausgaben  11,100,  3)  sachliche  Ausg.  20,600, 
4<  DtipoaitionBfonds  40,000.  —  Al^emeine  Fonde:  61  Dispositiansfonds  des 
Kaiser«  300,000.  6)  FensiooeD  und  UnterstOtiungen  529,500,  7)  Abfindungen 
m  Fol^e  Aufhebung  d»' Elbifille  92,038,  S)  Vergatungen  an  Prenssen  14,900. 
~  Beicbskomnüsaariate :  9]  Controle  der  Zölle  und  Verbrauchuteuem  138,800, 
'*)  UeberwacbuDg  dei  Auiwanderungeweeena  6,000,  11)  Beichs-Sohuloom- 
laiuion  1,200,  12]  Beaufsichtigung  dea  Steuermanns-  und  Schiffer-PrOfungs- 
'«•CM  B,0AO.  —Bundesamt  für  &■  HeimathsweEen :  IS:  Beaoldungen  8,500. 
--  Fntacheidrade  Dicdplinarbehörden :  14)  FrAaenigelder,  Diiten,  Reisekosten 
tlc  3,000.  —  Stsaistiatischei  Amt:  lä)  Beaelduugea  10,610,  1S|  and.  peraSnL 
Anigabeu  3,400,    17)  übliche  Aoigaben  16,900.  —  Nonnal-Eichungseou- 
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miMtoD!  16)  BoMldnnsen  S,850,  19]  Bemuner.  für  du  Hfllf«- 
penooal  2,000,  30)  Ocnl.  u.  Teim.  Auig,  3,400,  laummen  1'3' 

Cap.  2.  Bundesrath  und  AuBBchQBie  des  Bundei< 
ratbs.  Die  erforderlichen  Ausgaben  werden  fOr  j«tit  aui  den 
unter  Cap.  1  auageietiten  Fond«  mit  beatritten. 

Cap.  3.  Beiehitag*).  Für  da«  Bflreau  des  Beichstagi,  f. 
die  SteDorraphen,  loirie  lur  Unterhaltung  der  Oebiude  und  der 
DienatwoQnung  de*  Priiidenten  t 

Cap.  4.  Answftrtigei  Amt.  —  CentnOatelle:  1]  Beml- 
düngen  148,650,  2]  and.  pera.  Auagaben  1B,4S0,  3]  Amtabedarf- 
niaae  23,000,  4]  Kurier-  u.  Beiaekosten.  Poatgeld  und  ihnüche 
Auggaben  44,UO0,  5]  Unterhaltung  der  Dienstgebäude,  Mobilien 
und  dei  Oartent  4,Gu0.  —  Oesandtachaften  u.  Consulate  .-  6)  Be* 
■oldungen  <Lm  OeaaudttchaftaperaonBla  686,680,  7)  Bemunera- 
tion  und  DiUen  fOr  nicht  fest  angeitellte  Beamte  bei  den  Oeiandt- 
achaften  3J,&00,  8)  Beaoldungen  de>  ConBulatsperaonala  331,100, 
9j  Bemun.  f.  nicht  fest  angeat.  Beamte  bei  den  Conaulaten  64,000, 
10)  AmtabedQrfniBie,  Porto  u.  «hnl.  Ausg.  55,500,  1 1)  Beiaekosten 
u.  Ui&ten  24,400,  12)  Unterh.  der  Dienatwohnungen  u.  Amtaloka- 
litSten,  ao«ie  Miethen  39,200,  131  veimiachte  Auag.  22,700,  14) 
Unt«ratatiungen  f.  hOlbbedOift.  Beichiangeh.  im  Aual.  17,000, 
15)  amtl.  Ausgaben  der  unbesoldeten  Consulate  38,000,  16]  Dis- 
position a-Fond  cur  Errichtung  neuer  Consulate  35,000.  —  Bztra- 
ordiikaria:  IT)  Commissionskosten  15,000,  18)  Entachidigungen f , 
CouraTerlnite  u.  Kaazleigoichenke  3,235,  19)  Unterst,  n.  Kemnn. 
f.  Beamte  4,000,  20]  Unterst,  u.  Pensionen  f.  WiUven  u.  Waisen 
T.  Beamten  3,000,  21)  Wartegelder  6,350,  22;  geheime  Ausgaben 
16,0u0,  23)  aontt.  Ausg.  46,000,  luaammen  1'66 

Cap.  5.  Verwaltung  des  Reichaheeres.  Für  s&mmtl. 
Bedflrfniase  der  Verwaltung  des  Beichiheerea,  unter  Berückaioh- 
tigung  der  Erlasee ,  welche  einielnen  Bundesstaaten  Vertrags- 
miaaig  gew&brt  sind  93'S3 

Cap.  e.  MsrineTeTWaltunR.  —  AdmiraliUt:  1)  Besol- 
dungen 143,000,  2;  and.  pera.  Aiug.  13,lü0,  3)  sScbl.  Auag.  18,060. 
Verwaltungabeh Orden :  4)  per«.  Ausg.  der  Marine-Stations-ln- 


tendantnren  14,230,  3)  aSefal.  Ausg.  deri.  1,500,  6)  pers.  Ausg.  de 
Localbehfirden  36.710.  —  7]  Rechttpfl^  u.  Serioöige  15,066.  — 
MUiUrpersonal:  8)  penOnl.  u.   afichl.  Auw.   1'342,748.  —  9)  In- 


usthaltung  der  Fahraeuge  (von  einem  Jahr  in  das  andere  über- 
tragbar] 467,000.  —  10]  NatUTBlTerpflegung  [gleichf.  Abertragb.) 
619,429. —Krankenpfiege:  IDpenOnl.  Auag.  49,006,  13)  s&chl. 
Ausg.  54,080.  —  13]  Sema-u.GamistAi-VerwaltungBwesen  84,600. 
—  14)Reisekoaten  79,000.  — Untemchtsweseui  15)  pertOnl.  Ausg. 
14,185,  16)  sftchl.  Ausg.  8,300.  —  Material:  17]  persOnl.  Auag. 
der  Werfte  u.  Artillerie-Depoty  er  waltungen  272,235,  18]  Kosten 
dei  Werftbetriebea  u.  der  Unterhaltung  der  Fahrfeaga  u.  ihrea 
Inventars  exet.  ArtUl.  950,000  (Obertragb.,  die  Erspaiouae  können 
f.  Eraatibauten  verwendet  werden),  18)  Unterhaltung  der  Bau- 
werk« [dienso)  154,760,  20)  Artillerie,  Hafen befeatigungen, 
SchieiaAbuiigeo  (flbertragb.)  130,000.  —  Lootaen-,  Betonnungs- 
n.  Leuchtfeuerwesen  an  der  Jade:  31)  persönl.  Auag.  21,310,  22) 
aSohl.  11,140.  —  Invalidenweian :  33)  Peniionen,  En. -Gelder, 
UntentOtaungen  52,919. —Torpedowesen:  14]  aichl.  Ausgab«n 
{abertr.)  41,700.  —  25]  Insgemein  14,000.  —  15]  lu  geheimen 
Auag.  (flbertr.)  2,000,  tuaammen 


■)  Nach  Oeaeti  t.  18.  Febr.  1874  kamen  ni  diesem  C^.  naohtrU^eh 
14,00(1  Tfalr.  als  Entacbldignng  der  Privateüenbafauen  für  die  nnentgeldUche 
Beferderung  der  Beio^atagaabgeordneten.  Daa  Oes.  vom  30.  Apr.  bewilligt* 
weiter«  NachtragaorediU  im  Betiage  von  1'553,8«9  Thlr. 
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C»p.  T.  Veriiniungdar  Reiehsicbuld.    1]  Zinun  «uf 


BelnebffandB    der    Rmdu-HauptkMM   1^0,000,    2)  Zimen   auf 
Scbfttnnweiatinffen  behub  Beionaffung  eiiiM  Bebiebafonds  lur 


BduUaiiveiauiiSEii  lur  Tinfibagehendeii  VeiaUrkung    det    ord. 

■       B    der    r  ■  ■       "       "■ 

rangen 
DmchRlhruDK  aer  Mfluirefonn  2'350,000,  i 

Cip.  S.  Kaohaun^Bhof.  1]  BewildiiQgeD  89,800,  2)  and. 
pcn.  Anw.  3,230,  3)  sich).  Ausg.  &,tTQ,  luuinnieii 

Cap.9.  Beichi-Oberbandeligericht.  1)  Bwoldungen 
69,5M,  2)  and.  pen«Dl.  Aatg.  4,8&0,  Zi  Ochl.  6,200,  suwmnien 

C^).  10.  Keichi-InvBlidenfondi.— Verwaltung:  l)Be- 
•olduDgen  u.  ftnd.  penSnl.  Aaag.  18,450,  2)  ttchl.  6.000.  —  Zu- 
•choM  iD  d«n  Eoaten  der  Venr,  des  Beichineere*  i  3)  fOr  die  Be- 
triwitung  der  Invalideiuacbeii  in  Folge  de«  {Kriege*  v.  1870/71 
1S,1T6.  —  41  Invaliden-Pendoneu  u.  BewiUIgungen  f.  die  Hinter- 
bliebenen  13'626,000,  zuiammen 

Cap.  11.  WohnungigeldiDichdeae  tOx  HiliUi-  u. 
ßrilbeamt« 

C^).  12.  Beichi-Eieenbahnamt.  l)BeM)lduiiKen37,8&0, 
i\  and.  penOnL  Anag.  6,S00,  3)  abslil.  An^.  f  ""' 


Bumme  dei  fandaueraden  Au^aben   12r340,01B 

II.  Einmalige  Ausgaben. 
1)  Bdohakanilenat  47,000.  2)  Reiahatas  4,400.  3)  Anawtrt. 
Amt  33,000.  4]  Poitrerwaltui«  400,643.  6)  T«lEgr.-Verw.  40,000. 
t'  Terw.  dea  Reicbabeeres  B'6«3,32I  (nemlicb  fOr  attOlanat.  Aut- 
iMmR ,  ind.  Oebtnda  4'500,000 ,  Adii)hiu  der  Fostnngen  Straaa- 
buig,  Heta,  Bitaob,  N«u-Brei«aoti  und  Biadenhofon  4'351,S00,  ttu 
Oträuonabäuten  748,822 ,  f.  Featnnga-  und  Oaniaona-LMaretbe 
U.0001.  ^]  Hwine-Verw.  U'ITS.ITO  (natiüich  f.  Marine-Bauten  in 
WUiehMhaTen  ri68,000,  in  EUerbeck  (Kiel]  1'700,000,  f.  AniU.- 
I>epab  in  FriedricbBoK  [Kiel]  und  Wilbelnub.  69,800,  Qsrniaons- 
litDteD  in  Wilhelmsb.  roii6,640,  ditto  in  Kiel  und  Friedrichtoit 
M8,000,  Ban  tod  KriegaMibiffen  6'0ie,060,  f.  sebwimDi.  Docks  in 
Duiig40O,0O0.  f.  Umsaataltaing  der  dort.  Werfte,  3. Rata  760,000, 
f.  Hafen-  und  WerffaUeoat  in  Wilbelmab.,  Kiel  und  Daniig ,  Be- 
tnebnnittel )  00,000,  Kosten  der  Schiffsannining  u.  lu  Schieuver- 
nchcn l'3oe,320,  Obaervatoi.  in  Wilbebnib.,  I.Rate  15,a50,  Ver- 
mehrung derBekleidnngararrfttfae  47,800,  f.  2  Jadeichiffe  100,000, 
l-  Totpedo-Material,  2.  Rata  200,000).  8]  Bncbnungibof  20,000, 
Si  UaenbaluiTerw.  114,077.  10)  FOi  d.  St  Ootthard-Eiaenbabn 
itbtllgl.n0,310'ndr.  BeitiagderBeiebMiaenb.]  netto 701,688.  U) 
tLDtten  deTMtlnireform3'800,000.— Summe  der  einmal.  Auagaben 


Total    14S'242,775 

EbuuhiMii. 

Cip.  1.  ZflllenadVeTbTauobiteaern.  —  VondemZoU- 
>nriDe:  a.  Einnabmea,  au  welchen  stmmtl.  Bundeutaaten  tbeil- 
i>ebnien:1)Ein-nndAuigAngSBbgaben31'3ie,410,2lBQbeniacket- 
Keiwrir8t7,iu0,  3)8aI»teueTlO'783,400,  4] Tabakateuer 330,620, 
-- b.  Ginn-,  an  walehao  Baysm ,  Womamberg  und  Baden  keinen 
Tbril  haben :  6)  Branntwanstener  sammt  Uabetgangaabsabe 
ia'2!i3,S90,  «)  Breumalat.  a.  UebergangMbg.  3'908,6fiO.  —  Von 
Biudeagebieten,  welche  nicht  dem  Zollver.  angeboren  i  7)  Averaa 
'- ZSUe  and  Verbranchateuem :  a.  woran  tlmmtl.  Bundetat,  theil- 


*ilt.-Koiten,  netto 
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huw. ,  blnben  netto 
relegrapheiiTet 
kosten  etc.  4^363,077,  bleib«ii  netto 


Csp.  4.  TeregrkpheiiTetw.    Ewn.  4'521,300,  Betnebt- 


>.  S.  EisCBbahnTerw.  Eioti.  IS'ISO.OOO,  fand.  Ausg. 
»^34,007,  netto 

C^i.  6.  VeriohiedeaeEinnabmen 

Cap.  7.  AuB  dam  Reich t-Invalidanfondl:  1)  Ziniea 
TiBO.tMO,  2]  CspitalvitchnH  S'3e6,636,  mummen 

Ciui.  8,  A'Ui  dei  franiOB.  KriefBenttchtdigung: 
1)  Einmal.  Aatg.  f.  d.  Heer  S'663,322,  2)  f.  d.  Marine  9'KM,»70, 


Cap.  9.  UeberaehuitanadamHauahkltT.  1872 
Cap.  10.   Für  die  St.  Oottbard-EiBenbahn.     "" 
n  der  TomBeich  ttbemoinroeacn  Subvention  üii,xiv 

Cap.  II.  MOniweaen.  Gewinn  bei  der  Mflniprigong  300,000 

Cap.  12.  Zinienani  belegten Beiobsgel dorm  IjTOia 
Feitangi-  und  Eiienb.-Baufbndi  800,400,  2)  vom  Betriebafondi  f. 
MUnneform  &00,aOU,  xusammen  1'400,400 

Cap.  13.  MatrikuUrbeitrSge;  1)  FreuMen  10'964,&10, 
3)  Lauenburg  18,721,  3)  Bayern  4'904,437,  4)  SMhHn  1'031,483, 
5)  Württemberg  re63,994,  6)  Baden  1154,438,  7)  Hesien 466,529, 
6J  M.-Schwerin  213,246,  9)  Weimar  115,1711,  10)  H.-ätrelita 
45,761,  ll)01denbnrRl47,6ia,  12) BntuBMhveig  107,066,  13) Hei- 
ningen 87,887,  14)  Altenbtug  62,345,  IS]  Coburg-Ootha  79,686, 
16]  Anhalt92,586,  17]  S.-8ondenhauMn 28,386,  18)  S.-BodoUUdt 
3S,075,  19)  Wildoek25,402,  30)  SeoMft.L.  21,663,  21]Beuuj.L. 
36,977,  22)  Schanmbui«  13,346,  13)  Lippe  66,884,  2^  Labeck 
13,647,  25)  Bremen  41,413,  26)  Hamburg  93,238,  11)  Elna«-Lotb- 
ringen  553,172,  luiammen  iy881,41T 

Oeiammtsuoune,  entaprechend  dem  Bedarfe    148*342, 77S 
Fltkanr  luAllt.     Di«   Budgets   fQr   den   Noiddautachen    Bund 
achloBsen  mit  folgenden  Eodriffent  ab : 

iws  isea  1S70  isn 

Einnahmen    72*158,243        72*952,211        74*707,419        77*446.287 
Bedarf  7ri5S,243       77*701,135        75*958,495        77446,287 

Mittlerreile  hatte  sich  der  nNoiddeuttelie  fiundi  lum  iDeutschea 
Reiche«  umgestaltet.  ZunSohet  wurde  der  Haushaltaetttt  des  Bt8t«ii 
auf  das  Reich  au^edebnt,  unter  BetfDgung  von  Ü57,959  Thlr.  in  Ein- 
nahme und  Ausgabe.  Sodann  erfolgten  seitdem  folgende  Featstellungen 
des  Etats  ffir  die  verschiedenen  Jahre ; 

lari  im  ins  ib74 

Einnahmen    79'623,S96        116'990,000        129*397,547        14e'242,775 
Bedarf  7ft«12,8e6        116*890,000        iao'333,130        I48'142,775 

Die  Etats  sind  somit  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  bedeutend  gewachsen. 
Allen  Budgets  folgten  Nach tngs-Cteditbe willigungen.  Die  EioiialuneB 
lieferten  meistens  weit  grossere  firtiagnUse  als  die  VorsnschlBge.  Die 
wichtigsten  Positionen  bei  den  Ausgaben  waren  (fortdauernde  und 
einmalige  losanunenj : 

um      IBM      1670      1871      ins      im     ItT« 

UnUtei      ....    Ce-4I1,M3  «7.SU.1U  G7-9ta,Ul  tS'U&JSS  ««'311,483  tT17«,4St  lua-lW^I 

Katiw 4-S«B,>T>    S'SII.KO    KTtO.SU  liriTT.in    8*347.300  17*037,333    I7'7S>,7» 

Anw.  Incl.  CoubUM        ZOT.OUO      27$,SU    1107.000    11U.I30    1'43I,3(«    VUa.llU      fSn.l» 

Im  letzten  Jahre  sind  die  Wohnung^geldzulagen  etc.  fUr  Offisieie 
niokt  eingerechnet. 
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Als  Hsnptpositionen  der  Einnahmen  encheinen  : 

uea    ttaa   ii7o   isTi   isra   isrs 


Ala  der  Norddcutsobe  Sund  gograadet 
mr,  raieiiteQ  die  Einkfinfte ,  nngeachtet  des  Uebergangs  der  ZollertrSg- 
nisse  und  anderer  indirecter  Aufla^cen  an  den  Bund,  sowie  bedeutender 
MttrikaUrbeitrage  der  EioselstaAteD,  nicht  aus  zur  Deckung  des  Bedarfs, 
iubesondeie  wegen  Uentellung  einer  grflsacavn  Seemacht.  So  ergaben 
lieh  Deficite  tind  musaten  Aolehen  aufgenommen  werden.  Im  J.  1S6$ 
betrug  die  Bundedschuld  S'ÖOÜ.OOO  Thlr.  ,  1869  8'748,924,  und  fdr 
1870  waren  11'571,624,  fOr  1871  13'592,548  Thlr.  vorgeseheo.  Der 
Kritg  machte  sofort  die  Aufnahme  weiterer  Schulden  unvermeidlich, 
Kirol  für  die  Nord bunds-  aU  die  Bflddeutschen  Staaten,  Der  niunittelbar« 
Kri^sbedarf  darfte  ungefähr  340  MUl.  Tbir.  betragen  haben. 

Der  Ausgang  des  Krieges  fahrte  su  einer  vollständigen  Umwand' 
long  der  finansiallen  Lage.  Wir  entaehmen  der  Denkschrift,  welche 
dag  RrichsksiulennRt  nnterm  18.  Februar  1874  dem  Reichstag  Aber  di« 
Verwendung  der  französischen  Eriegscontribntion  Torlegte ,  folgende 
DUen: 

Die  Einnahmen  betrugen;  l)Kri^;«coniiibationFrankreiafa«  ^Milliarden 
Titzic«,  X)  Zinsen  hierren  bu  zur  'Ngung  der  Schuld  3«l't91,ä&9,  lusamBien 
V»ridl,9ädFTca.=  I,4t3'651,ie9'l%lr.  —  Hiersu  »|  Contributimi  der  Btadt 
hm  MO  Mll.  Fr.  =.  53'50S,eB&  Thlr..  4)  in  Frankreich  erhobene  Steuern  und 
Micfae  Contiibutionen,  nach  Abiug  der  Verwaltnnjnkotten,  aoweit  diese  Be- 
titae  ntdit  ffir  besond.  milttlrische  Zwecke  verwendet  wurden,  ca.  IT'394,129 
Tür.  — Qesannnteinnahnie  1,4B1'551,274  Thlr.  —  Hierron  sind  jedoch  32JMill. 
Fira,  =  Sffme.^m  TWr.  fOr  die  Erwerbung  der  einer  Priva^eselUehaft  ge- 
tftenden  Eisenbahnen  in  Elsasa- Lothringen  abturechneu;  bleiben  somit 
1,39T884,608  Thlr. 

Verwendung,  ZunSchst  waren  hieraus  die  durch  ReicfaegeaeUe  auf  be- 
nimmte  Betrftge  featgeietzten  Aiugsben  lu  decken,  oemlich :  ftlr  den  Beichi- 
iDTalidenfonde  187  Mül.  Thlr.,  fQr  VerroUatAndigung  von  deutschen  Festungen 
TlMiU.,  für  Festungen  in  Elgasi-LothriaKen  40':2ao,9SU  Thlr.,  far  Giseubahnen 
im  Reichslande,  bei.  die  Wilhelm-Luiemburg- Eisenbahn  54'T05,837,  Ar  einen 
.im  Juliusthurm  der  Citadelle  von  Spandau  aufzubewahrenden)  Reichs-Kriegs- 
•chati  40  Mill. ;  sodann  Ereati  der  Auslälls  an  Elunahmen  ,  Teranlaut  durch 
Aenderung  in  Behandlung  der  Zoll-  und  Steuercredite  lS'792,7t9,  Betriebsfonds 
der  Reichecasse  für  die  narineverwaltuDg  und  zu  eisernen  Tonchüseen  fQr  die 
Vnwaltnng  des  Reichiheeres  10'0!0,000,  lu  Dotationen  für  herrorrajende  Ver- 
diniite  an  die  Oenerftle  4Mitl.,  lu  BeikOlfsn  an  die  am  FiMikieicb  auage- 
vieieaen  Deutachen  2  MiU-,  f.  d.  Scbiessplati  der  Artill. -PrQf.-Commisiion 
l'3Tä,000,  der  von  der  Reichscaege  1S70  und  71  fQr  gemeinsame  Zwecke  be- 
strittene Kostenaufwand  und  Mehrbedarf  fQr  die  in  ElBusB-Lothringeo  garniso- 
nimden  Truppen  bis  Ende  1872  8'3M,0IHI.  endlich  4l'ä01,307  Thlr.,  welche 
dai  Keinhansets  vom  8.  Juli  18T3  fUz  Marine  (ZS'Tll.Seo  Thlr.] ,  Reichatags- 
gebiude  (S  alill.},  und  nachtrftgl.  Kriegaaufwand  bewilligte.  Mit  Einreehnung 
verBchiedener  anderer  Bewilligungen  zusammen  4S0'77B,U29  Thlr. 

UJeT7u  kommen  diejenigen  Ausgaben,  deren  Hohe  von  dem  zur  Erreichung 
des  Zwecke  erforderlichen  Bedarfe  abhAngt.  Sie  sind  folgendermaasen  verao- 
wbhM-l)  £rBatsvonKri^ssch&denuDdKriegiJeUtiingen37'700,UOü,  2)  Ent- 
•cbädigung  der  deutschen  Bbederei  5'ö00,000,  3)  fQr  KriegsdenkmQnzen 
300,000,  41  Invalidenpensionen  in  Folge  des  Krieges  von  18T0/TI  bis  Ende  1873 
IB'089,774,  5)  Zuschust  sur  Decknu;  der  aus  dem  Beichs-Invstidenfonde  lu  be- 
■treitenden  Invaüdenpensionen  fSr  £eZe)t,  wihrend  welcher  der  Invalidenfonds 
noch  idcht  toUstindig  angelegt  war  5'98ü,l>00.  6)  Die  nach  Art.  V  de«  QesetHs, 
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betreffend  die  tma.  KnenkoMen-EntocbAdigung  vom  8.  Juli  18T2,  eis  geia«iti' 
•uns  Luten  lu  bebandelDdeD  KriegBauagaben ,  nemlich :  a)  fQr  die  AnniruDE 
und  DesaRniruDK  der  Festungeo  9*847,187,  b)  fOr  du  BelBfEerungBiniterial 
9'3t»4,S3l,  c)  bei  der  Marineverwaltnng  9'352,512,  d)  für  Torabergehende  Ein- 
richtUDgen  tur  Küste nvertheidigung  ete.  980,813,  e]  für  Aol^ng  uad  Wieder- 
beratelLung  Ton  EUenbahnea  eCe,  ün  latnesse  der  Kri^a^hruog  4191,986, 
f )  far  di«  Dicht  in  den  Bereich  der  Feldtelegraphie  faUenden  Telegraphea-An- 
lagen  und  deren  Betrieb  202,701,  g)  für  die  eiiutireilige  Cintvenraltung  in 
Frankreicb.  bei.  bis  Ende  1B71  die  KoBten  der  Verwaltung  der  EiBenbahnen  in 
EliaM-Lotbriugen  ;i'7&3,TU.  Ferner  fOr  die  vom  1.  Juli  1871  ab  erfolgenden, 
mit  dem  Kriegs  im  Zueammenhange  stehenden  Leiitang«n,  nenliok :  h)  bei  der 
Fostvervaltong  225,0DU,  i)  bei  der  Telegraphen  Verwaltung  590,1)00,  k)  bei  der 
Verwaltung  des  Landheeres  der  Mehrbedarf  gegen  den  Friedentelat  in  Folge 
der  Occupation  franzasischer  Oobietsthetle  21  Mill.  Thlr,  [darunter  fQr  Bayern 
nach  ungefährem  L'eberscUage  ;i'70(i,OO0Thlr.),  7j  zu  ireiterem  Bedarf  für  die 
von  der  Keichnhauptcasse  fOr  gemeinsame  Zveoke  lu  bBstreitanden  Koaten, 
etwa  250,000  Thlr. 

Der  Oesammtbetiag  der  von  der  Einnahme  vorweg  zu  entnehmenden 
Auigabefonds  berechnet  aich  hiernach  auf  6Qa'836,627ThIr.  Von  den  oben 
als  Einnahme  nachgewieaenen  1,397'B84,608  rerblieben  mithin  aur  Theilung 
7S7'047,98l  Thlr.  Es  wird  indeaa  empfohlen,  fQr  mteliche  AnafiÜle  an  den  be- 
rechneten Einnahmen  beiiehungsweiie  fÖrMehrerforaemisaebei  den  Auagaben 
eine  m&ssige  Beaerre  zu  behalten.  Die  Theilungssumme  wird  demnach  zu  rund 
793  Mill.  angenommen  werden  kCnnen.  Hiervon  würden  gemäss  des  Art.  VI 
dei  Gesetzes  vom  8.  Juli  1873  drei  Viertheile  nach  dem  in  dem  gedachten 
Artikel  VI  angegebenen  Massstabe  der  milit&rLschen  Leistungen,  ein  Viertheil 
dagetren  nach  dem  fär  1371  giltigen  Maliikularfusse  tu  vertneilen  sein.  Von 
der  TheiluDgssumme  erhalten  sodann :  1.  Bayern  tlO'J00,411  Thlr.,  2.  Wflrttem- 
beix  2S'500,S70,  3.  der  Nurddeulschs  Bund  930'116,0ä;j,  4.  Baden  20'133,182, 
5.  Hessen 9'333,e74Thlr.,  und  im  Laufe  der  Berechnung  sind  zur  Deckung  von 
Ausgaben  ausgeschieden  6'119,000  und  IOS'596,810  Thß, 

Von  der  ganzen  Kriegsconiribution  wurden  nach  den  Beichsgesetxen  et«» 
l&O  Mill.  Tblr.  für  civile,  der  Kest  fQr  Kriegszwecke  verwendet.  Auch  irea  an 
die  einzelnen  Staaten  sur  Vertheilung  kam,  ward  meisteoa  fOr  Deckung  der 
Kri^skosten  und  Heimsahlung  von  Kriegsanlehen  bestimmt. 

Nach  dem  Oesetz  vom  2.  Juli  lb73  wurden  aus  dem  xur  Vertheilung  be- 
stimmten Antheil  fQr  Wiederherstellung  der  Kriegsbereitschaft  und  Erhönung 
der  Scblagfertigkeit  des  Heeres  1(}6'846,810  Thlr.  zur  Verfügung  gestellt. 

Einem  Berichte  der  Beichsachuldencommisaion  vom  April  1874  entnehmen 
»ii ,  daas  der  Beichs-Invalidenfonds  Ende  Februar  1874  an  Werthpapieren  be- 
sass,  nominell:  in  Thalern  153'S78,285,  in  südd.  Gulden  1I'19S,25Ü,  in  hoUAnd. 
Gulden 2' 560, 000,  in  Pfund Sterl. 918,760,  in  DollarBl7'784,000  und  bei  Banken 
2,624  Thlr.  —  DerFestungshaufouds  besaBS  zur  nemlichen  Zeit  in  Effecten  einen 
Neonverth  Ton  34'865,3U0,  und  ein  Guthaben  bei  der  preuiaiachen  Bank  von 
18'669,420  Thlr. 

FtnunwliUtaliie  dar  Klnulituten.  Wir  worden  an  die  Angaben 
Aber  die  Beichefinanzen  eine  Zneammenstellung  des  Betrages  der  Ein- 
nahmen, Ausgaben  und  Schulden  der  Einzelstaaten  anreihen,  wenn  diese 
VerhAltiÜBBe  consolidirt  waren.  Der  Krieg  und  die  Umwandlung  Deutach- 
luids  in  ein  Kaiserthum,  dann  die  Umgestaltung  in  den  Geldwerth-Ver- 
hOltniseen  etc.,  bedingen  jedoch  allenthalben  tief  greifende  finanzieUe 
Aenderongen ,  die  in  den  meisten  Theilen  eine  definitive  Gestalt  noch 
nicht  erlangt  haben ,  um  so  weniger,  als  das  neue  Beichs-MililOigeselz 
weitere  Aenderungen  bedingt.  *j     Unter  Hinweis  auf  die  betreffenden 

*]  Aenderungen  in  den  bisherigen  Verhilltnissen  werden  voraus  sichtlich 
besonders  durch  nachbemerkte  Momente  bewirkt  werden :  einerseits  Verminde- 
rung der  Staatsschulden  durch  Bezug  der  franz.  Kriegscontiibutlon,  anderseits 
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Uittlkeihingen  bei  den  einseloen  Staaten  und  unter  Vorbehalt  einet  Zu- 
ummenateUniig  der  bis  zum  Schlüsse  des  Drucks  dieses  Werkes  zu 
ennittelnden  und  in  der  V.  AbtheUung  [Allgemeine  Uebersichtenj  mit- 
intheilenden  Resultate,  beschränken  wir  uns  hier,  lui  Vergleichang  blos 
folgende  NotiEen  beisafagen,  die  allerdings  »unBchst  nur  noch  ein  histo- 
nsckes  Intexesae  darbieten.  Unsere  in  der  vierten  Au£age  dieses  ijand^ 
bnchs  im  Einaelnen  abgedruckte  Berechnung  lieferte,  mit  Ausschluw  tob 
Oesteireich,  fflr  das  Jahr  1865  folgende  Hauptergebnisse  : 

UBUbsaft  (iu  Thalem)  : 

Brntto  >«ne 

Alle  deatscben  Staaten  mit  Preuwen    .    SlO^Mill.  207,gMiU. 

die  Mittel- und  KleiDStaaten  allein .     .     Iti6,)    -  lt2,o     - 

Von  den  reinen  Einnahmen  rührten  her : 

•kne  Prenssea  mit  TnnsseB 

stisDomAnen    ....    40'CHW,aOU  —  3a,,t  V        S7'40O,0OO  —  27,«^ 

-  bdirecten  Aqflagen  .    4T'500,(»00  —  4I,ji'  99'3IHI,000  _  4B,o 

-  directen  Steuern  .    .    24'500,eW  —  21,»  51'!  00, 000  —  24,4 

Auf  jede  Familie  trafen  durchschnittlich  im  Jahre  Abgaben: 


20,u  Thlr.  V 

,  netto: 

Hit  Preussen     2uT,g  Mill.  TUr. 
Ohne  dieses .      I )  2,o     - 
Ten  den  Ausgaben  kamen  auf : 


Hof  .     .     .    .     t2,BHGll.  -     6.,bX    9,1  MiU.-    8,«,^ 
Hilitii  .     ■    .    67,,     -     =    32,3,      2^t    -     -  22,,, 
8ta«ts*chnld    .    43,i     -     ^    20.,,      27,o    -     —24,11 
Diese  3  Posten  123,|  MiU.  —    a9,nX  B2,i  HiU.  —  &&,mX 
Die   ItaatuoklUei ,    einschlieaelich  der  Staatsei senbalmsohnl den, 
beliefen  sich  damals  auf  855  Mill.  Thlr.,  wovon  28t  Mill.  in  Preussen. 
Das  Ooth.  Geneal.  Taschenbuch  hat  fQr  1874  eine  Berechnung  ge- 
liefert, der  wir  folgende  Ziffern  entnehmen  (in  Mark  netto)  : 

Mimahinwi  aus  Dom&nen  .    .     .  329,o  Mill.,  wot.  in  Fieuaseo  133,«  Mill. 

-  direct.  Steuern  .  213,«    -  .      -        .  |3i„      . 

-  indirecten  St.     ,  380,[i    -  .      -         -  I03,a      - 
Marl:  976,0    '          -      -         -          353,«      - 

Davon;  HOfe   ....  35,o  -  ...  13,^     . 

Staatschuld  .    .  190,o  -  -     -        -  78^- 

Verwaltung  .    .  410,o  -  -     -       .  229,,     . 

f.  Beichsiweoke  347,,  -  _     .        .  33,,     - 

Der  Capitalbetrag  der  Staatsschulden  ist  dabei  fotgendermassea 
anfgefohrt:     eigentliche    Stsataschulden    1504,4,    darunter    Papie^eld 


ringender  Bedt^  des  Bsichei,  besonders  fOr  Reer  uud  Marine,  Besoldungs- 
*tbehung,  und  endlich  Sinken  dei  Ertrags  der  Eisenbahnen,  mitunter  soear  be- 
deutender Znsehuss  *u  denselben,  in  Folge  VergrOsserung  der  BBtriebskosten 
<i9d  der  Herstellung  vieler  höchst  ungenügend  rentirender  Linien. 
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(90,1,    Eisanbfthiischuldffii  1916,],    zusammen    $451  Mill,      HierroD 
treffen  aufPreowen  673,9^,  —  61,3g,  —  644,«,  —  1317, gg  Mill.  Mwfk. 

Bei  .der  Schwierigkeil  jeder  derartigen  Berechnung  kann  ea  an 
maadieTlei  Bedenken,  namentlich  Ober  die  Classificinmg- der  vcischie' 
d«n7n  Posten  in  den  ainielnen  Staaten,  nicht  fehlen.  Auch  hat  sieh  der 
Betrag  der  Schulden  in  Folge  der  freiiBßaiechen  ContributionsiKhliing 
natuTgeman  Bahr  vermindert.  Gestiegen  ist  dagegen  der  Aufwand  ftlr 
die  Hofe  (Cmlliaten  und  Apanagen),  dann  der  (hier  nicht  ausgeschie- 
dene) fQr  Besoldungen ,  am  allermeisten  jedoch  der  für  Kriegszwecke 
(Land-  und  Seemacht] . 

PtflargeM.  Durch  das  Norddeutsche  Bundes-  resp.  Keidksgeseti 
vom  16.  Juni  1870  ward  bestimmt,  dass  Papiergeld  nur  »auf  Gnind 
eines  auf  den  Antrag  der  betheüigten  Landesregierung  erlassenen 
Bundes  (Bsichs-)  Gesetzes«  ausgegeben  werden  dttrfe. 

Sodann  bestimmt  der  Art.  18  des  Mflnzgesetzes  vom  9.  Juli  1873: 
•Das  von  den  einzelnen  Bundesstaaten  ausgegebene  Fwisrseld  ist  spAte- 
Btens  bin  tum  1.  Januar  ISTfi  einzuziehen  und  späteateoa  sechs  Monate  vor  die- 
sem Termine  Öffentlich  aufiurafen.  Dagegen  wird  naefa  Musgalie  einea  ru  er- 
lassenden BtiiclisgeBetsea  eins  Ausgabe  von  Heichspapiergeld  stattfinden.  Das 
BeichsgeseLz  wird  über  die  Ausgabe  und  den  Umlauf  des  Beichspapiergelde«, 
sowie  über  die  den  einzelnen  Bundesstaaten  zum  Zweck  der  Einziehung  ihres 
Pspieigeldea  lu  gevAhrenden  Erleichterungen  die  nftheren  Bestimmungen 
treffen.« 

Das  Reichsge setz  vom  30.  Apiil  1S74  hat  sodann  Bestimmungen 
getroffen  Aber  die  Ausgabe  von  Reichskassenscheinen, 

jl.  verfügt:  iDerBeichskanzler  wird  ermächtigt,  Reichskassenscheine zum 
Gessmmtbetrage  von  120  Mill.  Mark  in  Abschnitten  sa  S,  SO  nnd  KOMark  sus- 
fertigen  zu  lassrai  und  unter  die  Bundaastaaten  nach  dem  Massetabe  ihrer  durch 
dieZ&hlung  vom  I.Decbr.  1B71  festgestellten  Bevölkerung  zu  vertheilen.  Ueber 
die  VertheilunK  des  Gesammtbetrags  auf  die  einzelnen  Abschuiue  beschliesit 
der  Bundesrath.  —  j2.  Jeder  Bundesstaat  hat  das  von  ihm  seither  ausgegebene 
Staatspapiergeld  npitestens  bis  zum  1.  Juli  1875  zur  Einlösung  Qffentlich  au&n- 
rufen  und  thunlicbst  schnell  einzuziehen.  —  Zur  Annahme  von  Staatspapiergeld 
sind  vom  1.  Januar  167t>  an  nur  die  Kassen  desjenigen  Staats  vcrpÜcnt«t,  «el- 
cher das  Papiergeld  ausgegeben  hat.  —  J.  3.  Uei^eugen  Staaten,  deren  Panier- 
geld den  ihnen  nach  §1  zu  Qberweisenden  Betrag  vonKeichskassenscheinen über- 
steigt, werden  zwei  Dritttheile  des  Dberschiessenden  Betrages  sus  der  Beiehs' 
luBse  als  ein  Vonohuss  überwiesen  und  iwar,  so  wnt  die  Bestünde  der  Leartee 
es  gestatten  in  baaremOelde,  so  weit  sie  es  nicht  gestatten  in  Beichskassenschei- 
nen.  Der  Reichskatuler  wird  zu  diesem  Zwecke  erm&chti^,  Keichskassenscheine 
aber  den  im  $  1  angegebenen  Betrag  hinaus  bis  auf  die  Hohe  des  geleisteten 
Vorschusses  anfersen  zu  lassen  und  so  weit  als  möglich  in  Umlauf  lu  setzso- 
Ueber  die  Art  der  'filgung  dieses  Vorschusses  wird  gleichzeitig  mit  der  Ordnung 
des  Zettelbankwesens  Bestimmung  getroffen.  In  ETmangeluns  einer  solchen  Be- 
stimmung hat  die  RQckiahlung  des  Vorschusses  innerhalb  15  Jahren,  vom  I.Jan. 
1876  an  gerechnet,  in  gleichen  Jahresraten  zu  erfoken.  Die  auf  den  Vorschus» 
eingehenden  RQckzahlungen  sind  zur  Titguns  eines  gleichen  Betrages  von  Reicbs- 
kassensckeinen  zu  verwenden.'  —  $4  verpflichtet  die  Staaten,  ihr  Papiergeld 
nach  Massgabe  der  Emission  der  ihnen  überlassenen  Ueicbskassenscheine  einzu- 
ziehen. —  Zufolee  §  5  sind  die  Reichskassenscheine  bei  allen  Reichs-  und  Lsn- 
daskassen  nach  ihrem  Nennwerth  an  Zahlung  anzunehmen,  und  von  der  Reiohs- 
hsaptkasse  far  Rechnung  des  Reichs  jederzeit  auf  Erfordern  gegen  baares  Geld 
einzulösen.   »Im  Frivatverkehr  findet  ein  Zwang  xu  ihrer  Annamne  nicht  statt-* 

In  den  Motiven  zum  eben  erwähntes  Gesetze  ist  u.  a.  hervorge- 
hoben: 
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In  den  meisten  Bundesataaten  flbenteist  der  Betrtf  dei  bit  luin  1.  JaniMT 
IS76  änriuiehenden  Fepiergeldea  den  Aatbeil  dieser  Staaten  an  dem  B«ichs- 
papie^ld  so  erheblich ,  daü  die  Einhebung  dieses  Ueberacbussee  aus  Landea- 
miUein  nicht  ohne  schwere  SchSdigung  der  Landetiatereseen  wQrde  erfolgen 
k&Duen.  Die  unten  aufgeiteltte  vorlftufige  Berechnung  l&sat  ersehen,  daaa  19 
Bundesstaaten  über  27  MiU.  Thaler  im  Laufe  des  nilchsten  Jahres  aus  Loades- 
milEeln  einiulöaen  haben.  Der  Entwurf  sieht  daher  vor,  das«  diesen  Staaten 
mä  Dritttheile  dea  Betrages  in  Reichskassensch einen  als  ein,  in  spätestens  15 
Jahren  lu  tilgender  Vorachuss  überwiesen  und  um  den  Betrag  dieses Vortchuwea 
der  normale  Betrag  dea  Beichtpapiergeldea  vorübergehend  erhöht  werde. 

Nach  der  erwähnten  vorl&ufigen  Uebersicht  stellt  sich  das  Verbfiltniae 
der  auf  die  einzelnen  Bundesstaaten  entfallenden  Betrfige  an  Retchs- 
kauenschcinen  folgendermassen  (alles  in  Thalem  berechnet)  : 


■•ritai  -  Anthtil  n  den         Ouiisn. 

KalebikuB*!!- 
MkaineB. 

PreuBien 23'9B8,392      10'478,OOO  —  23998,392 

Linenburg     ....  4S,  326  —  —  48,32« 

Bsjera J'732,53U      12'000,000      4'844,980  ff577,510 

SachMn 2'493,I88      12'OI>0,000      6'337,808  8'83t,096 

Würtiemberg      .      .     .  I'T73,752        3'428,571       l'l03,2I2*/3    2'876,964*/g 

Bsden 1425,566        3'7I4,286      1'525,813V3    2*951,3797, 

HeiMa 831,889        2'457,143      l'083,502*/a    l'915,391*/s 

MefUtnh.-Schwerin    .  544,157       l'OOO.OOO        303,895Va      848,052'Ä 

Siduen-Weimar      .     .  279,135  600,000         213,910   .       493,045 

«Hkleab.-Strelitz  .     .  94,594  800,000         470,270S/j       564,S64»/g 

OideDbo^     ....  307,025  —  —  307,025 

BnuDschweig      .      .     .  30J,08e         l'ÜOO.OüO         463,942%       768,028V8 

&ch8.-Meimngen    .     .  183,328  600,000        277,781V3      46l,109*/a 

Sickien-Altenburg      .  138,622  485,600         23!,319V3       369,94lVa 

Sacluen-C.-Ootba  .    .  170,045  600,000        2e6,B36Vj      456,881'^ 

Anhalt 198,427  950,000         501,048'/»       699,4-5«/b 

Schwmb.-Sondersh.  .  05,536  150,000  56,309'/»       121,845'/» 

Schwanb.-RudolBt.      ,  73,663  200,000  81,224ä/3       157,8B7'/( 

Wsldeck 54,839  210,000  103,440'/»       158,279«/. 

Keuss  Sit.  Linie       .     .  43.983  130,000  57,314%        101,327% 

Hea«  J.Linie     -     .     .  86,837  320.000  155,442  242.279 

Sch»umbnrg-LJppe  31,269  251,000         146,4871/»       17T,756i/s 

Lippe 108,398  —  —  108,398 

Labe.* 50,874  —  —  50,874 

Bremen 119,388  —  —  119.388 

Himbui^ 330,626  —  —  330,828 

Elms-Lothringeii  .     ■  1'511,425  —  —  1'511,425 

Summa        40'000,UOD      61*374,600     18*247.370      58*247,370 

Es  ist  hierbei  nur  noch  zu  bemerken,  daee  Lauenburg,  Oldenburg, 
Lippe,  die  3  üansestfidte  und  Elsass- Lothringen  kein  Papiergeld  aus- 
gegeben haben  (2  Mill.,  welche  Oldenburg  dem  « Lande Bbanken-Betriebs- 
tandsii  übeiiasseD,  weiden  als  Banknoten  behandelt). 

fiiuueil  der  fiemeladen.  Dieselben  umfassen  sehr  grosse  Summen ; 
«ine  3;enauere  Berechnung  ist  jedoch  nicht  hergestellt.  Einen  Schulden- 
besUnd  von  mehr  als  1  Mill.  Thlr.  haben  (nach  der  Registrande  des 
preoBÜschen  Grossen  OeneraUtabes ,  welche  Aufstellung  jedoch  einer 
Rerision  bedOifen  mOchte) : 


4iitlk.  I 
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Tfclr. 

Thlr. 

TUr. 

BetUn      .     . 

14199,000 

Hannover .    .    TSOO.OOO 

Görlitz 

.   r6oo,o«0 

Hanchen     . 

5589,000 

Weilhaim.     .     2'2OO,O0O 

CbemoiU;  . 

reoo.ooo 

Breilau   .     . 

5'524,00ü 

Kauel  .     .     .     2'105.U0U 

l'äOO.OOO 

Drtaden .     . 

5'34Ü,000 

Memmingen  .    2'000,<ia0 

StraUund  . 

1 '500. 000 

I^r:  : 

^'«O.OOO 

Nürnberg.     .     r886,üU0 

Augsburg 

1'4S5,000 

3'542,000 

Mudeburg    .     I'SOO.OOO 

Daniig      . 

1'400,000 

Köln  .     .     . 

3'4Ü5,000 

Donmund      .     l'TOO.OOO 

Halle    .     . 

1346,000 

2'S2a.O0O 

Elberfeld  .     .     r6ö3,OÜO 

HUltarwesen. 

rooo.ooo 

Die  betreffenden  Bestimmungen  der  ReictiB Verfassung  sind  S.  36 
angegeben.  Die  Dienstpflichtigkeit  soll  danacb  eine  Bllgemeine  sein, 
ohne  dass  jedoch  eine  wirkliche  Einreibung  aller  kfirperlich  tauglichen 
Jonglinge  stattiSnde.  Dienatzeit  im  stehenden  Heere  7  Jahre  ,  und 
zwar  vom  zurückgelegten  20.  Alt«rsjahre  an  3  Jahre  bei  den  Fahnen, 
dann  4  in  der  Reserve ;  hierauf  5jährige  Dienittpöicht  in  der  Landwehr. 
Die  Activdienstzeit  derjenigen  Jünglinge,  welche  gewisse  Schulen  durch- 
gemacht oder  eine  besondere  Prüfung  bestanden  haben ,  und  welche  die 
Kosten  ihrer  Ausrflstung  seibat  bestreiten,  ist  auf  ein  Jahr  beschrfinkt. 

Dm  »Betchs-ltlilit&rgeBGtz«  vom  2.  Hai  IS74  beitimmt  in  aeioem 
1.  S- 1  »Die  Friede lu-PrfiieniBt&rke  des  Heeres  an  Unterofficieren  und  Mann- 
Hcbaften  betrftgt  Tot  die  Zeit  vom  1.  Januar  1875  bis  lum  31.  December  188t 
401,659  Hann.  Die  Einj ihrig-Freiwilligen  kommen  auf  die  Friedens -PrfiseUE- 
•törke  nicht  in  Anrechnung.*  Nach  g.  2  wird  die  Infanterie  fonnirt  in  469  Ba- 
t^tone,  die  Cavallerie  in  465  Escadrons,  die  Feldartillerie  in  300  Batterien, 
Ton  vekchen  je  2  bis  4  eine  Abtheilung  bilden ,  die  FuuortiUerie  in  39,  die  Pio- 
niertruppe und  der  Train  in  je  1 8  Bataillone.  Die  Bataillone  haben  in  der  Rege! 
4,  die  aea  Traina  2  bis  3  Compagnien,  In  der  Regel  wird  bei  der  Infanterie  aua 
3  Bataillonen,  bei  der  Cavallerie  aus  SEacadrone,  bei  der  Artillerie  aus  2  bii 
3  Abtheitungen  bei.  Bataillonen  ein  Regiment  formirt.«  —  5- 3  beatiminti 
■2  oder  3  Re^menter  werden  zu  einer  Brigade,  2  oder  3  Brigaden  der  Infanterie 
und  Cavallene  tu  einer  Divialon  vereinigt.  Aus  2  bis  3  Diviiionen  mit  den  ent- 
sprechenden Artillerie-,  .Pionier- und  Traia-Formationen  wird  ein  Armeecorp» 
Kebiidet,  der  Art,  dass  die  gesammte  Heeresmacht  des  Deutschen  Seichs  im 
Frieden  aus  18  Armeeeoips  besteht.  2  Armeecorp«  werden  von  Bayern ,  je  ein« 
TOD  Sachsen  und  WOrttembere  aufgestellt ,  während  Preussen  gemeinschaftlich 
mit  den  übrigen  Staaten  J4  Änneecoip»  formirt.  Für  je  3  bis  4  Armeecorps 
besteht  eine  .^imee-Inspection.'  §.  5.  iDas  Oebiet  des  Deutschen  Reiches  wird 
in  militärischer  Hiniicht  in  IT  Armeecorpsbeztrke  ein^theiit.  Unbeschadet  der 
Souveränit&tsrechte  der  einzelnen  Bundesitaaten  smd  die  commandirenden 
Generale  die  HilitärbefehlshfLber  in  den  Armeecorpsbeiirken.  AU  Grundlage 
fOr  die  OrganiBation  der  Landwehr,  sowie  aum  Zwecke  der  UeeresergSniung 
werden  die  Armeecorpsbeiiike  in  Division*-  und  Brigadebeiirke  und  diese,  je 
nach  Umfang  und  BeTälkerungssahl ,  in  LandwehrbatailLons-  und  I.andwehr- 

Ssgniebezirke  eingetheüt.*  §.  6.  >Die  K-riegsformation  des  Heeres,  sowie 
^janisstion  des  Landsturmes  bestimmt  der  Kaiser.  Alle  bereits  im  Frieden 
lur  schleunigen  Ueberfübrung  des  Heeres  auf  den  Krlegsfusa  erforderiichen 
Vorbereitungen  sind  nach  den  Bestimmungen  des  Kaisers  zu  treffen.  Die 
Dienatverhähiiisse  derLandsturmpflichtigen  werden  durch  ein  Gesetz  geregelt.« 
—  §.  8.  »Die  Vorschriften  über  die  Handhabung  der  Disciplin  im  Heere  werden 
vom  Kaiser  erlassen.« 

Der  2.  Abschnitt  des  Gesetzes  enthält  die  Bestimmungen  über  Ergänsung 
des  Heeres.  |.  11  verfdgt  i  >Personen,  welche  das  Reichsgebiet  verlassen,  die 
Reich sangehörigkeit  verloren,  eine  andere  Staat-iangehörigkeit  aber  nicht  er- 
worben oder  wieder  verloren  haben,  sind,  wenn  sie  ihren  dauernden  Aufenthalt 
in  Deutschland  nehmen ,   gestellungspflichtig  und  können  nachträglich  ausge- 
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toben,  jedoch  im  Friedea  nicht  Aber  das  vollondete  31.  Lebensjahr  hiaaua  im 
Dieiut  lurflckgdialten  werden.  Dasaelbe  gilt  von  den  Söhnen  auigewandeTler 
and  wieder  in  da«  Deutsche  Reich  lurQckgekehrtei  Personen,  sofern  die  Söhne 
keine  andere  Slaataangehflrigkeit  erworben  haben.  Die  vorstehenden  Bestim- 
mungen finden  auch  Anwendung  auf  Ausgewanderte ,  welche  zwar  eine  andere 
StaatMOjrehSrigkeit  erworben  hatten,  aber  vor  Tcllendetem  31.  Lebensjahre 
wieder  ReichaangehOrige  trerden.«  —  Nach  §.  13  wird  -die  Reihenfolge,  in 
welcher  die  in  einem  und  demselben  Jahre  geoorenen  Militärpflichtigen  auszu- 
heben smd ,  in  jedem  Aushebungtherirke  durch  daa  Loos  bestimmt.  Auf  die- 
janigm  MiUt&rpäichtiBen,  welche  in  Folge  hoher  Loosnummer  in  dem  erstea 
Jahre  ihrer  Dienatpflicbt  nicht  lur  Einstellung  in  den  Mititirdienit  gelangen, 
kann  in  den  beiden  nSchstfolgenden  Jahren  zurückgegriffen  werden,  jedoch  nur 
dann,  wenn  in  dem  Auahebunesbezirk  der  Rekruten  bedarf  des  Jahres  in  anderer 
Weise  nicht  gedeckt  werden  kann.  Die  im  dritten  Jahre  übrig  bleibenden  Mi- 
litirpflichtigen  werden  der Ersati- Reserve  überwiesen. n—  §.24  stellt  fest:  'Die 
ente  Ctasse  der  Ersatzrcierve  dient  zur  Erginzung  des  Heeres  bei  Mobil- 
■sachtiDgen  und  zur  Bildung  von  EraaU-TruppentheQen.    Derselbeii  eind  all- 

K'hrlich  so  viele  Mannschaften  lu  aberweisen,  das»  mit  SJahrgängea  derBedarf 
r  die  Mobilmachung  des  Heeres  gedeckt  wird." 
Der  3,  Abschnitt  handelt  vom  activen  Heere.  Nach  j.  39  »beschränkt  weh 
die  besondere  Oerichtsbarkeit  über  Militirpersonen  auf  Strafsachen ,  und  wird 
durch  Reicha^aetz  geregelt.-  Nach  dem  folgenden  §.  AO  «bedOrfen  die  Militar- 
MTSonan  de«  Friede ntslandea  lu  ihrer  VerheirathuuK  der  Genehmigung  ihrer 
VoigBsetiten.a  —  S,  42  hebt  die  bisher  landesgesetzlich  bestandenen  Beschrän- 
Inngen  einselner  Classen  von  Militärpersonen  hinsichtlich  Erwerbung ,  Ver- 
Maaenag  und  Belastung  von  Orundstücken  auf;  nur  zum  Gewerbebetrieb  auch 
der  im  DisnatKebSude  wohnenden  Hitslieder  ihres  Hausstandes  bedOrfen  die 
Mil$!lieder  nach  j.  43  der  Erlaubniss  des  Vorsesettteu,  ausgenommen  die  Be- 
wiithschaftung  eines  ihnengehörenden  Undlichen  Grundstückes.  Zufolge  l-  49 
nAl  for  die  zum  activen  Heere  gehörigen  Militürpersunen ,  mit  Ausnahme  der 
UEtirbeamten ,  die  Berechtigung  mm  Wählen  In  Betr^  der  Reich*-  und 
Ladeavertretung.  Die  Theilnahme  an  politisohen  Vereinen  and  Versammlungen 
in  ihnen  untersafft. 

Der  4.  Abschnitt  handelt  von  der  EntlasauDg  aus  dem  activen  Dienste ; 
der  ö.  Abschnitt  vom  Beurlaubtenstande  und  der  Ersatzreserve  1,  Classe.  Dabei 
j.  6<J  die  Beatimmung :  Die  Anffwanderung  beurlaubter  OfBciere  und  Militfir- 
bite  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  3000  Mark  oder  bis  su  6  Monaten  Oeflngniss 
bestraft 

Aus  den  crfflcirilen  Motiven  zu  dem  citirten  Gesetze  eataehmen  wir 
MM^  einig«  Notisen.  Die  Zahl  der  Offioiete,  Ant-  nnd  Beamlenstellen 
in  Friedensstande  ist  folgende  : 

g^^^    Oasaial-  B^lm.-     StatM-    EbtnptL  lisat«-      Zu. 
^^^^     m^ore   Oomman.  (Kfloiars   Bittm.     naats    OfBoisre 
Prcusiten  ...         70  158  3U9        1,143        2,901    10,432     15,013 

Sachsen      ...  6  10  24  83  213         823       1,15<1 

Württemberg  ■_  ■  &  9  21  '2  159         639  905 

Zus.  ohne  Bayer 


■em         81 

177           354       1,298       3.273    11.894 

17,077 

Aetrte 

An^t.nr.e.UtU.b.'-:'-     ^ 

«tU- 
Lshrar 

.     .       1,310 

125            217           3,404           525' 

toi 

.     .          100 

U               11               239            38 

20 

9              —               Ifll             26 

— 

Preussen 

Sachsen      .     , 

Württemberg . 

Zus.  ohneBajMn       1,493  14^  228       SMi         580  121 

Bezüglich  Bayerns  ist  eine  gleiche  Zusammen  Stellung  in  dem  er- 
dröhnten Actensttlcke  nicht  gegeben.  Nehmen  wir  annähernd  ent- 
aprechende  Zahlen,  so  dflrft«  der  geeammte  Officlerstand  auf  etwa 
111,200  Personen  zu  berechnen  sein  ,  der  der  übrigen  Angestellten  auf 
ungefähr  7,200.     Hiemach  ei^ben  sich  : 

4- 
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Offleiere ]9,!uo  \ 

Beamte 7,200   I     '"»a 

EiiyAhrig-Freiwillige    .     .  4,000   { 432  OOO 

BlaaDSchaft 101,659  J 

Die  in  §.  2  des  Gesetzes  beatimmten  taktischen  Einheiten  sind  id- 
gendermassen  zusammengesetzt : 

In&Dt^  Kuwri  Batta-7iiu>it.-Fiim^  Ind»- 

BaiMOL  B**"*^-  jian    BattU.  BattIL  Batta 

Unter  FreaBiischer  Verwaltung        368       365  234        22        14        11 

Bayern 58          50  34          4         i         1 

Sachten 29          30  18          2          1          I 

WQrttembei^ 


465 


300 


29 


18 


IS 


Hinsichtlich  der  Formation  ist  noch  su  bemeiken ,  dosa  das  ßt- 
taillon  4  Compagnien  umfasst.  Jedes  Regiment  soll,  ungerechnet  dit 
Officiere,  im  Frieden  1,601,  im  Kriege  3,029  Mann  z&hlen  [dsa  BataUlra 
rund  1000,  die  Compagnie  200);  ausserdem  hat  jedes  Armeecotpi 
wenigstens  ein  selbständiges  JSgerbataillon.  —  Jedes  Reitdr-Be^ 
ment  ist  in  5  Schwadronen  eingetheilt  (4  Feldschwadronen  und  t  Depol- 
schwadron]  und  durchschnittlich  700  Mann  stark.  Die  Artilleric- 
Begimenter  umfassen  im  Frieden  15,  im  Kriege  16  BaiterieD,  Anck 
die  bayerischen  Truppen ,  welche  einen  besondem  Heerkfirper  bilden, 
haben  im  Wesentlichen  die  gleiche  Formation. 

Die  Mannschaft  der  FriedensprAsenz  (ohne  Officiere]  ist  w 
Tertheilt:  Infanterie  (einschliesslich  26  Jfiger-Bataillone  mit  16,621  M.j 
274,711  U.,  CsTallerie  65,513M.  mit  69,326  Pferden ,  Artüleric 
45,439M.,  16,379  Pf.  (Feldartillerie  30,459,  FuBaartilleiie  14, 980M.), 
Pioniere  undKisenbahn-BaUillone  9,568  M.,  Train  5,049 M.  2,406 Pf.), 
besondere  Corps  [Schlossgarden  etc.]  1,375M. 

Die  Kriegsstärke  ist  folgend ermassen  noimirt : 

InatBtrnppam 


OfSelefB 

Xuutsolu 

Pfeida 

OOoieie 

Maanseh. 

Ptels' 

Infanterie 

10,762 

482,296 

18,954 

2,916 

187,532 

1,060 

CavaUerie 

2,144 

59,811 

65,6üS 

465 

23,994 

19,717 

Artillerie 

1,932 

73,437 

71,451 

345 

16,233 

Koniere . 

555 

20,1M 

8,243 

90 

4,950 

Train.     . 

4S4 

32,762 

40,352 

240 

11,248 

3,903 

Verwaltung 

216 

2,826 

10,864 

— 

__ 

— 

Zus.  mit  d. 

Stäben 

ie,9»o 

676,500 

22lifii)0 

4,440 

245,800 

31,75U 

Infan 

*rie.     . 

.     .      6,528       257,000 

2,070 

Cavallerie.     . 

<28 

3,000 

5,350 

Artillerie  .    . 

.     .       1,200 

6,000 

6,200 

Pioniere     .     . 

192 

8,000 

Verwaltung    . 

_ 

— 

— 

1.  mit  d.  "Stäben  .      9,800       354,Ö00'      35;00Ö 
Dies  «igiebt  zusammen  etwa  947,000  M.  Infanterie,    110,000  Ca- 
vallerie, 150,000  Artillerie  etc.     ToUl  aber  r317,000  KOpfe. 


DEUTSCHLAND.  —  FMtungen.  53 

Du  OfGciercoTps  bestellt ,  Tot  Allem  in  PreusBen ,  Bamtnt  den 
Stuten,  welche  in  speciellem  Militflrverbande  mit  demselben  eich  befin- 
den, weit  weniger  dagegen  in.  Bayern  und  Wflrttembeig,  aus  Adeligen. 
Die  prenssische  Rang-  und  Qnartierliste  vom  November  1871  weist 
tmCer  einer  Generalität  von  275  KOpfen  nur  10  Bürgerliche  nach.  Im 
Jahre  1869  befanden  sich  unter  208  Generaleu  9  Bo^riiche,  von 
denen  bis  187r3  nobilisiit  wurden.  Der  ganze  Krieg  von  1870  und  71 
verhelf  nur  3  boigerlichen  Officieren  zum  Generalsrang;  ausserdem 
Muasten  3  weitere  bflrgerlicbe  Generalmajore  mit  dem  badiachen  Con- 
tingent  flbernonimen  werden.  Aus  der  preusatschen  Generalität  vor 
dem  Kriege  waren  im  November  1S71  nur  noch  3  Bfligerliche  fibrig. 
Unter  afimmtlichen  Obristeu  der  Infanterie ,  welche  ein  Regiment  com- 
nundiren,  befanden  sich  nur  12  Bäuerliche;  die  Cavallerie  hatte  nicht 
Einen  bürgerlichen  Obristen ,  dagegen  waren  sie  flberwiegend  bei  der 
Artillerie,  und  bei  den  Genietruppen  standen  sogar  1 7  bflrgeriiche  gegen 
£  adelige  Obristen.  —  Die  Gaidecavallerie  und  das  1.  Garde-Inf.-Reg. 
nurden  selbst  während  des  Krieges  von  allen  bflrgerlichen  Officieren 
Tein  gehalten.  — Bei  der  Marine  stellte  sich  das  Verh&ltniss  anders; 
die  Admirale  und  Capitatte  zur  See  weren,  mit  Ausnahme  eines  Prinzen, 
tlmmtlich  bQigerlich.  —  In  der  ReicKstagssitzung  vom  19.  Juni  1873 
kannte  der  Abg.  von  Hoverbeck  in  den  EinEelnheiten  nachweisen ,  das« 
in  IS  preuasischen  Regimentern  kein  einziger  Nichtadeligei  als  Ojficier 
«gestellt  sei,  wshrend  in  12  weiteren  Regimentern  je  nur  1 ,  in  9  nur 
je  i  bDrgeriiche  Officiere  sich  iänden. 

,  lertlllKHl ,  31  ,  wovon  20  in  Preussen  ,  1  in  Sachsen  ,  5  in  Sfld- 
dentschland  und  5  in  Elsass-Lotb ringen.  Die  preussischen  Festungen 
tind:  Baarlouis,  Koblenz  mit  Ehrenbreitstein,  KSln  mitDeutz,  Magde- 
burg, Torgan,  Spandau,  Kflstrin,  DtJppel,  Glogau,  Olatz,  Schweidnitz, 
Keisse,  Posen,  Thom,  Swinemfinde ,  Marienburg ,  Danzig,  Pillau, 
Königsberg  und  LOtzen  [Boyen] .  Sächsisch  :  Königstein ;  Hessisch  : 
Mainz ;  Badisch :  Rastatt ;  WOrttemb ergisch  und  Bayerisch  :  Ulm  ; 
Bayeriech :  Germersheim  und  Ingolstadt.  In  Elsasa-Loth ringen:  die 
beiden  Hsuptfestungen  Metz  und  Strassburg,  dann  Diedenhofen  (Thion- 
fillej,  Bitsch  und  Neu— B reise cb .  (Marsat,  Schlettstadt,  Lichtenberg, 
Latzelstein  nnd  Pfaliburg  verloren  die  Featungs  ei  genschaft.]  In  PieuHsn 
Mlbst  wurden  Minden,  Erfurt,  Wittenberg,  Stettin,  Kosel ,  Graudens, 
Kolbei^  nnd  Stralsund  als  Festungen  aufgehoben,  [beide  leta^nannten 
mit  Ausnahme  der  Ktlstenforts] ;  in  Bayern  ebenso  Landau. 

Durch  Reichsgesetze  vom  1.  Februar  und  27.  MOrz  1873  ist  die 
Erweiterung  von  23  festen  Plätzen  in  Aussicht  genommen:  Fflr 
'Wilhelmshaven  sollen  10'177,0&0  Thir.  verwendet  werden,  für  Kfiln 
9'15g,000,  Königsberg  7'837,0OO,  Posen  7'023,000,  Thora  5'280,000, 
die  Unterweser  5*061,000,  Kflstrin  4'741,000,  Spandau  4'434,Ü00, 
Unterelb«  4'373,000,  Sonderburg-Dflppel  2'227,000,  Friedricbsort 
1822,000,  Swinemflnde  1*426,000,  Ulm  1'210,D00  ,  Main«  922,000, 
Danxig  778,000;  sodann  kleinere  Summen  fflr  Coblenz,  Glogau,  Stral- 
sund, Neissev  Colberg,  Menel,  Pillau,  Butatt.  Fftr  die  Elsoss-LoA- 
ringisdien  Pestnngen,   besonders  Strassburg,   waren  schon  frflher  nhr 
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grosse  SummeD  bewilligt  worden.    Auch  fflr  IngoUtadt  erfolgten  an- 
sehnliche Bewilligungen. 

KrIaKigesoUcbtIlehe  lotiun.  Der  ehemalige  deutsche  Bund  hatte 
das  Contingent  der  ihm  angehörenden  Gebiete  zu  t  Proc.  der  in  det 
Bnndesmatrikel  angenommenen  BevAlkernng  (nach  deren  Betrag  etwa 
im  Jahre  1816)  bestimmt.  Demzufolge  ergab  sich  fflr  dag  Bundesheer 
eine  Eriegsstltrke  von  301,576  Mann.  Später  ward  der  Procentsatz 
auf  l'/i,  dann  I*/fl,  selbst  2  erhöht,  jedoch  immer  nach  der  viel  zu 
geringen  alten  Matrikularnorm  der  Bevölkerung  [die  Einwohnerzahl  war 
von  30  auf  etwa  46'/2  Millionen  gestiegen).  Die  letsste  wns  bekannte 
Aufstellung  gab  die  Oesammtsumme  der  Contingente  auf  553, 02S 
Mann  an  ,  den  wirklichen  Bestand  aber  ungleich  bebet.  Die  Standes- 
Qbersichten  vom  Jahre  1865  fahrten  als  wirkliche  Bundesatreil- 
macht  auf: 

Oesterreich  222,107  Mann  und  30,740  Pferde;  Preuifien  23)^,706  U.  und 
5*,089Pf. ;  Bayern  07,012  M.  und  8,3S8  Pf. ;  ■WOrttemberg  30,343  M.  und  3,195 
Ff. ;  Baden  I9,7B7  M.  und  2,344  Pf.  ;  OroBsheriogthum  Hessen  12,944  H.  und 
1,260  Pf.  1  Sachsen  28,574  M.  und  3,.'i07  Pf.  ;  Nassau,  Limbui«  und  Luxembu^ 
msaminen!2,4ä7M.  und  2,135 Pf.;  Hannover 37,M1  M.  und 3,699 Ff.;  Bnun- 
schweig,  Mecklenburg'Schwerin ,  MecklenburK-Sttelitz ,  Oldenburg,  Lübeck, 
Bremen  und  Hamburg  zusammen  33,1154  M.  und  1,807  Pf.;  die  übrigen  Staaten, 
welche  die  Reserve-Infanteriedivision  bildeten,  I9,84&M.  und  92  Pf.  Oecammt- 
■tirke  der  Buodesarme«  demnach  712,346  Mann  und  111,400  Pf. 

Eingetheill  war  das  Bundesheer  in  10  Armeecorps :  Oesterreich 
stellte  die  3  ersten,  Preussen  die  3  folgenden,  Bayern  das  7.,  Wflrttem- 
berg,  Baden  und  Qro^aherzogthum  Hessen  das  8. .  Königreich  Sadisen, 
Kurhessen,  Nassau  und  Luxemburg-Limburg  das  0.,  Hannover,  Braun- 
Bchneig,  Oldenburg,  Holstein-Lauonburg,  die  3  Hansestädte  und  beide 
Mecklenburg  das  10.  Armeecotps.  Die  übrigen  15  Staaten,  nemJich 
die  4  grosaherzogl.  und  hereogl.  sAchsischen  HSuser,  beide  Reuaa, 
Waldeck,  Lippe,  Schaumburg,  Anhalt,  beide  Schwarzburg,  Hombu^, 
Liechtenstein  und  Frankfurt  hatten  eine  Reservedivieion  zu  liefern,  be- 
stimmt zur  Verstärkung  der  Besatzung  in  den  Bundeifestungen  für  den 
Kriegsfall. 

Bandesfestungen  gab  es  ö  :  1)  Mainz  mit  Osteir.  und  preusa. 
Besatzung,  2)  Luxemburg  mit  preusa.-lusemburg. ,  3]  Landau  mit 
bayet.,  4)  Rastatt  mit  badiech-österr.-prenss. ,  5j  Ulm  mit  wflrttemb.- 
beyer.-flsterr.  Qamiaon  im  Frieden. 

[Zum  Feldzuge  von  1866.)  Die  neue  Reichsgeschicht«  be- 
ginnt mit  dem  Kriege  von  1866,  Wir  geben  zunlchat  einige  Notizen 
über  deifsfllben  auf  Qiundlage  einer  Abhandlung  in  der  Zeitacbnft  des 
k.  pieu«.  statistischen  Bureaus  (sammt  nacbgefolgtea  Bericktigungenj . 
Nach  der  Ordre  de  betaille  zBhlte  186ft  die  aotive  Truppenmaeht  Preua- 
sens  sammt  den  Contisgenten  der  Kleinataaten  437,262  M.,  bestehend 
ans  3,721  M.  bei  den  Stgben,  320,417  M.  Infanterie,  44,003  KaTalkrie, 
3K,&4&  AitjU«rie.  8,038  Pioniere  und  I0,9ig  Tmin.  Von  der  OeMouat- 
oM  kameaauf  die  ezata  Armee  107,14i0,  die  nraite  144,795,  dit  £Ib-- 
■maee  63,159,  das  erste  Il«Mrv«inBDeoQ^  35,321,  die  "flpTT»** 
74,KI3  nik4  dio  iWBit«  ReB«r«eanM«corpa  21,319  H.  —  Verluste: 
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l6,l77Verwimdete,  4,4&0Todte,  trovon  2,93t  alsbald,  1,519  dagegen 
splter  all  48  Stunden  nach  Aex  Verwundung  stürben.  An  Cholem, 
^buR  uDd  andern  Krankheiten  kamen  6,427  um.  Die  Zahl  der  Ver- 
nüsten  betrag  schlieaalich  785.  —  llnter  den  Verwondeten  befanden 
sich  669  Officiere  und  15,508  M.  —  Umgekommen: 


auf  dem  ScUachtfelde      178         2,753 

später  an  Wunden     .        64  1,435 

an  Krankheiten     .     .        53  6.374 

Zusammen      315        10,5)>2 

Veriost  an  Pferden  6,490  Stück. 

Von  je  lOOD  M.  Effectivstärke  wuTden  verwundet:  73  OEGc. ,  36 
Sold.  Todt:  34  Offic,  24  Sold.  —  HeilungeverhOltniBS  Ton  je  1000 
Verwundeten:  Offic.  890,  Sold.  915.  — Im  Ganzen  wurden  verbfilt- 
niHmässig  doppelt  so  viele  Officiere  als  Soldaten  verwundet,  und  es 
siuben  dreimal  so  viel  auf  dem  Felde  und  sonst  an  Wunden.  Dagegen 
liat  die  Mannschaft  an  Krankheiten  fast  1 5 ,  das  Officiercorpa  nur  6  von 
1000  eingebflsst.  (Diese  Ziffern  sind  jedoch  unvollatändig,  und  erhöhten 
ndi  durch  spätere  Ergänzungen  ziemlich  ansehnlich  fOr  beide  Katego- 
ma,  wie  unten  angegeben  werden  wird.) 

Die  Verluste  in  den  einselnen  bedeutendsten  Treffen  waren  : 


beiNacbod  . 
•  Trautenau 
.  Skaliti  . 
-   Gitsclun  . 


'  Langamalsa 

'   KissiBgen    . 

Uettingen    . 


18 


Da  im  Oanzen  während  des  Feldzuges  von  1866  151  Schlachten, 
Oefechte  und  von  Mensch  an  Verlusten  begleitete  Becoguosdrungen  statt- 
(tnden,  so  ist  bei  den  obigen  Namen  in  keinem  Falle  die  Oesammtsumme 
dn  Verloste  verzeichnet;  es  handelt  sich  lediglich  um  die  Hauptzusam- 
menstOon.  Nur  bei  KOniggrätz  ist  Alles,  was  am  3.  Juli  auf  dem 
böhmischen  KriegsscbaupUtz  vot  sieb  ging,  lusammengefasst. 

(Znm  Feldaug«  von  1870/7  1.)  Auch  Qber  diesen  gewaltigen 
Fddzng  verdankt  man  dem  Director  des  k.  preuss.  statistischen  Bureaus, 
Dr.  Biifel,  tarne  mit  grOaster  Sorgftlt  durchgefühlte  Arbeit,  der  wir  (vor- 
behaltlich einiger  kleineren  Einschaltungen)  die  nachfolgenden  Daten 
ntBehmen. 

Die  auAe  der  deutschen  Haare  war  in  deo  einzelnen  Monaten : 
1870.  Auguit  .     790,7231 1870.  Novemb. 
8«trtbr.   .    813,280  Decbr.    . 

Oetsber .    840,8S7  | 
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Bis  Ende  Januar  1871  waren  mobil  gemacht: 

AEttTumaa    BaMtmagstnippeti 
SUbe     .......        7,241  120 

Infanterie 538,ü30  122,800 

CavalLerie 67,494  5,889 

ArüUerie 72,651  19,609 

Pioniere 14,753  3,690 

Train 33,30«  — 

Eiienb.- n.Telegr.-Abthlg.  —  2,199 

ZuBammen  (total  887,876]     733,469')  154,407 

Das  DMilitanvochenblattc  hat  eine  Zusammenstellung  veröffentlicht, 
welche  sich  auf  das  der  ReicbacommiBsion  fdr  Emiitlelung  der  Leiatan- 
gen  der  verschiedenen  Staalen  vot^legte  Mateiial  stfltzt,  woraus  sich 
ergibt,  dass  die  effective  Stärke  (wie  immer  und  flberaUj  hinter  der  Soll- 
stärke bedeutend  zurQckblieb.  Im  Anfang  des  Monats  August  wurde 
die  gesamtnte  mobile  und  nichtmobile  deutsche  Kriegsmacht  zu  1'1S3,389 
Mann  mit  250,373  Pferden  berechnet.  Nach  den  grossen  Verlusten 
im  August  und  anfangs  September  sank  die  Zahl  auf  1'163,518 ;  allein 
die  wirklich  im  Felde  stehende  Armee  ward  dadurch  keineswegs  ge- 
schwächt, sondern  stieg  vielmehr,  wie  aus  den  oben  mitgetheilten  Mo- 
natsnachweisen zu  ersehen.  Die  Nachscbtibe  vei^rOsserten  sich ,  und 
anch  die  nichtmobil ieirte  Macht  ward  vermehrt ,  so  dasa  das  Totale  im 
Februar  (nach  den  Listen]  r350,787  M.  betrug,  wovon  936,915  mobi- 
lieirt.  Wir  geben  eine  Zusammenstellung  der  mobilen  und  der  Geearamt- 
truppenelärke  der  einzelnen  Stsaten  im  August  1670,  vei^lichen  mit  der 
höchsten  Leistung  in  einem  spateren  Monate ,  wobei  ein-  fQr  allemal 
bemerkt  sei,  dass  der  preussischen  Tnippenzahl  die  Contingente  der 
17  kleinen  norddeutschen  Staaten  eingerechnet  sind. 

In  Ai^nit  Bplterei  lUximnin 

»obU  total  mobil  total    im  Konat 

Freussen  .     .       564,300         888,254         718,726      ro2B,126     Februar 
Sachsen    .     .         43,471  59,423  43,S11  66,942     Februar 

Mecklenburg  9,170  12,109  8,625  13,689    HSra 

Bayern     .    .        97,572        128,964        105,4)3        151,023    Januar 
Württemberg       26,812  37,180  29,337  41,920    Mä« 

Baden       .     .         24,291  35,181  24,742  38,818    Februar 

Hessen     .     .         15,104  -        22,278  16,408  24,908     HSrs 

Nach  Procenten  der  Bevölkerung  hetrfigt  dies ,  auf  Grundlage  der 
Zahlung  von  1667,  bei  Preussen  3.^0,  Bayern  3„3g,  B««sen  S.ojg, 
Sachsen  2,7^],  Baden  i,m,  Württemberg  2,3^.  MecUenburg  2,aT6> 

DieGefecbtsTerluste  anXodten,  Veiwnndeten und  Vetmissten 
betrugen : 

ftifke  OMammtTsrlnst  Todta    TariutrsrUltaiss 

Preussen  690,288         97,113  daruDter  31,006  14,i  X 

Sujbaen  46,749  6,85»  1,492  14,t 

Hessen  15,485  2,214  654  14,, 

Bayern  82,016  15,666  3,062  19,| 

WQrttembers      26,096  2,631  790  10,, 

Baden  27,232  3,385  792  12,« 

Zusammen    887,876        127,867  28,596  14,« 

■j  Dwunter  21,369  Ofßdere. 
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Nach  W  äff  er 

igftttnngen: 

BtlAe  eeianuntTRluat 

Infanterie 

660,830         116,487 

26,105         !7,8X 

Canllerie 

73,383           4.639 

1,074           6,1 

92,360           6,019 

1,282           6,1, 

Pioniere 

20,642                58t 

111           2^ 

33,300              112 

44          0,3 

DanirSUbe 

7,361                  29 

6           0,4 

Unter  obiger  Qesammtzahl  von  127,867  M.  befinden  sich  5,254 
OfGdere.  Verwundet  wurden  u.  a.  17  Qenetale  und  247  StafaaofGciere. 
Im  Qanzen  findet  man  113,759  Verwundungen  conatatirt,  welche  (da 
dieses  Loos  manche  Militära  mehrmals  trafj  112,336  Individuen  er- 
litten. \ 

Die  oben  angegebene  Zahl  der  an  Wunden  Oestotbenen  ve^;r08sert 
lieh  indeaa  durch  die  au  Krankheiten  Umgekommenen  auf  40,881 ,  da- 
TOQ  an  Ccmbattanten  :  Preussen  etc.  30,124,  Sachsen  2,490 ,  Hessen 
1,070,  Biyera  4,836,  Wflrttemb erger  1,153,  Badener  1,070.  —  Dies 
gibi  einm  Todtenverlust  per  Tausend  bei  den  Preussen  von  48, gg, 
Sichaen  57, 50.  Hessen  70, 23,  Bayern  48, 01  ,  Wflrtterabergern  41,97, 
Badene.'n  41  ,^j  ;  Durchschnitt  47, ,g. 

Nich  den  einzelnen  Kangclassen  geschieden ,  findet  man  folgende 
Verfaatnisse  : 


ODerile 195  9     46.,j  S     25.» 

hbcofSciere       .     ■     .     1,350  142  105,,^         130    96,» 

laoptlente,  lUttmeister    4,279  369    86,33         338    78,« 

JentenanU    ....    15,052      1,335    88,ga      1,212    80,u 

Aente 3,263  3!)    ll.gg  13      3,w 

Verraltungabeamte  922  10     lO,»  1      1,^ 

MUitCTgeistUche .     -     .        — 3      —  1      — 

^nummenOffidereetc.  25, um       1,901 

Cnferofficn.  Mannaeh.  862.815    38,83< 

Tota]  887,876  40,743  45,e»  38,59B  SJ.u  11,086*)  12,« 
Von  den  Umgekommenen  sind  11,572  gleich  auf  dem  Schlachtfelde 
geblieben,  10,710  an  ihren  Wunden  später  gestorben  ,  316  verunglflckt 
nnd  30  durch  Selbstmord  umgekommen.  Dazu  12,253,  welche  inneren 
Krankheiten  erlagen.  Von  den  Letzten  wurden  weggerafft:  durch  Ty- 
pbM  6,965,  Ruhr  2,000,  Pocken  261,  LungenentiQn düngen  etc.  1,021, 
chronische  Krankheiten  778  ;  ohne  n&bere  Angabe  ist  man  bei  975.  — 
Vermisst  blieben  4,009M."),  wodurch,  wenn  man  diese  fflr  todt  ba- 
fiachtet,  die  Gesanimtzahl  der  Umgekommenen  auf  44,890  steigt. 


*]  Nicht  gerechnet  sind  hier  1,061  TodesAIle  ohne  genauere  Angabe  der 

'*)  Biese  Ziffer  dArfte  lu  gering  sein,  da  in  Bayern  allein  nach  einer  offi- 
ätHea  Brhebung  noch  lu  Ende  des  Jahres  1 873  nicht  weniger  als  t  ,040  M.  ver- 
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I&  einer  von  Dr.  Engel  ernahsten  officifiKn  Mittheilni^  ist  hervot- 
gehobeo,  dasa  die  wirklich  aufgestellten  dftutschen  Streitkmft«  eu  keiner 
Zeit  des  Krieges  die  Summe  von  «inu  Million  Soldaten  erreicbten  ;  die 
wirkliche  StArke  blieb  somit  {die  obige  Angabe  besUttgmd)  bedeutend 
hinter  den  EtatssSteen  zurflck.  Rechnet  man  jedoch  den  wiederholt 
eingestellten  Ersatz  zur  primitiven  Anzahl ,  so  wurde  jene  Milllom  an- 
sehnlich Aber  schritten.  Eröffnet  wurde  der  Feldzug  deutscher  Seits 
mit  450,000  M.  j  bis  zum  22.  Aug.  rückten  112,000  nach,  wahrend 
400,000  in  Deutschland  zurflck  blieben.  Die  Verluste  auf  offenem 
Schlachtfelde  {also  ohne  Rücksicht  auf  Erkrankungen]  betrugen  bis 
Sedan  71,436.  Die  Cerairung  von  Paris  ward  mit  122,661  M.  Infan- 
terie, 24,325  M.  Cavallerie  und  622  OeschQtzen  begonnen.  Das 
Gardecorps  xfihlte  damals  nur  noch  14,219  M.,  das  noch  gar  nicht  im 
Gsfecht  gewesene  6.  Corps  21,309  [von  mehr  als  30,001).  Duxch 
Nachschub  gelangte  dieCernirnngsannee  am  21.  October  auf  !02,030M. 
In&nterie  und  33,794  Reiter,  zusammen  235,824  M.  Die  1.  deutsche 
Armee  [1,  und  S.  ArmeecorpsJ  zählte  nach  der  Einnahme  von  Mets  nur 
noch  36,244  M.  Infanterie  und  4,433  Reiter  [von  mehr  als  60,000). 
Die  n.  Armee  des  Prinzen  Friedrich  Sari  [3.,  9.  und  ID.  Ameecorps 
und  1.  und  2.  Cavalleriedivieion]  trat  in  die  Kämpfe  um  die  Vieder- 
eioberung  von  Orleans  mit  49,607  M.  Infanterie  und  10,766  Catallerie 
(von  weit  Aber  100,000  M.) 

Der  höchste  Krankenstand  bei  der  mobilen  Armee  ergab  sich 
in  den  Monaten  November  und  December,  nemlich  83,430  und 
84,272  M.  ^  10, gg  und  IO.qj  %.  Im  September  waren  es  61,115  M. 
=  '''&i  %  gewesen,  und  im  Marc  finden  sich  nnr  56,809^6,1}^  -^t- 
getragen,  wobei  Jedoch  nicht  Qhersehen  werden  darf,  dass  ein  betrBckt- 
licherTheil  der  Dienstunf&higen  aus  den  mobilen  Truppen  ausgescbieda 
worden  war.  Bine  Anzahl  Corps  erlitt  mehr  als  die  Hälfte  ihrer  ur- 
^rfinglichen  Elatsstarke  aa  Oesanuntveilnet. 

Einer  wahrscheinlich  amtlichen  Zusammenstellung  zufolge  hatte 
das  1.  ba;er.  Armeecorpe  den  hSehsten  Kraukenstand ,  nemlich  52  fi 
der  Kopf  starke;  das  11.  Armeä:orps  hatte  42,,,  da«  3.  39  J^,  dAS  7. 
33,7,  ^^*  ^^-  ^3>s>  ^'C  badiscbe  Division  32,  ehensovial  das  3.  Araiee- 
coipB  etc.  Den  geringsten  Krankenstand  hatte  die  3,  Cavalleriedivieion, 
nur  9,  und  die  Gardelandwebrdivieion  11  JK- 

Wahrend  des  ganzen  Krieges  haben  abrigens  1,599  mit  Menschen- 
verlust verbundene  ZuaammenstAsse  stattgefunden  \  davon  im  Feldkriege : 
78  Schlachten,  Treffen  und  grossere  Gefecht«  und  870  kleinere  Kampfe ; 
im  Festungskriege  33  AusfUle  und  486  sonstige  feindliche  Actionen. 
Dazu  kamen  121  EtappenzusammenstOase  und  11  feindlicherasits  her- 
heigefohrte  Eisenbahnunf&lle- 
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Di«  blutigsten  Kfimpfe  wann  Mgende  ^ 
A.  Hanpttreffen. 
Tttbut 


ftbM- 

d»TOn 

oa- 

»ann- 

lL»pt 

OtOdm 

d«» 

««lutn« 

STQ.      4.  Aiur- 

■Wei»»mbutg 

1,G28 

59 

19 

128 

6.     - 

SearbiOcken 

4,666 

195 

61 

801 

6.    - 

Wörth 

10,530 

439 

132 

1,49« 

16.     - 

ViODTill« 

14,820 

«81 

198 

3,0S1 

18.     - 

Gravelotte 

20,577 

SI9 

292 

4,157 

1.8q.t. 

S«dan 

9,032 

122 

118 

1,519 

».— 10.  Dec. 

bei  Orieant 

3,405 

127 

37 

350 

B.  Bei 

agerung 

;en. 

12/S.— 27/9. 

StrsMbuig 

889 

39 

12 

185 

I9/8.-27/I0. 

Metj 

5,183 

193 

55 

974 

19/9.-38/!. 

Farii 

11,663 

480 

140 

1,860 

J/10.— J3/2. 

BelfDrt 

1,500 

52 

12 

244 

Verglichen  mit  den  blutigen  Resultaten  des  Jahres  1866  fand 
Dt.  Enfftl:  die  Zahl  der  Todten  betrug  damali  vom  Tausend  dei 
Eff«ti»»tarke  Oberhaupt  31, 93,  diesmal  ib,^^;  Hpeciell :  Officiere  41,„ 
mp.  16, gg,  Mannecbaften  31,g[,  resp.  45,^1-  An  Wunden  allein  kamen 
um:  Officiere  1866  34. ji,  1870/71  67,^+,  Soldaten  13,oj  resp.  31,,, 
Ton  Tinsend.  Durch  Krankheiten  wurden  dagegen  weggerafit:  Ofä- 
rimnor  7,g(,  reip.  5,g,,  von  der  Mannschaft  aber  17, jj,  resp.  12, gg. 

Die  obigen  furchtbaren  Verluatlisten  bezeichnen  indess  noch  immer 
nattMB  nicht  alle  Opfer  des  schiecklichen  Krieges.  Dazu  niflasen  weiter 
die  InTaliden  gerechnet  werden,  deren,  nach  einer  Erkl&rung  des 
BoDdeRcomniiseärs  v.  PuUkammtr  in  der  Reichst  Bgssitzung  Tora  7.  Juni 
1S71,  der  jflngste  Krieg  gegen  50,000  geschaffen  hat.  Und  wie  Viele, 
ausser  den  als  Invaliden  Anerkannten ,  heben  einen  siechen  ESrpet  fai 
dtD  Rast  ihres  Lebens  davon  getragen.  Wie  viele  von  Denen ,  die 
icbeinbai  gesund  aus  dem  Felde  in  ihre  Heimath  zurackkehrt«n ,  sind 
liitdem  an  Krankheiten  gestorben,  deren  Keim  unYerkennbai  durch  die 
Slrapatzen  in  ihren  Körper  verpflanzt  war.  Und  wie  liele  Civilpersonen 
bben  den  EmSbrer,  den  Gatten  und  Vater,  wie  viele  Ehern  die  Stütze 
^Kt  Alters  verloren ! 

In  dem  Kri^e  von  1870/71  haben  QbrigenB  die  deutschen  Truppen  nach 
ToitiQGger  Zusammen  Stellung  445,769  Gefangene  gemacht,  5,871  Kanonen,  171 
UitrailleiMen,  59  Adler  und  1Ü  Fahnen  erobert.  (In  DeutKhland  waren  383,741 
Muui  iatemirt,  worunter  11,860  Officiere.] 

Kacfa  einer  Bwechnunx  im  preuu.  't^ilitkrwocbenblatti  war  die  gegenseitige 
HemnULike  in  den  3  blutigsten  Schlaohten :  bei  KOniggr&ta  215,000  Preuaaen 
und 220,000  Oeat«neicher  und  Sachsen^ bei  Gravelotte  200,000  Deutsche  und 
IM  OOe  Frantosen ;  bei  Sedan  200,000  Deutsche  und  130,000  Franzosen.  Die 
3(uaekt  bei  Etai^iiti  war  der  Oombattantencahl  nach  die  giAsate  des  Jahr- 
^twdiita ;  es  wann  dort,  nach  dieser  BereohnuDg,  30,000  Mann  «ehr  sut  Stelle 
>l8  td  Leipzig. 

■trtM.  Nach  eiaer  dwa  Reichstag  Esds  April  1873  vom  Hnafas- 
kutlciam  mitgsöieilten  Denkschrift  waren  damals  an  KsiegaschiSm 
Tortuoien:  3  PaauKfragatten ,   2  Monitors,   10  Corvettmi,    2  AvinM, 
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18  Kanonenboote,  1  Artilletieschiff,  3  Segelbrigge  und  6  kleine  Torpedo- 
Boote.  Die  Flotte  soll  »ber  in  den  Jahren  1873—82  auf  folgenden 
Stand  gebracht  werden:  8  PanEer-Fregatten,  6  Panier-Correttten, 
7  Monitors,  2  gepanzerte  Batterien,  20  Corretten,  6  Avieos.  8  grosse 
und  10  kleine  Kanonenboote,  2  Artillerieschiffe,  3  Segelbrigga ,  10 
grosse  und  )8  kleine  Torpedofahnenge.  Zu  dieser  Vergrßsserung  der 
Flotte  ward  eine  Summe  von  72'812,500  Thlr.  beansprucht. 

Sociale,  Geverbs-  und  HandelBrerhältBlsse. 

a.  Geistige  Bildung  und  sittliche  ZustAnds. 

Leider  sind  die  vorliegenden  Materialien  viel  za  iQckenhaft  oder 
mindestens  nach  zu  verschiedenen  Normen  aufgestellt,  nm  in  einem  Oe- 
aammtbilde  das  hieber  Gehörende  au  vereinigen.  Wir  müssen  auf  die 
Notizen  bei  den  einzelnen  Staaten  verweisen.  Hier  nur  einige  allge- 
meinere Daten. 

UBlvenitlten.  Man  zahlt  20  Hochschulen  (UniversifAten) ,  nemlicb 
9  in  Preussen  (Berlin ,  Bonn,  Breslau,  Halle,  Oreifswalde  und  Königs- 
berg, dann  GOttingen,  Marburg  und  Kiel,  ausserdem  Akademie  in 
Mflnater),  3  in  Bayern  {MQnchen ,  Wflrzburg,  Erlangen),  2  in  Baden 
(Heidelberg  und  Freiburg) ,  je  1  in  Sachsen  (Leipzig) ,  Warttemberg 
[Tabingenj,  den  Sschs.  Herzogthflmern  (Jena),  Oroesherzogth.  Hessen 
(Giessen] ,  Mecklenburg  [Rostock]  ;  endlich  1  in  Eleass  -  Lothringen 
(Strasebvrg) .  Die  Zahl  der  Professoren  an  den  deutschen  Hochschulen 
ward  im  Sommer  1870  zu  1,Ö05,  die  der  Studenten  zu  13,765 
angegeben.  Die  ersten  Stellen  nehmen,  der  Frequenz  nach,  ein: 
Leipzig  im  Sommer  1873  mit  2,720,  Berlin  mit  1,590,  und  Mflncfaen 
mit  1,128  Studenten  (im  Winlersemester  1873/74  sti^  die  Stu- 
dentenzahl in  Leipzig  auf  2,876,  ungerechnet  64  nichtinscribirte 
Hörer).  —  Gymnasien  gibt  es  318,  wovon  213  auf  Preussen  kommen, 
28  auf  Bayern,  12  Sachsen,  7  Württemberg,  9  Baden,  6  Hessen, 
6  Schwerin,  4  Oldenburg,  3  Weimar,  4  Anhalt,  6  Braunschweig, 
4  Elsass -Lot bringen,  dann  je  2  auf  Cobu^-Ootha,  Meiuingen,  Lippe, 
Reuse  j.  L.  und  Sondershansen,  endlich  je  1  auf  Scheumburg,  Rudol- 
stadt,  Waldeck  und  jede  der  3  Hansestädte.  In  confessioneller  Beziehung 
sind  diese  Gymnasien  geschieden  in  173  protestantische,  53  katholische 
und  92  paritätische  (in  Preussen  :  150  evang.,  47  katb,,  16  simultan ; 
in  Bayern  4  prot.,  3  kath.,  21  paritätisch).  —  Progymnasien  und 
Lateinschulen  xählt  man  214. 

Polytechnische  Schulen.  Sie  sind  eine  rasch  anfblflbende 
SchtSpfnng  der  Neuzeit.  So  viel  flbrigene  auch  die  meisten  der  An- 
stalten, welche  diesen  oder  einen  ähnlichen  Namen  fahren,  im  Einzelnen 
leiiteo),  so  werden  uns  doch  nur  folgende  7  als  wirklich  Tollständige 
Polytechnische  Schulen  bezeichnet:  die  zu  Manchen  (anfangs  1874  mit 
1,335  Studenten},  Hannover,  Dresden,  Berlin  (die  Bauakademie], 
Ksrismhe,  Stuttgart  und  Aadien.  (Nadt  einer  voriiegenden,  jedodi  nicht 
genauen  Notiz  sind  an  10  Ptflytechnisohen  Schulen  369  Lehrer  ange- 
atdh,  wahrend  die  Zahl  der  Studirenden  4,500  betrage.)  —  Rexl- 
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GjmnaBien  beatehen  14,  RMUchnlen  167.  —  Die  sinuntlicheit 
UitteUchulen  a&hlen  ungefiOtr  180,000  Schaler,  Volkaschulen 
etwa  60,000  mit  einer  auf  6  Hill,  geechitxten  SchalermeDge.  —  Eine 
besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  Bergakademie  lu  Freiberg. 

Lttantw.  In  Deutschland  erschienen  Druckschriften,  unge- 
lechaet  die  Zeitungen  und  Anzeige bUlter  [laut  dem  HmricÄt'Achen 
BacherTerseicbnias)  : 

IUI  lus  lass   i«4  ttu   itH   lUT   itas   itss   iteo    itei   itas 

hm  S8&T  8T&0  8703  8794  8&4Ü  HOSy  8<i72  666l>  94UÖ  9bm  0779 
IKl    1M4    ISeS     IMe   IHT      U6S       IHB       1»0      lt71       lt7fl       ISTt 

■n^9    95»'  0661     8699    9855    19,563   11,305   1Ü,1(J»   lU,6b9   11,127,    11,315 

Jeder  Kriegsatunn  machte  eich  also  auch  in  der  Literatur  bemerk- 
bu,  iadem  aowol  1866  als  1870  die  Ziffer  bedeutend  herabsank.*]  Die 
üeauumtzahl  neuer  literariacber  Erscheinungen  veitheille  sich  im  Jahre 
1S73  folgeadennaasen:  Sammelwerke,  Literaturwissenschaft  258  Scbcif- 
ieD,Theologiel,239(i.JahrBl869  1,607,  1870  noch  1,470,  1871  1,362, 
mi  1,234],  Jurisprudenz,  Politik  u.  Statistik  1,051,  Heilwissen schsft 
614,  Naturwissenschaft,  Chemie  etc.  600,  Philosophie  157,  Pädagogik, 
SdtulbOcher  1,314,  Jugendtchiiften  387,  alte  und  oriental.  Sprachen, 
Altenhumswissenechatt  438,  neuere  Sprachen,  altdeutscbeLiteratur  346, 
OeuhichteeOO,  Erdbeschreibung,  BeiaenSSQ,  Mathematik  162,  Kriegs- 
visKiscbaft,  Pferdekunde  314  (1870  erst  242J,  Handel  und  Oewerbs- 
«««11402,  Bau-,  Eisenbahn-  Berg-  und  Schiffs weeen  331,  Forst-  und 
Jagdwnen  90,  Landwirtbschaft  310,  ech One  Literatur  948  (1870  nur 
''i%  ichcne  Kflnste  391,  Volkasch riften  205,  Freirosurerei  19,  ver- 
mischte  Schriften  590,  Karten  220.  —  (In  Frankreich  war  die  Oesammt- 
iilü  der  1870  erschienenen  Werke  8,831,  im  Vorjahre  12,269  ,  unge- 
nebaet  295,  im  Vorjahre  364  Zeitscb ritten.] 

Von  deutscheu  Zeitschriften  erschienen  1873  am  meisten  in 
tdlgeaden  Stsdten  :  Berlin  343,  Leipzig  300,  [Wien  203],  Dresden  68, 
äiuttgart54,  MDochen53,  Breslau  44,  Hambu^  34,  (Prag  33),  Frank- 
furt a.  M.  26,  Halle  22,  Hannover  und  Erlangen  je  21,  (Bern  19, 
Butl  18],  Königsberg,  GAttingen  und  Wftrzburg  je  17,  Bremen  (ebenso 
ZOtidt)  16,  Darmstadt  15. 

Die  Zahl  der  in  froheren  Jahren  in  Deutschland  erschienenen 
Scbriltenwaru.a.  1314:  2,529,  1830:  5,920,  1846:  11,086  (hSchat« 
2ahlbis  1869),  1849:  8,497. 

'i  In  dem  'Börsenbktte  für  den  deutschen  Buchhandel*  werden  alle  neuen 
£i>cliebung;en,  dabei  site  einzelnen  Portaetzuneen,  Lieferungen  u.  t.  t-  regel- 
■>i^iK  mr  Anieige  gebracht.  In  Folge  dieses  Umstände«  nbersteigt  die  Zahl 
li^r  Nummern  jene  der  erachienenen  Schriften  bedeutend.  Nun  betrug  diese. 
NummcTniahL  1664  11,505,  1S65  11,719,  1866  [Kriegajabij  10,756  (das  erste, 
intdliche  Quartal  hatte  ein  Steigen  um  5  ?^  ergeben,  das  zweite  Quartal  bot 
tinen  Ausfall  von  1 3,  das  dritte  sogar  von  26  X  dar ,  wthrend  das  vierte  nur 
"■Kh  um  1  yt  surQckblieb).  1870  zeigte  einen  Rackschlag  von  1,097  Nummern. 
^  eno  der  erwartete  Aufschwung  nach  Wiederheiatdliung  des  Friedens  (wie  ihn 
2'B.  die  Jahre  1867 — 69  ergeben,  nach  1870  nicht  cinKelreten  ist,  so  dürfte  dies 
'um  Theil  der  Vertheuerung  der  Herstellungskusten  beizumeisen  sein ,  indem 
nun  muehe  Schriften,  deren  Absatz  iweifelhaft,  aberhaupt  nicht  gedruckt 
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Ans  {rDheren  Jahrhunderten  li^en  folgende  (schwerlich  ganz  gt- 
le]  Notiien  vor ; 

IflM       1«1«  1714      1716        17W 

deutsohe  Schriften        116       370  419        396       1,917 

tatduische      -              346        461  2U9        162          198 


ä62        7ai        628        558       2,115 
ungerechnet  die  Schriften  in  andern  Sprachen. 

Daa  lAdreBshuch  iüt  den  dentachen  Budihandtli  1874  weist  nach 
4,369  in  und  aber  Leipzig,  dem  Centralorte  des  deutschen  Buchhandels, 
verkehrend«  Firmen  des  Buch-,  Kunst-  und  Muaikalienhatidels  (trdt 
£inschluss  von  124  Filialhandlungen),  welche  sich  auf  1,085  verschiedene 
Städte  vertheilen,  nemlich  ;  3,373  Firmen  auf  755  StAdte  innerhalb  de« 
Deutschen  Kelches,  553  Finnen  auf  185  St.  in  Oeeterreich,  5  auf  1  St. 
in  Luxembui^,  485  auf  117  St.  im  Obrigen  Europa,  74  anf  24  St.  in 
Amerika,  2  auf  2  St.  Asiens,  1  auf  1  Stadt  iu  Australien.  Wahrend  im 
Jshte  1750  Berlin  nur  6 ,  Leipzig  nur  31  Bnchhandlungen  zfihlte,  und 
flbarhaupt  an  letzterem  Orte  eur  Messe  nur  314  Handlungen  ordentlich 
vertreten  waren ,  hatte  Berlin  Anfang  1874  442  (1603  282),  Leipag 
337,  Wien  123,  Stuttgart  102,  Frankftirt  60  Buch-,  Kunst-  und  Musi- 
kalienhandlnn  gen . 

Von  auswärtigen  Handlungen  halten  1,439  in  Leipzig  Lager  und 
lassen  ihren  Verlag  ausliefern. 

Das  gesammle  Commissionswesen  des  Buch bandels  vertheitt 
sich  unter  7  Haupt- Commissionspl atze  und  wird  zusammen  von  214 
CommissionSren  besorgt,  wovon  auf 

Leipzig  ...  i04  mit  4,034  Coramittenten 

Berlin     ...  34-312 

Stuttgart      .     .  17    -      S69 

Wien      .     ,     .  33-475 

Prag  ....  15-94 

Pest  (Budapest]  7-74 


Nach  annähernder  Schätzung   gelangten    durch  Vermittelung  der 
Leipziger  Commiseionsbuchhandlungen  folgende  Quantitäten  BQcher 
zur  Versendung  an  deutsche  und  ausländische  Buchhändler  : 
iuJahM         1B69  1170  1871  ItTS 

Centner      148,900        135,500        148,500        158,300. 
Diesen  Versendungen  stehen  folgende  Summen  gegenQbet,  weide 
als    das  Ergebniss    des    Absatzes    durch  die   Leipziger    Commissions' 
buchhandlungen   zur    AussaUuiig   gelangten    (Oatermesse    und    Baar- 
packet«)  : 

iu  Jalu«        1H9  1870  IflTl  1878 

Thlr.  6'757,500  6'533,300  7'616,0OO  8*909,000. 
Nach  den  Ver.  Staaten  allein  exportirte  Leipzig  im  Jahre  1373  fOr 
517,763  Thlr.  Bflcher,  Musikalien  und  Gemälde;  1869/70  war  der  be- 
treffende Esportwerth  205,597,  1S70/71  387,169  Thlr.  Die  Ausfuhr 
von  Berlin  nach  Nordamerika  an  BOchem  etc.  betrug  im  Jahre  1869 
163,777,  1870  170,931  Thlr. 
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Die  Zahl  der  deutschen  Sortimentshandlungen  ward  im  Jahre 
IS67  zu  1,839  berechnet,  in  708  St&dten.     Davon  kamen  «uf 

Preuuen      ....      702  in  279  Städten, 

KleindeutschlsDd  .     .       613-225 

Oerteneicb  ....      253  -  lUS 

1,67»  in  61!  St&dten. 
Von  den  einielnen  Stldten  kamen  die  meisten  Sortimentahandlun^n  auf: 
LeipiiK  ieinBchliesalich  CommissionsgegchiLfte)  Sb,  Berlin  80.  Wien  41,  Uam- 
buig37,  Dresden  und  Prag  je  23,  Bregiau,  Frankfurt  a.  M.  Tind  Stuttgart  je  20, 
Hfincheii  IT,  (Kopenhagen  lä),  Ksln  undÜalleje  14,  Mainz,  NOrnhenc,  (Zärich) 
je  13,  (Kev-York  13j,  Auesbu/g,  Posen,  (Feit,  Wancbau;  11,  Kasiel,  Hanno- 
Tsr  dann  London,  Parte,  St.  Petersburg)  je  10, 

Strifncbtspflt^.  Bei  der  hia  zur  Neuzeit  bestandenen ,  und,  was 
das  Verfahren  anlangi,  zur  Zeit  noch  fortdauernden  Verschiedenheit  der 
Gesetzgebungen  sind  die  Ziffern  der  Ergebnisse  der  Stra Rechtspflege 
in  den  cinKClnen  Staaten  nicht  wol  mit  einander  vergleichbar.  Ein  be- 
■onderes  Moment,  das  die  Todesstrafe  betrifit,  mOge  jedoch  erwähnt 
geio.  Gelegentlich  Bearbeitung  des  1870  zu  Stande  gekommenen  ge- 
meinsamen Strafgesetzbuches  far  den  Norddeutschen  Bund  (nunmehr 
das  Deutsche  Reich)  erfolgte  Aber  die  Zahl  der  erkannten  und  der  voU- 
nigenen  Todesurthetle  im  Umfange  des  Bundesgebiets  Tom  1 .  Januar 
1S6D  bis  dabin  1865  folgende  Mittheüung :  In  PreusHen  wurden  161 
Todesnrtheile  erkannt,  26  vollzogen,  in  Hannover  30  bez.  6,  in  Sachsen 
15  bez.  2  ,  Qrossherzogthum  Hesaen  (und  zwar  in  dem  zum  Bunde  ge- 
hörigen Landestheilen)  2  erkannt ,  aber  nicht  vollstreckt,  Mecklenburg- 
Sdurerin  5  bez.  2,  Grossherzogthum  Sachsen  4  bez.  2,  Btaunschweig 
leikaunt,  aber  nicht  vollzogen,  Sachsen-Meiningen  3bez.  1,  Altenburg 
I  bez.  1 ,  Cobntg  2  ,  davon  1  nicht  vollzogen  ,  der  zweite  Verurtheilte 
eUlaibte  sidi  vor  der  deflnitiTen  Entathmdung;  SehwaTsburg-Sonders- 
haosen  1  bez.  1,  Rense  ä.  L.  1  bez.  1,  Hamburg  2  bez.  2.  Es  sind 
al«o  in  jenem  Zeiträume  in  den  Norddeutschen  Bundesstaaten  zusammen 
22S  Todesnrtheile  erkannt  und  hiervon  44  vollstreckt  worden.  Von  den 


b.  HaterleUfl  Verhftltmsse. 
Bn  dBStu^e  ZolfVWeill.  Den  Anfang  der  Zolleinigung  bildeten 
der  AnschlusB  des  Giossherz.  Hessen  an  Freussen  und  die  Ueberein- 
knnft  Württembergs  mit  Bayern,  dsnn  deren  gemeinsame  Versehmelzung. 
Die  Zollanschlussvertrige  datiren  (abgesehen  von  der  Aufnahme  bioser 
Endaven)  : 
1528,  IS.  Jan.  Verbindung  Bayern«  und  Württembergs. 

-  U.  Febr.  -  Preussens  und  des  Orossh.  Hessen, 

-  17.  Juli  AnnchluBB  von  Anhalt  an  Letztere. 
ISIS,  3.  u.  4.  Jnl.  Sachsen-Meiningen  und  Cobtu'g'Gotha. 
IUI,  Ifi.  April.       Waldeck, 

-  25.  Aug.         Kurhesaen. 

1S33, 12.  M&rz        Bayern  und  Württemberg,  sammt  beiden  HohenioUem. 

-  90,      -  Königr.  Sachsen. 

-  10.  Mai         ThOrmgen  (S  Staaten). 
ISJä,  20.  Febr.       Heuen -Homburg, 

-  12.  Mai  Baden. 
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DEUTSCHLAND.  —  ZollTerein  (Einnahmen). 


I83S. 

10.  Dec. 

1836 

20.  Jan. 

16il, 

18.  Oct. 

19.     - 

1842, 

8.  Febr. 

1851 

7.  Sept. 

1867 

15.  Nov. 

1S68 

10.  Febr. 

Frankfurt. 
Li  ppe-D  etmold . 
BraunBchweig. 
Luxembut^. 

Hannover,  Oldenburg,  Schaumburg-Lippe. 
ScUeawig-  Holstein . 

Beide  Mecklenburg,  lAuenbmg,  Lübeck. 
1871,  ElBMt-LothriDgea. 

OebietBumfang  und  Bevölkerung  stiegen  in  folgend' 
Jaliz        Qn.-K.      BerUkemnc  1  Jahr        Qa.-IL 

1828         5,345         13'295,Z54  1858         9,021 

1831         5,293         13'33ä,547  1861         9,021 

23'4T8,120  I  18U4         9,U21 

26'048,970  1869 


1834 
1837 
1843 
1852 


8,136 
>0'492,792 


1871 


9,928 


Der  Zollverein  umfasst  alle  deutschen  Länder,  doch  bilden  Hun- 
burg,  Altona  und  Bremen,  Brake,  OestemOnde  vorerst  FreihSta; 
augeerdem  li^en  einige  badische  Gemeinden  ausserhalb  der  ZoUlinit 
(in  der  Schneizj,  Eusammen  7,g  Quadr. -Meilen.  Dagegen  gebOrtdM 
GrOBahersogtfaum  Luxembu^  mit  197,528  Binw.  [oben  eingerecbsei'; 
dem  Vereine  an ,  ohne  im  Bundeerath  oder  Reichstag  eine  Stimme  n 
besitzen ;  in  gleicher  Weise  die  Osterreichische  Gemeinde  Jui^holi 
mit  217  Menschen. 


Die  Gesa 
1835  16'S80,t 
betrug  Thsler : 


ite  in  nähme  des  Zollvereins.  1830  eist  ir808,55l, 
und    1841   22'225,204  Thlr.     (ohne  Robensteuoj 


1848 
1849 
185U 
1851 
1852 
1853 
1854 
1855 
1S56 
1857 
1856 


23*649,730 
22'S4S,B09 
23'256,05O 
24'469,721 


22'0 


1,154 


23' 157,408 
20*323,371 
26' 156,450 

26' 595,788 
2S'Ö06,592 
23'757,542 
24'265,lbS 


23'083,: 

24'144,573 

23'525,092 

24'726,895 

26'307,985 

24'187,528 

26'75 1,368 

30'161,0S9 

30*524,410 

32'2B1,10B 

35':97,265 


32'8 


,138 


obneBflbi 

1861 

25*902,751 

1862 

25'S46,427 

H.63 

25'741,164 

1864 

24'532,341 

1865 

23-991,086 

1866 

21*346,751 

1867 

M'195,749 

1868 

27' 31 9, 525 

1869 

26'575,416 

1870 

28'554,9B4 

1871 

3r83B,342 

1872 

40'765,991  •) 

1873 

44*906,420 

34' 6 


3,M4 


33'«27,S31 
»4'347,0M 
30' 907,44: 
34' 104,6» 
3T64i,5W 
3S'391,13e 
40*783,593 
44'2e8,9M 
54'940,M4 
6ri76,W( 


1860         24*265,168         31'992,72e 

Es  igt  hierbei  zu  bemerken,  dass  der  Zoll  von  fremdem  Zucker,  in 
Jahre  1846  6'793,225  Thlr.,  also  beUftufig  '^  der  ganiea  Einnahme 
ausmachend,  in  Folge  der  Runkelrabenzuckerfahrikation  anfangs  da 
1860er  Jahre  meistens  auf  etwa  400,000  Thlr.  herabsank,  im  J.  IS'l 
jedoch  (raffinirter  und  Rohiucker)  wieder  905,118,  und  1872  selb« 
3'813,624  Thlr.  ertrag. 

Auf  jeden  Kopf  der  BevSlkerung  kamen  brutto ,  nach  Sgt.  und 
Pfenn.,  an  Gesanunt-Zollabgaben,  einschliesslich  BObensteuor: 


*!  Mit  ElisM-Lothringen :  ohne  dieies  etwa  3 


4,840  ITilr. 


8k 


DEUTSCHLAND.  —  Zollveras  (EiniMhBMii]. 


36.1 

1M8 

23.1! 

iB&g 

26.9 

186S 

18.11 

21.7 

1854 

24.9 

1860 

28.7 

1866 

25.10 

1S57 

26.10 

30.0 

28.3 

1B56 

29.11 

1864 

28.7 

ms 

1647 

DieNettoemnahme  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  (aater  Ab- 
Kchnimg  der  Eingttngsabgaben  für  Salz  in  den  Jahren  186B  und  69} 
mid  officiell  ao  angegeben  : 

1861       26,HSsr.  I  1666      23, i«  Sgl. 

1863  27,a    -  1S67       25,«    - 

1864  2e,is    -  1668       25,,,    - 

1865  26,»    -  I  1869      25,^    - 
DasBmttaertrfignisB  deiZOlleallem  (ohneRabenzuckeisteueretc.] 

w«r  per  Kopf  der  BeTOlkerung  in  Silbei^.  ; 

1B6S        1B69       larO       KTl         18T8 
21,,         20,B        22,«        24,w         28,73 

In  Folge  der  Bestimmungen  über  Emenemng  des  Zotlvereins  von 
1S67  wurde  von  nadiKten  Jahre  an  die  Salzateuer  als  gemeinsame  Ver- 
nnsal^be  eingeführt,  ebenso  von  1S69/70  eine  Tabaketeuer.  Ein- 
nabmen  {Thaler) : 

ISei  im  18T0  18T8  1878 

Zölle 27'319,525  26'575,41&  28'554,984  40'835,909*)  44'906,420 

RübeuackeTBteaei  10'328,069  irStG,820  12'208,609  14'I04,3S5  ie'2S9,S35 
Sdoteaer  .  .  .  10'201,060  9'900,63S  10'350,]96  iro49,921  ir218,793 
Tib»kttener      ■     .  —  —  281,772       618.225  458.641 

Zusammen    47'848,6&4  4B'291,871  al'395,a61  66'608,4I0       72'8ä3,68g 
AifenoDunene  Be- 
üKkerang     .     .    37'849,048  38'302,103  36'302,390 

Die  Art,  wie  die  Zollrej^stei  des  Deutschen  Reiches  früher  aus- 
Khüesslich  geftlhrt  wurden,  machte  eine  irgend  genaue  Werth Schätzung 
lietatich  unmj^lich.  Dabei  dürften  folgende,  die  Jahre  1868 — 72  um- 
Tuiende  officielle  Notieen  von  mehr  als  gewöhnlichem  Werthe  sein,  wo- 
bei zu  erinnern  ,  dass  1872  Elaass-Lothringen  aum  erstenmal  im  Zoll- 
gebiete einbegriffen  erscheint. 

NB.  Die  mit  Sternchen  bezeichneten  Quantitäten  sind  nett o, 
die  Qbrigen  sammtlich  brutto  berechnet.    Alles  nach  ZoUcentner. 


3.  Mehla 


1S66 

12*167,942 

14'561,1»4 

1S69 

8'473,104 

13'449,135 

1370 

6592,887 

10'332,215 

1671 

8'877,305 

10'935,480 

1872 

6'162,817 

7'459,052 

2.  Rogg 

n. 

1»6 

8'909,549 

r916,261 

1S69 

6' 482,203 

4'037,436 

1870 

»'929,322 

3-711,164 

n-.i 

8441,497 

3'200,614 

1872 

in29,509 

1'575,319 

2-231,439 

2'in,966 

2'336.360 

2961,237 

2'6g9,144 

2'291,124 

2'894,656 

2-458,528 

1'7»7,161 

2'484,138 

4.  Ke 

ts. 

870,711 

3,810 

881,459 

2,161 

r  150,908 

26.083 

1'242;321 

26,610 

1'073,201 

•  .BUUiUk.  7.  Aul. 
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DEUTSCHLANB.  —  ZolWeMin  (Ein-  u.  Aoshihr). 


5.  0 

Btrocknete 
Mande 

SadfrOchte, 
In. 

1S6S 
1869 
1B7I) 
1871 
1672 

244,732  • 
309,009  • 
243,741  • 
317,158" 
34fl,Wl  • 

4,415 
2,911 
1.208 

4,348 
1.185 

6.  W 

e  i  n  in  FS*Mm  und  Flaschen 

1868 
1869 
JB70 
1871 

1872 

438,810" 
554,621  " 
830,064  • 
654,875  • 
959.082" 

511,796 
432,529 
401,269 
434,211 
465,080 

7 

Raffinirte 

r  Zucker. 

1868 
1869 
1870 
1871 

1672 

4,562  • 
6.106" 
29,845  " 
60,874  • 
303,459  " 

73,60t 
113,736 
293:047 
740,319 
271,328 

8.  Rohiu 

ckei. 

1S6S 
1869 
1870 
1871 
1872 

211,426" 
61.675" 
49.392  • 
150,367  • 
574,124' 

156,726 
367,529 
116,358 
291,690 
164,317 

9.  Kaffee. 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 

1-699,529  • 
r669,238  " 
1'965,912  • 
nie,649  • 
1'853,136" 

6,583 
4,272 
23,737 
21,993 
31,098 

10.  Robta 

bak. 

1868 
1869 
1870 
1871 

1872 

792,797" 
622.155  " 
620.420  - 
870,055  • 
1' 106, 094" 

11.  Sa 
n  1 5,609" 
1'060.580  " 
1016,634" 
r016,936  " 
872,352" 

144,350 
116,864 
176,926 
1 12,082 
121,620 

1868 
1869 
1870 
1871 
1872 

rOS2,246 
1 '444,865 
r392,660 
r622,021 
826,034 

12.  Ha 

le. 

1868 
1869 

1870 
1871 
1872 

509,468 
541,263 
486,660 
695,894 
813,957 

73,406 
102,147 

»0,301 
113.696 
203,661 

13.  Thr 

an. 

ISßS 
1869 
1870 
1871 
1S72 

1S1.314 
163,748 
176,060 
340.333 
222,827 

13,257 
14,119 
16,021 
19,525 
12,389 

255,723 
263,739 
222,804 
220,775 
306,085 

114,654 
110,751 
153,815 
31.212 
93,963 

15.  BaumöIinFiaiem. 

108,230 
192,472 
147,170 
389,264 
237,194 

36,867 
14,989 
12.518 
21,062 
16,605 

16. 

Leinöl. 

291,212 
379,941 
345,954 
411,043 
434,019 

30,984 
10,198 
9,165 
11,732 
12,048 

17.  An 

dereiOcl. 

194,763 
220,552 
246.904 
327,657 

440.887 

476,265 
255.250 
196,861 
147,793 
314,526 

le.PalB-un 

dKokuinua 

269,690 
257,794 
220,753 
401,171 
358,362 

10,82> 
12.638 
32,072 
68,130 
100,56« 

19.  P 

troleum. 

2- 052,012 
2'776,288 

3' 138. 106 
4'068,373 
4' 150,371 

361,687 
4*7,438 
739,395 
952,668 
1'134,6]5 

20.  St 

inkohlen. 

a3'«67,209 
37'132,981 
33' 63 1,477 
4r901.440 
50'676.997 

75'412,036 
79-696,565 
80146,017 
73'993,836 
74'675,05« 

21.  Roh- und  altes  Bruch- Ei 

2'650.720 
3'794,915 

4'586,684 
8'809,106 
13'95Z,957 

1'960.3B6 
2'037,142 
2'196,460 
2'231.Ü28 
2-901,256 

22.  Geachmi 

sdetesetc.  Ei 

163,739 
166,938 
160,730 
519,339 
709,677 

209,833 
231,062 
203.551 
366,369 
609,767 

..■.Google 


DBUTSCBLAMD.  —  ZollTarain  (Ein-  u.  Aaifuki;. 


23 

Eiienbahn« 

chienen. 

ises 

9J,JU 

572,335 

1869 

4&,631 

743,476 

1870 

49,933 

720,604 

1871 

102,196 

835,856 

1873 

234,145 

1'408,636 

U.  Roh-undCementitkhL 

1968 

47,526 

137,204 

1S69 

57,662 

143,156 

ISTO 

41,290 

168,078 

1871 

56,724 

116,329 

1S72 

108,U1 

153,198 

25 

FkfonDirte 

■  Eisen. 

186S 

44,343 

68,737 

1869 

57,192 

111,880 

1S70 

45,076 

61,066 

1871 

45,504 

74,68« 

1871 

53.671 

120,406 

M.  G 

robe  Eiien- 

und  8tBh 

t8«8 

221,575 

790,178 

1SS9 

3T4.9T8 

877,529 

1870 

330,783 

785,807 

1871 

431,366 

852,301 

1S71 

l'Oid,535 

1*039,397 

17.  Locomotiven 

.Tender 

Danpfkei 

•  el. 

1668 

16,496 

31,439 

1669 

21,136 

52,085 

laTfl 

23,154 

87.715 

im 

27,654 

88,070 

1871 

67,455 

146,283 

28 

Ha*cliinen 

aUer  Art. 

1868 

199,877 

249,471 

1869 

269,688 

369,003 

1870 

2(4,067 

334,632 

1871 

259,679 

394,847 

1872 

596,265 

626,526 

29.  BftumvolU. 

1868 

2'299,373 

780,112 

1869 

r 171, 870 

936,397 

1870 

2'167,776 

482,652 

1871 

3'436.111 

r095.259 

1872 

2*981,806 

637.538 

30.  fikumwoll« 

DgatD. 

1866 

341 .879  • 

98,886 

1869 

313,218" 

66,861 

1870 

285,783  ■ 

67,639 

1371 

429,008  • 

77,475 

1873 

456,863- 

98,800 

31. 

Bkumwollen 

Waaren. 

1868 

27,279  ■ 

245,489 

1869 

28,534« 

196.562 

1870 

26,1 16» 

207,950 

IST! 

40,155* 

187,982 

1872 

49,059  • 

221,152 

32.  Flacht,  Haaf,  Werg. 

1-101,637 

470,031 

967.258 

524,135 

1' 564, 091 

634,096 

1135,225 

805,053 

1'400,282 

1042,891 

33.  LeiD 

engarn. 

112,297 

23.476 

141,744 

30,094 

139,991 

19,487 

181,639 

26.893 

209,930 

23.653 

34.  Leinwan 

d,  Drillich. 

48.969» 

152,671 

62,363  • 

99,482 

52,714» 

70,195 

69,845» 

8H.945 

71,441» 

84.926 

35.  Scha 

fwolU, 

924,119 

354.284 

l'04e.362 

420,761 

815,438 

374,881 

1*258, 653 

610,1)50 

1*216,374 

512,830 

36.  Woll 

engarn. 

271,472 

73,933 

30U,702 

94.432 

282,854 

92,457 

392,815 

104,838 

314,256 

114,923 

37.  Wollen 

-Waarea. 

76,437  ■ 

296.379 

90.139» 

315,042 

119.907» 

371,412 

181,526» 

371,212 

174,247» 

370,922 

38.  Seiden 

-Cocona. 

31,310 

9,222 

42,539 

ß,388 

45,855 

12,704 

60,218 

19,189 

«5,828 

12,485 

.  Seideu.FloretseideKeftrbt 

3,!  55» 

6,652 

3.565» 

3,100 

3,690" 

5,212 

5,901" 

4,152 

4,809  » 

6.622 

40.  Seiden- u. 

Ualbteideo- 

waa 

9,578  • 

78,081 

9,894  • 

46,162 

8.311  " 

39,893 

9.826  • 

42,668 

...Google 


DEUTSCHLAIO).  —  ZoUmeiu  (Sn-  a.  Aaaftdir). 


Bbtfalu 

AufDLr 

■Unki 

AmifDh 

•tt. 

toheHiut«  u.  Fellenw 

42.  I 

eder. 

INßH 

716,364 

199,588 

23,738  • 

132,06» 

1869 

703,46« 

246,7^2 

25.581  • 

8S,028 

187« 

748.818 

185,284 

30,748  " 

83,385 

1871 

956,288 

313,326 

54,705" 

116,141 

1872 

r058,4i>5 

261,430 

88,677  • 

191.010 

Besondere  Erwähnung  verdient  noch  die  BaumwolleeinfuhT. 
Dieielbe  betrag  1834  etat  175,377  Cntr.  (danuds  in  Frankreich  beteits 
738,700  ZoUcntr.),  1835  sogar  nur  120,013,  1840  334,527,-  1845 
446,470,  1850  494,298,  1855  982,888,  1859  r321,S84,  ISSO 
r720,691,  und  1861  Bogar  2'002,6S1.  Der  ameiik.  Kri%  brachte  die 
ZifFerl862auft '063,791  herab,  dann  1863  1'067,678,  1864  I'OIS, 639, 
1866  r206,626  (in  Frankreich  1865  r627.946  fflr  den  eigenen  Ver- 
brauch), 1866  .r576,091,  1867  1*905,200  [die  sp&tern  Ziffern  sind 
8.  66mi(getheilt). 

Die  vorläufige  ZusamnenstellaDg  der  1673  in  den  freien  Verkehr 
getretenen  Waaten  ergibt  u,  a.  [i    ~ 

Kai.      Amt. 
a.  Veizehrunga. 
gegenitSnde. 
Weilen 

Ä° :  ;  :  :  : 

ReiB 

Oetrockn.  SadfrOcbte 
Zubereitetes  Fleisch 

Wein 

BafGn.  Zucker     .     . 
Rohzucker  .... 

Kaffee 

Koher  Tabak   .     .     . 

Sali 

b.  Harze,  Oele. 

Harze 

Thran 

Talg 

Baumöl 

Andere«  Oel  .  .  . 
Kokui-  u.  Palmöl 
Fetroleun  .... 
c.  Steinkohlen  u. 
Koaks  .... 
d.Et«eninduatrie. 
Roh-  u,  Brucheiaen  . 

Nach  einer  offidellen  Zuaammenatellung  haben  in  den  Jahren  1871 
und  72  folgende  15  Artikel  zum  gesanunten  ZollertrSgniBS  die  nach- 
bemerkte ProcentzabI  geliefert ; 


7,510 

6,569 

15,751 

3,197 

1.794 

2,509 

2 

357 

125 

57 

1,608 

365 

249 

135 

147 

1,956 

3 

1,263 

87 

1,081 

986 

197 

2U9 

9 

293 

60 

336 

10 

472 

300 

327 

107 

6,044 

1,735 

40,162 

81,770 

14,742 

3,059 

Tausenden  von  Centn.) 

Simt 

Auf. 

Geachmiedetea  Eiaen 

652 

228 

892 

1,414 

Roh'  u.  CementBtahl 

125 

111 

Fa^onnirtea  Eiien 

24 

40 

Grobe  Eiseawaaren 

1,331 

946 

146 

132 

Majchinen  aUer  Art 

984 

596 

e.  Teitii-In- 

duatrie. 

Rohe  Baumwolle  . 

3,576 

1,164 

Flachi,  Hanf,  Werg 

1,793 

1,009 

Rohe  Schafwolle  . 

1,089 

249 

SeidenkokoDB  .     . 

63 

16 

Baumwollene  Garne 

436 

98 

Leinene  Qarne 

256 

20 

Wollene  Garne      . 

329 

106 

Oemrbte  Seide      . 

4 

Baumwollwaaren  . 

55 

188 

Leinwand,  Zwillich 

58 

66 

Wollenwaaren .     . 

149 

362 

Seide  nxeuge     .     . 

15 

34 

f.  Häute,  Leder. 

Robe  Häute     .    . 

1,066 

227 

Leder     .... 

106 

103 
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DBUT80HLAND.  —  ZsUrereiB  (Kn-  u.  Aurfuhr]. 


KtSee   .... 

31« 

36,M 

UnbedT.WtdknwuT. 

3.r 

BwuniroUgam     .     . 

2.« 

^m 

10,M 

lO.TS 

Heringe     .... 

1.M 

Zucker  .... 

SchwMoe    .... 

1,30 

1.» 

Wein      .... 

S.4S 

6,u 

1^ 

t,H 

Ml 

3^ 

BeU 

1.^ 

1>M 

3.« 

Oawüne     .... 

l>w 

i,7a 

UnbedTDckte  Zeuge 

im 

3.» 

7ei,n 

^6.i> 

SicK  S  Aitikel  65,,s      G4,gg 

Von  allen  anderen  Artikeln  lieferte  keiner  auch  nur  ein  Frocent. 

Bttammtmvrtlk  iu  literuttitulti  ludfb.  Im  Zollveiein  findet 
eine  amtliche  Erhebung  des  Qeldwerths  der  Waaren  in  der  anderwftrts 
angeordneten  Weise  nicht  statt.  Dürfen  die  Angaben  aber  den  Betrag 
im  internationalen  Verkebra  selbst  da,  wo  die  aoi^aamsten  Constatirun- 
gen  erfolgen  ,  nar  mit  entschiedenem  Vorbehalt  aufgenommen  werden, 
Mgewihite  die  frohere  Binrichtung  in  Deutaddand  kaum  Anhaltspunkte 
lu  jedenfalls  hßchst  ungenauen  SchBtzungen.  Solche  versuchte  Dütvrici. 
Er  glaubte  den  Qesammt-Geldvertb  der  Ginfnhr  (ohne  Aus-  und 
Darchfnbi)  folgendermassen  veranschlagen  zu  können : 

1853;  203'931,S89  Thir.  I  1855:  297'080,83I  Thtr. 

1854:   25S'533,231      -  |  lb56i  303'002,6£0     - 

OäoSühm-  schätzte  den  Generalhandd  (Ein-,  Aus- und  Durchfuhr] 
folgendermassen : 

UM  IUI  lass  i>M  iSM  law 

4irg31,70O    44r729,84G    471106,601     560822,124     T25'257,496     ;»r36e,2S6 


Derselbe  berechnete  den  Werth  des  Zollve 


UBftülT 

1650 

181 '659, 146 

1857 

354'306,381 

1S58 

321' 528, 183 

1859 

33(C304,fl86 

IMO 

371'l5!,2ag 

1861 

10r078,173 

Endlich  bat  der  Bundesrath  ii 


Antfuhr 
172' 948, 116 
353'093,12T 
35O'S3O,702 
307' 346,780 
353'2ä8,S21 
354'098,94g 
1  der  jtlngstei 
troffen,  durch  welche  ein  Zusammenstellen  der  gleichartigen  Waaren  be- 
wirkt, und  hierdurch  wenigstens  eine  anoBbemd  richtige  Werth schBttung 
emiQglicht  wurde.  Eine  solche  Scbatoung  wurde  denn  sum erstenmal  hez. 
des  internationalen  WaareuTerkebra  lon  1872  officiell  duichgefohrt. 
Einfuhr. 
Uiwucin  d.  ftrt.-T.rk.lir  ^,^^^ 


n- Verkehrs  (inThlr.) : 
DHreUuliT 

7S'509,133 
144*048,942 

iirs22,35e 

124*575,493 

140'g  19,255 

150'4B2,788 

1  Zeit  Anordnungen 


VsanngKttiiAgaB 
ia  tTstunatiselUT  Srapplmnf 

1.  Getreide,  Mehlfabrikate  .     . 

2.  Owohr.  Oetrftnke  (Wein etc.) 

3.  Zucker ,    Kaffee ,    Gewflne, 

Conftturen 

4-Tabikn.  Tabak-Fabrikate  . 
Fruchte,     Ge- 


i.  Thim  u.  animal. 


u  IMM)  Eis- 


Tank  in 


tOOOTklr.  lOOOElnh 
28,880  93,100  29,810 
1,014        16,620       1,842 


Nahrungt-  j  g^^^ 
■  (Tonnen 


5,035 
1,826) 

1,5«4^ 


2,372) 
l,717l    04,6< 
l,10Sj 


o  ..Google 


DEUTSCHLAND.  —  Z<dl*nein  (Eia-,  Ana-  n.  Durohfuhr) . 


XiBt>n|Ind.fret«BTark*hT   , 

la  iTftamfttlM'ha  Orippinm»  '■„,,  ühmo  k»-    w.rihi.^  "■.».i,  ^wiSiT. 

htltaB  IMUTkli.      lOOOEiBk.      lOOOTUi. 

T.  Danger  und  AbfUle    .     .    .  Cnti.        3,920       14,350      4,170        15,430 

8.  Breniwtoffe -         76,399       26,100    76,403       26,100 

9.  Erdea,  Ei»,  Stein«    ...  -         22,020       23,040    22,130       23,230 
10.  Stein-,  Tbon- u.  GUiwauen  -          4,190         5,950      4,500       10,600 

U.  Roh'Metalle -         14,046       46,700    16,229       53,400 

13.  Koh  beseitete  Metalle 

(Htlbfobrikate)     ....  -           1,431         8,430      4,035       23,180 

13.  Metallwaaien -           1,212       11,180      2,390       24,530 

14.  Dioguen,  Chemikalien, 

Zflnd' und  FarbwBareD .     .  -           7,9»0       57,560    10,500       65,650 
16.  Hane,  Fette,  Oele,  Aether, 

Seifen -            6,770        59,600      7,180        66,100 

16.  FilHtoffe.    Haare,    Federn; 

Hiut«,  Leder -           1,646       64,500      2,264       75,400 

17.  Leder-,    Bauch-    u.    FUi- 

waann -               25         4,970          46       11,350 

18.  Spinoitofle -            5,660      196,300      6,230      233,700 

19.  Oarae -           1,088       64,600      1,611       97,1DU 

20.  Seiler-,  Webe-,  Wirkwaaren, 

Kleider -               476        63,600       1,138      166,900 

21.  Kautichuk-u.WachBwuren  -               23         2,240           37         3,450 

22.  Papier,  FappnsareD,  Tapeten  -              121         1,599         164         2,120 

33.  Bau-   u.   Nutiholi,     andere 

s^mu^s^ js,;^  \«;q    99,000  «;«ö«j   100,100 

34.  Hole-,  Schniti-,  Flechtwaar.  Cntr.           «25         3,420         720         S,S6D 

35.  Maschinen,  Fahrzeuge, 

*n«"" I  SM*  "l!    "■'"    '■"[    HM 

26.  Schmuck-    u.    Kunatgegen- 

atinde Cntr.             12         4,700          9T       13,540 

27.  Manuaciipte,    Druckuchen, 

Stiche -               43         3,0O0           51        70,200 

28.  Manien  u.  edle  Metelle  .     .        - 20       68,800  20  984 

f  Cntr.     230^355)                  248,546) 

Snmme^  StQck      9,409M, 156,100      9,567 h ,532, ü04 

[Tonnen         S9lJ  l,108j 

Aus-  und  Durchfuhr. 
{Die  Waarengattungen  ctassiflcirt,  vie  oben  nach  den  Nummern.) 

Häuft  in  mw)         Wsrth  ii  Hsun  in      WerU  Ig  '      Hsnn  is       Waitk  in 

EFdialtsii            tOOOTkli.  ItOtlHak.    ISOO  Tklr.         UMOSinli.      iWKimr. 

1.       Cntr.      21,860         71,700  33,860         75,800              998           4,130 

3.           -           1,337         13,510  1,904         20,630              567           7,110 

3.  -              825         13,650  2,933         62,800          2,108         49,200 

4.  -              186          7,530  710         26,000              531         18,500 

5.  -          3,149         17.880  3,399         20,16U              250           2,202 

l.lSOl  1,6811                               53n 

6.  Stack       t,748l       57,800  l,90l[       73,800              153}       16,030            | 
Tonnen            4|  277j                            273j 

7.  Cntr.  1,820)  6,650  2,067  7,550  246  1,098 
e.  -  83,229  32,400  83,233  33,400  4  3 
9.           -        26,000         39,200  26,100         34,400              IIS              194 

10.           -         10,202         17,180  10,513         21,820              311           4,650           i 


DEUTSCBLANX).  —  ZoUTereiii  (Kn<,  Aiu-  n.  DuichfUhr). 


AMfMg 


w«tki.- 

1000  Thlr 

lOOO^Uli. 

1000  TWr. 

loöä^iik. 

Vtrtk  iB 
1000  TWi. 

Cnö. 

4,357 

5,996 

24,760 

1,040 

ö,50O 

2,514 

IS.STO 

4,801 

29,000 

1,870 

17,780 

J,*30 

31,430 

3,206 

26.600 

5,340 

34,470 

2,130 

7,690 

2;iie 

20,790 

2,515 

27,240 

400 

BM 

32,570 

1,043 

43,390 

4tO 

10,780 

43 

14,600 

31,000 

20 

6,370 

2,159 

60,300 

2,7J6 

02,700 

567 

26,600 

343 

20,500 

742 

52,000 

499 

31,600 

902 

150,100 

1,566 

255,500 

665 

53 

6,260 

65 

535 

5,870 

579 

6,490 

44 

627 

Stock 

26,619 
79 

3B,600 

»,.3Jj 

39,700 

.^ 

1,164 

Cntr. 

733 

10,650 

8J7 

13,110 

95 

Stock 

82! 
1 

27,330 

,,..., 

45,440 

1 

18,090 

Cntr. 

315 

24,800 

33,000 

B,190 

HO 

118 

S 

9 

58,000 

10 

50,4U0 

9B4 

Cmt. 

t96.5»8 

213,4301 

16,9311 

831,540 

15Bi 

Tonnen 

4 

'277/ 

273/ 

Dies  ergibt   (abgesehen  von  den  venigen  hier  nicht  claMificiiten 
Vinen,    and,    wu  di«  Mengen  betrifit,    abgesehen  von  den   nach 
Siticken  und  Tonnen  notiiten  Quantitäten}  : 
Im  tttima  Tnkski 


Cntr.  TUr.  Ontr.  TUi. 

Knfahi  .  .  230'255,000  1,156'160,000  24B'516,00O  1,532'004,000 
Autfuhr  .  .  196'52S,000  831540,000  2]3'430,000  l,l9e'33O,0O0 
PMcbfiihr     ■  —  —  16'9il,000        36S'106,000 

Total     42ö'783,D0O     1,98TTOO,000         468'b67,000     3, 093 '440,000 
Die  in  den  freien  Verkehr  ein-,  und  ans  demaelbeu  anageführten 
Wiaien    [intern ational er  Specialhandelj    repraaentiren  nach  dieser  Be- 
rnbnung  einen  Oeldwerth  von  nahezu  ly^  Milliarden  (7453,^  Mill.) 
Fnnken. 

Neben  der  in  den  Hauptziffem  voretehend  mitgetheilten ,  vurde 
oCficietl  eine  weitere  Berechnung  Aber  die  Hehr-Ein-  und  die  Mehr- 
Angfuhr  aufgeatellt,  der  wir  Folgendes  entnehmen : 

Werth  der  ■ehr-Klsftlbr  [in  Millionen  Thaler^ . 


'BeiGetreide  etc. 

III.KolonialwBsren.         IV.  Sftmereien. 

R«KK«i    ....  25.« 

Thee    .....     l.tjl  Kleesaat  ....     3,, 

^^ u 

«^  ; :  :  :  :  i; 

"■  O'lclir.ii«  0.- 
titnke. 

»- 6- 

Reie 4,,  IPalmkeme     .    .     .     I, 

SodfrOchte    ...    4,0  1           V  Ti.:-rB 
Roh«.cker    .     .     .    s!^'            V  Th.ere. 
BafSn.  Zocker  .     .    24t    Pfi'i'de 6,1 

Gewüne        .     .    .     I,s  1  Schweine  .     .     .     -  13j 

Rohtabak      .    .    .  22„  ; 

z.a  Ol  Google 
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DEUTSCHLAND.  —  Zolhenin  (Eis-  u.  AutAihi). 


VI.  ThierischePro 
ducte. 

K&se 0, 

Eier 0, 

Heringe  ....  6,„ 
Midere  Fische  .  .  0,)« 
Schmalz  ■  .  ■  •  T.st 
Flrächwaaren  .  .  3,^ 
VlI-DOngetund 
Abfalle  ...  7,7 
Vm.  BieniiBtoffe. 
Bnankohlen     -     .    3,o 

Eo&ks 3,0 

Brenn  hoU     .     .     .     O.t 

IX.  Erze. 
Eiienene      .     .     .    0,gi 
Kupfer-  u.  Bleierze     2,3 
DactiBchJefer       .     .     0,b 

X.  GUswaaren. 

Fenster-U.Tafelglas  0,« 

XI.  Rohmetalle. 


.  22,, 


Kupfer. 

Zinn -,« 

Quecksilber  ...    0,, 
XII.  Roh  bearbeitet« 


Xin.  Meta 

Stahlfedern   . 


Soda  .  . 
Pottasche 
Schwefel  . 


Chileaahwter 
andern  Salpeter . 
Oeibematetialien 
Wascbichwliiune 
FarbhSlKr  .  . 
Farbholzextracte 
Indigo  .  .  . 
Krapp  .  .  . 
Cochenille     .     . 


XV.  Harze,  C 
Kolofonium  .  , 
Gummi  .  .  . 
Roher  Kautachuk 
FiBchthno  .  . 
Talg  ...  . 
BaumOl     .    .     . 

Pahnöl' 
KokuaDuasOl 
anderes  Oel  .     . 
Petroleum     .     . 
Terpenünöl  .     . 
XVI.  Haare,  H&ute. 
Pferdehaare 
Boraten    . 
Bettfedem 

Rindsh&ute 

KathfeUe  . 

I   I  Schaaffelle 

Werth  der  I 


2,M 


I.  Getreide 

BflUenfrachte  . 
Kartoffeln  .  . 
Hehl  .... 

II.  Gegohren 
trinke. 
Bier  .... 
Branntwein  .  . 
ni.Kolottialw 
Tabakfabrikate . 

IV.  Sfimereit 
Hopfen  .'  .  . 
Oartengewichie 

V.  Thier 
Bindiridi  .  .  . 
Schaafta     .     .    ■ 


VIII.  Brennstoffe. 
Steinkohlen  .  .  .  12,b 
IX.  Steineetc.  .     11,7« 

X.  Thon-  u.  Glas- 


T^onröhren 
'^onmaren 
Porcellan. 
Hohlglaa  . 


andere  Olaswaana 


HaaenfeUe  .  .  .  0,m 
andere  Hfaite  .  .  2,t, 
Pelzfelle  .  .  .  .  5,js 
halbgare  Schaffelle  1,« 
XVm.  Spinnatoffe. 
Flaeha      ....     1,, 

Hanf 3,g 

Jnte a,g 

Rohe  Baumvolle  .  51,o 
Schafwolle  .  .  .  ii,m 
Seidencocon«     und 

Rohseide  .     .     .  27,, 

XIX.  Garne. 

Leinengarn  .    .     .    9,o 

Zwirn I,, 

BaumwoUengam  .  l!,g 
Wollengani  .     .     .20,« 

XX.  Zeugwaaren. 
Packleinwand    .  l,o 

XXm.  Bau-u.  Nuti- 

hOlier. 
Balken  ....  25,, 
Bretter  ....  26,o 
ausaereuiop.  Hölzer  4,]; 
Foumiere.  .  .  ■  0,gj 
Korkholi.  .  .  .  0,^ 
Elfenbein.  ■  .  .  Qm 
Hemer  ....  0,« 
and.  SchnitiEtoffe  .    1,j 

XXV.  Maachinen, 
Eiseubalinwagen  0,x 

Hölzerne  Schifle  .  O.js 
Eiseme  Schiffe  .  .  0.,g 
wissensch.    InstrU' 

Dtente     .     .     .      .     0,i 


XU.Robbearbei 

Metalle. 
Eiftenbahnschienen . 

Drabt 

Zinkblech  .  .  . 
Xm.  Metallwaa 
Grobe  Sisenwaaren 
Nihnadeln  .  .  . 
Feine  Eiaenwaaren 
Eupferwaaren    .    . 

XIV.  Droi 


KIV.  Drognen, 
Chemikalien. 
Hineralwaaaer    .    .    0 


DEUTSCHLAND.  —  Kn-n.  Ausfuhr  (Rflbeiuttck«tfobrikstionj. 


Uttnnufin 
XV.  Ean. 

Stetnn     .    . 
Aether.     .     , 

PufninerieD  . 
SVI.  Haire 


Ledei 


Kobhure  .  .  .  U,^ 
Henuhenhure  .  .  fJ,» 
■od.  Hure,  Federn  1^ 
Grabe«  Leder  -  .  3^ 
Feinet  Leder  .  .  0,31 
XVU.  Lederwaaien. 


XVm.  Spinnatoffe. 

KunatwoUe    .     .     .     0,g 
gefbble  Seide    .     .    0,» 

XX.  ZeugwaareD  etc 


BauTQiFQlleDe 
Wollene  .  ,  . 
Stmmpfiraann  ■ 
and.  ZencwaBiBn 
Kleider,  Pute  . 
and.  Zeugwaaren 


XXIV.  Holtwa: 


gaOrb 
hell. 


a  u.  polirt«  .  2,^ 
Hauigsrathe  4,|g 
i.Baatwaaran    0,« 


XXV.  Maiohipet 
Locomotiven .     .     . 
FortepianoB  .     .     . 
andere  Hutiküutnr 


gegenstände 
XXVIL  Bficher 


Dobe  u.  fmne 
Hiodidiahe  ■ 
Felniaren    .     .     . 

Die  Rnnkelrobenzuckerfabrikation*)  im  Zollverein^e- 
biete,  welche  1836/37  eret  506,923  Cntr.  RQbea  verarbeitete,  stellte 
■ich  seitdem  so : 


Zahl  dar 

1 

Zahl  dar 

TanMnert« 

fabnkaa 

S&bwi 

ral)iikeiL 

B&ben 

isa/a      227 

18'469,S90  Cntr. 

1       18M/M 

253 

39'91t,S20  Cnti 

IS-S       222 

1B'I88,403 

1      18"/« 

270 

41'641,2«4      - 

ISB/,        216 

3i'S3g,7g9 

18»/« 

295 

43*452,773      - 

mir,        233 

27-55i,2«8 

]8«/(, 

296 

50'7I2,709      - 

m»        219 

28-9 15, 334 

18«"/« 

294 

40-593,391       - 

\»tm        25T 

36'668,557 

1B«/m 

295 

49' 953,656      - 

mm        266 

3r3B9,3n 

18«/to 

296 

51-601,738      - 

IS»;«        247 

29-354,031 

IS'O/,, 

304 

6ri)I2,913      - 

mi^      24- 

31'692,394 

16"/J! 

.111 

45'018,363      - 

IW/o        247 

36-138,863 

- 

1    is«h 

326 

63*630,9-7       - 

Die  Steuer  betrug  vom  30 

Juli 

841  an  Va  Sgr.  vom  Cnfr.  grüne  Rüben 

_   ^    .  ^    ,  a  5  IWr.  per  Cntr.  Zucker.     Anfangs  yrtid  ange- 

nommen, daas  erst  20  Cntr.  grtlne  Rüben  1  Cntr.  Rohzucker  lieferten,  vUi- 
Kod  man  in  den  letzten  Jahren  rechnete,  das«  11  Vi  Cntr.  Rüben  einen  Cntr. 
Kafazucker  oder  82  Pfund  Raffinade  gfiben ;  indes«  «ird  thBtH&chlich  ein  giÖiBe- 
ret  Zuckerquantum  auB  den  Hüben  gewonnen.  Früber  rechnete  man  auch 
Hl  Cntr.  rohe  für  1  Cntr.  getrocknete  Rüben,  dann  blos  6  auf  1,  nunmehr 
hAcbitena  41/;  Cntr.  auf  1. 


')  Die  ertte  bekannte  Zuckereiofuhr  in  Europa  erfolgte  im  Jahre  996 
ta  Venedü.  In  Deutschland  gründete  1573  der  Patrizier  Roth  lu  Augsbui^ 
dieenteZuckeraiederei.  welcher  1G9T  die  iweite  zu  Dresden  folgte.  Die 
Baten  xuckerindustrie  verdankt  ihre  Entatehung  dem  1709  lu  Berlin  gebo- 
nnen  Chemiker  Margraf,  ihre  praktische  BntwidilunR  dem  aus  doer  Genfer 
Familie  atammenden  und  1764  geborenen  Chemiker  Acnard. 


,  zed  Ol  Google 


DEUTSCHLAND.  —  Zollveraia  (HoDUnindnitrie). 

Auf  die  einzelnen  Lftoder  kuoen  li'*/^  (I.  Sept.  bii  Ende  Auguit} : 
F>brikMi 


Mecklenbui«  .         1  39,900  Cnti. 

BraanachweiK .       26  S'gOO.lüO    - 

Anhalt  ...       36  r056,370    - 

LuxemboTg    .        i  153,335    - 

32e  63'630,977  Cntr. 


X&ban 

PreuBsen*]  .     .  245     47'793,65eCDtr. 
Bayern     ...       3  257,910    - 

Württemberg  .  6  r428,987  - 
Baden  ...  1  518,274  - 
Thoringen    .     .       4  564,245     - 

Der  Rflbenttener-Ertrag  war  18«/u  er«  40,247  Thlr.,  IB*'/««  I94,B20 ;  du 
seitherige  Steigen  riebe  S.  64.  Die  QuaatiUt  dea  aiu  fioben  gewonnenen 
Znckcrt  ward  ofVdell  IS«»/«  erat  auf  241,487  Cntr.  berechnet;  18»/«  aaf 
98&,853,  18«o/„auf3'34S,322,  lS»/n2'S35,392,  lB«>/t3  2'937,540,18i"/B^3'lS3,697, 
16M/m  3'331,297,  18«^»  3'996,292,  18»/™  4'I35,338,  IS^O/t,  4'135,I54,  IS^^V-a 
3'728,363  Cntr.  In  Wirklichkeit  war  die  Quantitit,  beiondera  iu  d«n  fraheren 
Jahren,  eine  etwai  gröBiere ,  da  ana  den  KQbea  mehr  Zucker  gewonnen  werdea 
konnte,  als  normalmAegig  angenonunen  war. 

Der  Oeaammt-V  erb  rauch  von  in-  und  aualindiicfaem  Zucker  Waid  per 
Kopf  der  BeTOtkeniDg  ho  berechnet : 

IBM  184S  IBM  1S6S  1B60  ISei  1B«2  186S  IBM  1B6I  IBTO  IITI 
Ffnnd  4,N  5,«  6,^  ?,„  7,„  7,g,  9,0,  10,g  9,23,  g,„  g,,^  10,7, 
fieBBBmtlldutrlB.  Es  haben  gelegentlich  der  Volkszählung  von 
1861  einige  Auffinge  zur  Heiatellung  einer  InduatrieBtatistik  stattge- 
funden.  Die  für  das  Jahr  187&  beabsichtigten  umfaseenderen  Erhebun- 
gen wurden  wegen  des  Krieges  Terschoben,  und  sind  bis  jetzt  noch  nicht 
nachgeholt.  80  fehlen  denn  —  wie  auch  namentlich  Dr.  £iiffel  betont 
—  fast  »alle  zuverlässigen  statistischen  Nachweise  über  die  persönlichen 
und  maschinellen  Er&fte  der  Land winbschaft  nnd  Industrie,  des  Handelt 
und  Verkehrs.«  Um  nun  nicht  vollsUndig  veraltet«  Ziffern  mitzutheilen, 
mOssen  wir  nns  auf  die  Angaben  über  wenige  einzelne  Zweige  be- 
schränken. 

■onttlildHtrl«.  Nach  den  Zusammenstellungen  v.  i>fc^'s  (»Die 
'nutzbaren  Mineralien  und  Gebirgsarten  im  Deutschen  Reiche')  erlangte 
dieser  Industriezweig  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten,  seinen  wichtigsten 
Abtheilungen  nach,  folgende  Entwicklung. 

I.   Bergwerke. 


CsntiLsr 

Warthin 
Thli. 

LrMtwta] 

Sleitikohltn 

1850 

103'365,682 

10'136,759 

38,514 

1860 

246'95e,560 

2ti'379,199 

83,154 

1870 

527'955,390 

54' 512,360 

124,961 

1850 

30'43B,36a 

1*35 1,930 

8.788 

1860 

87'653,287 

4-408,090 

18,935 

1870 

152'1 04,684 

7'351,039 

20,821 

Eitmerzi 

1850 

16'7a8,513 

1'335,087 

15,984 

1860 

28'01ä,637 

r608,795 

18,481 

1870 

76'784,449 

8'037,799 

27,289 

■)  Mit  Einrechnung  einer  Fabrik  in  Schwanburg-Rudoktadt,  mit  149,420 
Cntr.  Roben.  Von  der  Oeiammtaunune  kommen  147  Fabriken  und  30'S27,363 
Cntr.  Raben  auf  die  Provini  Sachsen,  47  Fabr.  und  ti'482,93T  C.  auf  Scbleuea, 
19  Fabr.  und  2704,195  C.  auf  Brandenburg,  11  Fabr.  und  2' 243, 563  C.  auf 
Hannover;  in  Pommern  und  der  Bheinprovini  bettandenje  7  Fabriken,  in 
WestÜen  3,  in  Preussen,  Seh leawig- Holstein  und  Hesien-NaMau  je  1. 

' ;.lc 


DBUTBCHLANS.  —  ZoUT»ein  (Berg-  und  Hfltt«n«eMD|. 


OntMC 

W«rtkla 
TUr. 

AiMton 

Sldtnt          1B50 

3'406,878 

r784,792 

7,S46 

im 

2-988,490 

3'747,065 

13,640 

1670 

2'11I,B10 

5'51 1,235 

18,057 

timi,rz*            1850 

3'061,084 

892,150 

5.167 

]8«0 

e-zos.aes 

i'ei9,ai5 

8,283 

IBTO 

7'335,603 

2'315,429 

9,797 

Kw/trerte        1B50 

92T,44S 

366,007 

3,933 

1890 

1 '858,948 

1 '064,485 

4,968 

1870 

4-147,627 

1*619,938 

6,156 

Säba-trt,            1850 

307,610 

l'I42,645 

8,853 

1860 

694,404 

i'i8o,osa 

10,940 

1870 

512,108 

r323,278 

9,365 

FäriolerM         1860 

126,168 

19,023 

87 

1S60 

537,772 

80,070 

612 

1870 

2'054,836 

406,089 

:07 

Die  flbrigen  Beigpioducte  haben  eine  entechieden  geringere  Be- 
deutung. 

S&mmtliche  Bergwerke  zuBammengenammen  ergaben : 

1850      5'94S,654  Thlr.  Werth,  und  hatten  44,126  Arbdter 

1B60     10'773,5B7     -  -        .  .      59,663 

1870     19'621,024     -  .        _  -      73,427 


n 

Hflttenwe 

ke. 

CantiMi 

Werthin 
TUT. 

AltMlttt 

Jtaheüen 

1650 

J'160,223 

T442,295 

12,643 

1660 

10'581,734 

17'J28.9I5 

16,232 

1870 

27'6ä2,431 

35'352,826 

19,427 

KGufblei 

1650 

253,409 

1'291,645 

490 

1860 

517,792 

3'235,856 

661 

1870 

1'092,545 

6'344,222 

1,437 

Zink 

1850 

582,639 

2'406,746 

3,099 

1860 

1'107,I91 

6'425,910 

6,046 

1870 

r279.596 

7'1 39,942 

5,715 

KupffT 

1850 

33,625 

941,760 

1.154 

1860 

48,477 

1'637,247 

422 

1870 

95,936 

2'332,927 

1,345 

&■»«- 

1850 

1.014,. 

2*978,730 

1,414 

1860 

1,241,0 

3-684.909 

2.429 

1870 

l,858,t 

5-549,943 

1.601 

Niekel 

1650 

740 

93,352 

23 

1860 

6,007 

528,559 

212 

1870 

10,798 

672,242 

701 

MuHng 

1850 

21,650 

726,246 

109 

1^60 

35,120 

1*254,364 

650 

1870 

8S,23U 

2'4S7,998 

1,333 

Die  verschiedenen  Productionen  von  SchmiedeiBen ,  einschl.  Stahl, 
nuammen genommen,  ergeben: 

1850        4*071,409  18*974,199  21,3M 

1660        6'529,440  37*442,442  30,695 

1670       20'B35,793  80*237,910  56,741 

Eine  weitere  vergleichende  Zugammenstellnng  der  Eisenproduction 
liefert  nacbatebende  ResulUte : 
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DEUTSCHLAND.  —  htrg-  und  Hflttenwcgen. 


TUT.       ArMtar  TUi.  AAeltei         TUr. 

18»)     1'33IS,0S7     ]5,SS4  7'442,295     13,643  22'633,60S  27,220     5S,S47 

1B60     2'80e,705     18,481  1T428,915     18,232  M'M5,145  41,794     19,507 

1870     8'037,799     27,269  35'352,826     19,427  96'536,342  77,857  124,613 

SOromtliche  Hflttenjwoducte  zujammeii,  ergaben. 

1850    lS'136,020ThlT.  Wwth,  ArbeitecHhl    20,124 
1860    36'197,0&3    -  -  -  29,083 

1810    59'221,8S0    -  -  -  31,153 

Die  Arbeitertahl  iu  den  Berg-  und  HOttenweiken  EusammeD,  be- 

1850    64,250  1860    88,766  1870    104,580. 

Den  voTstehenden  Berechnungen  v.  Dtehm'a  fügen  ^rir  eine  ergtn- 
lende  Notiz  bei.  Der  Productionaverth  der  Hftttenwerke  Dentadiltinda 
(ohne  ElsasB-Lotbriiigeii]  betrug : 

1662  37'7IO,OS7Thlr.         I         1867 

1863  41 '649,841  -  1868 

1864  44'T04,562  -         1869 

1865  47'065,754  -         1870 

1866  48'698,442  -     |    187] 


trug: 


49*549,281  Thlr. 
53*105,622      - 
57'372,047      - 

56'419,3U4      - 
66'312,367      - 


Die  Zunahme  ist  hiernach  eine  regelm&BB^  fortacbreitende  gewesen, 
nur  im  Kriegejaht  1S70  hat  ein  unerheblicher  Rackgang  stattgefunden. 
Die  Werlhzunahroe  von  1862  bis  ISTl  betragt  im  Ganzen  IQ  % .  Unter 
den  Hatten  werk  8  pro  ducten  nimmt  das  Roheisen  die  erste  Steile  ein; 
es  betrug  die  Menge  und  der  Werth  der  Production  an  Roheisen  in 
OSnzen  und  Masseln,  an  Rohstahteisen  und  Ousewaaren  aus  Ersen 


ImdanticheaB^Dh: 

Sftvon  In  FnuMn: 

Heu«. 

WertlLlB 

MUK» 

Waitliüi 

Ctr. 

TUr. 

Ctr. 

TUr. 

1862 

13664,195 

20*514,361 

1862 

11*770,929 

16*758,006 

1863 

15'911,107 

23*492,384 

1863 

14*164,144 

20-000,604 

1864 

17553,161 

24*994,966 

1864 

15*771,786 

21*494,432 

1865 

19-21 7, 586 

27*527,616 

1865 

17*331,648 

24*141,378 

1866 

20'009,8ei 

27*795,701 

1866 

IS'222,366 

24*553,665 

1867 

20'685,992 

26*829,692 

1867 

18*853,359 

23*677,811 

1868 

2n  78,784 

29*364.814 

1668 

21*065,199 

25' 984,796 

1869 

25'779,808 

32*668,176 

1869 

23'608,632 

29*274,123 

1870 

25'233,657 

33*055,303 

1870 

23-109,293 

29*690,43» 

1871 

28'41G,G05 

39*643,929 

1871 

25*958,805 

35*829,345 

In  den  bei  Preussen  fOr  1S62  bis  1866  angegebenen  ZaMm  ist  die 
Roheisenproduction  der  im  Jahre  1866  neuerworbenen  FrOTinzen  mit 
enthalten.  Von  1862  bis  1871  ist  die  Menge  des  producirten  Robeisens 
im  deutschen  Beiche  um  108^,  in  Preussen  um  Mf>^,  der  Werth  der 
Production  dagegen  um  93  bez.  114^  gestiegen. 

in.   Die  Salzwerke  producirten  [Centner]  : 

KaliMÜM     goahaal»  ITnielnef  Bals    AilMit« 


1850       246,966 

_ 

4*474,239 

144,404 

146,122 

186«     1*016,81)3 

6,643 

5*041,516 

145,832 

239,996 

1870     5*513,970 

2*926,000 

6*746,116 

381,827 

335,340 

DEUTSCHLAND.  —  BodentnUn.  77 

DiflSteinkoblenprodttCtion  im  Zollvereintgebiet»,  18C0  erat 
246'9SS,&60,  und  im  nichaten  Jahre  282'Q60,M9  Cnbr.,  hat  seitdam 
folgendennassen  zugenommen  : 


474'7I 


;,543     - 


514'095,1S7 
535'487,365 
ISTO  ö27'955,390 
1S71  589'434,67H 
BtteUBbai.  Es  liegen  mfiglichst  genaue  Berechnungen  von  eio^ 
Klnen  Staaten  toi  ,  dennoch  igt  das  Material  wo.  mangelhaft,  um  ein« 


Werth 

1862 

27*099,298  ThU 

1863 

2S'489,558     - 

1864 

33'519,U80     - 

1S65 

40'n6,364     - 

ISM 

42'410,03S     - 

18«T 

15'57J,96l      - 

4e'697.029     - 

isüä 

51'92B,403     - 

1B70 

54'512,2S6     - 

1871 

70-000,000     - 

OesammtdeulBchUnd  umfasaende  Uebenicht  z 
liier  auf  einige  Notiees  beachriUikeii. 


geben.  Wir  mllsaen  uns 


Wilder.    Ntwh  der  (tot  der  Zeit  der  O^etaerweHerung  sut|^teUten) 

j  des  prenaa.  Oberfoi!*tmei9ter*\2tf«ron  rind  von  d^  dnrch  ihn  cd 

9,S'4  Qnadr.-Meil.  angen<nnmeiienZ(dlTercü»gebiete3.SI2Qnadr.-H.  mitWald 


BerechDimg  < 


bedeckt. 


50'879,OaO  m 


0  pieaaa.  Mwgen  von  den  Überhaupt  lumZollTereiue 
BDI*.  Mo^o,  alao  iS  X  der  OeeammtH&che,  wobei 
Wjeden  Kopf  der  Berölkerun^  durchechnittltch  l*/io  Morgen  kommen.  Süd- 
und  Südwestdeutschland  liad  reicher  an  Wald  aU  der  Norden  und  Noidoaten. 
Die  wsldreichsten  L&nder  eiiid  Nassau,  Kurhesaen,  HeiniuKen,  Schwaraburg- 
Rudolitadt,  wo  40,20,  40,a,  40  und  3b;i  der  GesammtQäche  dem  Walde  gehSren 
Eod  1,71,  2,«),  2,]g  und  l,«(Moi^ea  auf  den  Kopf  der  BeTOlkerung  lu  rechnen 
nnd,  wahrend  in  den  ilteren  GcDieten  von  Preuuen  bei  arosaem  Unterechiede 
ia  den  Provimen  36  ^  des  Oesammtbodens  bewaldet  sinduud  durchschnittlich 
1^  Morcen  auf  den  Kopf  eotfallen.  Den  yerhaltnissmäasig  geringsten  Wald- 
ninfiD^  haben  Mecklenbiug,  Hannover  und  Oldenburg.  Unter  deu  NachweiBen 
aber  die  verachiedenen  Besitzkategorien  finden  wir  von  jenen  äO'S79,<JUO  Moi- 
EmFontboden  IT'384,000  im  Eigenthume  des  Staat«,  9'191,000  in  dem  von 
Uemeinden,  23'639,DSe  gehSreii  Privaten  und  669,500  sind  £ig«nthum  von  Kii- 
rhtn  und  Stiftungen. 

Btwaa  abweichend  hiervon  sind  die  Ergebniese  der  Berechnung  Otto  von 
BoQent.   Ihm  zufolge  tieften  auf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  in 


Hanne 


Mecklenb.-Streliu  2,35  Baden  .  .  . 
S  -Meioingen  .  .  Im  Preussen  .  . 
Bayern  ....  2,|(,  Württemberg 
Ktuhessen  .  .  .  l,(o  Braunachweig 
Ntiuu  ....  1 ,75  Hessen  .  . 
S.-Godu  .      .     .     .     l,a   Meckl. -Schwerin  ,„ 

Was  Elsais-Lothringen  betrifft,  so  finden  wir  in  franz.  ofSciellen  Sehliften 
u  Waldungen  und  Oedland,  dabei  aber  unter  Anrechnung  der  offentl.  Straasen 
U.Wege  etc.  aufgeführt:  im  Departement  Ob  errhein  Iä3,6U5  Hectaien,  Nieder- 
Th«ia  169,059,  u.  Mosel  160,194.  zua.  482,858  Hectaren  oder  nahe  an  88  seogr. 
Qusdr.-Meilen.  — Eine  neue  officielle  Angabe  eDUifi'ert458,646  Hectaren  Wald. 
Woinhoi-nn  Aieal      Im«b*ehn.-Brtiag 

"  '"""''»"■  pnoM.  Morjm       ireai».  Eiaar 

Prenasen 76,000  525,000 

Barem  (1854)  (64,894  Tagw.)  =      .    .    .     .  86,568  864,350 
Württemberg    (1870)    75,368    Württemberg. 

Moi^.,  wov,  57,15)  im  Ertrag  =  .     .     ,     .  92,700  931,400 

Baden  (1867)  37,430  bad.  Morg.  =       .     .     .  78,150  1'150,000*) 


'j  Angebl.  655,473  bad.  Ohm  [k  150  Liter}. 
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DEUTSCOLAND.  —  Bodeniabw. 


KoMen,  GhxiMh.  (ISftS)  37,220  best.  Ho^.  i* 
Sactuen  u.  TbOringeD,  Kiiifae—en  etc. 


Zuummen  uageftbr     381,500         3'900,(H>0 
Somit  luummen  etwa  96,000  Hectann  mit  einer  FroductioD  von  etwa 
2'520,000  Hectolitei.   Hieiu  kommt  die  Weinproduction  in  Elsua-Lothringen. 
Ueber  diese  finden  sich  in  der  officiellen  iSU^ttiqu»  agricole'  von  1960  u.  t,. 
folgende  Notiicn : 

Kittler  JfthnMitrac,  HMt«Utar  IDttalpieli 


DtpMtem.     VeiBbttK*  pr-HMtara   rotK-Weln  waiiB.Waln    iDtJi.WBlii    w«iw.W. 
Hoeel  5,46a  Hect.     91,»  209,050        56,304  16,ggFr.    14,n  Fr. 

Niedirb.*]  12,oa4     -        29„3  11,265      432,103  18,n  11,m 

Obeixbein  11,661      -        10,»  5,775      485.1 38  20,„         12,,, 

Zusammen  19,080  226,090      973,546 

Die  Grenzen  dea  neuen  Reicbalandes  EUwu-Lotbringen  treffen  iwar  mit 
denen  der  drei  TOi^nannten  Departemente  nicht  genau  flberein,  immerfain  aber 
in  die  Weinproduction  Deutactilandt  durch  dieaen  Zuwacha  sehr  anaebnlich 
TOinehrt 

OMterreich  und  beaondera  Frankreich  abertreffen  den  Zollverein  in  der 
Wanproduction  veitaua,  Dai  mit  Beben  bepflanite  Land  wird  in  Oeaterreicb- 
Ungarn  ni  mehr  als  1  Hillion  Jocb,  in  Prankreicb  lu  2'400,UO0  Hectoren  ange- 
geben, d.  h.  lu  ungefähr  2'200,I)00  und  reap.  8  MiU.  preuti.  Mo^en ;  die  durch- 
achnittUche  Weinproduction  aber  veranachlagen  frühere  Berechnungen  in 
Oeaterreich-Unfjarn  auf  28,  in  Frankreich  [rinschi.  Elaau-Lothringen]  auf  TO 
Jdill.  preuaa.  Eimer. 

Tabakabau.  Da  die  Tabakapflauie  nur  w&hränd  elnea  Sonunen  im  Bo- 
den bleibt ,  ao  wecheelt  die  mit  dieaem  Kraut  angebaut«  BodenfUche  von  Jahr 
BU  Jahr.  Die  graute  Ausdehnung  erlangte  die  Tabakacultiii  des  ZollTsreina  im 
J.  1858;  damals  betrug  das  dsiu  verwendete  Areal  111,837  prem«.  Morgen. 
Hierauf  trat  ein  BOckgchlag  tia;  die  Mo:genzahl  ging  1861  auf  55,885  herab; 
1862  E&hlte  man  61,232  Morgen,  1663  84,317,  1864  92,914,  1865  92,035  Morgen. 
Die  Centnerzebl  getrockneter  ßUtter,  wdche  gewonnen  wurde,  betrug  in  diesen 
Jahren  (von  1861  an]  ;  354,335,  —435,193,  —682,051,  —  676,140,  —755,527. 
Im  Jahre  1665  trugen  lur  Oeaammtproduction  bei : 


Noiddeutachland 
Bayern  .  .  . 
WOrttemberg  . 

Orowh.  Heaaen 


31,907  Morgen  mit  251,081  Centner. 
22,192         -        -     166,249 
786        -        -         8,450 
33,669        -        -    300,282 
5,113        -       -      41,077 


Zusammen  wie  oben  92,035  Morgen  mit  755,527  Centner. 
Seitdem  hat  sich  die' Production  weiter  vermindert,  beionders  nachdem 
1 S68  die  bis  dahin  nur  in  NorddeuUchland  eiogefahrU  Tabaksteuer  [6  Sgr.  von 
je  6  preuss.  QuadratTuthen  bepflanzten  Landes)  auch  auf  Süddeutachland ,  das 
eigentliche  Productionigebiet,  ausgedehnt  ward.  Der  Tabakanbau  umfasste 
1666  noch  85,977  preuss.  Morgen;  er  betrug  lodann  in  den  einzelnen  Lindem 
des  Zollvereins  preuss.  Morgen : 

1M7  ISU  1869 

Norddeutachhind   .     .    29,369        24,428       26,239 

Bavem 16,221        18,335        16,918 

Baden 25,676       24,476        21,185 

Hessen 3,192         3,161  3,124 

Warttembe^    ...         612  448  273 

Zuaammen    77,270        70,848       67,739 

inHeeUren  19,712        18,071        17,280 
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DEUnCHLAND.  —  Gewtilw-  und  HuideUTnhlltiiiMe.  79 

Im  J.  1870  nak  die  Ziffer  noch  weiter,  «uf  16,661  HecUren.  Anden  ge- 
ittltetB  neh  das  Verhiltniu  18'"/n  (*Bgen  Hiniutritt  EUaaB-LotliriiuienB  und 
weQ  man  fCa  <Ue  Zukunft  eine  EihShung  der  Abgabe  erwartete,  wa«  aer  davon 
Doch  freien  I^dnctioD  Ton  18^'/nb''tte  lu  gut  kommen  mÜHen).  Dieofttciellen 
Lirien  ergeben  folgende  Ziffern : 

Ascab.       Pndnetloii  >t«Bei- 

Anal        anBahtabak         ertiag 

Eeetana        Cealsef  Tbb. 

neusten      ....  5,925  )  98,690  126,986 

Bayern 4,731  144,153  Ia7,««9 


Württemberg  ...  179  5,571  4,111 

Baden 7,104  203.069  159,346 

Heuen 9S0  31,311  22,040 

ThOrit^en  ....  202  4,80«  4,647 

Uecklenboi«  ...  165  6,10»  3,790 

BraunachweiK  ...  69  2,391  1,542 

El««»-Lothnngen    .  3,158  115,518  72,903 

22,500  713,945  503,449 

KeZniiahme  rührt  BUMcklieialich  von  Süddeuticklandher;  inNorddeutioh- 
laod  worden  215  Hectaren  weniger  angebaut,  wogegen  die  Ziffer  stieg;  in  Baden 
nin5,725auf7,104Bectaren,  in  Bayern  von  3,459  auf  4, 721,  in  Uenen  von  794 
auf  9S0,  in  WürttemberK  von  103  auf  179  Hectaren.  Im  Jahre  18^/-^  waren 
:g,490  Hectaren  mit  Tabak  bepflanzt;  producirt  wurden  902,644  Cntr.,  mit 
612,281  Thlr.  SUuerortrae. 

Der  Ertrag  an  getrocaneten  Blkttera  wurde  fSr  1869  fotgendermassen  an- 
gegeben: Norddeutuibland  172,852  Centner,  Baden  141,095,  Bayern  114,676, 
Betten  19.465,  Württembei«  1,849,  euh.  449,937  Cntr.  Die  niedrigsten  und 
bfiduten  Erträge  stellen  siui  in  den  Haupttabakag^nden  Norddeutsoblandl 
ut  1—26  Cntr.  per  Morgen,  und  swar  in  Sachsen  auf  ^26  Cntr.,  in  der  Rhein- 
ptorini  auf  3—18,  Ueuen-NaaBau  4,ir~13  Cntr.  etc.  In  Baden  wurden  vom 
Ho^en  2 — 20  Cntr.,  in  Bayern  5— 16  Cntr.,  in  Hessen  und  Württemberg  vom 
Morgen  S,i — 6,g  Cntr.  geemtet.  Der  Preis  eines  Centnen  getrockneter  Blfttter 
differirt  in  den  einielnen  Staaten  nickt  unerheblich ;  er  betrug  in  Norddeutach- 
lMid2-13  Thbr.,  in  Baden  3,6— 15,5,  in  Bayern  6— 17,  in  Hessen  6-8  Thlr. 

SewarktiiilUtrte.  Die  vom  Centralboreau  des  ZollTereina  ermittel- 
ten AufnahmseigebaiBBe  vom  Jahre  1861  finden  eich  in  der  4.  und  5. 
Auflage  dieses  Handbuchs  zuBammengestellt.  Da  jedoch  w&brend  der 
seitdem  verflossenen  13  Jahre  die  deutsche  Qewerbeindustrie  in  beinahe 
slmmtlichen  Zweigen  ausaerordeDtUche  Umgestaltungen  erfahren  hat,  so 
geben  jene  Erhebungen  auch  nicht  mehr  annshernd  ein  richtiges  Bild 
der  jetzigen  Zust&nde,  und  vermOgen  nicht  einmal  sur  Vergleichung  eu 
dienen,  da  eben  neue  Daten  vollstAndig  fehlen.  Unter  diesen  Verhfilt- 
nisaen  unterlassen  wir  hier  derRaumerspamisa  wegen  einen  nochmaligen 
Abdruck  jener  ZusammenstelluDgen,  indem  wir  uns  auf  die  Einschaltung 
«niger  neneren  Nötigen  aber  Specialzweige  beachr&nken. 

Baumwollinduetrie.  Bei  Gründung  des  Zollvereins  zShlte 
man  in  dessen  Gebiet  etwa  600,000  Spindeln,  1852  900,000,  1867 
iMül.,  und  1872,  nach  Einverleibung  von  Elsass,  5,]  Mill.,  wovon  2,i 
imEIsasB.  Der  Verbrauch  von  roher  Baumwolle  betrug  jfihrlich  Centner: 

uw-40  iHi-4a  is4s~H   lut-H    lass-w  iHi-ei   iaee-70      i87i 

155,971     175,955     328,792     581,106     969,359     975,651     1'402,513     2'336.518 

Wahrend  von  1852 — 67  die  Zunahme  der  Spindeln  in  Deutschland 

122^  betrug,   stieg  sie  in  England  um  88,   in  der  Schweiz  um  78,  in 
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80  UEUTSCHLAND.  -  Hudel,  Verkehr  (Einnbthnen). 

Belgien  56,  Frankreich  51,  Oeeterreicli  faloe  7,  Nordamerika  27^. 
Dabei  yeiarbeitete  1S36  jede  Spindel  io  DeutBcbland  durchschnittlid) 
nur24,j  Pfiind,  1852  50.e,  1867  aber  fast  70  Pfund.    (Vergl.  S.67]. 

Hauptsitze  der  Baumwollspinnerei  sind  Obei-Deutscliland,  SidiMii, 
der  Niederrhein  und  Hannover,  sodann  ElsaBs.  Die  Entwicklung  dieses 
Industries weigB  ergibt  sich  aus  folgender  (von  Dr.  A.  Peez  herrührenden) 
Veigleichung  der  Antheüe  an  der  Versorgung  des  einheimischen  Oam- 
marktes,  einerseits  durch  die  inlfindischen,  anderseits  durch  die  auslän- 
dischen  Fabriken : 


UfiBB  Tnmd« 

SaTB«  0*n« 

Centner  Centner  Pro«. 

183»— 40         148,617  357,743=70,r 

1841—45         220,764  456.936  67,, 

1846—50         262,943  477,493  64,s 

1851—66        440,689  497,747  53^, 


BJcen*  Tremda 

Omhb  Oune 

Centear  Oentnei    Prof. 

1857—60         775,483  518,573=40,1 

1861—66        760,521  241,178    23,, 

1867—70      1*122,010  285,614     20,, 

1871              r869,215  405,542     IT.g 


Uebrigens  werden  gerade  die  höheren  und  werthTolleren  Nummern 
noch  immer  aus  England  und  der  Schweix  bezogen.  Die  Ausfulir  von 
Qanien  besifferte  sich  1871  nur  auf  51,312,  die  von  Baumwolienwaaren 
auf  194,801  Cntt. 

In  der  Weberei  sind  101,000  Kraftetühle  thätig,  wovon  fiber  die 
Hälfte  im  Ebass. 

Seideninduatrie.  Zu  Anfang  der  lS40er  Jahre  betiug  der 
Verbrauch  von  Seidenstoffen  350,000  Eüogr. ,  im  ungefähren  Werthe 
Ton8'800,000Thlr.,  1871/72  stieg  die  Consumtion  auf  980,000 Kilogi. 
^  27Y2  Mill.  Tblr.  Hauptsitz  der  Sei  den  Industrie  ist  das  preuesisclie 
Rheinland  (Krefeld  etc.),  auf  welches  aber  Ya  jener  Summe  kommen. 
Zum  Ver^eiche  sei  flbrigens  envflhnt ,  dais  der  Verbrauch  in  der  Stadt 
Lyon  allein  im  J.  1872  1*290,000  Eilogr.  betrug,  den  gesammten 
deutschen  Conaum  somit  um  390,000  Eilogr.  Qbersti^. 

IlKlbablMl*).  Dem  »Vereine  deutscher  Eisenbahn  Verwaltungen! 
geborten  am  1.  Jan.  1874  94  Bahnverwaltungen  an,  deren  Schienenwege 
eine  Lange  von  5722, g,  Meilen  hatten.  Davon  kamen  jedoch  nur 
51  Verwaltungen  mit  B229,4j  Meilen  auf  das  deutsche  Reichsgebiet 
[37  Verwaltungen  mit  2I42,8iM.  auf  Oesterr.-Ungarn,  8  mit  349,gDM. 
w^  sonstiges  Fremdland] .  Die  deutschen  Bahnen  sind  folgende,  wobei 
wir  die  Staatsbahnen  mit  *,  die  Privatbafanen  unter  Staatsverwaltung 
mit  **  beKcichnen,  während  alle  flbrigen  Frivatbahnen  in  eigener  Ver- 
waltung sind : 


*)  Hsuptquelle:  nDeutiche  EUenbahnstatiitik,  herau^egeben  von  der 
geich&ftsfQhrendea  Direetion  des  Vereins  deutscher  Eisenbahn  verwaltuageu',  bit 
jetzt  erat  bis  zum  Betriebsjahre  1871  TerofTentUcht  (XXU.  Jahrgang) ;  °Zeitang 
des  Vereine  deutscher  Eisenbahnverwaltungenn.  Bei  dem  Mangel  resumirender 
Zusammenitellungen  im  erstgenaonten  Werke  [ee  fehlt  sogar  beinahe  jede  Ad^- 
tion  der  Zahlen  in  den  vertcoiedenen  Rubrikeu;  \eX  u.  a.  die  Ober  wichtige  Mo- 
mente eine  Ueberaicht  gewihrende  Schrift  empfehleDSWertb :  »StalistiBchir  Bei- 
trag SU  der  Eieenbaha-Tari^age,  von  Dr.  Htrm.  Sch^ltr*. 
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DEUTSCHLAND.  —  Terkriir  (KsenbalmeD; . 


1)  AAchea-Ma«trichier  EiMDbahn Aaoben  S^ 

!;  AiloäA-KJel-Schleswigache Altona  62,g^ 

3]   *B»diBche  SUatabahD Karlsruhe  148,«, 

4)  Bayeriadie  Ostbahnen MOncheo  111,gg 

i]  *B«7erUche  StB»ubahn Manchen  281,« 

S'  »BergUch-Hbkischeu.  **HeHiKheNordb.  .  Elberfeld  143.« 

7,  Bslin-ADhslIiiclw Betiin  4»„4 

B'   Beriin-OOrUtier B«riJn  IS.«, 

il  Beriin-Hambnrger Berlin  40^ 

10)  Berlia-Potadam-HagdebniKei Barlia  3»,« 

II]   Berlin -Stettin  tr Stettiii  113,H 

ll|   BrauuichTeigische Braunschweig  43^ 

II;  BreBlau-Scfaffeidniti-Fieibiu^i Breslau  39,7i 

11)  Brealaa-WarEchaoer Foln.Wartenbe^         7,^ 

lij  Crefelder  Industriebahn Crefeld  6,it 

16;  *ElMM-Lothiingische  Reichsbahnen  ....  Struabui^  137>8i 

IT:  Bntin-Labeckei Lttbook  4,(o 

18)  »Fankfurt-Bebnier KmmI  28.» 

1$|  Friedrieb-FTaai-Eigenbahn Schwerin  42,«! 

H)  GlQckstadlrElinihoniec Olttckstadt  4.jo 

11;  Halte-SorBu-Gubener Berlin  39^ 

H]  *HaimoTersche  SuaUbahn Haunorer  HS.« 

C    HaMbciM  Ludwigs-BiMDbaha Maini  61,m 

14)  HaBbnr^  Eisenbahn Homburg  2,^ 

a-  KijcbheiHier Kinhheim  0,^; 

H)  Kahi-Hindener Kein  Ill,«t 

l^  Lcipsig-Drcadener  u.  CoCänu-Oroaaenhainer   .  L«ipiig  43.^ 

tSj  lAdwig»-EiHenbahn  (Nomberg-Fanh)    .     .     .  Namtm«  0,go 

19)  LabeA-Bacbener Labeck  14,m 

30)  Hbkiaofa-Poatner Quben  36,» 

31)  Hagdebuig'KHban-Halle-Leipiiger  u.   Halle- 
Eauet Magdebn^  48,» 

.  Magdebntg-Halb«i«idteT Mi^ebuiy  H^.ti 

.  HannoTer.Altenbek«T HannoTer  19,io 

,  'Main-Neoku Darautedt  ll,a 

341  Vaia-WcMT-Eüenbahn KmmI  26^ 

35.   'Naauuiache  Staatabahn Wiesbaden  34,|i 

36;   'Niederschlesisch'M&rkische Berlin  TS.n 

V;  Nordhanien-Erfurter NordbaoMn  10,ii 

3S)  (AeritBaöaeha Oieasen  23,« 

39>  ••OberschleuBche  u.  Niederachleuache  Zweigb.  Breslau  lS9,n 

Zweigbahnen  im  Ober«cbles.  Berfprerke-  h. 

Hättenrerief Breslau  ii,itt 

40,  *OUenbu^sche  Staaubahn Oldenburg  35,gg 

4i;  ■Oatbahn.rreoasiBehe Bromberg  IST.» 

4t;   Ottsmuaiaehe  Sfldb«hn .  KOnif^berg  32,« 

43,   Pftlnsche  Ksenbahnen Ladmgsh^.  a.  R.       56,« 

41,  Rechte  Odernfer-Eisenbshn Breslau  41 ,« 

45,   Rbnniwsfae  fSsenbifan Köln  115,« 

16)   *  SaatbrOcker  n.  **Rhein-Nahe SaarbrOoken  38,« 

47)   *8tchn8cbe  Staatabakn Breaden  145,is 

4S)   ThflringiMhe  nnd  Werrabahn Erfurt  SÜ,^ 

49)   Tikit-äatarbiii^er TUut  T,is 

iO)    "Wertfilische MftnrtM  62„, 

Slj    *Württembergische  Staatsbahn Stuttgart  152,^ 

In  ganz  Deutschland  ist  nur  noch  ein  kleiner  Staat,  Waldeck,  blos 
von  20  Qua dr. -Meilen,  gant  ohn«  Sohieaenweg. 

Eine Vergleichong  des  Standes  des  dfltitaäi«n  Ei  aenbahnTereins 

Kalt,  StatiiUk.    1.  AbI.  6 


"'    b.  Hs 
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DEUTSCHLAND.  —  Verkehr  (Eitanbahnen; . 


[^wmitEtnKhlttudeiOBteTT.-unetur.  Bahnen)  in  denjabren  1S50  und 
1869  «rgibt  fflr  di«M  20  Jahre  folgendes  Steigen: 


Das  Betiiebsmaterial  stieg: 

VOD    7&2LocomotiTen  auf  7,UT2,   IS69   rerbruichend  40  Hill.  Cntr.  K-ohlen. 
Bi/i  Hill.  Tfalr.  weith. 

-  2,029  Fenn  Den  wageo  auf  13,419,  mit  577,668  SitipUtzen, 

-  9,147  T^twageD  mit    r(i53,702  Cntr.  LadimgiOiiigkeit,  auf 

147,878  -  -     26'76B,726       - 

BefSrdeTt  wurden: 

>8'565,&92  Cntr.  Güter 


Die  Einnahmen  betrugen  (Thaler)  : 

la  euMa  davon  t.  PnMMB                1  «tor             pro  llaUa 
1850             17'86S,756                8'801.961                 8-189,689             31,745 
1869           254-450,878              68-308,826             173'113,605             72,615 

1850 

1869 

Die 
IS50 
1851 
1852 
185« 
1857 
1859 

9' 867, 200 
11^*996,601 

637  Meilen 

909       - 
1,059 
1,409       - 
1,667       - 
1,882       - 

pioKalU         inOMu« 
17,209               7-039,2 
32,652           140-460,0 

des  Eisenbahnnetzes  ws 

1660      2,076  Meilen 

1861  2,219 

1862  2,292        - 

1863  3,418       - 

1864  2,598 
ISaS       2,707        - 

n        proKsIla  FrMMt 
1          12,501         3,4,8 
5          40,084         7.» 

r  folgende : 

1866  2,825  HeUen 

1867  3,052 

1868  3,271 

1869  3,590        - 

Die  Bau-  und  Einrichtungakoaten  pr.  Heile,  1850  im  Durchschnitt 
394,430  Thlr. ,  ati^en  1869  auf  553,033  Thlr.,  in  Folge  der  P»is- 
erhOhung ,  der  zahlreichen  Ausstattung  an  Fahrmaterial ,  und  der 
Herstellung  von  Doppelgeleisen.  —  Dia  Locomotiven  befubzen  1850 
1'85T,3I6  Nntzmeilen,    1869  20'627,181.  —  Zur  Einnahme  lieferten: 


«tar 

rarMiMn 

Mrtr 

1860 

«.«> 

^S.w^ 

1865 

29,„>f 

65,8,  X' 

1855 

32,« 

62>M 

1869 

26,« 

69,„ 

1860 

34,7i 

63,«, 

£g  zeigt  diese  Liste,  wie,  ungeachtet  der  Zunahme  des  Personen- 
verkehri,  der  OflterTerkehr  denselben  der  Hasse  nach  weit  Qberbolt,  und 
auch  bei  weitem  eine  höhere  Einnahme  gewfthrt  hat,  und  dies  swu  troti 
der  FrachtpreisermOssigungen. 

Die  Bahnen  auf  dem  Gebiete  dea  Deutschen  Reiches,  jedoch  ohne 
Einreihung  der  Schienenwege  in  Elsass-Lotb ringen ,  hatten  in  den  ver- 
schiedenen Jahren  folgende  Länge  (in  Meilen) : 

IBW    IMl     la«S      lies      1864     IBU     1868     186T     llSfl     1>M     1870     1811 
1,455  1,492  1,567     1,638     1,723    1,808    1,957   2,040  2,175    2,268  2,497  3,672 

(Die  LSnge  der  deutschen  Bahnen  allein  kam  scbon  1S71  bei- 
Uu6g  der  des  halben  Erdumbngs  gleich.) 
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DEUTSCHLAND.  —  Verkehr  (Eisenbahnen! . 
Dabei  ergaben  sich  folgende  Verbflltnisazahlen : 


proMeUe 

bvftümii 

proBUin. 

TUi. 

Thlr. 

mMil» 

1860 

648,437.382 

445,66  [ 

6*383,725 

4,387 

1863 

S26'T76,S0S 

504,747 

8'592,94S 

5,246 

1S65 

923-103,863 

510,621 

10-233,  S20 

6,663 

1B6T 

], 055-797,244 

517.547 

12-303,297 

S,D31 

1869 

l,2O9'055,4t7 

531,770 

11'43S,143 

6,392 

IS70 

1,316-608,647 

525.671 

15-346,474 

6,145 

!871 

],43e-a06.191 

537,614 

16' 860,646 

6,310 

(Das  in  Eisenbabnea  angelegte  Capital  Oberstieg  1871    die  Summ« 
der  frantSsischen  Krieg scontribution  von  Ei  MIIliardeD  Franken.] 

Die  finanziellen  Betriebsergebnisse  zu  Anra.ng  und  zu  Ende  der  be- 
Kichueten  Periode  lassen  sich  so  zusaninien  fassen  : 

BwmJww  Aufaba  pr.  SutemeUs 

im    72-473.903  Tbir     3B'10T.248  Thlr.  =  52,gX  der  Einnahme,    5,sThlr. 
18T1  102*457,46l       -       U2'981,7e4      -     =  55.»         -  -  6.,      - 

Zu  den  Einnahmen  lieferten : 

IHO  ISTl 

FatonenveTkehr     25'047,691  Thlr.  =  344,X        59*682,373  Thir.  •=  2d,fi;V- 
Güterreikehr      .     43-blD,793      -     >°  60,^  I28'066,189     -      —63., 

Die  dorchschnittliche 
1j  proPeiBonu.  Meile 


2)]iroCDtj.  U.Meile 
Sj  pi,  Cntr. 
2,j9pfen. 


1S69 
1870 
1871 


1867        6,9,  Thlr. 


45,» 

47., a 


Das  AnlagMapital 
tinste  sich  ana&hernd : 

1867  lu  7,,V 

J868       ^,^ 

186«       7,, 

1870        6,8 
6.; 


Die  Dividende  tat  hSher  al>  die  VenlnBung  des 
AulagecapitaU,  weil  die  PrioriUten  (Anlehen)  gerin- 
I  ger  verzinst  werden. 

Die  finansiellen  Ergebnisse  des  Eisenbahnbetriebes  haben  sich 
übrigens  seit  1871  entschieden  Terechlinmert.  Noch  fehlen  allgemeine 
Zmammeoatellungen.  Den  Berechnungen  Sche^hr'a  entnehmen  wir 
folgende  Daten : 

SimmtUche  stAndiEC  Arbeiter,  ab  Bahnhofarbeiter,  Wftrter.  Ran- 
geure,  Maguinarbeiter,  Putzer,  Heiler  u.  i.  f.  belogen  1871  durchachnittlich 
193  Thlr.,  1873  aber  244  Thlr.  >>  26,iX  mehr.  Ebenso  erhöhte  eich  der  Lohn 
der  WerkatUtenarbeiter  von  191/2  ^uf  34V3  Or.  ic  26,,  V-  Noch  mehr  etiepn 
Tiele  Hsteri^preiM.  Im  Jahre  1873  wird  das  fQr  Eisenbahnen  aufgewendete 
Capital  höctutena  eine  Rente  von  4,]^  ergeben  haben. 

Schon  im  Jahre  1871  haben  41  Bahnen  weniger  als  die  gewöhnlichen  5proe. 
Ziiuen  ertnsea  {1868  nur  28  Bahnen),  6  Linien  gar  nichts,  S  nur  von  0  bis 
IX.  7fwiBCben  luud2,  7  iw.  2  u.  3,  8  aw.  3  u.  4,  5iw.  4u.  5.  ITrentirtenaber 
10  X- 

6" 
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S4  DEUTSCHLAND.  —  Eitenbahnen,  Telegraphen. 

B«i  Gelegenlieit  der  TariferhOhung^eBtattung  ist  featgeaUült  wor- 
den, daSB  im  Jahre  1873  die  Bnitto-Einnahme  der  Eisenbahnen  im 
Reiche  610'208,390  Mark  betrug,  wovon  65^  auf  den  OflteTTerkehr 
kamen,  nfihrend  die  Ansgabeii  uDgef9.hr  7(1  ^  verschlangen,  so  dass  der 
Nettoertrag  sich  auf  etwa  181  MiU.  Mark  atellt. 

UnfElle.  Deien  Anzahl  hat  sich  in  der  neueren  Zeit  bedeutend 
Termehrt.  Nach  der  ■Deutschen  Eiseahahnstatistiki  kamen  im  Jahre 
1870  folgende  Unrälle  vor: 

Ij  Bei  fahrenden  ZOgen  152  UnfOUe,  wobei  51  Personen  ge~ 
tCdtet  und  261  verwundet  wurden.  Ausserdem  wurden  durch  eigene 
Schuld  391  getOdtet  und  289  verwundet. 

2)  Auf  den  fiahnhofen  ,  auf  der  Bahn  und  bei  nicht  im  Qange  be- 
findlichen Zagen  gab  es  78  UnfUle  mit  22  TOdtungen  und  39  Verwun- 
dungen ohne,  und  290  TQdtungen  und  465  Verwundungen  durch 
eigene  Schuld. 

Dies  ergibt  zusammen  die  allerdings  bedeutende  Zahl  von  754 
TDdtungen  und  1,054  Verwundungen. 

3)  Bei  402UnfilUen,  welche  zum  Tbeil  keine  PersonenTetletsungen 
herbeifOhrten,  wurden  zerstört  oder  stark  beschidigt :  130  Locomotiven, 
32  Tender,  100  Personen-,  702  Last-,  2  Bahn-,  1  Post-  und  I  Koll- 
wagen. 

4]  AohsenbTQche  erfolgten  :  25  bei  Locomotiven,  33  bei  Ten- 
dern, 6  bei  P«rB0Ben-  und  144  bei  Lastwagen. 

5]  Schienenbtflohe  kamen  vor:  64  bei  Stuhl-  und  554  bei  breit- 
basigen  Schienen. 

Noch  hoher  stieg  die  Zahl  im  Jahre  1871.  Es  kamen  nemlich 
(derselben  authentischen  Quelle  zufolge)  in  diesem  Jahre  vor,  und  zwar 
I.  bei  fahrenden  ZOgen,  einscbliesslich  deren  Aufenthalt  anf  den  Bahn- 
höfen, und  II.  auf  den  Bahnhöfen,  auf  der  Bahn  und  bei  nicht  im  Gange 
befindlichen  Zogen : 

2b1i1  dar  naTtiuknldst        dnrolk  «ig.  TanehaUsn        

ntUtot  baHhUlgt 


Vnnile 
1. 
M. 


275  121  332  810  Sj5  3,106 

Femer  wurden  bei  SlO  UnfSllen  serstfirt  oder  stark  beschädigt: 
l$4LocomotiTeu,  56Tender,  110  Personen-  und  1,327  Lastwagen  etc. 
Adisenbrflche  haben  itattgefanden :  20  bei  Looomotiven,  6 1  bei  Tendern 
22  bei  Personen-  und  221  bei  Lastwagen. 
Von  diesen  UnfUten  kamen  vor : 
auf  den  \b  unmittelbaren  Staatabahnen  [  9,742  Kilom.  Llnge)    B4  UnftUe 

-  -    11  Privatb.uotMStaatsverwalt.  {  2,287      -  -      )    22      - 

-  '    40  eigentUdie  Privatbahnen    .  (30,SU>      -  -     )    ^       - 

TelflgnpheH.     Zu  Ende  des  Jahres  1872  war  der  Stand  in  Eilom.  : 
UnlHdlac*     I^L-Uafa  81 
Reichstelegr.-Oebiet  28,48&  9B,0BU  1,391 

Bayern 6,8M  22,378  392 

Worttemberg .     .     . 2,211 4,838 


125,30S 
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DEUI^CHLAND.  —  Reich^Mt. 

Depeschen  verkehr  im  Jahre  tS72: 

bttnmw  Terkahr      fawtjwwlar  Terkckr 


PdTKt-       satt-        tulgu-        uff»-       truul-      Tirkrtr 
Osp.         lish«       labena    kommane      Ot. 

Kdehrtdegr.-Oebiat  VSll.JTG  272,1»  l'Wti,6M)  räM,D79  SM,T»9  10'I&S,M1 

BsTen »39,444    61,110    »34,066      361,84)  278,768     1'576,231 

Württembarg.      ■     .      228,586    87,082    166,868      1S1J67     47,255        712,957 

Zuummen  7'3Tg,404  420,350  r968,62e  2'0»S,üS7  680,762  I2'44T,229 

BrtCtipwt.  Im  Jahre  1 87 1  betrug  die  Zahl  der  AeichB-PoBtanatalUn 
4,927  gegen  4,645  im  Jahre  1870,  unter  nelchen  sich  713  mit  Tele- 
piphenatation  befanden  [gegen  634  im  J.  1S7D).  £b  kamen  also  1871  je 
dnePostanstaltaufl,siQ.-M.— An  20,310  Orten  waren  24,703  Brief- 
kasten xax  Benutzung  für  die  Correspondenten  anfgeatellt :  das  Oesammt' 
peraonal  nmfatste :  15,öB7  Beamte,  20,174  Unterbeamte ,  1,278 
PoBthalter,  5,717  PoatiUone;  die  Pmthaltereien  unterhalten  10,268 
Poetpferde,  13,779  PoHMragen.  Ea  vnrden  täglich  2,007  Etsenbahnellge 
zur  PoetbefOrdemng  benutet  (gegen  1,716  im  Jahre  1870).  Die  Oa- 
MBHatpoatcovrdlnge  anf  den  Bieenbahneo  betmg  2, 116,j  Meilen.  Es 
bestanden  3,393  Poatcourse  anf  Landstraasen  mit  7, 979, ,7  Meilen  Conrs^ 
llnge,  1 00  Privat-Dampfachi^elegenheiten  wurden  eu  Post  Verbindungen 
nf  den  WasaeiBtrassen  benutat.  Die  Posten  legten  1S71  :  13'326,16& 
Heilen  mrflck,  darunter  die  Eisenbahnposten  6'026,152  Meilen,  die 
Posten  auf  den  Landstrassen  7'220,237  Heilen,  die  Posten  anf  den 
WaMetstrasaen  79,776  Heilen.  Bei  Poetanstalten  im  norddeutschen 
Postgebiete  und  in  ElBass-Loibringen  wurden  332'861,3ö2  Briefaen- 
dongen  eingeliefert  igegen  278*476,684  im  Jahre  1670),  darunter 
26'304,&7O  Ortsbriefe.  —  An  Zeitungen  wurden  durch  die  Vermittelong 
der  Poetanstalten  r203.40l  Exemplare  (gegen  ]'103,219  im  Jahre 
1870]  bezogen  mit  202'S65,474  Nummern.  Die  Zahl  der  nicht  bestell- 
baren  Briefe  betrug  951,716  ,  von  denen  170. 96S  oder  0,,^  ^  definitiv 
anbestellbar  gebliebm  sind.  —  An  Paoketen  ohne  Wertbangabe  und 
Briefen  und  Packeten  mit  Wertbangabe  an  Adressaten  im  norddeutschen 
Postgebiete  und  In  Elsass-Lotbringen  wurden  41*309,028  Stflck  einge- 
lieferti  der  declarirte  Werth  derselben  betrug  3,015'S33,238  Thlr.  Es 
wurden  9*988, 849  Poatanv eisungen  aufgeliefert,  auf  welche  117*571, 711 
Thlr.  eingoaahlt  waren  [gegen  9*565,1131  Stfldimtt  114*1 15.449  Thlr.  im 
J.  1870]  ;  auf  1*723,320  Fostvorachusssendungen  wurden  11*228,760 
TUt.  PoatTorschuas' erhohen.  DerGsaammtgeldverkehrwurde  1871  ver- 
mittelt durch  26*476,443  Postsendungen  im  Qesammtbetrage  von 
3,144*282,996  Thlm.  Dnrch  Expressen  wurden  861,264  Poetsendun- 
gen  bestellt,  374*556,505  Freimarken  und  Francocouverts  abgesetzt  cum 
Nenawerthe  von  1 3*473,944  Thlr.  Der  Qesammtaberschuss  der  Verwal- 
tnng  betrag  3*469,251  Thlr.  gegen  2*158,297  Thlr.  im  Jahre  1870. 

Das  dentsdie  B«icfaspoatgebiet  (nicht  eingeschlossen  das  bayerische 
und  wflrttembergische)  umfBSStl874  8,077  Qu.-Meilen  mit  34*339,434 
Binwohnem.  Die  PosUtatistik  des  Jahres  1873  ergibt:  Oeaammtaahl 
der  Postanstalten  6,001,  g^en  5,755  im  Vorjahre.  Oeaammtpenonal 
52,060  Personen  (gegen  49,945  im  Vorjahre) .  Die  OesammtstOcksahl 
der  durch  die  Post  beförderteo  Sendu^en  betrug  878  Hillionen    (gegen 
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783  HUI.),  daruDt«T  454  MiU.  Briefe  [gegen  422  MiU.],  26  Mül.  Poat- 
karlen  (gegen  &Mill.j,  457, 146  PoRtmaadate  (gegen  143, 302)  und  14  Mill. 
Poat  an  Weisungen  [gegen  12  Mül.  im  Vcijahre).  Der  OeBammtbetrag 
des  durch  die  Post  vennittelten  Oeldverkehrs  belief  sicli  auf  4828  Mill. 
(gegen  4660  Hill.],  daa  Gesammt gewicht  der  beförderten  PSckenUen- 
dnngen  320  Mill.  Pfund  (gegen  280) .  Endlich  beliuft  eich  die  OeBammt- 
tahl  der  beförderten  Personen  auf  &'700,000  gegen  5'500,000. 
Im  Jahre  1S72  waren  die  wicbtigalen  Ergebnisse  : 

PortauUllaa  Biinabme  Xstrlebskertas 

ReichsBMt     .     .  i,^ii  39'58],e97  ITür.  21'8S7,429  Thlr. 

Bayern     .    ■     .  1,11&  3'9B4,ai4  fi.  3'640,396  fl. 

Württemberg  464  5'415,784  -  B'0U,9*3  - 

/iiftamir""  7,334 

In  Württemberg  bestehen  sich  die  Ziffern  auf  das  Becbnungsjahr 
I.Juli  1871  bis  dahin  1872.  Die  Art  der  Berechnung  ist  in  den  drei  Poet- 
gebieten nicht  gans  Cbereinstimmend.  —  Der  BrielifKistTeTkehr  [abge- 
sehen von  der  Fahrpost)  war  nach  bemerkter : 

Beiehapoit  Bajera.         Wirttemberi 

PriTad>Tiefe.  .  .  .  352'6S3.073  44'a40,569  18'a4l,S14 
Correspondenzkarten .  44'I62,EB4|  ..f....  „cq,.  I  206,aS(i| 
DnickMchen  .  .  .  64'347,926(  ■'*''a,2SH  |  jj-sdgjiJ 
AmtHchreiben  .     .     .       3t>'47g,612         7'6e4.619  3'lS2,3a3 

Briefe    mit    Waaren- 

proben      .     .     ■     ■        3'760,9"2        1 '353,51 4 a63,i32  5*377.716 

^480'4a4,2e6  5S'433,990  23'942,6QB  5tiü'810,7&4 
CnSlUt«  des  Reiches  bestenden  anfangs  1&74  5ST,  davon  71  in 
Orosabritannien ,  60  in  den  britischen  Colonien ,  61  in  Schweden  und 
Norwegen,  46  in  der  Tflrkei,  37  in  Buselaod,  35  in  Italien,  31  in 
Spanien ,  25  in  den  Vereinigten  Staaten,  22  in  Brasilien ,  19  in  Däne- 
mark, 17  in  Mexico,  15  in  Frankteich,  14  in  Holland  etc. 

Dentsches  Bsokwemn  Im  Jdire  1873. 

Ij   Die  deutschen  ZettalbUkei  (vollständiges  Verzeicbniss.} 
a.   Gebiet  der  ThalerwBhrung. 

l)7r«iiuiKli*B>Dkr')    .    .  B«rlüi  i;B5  10  lüOO  l»9'fi73.(iO0  U3'1l)3.00a  B-ODO.OOD 

S)Bar]tii»rCu»nni«lii.    .  Bnllm  ISBO  1  lODD  JUMM        tSl.lGl     tU.OW 

9IB»i]ncrS(^tbuk    .    .  Bnilao  IMS  —  MD  WS.bBO         U2M1        - 

41  Duiini  PriTitattlauli.  .  Dinili  l».ST  1  500  »13.170         MS.tS«     Üt.oW 

»StTlitiai-lBcilikg-lEtBk  OAiUti  IM«  -  MI  896,600        3M,HK       - 

ntJhgdetiDrEtrPrinlliiDk.  UigdabDig  1SM  1  MO  UU.IW        331.1U      m.bOO 
7|Ritin«l»rtl.  FriTitb.  In 

PoiHBicrn St*ttls  ViU  ],■  &00  SS0,1U        370,003      SlltOUe 

SlPoianarB Tana  1857  -  WO  «W.IHI        331,4M     »3.U00 

URuLOttttttlaS.    .    .    .  Hinnner  I8M  <  'JW  31174. IH      ri44,100     Kn.OO* 

10)  KSIatich*  Priiitb.  .    .    .  KMn  IBU  1  WO  riJOO,000        33i.lm     2Ul.eDt 

lllBtchiiHheB D»i4«d  IMS  10  100  n-«)1,100    13'331,9tT  l'OOO.OtO 

1])Lelni«rB Ltipilt  1830  3  3M  7'b24,0»(J      J-OU.OUV     lMI.Oe» 

I3|  Lelpiif«  C»»BT(rfln    .  Lp«l|iiig  lbS7  1  MIO  l'UUO,UOO        iSUS»       IS,IW 

|i)I>ia  Pranii.  Rcflanic  ixt  dab«l  bitkallift,  niekl  anr  ült  ainFrCipiUlraBBa  Itkn  to 

10  Hill.  ActlsDutkdlal  tob  rSOt.BUO  nii.,  MiBilini  igrh  doicb  Bhu  dtr  follcn  BUfU  du  4ih>l> 

ab*riUig«nd«ii  Oerinu.  " 


*]  AuMerdem  63'252,es3  Zeitnngsnumm 
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11)  BnUKknIt-Hbe  fi. , 

MlAikiilt-DcuaniMhs  Lu- 

iahnt Dtiwii 

]|)Xi>dtnkkilieh*B.     .     .    Btokflmr] 
Hl  Otnti  B.    ..-..,     .  Q,n 

n]  ntrlB|-wk*  B Bonltnbii 

»jOUubu|iKhi  Ludelb.     Oldegbui 

KlBMiocknB B<»t«k 

K|  Ltbeet«  PriTBtb.    .    ,     .       l.*li«k 

I7|  UWet«  CaBBuib.   .     .       Ub«k       1M8      - 

»jBcjpiiB BnBM       1«U       t, 

(■1  HknoB  «iBd  jc4«(ik  aar  SOft  b  IMO«  tUr.  aii 


177,148 

'17«, w;     s*«»,»«;»    i«3,0M 


b.  Gebiet  der  BflddeuUchen  Oulden Währung. 


H  Fnnlnitar  b! 

»  hat  r.  SMdsatKklBBd 


mbmlBchB 
ich*    Laodg 


HtachtB  1835  10 
Fnntf.  (.X.  18M  10 
DuniUdt    ]8U      IS 


atatlfiul     1S71 


HM         n-DOO. 


,118  »-loo.ooe 


2)   Wechaelbanken  von  Staaten. 

Capital 
r>  PratmiKhe  SeehandlnuK  in  Berlin      .     . 

2)  Kanigl.  (bayeritchej  Bank  in  Nürnberg    .  ca.  4'a00,()00  S. 

3)  Nassauiache  LandeBbank  in  Wiesbaden   .  r430,OOO  Thlr. 

'<   Wichtigste  Mobiliar-Credi tbanken  mit  volleingezahltem 
Actiencapitale. 

OTflttdnsga-    A«tieii- 

Fima  Jaki  Mpital  &pp«lat* 

KllllOlMB 

Banaer  Bankverera IS67      4' Thir.  200Thb. 

Bwliner  Bank  (!)    .     .    -. IS71       2       -  100     - 

Bwliner  Bankverein 1S71       6       -  200     - 

Dentache  Bank  in  Berlin 1670     15       -  200     - 

Deuüche  Unionbank  in  Berlin 1871      12       -  200     -    ' 

DiKanto-Oesellachafl;  in  BerUn     ....     1851     20       -     .^^  2U0     - 

Otverbebank  Schuster  &  Comp,  in  Berlin  .     1863       6       -  300     - 

Beiiiiier  HandeligcEeLachart  r3f      ....     18&6       7,^    -  200     - 

fnUH.  Creditanatalt  in  Berlin  (•!  .     .     .     .     1872      5      -  200    - 

''crcimbank,  Uuiitoip&CoDip.,  in  Berlin  ■^)     1870      2,5    -  200     - 

Beriiner  Wechalerbank 1871      5      -  200     - 

BraauMhweigiKbe  CrediUnstalt  ....     1871      3      -  100    - 
Bnunichv.-Hannov.  Eypoth.-B.  in  Braun- 

ichweig 1872      3      -  200    - 

BretUner  Diicont.-B.  Friedenthal  &  Comp.     1870    10      -  200    - 

Bi«Uu»r  ■Weehilarbank 1871       3       -  20O     - 

Schle*i«eher  Bankverein  in  Breilau    .     .     .     1866      7,s    -  veraoh. 

Cob.-GothaiacheCreditgeaeL«ch.  in  Coburg    1856      3      -  lOOThlr. 

Buk  f.  Handel  u.  Induatrie  in  DarmiUdt  .     18&3    20'    6.  250    fl. 

StchiiMh«  Credit-Bank  in  Dreaden  [«)    .     .     1871      3'  Thir.  lOOTblr. 

Enener  CredlUnatalt 1872      3      -  200    - 


z.a  Ol  Google 
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Frankfurter  Bankverein 

Deutsche  Crsditbank  in  Frankfurt  .  . 
Deutecha  H^ndel^^eselUchaft  in  Fiaokfnrt 
Deutsche  Verein^aiik  in  Frankfurt  .  . 
Oeiterr. -Deutsche  Bank  In  Frankfurt  . 
Au^o-Deutache  Bank  in  Hamburg  .  . 
Conimen-  n.  Diicontob.  in  Hamburg     . 


Norddeutsche  Bank  in  Hamhni^  ['!»).     . 
Bank  f.  Rheinland  u.  WeEtphslen  in  EQln 
Rheinische  Gffectenbank  in  Kflln   . 
SchaaSbausenscher  Bankverein  in  K&ln  . 
LeipiiKer  AUg.  Cieditanitolt    .... 

MagdeDUTger  Bankverein 

Magdeburger  Bau-  und  Creditbaok  .  . 
Bheiniache  Creditbaok  in  Mannheim .  . 
Bajeriiche  Verdnabank  in  Manch«! .     . 

Oatdeutache  Bank  in  Posen 

Mecklenb.  Hyp.-  u.  Wechselb.  in  Schwerin    1S71 


J*"         inUiwaa 

1870  6"ndr. 
1872  1  - 
1872      3       - 

1871  12       - 
1671  W     fl.     (') 
1871.     5'  Thlr.i») 

1870  15'  Hm.  r»j 
1856  45'    Hk. 

1871  5'  Thir. 


■    ("1 


1870      4      - 


.  Myp.-  u. 

).  Vereinsl 


2Thlr. 


2«0  - 
200  - 
100  i. 
leoThlr 
300  Bm 
IMO  M. 
J7M  Bv. 
200  Tht. 
200  - 
206    - 


300 
2«0 
200 


(<)  Hat  auch  Actien  mit  blos  40  X  Eincahlnng  und  soll  Liquidining  bttb- 
sichtigen,  ip)  4']00,0<iOThlr.  Res.  (^  Ausserdem  7'500,0n0'nür.  m.tOXBc» 
(*)  Beabsichtigt  Liquidirung.  {>>)  Ist  imConcurs.  (^)  Wird  das  Caintal  reducint 
("j  Hiervon  wurden  3,jMill.  im  Jahre  1873  lurtlckgekauft.  (*]  AusMidgtt 
SMill.  mitGOX  Edni.  (»j  Ausserdem  15MiU.  mit  40^  Eini.  (»)  BeaerreM 
3  MUl.  [")  Reservef.  2,3  MiU.  Thlr.  m  Reaervef.  3  Hill,  m  BeKrvef.  l,sHill 

4)   Wichtigste  Mobiliar-Creditbanken  mit  blos  theilweis  einbe- 
labltem  Actiencapitale . 

"™*  iahr  KUUiman  Pro«.  *"*" 

Augabarger  Bank 187t      2'     Thlr.  40  200  Thli 

Allg.  Depositenbank  in  Berlin     .     .     .  1871      5        -  60  IDO    - 

Centralbankf  Ind.  U.Handel  ioBerlin  1871  I2,s     -     ('.  60  200    - 

Hambui^BerUner  B.  in  Berlin   .     .     .  1872      7,^     -  40  200    - 

ProTinc-Disconto-Oesellsch.  in  Berlin.  1871  10         -  60  200     - 

Deutsche  Nationalbank  in  Bremen  .     .  1871  22,^  Mk.  60  6O0  Hk 

Schlesiache  Vereinsbank  in  Breslau .     .  1672      6     Thlr.  40  100  Thli 

Dresdener  Bank 1872      8         -     ,t)  40  300     - 

Bergisch-MirkiicheBank  inElbeifeld.  1871       4,3      -  60  200     - 

DeutacheEff.-u.Wechselb. inFrankfurt  1872  10        -  40  100    - 

Frankfurter  Wechslerbaiik     ....  1871      i        -     ,»;  60  200    - 

Bankverein  in  Hamburg 1S72      T.g     -  40  200    - 

IntemationBle  Bank  in  Hamburg     .     .  1870  U        -  40  2O0    - 

Vereinsbank  in  Hamburg 165«  20     Hk.  30  200  Uk 

Leipnger  Diicontt^sellschafl     .     .     .  1872      3     Thlr.(*J  40  100  TUi- 

Leipiiger  Verelnsbank 1871       7         -      «]  40  200     - 

Bayerische  Handelsbank  in  München    .  1869      6       fl.  SO  200    fl. 

Veieinsbank  in  NOmberg 1871      3     Thlr.  40  tOO  Tblr. 

Stettinei  Vereinsbank 1871      2        -  75  SM    - 

Stuttgarter  Bank 1871      6        -     1";  40  200    - 

Sadd.  Froviudalbank  in  Stuttgart  Cj  1872      3        -  40  200    - 

(■]  Wird  durch  Rückkauf  raducirt.  (^  Ward  leductn  auf  3*300,000  in  nU- 

beiahlten  Stacken.     I«)  Wird  redncirt  in  vollb«.  Stocken.  (*)  Whi.  mdoBil. 

O  Wird  redudrt.     'fi'  Im  Jahre  1874  reducirt.  (^j  Wird  liqvidirt. 
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5i  OrOesere  Bodeaereditbftnken. 


.   1668  1(J'    Thli.    !00  VoUeinbezahlt. 

.   tsei    2,3      -       200  VoUeinbez. ;  aua- 
a*rd.2,jMiH.m.40y 
Vmm.    Cantnd  -  Bodenoiedit  -  Aetiea- 

fifullnnlaift  in  Brrlin 1S70  12        -      2U0  iOji  eiiib«Mlüt. 

Sadd.  ImmobilienKeieUKhaft  in  Mains  .  tS71  10  -  20Ü  lOX 
DeuUcbeHypothäen!).  in  Meiningen  .  ISO!  8  -  100  40^ 
SOddeDttclm  Bodenered.-B.  in  Manchen  1871  S  -  100  40^ 
Württemberg.  B7path.-B.  b  Stutt^  .   I86T    i       i.       900  40 X 

Schon  die  Toiatehende  Liste  Migt,  in  welchem  Uebennaaee  du 
•Grimden*  von  Banken  in  den  Jahren  18T0  — 72  betrieben  nnrde.  Noch 
stiiker  wflrde  daa  HisBvcrhKitniss  hervortreten,  wenn  wir  s3mmtliche 
klebe  Bsnkiusütute  hier  einseln  anffohren  wollten.  D«b  Jahr  1873 
brachte  fttr  diese  Anstalt«!!  eine  Erieis  von  ungeheurer  Ausdehnung  und 
Inteniitflt.  Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Instituten ,  namentlich 
■olche,  deren  Actienbetrag  erst  Iheilweiae  einbezahlt  war,  sah  sich  zur 
Tenniaderung  de«  Actiencapitale ,  Liberirung  der  nicht  ToUbezahlten 
Actien ,  meist  durch  Zusammenlegen  mehrerer  Stücke  zu  einem ,  dann 
mm  Verschmelzen  mit  andern  Banken  (Fusioniren; ,  oder  auch  zur  yoU- 
■t&ndigen  Auflösung  gezwungen.  In  der  Zeit  der  Drucklegung  des 
gt^nw&rtigen  Bogens  ist  diese  Umwandlung  noch  nicht  so  weit  toU- 
Higea ,  nm  eine  Uebersicht  der  Metamorphose  geben  zu  kOnnen  i  die 
vnentlichsten  der  uns  zur  Zeit  bekannten  Aenderungen  haben  wir  oben 

In  Zukunft  soll  bis  mm  Briass  der  im  Art.  4  Nr.  4  der  Reichs- 
TnftssnngTorgeseheneD  allgemeinen  Bestimmungen  über  das  Bankwesen, 
die  BefugnisB  zur  Ausgabe  von  Banknoten,  denen  da^enige  Staats- 
papie^ld  gleicbgeachtet  wird,  dessen  Ausgabe  einem  Bankinstitute  zur 
Verstirkung  seiner  Betriebsmittel  tibertragen  ist,  nur  durch  ein 
IteichBgeseti  übertragen  werden.  Ebenso  kann  die  Beschränkung 
in  der  Befagniss  zur  Notenausgabe  nur  durch  ein  Reichsgesetz  aufge- 
hoben werden,  daa  allein  auch  die  Ausgab eerhObung  aussprechen,  oder 
ein  Frivilegtum  Terlingem  kann.  Nach  dem  Reichsgesetz  vom  9.  Juli 
18T3  mtlseen  alle  nicht  auf  Reich  sw&hrung  lautende  Banknoten  bis  zum 
I.  Januar  1S76  eingezogen  sein.  Von  da  an  dürfen  überdies  keine 
Banknoten  in  geringem  Betragen  als  100  Mark  im  Umlaufe  bleiben.  — 
Bei  der  FretiSBischen  Bank  betrug  im  Jahre  1873  dergesammteWechsel- 
eingang  1,815'413,895  Thlr.,  der  Reingewinn  7'74I,383,  wovon  die 
ActioBire  4  MiU.  ^20  <^  bezogen,  wShrend  der  Staat  den  ganzen  Rest 
eitidt. 

BirtlBer  SauemniB.  Derselbe  verdient  eine  bBSondere  Erwäh- 
anng ,  d«  dessen  Abrechnung  wesentlick  die  OrOsse  der  Oeschaftsaua- 
dcfannng  au  wichtigsten  deutschen  Börsenplätze  aniudeuten  geeignet  ist. 
Der  Qesammtumaatz  bebug  in  runder  Summe  ;  1871  4,296  Mill.  Tblr., 
1872  9,013  Hill.,  1873  7,576  Mill.  Bei  dem  ganz  besonders  colosaalea 
Ümzatae  von  1872  feenau  9,0!3'259,78!  Thlr-,  wovon  4,477'800,700 
TMr.  Wechsel),  kam  auf  jeden  Tag  durchschnittlick  ein  VmsaU  von 
I4'633,33&  Thlr. 
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LebeBnBrsieheraBStgeHllulitft».  *j  Wahrend  Leichenkuaen  und 
Wittvenkasaen  in  Dentacbknd  Khon  eeit  langer  Zeit  und  in  grosser 
Zahl  bestanden ,  irurde  die  erste  deutsclie  Lebensversicberungsanattüt 
I82T  von  Amotdi  in  Gotha  auf  dem  Princip  der  Gegenseitigkeit  ge- 
gründet. Fast  gleichseitig  (1828)  entstand  eine  solche  Anstalt  auf  Actien 
in  Labeck.  (In  Enf^and  soll  schon  im  Jahre  1697  ein  Rechtaiall  wegen 
einer  bestrittenen  Lebensversicherung  vor  Gericht  anhfingig  gewesen 
sein.}  Seitdem  h&t  sich  die  Zahl  dieser  Anstalten  fast  jedes  Jahr  ver- 
mehrt und  es  ist  dadurch  der  £eissigen  Benutzung  der  Lebensversiche- 
rung ein  m&chtiger  Antrieb  gew&hrt  worden.  £s  lÄblten  : 
ies3  12  Anstalten  46, SeO  Versicherte  mit  51'&6e,9I3Thlr.  Versichenugssuinne 
185618        -  71,16»  -  -     90*412,407     - 

1S60  24         -         129,589  -  -  137*542,277     - 

1864  27         -         230,394  -  -  234'939.7J4     - 

1869  39         -         456,144  -  -   426'703,174     - 

Hiebei  waren  jedoch  sehr  grosse  Summen  von  Versicherungen 
ausserhalb  des  jetzigen  deutschen  Reichsgebiets  einbegriffen,  neml.  (1  B6d): 

312,065  Per«,  mit  296'362,646  Thlr.  Vers.-S.  auf  d.  23  Anstalten  im  nordd.  Bunde 
26,124    -        -     2T806,414    -  -        -    -    6        -  in  Süddeutschland 

102,379     -         -     8ü'657,919     -  -  -     -    9         -  in  DeuUch-Oeater. 

15,576    -        -     2r656.195    -  -        -    -    2        -  ind. deutsch. Schireir 

456,144  Per»,  mit  426'7U3,174  Thlr.  Vers.-8.  auf  d.  39  deutschen  Anatallen 

Ausser  diesen  eigentlichen  Lebensversicherungen,  d.  i.  Eapital- 
verejcberungen  auf  den  Todesfall,  bestanden  bei  jenen  Anstalten  noch 
7'446,606  Thlr.  BegräbnissgeldTersicberungen ,  12'655,096  Kapital- 
Versicherungen  auf  den  Lebensfall  [Aussteuerrersicherungen],  590,940 
versicherte  Leibrenten  und  17*542,299  Reise-  und  UnfallversicherungeD. 
Im  Reicbsgebiele  aUein  bestanden  1ST2  23  Anstalten  mit 
398,835  Vereicberten  und  einem  Lebensversicherungscapitale  von 
398'329,969  Tblrn.  Während  dieses  Jahres  waren  wegen  G547  Sterb- 
flllen  5' 899, 7 39  Thlr.  ausbezahlt  worden.  ^ — ^  Die  Versicherungen  waren 
seit  1860  in  permanentem  Steigen,  nur  mit  Ausnahme  der  Kriegsjahre 
1866  und  1870.  Im  Jahre  1860  versicherten  sieb  auf  1000  Menschen 
0,3,,  1865  1,3g,  1866  nur  1„5,  1867  schon  wieder  1,64  und  1869  1,„, 
wahrend  1870  die  Zahl  auf  1  .ig  s&nk ,  schon  1871  aber  wieder  auf  l,i, 
stieg.  Ende  1871  kamen  Qberbaupt  auf  1000  Personen  9,^  gegen 
Todesfall  Versicherte  und  betrug  die  durch  sc  hniltlicbe  Höhe  des  Ver- 
sicherungscapitals  etwas  aber  967  Thlr.,  welche  HOhe  tlbrigens  von 
1860  ab  ziemlich  stationär  geblieben  ist. 

So  erireulich  die  Zunahme  der  Versicherungen  ist,  tteheo  wir 
dennoch  bierin  andern  LSndem  bedeutend  nach.  Schon  im  Jahre  1868 
sollen  die  Lebensvereicbeningen  in  Grossbritsnnien  3000,  in  den  Ver- 
einigten Staaten  1800  UiU.  Thlr.  betragen  haben,  wonach  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  dort  100,  hier  53  Thlr.  kommen,  wifarend  sich  die 

*)  Wir  geben  lunftcbst  einen  Auszug  aus  denjenigen  Notizen,  «eiche  «ir 
bei  Bearbeitung  der  vorigen  Auflage  dieses  Werkes  der  freundlichen  Mittheilung 
des  um  das  Venjeherungswesen  «o  hochverdienten,  seitdem  verstorbenen  Fi- 
nantraths  Hm.  <?.  IToj)/ verdankten. 


Dci..zea"oy  Google 


DEUTSCHLAND.  —  OenoueDscbaftdi,  KnappichaftsTereine.  9| 

Ziffer  1869  in  DenUchluid  noch  nicht  anf  S*/]  Thlr.  stallte.  (In  Fnnlt- 
reich  itellt  aich  zw&r  die  Ziffer  der  Versicherten  niedriger,  dagegen 
die  VeraicherangB-B Timme  yiel  höher,  etwa  auf  2700  Thir.) 

Fnerrnnlclwraigiuitlltea.  Ende  1S70  beetanden  deren  72  nOffent- 
liche*  (ohne  die  PriTatverBicheningBatiBtiilteii ,  letztere  rameiat  für  Mo- 
UlienJ.  DiegeMmmte  Versicheningssumme belief  sich  «Tif  5,74  r769, 132 
TUr.,  voTon  2,755*028,444  auf  Preussen,  2,849'532,869  auf  du 
Dbrige  Deutsche  Seich  fielen.  Von  den  Versicherungsanstalten  sind  die 
gTBMten  diejenigen  der  Rheinprovine  mit  354'619,060ThIi.  Immobilien 
ud  56*653,425  Hobilien,  der  Stadt  Berlin  286'603,150  Thlr.  Im- 
mobilien und  der  Provinz  Westphalen  227'367,450  Thlr.  Immobilien, 
37'695,620  Thlr.  Mobilien;  ausserhalb  Preusflena  diejenigen  von 
Bayern  rechte  dea  Rheins  682'325,643  Thlr.,  des  Königreichs  Sachsen 
570'955,76O,  des  Königreichs  WQrtlemberg  410'704,830  Thlr.,  der 
QrossherzogthQmer  Baden  244'54S,S15  nnd  Hessen  20r656,314  Thlr. 
Leber  die  Mobil  iarversicbemngs- An  stalten  fehlen  uns  ToUstandige  An- 
giben.)») 

(ieiOfUMChattei  (auf  Selbsthilfe  beruhend,  MchScAultze-DeUlxteA). 
Durch  ein  1864  angenommenes  Organisches  Statut  ist  ein  >Allgemeiner 
Verband  der  auf  Selbsthilfe  beruhenden  Deutschen  Erwerbs- und 'Wirth- 
MhaftegenoBsenschafiena  begrflndet  worden.  Nach  dem  letzten  Jahrea- 
berichte  der  Anwaltschaft  Deutscher  Genossenschaften,  das  Jahr  1872 
ninfauend,  waren  derselben  3,600  QenossenschafteD  namentlich  bekannt, 
wovon  807  Vorschuss vereine  mit  872,000  Mitgliedern  und  einem  Oe- 
UDuntverkehTe  von  374  Millionen  Thalern,  170  C od gum vereine,  434 
andere  OenoBsenschaften  ihre  Abschlüsse  eingesendet  hatten,  und  woran 
äh  (arbeitenden  BevOlkerungshlaBsem  zahlreich  vertreten  waren  [in  etwa 
SOG  Vonchdss-  und  130  Konsumvereinen  allein  mehr  als  60,000  Ar- 
beiter,'. Die  iProductivgenoBsenschafteno  hatten  flbngens  die  erwartete 
Ausdehnung  nicht  erlangt;  nur  S  derselben  im  ganzen  Reiche  hatten 
ihre  RechuungBabschlflBse  der  Veröffentlichung  Obergeben. 

Ka^pichafUreietie.  Ende  1  871  bestanden  deren  in  FreuBsen  91, 
m  Bayern  37.  Die  preussischen  hatten  109,783  BtSndige  und 
117,013  unständige,  zusammen  226,706  Mitglieder  und  ein  reines  Ver- 
mCgen  von  4'739,182  Thlr.;  die  etatsmässigen  Einnahmen  betrugen 
2-264,627,  die  Ausgaben  2*230,738  Thlr.;  za  unterstntEcn  waren; 
9.634  Ganzinvaliden,  321  Halbinvaliden,  14.800  Wittwen  und  47,523 
Waisen,  einschliesslich  der  Kinder,  IQr  welche  blos  Schulgeld  entrichtet 
Wurde;  der  d u rch sehn ittlith e  ünlerstQt zungs betrag  war:  bei  Invaliden 
54,1  Thlr.,  bei  Wittwen  ,27.,,  Weisen  8,5.  Die  bayerischen  Vereine 
omhasten  2,305  ständige  und  2,672  unständige,  zusammen  4,977  Mit- 
glieder;  reioes  Vermögen  589,089  fl.  ;   Jahreseinnahme    140,573  fl.. 


•)  In  Frankreich  und  England  sind  die  Versicherungen  gegen  Feuera- 
gehhr  grösser  all  in  Deutschland.  Im  erstgenannten  Staate,  vor  dem  Kriege 
mit  ungef.  38  Mitl.  Einw.,  aol'en  die  betreffenden  Asseruoanien  1 3 Vs Milliarden 
Thlr.  betragen  haben,  gedeckt  durch  Sä,  theils  gegenseitige ,  theils  AcUen- 
Geiellichattfn.  In  Grossbritannien  mit  30  Mill.  Einw.  sind  etwa  8  Milliarden 
versichert. 
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Auegabe  118,606 ;  zu  natentotzen :  386  InTaliden,  750  Wittwen,  IT» 
Waiien. 

Die  Allgenelifl  EUeaba]iiTerilch«nBKigeieUichaft  eu  BerUn  hittt 
Ende  1873  10,365  Versicherungen  im  Betrage  von  9'090,902  TUr. 

DnUl-TenlcbaiUCft-fif iMMlKklft  Bei  diesem  InstitnU  (mit  dca 
Sitze  in  Chemnitz]  waren  im  Jahr«  1873  versichert,  tind  swar;  a.  gtgn 
Haftpflicht,  und  b.  gegen  alle  Unftlle  (ohne  Bflcksicht  aof  Hih- 
pfiicht]  : 

a.  ISB  EtabliBHeroents  mit  11,410  Arbeitern  und  2*260,632  Lohnthalm, 

b.  666  -    30,582         -  -      5'111,763  - 

Zus.    813  EtabliiwmenU  mit  41,992  Aibdteni  und  7'362,395  Lofanthalen. 

Die  Prämien'  betragen  68,025  Thir. ,  rerausgabt  waren  anfanp 
1874  32,157,  und  für  schwebende  Fslle  S,490Thlr.  parat  gehalten.  Zc 
r^uliren  waren  Ver^tungen  für  24  Todesfklle,  29  schwere  und  I,71I 
leichte  Karperverletsungen. 

DntMke  Hudaltlotte  im  Jahre  1872  (nach  der  Zeitschrift  •HanU'. 
auf  Onmd  amtlicher  Angaben ;  die  Tonne  auf  1 000  Kilogr.  oder  20  ZoU- 
centner  teducirt)  : 

BehUte      Tonnaii  dav.  Dampfar    Tonii«ii      Ptedakt. 
Preuisen     .     .      3,401        650,95] 
Hamburg    .     .  40S         199,839 

Bremen ...         257        231 ,805 
Lttbeck  .     .     .  48  11,892 

Mecklenburg  .         426        142,954 

Oldenburg  .     .  642  71,547 3 vo wi 

Znaammen      5,082     1'308,986  219        165,178        20,139 

(Neuere  Noti2en  Aber  die  Handelsflotte  der  Haasestfldle  nebe  bn 
diesen.] 

Von  obiger  Anzahl  kommen  ; 

SohiA       Toimea  dav.  Sanpfar    Toimui       Pbrdekr. 
auf  die  Nordiee     .       2,672         689,557  113         138,830        23,800 

•uf  die  0*t*ee  .     .       2,410         619,431  106  26,348  5,339 

In  ftüheren  Jahren  war  der  Stand  der  deutschen  Handelsmarine: 
SohiA      Tonnen  dav.  Dampf«    Tonnen      Pfndaki. 
IF'69       5,219      1'330,761  ISO         107,642         20,727 

1871      5,122     1'305.819  180        130,832        24,211 

Es  hat  aonach  die  Scbifiazahl  im  Oanzen  und  aucb  die  Tonneiuit^ 
abgenommen,  diese  Vermlnilening  ward  jedoch  mehr  als  ausg^^dun 
durch  die  wachsende  Menge  der  Dampfer. 

(Eine  Uebersicht  des  Harenverkehrs  siehe  bei  den  einzelnen  See- 
uferstaaten.] 

FlUHCUfTlkrt  VoudeneinielnennOasea  istderBlMiBfQrdieSehüEUn 
am  bedeutendsten.  Der  gerammte  OoteTumschlag  aller  rhein.  HAfen  (einaehlie»' 
Ueh  dernichtdeutachen)&elief  ticb  1S66 auf  no'756,5t5, 1867  auf  121'S21,79emd 
1868  auf  123'169,708CDtr.,womnterin  den  beiden  ersten  Jahren  62  n.67!lua.CLU. 
Steinkohlen.  Im  1. 1669  war  der  OaterumschUg  124'30]  ,627,  1870  1  I3'7S7,349, 
1871  l21'100,OOOCntr.  Im  letzten  Jahre  hemmte  der  niedrige  Waauratand.  Ab 
dem  Verkehr  Ton  1871  waren  betheiligt;    Mannheim  mit  8^6,121  Cntr.,  Lnd- 
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■isihafeD  mit  3'139,823,  Miuiu  2'900,933,  Ob«rlahuateiii  5'4T9,33T,  Kobleu 
I'(«S,aSI,  Köln  4'855,814 ,  DOiaeldorf  3'S07,433,  Suiabui«  l&'795.487.  Kuhrort 
miS,»l,Wewll'4«6,144,  Dom«<:ät3'«S4,b9B,  Rotterdu(ilH'lI9,39e,  AmiUf- 
i»m  mh  I'4ä8,ta6  Cnti.  In  weleluaB  Hbmg  di*  BUenliahnMi  auf  den  Waoar- 
reikeb-  wnielae*  Hlfen  eingewirkt  bsbeo ,  wigt  lieh  n.  A.  an  Köln ,  deum 
Hafeaberermg  im  Jabre  ISSö  7'599,453  Catr.  betrug.  Xm  Dosieldorfer  Hafea 
b«It«f  «ich  dieto  BewegunK  1869  auf  4':94,916,  im  Weteler  Hafen  1S46  auf 
ri48,BW,  imKoblen(erlB43auf3'3J3,626Cn(r.  —  Dagegen  hat  aicb  der  Ver- 
kehr in  den  grtMVren  oberrtoiniaehap  Hftfeo  Maauhtim  und  Ludwinhafen  be> 
deutend  seboben;  in  Hannhaim  von  r7ä7,S17  Cntr.  ud  Jahn  1843  auf  aber 
S  Mitl.,  in  Ludwigahafen  w&hieod  deraalben  Zeit  tos  374,399  auf  luehr  denn 
3  Hill.  Cnti.  —  Im  SteiukohleiiTerkebr  fand  1871  eine  bedeutenda  Abnehme 
iiatt  I  3'863,34G  Cntr.  Ruhrkohlen  wurden  weniger  «enchift  ale  tm  lafare  1670.  — 
Dil  SchJfffahrtoBbgabep  wtmlen  1667  aufgehoben.  Von  1681  Ua  dahin  hatten  aie 
>  HüL  Prca.  in  die  StaatakoaHn  gelieren,  wogegen  abor  gleii^aeitig  fflr  Waaaer- 
baaten,  VeibeMeruDg  des  Fahrwaa«en  etc.  143  MiU.  veiauigabt  wurden.  Ver- 
mittelit  BectiScatlonea  (Durchaticbe)  ward  die  StromlSnge  twischen  Baael  und 
MaoBbräm  von  8ft  auf  (0  Wegatuadeu  v erkBnL 

UbesehUCUirt     Der  Veikehr  Hsmbnrg'a   und  Altona's  mit 
dei  Ober-Elbe  war  IS71  und  1872  folgender  : 
a.  Stromabw&rte. 


S,a97       lu       M9      83     3,24»      8*239,356     9,540  6'&72,4M 

1,831     B17       1«4      —     2,512       fi'286,651     9,100  — 

3,ftl8     9S4       401       76     J,089      9'05S,404  14,343  5-608,350 

1,476     228       2fiU       —     1,959       4'638,481     0,992  — 

Abm. 

4,950     12'099,761   16,304  11'147,630 

785       1'085,278     4.1104  — 

S,2S0     12'008,5ai   18,626  9'6I0,954 

407         891,100    2.696  <- 

VumcUffClbrL     Verkehr  der  Bremischen  WeserbSfen : 
anf  der  Oberweser 

1B7S  1176 

lahr- 


mummen 
abgegangen:   beladen 
leer 

1,907 
504 
669 

79,877 
31,167 
32.939 

6,001 
3,035 
3,40! 

1,954 
352 
738 

78,807 
23,929 
38,229 

1,173 

auf  der  Unterwessi 
ikommen;  belad.u.  leer  6,014 
5,998 


64,106         4,436 


«ngekommi 
•bg«g«ngi 


Itua,  ■aUM,  fioTlckt  Durch  du  BeichsgeBets  vom  4.  Decbr. 
ISTl  wurde  die  Biafahmng  der  Qoldwahrung  etait  der  biaberigen 
Silbeiwabrung  verfOgt.  Aus  einem  Pfunde  feinen  Ooldea  »llen  139Y] 
Stfick    der  neuen   Reicbsgoldmtliize   ausgeprägt   werden    (mit  Beigabe 
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Ton  '/lo  Kupferlegirung] .  Det  zehnte  Theil  dieser  Qoldmünze  wird 
Mark  genuint  und  ia  100  Pfeanige  getheilt.  Ausaei  den  10-Mark-, 
werden  20-H&rkBtacke  in  Qold  au^eprSgt.  Die  1 0-Markstdcke  haben 
den  Werth  von  btBherigen  sy,  Thlr..  5  fl.  50  kr.  sfldd.,  S  Mark  b'f^ 
Schilling  labtsch  oder  hambuigisch  Kurent  oder  3'/gj  Thli.  bremisch 
Oold.  Zufolge  Reichsgesetz  rom  9.  Juli  16T3  werden  auch  5-Markstacke 
in  Gold  gemünst.  Die  Übrigen  Reichamflnien  sind :  «.  aua  Silber  &-, 
2-,  und  t-Hark-,  sowie  50-  und  20-Pfenntgatflcke ;  b.  aus  Nickel :  10- 
und  S-PfennigBtacke ;  c.  aus  Kupfer  2-  und  l-FfennlgstOcke.  Bei  den 
SilbermOnsen  ist  das  Pfund  fein  ^^  100  Mark,  Mischung:  Y|g  Kupfer. 
Die  SilbermOnzeu  sollen  10  Mark  ,  die  Nickel-  und  Kupfermanien  su- 
■ammen  2^/2  Mark  pr.  Kopf  der  Bevölkerung  nicht  Hbersteigen.  Niemand 
ist  verpflichtet,  SilbermOnzen  im  Betrage  von  mehr  als  20  Mark,  und 
Nickel-  und  Kupfermflnzen  im  Betrage  von  mehr  als  einet  Mark  in  Zah- 
Inng  >n  nehmen. 

Durch  das  norddeutsche  Bundeigasett  vom  IT.  Auguit  1866  und  dai 
deutsche  Reicbsgeseti  vom  32.  April  1871  üt  das  metriiche  (franz.)  Haais  und 
Qeiricht  vom  I.Jan.  1872  an  allgemein  eingefOhrt.  Ansnshmen  bilden:  der 
Schoppen  zu  O.j  Liter,  der  Scheffel  lu  50  Liter,  das  Pfund  bOO  Gramm,  und  in 
Bayern  das  Tagwerk  'ii,i/m  Aren,  letztes  jedoch  nur  bis  zum  I.  Januar  187S 
geduldet.  Die  neugeschaffene  Reichsmeile  von  7,500  Meter  {die  geogrsphische 
Meile  hat  eine  Linge  von  7,420  Melerj  ist  bereits  wieder  abgeschafft.  Den 
btintösiscben  sind  mitunter  Buch  deutsche  Benennungen  uigefagt.  So  heisst 
der  Meter  auch  Stab,  der  Centimeter  Neutoll,  der  Millimeter  Strich,  der 
Dekameter  Kette;  ebenso  der  Liter  Kanne,  das  Dekagramm  Neuloth. 
Langenmaaei:  DerMeter;  100  Meter  sind  —  US,«  Berliner  oder  I2S,m  Wie- 
ler  Ellen  (109,g!  engl.  Yards,  140,»  russ.  Arschinen) ;  oder  328,,|  engl.,  "' 


I33'|3  s( 
Ir.-Met 


_  Site  franz.  Q.-Fuss, 
7,05  rhein.  Q.-Ruthen.  —  Die  He  ctare  |1U0  Aren)  «=  3,giM]  preuss.  Morgen. 
— KSrptrmaam :  Der  Stbreoder  Cubikmeter.  —Fiüitigkeita-ti.  Oetreidemaan: 
DerLuer.  Der  Hecteliter  [100  LiterJ  r^  l,g,  preuss.  Scheffel,  l,g2  Wiener 
Hetzen,  22,3^  engl.  Quarters;  —  ferner:  ],u  preuss.  oder  ),«  beyer.  Eimer, 
66,«)  badische  oder  schweiserische  Maass.  —  Oewieht:  Das  G^amm.  Das 
Kilogramm  [1000  Grammen)  ==  2  deutsche  ZoUpfund,  2,a  englische  oder  2.44 
russische  Pfund. 
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Die  einzelnen  Staaten  Deutschlands. 

(A.  Norddentschland.) 

Preussen  (Königreich).* 

Land  and  Leute. 


Bertlkenwg  1.  S«o.  18T1 


udPnvittsen 


fMgr.O     DKil»- 


/S.  BerUn  . 
IE.  PotiduD 
'.  PnokAirt 
(Lft.I 


10.  Stnlmind 
M.  Prorin» 
H-  Poien     . 

12.  Bron^Mif 
IV.  ProTim  F4M 

13.  BresküT" 

11.  Ltegnits . 
ii.  Oppdn 
VProv. 


31,106  5la,l&g  580,051 

15,869         355,8»4  3S6,S40 

7,955  256,243  26S,T69 

17.528 387,678  401,921 


742,724 
525,012 

789,599 


61,453   rsi9,9G4 


59  417,432 
20,645  499,700 
19,1S9    505,111 


39,893       1*422,243 


408,909  826,341 

502,688  1 '002,368 

529,409_  r034.520 

1'440,"986  2*963,229 


339,966  6t77^ 

283.498  552,263 

108,443  208,3^ 

731,907  1'4"31,633 


H7,365       1'583,843 


676,897 
465,762 
629,252 


737,687       1'414,584 
517,258  983,02U 

680,311       1'309,563 


1'771,91!      r935,256'      3'707,167 


_*)  HMiptquellen:  >Z«itMhrift  de«  kOnigl.  pienu.  atatiBtiachen  Bareau*, 
redinit  von  detien  Diiector  Dr.  Erntf  Engal.'  —  iJahrbuch  fQr  die  amtliche 
Sututik  de«  Preoa«.  Staats.»  —>Freuwiuhe  Statistik«  (ivangloieHefte)  gleich- 
Itll* hemug^aben  vom  kOni^.  atatifit.  Bureau  in  Berlin.  AuMerden  •Köaisl. 

r'euH.  Btaataaaieigen,  udd  lugteieh  >DeDt8elier  Heichianieigei*,  endlich  diii 
laitihandbnoh,  das' Oeaetiblstt  und  die  dem  Landtaf[  Torgele^ten 
NuhweUe.  Die  tnfflichen,  durch  Schaxfainn  und  GrUadlichkett  ansgezeich- 
neieQ  Aibeiten  des  um  die  WisBenichaÄ  hoch  verdienten  Directort  Dr.  Engel 
nnd  Ton  nni  besonderm  Werthe.  In  keinem  andern  Staate  i«t  in  dieser  Be- 
übung bu  jetit  lo  Tiel  gdeistet  worden  wie  in  Prenasen  unter  Bngtl»  Leitung. 
Ein  trefflicher  Anfang  war  bereit!  unter  dem  geistrollan  Joh.  Oott/r.  Hoffitumn 
geniuht 
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PEEUSSEN.  —  Land  und  Leute. 


Anal 

210,«,       11,500 
lS6,a,      10,21« 
e4,M         3,532 

BnUkerani  1.  Deo.  1871 

Begisnuigilwiirke 

IWdPTOrlWM 

16,  Htgdebai«  .    . 
18.  Erfurt     .     .     . 

mkma. 

428,831 
432,637 
178,8a9 

welbl. 

426,760 
446,593 
190,494 

854,591 
879.230 
369,353 

VI.  ProvintBuhMO 

«1.» 

25,212 

1-040.327 

r062,847 

2' 103, 174 

19.  SchlMwig    .     . 

318.» 

17,523 

495.621 

995,873 

VU.  Pr.  BtUMW^BoUl 

318.M 

17,523 

495.621 

^0.  Uaniioier    . 
31.  HUdMheim.     . 

23.  Stade  .  *.  .     . 

24.  OMiabrück  .    . 

25.  Anrieh  mit  Xad» 
gebiet     .     .     . 

211,, 
120,» 

113,; 

3,103 
11,013 
0,629 
B,262 

3,003 

197,697 
193,561 
161,167 
134,515 

93,766 

309,198 
190,644 
151.644 
134,150 

99,447 

404,008 
406.895 
384,206 
302,801 
368,  M6 

193,313 

«9S,„ 

38,477 

974,412 

987.025 

36.  Maniter.     .    . 
27.  Minden  .     .     . 
38.  AnubeiK    .     . 

7,44« 
5,253 
7.697 

117,542 
232,230 
452,625 

218,263 
241.326 
413,190 

436.805 
473,655 
886,815 

IX.  Fr.  Wm^IuOm 

SM,. 

20,19« 

902,397 

872,778 

r775,n5 

39.  SmmI    .    .     . 

30.  Wiesbaden  .     . 

'S"" 
99,0» 

5,456 

311,121 

321,887 

633.008 

X.  Fr.  Bmm>-Vmuu 

293,. 

15,890 

679.100 

720,970 

1'400.370 

:il.  Kobleni.     .     . 
33.  DOueldorf  .    . 

33.  Köln.     .     .     . 

34.  Trier  .... 
36.  AKhen  .     .     . 

112« 
99,« 
12,» 

130,. 

6,197 
5,467 
3,974 
7,182 
4,154 

275,730 
6TB,  196 
305,554 
396,233 

346.703 

650,128 
307,903 
296,329 
244,107 

1'328,334 
613,457 
591. 5«3 
400.810 

190,, 

26,974 

r802,416 

1'776,931 

3-579,347 

21,„ 

1,142 

33,885 

65.558 

Hiecu :  Truppen  auMe 

B.  in  Pronkreicli     . 
b.anfSKriegsscbiffeE 

z 

36,319 
3,054 

899 

37,218 
3,054 

Total     6,327,,g')317;i64"l2'141,0b2     13'4Bfi,634     24'639,7D6 
I)ani:LaaeiibiirB  .     .  21,2,»         1,173  34,968  24,588  49,546 

llUkme  dw  BnOlkmug.     Die  falberen  V  o 
gaben  folgende  Einwohnenabl : 


Bsihlungeit  er^ 


1816                             lO-SH.ggs  da»on 

5405,194 

y214,7» 

18»                             n'6S4.l33 

1831                             13'038,970 

6M92.880 

6'646,090 

1S40                                 14'038,603 

7'448,584 

7*479,919 

1849                             16'396,483 

8-128,763 

8'I«7,7«0 

8'869,480 

1861                                 1B'4»I,220 

ff31 2,418 

9^78,8*7 

1664                                 19-266,130 

9'77S,610 

«'868,864 

1867  Altere  Fnv.          iWll.Mi 

B'73§,79fl 

0^933,045 

1867  neaere  -               4*299,100 

2'I31,637 

2'!67,469 

ir870,483 

I2'100,508 

*)  Die  ftfüier  aagenommenan  höfaem  Ziffern  fOr  daa  Areal  rüirtwi  tub 
Einreobnen  an«  WaaeerflAobe  an  dm  Seeküalen  her,  in  der  QeaaauBtsnwne 
von  70—80  Quadi. -Heilen. 
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PREUSSEX.  —  IiOBd  und  Laute  (fie*OlkeruiigHunahme).  97 

Das  anfongB  wol  wesentlich  durch  die  HSunerTcrluete  in  den 
Kriegen  heibeigefahrte  bedeutende  Miaeveihältniss  iwiocben  beiden 
Oeecblechtem  hatte  sich  1 S40  der  Ausgleichung  genähert ;  seitdem  ward 
es  darch  Auswanderung  junger  Manner  [grossentheils  des  MilitArdienstes 
wegen] ,  dann  durch  die  Folgen  der  Kri^e  gesteigert.  Von  detOesammt- 
berölkemng kamen  in  den  oltenProvinzensuidie  Frauen:  1816  50,4,^, 
1S40  50,1«,  1858  50,ii,  1861  50,^^,  1864  50,„,  1867  50,4«  ^;  im 
guuen  Staats  00,4^^.  Schon  nach  dem  Kriege  von  1866  war  somit  die 
oBgOnstig«  Ziffer  von  1816  mehr  als  wieder  erreicht.  Die  Zuhlung  von 
ISTt  constatitte  eine  wsitere  Verochliramerung  ;  TJeberzahl  der  weiblichen 
Bevölkerung  357,542  Kjjpfe,  so  dass  nun  die  Verhaltnisssiffer  50,,2  ^ 
tiberstieg. 

Die  BavSlkeruBgBm nähme  betrug,  nach  Massgabe  der  je  nach  drei 
Jahren  vorgenommenen  Auftialunen  : 


1&17— 19JShi 

lich3^;£ 

f844— iCjährUcb 

i.sbV 

1820—22 

Xm  - 

1847—49 

0,«i  - 

1823—35 

]  850— 52 

1826—28 

1853—56 

182»— ai 

1956—58 

1832—34 

1S59— 61 

1S35— 37 

1S62— 64 

1838— W 

1865-6S 

o'.-n!  - 

1S41— 43 

'.in  - 

1869—72 

0.,««- 

Bei  der  Aofeahme  von  1S55  ergab  sich  in  zw«i  lUgierui^bezirken  eine 
Vetminderung;  1858  kam  dies  noeh  in  einem  Bezirke  [Minden] 
vor.  Die  Zahlung  von  1867  wies  gegen  die  von  1864  sogar  in  fünf  Re- 
^niBgB bezirken  und  in  HohenzoUem  keine  Zu- ,  sondern  eine ,  wenn 
lad)  nicht  bedeutende  Abnahme  der  Bevölkerung  nach,  wol  zumeist  in 
Folge  des  Krieges  von  1666.  Noch  flbler  gestaltete  sich  [wie  wir  bereits 
i»  der  vorigen  Auflage  dieses  Werkes  Torau^esagt  hatten)  das  VerhSltnisa 
bei  der  Aufnahme  vom  1.  Dec.  1S71:  in  nicht  weniger  als  ü  Regie- 
niagsbezirken  hatte  sich  die  Einwohneizahl  verringert,  nemlich  in  den 
Rtmmtlichen  Regierungsbezirken  von  Pommern  linKOsIin  um  2,2Ü1 
Individuen,  in  Stettin  um  4,567  ,  in  dem  kleinen  Stralsund  sogar  um 
7,234  =  3,3g  ^  der  Bevölkerung),  in  zwei  Bezirken  von  Hannover 
lADiich  um  2,411  und  Hildesheim  2,662),  ebenso  in  zwei  von  West- 
phalen  [MDnster  3,408  und  Minden  3,597),  endlich  in  je  einem  Regie- 
nmgsbeiirk  vonPreuBsen  (Oumbinnen  um2,0&4),  Sachaen  ;£T&irt779), 
Hessen  (Kassel  3,207)  und  Rheinland  [Koblenz  688).  —  Die  grflsste 
Zunahme  ergab  sich  in  folgenden  Regierungsbezirken:  Berlin 
123,904  Individuen  =  17,m^,  Arnsberg  74,454  =  9,41,  Düsseldorf 
S4,2«7  =  «,„,  Oppeln  68.243  =  5,so,  Hannover  19,011  =  1,^2. 
Wiesbaden  23,832  =  S,«,,  Breslau  49,952  =  3„b,  Posen  30,751  = 
3<il  ^.  In  allen  abrigen  Beairken  blieb  die  Zunahme  unter  3  ^. 


Qlb,  SUliitik.  7.  Aal.  ' 
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FREU88EN.  —  Land  und  Leute  (BeTOlkwungsiun&hme). 

Vergleiclieode  Zusammenstellung  der  fraheren  Bevölkerung : 
A.   Aeltere  Landettheile. 


3.  Duiic     .... 

1.  Hirisnward«!  .     . 

US.I01 

B11.M6 
81»,US 
387.30« 
677,575 

847,533 

'   mm 

«31,04« 

901,803 
640,831 

435.M90 

717,36« 
M2,B10 

150.29» 

711.775 
78!,«» 

e.  Bianbaif    .      .     . 

281.B10 

432,95- 

451,875 

65«.Wä 

IL  ProriM  P««   .     . 

1-513,72» 

7.  Btwlt  BarUn     .    . 

8.  P.  W«,  .... 

9.  Fnmkfnrt     .     .     . 

711, (87 
SM.OSl 

7&2.iee 

Ä 

888,186 
910,854 

«80J67 

1-W0.15: 

tl.  Kflsün 

lt.  StnKiiDd     .    .     . 

» 

413,10« 
175,721 

«8,518 

4S4,127 
19S,428 

lie,'l33 

5*1,1« 

IV.  ProviM  raoinn 

700.75« 

!'10C,3S0 

1188,961 

l-*li,Bi 

13.  BtMlun    .... 

SSSS.::  :: 

8^^^ 

939,821 

985,911 

1 -Ol  1,383 
»41,104 

l-)»2,384 
972,946 

1,211.3» 

V.  Prttin.  BeUuiu  . 

3  ■081,593 

ys^.^ 

B:'SÄSS ;  :  : 

18.  Ecfirt 

M1,S68 

700,988 
136,039 

347.179 

781,898 
363;071 

858,399 
3JZa28 

M1.113 

570.071 

Tl.  PraTiK  SuhHB  . 

2' 013,976 

19.  Mlknit«!  .... 

20.  MiHltn    .... 

21.  AiMberg.    .    .    . 

380.1^2 

549.801 

483,219 
579,757 

462,503 
830,911 

183,118 

710,961 

477;in 

TIL  PcoT.  TMtpluKD 

r074,07S 

1-527,251 

23.  Da.»ldorf  .    . 

24.  Ksbleni   .... 

2».  TrUr 

26.  AMhen     .... 

soxmi 

3I0.B19 

851,458 
499,305 
474,  lU 
304,451 

502,984 
41i;525 

roo7.&70 

5001535 
438,274 

l-|(.-i,733 

5m;«o 

571i..-i 

2 '99«, 750 

te.3ie 

1S,BB9 

19-671,«1 

062,854    <: 

>.  817.000   c 

k.  881,000 

959,850 

981.7» 

X.  PniT.  BMWi-SMMm 

1-327.400 

1-3M.'»'! 

1X6.478 

l-431,12a 

1-755,591 

W-.js; 

UliUr  >BsB«r  Uodta      . 

— 

~ 

— 

Die  oben  aufgeführte  Bevalkeiungsziffer  von  1867  ist  die  der  soge- 
nannten ZoIl&brechnungBbevOlkening ;  die  bei  der  Zählung  wirklieb  ui- 
weaende  Menscbenzabl  war  um  61,781  Individuen  geringer;  sie  betrag 
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PREUßEN.  —  Lkad  und  Leute  (B6*0lkeruD[c«beweKung). 


23'971,337  PerBonen ,  daranter  291,720,  welche  dem  MUitaistand  an- 
gehörten, oder  mit  Binrechnimg  von  (8,345  Militarperaonen  ausserhalb 
des  preuBsIschen  Oebiets,  310,065. 
BerllkenissbewBsiiB. 

A.  In  äen  Olttrnt  l^'ovinxtn. 
SiiMliselinittBrftiMnrZ«ItrftiiiiLe[jUillelL).  Sualiie  Jahn. 


1 816—20 
ISai— 30 
1831—40 
1S41— 50 
1851—60 


46S,741 
504,333 
643,703 
624,549 
681,170 


StsibOlle 
307,902 
343,942 
415,856 
461,374 
604,790 


1S61 
1862 
1S63 
1864 
1665 
1866 
1867 


722,530 

777,640 
79t,!)81 
704,206 
7SS,285 

774,913 


St«ibfllU 

497,641 

487,87! 

624,482 

503,279 

583,065 

697,076"] 

517,196 


a  einbegriffen. 
1  Verh&ltnisse  sax 


imt 


In  d«r  Zahl  der  0«borenen  sind  die  Todtgeborene 
Die  unehelichen  Geburten  (1861  60,154)  t 
GeeanunUahl  der  Oeburten  betrug  je  1  auf: 

isie      lux      lUT      iBu      u»      iMo      uei 

13h.  13,a  12,„  lU  ll,w  12,oe  12«, 
In  den  Begierungsbezirken  ergibt  sich  ein  groeser  Uotetsofaied. 
Die  westlichen  Landestheile  zeichnen  sich  vortheilhaft  ans,  wozu  die 
freieren  Sodaleiniichtungen  beitragen  dürften.  Im  Jahre  1861  waren  im 
Reg.-Beidrk  Aachen  nnt  385  Uneheliche  unter  15,079  Geborenen  ,  im 
Beg.-Bezirk  MfluBter  362  unter  12,605,  Koblenz  64S  unter  17,955, 
Trier  728  nnter  19,111;  —dagegen  im  Reg.-Be». Breslau  6,607 unehe- 
liche nnter  42,839  Oeborenen;  im  Reg. -Bez.  Liegnitz  4,526  unter 
23,289;  KOn^berg4,IS7  unter  39,205  etc.  ;  Stadt  Berlin  2,784  unter 
15,212. 

£ine  Ausscheidung  nach  Confessionen  ei^b  folgende  Resultate: 
Im  Jahre  1865  kamen  in  den  alteren  Provinzen  auf  1000  Geburten 
nahezu  83  uneheliche  [also  beiläufig  1  uneheliche  auf  12, qj  Geburten). 
Dabei  gestaltete  sich  aber  das  VerbältnisB  bei  der  evangelischen  Bevöl- 
kerung auf  mehr  als  99  per  1000  (schon  beinahe  1  auf  10),  bei  der  ka- 
tholischen auf  nur  61  :  1000  [1  auf  16,4)1  bei  den  FreigemeindeangahO- 
rigen  undDeutschkatholiken  nur  29:  1000  (1  :  34,g),  und  bei  den  Juden 
35:  1000  (1  unehel.  anf  2S,g}.  Nach  Provinzen  geordnet  kam  anf  ja 
1000  Geburten  folgende  Zahl  von  unehelichen:  bei  den 

Brainaliaiihan    XatkelikMi    Vnigm«iBdI«ni«te.  Joden 
Preuiien.     .        97  73 


Posan. 

Brandenburg 

Pommern 

Schieden 

Sachsen   .    . 

Westphalen  . 

ßheinprovins 


103 


51 


42 


*)  Die  Sterblichkeit  im  J.  1866  Qberstieg  somit  die  der  beiden  Nachbarjahre 
am  134,013  und  149,980  Individuen.  Man  wird  diese  Mehreinbussa  wessntlich 
dtm  Kriege  und  dessen  Begleiterin,  der  Cholera,  beizumessen  haben.  Nach  den 
officiellen  Aufieichnungen  starben  nrar  (verhaltnisamAssig  nuij  2,931  Militftrs 

T 
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100         PBEU88E;N.  —  Land  und  Leute  (BevOlierungabemgnng). 

Di«  mitüere  Z&hl  der  Geburten  und  dei  SterbfEÜle  iat  s«hi  ver- 
Bcliied^  in  den  einzelnen  ProviDsen.  Es  kam  je  eine  Qebnrt  jfthilich 
auf  nachbemeikte  Einwohnerzahl : 

DarohiehB. 

Ilie-M     lUl-40     lMl-40     IMl-H     lUl-M     MIA-W 

23,m         23,08 


Pnviusa 
PieuBBen 

Schlesien  . 
Pommern  . 
Brandenburg 
Sachsen .  . 
Westphalen 
Rheinlajid  . 
Oeummtstoat 


ld,(n 

23, 

21.U 

22, 

23.« 

21, 

21,e9 

25!, 

:s.» 

26, 

!«;; 

27, 

11- 

?'• 

24,«) 


34.0B 


26.» 

25,H 


27,» 
25,41 


28,,s 
23,u 


22, 


In  den  {tätlichen  Provinzen  war  die  ProductivitSt  conatant  grosser 
als  in  den  westlichen.  Ohne  Zweifel  wirkt  die  Stamm esverschiedenheit 
dabei  ein ;  die  rnnstens  von  Slaven  bewohnten  Landeetheüe  haben  die 
giflSHte  OehaTtszahl.  Aber  auch  die  somlen  VsrhftltnigBe  tragen  dazu 
bei.  (Z&hlte  man  doch  im  alten  feudalen  Frankreich  bei  bloss  24  MiU. 
Einnobnem  eben  so  viele  Geburten  wie  später  bei  36  Mill.j  In  Ver- 
bindung mit  der  Qbergrossen  Fruchtbarkeit  steht  jedesmal  eine  tlbei- 
grosse  Sterblichkeit.  Es  kam  je  ein  Sterbfall  jährlich  auf  fol- 
gende Einwohneieahl : 


PioTtnHn        ISie-SO     1S21-S0     lUl-M     1841-M     lUl-60     UI6-«) 

29,BT  27,(»  29,81 


Pieussen     . 

,     32,, 

32,,! 

2S,e 

Pouen     .     . 

.    34,„ 

30,„ 

30, 

■    30,ge 

3I,M 

80,. 

Fonuneni    . 

,  <ll« 

41,» 

57. 

.  3;.« 

39,o 

36. 

S.Qh.™.       . 

.    3J,n 

39,, 

36„ 

Westphalen 

.     S6.„ 

39,« 

36, 

RbeioUnd  . 

.     36,o 

40,15 

36, 

.     35,„ 

35,,, 

33, 

B. 

/■  da  «<■«»  Lt 

HaunoTer.  Trauungen  1S56  14,74ä,  1658  16,204,  1861 
15,426,  tS62  15,460.  —  Geburten  1859  64,935,  1S61  63,241, 
1662  60,232  ;  hierunter  sind  jedoch  die  Todtgeburten  eingerechnctj  in 
den  beiden  letzten  Jahren  2,404  und  resp.  2,330.  —  1862  waren  von 
den  Geborenen  nnehelich  6,080  =  lO,,,^  ^  [im  Vorjahre  6,409  = 
10,13  fti-  —  Gestorben,  ungerechnet  die  Todtgeborenen :  1856 
39,199.  186142,051,1862  40,839.— Die  Aus  Wanderungen,  1865 
bereits  7,820  Personen,  stiegen  1866  unter  demBinflusae  der  Annexion 
auf  10,846. 

Enriiesaen.  Im  Jahre  1855  tShlte  man  21,356  Geburten,  21,880 
SterbßUle;  1858  25,512  und  19,555.  —  Heirathen  1861  :   5,329. 

Fiankfart  (sammt  Gebiet) .  Heirathen:  1S61  470,  1862  504, 
1863  612,   1864  598,    1865  581.   —   Geburten  in  diesen  Jahren; 


auf  den  Schlachtfeldern  und  1,519  nachtrSglich  an  Wunden ;  dagegen  raflte  die 
Cholera  6,427  Soldaten  und  114,633  Civilpersonen  hinweg,  beide  CaluniUt«ii 
somit  nicht  wen^r  als  135,560  Menschen. 
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1,917,  2,039,  2,22t,  2,330,  2,598.  —  Tode>falle:   1,705,  1,827, 
1,716,  1,897,  1,994. 

In  den  Landeatfaeiles,  welche  vordem  selbstSaiüge  Staaten  bildeten, 
wurde  die  Volksiahl  in  frOherei  Zeit  folgendennassen  ftng^[eben  : 

iMBOTert  1815  1'31)5,351,   1833  1'662,629,  1S48  1'758.947,   1855  rei9,777, 
ISSS  1'843,S76,  1B61  r888,070,  1864  1'913,492. 

IntnuBi  1818  587  866,  1819  Ta9,7SI.  1863  7&S,3M,  ]85(  736,8»,  1858 
:»,:39  (Venninderung  m  9  Jahien  33,134 1|,  1861  738,479,  1664  745,063. 

Immi  ISIS  302,769,    1834  370,374,   1843  412,231,  1849  425,686,  1853 
m,060,  1855  431,54!!,  18G1  456,567,  1864  468,311. 

FanUtot  nltGebleli  1817  47,850,  1823  50,834,   1837  63,936,   1846  68,340, 
1K5  74.784,  1858  79,278,  1864  91,180. 

8iiMBBirIg-Eolgt«lii-L»D«n1>iirg. 

1BS4  1M&  1860  IBM 

Schleswig    .     337,378  385,417        409,907        406,496 

Holstein      .     435,696  476,(.47         644,419         6B4.6le 

Lauenburg  .    »ti!ing«ahn       46,48«         50,147         49,704 

Zusammen  888,750     1'004,473     1 '010,700 

C.  Jttagtr  Staat. 

OthnnM      DftTon    lind      fisitoibau  Mit  Dk» 


11    i 


11  p  ^1  iifi  m 


IW7     921,798  75,963  37,327  651,538      323,466  5,715        35,447         15.658 
ms     925,529  76,169  37,719  696,447      212,958  6,188        35,856         17,963 
im     »58,264  76,503  39,189  671,231      216,914  6,862        30,399         18,290 
im     978,598  79,033  40,109  679,073*)   181,53910,022        21,503         13,860 
1871     867,05«  78,746  34,926  734,423«]   195,974  3,086        16,866         16.738 
I6;3  1'023,005  73,527  40,505  785,360      255,421  2,713»")  22,798"')    41,107") 
liekwtaortSTOThUtDlue.      Die    Volkszählung    von    1S71     bot    das 
Mittel,  2u  erbeben,  wie  gross  die  Zahl  der  an  ihrem  Aufenthaltsorte 
and  der  auaserbalb  desselben  Geborenen  ist,   K.  BrSmer  (Zeitscht.  des 
kSni^.  preuss.  statistischen  Bareausj  hat  damacb  emiittelt,  aass  von  den 
bei  der   Aufnahme  Anwesenden  12'144,941  mSnnl.   und  12'49S,682 
weibl,  Personen  geboren  waren; 

in  der  ZBhlung>gemeinde  telbat 
an  andern  Orten  des  nemlichen  Kreise 
somit  im  Kreise  Aei  AufebthallMates 
in  andern  Kreisen  der  ProTini   .     . 
Biso  in  der  nSmlichen  Provint     .     . 
in  andern  Provinzen  PrecBSeni  .     . 


demnach  in  Preussen  gebtiren 
'n  andern  deutschen  Staaten  . 


waiblinh 
6^9,638  T048,»06 
2'1 35.190  aWS.ftW 


ll'Ö77,341        ir7l8,59i 
736.134  494,1ä4 


mummen  inDenttohbmd  undZellTWein    12'0S6,926        12'41t,959 

•j  Ohne  die  in  diesen  beiden  Jftbten  überhaupt  »om  MilitAr  Oestorbenen. 
IHe  Zahlen  stehen  nach  den  Militar-KirchenbÜchern  nooh  nicht  fest.  Nach  den 
Terluitliiten  sind  im  Kriege  30,124  Mann  verloren  worden.  Hieriu  treten  noch 
die  Too  dem  Kriege  1870  und  nach  demselben  1871  gestorbenen  MiUt&rpetsonen 
nnd  nfliurangehörige  (Famitiea  etc.]. 
**)  Du  Detail  s.  unten,  S.  103. ' 
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Ti.Ml 
3.547 
S,734 


m  andent  Staaten  Europu I04,T 

ausserhalb  Europa«  oder  nicht  bekannt    .  3,&< 

ohne  uShere  Angabe _; 9jT 

Summe  vis  oben    12144,941        13'4gB,6Sl 

Die  Trup^n  in  Frankreich  und  die  Matrosen  lur  See  sind  dabei  als 
ortsanwesend  angenommen. 

Ais-  mt  lUwuderugn.  Im  Prenssischen  Staate  (bis  1666  ein- 
scbliesslich,  in  den  alten  Provinzen,  von  1867  an  unter  Einrechnung 
der  neuen  Provinzen)  wurden  amtlich  folgende  Zahlen  constatirt,  wobei 
zu  bemerken,  daas  bis  1S53  nur  die  mit  EntlaseuDgsurkunden  Ausge- 
wanderten gezählt,  von  1854  an  dagegen  auch  die  ohne  solche  Ent- 
lassungsscheine Fortgezogenen  eingerechnet  sind.  Die  Zusammeo- 
stellung  bezieht  sich  von  1844  bis  1853  je  auf  die  Periode  vom  1.  Od. 
bis  zum  nächstfolgenden  30.  Sept.,  dann  vom  I.  Oct.  1853  bis  Ende 
1854  (augnafama weise  also  ^4  Jahxej,  hierauf  ist  das  Kalendeijahr  masi- 
gebend. 


3,266 
3,469 
3,606 
4,179 
4,253 
4,728 
4,444 


Von  den  Auswanderern  kamen  auf  die 

18«7       ISM         1B«9         1110  1871  int'] 

alten  Provinisu    31,685    3&,15&    30,306    18,710  21,934  47,914 

neuen        -  24,516    23,729    23,074    21,924  16,603  16,&97 

Zu  obigei  Geaammtzahl  lieferten  die  einzelnen  Provinzen : 

lara  ÜB  ewu«K      la 


Alte  Frorinien. 

3»ia 

Aniw. 

Binw. 

J>kr 

Auw. 

19"/. 

9,23» 

3,634 

1855 

19,12* 

16»/« 

16,662 

3,074 

1656 

25,026 

1««/.T 

14,906 

3,092 

1857 

33,924 

18"/« 

8,297 

2,783 

1858 

17,488 

l»"/i 

8,780 

2,221 

1859 

13,310 

7,516 

2,481 

1660 

15,198 

8,922 

2,733 

1861 

14,214 

3. 

21,372 

2,859 

1862 

18.801 

18,194 

2,752 

1863 

19,130 

32,765 

3,254 

1864 

16,661 

1865 

25,943 

■)  15  Monate,  s. 

oben. 

1866 

26,042 

Vei^öaiertet  Staat 

1667 

56,301 

5,7  IS 

1868 

58,884 

6,1S8 

1869 

53,380 

6.86! 

1870 

40,643 

10,02i 

IH71 

38,537 

3,086 

1872 

64,905 

2,7n 

»ua. 

706,562 

110,97i 

Brandenbu^ 
Pommern .     . 

Schienen .     . 

Sacfaien    .    , 

östl.  Frovioten    362,264 


48,456davonl6,232 
54,576  2,485 

10),9Ö4  10,685 

50,938  7,686 

42,477  2,520 

64,253 

40,200 


d.  westL  Provinz.     317,061  7.7H 

Sehleaw. -Holst.»)       33,245  4,697 

Hannover»)     .     .      62,968  7,7» 

Hessen-Nassau »)       30,330  4.1» 

16,5»7 


Hinaichtüch  der  Ergebnisse  des  Jahres  1872  ist  noch  Folgendes  m 
bemerken .  Amtlich  constatirte  Einwanderungen  erfolgten  :  aus  dta 
deutschen  Bundesstaaten  766,  aus  dem  Auslande  1,505,  'Wiedergekehite 
443,   zusammen  2,713;  Auswanderungen:    nach  deutschen  Bui^ 


*)  Die  nachfolgenden  Zahlen  von  1872  sind  vor  der  (ein  plus 
vidnen  ergebendenj  RevisioD  snsammengeitellt. 
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deastuten390,  nach  dem  Analande  22,408,  heimlich  42,107,  zusammen 
64,S05. 

BnOgUch  dei  neuen  Ptovinzen  sei  noch  erwthnt,  daaa  im  ehe- 
maligen Königreiche  Hannovez  die  Auswanderungen  betrugen  :  1S&9 
4,562,  1860  4,ft27,  1661  2,521,  1S62  2,472.  Im  Herzogthnm 
Nassau  waren  in  den  11  Jahren  1S52 — 62  15,712  Auswanderungen 
coDStatirt. 

Unxweifelhaft  aberstiegen  die  wirklichen  Auswanderungen  weitaus 
die  obigen  Zahlen,  wie  schon  die  Aufzeichnungen  in  den  deutschen  See- 
pUtien  Bremen  und  Hamburg  andeuten ,  und  noch  mehr  jene  in  den 
uneriluniscben  Bsfen  beweisen. 

Im  Allgemeinen  haben  sich  die  Fortzflge  aus  den  westlichen  Fro- 
tjnien,  von  wo  sie  lange  Zeit  weitaus  am  stfirksten  waren  (aus  den  beiden 
Re^^enrngabeEirken  Trier  und  Koblena  allein  emigriiten  1 844  —  59 
3f>, 413  Individuen),  vermindert;  dagegen  in  den  Ostlichen  Provinzen, 
wo  sie  damals  höchst  unbedeutend  gewesen,  in  der  neuesten  Zeit 
colossal  vermehrt.  —  Die  grOssten  Wechsel  ergaben  sich  in  folgenden 
RegieruDgabezirken  ;  auf  je  10.000  Binwohner  zogen  im  Durchschnitte 
jltiiUch  hinweg : 

K60-M    iser-Ti 

26,g  26,B 


1844-A9 

laeo-Be 

iafl7-7i 

aalrond 

32,1 

7e,o 

Sirtün    . 

'.     12U 

33,7 

69,8 

B.ümberg 

4.1 

28,0 

43,8 

Aniidi    . 

? 

(31 ,1) 

lll.B 

OlMbrtck 

? 

kC) 

84:! 

Sude.    . 

? 

(28,j) 

76,« 

&M«wig 

9 

» 

S7,T 

Km«!1    . 

? 

f 

49,s 

1H4-Se 

Trier  .     . 

37.« 

Köln  .     . 

9,» 

Düsseldorf 

6,3 

Kobleni  . 

34,3 

Arnsberg 

6.7 

Erfurt      . 

19,4 

Merseburg 

14,3 

Bemerkt  waide :  iVor  10  Jahren  verliess  noch  nicht  der  viert« 
Theil  der  Auswanderer  das  Land  ohne  Entlaseungsnrkunden :  gegea- 
«Irtig  werden  letztere  noch  nicht  von  der  Hftifte  verlangte  [Bsdiktr, 
iader  Zeitachr.  des  kiteigl.  preuss.  Statist.  BOresus).  Dieses  Verh&lt- 
niss  hat  sich  im  letzten  Berichtsjahre  1872  noch  gewaltig  veischlimmert ; 
es  fanden  eich  24,408  Auswanderungen  mit,  dagegen  42,107  ohne 
^Dtlastungsurkunden  aufgezeichnet.  Wie  gross  die  Zahl  der  JOnglii^ 
ist,  welche,  veranlasst  durch  den  Militärdienst ,  jedoch  vor  dem  Eintritt 
ii«s  Dienstp flieh tigkeitsalters,  ihr  Vaterland  verlassen  haben,  findet  sich 
Dicht  ermittelt.  Die  Zahl  der  üausgetretenemi:  Militärpflichtigen,  gegen 
«eiche  gerichtliche  Strafurtheile  ergingen,  war  die  nachbemerkte:  18G2 
i,648,  1863  1,782,  1864  2,764,  1865  2,666,  1866  2,694,  1867 
3,297,  1868  3,946,  1869  6,225,  1870  7,464,  1S71  7,424,  1872 
10,690;  zusammen  in  11  Jahren  50,603.  Im  Jahr  1862  kamen  auf  je 
10,000  Einwohnet  0,a,  ^  milltfirpflichtige  Auswanderer,  1871  da- 
gegen 3,01,  1872  sogar  4,j,  ^.  —  Nach  den  officiellen  Listen  ver- 
lie«sen  in  dem  Zeiträume  von  1845  —  71  etwa  406,000  streitbare 
MSoDer  den  preussischen  Staat ;  die  Einwanderung  in  Amerika  aber 
beweist,  dass  diese  Ziffer  noch  weit  unter  der  Wirklichkeit  bleibt. 

Von  der  fraher  versuchten  Ermittlung  des  Vermögens  der  Ein- 
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und  Auswuidei«!  an  Geld  ist  abgeseben.  da  die  Aufnahirien  nur  zu  no- 
torisch  ganz  falschen  Ergebniaeea  fahrten. 

flebnahUek«.  Unter  den  Binirohnern  befanden  sich  im  Jalire  1S67 
i4,081  an  beiden  Augen  Blinde  (7,148  männl.,  6,933  veibl.J,  17,724 
Taubatumme  (9,T26m&nni.,  7,998  weibl.),  21,031  Blödsinnige  (11,501 
■n&nnl.  ,  9,530  weibl.],  und  16,929  Wehnainntge  (8,407  mfinnl., 
8,522  weibl.). 

CnfMllonBlL  Nach  der  officiellen  Klassification  ergaben  «leb  bei  der 
Z&hlung  Tom  Becember  1871 : 


FroTiutn 

erangeL 

T»m.-katb. 

AMttn 

Hellg.- 
Bakumer 

OhM 

ABffak* 

Prennen   .     . 

S'302,9t3 

874,579 

18,952 

41, OST 

6 

38 

Brandenbuig . 

2' 7  20,242 

86,047 

5,54t 

47,484 

3fl 

8,876 

Pommern  . 

1'397,467 

1 6,853 

1,266 

13,036 

6 

Posen   .     .     . 

5:1,292 

rO09,491 

1,0G5 

61,982 

13 

Schlesien   .     . 

r760,441 

1-896, 136 

3,860 

46,629 

4 

97 

Sachsen     .     . 

1 '966,696 

126,73S 

3,813 

5,917 

3 

10 

Schlesw.-Holst. 

984,972 

6,144 

1,015 

3,729 

8 

5 

l'71l,728 

233,631 

3,273 

12,790 

8 

7 

Weitphalen    . 

80G,464 

»49,118 

5,334 

1T,34S 

2 

11 

Uenen-Nasaau 

ab8,041 

371,736 

3,892 

36,390 

11 

»W 

Rheinland 

9ÜG,367 

2'638,173 

5.834 

38,423 

4 

4S 

Hohenzollem 

1,766 

63,1)51 

30 

711 

— 

Zusammen 

li'955.859 

8'261,699 

53,675 

325,393 

85 

4,410 

Mit  den  Truppen 

in  Frankreich 

t5'987,927 

S' 267, 862 

53,882 

325,540 

85 

4,410 

Nach  einer  officiOaen,  wie  es  scheint  von  der  evangelischen  Kirchen- 
behOrde  herrührenden  Notiz,  sind  im  Jahre  1872  in  den  alten  Provinzen 
16,474  Individuen  mr  evangelischen  Kirche  tibergetreten,  darunler 
15,455  Katholiken,  964  Diaaidenten  und  55  Juden.  Die  meiaten  Ueber- 
tiitte  von  Katholiken  erfolgten  in  Schlesien  5,378,  .in  der  Bheinprovini 
samint  HohensoUeni  2,898,  Brandenburg  1,966  .  PreuRsen  1,934  uad 
Weatphalen  1,337. 

H&tloluUtItn.  Kine  Aufnahme  nach  Nationalitäten  hat  hei  den 
letzten  Zahlungen  nicht  stattgefunden.  Nach  der  Sprach  Verschiedenheit 
ergab  die  Zahlung  von  1861  bei  der  CivilbevOlkerung  15'716,656 
Deutsche  und  2'504, 192  Nichtdeutsche ,  nemlich  2'214,858  Polen, 
Maauren,  Kasauben,  82,232  Wenden,  58, SSO  Böhmen  und  Malu-en, 
136,990  Lithauer,  4H  Kuren  und  10,788  Wallonen.  Hiebe!  sind 
sämmtliche  Juden  (315,318  an  der  Zahl),  obwohl  nicht  dem  Ariachen, 
sondern  dem  Semitischen  Stamm  angehörend,  den  Deutschen  zugezahlt, 
weil  dieselben  deutsch  als  Muttersprache  reden  (das  gleiche  Verfahren 
wird  in  andern  Landern  ,  t.  B.  Oeslerreich  ,  nicht  zur  Anwendung  ge- 
bracht, indem  man  dort  die  Juden  gesondert  aufftthrt)  ;  ebenso  sind  als 
Deutsche  gerechnet  die  Nachkommen  der  französischen  Refugi^'s,  wenn- 
gleich dieselben  zum  Theil  eigene  Qemeinden  bilden.  BezOgtich  des 
Uilitara  fehlen  die  Nachweise.  Die  Nichtdeutschen  waren  im  Weaentlichen 
folge ndermoasen  vertheilt  (abgesehen  von  vereinzelten  Fallen) : 
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A.  ?0Un,  lUMuen,  Kambni  i 
n  Orouh.  Fotaa    801,372  d< 


R.-B.  PoBeu 
'     Brombei^   . 


560,^66 

240,906 

690,441  neml. 

161,969 

146,071 

114,636 


C. 

Fnukfurt    .      49,871 
Liegnit«.    .      32.353 
BStuMnondlDUiMii: 

B.-B 

Opp*ln  .    . 
Breslau  .    . 

61,187 

7,484 

D 

Utluinar: 

H.-B 

s 

Kßnigaherg 
WtUonen: 

32,407 
104,683 

R.-B 

Aachen   .     . 

10,602 

Onmbiii 

-  MuieDweidar  264,766 

3.  inSchletien.     .     719,365 
R.-B.  Oppeln   .     .     665,865 

-  Breslau  .     .       53,474 

Am  stArksten  gemiadit  ist  die  Bevölkerung  in  folgenden  Begiwnngs- 
beaiken  (das  MiUtAr  ungerechnet)  : 

ndLt- 

1.-B.  Königsberg  776,230  196,797 

-  Oumbinnen  439,099  262,654 

-  Dancig  .     .  349,467  114,637 

-  Maiienwerder  441,38!  264,766 


""'""de.tMk. 

ft.-B,  Posen      .     .     369,914     560.715 

-    Bromberg    .    276,169    240,806 


Dantialie  . 


Zui.  ProT.  Posen  666,083  601,521 
ff-B.  Oppeln  .  .  409.218  717,052 
GimScKferien  .     .  2'639,094    810.401      Zus.  Pr.  Preussen  2'006,178  827,854 

Die  BflTOlkening  in  den  1866  erworbenen  Landettlieilen  ist  im 
Allgemeinen  durchgehend»  deutsch  ,  au^enommen  Schlesw^,  wo  etwa 
U4.4Q1)  Danen  wohnten.  Diese  Anzahl  scheint  sich  durch  Auswande- 
nng  «iwae  verringert  sn  haben.  In  einer  amtlichen  Notis  von  1ST4 
wird  nemlich  die  Zahl  der  Schleswig-Holstein  er ,  deren  Kirchen-  und 
Sclmlip räche  aueschliesstich  die  dänische  ist,  zu  123, 1S&  angegeben ; 
13,116  Einwohner  bedienten  sich  gemischt  der  dänischen  und  deutschen 
Sprache. 

Unter  den  beiden  Vorausselsungen ,  dsss  das  Milium  im  gleichen 
^erhlttnisse  wie  die  CiTilbevfilkemng  den  verschiedenen  National itflttn 
uigehOrte,  und  ferner,  daas  die  Vermehrung  eine  gleicHmfissige  gewesen 
Mj,  worden  sich  nach  der  vorletzten  Zahlung  ungefähr  folgende  Zahlen 
«geben; 

QcuUche  .  .  20'791,100>=S8,,3;^  [Danen     ....  144,400  «  0,mi;^ 

FoUd     .  .  .  2'351,O00e    9,g,        Kuren     ....            430  ^  O.oce 

Cmhea.  .  .  61,950  E    O.jg       Lithauei  .     .  .     .  144,500  e=  O,«,, 

Wenden.  .  .  86,250=    0,,7       Wallonen    .     .    .  11,050  — 0,„, 

lOdte.  Im  Jahre  1849  betrug  die  städtische  Bevölkerung  nur 
'1 324,813  ;  bei  den  letzten  Aufnahmen  hatten  dagegen  : 

tthlnng  jm  »Bfl  ZUdimg  von  1881 

»WStidte    6'250,l"34  Einw. .  ' 

l*iii.    .    IS'480,779     -       . 

ZUilui«  von  1864  ZUJniig  von  1871  **] 


IMlStidie»)     6'002,8ll  E.  =  31,,X    Stadtbevölkerung   7'968,546  —  32,» ji 
iwid  .    .    .    13'252,328  -  —  68rt       Landbevölkerung  i6'637,651— 67,« 


'1  Durch  Theitnng  Saarbrftckens  und  Bt.  Johanns  in  «wei  Qemeinden. 
,   "!  Nsch  einer  Berechnung  in  der  Registrsnde  des  Gr.  Oeneralstabes,  welche 
jedoch  einer  Revision  bedorfen  möchte. 
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FBEUSSEN.  —  Lud  und  Leute  (Sudte). 


Ee  hatte  aicli  also  venoehrt : 
di«  StKdttMTllkaruig 
TOQ  1649—1858  um  926,321  -= 

-  1859—1661     -    375,718  —    7,,  375,589  =  3,o 

-  I86i— 1864    -    376,95»  =    6,,  386,960  =  3,o 

-  1867—1871     -    466,909=    6,s  167,951=1,0» 

Die  Zunahme  var  demnach  in  den  SUdten  iveit  grOsaer  ale  auf  dem 
Lande.  Dabei  ist  Qbrigens  zu  bemerken ,  dam  -verschiedene  Gemeinden 
in  der  ersten  Periode  dem  Lande  beigeeShlt  waren ,  seitdem  aber  unter 
die  Städte  veraetzt  sind.  Uebrigens  sind  es  in  der  Regel  nur  die 
grossen  Stftdte,  welche  ungewöhnlich  wachsen. 

Seit  dem  Jahre  1866  urofaBSt  der  Staat  1;2T4  Städte  und  Picken, 
36,832  Landgemeinden  und  15,287  Outabeziike.  Die  Volkszählung 
Tom  December  1871  e^pib  für  die  Orte  von  mehr  ata  3,000  Einwohner 
folgende  Resultate  (wir  fogen  zugleich  in  Parenthesen  die  Provinzen  bei, 
in  denen  diese  Orte  gelegen  sind) : 

Städte  mit  mehr  als  20,000  Einwohner  (aammt  MilitBrj  : 


Berlin,  Brand, . 

826,341 

Eisen,  Rh, .     . 

51,513 

Bonn,  Rh.   .     .       26,03« 

Brwlftu.  Schle». 

207,997 

Kswel,  H.-Na<s. 

46,302 

Brandenbure.Br.    25,822 

Köln,  Bheinl.  -) 

129,233 

Dortmund  .     . 

44,420 

Münster,  Westph.  24,816 

HaauoTer,  H.  . 

112,092 

Potsdam.  Br.    . 

43,834 

101,243 

Erfurt,  Sachs.  . 

43,616 

Osnabrack,H>nn.  33,308 

Frankfurt  a.M. 

Frankfurt  a.  0., 

Liegnilz.  Schles.      23,134 

Heas.-N.       . 

91,040 

Br.      ... 

43,214 

Remscheid,  Rh.       22,003 

Daniig,  Freu««. 

88,975 

GörUM,  Schi.   . 

42,220 

Bieiefeld,Westph.  21.834 

84,401 

Wiesbaden,  H.- 

Trier,  Rh.   .    .      31,442 

Stettin.  Fomm. 

7e,2S0 

N 

35.450 

Guben,  Br.   .     .     21,411 

jBarmen,  Bh. 

74,449 

Koblenz,  Rh.   . 

33.405 

Flensburg,S.-H.     21,321 

miberfetd,  Rh. 

71.384 

Kiel,  Schl.-H. 

31,764 

NordhsuBen,Sschs.31,270 

Aachen,  Bh.     . 

74,146 

Elbing,  Fr.       . 

31,164 

Bochum.Westph.    21.192 

Altena,  ScM.-H. 

74.102 

Duiabn^,  Rh. 

30,533 

Hildeiheim.Hann.  20,801 

Düueldorf,  Rh. 

69.365 

i"IÄ™ 

27,740 

Nauitadt-Hagde- 

Krefeld,  Rh.     . 

57,105 

26,731 

hurg,  Sachs.         20,404 

Posen,  Fo8.      . 

56.374 

Gladbach,  Man- 

Hanau, Hess.  .      20,293 

Halle,  Sach«.    . 

52,629 

chen-,  Rh. . 

26,356 

Tilsit,  Fr.    .     .      20,261 

StSdte  mit  10 — 20,000  Einwohner.  * 


KenigHhatte,Schl,  10.546  1  Viersen,  Rh. 
ChBriottenburg,Br.l9,518  |  Ologau,  Schi. 
HflhlhauBeD.SachB.19,516  '  Beutheu,  Schi. 
NeUse.  Schi. 
Hemet,  Fr.    .     . 
Spandau,  Br.      , 
Eottbui,  Br.      . 
Landab^  a.  W. , 


18,474  iThom,  Fr.  .  .  16,62« 
18,265  Linden.  Hsn.  .  16.607 
17,946   Minden,  Westph.    16,593 


Wesel,  Rh. 


Schweidnite,  Schi.  16,998  [Lüneburg.  Han.      16,284 

<   Hamm,  Westph.     16,914 1  Stolp,  Fomm.     .     16,280 

Borbeckf,  Rh.  .     16,857  ,  Celle,  Han.  .     .     16,147 

Aschersleben,  1  Gottingen,  Han.     15,841 

Sachsen     .     .     16,734  !  Iserlohn,  Westph.  15,763 


*]  Ungerechnet  Deuti  mit  11,881. 
•■]  Mit  der  Neustadt  und  Buchau  114,509. 
***!  Nach  den  •yorliufigen'  Aufstellungen,  da  die,  nach  der  Reriuon  defini- 
tii  festgestellten  Zahlen  zur  Zeit  der  Drucklegung  tüases  Bogens  amtlich  noch 
nicht  veröffentlicht  sind.  Die  Abveichungeu  sind  jedenfiüls  nur  wenig  beden- 
tend.  [Orte,  «eiche  blos  nFleckeni  und,  uiden  uch  mit  -}■  beieiohnet}. 


.........Gtioglc 


PREUSSEN.  —  Land  und  Leute  (SUdte}. 


Gnudeu,  Fr.    .     15,559 

Eich*ei1er,  Rh.  15,^50 
W«iueiifels,8adu.  15,443 
ZeiU,  SMhB.  .  15,417 
BHee,  Schi.  .  .  15,367 
RitiSoT,  SchL  .  15,323 
Bdt^,  Sachi.  .  15,184 
TitUn,  WeBtph,  15,160 
.Vuinbu^,  SachH.  15,130 
Freiitlau,  Br.  .  U,S31 
EapeD,  Rh.  .  .  14.69» 
MühUidm  B.  Ruhr, 

Rh 14,267 

Solingen,  Rh.  .  14,041 
Neui«,  Rh.  .  .  13,992 
Schlenrig,  8.-H.  13,821 
RheTdl,Rh.  .  13,762 
Pitebom.  W.  .  13,727 
LDckeumlde.Br.  13,527 
Mülheim  a.Rh.,Rh.13,511 
Hwen,  Weatph.  13,445 
Eü&bea,  Skcfas.      13,434 


Meneburg,8Mlu.  13,364 

Eöalin,  Pomm.  .  13,360 

Kolbere,  Pomm.  13,130 

Oleiwita,  ScU.   .  12,939 

Kreuinach,  Rh.  12,874 

Daren,  Rh.   .     .  12,650 

OberhButen+.Rb.  12,75S 

Emden,  Hinn.  .  12,588 

Soest.  Westph.  .  12,400 
ßor»u,  Br. 
Horde,  Weitph. 
Deuti,  Rt.    .     . 
Oppeln.  Schi.     . 

Hirschberg.  SoU.  11.773 

Grflnberg,  Seht.  11,735 
SimianowiU-l-,  Schi.  1 1 .  I>23 

Ruppin[Neu-),Br.  11,592 

Wittenbew,  Sachs.  11,567 

Glati,  Sohl.  .     .  11,541 

Rendsbu^.S.-H.  11,514 

Siegen.  Westph.  ll.OTU 

Herford,  Weitph.  10,9«8 


12,349 
12,266 

11,881 


Neustadt.  Schi. 
Wandsheck,S.-H. 
Torgau,  Sachs.  . 
AnUam,  Pomm. 
Dnip.  Rh.  .  . 
LeobschOtx,  Schi. 
Rawitsch,  Pos,  . 
Lissa.  Pos.  .  . 
Braun  sberg,  Pr. 
Tilsit,  Pr.  .  . 
Sagau,  Schi.  .  . 
Altendorf-Frohn- 

hauBeu'l',  Rh.  . 
HardenberK,  Rh. 
Stassfuit,  Sachs. 
Wfildenburg,Schl. 
Spremberg,  Br. . 
Eile  üb  UTK,  Sachs. 
Kastrin,  Mr.  .  . 
Altenessen  i,  Rh. 
StoUberg,  Rh.  . 
Burtflcheid,  Rh. 


10,671 
10,637 
10,471 
10,440 
10,433 

10,407 
1(J,390 
10,330 
10,313 


Orte  mit  5 — 10,000  Einwohner. 


Longerich,  Bh.  .  9,992 
Jiwr.  Schi.  .  .  9,964 
Stnikl,  Sachs.  .  9,938 
Onewn,  Pos.  .  .  9,917 
Schbiubeek,8acha.  9,855 
Buekui,  Sachs.  .  9,696 
Sommerfeld,  Bi.  9,685 
Sahtchäd,  Rh.  9,654 
U>ls(>ttt,Bh.  .  9,600 
Fulda,  H.-Naaa.  9,490 
tsDrensaUa,8achs.  9,464 
Sidü,  Sachs.  .  .  9,476 
B(iid)erK-l-,Rh.  .  9,308 
StJohuin,  Rh.  9,143 
Klauftha],Hann.  9,138 
IUehoe,Schl.-Hol.  9,111 
Liittrinphatiaen,R.  9,099 
Gnmbbnen,  Fr.  .  9,085 
Uuban,  ScU.  .  9,082 
Heiderich +,  Rh. .  9,073 
Denmin,  Pomm.  9,050 
OtUDKn,S.-Hi>lst.  9,041 
Schwedt,  Br.  .  .  9,039 
Klete,  Rh.  .  .  9,038 
MarbnMr,H.-Nas«.  8,950 
Leer,  Hann.  .  .  8,932 
Godar,  Mann.  .  8,923 
D)idweilerf,Rh.  8,920 
Ketmkirehen  ■]-,  Rh.  8, 830 
StriegBu,  Schi.  .  8,874 
Ssiigerfaauien,Sach.  6,858 
BuuUu,  Schi.  .  8,817 
Mendieid,  Rh.  .  8,774 
StsdcHann.  .  .  8,693 
SudeTonnwaId,Bh.  S,6S9 


Sflchteb.  Rh.      .  8,682 

Stonsdorf,  Bh.    .  8,671 

Neuwied.  Bh.      .  8,664 

NeumanBteT,S.-H.  8,6!8 
HomburgT.  d.  Hohe, 

H.-Na«8.     .     .  8,626 

Hameln,  Hann.    .  8.530 

Rathenow,  Br.     .  8,506 

Bockenheim,H.-N.  8,476 

Kuhn,  Pr.    .     .     .  8,455 

Salzwedel,  Sachs.  8,381 

Hadersleben,S.-H.  8,259 

Marieubu^,  Pr.  .  8,235 

FflrstsDwarde,  Br.  8,197 

Schwicbus,  Br.     .  8,181 

Stondorff,  Rh.    .  8,178 

Oels,  Schi.      .     .  8,124 

Kattowitz,  Schi.  .  8.I2I 

Delitzsch,  Sachs.  8,112 

Pasewalk,  Pomm.  8,049 
Neustadt-Eberg- 

walde.  Br.  .  .  8.044 
OBchersleh6n,8achB.  8,023 

Merheim-h™>-    ■  '.öS» 

Oitrowo.Pos.      .  7,966 

Forste,  B.  -    .     .  7,950 

Wriewn,  Br.       .  7,933 

Kalbe,  Bachs.      .  7.Ü32 

Kronenberg,  Rh.  7,902 

Krotoschin,  Pos.  7,866 

Gelsenkirchen.W.  1.820 

Emmerich.  Rh.    .  7,817 

Dirschau,  Pr.  .     .  7,761 

Ruhrort.  Rb.  .    ,  7,740 

Lippstadt,  Westph.  T,728 


Odenkirchen,  Rh. 

Grabow,  Pomm.  . 
Lüdenscheid,  W. 
Sehneidemahl,Pos. 
Züllichan,  Br.  , 
Ohlau,  Schi.  .  . 
Inowraclaw,  Pos. 
Perleberg,  Bt. 
Wald,  Rh.  .  . 
Eachwege,  H.-N. 
Finsterwalde,  Br. 
Sulibach.  Rh.  . 
Frank  enatein ,  Schi. 
ßeek,  Rh.  .  .  . 
Oollnow,  Fomm. 
Insterbur^,  Pr.  . 
Marien  Werder,  Pr. 
KoDitt.  Pr.  .  . 
Wiltstock,  Br.  . 
Altena.  Westph. 
Saarlouis,  Rh.  . 
Pyrit«,  Pomm.  . 
Wittenberge,  Br. 
Velbert,  Rh.  .  . 
Chropaciow,  Schi. 
Altwauei-i-.Schl. 
Krassen,  Br.  .  . 
Reichenbach  unter 
d.  Eule,  Seh!.. . 
Marne  i-.S.-Holst. 
Halverf.  Westph. 
Unna,  Westph.  . 
Tamowiti,  Schi.  . 


7,722 
7.686 
7,631 

7,574 
7,546 
7,536 
7,533 

7,484 


7,313 
7,273 
7.185 
7,172 
7,160 


7,065 
7,056 
7,050 
7,039 

6,985 
6,977 
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PREDSSEN.  —  Land  und  Leute  (Städte). 


SKinemlUide,  Pom.  6, SSO 
Verden,  Hau.  .  6,S37 
Heidef,  8ch!,-H.  6,850 
Wernigerode,  8MhB.6,794 
Freiburg,  ScU.  .  6,792 
Lau  enb  urg  B.  d ,  L  eb  B, 

Pomm.  .  .  .  S,T64 
Treptow,  Pomm.  6,740 
Ooldberg,  Schi.  .  e,Tlti 
Werden  a.d.Ruhr, 

Hh 6,685 

Jüteibogk,  Br.  .  6,673 
Ehrenfeld-J-,  Rh.  6,672 
Biebrich-Moab  ach , 

H.-N.  .  .  .  6,642 
Mucht,  Rh.  .  .  6,B34 
GT«!fenhBgeii,Pam.  6,011 
Neustettin,  Pom.  6,580 
Vilich-i-,  Rh.  .  .  6,532 
Arngwalde,  Br.  .  6,522 
Fraust«dt,  Poe.  .  6,S15 
St.  Tönief,  Rh.  .  6,506 
Haspe  f ,  Wettph.  6,457 
Hewfeld,  H.-N.  .  6,434 
Mayen,  Rh.  .  .  6,431 
Angermflnde,  Bi.  6,412 
Bomheim,  H.-N.  6,390 
Lindlar-i-,  Rh.  .  6,393 
Schwerin  « .  d.  Wwthe , 


Ruda-1-,  Schi. 
Papenburg,  Hau. 

pQttlJngenf,  Rh, 
Lüdenscheid  t,W. 
Kempen,  Pas. 
Schnmin,  Fo«. 
Lebe,  Hftn.      .     . 
Ris  dorf (De  utach-) 

Br 

Schwelm,  Westph. 
Norden,  Han. 
Haches  wage  iit,Rh . 
Apenrade,  S.-H. 
öergtendorf  f ,  Hau . 


Pos. 


Mettmann,  Rh.  .  6,337 
Hilden,  Rh.  .  .  6,342 
Piekart  (Deutsch-) 

Schi.     .      .     . 
Beigard,  Pomm.  .     6,303 
Wetielburen  -{■,6. 

Hobt. .  . 
Myslowiti,  Schi. 
Oardelegen,Saohs.  6,266 
Neutode,  Schi.  .  6,262 
Sprattau,  Bohl.  .  6,2U9 
Wolgaat,  Pomm,  6,202 
Olad  b  ach  (B  ergisch- 


Rh. 


a,i95 

Einbeck,  Han.     .  6,189 

Wetilar,  Rh.  .     .  6,1S0 

Dahlen,  Rh.    .     .  6,162 
Krone  (Deutach-), 

Pr 6,144 

Sotdin,  Br.      .    .  6,142 
Hattingen,  WeBtph.6,134 

Bocholt,  Wo«ph.  6,125 

Pleichen,  Pol.     .  6,t06 


Nau 


.,  Br. 


Zaborzef,  Schi.  . 
ZBbTie(ALt-)SchL. 
Banenstein,  Pr. 
Hüls -f.  Rh.     .    . 
SOmmerda,  Sschg . 
Zieleniig,  Br. 
Heilaberg,  Pr.     . 
PritEwalk,  Br.     . 
Staward,  Pr,  .    . 
Datlen,  Rh.  .     . 
Friedeherg,  Br,    . 
Strehlen,  Schi.     .     ti,/Ut) 
SchmBlkBlden,H.' 

N E,792 

Wölfrath,  Rh.  .  5,785 
Barth,  Pomm.  .  6,774 
Lyk,  Pr.  .  .  .  5,744 
Biitenburg^  Pr.  6,709 
BuTBcheid,Rh.  .  6,708 
Landshut,  SeM.  .  5,673 
Overrath-f-,  Rh.  .  5,650 
Malmedy,  Kh.  .  5,620 
Greifenberg,  Pom.  5,619 
Bernau,  Br,  .  .  5,666 
Stralenf,  Rh.  .  5,633 
Strauesberg,  Br.  .  5,524 
Gummershack  Rh.  5,523 
Sehieyelbein,Pora.  5,515 
AUenstein,  Pr.  .  5,514 
Lobben,  Br.  .  .  5,495 
Mtinstert>erg,  Schi.  5,493 
Munden  a.d ,  Werra 

^  6,491 

5,490 
5,475 
5,473 


St.  Mauritt^i-,  T.  6,459 

Neusalz,  Schi.     .  5,439 

Ems.  H,-N.    .     .  5,45b 

Nackel,  Pos.   .     .  5,456 

Neuibarkt,  Schi.  5,44^ 

Osterode,  H.  .     .  5,421 

Grtfrath,  Eh. .    .  5,42fl 

Biskupitzf,  Schi.  5,409 

Uelzen,  Han.  .     .  5,404 

Bottrop,  Weatph.  5,3^7 

Breyellf.  Bh.      .  5,390 

Lanfjerfeldf,  W.  5,371 

Königsberg,  Bi.  .  5,33ä 
Neubaldensleben, 

Sachs.     .     .     .  5,331 

Vorst+,  Rh.    .     .  5.33« 

Steele,  Rh.      .     .  5,306 

Strauburg,  Pr.    .  5,30& 


in,  Pomm.  5,381 

Waldbröl,  Rh.  .  6,23« 

Droawn,  Br.  .     .  5,231 

Namslau,  Schi.     .  5,250 

Ratin^n,  Rh.  .  5,2W 
Schwientochlowiti 

i,  Schi.  .     .     .  5.213 

Barby,  Sachs.  .  .  5,215 
Sieben  HonnSchaf' 

tent,  Bh.  .  .  i,2flS 
Tellingstedtt,  S.- 


H. 


5,191 


Hettstedt,  Sachs. 
Sonderburg,8.-H. 
Drambur^,  Pomm. 
Treuenbnezen,  Br. 

Würfelent,  Rh.  . 


Kalki,  Bh.    .     .  6,1« 

Wehlau,  Pr.    .     .  5.1äS 

Nowttwessf,  Br. .  5,t4a 

IStrasshuw,  Br.    .  6,141 

I  Freienwafde  a.  d. 

Oder,  Br.     .     .  5,119 

Geldern,  Rh.  .     .  5,«% 

Leichlingen,  Rh.  5,09i 
Hsrmsdorf ,  Nie  der- 

Schl 5,U94 

Watten8Cheid+,W.  h,m 

Euskirchen,  Rh.  5,07: 

Kreuzbu»,  Schi.  5.u<1 

Oldckstadt,  S.-H.  5.1):^ 

Nienburg,  Han.  .  S.BIÜ 

Höxlfir,  W.     .     .  5,0J1 

Lingen,  Han.  5,019 

Sterluvd,  Rh.       .  5.017 

Nikolw,  Schi.      .  S,«M 

Ki«hhOrde+,W.  5,6» 


Orte  mit  3 — 5,000  Einwohner  [blos  CivilbeTClkarnng] . 


Nicolai,  Schi.  .  4,999  { Husum,  8,-Hobt. 

Lingen,  H.     .  .  4,997    Wollin,  Pomm.   . 

Straaiburg,  Br.  .  4,995   Boppard,  Rh. 

Labben,  Br.    .  .  4,987  {  Schwett,  Fr.  .     . 


4,977  I  Ktterfeld.  Sachs. 
4,977  Pre«Ut,  S.-H.  - 
4,972  Kempen,  Rh. .  . 
4,964  I  Heseriti,  Pos.      . 


4,959 
4,921t 
4.9112 
4;S96 


PBEUSSEN.  —  Land  und  Leute  (Stielte]. 


BOgenvalde.Fom.  4,893 

WipperfflTth,  Eh.  4,SS0 

Heiligenrtadt,Sach.  4,S75 

Ootteibe^,  SchL  4,3tJ2 
Recklioghwisen  ,W.4,  S53 

Roguen,  Pos.      .  4,853 

HijTwa,  ScM.      .  4,Sn 

Luckatt,  Br.    .     .  4,S39 

Hiiiiliornt,S.-H.  4,827 

Ubea,  Fomm.      .  4,S1B 

jtnuuberg,  Br.  4,älU 

Wonudilt,  Pr.      .  4,sl0 

Zii^eubalg,  Schi.  4,S02 

Lömobe«,  Schi.  4,792 

Limbü^,  H.-N.  4,791 

Stgeberg,  S.-H.  4,787 

Nunheini,  Hui,  4,7S1 

Amibe^,  WeB^h,  4,778 

Dihme.  ßr.     .     .  4,776 

S'Qgu-d,  Fomm.  4,757 

BerlincbeD,  Br.    .  4,754 

Holknd,  PreusB.  4,740 
Wiiendorf.WeBtpli.4,733 

Siegbu^,  Rh.       .  4,725 

Wgenuflnde,Sach.  4,725 

KumiiieIibni^,Fos.  4, TOI 

SdilBife,  Pomm.  .  4,700 

TnecDMiao,  Pos.  4,696 

VtrL  ffeBtph.    .  4,677 

Jmöow.  Pr.    .     .  4,el7 

GMii.O.,Pomiii.  4,S10 

J^euenbiiig,  Pr.    .  4,594 

Uww.  Pnmm         .  4,592 

E«UnifflrdB,a.-K.  4,582 

0«(rode».Dr.,Pr.  4,55U  ! 

%chi,  Sachs.       .  4,65U 

Limburg  B.d.Tenne, 

Wettäi. .     .     .  4,53« 

Ober-Glog«u,Schl.  4,S33 

Käbüik,  Br.    ,     ,  4,531 

GoWsp,  Pr.     ,     .  4,529 

Lüben,  Bchl.   .      .  4,520 

Brilon,  We«tph.  .  4,516 

PeiDe,  Han.     .     .  4,513 

Trebnitr,  ScM.     .  4,492 

Ttmpelbai^,  Pom.  4,443 

Wuuleben,SschB.  4,443 

Menden,  Westph.  4,433 

Qiwrfntt,  SachB.  4,409 

Wirbnig,  H.-N.  4,405 
iBU«DbDig,Laiienb.  4, 388 

AndeiMch,  Rh.  .  4,376 
Hibebchwerdt, 

SchL  ...    .  4,376 

Zdleifeld,  Hui.  4,347 

L«biM,  Fr.     .     .  4,335 

Sonnenba^,  Br.  4,313 

Qfitmloli,WeBtph.  4,297 

Sjrit»,  Br.      .     .  4,295 


CMTDikan,  Pos.  .  4,267 

Aurich,  Han.  .     .  4,248 

Bublitz,  Pomm.   .  4,246 

Guttstadt,  Fr,      .  4,241 

Löbau,  Pr.      .     .  4,216 
Oberlahnstem,H.N.4,2 1 1 

Filehne,  Pob.  .     .  4,2ü4 

Merii^.  Bh.     .     .  4,177 

Goch,  Bh.  .     .     .  4,169 

Erkelem,  Rh.     .  4,164 

Polzin,  Pomm.     .  4,156 

Liebau,  Bchl.  .     .  4,Iö3 

Buderstadt,  Hau.  4,136 

Berent,  Pr.     .     .  4.135 

Woldenbel^,  Br.  4,132 

Neustadt,  Pr.  .     .  4,125 

Orottkau,  Schi.    .  4,121 

KöDnem,  Sachs.  4,119 

Ottweiler,  Rh.      .  4,116 
Herzberga.  Elster, 

Sachs.      .     .     .  4,063 

Schwerte,  Westph.  4,063 

Neustadt,  B.-H.  .  4,059 

Wongrowiti,  Pos.  4,056 
Daniiii,Alt-,Pamin.  4,034 

Mewe,  Fr.  .     .     .  4,022 

UeterseD-i-,S.-H.  4,003 

Angerburg,  Pr.    .  4,001 

Peite,  Br.   .     .     .  3,991 
See  hausen,  i.  Alan. 

Sachs.     .     .     .  3,990 

Beeekow,  Br.  .     .  3,984 

Wreschen,  Pos.   .  3,962 

Schaniaoke,  Pr.  .  3,951 
Treptowa.d.T., 

3,929 


Oletako,  Pr. 

Sohiau,  Schi.      .  3.917 

Ouhrau,  Schi.      .  3,913 

Artem,  Sachs.      .  3,880 

Rheine,  Westph.  3,878 

Pölitz,  Pomm.     .  3,871 

Wartenburg,  Fr.  3,867 

Mehrungen,  Pr.  .  3,859 

Neidenburg,  Pr.  .  3,858 

Werden,  Br.   .     .  3,853 

Gr.  Strehliti,  Schi.  3,851 

St.  Wendel,  Rh.  3,826 

Templin,  Br.   .     .  3,813 

Falkenburg,  Pom.  3,805 
SGhmiedeberg,Schl.  3,801 

Ahrveiler,  Rh.    .  3,799 

Biachotsburg,  Pr.  3,785 

Mölln,  Lauenb.   .  3,777 

Seppen,  Br.    .     .  3,776 
Ratzeburg, Lauenb.  3,773 

ükennOnde,  Fom.  3,768 
PeiBkretscham, 

Schi 3,770 

Dülmen,  Westph.  3,767 


Barwalde,  Br. 


3,766 


Geseke,  W.     .     .  3,740 

Wolmintedt,Sachs.  3,739 

Mehlaack,  Pr.      .  3,733 

Lötzen,  Fr.      .     .  3,731 

Kamen,  Westph.  3,727 

Samter,  Pos.  .     .  3,725 

Oranienburg,  Br.  3,721 

EylBU,Preuaa-,Pr.  3,7U 

Graz.  Pos.  .     .     .  3,713 

Teucbem,  Sacha.  3,712 

Honnef,  Rh.  .    .  3,707 

Pless,  Schi.     .     .  3.703 

Loiz,  Pomm.  .     .  3,701 

Benthena,  0„SchL  3,701 

Lauterberg,  Han.  3,694 

Lautenburg,  Pr.  3,668 

Stracbelno,  Fr.     .  3,651 

Rybnik,  Schi.      .  3,646 

Herdeke,  W.  .     .  3,637 

Briesen.  Fr,  .  .  3,622 
Bergen  [RflKen],Pm.3,612 
Herzberg  a!H.  ,Han.  3,61 1 

Oib,  HeBB.-Naa«.  3,587 

Koichmin,  Pos.  .  3,586 

Kosten,  Pos.  .     .  3,579. 

Müncheberg,  Br.  3,577 

Bagnit,  Fr.      .     .  3,574 

Schubin,  Pos.      .  3,555 

Gelnhausen,  H.-N.  3,552 

Schkeudicz,  Sachs.  3,551 

Melaungen,  H.-N.  3,536 

Ahlen,  Westph.  .  3,533 

VaUendar,  Rh.     .  3,530 

Oldesloe,  S. -Holst.  3,526 

CöBfeld,  Westph.  3,525 

Biet«,  H.-Nass.  ,  3,525 

Rees,  Rh.   .     .     .  3,51» 

Genthin,  Sache.   .  3,517 

Osterburg,  Sachs.  3,514 

Crone  iPoIn,-;,Poa.  3,510 

Katseber,  Seht,   .  3,504 

Schroda,  Foa.      .  3,502 

Bischofitein,  Pr.  3,496 

Rinteln,  H.-N.    .  3,494 

Rössel,  Pr.      .     .  3,492 

Oberursel,  H.-N.  3,482 

Sigmaringen,  Rh.  3,480 

Wettin,  Sachs.  .  3,461 
EylBu|Beutaoh-)JPr,  3,456 

DOben,  Sachs.      ,  3,436 

Löbejiln,  Sachs,  .  3,405 

Gransen,  Br.  .    -  3,384 

Heiligenbeil,  Pr.  3,381 

Zempeibure,  Pr.  .  3,372 

Schmiegel,l'os.   ,  3,371 

Tondem,  S.-HoUt.  3,367 

Cosel,  SchL     .    .  3,360 

Kölleda,  Sachs.    .  3,355 

Ottmachau,  Schi,  3.354 


■ 8k 
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Neudamm,  Bi.     . 

3,3S3 

Stelnau,  Schi.      . 

3,236 

Wusterhausen,  Br 

3.116 

Krojanke,  Pr.      . 

3,231 

Bleicherode,  Sachs 

3.109 

Sachs.     .     .     . 

3,349 

Dorsten,  Westph. 
Meldorft,  S.-H. 
Zörbig,  Sachs.     . 

3,230 

Rödelheim,  H.-N. 

3,108 

Lippehne,  Br 

3,348 

3,229 

Beigem,  Sachs.    . 

3.104 

3,346 

3,222 

Schippenbeil,  Pr. 

3,098 

Zduny.  Po».    .     . 

3,346 

Weenert,  Han.  . 

3,209 

Grimmen,  Pomm. 

3,094 

Friewck,  Br.  .     . 

3,338 

3,206 

Neuwedel,  Br.      . 

3.0S9 

Christburg,  Pr,    . 

3,329 

3,204 

3,0S6 

SchleuBingen,Sach8.3,320 

Hofgeismar,  H.-N 

3,204 

Wittlich,  Rh.       . 

3,079 

3,319 

3,195 

3,071 

Dill,  H.-N.     .     . 

3,315 

Havelberg,  Br.    . 

Zinten,  Pr.      .     . 

3,190 

Kettwig,  Rh.  .     . 

3,06» 

FUtow.  Pr.     .     . 

3.311 

3,190 

Dingebitedt.  Sacha 

3,0M 

Seelow,  Br.      .     . 

3,306 

3,188 

Scbfluflies,  Br.     . 

3,050 

Jülich,  Rh.      .     . 

3,300 

Osterwieck,  Sachs 

3,185 

Barken,  Westph. 

3,046 

Riesenburg,  Pr.  . 
Sensburg,  Pr.      . 

3,272 

Xanthen,  Rh,      . 

3,181 

Bendorf,  Rh,  .     . 

3,045 

3,267 

Mors,  Rh.  .     .     . 

3,179 

Heohingen,Hoht!iii.  3,265 

Reine«,  Schi.      . 

3.16B 

Sachs,      .     .     . 

'3,044 

3,261 

Friedland(Preu8B.- 

, 

Bahn,  Pomm. .     . 

3,043 

Oderberg,  Br.      . 

Steinfurt,  Weatph. 

3,261 
3,256 

Pr 

3,165 

Reeti,  Br.  .     .     . 
Kirchhain  inNL., 

3,035 

Tappiau,  Pr,    .     . 
HöcTist,  H,-N.    . 

3,140 

Regenwaide,  Pom 

3,252 

3,130 

Br 

3.034 

Witzenhauaen.H.- 

Rotenburg  a.  F., 

Lübbenau,  Br.    . 

3,029 

N 

3,251 

H.-N.      .     .     . 

3,130 

FriedUnda.A.Pr. 

3.027 

Tribsaes,  Ponun. 

3,250 

Meppen,  Westph. 

3,127 

Militsch,  Schi.     . 

3,024 

FreiBtadt,  Scbl.   . 

3,246 

3,U9 

MÄ;. : 

3.021 

Calliea;  Fomm.    . 

,3,241 

Uerdiogen,  Rh.   . 

3,118 

3,004 

Mflhlberg,  Sachs. 

3,243 

Tracheaberg,  Sohl 

3,116 

VIotho,  Wea^h. . 

3,002 

Da  oben  bei  allen  Stfidten  Ton  mehr  als  5,000  Einwohnern  das 
Milit&r  eingerechnet  ist ,  so  sei  hier  bemerkt,  dasg  diese  MilitArbevOlke- 
rung  betrug  in:  Berlin  IS, 603,  Breslau  4,702,  Roln  5,240,  EOnigs- 
beig  5,699,  Hannover  6,36S,  Frankfurt  a.  M.  1,775,  Dandg  5,383, 
Magdeburg  6,337,  Stettin  4,061,  Aachen  1,003,  Dasseldorf  3,048, 
Posen  5,523,  Potsdam  5,475,  Erfurt  3,167,  Kassel  2,788,  Frank- 
furt a.  O.  2,521,  Görlitz  2,119,  Wiesbaden  1,143,  Koblenz  4,663, 
Stralsund  1.522,  Münster  2,916,  Kiel  2,516,  Trier  2,644,  Flenebn^ 
1,633,  Hildeeheim  1,195,  Ologau  3,635,  Liegnitx  1,627  etc. 

Berlin  hatte  im  Jahre  1645  erst  etwa  9,000  Einwohner,  1688  gegen  20,000, 
1712  53,355,  mit  MUitär  65,300,  1740  68,691  resp.  gegen  90,000,  175U  89,523  r. 
113,289,  1770  106,606  r,  133,520,  ISOO  146,911  r.  172,132,  1810  153,070  r. 
162,971,  1820  185,829  r,  201,900,  1831  229,843  r.  248,682,  1840  309,953  r. 
328,692,  1852  413,517  r,  432,720,  1858  438,961  r.  458,637,  IS6T  680,469 1. 
702,437.  Ende  August  lüTS  wurde  die  Civilbevölkerung  zu  909,560  angegeben. 
Ein  ansehulicber  Theil  der  Zunahme  wurde  durch  Einverleibung  angreniendet 
Orte  veranlasst.*)  Breslau  hatte  1783  51,000,  1816  68,733  £inw.,  K5ln 
1783  etwa  40,000,  1818  49,145;  Königsberg  1783  62,600,  1818  63,239; 
Hannoverie2127,517,ohnedie8naterincom— --"-'-  i!----'-'---  *• 
1817  41,468.  1846  55,367,  1864  71 


*)  Im  Jahre  1872  kamen  in  Bertin  durchschnittlich  55,«g  Bewohner  anf 
ein  Haus.  In  171  Wohnungen,  welche  aus  einem  bis  cwei  Zimmer  bestehen, 
kamen  10  Menschen  auf  ein  Zimmer,  in  57  Wohnungen  11,  in  19  Wohnungen 
13  bis  10  Menschen  auf  ein  Zimmer,  d.  h.  auf  jeden  lum  Schlafen  dienenden 
Raum,  sleichviel  ob  heizbar  oder  nicht  heizbar.  Ohne  besondere  KQche  eiistir- 
ten  im  Jahre  1872 :  20,109  Wohnungen  in  Vorderhäusern,  d.  h.  63,7  %  mehr 
als  im  Jahre  186T,  und  12,707  in  Hofgebäuden,  d.  h.  103,,  %  mehr  als  im  Jahre 
1667.  Die  Zahl  der  Chambreganiisten  hat  sich  seit  dem  Jahre  1867  um  etwa 
1000  vermindert,  diejenigen  der  Schlafleute  ist  von  23,000  auf  67,000  berange- 
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MietsmiBdarugn.  PreuBsen  (dessen  Herrscher,  der  KurfQrst 
TDD  BnndenbuTg,  ITOt  den  KOnigstitel  angenommen)  umfasste  bei  der 
Thronbesteigung  Friedrich'»  n.  1740  2,160  Q. -Meilen  und  2'240,000 
(du^  Andern  etwa  3  Hill.)  Menschen.  Die  Eroberung  Schlesiens 
(680  Q.-M.,  damals  mit  I'IOO, 000  Bewohner,  1770  mit  r327,078) 
ind  die  erste  Theilung  Polens  [wobei  Preussen  596  Q.-M.  und 
'/jHUl.  Menschen  erhielt)  vergrasaerten  den  Staat,  so  dass  derselbe  bei 
Friedrich's  Tode  1786  folgenden  Bestand  hatte  (die  Zahlen  nach  den 
diinaligen  bliebst  nngenanen  Schätzungen)  : 

EönigreiehFreuasen,  mit  dem  Netzedistricte  l,302a.-M.,  1*500,000  Bew. 

Benoethom  Pommern  [ohne  Seh wed.-Vorp.)  45T  -  465,000  - 

JIwkBr8ndenbnrB,mitMan»feld.    ...  728  -  l'057,OOi)  - 

Henoglhum  Magdeburg 100  -  2«0,»00  - 

FfirtUnthumHaTberstadt 37  -  132,000  - 

WeBtphäli«cheI.inder 222  -  590,000  - 

HmogthumSchleBJen 6B0  -  r562,000  - 

Dm:  Füntanthnm  Neuenburg.    .    .     ;     .  14  -  40,!H>0  - 

Zuwnmeo  3,640  a-M.,  S'äeO.OOO  Bew. 
Im  Jahre  1791  wurden  (durch  Abtreten  des  kinderlosen  Mark- 
grafen] die  Farstenthamer  Anspach  und  Bayreuth  erworben  (115 
a-M.  mit  fast  420,000  Menschen) ;  1792—93  die  reichastandiechea 
Gebiete  in  denselben,  1795  bei  der  letzten  Theilung  Polens  der  Best 
TDD  SadpreuBsen ,  Neuostpreussen  und  Neuscblesien.  Nun  hatte  der 
SUua,595  Q..-M.  und  S'TOO.OOO  Einw.  Durch  den  Baseler  Frieden 
wloi  Prenssen  die  Besitzungen  auf  dem  linken  Rheinufer,  Geldern, 
Hoenn und  Kleve,  42Q.-M.  mit  122,000  Menschen.  Eh  erhielt  dagegen 
(EDUcbädigungsrecees  von  1802) :  Hildesheim  mit  Goslar,  Paderborn, 
einen  Theil  von  MOnster,  Eichsfeld,  Erfurt,  Mühlhausen,  Nordhausen, 
äucdltnburg,  Essen,  Werden  und  Herford;  dann  1803  von  Bayern 
g^en  UeberlaBsung  Ton  Neustadt  und  Kulmbach ,  das  Oberstift  Eich- 
Btädt,  Weissenburg  a.  d.  Täubet,  Windsheim  und  DinkelsbQhl ,  zus. 
1'3  Q.-M.  mit  600,000  Menschen.  Im  Dec.  1805  trat  die  Regierung 
Asipach,  das  rechtsrheinische  Gebiet  vonKleve  undNeuenburganFrank- 
reioh  ab,  gegen  das  von  diesem  eroberte  Hannover.  Nach  der  Schlacht  bei 
Jena,  14.  October  1S06,  musste  Preussen  im  TüsiUr  Frieden,  9.  Juli 
1S07,  dieHfill'te  seines  Gebiets  abtreten ;  einen  Tbeil  von  Neuostpreussen 
(Bialystock)  an  den  bisherigen  Allürten  Ruasland ;  den  Kottbuser  Kreis 
»n  Sachsen  ;  Süd-,  einen  Tbeil  von  West-  und  Neuostpreuasen  ssmmt 
dem  Netzedistricte  an  das  damit  geschaffene  Herzogthum  Warschau ; 
Dwiiig,  das  mit  vergrfissertem  Gebiete  wieder  als  >freie  Stadt«  erstand ; 
OstfriesUnd  an  Holland;  Hflnster,  Mark,  Lingen  und  Tecklenburg  an 
Berg ;  die  Hbrigen  westpbSli sehen  und  niedersSch siechen  Besitzungen  an 
das  neue  oKOnigreich  Westpbaleni;    endlich  Bayreuth   und  Erfurt  an 


wachKD.  Ein  besonders  unerfreulichaa  Moment  bilden  die  Kellertrahaungen, 
■eiche  in  Berlin  weit  zahlreicher  als  in  irf^end  einer  andern  Orossstadt  sind. 
Von  den  bei  der  Aufmüime  von  1671  ermittelten  178,561  Wohnungen  lagen 
19,!0S,  also  lO.g^f  in  Kellern.  (Im  Jahre  1S68  rechnete  man  durchBchnittlich 
Tg.)  Die  HiuBBt  ZU  Berlin  waren 
Thlr.  gegen  Feuer  versichert. 

iv:- CvCOOglC 
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Frankreich.  Dra  CteMmmtverliut  vird  zu  2,856  Q.-M.  und  &'T36,500 
Menschen  beiecJinet.  D«r  praussisdie  Staat  war  anf  2,S70  Q.-M.  mit 
4'560,000  Einwohner  sasamraengeachmolzen.  —  Der  erste  Pariaer 
Friede  und  der  Wiener  Congress  gaben  du  Verlorene  zuiflck  odv  anehi 
ala  Tollat&ndige  Entschädigung.  Nicht  wiedererlangt  wurdm:  Polen, 
HUdegheim,  Ostfriesland ,  Anspach  und  Bayreuth;  dagegen  «rhielt 
PieuBaen :  die  H&lfte  des  Königreichs  Sachsen,  die  RfasinprOTiDii  und 
Schwediflch-Vorpommem.  —  1842  kaufte  der  Staat  das  Fflrstentbuin 
Lichtenberg  (auf  dem  linken  Rheinufer,  IDYj  Q.-M.,  danialit  nüt 
35,25fi  Menschen,  durch  den  Wiener  Congrese  dem  Herioge  von  Co- 
burg zugetheilt],  and  1849  erwarb  derselhe  die  beiden  Hohen- 
zoUetn'schen  Faistenthamer  (21  Q.-M.  und  67,500  Bewohner). 
Dagegen  baeste  der  KAnig  1847  die  in  dem  schweizerischen  Neu  en- 
burg  ausgeflbffl  Hoheit  ein;  der  förmliche  Verzicht  erfolgte  erst  1857. 
—  Ein  kleines  Gebiet  am  Jadebusen,  zu  einem  Kriegahafen  bestimmt, 
ward  Ende  1854  von  Oldenburg  um  Vi  Million  Thlr.  erkauft.  —  Die 
neuzeitlichen  Kriegserfolge  haben  Freussen  eine  gewaltige  Gebietaver- 
grOsserung  verschafiV.  Nachdem  D&nemuk  im  Wiener  Frieden svertrage 
vom  SO.  October  1864  die  drei  Herzogthümer  Schleswig,  Holstein  und 
Lauenburg  an  Oeaterreich  und  Freussen  abgetreten,  Qberliess  der  Kaiser 
von  Oeat^reich  durch  den  Qasteiner  Vertrag  vom  14.  August  1865 
das  Herzogthum  Lauenburg  um  einen  Preis  Ton  2^^  Millionen  dänische 
Thaldt  an  die  Krone  Freussen.  —  In  Folge  des  Krieges  von  1866 
fanden  aodann  fönende  Einverleibungen  statt:  laut  Gesetz  vom  20.  Sep- 
tember: Hannover  (Besitzergreifnngspatent  vom  6.  Oct.) ;  Nassau 
(Patent  vom  7.  Ocl.)  :  Kurhesaen  und  Frankfurt  (Patent  vom 
8.  Oct.);  sodann  Schleswig— Holstein  laut  Gesetz  publidrt  am 
31.  December  1866.  Zufolge  der  Friedensverträge  mit  Bayern  Tom 
22.  August  nnd  Grossherzogthnm  Hessen  vom  3.  September  1866 
mussten  auch  diese  Staaten  sich  zur  Abtretung  verschiedener  Gebiete 
verstehen,  das  Erste  von  etwa  10  Q.-M.  mit  32,976. Einwohner  i^rb 
und  Gersfeldj ,  das  Letzte  von  15  Q.-M.  und  47,728  Menschen  in  Ober- 
hessen,  und  der  eben  vom  Orossherzog  ererbten  Landgraf  seh  aft  Heasen- 
Homhurg  mit  5  Q.-U.  und  27,374  Einwohner. 

Die  Verfassungsurkunde  datirt  vom  31.  Januar  1650;  sie 
erfuhr  jedoch  schon  in  den  Jahren  1S51 — 57,  noch  mehr  durch  die 
Norddeutsche  Bundesverfossung  tief  eingreifende  Modificationen. 

Aus  der  Geschichte  der  zuletzt  incorporirten  Staaten  sind  einige 
Notizen  einzuschalten. 

Bausnt,  vormals  das  EurfOrstenthum  uBrsunaobweig-LQnebuig',  hatte 
tur  Zeit  der  frauiösiuhen  Revolution  einen  Umfang  von  662  Q.-M.  mit  800,000 
bis  1  Mill.  BevClkerunK-  1S03  besetilen  französische  Truppen  da«  Land.  1805 
erwarb  Preiuaen  daMeibe.  180T  und  1610  incorporirte  Napoleon  das  hannft- 
verache  Gebiet,  Lsuenbuig  auagenommen,  dem  neuen  >KfiQigceiahe  Westfalen! , 
dann  den  □ördlichen  TheU  dem  Kaiserreiche  selbst.  Es  gebarten  Bremen,  Ver- 
den, Hoya,  Diepholz,  Nienbui^  nndLflnebor^  tu  den  franiOeisolien  D^Mne- 
menten  «mt  Elbe-  und  der  Wesermflndnngen ,  mdess  Hannover  und  Celle  dem 
«estftliichen  Departemente  der  Aller,  CWttangen  jenem  der  Leine,  Orubanhum 
und  der  Uan  dem  des  Hanes  fu^etheilt  blieben.  —  Der  Wiener  ConnaH  stellte 
KuT-Bvaunscliweig  ala  «Königreich  Hannover«  wieder  her ,  unter  dem  Könige 
von  England.  Es  wurden  swar  Lauenbuig  und  die  Aemtei  Klotie  nnd  Elbinge- 
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todx  ibgetnHii,  dofOr  «bor  OitMeitMid,  HildMheim,  Oosltr,  Lingen,  Arembwg* 

Meppen,  du  Eichafeld  UDd  einice  westfUiache  Parcellen  erlang.     NMh  dam 
Tode  Wilhelm'«  IV.  1837  hörte  die  PersonaluDion  mit  OTaMbritAniueii  auf. 

KntMML  Ln  Jahre  I TS6  iraid  dir  Umhng  der  Laiidgrafichaft  auf  260  (F) 
d-H.,  die  BcTAlkerunK  auf  4^0,000  Menschen  geachätit.  15.  Mai  1^03  An- 
uhme  dea  Koiftlntan-TitaU.  In  Fo^  der  Jenaer  SchUoht  bildete  Xurbeaaen 
i.Mt  Aosnabme  fOn  Hanau  und  Eatzenelnbogenj  den  Kern  des  ISÜT  vonNapo- 
Itongetchaffenen  »Königreichs  "Was tfalem,  das  lurZeit  aeiner  gröaatenAui- 
ddmung  1,120  Q.-M.  mit  2'ji  Mill.  Bewohner  umfawte.  KödIk;  Hieronymu» 
Jerimel  Napoleon,  dea  Knisers  jüngster  Bmder:  Hauptstadt  Kaaae!.  —  1813 
BeitauratioQ  des  KaHt)r«ten,  der  Katzenelnbogen  an  Nasaau,  kleinere  Betirke 
M  Hannover,  Darmatadt  und  Weimar  abiutreten  hatte,  und  dafür  den  gröaaten 
Theil  de«  Hodtstiiti  Fulda ,  mehrere  EpclaTen  und  einen  Theil  Ton  laenburfc 
erUelt. 

ItiUI  wac  EU  Anfang  desgeeenwArtigen  Jahrhundert»  durch  twei  Haupt- 
djiDaitenlinien  getheilt:  die  W^ram'sche  und  OttoiÜBohe.  Van  der  ersten, 
«eiche  früher  in  die  Zwejglinien  von  Idatein,  Weilbur^,  SaarbrUckea,  Ottweilet 
aod  Unngen  aerfallen  vat,  bestanden  nocb  i  o.  die  Uungiache,  lu  deren  Gebiet 
Hletbaden,  Idstein,  Lahr  [nun  bei  Baden]  undSaarbrackeB[nuQlUieiiipreuasen) 
ttbOite,  und  b.  die  WeiTburpache,  mit  Weilburg,  dann  Kirehheimbolanden, 
SUuf  und  GölUiBim  [jetit  Rheinbayem).  Baa  Ottonische  (Oraaischa)  Haus  he- 
•MiDiei. DiUeoburg, Siegen,  Herbom  und  die  Grafschnft Spiegelberg,  4SQ.-M. 
mit  130,000  Menschen.  —  Die  linkarheinischen  Besitzungen^Ogen  int  LOne- 
villet  Frieden  verloren;  Usingen  ha sste  2oa.-M.  und  60,200,  "Weilburg  8Q.-M. 
und  IS.OOO  Menschen  ein.  Als  EnUcbädigun«  erhielt  das  Erste  I80:t:  die 
ItfiinzischenAemterKönigstein,  Höchst,  XronberKi  Büdesheim,  Oberlahnstein, 
Eltville,  die  Besitzungen  dea  Mainzer  I)omca.piteTs  auf  der  rechten  Kheinseile; 
duPEUziacüe  ArotKaub,  parcellen  von  KOln,  Hessen  und  Trier  (Limbuigj  und 
&t  Gnfschaft  SajTi,  36  Q.-M.  mit  92,000  Fiawühnera ;  —Weilburg  erlangte  vom 
E.iiilatitenthuQi  Trier)  Shrenbreitstein ,  Montabaur,  Limburg  und  einige 
.ibtera,  16  Q.-M.  und  37,000  Menachen.  —  Zur  Bheiabundszelt  vereinigten 
IwideFarstan  ihre  Beflitiungen;  1816  starb  ohnehin  die  L'singer  Linie  aus.  Die 
Rheinbund sacte  hatte  die  Uranische  Linie  mediatisirt  und  ihre  BeailiuDg«! 
tholi  dem  Qrossherzogdiura  Berg,  theila  dem  Herzogthum  Nassau  etc.  einver- 
leiliL  ;I)urch  dei  Wiener  Fried ensschlu s«  bekamen  dieOranier  Luxemburg  zur 
EnBchldigunp.;  Durch  Vertrag  mit  Preuasen  vom  31.  October  1815  trat  Naasan 
Ehien breitstem  ab.  es  erhielt  Hadamar ,  ferner  Dies  und  Dillenburg  zurück. 
Du  naasauische  Gebiet  umfaaale  nun  Bestandtheile  von  23  bOheren  Staaten. 

hMktwrt.  Diese  alta  freie  Ueichastadt  ward  1S06  von  Napoleon  wir  Bun- 
dcNiadi  dM  Rheinbundes,  und  1810  lui  H«uBtsUdt  des  >^roMheTsogtbuiu 
Fnnkfvt»  (unter  dem  Erftkansler  Ualberg;  erkUrt.  Per  neue  Staat  umfam« 
93  Q.-M.  und  302,000  Menschen,  in  den  4  Departementen  von  Frankfuit, 
Aichaffenbuig,  Hanau  und  Fulda.  1813,  nach  der  Leipziger  Schlacht,  erlangte 
Frankfurt  aeiue  Selbständigkeit  wiedpr  und  ward  deutsche  Bundesstadt. 

ScUetTis-Htbteln.  1848  Erhebung  der  HeriogthQmer  gegen  die  zuKoi)eD- 

SQ  angeordnete  Ineorporirung  Schleswigs  in  DAnemark.  Hit  KOnig  Fiied- 
VIL  starb  am  15.  November  1863  der  Maansstapm  der  gUiohmlssig  zur 
Thronfo^  in  DiJiemaik  und  in  den  Herzogthämem  berufanen  ftiteren  könig- 
lichen Linie  aas.  Occnpadon  Holiteins  durch  den  deutschen  Bund  und  Krieg 
der  deatachen  Gioaam&ihte  gegen  DiLnemark.  Die  Friedenspräliminarien  vom 
1,  August  1S64  ^irachen  die  Trennung  der  drei  Herac^hQmei  von  dar  dSniachen 


Laieibnrg  kam  bei  dem  Aussterben  des  sftcbsischen  Henogshauses  1689 
SU  Kur-Braunschweig,  ward  ISIO  mit  dem  fransösischen  Departement  der  Elb- 
mQndungen  vereinigt .  kam  1814  wieder  an  Hannover,  das  es  am  29.  Mai  1815 
pöutentheils  an  Freussen  abtrat,  von  dem  dieser  Theil  als  eigenes  Herzogthum 
"Bteim  4.  Juai  1616  an  König  Friedrich  VI.  von  Dinemark  überlassen  wurde. 
1SM  Oecupstion.des  Landes  durch  östsireicbische  und  preusaiache  Truf^mi, 


i^^ 


I  Wienet  Cabinet  sn  die  Kione 


Bidfet  einj&hrig.    Du  fflr  das  Jaht  1874  umfasst  folgende  Hanpt- 
positionen : 

I.    Fi'tumam'nuforium:  1)  Dom&aen*)  fOatetetc.)  9'391,350,         TUi. 
1)  Foratan  1&'T45,000,  von  welchen  beiden  Poeitionea  je~ 
doch  die  Krondotatioo  Abgerechnet  wird  mit  2'5T3,099  -- 
Reat 2r563,!51 

3)  Verk&ufevonDomänenundAblOaungeQTonBechten  S8O,O0O 

4)  Directe  Steuern:  Onindateuer  13*060,000,  OebSude- 
■teuer  4'959,000;  klusificirte  EinkommeUBt.  T'US.OOO; 
ElaueOBteuer  10'S48,000;  GeweibesL  5'591^00i  Eiaen- 
b&hnabrabe  2' 042, 000 ;  cUrecte  Steuern  In  Haheniollem 
80,550,  Fortachreibungagebahien  23,000,  StrafbetrAKe  und 

tOMtige  Einnahmen  20,450 43'773,000 

S]  Indirecte  Steuern:  a.  ReichiBteuern:  ZGlle 
21'912,250,  wovon  an  das  Reich  abiuAlbren  20*124,250, 
bleiben  1*788,000;  Rübentuckenteuer  10*117,320,  davon  ab 
in  gleicher  Weise  9*712,630,  bleiben  404,690i  Salzsteuer 
e'a32,020,  ab  6-]87,620,  bleiben  44,200;  Tabakst.  116,870, 
ab  99,340,  bleiben  17,530)  Branntweinst.  12*391,190,  ab 
10*532.510,  bleiben  1*858,680;  Braumahst.  3*078,570,  ab 
2*616,790,  bleiben  461,780.  —  Für  alleinige  preuas. 
Rechnung!  HaUateueT  1*773,000;  Schlachtet.  2*800,000; 
Stempel  8*600,000  i  Erbachaftat.  1'400,000;  Antheil  ander 
WecbaelatempeUteuer  143,430;  Chauaaeegelder  1*505,000; 
BrOckengeldet  u.  FlustgeflLUe  61 6,000 ;  Niederlage-,  Erahn- 


*)  Nach  der  Einleitung  dea  Entwurfs  lum  Staatahauahaltaetat  [Or  1B66  (ao- 
nach  bloB  die  alten  Provinien)  umfaaiten  die  Domänen  in  der  eDsem  Bedeutung 
(ungerechnet  die  Waldungen  etc.]  822  Vorwerke  mit  einem  Nutaaieale  tod 
l'170,n5  Morgen  und  einem  Pachtertrage  von  2*399,957  Thlr.  =  nur  2  Thir. 
1  8gr.  6  Pf.  pr.  Morgen.  —  Bei  den  Waldungen  (8*038,246  Moi^en)  war  der 
Beinertrag  nur  lu  19  Sgr.  7  Pf.  berechnet,  ein  Betrag,  deaaen  Unbedeutendheit 
beaoDdets  anflUlt,  wenn  man  neben  dem  Bodenwerthe  den  Werih  dea  auf  dem- 
aelben  bereite  stehenden  Holzea  berackaicbtigt.  —  Gelegentlich  der  Budgetvet- 
haadlODgen  von  1672  wurden  die  Dominengüter  so  angegeben: 
FiorinMu  Ofttar 

Hannover 

Preuaaen 

Sachten 159 

Pommern     ....       158 

Brandenburg 

ßchleaien      . 

Weaqihaien 
Schlefwig-Holateii 
Rheinprovinz   . 
Reg.-Bei.  Wieebaden 
Eaawl .     . 

Zuaammen    1,242     1*446,160     3*420.180  Thlr. 
Der  Beüti  dea  Staatea  an  Forrten  ward  1873  xu  2'&49,108  Hectaren  |hA 
480  geogr.  Quadr.-MeilenJ  angegeben. 


magui 

Ertrag 

142,000 

452,000  Thlr. 

252,000 

339,000    ' 

218,000 

253,000 

574,000     - 

316,000 

105,000 

190,000    - 

149,000 

168,000    - 

8,000 

21,000    - 

1,186 

2,180    - 

51.000 

195.000    - 

50,974 

194,000     - 
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undWagegeld  50,000;  Contiolgebühr  für  Sab  14,000;  Hv- 
potheken-  und  OerichUscbreibereigebtlhren  250,000 ;  Wirth- 
•chiftMbgaben  in  UahwizoUern  1 0,000 ;  StnfgeldeT  aus  Zoli- 
etc.  ProcesKH  69,000;  Ver«chiedenes  257,690;  lUMinmeD      IT'490,120 

6)  Lotterie 1'341,S00 

7)  Sesbandlungtiiutitut  1*950,000;  8]  Frausa.  Bank  (Ad- 
theil)    2*381,000;    9]  HQnie   363,600;    10)   Stsatwlnickem 

377,S0Di  ll)«IlgeiiieiQaFiiUuuveTWBltunK30'8SO,315,   ma.  35'852,715 
Zusammen  Finanammisterium  I2O'575,706 
II.   Jlfini*t./ar  SamUi,  Ga>i>erbeu.Sffimll.  Arbeiten:    12)  Vei- 
■chiedene  Eins,  der  Handel',  G««erbe  u.  Bauverwaltung 
442,890;  13)  PonellanmanuiBcturlSO.OUO;  14)  Berg-,  Hat- 
ten- u.  Saliiien«e(.37'2B8,978;  ISjEiienb.  Sl'e30,325,  xua.  89*548,193 

III,   Staaiaminitterium.  Verachiedenea 147,900 

TV.  Juttixmin.  (dar.  ]3'O0u,0U0GeTichtBkosten,  338,480Sti»fen)  14'I75,Ü00 
V.  Jrmü<.(lM7nn«m(732,420au»Strafanata]ten,  97,625Brtng 

der  AmUblAtter,  94,512  Foliieivenraltung) S21,601 

VI.    Minitt,  yor  di*  landioirthtehaßl.  AngaUgtnhtitm  .     .     .     .  ri33,S85 

Vn.   Minitt.  df  geitU.,  UnterriOtt-  «.  MedieinaionpeUgmMtm  255,672 


Dauernde  Auagaben. 
A.  Betriab»>  Brhelnuigi-  and  TarwsItnngtkiMtaii. 

i:  DomAnBn2'248,250;  Forsten 9'014,000; 
direete  Steuern  2'ää3,5O0;  indirecte  Steuern  7'125,S00i 
Lotterie  25,300;    Münie  260,400 ;   Staats druckerei  237,000 

.  Minüt. ytlr Bändel,  GetBtrbeu.Bffentl,  Arbeiten:  PoTieüaa- 
manufactur  174, DUO;  Berg-,  HQttan-  und  Salineuweian 
18'087,794;EiaeBbahnen37"3I  7,079») 

.   Siaattmmiiterium   (fOr  QeBetzaaminiung  u.  Reichsanteiger 


Summe  A,  Betriebsauagaben 


ZhkAum  ZOT  Krondotation**) I'SOO.OOO 

ft/fliäicA<.SWi.M,dsT,VerHr8ung13'395,190i  Tilgung  6']47,225; 

Koaten  d,  UDTernnalichen  Schuld  11,000;  Kenten  428,720; 

Verwaltung  ete.  137,705 20'119,840 

Landtag .  423,670 

Summe  B,  Dotationen  22'043,510 

C.  Staatavaiwalttug. 
I.   äoototunuf.    (Hiniaterium  90,600,  Archive  60,850,   Oen.- 
OnieiiacomroiaBion  74,802,  geh.  Civilcabinet  32,000,  Ober- 
rechnunnkBmmeTll)b,S6Q;Landeatriaiigulatien97,446eUi.|  633,468 

U.   Jfinüf.  3.  autwärt.  Angelegen^,   (darunter  107,200  Koaten 

der  GeaandUchaften) 137,200 

Hl.  Fina/iSTiiinist.  (davon  MioiBterium  402,825,  Ober-Präaidien 
und  Regierungen  3'291,399i  Zuacbuaa  lur  Wittwenverpfle- 
gunKBanatalt  r223,515,  Beitrage  zu  ReicbaauaKaben  [Ma- 
tricularbeitr.  etc.]  iri33,440i  Apanagen,  Abfinaungeo  etc. 
5'320,54S;  Penaionen  fOr  Civilbeamte  4-579,992 ;  aUgem. 


■)  Auaaerdem  im  Etat  der  GtaattachuldenTenraltung  e'12T,585  Tfalr.  für 
VeiBoanng  und  Tilgung  der  Ei  senb  ab  aschulden. 

**)  Die  Krondotation  betrigl  somit  im  Oanien  4'073,000  Thlr.,  UOge- 
'«hoat  die  Apanagen  mit  419,6ä2  Thlr. 
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Fonds  [dabei  BsBinteii'WohiiasgigeldKitchQMe  -l'ISO.OOO) 

5'e46,WM)) 3r9äl,8(H 

IV.  Xinitt.  f.  mmtM,  GtKtri«  u.  Ofmtl.  JrheUen  (Hinin. 
2T0,SB() ;  Bnivsnr.  0'903,»0« ;  BauakuLcmic  S8,410 ;  Untar- 
b&ltung  der  SUanchauMeen  4'4T9,44St  HandelB-  u.  0«~ 
«erbevu«.  207,387 ;  toehn.  LehraDsUdun  30ä,3»6  etc.)      .      12'4B1,961 

V.   Jwtizmimtl«nmt tyTTI.SSO 

VI.  Minüt.  dte  inrxiffl  [dabei  lUttlt.  Buiuu  4B,480  g  GMKub- 
nisw  2'i&l,286i  Oaaadaimarie  2'049,2T7  j  Wohlth&tigkeit 

625,810  etc.] 10'106,J46 

VII.  MiniiLf.  d.  landuiirtktchtffa.  JtigcUgenÄtiUn  ....  r^U.lfii 
VIII.  ißnitt.  d.  geM-,  UnUrrieXti-u.  MedicmalangaUgtnh.  |da- 
bei:  HiniBt.  2D4,&45j  Culuu,  evangel.  604,7äl  kathol. 
584,281»li  üniTersiUtten  1'424,992;  ZuacliuBfl  für  Gjm- 
naaien  and.  B«aUchulen  i'24B,674i  Elsioeiitanuiteiricht 
4'3ST,95G:  Suiut  und  WiuenBchaft  631,838;  Cultua  und 
ünterr.  gemeina.  r33I,958i  Medicinalwea.  575.162  ete.l  .  11'607|784 
Betrag  dei  daneniden  Auagsben  IwoW  3'236,373  ala 

künftig  wegCaUeud  beMichnet  aiod] 16^743,081 

EinnaligeuBdBUBteiordeiitliche  Aus£aben. 
I.  SerreniMiiuib,li()ü-,U.i9laatmiiiüttru$m4IS.ii()-,m.Fi. 
nonimm.  2'5B1,635  (davon  300.000  for  AblÖBung  v.  Forst- 
S«rvituteD}i  IV.  Min.  f.  Handel  i^.  (dabei  9'27O,0 14  f(ir 
land-  und  Waatei-  una  l'OOO.OOO  fOr  ChauBteneijmutea ; 
1]'624,52Z  iUr  EiaenbahnWeHenj  24*008,530;  V.  Juitixmin. 
y059,S90;  VI.  JUm.  A  i««ern  l'OOS.M« ;  VH.  Xin.fOr 
landa).Angehg.V1Hi,19i;VIH.  3R«.  d«r  geitü.  eU.  Angtl. 

3'337,329 ■     .     .     .     .      84'009,9J6 

Geäüuntbedaif    232*756,017 


Zu  Anfang  des  vorigen  JahrhnndertB 
theilte  man  die  EinkOnfte  in  Kriegs-  und  DomanengefSlle ,  die  Ersten 
lediglich  für  den  Unterhalt  der  Truppen  bestimmt.  1724  hatte  die 
Kriegakaaee  3'SO0,U00,  die  DomAswkane  nur  2'950,000  Thlr.  Ein- 
künfte.    Bei  Friedrich's  11.  Thronbesteigung  1740  betrug  die  gesammte 

*)  Die  einzelnen  Bisthümer  als  solche  waren  i.  J.  ISliO  folge  ndermastea  dotiit  i 

Breslau  .     .     .     g0,747  Thlr.,  davon  53,744  aus  Staatsfonds 

Onesen  -  Posen     B4, 599     -  -      64, 696     - 

Ermland     .     .    43,228     -         -      35,080    - 

Köln ....     81,8U4     -         -      53,0U4    - 

Kulm      .     .     .     43,7ti2     -  -      33,346    - 

Monster      .     .     57,2S5     -  -       36,357     - 

Paderborn  .    .    45,884     -         -      36,741    - 

Trier.  .  .  .  M,MO  -  -  32,610  - 
Nach  einer  Notiz  von  1874  betragen  die  Jahre  leinkünfte  derlSpreuanedten 
Bistbümar  und  der  zu  denselben  gehörenden  Institute  584,589  Thlr.,  viorunler 
406,059  Thlr.  Zuschuss  des  Staates.  Die  Bischöfe  beziehen  davon  an  Besoldung 
95,196,  die  WeihbischOfe  6,313,  die  Oenerslvicare  8,100,  die  BSthe  52,931,  die 
Donpröpste  14,880,  die  Domdechanien  17,388.  die  Domherren  und  Vicaie 
120,972.  Femer  kosten  die  DompfUrkirchen  80,905,  die  Seminare  106,807  etc. 
Die  Besoldungen  der  Ftx-,  Fflrst-  und  einfachen  Bischöfe  sind  so  normirt: 
fflr  Onesen-Poaen,  Breslau  und  Köln  je  12,000  [wie  ein  preussischer  Miniatsrli 
für  Ermland  9,OÜ0,  Kulm,  Manstet,  Paderborn  und  Trier  je  8,000,  Hildetheim 
6,667,  Limbur^4,2S9,  Oenrinüek  4,111,  Fulda  3,908 Thlr.  Auaserdem  herieiien 
vencbiedene  dieser  WürdentrSger  noch  ansehnliche  Nebenbeza^re.  —  FUr  flen 
■altfcatholiaehen^SiEchof  ist  gleichfslla  efnBesug  von  12,000  Thlr.  aus  derStssU- 
kasse  bewilligt. 
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SUatMinnalimc  7'490,000  Thlr.  Friedrich  trieb  di«  Euofthmen  (nel- 
hA  in  lauerst  bedrOt^ender  Weise}  1T&2  «of  mehr  kIs  t2,  1780  auf 
21,  l'S6  selbst  auf  30  Milliotien  empor.  Zu  Anl&nfr  des  19.  Jahr- 
himdeite  nibm  man  81 — 33  Millionaa  an;  die  Hauptqnellen  waren: 
Domlnengatei  T'46B,000,  Forsten  1*233,000,  Contributionen  und 
Grundsteuer  5'600,000;  Accise  und  Zoll  S'/aMill.  (brutto  10'620,000, 
woTon  Accise  7'889,000],  Salzmonopol  l'/g  Uill..  Stempel  600,000, 
Zihlenlotterte  700,000. 

Der  Lftoderverluat  von  1807  brachte  die  Einkaufte  suf  höchstens 
IbUill.  (Beinertntg)  herab.  1812  lieferten  :  Domänea  (sammt  Forsten) 
4360,000,  Grundsteuer  2'984,050,  Acdae  4'e69, 189,  Landconsumtions- 
ileueTr351,085,  Zoll  (nur)  760,250,  Sali  1'678,S57,  Stempel  701,202. 
Gewerbsteuer  681,041. 

Von  1821 — 48  wurden  Etats  publicirt;  aber  nicht  blos  in  lako- 
liKher KOize,  sondern  neben  den  veröffentlichten  liefen  auchgeheime 
Etsu.  Dieselben  enthielten  nur  die  Nettosnnnnen.  Der TwOffentUchte 
Etai  für  1821  gibt  folgende  Hauptziffem : 


Swim35'857,SäO  nemlichOTuiiiUt.O'SlS.OOO,  Klassenst.fi'^Sl.SaO,  Oeveibst. 
rm,m.  ZCUe,  Venehrangsst.,  Schifffabrtaabgaben  15'2S0,000  ,  Weggelder 
tlD^IKO,  Stempel  2*910,0(10]  ;  ausserordentl.  Binnafamen  l'bGT.TOO.  ZtHammen 
geuoMHill. 

Anisabe:  Geheim.  Cabinet  etc.  300,S50;  Miblsterien;  des  AuswBHiffen 
««•,UM.  1.  OaUUichen  2  Hill. ,  d.  Jnsdz  [aoMer  den  Sportein)  l'720,aDO,  d.  In- 
Beni]'300,3aO,  d.  Handel«  1'ST4,iKK),  d.  Kriegs  :2'S04,äOO,  d.Finanien  373,100, 
II  Schaiiei  (ainiiohliesslich  FroviiuialBchuldeiuinaeQ)  l'lä9,730:  Staatsstäiuld 
I0N3.01O;  Fensionen  3'700,0li0i  Regierungen  2iA  Hill. ;  OestOte  160,000; 
AoanUeand  ADSaeroidentl.  1*766,000.  Zusammen  SO  MiU. 

Im  J.  1841  lautet«  der  verOäentlicht«  EUt  auf  55*807,000,  der 
gettsineanf  62'925,990;  die  wirkliche  Einnahme  betrug  70*040,942 
ueuo,  «ihiend  die  Bruttosumme  (nadt  Axfenj  auf  90*595,000  stieg.  — 
1^14:  ofBcteller  Etat  57677,194,  geheimer  65*239,135;  wirkliche 
Eiaaahme  73'731,ö46,  brutto  97*200,000.  —  1847  wai  der  wirkliche 
Beinertrsg  70*972,105;  1848  60*003,082;  1649  63'753,37ö. 

Nach  Einfahmng  der  Verfassui^  worden  regelmBsslge  Etat«  aofge- 
«dh  und  TeröffenÜicbt.  FOr  die  Jahre  1862  bis  66  ward,  in  Folge 
Znwflrfnisse  awischen  der  Regierung  und  der  VoIksveTtretang,  ein  Bud- 
pt  in  TerfueuDgs  massiger  Weise  nicht  ta  Stande  gebracht.  Nad»  dem 
>isgrsichea  Kriege  ron  1666  ertheilte  jedoch  die  Volksvertretung  der 
Regierung  eine  Indemnitfttsbill.  Fassen  wir  die  8chI»Mriffem  der  Etats, 
Kud  zwar  die  Ton  1862 — 66  {budgetlose  Periode)  nach  den  A«firtelluB- 
S^n  der  R^ierung  zusammen,  so  ergeben  «ich  für  die  ganie  Periode  Toa 
Einfübrui^  der  Verfassung  bis  lur  Herstellung  des  Nordbwndes  und  der 
lechtKTis^en  Incorporirnng  der  neuen  ProTinaen  Inaoh  HiriKj  folgende 
AbschlnsMiffiern  (in  Thlr.} : 
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A.  Einnalime. 


BtatmiwiC  InWirkU«hk*it 

EtatoVftHl«  Ill-mTkli>hkM 

1S49 

S4'IT4,380 

118' 994,917 

1849 

94-148,790 

116-303,225 

1850 

9r338,448 

125-483,399 

1850 

95-899,606 

111-454,803 

1851 

93'3B4,969 

135-905,208 

1851 

96-367,532 

12 1*558,614 

1852 

9TIHH,0Z1 

122-455.864 

1852 

99-434,734 

113'929,768 

1853 

98-568,776 

126'097,757 

1853 

103'029,671 

1 16' 697, 444 

1854 

123' 208,868 

133-677,383 

1854 

112-696,034 

116*993,443 

1855 

]36'812,831 

152'099.848 

1855 

119-692,962 

127*288,843 

1856 

166'317,256 

155'957.675 

1856 

133*165,584 

139*380.516 

1857 

149'847,S02 

150*509,347 

1857 

130-409,726 

138'9&0,»72 

1S58 

139'571,850 

148' 893.925 

1858 

135' 360,828 

132-966,186 

1859 

149'266,672 

202'32 1,065 

1859 

139-721,745 

181-997,825 

1860 

1 62-643,648 

165'513,438 

1860 

143*120,900 

14T472,559 

t861 

154*976,368 

161-149,884 

1861 

149'2S3,4t6 

146-532,078 

1862 

153' 431,313 

163-673,380 

1862 

150-900,033 

150*030,974 

1863 

ISS'216,503 

ni'632,899 

1863 

153-975,984 

155*134,108 

1864 

]7r213,872 

187-131,231 

1864 

168-821, 166 

177043,597 

1865 

173'662,693 

182-973,143 

1865 

168-961,953 

171-610,803 

1S66 

156'9T3.770 

273782,271 

1866 

153-743,558 

233*374,013 

1867 

168-687,016 

276-234,206 

1867 

179'5 19,995 

256*556,891 

Veigleicht  maa  den  Bedarf  des  Jahres  IS49  mit  dem  von  1865,  so 
seigt  sich  eine  Steigerung  von  94  auf  169,  also  um  75  Millionen  oder 
beilftofig  80  Ptoc-,  w&hrend  die  Volkszahl,  ungeachtet  ihrer  storkeD 
Vermehrung,  nicht  um  18  Proc.  gewachsen  war. 

Die  fdr  die  verschiedenen  Landestheile  pro  1867  aufgestellten  Bud- 
gets schliesMn  in  Einnahme  and  Ausgabe  abereinatimmeiid,  folgender- 
maas«n  ab;  alte  Provinzen  168'929,S73  Tblr.,  Hannover  22'589,T00, 
Kurhesaen  5'749,000,  Schletwig-Holetein  T'671,304  Thlr. ,  Naasan 
8'254,030  &.,  Hessen-Homburg  625,712  fl.,  gros  aherzoglich  hessische 
Abtretungsbezirke  473,800  fl.,  bayerische  ditto  296,750  fl.,  zusammen 
ohne  Frankfurt  [w^;en  noch  nicht  erfolgter  Ausscheidung  von  Staats- 
und Stadtfinanzen  j  2I0'454,329  Thlr.*] 

Da  PreuBsen  sich  als  MilitSrstaat  entwickelte,  so  war  eine  hohe 
Besteuerung  der  Einwohner  von  jeher  die  natflrliche  Folge.  Die  Lasten 
wurden  namentlich  in  der  Neuzeit  vermehrt.  AUerdiogs  kOnnen  die 
Bndgetziffern  aus  der  vorconstitutionellen  Periode  nicht  unbedingt 
entscheiden,  weil  damals  nur  die  Nettobeirfige  anfgefflhrt  wurden, 
statt  der  jetzigen  Bruttosummen.  Allein  es  tritt  dennoch  ein  starker 
Unterschied  hervor,  wenn  wir  z,  B.  den  Finanzetat  vom  Jahre  1844  mit 
dem  etwa  von  1867  vergleichen.  Jener  schtoss  ab  mit  57-677,194 Thlr., 
dieser  mit  169  Mill.  brutto  oder  HO  Uill.  neUo.  Und  doch  kostete 
damals  schon  das  Heer  24*604,208  Thlr.  In  den  11  Jahren  1849  bis 
Ende  1860  betrug  der  Aufwand  fQr  Landmacht  451-971,658,  Marine 
16'001,805,  zusammen  467'973,463  Thlr.  Noch  1847  war  die  Netto- 
ausgabe nur  64  Mill.  —  £s  betrug  der  Aufwand ,  ungerechnet  Nebeu- 
posten: 


')  In  'WiiUichkeit  stellte  rieh  in  den  alten  Landestheilen  ein  Deficit  von 
2-943,466  Thlr.  heraus,  «lUirend  die  annectirten  Gebiete  einen  UebarsohiutTtm 
9'676,636  Tfab.  lieferten. 
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tb  SdraU  Hl  du  Hmt  mit  Ihrlue 

ISSO  7*512,000  2T'030,0Ö3  Thir. 

ISSQ  ]3'447,260  33'488,563 

1&60  tS'SSS.aeO  40'380.332  {davon  5'736,271  für  Beorgani*«tJon) 

1861  I5'617,7Ö0  42'475,(I32 

ISS4  l&'606,S5ü  41*707,700 

1S6T  16'321,000  55'294,000 

Beide  Positionen  hatten  sich  Bosach  binnen  1 8  Jahren  mehr  als 
terdoppelt.  Hiebe!  ist  inabeeondere  noch  eu  bemerken,  dasB  aiuaetdem 
Mhr  bedeutende  Summen  aus  den  Eriegscontribationen  von  1666  fOr 
nette  militOriache  Anschaffungen  verwendet  wurden  (s.  uut«n  S.  123). 

Was  die  Repartition  der  Lasten  betrifft ,  so  hat  man  die  Grund- 
itetierbefreiang,  deren  die  Besitzer  von  20'780,176  Morgen  Landes 
gaioMen  ,  im  Jahre  1861  aushoben,  allein  diese  Besteuerung  gelbst 
begann  erst  1865,  und  was  bei  Beseitigung  einer  solchen  Steuerbefreiung 
bis  heute  wol  nirgends  vorkam  —  nur  g^en  «Entschfidigungi  der  bis- 
herigen Privilegiiten,  also  gegen  Loskaaf ,  in  welchem  Behufe  durch 
Gesetz  vom  13.  Mllrz  1867  die  Aufnahme  eines  Anlehens  von  10  Mill. 
verfflgt  ward.  —  Dabei  kann  nicht  unbemerkt  bleiben ,  dass  der  Staat 
noch  das  verwerfliche  Institut  einer  [Klassen-)  Lotterie  unterhslt.  —  Die 
Zihl  der  Civilbeamten ,  1818  blos  27,775,  war  1856  auf  51,597  und 
1S66  (blos  in  den  alten  Provinsen)  auf  71,766  gestiegen;  darunter  vor 
d«  sllgemeinen  grossen  Gehaltserhöhung ; 

lä, 724  mit  weniger  als  400  Tblr.        |  3,100  mit      7— 8O0    Thlr. 

4,500    -  4—600     -  7S8    -         8—900       - 

j,400    -  6—700     -  I  824    -    900—1000     - 

Unter  ob^er  Beamtenzahl  sind  indess  nicht  einbegriffen :  die  An- 
gertellten  der  Gemeinden  und  Kreise,  Geistliche  und  VolksachuUehrer, 
flbeibanpt  alle ,  deren  Besoldung  nicht  unmittelbar  der  Staatskasse  Euz 
Lutftllt.  (In  gauE  Grossbritannien  z&hlte  man  1856  nur  2,790  Staats- 
beamte, mit  91,106  £  Besoldung.) 

Es  darf  nicht  flbersehen  werden ,  daas  in  der  Neuzeit  regelm&ssig 
Verftusserumgen  von  Domänen  stattfanden,  deren  Ertrag  mit  zur  Deckung 
der  taufenden  Ausgaben  diente.  Diese  Verftusserungen  ertrugen  in 
Wirklichkeit  (nach  den  Abrechnui^n)  : 


1849  I'O70,553Thlr. 

1550  1'600,273  - 

1551  2'222,S45  - 
mz  2'444,42t  - 
18S3  1'943,8B9  - 
1SS4  1'6S2,&55  - 
1855  1*797,784  - 


1B5B  784,515 

1860  905,185 

1861  ni4,357 

1862  r326,S86 


1863  971,299  Thh-. 

1864  857,252  - 
1SB5  1*007,926  - 
1866  774,777  - 
18S7        830,372      - 


Die  Budgets  aus  den  jflngsten  Jahren  lassen  sich  mit  den  ihnen 
nnmittelbar  vorangegangenen  nicht  nnbedingt  in  der  Ziffer  vergleichen. 
Abgesehen  von  der  Vergrflsserung de«  Staates  durch  die  1866  gemachten 
Binberungen,  gii^n  sehr  bedeutende  Einnahmen  an  den  Norddeutschen 
Bnnd  tesp.  das  deutsche  Reich  aber ,  wogegen  namentlich  die  gesamm- 
<en  Aus^Jwn  fOi  Landheer  und  Marine  aus  dem  speciellen  Staatsbudget 
Preusaeus  htowegfielen.  Ebenso  ermöglichte  die  frsnzfisische  Kriegscon- 
tiibution  die  Abtoagung  eines  grossen  Theiles  der  Staatsschuldj  wonadi 
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der  jahrliche  Bedarf  fflr  Vnnluniig  und  Tilgung  sieh  sekr  aasehnlich 
verringerte.  Oleichwol  hat  sich  die  QrOsee  des  Bedarh  keineBwcgi  rer- 
mindeit,  sondem  noch  sehr  aneehnlicb  erhöht.  Die  Voranschläge  des 
Staatshaushalts  sind  seitdem  folgendennasBen.  gewachsen  ; 

iMS        IUI  ins        im  im         ins         w» 

Eisubms    tsmw.ot*  iflrs3e,4U  i&a'Ui,3n  iT2'uig,«iii  iST'Vi^.M)  3ii>'<M9,mt  VJ'Viß.a\i 

Anigube        IM'7a7,MI  lBT'&3e,4M  1B)t'10l,3T2  in'918.B3T  1ä7'IU8,e40  llO'Ota.tBT  W'TSB.DIT 

Dabei  erweisen  sich  namentlich  die  VoranschtSge  der  Bin  nahmen 
so  taiedrig,  dass  die  Tot^;esehenen  Summen  regelmBssig  weit  flberstiegcn 
wierden.  Gani  besonders  war  dies  in  den  letzten  Jahren  der  Fall.  In 
der  Sitzung  des  AhgeordneteDhauHea  vom  IT.  November  1873  erkUrte 
det  Fibanzministet,  im  Jahre  1  E)72  hatten  die  Einnahmen,  statt  der  ver- 
anschlangten  187  Mlill.  nicht  weniger  als  22rS44,666  Thlr.  ertragen, 
somit  einen  Ueberschoss  von  34'785, 726  Thlr.  geliefert;  und  obwol 
aach  einige  Ausgaben  gewachsen,  verbleibe  gleichwol  ein  verfUghsrer 
ITeberschnss  von  27'720,O57  Thlr.  — Ebenso  erklärte  der  Finanz- 
tnlnistet  in  der  Sitzung  vom  28.  April  1 874  :  im  Jahre  1S73  hatten  die 
wirklichen  Einnahmen  den  Voranschlag  wieder  um  34'476,0G9  lUr. 
(Oesammtbetrag  244'519,536;  Oberstiegen;  die  Ausgaben  seien  aller- 
dings gleichfalls  um  12'171,725  Thlr.  gewachsen.  Hienach  ergab  sidi 
wieder  ein  Reinflberschuss  von  22'304,844  Thlr. 

Zur  Vervollst&ndigung  ist  hier  noch  zu  bemerken,  dass  das  Hereog- 
thum  Lauenbuig  zur  Zeit  noch  einen  gesonderten  Staatshaushalt  hat. 
Der  Voranschlag  der  trtandischen  Verwaltung  fflr  1874  beziffert  sich  in 
Einnahme  und  Ausgabe  auf  282,000  Thlr. ;  zur  Ersten  liefern  die  ge- 
wöhnlichen Domänen  und  giundherrlichen  Gefalle  128,000,  die  Forsten 
143,000;  das  Schuldenwesen  erfordert  fast  100,000  Thlr.  Daneben 
Unft  ein  Etat  der  staatlichen  Verwaltung,  der  fllr  1873  zu  173,O0OThIr. 
normirt  ist,  wobei  105,892  Thlr.  directe  Steuern. 

Stoatuchlld.  Nach  dem  Etat  von  1S72  nmfaeste  dieselbe  damals 
folgende  fiestandtheile ; 

A.  VeriiDsHcheSchulden. 

I.  Alte  LandcBtheile :    a.  allgemeine  Schuld 355*046,333 

b.  proviniielle .     .......      1'569,0S7 

Sumnel  336'ei3,420 

n.  Neue  landestheile:  t)  Hannover )9'037,283 

3)  Kurhessen 14'W3,900 

3,  Nassau 19'340,857 

4)  Heasea-Homburg S0,57] 

5|  Frankfurt 7'489,3]4 

6]  Schlenrig-Holstein 312,0TS 

7)  HohensoUeni 63,000 

Summe  II    6r226,IKH) 

III.  Schwebende  Schuld  iSchataanweisungen) lO'SOO.OOO 

Totel  der  veriinslichen  Schuld  42SV»9,42U 

B.  Rententchnld 7'J37,Ooa 

C.  UnveriinsHehe  Schuld  (CaMenanweiiungen etc.)     2ü'930,403 

Der  von  PieuMen  bezogene  Antheil  an  der  Kriegscontributim  nod 
die  EinnahnasalMnchaufl  boten  die  Hittal  zu  bedeutoRder  Vermisdanng 
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diewr  S^old.  Nach  einer  EikUntag  des  Finasuninittets  im  Abgeord- 
Mienhtiue  Tom  17.  Norember  1873  waren  aus  diesen  Quellen  wahrend 
dn  beMichneten  JakreB  nahezu  80  Mill.  (gen»u  79'd36,598)  Thlr. 
Schulden  al^tragen.  Zufolge  einer  weitem  AnaeinuideTsetEung  dee- 
idbei  Hinistera  am  nemlichen  Orte  Taiu  28.  April  1S74  hatte  dar 
imaesiMhe  Staat  bis  dahin  9S'854,&36  Thlr.  aus  der  fnnitoiachen 
KriegBccnttibFution  b«o(en,  und  sinige  nachtrBgliohe  Zahlungen  standen 
nodi  in  AuMicht.  Hievon  waren  20'01t,126  Thlr.  la  extraordinären 
SdialdentilgungQii  und  29'ftO&,04T  zu  Eisenbahnbauten  verwendet.  Die 
Schald,  am  31.  Decerobei  1872  42S'092,931  betragend,  war  (nach  einer 
deUillirten  Aufstellung}  am  Schlüsse  de«  Jahres  1873  auf  34d'lö5,333 
Thlr.  heraltgemindert.  Dieseiba  setEte  sich  folgendermusen  lusunmen : 

Btholdd.  alten  Landetthdle  2sr9ei,422  Th.,  wobei  111'191,T1Ö  Eiteobahnich. 

-     -neuen  -  48'942,91I    -        -       39'7«,6&& 

l'DTsn.  CasBenanweiBUngen     18'250,000    - 

ZuMromeii  ä49'155,333  Thlr.  149'fl34,404  'thlr. 

Zieht  man  ran  derQesammteummedie  149'934,404  Thlr.  detEisen- 
biliBKhuld  ab,  «0  mindert  sich  die  gewahnliche  Staatsschuld  auf  weniger 
«1«  200  Mill.  Thlr.  Der  Stwtsaufwand  fOr  die  Schuld  ist,  wie  oben  aus 
dem  Budget  sn  ersehen,  pro  1874  so  festgesetzt :  Versinsung  13'39&,190 
Thlr.  ==  3*198,852  weniger  als  im  Vorjahre,  gewöhnliche  Ti^ng 
6147,225  =  2'5(ie,  154;  dazu  11,000  Thlr.,  um  die  Verbreiter  falscber 
üuuoan Weisungen  zu  verfolgen  und  neue  Scheine  gegen  beschädigte 
>lte  nutauschen  lu  haiin«t ;  dann  Renten  und  Verwaltungskoeten,  total 
iO'n9,840  Thlr. 

Ans  der  Rede  des  Finanzministers  vom  28.  April  1S74  ergibt  sich, 
diss  derselbe  im  Jahre  1874  17*713,144  Thlr.  ausserordentlicher  Weise 
in  ülgen  beabsichtigt ,  worunter  13'072, 993  Thlr.  der  hannOTer*schen 
EisenlMbnschuld.  Als  Deckungsmittel  sollen  verwendet  werden :  S  Mill. 
KS  den  VerwaltungsOberschOssen  von  1873,  3*536,149  Thlr.  Ueber- 
ichusa  an  dem  auf  Freussen  entfallenden  Antheil  an  den  Reichskassen- 
cheinen  und  6*176,995  Thlr.  aua  der  französischen  Ericgscontribution. 
Hienach  wird  die  gesammte  Staatsschuld  am  Ende  des  Jahres  1874  auf 
elwa  331</3  Mill.  hezabgebracht  sein. 

Was  die  Eisenbahnschuld  betr^ ,  so  ist  zu  bemerken ,  da»  der 
Staat  Eisotbahnen  theils  auf  eigene  Bedinung  gebaut,  theils  fOr  Privat- 
bahnen ,  unter  Bedingung  von  Oegenleistungen ,  Zinsgarantie  geleistet 
hat.  D«r  Staat  bedingte  nemlich ,  dass  die  Gesellschaften  von  des  die 
landesablicben  Zinsen  Obersteigenden  Erttffgeit  dem  Staate  einen  ange- 
nesseriAn  Antheil  gewUirten,  d.  h.  uch  verpflichteten,  von  dem  ge- 
sanunten  Reinerträge  Aber  5,  beziehungsweise  Aber  4  und  S'/s^i  ei& 
volles  Drittel ,  beziehungsweise  ein  Viertel  bis  ein  Halb  an  die  Staats- 
kasse abzufDhren . 

Der  frUhere  preussische  Steatskriegaschati  ist,  seitdem  ein  deutscher 
Beichskriegsschatz  gebildet,  auEgeboben  utid  dessen  Bestand  anderweit 
'rerwtiidet  werden. 
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Frthere  ScbnUTerhUtnlMe.  Als  Frledricli  II.  1740  den  Thron  be- 
stieg, fand  er  einen  Staataschatz  tos  S'TOO.OOO  Thlr.  Die  Etoberuag 
Schlesiens  kostete  an  Geld  nur  ungefähr  8,  der  siebenjahiige  Kii^  «bei 
gegen  125  MiU.  Der  KOnig  bedurfte  nicht  nur  der  englischen  Subsidien 
und  der  ElukOnfte  aus  dem  hartbedrOckten  Sachsen ,  sondern  er  griff 
namentlich  auch  zu  dem  Mittel  der  Manzverschlechteiung,  indem  er  die 
Mark  fein  Silber  bis  su  45  (sUtt  14  Thlr.j  ausprägen  lieu,  so  dass  ent 
in  31/4  Thlr.  ea  viel  Silber  enthalten  war,  wie  in  einem  einzigen  voll- 
haltigen.  —  Auf  Schlesien  lastete  bei  dessen  Eroberung  eine  Schuld  von 
l'TOO.OOO  Thlr.  Dennoch  hintorliess  Friedrich  [-J-  1786)  keine  Staats- 
schuld, sondern  einen  haaren  Staatsschatz  von  50  bis  60,  nach -Andern 
von  72MiU.  Wshrend  der  llj&hrigen  Regierung  Friedrich  Wilhelm's  II. 
verschwand  nicht  nur  dieser  Schatz,  sondern  es  erwuchs  eine  SchuldeQ- 
masse  von  30,  nach  Andern  -von  60  Mill.  Unter  Friedrich  Wilhelm  III. 
strebte  man,  diese  Last  zu  vermindern,  da  kam  der  Jenaer  Feldzug.  Du 
erst  S  Monate  zuvor  emittirte  Papiergeld  sank  bis  auf  ^j^  seines 
Nennwerthes  herab.  [1808  auf  27,  im  Juli  1SI3  sogar  bis  auf  24Vi^i 
erst  im  Januar  1816  hob  es  sich  wieder  auf  pari.)  Die  Belastung  der 
Staatakasse  durch  die  Anforderungen  des  Si^ers  betrug  in  den  Jahren 
1S06 — 13  144'473,626  Thlr.,  die  Belastung  des  Volks  unmittelbar,  bo 
weit  sie  berechenbarer  Axt  war,  auBserdem  gegen  230Hill.  —  Nachdem 
Napoleon  das  Land  ausgesaugt,  erforderten  die  Kriege  von  1813 — IS 
die  enormsten  Opfer.  Von  den  Entgeh Bdigungsgeldern,  welche  Frank- 
reich nach  dem  Kriege  bezahlen  musste,  erhielt  der  preussische  Sttat 
Hü  Mill.  Fr.  oder  38'693,000  Thlr.  (Privat«  2'600,000  Fi.  Renten, 
ein  Kapital  von  52Mill.  Ftcs.  reprftaentirend] ,  Gleichwol  schleppte  sich 
durch  die  ersten  Fried ensjahre  ein  permanentes  Deficit.  Ein  1817  la 
London  abgeschlossenes  Anlehen  von  5  Mill.  £  5procentig  musste  nun 
Cuise  von  72  begeben  werden.  ISIS  schloss  man  mit  Rothschild  ein 
Anlehen  zu  70  Proc.  ab.  —  Im  Schuldedicte  von  1820  erlaubte  man 
sich  eine  Täuschung.  Es  wurden  ungefähr  60  Mill.  Schuldscheine 
mehr  aufgeführt,  als  wirklich  im  Umlauf  waren,  um  unter  alten  TiCeh) 
ohne  Volksvertretung  neue  Schuldscheine  ausgeben  zu  können  [Gtrvma, 
»Geschichten).  So  ward  die  Oesammtschuld  festgestellt  Eu217'975,5n 
Thlr.  Davon  wurden  bis  Endel848  beseitigt  86'553,624  (in  Wirklich- 
keit also  gegen  60  Mill.  weniger]  —  zu  welchem  Behufe  man  aber  fOi 
45*060,996  Thlr.  DomäoengHter  verSusserte  ,  wahrend  fflr  Eiaenbahn- 
banten  gleichzeitig  höchstens  40  Mill.  verwendet  worden  waren.  Dai^ 
nach  war  die  Schuldsumme  (einschliesslich  Papi«i^d]  auf  131'42],GS) 
Thb.  heral^bracht,  wenn  auch  unter  Venninderung  der  Domanec- 
Von  damals  bis  1866  stieg  die  Summe  (im  alten  Gebiete)  auf  mehr  ils 
das  Doppelte.  Die  Kapitalsumme  der  Schulden  betrug  nemlich  je  üb 
Schlüsse  des  Jahres : 


184S  134185,112 

1649  14e'4]»,8T2 

1650  182'«Ul,6Il 
18Gt  1S9' 486,747 

1852  2IS'336,684 

1853  21T'654,496 
18M  227670,918 


1655 

247' 833,595 

1856 

253'438,816 

1B57 

2W007,8fi2 

1858 

241-619,185 

1859 

27ri94,875 

1860 

276'9B3,980 

1861 

27I'652,224 

1862  265'26 1,043 

1863  264'456,359 

1864  268'e7 1,203 

1865  273'862,874 

1866  264'695,957 

1867  286' 509,343 
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Es  ist  lüeraus  eTaichtUch ,  dau  eich  Prenasen  von  dem  Schuldan- 
hiufen,  diesem  beinahe  altgemeinen  Uebel  der  Zeit,  lange  siemltcli  frei 
hielt,  daas  ea  dann  aber  hierin  ebeafalls  rasche  Fortschritte  macht«, 
Wibrend  1S4T  anf  den  Eopf  der  BevGIkening  nur  S,2i  ^Ir-  als  Staate- 
Kbnldantheil  kam.  stieg  die  Ziffer  1867  auf  14,jg.  und  betrug  Ende 
IS69,  ungerechnet  die  in  Renten  abzutragenden  Verpflichtungen ,  per 
Kopf  fiber  18,50  Tbtr.  Nsttlrlich  inuBsta  man  mit  den  Eroberaogen  von 
IÜ66  auch  die  auf  den  betreffenden  Lindem  lastenden  Schulden  flber^ 
nehmen.  Damit  stieg  denn,  nach  dem  Etat  fdr  1870,  die  TerEinsIiche 
Schuld  anf  423'B63,292,  die  Bentenschuld  auf  etva  7'700,000  Capi- 
tal, vnd  die  unverzinsliche  anf  20'953, 932,  Busammen452'517,224TUr. 
Selbst verstandliidi  hat  man  beim  Ausbruche  des  Krieges  gegen 
Dlnemark  und  noch  mehr  w&hrend  der  Feldillge  yon  1866  und  18'<>/7i 
den  Staatsschatz  in  Anspruch  genommen.  Was  die  finantiellen  E^b- 
niise  des  Krieges  von  1866  betrifft,  so  entnehmen  wir  der  vom  Finani- 
minister  in  der  Abgeordnetensitxung  vom  21.  November  1867  gehaltenen 
Kede  folgende  Angaben : 

Die  auaaerardentlichen  Einnahmsn  betrugen  US.g  MiU.  Thlr., 
nemlich  S'O9&,000aaBdeTGeDer&lEtBBtakaBse,  20*029,000  aas  dem  Staatsschätze, 
60'487,aOO  EriegseontribDtionea,  ir96S,U0Urealiurte  Effecten,  30' neue  Staala- 
oUigitionen  (dafflr  erlMt  29'2U8,DO0],  und  )0'  BchatsanweiBuogen.  —  Der 
luiierordentl.  BedBrfaUUtesichaufl5O'831,a0OThLr.,neml.  2Ti^'Rflck- 
enati  an  den  Staatsschatz,  81^4  Kriegskoeten  für  die  Landarmee,  4'4S3,000 
nif  Veratirkung  der  Marine,  729,000  Thlr.  tu  geheimen  Ausgaben  für  militär.- 
tafa,  Zwecke ,  1%'  Dotationen  für  hervorragende  Dienste  im  Kriege,  1*  dem 
GiotAenoK  von  Oldenburg,  IH'  dem  vonn.  Kttnig  von  Hannover,  S'S91,000 
dem  TDtm.  Herzog  von  Naaiau,  6'  VeigQtungen  für  Kriegsleiatungen  etc. 

Wie  hier  angedeutet,  hatte  der  gttnstige  Verlauf  des  Krieges  ermfig- 
lidil,  den  Besiegten  sämmtlich  starke  Conliibutionen  aufzuerlegen,  ab- 
mühen von  den  während  des  Feldzngea  erhobenen  Natural liefeiungen. 
Znfolge  der  Frieden svertrSge  mnssten  nemlioh  an  die  Krone  Preuaun 
bsar  bezahlen : 

Oefterreioh 30  Hill.  fl.  Oaterr.  >>=  20'000,a00  Thlr. 

Bar«ra 30     -      -  Büdd.    ^  17'143,66T     - 

"Württemberg 8     -      -      -       —    1*571,438     - 

Baden 6---       =    3'428,5"1     - 

Qrosah.  HeBsen     ....      3     -      -      -       -=    1714,286     - 

Sachsen KCOOO.OOO     - 

Ansierdem  t  Frankfurt  .     .     S'747,00»fl.  lOdd. ->    3'2S4,020     - 

Zusammen  mit  Einrechnung  einiger  weiteren  Beträge  60'4S7,000  Thlr. 
Nachträglich  wurden    1868  noch  12,    und  1669  4  MiU.  auf  den 
Eriegsconto  von  1866  verausgabt. 

Was  die  finanziellen  Ergebniese  des  Krieges  von  16^7ti  b^^n^i  «o 
Terweisen  wir  auf  das  S.  121  Gesagte. 

[Das  Budget  der  Stadt  Berlin  schloBs  pro  1B73  mit  C'6e5,7BS  Thlr.  i^n- 
Dihme  und  7'416,2e7  Bedavf  ab ;  zur  Deckung  des  Dellcita  ward  ein  BeischUg 
IDT  BiakommenBBteuer  von  ^^aVa  bestimmt.  —  Das  Aetiwermöfren  der  Stadt 


betrug  Ende  18«8  18'301,829  Thlr.,  wfthrend  sich  die  Schulden  auf  8'692,037  be- 
liefen.  Aueierdem  bei*     '     "     '"-" '  -    "■•"'■-"''"■-'-     "-- 

Werth  des  Orundbetiti 
Hfl2>9ie,066erii0ht.j 


liefen.    Aueierdem  beiUnd   ein  StiflungB vermögen  von   2'108,387  Thlr.    Der 
Werth  des  Grundbetitzes  der  Stadt  hatte  sich  von  6'5a9,459  Thlr.  im  J.  1856, 
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SUltftrwflMii. 

Nachdem  die  pTeussieche  Wehiverfassiiiig  in  ganz  DeutediUnd  xur 
Einfohrung  gelangt  ist,  brauchen  wir  an  dieser  Stelle  nni  auf  die  An- 
gaben S.  50  folg.  zu  Terweisea. 

IlieglStMU^UIcka  latll«.  FiemBen  ist  als  MilitOrsttut  empor~ 
gekommen.  Friedii^  II.  fsnd  bei  Mtner  Thronbesteigung  in  dem  nicht 
3  MilL  Uensch«&  umfassenden  Staate  ein  Heei  ran  76,000  Mann. 
Seinen  Einfall  in  Schlesien  (1740]  tflhrte  er  zwar  nur  an  der  Spitze  Ton 
etwa  2S,O0D  H.  ans,  hatte  aber  beim  Scanne  des  tweitSD  sehlesischen 
Krieges  (1744)  angeblich  100,000  M.  Den  Biebeqjtlhngen  Krieg  er- 
Ofiitete  der  KQnig  (1756)  duicfa  seinen  Einfsll  in  Sachsm  mit  60,000  M. 
W&hrend  dieses  Krieges  kCmpften  die  preussischen  Heere  in  16  Haupt- 
schlachten ;  es  wurden  ihnen  3  Corps  dorch  die  Feinde  zu  Grunde  ge- 
richtet ,  und  sie  verloren  Hberdiea  5  Besatzungen.  Die  Gesammtmitnme 
seiner  Verluste  an  Todten  und  Gefangenen  sohfttzte  Friedrich  selbst 
(•BitWs  (fe  mon  Umpt")  auf  180,000  M. ;  ausserdem  seien  33,000  Ein- 
wohnerden Barbareien  der  Russen  erlegen;  die  Veriuste  der  prensaischeii 
Vwbflndeten  (Briten  etc.)  bitten  160,000  betntgen;  sonach  Oeaammt- 
verlust  preuBsisc^Mr  Seite  373,000.  —  Die  Verluste  seiner  Gegner  be- 
rechnete der  KOnig  so:  Oesterreicher  (welche  in  10  Hauptschlachten 
kämpften  und  3  Besatzungen  einbassten)  140,000;  Russen  (in  4  Schlach- 
ten, Verluste  auf  dem  Marsche  etc.)  120,000;  Franzosen  (meist  gefan- 
gen) 200,000  ;  Schweden  35,000,  zusammen  513,000.  —  ToUlverhist 
beider  Theile  886,000.  (Die  Schätzung  des  französischen  Verlustes  ist 
besonders  sa  hoch.)  —  Die  im  Jahre  1S06  (Jena»  Feldiug)  wirklich  in 
Activität  geeetste  Tmppenzahl  mag  120—130,000  M.  betragen  haben. 
—  In  dem  Tilsiter  FriedensvertiBg  wurde  Pienssen  die  Verpflichtung 
anferlegt,  wihrend  der  nächsten  10  J«hre  nie  ttber  42,000  M.  Soldaten 
SU  halten.  In  einem  geheimen  Vertrage  war  flberdies  die  Bildung  von 
Land-  oder  BOigerwehi  auedracklieh  verboten.  Allein  diese  Beschrfln- 
kung  drfingte  duu,  möglichst  die  ganze  Nation  wehrhaft  lu  machen 
(Scj&orfUcrs^s  Verdienst}.  Daher  die  neue  Eriegsorganisation  mit  dem 
sogenannten  Krampersysteme.  —  Fflr  den  masischen  Feldzug  stellte 
Prensseu  den  Franzosen  ein  Hfllfscorps  von  20,000  (wirklich  23,300) 
Mann  (unter  Fori) .  Als  sich  dieser  General  Ende  1812  gegen  Napoleon 
erhob,  und  der  KOnig  endlich  zur  Kriegserklärung  gedrängt  ward,  stan- 
den bald  (IS  13)  aber  120,000  Mann  im  activen  Heere,  ja  die  Oesamtnt- 
mscht  konnte,  die  Nichtcombattanten  eingerechnet,  bis  auf  253,000  M. 
gebracht  werden,  worunter  jedoch  selbst  nach  der  Vermehrung  der  ge- 
wöhnlichen Truppen  nnr  55,100  M.  Ö&rde  nnd  Linie. —  Die  4  Armee- 
Corps  von  Bülow,  Tauenlztm,  York  and  XUiit  umfaasten  44*/]  Bataillone 
Garde  und  Linie,  dagegen  1 71  Bataillone  Landwehr  and  Reserve.  (Bei 
Qrosabeeren  standen  im  Kampfe:  1 41/3  Bat.  Linie,  71  Bat.  Reserve  and 
Landwehr ;  bei  Havelherg,  wo  eine  franzOsisdie  Division  vollständig  auf- 
gerieben wurde,  blos  Landwehr;  bei  Dennewitz  14  Bat.  Linie,  43 — 45 
Bat.  Landwehr.  Leider  fehlen  specielle  Angaben  von  Leipsig.)  —  Im 
Feldzuge  von  1815  umfaasten  die  4  Anneecorps  25  Bat.  Linie  und  111 
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Bit.  Aeacrve  snd  Landwabr.  [Btitdie.]  —  Der  F«)diug  von  1864  gegea 
Dinemuk  kostete  nur  405  Todte,  1,628  Verwuodete,  54  VermiBBte  = 
2,DS7  Mann.  —  Ueber  die  FeldeOge  von  1866  und  70  s.  S.  54  u.  folg. 

Soeiale  und  Industrielle  Zmtinde. 
K.  AUgsmeiiie  BetTBohtnngeii. 

Der  alte  MiliUrstaat  PreuBSeo,  mit  Beinen  Begünstigungen  desAdeU 
[dessen  AngehOcige  selbst  nach  Friediich's  II.  Ansicht,  gleichBam  allein 
iEliie  im  Leibei  haben  sollten,  tut  welche  d&hec  die  Officiwstellen  n- 
terriit  wniden,  wl«  ihnen  nach  d«n  Kriegen  die  Oeldunterstütarangcn 
—  mein  wiikungslDB  —  niflosHenj ,  wfihxend  fflr  Befreiung  der  Bauern 
uB  den  Banden  des  7ankertbunis  nichts  geschah,  —  dieser  MilitOrstaat, 
in  dem  invalide  Soldaten  die  nicheten  Ansprache  anf  SchullehreTetellen 
hatten,  und  worin  nebenbei  die  Bureaukratie  eich  erhob,  —  braeh  auf 
dcQ  ersten  Schlag  bei  Jena  znsanunen.  Es  ist  das  Verdienst  Slams  und 
seiner  Genossen  ,  die  Noth wendigkeit  einer  bedeutenden  Innern  ümge- 
sttltoDg  erkannt  und  die  Kraft  nu  Dnrchfahrung  besessen  zu  haben. 
AllwfiKngB  waren  dioae  MOnner  nodt  in  einer  stark  aristokra tischen  An- 
Mbatrengaweiae  befangen ,  welche  sie  abhielt  die  Principieu  wahrhaft 
freier  Socialeisrichtnngen,  wie  sie  in  Frankreich  bereits  zur  Geltung  ge- 
Utigt  waren,  auch  nur  in  den  bOrgeilichen  VerlialtniBsen  mit  allen  Con- 
Mqneuen  snznetkennsn.  Indess  erfolgten  immerhin  bedeutende  Fort- 
Kbmte,  im  eo  hCher  lu  schfttMn  .  je  weniger  man  an  solche  gewsbnt 
"ir.  Die  Erbnnterthänigkeit  ward  aufgehoben ;  Jedermann  durfte  Grund- 
titie  erwerben  (die  Herstellung  dieses  so  natflriichen  Rechtes  erregte 
ätnuit  in  Noiddeutschland  die  grOsate  Uebarraachnng) .  Theilharirait  des 
Gnuideigenthnms  und  Qewerbfreiheit  wurden  anerkannt  (obgleich  keines- 
wegs in  dem  Tollen  Umfange  wie  in  Frankreich]  ;  man  gab  wenigsten« 
den  Städten  [aber  eben  nicht  allen  Gemeinden]  das  Recht  der  Selbstver- 
*&ltang  Eurtlck.  Die  BedrBngniss  der  Staatakasse  führte  sur  Qewerh- 
treikeit,  tun  eine  einträgliche  Oewerbateuer  an  erlangen.  Endlich 
tnchte  man  die  ganze  Nation  wehrhaft  zu  machen.  Die  Leistungen  des 
p^uBuscheo  Volkes  in  den  Jahren  1813 — 15  waren  mit  die  ersten 
Froehle  dieser  Fortschritte.  —  Trotz  Kahlloser  Verkümmerungen  jener 
Prindpien  ging  unter  dieser  Oesetiegebung  eine  weit  grfiseere  Qkono- 
miache  Entwicklung  vor  sich,  als  bei  andern  deutschen  Stammen,  bei 
denen  man  die  Feudallasten  mOgÜchst  vollständig,  dann  die  Qater- 
utMlbarkeit,  den  Zunfiewang  u.  s.  w.  fort  erhielt,  bis  namentlich  das 
Jahr  1848  zn  einer  Aenderung  nOthigte. 

Ueber  die  socialen  Verhütnisse  der  neuerworbenen  Provin- 
len  nOgen  biec  einige  allgemeine  Bemerkung^  folgsn. 

HannoTer.  Die  froher  erbliohen  Vorreehta  des  Adds  wurden  1848 
a%ehoben  und  auch  bei  der  Octrofirung  von  18S&  nicht  wieder  bergesteUL 
Det  GToeseTundbesits  wird  noch  ungetheilt  erhalten.  Ei  gibt  13,100  Güter  und 
Baaemhöfe  von  mehr  als  120  Morgen  Landes.  Erst  1831  wurden  die  Feudal- 
lut«D  (and  cwar  um  den  25fachen  Jahresbetrag)  ablöihar  erklärt ;  gleichwol 
sind  die  AblAanogen  rasch  vorangetchritten.  Der  Domsnial-AblOsung«fonds 
■Unn  hatte  bis  mm  1.  Juli  1863  r7'565,286  TÜr.  eingenommen,  wodi^  un- 
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gef&hr  die  Hilft«  der  Beteohtigui^n  des  Domaniumt  abpelöat  vuidcn.  In 
einem  grossen  Theile  des  Luidei  aind  übrigens  nicht  blas  die  RittergQter,  son- 
dern auch  die  biuerlichen  durch  OeseU  oder  (-wie  in  den  Manchen,'  durch  die 
VeriiÜtnisse  gebunden.  —  Die  OewerbsindnBtrie  bat  erst  seit  Anfang  der  ISSOer 
Jahre  einen  regen  Aufschwung  genommen.  Der  Zunftzwang  und  cUe  Erachwe- 
TUng  der  Ansissigmachung  bildeten  frdher  starke  Hindernisse, 

Schleswig-Holstein  und  Lauenburg.  In  Schleswig-Holstein 
besteht  eine  Ritterschaft,  deren  Familienzahl  nur  durch  Receptioa  Termehrt 
werden  kann  und  die  in  Holstein  3  adelige  Eltoter  sla  Versorgungsanstalten  fflr 
Töchter  besitzt.  Die  adeligen  Güter ,  deren  Zahl  gegen  300  betrSgt,  sind  noch 
in  mancher  Weise  bevoraugt ,  haben  aber  die  Patrimonialgerichtsbarkeit  ver- 
loren. Der  Bauernstand,  welcher  in  den  Marschen  und  der  Mitte  des  Landes 
eine  Leibeigenschaft  niemals  gekannt  hat,  bildet  die  StSrke  der  Bevölke- 
rung. Auf  der  Oeest  geschlossene  Bauemhefe,  bei  freier  Theilbarkeit  dea  Bo- 
dens in  der  Marsch.  —  FQr  den  Volkaunterrioht  ist  seit  lange  gut  gesorgt.  Per- 
sonen, die  nicht  lesen  und  achreiben  könnten,  finden  sich  fast  gar  nicht.  —  In 
Lauenhurg  sind  von  den  21  adeligen  Gütern  noch  ISLehnsKÜter.  Die  Bauern 
in  den  vier  Aemtem  wie  in  den  OQtem  haben  durchweg  nur  Meiergerechtsame 
an  ihren  UOfen.  Landwirthachaftliche  Cultur  wie  Volksbüdung  stehen  auf  niedri- 
ger Stufe. 

Stand  nnd  Benf,  Arbeitt-  HBd  DleortrerhUtsl».  Die  1S67  aufge- 
nommene BevSikerung  ward  in  folgende  Hauptklassen  geachieden: 

aelbstthmge  AnfMrly         Oosamwi- 

mu*l.  walbl.         mlMnl.         welU.  "^ 

A.  Landwirthschaft    .     .     .  r781,886  1*323,476  2'829,748  4'592,330  ll'517,44ü 

B.  FoTStwirthschaft    .     .     .        34,044  1,054       30,933       62,781  128,865 

C.  Fischerei 13,350  1,161       13,626      23,106  53,243 

D.  Berg-  u.  Hüttenwesen     .      196,«75  5,804     148,469     278,336  628,284 

E.  OrosB-u.Klein-Industrie    1'792,153  197,750  1'172,696  2'275,744  5'438,243 

F.  Handel 253,871  36,879     176,289    363,455  830,491 

G.  Verkehr,  einschl.  Gast' 

etc.  Wiithschaft    .     .     .  93,058  20,178  99,649  186,366  399,251 

H.  PeraCnl-DienitleiiUingen  440,304  842,100  361,737  663,051  2'09T,192 
I.    Gesundheitspflege,  ein- 

»chliessl.  KrankenwSrter  19,874  16,912  10,763  33,807  87,3S6 

K.  Eniehung  u.  Unterricht  57,755  14,649  53,410  100,657  226,171 

L.KOnste,  Literatur,  Presse  21,837  2,667  12,090  24,064  60,658 
H.  Kirohenwesen  sammt 

LeichenbeataKung     .    .  28,844  1,469  18,670  46,441  96,414 

N.  Königl.  Hof     ....  1,287  344  700  1,943  4,174 

O.  Staatsverwaltung  .     .     .  38,223  144  29,097  67,693  135,157 

P.  Jnatä 29,023  19  19,106  43,996  92,144 

Q.  Armee 247,163  IT  13,034  31,613  391,716 

B.  Kriegsflotte  ....  2,490  2  387  703  3,48! 
S.  Gemeinde-  u.  Corpor.- 

Verwaltung 37,673  333  36,322  73,112  147,440 

T.  Personen  ohne  Berufs- 

aiuohung 329,764  237,818  104,438  330,648  802,668 

U.  Personen  ohne  Berufs- 

angabe 33,891  88,998  76,683  127,976  326,518 

Totalaunune  6'528,941  2'596,6S3  0'341,4«2  9'503,e6e  »'970,941 
Gegen  diese  Art  der  Klaesifcation  liasae  sich  mancherlei  erinnern, 
wozu  jedoch  hier  der  Ort  nicht  ist.    Dagegen  seien  zur  EiUutening  bei- 
der nachbemerkten  Klassen  einige  Unterabtheilungen  angefügt ; 
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a«lb«tmtly«  AagiJtfaig»  OMmmt- 

'     mlwkl.  weat.    '     abiDl.     '  nibl.       ~       "*'>* 

luE.  iDduatriei 
Fabrikbesitier,  Hand- 

werkmeiater  ....  765,609  55,979  782,64.S  i'522,675  3'126,909 
VonrtMiter,  Geholfen 

Uhilmge 1*026,544     Ui.TIl     389.951     753,069   2'aii;335 

nT.  Ohne  Beruft&iuübung : 
■nt  eigenea  Mitteln 

Übende 115,862     119,413      78,094     190,292      503,663 

TOD  Almosen  Lebende 

und  Gefangene  etc.  .     .      113,902     118, 40^       16,344       40,354       299,005 

Zu  bemerken  dQrfte  hier  noch  Bein,  dasa  die  Zahl  der  Adels- 
gnehlechtcT  in  den  alten  FTOvinzen  in  den  ISSOer  Jahren  von  Ledebur 
m  7,093,  die  der  adeligen  Personen  von  DUterici  zu  177,525  berechnet 
wsrd. 

Die  Zahl  der  El  Ost  ei  hat  sich  stark  rennehrt.  WShrend  dieselbe 
IS55  lu  69  angesehen  Trard,  und  1864  auf  243  stieg,  waren  1866  in 
den  alten  Provinzen  461  vorhanden.  MOnohe  und  Nonnen  gab  es  im 
Jahre  1855  976,  1864  aber  5,259.  Nach  der  VergrOsserung  des  Staates 
TUED  1869  vorhanden:  97  Mönchskloster  mit  740  München  und  236 
Novizen  und LaienbrQdeni,  zusammen  976Personen  zu  14  verschiedenen 
Orden  gehörend  (30  Franzi ekanerklOster  mit  182  MOncben  und  113 
Noriien;  1 4  Jesuttenconvente  mit  123  und  10  Angehörigen;  4  Redemp- 
toriatenkloater  mit  63,  4  Dominikanerklöster  mit  21  Insassen  etc.)  ;  so- 
dtLu  736  FrauenklOsier  mit  5,086  Ordensfrauen  und  861  Novizen  und 
Ijaieuehwestem,  zusammen  5,947  Personen  in  31  Terschiedenen  Orden 
jdivoD:  die  FrsnziBkati essen  oder  Barmlierzigen  Schwestern  mit  95 
KUrteiB,  715  Ordenafrauen  und  53  Novizen;  die  Boriomäerinnen  mit 
S4AnstaLlten,  511  Oidensfr.,  137  Nov.;  die  Vize  ntinerinnen  mit  84 
Anstalten,  447  Franen,  21  Nov.,  die  Schuh chwesten  mit  77,  394  und 
3S;  Ursulinerinnen  21.  401,  129j.  Hiemach  gibt  es  833  KlAster,  be- 
wohnt von  6,923  MOncheu  und  Nonnen,  —  am  meisten  in  der  DiOcese 
Breslau  [12  MOnchs-  und  150  NonnenklßsteT  mit  1,245  Bewohnern), 
dum  Köln  (28  MßDchs-  und  142  Nonnenklaster,  1,887  Bewohner], 
Honeter  [9  und  143  KlOster,  1,144  MOnche  und  Nonnen). 

Das  JäbrUche  El&kommeit  des  preusBiscben  Volkes  ist  in  einer  vom 
Bankier  Samter  in  KOnigsbe^  aufgestellten  Berechnung  zu  2,633  Mill. 
Thlr.  veranschlagt.  Ueber  die  Vertheilung  wurde  folgende  Notiz  gege- 
ben: Im  Jahre  1672  zahlte  man  S'9O0, 000  setbstthfitigeFersonen.  Von 
diesen  bezogen : 

7'251,927  =81,4gjtf         1,396'900,000  Thlr.  =  pr.  Kopf  ca.    I90Thli. 

I'197,399  =  13,«  ■  504'10U,000    -  -       -      -      420     - 

291,436  =■-    3,n  256400,000    -  ...      880     - 

159,238  =    1,80  476'400,000    -  -      -      -  3,000    - 

8'»U0,0U0  2,633'600,ü00 

Das  Oesammteinkommen  der  205  reichsten  Personen  wird  auf  etwa 
25  Hill.  Thlr.  angegeben. 

Das  Einkommen  der  obigen  ersten  Kategorie  ist  wohl  mit  Recht 
ils  ein  dflrfÜges  bezeichnet ,  das  der  zweites  Kategorie  als  ertrftgUch, 
der  dritten  ate  gut,  der  vierten  als  reichlich. 
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Diaser  AuiatalliiBg  fQgen  wir  unige  Notizen  ans  dem  Nachweis  der 
Eincobatznngen  fQr  die  Einkommenateaei  pro  1872  bei.  woraus  lidi 
u.  a.  ergibt,  wie  die  Zahl  dei  Peteoaen,  welclie  far  die  hOchateti  KlaBsen 
abgeachBtzt  sind  ,  abninmit ,  um  dann  bei  der  letxten  Klasse  mit  einem 
Sprui^  wieder  aebr  hoch  zu  steigen.  Die  Abnshme  findet  bis  tur  IS- 
Stuf«  {Einkonroen  24 — 82,000  Thlr.)  ziemlicb  regelmässig  aUtt ,  doit 
aber  macht  die  Zahl  einen  Sprung  von  1S9  auf  SO,  welche  der  19.  Stufe 
(Einkommen  32—40,000  Thlr.)  angehören.  Fast  eben  so  stark  ist  der 
Sprung  von  der  20.  zur  21.  Stufe  [40—52,000  Thlr.),  wdchei  nur  37 
Personen  angehören,  wihrend  cur  20 .  ebenfalls  89  Personen  eingeschStit 
sind.  Der  22.  Stufe  gehören  29  Personen  an,  zur  23.  Stufe  aber  springt 
es  auf  1 2  herab.  Von  da  aus  geht  es  wieder  ziemlich  regelmässig.  An 
die  12  Personen  mit  80—100,000  Thlr.  schliesscn  sich  8  Personen  mit 
100—120,000,  und  1  Person  mit  140—160,000.  Von  hier  an  steigt 
es  auf  2  Personen  mit  160—180,000  Thlr.  und  5  Personen  mit  180— 
200,000  Einkommen.  In  die  vorletzte  Stufe  [200 — 240,000  Thli.j  in 
Niemand  eingeschätzt,  dagegen  finden  wir  IT  Personen,  welche  240,000 
Thlr.  und  mehr  Einkommen  h&ben.  Von  diesen  IT  wohnen  j«  4  in 
Berlin  und  im  Regierungsbezirk  Breslau,  3  imRegierungsbezirkLiegnitz, 
je  2  in^ßln  und  Wiesbaden  und  je  1  in  Mflnster  und  DQsseldorf.  Zur 
Einkommensteuer  veranschlagt  sind  überhaupt  111,129  Personen. 

b.  VoUcBbildun«  und  altUlfllie  KuMftnde. 

Aus  Vorlagen  an  eine  Commission  des  Abgeordnetenhauses  ist  lu 
entnehmen,  dasa  im  Jahre  1869  585  Lehrer-  und  474  HOlfslehrei-,  m- 
sammea  also  1,069  Lehreistetlen  unbesetzt  waren  (davon  146  und  47 
in  den  neuen  Provinzen),  und  dass  ausserdem  970  Lehrer-  und  S22 
Halfslehrer-,  somit  im  Ganzen  weiter  1,T92  Lehrerst£llen  durch  Prflpa- 
randen,  halbe  Knaben,  versehen  wurden  (111  und  459  in  den  neuea 
Frovinaen).  Mit  Einrechnung  von  1,242  in  der  OrOndung  begrifienen, 
waren  4,103  Schulatellen  unbesetzt.  Im  Regieiungsbetirk  Oppeln  slleis 
fehlten  700  Lehrer,  wenn  man  jede  Schule  auf  100  Kinder  herabbringen 
wollte.  —  In  den  alten  Provinzen  Preussens  aUein  zfihlte  man  nodi 
18T2  aber  20,000  Lehrer  mit  weniger  als  200  Thlr.  Oebalt  (1,926 
hatten  nur  zwischen  50 — 100,  3,673  zwischen  100  und  125,  4,6SB 
zwischen  125  und  150,  6,536  weitere  unter  175,  und  noch  3,T54  unter 
200  Thlr.  [In  Bayern  betrug  schon  damals  langst  das  Minimslgebslt 
200  Thlr.  und  wurde  seitdem  ansehnlich  erhöht.)  Erst  1S72  kam  man 
in  Preussen  auf  ein  Minimum  von  200  Thlr. 

Von  den  IS^Vti  ansgehobenen  8S,382  Rekruten  hatten  79,340 
Schulbildung  in  der  deutschen  Spnohe,  6,023  nur  in  der  Huttersprache, 
3,019  gar  keine,  so  dass  der  Procentsatz  der  letcten  Kat^orie  [ohne 
Schulbildung)  3,t2  betrug.  Von  5,951  Mann  aus  der  Provinz  Posen 
waren  928  =  15,„  }ll ,  von  12,708  ans  der  Provins  Prenasen  1,1^0 
=  9,]g  ^  ohne  Schulbildung,  desgleichen  von  14,632  der  Pioriu 
Schlesien  489  =  3,4,  ^,  von  7,230  der  Provins  Wcrtphalen  96  = 
1,33  /)•'  *<^  5,182  aus  der  Piovinz  Pommem  60  c=  1,,«  J6 ■  Viel 
gOnstigere  Verh&ltnisse  weisen  auf:  die  Provinsen  Hanaorer  mit  0,4|i 
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H««s«a-NasBanO,j3,  Ssch8en0,<tj,  BtaadeuburgO,esi  Schleswig-Hol stein 
l),;t,  RheinproTinz  0,go^.  Sie  255  Mano  aus  den  ho  he  möllern 'sehen 
Luden  nnd  194  Mann  aus  Lanenbnrg  hatten  sammtlicb  Schulbildung. 
—  Die  Volksbildung  erwies  sich  somit  weit  unbefriedigender  in  den 
aken  als  in  den  neuen  Prorineen. 

Gymnasien  gab  es  1867  in  den  alten  Pro  vi  nsen  156,  nemlich 
ii  in  der  Provinz  Prenssen,  24  in  Brandenburg,  worunter  tO  zu  Berlin, 
13  in  Pommern,  24  in  Schleoien,  9  in  Posen,  24  in  Sachsen,  16  in 
Westpbalen,  24  in  der  Rheinprovinz,  worunter  1  in  Hechingen  [Hoben- 
wUem),  femer  24  Progynmasien ,  sodann  60  Realschulen  erster  Ord- 
nung, worunter  1 1  in  der  Provinz  Brandenburg,  und  7  Realschulen 
iveiter  Ordnung,  worunter  6  in  der  Provinz  Brandenburg;  endlich  26 
anerkumt«  höhere  Ba^rscfaulen;  7  weitere  Realanstalten  waren  in  der 
Orf^isation  begriffen.  Von  der  Oesammtzahl  dieser  Anstalten  (28U 
Mittelschulen)  finden  sich  190  als  evangelisch,  62  katholisch,  28  simul- 
Un  qualificiit.  Von  der  84, 3S&  betragenden  Gesammtsumme  der  Schaler 
nten  51,142  evangelisch,  16,750  katholisch,  6,190  jüdisch,  29  dlssi- 
dentisch;  davon  kamen  auf  die  Gymnasien  30,752,  12,432,  3,978 
und  S;  auf  die  Realschulen  erster  Ordnung:  14,754,  2,181,  1,698 
und  19.  Im  Jahre  1873  zshite  man  im  ganzen  Staate  212  Gymnasien. 
Von  den  Schalem  meldeten  sich  2,664  zum  Abiturientenexamen ,  und 
1,541  bestanden  dasselbe.  Von  den  Letzten  widmeten  sich  232  der 
etangelischen,  279  der  tutholiscben  Theologie,  600  der  Rechts-,  47  der 
Camenl-WisseuBchaft ,  467  der  Medizin,  314  der  Philologie,  11  der 
Mkthexiatih  und  Naturwissenschaft,  und  488  besuchten  nicht  die  IJni- 
Tcnitu.  Von  diesen  Letzteren  gingen  107  zum  Militär,  139  zum  Bau- 
^ek,  13  zum  Betgbaufach,  158  zum  Post-  und  Forstdienst  und  71  zur 
Luidwirthschaft  und  Industrie  aber.  *)  —  Universitäten  9  [Berlin, 
Bonn,  Breslau,  OOttingen,  Qreifswalde,  Halle,  Kiel,  Kanigsbeig  und 
Hubnrg],  dazu  die  Akademie  zu  Munster  und  das  Lyceum  zu  Brauns- 
berg. Im  Wintersemeat«!  lS''Y7j  waren  an  diesen  11  Anstalten  812  , 
Docenten  tbStig,  von  denen  420  ordentliche,  176  ausserordentliche 
Professoren,  216  Privatdocenten  waren;  78  geborten  zur  evangel.,  28  zur 
kathollsch-theolo^schen  Facult&t,  84  zur  juristischen ,  22&  zur  medici- 
niichen,  399  zur  philosophischen.  Auf  die  einzelnen  Universitäten  ver- 
Iheüten  sich  die  Docentea  wie  folgt :  Berlin  176,  Bonn  98,  Breslau  96, 
Gbttingen  98,  Greifswald  53,  Halle  80,  Kiel  52,  Königsberg  65,  Mar- 
bu^  5B,  ferner  Mfinster  27.  Braunsberg  9.  Ausser  den  Docenten  zftblte 
man  noch  13  Lectoren  fOr  Sprachunterricht  etc.,  ausserdem  38  fOr 
den  Unterriebt  im  Stenographiren,  Fechten  etc.  —  Die  Zahl  der  Stu- 
direnden  belief  sich  auf  9,629  ,  und  zwar  Berlin  3,714,  Bonn  815, 
BresUu  1,005,  GOttingen  925,  Qreifswald  537,  Halle  1,072,  Kiel  193, 
Königsberg  615,  Marburg  347;  femer  MOnster  307,  Braunsberg  19. 
Von  den  Studirenden  waren  7,554  immatriculirt  (Berlin  1,918,  Bonn 

•)  In  der  Stadt  Berlin  bat  sich  die  Zahl  der  Buchhandlungen  und  Buch- 
ilniekereien  folgen  dermassen  vermehrt : 

1§11  1816  lUS  1S42  IISO  1860  IMI  1874 
Bachhandlungen  31  26  70  Hl  IM  210  230  442 
Buchdruckereien     24        21        32        42  SO  BS        115 

Koll.StetUtUi.  T.Jknfl.  g 
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T&2,  BreBlwi  962,  QOttingui  923,  Qrei&wmld  495,  Halle  1,037,  Siel 
H9,  Königsberg  581,  Marburg  335,  Mflnstei  3B3,  Bnuasbog  19]. 
2,075  zum  Beauotw  daz  VorlMuugui  bereditigt.  Von  den  lauBttnraittten 
gehörtes  sur  erangeUach-üieolQgüchen  FactdUt  SIS,  Bur  kAtboEicb- 
theologUcben  450,  zur  juiiatischen  1,691,  snrmedieuiweben  1,786,  lu 
philoaophiscken  2,770. 

Ist  OriBfuUUtUtft.  In  den  37  Jabren  1816—54  wurden  9BS 
TodeBurtheile  auageaprocben,  also  durchschnittUcb  26,4,  I  "^  wenigsten 
184t,  nemlich  14,  am  meisten  1851,  60.     Von  jenen  988  kommen  auf 


Mord     .    .    . 

404  oder  40,«  X 

52  oder  &,«  X 

SJÄ.  : 

.     137    -    13.„ 

FaUchmllMerd    . 

32    -     3.» 

■     130    -     18,is 

Hoefa'  u.  Ludes- 

Kindiinoid      . 

.     m    -     12« 

rnndi    .     .     . 

12     -      1,K 

BnuuUtiftuQg . 

■      W    -      9.„ 

Du«U     .... 

1    -     0,,( 

Es  wurden  286  Vei«itheUte  wiridich  hingniditet.  —  In  den  din 
Jehren  1S55 — 57,  in  den«!  der  Orundaatz  der  SofaiUtmissigkeit  der 
Todesttrafs  si^  wiedai  besondere  0«ltuDg  vench^fte ,  erfolgten  ISS 
Venutheilungen  und  7S  Hinriobtungen ;  in  den  drei  Jahren  1358— M 
aber  101  VerurÜteilnngen,  11  Hinrichtungen.  —Die  Zahl  der  Untcf 
■uchuBgenbetrug  im  0«BBen: 

ISSQ  1B80  IHl 

wegen  Verteecben   .     .     .       10,116         10,811         11,612 

-       Vergehen      .     .     .     110,MB       lU.TlS       113,277 

Uebertretungen     .    203,364      186,425      174,1M 

PoTttfrevel  .     .    .    472,266      464,437      436,564 

Pie  Zahl  dsr  Angeklagten  war  in  dieaen  dt«iJahten:  wign 
VeibEScben  11,784,  12,854,  13,679;  dnon  n««j1t«at:  10,551, 
10,974,  11,731;  _  wegen  Vergeben,  bew^nldigt:  120,138. 
122.517,  122,959;  bievon  verurtliwlt  101,541,  108,13.3,  103,346.- 
In  den  sechs  Jahren  1854 — 59  kam  1  AngeUagieT  suf  iolgettde  EJi- 
wohneisshl;  in  Schlesien  auf  1,759,  Piewsw  1,876,  Posen  2,121, 
Bnindenbuig  2,521,  Sachsen  3>3S0,  Poravent  3,467,  Wssipbal«! 
4,041,  BbeinproTins  4,294.  —  Nach  Cvitfeseionen  ]  Aj^^IaiW 
bei  dm; 

IBU      IKK      iwt      iu>      im 
ETsngeJixohen  auf     2,193      2,0öS      2,B'8      3,465      3,531  iUnwoluMi 
Kathotikeil    ■     '         1,949       1,82S      2,752       3,430      3,26S 
Diwideatsn  .    -        3,710      1,561      3,S7»      2,680      6,132 
JudM  ...    -       S.TOO      3,692      2,SaO     2,801      »,9» 

0.  Katerielle  VerbfiltniSM. 
tut-   U<l   Btttstwssea.     Die    Hsupteigebnisse    im   Jahre    ISTl 


•)  Du  eine  deBnltive  ofGoielle  Berechnung  lur  Zeit  dar  DrucUAgung  ^«wi 
Bogen«  noch  nicht  TeTöffeotlicht  ist,  so  nuMten  wir  die  rorUegonde  ZusMSBen- 
Btelltifig  naeh  veraobiedenen  (officiossni  MsteriaJian  [bescnderi  im  Belebe- 
Hueigarj  bearbeiten,  Wodurch  einige  kleine  Abweichungen,  nwinnlllrb  in  dei 
Sommirui^,  erkUrt  werden. 
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BcrgweTke: 

■^..     FradnaUos  Wectb 

thitt.  ''AIT' 

StMolrohieD 476    AOtfiTS.atS *]     B5'nS,828  140,644 

BEumkohlen 544     t48'9g2,73D          7*957,125  17,447 

BienOTe 1,S59      73'427,353        Jl'389,240  32,229 

Siken« 82        S'236,313          2'B31,4ü9  1D,699 

Beierie 130        reo3,374         4*959,763  16,370 

Iiniferen« 39        5'566,94S         2*311,443  7,025 

e(A'iuiil£Ub««ta«.    ...           1                 212              23,113  4 

Rgballeiu 1                4,336               19,39«  69 

MiDguiene 46          352,415            331,965  50*7 

Schvetelkies 13        2'986,9B8            «VO.iM  830 

VitrioI-AUunei«  .     .     .                    5           541,913              29,260  137 

aB.-mit  dmkleinCTMi  Gruben    2,'I«    832'WI,776      115'490,I59  226,936  "■) 
Hüttenwerke: 

BoUtwi) 159      29' 166,704       .&7'663,7«C  39,S08 

Botuink 35        1161,035          7'762,165  6,M7 

BUi 31        r08O,141         6*886,163  1,998 

Xnpfer 15           150.115         4'139.3M  1.957 

SIbfr 3S                1,695           4'831,782  381 

OcM 7                     2,3          163,574  — 

luokel .           6              2.656            364,178  «7 

Schwefcbiure 15          655,038          1*029,011  168 

Vitriol ■     ■  B 40,342 ac3,S70 31 

Oeundnt--RohnietBllproductioo  ~~"  — — 

triawhl.  kleinere  Sweige)     .       346            «rW5,OI7  «».WS 

Tererbe'itnngdei-RoheUenB: 

GuMwwen  «ller  Art.     ...       479        6'479,529        26*717,630  26*085 
mdnrtion  der'Bi«Bii-,  IPriich- 

iL8tMckwerke '$00      ITflSetOei        72*674,'200  43,«ia 

■BdaUbl  f«L  ^OnnMiBhl     .     .         31        2-263,888       il  l'969,606  4,368 

fluMrtahl 27         3-496,110         18-482,181  16,673 

^fnto-Production 897      2»'214,473      I3u'456,504  90,648 

Siligewinnung: 

SteiüMli 5        1'596,7B4            220,805  301 

EtlUaU 1         3'9&0,50D             718,830  423 

Kedmlx 29       3'883,352          1-671,994  1,685 

KB.    Die  Toratehenden  Ziffern  über  QuantiUt  und  Geldwerth  der  Berg- 

Clocte  darfen  nicht  einEach  tosammengerechnet  werden,  d&  die  Tembeiteten 
erialienaieietaia  doppelt  «ufgefUirtund:  oU  Bokerie  und  el*  Fabrikate. 


*)  Hier  räne  Uetwrsicht  de«  Betriebes  d«r  SasrbtOoker  Kofalenaniben  u 
deren  BrweKbiipf  durah  PreuHen  im  Jahre  1816  bis  lum  Schlune  1672. 


Arbeiter 

AiMter 

1816 

r899,876 

823 

1855 

29-686,313 

10,095 

1820 

2*026,389 

900 

1860 

39*119,216 

i,eaB 

1665 

57'45B,980 

15,962 

1830 

4'01 1,596 

1,245 

1868 

65*468,860 

19,076 

1835 

4146,202 

1,38S 

1869 

68-997,890 

16,566 

1840 

7619,066 

3,489 

1870 

54-080,374 

15,173 

10'660,026 

3.348 

1871 

64-079,375 

16,751 

4.580 

1872 

82-765.994 

Von  1816  bU  Schill«  1872  sind  a 

US  den  kOnigl.  Saarbrücker  Oiuben 

utuuen  l,164Vi  MillioueD 

Cntr.  Steink 

hlen  gefördert  worden. 

")  Zahl  ihrer  Familienangehörigen  396,854. 
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132  PBEUS8EN.  —  Be»g-  u.  Hü««nweBBo,  Bodenanbau. 

Die  Zahl  dei  unter  Aufsicht  der  Bergbehörde  stehenden  Arbeiter 
und  der  toq  denselben  Verunglöchten  wu: 

ISSB              1U9  18«0  IUI 

Arbeitens&hl 115.627         107,749  108,001  115,S99 

Davon  verunglaokt,  todt     .    .           190              207  211  218 

HleninterSt^nkohleuarbeiter .      6S,734         64,454  64,165  67,720 

Davon  Terunglückt,  todt     .     .           113              154  150  167 

In  dem  zwölfjährigen  Durchschnitt  von  18ö3 — 64  kamen  auf  lOOD 
Arbeiter  jährlich  t,»  Getfldtete. 

In  den  6  Jahren  1865 — 70  st«llt«n  nch  die  VerheUtniBse  fotgendet- 
maasen: 

ISN         18M        ISe?       U68         1M9        1870 

Arbeiteizabl 149,130  146,155  1S1,503  186,907  192,290  183,532 

Davon  todt 344         346         420         490         450        *m 

Dabei  Steinkohlenarbeiter      68,514    90,085  103,276  10B,959  111,179  107,681 
Davon  todt 246  251  293  372  319         339 

In  dem  5  Jahren  1865 — 69  kam  auf  jeden  Arbeiter  In  den  Stein- 
kohlengruben  eine  tagliche  Forderung  von  13,g3,  oder  eine  jährliche  von 
4,179Cntr.  ;  auf  je  337  Arbeiter  traf  ein  Todesfall  durch  Verunglücken, 
und  je  ri09,214Cntr.  Kohlen  kosteten  unmittelbar  ein  MenBchenleben, 
Im  VerhSltnisB  zur  Arbeiterzahl  war  dies  etwas  g&nstiger  als  gleichzeitig 
in  England,  im  Verhfiltniss  zur  Centnerzahl  dagegen  bedeutend  un- 
gfinstiger  (i.  England] .  Steht  schon  dieses  Et^ebniss  im  Widerspniche 
zu  den  froheren  Annahmen,  bei  denen  man  in  Preussen  eine  weit  gDn' 
stigeie  Proportion  behauptete ,  so  hat  sich  das  Verhaltniss  im  Jahre 
1870  noch  flbler  gestaltet.  Beim  gesammten  Bergbau  in  Preussen  kam 
durchschnittlich  1  OetOdteter  auf  391  Arbeitet  und  auf  r418,444  Cntc. 
von  145,368Tbit.  Oeldwerth;  bei  den  Steinkohlengmben  speciell  stellte 
sich  das  VerhSltniss  :    1  QetOdteter  auf 

Arholter    Ontr.  KoU«n        Qddwertk 
inPreuBien     ...  330  I'549,015  136,365  Thlr. 

-  England      ...  354  2'312,1S7  192,682     - 

Bodenanbll.  Nach  den  letzten  Eatastcr-Au&ahmen  und  Bf 
reohnungen  von  1866  in  den  alten  Provinzen: 

732,218  Magd.  Holten  Oftrten,  Weinberge,  Obstplantagen, 


55146,079      - 

Aecker, 

s     . 

10'209,4ie      - 

-       Wiesen, 

S' 138, 356      - 

-        bwttodige  Weiden. 

26'800,02B      - 

-       Walder  [wovon  6'038,24«  1 

n  Staatsbesitie), 

1-740,817       - 

-       WasMrflftchen, 

143,703      - 

-       Oedland, 

246,917      - 

-       Unland, 

4-597,566       - 

l'l)74.644       - 

-       HoMume. 

IOS'829,750  Magdeburger  Morgen. 
Es  werden  21,490  preussische  Morgen  auf  die  Quadratmeile  ge- 
rechnet. —  Mit  Einschiuss  der  neuen  Erwerbungen  sch&tzt  man  gegen- 
wärtig; 
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PREÜSSEN.  —  BodenMbau.  133 

69'0T0,000  Moi^n  Ackerland  und  G&rten, 
35'285,a00       -       Wiesen  «nd  Weiden, 
3I'850,000       -       Wsld, 
l'T40,0<H       -       Watierflschen, 
14S,000       -       Oedlsnd. 
Uit  Raben  sind  ungel&hT  7ä,000  Morgen  [19,150  Hectann)  be- 
pSuut;  davon  in  den  S  alt«n  Provinsen  61,000  Ho^en  (Rag.-Beiirk 
Eoblrai  30,000,  Trier  15,300,  Uegnitz  6,000),  in  Nassau  11,000,  der 
Reu  im  ehemaligen  Kurhesaen  und  in  Meisenheim  (Homburg) . 
Der  Staat  umfasate  im  Jahre  1861  OrundbeeitBer : 
t)  von  600  Morgen  und  darilber     18,289  mit  40'9S1,S36  Morgen 

2)  -     300— eOOMonen  15,076   -      6'04T,31T       - 

3)  -       30—300      -  391,586   -     35'914,S69      - 

4)  -         5—  30       -  617,374   -      S'427,479      - 

5)  unter  5      -  r099.161    -      2'227,9S1      - 

2'141,486  mit  93'539,202  Morgen 
Eb  muBs  bemerkt  werden,  dass  der  Staat  hier  als  Grundbesitzer  mit 
«inb^ffen  ist.  Die  Dom&nen-Qoter  umfaBsen  (nach  der  damaligen, 
Ton  der  jetzigen  etvraB  abweichenden  Berechnung]  1*156, 158,  dieStaats- 
Wddnngen  8*059,489  Morgen.  Die  parcellirten  Besitzungen  eines  und 
de«3elben  Orun deigen thßmers  sind  stets  zusammengerechnet,  sofern  sie 
■ich  in  einer  Gemeinde  befinden. 

Die  am   geringsten  bevölkerten  Provinzen  umfassen  die   meisten 
gTDMen  GOter.  So  enthalten  [nach  obiger  Klasaification]  CHlter : 
I.  KL        8.  KL         8.  Kl.  4.  XL  9.  Kl. 


.    4,123 

4,370 

82,956 

44,581 

49,212 

Posep.     .    . 

.    2,656 

1,079 

45,229 

32,850 

24,669 

Pommern 

.     2,595 

1,436 

26,247 

29,099 

32,653 

Brandenburg 

.    2,364 

2,343 

49,408 

45,735 

66,797 

Schlesien      . 

.    3,003 

1,203 

49,157 

109,681 

121,029 

Sachsen    .     . 

.     1,239 

1,599 

41,202 

67,202 

107,171 

Westphalen . 

706 

1,401 

46,179 

75,537 

121 .825 

Bbeinland    .     . 

1,512 

1,608 

49,524 

205,446 

564,759 

Hohanxollein   . 

91 

37 

1,673 

7,233 

11,035 

Jad^iebiet  .     .         —  —  11  10  11 

Dabei  ist  die  sehr  ungleiche  OrOsse  der  Provinzen  znbetOcksichtigen. 
Auf  die  Rheinprovinz  allein  kommt  Aber  die  Hälfte  allsr  kleinen  Qrund- 
besitznngen ,  und  diese  Provinz  ist  weitaus  die  am  stärksten  bevölkerte, 
—  ein  Beweis,  dass  bei  ungehemmter  Theilbarkeit  des  Orundbesities  die 
Oesammtsumme  der  Production  vergleichsweise  anfs  Höchste  gesteigert 
^rd.  *]  Erfreut  sich  der  grossere  Gutsbesitz  mitunter  einer  rationelleren 
Benirthschaftung,  einer  Bearbeitung  durch  bessere  Werkzeuge  und  eines 


*;  Die  BefQrchtung,  es  wQrden  die  Theilungen  immer  weiter  fortgeftlhr^ 
iit  nicht  richtig.  So  ergab  lieh  hä  der  Kataiterrevision  von  1860  ia  Bhsinland 
nsd  Westphalen  u.  a. :  Die  BOrgenneittereien  Stockheim,  Biigel,  StrsM,  Bir- 
kssdorf  und  Merken  im  Kreise  X^tea ,  früher  mit  62,563  Parcellen,  hatten  bri 
n  Hohlheim,  Beti,  Uedel- 
Engelgau  und  Frohngau 

, -,-— , Ji  derReriiion  nur  noch 

36,649.  Es  hatte  sich  mithin  dieParcelleDEahl  ohne  alles  Eingreifeu  deiOeaet»' 
pbung  wthrend  30  Jahren  im  Kreise  Düren  um  18  X'  im  Ki^se  Schieiden  um 
\f>%  nrmindert.  Das  Interesse  der  Betheiligten  fahrt  am  besten  lum richtigen 
Verhiltnisie. 
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Betriebes  mit  bedeutenderem  Kapitale  ,  ao  neiden  diese  Vortheile  enC- 
scbieden  flberwt^n  durch  das  »Betrieb scapitaU ,  welches  der  kleinere 
Eigenthamei  in  seinen  uad  derSein^en  KrüAea  basitst,  sofern  er  freier 
Eigentbflmer  ist  oder  werden  kann.  Uebrigens  beruht  namentlich  die 
VenraueMtiuikg  einaa  reidwien  Geldkapitats  mela4ens  auf  TtoBohai^.  Es 
wnids  (namentliob  dmeh  Letk)  erwiesen,  doea  die  grossen  Guter  dnrch- 
sdinittlich  Aber  die  HBlfte ,  bis  zu  ^/g  ihres  Wertlws  (in  ^nsen  Kreisen 
Bo^ai  zeitwwse  bis  93  %]  mit  Hypotbekschulden  belastet  sind.  In  den 
wohlfeilen  Jahren  1,S20> — 3&  eiiigen  in  der  Provinz Praussea  misdestens 
80  %  ailei  BitteifpitBbeeitaer  der  Sequestration  oder  Subhastation,  — 
verhältnisBHifissig  weit  mehr  als  kleine  Besitzer.  In  Altvvr-  und  Hinter- 
pommem  standen  tod  1,600  Rittergfltein  t.,300  zur  Subhastation. 
Selbst  die  landwirthschaftlichen  Credit-  und  Pfandbrief-Institute  kamen 
bis  zuf  neuesten  Zeit  lunfichst  nur  den  grossen  Qutsbesitiem  zu  stattea. 
Diese  sind  es  auch  hauptsächlich,  welchen  die  AblOsungsgeldei 
zuflössen  (vom  2.  März  1850  bis  i.Aprü  1859  an  Rentenbriefen 
7S'568,a80  Thir.  und  ausserdem  79,183  baar),  welche  Summen  häufig 
zu  weiterer  VergrOsserung  verwendet  wurden.  Nicht  die  Theilbarkeit  des 
Qrundeigentbums ,  sondern  im  Gegentheile  die  Ijatheilbarkeit  so  vieler 
weit  ausgedehnter  Orundstflcke  ist  wesentlich  vom  Uebel.  *) 

Nach  dem  Stande  der  BesitBec  veitbeilt  sich  das  GniodeigeBthum 
(1860)  in  den  einzelnin  Provinzen  folgendermassen ' 

Bractin  Hlbct.      Bttdto  lUt  lAnlMumla 


lorg."    flfiter  Ifoil.     SOUr      Korg.        Gfllar 
77,130      7TB     MS,34S    HU    8'4a,m      


Pt«uhb     .  Wl  3'1»,JI»  IMi  a'ATT.lSO  7T«  SS5,^3  IIU  a'41&,hl  B.K31     IS-OTT.K» 

Poatn     .    .  TS  T«&,Sir  1,4S1  &-MU347  18H  4D0.DM  lU  &10.744  J.RIT      41103X17 

Brudtnbort  M7  1-Bg&,8e3  l.tSS  V1T1,&3S  381  US.IW  138  11%,T3a  3,288      B'SSt.lSL 

Ponmern    .  \93  «SZ,3S3  1,M3  V«U,tU  ai  62LST4  71  731,W4       

SohUaiea    .  IM  742,Mi  3.1H  t'an,1i»  308  287,870  143  3tlT.113  ^T43      Sllhlul 

SMkHB.    .  136  713,876  1,143  1'441,IMT  119       88,034  lU  l'On.ftSS  3,086      VV»:.ii 

W«tphilH  le  200,331  411  441,923  ktina  kaisa"! — ) 

Bheinlud  .  a  &T8,2M  4«7  436.003  kalu  kaina  V»  752,137  TOS      i-VDi^ 

Zu.  1.I)1B    0'1«S.036  1^M2  S-632,227  2,M1  1-382,004    888    i'4B7,lM    ll.SSa    U'STT.W 

Die  Zahl  von  ZwangsverSusseningen  von  Grundeigenthum  war: 

ues       isu       HM       Mer 

KtteegOler    .  lU  il3  M  TT 

Bauerngüter  .      1,ftU-      3,863        3,7S4        5,333 

Neeh  den  Orundsteuei- Veranschlagungen  bettfgt  die  g««amatte 
Waldfliche  des  älteren  8 taatsgebiets  2ä'T99,0OQ  Morgen  »  25,04  jK 
de«  Ai«als.  Doson  kommen  auf  die  einielnen  Provinzen  (die  Proeant- 
aifitojenaoh  dem  Allele  der  betreffenden  Provinz  berechnet) : 


*)  Neck  einer  officidlen  Znsaamieiutdlung  (■StMtsanseigeia  vom  24.  Sept 
Meij.batrtet  dieOewmntBaU  dar  bis  EndelSW  im  Oansan  abgelestan  Spami- 
diensttag«8^31«,363,  derHBnddienttaMe23'444,396;  als  SntsehälgaBs  würdtn 
faMige^naEt:  34r210,9«3  TUr.  in  OeM  (Kasital),  &'347,313-  Sokcfcl'  Roggen 
(Beaw),  10,a33  Sdieflsl  Weisen  und  287,972  Morgen  Landes. 

**)  Ea  gibt  84,311  grastere  Land-  und Beueingater  mit  3'S30,T93  Mo^en, 
aber  kmne  eflbslBndigen  Gatsfaerirke. 

***)  In  Weibihslsn  worden  143,406  itadtücha  und  llndlkbe  Qrunditaeke 
mit  ¥9ft9^a90  Morgen  sufgeAkiC,  die  in  die  bitber  enrShmen  KategDTien  nkkt 
gehAren. 


4'»M,000  1&,, 

I'449,000  21,g 

S'Oti.OOO  32« 

Ponnieni  .     .    2'334,OO0  ie,g 


Kimm  Pnw. 

SchlMten   .    .    4'6T0,a00  I9,t 

SacbMn     .    .     IVlh.QOÜ  30« 

Wertotulen    .    2*202,000  37« 

RheinlaDd,     .    3*233,000  30,7 


E»  ist  bemeikeiiBWertb ,  dua  die  W&ldflOclie  keiDeiVegB  nüt  der 
Volkadichtigkeit  at^enommen  lut;  Biaodenbni^  und  Sachten  abge- 
rcduwt,  cogibt  sicli  Mptr  du  ontgegsiigeMtd«  Resultat. 

Nadi  einer  neueren  Bencboung  umfassen  die  Staat8foTBt«n  2'(U)8,2d5 
Hectaren,  wozu  (in  den  Provinzen  Hannover  und  Hessen -Naasan}  noch 
31,813  Hectaren  KStnein schaftliche  Waldungen  kommen.  Hiervon  sind 
jedoch  271,119,  beiiehentlich  345  Hectaren  nicht  zur  TTolzzucht  be- 
nimmt, 80  daro  fllr  diese  2"337,176  +  31,468  HecUren  verbleiben. 

OevrOhnlicher  Anbau  des  Ackeifeldes  in  den  ahea  PiovinaMi 
'Dach  Buffttj : 


i'n«,eM    - 

-    Gerste, 

15'173,685 

s-sn.too     - 

-    Hafer, 

TB'e46,H4 

r9«,G00      - 

-    Kartoffaln,.    - 

U3'205,(»» 

ZG,O0O      - 

-    Tabak, 

M,2T7      - 

-     Reben, 

'403,732 

Von  d«n  Weiahsrgea  geharten  1860  in 

siaaMi         n  m  rr  T  TT 

Hitini        15»  l.S&l  9,147  2I,M3  13,164  1&,0e3 

Auf  die  einzelnen  Provinzen  kamen:     Rheinland  46,457  Morgen 

Tdnberge,  Schlesien  5,348,  Brandenburg  4, 44S,  Sachsen  3,164  und 

Poitn  860. 

Viehatand  (ohne  Hohcauollem  ,  1&64  mit  diesem  ;  die  frQheivn 

Aafnahmen  sehz  unyoUst&ndig) : 


«KCl.         lid     Biadvieh         fcbafa  Zisft»    Sdivslns    vi«k«aad 

nUtil-  anfBlndviÜL 

ptsalk  radnolrt 

tS16    1'234,261      .  .  .      4'013,912      8.'260,396  143,-133     1194,369    r(»e,3B7 

len    1*383,249     ...      4'247,«2]    10*037,522  175,847     1'599,211     T710.1« 

1831     1*374,594      ,  .  .      ^44e,369-   11*751,603  314,073     1*738,004     S'135,299 

lUO    1'512,429    6,921     «»75,737    16*344.018  359,820     2'238,749    9'4T3,922 

IM9     1'575,417    7,I4ft    5'371,644    16'296,928  584,771     2'466,316  10'ü3ö,378 

«S8    rei7,lW    7,3M     5*497,000    15'3ff2,lfl6  664,255     2*577,956  10'e3:),4ffll 

1364    l'SC3,009    8,138    e'lft,994   10'330,099  871,259     3!3S7,531   11*458,3« 

Dazu  die  neuen  Provinzen  (1'864} : 

FfMda      Baal   BioAviriL  lekaf*        ZiagM  labMtM 

Humover    .    .    .      313,946    .  .  .    949,17fl  2'211,927     164,852    554,06R 

EtuheMen    .     .     .         51,300     .   .  .     225,000  561,000        51,000     149,000 

NMan    ....        13,096    .  .  .     3«,6n  100,954       31,91«      T3,387 

SchlMH^-HDlrtein       77,061     .  .  .    390,372  105,344        .  .  .        82.398 
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—  Oeverbiwesen. 

Am  7.  Deeember  1867  zlhl 

B  man  in  den 

am  10.  Jan.  1873 

Pferde,  einKhl.MiliWr- 

pferde 1'878,167 

435,850    a'313,S17 

a'278,734 

M&ulthiere     ....             435 

3J2               747 

934 

Eiel 7,450 

1,610            S.OGO 

8,774 

Rindvieh 5'997,964 

r398,854     7'996,S18 

8'612,150 

Scl«fe 18'820,780 

3'441,307  2T2fl2,087 

19'624,758 

r072,971     4'875,114 

4'278.531 

Ziegen  .                ...     r045,3!l 

298,294     1'343,815 

I'4r7,335 

370,913     r306,137 

I'453.784 

Der  Geaammtviehstand  auf  Haupt-Rindvieh  leducirt,  ei^ab  die 
Ziffer  von  15'ld5,164  Stock  QroBsvieh.  (Hunde  E&hlt«  man  1867 
r622,73S  Stack.)  Die  Zahl  der  Haushaltungen,  welche  1873  Vieh  be- 
saaaen,  war:  r491,301  mit  Betrieb  von  Landwirthschaft  und  r479,195 
ohne  solchen  Betrieb. 

SewerbnnUB.  Die  finanzielle  Noth  des  Staats  nach  der  Jenaer 
Schlacht  veranlasste  die  Einführung  einer  Ge  werbs teuer,  und  damit 
diese  reichlicheren  Ertrag  liefere ,  gleichzeitig  auch  die  Einführung  der 
Gewerbofreiheit  (»Edict  Aber  Einfahrung  einer  allgemeinen  Gewerb- 
steuer«  vom  2.  November  1810].  Es  war  far  die  früher  Berechtigten 
ein  doppelter  Schlag,  das  bisherige  Vorrecht  zu  verlieren,  und  dafttr, 
neben  der  neu  geschaffenen  Concurrenz,  auch  noch  eine  besondere  Steuer 
eDtrichten  zu  massen.  Dennoch  war  die  Aenderung  eine  Wohlthal  fflr 
den  Staat ,  und  alle  theilweisen  Beschrflnkungen ,  welche  die  Reaction 
durchsetzte,  haben  sich  nacbtheilig  erwiesen.  Die  Vertheitung  der  Be- 
völkerung nach  Hauptklassen  im  Jahre  1867  haben  wir  Seite  126  ange- 
geben. Einige  filtere  Notizen  mögen  jedoch  gleichfalls  mitgetheilt  wer- 
den. Die  Fabrik bevOlkerung  hat  in  den  filteren  Provinzen,  wenn  man 
die  Aufnahmen  von  1S46— 61  vergleicht,  weniger  als  man  erwartet  zu- 
genommen. In  der  Haudwerkaliste  ergibt  sich  absolut  gleichfalls  eine 
Zunahme  ,  relativ  aber  eine  Verminderung.  —  Bei  den  eigentlichen 
Handwerkern  und  mechanischen  Künstlern  (die  nur  einen  Theil  der  in 
der  Liste  I  aufgeführten  Personen  ausmachen)  war  die  Zahl : 

1B4«  184S  IUI  lUfl  IBH  1861 
Ueister  oder  fttr  eigene 

RechnungArbeitende    457,365  535,232  553,107  543,296  545,034  550,324 

Gehilfen  und  Lehrlinge    384,783  407,141  447,542  454,088  507,198  542,044 

Sonach  damals  stärkere  Zunahme  der  Gehilfen-  als  der  Meisterzahl. 
Wir  zweifeln  indeas  nicht ,  dass  die  zu  erwart«nde  ZuBammenaitellung 
der  Ergebnisse  von  1871  andere  Resultate  liefern  wird. 

Die  Zahl  der  Dampfmaschinen,  1837  erst  423  mit  7,513 
Pferdekraft,  war  1S52  bereitsauf  2,832  mit 92, 462 Pferdekraftgestiegen. 
1860  zahlte  man  8,685  mit  365,631  Pferdekraft.  (Leider  fehlen  neuere 
Erhebungen.) 

Bierbrauereien    z&hlte    man   im    Jahre    1871:     gewerbliche 
Brauereien  8,326,    wovon  7,598  im  Betriebe,   nichtgewerbliche  Braue- 
reien 2,727.  —  Die  erzeugte  Bierquanütat  betrug  [in  Liter} : 
1870  1171  U7S 

759'078,727  85e'ö93,282  972'190,300 
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PSEUSSEN.  —  E«enhahn«n.  137 

Im  Jabre  1844  waren  erst  II4V3  Meilen  Torhaaden, 
daTon  blas  18  Ueilea  mit  doppelten  Oeleisen.  Der  Ertrag  stellte  sicli 
laf  3,1,1  ^.  —  1847  war  die  fiahnlänge  auf  238,  Ende  1855  auf  507 
Ueilen  gestiegen.  [Kosten  pr.  Meile  1S47  duTchschnittlich  347,388, 
1855  aber,  ~  bei  140  Meilen  Doppelgeleise  —  418,482  Thlr.  Ertrag 
in  beiden  Jahren  4,37  und  S,^t^.)  —  Ende  1864  standen  868,ge  Mei- 
Jea im  Betriebe ,  1870  1,442,  1871  1,656,  Ende  1872  dagegen  1,817 
pteuSBiscbe  Meilen  oder  13,632  Kilometer.  Von  den  wahrend  des 
guiEen  Jahres  1872  im  Betrieb  gestandenen  Linien,  12,752  Eilometei, 
■uen:  3,900  Kilom.  Staatsbabnen,  1,945  Kilom.  Privatbahnen  in 
SuitBverwaltung  und  6,907  Kilom.  Privatbahnen  in  eigener  Verwaltung. 
Die  Doppelgeleise  hatten  eine  Länge  von  4,885  Kilom.  Das  ganie  con- 
(«ttionirte  Capital  der  Frivatbabnen  (einschliesslich  einiger  in  Bau  be- 
grifienen  Linien)  betrug  986'238,929  Thlr.,  nemlich  406'841,472  in 
Stuamactien,  108'093,150  in  FrioritEltsstammactien,  und  47r304,307 
in PrioritSta- Obligationen.  Hiervon  erfreuen  sich  staatlicheiZinsgarAntie  : 
35'751,980  Thlr.  Actien  und  120  Mill.  Thlr.  Prior itSts- Obligationen. 
Die  Aolugekosten  betrugen  durchschnittlich  pr.  Kilometer :  bei  den 
Staatsbabnen  78,537,  den  Privatbahnen  in  Stautsverwaltung  91,770, 
den  reinen  Privatbabnen  69,404  Thlr.  Im  OeEammtdurchschnitte  hatte 
der  Kilometer  im  Jahte  1844  nur  39,324  Thlt.  gekostet,  1847  46,122, 
lBä2  52,9S6,  1857  59,486,  1862  6S,588,  1867  72,995,  1872 
T5,7S9  Thlr.  Die  Anlagekosten  waren  am  geringsten  bei  der  Cottbus- 
Orauenhainer  und  der  Neiase - Brieger  Bahn,  dort  154,900,  biet 
itfi,3(IO  Thlr.  pr.  Meile,  am  höchsten  hei  der  Frankfurt -Hanauer  und 
da  Ehein- Nahebahn,  nemlich  dort  1'118, 878,  hier  l'0I4,99O  Thlr. 
—  Die  Zahl  der  verwendeten  Locomotiven  betrug  1872  4,327  mit 
1237,224  Pferdekräften;  Personenwagen  waren  6,794  vorbanden  mit 
320,333  Plätzen  [24,g  pr.  Kilometer],  OQterwagen  95,296  mit 
1S'590,186  Cntr.  Tragkraft.  Von  den  Wagen  wurden  während  des 
Jiires  3,154*580,633  Äcbsküometeter  xurückgelegt.  Bei  der  Personen- 
befOrdemng  kamen  1*433,755  auf  die  I.  Wagenclasse,  13'593,622  auf 
dien.,  43'096,477  HI.,  25'025,280  IV.,  sodann  3'293, 545  MUitäre, 
ms.  86'442, 679  Individuen.  Gflterbeförderung  1,409'569,789  Cntr.  — 
hn  Dienste  derBahnen  standen  bereits  1871  53,400  Beamte  und  69,100 
gewslinliche  Arbeitet,  zusammen  122,500  Personen.  Im  genannten  Jahre 
bm  auf  je  147  Beamte  ein  Unfall  (im  Vorjahre  erst  auf  176),  und 
ebenso  1  auf  164  Arbeiter  [Vorjahr  auf  120}.  Von  Reisenden  erlitt 
durchschnittlich  1  auf  '/j  Million  einen  Unfallj  und  auf  l,g  Mill.  ward 
einer  getiJdtet. 

Die  Zahl  der  beförderten  Beisenden  war  in  früheren  Jahren  : 

USS  ISH  IWT  1898  1860  1B6S 

lff958,875        IJ'729,837       18'098,291       19159,327       21'641,ü83       25'828,393 

lauUge  TarkehnnUtt«!  ud  ludel.     Wir  verweisen  auf  das  S.  84 

bis  93  Ober  Telegraphen ,  Post,  Rhederei ,  dann  ober  das  Bank-  und 
Versicherungswesen  Mitgetheilte.  Wenige  ergänzende  Notizen  seien  hier 
nachgetragen. 
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138  FBEUSSEN.  —  AotiengewÜMbaftn,  Terkebr. 

Hai«nYetkehTim  Jahn  IS72' [SeefohiAe): 


Könimhery     .    .     !,e"JO  toh  128, BBS    da«n    3S7  «jn    70,854 

MamA    ....     1,199    -    119,815  

SwiMnUtnilfl    .     .     4,131     -     444,7SS       -      1,674     -    217,717 

Kiel 4,000    -    156,352      -        7M    -     70,048 

Oeeatemande  .     .       704    -     112,579  

AaiylTttMi 


KöiuRabei^.     .    .  1,533  von  124,569  dkvoo  357  v 

Memd     ....  1.174    -    116,633 

Swinemflnde     .     .  4,121    -    404,467 

Kiel 3,9U    -    I6«,214      -     789 

GeMUmflnde    .    .       793    -    111,24« 


Der  Verkehr  von  Stettin  gestaltete  sich  t671  — 73  fb^do- 
lOBSien  ; 

^tifiij»*  Awfchr  J 

rSTl     '12'387,417  Cntr.     73'518.131  Thlrl      4106,568  Cntr.     29^88,812  Thli 

1872  t3'9»,fl08     -         83*079,138    -  3'9U4,530      --         30-375,040    - 

1873  14'711,9Ö3     -       87-641,«0    -  4'602,062     -       30^94,333    - 
Die  bedeutendste  Zunahme  bei  der  Einfuhr  rflhrt  von  Getreide  usd 

HfllsenfrOchWn  her  (1872  2'217,910,  1873  4'i33,545  Cntr. 

Actien-  und  ActiencommanditgeHellschaften.  Ende 
1872  bestanden  deren  ungefälir  1,041,  darunUr  279,  welche  im  Z«l- 
raume  von  1790  bis  Juni  1870  oonceseionirt  worden  waren.  Die  fibrigcn 
762  waren  seit  Proioulgirung  des  neuen  Oeaetzes  gegrtlndet  woiden,  dt- 
Ton  34.  zwischen  11,  Juni  und  letzten  Decamber  1870,  225  im  Jahi« 
1871,  &03  im  Jahre  1873.  Nach  den  Geschäftszweigen  schieden  «a 
dieselben  folgendermassen :  ' 

Tom  11.  Juni  IBTO  bii  mtlau)  1871         19«         turnt 

A.  Bank- und  Credit-Actien-Gcgellsdiaften    .  49  77  138     i 

B.  VersicheruDgs-Actieu-GeselluJiaften.     .    ..         14  14  16 

C.  Beigwerks-,  Hotten-  u,  EiseDwaBren&brik-  | 

Actien-OesellMhaften 12  M  108 

JX  Dsmp&ohiffiahBts-Actien-asselUchafUn    .3  3              6 

E.  Industrie-Actien-GetellschafteD    ....        U2.  IBl  ISS      i 

F.  Anderweitige  Actien- Ge«eU«:haften  ...          59  142  MI 


Kbe  ansehnliche  Zahl  dieser  OrOndungRi  ist  in  Folge  der  BOno-  i 
krise  von  1873  und  74  wieder  Teischwunden. 

FieuiaivcheBank.    Vergl.  S.  86.    Der  Auxreis  vom  30.  April  IST4  | 
ergab :    Activa ;    Metallgeld  237^230,000,  Csstenanweiinnun  eW.   5^65!'><>^' 
WechnelbeBtSnde  137215,000  Lombard  23'519,000,  Btaatspapiere  etc.  4'S33,(">0 
—  Pmsit«!  circulirende  Banknoten  286'374,0ÜO,  Depositen  3rM8,000,  SIsi»'  i 
und  Privatguthaben  SS'531.000  Thlr. 

Versicherungsgesellschaften.  DieFeuerv  ersicherung   I 
wird  von  41  isländischen  Sffentlichen  Peuersocietaten,  230  inlandiMb» 
und  24  auslfindischen  gegenseitigen  Feuerversicherungs  -  ActiengenU" 
Schäften,    22  inlandischen  und  16  ausländischen  ActiengeseQacbaJtai,    . 


—  Land' und  teut». 


139 


mithin  im  Gaasen  durch  333  0«8ellBcl>aft«ii  betrieben.  Was  Lebens- 
verttcherung  botliSt,  to  b«ti«ibea  die  Kapital  Versicherung  13  in- 
iJndiiche  und  lä  ausländische  Actienge«ellachaftan,  sowie  7  ialfliidiache 
und  7  anslftodiacfae  Gegenseitigkettsanstalteii,  die  Renteu^eisicliening 
12  inlSudische  und  12  auslAoiUsclie  Acüengesellschaiten,  sowie  7  inlän- 
diKhe  und  5  ausländische  Oegenseitigkeitsanstalten  :  Q  las  Versicherung 
i  inlindische  und  5  auelabdische  Qesellsch. ,  TransportTersicherung 
:('  iolindische  und  16  ausländische  Anstalten,  Hypothekar ver- 
sichening  2  inl&ndiscbe  Actien-Gea.,  Rfl  c k TerrächeruDg  7  inlandische 
Amen-Ges.  und  Hagel-  und  Vieh veraicherung  26  verschiedene 
Compagnien;  im  Ganzen  also  sind  507  OeseUachaften  concessionirt. 

SpsTbaes«a.  Bnde  ISftft^  bestenden  468  stAdtische  und  350 
Kreis-gparkaasen  mit  15T'057,89€  Thlr.  Einlagen  (tS6&  in'  den  alten 
Pronnien  89"291,212  Thlr.  auf  919,513  EinUgebflchlein ;  303,416 
iiaU^eB anter  20  Thlr. ,  209,ftM  zTmaoheii  30  und  50,  10e,187  von 
2eo  Thb.  und  darttbw. 

UQnie,  Maaese,  Gewichte  sieite  S.  94. 


Sachsen  (Kön%reich).* 


.  Dresden 
3.  Leipiig . 

0       7»f^1..... 


AMal        

(C^rlmeH.  a.I>M.lB8T  LDee-UTl 

.       79      4,348       8*0,870       677,671 

U      3,548        554,390        !>89,3:7 

S4      4,639        0U8,331        959,063 

49       3,45S        322,909       330,133 


272     14,990    2'426,30O    2'556,244 
ISer  U71 

Msnnllch    l'iee.SSg  1'24B,799 

WeibUoh    1*236,697  1'307,445 

Haushai  tuagen;      &14^4£7.  539,904 

Bewohnte  Gebäude      246,763  262,310 

TdenEinw.  (1967)  61,895  wendiwAen  Stammes,  in  333  Ortach^en. 

ptmannschaften  der  4  Kreise  und  deren  BevOlk«rang: 


rChemnitc 

[Zwickau, 
q  fAnnabeiK 


iBBT     im 

.  243,194  262,197. 

.  205,971  320,912 

.   139,145  141,745 

.   196,830  20a,88T 


[    Reoessherrschaft  123,40t  131,328 

tBäiiUen  ....  159,446  162,S62 
Löbau      ....  163,463  167,271 


*!  Hauptqnelle  die  höchst  wwtiiTalleMittfaeilungen  entbdueideiZeitscknft 
^  Katiitiübeu  Bme»»  dem  kSn.  riitobriiifhiTTi  Ministedum  doi  Innov,  sowt* 
Bender  and  Statiatiiche»  Jahibueh  für  das  KSnigreich  SachBeu. 


SACHSEN.  —  Land  und  Leut«  (Stsdie). 


OanfmtouB  (1S71): 


Lutheraner  .... 
Refonniite  .... 
Auglikanei .... 
ROmUche  Katholiken 
Deutach  -Katholiken 


Orieehiache  Katholiken . 

Juden 

Andere  •] 

Confesaionslose    .    .     . 
Ohne  Angabe  .... 


sn^wei 


lln-  nd  AniWUderugeB.  Da  über  die  Zahl  der  heimlich  Auege- 
wanderten jede  Notiz  fehlt,  so  ergibt  es  sich  von  selbst,  da«s  die  nach- 
Btehenden  ofQciellen  Angaben  Aber  die  in  den  kCnigl.  sächsischen 
Staats  verband  Aufgenommenen  und  der  ausdemselbenEntlassenen  keinen 
vollstfttidigen  Ueberblick  gewShren.   Es  wurden  officiell 

1B66     18B6    laer    ises  is«e  uto  iS7i    ibts 

1,496     814     471     3B9     730     1,337 
593     562     451     330     239        217 

KUt».  In  den  142  Städten  lebten  1871  1'0I3,094  [etwa§  übet 
39>te^)>  ^uf  dem  Lande  1*542,340  (nicht  ganz  60,33  ^)  Personen. 
UitteT  den  Landgemeinden  befindet  sich  eine  grosse  Anzahl  industrieller 
Orte  mit  einer  BeTOlkerang  bis  zu  10,000  Menschen.  Die  Zunahme  in 
den  Städten  war  von  1S55 — 58  nur  wenig  stflrkei  als  auf  dem  Lande, 
während  sie  von  1852 — 55  sogar  schwächer  gewesen,  dagegen  hat  sich 
fflr  1S58— 61  eine  Vermehrung  ergeben  in  den  Städten  von  6,37,  auf 
dem  Lande  von  4,^^,  1S61 — 64  in  den  Städten  von  8,33,  auf  dem  Lande 
nur  von  3,i|,^,  1864—67  in  den  Städten  5,3g,  auf  dem  Lande  2„7, 
1867 — 71  in  den  Städten  S,,,,,  auf  dem  Lande  3,^3  ^.  [Doch  trug  die 
stärkere  Präsenz  des  Militärs  in  den  Städten  zu  diesem  Ergebniss  etwas 
bei.)  Von  der  1864 — 67  nachgewiesenen  BevOlkerungsvermehrung 
von  89,108  Seelen  kamen  29,472  auf  die  drei  Städte  Dresden,  Leipzig 
und  Chemnitz;  auf  alle  anderen  Städte  zusammen  nur  18,276.  In  den 
4  Jahren  1867 — 71  aber  hatten  die  genannten  3  Städte  eine  Bevfilke- 
rungszunahme  von  nicht  weniger  als  45,690,  alle  anderen  Städte  eine 
von  32,572,  das  platte  Land  eine  solche  von  54,396  Individuen. 

Bedeutendere  Städte  (1871)  ohne  Militär: 
Dresden . 

"  5,980 


5,331 
5,329 
S,31S 
5.247 


.     169,529 

Döbebi  .     . 

10,069 

Giimms.    . 

.     105,727 

9,794 

Kameni.     . 

.       67,237 

Franhenherg 

9,709 

Oedersn.     . 

25,755 

Mittweida    . 

8,843 

Löbau     .     . 

22,927 

Pirna.     .     . 

8,672 

Kirchberg   . 

.       22,031 

Hainichen   . 

8.331 

Hohenitein 

.       20,S27 

Zachopau     . 

7,865 

Penig      .     . 

.      19,184 

Schneeberg . 

7,501 

Borna     .     . 

16,467 

Wunen,     . 

7,390 

LOssniti.     . 

1        13,278 

Leianig  .     . 

e,7si 

Oelsniti.     . 

.       12,940 

EosBwein 

6.617 

Riesa      .     , 

12,311 

Waldheim   . 

6,550 

Bucbholi 

.       11,685 

Eibenitock 

5,361 

Sebniti   .     . 

.       11,213 

StoUberg     . 

6,261 

Marienberg 

.       10,959 

Oschatz  .     . 

6,199 

Treuen   .     . 

Fieiberg 
Meerane 
Zittau     . 
Crinunitzschau 
fieichenbacb 
BauUen  .     . 
Annaberg    . 
Werdau  .     . 
Meiasen .     , 

*}  Es  kamen  dabei  elfte nthOmliche  Bezeichnungen  vor,  t.  B.  5  iRechtgliu- 
bige«,  4  >OTthadoKe>,  40  -ApoBtateiu,  3  >Deisten',  1  •Univeraalist',  7  Anhänger 
der  iVemunftlehre'.  5  der  >«llgemeinen  Kirohe«,  1  •Percidod*  dann  69  >Fni- 
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SACHSEN.  —  BetfilkeruDgsbewagung,  BodenTenheilung. 


PtJkeiutriD      . 

a,052 

Jo)taDaKeorgeDBtadt4 ,083 

Neti«chkau 

3,279 

LeogeuMd,  Flaue 

n  4,933 

Biichofiwer^ 

3,924 

KanigBtfin  .     . 

3,261 

4,725 

pBuia     .     .     . 

3,S9S 

3,232 

Borpädl    .     . 

4,628 

Erngtthal     .     . 

3,8S: 

WildenfeU  .     . 

3,215 

Auertach     .     . 

4,625 

Oeithain      .     . 

3,784 

St.  Ehron&iederi- 

Mylaa     .     .     . 

4,449 

Oroitsch       .     . 

3,esi 

dorf    .     .     . 

3,182 

Uirkneukirchen 

4,443 

Lawigk.     .     . 

3,578 

Adorf     .     ,     . 

3,133 

4,38S 

3,465 

3,098 

4,157 

Lengefeld,  Anca- 

Schöneck    .     . 

3,072 

C^   ! 

4,143 

bTrg    .     .    . 

3,386 

Zwenkau     .     . 

3,058 

4;U91 

NeuiUdUl  .     . 

3,319 

3,029 

i  sngenbc 

Leipng  1819  iu  36,093,  jene  von  Chemnila  in  10,835.  —  ImJ.  1834  war  die 
CiTiibevQlkening  dieser  3  Budte  gestiegen  zu  Dresden  auf  66,133,  lu  Leipiig 
luf  44,802,  lu  Chemnits  auf  21,lö7.  1864  halten  diese  drei  SUdte  139,987, 
84,962  u.  53,577  ^Qw.  vom  Civilttande,  lSli7  Dresden  aber  mit  Milit&r  156,024, 
ebenso  Leij^g  90,824 ;  die  an  die  Stadt  Leipiig  eich  unmittelbar  anachliessen- 
den  viel  Landgemeinden  umfaastea  1864  11,641,  die  acht  an  Chemniti  sieb  an- 
•chlieKendeD  14,973  Menschen. 

BerUkempbeTeEug. 


OabortMi  StarbfUla    Kcanimg. 
"     "■'  ■"■"       60,476       18,7ü7 


1S59    91,3 

1860  92,835 

1861  90,805      67,373 

1862  93,228       

I8e3    98,675       66,525 
1864    98,760       

Unter  den  Geborenen  i 
11.»83,  13,895,  13,823,  15,577,  15,8S 
7J.424,  1873  72,718. 


18,517 
19,604 
20,366 

20,928 


1866  104,156 

1867  98,18« 
1668  102,687 

1869  105,107 

1870  108,735 


78,110 
71,015 

72,718 
73,287 


22,077 
23,939 

23,778 
21,035 


1815: 
1824: 
1S34: 
1610: 


ri78,B02 
1'31 1,483 
1'595,66$ 
1'706,276 


FrUai«  BevSlkenmg! 
1849:     r894,431 
1852:     1'987,6I2 
1855;     2'039,176 
1858:     2'122,148 


MeBTertkelliig: 

KuomerKttter  .  .  . 
StaatswaManKen  .  . 
Kinhen-  unaSchulgut 
Gtmeindeeigenthnin  . 
Innere  StadtB&chen     . 


I  ..  I     FriTateigenthum  i 

a.  lUttenchaftliobei   (942 

BittergQter) .     .     .     .       43,h 
7;^  b.  ÜebrigoB    ....    .    185,1, 

Geaammtsumine  271, ^j 
Dm  Ackerland  umfasste  bei  der  Grondateuerregulinrng  su  Anfang 
der  1840er  Jabre  1'344,475  Acker,  die  Wiesen  301,551,  Gärten  76,025, 
Weinberge  3,080,  Weiden  56,168,  Wald  827,225  [wovon  283,173 
Staatseigenthnm] .  Von  den  48'525,211  Steuereinheiten  kamen  (jede 
einen  pragumtiven  Reinertrag  Ton  '/^  Thli.  repiSsentirendj  6'08d,867 
anf  die  Bittergflter.  Im  Jabie  1672  betrug  die  Zahl  der  Steuereinheiten 
5S'448,950.  Der  Zuwachs  rOhrt  fast  ausschliesslich  vom  Neubau  lahl- 
reicher  Geb&ude  her. 

BebletfnriadenBgaR.     Kur-Sachsen  im  Jahre  1 786 ; 

Q.-M.       Uiw. 

Kui^Kreis  (Wittenberg  etc.} 64       130.000 

ThOring'scher  Ereil  (Weiasenfels,  Langenialia)  .  36  165,000 
Heinnischer  Kreis  (Dresden,  Torgau]  ....  69  300,000 
Leipiiger  Kreis 46       2I0,0U0 


)  Ol  Google 


142  SACHSEN.  —  OebiaUvwtndernngeD,  FinBncm. 

O^IL  Bx*. 
EngebifsücbeiKreu  ^reiberg,  CIWBUUti)  .  .  S4  308,00» 
VoigtlAndwchoT  Krrä  (Plauen,  Reichenbach)  211       a^imn 

NeSudterKjew n\       •*'™' 

Stift«  HerMborg,  Naumburg,  Zdti ü        66,IK>u 

FflnUnthum  Qaerfnit .... 

Th»l  der  Grtftckaft  HennebeTg  |3uhU]     ...        S         20.000 
-      -  -        HsDsfeld  lEiitobrai}   ...        8         .  .  .  ■ 

OiafachaftHi  Baib;  und  Gommem 4         .... 

Lau«iU  imit  Oteüu,  lauban  etc.)  ....  .  180  iOO.OOU 
Zusammen  (eigenU.  63«  a-M.)  600  l'TOO.DOO 
BadwMi  veilieaB  nach  der  Jemer  Schlacht  daa  pmnnaelifl  Bandni». 
Zufolge  des Tosaner  Vertrags  vom  II.  December  1806  schlou  aieh  fa 
Kotjarst  -dem  Rheinbund  an,  eiklOite  sich  cum  Könige,  und  «thielt  in 
Kotibnsor  Kteia  von  Pranaun,  -wogegon  ci  Mausfdd,  Oommeni  tai 
Borb}-  an  WetrtMen  abtrat.  A.uc1l  md  er  nun  Hereoge  Ton  WtnäK 
erhoben ,  das  jedoch  einen  beaondern  Staat  bildete.  Der  Wrener  C<n- 
giesa ,  mebnnala  auf  dem  Funkte  Sachsen  vollständig  an  l*reusseD  n 
flberlaasen,  verffigte  schliesslich  eine  Tbeilung.  Ztifolge  Yeitnfs  von 
f8.  Vsi  IBIBffiusate  Sachsen  en  Prenmn  «btreten:  iSe  NieAer- nm! 
einen  Theil  der  Oberlauaits ,  den  Wittenbe^^  und  ThOringer  "Kjät. 
und  Theile  des  Neusttdter,  Leiptiger  und  HeissneiKieisea,  deai  (pflOM 
Theil  der  Stiftar  Merseburg,  Naumbuig,  Zeitz,  dannMansbld,  Qiwttnn. 
die  Voigtländischen  Enciaven  und  Hennebeig.  Weimar  erhielt  dec 
Haupttheü  des  NeustUdter  Kreises.  Der  Gesammtverlust  betrug  S^S 
Q.'U.  und  875,600  Menschen,  oder,  den  an  Freussen  hloa  turOck- 
g^ebenen  Eottbnser  Eieis  abgerechnet,  368  Q.-M.  und  845,200  Ha- 
schen. —  Der  uBch  dem  Kni^B  von  1S66  mit  Preussen  am  21 .  Occobct 
des  genannten  Jahres  zu  Berlin  abgeschlossene  Frieda  sicherte  SKita 
strar  'tot  jeder  unmittelbaren  -Gebietsabtretung,  verpflichtete  dasselbe 
aber  zur  Zahlung  einer  Kriegscontributian  von  10  liilL  Thlr. ,  wotod 
1  Mill.  durch  Ueberlassung  der  auf  preussischem  Gebiet  liegendes 
Strecke  der  Schlesiachen  Bahn  entrichWt  wurde,  mr  VebeAaMifflg  de 
Feste  Ktknigstein  an  eine  preussische  Besatzung,  und  zum  nnbefiingta 
Bttitritt  in  den  an  aeUicMenden  Norddeutschen  Bund. 

Die  jetzige  Verfassung  datirt  vom  4.  September  iSSl. 

ftuSHB.    Zwnjahrige,    früher  dreijährige  Budgets.     Die  letnn 
schlössen  so  ah : 

für  1849  bis  51  jährlich  TBIH>,669  Thlr. 

-  18W  -    H       -       8*281,7^8  - 

-  1865  -    57        -        »'040,902  - 

-  1856  -   60       -       9'S6&,34a  -  nndaiuseniid.  •'8»II,U«  fb  3  Jti« 

-  1861   -    66        -      12'35ti,352  -  -  -  5'242,658 

-  1864   -    66        -      13'65S,9S4  -  -  -  7'522,«00    --    - 

-  1867   -    68        -      13371, Ü37  -  _  -  7'on,349    --    - 

-  1870   -    71        -      12'64b,ö94  -  .  -  7'»6O,OO0    -  S     - 

-  1872  -    73       -      ta'752,919  -  -  -        ir830,78o    --    - 
1842  war  d.Sta«Ubeaarf5-662,289  - 


)  Ol  Google 


&ACH6EK.  —  FiiuiiMD  (Budg«t]. 


143 


S  fllT  die  Finamjriire  1874  und  75.  ') 

A.  OrdeniUehei  StaatthudgU. 
I.    Jfibilicfae  Einnahmen. 

AA.  Nittnmgtit  dM  Stoatwernttgen». 
llSom&nen  und  andere  Beiitiuagen  (dabei;  Fönte  und        ThalM 

Jagden  2'100,(MH)) !'I30,476 

1]  Kegalien  und  VerkehraanBlatten  [dabei  ^taataaiaen- 

bahoen  5'175,690) 6262,881 

3)  Zinaen  und  Administratiooseinkanfte  (dabei  Zinsen 

fon  AotiTkapitalien ,  LotterieflberachQM  ,  Beeoldungsabit^ 

mm  Pensionrfond B'Ha.llS 

ii-a»,»» 

BB.  Steuern  und  Ahgabm. 
Granditeuer  (9  Pf.  p.  Einhoitl  1'694,260,  Gewerbe-  undPeraonal- 
(teuer  r766,000.  Sctüachtateuei  und  Einnahmegebahun  fflr 

BeiefaisteiKTnGT8,K2,  Stempelimpost  448.500 j'467,682 

Summa  derStaatBeinnahmen     15'51U,0I1 
n.    Jabrlicbe  Ausgaben, 

A.  Allgemeine  StaatabedfinAüaae. 

IIKflnigUcheiHaua:  Cinlliate  710,000,  SchatoUgdd  derKOni- 
zJD  30,000,  Apanagen  191, tG2,  Unteitaltung  der  sum  könig- 
Bchan  H»n«fideic(mimiBg  gehörigen  Offentliäien  Sammlnugen 

»1,8» 984,971 

SiSobuld,  Venininng  4-367,453,  Tilgui«r5)4,733    ....  5'873,lfö 

3j  Benten  unablöalickei  Kapitalien 123^30 

4]  Ablösung  der  defi  Domänen  nicht  angehOrigen  Lasten  and 

Abfindungtsahlungen 10,000 

t;  LandtatgakoiUn  (cwron  flOOd  tuedniai  ca  den  I>ndtag«mit- 

tbeiluBgan] 5l,3t0 

6]  Allgemeine  Ilei^ernngeangelegenheiten läfiüü 

B.  OewDuntministenum  und  Dependenieo 46,080 

C.  httbdepartement roJ3,DB5 

D.OapartemeBtABalnnBin 1'696,496 

S-KnamdepMianent »04,462 

F.Departemmt  des  Cullua  und  Öffentlichen  Unteniehu      .    .     .  I'399,a21 

O.Deparlement  des  Auiwfirtigen &5,460 

H.  Beiträge  zu  den  Ansgaben  des  Deutschen  Iteicha I'472,0n 

1.  Pfo^nsrtat H09,«at) 

K.B«utat 1'lSftyMO 

L.  ßeaervefoad IJ,»64 

B.  Atttmrordenßieliet  Budget 
ftr  die  nrei  Jdire  19«/7s  lusamnien. 

tinnalinie  2!'751,tOO  am  den  Beständen  des  mobilen  StaatarermCgena. 

Aaigaben:  7'96O,M0,  daranter  14*88:1,900  fSr  Eisenbahnnrecke ,  400,000  nir 
VoUendvng  dee  neuen  HofUiaalen  in  Dreoden,  SBO.OilD  sn  axtnoxdintTen 
Straaaen-  und  Brdckonbauten,  700,801)  zu  Neubauten  bei  der  UniTersilAt, 
428,500  lu  Gymnasial-  und  Kealschulbaaten,  250,000  lur  Vollendung  dea 
BoÜiRchdnberger  StoOns  (EntvAsaeinng  der  tiefen  Freiberger  Oruhen  nach 
der  Elba) ,  301,100  tu  Neabanten  bei  den  Hrfl-,  Straf-  und^vMtvongtan- 
■talt«a,  4S0,0U0  nirVoUendnng  dee  Neubaues  fikr  die  pDljtechnischa  Bobnle 
in  Dresden,  330,000  tum  Neubau  der  ChemnitHT  Oeweibeachule,  367,600 

*)  In  dem  Oesets-  und  Verordnungsblatte  sind,  abweichend  von  dem  Ge- 
brandie  anderer  eonstitut.  Staaten,  nur  die  Hanptiiffern  der  Budgetposi- 
tiotMB,  ohne  alle  Specialisirnng  der  einzelnen  Etata  abgedruckt. 
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Bei  Drucklegung  des  gegenwärtigen  Bogena  erhalten  wir  die  Schluss- 
ziffer der  defiaitiven  Feetstellung  des  Budgets  für  1ST4  und  75.  Darnach 
betragt  der  ordentliche  Etat  far  jedes  derbeidenjahre  15'S30,973Thlr., 
d«r  ausserordentliche  Etat  fdr  die  2  Jahre  zusammen  27'32T,478  Thlr. 

Die  Vermehrung  des  Bedarfs  in  den  letzten  Jahrzehnten  tot  dem 
Kriege  von  1866  lahrte  hauptsächlich  Ton  den  Positionen  Schuld  und 
Militär  her. — Der  Bedarf  fQr  die  Schuld  betrug  IS^Vae  591, 67S, 
18*%i  651,790,  18"/6,  r588,102,  IS^Vm  2'197,065,  IS^Vh 
2*585,985,  IS^Voo  2'834,000.  Der  für  das  Militär :  183*/3a  n80,369, 
18"/48  1'344,025,  18"/s,  r841,543,  I8"/s,  1'933,417,  18"/s- 
2'038,168,  IS^^Yso  2'175,096.  Jetzt  erscheint  der  Militäraufwand  im 
Beichsbudget. 

Der  Antheil  Sachsens  an  der  franzSsischen  Eiiegscontribution 
ist  auf  11 — 12  Mill.  Thlr.  geschätzt.  Davon  sind  251,010  Ttür.  zu 
Beibolfe  an  sächsische  Landwebrleute  und  Reservisten,  resp.  deren  An- 
gehörige verwendet  worden.  3  Mill.  Thlr.  sollen  den  neu  zu  bildenden 
Verwaltungsbezirken  als  Stammvennögen  aberwiesen,  167,300  zum 
Innern  Ausbau  der  Albrechtsburg  hei  Meissen ,  350,000  zum  Umbau 
einiger  königlichen  Schlosser,  100,000  zur  Unterstatzung  der  Kunst 
und  150,000  zur  Verstärkung  des  Reservefonds  der  königlichen  Samm- 
Inngen  verwendet  werden.  Der  ganze  Best  fliesst  in  die  Finanxhaupt- 
kassB  zur  Verstärkung  der  Bestände  derselben,  d.  h.  zur  theilweiaen 
Deckung  des  ausserordentlichen  Budgets. 

Bei  Veigleichung  des  gegenwärtigen  mit  froheren  Budgets  ist  zu 
berücksichtigen,  dass  der  oben  bezifferte  Bedarf  jetzt  neben  den  Zollen, 
der  Bier-,  Branntwein-  und  Zuckersteuer  [im  Betrage  von  ca.  2Yi  MiU. 
Thlr.],  die  jetzt  in  die  Reichskasse  fliesaen,  aufgebracht  werden  muss, 
während  diese  indirecten  Steuern  früher  in  den  sächsischen  Steuerbe- 
trägen  eingerechnet  waren.  —  Die  eigentliche  Civilliste  war  1831  auf 
500,000  Thlr.  C.-M.  (5 13,889  Thlr.  Cour.)  festgesetzt;  sie  ward  1851 
auf  570,000  [1864  behufs  Ausdehnung  der  in  allen  Departements  vor- 
genommenen Erhöhung  der  Beamtengehalte  auf  die  aus  der  Civilliste 
bezahlten  um  weitere  45,000  Thlr.)  erhöht,  und  für  die  Königen  ein 
Schatullgeld  von  30,000  Thlr.  beigefflgt.  Im  Jahre  1874  wurde  die 
Civilliste  auf  950,000  Thlr.  erhöht  ungerechnet  das  Schatnllgeld  der 
K&nigin.  Die  Pensionen  [worunter  auch  solche  von  Hofbediensteten), 
1845  522,674,  stiegen  schon  18"/m  »«'635,401  Thlr.  Die  Ausgaben- 
vermehrung  führte  u.  a.  zur  Einführung  einer  Reutensteuer  (1851)  und 
Erweiterung  des  LotterieinstitutB  (Vennehrung  und  Preiserhöhung  der 
Loose) .  Dagegen  gestatteten  die  wachsenden  Erträge ,  namentlich  d« 
Eisenbahnen  undForslen  sowie  der  indirecten  Abgaben,  die  in  den  50eT 
Jahren  eingeführten  ausserordentlichen  Zuschläge  zu  den  letzten  nach 
und  nach  wieder  in  Wegfall  zu  bringen .  die  ordentlichen  Sätze  zu  er- 
massigen  [ScMachtdteuer  und  Salzpreis';  und  die  wiederholten  OehalU' 
aufbesserungen  und  gpmeinnützigen  Opfer  bei  Betrieb san  stalten  [Auf- 
hebung der  Postbestellgelder,  Bau  von  Gebirgsbahnen]  früher  ohne 
SteuererhObung  durchzuführen.  Infolge  der  vermehrten  Bedflrfnisee  dei 
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DCOMten  Zeit  hat  eio  diametTal  entgegengesststei  System  Plati  gccifea 
ntuaen.  Den  Anfang;  scheint  man  damit  gemacht  zu  haben,  dui  man 
bei  Abschätzung  dei  Qe  weibtreiben  den'  (die  Agricoltufftcuec  iit  inva- 
riabel, du  Wachithnm  der  Oinndsteuer  auf  die  Geb&ude  eu  recbaeoj 
iunBrtialb  des  vom  Geietie  gelassenen  Spielrautns  mflgUcbst  hoch  hinauf 
gii^.  NKchstdem  wurde,  nscbdem  die  andern  indiiecten  Abgaben  Reich»- 
Keaen  geworden,  die  Schlachtsteuer  wiederum  erhOht.  Eine  ganz  neue 
B^iulirong  der  directen  Steuern  ist  projectirt. 

Die  wirkliche  Einnahme  überstieg  stets  sehr  bedeutend  die  vo^e- 
a^ne  Summe.  Die  neuereu  Finanxpeiioden  lieferten  folgende  Qesammt- 
eigebniMe: 

8«i«iwtelBaaltnie     OrdantL  Auiiab«  UabsiMhou 

IMS— M  29'460,798  25'188,122  3*272,675  Thlr. 

1955—57  32'609,529  2T799,312  4'810,1S7     - 

1S58— 60  36'428,44g  3D'4go,lll  B'323,17Ö     - 

1S61— 63  39'887,I48  3yB23,630  7'063,516     - 

1864—66  41'2i2,3-|  4!'!ie,524  95,847     - 

«elcber  letxterwthnte  Uebenchnu  lich  iedocli  durch  die  Kriegakoiten  in  ein 
Dea«t  von  16*973,453  Thlr.  lunwandette. 

In  den  Jahren  1867 — 69  wurde  der  Anschlag  der  Einnahmen 
i34'814,874  llilr.]  um  6'39d,02S  Thlr. ,  der  Anschlag  der  Ausgaben 
';46'68],045Tblr.,  darunter  6  Uill.  fflr  Eisenbahnbauten]  um  7'381,230 
Thlr.  (darunter  2*790,800  für  den  im  Budget  nicht  Torgesehenen  An- 
kauf der  Albertsbahn]  Qbetschritten.  In  den  Jahren  'S'^/ti  schlössen 
di«  ordentlichen  Einnahmen,  statt  mit  25'297, 188  (wie  Teranschlagt), 
•ut  28'003,306  Thlr.  wirklichem  Ertrsg,  wahrend  die  OTdentlichen 
Aoigaben  ,  die  den  ordentlichen  Einnahmen  gleich  veranschlagt  waren, 
2i'843,964  Thlr.  erforderten.  Das  wiederum  besonders  gehaltene 
anueroidentlicbe  Budget  erforderte  hingegen,  statt  der  Teranachlagten 
neo.OOO,  in  Wirklichkeit  16'749, 294  XUr.,  davon  2"649,699  Thlr. 
rar  die  im  Budget  nicht  vorgesehene  Erwerbung  der  Lobau-Zittaner 
Bahn  und  10'701,991  Thlr.  [statt  der  budgetirten  5  Mill.)  für  Eiscn- 
baboneubaaten. 

Auf  die  Staatseisenbahnen  waren  Ende  1871,  einschliesslich 
Betriebskapital,  77*020,369  Thlr.  verwendet.  Die  Roheinnahme  war 
1S71 :  11'9$8,177  Thlr.  Es  verzinste  sich  das  meist  zu  4  <^  erborgte 
Anligekapital  zal  ^. 

Das  mobile  StaatsvermOgen  des  Eflnigreicbs  Sachsen  betrug 
un  Sdüiuse  der  Finanzpenode  H'">/u  :  34'574,884  Thlr.  bei  den  Cen- 
tnlkaoien  nnd  30' 1 32,544  Tblr.  bei  den  PtoviDzialksssen  und  Betriebs- 
ustalten,  snaammen  64'707,428  Thlr. 

Das  immobile  StsatsTermOgen  wurde  geschätzt  auf  146'433,514 
Thit.,  nemlich:  a)  zur  freien  Benutzung  der  Krone  voibehaltenes 
2'927,S&1,  b)  zur  QffentUchen  Benutzung  (ind.  Straf- und  Versorgungs- 
■utalten,  excl.  Strassen,  Canäle  etc.j  7'S67,463,  c]  im  Betrieb  der 
Stattawirtbschaft    129'0S7,244*) ,    d)    fflr   Zwecke    des    Civildienstes 


1  Darunter:  Staatseisenbahnen    71'&02,418  Thbr. 
Eonten ....    46'447,&2T     - 

lolk,  BUIlMik.   7.  Alt. 
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4'788,S12,  e)  fdr  UUit&rawecke  beatimmtea  r762,144.  —  Sunune  de« 
gBDEsn  StaatsTenDOgem  2iri40,942  Thlt.  (die  Staats  Waldungen  am- 
fusen  152,6S3  Hectaren.) 

Die  StutSBChnIdn  des  EOnigTeichB  Sachsen '  betrugen  am  Scblune 
der  Pinanzperiode  1  S^Vfi»  '  ^-  Anleih eachulden  3  %  Anleihe  von  1830: 
4'130,200,  4  <(i  Anleihe  von  1847:  e'980,500,  ehemalige  sBchsiseli- 
BchleBiscbe  Eisenbahn-ActienHchuld  3'052,200,  vereinigte  4  %  Anleiben 
von  1852,  55,  58,  59,  62,  66  und  68  4B'756,100.  3  %  Anleihe  von 
(ebemal.  eächsisch-baye riachen]  Eiaenbahnactien  von  1855:  4'194,90<l, 
5^Anleihevonl867  12'000,000,  4  ^  Anleihe  von  1 869 :  14'000,000, 
Actien-  und  Priori t&Caachulden  der  ehemaligen  Albertsbahn  2'664,500, 
desgl.  der  ehemaligen  LObau-Zittauer  Bahn  2'475,000  —  zuaammeD 
98'253,400;  B.  Finanz-Hauptkasaen- Schulden  2'655.692;  C.  Kaseen- 
billetachuld  12'aOI),D00;  tottd :  112'909,092  Thlr. 

FllUUCMChlehtllokflI.  Die  Erhebung  sächsischer  Kurfarsten  auf  den 
polnisdien  Königsthron  kostete  Sachsen  enorme  Opfer.  Schon  anter 
August  n.  (t697~-1733)  wurden  ider  KODigswArdea  wegen  Landes- 
tbeile und  Rechte  des  Kurstaats  veTfiusseTt.  Auch  zog  jenes  VerhGltnisa 
die  Schweden  unter  Karl  'S.U.  in  das  Land  [1706  und  7],  deren  Er- 
pressungen auf  23  Min.  Thlr.  geschätzt  wurden.  —  Der  siebenjährig« 
Krieg  war  von  einem  schrecklichen  Ausaaugen  Sachsens  begleitet. 
Friedrich  II.  zog  gegen  50  Mill.  daraus ;  der  sfichsische  Staat  ward  mit 
29  Mill.  neuen  Schulden  belastet;  der  Oeaanin) tscbaden  des  Landea 
süeg  aber  auf  mindestens  70  Mill.  Die  Verschwendung  in  der  Hof- 
haltung dauerte  indcss  fort.  1  778  berechnete  man  den  Staatsbedarf  auF 
6"634, 000  Thlr.,  wovon  2'017, 1-16  für  «Armee  und  Politik«,  679,823 
für  den  Hof,  414,016  für  Apanagen,  r910,899  für  Schulden,  702,729 
Besoldungen  und  349,749Pen8ionen.  —  ZufolgedesTeachenerFriedeiu 
erhielt  Sachsen  6Mill.  Qulden  Entschädigung  von  Bayern  fOr  Erbschafts- 
tLnsprOche.  —  Die  preussische  Allianz  gegen  Frankreich  1806  kostete 
25  M!ll.  Frcs.  [6'666,666*/3  heutige  Thaler)  Kriegssteuer,  ungerechnet 
die  besondere  Belastung  der  Stadt  Leipzig.  Von  den  Entschädigungs- 
geldern .  die  Frankreich  nach  Napoleons  Sturze  zu  entrichten  hatte,  er- 
hielt Sachsen  6'804,H6  Frcs.  —  Der  Krieg  von  1866  kostete  der  Staats- 
kasse unmittelbar  17'069.200  Thlr..  darunter  10  Mill.  Kriegsentschädi- 
gung an  Preussen,  l'/fMill.  Contributionen  während  des  Kriegs,  1  Mül- 
fOr  die  provisorische  Befesttgnng  der  Hauptstadt;  hiezu  kamen  2'292, 504 
Thlr.  Kriegss^Sdenvergtltung  an  die  Einwohner,  zusaminen  19'361,804 
Thlr.  Weiter  dazu  die  BeschSdignngen  und  Verluste  an  Stftataengen- 
thum  und  die  Kosten  der  eigenen  Armee. 

DieeigentlicheStaatsschuld.  1764  29'028, 425 Thlr.,  warl806 
auf  H'932, 885  herabgebracht,  1817  aber  wieder  auf  22'857,626  ge- 
stiegen, wovon  16'660,77I  auf  Sachsen  lasten  blieben,  während  Preussen 
den  Rest  zu  übernehmen  hatte.  —  Die  K  ammer-Creditkassen- 
Schuld,  1765  8'698,898  Thlr.,  war  bei  der  Landestheilung  auf 
2'984,556  gemindert,  wovon  r554,205  bei  Sachsen  verblieben.  — 
Schon  1772  erfolgte  Ausgabe  von  Papiergeld.  Bei  der  Landestheilung 
waren  für  5  Mill.  verbreitet-,   davon  musste  Sachsen  3'/«  Mill.  decken- 
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IS19  wuen  für  S'/i,  1843  fflr  8  Hill.  i*i  Umlanh.  Nun  erfolgton 
weitere  Aasgaben;  im  September  1&43  far  1,  im  Juai  1846  fOr  3  Mill. 
D«  Betrag  der  geeammten  Btaatascbuld  war  (allerdings  mit 
VermehruDg  der  Staateeiaen bahnen  steigend)  : 

in»  lUO  164T  1B49  IB«  IUI  IMl 

1S'I4S,3S1   18'7B2,0JD  33'7Ta,000  41'343,361    42*781.533  60';2d,&52  67'819,ST4 

BlfUr,  seit  186T  auf  preussiscbem  Fvsae  orgauisirl.  Die  kOnigl. 
sichsischen  Truppen  bilden  ein  eigenes  (das  XII.)  Armeecorps.  —  Die 
KOrpeTbeechafFenbeit  der  jungen  Mfitiner  hat  sich  in  der  Neuzeit  ver- 
schlimmert. 'Wahrend  1634  noch  fast  40^  der  Aufgerufenen  dienstfähig 
waren,  sank  die  Zahl  der  Brauchbaren  1S56  auf  22^  bereb.  Im  Jabre 
1865  waren  von  24,275  Conscribirten  6,502  tauglich  =  26,^  ^  (in  der 
Amts hauptmannsch alt  Freiberg  von  1,300  nur  315,  Chemnitz  von 
2,662  blos  678,  Dresden  von  2,546  blos  51 1)  ;  doch  dtlrfte  die  Er- 
hohang  der  Annprücbe  wesentlich  zu  diesem  Besultate  beigetragen 
b*ben.  —  Unter  den  OTficieren  befanden  üch  1859  nicht  weniger  als 
363  Adelige  gegenflber  350  BQrgertichen. 

Infanterie:  Linie:  2  Divis,  k  2  BriK.  ^  2  Reg.  von  3  Bat.  (im  Beichs- 
btere  mit  den  Nummern  IDO  bis  107  bezeichnet;  1  Schützen- Reg.  [Nr.  lUBj 
und  1  Jigerbataillone  (Nr.  11  u.  13].— Kavallerie:  t  Dir.  i  2Bng.  ä  3  Reg. 
Ton  5  Sehwadr.  —  Artillerie:  16  Fuss-,  2  reitende  Feldbatterieu  und 
S Festungseompagnien.  —  1  Bat.  Pioniere  u.  1  Bat.  Train.  —  Festung:  KO- 
nigtlein.  Die  im  Jahre  1866  um  Dresden  errichteten  Feldwerke  werden  lum 
Thal  abgetragen. 

KrleglgeicUchtUcIiM.  1783  war  derHeereabeeUnd  24,992  Mann 
(13  Infanterie-  und  8  K avallerie -Regiment er] .  1806  stellte  Sachsen  ein 
Coatingent  von  22,000  Mann  gegen  Napoleon ,  wovon  6,000  bei  Jena 
gefangen  ivurden.  Das  Hbeinbundscontingent  betrug  20,000  (1807  aus- 
nahmsweise nur  6,000).  Die  sachsischen  Truppen  kämpften  1809  gegen 
Oeslerreich,  1812  (21,500  M.)  gegen  Bussland ,  no  sie  zum  grOssten 
Theil  aufgerieben  wurden.  In  der  Leipziger  Schlacht  trat  die  neu  for- 
mirte  kleine  Armee  grSs  Stent  he  ils  zu  den  Verbündeten  Ober.  Bis  znm 
Frühjahre  1814  musste  das  Land  ein  Heer  von  28,000  Mann  gegen 
Kapoleon  stellen,  1815  10,000.  Von  da  bis  1848  zahlte  die  Armee 
16,000,  nachher  bis  1866  25,000  M.  —  Das  sBcfasiBChe  Amieecorps 
vtiior  wtbrenjd  dM  Krieges  1870—71  an  Todten  115  Officieie  und 
1.978  Unierofficiere  und  Soldaten;  an  Verwundeten  202  Ofßdoro  und 
4,180  UnterofSciere  und  Soldaten.  Der  gesammte  Verlust  betrug  9,349 
M.,  =  den  fanften  Theil  das  Bestandes  (vergl.  S.  56  u.  57).  Im  Mai 
1874  wurden  noch  440  Mann  vermiest,  von  164  ist  nur  bekannt,  das« 
sie  im  Oefecht  verwundet  wurden. 

lOCial*  TtrhUtnlue  etc.  Die  Criminalstatistik  liefert  ungfln- 
slige  Ergebnisse.  Die  Zahl  der  Verbrecher  in  den  Strafanstalten,  von 
1S40— 49  unregelmä^^alg  achnankend  zwischen  1,093  und  1,271,  stieg 
1850  [zunächst  in  Folge  politischer  Verurthöilungen,  sofort)  von  1, 122 
auf  1,382,  im  nächsten  Jahre  auf  1,623 ;  1857  erreichte  die  Zahl  sogar 
2,315,  ging  indess  in  den  Jahren  1858  und  59  auf  2,253,  2,071,  und 
■a  1.  Juli  1861  auf  1,986  herab.  Es  kam  ein  Verbrecher  auf  folgende 
Binwobnarmsbl ; 
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1  kuf  1,453  1,»T  l,00e£.  —  Veniiehrniig41X- 

Di«  Zahl  der  jugendlichen  Verbrech«?  anter  16  Jahren  hat  sogar 
tun  Sl,s  ^  lugenommen.  Die  Zahl  der  ROckÖtlligen,  1840—54  durch- 
schnittlich 29,»^,  w&r  1655—59  38,,,,  epecieU  1859  sogar  45,7^^. 
Doch  dflrften  Aenderungen  im  Ver&hren  wesentlich  su  allen  diesen 
K«sultt>ten  beigetragen  haben.  Dae  Maximum  der  poliUschea  Stittflinge 
war  1851  137;  1859  fanden  eich  noch  8  detinirt.  Nach  Oeschlechteni 
ist  das  durchs<^nittliche  Verhältnis«  4,^  männliche  Strflflinge  gegen  1 
weiblichen.  Die  Fabrikhezirke  haben  im  Ganzen  weniger  Sträflinge 
geliefert  als  die  Durch schnittszaU.  —  In  den  Jahren  1866 — 71  ergab 
die  Strafrechtspfiege  u.  a.  :  *) 


1866 

12,371 

10,S38        3,025 

1S67 

13.879 

12,157        3,853 

1868 

14,252 

12,685       3,863 

1S69 

13,150 

11,435        3,275 

1870 

12,189 

10,651        3,056 

1871 

11,477 

9,883        2,580 

166«: 

i                   314 

1,6U8 

186T. 

2         329 

1,932 

1868: 

6         304 

1,842 

1869: 

—        485 

2.298 

1870: 

—        495 

2,163 

1871 

1       1,U18 

7,fl31 
9,014 
9,481 
9,29» 
8,391 
7,783 
biember  2  lu  Fettungshaft. 
Vollstreckt  wurden  in  den  letzten  Jafaren  keine  Todesstrafen,  die 
Todesstrafe  Oberhaupt  im  Jahre  1869  abgescbsfit,  durch  das  deutsche 
Stra^setzbuch  jedoch  wieder  eingeführt. 

Aue  der  C i v i  1  rechtspflege  erwähnen  wir:  Concnree  in  den  3 
Jahren  1S60— 62  204,  284,  302  ;  dann  von  1866—68  :  356,  316,  288: 
1869—71:  276,  356,  249. —Ehescheidungen  1866— 68:  3ö3, 
383,  416;  1S69— 71:  276,  356,  249;  ausserdem NichtigerklSmng von 
Ehen  1866—68:  9,  13,  24;  1869—71:  21,  21,  14. 

Die  Oetreide-  und  Kartoffelproduction ,  auf  Rc^genwerth  redu' 
cirt,  ward  durch scbsittlich  pt.  Jahr  geschltst: 

Cratnar  Seldwerth 

1846—50  19'086,303    48'221,06t  TMr. 
1851~6S  16'562,031     57'560,157     - 
1856—60  19'430,B01     55'077,125     - 
1861—65  19'164,6a4     54'056,7B5     - 


Viehitand(1873):  115,792  Pferde, 
647,972  Bindrieh.  206,833  Scdiafe, 
301,369  Schweine,  li>5,46TZiegea- 


Der  Werth  des  OrundbesitEeB  beläuA  sich  nach  der  Qrund- 
Bteuerabschätzung  auf  1, 121*920,000  Thlr. ,  wovon  d6'585,000  auf  die 
Ritteigflter  ,  650786,000  auf  die  flbrigen  ländlichen  Besitzungen,  und 
374'547,00D  auf  die  städtischen  Grundstflcke  kommen. 


*)  lUebenicht  der  Gvil-  und  Strafrechtapflege  im  EOnigr.  Sachten  wtbrend 
der  Jahre  1866 — 71.  Im  kzl.  Justizministerium  luiammengectellt  (und  in  drei- 
jfthrigen  Perioden  veröffenmcht)  von  Oen.-Stsatianwalt  Dr.  C  ' 
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Sachsen  iat  so  sehr  eis  gewerbtreibendes  Lsnd,  dus  von  den  1861 
geiablten  2'225,240  Einwohnern  nicht  weniger  sls  1'248,67T  von 
Gewerbsindastrie,  nur  559,013  Ton  Ackerbau  und  1 72,946  von  Handel 
and  Verkehr  lebten.  Im  Jahre  1873  gab  es  unter  '/i  Million  Familien 
nur  100,000  Ackerbau  treibende. 

BrindT  er  Sicherung,  Bm  der  LandesTerBich-AnitsIt  war  »m  31.  Dbc. 
IS72  der  AsBecurationBbetrag  der  Immobilien  597'/i  MiU.  Tblr.,  der  im  Laufe 
desielben  Jahre«  vergüteten  BrandschJden  937,000  Thlr,  --  Dampfma- 
■  ehinen,  Ende  IS61  ^  1,003  stehende  mit  1^633  Pferdekr.,  203  Locomotiven 
mit3a,267,  10Buf8chifFenmit39T,  und  IB  aogen.  Locomobilen  mit  119,  cus. 
l,331HaMhineDinit46,4]6Pferdekr.  (IS36  erst  708  mit  16,709).  —  Kohlen- 
bergbau tST2:  101  Stein-,  217  Braun  kohlen  werke,  entere  mit  SOVa  MiU. 
die«  mit  9S/e  MUl.  Hectoliter  Förderung,  inoi.  I'/»  MUl.  Cntr.  Koak«,  43/,  Mill. 
Stein-n.SHill.Braankohleniiegel.BewhftrtigteArbeiteT  dort  15,390,  hier  3,61 6. 
Gelditerlb  der  Production  dort  11  MUl..  hier  Vs  MiU.  Thlr.  —  Metallberg- 
bku:3t2Werkenut9,lT4Aibeitem.  Werth  der  Producüon2V«Mill.  Thlr.  Ge- 
Tanaen  Turden  48,753 Pfd.  SUber,S0,22S Cntr.  Blei,  4B,147  Cntr.  Schwefel,  1,145 
Cntr.  Kupfer,  3,431  Cntr.  Zink,  10,551  Cntr.  Zinn,  3,628  Cntr.  Ar»en.  131,634 
Cntr.  Wiamuth  n.  Wia mutherze,  62,607  Kobalt  und  Niekelerie,  138,478  Cntr. 
Eiienstein  etc.  —  Die  6  mit  Hob  Öfen  arbeitenden  Eisenbfltten  producirten 
imlihre  1872:  mit  339  Arbeitern  85,143  Cntr.  OieBaereiroheisen,  44,151  Cntr. 
Fritchraheisen  58,026  Cntr.  Rohstahleiten  und  29,359  Cntr.  Gusawaaren  erster 
Schmeliung.  Die  100  Eisengiesaereien  mit  5,574  Arbeitern  ;  über  1  Mill.  Cntr. 
Gnwriisren,  darunter  712,897  Cntr.  Maschinentheile:  ferner  7  EiaenMich-  und 
Stmkverke  mit  434  Arbeitern  154,206  Cntr.  Luppen  u.  Rohsohienen  u.  81,475 
CdU.  Eiunlabtikate  i  8  Schwein-  undSmckwerke  mit  676  Arbeitern  664,696 
Cotr,  Fabrikate,  darunter  539,552  Cntr.  Eisenbahnachienen ;  3  Rohstahlwerke 
mtUJ Arbeitern  335,933  Cntr.  Bohstahlluppen  2,907  Cntr.  Fabrikate,  und 

I  OmntahlhQtten  mit  385  Arbeitern  31,313  Oussstahlfabrikste.  —  Buch- 
dtttkereien  lihlte  man  1B56  110,  nit  187  Schnell-  und  288  Handpraiien 
linJtfaR  1864  in  Leipzig  allein  38  £tid)lisaements,  mit  142  Schnell-  und  120 
fiudpiesaen ;  sie  producirten  fQr  ungeftbr  1  Mill,  Thlr.  und  verbrauchten  ca. 
»,««uBaUen  Papier).  Hieiu  kamen  85  Steindruckereien.  —  Baumwoll- 
•pinnereien,  1855:  133  mit  554,646  Feinapindeln,  und  einem  Aulagekapitale 
'»n  SViMiU.  Thlr-!  Verbrauch:  24'383,058  Pfd.  BsumwolU;  Arbeiter»hl 
11.110,  worunter  2,427Kinder.  [1861  hatten  die  Baumwollspinnereien  620,000 
Spindeln,  die  Streichgarn-  und  Vigogneap Innereien  303,000,  die  30  Kammgarn- 
■pinnereien  85,000  Spindeln;  ferner  RaD  ea  120  KAmmmaacbinen ,  ^nn  349 
flwmwoUwebereien,  325  Wollwebereien,  124  Strumpfwirkereien,  159  Lein- 
»rteteienete.,  —  im  Genien  2,510  Fabrikgesch&fte.)  —  Bierbrauereien 
i^Ce  man  im  J.  1S71  757,  wovon  jedoch  nur  699  im  Betriebe.  Die  eneugte 
QoanlitBt  war  154527,939  Liter  (1860  erst  99'16S,240).  —  Actien^eseU- 
"tbaften.  Im  Jahre  1873  s&hlte  man  deren  179,  mit  einem  Staumkapitale von 
I"»(I6S,071  Thlr.,  wovon  jedoch  blos  86'195,258  einbeiahlt  waren. 

Eilenhahnes.  Die  Slaatsbahn  sammt  der  Zittau-Beichenberger,  GOss- 
niU-Geraer,  AltenburR-Zeiteer  Priratbahn,  hatte  anfangs  1874  eine  Ausdehnung 
'on  143,  die  Leipiig-ODresdener  von  33,  und  die  Cottbua-Orossenhainer  von 

II  Heilen. 
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Mecklenbtirg-Sohwerin  (Grossherzogthmn)  • 

Areal  13,306  Quadrat-Kilometer  oder  242  Quadrat-U eilen ,  woToa 
die  329  Seen  etwa  12  Quadrat-Meilen  einnehmen. 

BeT&lkantng  Ende   1867  560,618,    1871    nur  557,897   (272,034 
m&anliche,  285,863neibliche}  in  21,047  Haushaltungen.    [Confessiouen 
fliehe  S.  30).     Da    hier   das   raitteMlerliche  Feudalwesen  forterhallen 
wird,   Bo  ist  blos  der  kleinste  Theil  des  Landes  unmittelbar  der  Staats- 
gewalt  unterworfen  ;   weitaus  das  Meiste  atebt  unter  der  Herrschaft  de» 
noch  quasi-flouver&nen  RittertLums.   Die  Vertheilung  ist  folgende : 
BerEUcemng 
O^Ä.         ISO?      '      1«71  ' 
Landeiherri.  Domanium     .    .     .      99,7g       204,405        20I,B29 

Güter  der  3  Klaster 1,m  9.2^  S,826 

9S5ritter»!hafU.  GOUr")  .  .  .  103,a  139,481  l3.<l,S3ä 
40  Stikdigebiete  u.  KiioDieieigllter  20,«  207,474  2]3,4I>7 
Die  letzte  Aufnahme  bat  somit  wieder  eine  BevOlkerungs Vermin- 
derung auf  den  3  feudalen  Gebieten  ergeben,  und  zwar  auf  dem  landes- 
benlichea  Domanium  um  2,576,  auf  den  Kloater^tern  nm  432  ,  enf 
den  Rittergfltem  um  6,646,  zusammen  um  9,654  Individuen,  wSbrend 
die  Städte  einen  Zuwachs  von  5,933  aufweisen.  Da  die  Zahl  der  Gebur- 
ten in  den  4  Jabr«n  1S67 — 71  gegen  70,000,  die  der  Oeatorbenen 
49,000  betrug,  so  mOsaen  21 — 25,000  SchwerineT  aus  dem  dtlnn  be- 
völkerten Lande  mehr  aus-  als  eingewandert  sein. 

Die  Bevölkerung  atammt  aus  einer  Vermischung  des  deutachen  mit  dem 
staviicben  Elemente ,  doch  waltet  das  erste  nun  BUMchlieiilicb  vor  lauch  die 
regierende  DyoMtie  ist  elevischen  Ursprungs]. 

Stidte  IBTI  :  Schirerin  26,804,  Rostock  30,980,  Wiiinar  13,814,  Oflslrov 
10.575,  Parchim  7,996,  Waren  5,751.  Teterow  5,279.  Malchin  5,115,  Ribniti 
4,236,  |L*dwig9lust  ISflS  4,310.  Doberan  1865  4,009).  Flau  4,204,  Grevismöbien 
4,135,  Grabow  3,904,  Hagenow  3.859,  Röbel  3,774,  Boisenbui^  3,581,  Witten- 
burg  3,47S,  Gnoien  3,408,  Schwaan  3,377,  Maleho«  3,324,  Crivjtt  3,066. 

lUa  UM  U»  ISSl  IIM  IUI  1*64 
Trfthsm  TalkssaU:  395,383  448,668  S04,t6&  543,337  540,264  542,148  552,611 
fitbletnerindernngen.  Länger  als  in  irgend  einem  andern  deutseben 
Lande  haben  sich  die  FeudalzustSnde  in  den  beiden  Mecklenburgischen 
Qtosshersogthamern  conservirt.  Auch  ist  u.  a.  die  letzte  der  verderb- 
lichen Länder-Erbtheilungen  1701  in  Mecklenburg  erfolgt,  durch  Loi- 
reisaen  von  Strelitz  für  einen  jQngem  Sohn  des  Fürsten.  —  1 788  aner- 
kannte die  Stadt  Rostock  zum  ersten  Male  die  volle  Landeshoheit 
Mecklenbu^s.  Das  seit  155  Jahren  davon  getrennte  Wismar  vnrd 
1803   um    r62S,000  Thlr.    NVj    [r200,000  Thir,]    auf    lOOjftbrigen 

*)  Vergl.  >B«itraffe  snr  Statistik  Mecklenburgs ;  vom  grossh,  statitL  Bureau 
in  Schwerin';  »Grossh.  Hecklenb.-Schwer.  Staatskalender' i  Moritc  Wiggtrt, 
■Die  FinBBzverb&ltniue  d.  Grossh.  Meckl.- Schwerin",  Berlin,  1866. 

••)  Hievon  628  Lehen  und  367  AUodien. 
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Ffudbenti  Ton  Schweden  erliegt ;  auüi  dem  Vertrage  mll  das  Letvte 
Kin  Pfand  im  Jahn  1903  um  nngefthr  28—30  Mill.  Thlr.  einlösen 
kOnaen.  —  Der  Hersog  war  d«i  erste  deutsche  FOrat,  dei  Tom  Rhein- 
bünde «bfiel  (schon  am  25.  M&rz  1813) ;  indeea  eriangte  er  doch 
iäüe  Qebietaveifp4ssening ,  sondern  nur  den  Titel  Oiosaherzog, 
n.  Joni  1S15. 


Das  Licht  det  Oefientlichheit  drang  bisher  nicht  in  die- 
Klhen.  Das  ganee  Verhsjtniss  ist  wesentlich  verschieden  von  dem  in 
■ilca  modernen  Stakten.  Moritz  Wiggtrt,  dem  man  weaentliche  Auf- 
■cblOsse  verdankt ,  macht  dai»uf  aufmerksam ,  dass  es  TOllige  TJnkennt- 
nin  der  bestehenden  ZnstOnde  beweist,  wenn  man  von  einem  Staats- 
bndj:^,  einer  Staataeiaenbahn  n,  dgl.  redetj  hier  handelt  es  sich  btoB 
am  Landesherrliche  Etats  und  Anstalten,  neben  denen  es  aller- 
disgs  Stft&dische  und  Landeaherrlich-Stlndiscbe  Kassen  etc.  gibt.  Das 
gciiramte  Domaniam  wird  wie  privatives  Vermögen  des  OrosaherzogB 
behandelt.  —  Es  ist  das  alte  Fcudalveth&ltnias  :  aua  den  Domänen  hat 
der  Font  die  Kosten  der  Landeaverwaltung  zu  bestreiten ;  der  Ueber- 
whuss  wird  als  sein  Privateinkommen  behandelt.  In  den  1860er  Jahren 
Taren  nun,  nach  Wiggen'  Berechnung,  die  Hauptei^ebnisse  des  ordenb- 
üchea  Dlandesheriiichen  Etats« : 

Einnahmen:  Domänen  3'698,000,  Steuern  und  ZOlle  856,000, 
Regalien  4J8,000,  Civil administration  208,000,  dazu  sonstige  Einnah- 
nen,  zusammen  5'256,0q0  Thlr. 

Ausgaben;  Dom&nen  1*563,000  ,  Steuern  und  Zolle  119,000, 
CiTÜverwaltung  600,000,  grossherzogliches  Haus  141|000,  Hofadmi- 
siitration  4  00,000,  MilitSr  650,000,  Schulden verainsnng  und  Tilgung 
302,000,  Pensionen  168,000,  dazu  sonstiger  Bedarf,  zusammen 
4344,000  Thlr. 

Daneben  ISnlt  (in  Einnahme  und  Ansgftbe  gleichlautend]  ein  StBn- 
diKhet  Etat  von  (damals)  83,000,  und  ein  Landeekerrlich' Ständischer 
Etat  von  423,000,  welcher  leiste  im  Etatjahr  18"/74  »^  «t^a  770,000 
Thb.  angewachsen  war,  einachliesalich  177,640  Thlr.  >ordentliche  Con- 
tribntioni,  d.  h.  Steuer,  welche  an  die  ilandesherrlichet  Kasse  entrichtet 
werden  mnsst«. 

Von  einem  eigentlichen  Systeme  der  Bestenemng  findet  sich 
keine  Spur.  Die  Lasten  sind  local  hOchst  verschieden,  je  nachdem  sie 
in  entfernten  Zeiten,  in  dieser  oder  jener  Art  eingefOhrt  wurden.  — 
Das  Domaniam  hat  nach  Raabe  einen  Bestand  von  2,684  Hnfen  ,  nac& 
Wlgger»  von  253'440, 193  mecklenburg.  Quadratnithen  (2'I50,0I» 
prenssischen  Morgen),  wovon  der  Vereinbarung  vom  Jahre  1848  zufolge 
201)32,931  Qnadratruthen  als  Hauegut  und  Krondotation  ausgeschieden 
^wlen  sollten  ,  eine  Bestimmung,  die  jedoch  mit  der  Verfassung sauf- 
iiehnng  wieder  beseitigt  wnrde.  RatAe  nimmt  an,  dass  die  Domanm- 
goter,  die  Bnfe  lu  30,000  Thlr.  gerechnet,  einen  Werth  von  mehr  ■!• 
SO  (wol  richtiger  von  100)  Mill.  bemtsen.  —  »Die  Ausgaben  fOr  £s 
Hofadministratian  stellen  sich  hoher  als  fCr  die  Civiladministration ; 
UtMare  betragen  noch  nicht  >/i  MtU.  Thlr.,  di«  für  das  grosshenoglieb« 
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Hans  liii^;eg«n  aber  Yi  MUl.,  mehr  also,  als  die  (trOliere)  CivUliite 
das  KOnigs  tod  Sachseno  (bemerkte  schon  Rtden) . 

Sclnldei.  Der  ilandeshenliche  Etat«  war  Ende  der  1860er  Jahre 
mit  etwa  S'/j  Mill.  Tlr.  belastet.  Durch  den  Ankauf  der  Mecklen- 
burgiBchen  Eisenbahn  von  Seiten  des  Staates  um  4'350,000  Thlc.  etc. 
stieg  die  Schulden mas^e  1B70  auf  147*  '*>"■  Nachdem  nun  aber  die 
Staatsbahn  im  Jahre  1S73  wieder  an  eine  Privatgesellschaft  -verkauft, 
nod  der  Antheil  an  der  franzOaiBchen  Kriegscontribution  eingegangen, 
hat  eine  ansehnliche  Schuldabtragung,  deren  Ziffer  wir  jedoch  nicht  aU' 
geben  können,  stattgefunden  (so  wurde  im  Februar  1S74  das  1868  auf- 
genommene Anlehen  von  273  Mill,  Thlr.  zuiackbezahlt. ]  Jedenfalli 
circuliren  aber  noch  die  Rentereikassenscheine  ,  deren  Ausgabe  die  Re- 
gierung unmittelbar  vor  dem  Erscheinen  des  Norddeutschen  Bundet- 
gesetzes  aber  das  Staatspapiergeld  vom  30.  Uai  1870,  im  Betrage  von 

1  Mill.  Tbir.  decretirte ,  und  welche  nichts  anderes  als  ein  Papiergeld 
bilden.  Die  Kasse  der  eigentlichen  ilandsUndischent  Verwaltung  soll 
mitungeOüir  1  Mill.,  die  der  ■landesherrlich-stfindigen«  mit  l'SOO.OOO 
Thlr,  belastet  sein,  wogegen  die  letste  abrig«ns  anch  fflr  circa  900,000 
Thli.  Activa  besitze. 

FtnuxgeachlclitUchei.  Herzog  Kart  Leopold  [t  1747)  brachte  mit 
seinen  russischen  Htllfetruppen  unsägliches  Elend  über  das  Land.  Die 
Reicbsprocesskostcn  betrugen  über  300,000,  die  Executionskoiten 
riOO,0OOThlr.Ny3;  Landestbelle  mussten  anPreussen  und  Kurbrann- 
schweig  verpfimdet  werden.  1 7**/e8  löste  die  Reluitionsconunission  die 
1734  an  letztes  verpfändeten  8  Domänenämter  mit  1'535,000  Thlr. 
wieder  ein.  Der  erste  Reichakrieg  gegen  die  fratnOsische  Republik 
kostete  270,000,  die  bewaffnete  NeutralitAt  bis  zum  Lflneviller  fViedeo 
r200,000  Thlr.  Dennoch  waren  die  Schulden  im  Jahre  1803  bis  auf 
495,000  Thlr  getilgt.  Der  Kriegsschaden  des  Landes  vom  Octobei 
1806  bis  Febtnar  1607  b«tn^7'216,O00Tblr.  —  VondenfianiOstscheii 
Contributionsgeldem  erhielt  Schwerin  (nach  dem  Sturze  des  ersten  Na- 
poleon] 2'1&0,000  Frc8.  —  FOr  den  Weg&ll  der  ElbsOlle  ward 
Mecklenburg  aus  der  Norddeutschen  Bundeskasee  mit  1  Mill.  Thlr.  en^- 
achKdigt. 

■Ultlr.  Nach  Vertrag  mit  Preussen  sind  beide  Mecklenburg  vom 
1.  Januar  1873  an  der  pteussischen  Militärverwaltung  einverleibt-  8i' 
stellen  zusammen  2  Linien-Infanterie- Regimenter  (Grenadier-Regiment 
Nr.  89  und  Fflsilier-Regiment  Nr.  90),  dann  1  JägerbaUillon  (Nr.  14], 

2  Dragoner-Regimenter  [Nr.  17  und  18]  und  4  Batterien  Artillerie. 
Diese  Truppen  sind  dem  9.  Armeecorps  (Infanterie  und  Cavallerie  dn 
17.  Division]  einverleibt.  Unter  den  Officieren  waren  1359  (nach 
Steubeij  107  Adelige  und  nur  20  Borgerliche. 

SkUI«  TerhUtBlue.  Mecklenburg  ist  der  einzige  Staat  in  Deuls<ii- 
land,  in  weldiem  die  franzfisische  Revolution  fast  keine  socialen  Aende* 
rungen  bervot^brtcht  hat.  Das  Feudalweaen  dauert  fort;  die  Jahre 
1848  und  49  begannen  swar  dasselbe  zu  erschattem ;  eise  Verfiusung 
nach  neuzeitlichen  Begriffen  kam  unterm  10.  October  1849  gesetslich  n 
Stande,  allein  duich  die  Bundestsgsbeschlasse  wurde  disnlbe  gewsltssm 
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■B^dtoban  and  dei  alte  Zustand  zurttckgefohrt,  so  dus  der  «Eibrer- 
|l«kh  Joa  1755a  aufo  Neue  in  Wirksamkeit  trat.  Det  Adel  ist  dnrdi 
Mses  Vereineact  von  1795  ala  Corporation  geeinigt,  zur  >AufreciithaItnng 
der  Oerechtsame  des  Standesi.  Ein  sehr  reelles  Band  fttr  diese  Coipo- 
ntion  ist  du «Klosteiguti.  Drei  cur  ReEbnnatioDszeit  sficularisirteQüter, 
Imte  im  Warthe  Ttm  ettra  ]5MlI1.  Tblr.,  vnd  mit  einer  Jobresreate  von 
£00,000  Thlr.,  dienen  der  Ritterschaft  zur  Versorgung  ihrer  TOchter. 
Dieser  Stand  Qbt  denn  noch  immer  nähre  Souverflnitfttsrechte.  Die  Lage 
des  L&advolkes  ist  die  elendeste.  Länger  als  irgendwo  in  Deutschland, 
cemlich  bis  1820,  wählte  die  Leibeigenschaft  fort,  der  die  Mebrsahl  der 
EiDwobner  unterlag.  Auch  spfiter  besserten  sich  deren  Verhaltnisse 
wenig.  Ausser  den  Stailtgebieten  gibt  es  zun&cbst  654  Rttler^tsbesitser. 
Hit  ihnen  nehmen  an  dem  Grundbesitze  (nach  einer  Altern  Notiz)  etwa 
1,002  Erbpächter  Theil,  6,163  Bsuem,  die  etgentlicb  kein  dingliches 
Recht  an  den  Boden  haben,  und  endlich  etwa  6,596  Bündner,  welche 
neiilens  nur  wenige  Aecker ,  jedoch  mit  dinglichem  Rechte  besitzen. 
Die  Zahl  der  Grundbesitzer  ist  also  klein  —  15,685  unter  368,118 
Ludleuten,  wovon  nur  630  ToUkommen  freie  EigenthOraer  sind.  Selbst 
diese  mit  Schulden  belasteten  Rittergutsbesitzer  befinden  sich  in  keiner 
ttlzobehaglichen  Lage.  (1834  war  ihre  Schuldenmasse  23'855,954, 
1S49  dagegen  3S'ö63,786,  wobei  sllerdings  nicht  zu  flbersehen ,  dass 
der  Oflterwerth  sich  in  weit  hOhenn  Masse  gehoben  hat.)  Eine  neuere 
Notiz  gibt  an:  1,302  Erbpacht-  und  4,122  Zeitpachtbanem,  7,288 
Bondner  und  2,657  Häusler.  —  Die  Gater  der  Bitter  und  die  von  6 
BinemschafteD  umfassen  103'/]  Q. -Meilen,  jene  der  Dom&nen  und 
KlOtter  107%.  Dieses  ganze  Areal  ist  dem  Eigenthumserwerbe  der 
Bioern  entzc^gen. 

Wir  kennen  nicht  angeben,  wie  weit  die  Deutsche  Gewerbegesets- 
gebnng  thatsächlich  eine  Aendemng  der  industriellen  Zustande  be- 
iritkt  bat.  Bis  dahin  aber  durfte  Niemand  auf  dem  Lande  ein  Gewerbe 
treiben,  ausser  auf  Veranlassen  und  zum  ausschliesslichen  Nutzen  der 
Ontaherrschaft.  Daherkam  auf  183  Landbewohnererat  ein  Handwerks- 
mdater,  —  in  den  Städten  dagegen  einer  auf  16  Einwohner.  Man  hatte 
BaanmQhlen,  Bannbranntwein,  Bannbier ;  selbst  Tanzmusik  durften  nur 
pritilegirte  Amtsmusikanten  ausüben.  Fabriken  gibt  es  fast  gar  nicht. 
Als  Rockwirkungen  wurden  notirt :  Im  Jahre  1862  kam  I  Geburt  erst 
mf  31,jEinwDhner,  1  Heirath  erst  auf  126,g  [1858  sogar  erst  auf  139), 
dagegen  1  Todesfall  auf  45,7-  —  In  Verbindung  mit  der  Abnahme  der 
Heirathen  steht  die  Zunahme  der  unehelichen  Geburten.  Das  Ver- 
hslmiss  war; 
17»5  lsal7,«ehel.  1  1640  I  zu  T  ehel.  i  1859  1  su  4,g  ebet. 
1810    1  -  10,8    -  1845    1  -  5,,    -  1861     1  -  3,g    - 

1830    1  -     9      -        !     1852    1  -  4,7    -  |     1862    1  -  3,b    - 

I86S:  14,481  ehel.  n.  3,720  unehel.  Geburten;  SterbfUle  12,072;  Heir. 
4.350;-~i664zihlteman  14,799  ehel.  u.  3,871  nnehel.  Geburten.  Das  Verhalt- 
uiH  (teilte  lieh  also  l:3,g.  —  Im  J.  1851  war  in  260  OrUehsften  Vs  der  Geburten 
nnebebch,  in  209  Orten  die  Hüfte  und  mehr,  und  in  79  tollen  nur  uneheliche 
Oeburten  To^kommen  sein  —  all  Folge  der  Heiratbierschverung. 

Weder  die  Norddeutsche  Bundes-  ,  noch  die  Deutsche  ReichsTer- 
fusnng  hat  den  Feudalismus  angetastet.    Die  innere  Unmöglichkeit  des 
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ForterhaltcuB  nlehei  Zustände  inmitten  der  allgemeinen  nenKeüBdien 
SocialTerhBltnisse  haben  endlich  1 874  xum  Verauche  einer  Umgestaltung 
gedt&ngt ;  ein  definitiTeB  Ei^ebniss  ist  jedoch  bei  DiucUegnn^  dieue 
Bogena  (Juli  18T4)  noch  nicht  erlangt. 

Den  Stand  der  Volksbildung  in  diesem,  unter  einem  starren 
(pro testan tischen]  Eirchenregimente  stehenden  Lande  beweist  die  That- 
sache,  dass  von  den  in  den  Jahren  1S58 — 61  ausgehobenen  3,744  Re- 
cruten  auf  je  1,000  nur  322  Gedrucktes  und  blos  171  Geschriebenes 
gut  lesen,  dagegen  lOl  Geschriebenes  und  3  seihst  Gedrucktes  gar  nicht 
lesen,  und  nur  131  gut  schreiben,  58  gut  rechnen  konnten, 

Hiebel  ist  folgender  Unterschied  su  beachten :  von  den  Becruten 
konnten  gar  nicht 

iakreilien  rvehaan 

aus  den  Städten     .    .      Uo/oi  78°/«, 

-  dem  Domanium  .      59  192 

-  den  Rittergütern  .     134     .  Sil 

Bbederel.  Rostock  besass  anfangs  1873  358  Schiffe,  von  denen 
348  mit  49,656  Last  (&.  6,000  Pfund)  registrirt  waren. 

HttflBVerkehr.  Im  Jahre  1872  sind  in  Wamemande  464  Schiffe 
Angekommen  und  473  abgegangen.    (Im  Jahre  1868  753  und  755.) 

Ilaeib&hnei.     321  Kilometer  =  43  Meilen. 
■Ulie.  Eine  ritUrsc haftliche  Estaster-Hufe  umfaaat  durohschnittl.  T!M/| 
preusB.  Morgen.  —   100  Rostocker  Eomacheffel  =  TO.ie  prenss.  Scheffisl  oder 
38,MHectol.;  10«  Hahrscheffel  —  43,a  Hectol. 


Mecklenburg-Strelitz  (Grossherzogthum). 

d^X.  Bavfilk.  Im  Eenogth.  Stt^ti. 

1S71  SUar                             «^K.  I.1MI 

HenogA.  Strelits   .    .    46    79,976  Oabinets-  u.  DomAnen-    30^0    34,173 

Fürstenth.  Ratieburg  .7     17,006  Ritlerach afti.  Privat-         11.«    16,381 

53     96  982*)  StfidÜBche  Besitzungen       5,]g    31,92' 

acute  (1871)  mUanToIksMU: 

Neuatrelita 8,470  1817:     72,587  1851:     99.628 

Neubrandenburg    .     .     .       7,145  1834:     84,656  1S60:     99,0M 

Friedlaud 5,031  1849:     9fl,2«2  1867:     9S,770 

SchOnberg 3,019 

SebietlTeriKdenigeB.  Der  Herzog  erhielt  1815  mit  dergross- 
hersogUchen  WOrde  ein  Gebiet  von  10,000  iSeeleo«  im  vormailgeD 
französischen  Saardepartement  (linkes  Bheinufer,  die  Kantone  Kioiien- 
beig,  Reiferscbeid  und  Schleidan).     Er  verkaufte  dasselbe  am  21.  Mai 


*}  Um  Wiederholungen  thunliehst  tu  varmeidon ,  verweisen  «ii  hinsichtLiu' 
derBeheidung  nach  den  beiden  Gesdilecbtem,  der  Zahl  der  HauBhaltunaema» 
ConfesaicnaangeliBrigkeit  etc.  bei  den  Kleinitaaten  auf  die  ZusammeniteUungcn 
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1819  an  Prauwen  nm  1  Hill.  Thlr.   (lOft  Thlr.  pro  SmI«)  und  «sig« 
DomSaen. 

FluiMt.  Hier  ebeosawenig  wie  In  Schwerin  wird  ein  Budget  ver- 
öffentlicht. I8*74g  schätzte  die  Regierung:  Ausgaben  r019,649  Tblr., 
EinkOnfte 964,625,  D«fidt55, 124. —Schulden  1860  l'eSS.OOOThlr. 


Die  Zustande  gind  im  eigentlichen  Strelitz  wie  in 
Schwerin ;  dagegen  finden  sich  in  [dem  entfernt  gelegenen]  Retieburg 
mehr  kleine  Grundbesitzer.  Die  grossen  BitlergOter  bsben  nur  61  B^ 
litiermit  Tollem  Eigenthumsrechte  und  1,435  mit  beschrftnktem.  Dies 
«rgibt  ein  noch  schlimmeres  Verhaltniss  als  in  Schwerin.  In  den  2t 
Jihren  1851 — 71  hat  die  Bevidkerung  um  2,646  abgenommen,  obwol 
gegen  14,000  mehr  geboren  wurden  als  starben,  —  Folge  der  Answaa- 
demog  wegen  der  ttbeln  socialen  Zustände. 


1S8,980  1         1846 

IHIl:     209,537  1853 

1834:     253,232  I  1858 


Braiinschweig  (Herzogthum). 

iTMl  3,690  Q.-Eilometer  oder  67  Q.-MeUen,  ohne  den  Commu- 
nionbesirk  [gemeinschaftlich  mit  Preussen,  früher  Hannover]  ron  etwa 
ViQ--MeUe;  311,764  Einwohner. 

Frth«re  BnOlkaius: 

269,228  I  186t  t    283,400 

271,208  1864:    293,388 

274,069  !  1867:    303,401 

Sttdte.  fitannschweig  1871  57,782  Einwohner  (1780  22,400); 
Wolfenbattal  10,456,  Helmstedt  7,571,  HoUuindeit  5,932,  SohOnin- 
gen  5,474.  Blankenbnrg  3,S53,  Seesen  3,378. 

lanwkaftnrNhwL  Nach  der  Jenaer  Schlacht  ward  das  Land,  mit 
Ausnahme  des  Amtes  Thedinghanaen ,  dem  Königreiche  Westfeien  cn- 
getheilt  (Departement*  der  Ocker,  der  Leine  und  des  Harzes).  1613 
Restauration.  (Die  Mediatbe Sitzungen  des  Herzogs ,  das  FQrstentbvm 
Oals  in  Scblesisn  etc.  nmÜMSeo  gegen  40  Q.-MeUen.j  —  Vetfaasung 
vom  12.  Octobei  1832,  modificirt  26.  November  1851. 

nuUM.  Dreijährige  Finansperiode.  Das  Budget  gibt  die  Zifieia 
(Or  die  betreffenden  3  Jshre  lumHimen  (also  nicht  je  fflr  1  Jabrj .  Oe- 
Kfaisden  behandelt  werden  1)  der  Staatsbanahalta-  und  2)  der  Ksmmer- 
kasse-Etat. 

I.  Staatshaushalte-Etat  fflr  1870  —  72.  Einnahme: 
1]  DeberschuHB  Tom  Eammergute  (DomBnen)  548,000  Thlr.,  2)  directe 
Steaam:  Grundabgaben  r066,500,  persönliche  Abgaben  483,900, 
3,  iDdirecleSteuem  420,000,  4)  Chausseegelder  etc.  135,000,  5)  Eisen- 
bsbnertrag  3'975,000,  6)  Leihhans  -  Intradcn  240,000,  7)  Lotterie 
210,040,  6)  extraordiolre  Einnahmen  6,000,  9)  ausVerkanftnläO.OOO, 
10)  Intelligenakasse  12,000;  susammea  T'19ft,400.   —  AuBgftb>«n: 
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1]  Allgemeine  LftndesverpflichtangenTlT, 798,  2]  8taat§miaiBteriniii  and 
Landeaatchiv  99,000,  3)  Legationskosten  15,900,  4)  Landtag  24,200. 
5j  Justiz  &19,000,  6]  FinaniTerwaltung  419,700,  7j  Qendarmerie 
115,200,  8)  Poliiei  366,265,  9)  Bauten  580,500,  10)  Pensionen 
327,000,  11}  Staatsschulden  3'067,716,  12]  aoaseroidentliche  Aus- 
gaben 770,000,  13)  estraordioäre  Ausgaben  175,121;  zus.  7'196,400. 

n.  Kammerkftsae  -  Etat  für  1873  —  75.  Einnalinien: 
1}  Dominialpachten  und  GeMle  860,456,  2)  Forsten  und  Jagden 
722,095,  3)Berg-undHattenwerke341,325,  4]  KapiUlzinsen  101,900: 
«usammen  2'025,776.  —  Ausgaben:  1]  an  die  herzogliche  Hofkasae, 
incl.  19,000  Tblr.  Gold  jährlich  729,16«,  2)  Verwaltung  136,228, 
3]  Erhaltung  des  Kammeiguts ;  a.  Bauten  zum  gewAhulichen  Etat 
107,583,  extraordinOr  27,416,  b.  Reallasfen  und  fixe  Ausgaben  50,451, 
c.  Branda8securanz23,625,  d.  Landgeetflt  32,775,  4)  Kammerschulden 
43,197  Zinsen,  60,000  Amortisiement,  5]  Rückzahlungen  aus  dem 
OrundvermSgen  an  den  Kammer-Kapit&Ifonds  76,422,  zus.  r286,86& 
Thlr.  —  Hienach  betrOgt  der  für  tS73— 75  an  die  Haaptfinanzkasse 
abzuliefernde  Ueberacbuss  738,910,  welcher  auf  738,500  Thlr.  ab- 
rundet wurde. 

In  der  letzten  Zeit  hat  die  Staatskasse  einerseits  den  betreffenden 
Antheil  an  der  IVaneOsischen  Kriegscontiibution  erhalten,  anderseits  hat 
sich  der  Ertrag  der  Eisenbahnen  bedeutend  Terringett. 

Ausserdem  wird  besondere  Rechnung  geführt  aber  den  KI  oster- 
und  Studienfonds.  Fflr  die  Finanzperiode  lS'"'/i2  war  der  Ueber- 
schnss  des  Letzten  aber  die  Betriebskosten  zu  588,600  Tblr.  veran- 
schlagt,  ausschliesslich  fQr  Cnltus-  und  UnterrichtsEwecke  bestimmt.  — 
Der  Hofetat  erscheint  nicht  im  eigentlichen  Staatsbudget,  weil  dessen 
Bezflge  vonromherein  mit  220, 722  Thlr.  dernKammerkasse«  entnommen 
weiden.  Ausserdem  bezieht  der  Hof  22,333  Thlr.  aus  andern  Positio- 
nen, femer  die  Zinsen  des  auf  dem  Kammergute  haftenden  Bevem'schen 
Kapitals  von  100,000  Thlr.  Oold  ,  AblSsungagelder  von  Omndlasten, 
and  Tersobiedene  Nutzungen.  FOr  1873 — 75  ist  derselbe,  wie  sus  dem 
«Ugen  Kammet-  (nicht  Staata-J  Kassen-Etat  zu  «rsehen,  auf  729,166 
Thlr.  berechnet.  Im  MSiz  1S73  wurde  die  CivUlist«  um  30,000  Thlr. 
erhobt. 

DerKlostei-KapiUlfondsbetrugim  Jahre  1871  r614,360ThlT. 

Schsld.  Am  I.Januar  1873  23'974,746,  worunter  12*647,600 
gewöhnliche  Eisenbaknschuld  und  10  Mill.  Prtmienanleihe  zn  Eisen- 
bahnswecken. Die  Dom&nenschnld  war  gleichzeitig  359,066  Thlr.  Im 
Jabre  1870  wurde  jedoch  die  Stsatseisenbabn  an  eine  Actiengesellsdialt 
um  11  Mill.  baar  und  eine  Annuität  Ton  875,000  Thlr.  auf  64  Jahre 
verkauft.  Von  dem  Baarbetrage  wurden  2  Mill.  den  Kreisen  fflr  gemein- 
nützige Zwecke  und  1  MUl.  zur  Ablesung  der  Stolgebtlhren  der  Oeist- 
lidien  bestimmt.  Die  Domänen  umfassen  ca.  45  QQter,  250,000 
Mo^n  Wald,  dann  Berg-,  Hütten-  und  Salzweike. 

OMeUchtUelie  frtlxn.  Zn  Anfange  des  19.  Jahrhunderts  beredi- 
nete  man  die  EInkflnfte  des  Herzogthume  auf  851,000,  die  Ausgab» 
blos  auf  741,000  Thlr.     Unter  der  westlUischen  Verwaltung  wuides 
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die  Luten  so  selir  gesteigett,  due  der  Staat  aus  den  brannschweigi sehen 
LuideiUieilen  1'600,000  Thlr.  gebogen  haben  soll.  1S32  eiFolgte  die 
VeTein^ang  der  Kammer-  mit  der  Stenerkssse. 

Wag  die  Schnldverhältnlese  betrifit,  so  war  Braunschweig 
nach  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  stark  belastet,  sowol  in  Folge 
diese«  Krieges,  der  gegen  7  Milt.  kostete,  als  durch  die  Verschwendnn- 
gen  des  Herzogs  Karl.  Die  Scholden  wurden  bis  1790  getilgt.  Die 
Fremdherrschaft ,  dann  der  Ksmpf  gegen  dieselbe ,  erheischten  grosse 
Opfer.  1815  berechnete  man  die  Oesammtschuld  auf  6'546,805  Thlr., 
IS30anf  6'077,696,  1840  auf7'400,213  (wovon  3'305,122  Kammer- 
Hhnld). 

■IliUr.  1  Infanterie-Regiment  (Nr.  92],  1  Husoren-Hegiment 
'>'i.  17),  1  Batterie  von  4  OeschatKen,  und  2  Landwehr-Bataillone. 

Im  aiebeiyfihrigeii  Kriege  stellt«  Braunscbweig  12,000  M.  Wsb- 
lend  dea  westfölischen  EOnigthums  k&mpft«n  viele  Brannschweiger  g^en 
.Vapoleon,  1S09  in  Oestetreieh,  spiter  in  Spanien.  1813 — 15  bot  dar 
Benog  gegen  10,000  Mann  auif. 

Hmbtlum.     302  Kilometer  =  41  Meilen. 


Oldenbui^  (Qrossherzogthmn). 


Aiwl                      Bartlk. 

HeiÄ^nm  Oldenbn«      97,,        6,376        24»,608 

FOrstenthnm  Labeck**)       9,4           61»         34,34& 

Birkenfeld       9,,           603          35,668 

liTl 
»4,296 
M,353 
36,12B 

Zusunmen     116,,        6.397        315,622 
Dasu  1871  die  Truppen  in  Frankmch 

314,777 
1.863 

TdksuU  IBIS  217,769,  1834  256,765,  1852  286,226,  1866  287,163,  185» 
M3,99S,  1861  299,242,  1864  [einBchl.  AhrensbOck)  314,416. 

iuwuderangeB ,  besonders  der  Conscription  wegen.  1862,  als 
2,073  Bwiderspanstige  Wehrpflichtigea  auf  der  Liste  standen,  erging 
Amnestie  fOr  diejenigen,  welche  ihren  Militärdienst  antreten  oder  Ersatz- 
niKimer  stellen  wollten. 

OebtstaTeehieL  Die  >QrafBchaft>  Oldenburg,  1777  durch  Joseph  11. 


*)  Vergl.  »Stadttiiohe  Nachrichten  Qbw  das  Qrosihenogthum  Oldenburg, 
Mnuug^eben  TDm  itatiiüachen  Bureau«. 

••j  Engerechnet  das  hoUtein'sche  Amt  AhrensbOck  mit  2,,  Q,.M.  und  (1864) 
11,600  Henwihen. 
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Bum  eHeraogthum«  erhoben,  umfasste  :  Oldenburg  mit  30,  Ddmenliont 
7,  und  das  Biatbum  Eutin  S,  susatnmen  45  Q.-Meilen  und  S&,000 
Menschen.  1803  erhielt  Oldenburg  durch  HeichsdeputationsbeKhluM 
das  B&culariairte  Hochstift  Ldbeck.  Gegen  einige  Abtretungen  an  die 
ReichsBtadt  LQheck  und  Aufhebung  des  Elsflethei  Zolles  bekam  es  du 
hannover'ache  Amt  Wildeahauaen  und  die  MflnBter' sehen  Aemter  Vecht« 
und  KloppenbuTg,  64  Q.-Meilen  mit  92,000  Einwohnern.  Obnol  der 
Herzog  am  14.  October  ISOS  dem  Kbeinhund  beigetreten  war,  he- 
mSchtigte  sich  Napoleon  am  10.  December  ISIO  des  Landes,  das  den 
franzOsiscbeu  Departementen  der  Elbe-  und  Weaetmflndungen  ittcoip<>- 
rirt  ward.  1813  Restauration.  Der  Wiener  Congiess  erhob  den  Heraeg 
[Verwandten  des  Kaisers  von  Russland]  zum  Oroesherzog,  und  theilte 
ihm  ein  Gebiet  anf  dem  linken  Rheinufer,  im  ehemaligen  französischen 
Saardepartement  zu  (das  entlegene  Birkenfeld) ;  Rusaland  trat  die  Hen- 
sehaft  Jever  ab  ,  und  1854  ward  auch  die  Herrschftft  Knyphausen  und 
Varel  nu^  SOOjfthtiger  Trennung  wieder  erlangt.  1854  Verkauf  ein« 
Gebiets  am  Jedebusen  an  Preussen  um  500,000  Tblr.  —  In  Folge  Ver- 
trages des  Grosshetzogs  mit  dem  Könige  -von  Prenssen  vom  27.  Sept. 
1S66  erhielt  der  Erste  fQr  seinen  Verzicht  auf  die  Holstsiti'sGbBn  Erb- 
ansprOche,  das  Amt  Abrensbock  nebst  Zugehör,  das  nun  dem  Farsten- 
thum  Laheck  zugetheilt  ist,  und  ausserdem  eine  Million  Thaler  au  OeH. 

iStastsgrundgesetzii  vom  IS.  Febnuti  1S49,  ureTidirt«  den  22.  No- 
vember 1852. 

FlMlSea.    Die  BedOrfnisse  des  Gesammtsteats  werden  im  Wesent- 
lichen durch  gesonderte  Zahlungen  der  einzelnen  Landestheile  bestritten. 
Das  Steuerrepartltionsverfaflltnise  wird  su  diesem  Bshnfe  Je  auf  6  Jahre 
festgesetzt:  ISTD  so,  dassdas  Herzogthum01denbuTg77,4,  das  Ffirslcn- 
thum  Lübeck   1&,  und  das  Farstenthum  Birkenfeld  7,,^  trage.    Der 
Bedarf  des  QesammtatUits  war  fflr  1873  eu  279,100  Tfalr.  m&nsdilsgl. 
wozu  die  3  Landestbeile    zusammen  261,600    cantribuiitea.     Darana 
wurden  die  Reich s-MatrikuUrbeitrage  etc.  mit  175,000,  und  die  Kosten 
der  gemeinsamen  Behörden  und  Institute  mit  104.100  Thlr.  bestritten. 
Die  Budgets  der  einzelnen  Landestheile,  einschliesslich  jener  Al^be, 
stellten  sich  sodann  im  bezeichneten  Jahre  folgender 
Oldenliniv       LflbMk      BirlnnfelA 
:^nahme     2'0SS,l)O0        340,359        221,500        2'540,S50 
Ausgabe       l'595,O0Q         214,340         176.950         1'9&6,290 
+  493,000     +20,010     +44,550      +563,560 

Eigentlich  ist  die  Gesammtziffer  der  Einnahmen  und  Ausgaben  um 
85,000  Thlr.  höher,  welche  Summe  nemlich  als  Beitrag  aur  CiviUisle 
von  vornherein  in  Abzug  gebracht  ist.  Weiter  bezieht  die  regierende 
Familie  184,000  Thlr.  unmittelbar  aus  den  Domanengatem ,  welche 
Summen  in  den  Staatsrecfanungen  Oberhaupt  gar  nicht  eiscbeinen. 
Ueberdies  ist  der  Qrossherzog  Besitzer  von  3^/^  Quadrat- Meilen  Landea 
in  Holstein,  mit  mehr  als  6,000  Einwobnein  und  Hber  40,000  Thlr 
Eiokanfte. 

Die  Finanzverhaltnisse  waren  bis  zum  Jahre  1866  entschieden 
gflnatig ,  da  der  MilitAraufwand  m&ssig  war  und  das  GioBshertogthuB 
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aiud«ii£iDkflnfteD  des  deutflchen  Zollvereins  ein  ansehnliches  FrScipuum 
erhielt.  Du  letzte  ist  seit  1S6T  hinweggefallen  und  die  MilitArbedtlrf- 
niue  sind  gestiegen ,  obwol  Oldenburg  eu  den  begflnstigteu  Staaten  gt- 
hOrfe,  da  es  1867  blos  165  Thlr.  pi.  Mann  mit  jährlicher  Steigerung 
DIU  12  Thlr.,  sonach  erst  vom  Juli  1872  an  den  vollen  Betrag  in  die 
Reidukaese  zu  eahlen  hatte.  Hienach  muBste  man  186S  zu  starken 
ätraeretholinngen  und  dem  Verwenden  der  Kassen QberschQsse  für 
laofende  Bedtlrfnisse  schreiten,  denn  es  fehlten  nach  den  Regieruugs- 
TorUgen  18G7  259,167  und  1S68  25G,S64  Thlr.  Es  wurden  sogar  die 
DiSten  der  Landtagsabgeordneten  aus  Ersparungsrücksishten  von  2'/^ 
anf  2  Thlr.  herabgesetzt.  —  Der  Bndgetentnurf,  welchen  die  Regierung 
im  Janoar  1870  dem  Landtage  vorl^te,  stellte  ein  Deficit  in  Aussicht, 
welches  fflr  1870  auf  7,000,  1671  112,000  und  1873  auf  83,000  Tbit. 
Teranachlagt  war.  Der  Ausfall  sollte  durch  Verkauf  von  SlaatsgQtern 
und  Hehrleistnng  des  st^nannten  Kronguts  gedeckt  neiden.  Die  Be- 
lüge ans  den  fransOsischen  Contrlbutionsgeldern  gestalteten  seitdem  die 
Situation  wieder  günstig. 

Ichold.  Oldenburg  war  lange  Zeit  das  einzige  Land  in  Deutschland 
ohne  jede  Staatsschuld.  Der  Erwerb  des  Bentink' scheu  Fideicommissea 
erforderte  Z'/j  Mill.  ;  sodann  kostete  die  erste  oldenburgische  Staatsbahn 
41/2  Mill.,  eine  zweite  beiläufig  ebensoviel;  für  Chaussee  bauten  wurden  ^ 
iy,Mill.  verwendet.  Die Oesammtschuld  betrug  1873  ir6S8,7SS  Thlr., 
ungerechnet  2  Mül.  Thlr.  Noten  der  Landeshank,  für  welche  die  Staats- 
kasse haftet.  Im  Jahre  1S73  wurde  die  Consolidirung  der  gewöhnlichen 
Schuld  des  Herzogthums  Oldenburg,  höchstens  5*200,000  Thlr.  betra- 
gend, beschlossen;  ausserdem  besteht  das  Eise nbahn-Prämienan leben 
von  5'939,000,  daneben  eine  Schuld  des  Fßrstenlbnms  Ulbeck  von 
118,500,  und  eine  des  FOrstenthume  Birkenfeld  von  ca.  7,000  Thlr., 
wonach  sich  eine  Totaleumme  von  beiläufig  ir265,000  Thlr.  ergibt. 

FlitUKeMUefeUlebe  lotil.  Zur  Zeit  der  Oiafen  war,  bei  der  Ein- 
fecbheit  des  Hofes,  selten  von  einer  Stener  die  Rede.  1769,  nntei 
dänischer  Herrschaft,  betrugen  die  EinkQnfte  288,406,  1786  gegen 
350,000  Thlr.  —  Der  Militlretat  wsr  von  1840—48  durchschnitt- 
hch  229,339  Thlr.  —  Für  die  Braker  Hafenanlage  wurden  im  Ganzen 
170,000  Thlr.  bestimmt.  —  Die  von  Freussen  laut  Vertrag  vom  27. 
September  1866  we^en  Schleswig-Holstein  beiahlte  Summe  von  1  Mill. 
Thlr.  scheint  nicht  in  die  Staats-,  sondern  in  die  Cabinetskasse  geflossen 

lUltlr.  1  Regiment  Infanterie  (Nr.  91),  1  Regiment  Dragoner 
(Nr.  19),  2  Batterien. 

25  geogr.  MeOen  Staatsbahn. 


,  zed  Ol  Google 


1 60      SACHSEN- VXIHAII-E18ENACH.  —  Lud  u.  Leotr,  nnusen. 


Sachsen-Weimar-Eisenach  (Grossherzogth.)* 

KreiM  <t-]I.      Bav.  U71  TrUn*  TolkmU : 

Weitn&r    .     .     .     32,it         151, 37»  ISIS:     193,869         1858:     367,111 

EiiBDach.     .    .    22„s         64,298  1834:    239,673        1861:    273,3S3 

Neiutadt.     .     .     11,«,  50,506  1843:     252,833         1864:     280,101 

66;^ 2867183  1852:     262,524         1867:     283,044 

Von  den  Oeburtea  1853—61 :  15,uX  unehelich. 

SUdto.  Weimar  15,998,  Eiaeiuch  13.967,  Apolds  tO,507,  Jeu 
^,197,  WeidK  5,382,  Neustadt  «n  der  Orla  4,B1«,  Ilmenan  3,443, 
Albtedt  3,214. 

In  den  13  Jahren  1852^64  betrug  die  Zahl  dei  Einwanderun- 
gen 3,377,  die  der  co na tatirten  Auswanderungen  13,662.  Da 
aber  die  heimlich  Ausgewanderten  nicht  berflcksichtigt  sind ,  so  ei^bt 
die  betreffende  Aufstellung  ein  sehr  ungenaues  Bild. 

(SebletmnnebnBg.  Zu  Ende  des  Torigen  Jahrhunderts  hatte  das 
»Herzogthumc  Weimar  etwa  40  Q.-M.  und't20,000  Bewohner.  1615 
erhielt  der  Fflrst  nebst  dem  nOrossherzogtiteU  eine  GebietsvergtOssenuig 
von  26  Q.-M.  mit  75,000  Einwohnern  :  die  Herrschaften  Blankenhain 
und  UnterkrKnichfeld ,  den  grOssten  Theil  des  königlich  sAchsiBcheit 
Neiutadter  Kreises ,  3  deutsche  Ordens- Com m enden,  und  Bezirke  fon 
Fulda  und  Eurhessen.  —  Verfassung  vom  5.  Mai  1816;  revidirtes 
Qrundgeset«  vom  15.  October  1850. 

niUHB.     Dreijährige  BudgeU.    Etat  fflr  1872— 74. 

Einnahme:  Tblr. 
Aus  unmittelbarem  Staata- 

vermfigen 751,500   ] 

Aus  HoheitneehieB  .     .     .  231,135  ] 


Alte  Orundateuer  .  .  .  170,900 

Indirecte  Steuern  .  .  .  254,680 

EinkoDunentteuer  .  .  .  533,475 

Terwihiedene«      .  .  .  .  17,725 


Zusammen    1 '959,405 


Ausgabe:  Tblr, 

Hof 380,000 

Landlag 7,900 

For  Bundesswscke    .    .     .       3S3,160 

StaatMBhnld 164,615 

B«trieb*«uagaben  .  .  .  93,141 
StaataTenraltung      .     .    .       671,734 

Sicherheit 40,331 

Siraisanwesen  ....  31,IW> 
GemeionQtiige  Anitalten  .  47,833 
Kirchen  u.  Büdungianatalt.  J70,ST3 
Reserrefonds  u.  Verschied.  12,400 

Zusammen  1*903,09' 
Das  Budget  fOr  die  Jahre  1875—77  scUiesst  ab  mit  6'319,970 
Mark  Einnahme  und  6'283,190  Mark  Ausgabe.  Unter  den  Positionen 
der  Letzten  sind  1'234,700  Mark  fDr  Reicbaiwecke ,  woran  738,800 
an  indirecten  At^ben  und  495,900  an  MatrikularbeitrtgeD ;  die  Schuld 
erfordert  434,145  Mark. 


■]  Vergl. :  Beitrige  snr  Statiitik  des  Orotsheriogthumi  Sachs. -Weisuir- 
Eisenach;  herausgegeben  vom  groMh.  StaataminiBterium,  Depart.  dei  Innen.« 
Femer  mehre  einzeln  veröffenuichte  Abhandlungen  desselben  DcpartenieDU- 
—  >Mittbeilungen  des  itatist.  Bureaua  vereinigter  thOringischer  StaaUn«,  i» 
Sildtbraiuti  ■JahibOcher  für  Nationsl-Oekonomie  und  Statistik«. 
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Die  froheren  Budgets  schlössen  folgendermasBen  ab : 

ISSVSB  l«"/«  l»"/»  IB^ffl  ""Al 

Emnahme     1'550,8ai     1'625,190     1'658,l}68     l'TSO.l^t     l'SG9,äO0  Thlr. 
Ausgabe       1'544,339     r624,S52     rö54,558     l'7D0,OSB     l'803,eS8      - 
Bei  Vei^leichung  dea  frQheren  und  jetzizeu  Staatibedarfa  sind  die  an  den 
Bund  (da«  Iteich)  flberlaasenen  EinLDnfte  uicht  zu  QberBehen. 

Das  Verb&ltnisa  deiDomfinen  ist  auch  in  Weimar  nicht  geordnet. 
Bis  1848  bezog  dei  Grossherzog  den  Reinertrag  des  aogensnuten 
KumnerTennOgens.  Dann  ward  das  letzte  ala  Staatseigenthum  anerkannt 
nnd  eine  Ci-rilliste  von  250,000  Thlr.  festgesetzt,  vorbehalüich  ErhO- 
hong  auf  280,000  bei  verbesserter  Finanzlage.  Im  Jahre  18&4  ward  die 
Terabachiedung  TOn  1848  vieder  aufgehoben.  Die  Frage  Aber  das 
EigeDthum  des  KammervermOgens  blieb  unentschieden.  Die  EiukOnfte 
Bieasen  aber  in  die  Staatskasse,  aus  welcher  die  sogenannte  Dom&nen- 
rente  an  den  GroasherEOg  bezahlt  wird.  Nach  landstftndischem  Beachlnse 
vom  Tebruat  1874  ist  die  CiTÜliate  Ton  den  bisherigen  280,000  Thlr. 
fOr  die  n&chsten  3  Jahre  um  10,000,  vom  1.  Jaunar  1878  an  aber  um 
20,000,  d.  h.  auf  300,000  Thlr.  erhöht. 

Die  Schuld  betrug  am  1.  Januar  1873  3'667,969  Thlr.,  wovon 
914,400  Eisenbahnschnld  und  600,000  Papiergeld.  Die  Activa  über- 
steigen den Schnldbetrag.  (Von  1 850—62  wurden 2'0 1 0, 000  Thlr.  Schul- 
den getilgt.) 

Das  Veralten  Bfimmtlicher  Gemeinden  betrug  1861  T'810,67& 
Thli.,  worauf  1'69S,253  Thlr.  Schulden  lasteten. 

■Uftir.      1  Infanterie-Begiment  (das  5.  Thtlringiscbe,  Nr.  94). 


Sachsen-Meiningen  (Herzogthum). 

Inal  2,468  Q.-Eilometer=45Q.'M.,  SeTOlkerungl87l  187,957. 
1834    U«,324  Einwohner     1     18»8    168,816  Anwohner 
1849     163,100  -  1861     172,341 

1852     166,530  -  1864     178,065 

1S59     105,530  -  I      1B67     180,335 

Stute:  Meiningen  8,870,  Sonneberg  6,764,  Saalfeld  5,998, 
Pflstneck  5,828,  Hildbnighausen  5,160,  Salzungen  3,412,  Eisfeld 
3,091  Einwohner. 

CeblatnetiBderOMgei.  Nach  ErlMchen  der  Gothaer  Ldnie  erhielt  der 
Renog  Ton  Meiningen  [Hildbnrghtraset  Vertrag  vom  12.  November 
1826)  fast  das  ganze  Herzogthum  midbnrghanaen  (1815  :  29,706  Ein- 
wohner auf  12  Q.-M.) ;  von  Coburg  da«  FOrstenthum  Saalfeld  und  das 
Amt  Tfaemv;  von  Gotha:  dessen  Antheil  an  Rflmhild  und  das  Amt 
Kranidifeld ;  von  Altenburg :  Cambuig,  Neusulza,  Theile  von  Eiaen- 
betg,  VierEehnheiligen  n.  s.  w.  Die  Qegenabtretungen  waren  gering. 
Kult,  Stotwifc.  l.Avt.  11 
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Meiningen  gewaim  25  Q.-M.  and  71,181  Einwohner. — Grond- 
gesetz  Tom  23.  August  1829. 

FiBUUn.  Domänen.  Nach  dem  Oesetie  von  1848  ha.Ua  d«r 
Herzog  einfach  200,000  Oulden  CmlliBte  eb  belieben.  t854  waid  da- 
gegen bestimmt :  Aus  den  Domänen  eibOlt  vor  Allem  der  Hof  225,000 
Oulden;  vos  sodann  nocb  als  Reinertrag  bleibt,  wird  awischen  dem 
Herzog  und  der  Xiandeskuse  getbeUt.  Der  Landtag  bes^tt  die  Qfllti^ 
keit  dieier  Verfügung.  Im  Juli  1871  kam  ein  Gesetz  Bu  Stande,  w<^- 
nacb  der  Herzog  zunftcbst  230,000  Oulden  besieht,  wahrend  der  Rest 
desDomänenertrSgnissea  getheilt  wiid.  Beim  Aussterben  der  regierenden 
Linie  erfolgt  Theilung  der  Dom&nen ;  das  OothaiBohe  Qesammthaue  er- 
bfilt  Yj  als  steuerpflichtiges  Fiivateigenthum  in  Fideicommiss,  wfibiend 
^/f  als  Provinz ialfond  dem  Lande  aufatlen. 

Der  Etat  far  die  Jahre  1872 — 74  berechnet  bei  der  Dornt nen- 
kaaae  eine  Einnahme  von 962,400,  und  einen  Bedarf  (isd.  230,0000. 
far  den  Herzog}  von  725,576  fl.  Hienacb  bleibt  ein  lu  theilender 
Ueberschuss  von  236,824,  und  es  ergibt  sich  ein  Bezug  des  herzog- 
lichen Hauses  von  348,412  S.  Die  Einnahme  der  LandeskaiM 
stellt  sich,  einschliesslich  der  Hälfte  des  DomOnenabenchuases,  auf 
1'199,412  fl.,  genau  Obere instimmend  mit  dem  berechneten  Bedarle. 

SckftdamSl.  December  1872:  6'337,554fl.,  wogegen  768,4S3fl. 
aU  EinlCaangefoads  für  die  ausgegebenen  r049,996  fl.  Kasaenjuiwei- 
fungen  rorhanden  sind. 

KUlttr.  Gemeinsam  mit  dem  Ootfaaer  Contingent  1  Infantcri»' 
Regiment  [du  6.  Tbfliingiache,  Ni.  95). 


Sachsen-Ooburg-Gtotha  (Herzogthum).* 

Ksnoftk.       O^K.       ItoT.lSTl  VriklMra  TalkmU;, 


122,630  1834:     134,666  1861 

51,709  1849:     149,763  1864 

174  339  1S58:     153,879  1867 


169,431 
!64,är 
168.73S 


StiUte:    Gotha  20,591,  Coburg  12,819,  Ohrdruf  5,562,  'Walten- 
hauaen  4,248,  Neustadt  3,207. 

(iebletiTerinderoKKei.     A.  Gotha  1780  : 

Q.-1L  Xbiw. 

FOrstenthum  Gotha 30  77,900 

GrOuter  Theil  dos  FOntenthnmt  AlUnbui^    86  78,000 

(1815:  185,682  Einw.)                     66  166,000 


Stande  des  Statist.  Bureaus,  Reg.-Bath  Htu, 
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B.  Coburg.  End«  Torigeii  Jahrhniiderta  etwa  16  Q. 'Meilen 
(Coboig- Saalfeld  6,  Theil  von  Altenburg  10).  Das  HeraogUiuin  irard 
1806  durch  franzCsische  Truppen  occupiit,  1^08  als  Rkeinbundstaat 
wieder  hei^itellt.  Der  Wiener  Congreaa  veq;tOstette  ea  um  »20,000 
8eelen>  dureb  das  sogenannte  Fflrstenthum  Lichtenberg  [St.  Wendel, 
laf  dem  linken  Rheinufet] ,  ironach  1S15  das  Areal  auf  28  Q. -Meilen, 
die  Volkazahl  auf  80,012  atieg.  Der  Heizi^  verkaufte  Lichtenberg 
1834  an  Prenaeen  gegen  eine  Rente  von  80,000  Thlr. 

C.  Coburg-Ootba.  Bei  der  Tbeilung  Gotha's  erhielt  der 
Hanog  Ton  Coburg  dae  Ootha'scbe  Land  mit  Ausnahme  des  Amtes 
Etanichfeld,  g^en  Abtretung  des  Fflrstenthnms  Saalfeld  und  anderer 
Faroellen. 

Staatogrundgeietz  Ootha's  Vom  26.  Mar«  1649,  abgeändert  den 
3.  Mai  1852.  VerfaBsunganikunde  Coburgs  vom  8.  August  1821.  Oe- 
meinschaftliche  Verfassung  ftlT  beide  Heizogthflmer  vom  3.  Mai  1852. 
Im  December  1ST3  heschlosa  der,  bia  dahin  au  Gunsten  der  beiden  ge- 
ttennten  LandesTertretungen  auf  ein  Minimum  von  Competens  be- 
Bcbiinkte  vereinigte  Landtag,  die  Bildung  eines  gemeinsamen 
liandtags,  und  Erklärung  der  Justiz  als  gemein Btjiaftliche  Angelegenheit. 

nnuxes.  A.  Gotha.  Selbst  in  der  abgeänderten  Verfassung 
waren  die  Domänen  als  Staataeigenth am  anerkannt.  Die  lAgnatenn 
pTotestirten,  namentlich  Prinz  Albert,  Gemahl  der  Kßnigin  von  England. 
Nai^  längeren  Verhandlungen  kam  ein  von  den  Agnaten  genehmigtes 
Uebereinkommen  zu  Stande ,  wonach  der  Herzog  aus  den  B«inertrfigen 
des  »Doma n ftn  Cde icommiaaguts  des  herzoglichen  Hauses  im  Herzogthum 
Oothac  100,000  Tblr.  feste  Jahresrente  eihält.  Sodann  fliessen  der 
Sttatikaase  aus  den  Reinerträgen  jährlich  36,000  Thlr.  als  feste  Rente 
ID.  Weitere  Reinerträge  des  Domänengnts  werden  zu  gleichen  Hälften 
zwischen  Herzog  und  Staatskasse  getheUt. 

Budget  iOr  1873—77  in  Thlr.  : 

¥liiiia<iTa»     Aoigaba      1  Vom  UeberschuM  der  DomBnen- 

Domänenkasse     607,083         396,383  ksMe  {216,700  Thlr.)  erhält  dcrStaat 

Staatskasse     ■     718,000        716,000  (neben  bereits  eingerechnet)  72,101, 

i'323,083     l'l  12,383     I     der  Herzog  138,699  Thlr. 


Cob«Tg.    Etat  ffir  1873— 79,  in  Gulden: 

Himalmi»     Aa^ab«     1         Der  Uehertchusa  der  DomSneu- 

e     223,700         133,700        kasse  von  90,000  fl.  flieist  zu  gleichen 

SlaaUkaase     .    4B3,245        482,495       TheUen  (je  45,000  fl.)  dem  Hersog  und 
7Vii,04ö        616,195     I  der  Staatskasse  m. 
Schuld.  Ende  Juni  1873  3'634,05«,  einschl.  3S0,D00fl.  Papiergeld.  Da- 
legaaAetiTa;  l'73B,6Dg,  wobei }edo«h  etwa 7«9,0i)Ofl.Zn«chasaeauf  Zinsgarantie 
iDr  die  Werrabahn  voll  gerechnet  üod. 

In  Coburg  (wie  in  Gotha)  nsthigten  die  grSateren  militärisdm  Anforde- 
mngen  s«t  1860  zu  neuen  Anflagen;  nebstdem  ward  der  SshiiUenstaud  ver- 
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grünen.  —  Coburg  war  schon  1773  mit  r075,06S  Thlr.  Schulden  belsitet.  Trot« 
einer  kuMrl.  VerwaltanfricommUsion  betrug  die  Schuld  1T99  noch  t'IGl.OOO  6. 
1847  vareo  ei  1'2D3,943  und  1S5T  ]'S!5,32I,  ungerechnet  das  Papiergeld;  1S6B 
1*933,346  mit  diesem. 

Zur  Belohnunfc  für  die  fietheiügung  des  Beraogs  ara  Kriege  ron  1S66  und 
tUT  Vei^tung  der  dem  Lande  dftdurch  lugeMgeneit  Beschftdigungen ,  trat  der 
König  von  PreuMen  unterm  14.  Sept.  lS6ti  dem  Henoge  die  in  der  tormaligen 
kurbesiiichen  Herrschaft  SchmalkaldenKel^aen  Staatsforste  als  fideicommia- 
sarischei  FriTstgut  seines  Hauses  ab.  Der  Hersog  hat  darauf  die  Hälft«  de* 
KeinertTBgei  den  Staatskauen  von  Ootha  und  Coburg  zu  gleichen  Tlieilen  Qber- 
laasen.  Diese  Forsten  umfsMen  37,874  Kasseler  Aclcer  — >  1,S4  Q.-M.,  verblet- 
ben  jedoch  unter  preuss.  SouverSnitftt.  Dir  Oesammtertrag  wird  auf  40 — t»0,OOD 
Thlr.  geschätzt. 

HUltir,  siehe  Meiningen  S.  162. 


Sachsen-Altenbnrg  (Herzogthum). 


EniM  Q.-1L  Ber.im 

Altenbumsoher     .    .     11,»      94,S02 

SasJfeld-EisenbBFgiM^ieria,[a      47,620 

Zus.  1,322  Q.-KU.  —  24        142.122 

ImJ.  lS64in  den  10  StXdten  48,493  E. 

-     -  464Dörfom93,34e   - 


rriUiaTe  Bnftlk. 

1834  117,921 

184»  131,629 

1B58  134,659 

1661  137,162 

1864  141,830 

1867  141,436 


itUU: 

Altenburg .  19,966 

BounebuTg  6,136 

Eisenberg  .  6,261 

SchmAUü    .  4,994 

Gflssnits    .  3,647 

Boda     .    .  8,429 


ItttonallUt  Die  Einwohner  täni  im  Altenbni^er  Kreise  meist 
Nachkommen  von  Wenden  (SUvenj  ;  wendische  Tracht  und  Sitten  haben 
sich  erhalten,  die  wendische  Sprache  dagegen  war  schon  im  16.  Jahr- 
hunderte verdrängt. 

Altenburg  bildete  bis  zur  Theilung  von  1826  einen  Bestandtheil 
von  Qotha.  Damals  ward  es,  mit  Ausnahme  der  Orafschaß  Cambarg, 
dem  Herroge  von  Hildburghansen  flbeilasseD,  der  sein  kleines  Stamm- 
land  an  HeiniDgen  «btiat.  —  OrnndgesetE  vom  29.  April  1831, 
wiederholt  geändert,  Enleüst  im  Mai  1857. 

PilUin.  Der  dreijährige  £Ut  fOr  1872 — 74  scbliesst  in  Ein- 
nahme und  Atisgabe  mit  874,192  Thlr.  ab. 

VermOgensstand  Ende  1872,  Thlr.: 

Behvld  AatiTvaimtgan 

Staatskasse     .    1'060,9&8*)  n4B,902 

Domftnenkasse         35,916  087,494 


Zusammen     1'09B,274  2'236,396*") 

Im  Jahre  1873  wnrde  iwiachen  der  Begiemng  imd  dem  Landtag 
eine  Vereinbarung  wegen  der  Domlnen  getroffen  ,  wonach  daa  benog- 
licbe  Uana,    statt  der  bisherigen  Civiltiste  von  1  SS,  000  Thlr,,   iwei 
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DrittLetle  dei  DomAnen,  der  RecfanungsbestAnde  [253,268]  und  dar 
Aetirlupitaüen  (931,743  Thlr.)  als  Fideicommiss  erholt,  nur  '/a  K«l>t 
in  du  UDmittelbäre  LandeBeigenthiim  Aber.  Du  Fideicommiss  iet  zwar 
(tut»'  nnd  comm nnalsteuerpflichtig  erid&rt ,  jedoch  ruht  die  Staats- 
tlenerpflicht  so  lange,  als  der  Inhaber  dieseBDomBnenfideicommisseB  das 
Henogthnm  regiert,  and  fOr  den  gleichen  Zeitraum  bleiben  auch  die 
4  Iteaidenz-  und  Jagdschlösser  von  der  Commimala teuer  befreit.  Die 
ConTcntion  tritt  mit  dem  1.  October  1874  in  Wirksamkeit. 

Wtttir.  Mit  den  Contingenten  von  Rudolstadt  nnd  Reuse  das 
7.  Thflringiache  Infanterie-Regiment,  Nr.  96. 

Mdales.  Die  Altenburger  Bauern  gelten  fQi  sehr  wohlhabend; 
ilir  trefflicher  Boden  ist  gut  angebaut.  In  der  Regel  erbt  der  jongate 
Sobn  das  Out ;  sind  nur  TOchtei  verbanden ,  ao  erhUt  die  SltesCe  das 
Bentithum.  Bei  den  Heirathen  herrscht  eine  h&asliche  OeldariatokTaiie 
unter  den  Bauern.  Selten  wird  ein  Gut  getheilt.  Die  aberrorCbeilten 
Kinder  kommen  oft  in  die  Bchlimmste  Lage.  Dabei  ist  die  Sittlichkeit 
duch  dieae  Verhältnisse  tief  unte^raben. 


Keuss-Greiz  (Fürstenthum)  =  Reuss  SXtere  Linie. 

Auf  5%  Q.-Meilen  lebten  1871  45,094  Menschen. 


1815: 

1634 
184» : 
1SS5 


Z2,25S  Einw.  1              18SB :  39,397  Einv. 

30,0-11     -  1861:  42,130     - 

36,274     -  1864  t  43,851     - 

34,896     -  18671  43.889     - 


tOMe:  Oreii  11,683,  Zeulenroda 6,893 Einir.  Verftuaungv.  38.  MSrilse?. 

Piuuei.  Nach  der  neuen  Verfaaaung  dreijährige  Budgets ;  keine 
CiviUiate,  aber  TJeberlassung  des  «zum  Haus-  und  Famitiengut  gehören- 
den EammerrermSgenBt  an  den  Fflrsten.  Der  Etat  fdr  1873  ergab  in 
Sinnnbme  und  Ausgabe  154,282  Thlr.  (Ueber  die  Hälfte  der  Einkünfte 
fliesat  in  die  Kammerkasse.)  —  Die  Schuld  1872  445,300  Thlr.,  ohne 
die  Domänenschuld,  dabei  130,000  Thlr.  Papiergeld. 

Zufblge  des  am  2S.  September  1866  abgeachlossenen  Friedensver- 
tngi  mit  Preussen  mosaten  an  dieses  100,000  Tbk.  als  Beitrag  zur 
Wittiren-  und  Invalidenkasse  entrichtet  werden.  Die  FOrstin-Regentin 
flbemahm  davon  die  Hälfte  auf  ihre  Piivatkasae. 
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BeuM-Schleiz-Lobenateiu-fibersdorf 

(FürstenUium)  =  Reuss  jüngere  Linie. 

15  Q.'Mailea,  1871  mit  89,032  A 


ISIS;    Sl,205Bmw.        1     1B61 :    S3.360  Einw.     |      StUto:  Ou»  (mitPte- 
1B34:     72,021      -  1664:     86,472      -  peln]  17  S71,  BcUca 

1849:     T7,ft63      -  |      1867:     B8,097      -  |  4,603  EiDVobaer. 

VeT&HUDsaurkunde  T.  30.  Nov.  1840,  umgaftndert  14.  April  1S53,  -witia 
madificiit20.  lunilSSe. 

BadgetfQrl872— 74:  Einnahme  243,200,  AuBgibe214,d86Thl[. 
—  Schuld,  Mitte  1872:  666,850  Thli.,  wobei  320,000  Thlr.  I^ia- 
geld. 

■Ultir  liehe  BAIteaburg«  S.  165. 


Lippe  (Fürstenthum). 


201/,  Q.-HeUen,    BeTOlkenug  (1871)    111,135.     SUdte  (ISTl) 
Detmold  6,469,  Lemgo  4,801. 

1S34:     79,720  Bin«.  11861:  108,513  Bin«.  1     VerfuiungtgBMts  t.  i.  M 
1662:106,615         -      1664:111,336     -  1836,    abge^dert    16.  Jubv 

1SS6:  106,066        -      1867:  111,3S2     -  1849,  jenet  wieder  eingdabi 

I  I    15.  Man  1653. 

1607  nahm  der  dem  Rheinbünde  beigetretene  Qraf  den  Fflntentitd  u. 

B«chnttngubflchluBs  von  1871  :    Einnahme  Ton  262,324,  Aiugibe 
259,144  Thlr.     Der  octrorirte  Etat  für  1673  fahrt  die  Einnabnie  mil 
210,598,  den  Bedarf  mit  229,055 ,  aomit  ein  Deficit  von  18,457  Thli. 
auf.    Aach  hier  bat  der  Hof  die  sBmmtlichen  Domänen  im  Beaiti,  dibti 
die  Forsten  (fest  Vt  ^^  ganzen  Areals] ,  Saline,  die  sogenannten  luLde*- 
herrlichen  Qeftlle,  Qewerbsteuer,  Spoiteln  und  Strafgelder.  Diese  £iit- 
kfinfte  werden  auf  200,000  Thlr.  geachUst,    woraus  die  Kosten  io 
Hofhaltung    (etwa    100,000  Thlr. ■  ausser  obigen  Betragen],   Bewiilli' 
scbaftungskosten  der  DomKnea  und  der  grOsite  Theil  der  Besoldung«,  ' 
einschliessUch  jener  der  hohem  Oeistlicbkeit,  gedeckt  werden.     D'bfi  i 
ist  aber  den  Standen  Jede  Einsicht  in  diese  Rechnungen  versagt.  —  I 
Schuld  der  Landeakasse  (1869]  368,505  Tblr.     (1848  befanden  aA  . 
gegen  80,000  Thlr.  Vortftth  in  der  acholdenftreien  KuMe.]     Die  Do- 
mAnen  aollen  mit  250,000 — 300,000  Thlr.  Schulden  belastet  wonlen 
sein  ohne  Qenehmigiing  d«  SUnde. 
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Schanmburg-Lippe  (FOrstenthmn). 

S  Q.-UeUeii,  1871  32,069  [1884  31,382)  Einwolmer  (clavoa 
4,686  in  der  Stadt  BOckeburg] .  Die  Verfassnngamkunde  datiTt  Tom 
IT.  Novemb«  1868.  LandeskaMenetat  for  1873:  Einnahme  139,535, 
Anigabe  137,2*4  Thir.  Trots  deir  endlich  zu  SUnde  gebrachten  Ver- 
ütMnDgsurknnde  ist  die  ganze  Regierung  hOcbst  patriarchaliBch  einge- 
richtet. Der  Ffirat  besitzt  die  DomSnen,  sammt  Waldungen  und  Jagd, 
und  llbt  das  Monopol  der  BTanntweinbrennerei.  Schuld  120,000  Thlr., 
n^enommen  zur  Erbauung  eincT  Kaserne.  Auf  den  Domänen  lasten 
iDgeblidi  2'e80,000  Thlr.  Schulden.  1859  ward  die  Einlösung  der 
KusenanHeisuBgen  venreigert. 


Waldeck  (Pürstenthum). 

i,-lL  VkU.'  1«7] 
Vtldeck  .  .  18V«  1.069  4e,& 
Pjnnont    .     .       1»/«         66      1,5 


in»!        BerftO. 
nntutUmer    a.-lL  VkU.'    1>T1 

:  (e,S04Einw. 


Vtldeck    .     .     18V«    1.069    48,636  1 1643 :  58,753  Einw.  1 
7,56StS52:  59,384      - 


,143      - 
56,606     - 


1859:57,550  , 

30        1,136    56,224  j  gtndt  AtoUen  S,>61  Einv. 

Das  iStoatsgrundgeHetzi  Tom  23.  Mai  1849  ward  hinwegoctrojdrt, 
und  17.  August  185S  durch  ein  anderes  eraetzt.  Nach  dem  sogenannten 
AcceBsionsTertrag  mit  Preuseen  vom  18.  Juli  1867,  ist  die  ganze  Ver- 
vitltung  seit  1.  Januar  1868  an  letzterei  flbertragen.  Man  bequemt« 
■ich  dazu ,  weil  das  Landchen  die  Mittel  fOr  die  gesteigerten  MUitflr- 
"odA  sonstige  Anforderungen  nicht  mehr  aufzubringen  vermochte.  Der 
Voranschlag  fflr  1871  ergab  einen  Bedarf  von  240,996  Tbh.,  wEOtrend 
die  Einnahme  nur  zu  182,331  veranschlagt  war.  Der  Etat  ftli  1873 
enUiffert  in  Einnahme  und  Ausgabe  261,296  Thlr.,  dessen  Deckui^ 
Don  der  preussische  Staat  zu  besolden  hat.  —  Die  Schuld  betiSgt 
l'088,5OO  Thlr.,  wovon  210,000  Papiergeld. 


Anhalt  (Herzogthum).* 

Area!  13  Q. -Meilen,  wovon  Dessau  15,  KOthen  13.  Bemburg  15. 
Bevelkerung  1871  203,437,  wovon  in  den  Kreisen:  Dessau  45,347, 
KOthen  42,350,  Zerbst  36,100,  Bembu^  54,0U  und  Ballenstedt 
2&,629. 
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BerOlkerung  1864  193,040;  1867  197,041. 

Die  mittelbaren  Besitiungen  de*  Henogi  in  PreuM. -Sachten,  OitoTeuwen 
und  der  Krim  umfiuien  g^en  16  Q.-H.,  ungerechnet  die  von  Bemouig  er- 

StUte:  Dema  17,459,  BembiuK  15,7Ü9.  KOthen  13,564,  Zerbct  11,995, 
B&UenBtedt  4,395,  Coiwig  4,013,  Rowlau  3,831,  Jetanib  3,616. 

Anhalt  ward  1603  in  vier  Staaten  getbeilt.  Nach  Auuterben  der 
ZerbBt'schea  Linie  1793  theilten  sicli  die  diei  andern  in  deren  Gebiet, 
doch  erhielt  die  russiache  Kaiserin  Katharina  11.  aU  Zeibst'ache  Prinsesa 
die  Herrschaft  Je ver  an  der  Nordsee.  Die  KOthener  Linie  erlosch  1849, 
die  Bemburger  am  19>  August  1863.  Nachdem  die  VerfiMungsarkunde 
DeBsau'a  vom  29.  October  und  Köthen'a  vom  28.  October  1848  durch 
herzogliches  Patent  vom  4.  November  1851  aufgehoben  worden,  decla- 
rirte  ein  neues  Patent  vom  22.  Mai  1S53  die  Vereinigung  dieser  beiden 
Herzogthflmer  eu  einem  Staate.  Am  17,  September  1859  erschien  eine 
Landscbaftsordnung  ffir  die  sämrotlichen  Anhalt'acben  HerxogthQmer. 
Die  definitive  Verbindung  Bemburgs  erfolgte  den  1.  October  1864. 
Da«  VerEusungsgesetK  des  Letzten  vom  28.  Februar  1850  war  im  April 
1B5&,  dana  September  1859  geändert  worden. 

Der  Finanzetat  fQr  1874  achliesst  a^  mit  2'25&,000  Thlr.  Ein- 
nahme und  2'276,500  Ausgabe  (ungerechnet  die  in  beiden  Positionen 
mitaufgefahrten  Posten  für  die  Reichskasse  von  2'155,600  Thlr.}.  (Der 
Ertrag  des  Salzwerkes  Leopoldshall  allein  war  1S73  zu  1 '675, 000  brutto 
oder  1  Mill.  netto  in  Bechnung  gebracht;  die  tlbrigen  Domänen  mit 
753,599  brutto,  resp.  645,179  netto.)  —  Nach  einer  dem  Landtag  im 
Januar  1874  gemachten  officietlen  Erklärung  betragen  die  Btaatschulden, 
einschliesBlich  950,000  Thlr.  Koaeenanweisungen,  2'388, 926  Thlr. ;  da- 
gegen seien  Activa  vorhanden  im  Betrage  von  i'396,758  Thlr.,  wonach 
der  wirkliche  Schuldenstand  sich  auf  992,168  Thlr.  reducire. 

Die  frtlher  getrennten  Schuldenverwaltungen  in  Dessau-KOthen 
und  Bemburg  wurden  1872  vereinigt. 

Nach  einer  im  Jahre  1872  verAfientlichten  Uebersicht  des  zum 
Familien-Ftdeicommiss  des  herzoglichen  Hauses  gehörigen  inlfindiaden 
Areals  umfasst  dasselbe  beiUufig  130,000  Morgen  (etwa  TVj  Q--Meilen; 
Aecker,  Wiesen  und  Waldungen,  in  aich  begreifend  17  fichlOuer,  22 
Dom&uen,  3  Rittergflter  u.  s.  f. 

MlUttr:  1  Infanterie  Regiment,  Nr.  93. 


Schwarzbnrg-Sondershaitsen  (Fürstenthum). 

15Y]  Q.-Meilen,  1871  mit  67,191  Einwohnern  [1867  67,533): 
davon  9,«  Q.-Meilen  und  36,957  Menschen  in  derUnter-,  6,,  Q.-Heüen 
und  30,234  Menschen  in  der  Oberherrschaft).  StBdte:  SonderahauH» 
(Unterherrschaft]  5,815,  Arnstadt  8,603  Einwohner.  Veifassung^Mti 
vom  20.  December  1849,  modifidrt  1852,  54  und  56,  zulelxt  al«e- 
schafil  am  8.  Juli  1857. 
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Fin»nzeii.  Der  EUt  fflf  1872—75  ergibt  r  638,732  Thlr.  Ein- 
■uJimen,  634,334Ausg&ben.  Unter  den  Ersten  :  DomBnengflUr  152,005, 
Fomten  281,272;  — unter  den  Ausgaben :  Hof  154,605.  Die  Civil- 
iiBte,  froher  zu  I4O,000Thlr.  vereinbart,  wurde  1860  um  lO.OOOThlr. 
erhobt.  —  Der  vorige  Fürst,  der  Branntweinbrennerei  und  Bierbrauerei 
il«  Monopol  aoatlbte,  erwarb  grosse  Oflt er  in  Slavonien  ,  BShmen  und 
HecUenbuig.   —  Schuld: 

1S64  18«T  IBTS 

6Ö4,0M       793,211       636,804 

842,125       634,889       764,113 

1'211,456    Vbia,022    l'521,7&i    l'ä0«,311    1'428,101    r400,gi6 
Die  EasaenamveiEungeii ,    150,000  Thlr.,  aind  Privat-Papiergeld 
des  fOntlichen  Hanses. 


mi 

1U6 

isai 

927,042 

839,418 

Luideüchnld      382,743 

622,980 

682,333 

Schwarzbnrg-Budolstadt  (Fürstcnthum). 

Auf  17  Q.-Meilen  1871  75,523  Menschen  (davon  oOberherrschaf tu 
13'/,  Q. -Meilen  mit  59,013  Einwohner,  »UnterherTschaft«  3»/«  Q.-M. 
and  16,510 Menschen.  —  Städte:  RudoleUdtmit 7,084,  Frank enhauseii 
4,618  Einwohner.  —  Die  Verfassung  vom  21.  April  1321,  erlitt  1848 
Abindemngen,  und  ward  1854  neuerdings  umgewandelt. 

Auch  dieser  kleine  Staat  kann,  wie  Waldeck,  die  erhöhten  Aas- 
gaben  nicht  mehr  decken.  Das  3j&hrige  Budget  fOr  1870 — 72  ist  nicht 
in  Stande  gebracht.  Die  Regierung  hatte  Ende  1869  eine  SteueierhOhung 
um  25  ^  beantragt.  Der  Landlag  aetite  dagegen  in  einer  Denkschrift 
auseinander:  in  der  Finanzperiode  1867 — 69  habe  die  Regierung  ausser 
den  bewilligten  Steuern  eine  Anleihe  von  262,000  Gulden  und  frühere 
Erapamiaae  von  '/i  MiU.  bis  auf  70,000  ä.  auagegeben;  jetit  liege 
wieder  ein  Deficit  von  224,000  fl.  vor,  das  Land  eei  aber  an  der  Qrenie 
der  LeistungstUiigkeit  angelangt.  (Die  Einnahmen  betrugen  1868 
767,276,  1869  768,752,  dagegen  dieAuBgaben809,851  und  700, 430fl.) 
Es  drohte  eine  fiundeeezecntion,  als  der  Krieg  von  1870  ausbrach.  In 
der  jflngsten  Zeit  hat  eich  das  Verbältniss  entschieden  günstiger  ge- 
staltet. Der  Staatshaushdt8-£Ut  l'Or'1873  schloss  mit  einem  Ueber- 
sdiuase  von  8,943  fl.  ab;  in  Wirklichkeit  ergaben  die  Einnahmen 
145,000  fl.  mehr  als  budgetirt ,  und  trots  des  Mehrbedarfes  blieb  ein 
Plus  von  90,000,  und  es  gingen,  nach  Deckung  ansserordenllicher  Aus- 
gaben, 52, OOOfl.  auf  1874  über.  Der  Etat  fflr  1874  entBifiert  878,506fl. 
Einnahme  und  861,431  Ausgabe,  ungerechnet  jenen  Uebertrsg.  Unter 
den  Einnahmen  556,185  fl.  ans  Domänen,  unter  den  Angaben  143,976 
fflr  das  fürstliche  Haue.  —  Schuld  r270,000  fl-,  worunter  350,000 
Papiergeld. 
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Hamburg  (freie  Stadt).» 

AtmI,  mit  EinBcMuss  des  1868  duich  Staatsvertrag  in  den  allemigsB 
Besitz  Hambui^  abergegangenen  Amtes  Bergedorf  7,44(  geogr.  Q.-H., 
ohne  die  S&nde  an  der  ElbmQndung ;  davon  dem  Zollverein  angesdilonen 
5,g(t,  als  Freihafengebiet  1,^7  Q. -Meilen. 

pKtisebe  BerBlkWUg  nach  der  Zahlung  vom  1.  Dec«mber  1871 : 


Oeorg)      ..... 
Vorstadt  Bt.  Pauli  .     .     . 
H&fen  und  Canlle  .     .     . 

Militfa ^ 

ZuMtmmen 
Gebiet: 

Geettlande 

Dateibit  HÜittr      .     .     . 

Manchlande 

Duelbit  UiKt&r      .     .     . 

RitiebQttel 

Daaelbu  MUitftr      .     .     . 
Das.  auf  Schiffen    .     .     . 


195,395 
40,964 
2,647 


FrfihereBevOlke: 


4man 

TnrtUt« 

1811 

106.»88 

1S34 

145,418 

1852 

176,073 

18B8 

100,330 

1861 

198,214 

1865 

213,793 

M,U1 

67,163 

Bi«  hieibei  ohne  Beigedorf  und  ohne 
BcbiffibevSlkerung  und  Müittr,  mbet 
mit  Zuichlag  fQr  ntoht  nütgetheilte 
Theile  der  Bevolkening. 

1867  324,«74  81, U3 


Dsnuter  1171 
Staatsangeborig  . 
Nidtlataatiange  hörig 


108,573 

66,733 


WBibl. 

122,500 
51,166 


Uebeihaupt    165,306        173,668 
Inneriialb  des  FrelbofeDgebieti  irohnen    304,357  Psnonen 

Im  ZoIIvereiiisgebiete 34,617 - 

338,974  Fenonen 
Die  alljährlich  lu  Venvaltungsa wecken  in  Stadt,  Vorstadt  ^nd  dea- 
eelben  Knnichet  bel^enem  Gebiet  vorgenommenen  Ermittelungen  des 
BevOlhemogtstandea  ergaben  Ende  1S73  in  diesen  Bezirken  gegen  1 871 
eine  Zunehme  von  18,136  Seelen. 


*)  WiT  verdanken  die  nachfolgende  umfauende  und  verlAaaige  Daratellnng 
der  itatist.  VerhiltniMe  der  «ichtigiten  deutachen  Handelsitadt  den  freund- 
lichen UnterttfltiUDgen  de«  Bureau«  fflr  HandeluUtiitdk  und  dci  itsti«!.  Bnnanl 
der  Bteuerdeputation.  Die  wichtigaten  VerOffentliehungsn  lind;  «Statistik  d«i 
Hambiugischen  Staat« ;  bearbeitet  vom  «tatict.  Bureau  der  Depatatioa  fbr  di- 
recte  Steuern-  [neueste  LieferuuK^  da«  6.  Haft  1873,  und  iTabellariKhe  Uebei^ 
«ichten  des  Hambu^Kcben  Hanäclso  (letzte  Lieferung :  1873,  den  Verkehr  dei 
Jahre«  1872  darstellend).  In  Hamburg  (nnd  ebenso  in  Bremen]  werden  ^ew 
Tabellen  mit  eben  «o  grower  Basckheit  als  Genanigkrit  aufgestellt  nnd  fw- 
affentlioht. 

"*)  Da  die  Mehrzahl  dci  Milit&r«  jetct  ausserhalb  der  Stadt  kasemlit  ist 
und  Bitiehflttel  eine  itlndige  Besatzung  bat,  so  lind  die  Oberhaupt  gesihlteo 
1,433  skdTen  Hilit<rper«onen  auf  die  Oebiet«theite  vertheilt,  in  welchen  ne  ge- 
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B»«fOB<« 

BeraikeruK. 

« 

Ehc- 

Geburten 

Bterbnile 

'B. 

üib*. 

HS- 

Pr*«.ln 

Alf 

n- 

h»pt 

k»pi 

todt 

0.1.urt 

Ui.pt 

"""' 

18«/in 

1,358 

84 

5.132 

319 

301 

628 

12.t 

4,428 

275 

m!^ 

91 

6,077 

340 

359 

Big 

13,, 

5,380 

301 

HH'/m 

1.83!> 

91 

6,779 

791 

11,T 

5,734 

285 

18«/m 

1,946 

84 

7,15S 

308 

430 

833 

11.« 

6,795 

?4» 

1»"'* 

2,3*8 

90 

8,365 

322 

SSO 

1,088 

13,0 

0,366 

245 

»9 

327 

469 

1,210 

7,537 

WH 

1IW7 

3,051 

105 

9,«69 

334 

4H 

1,314 

13« 

6,277 

217 

IM» 

182 

10,437 

351 

464 

1,237 

11, S 

137 

3,562 

11,048 

506 

1,044 

7,716 

351 

IB70 

3,247 

100 

12,262 

377 

564 

1,218 

10,0 

8,105 

t4fl 

3,274 

100 

10.1 

12,833»; 

3M 

IH72 

3,949 

116 

13,416 

39» 

635 

1,286 

fl.. 

267 

*•"" 

1,397 

lü„ 

10,576») 

31» 

Den  OntMlloieft   nach  vertbeilt  sich  die  BeTOlkerung  folgender- 
fflUMD: 

Luthenner 300,968    Penonen 

BefoTiiiirte 5,543J 

Unirte 42( 

Katholiken 7,771 

DisBidenten 3,783 

IiTHÜteD ........      13,79« 

ohne  Angabe  des  BekenntniMea        7,071 
Fliauei.     UebeiBicht  de*  Hambn irischen   StaatshaiuhaltB    1874 
(inThlt.): 

Ausgabe: 

1     - 


isw 


Zinwn  u.  Ancntiiation  der  StaatMchuld  >)  2'1 1 3,000  rd58,000 
Bandal,  SchiffTahrt  und  allgemeine  Ver- 

Lihnswecfce*) 631,000  394,000 

BtawMen 966,000  610,000 

Allgenrfne  Verwaltaiigikotteii>}     .     .     .  760,000  561,000 

UntemchUweaen 359,000  122,000 

iMinrem-n 234,000  166,000 

^lizei,  Oefingnine  and  andere  innere 

Aagelegenhntan^) 875,000  470,000 


1 '503,000 

410,000 
485,006 
543,000 

107,000 
134,000 

3SI,000 


')  Darunter  Kanten,  Entachldigunsen  eto. 
*i  Darunter  fOr  Strom-  und  Hafenoan 
1  Senat  und  Bflrgenchaft     .... 

I^nani-  und  StouerrErwaltiing  .     . 

Patronata  und  Lasdhenenicbaften      ... 
*;  186B  und  1865  incl.  der  Anigaben  tat  da«  BArgenniUtir,  retp.  30,000  und 
U,0O0  Thir. 


46,000 

70,200 

37,100 

429,060 

161,000 

161,000 

177,000 

472,000 

814,000 

296,000 

117,000 

70,000 
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Bödmet  AbTMhnvag  AluMhnKac 

18»  IM»               tM& 

Oeffmtliche  WohlthatigkeiU-Aiutalten   .         701,000  366,000        278,000 

DiplomatiBche  Kosten 17,000  39,000           30,000 

MuitirwewQ  u.  sonatige  ReJehmrecka')         SU.OOO  831,1100        309.000 

Summ»      7*460,000  5'IOT,000       4'1 85,000 
Durch  eine  nach  Aufstellnng  des  Budgets  fflr   1874  bescUossenfl 

Erhobung  Btinnitlicher  Oehalte  bis  600  Thli.  um  25  ^  und  derjenigen 
unter  600  Tbir.  um  20  ^  wird  das  Ausgabe-Budget  nocb  um  ca. 
280,000  Thir.  Termehrt. 

Einnahme: 

StsktB^ennflgen,  DomSnen  u.  BegsUen^       1'613,00D  749,000         686,000 

Directe  Steuern  3) 2'4SO,0UO  2'032,000       1*673,000 

Indirecte  Steuern*) 2'1S3,0U0  2'04ö,O0O       1'985,000 

QebUhren 725,000  312,000          301,OOU 

AuwerordeDtliahe  EinntbnMn^}      .     .     .         150,000  106,000          31,00ti 

Bomma      7'180,COO  5'244,000      4'676,000" 

Uflberschuu —  137,000        401,000 

Defldt 280,000  —                — 

Aniierhalb  Budgets  sind  auf  Ueber' 
schAsse  froherer  Jshresrechnungen  und 
Anleihen  grOMtentbeils  für  Bauiwecke 

disponirt 2'841,000  l'SSO.OOO      2'151.000 

Stand  der  cournrendeaStaatsschuld. 

Bndt  tan  SsdB  IBflS           Kala  1S6T 

Aeltere  Staatssobuld B'TIS.SÖS  10'733,507     10'931,60ü 

FeuerkMsenanleihe  ron  1842      ....     ]0'I36,000  11'710,500    12'066,500 

PrCmienanleihe  von  1846 2'7S5,000  S'IOU.OOO      3'277,500 

3proc.     -               -    1^66 4'9I2,500  G'000,000      5'000,000 

4Vtf>ro<:.  Eisenbahnanleibe  von  1866  .     .     10,000,000  6'700,000           — 

fiproc.  Staatsanleihe  von  1870     .     .     ■    .      4*000,000  — — 

Summa    41-&51,30fi  37'334,067    IIITS.SOO 


>]  UilitAr-Enats-Commistion      9,000      9,000    Aushebungs-Com.        5,000 

AveiBum*; 712,000  633,500     Bundes-Conlingent  301.000 

Mstrikulubeitrag     .     .     .    93,000  188,500    8 onilige  Ausgabe         3,000 

614,000  631,000  300,000 

•)  Hulnrf  ulilt  Hit  1g«8  fSi  hIs  Huarfaklti  d«  ZsUUsl*  ll*tuil*>  Qaliltt  u  BUlIi  dar  Uli* 

mtd  Tarbnuhiitanan  (ia  ATariBnssdlaBBiidukHM  oitd  iwu  tlMB  afntMkan  KopA^atl  da 

Srtnna  dar  E41Ia  and  YarbnnahnMum  in  toItraralB.  D«t  Sopftkail  wiid  bmIi  d«n  holiam  loD- 

alBB^isaa  dar  laUlaa  Julir«  badanUad  Ubii  wardan,  Irt  abar  Boeh  alokt  failgasMIt 

>)  Einschliesslich  der  Ertrige  von  Eiseobahnan  und  stidllschen  Betriebsall* 
'    L,  welche  als  Veninsung  der  aufgewendeten  KapUalian 


Ju' 


1874 


i8es 


l'370,00O 

riao.ooo 

941,000 

riio,ooo 

902,000 

732,000 

512,000 

446,800 

385,000 

373,000-1 

129,000 

00,500 

405,000 

400,000 

483,400 

498,000 

'J  Un  Wu»B»ll  M  Bit  das  1.  ApHl  1BT4  aaltUoliaa  nod  lUlt  daikalk  diaaar  Batn«  m 

>]  DamAter  1674 ;  Antheil  am  Bnndeaweehselstampel  24,660  Thlr. 
NB.  Die  Berl.  Ubg.  Eisenbahn-Aktien  sind  amortiairt. 
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SMcUcktUcke  Ittttm.  Die  Kosten  der  franzOBiscIien  Occupation 
vom  19.  NoTembei  1606  bis  31.  October  1807  betrugen  erweislich 
44'381.311  Frca.  Die  Beecblagnalime  eoglischer  Woaren  wurde  IS07 
durch  Zahlung  von  16  Mill.  Pres,  abgewendet.  ISIO  einverleibte  Na- 
poleon Hambni^  dem  franstOsischen  Reicbe  als  Hanptort  des  Departe- 
ments der  ElbmflDdnngen.  Die  Stadt  litt  besonders  1813  unter  Davouat. 
Der  kOnigl.  franzOsiscbe  CommiaaBr  Monnai  muaate  einen  Schaden  Ton 
7I'964,450  Free,  anerkennen,  wobei  1,207  zerstörte  HSuser  mit 
35'T01,10O  Frca.  angeaetst,  Vieles  aber  übe^angen  war.  Davoiist 
iiatte  ans  der  Bank  7'506,9&6  Mrk.  genommen,  wofür  Frankreich  im 
Jabre  1816  '/z  MiU.  Frca.  Benten  [ein  Kapital  von  10  Mill.  Free,  re- 
prfisentiTend)  Tergfltete.  Der  Oeaammtscbaden  Hambui^a  durch  die  erst 
1814  beendigte  französische  Herrschaft  wird  zu  89Mill.Thlr.  berechnet. 
—  Der  Schaden ,  welchen  der  grosse  Brand  vom  5.  bis  8.  Mai  1842 
vemrsachte,  ist  zu  90  MiU.  Tfalr.  Teranscblagt.  Es  wurden  4,219  Oe- 
hande  in  75  Strassen  eingeäschert.  —  Der  Kapitalbetiag  der  Schuld  war 
1814  SS'/j  MUl.  Mark  Banco  =  4r876,000  M.Cour.,  oder,  mit  Dazu- 
rechnong  der  ZinsrückstBnde  und  derkapitalisirtenRenten,  48'425,000 
H.  C.  —  1S38  dagegen  80'769,000.  —  Daa  Nominalkapital  der 
iFeuerkasaen-Staatsanlehen«  betrug  uraprUnglich  34'4l}0,000Mrk.Bco., 
woför  [bei  Emisaion  &  93,  98Vi,  99,  97,  100  und  86^)  in  Wirklich- 
keit 32'5  15,940  Mrk.  Bco.,  erlöst  wurden.  Die  nStBatsprSmienanleiheK 
ICH  1846  ,  9'600,000  Mik.  Bco.,  ward  1846  far  einen  Theil  der  noch 
Dicht  begebenen  Snmme  au  einer  Art  Zwongsanleihe  gemacht.  — 
Die  Gesammtacbuld  betrug  Ende  1847  65'256,087,  Ende  1850 
6r855,807  Mrk.  Bco. 

lu4eL  FOrdie  Jahre  1857  bia  1871  ist  nur  der  Betrag  der  Ein- 
fuhr nach  Qewicht  nnd  Werth  TollstOndig  ermittelt,  wShrend  fOr  die 
Ausfuhr  nur  das  Bruttogewicht  der  mit  den  Eisenbahnen  nnd  per  Ober- 
elbe  ansgefflbrten  Waaren  angegeben  werden  konnte.  —  Seit  Anfang 
1872  wird  auch  die  Ausfuhr  eeewBrts  nach  Brutlogewicht  ermittelt  nnd 
ist  zugleich  Tersocht  worden,  den  Werth  der  seew&rts  ausgefahrten 
Weaien  uknäberungsweiae  zu  schätsen. 

Ke  Oesammt-Einfuhr  betrug: 


aawUIit 

Werth 

laJwToW- 

IbSbkIi- 

'     Tdbil 

lOOZoUpfnd 

PrmH.  Tklr. 

diiT.  laairlrti 

OonUiiMB 

1M6— 60 

20'622,000 

ir88S,000 

HT  551, 000 

88-994,000 

11-167,000 

1S51— 55 

28'47 1,000 

16-187,000 

226' 841, 000 

129'325,0OU 

31-101,000 

1856—60 

3S'459,000 

20-440,000 

302-701,000 

160' 049,000 

51-600,000 

186l_«6 

41  ■947,000 

22'663,000 

353-688,000 

185-370,000 

56-411,000 

1866—70 

52'34»,000 

27'600,000 

401-145,000 

220-813,000 

36'OS5,000 

1864 

43'8S8,000 

22-649,000 

386-508,000 

203-205,000 

6r620,000 

1B66 

47'I90,000 

25'360,000 

385-834,000 

200-563.000 

5T89B,000 

1866 

47'270,000 

22'984,000 

380' 544,000 

193-836,000 

53-957,000 

1S6T 

50*638,000 

2Ö'I44,000 

409-858,000 

223'010,000 

46-639,000 

1868 

52'B36,000 

27-42 !, 000 

409-012,000 

236-817,000 

36-261,000 

1869 

57'525,000 

31'7  04,000 

42T  864,000 

249'24  6,000 

18-310,000 

1870 

52-878,000 

29-246,000 

369-637,000 

201-066,000 

21'098,OO0 

1S7I 

68'18e,000 

43-714,000 

603-244,000 

376'B86,0O0 

g7'64I,O0a 

1872 

73'Ü87,000 

47-162,000 

672'408,000 

432-241,000 

ioi'6oe,ooo 
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174  HAHBUBO.  —  Hutdel. 

Die  Eiuf übt  pr.  BetliD-Hambuig«r£iMnb«hn,  pi.  Lllback-Hun- 

buig«r  EiseDbabn  und  pt.  Obetelbe  in  Brutto-ZoUoNitiiem  b«trag  im 
Dtttchachnitt  der  Jabre : 

pi.  B»ri.i«H>b.  rm  JMt^Bamh.                   y.  Otmlb» 

SU.  XU.                        T«W                du-atMt««lcr 

1B51— C>5  l'Sia.SOO  3-868,941  359,35« 

lg56— 60  3'10B,585  4'404,941  392,699 

1861— 6S  3'61fl,4G5  5'663,695  723,256 

1B66— 70              3'74S,697   -  l'T17,734  6*633,430               l'SSS.SOT 

1666                  2'7B9.590  r448,3fi5  7'ia4,863               1'28«,147 

1867  3'38S,4I0  1'814,776  a'648,0T8               1'41B,&54 

1868  4'039,041  1'790,S60  6'976,001               1' 135, 819 

1869  4'339,492  t'646.11S  T'044,266               rslS,669 

1870  4*199,953  l*e88,«18  5'3eB,937               1'&86,3U 

1871  4'331,006  2'3e3,641  6*573,498               y3«5,31T 
1873                  4'518,453  3*535,658  5*608,350               1'003,654 

Die  Ansfubr  seewIrts  betrog  1856  6'460,517  Zollcntr.  netto 
zum  Werthe  von  91*057, 625  Thlr.,  eioschliesaUcb  6't62,175  Thlr. 
Contanten,  1872:  IS'573.000  Cntr.  bratto,  deren  Wertb  auf  etwa 
187'000,000  Thlr.,  einsohlieaalich  1&'&00,000  Tblr.  Contaaten  ge- 
BchBtnt  iat. 

Die  Auafubr  pr.  Berlin-HambargetEisenbabn,  pr.  Lfibeck-Ham- 
burger  Eisenbahn  und  pr.  Oberelbe  in  Brutto- Zollcentnem  betrug  im 
Durducbnitt  der  Jahre : 

pr.  BerL-Haah.      pr.  I,ftb.-HaMk.  Py-  ,^|*7">* 

BU.  XU.  "^aUl                du.  Sttck«llUr-) 

1851—55  2'346,eOT  5'593,S33  1*378,087 

1856—60  2*906,430  6'693,130                  977,410 

1861—65  3'194,440  6'324,996  1*323,222 

1866—70  4'093,753  733,059  7*298,168  1*535,994 

1866  3'127,T90  551,063  5'S66,1T0  1*119,2«« 

18S7  3*658,728  783,683  7*130,790  1*885, 1«0 

I86B  3'9U3,1TB  805,547  7*388,450  l'486,S»a 

1869  4*814,392  813,924  8'41S,390  1*583,340 

1870  4*965,680  911,099  7*800.040  1*605,320 

1871  «•327,200  1*833,916  1!'I47,630  2*835,470 

1872  6*262,600  1-5H,2S9  O'«l0,»fi4  l'»01,371 
Der  Wertb  der  Einfuhr  betrug  1869—72  : 

1W>  1S70  im  iira 

nr  See  .     .     .     .    249*246,000    20roS6,OWI    376'S86,00<I    43r34],000  Thlr. 
lu  Land  und  Pluw    178*618,000    168*58], 000    227*366,000    240*167,000     - 
ZuMEnmen     427*664,000     3e9'63T,«00     603-344,IWU     673-408,000  Thlr. 
Die  bedeutendsten  Einfuhren  erfolgten  ana  folgenden  Ländern: 
SaMTbU:  ISTS  liTl 

Titln  TkilH 

Vereinigte  Staaten  (ind.  Califomien]  ' 27*531,000  30*087,000 

Amerika'*  Weetkflete  (excL  Califoraisa  und  Mezioo]  16*349,000  14*434,000 

&aMlien 14*U27,0O0  10*468,000 

Veneauel« 4'987,000  4*i5l.O0O 

Ha'M  und  8t.  Domingo 3*604,000  2*17«,00u 

Cuba 3*028,000  880,000 


*)  Der  Beat  Kohlen,  Ouano,  Eteen  u.  a.  uaTerpackta  Waann. 
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AfiikB  und  Iweln 2*643,000 

Ottadieo 2'031 ,000 

2'024,000 
1*087,000 
["»ILOOD 
l'US.OOO 
966,000 
2'778,QOO 


CdiBibiA  am  CusibUchen  )lew* 

Pnerta-Rico 

nden  tmiMtUBt.  P19ti«  .     .     . 


Ton  aniteietuoptiwheti  LKndern    87'210,a0O 

OnNibritvinieii  und  Irluid 2fi5'&S8,000 

Fnnkreich 14*697,000 

"■  '    '      '  H'065,00« 


Bremen  nnd  die  Weser  . 
Norwegen 


udere  Hiten  Bnrop**!  . 


3*030,000 
1*885,000 
1'8«7,000 
1*938,000 
1*450,000 
1*363,  UOO 
346,000 
632,000 


(»71 

Thilat 

»'19T.000 

s'8M,oeo 

1*041,000 

1*474,000 

1*626,000 

603,000 

097,000 

1'51 1,000 

6a'8U9,o00 

243*481,000 

0*666,000 

8'&07,00O 

ft'0S3,MW 

3*624,000 

2'-)34,000 

2*018,000 

1*163,000 

618,000 

1*096,000 

565,000 

517,000 

621,000 


34b'461,aOd 

30*425,000 

Total  seewltrts  '132*241, OuO      37a*686,00O 

ura  1171 

Thiltr  Thlltr 

Ber^HunbuKer  Eiteobahii 140*935,000  118*307,000 

Ahona-Kielw  BUenbahn 2S'ä45,000  26*025,000 

Obeidbe 17*910,000  30*356,000 

TOB  und  Ober  Lübeck 15*401,000  16*017,000 

mit  den  pRhrpoatan 13'2&0,000  14*118,000 

nn  nnd  Ober  Harburg 12*595,000  11*243,000 

liadwliti  per  Fua» 9'683,0O0  6*813,000 

KWerelbe 4'2T6,000  4'67»,000 

Tenlo-HaabuTgerEuenbahn*)    ....     .     .     .         569,000 — 

Total  672'40>),000  603*244,000 

Nach  grosseren  Oebieten  geordnet  betrug  die  Einfuhr  aus  : 


lora 

1871 

Thiltr 

Tta*l<r 

AuBtralien 1*402,000 

375,000 

4'3&4,000 

4*726,000 

2'G43,000 

3*197,000 

Sodamerik« .     . 

40'050,000 

30'052,000 

Weitiadien  .    . 

8*416,000 

4' 764, 000 

30*315,000 

Nordeuropa .     . 

32' 180,000 

2J'107,000 

235*588,000 

243' 48 1,000 

2r222,0ü0 

14'974,000 

36'04 1,000 

30*425,000 

Und-  und  flusav&rt 

240*167,000 

22  7 '358,000 

ToUl     672*408,000    e03'244,000 


*)  Am  1.  Docbr.  1872  dem  Verkehr  abargeben. 
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HAMBURG.  -  Bhederd. 


Di«  Anafuhr  aeewärts  betrug  1ST2  in  Bn]tto-Centn«ni  nicfa  : 


AustnOioa 

49,60B 

Asien 

384,721 

NordetiropB's  .... 

e4i,ff;j 

Afrika 

215,142 

OroubritaDnieii  u.  Irland 

S-SiS,!*^ 

der  Westküste  Amerika's 

76ti,443 

dei  Ostküit«  Südamerika's 

1'165,923 

9»6,JM 

330,123 

lu.ii; 

der  Ostküsle  Mittel-  uad 

deotechen  Hafen      .     .     . 

»7i.T^: 

ri37,084 

taUl 

13'S;3,KI 

Davon  waren  geladen  in  deutschen  Schiffen  4'928,344  Cnti.,  is 
fremden  Schiffen  8644,940  Cntr. 

Der  Handelsverkehr  des  einsigen  Platzes  Hambarg  mit  Qhn*- 
britaimien  übertraf  bis  1861  jenen,  den  ganz  Frankreich  mitderngt' 
nannten  Staat  fflhrte,  am  die  H&lfte,  oft  sogar  um  das  Doppelte  und 
dies,  obwol  auch  in  der  französischen  HandelaliBte  der  Verkebi  aäi 
England  Ungst  die  eiste  Stelle  einnahm.  Auch  Jetzt  gehen  von  Englind  . 
mehr  Wasren  nach  Hamburg  ala  nach  ganz  Frankreich.  — Was  den  Ho-  | 
del  mit  Amerika  betrifft,  so  war  es  im  Jahre  1778,  dasa  zum  ersteciiul 
ein  Schiff  unmittelbar  daher  in  den  Hamburger  Hafen  einlief.  lS(i3, 
1866  und  1870  wirkte  der  Krieg  äusaerat  stOrend  anf  den  Verkehr. 

Ithederel,  Ende  1873:  417  Seeschiffe  von  200,081  RegitUiteu 
Ladungafähigkeit  *)  ;  darunter  82  Seedampt'er  mit  (excl.  Maschinen- uwl 
Kohlenraum)  77,084  Registertons  TragtShigkeit. 

Die  folgenden  Zahlen  weisen  die  Entwickelung  der  Hambrng^tcheii 
Rhederei  in  den  letzten  38  Jahren  nach. 

Ende  1836  war  der  Beatand  146  Schiffe  mit   !a,7!3  R.T.  Durchichnitüid« 

GrOne^ 
In  DBTtbHlin.  d.  Jakn 

18»6_10  war  der  Bestand  166  Schiffe  mit   29,952 
1841— 4B    - 
1846—50    - 

1851—55    - 
1856—60    - 

1801- ea  - 

1866—70  - 

Ende  t8a7  - 

-  1869  - 

-  1869  - 

-  1870  - 

-  1871  - 

-  1872  - 

-  1873  - 


;ie7 


176  R.  T. 

29.952  - 

-   .=  1811  -    ' 

3«,67ü  - 

-   »  188  -    - 

56,085  - 

-   =.208  -   - 

9it,6ü2   - 

-   -  246  -    - 

139,:236   - 

-   «388  -    - 

170,004   - 

-   =  327  -    - 

184,919   - 

-   .=  389  -    ' 

183,156   - 

-   -  376  -   - 

183,987   ■■- 

-   -=  394  -   - 

191,131    - 

-   =404  -    - 

184,496   - 

-   =  420  -   - 

172,977   - 

-   =  426  -    - 

179,644   - 

-   ^  «7  -    - 

200,081    - 

-   =  480  -    - 

■]  An  SteUe  der  frflher  herkOmmUehen  Berechnung  nach  CommenlHtn 
eOOO  Pfund  ist  die  Berechnung  der  SchiffsgrOsse  nach  Begistertoni  geOtut) 
die  Angaben  der  Tragfibigkeil  für  die  froheren  Jahre  sind  behufs  der  y^t'"' 
chang  nach  dem  in  der  Schiffsvermeasungsordnung  fOr  das  deutsche  Reich  W- 
geietzten  VerbftUnias  (1  Last  k  6000  Pfund  ■=  6,37  Cb.-Meter,  und  1  Cb.-Me» 
—  (I,3a3  Reg.'Tons  oder  1  Last  ~  2,^  It«g.-Ton«)  rnngsrechnet 
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Auswanderer  wurden  befördert  im  Durchschnitt  der  Jahie: 


™kd.T.au.t..N.-*;; 

di«ctb«niPdnt 

1846—50 

6,424  Personen 

4.703  Penonen 

6,424  Penonen 

18S1-55 

48,087 

n,m      ' 

20,261 

1856—60 

21,405 

13,S60 

19,934        - 

1861-65 

2S,419         - 

17,678        - 

22,302         - 

1866-70 

43,316 

33,695 

37,950         - 

in  Jahre: 

1866 

44,780 

35,056 

39,040         - 

186T 

42,889 

34,Uli         - 

38,214         - 

l§S8 

50,«» 

»7,270        - 

43,626        - 

1869 

47,294 

37,261 

41,425        - 

1870 

32,566 

24,874         - 

27,442 

1871 

42,224 

38,662 

35,143        - 

1872 

7-1,406 

67,823         - 

53,223         - 

1873 

69,176 

60,970 

44,578         - 

SMieUIt&hrti  -  Terkehr. 


Zu  Hamburg   angekomm 
Ton  tndustlantiHlim  PUtHn 


BdhlSs 

£g|iHtutolw 

ll»ii    ' 

1816—30 

243 

ca.  53,400        ca.  3,000 

2,234 

156.931 

ca.  15.000 

1831-35 

287 

ca.  61,500       ca.  3,000 

2,292 

171,213 

ca,  16,000 

1836—40 

315 

ca.  65,4uO       ca.  4,000 

2,420 

222,603 

17,302 

lMl-45 

378 

85,883         ca.  5,000 

3,084 

306,994 

20,981 

1M6-50 

345 

78,939 

4,262 

3,418 

382,630 

24,602 

1831-55 

446 

107,831 

5.375 

4,008 

516,291 

32,025 

1856-60 

476 

150,147 

7,215 

4,367 

737,925 

40,909 

1861-65 

459 

165.242 

7.469 

4,750 

899,103 

45,578 

1866-70 

559 

248,433 

11,218 

4,415 

1 '208. 571 

52.163 

1864 

396 

154,245 

6,709 

4,616 

694,051 

43,907 

1865 

503 

203.220 

8,437 

4,683 

1 '020, 163 

48,031 

1366 

177 

202.099 

9,436 

4,706 

ri25,573 

51,758 

1867 

5«8 

224.841 

10,647 

4,487 

1'206,241 

63,211 

1S6S 

629 

.    257,130 

12,518 

4.666 

I '275, 536 

51,833 

1S69 

644 

316,449 

13,702 

4,548 

1'2B7,363 

54,660 

1870 

478 

241,645 

9,816 

3,666 

l'H8,144 

46,325 

1871 

794 

433.682 

15,674 

4,645 

1'453,B24 

57,622 

1872 

S92 

495,243 

18,222 

5,021 

r565,689 

62,271 

1873 

762 

.DoKlllCll 

441,708-) 

17.342 

4,501 
Total 

1  ■145,940 

57,924 

!■ 

lailtTOii       SobOTe 

R.giil«rton. 

lUllB       ' 

1821- 

-25           2,091 

ca. 

176,895 

CB.  16.000 

1826—30            2,477 

210,334 

ca.  16,000 

1831- 

-35           2.579 

CB, 

232,713 

ca.  19,000 

1836^0           2,735 

ca. 

266,263 

21,302 

1841- 

-45           3,462 

392,677 

25,984 

1846-50           3,763 

461,769 

29,U64 

1851- 

-55            4,454 

624,125 

37,400 

1856-60             4,843 

888,072 

46,124 

1861- 

-65             5.209 

r064,345 

53,067 

1866—70             4.974 

1 

'157,004 

63,361 

1864                 5,012 

1 

'046.296 

60,616 

1865                 5,166 

1 '223,403 

56.468 

*)  InclaÜTe  Levante  ei 
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In  DirebKhDi 

t  mn      aTEiffT" 

Mui 

ISfili 

5,185 

1'327,672 

61,11)4 

18Ü7 

5,055 

r43 1,082 

63,858 

186Ü 

6,297 

r532,66S 

6T,35l 

1869 

5,192 

1'603 

•^12 

68,362 

1870 

4,144 

1'3'-B 

789 

56,141 

1871 

5,439 

1-887 

.^06 

73,196 

1872 

5,013 

2*080,912 

80.493 

1873 

5,263 

1*887 

643 

75,266 

InDnieh- 

Daruntw  KoMtMcftlft 

EkUb 

Mm« 

Söhlig 

Im 

1821—25 

126 

CK.  16,500 

es.  1,000 

2 

1S36— 30 

143 

Ct.  19,500 

CS.  1,100 

70 

183:-35 

158 

es.  22,500 

ca.  1,200 

165 

1836—40 

252 

M.  36,000 

CS.  2.01.0 

313 

1S41— 45 

511 

«u  75,000 

ca.  4,000 

319 

87,347 

-.m 

1846-50 

882 

131,»^14 

6,209 

416 

125,194 

9.:v 

1S51— 55 

9S2 

161,551 

7,27S 

124 

209,534 

15.»' 

1856-60 

1,236 

242,028 

10,237 

1.133 

387.274 

M.H« 

1861—66 

1,234 

272,781 

10,838 

1,386 

532,523 

m:'. 

1866—70 

1,051 

379,726 

13,752 

2,039 

]'ooi,ogi 

4i,» 

18B4 

1.191 

272,912 

10.569 

1,422 

553,191 

211.191 

IfiiiS 

1,150 

298,444 

11,257 

1,637 

672,099 

n.w- 

1866 

1,034 

303,727 

11,392 

1,904 

850,344 

41, y> 

1867 

1.071 

354,786 

12,994 

2.007 

959.740 

ji,'*. 

186S 

1,115 

399,924 

14,722 

2.150 

r050.735 

i:«:t 

186» 

1,0.18 

410,460 

14,694 

2.185 

!■  119,384 

ii.»- 

1870 

mi 

429,736 

14.959 

1,949 

1 '025,253 

J*.B' 

1871 

1,272 

556.048 

19,041 

2.458 

1 '314, 742 

s^,^^ 

1872 

],1S8 

638,490 

18,152 

2,749 

1*495,230 

M,s: 

1873 

868 

399,927 

17,255 

2,538 

r403,315 

5j,»: 

Von  Hamburg  abgegangene  Seeschiffe. 


laDsnh- 

Ssoh 

tlMUStlMlt 

FlltMB 

Itseli 

Mirop.  HUm  «. 

UnM» 

e.1.11. 

MinB    ' 

Sot-iir. 

1841—45 

31U 

ca.  70,500 

es.  4,000 

3,143 

m.  321,500 

».»•»■ 

1846—50 

306 

66,942 

3,661 

3,453 

393,13« 

«,«" 

1851-66 

467 

113.031 

6.571 

3,993 

512,15« 

Jl,'«' 

1856—60 

490 

141,560 

7,066 

4,355 

723.273 

41,11" 

1861-65 

501 

157,4111 

7,651 

4.694 

900,540 

*J'«; 

1866—70 

568 

230,429 

11,025 

4,406 

1 '223, 190 

M.B 

1864 

434 

134,843 

6,337 

4.572 

907.074 

43,«' 

1865 

523 

175,076 

8,00S 

4,663 

r041.423 

4M1' 

1866 

545 

191,736 

9,471 

4,666 

n40.&26 

51,:^: 

1867 

542 

206,293 

10,246 

4,529 

1-228.269 

M.«-' 

1S68 

618 

249,912 

12,509 

4.669 

1'27S.'J3I 

H,!-;i 

1869 

673 

288,309 

13.653 

4,528 

1'307,637 

H.*1- 

1870 

464 

215,S90 

9,248 

3,637 

I'lti0,2t>8 

4».li'i 

1871 

669 

327.198 

13,363 

4.788 

1559 ,586 

i».H' 

1872 

777 

395,428 

16,005 

5,095 

1 '880.044 

$4.16: 

1873 

829 

454,471 

17.893» 

4.545 

1*449,966 

S«.ll'' 

■)  Incliuire  I.evsnte. 
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HAfi£BUEO.  —  HafanTerkehr  (FtuMaohiffiihn)  • 


B^lf« 

«^93,000 

1S41— 45 

3,453 

cft.  26,000 

1846-50 

3,759 

460,072 

29,969 

1S51—&S 

4,460 

625,187 

37,468 

1856—60 

4,845 

864,823 

48,139 

1861-65 

6,196 

1057,941 

52,784 

1866-70 

4,974 

1'453,619 

63,382 

1864 

5,006 

1041,917 

50.2i3 

1S65 

5,186 

r216,499 

56,319 

1S66 

5,210 

r332,56a 

61,198 

JS6T 

5,071 

r434,56a 

63,862 

1868 

5.287 

r.'i2S,843 

67,430 

1869 

5,301 

r595,»4ii 

68,268 

IST« 

4,101 

1'376,I78 

55,652 

1871 

5.457 

1'886,78* 

72,511 

1872 

5,872 

2'075,472 

80,167 

1873 

5,374 

r904,437 

76,003 

nuiioUnkhrU-  Terkdr. 
der  Oberelbe  angekom 


1870 

4,530         5'368,937  Ctr.         10'1-B,722  Cu.         13,831 

1871 

5,761         6- 

572,498    - 

13'515.907     -           18,640 

1872 

6.048        5'608,350    - 

13*896,885     -           21,335 

1873 

4,881        6'147,360    - 

11-893,805     -           18,304 

Nach  de 

Oberelbe  abgegangen: 

IST« 

4,645        1 

800,040  Ctr.            10159,765  Ctr.      16,458 

1871 

5,735       11'147,630     - 

13'185,03B     -         20,208 

1872 

5.717         9 

610,954     - 

lr899,601     -         21,321 

1873 

4,950         7 

898;888     - 

ir957,198     -         18,695 

ZuHambu^  angekommene  Flussfahrzeuge  tod  der  Niedarelbe  : 

■eure                fthlgkait         DunpficlklS« 

im  DurchwhB.  1856-60         49.114     mit    20'998,600  Ctr,         3,675 

1861—65        48,918       -      25'576,520     -           5,960 

1866—70        46,508       -      30'lbG,240     -           7,811 

im  Jahre        1866 

51,056       -      30'597,04(i     -          7,947 

1867 

46,569       -      29'241,560     -          8.104 

1868 

47,649       -      3r208,440     -           7,821 

1869 

47,483       -      32*494,920     -           8,408 

ISTO 

40,783       -      37-289,200     -           6,776 

1871 

36,»*82       -      27'517,920     -           6,980 

1872 

45,209       -      S5'457,4O0     -           7,592 

1873 

40,32 

-       -      33'885,900     -          7,197 

Betrag 

Seegefahr  versicherten  Summen : 

laDueli- 

•clui.Tltt 

TkiUer 

KtUM* 
Prtmi. 

iBlhirch-        _.,„            ICittUw 

1616—20 

73'10 1,000 

2,mX 

1856—60       314-705,000         1,4,  X 

1821—25 

55' 199,000 

i.m- 

1861—65       3II'812,000         l.u - 

1926—30 

73'57O,000 

1866-70      377217,000         1,,,  - 

1831—35 

96'T36,000 

1.H  - 

186S           374*245,000         1.«  - 

1836-4« 

U7«61,00O 

1869           396*615,000         l,,fl  - 

1841-45 

140'iT4,O0O 

1970          422*970,000         l,,s  - 

1846-50 

150-851.000 

1871           566178,000        0,«, - 

1851—55 

212*063,000 

1.H  - 

1872           685'445,000         0,«,  - 

■ 8k 


,0  HAHBUBO.  —  VeAnAg«»-  oDd  SteuwraifadtidMe. 

Der  Wechsel-Verkehr,  «oweit  dem  Stempel  unterliegend,  betrug: 
Im  Duebsdui.  Ton        ZaU  der  Weohtel  Batirn«  in  TUn. 

1853—55  30ä,33B  29(rT4S,000 

ISSfV— 60  316,589  351*338,000 

1861—65  309,222  332'905,00ti 

3U4,(I02  338'2tiG,000 

-304,518  333'l22,00ü 

304,5^9  333'37I,DO0 

301,069  324'346,0OU 

299,689  33B'4fi3,500 

299,801  354'563,5O0 

Mit  dem  I.  Januar  1870  ist  an  die  Stelle  des  HambugiscbeB 
Wechsels tempels  ein  gemeinschaftlicher  Deutscher  Wechselsteinpel  ge- 
treten. Die  Hamburgiachen  Stempel  hatten  nur  noeh  die  vor  dieeen 
Zeitpunkte  ausgestellten  oder  in  Umlauf  genesenen  Wechsel  m  ent- 
richten. Hiemach  bezahlten  in  1870  noch  den  HambuTgischenStempd: 
4,973  Wechsel  mit  Crt.  Mrk.  4,127,  —  was  einem  Werthe  tob 
2'64t  ,000  Thlm.  entspricht.  —  Von  der  Hamburger  Ober-Po sl-Direcüon 


nialer  Thaln 

lTl,924)/i  342-583,(00 

190,837  3B0'T45,(KI0 

261 .293  559980,000 

284,418  567'giO,000 

_  s  diesen  BetrSgen  eich  ergebenden,  in    i 

1870  versteuerten  Wechselsumme  mit  der  in  den  frflheren  Jahren  hief 
versteuerten  Summe  ist  unausfflhrbar,  da  manche  Momente,  welche  theÜt 
auf  die  Vermehmng,  theils  auf  die  Verminderung  der  hiesigen  Wecbtel- 
versteuerung  sehr  erheblich  einwirken  mussten,  sich  jeder  Euverlisiign 
Schätzung  entliehen. 

TemQgMi-  iBd  StnurrnUltllue.  Die  Einkommenstener,  weldK 
an  Stelle  combinirter  älterer  Peraonalstener  1866  eingefOhrt  wurde,  er- 
gab fOi  das  definitiv  abgeschlossene  Jahr  1871  folgende  Abstufunpn, 
(die  Erträge  sind  mit  nicht  sehr  zahlreichen  Ausnahmen  auf  Selbst- 
schätznng  begrflndet : 

CUwan  an  fltmnuhler  I,*?'*[ii*™*  BUMr-Brtng 


wurden  verkauft: 

markoi  n.  Blaaquets 

1870 
1871 
1872 
1873 
Ein 

StOok 

520,329 
491,372 
575,774 
606,628 
Vergleich  ui^  der 

FiM. 

Ot^Xrk.        Pro«.  Ot.-][rk.  lek-TM. 

Ct.-Mrk.      601—       700 

22,882 

ihea 

13'729,300      10,a       63,490     6      3,« 

800—     1,000 

8,682 

18,« 

8'781.300       6,B      48,617     6      1« 

I.IUO-    3,000 

13,427 

25,« 

24'011,400     16,01     192.393    B      Vt 

3,100-     5,000 

2,S04 

^U 

11'374,200      8,ai     155,097     4      6« 

5,100—  10,000 

1,941 

3,70 

I4'006,400     11, ce     355,074—    U.a 

10,100—  25,000 

1,147 

2.1S 

18'186,300     14,«o     548.589  -    »a 

35,100-  50,000 

363 

0,« 

ir869,800     10,u     386,094—    li-s 

50,100-100,000 

134 

0,» 

9'316,S00      7,«     276,504  —    lU 

100,100  u.  mehr 

64 

o„. 

»■OSB.SOO    11,„     439,794—    IT« 

Ueberhaupt 

52,444 

■00,00 

l:td'935.100  100,«,  2'485,653  10  IWa 

von501bU2,5U0Mrk. 

44,363 

64,» 

41'779,BO0   32,gg     275,43«          lU 

von  2.600  bU  über 

100,000  Mrk 

8,061 

15,4, 

8S'I5S,500   67,M  2'ltO,2U         6i* 

2,444  100,00  12ll'935,100lau,(o  1'4B5,6M        lOlt« 
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Unter  HmsurecIiDting  der  kleinen,  nicht  Bteuerpflicbtigen  Einkom- 
men ist  das  HambuTgiBcke  Oeumm leinkommen  hiemach  auf  ca.  14& 
his  l&O  Mill.  Mrk.  Crt.  (58  bia  60  Mill.  Thli.)  fOr  d»  betteSeDde  Jahr 
m  KhatBen.  Der  geringere  Stenei-Ertiag  des  kleinem  Einkommens  ist 
auf  die  nach  nnten  lu  stark  abfallende  Stenerscala  zurQckiufflhren.  Für 
die  noch  nicht  abgeachloBseiien  ungenAhnlich  gOnstigen  Jahre  1ST2  und 
1S73  ist  der  Ertrag  bezw.  auf  Mik.  Crt.  2'950,000  und  Mrk.  Crt. 
S'SOO.OOQ  angenommen. 

■bU,  HUM«L  1  Mark  Conrant  »  l/s  Thlr.  Die  Hark  abgetheilt  ia  16 
Schilling« m  ISPfenn.  Die  Hunbmvn fisnco-Kechonnp  ä  t/i  Th&.  ict  mit  dem 
tS.  Febr.  1673  autje^hoben.  Im  Handelsverketir  wird  seitdem  nach  Reichsmark 
ftereehaet  (100  Mrk.  Banco^lSO  Urk.  ReichsmOnie).  Mit  dem  Anfang«  des 
Jthies  1S73  lind  tOz  Miasse  und  Oewiohta  die  Bestünmuogen  der  Maas»-  und 
Oaviehttordnung  foi  den  NorddeuUchen  Bund  Ton  17.  Aug.  1861t  in  Kraft  ge~ 


Bremen  (Freie  Stadt).* 


Aieal:    2ö,506  HekUren.     Bevfilkemng  am  1.  Decembei  1871: 
1,090.      1871  :   23,912  Qebsude,  wovon  17,420  Wohnbfiaser. 


BerAlkM. 

FiUwn  TolksiaU: 

; 

Sddt  Bremen    82,969  E. 

'74,W8 

Undgebiet   .     26,515  - 

1812 

47,797 

EvaDg.-Unirte 

12,335 

Sttdt  Vegesaok.  3,B38  - 

1823 

54,334 

31,972 

Branerhaven     ]l>,768  - 

1841 

73,620 

Zus.  Fiute«tsiit. 

1B,S7S 

diTon:mi»nl.  tiu,268  - 

1849 

79,lö2 

Rom.  Katholiken 

3,416 

weibl.  62,832  - 

1S55 

88,877 

Deutseh-Kathol. 

79 

I)itmeTStMitaang.91,443 

1862 

98,467 

HB 

Andere  Deulache   29,124 

1864 

104.006 

Baptisten      .     . 

136 

AutUnder      .     .       1.223 

1867 

109,878 

Andere  Chriaten 

3t 

1871 

123,080 

Juden     .    .     . 

435 

1B73: 4,977  Geburten  (davon 39Suueliel.),3,4798terbfUIe,  1,408 Trauungen. 

Btidt  Bremen  1807  38,041  Binir.,  1812:  36,806,  1823  39,4»3,  1849  53,478, 
!MT:4,574,  1871  82,869. 

BistorlKli«  leUx.  Nachdem  Bremen  im  Jahre  1803  eine  Gebieta- 
itTgrOnerung  erlang,  ward  ea  1810  durch  Napoleon  luent  dem  König- 
reiche Westfalen ,  dann  Frankreich  nninittelbar  einverleibt ,  als  Haupt- 
ort  des  Weaerdepartemente.  —  1813  Wiedererstehen  des  Freistaats.  — 
1S27  erkaufte  man  uro  77,200  l'hlr.  Gold  von  Hannover  ein  Gebiet 
TQn  3&1  hannoverschen  Morgen,  worauf  Bremerhaven  angelegt  ward 
[demialen  159,»  Hektaren). 


*l  Hanptquelle :  iJabrbucb  fflt  die  amtli(^he  Statistik  des  Bremischen 
StMti.  Herausgegeben  von  dem  Bureau  fUr  Bremische  Statistik.'  Neueste 
LisTetung :  VII.  Jahrgang  I .  Heft :  lur  Statistik  des  Schiffs-  und  Waarenver- 
kehrsiinJ.  1S73.  w&hrend  da*  2.  Heft  des  VI.  Jahrgangs  von  der  nallgemeinen 
Bt&ti*ük>,  ipeciell  des  Jahres  1S72  handelt.  Die  BearbeitunKen  van  dem  ver- 
dientes Herrn  Semrich  Frtt«.  —  Die  beiden  handelsstatist.  Burc»ux  von  Bie- 
nn  und  Hamburg  haben  das  sehr  hoch  aniuschlagende  besoadere  Verdienst 
äuuern  rascher  Veräffentlichung  der  Verkehrsiesultate  jedes  Jahres. 
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182  BREMEN.  —  FinuMo. 

niaun.  Die  Abrechnung  lieferte  pro  1872  folgende  Haupt- 
ergebnisse : 

Einnahmen,  zusamnien  9'392,d8S  Hark  [S'637,504  genObn- 
licbe,  755,484  UDgewOhnlicheJ ,  nemlich  : 

Huk. 

I.  Directe  Ab  gaben  [Qrund-DndHiuHmeuer484,089,  Ein- 
kommen- undVermAgeniteuer  967.171,  Tom  Oewetb«  El  ,009, 

andere  254.237)  mummen I'756,596 

II.  Indirecte  Abgaben  (Zölle  und  dergl.  Abgaben  970.505, 
Gebrauchs-  und  Verbrauchub gaben  l'133,04T,  ron  ReehU- 
geBcliAtten  und  Amtihandlungan  906,028,  andere  indirecte 
Auflagen  3,990)  niBUHmen 3*080,570 

III.  Unmittelbarei  Staats  ei  genth  um  [*on  Verkehrtan- 
italten  2234,732,  Ton  anderem Eigentbum  1'471,699,  sui  Ho- 
beitsreohten  49,173]  lusammen 3'765,6(I5 

IV.  Einnalimen  aui  andern  Titeln 44,733 

V.  Aus  dem  KapitaUtock 755,4S4 

Ausgaben,  luiammen  21'026, 357  Mark  [iTOSl, 014  gewöhn- 
liche, 9975,343  ungewöhnliche],  nemlich: 

I.  Gesettgebung,  Vemraltung,  Polizei I'320,335 

II.  BechUpfl^ 609,W4 

III.  Materielle  Cultur,  wobei  Eisenbahnen,  Handel  ondSchiflTthrt 
(einbegriffen  S-62S.032  ungewöhnliche  Ausgaben)  lusammen  .  t2'OfiS,179 

IV.  Geistige  Cultur  Idaton  Unterricht  878,243) 889,790 

V.  GeaundheitBpfleRc  und  Todtenbeatattung 386,870 

VI.  LaudesTenheidigung 782,410 

VII.  Finansrerwaltung  (dabei  Veraininng  der  Schuld  1'909,06T,  Ti^ 

Rung  543,016) 3'603,ni 

VIII.  Vermehrung  des  Kapitalstocki  (ungewabnlich) 1'350,311 

Wahrend  des  Decenniuma  1863 — 72  hatte  die  Finanzverwaltung 
folgende  Ergebnisse  (in  Mark)  ; 

Einnahmsn  Ansgabea 

fewiluü.  nngewSknl.  iDsanuBan  gswllml,  oagawBhnL    ansaaasa 

1863  5'807,204     777,778    6*584,982  5'T5B,432  2*050,391       7*808,813 

1864  5*273,934     664,348     5-983,282  6'023,818  975,393      6'999,21l 

1865  5*743,133     144,717     5'SS7,li50  &'561,934  r403,'196      6*965,430 

1866  b'736,863      69,477     6*806,340  5*933,311  1*301,895       7'235,306 

1867  6*769,985       75,334     6'e3S,319  6*348,973  1*802,109      7*95 1,08! 

1868  7*047,824     319,113     r366,937  6"735,01T  1*393,779      8*128,7*6 

1869  7'372,269     215,469     7'5S7,738  «'730,073  1'538,332       S>2t>S,405 

1870  6'909,027     255,771     7'I64,708  T554,443  l'0O7,0S5       6'561,5!8 

1871  7'584,23e     247,189     7*831,427  T974,J06  3'7H0,537     11*743,943 
197!     8"637,504     755,484     9'392,9e8  11*1151,014  9'9-5,343     2r«2B,3S7 

Unter  deu  einselnen  Auflagen  nennen  wir  neben  ilt^  Grund-  und  Erbe.- 
(Grund-  und  Hiua-|  lunichst  die  Einkomme  nsteuei'.  Einkommen  uater 
250  Thlr.  sind  steuerfrei ;  solche  »waschen  250  und  400  entrichten  l  Thlr.,  tob 
400  bis  500  dagegen  2Vi  Thlr.,  Ton  äUO  bis  2,000  1  X,  ron  dem  2,1100  aberstei- 

Cnden  Theile  I71X.  Die  Abgabe  int  stets  nach  dem  wirkliclien  Einkommen 
s  Voijahrs  su  entrichten,  KigenthQmlich  ist  die  Art  der  Erhebung  dieser 
Steuer.  Früher  wurden  durchgehends  mir  die  ersten  6  Thlr,  offen  vor  der  fua- 
girenden  Beputation  heiahlt;  wsr  der  Steuerpflichtige  darüber  schuldig  wsr, 
warf  er  in  eine  grossen  Riste  mit  einer  offeneo  Spalte,  wobei  ihn  nur  sein  Mher 
abgelegter  BOrgereid  band,  indem  ihn  Niemand  coi.troliren  konnte.  BTit  den 
Steueijabre  1871  wurde  die  Abänderung  eingeführt!  offen  einsuliefem  seien: 
in  den  Kkssen  unter  500  Thlr.  die  gsnie  Steuer  mit  1,  resp,  2Vi  Thlr.,  in  dsi 


BKBUSN.- 


EImm  bU  1,000  5  Thlr.,  in  d«r  bü  3,000  10  Thlr.,  in  der  hOchiton  30  HJi.  In 
dar  Büi^enchtflsaitiiiDg  Tom  3.  Juni  J814  irurde Jedoch  betclilaueii ,  dieus 
Sattem  (Q  modifidren  und  la  der  Uunbargiaclien  EinTichtuag  der  contrglirten 
Sdbtteinmcliittung  Überzugehen.  OUichwoi  hftt  die  wiikliche  Einnahme 
mrätena  den  VorantcUsg  abertioffen ;  disMlbe  ertrug  [je  nach  den  Liften  des 
Vo^ahrea,  auf  Hark  redueirt) : 


1847  lei.JOS  Mrk. 

1MB  ]3K,918  - 

1849  198,196  - 

1850  194,726  - 
18ai  189,287  - 
ISaZ  226,482  - 
1653  277,672  - 
lau  286,406  - 


1855  311,341  Mrk. 

1856  337,J31  - 

1857  230.469  - 
1866  156,846  - 

1659  285,500  - 

1660  329.110  - 

1661  395,018  - 
1663  396,896  - 


1863  339.046  Utk. 

1864  352,371   - 

1865  400.925  - 
166«  362,41»  - 
1867  471,974  - 

1668  470,376   - 

1669  453,166  - 

1870  399,:i01   - 

1871  967,171      - 
Die  Ver  mCgeni  Steuer  wird,  so  oft  man  dereelben  bedarf  und  zwar  nach 

einem  fOr  jeden  Fall  eigens  nach  Frocenten  festgesetzten  Maatitabe,  Ton  jedem 
1000  Thlr.  fibersteigenden  Vermögen  erhoben.  Der  Maaiitab  iit  nur  insofern 
ein  Tertchiedener,  als  Vermögen  unter  l.UOOTfalr.  itcuerfrei,  »lebe  zwischen 
1,000  und  3,000  Thlr.  um  Vs  niedriger  belaitet  sind  alz  die  grOiseren.  Nach 
Börgerschaftsbeschlus»  vom  a.  Juni  1874  ist  bei  dieser  (der  Vermögen«-,  im 
Gegensätze  zur  oben  erwihn  ten  Einkommen-  j  Steuer,  das  System  der  SntrichtuDg 
antden  BOrgereid  ohne  jegtiehe  Controie  als  Regel  beibehalten.  —  Bin  Schois 
«DidB  1730—59  ISmal  erhoben,  1760—79  22mal,  1780—99  27mal.  1800—9 
]2mal.  181U-2»  Smal,  1830—49  7mal,  1650—63  2mBl.  Im  Jahre  1663  er- 
folgt«, nach  9  Jahren  zum  erstenmal  wieder,  eiue  Erhebung  und  zwar  in  der 
HUieTon'/sX  Ton  allem  Vermögen  ober  3,000  Thtr.  und  von  ViiXvondem 
VenttJ^an  Ton  l.WHI  bis  3.000  Thlr.  Der  Vermöge natchoM  brat^te  1866  eine 
ir.i,,n.t.n.»  Ton  163,662  Thli.,  was  ein  Vermögen  von  nahezu  135  Hill,  llilr. 
repiisentirt.  Seit  dem  Jahre  1866  fand  keine  Erhebung  statt.  Aus  einer 
Vergleichung  mit  froheren  Jshren,  welche  das  Bremische  itatistische  Bureau  bis 
zum  Jsbre  1730  zujflckgefahrt  hat,  ergibt  sich,  das»  die  VermOgenszunahme  im 
Torigen  Jahrhundert  and  selbst  noch  in  den  ersten  Jahrzehnten  unseres  Jahr- 
bnnderts  eine  Susserst  langsame  war,  wenn  man  aig  mit  der  rapiden  Steigerung 
in  der  zweiten  Hälfte  unseres  Jahrhunderts  vergleicht.  Von  1730  bis  16DU  stieg 
das  der  Vermögenssteuer  unterworl'ene  Vermögen  Bremens  nur  von  10,7  auf 
28,4  Hill.  ThXt.,  wShrendgiah  die  Zahl  der  Steuernden  Tun  mehr  alz  3,0O0Thlr. 
kaum  verdoppelte  und  nur  von  665  auf  1.295  Personen  stieir.  Dagegen  hat 
■ich  das  Vermögen  Bremens  von  1S49  bis  1S66  von  63'542,300  auf  134^04,300 
lIilT.  Tennehrt  und  die  Zahl  der  Steuernden  ist  Ton  1649  bis  1660  Ton  14,534 
anf  19.961,  1666  20,614  gestiegen,  wfthrend  die  Zahl  derjenigen ,  welche  Ober 
3,000  Thlr.  im  Vermögen  haben ,  in  den  bezeichneten  20  Jahren  ron  36  auf  49 
im  Durchschnitt  von  je  1 ,000  Einwohner  (in  den  Städten  von  45  auf  55,  auf  dem 
lAode  «an  16  anf  25]  sich  vermehrte.  Die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  mit  mehr 
ala  1,000  Ld'orRthlr.  Vermögen  stieg  Q beibau pt  von  70  auf  66pr.  1.000.  — An- 
langend die  Ergebm'sse  des  Einkommen  schösse»,  so  ist  derselbe,  wie  aus  obiger 
iMbe  enichüich,  in  den  Jahren  1847—66  von  48,595  auf  120,708  [1888  auf 
142,100)  Thbr.  gestiegen.  DasEinkommeu,  welches  der  Schosarepiisentirte,  war 
1847  nur  a,j  WIlionen.  dagegen  1665  13'308,725  Thlr.  In  dem  guten  aeschftfta- 
jabre  1856  reprisentirte  die  Steuer  ein  Einkommen  von  lO.gMill.  Thlr.  Im 
Jahre  1657  zank  da«  Einkommen  auf  1,-j  Mill.  Tb)r.  herab,  da  der  Einkommen- 
schose  nur  69.388  Thlr.  aufbrachte.  1662  war  die  Ziffer  aofll,,  Mill.  gestiegen, 
sank  aber  im  niehsten  Jahre  auf  11  Mill. 

Die  Umsatzsteuer  trat  mit  dem  1.  Januar  1663  an  die  Stelle  des  Ein- 
und  AuagangsEolles ,  der  mit  diesem  Tag  aufhörte.  Sie  betrug  bei  ersten  Um- 
atsen  von  1863-71  '/itX,  1672  nur  VfiX,  bei  zweiten  um!  ferneren  UmsStien 
dnrchgehenda  >/s  X-  Ihr  Ertrag  reprKsentirte  einen  Umsatz  1863  von  250  Hill. 
Mark.  1864  365,  1665  277,  1866  276,  1667  347,  16(i>i  385,  1669  401.1870  322, 
1871  444,  16T2  473  Millionen  Mark. 
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BREMEN.  —  SdmU,  Huidel. 


Schild,  ua  31.  Decembei  1872  nomisell  &3'757,929  Huk  od«  in 
eine  4  Yj  ßl  Schuld  umgerechnet  50'65S,462  Hark,  nemlich  : 

Davon  rarweodeti  Kmik   —  Pim. 

3>/iPK>o.     .     18'4S8,llB'ffl(£lwiib«hnen 33'9U,009     6a,}| 

4  -  66,429     -  HafeD-uiidftlinlich«Bsiiten.      6'3I1,498    12^ 

4'/s     -         ■     24'301,696      -    Ank&ufe  etc.  vonEigenthum 

5  -        .    10'»01,T86  lOnindatÜckeiuBremerhaven 

I         etc.,  QtuaOBtalt  etc.)     .     .     .       4'69S,5»4       9,n 
Ende  1S47  waren  tob  der  Oeeammt-   Für  reuten tngende 
■chuldToiil&'I(i7.36THTk.  (eine4ViX  Anlagen      .     .    45'0»ä,041     88,«^ 

Schuld  Kwechnet)    nur   9,e  Mill.  oder       -   andere  Zwecke       i'76a,4ai      ll.ag 
li3,4TX™rrentenlragende  Anlagen  TM-  Zuianuaen  50'8d8,462 

auagabt. 

Im  Jahre  1811  betrug  die  Schuld  3'641,$15  Thlr.  Die  Last  war 
um  so  grCBser,  als  das  mit  dem  Vermögen aschosse  beateuerte  Kapital  im 
ersten  Deceutium  dieses  Jahrhundeits  nur  awisoheu  80 — lüO Mill.  Mark 
amfosste.  Die  franiAsische  Occupation  achhig  dem  Wohlstände  solche 
Wunden,  dass  du  Vermögen  1813 — 20  bloa  allmahlig  von  58  auf 
73  Hill.  Mark  stieg,  und  erst  1S26  die  frühere  MObe  wieder  erreichte. 
—  Der  SchoBS  von  1854  dagegen  vertrat  bereits  ein  Kapital  von  mehr 
als  278  MiU.,  der  von  1863  ein  solches  Ton  423,,  Mill.  (1730 — 39 
durcfaschnittKch  nur  36  Mill.).  —  1828  waren  von  der  alten  Schtüd 
noch  ca.  9'000,000  Mark  iQckstandig.  Aber  schon  1S27  hatte  man 
mit  neuen  Anlehen  zuproducttven  Zwecken  begonnen.  Das  >Bremei- 
hsTen-Anleheni  von  602,000  Thlr.  erofinete  1827—31  den  Keigcm. 
Dann:  1845  Eisenbafananlehen  von  2'737, 000;  1847  neues  firemei^ 
hsTen-Anlehen  von  1  Mill.  Thlr.  etc.  —  Im  Februar  1863  erfolgte  die 
Couvertirung  der  4</i  /^  Schuld  in  eine  3'/i  ^-  I^"»  QlAubigem  wurde 
Baarsshlung  oder  Annahme  der  neuen  Papiere  im  Curse  von  92  ange- 
boten. Der  Zinsbetrag  der  Schuld  stieg  von  S82,698Mrk.  in  1847,  auf 
2'288,631  im  Jahre  1872.  Im  August  1872  erfolgte  die  Aulnafame 
eines  4ViX  Anlehena  von  6  MiU.  Thlr.  =  18  MiU.  Mark. 


HudeL 


BmUo-Cta. 

W.rtbL.lUklr. 

B>.U..Ot>. 

W^UIttUr. 

IS» 

IU'947,267 

66091,522 

6'658,62<l 

6r475,a97 

1857 

1 1290,676 

74004, 7bO 

5'8B0,837 

62*609.472 

1858 

11106,153 

56'454.749 

6078,853 

55349,792 

1B59 

11'783,651 

68'865,259 

6'707,B42 

64'3n,845 

ISBO 

14'678,4I1 

71'i04,302 

S'068,062 

70'06B,29S 

1861 

lä'592,410 

69'56 1,503 

6'833,J66 

62'824,985 

1861 

lä'643,178 

67'O00,8e3 

6997, 0J5 

61374,916 

1863 

1 4-1 79, 586 

67'145,146 

6818,718 

60'406,656 

1864 

13'g76,116 

en  13,930 

6'62B,258 

61  ■466,846 

186& 

15' 224, 629 

77'294,373 

7'107,4B6 

70b79,B4» 

1866 

15'718,692 

89'223,312 

6't93,632 

80'329.314 

1867 

17'970,903 

9S' 173,085 

10'2M,190 

92'314,77f 

1868 

19-157,840 

BS'131,1Q3 

10'263,S57 

89'970,998 

1869 

20'452,825 

103'312,577 

10'541,127 

SM'B18,5ig 

1870 

1T477,098 

92'303,438 

9*899,898 

90947,474 

1871 

23'420,377 

140437,291 
WuthJbA 

13' 268,660 

m'310,S10 
WtttkMuk 

187J 

a6'133,189 

496'197,2Ü 

13'778,803 

471'168,1»T 

1873 

30'237,768 

530'663,7a4 

15961,643 

50ni  3,799 
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BKEHEN.  —  Hknde],  Bhederci. 


SeaviiU  kunen  1ST3:  1T'8M,871  Cntr.,  Wenh  367'3l4,4IOUnk 
gingen  G'(I47,SB6      -  -      1S3'S62,5S4     - 

Und-  und  flnaiirärt«  kamen :    ir4tt,S97  Cntr.,  "Werth  ]63'349,314  Mark, 
gingan:      9'ei3,7t>T    -  -       3irs»l,!l&     - 

Dei  Verkehr  mit  den  einzelnen  Gegenden  betrug  1ST3  : 


CMlmr         WBrth.  H>ik         CnlMi 

W*rth,  Huk 

ZoDTerein 

M'445,223     147-221,705    9'121,100 

258-671,877 

Uebrigei  Enropa  .     .    . 

6'993,9n     142*352,673     3*517,26Ü 

134'955,8«6 

Vereinigte  Staaten      .     . 

5'894,754     153'969,099        821,703 

90'365.329 

163,695         4'776,119          14,858 

1*656,230 

Südamerik«      .... 

449,743      311,496,696       1U7,666 

4*202,544 

Wemmdien 

250,045       17*338,577        176,847 

3*130,034 

Afrika 

40,700         3*872,478         25,346 

488,079 

Alien 

1988,528       28'423.324          17,838 

575,495 

11,169       r323,053         18,900 

760.976 

Zur  AuaüBtung  der  ScUff 

—                 -          2'J2t,S10 

6'605,762 

Von  einzelnen  Lfindem   kamen  auf  den  Veikehr  mit 

fWerth  in 

HnfDbT 

AtBtnki 

japtv\r 

Aufokr 

PrtMwn     .     .  8B'953,918 

14757 1,1 04 

Gr.-Britannien  84-773,334 

21*259,888 

S.  SMbten      .  25'770,746 

53'142,508 

Holland      .     .     4*700,890 

5*197,315 

Huttbing    .    .  13'B47,I65 

16'083.5I8 

Belgien  .     .     .     2'899,e90 

4'1 14,353 

Birera  .     .     .   10'376.854 
(Hdenbnw.     .     4'82!,649 
Oeitemiä     .     8'820,431 

15' 064, 944 

Frankreich.     .     4-607,202 

1050,125 

14' 692,869 

Spanien      .     .     1'751,647 

210,227 

4S*108,047 

Portugal      .     .     r051,115 

611,918 

Schwell.     ,     .     4*333,179 

12*887,584 

Italien    .     .     .     1'063,206 

76,269 

Eump-Buialand  9^22,216 

17*753,131 

Griechenland  .       767,376 

Sch«d.,Norw.     3'480,63I 

10'099,a88 

Europ.   Türkei       337,876 

179,536 

l«2-i7  in  4.739  Schiffen 

685,768 

1868  in  206  Schiffen 

66,433 

l*i*-63  -      851      - 

125,388 

1869    -   205         - 

63.519 

ISM      -       112      - 

27,701 

18T0    -    140 

46.781 

Ibfii      -       14B      - 

44,665 

1871    -   203         - 

60,516 

1866      -       179      - 

61,877 

1872  -  aio 

80,418 

m      -       226      - 

73,971 

1873    -   208         - 

63,241 

l'nter.  den  Auswanderern  des  Jahres  1872  befanden  sich  66,937, 
ULier  denen  von  1873  48,616  Deutaehe;  davon  43,279  und  30,424 
Preujsen. 

n  Seeverkehr  Tersicherte  Summen,  reducirt  auf  Mark : 


1847  97*409.356 

!?50  90*119,704 

1S55  163'I05,061 

1857  276'096,löl 

1858  217'642,934 
1860  »7*564,161 


1863  286'08 1.332 

1864  251'626,975 

1865  258'227.919 
18S6  286'291,801 

1867  307*633,278 

1868  295*683,097 


1869  300*473,587 

1870  277*731,214 

1871  366*123,396 

1872  388*401,000 

1873  397*048,500 


31.  December  1873;  233  Seeschiffe  mit  einer  Trag- 
(Uigkeit  von  118,603  Lasten  (zu  2  Tonnen  oder  2000  Kilos);  darunter 
3S  Dampfei  mit  39,813  Lasten  (1866  erat  14  Dampfer  mit  16,047 
tasten).  Bemannung  mit  Ausnahme  von  10  noch  nicht  gemusterten 
Pahrzeogen!  5,583  Mann. 
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1 86  LÜBECK.  —  Land  und  Levte. 

HtfeiTerk«hr.     Seeschiffe,  einschließlich  der  leeres,  1873: 

Angelcominen     3,465  davon       93  652,672  davon    10,523       3S,S«3 

Abgegangen        3,324     -      1,395  602,885     -      187,771       3G,MI 

TemSKenirerhältBliH.  Der  Werth  dea  steuerpflichtigen  Gnind- 
eigenthnros  stieg  [auf  Maik  reducirt]  folgendermasaen : 

1S26         62'B25,071       {        1860       191'831,847  i    Davon  StadtBnacs: 
1830        95'896,701               1865      241'971,220  1826         44'759,321 

1840       ia6'632,604  1S70      307'042.I41  ISäO       103'SS3,»S9 

1850       136663,996       '        1871       320'666,491  i        1860       146'407,160 
1S55       162'055,489              1872      336'197,01U  1870       229'121,094 

I  ,       1S72      252'303,515 

Eine  VergleicbuDg  des  steuetpflichtigen  Einkommeiis  und  Vtt- 
mOgens  frOher  und  jetzt  ergibt  folgende  VerhältDiaee.  Unter  1,000  Bb- 
tvoh&em  hatten ; 

EinkoMmni  1S47  1B€6  1S71  [  VsmSgan  IMI  IM 

von  250-399  Thlr.      23       40  42  von  1,000— 3.0i)0  Thlr.  32      37 

-  40Ü— 499      -        II      14  16  -    3,000  und  mehr  38     (S    | 

-  500  und  mehr       30      44  49  ' 


1  64       98       107      j 
Doch  darf  dabei  nicht  Obersehen  werden,  dass  1847  und  48  Notb- 
und Revotutionsjahre  waren  ,  und  ganz  besonders ,   dass  der  Geldwerll 
seitdem  ansehnlich  gesunken  it^t.  j 

Sparkasse-Einlagen:  IDnde  1631  erat  379.635;  1641  I'a«!,'<OC:  ' 
ie512'313,819;  1S61  5'833,263;  186-1 6081,461 ;  1865  5'668.559;  1S86  5*273.1':, 
1867  6'257,910 ;  1S69  7261,962  Ld'orThlr.  Gold,  letiteg  gleich  2r69B,3Ü6M«it, 
1871  21'076,9B7,  1672  23'329,612  Mark. 

HOUC   Frflher  Louisd'or  Gold  ä  5'/!  Thlr. 


Lübeck  (Freie  Stadt)  .• 

Iretl  28,272  Hectaten,  von  denen  18,862  auf  den  arrondirtn 
Theil  mit  der  Stadt  Labeck,  und  9,410  Hectaren  auf  11  in  OldcnbuE 
(FOrstenthum  Lflbeck),  Lauenburg  und  Mecklenburg-Strelitz  .TflrM«- 
thum  Ratzeburg)  enclavirte  Landestheile  entfallen .  (Diese  GrOssenangtbH 
beruhenzumTheilauf  einer  alteren  Privatvermessung,  eine  amtliche.  ^ 
gesammte  Staatsgebiet  umfassende  Rartirnng  hat  noch  nicht  stattgefvi' 
den;  eine  Triangulation  beginnt  1874.) 


*{  Es  gereicht  dem  Verfasser  dieses  Handbuchs  lur  besondem  Freud«,  Dur- 
mehr  auch  Ober  die  dritte  der  noch  vorhandenen  Baneestädte  —  Ober  ^ejciifE' 
von  welchen  hisher  nur  höchst  unvollständiges  Material  veröffentlicht  «r.- 
taue  alle  wesentlichen  allgemeinen  Momente  umfassende  «tatistiBehe  DanieUmf 
geben  EU  können.  £r  verdankt  diese ,  mitunter  mahevolle  Arbeit  der  0«(il^ 
keit  des  Hm.  Dr.  Gtutav  Fabel,  Vorstandes  des  statistischen  Bureaus  de  Sun- 
und  Landamtes  su  LQbeck.  Von  Druckschriften  ist  hier  besonders  tu  erwilmn 
■Statistik  des  Labeckischen  Staates.  Herausgegeben  vom  Statist.  Bmcsu  dr* 
Stadt-  und  Landamtes,' bis  jet2t  2  Hefte,  LQbeck  1871  und  ~3. 
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LOBECK.  —  B«T«lk«niDg. 


factiache  am  I.  December  1871  ; 


Stwit  und  VoTStAdte       .  39,009 

Sudteh«)  TraTemOnde .  l.äQG 

19  Ltndgemeinden    .     .  10,4M 

Milillr 555 

Anf  Schiffen     .      .     .  5M 

Zutammen  &2,1S8  I 

Hlnnlich 25,104 

Wwblich 27,064 

Oder  Buf  100  Fenonen 

minnlichen  Oeachlrch' 

tea  weibliche     112,aX 


abMtut 

taV 

Staat« angehfirige  .     .    42,867 

»2,t 

OieTon  Angehörige  aa- 

Aiulindei I,t2d 

l.-. 

Seboren 

am  Zihlungiorte .     .     .     33,745 
auiKihalblletielben     .     1»,413 

63« 

37,, 

Hieron  an  einem  andern 

OrteLflbecka  .  .  .  3,749 
In  den  Naohbarataaton  11,363 
Sonst  im  Deuteeben  Reiche  3,004 
Im  Auelude   ....      1,207 


Confesaionen  : 


Lutheraner 
Rafonoiite 

Auglikoner 
B^tan  . 


unter  15  Jabi    , 

über  61)  Jahr     , 
DDproducliT 


Katholiken 408  D,ig 

Diuidenten 14  0,« 

Freie  Gemeinde    ....  27  O,«« 

Iiraeliten 565  Im 

Okne  Angabe 4  0,m 


Hauptalteiagruppen : 
16,151        30,»{aber  15— 30Jahr 


40,s  { producti* 31,127    59,7 


Bewegung  der  Bevölkert 


TelknaU       Teimahnug 


dnzgh  Zufl^ 
»bMlnt  JUtn.X     ataolnt      JUtL^       abaolnt       jUrLX 


Oebortan     MlitiM 


1B15     36,464 , 

ISIS     4")  IK-)!      "■'""'     "'S  r  '  TT 

n,     li'iti)        523    0.,  I3D  0,t  653  0,. 

8S7     llitli         ^<*    «.1  ™  0.»  »65  0.1 

tuJi     äaH^I      1.132     0,.  1,260  U,.  128  0„ 

\m     l^?tU      «.826     ä.J  1707  C  3.119  ll 

ll?]     ll'.llV     ''»^S     '•»  1'«"  0,B  1,118  0„ 

fieiQglich  der  Zahlungen  vor  1867  iat  zu  bemerken,  due  ea  sich 

um  die  Wohnbevölkerung  handelte,  welche  fibrigens  von  der  ortsanwe- 

■enden  numeiiach  nur  wenig  differirle.    Die  Zunahme  erstreckt«  aich  in 

''immtlicben  Perioden  aussehliesslich  auf  den  «lädtücben  TheU  der  Be~ 

volkening   (daaelbst    1845  :    29,234  Einwohner,    mithin  Zunahme  bü 

ISTl  9,775  oder  33,4  ^)>  'wogegen  das  Land  trotz  höherer  Qeburten- 

frcquenz  eine  stetige  Abnahme  seigte  (daaelbst  1845  1 1,293  Einwohner, 

mithin  Verminderung  bis  1871    839  oder   7,^  <^j.  —  Bis  Mitte  der 

laabiger  Jahre  in  Folge  mehrfacher  Choleraepidemien  geringe  natOrücbe 

^enuehrung. 
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)88       LÜBECK.  —  BevAlk«ruiig>fa«w«giuig,  Hutorischei,  Fiaanien. 


tax««'' 

JUirtleliar 

V*l>tz- 

Anf  10,000 

■iM- 

Bbvr  10-43 

niwlLe- 

banpt 

nnwohner 

lleh 

JüiTkltn 

llali 

18*«/» 

1,085 

259 

931 

23,8 

152 

ISä'/äs 

1.228 

286 

1,050 

26.0 

178 

1.295 

298 

1,12« 

26,, 

16» 

IMVffi 

1,411 

312 

1,244 

26.» 

173 

'tVf 

l,fi22 
t  Hin 

327 

1,482 

1   iT? 

26,, 

9R. 

140 

""->■">«  ^JS 

1,158 

273 

1.028 

230 

1,101 

274 

1,087 

230 

1,156 

233 

1.339 

25y 

1,370 

264 

1,355 

262 

EheBcfaU 

JUrliakM 

nb«li«.pt     S 

18^/„ 

325 

370 

18»/» 

376 

IS'VOG 

399 

496 

1871 

390 

1872 

467 

1873 

497 

eisungen. 
Anf  10,000    HiaTCu  wUdti^ 
Blflwohssr        belta  Ehon 


97  20,g 

8$  17,1 

HlltOliuke  lotlx.  Nachdem  der  Reictu-D^nUtioaB-Hauptscbliiu 
von  1803  das  Qebiet  vergrösaert  hatte,  vereinigte  Napoleon  1.  dawelb« 
am  30.  December  ISIO  mit  Frankreich  (Departement  der  ElbmOnduo- 
gen],  1813  Wiederherstellung  der  SelbstSndigkeit.  18.  Auguat  1866 
BetheiligUDg  an  dem  Bflndn isavertrag  der  flbrigea  kleineren  Nord- 
deutschen Staaten  mit  Preussen.  18.  August  1668  Eintritt  in  den  Zoll- 
▼«lein. 

nitim  und  ErgebctBse  des  Lflbeckischen  Staatshaushaltes  in 
des  Jahren  18ö6 — 74  : 


nlalu« 

■M»».h», 

ABSgab* 

lujkkn 

«■»^m. 

AiunD* 

x^n*. 

E^Krk. 

l^MA. 

B.-lbk. 

1856 

1'3I3,B32 

1 '35 1,195 

1866 

2' 135,556 

2-130,256 

1857 

!'329,040 

r 330, 096 

1867 

1'978,697 

2'1Ü2,86I 

1B5S 

r291,3ei 

1'302.18U 

1868 

1'825,381 

2-141,321 

1859 

!■  388,665 

1-343,284 

1809 

1-965,831 

1-075,431 

1800 

1*357,313 

1-294.668 

1870 

1 '047, 992 

S'Ot  4,319 

1861 

1  ■638,379 

1-588,167 

1871 

2'056,153 

1'976,69S 

1862 

1'648,779 

t'563,019 

1872 

2'278,627 

2'065,9S: 

1863 

r699,0S6 

1'594,369 

1873 

2' 115.634 

1-995,23» 

1864 

1'854,302 

1'647,762 

1874 

2'S29,986 

2-270,955 

1865 

1 '956, 169 

l'682,967 

z.a  Ol  Google 


U«ber   die    hanpMchlicliRten  Emnahm«-  und  Aii«gabepo«itioMtii 
gewahran  luekstelieiid«  Ziffern  einen  UebcTbliek  ; 

EinnahAe: 

AbnAnnng  Abiadunnr  Badget 

IM»         im        in« 

X^XTk.  B.-Kik.  K^Xik. 

t;  DomwDGn  und  Regalien 403,644  431,174  4e4,t>4B 

l;ZiDS«niind  DiTidenden 411,522  711,059  617,102 

3'  DiRcte  Steuern 339,550  3SS,eS7  39tj,00e 

41  Indinete  Stenern 62g,9M  »0,142  388,937 

ä|  Oebühren,  Straliselder,  Bivenes    .    .    .  150,711  160,225  163.139 

Summa  l'S25,3SI  2'278,e29  2'2Z9,986 


I|  Seut  und  Bfligerachaft 133,155       118,029       153,420 

!;  Röcha- und  ftUBvSrdge  Angelegenheiten        166,893        76,656         54.000 

SlJnHii 95,947         98.894        111,668 

4!  Piriiiri  und  StnfaDBtalten 139,462       137.517       146,591 

Sj  Verwaltung 96,045         74,186        134,283 

El  Oeffantlidie  Bauten 265,722       259,517       385,806 

'i  Kirchen  nad  Schulen 71.178        6B,6(<6         94,660 

i]  Wohlthftügkeits-Zwecke 19,370         20,428  16,614 

9)  Pemionen  und  Wartegetder 43,542         50,:<1()        64,675 

IO|Veninningu.AbtrRguiigder8te«tMcfauld    1'1]S,303    ri09,;j90    1'106.820 
U|  UDVoriieTgeMhene  Ausgaben     .     .     .     ■  4,614         52,3fl4         — 

Summa  3'U1,321  2'065,9S9  2'i70,955 
DieUebersicht  wird  durch  die  untyatematisdieRnbridrung  mancher 
Aitftae  sehr  erBcbwert.  Fflr  1874  figutiren  bei  Einnahme  unter 
I)  Staatgforaten  S6,000  R.-Mrk.,  abriger  Immobitiarbemts  360.327; 
unter  2]  473  ^  Dividende  von  2g,144  im  Staataeigenthwm  befiadliohen 
Äciien  der  Lflbeck  -  Buchener  [Hamburger)  Eieeubalin  -  GeBellachaft 
i  200ThJr.)  759,888  K.-Mrk. ;  unter  3)  Schiffs-,  Stempel-,  Verfiuase- 
rangB-Al^abe  286,860,  atadtischeAccise  74,760  ;  unter4)  Einkommen- 
»Uaer  367,200,  Erbsdiaftasteuer  28,800;  unter  5)  Oehflhren  der 
Oerichte  und  Verwaltungsgebühren  83,342,  fflr  Recognittonen  und 
gewerbliche  Abgaben  38,907,  ZoschuM  des  St.  Jobanniaklost«rs  zu 
Kirchen-  und  Schulznecken  24,550  R.-Mrk.  ;  bei  Au  sgaben  unter 
1]  Polizei  93,956,  Stnfanstalteti  52,634;  unter  5)  Zuschuss  zur  Ver- 
■inaung  de*  Lobeck-Eutiner  Eisenbahn -Fr iorit&tsanleibe  45,000  ;  nnter 
S)  Wegebauten  57,090,    Waaser-  und  Hafenbautsn    195,540;    unter 

10)  zur  Abtragung  der  Schuld  314,580,  zur  Veninsong  der  Schuld 
i94,240  R.-Mrk. 

SSmmtlicbePositionenaindNetto-Snminen,  und  Bind  namentlicli 
unter  den  Einnahmen  erhebliche  Ausgabeposten  fflr  Verwoltnag  der 
DomSnen,  Forsten,  der  directen  und  indirecten  Steuern  in  Abzug,  um- 
gekehrt nnterden  Ausgaben  nur  die  ZuscbOsse,  welche  einzelne  Staats- 
institnte  (s.  B.  Irrenhaus,  Krankenhaus),  nach  Abzug  der  Einnahmen 
in  Ansatz  gebracht.  Ein  bei  Berathung  des  Budgets  fQr  1874  Seitens 
dn  Bfliferschaft  gestellter  Antrag,  kUnftig  die  Brutto-Brtrflge  saEza- 
nehmen.  soll  bei  dem  nSchaten  Budget  berflcksichtigt  werden.  Vorans- 
ühtlich  wird  sich  hieran  eine  Revision  der  ganzen  Anordnung  schtiessen. 
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Nach  den  gflnstigen  Ergebnissen  der  Jebte  1859 — 65  fielen  mit  der  Ein- 
führung derOewerbefreikeit,  dem  Eintritt  Lobecke  in  den  NoiddeulecliMi 
Bund,  einereeita  bedeutende  Einnahmequellen  fort  ßnabeaondeie  ani 
den  Posten,  welche  1864  134,826,  1865  111,240,  1866  S3, 745,  1867 
^S,068  K.-Hrk.  erbrachten),  denen  andererseits  bedeutende  Mehi- 
leiHtnngen  fOr  Militär  und  bis  Mitte  1868  fflr  Zolls versional-Zahlong 
gegenOber  standen,  und  musste  zur  Deckung  des  Deficite  der  aua  den 
Ueberachüssen  der  Voijahie  und  ansaerordenllichen  ausserhalb  des  Bud- 
gets verrechneten  Einnahmen  angesammelte  Reservefonds  in  Anspruch 
genommen,  «neserdem  im  Jehre  1868  eine  halbe  ausserordentliche 
Stenerumlsge  ausgeschrieben  werden.  Seit  dem  Anschlüsse  an  den 
Zollverein  participirt  Lübeck  pro  rata  an  den  gemeinschaftlichen  Zoll- 
Einnahmen,  und  haben  sich  in  Folge  dessen  die  Ausgaben  fflr  Bundes- 
leep.  Beichszwecke  enlsprechend  vermindert.  In  den  letzten  Jahren. 
in  Folge  des  bedeutenden  Aufschwunges  des  Handele  und  Verkehn 
[siehe  unten),  vermehrter  Ertrag  der  Eisenbahnen,  des  Stempel,  Ver- 
kaufsal^be,  Einkommenslener ,  so  daas  ungeachtet  der  seit  1873  bei. 
1874  eingetretenen  Ermässigung  der  Hafenabgaben,  der  Aufhebung  der 
Mahl-  und  eines  bedeutenden  Theiles  der  Consumtionsstsuer,  und  troti 
der  Erhöhung  sämmtlicfaer  Beamtengehalte  [jährliche  Mehrausgabe 
hiefOr  72,000  R.-Mrk.),  erheblicher  Verwendungen  fflr  Hafen-  und 
StTombauten  und  Uebemahme  der  Zinsgarsntie  tflr  die  Lflbeck-EutiDei 
Eisenbahn,  das  Budget  fflr  1874  nur  mit  einem  geringen  Deficit  ah- 
Bchliesst  und  Torausaichtlich  nach  den  Erfahrungen  der  Vorjahre  die 
schlieaalicbe  Abrechnung  ein  Plus  ergeben  wird.  Dasa  bei  Autmachnng 
der  Anschllge  sehr  vorsichtig  verfahren  wird ,  eigibt  ein  Ver^eich  der 
letzten  Rechnungareeultate  mit  den  entsprechenden  Budgets. 
Bs  vaida  varaaseUact    Dia  Abredwnns  ergab;  ittllt  sisk  also  KftBstiKarn>; 


a^-Hrk. 

R.-Hik. 

E.-]frk. 

1S6S 

405,711     Defidt 

315,940 

Deficit 

89,771 

1869 

143,543 

9,590 

133,953 

1870 

176,833 

6«,337 

109,496 

1871 

7B.303 

79,4« 

Plus 

155.761 

IST3 

31,363 

212,640 

- 

243,003 

Der  Reservefonds  betrug  Ende  1866:  626,964  R.-Urk.,  1871: 
358,345,  1872:   491,975. 

Hauptsachlichste  Steuer  ist  die  1870  eingefohrte  directe  Ein- 
kommensteuer, welche  bei  einem  Einkommen  von  aber  360 — 3,600 
11,-Mrk.  nach  acht  Elassenstufen  zwischen  1 — Z  ßi  varürt,  bei  einen 
höheren  Einkommen  3  ^  betrftgt.  Bei  Einkommen  von  über  600 
R,-Mrk.,  Selbstsch&tzuDg. 

Die  Steuer  wird  erhoben  von  festen  Einnahmen  nach  dem  vollen 
Einkommen  -  Betrage  des  der  Steuemuaachreibung  vorhergehenden 
Jahres ,  von  allen  übrigen  Einnahmen  nach  dem  durchschnittlichen  Be- 
trage der  drei  vorhergehenden  Jahre,  wobei  Jahre,  welche  anstatt  des 
Einkommens  einen  Verlust  aufweisen,  bei  der  Berecfanung  ansblleH: 
indem  nur  die  Einnahmen  der  Jahre ,  welche  ein  Einkomm«i  ergeben 
luiben,  durch  3  dividirt  werden.  -^  Diejenigen  Stenerp Sichtigen,  weldi« 
bei  einem  jäbrliehen  Einkommen  von  2,400  R.-Mrk.  oder  weniger  eine 
Familie  ni  ernihreD  haben ,  su  welcher  mehr  als  fQnf  Kinder  gehORO' 


babea  nur  drei  Viertheile  des  ihrem  Einkomnien  eDtaprecbeaden  Steuei- 
uisttiea  2U  entrichten. 

Eigebuisse  der  Einkommensteuer : 


!■   S^d-Crat- 

pr.  K«pf  der 

Sttnfim 

rt.Zttpt 

Jtb*  tdbwuitn 

«MM 

ItBUmr 

B.-Kik. 

».-Krlt.     Pf. 

R^MxY.    K. 

».-Kik.  Pt 

1S70        15,934 

t9'119,0<iO 

1,197       S5 

360,902     70 

22       65 

ISTI         14,781 

lB'äll,800 

1,2D6      35 

357,403     50 

24       20 

1871        15,553 

19'433,I6I) 

1,2&4       10 

375,247     80 

24       IS 

Die  Abnahme  1S71  hängt  mit  dem  Inkrafttreten  de» Reich agesetses 
Qbei  die  Anlhebung  der  Dcppelbeateuerung  zusammen. 

Nach  den  Haupt-Abstufnngen  e^^b  die  Steuer  1872  : 

Klnkomnen  ZaUer  Froe.  Etnkomman  Froo.        ?T  ,_,      FiM. 


a^Xik. 

S.-Kik.  Ft 

unter  600   K.-Mrk. 

8,869 

57,M 

4'257,120 

21  ,g 

31,828  40 

8.5 

601—    1,200  - 

3,790 

24,!T 

3' 225, 360 

16,9 

34,736  40 

9.3 

1,201—    2,400  - 

1,575 

10,18 

2'793,ü00 

1*,. 

43,18ti  SO 

2,401—    3,600  - 

567 

3,» 

n25,120 

6,g 

42,419  70 

n',l 

3,601—    6,000  - 

371 

2,38 

1-736,160 

s, 

52,084  80 

I3rt 

6,001-  12,000  - 

239 

1,5* 

2'03»,400 

10,6 

61,182  — 

16.» 

12,001-  60,000  - 

136 

0,87 

3'Ü75,0Ü0 

15,a 

92,250  — 

24,. 

ÖU.Otfl— 120,000  - 

5 

0.03 

450,000 

2,3 

13,500  — 

3.6 

Ober       120,000  - 

t 

0,01 

132,000 

O.T 

3,960  — 

1.» 

Total  15,553  IOO,oo  ]9'433,160  lOO^i  375,247  80  100,o 

El  entßillt  also  mehi  als  die  Rairte  sammtticher  SteucTzablei  auf 
die  unterste  ElasBe,  nährend  ihr  Einkommen  nur  den  ftlnften  Theil,  die ' 
TOQ  ihnen  entrichtete  Steuer  noch  nicht  den  zehnten  Theil  der  beztlg- 
liehen  Gesammtbetrflge  ausmacht.  Dagegen  zahlen  6  den  höchsten 
Sleuerklassen  AngehArige  den  halben  Betrag  der^  Ton  sammtlichen 
'f»et  9,000)  Steuerzahlern  der  untersten  Klassen  entrichteten  Steuern. 

Eine  Grund-  und  allgemeine  Ocwerbesteuer  werden  nicht  erhoben. 
Dagegen  werden  Abgaben  entrichtet  TOn  dem  Gewerbebetrieb  im  Um- 
henieben  und  vom  Detailverkauf  von  Spirituoaen,  von  den  Banken, 
Apotheken  und  der  Fresse  [luserationsabgabe} ,  insgesaninit  veranschlagt 
1874  zu  38,931  R.-Mrk. 

Die  wichtigsten  Indirekten  Abgaben  sind  das  Hafengeld  von 
jedem  eingehenden  und  ausgehenden  Schiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von 
unter  100  Kubikmetern  mit  6  PI.,  von  100  bis  150  Kubikmetern  mit 
SPt.,  und  von  Ober  150  Kubikmeter  mit  1 2  Pf.  pr.  Kubikmeter  (Brutto- 
Anschlag  1874  129,000  R.-Mrk.),  die  Stempelahgabe  (Bruttoanschlag 
1S74  82,860  R.-Mrk.),  die  Verauaserungaahgabe  von  dem  Verkaufe  von 
bnmobilien  mit  1^  (Bruttoanschlag  1874  56,400  R.-Mrk.),  die 
lUdÜMjhe  Accise  (BruttoanschUg  1874  74,820  R.-Mrk.;. 

Armen-,  Kirchen-  und  Schulabgaben  werden  nur  auf  dem  Lande 
>i%  Commnnalsteuern  erhoben.  In  Folge  der  bedeutenden  Erträgnisse 
der  sttdtiacben  CSentlichen  Wohlth&tigkeitsanstalten  (KapitalTermOgen 
ucl.  OruBdbesitz  deiaelben  1857  3'224,461  R.-Mrk.,  Anfang  1S73 
3'656,302  R.-Mrk.),  wozu  die  aus  den  zahlreichen  Privat-Wohlthaüg- 
keitaanetalten  [Kapitalvermögen  derselben  exd.  Immobiliarbesitz  1857 
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auf  6'402,317  R.-Mrk.  berechnet),  zur  Verwendung  kommendeD  Mittel 
treten,  finden  in  der  SUtdt  nur  freiwillige  Sanunlungen  fOr  derartige 
Zwecke  statt. 

SUttuebBll  1.  IMe  alte  Schtdd  L$6S  4*770,352  R.-Hrk-,  1872 
4"592,948,  1874  4*460,504;  2.  die  neue  Schuld  1868  18'982,2»0 
R.-Mrk.,  1872  18'252,900,  1874  I7'848,800;  susammea  186S 
23'752,552  R.-Mrk.,  1872  22845,648,  1874  22'309,304. 

Ultörifchei.  Lübeck  litt  besdndera  schwer  durch  die  franiOeische 
Invasion.  Die  als  Folgen  der  Sclacht  bei  Lübeck  am  6.  Norember 
1806  und  der  Eratürmung  der  neutralen  Stadt  verursachten  Verluste 
werden anf  ll'/«  MiU.  Fna.  beuffert  (hiervtm  6'60O,OOO  durch  Ptflnde- 
rung,  1'70T,124  für  Einquartirung,  &52,251  für  Spitaler,  192,000  fflr 
Tafelgelder,  858,357  für  Lieferungen].  Es  mussten  geswungenc 
Anleihen,  welche  jeden  Bewohner  nach  VermCgan  und  Stand  trafen, 
auageachrieben  werden.  1806  836,225  Crt.-Mrk.,  1807  423,875,  180b 
699,925  und  1810  794,695. 

ISIO  war  der  Betrag  der  alten  Schuld     I0'025,lt3  Crt.-Mrk. 

1S13  nach  der  Be^iung  dagegen  g':)67,063 

Hievon  filiere  freiwillige  SO/oAnleihen      4'993,U14 

Oeiwungene  Anleihen 2'664,711 

Bcg.  Anleihen  und  DarUhn«wechaet        1'709,325 

Bei  der  gSnzlicben  Zerrüttung  aller  wirthsehaftlichen  Verh&ltnJBie, 
welche  die  Fremdherrschaft  zurflckgelaaaen  hatte,  musste  der  Staat  1814 
durch  ein  Moratorium  den  Qlftubigem  vorläi^g  das  Kundigungsreeht 
absprechen ,  den  Zinsfuss  der  freiwilligen  Anleihe  auf  2  ^  heraboetien 
(Erhöhung  1816  auf  2  Vi  ;^,  1817  wieder  auf  3  ;)^).  Der  hie  durch  und 
durch  nicht  gezahlte  Zinsen  aus  den  Jahren  1811 — 13  erwachsene  Ver- 
lust ist  den  Qläubigera  bis  zum  Jahre  1834  durch  Zahlung  von  soge- 
nannten Retardat Zinsen  vergütet  worden.  Dag^en  ward  für  die  ge* 
zwungenen  Anleihen ,  welche  als  eine  Art  von  Contribution  aufgefsMt 
wurden ,  ein  Zinsfuss  von  nur  1  Jl£  bewilligt.  Eine  Schuldentilgungs- 
kasse trat  sofort  ins  Leben,  es  wurden  durch  Ankäufe  getilgt  bis  1820 
r815, 650  Crt.-Mrk.,  bis  1834  3'81S, 307  Crt.-Mrk.  Der  Stand  der 
alten  Schuld  betrug  somit  1835  5'548,774  Crt.-Mrk.,  unter  diesen  nni 
552,875  Crt.-Mrk,  gezwungene  Anleihen,  welche  viel&oh  mit  Obliga- 
tionen der  Freiwilligen  Anleihe  vertauscht  waren.  Seit  1837  ward  ler 
Verloosuog  der  alten  Schuld  jährlich  ein  bestimmter  Betrag  ausgeworfen, 
bis  1845  40,000  Crt.-Mrk.,  bis  1855  37.000,  seitdem  33,000.  Die 
GUubiger  verzichteten  durch  Einreichung  ihrer  Obligationen,  zwecks 
der  Bezeichnung  mit  einer  Loosnummer,  auf  daa  seit  1814  für  sie  sus- 
pendirte  Kflndigungsrecht.  An  der  Verloosung  nehmen  nicht  Theil  in 
den  Hfinden  von  Kirchen  und  milden  Stiftungen  befindliche  2*235,194 
Crt.-M^.  [von  diesen  r200,000Crt.-Mrfc.  Tor  dem  Jahre  1700  bdegtj, 
wogegen  der  Staat  denselben  Aushülfe  zugesagt  hat,  wenn  sich  eine  Un- 
inlinglichkeit  ihrer  Mittel  zu  den  fundattonsmOssigen  Bestimmungen  er- 
geben sollte.  Bis  Ende  1673  wurden  durch  Ausloosnng  und  Ankauf 
von  der  alten  Schuld  femer  getilgt  1'831,6$8  Crt.-Mrk. 

An  neuen  Anleiben  wurden  contrahirt:  1834  152,500Crt.-Mrk. 
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lUT  AiutiefuDg  der  Trave,  IS39  450,000  fOr  Wegebauten,  1842 
600,000  sogenannte  Interi ms- Anleihe  cur  Ausgleichung  schwebender 
Verbindlichkeiten,  welche  sftmmtlich  bis  nim  Jahre  1S64  getilgt  wor- 
den sind.  —  Im  Jahre  1S50  S'200,O00Th]r.  zum  Zweck  der  Erbauung 
der  Labeck-Bttchener  Eisenbahn  und  tob  Trave-Correetions arbeiten. 
Im  Jahre  1863  3'500,000  Thlr.  zum  Bau  der  directen  Bahn  nach  Ham- 
burg. Von  ersterer  Anleihe  waren  getilgt  bis  Ende  1873  437,400  Thlr., 
Ton  letatetet  313,000  Thlr.  Dieser  Schuld  steht  der  erwähnte  Besitz 
Ton  5'628,800'nilt,  Eisenbahn-Actien  gegenflber. 

Es  iat  hier  zu  bemerken ,  dass  die  Ltlheck-Bflchener  und  die  Lü- 
beck-Hamburger Eisenbahn  beide,  obgleich  nominell  Actiengesellschaf- 
tea,  faetisch  Staatsbabnen  sind,  da  der  Staat  als  Besitze«  von  ^lo  des  gan- 
ten Aetiencapitals ,  die  Verwaltung  naturgemäsB  TollstSndig  beeinflnsst. 
>  TflktklUng.  lS7t  wxirden,  nach  Abiug  der  mh  geistigen  Mangeln 
Behaft«ten,  ennittelti  l,8l>&  de«  Lesens  und  Schreibens  unkundige  über 
15  Jahre  ahe  Penonm  oder  S^  stmmtlicher  Erwachsenen;  hiervan 
waren  mfinolich  6t5  oder  34 >^,  weiblich  1,191  oder  66 yil .  Meistens 
gehfirtca  dieselben  den  höheren  Altenktasten  an.  Von  den  gleich- 
ahrigsB  waren  Analphabeten  in  dem  Alter  von  20 — 30  Jahren  1  f^,  von 
Ober  70  Jahren  24^. 

ItBdcL  Die  Entwickelang  des  Lttbeckiechen  Handels  wurde  bis 
Anfang  der  fünfziger  Jahre  sehr  gehemmt  durch  den  Mangel  an  Eisen- 
hahnTetbindni^en  mit  dun  innecen  Deatschland.  Bereits  im  Jahre 
lS^'/)(,  als  noch  kein  anderer  deutscher  Schienenweg  existirte,  lag  der 
Plan  EU  eio«  directenBahn  nach  Hamburg  durch  Holstein  auageetbeitet 
TOT.  Die  Kosten  waren  geaeichnet ,  es  war  jedoch  die  Bewilligung  der 
dfinischen  Henning  weder  ru  dieser,  noch  einer  spater  wiederholt  pro- 
jectirten  indirecten  Verbindung  durch  Lauenburg  zu  erlangen,  iweil  da- 
dnrcb  dem  Verkehr  eine  naiAÜeilige  Richtung  auf  die  aualflndiscbe 
Stadt  Lobeck  gegeben  würde«.  Die  Verroittelung  des  Bundes  musste  in 
An^iruch  genommen  werden.  Erst  im  Jahr  1S47  ward  der  Bau  der 
in£tectea  Bahn  nach  Buchen  >am  AnscUuss  sn  die  Berlin -Hamburger 
Bahn  geeUttet.  ErOfinung  dieser  Bahn  IS5t.  Spiter  directe  Bahn 
nach  Hamburg,  eröffnet  1865.']  1S70  durch  Herstellung  der  Lübeck- 
Kleinen  [Schwerinet}  Bahn  Herstellung  der  Verbindung  mit  Mecklen- 
burg und  Pommern.  1874  Eröffnung  der  Eutin-Lflbecker  Bahn,  durch 
AnschlusB  an  die  osthol steinischen  Bahnen  Verbindung  mit  Kiel. 

Zur  Verbesserung  der  Waaser Verbindung  Lübecks  mit  der  Ostsee 
AnstiefoBg  der  Trave  im  Jahre  1834;  grosse  Tiaveregulirung  in  den 
Jahren  1850 — 54  (Durchstich  hei  der  Herrenfahre] .  In  Folge  dieser 
Banten  können  Seeschiffe  bis  zu  1,200  Kubikmeter  Tragfähigkeit  in 
Labeck  loschen.  Ein  zweiter,  eine  noch  gcOssete  Curve  der  Trave  ab- 
Bijineidender  Durchatich  ist  im  Werke. 

Bis  zum  Jahre  1868  liegen  nur  über  die  Einfuhr  AufzeichnnDgen 
nach  Gewicht  und  Wettb  vor,  von  der  Ausfuhr  ist  nur  diejenige  per 
Eisenbahn  nach  dem  Gewichte  verzeichnet. 


*)  Vergl.  die  ob^en  Notizen  Ober  die  Zwecke  des  Baues  dieser  beiden  Bäh- 
en sn^aommenen  Anleihen  von  1B60  und  1S63. 
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I  LÜBECK.  —  Handel. 

Die  Einfuhr  betrog : 


InDnidi- 

e«wldit 

W«rth 

SmoHU 

MkBlMd« 

Jfthn 

C«iitnarlMKil(.gTHi> 
ToUl             dlT.  iHwlrti' 

B«leki 

i-Kuk 

d*T.  Hnrkrto 

Bdebi-Kuk 

18Sft-60 

3'407,443 

2'25G,0U3 

88' 580,928 

30'010,741 

20'863,8U 

1861-65 

4'1 42,659 

2'782,707 

8r779,513 

26'626,3&2 

9'172,8il> 

1866—70 

5'212,e42 

3*458.695 

94'315,738 

28'ei  7,601 

6'8S3,762 

im  Jahre 

1866 

4'B44,12S 

3*158,076 

96*769,422 

24'405,313 

13*458,09« 

1B67 

5'592,362 

3*664,168 

97*156,766 

25*388,805 

10*305.72^ 

1868 

5'327,928 

3*515,97« 

94'747,768 

27*749,855 

7'52a,758 

1S69 

5'372,476 

3*704,716 

91*096,916 

26*344,000 

1*543,510 

1870 

4*927,416 

3*250,540 

91*807,824 

26*888,387 

r  588,650 

1871 

6'889,T0« 

4*8^6,452 

129*697,208 

35*393,771 

&'623,144 

1872 

T150,677 

4*954,870 

158'805,917 

40*536,804 

20*087,424 

Fat  die  Jahre  lS^/^^  wird  die  Eiafiihr  auf  dnrchaohnittlich  jahi-> 
lieh  47'998,044  R.-Mrk.  angegebea,  wovon  seewärts  12'03l,922  — 
(ffir  die  Jahre  t84Ö — 55  sind  nur  Gewichtsangaben  vorhandea].  lS^/41 
entfiel  von  der  Oesammteinfuhr  auf  die  Einfuhr  seewBrts  25,,  ^,  tS^'/^o 
30,3  <^.  Oegenflber  dem  Durchschnitt  von  1S«8/to  ^^üt  das  Jabr  1871 
wiederum  eine  Steigerung  von  37, «jK,  das  Jaht  1872  von  68,4^  nach, 
und  lassen  die  bereits  bekannt  gewordenen  E^bnisse  des  SchiSs-  and 
Eisenbahnverkehrs  auf  eine  weitere  Zunahme  des  noch  nicht  aufgemach- 
ten ImjKirts  im  Jahte  1873  schliessen. 

Die  Ausfuhr  pr.  Eisenbahn  betrug  nach  dem  Gewicht : 

lahrasdonilisAlmltt  Osataai  a  SO  Kllogr.      im  Jalin  Caatnsr  4  M  Elesi. 

1856-60  868,128  1869  2*259,885 

1861—65  1*224,386  1870  2'460,8S4 

1866—70  2'200,176  1871  2*955,240 

1872  3*558,596 

Ausfuhr  nach  Gewicht  und  Werth  von  1869—72: 

In  dei  Tatil- 

,,  ,„  G«wleht  Warth  Bobo» 


ToUl  d»i.  iMiilrta  ToUl  d»T.  Hnrlit 

1869  3*130,806  870,921  74*575,795  41*947,622  r989,432 

1870  3*121,900  661,016  70*809,236  33*512,375  717,769 

1871  4*159,702  1*204,462  107*078,133  73*^80,736  3*232,512 

1872  4*825,411  1*266,815  126*213,862  75*006,377  338,536 

Auf  die  einzelnen  Lfinder  Tertheilen  sich  Einfuhr  und  Ausfuht  in 
den  Jahren  1869  und  1872  nach  dem  Werthe  in  Reicfas-Haik: 


Ton  benr.  Baah 

1969 

1971 

ises 

1B7S 

Preuswn  .    .     .    . 

1'520.245 

4*056,730 

640,696 

3*122.294 

Mecklenburg.    .    . 

324,382 

107,754 

191,867 

442,346 

Oldenburg      .     .     . 

4,938 

Bremen     .     .     .     . 

54,444 

73,753 

13,620 

21,975 

Ruwland  .     .     .     . 

15*760,529 

20*630.108 

21*265,588 

33*008,005 

Schweden  .     .     .     . 

5'1 10,532 

8*064,391 

8*151,361 

31*]M,74i 

Dinemark      .    .     . 

1761,157 

4*018,385 

11*655,211 

7'783,J6i 

962,596 

1*352,219 

12.118 

15.139 

Belgien 

Niederlande  .    .     . 

11,101 

38,262 

50,231 

28,442 

17,707 

Frankrnoh    .     .    . 

744,906 

1*299,222 

— 

— 
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LÜBECK.  —  Bhedfliei. 


TttibMW.  KMh  1H9  1B7S  1S6B  ItTS 

Portugal    ....  —  3B,7J9  —  - 

Nonl-if.     _a.  314,635  826,369  —  — 

Süd-  {Awenka.     . —  17,162  ~- 

SeewiitB    .     ,    ~.     .     26'B19,897         40'63a,364  41 '947,623         75*606,377 

Luidwbto      .     .     .     64'477,219       118'170,554  32'6i8,lT3         50*607,475 

ToüJ     91'{19e,916       1S8'8Ü5,918  74*575,795       126'2 13,852 

UabreL      1873  49  Seeschiffe  mit  einer  Tragfähigkeit  von  25,1  &3 

Eabikmetem,  hierunter  21  Segelsebiffe  (von  11,343  Kublkineten)]  nnd 

2S  Dampfschiffe  (von  13,S10  Kubikmetern). 

Froherer  Bestand : 

Zahl  dar      Traffthigkait        marron        TragfUilikeit 
Sehiffe  KnUkniatar     Saa^pfMikiA      Xi.blkmatar 

1840  «2  25,039  —  — 

1S55  63  24,610  7  t 

1865  41  21,753  10  5.996 

1870  48  23,839  23  10,363 

W&hrend  die  Zahl  der  Schiffe  eich  verringerte ,  iat  die  Oesttnmt- 
*Tigfthigkftit  uQgefthr  dieselbe  geblieben.  Hinaicbtlich  des  BesitieB  von 
Dampfern  nimmt  Lflbeck  (nach  Hamburg  und  Bremen]  den  dritten  Platz 
onter  den  deutschen  Häfen,  unter  den  Osteeehäfen  den  ersten  Platz  ein. 
Die  Zahl  der  Lübecker  Flusaschiffe  betrug  1873  70  mit  6,990 
Kubikmeter  Tragfähigkeit. 

IcUnrettebr. 
In  Lflbeck  angekommene  Schiffe  : 


Jibt. 

rotal 

z^     ^X' 

BawrtmbiBv 

l>nik«ck>ltt 

ZtU 

'ss^;* 

2.U 

'k^SÄÄS," 

1851-55 

1,032 

256,752 

854 

167,935 

178 

88,817 

1S5S-60 

1,068 

310,867 

818 

178,423 

250 

132,444 

isai— 65 

1,141 

438,074 

«66 

209,374 

475 

326,700 

136«— ;o 

1,678 

507,289 

1,093 

262,166 

583 

245,123 

1871— T3 

2,M6 

704,748 

1,749 

360,673 

797 

344,075 

■>Jtkn 

I8«6 

1,626 

612,447 

801 

246,567 

824 

363,880 

18«7 

1,50« 

498,058 

974 

281,200 

532 

216,858 

1868 

1,511 

481,446 

978 

260,352 

533 

221,094 

1869 

1,930 

618,096 

1,368 

283,190 

574 

235,90« 

1870 

1,809 

426,400 

1,355 

238,522 

454 

187,878 

1871 

2,367 

625,986 

1,669 

338,465 

698 

287,521 

1872 

2,457 

655,543 

1,661 

342,373 

776 

313,170 

1873 

2,815 

832,716 

1^97 

401,181 

918 

431,535 

Von  Lflbeck  a 

bgegan 

gene  Schiffe 

I8S1— 55 

1,038 

360,909 

860 

172,27« 

"  178 

88,633 

1856-60 

1,076 

315,643 

827 

183,962 

349 

131.681 

IMl— 85 

1,139 

439,413 

«66 

210,899 

473 

228,514 

IS66— 70 

1,689 

508,290 

1,087 

263,655 

582 

244,435 

1871—73 
I8«6 

2,549 

"08,133 

1,754 

365,249 

795 

342,884 

1,S36 

617,543 

610 

252,519 

826 

385,034 

1867 

1.497 

494,500 

967 

279,079 

530 

215,431 

1968 

1,511 

487,776 

982 

267,933 

529 

219.843 

1869 

1,925 

521,966 

1,356 

236,092 

569 

233,874 

I87U 

1,778 

419,663 

i:322 

231,652 

456 

186,011 

I&71 

2,403 

640,032 

1,706 

351,394 

697 

286,638 

1872 

2,438 

646,179 

i.ee« 

336,176 

772 

310,003 

1873 

2,807 

838,188 

1,690 

409,177 

917 

430,011 
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LOBECE.  —  FluauditfffKhrtiTerkehr,  SpaikeMs. 


a.  Verkehr  auf  der  TJnter-Ti&vi 


ajttan 
1S69 
1870 
1871 
1873 
1873 

seun 
633 
516 

517 
676 
668 

59,160  Kubikmeter 

48,458 
48,522 
59,271 
82,989 

SeJuir» 
631 
513 
639 
683 
689 

TngfUflult 

58,838  Kubikmeter 

48,312 

50,926 

60,632. 

65,16V 

Leichtei&hrtea  sind  hierin  nicht  mit 

begriffen. 

b.  Verkehr  auf  der  Obei-Tra-reundSt 

ecknitz: 

1872 

1873 

482 
555 

38,461  Kubikmeter 
35.355 

c.  Auf  der  Wake 

463 
546 

nitz: 

37,231  Kubikmeter 
34,684 

1873  194  8,807  Knbäneter  194  8,807  Knbikaxatm 

Der  Verkehr  auf  der  Ober-Trave  und  Steckniti  [C&nal-Verbindnng 
mit  der  Elbe]  h&t  seit  der  Errichtung  der  Eisenbahnen  bedeutend  abge- 
nommen. 

Anfiuig  1874  waren  in  da«  HandelsregiBtei  eingetragen  854 
Firmen,  25  Aktiengwellfichaften  und  99  Agenturen  auewSrtiger  OomII- 


IpaAute.  Die  Summe  derEinlagenbetmgläSO  869, 706B.-Hrk., 
1860  2'106,712,  1870  2"614,906  und  1873  3'261,794  B.-Mrk.  Die 
Zahl  der  Einleger  betrag  Ende  1873  16,037.  Es  kamen  tOao  aof  je 
3,3  Bewohner  ein  Sparkassenbuch  nnd  auf  jeden  Bewohner  62  R.-Hrk. 
5  Pf,  vom  Kapitale  der  Spareinlagen. 
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(B.  SMdenlBchland.) 
Bayern  (Königreich).* 


mntheilimg  in  8  Xteise  {Regieiungibesirke) .  Unteiubtheilung  in 
administraliver  BetäehniiK;  84  unmittelbare  Städte  und  151  Beifrks- 
■mtsT ;  in  geriehtlicher :  6  AppeQbOfe,  3S  Besirks-  nnd  287  Stadt-  und 
Landg«ricbte. 

Areal  B»THk»rnng 

■•«Ur^Bedike  tWt")  «.-KOmb.    181«         Im      1»«^^^^      IMT  18T1' 

ObertMTcn)-  -  30»,w  i^M^  588,467  667,906  818,49B  827,66»  ^l.TOT 
NiednlMJ'em  .  195,„  10,768  45a,89&  WS,106  58S,9t9  594,611  «03,789 
PfoU  .  .  -  .107,g4  5,937  446,168  554,932  625,157  626,066  615,035 
Oberpfftls   und 

B^ensboTg  .  176,si  9,665  403,481  444,170  490,2«  491,295  497,861 
Oberfranken  .127,,,  6,999  394,954  461,614  627,647  536,060  541,063 
HiOelimnkec  .  I37,i,  7,öG7  437,83«  509,070  662,826  579,668  583,606 
XJntAitrauiken  u. 

AecliaffeDbuTg  153,11  8,398  501,212  574,195  617,819  584,972  586,132 
Schwsb.u-Neub.  172,4,      ^A*^    467,951     510,685    581,265    585,160    582,773 

ZaMnmie«l,377,n    75,8643'7D7,9664'246,77S4'B07,4404'824,421  4'852,026 
Auuerdem  beboden  tick  cur  Zeit  der  letstcn  Ztblnng  11,424  baye- 
riwlie  BtaatsaagehOng«  b*t  der  OeoupationsarmeB  in  Frankreick,  nnd 
tbndiee  5,3S&  Mann  Truppen  im  Beicbslaude  Btues-Lotbn«gen. 

Von  der  GeBammtbeTOlkemng  waren  1871 :  2'357,2S1  mannlich, 
2*494,745  weiblich,  wozu  noch  11,277  mfinnlicbe  und  147  weibliche 
bei  der  Occupationsarmee  kamen;  Differenz  126,334  [bei  der  Zahlung 
von  1864  hatte  der  Unterschied  nur  45,094  betragen,  bei  der  von  1867 
war  sie  auf  74,497  gestiegen  ;  die  Steigerung  rOhrt  ohne  Zweifel  wesent- 
lich Ton  den  Kriegen  in  den  Jahren  1866  und  lS^y7i  her). 


*)  Hauptquelle  fOr  Bevalkerungi-  und  viele  sociale  Verhilttdue ;  >B«itrlge 
zur  Statwtik  von  Ba;em>,  die  ersten  15  Uefnangen  (1850—66}  von  Dr. «.  Str- 


(,  die  leitdem  enchieuenen  Hatte  16—27  [1867—73)  von  Dr.  Oearg  ttayr. 
_  yäxaa :  iZeitMlirift  dea  kgl.  bur.  atatist.  Bureau,  redigirt  von  dessen  Vor- 
stand Dr.  Oeorg  Magr*.    Diese  Fnblicationen   eDthalten  eine  Monge  bAohst 


wertbToUer  Abhandlungen-  Wir  «chulden  ausserdem  der  Qef&ll^beit  des 
Esim  Hiniflterialratks  Dr.  Jfayr  rielbcfaen  Dank  fOi  fieuudliehe  Untarstfltiung 
mit  rad^diesB  MMeiial. 

**)  Jetiiges  Areal,  bis  1866  nr  dasselbe  um  10,«  Q.-Uälen  grMser. 
••■)  Hierron  gehen  jedoch  nach  dem  FriedensscUusse  mit  Preussen  folgende 
JUtretnngeii  ab :   §06  Mensehen  in  Oberfttuken,  32,470  in  Unterfrukan,  Best 
■omit  4'774,464. 
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1 98  BATEBN.  —  Luid  und  Leute  (BeTOlkerungBbewegung) . 

Zahl  der  Hausfaaltu&gGD  1'062,281.  Dem  MüiUntende  wni^ 
den  56,608  Individuen  beigez&hlt.  Zahl  der  TKubstnannen  [1861] 
2,270,  der  Blinden  2,691. 

Die  BeTBlkemngsEuaahine  betrag  durchschnittlich  im  Jahre,  in 
Procenten; 

i8«/b      li^Va       !•"/«« 

im  Ganien 0,)^  0,tt  0,m 

davon  in  den  SUdten    .     .    0,77  l,n  2,41 

auf  dem  Lande  .     .    0,t7  D,|^  0,44 

BevIIkeniBglbeweKling.  In  Bayern  war  frflher  die  Verehelichung 
ungemein  erschwert.  Mit  Ende  der  1850eT  Jahre  erfolgt«  eine  Tactische 
Erleichterung  ;  allein  erst  das  mit  dem  1.  October  1868  in  Wirkaamkeit 
getretene  Oesets  flbet  Heimath,  Verehelichung  und  Aufenthalt  beseitigte 
im  Wesentlichen  vollständig  die  noch  vorhandenen  ungebabrlichen 
Schranken.  W&hrend  die  Zahl  der  Trauungen  im  Dnichachnitt  von  1850 
— 54  nur  28,296  genesen,  stieg  sie  18Ö5 — 59  auf  30,113,  dann  in  den 
Jahren  von  18«%,  an  auf  33,264,  35,257,  39,861,  40,161,  41,270, 
40,600,  43,578;  auf  18">7Bg  fallen  38,077.  Im  Jahre  18«%  geUngten 
dagegen  nicht  weniger  als  59, 726  Ehen  sunt  Abschlusa.  Die  letit«  Zahl 
war  ^lerdingB  theilweise  die  Wirkung  davon ,  dass  viele  bis  dahin 
kanstiich  erschwert«  EheabschlllsBe  sich  ausammendrangten.  S«faon  im 
nächsten  Jahre,  das  allerdings  den  Krieg  bracht«,  aank  die  Ziffer  auf 
43,232,  1871  sogar  auf  40,707  herab,  hob  sich  indeSB  I8T2  auf  52,045. 

Die  Zahl  der  Geburten  war  IS^/go  im  Durchschnitt  156,228, 
IS"/««  179,551,  d^egen  18"/,g  192,030,  18««/to  sogar  201,540,  dann 

1871  (Eiiegaieit)  nur  183,465,  1872  wieder  201,476.  Daranter  waren 
in  diesen  verschiedenen ZeitraamenTodtgeiorene  4,793,  5,900,  6,S0S, 
6,175  und  6,671.  Von  den  Lebendgeborenen  zahlten  die  unehelichen: 
31,886,  38,413,  33,123,  31,924,  26,815  und  27,857,  son4t21„^, 
22,1,  '7,,,  16,4,  '^)l  ^°<^  14>4^-  (Die  Minderung  ist  iweifelsohne 
grOsstenthräla  der  neuen  Gesetzgebung  beiaumessoi  und  wflrda  wo!  noci 
bedeutender  sein ,  wenn  nicht  eine  grossere  Anaahl  junger  Hfinn«  als 
zuvor  zum  Militärdienste  ausgehoben  worden  wBre ,  denen  die  Verehe- 
lichung hiedurch  unmöglich  gemacht  war.}     Von  den  Geborenen  waren 

1872  103,678  mann).,  97,978  weihl.—  Die  Gesammtzahl  der  SterbOUe 
(einschl.  Todtgeborene)  betrug  18"/bo  durehschnittl.  129.815,  18««/« 
146, 307^  188%(,  159,186,  IS«»/,«  158,629,  1871  171,530»),  1872 
159,364. 

Froherer  BevOlkerungsstand:  1816  (ungenau]  3'560,ÜOO. 
1818    3'707,966  1846    4'504,874  1861     4*689,837 

1834    4*346,778  1849    4*520,751  1S64    4*ä07,440») 

1837     4*315,469  1852     4*559,452  1867     4*814,41] 

1840     4'370,9T7  1855     4*441,456 

1843     4*440,327  1858    4*615,748 

*)  Kriegiiait ;  adion  in  dem  wegen  des  Uebergangs  von  firflheren  Etats-  in 
du  EatendeTJahr  oben  nicht  erwiUinten  letzten  Quartale  von  1670  wurden  40,611 
BterbefUle  verieichnet,  und  ei  ist  zu  bezweifeln,  ob  alle  TodesfUle  im  Felde 
sogleich  lur  Eintragung  gelauKten. 

*■}  Auf  dem,  nach  den  Abtretungen  an  Preutsan  verbUebenen  and  von 
nun  an  allein  berflckaichtigten  Gebiete  nur  4'774,464. 
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B«l  der  Zthlni^  von  1855  (■.  oben)  w&r  eine  uuebnliche  Ver- 
minderung eingetreten.  Dieselbe  rahrte  hauptslchlicb  von  der  Pf  als 
her.  Gerade  hier  hatte  frtlber  die  Einwohnerzahl  weitaus  am  meiaten  lu- 
genommen.  1814  nrnfassten  die  Gemeinden,  welche  jetzt  den  Ffalzkreie 
bilden,  eist  429,695  Menschen,  1849  aber  616,370,  1855  nur  noch 
587,334.  Sonach  ergaben  sieb  bis  1858  Verminderungen,  und 
iwar  in  den  3  Jahren  1852 — 55  allein  um  die  enorme  Menge  von 
22,045  Menachen.  Später  ist  wieder  eine  Sesaerung  eingetreten ,  nur 
■ögte  die  Aufnahme  von  1867  keinen  nennenswerthen  Fortechritt,  und 
die  Z&hlnng  von  1871  e^ab  neuerdings  einen  Rflckachlag  von  62G,0S6 
anf6l5,035,  somit  wieder  um  11,031  Personen. 

luwudennB.     Bis  1830  war  die  Zahl  der  Einwanderer  jener  der 
Aoswanderer  etwa  gleich  (in  der  Pfalz  sogar  stSrker) .  Dann  : 
Xlnwanierar    Answanlerer 


1830—35  duroh«clmittli< 

ch       278 

2,107 

1835— *3 

1,080 

»Isso 

1843—51 

933 

11,282 

1851—55 

695 

17,330 

1865-60 

866 

6,715 

(1835—60  im  Gänsen 

24,176 

241,233) 

16"^/« 

t,056 

5,026 

i;084 

2933 

iSfc 

1,241 

11278 

2:796 
4,234 

iSfc 

1,209 

5,154 

1,238 

«,358 

1,679 

6,934 

1,422 

5,889 

18"/» 

t,98S 

6,966 

18»/» 

1,684 

5,965 

Qnart.  1810 

282 

607 

1871 

1,491 

6,838 

187S 

6,597 

12,148") 

In  den  30  Jahren  1834 — 64  wurde  die  Auswanderung  von  254,557 
und  dagegen  die  Einwanderung  nur  von  27,854  Individuen  constatirt, 
■onacb  ein  Menschenverlust  von  226,703.  Davon  kamen  auf  den 
kleinen  Pfidskreis-  102,189  conslatirte  Aus-  gegen  nicht  mehr  als 
8,498  Einwanderungen,  also  der  enorme  Verlust  von  93,691  Menschen. 
In  Wirklichkeit  leigen  aber  die  Volkszählungen ,  verglichen  mit  dem 
UebeTSchuBB  der  Geburten  Ober  die  Sterbfalle ,  daas  noch  ausserdem 
55,983  Individuen  verschwunden  waren,  so  daas  der  Gesammtverlust 
149,629  Menschen  betrug. 

Die  ftUheren  Versuche  einer  Ermittelung  des  Vermögens  der 
Ein-  und  Auswanderer  erwieaen  sich  bezüglich  der  Letzten  als  durchaus 

nnvoUatändig ,  ergaben  aber  trotzdem  für  die  25jahrige  Periode  1835 

60  eine  Summe  von  62  Mill.  fl.  bei  den  Fortge wanderten ,  gegenQber 
26  Mill.  bei  den  Eingezogenen. 


•)  Hierunter  waren  nur  3,730  unter  Beobachtung  der  vorgeschriebenen 
Förmlichkeiten,  dag^en  8,418  >>hotiicb>  [nacb  dem  gewöhnlichen  Ausdrucke 
4ieimlieh*)  fortgelogen. 
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In  der  Zabl  der  AtiiwBnd«t«r  aind  die  heimlich  FortgeMgenen 
«isbefiriffen,  nemlich: 


^lu 


5,641 


18»/h  2.915 

18M/„  1,976 

J8»/bj  2,670 

ISS'/m  1.202 

ISM/te  1,138 


18M/M 
Iff"/« 

18«/» 
18»/„ 
16«/» 
18«/« 
18*"/eT 


18«'/»  1,916 
IS»/n  1,528 
18»/,o  1,241 
4.  Qoart.  1810  1»2 
18T1  l,9ft0 
lä72       8,418 


In  der  Pfalz  war  das  VerbaltnisB  am  unblutigsten ,  indem  heim- 
liche Auemandenmgen  constedrt  wurden ; 


W/m  4,138 

lesä/M  4.293 

18N/h  4,492 

I8M/1H  2,453 

18»/„  1.712 

18m/„  2.299 

IS!"/»  1,095 
1,039 


lew/w 

18«/« 
18«V« 
18«/« 


1,59« 

t8«/„     1.388 

1,077 

18«/^      1,034 

434 

18»/™         848 

495 

4.QuMtl670     113 

1,295 

1871       1,227 

1,735 

1872      2,708 

2,477 

in  211/*  Jahren  40,128 

18»/ei 

Mehl  als  die  HAlfte  der  Fortgezogenen  bestand  aue  heimlichen 
AoBwanderem,  grösstentheila  wegen  der  Beaction  (imAnf&ngder  18&0er 
Jahre]  und  wegen  der  Conacription ,  inwa  dann  aber  noch  weiter  die 
Zahl  jener  heimlichen  Auswanderer  kam ,  die  sich  jeder  Aufieichnimg 
entzogen,  betragend  [nach  der  Berechnung  v.  Hermatm'n]  in  den  Jahren 
1S52 — 64  allein  nicht  weniger  als  35,997.  Das  importirte  VennOgen 
ward  in  dieser  Periode  ni  3'i93,d79,  das  ezportirte,  so  weit  ermittelt, 
zu  9'932,302  fl.  angegeben.  —  Man  mag  daraus  die  tiefe  ErschOttemng 
der  VerhSltnisBe  in  dem  kleinen  Qebiete  erkennen.  Die  Zahl  der 
bereits  eingereihten  Soldaten,  welche  desertirten,  ist  nicht  eingerechnet. 

OeBfeuloi«.  Man  zahlte  187^1  :  Katholiken  a'455,326,  ProteBton- 
ten  1'340,218  (worunter  declarirt :  3,315  Refornrirte  und  333,062 
Unirte  in  der  Ffala  ;  die  übrigen  r0O3,841  sind  wol  mit  wenigen  Au«- 
nahmen  Lutheraner),  Mennoniten  3,819,  Wiedertflufer  (orthodoxe 
Mennoniten)  72,  Irvingisner  360,  Anglikaner  63,  Deutsch-Katholiken 
217,  Freireligiöse  623,  Griechen  246,.  Juden  50,648  (bei  der  ^hlung 
Ton  1852  nocii  66,033],  ConfesBionslose  351,  TJebrige  80.  Die  meisten 
Lutheraner  leben  in  Miltelfranken  [445,462]  und  Obetfranken 
(307,845),  die  wenigsten  Protestanten  in  Niedeihayem  (4,084)  ;  in 
Oherbayem,  wo  1852  erst  11,959  vorhanden  waren,  stieg  ihre  Anzahl 
auf  28,420  (davon  17,437  in  Mönchen].  Die  Juden  sind  am  «ahl- 
Teicbsten  in  Unterfranken  (14,573),  der  Ffali  (12,466)  und  Schwaben 
(4,369),  am  wenigsten  zahlreich  in  Niederbayem  (HI),  der  Oberpfals 
(1,221)  und  Oberbayem  (3,033,  woTon  2,903  in  Mtlndien).  Die 
meisten  Mennoniten  finden  sich  in  der  Pfedz  (2,765),  wo  die  BarOl- 
kATung  conleBsioaell  am  stärksten  gaauscht  ist. 

B«tchtenBwettii  ist  die  von  Dr.  Gt«rg  Magr  nachgewiesene  Zunahme 
der  gemischten  Ehen.  Die  Zahl  dieser  Helrvthen  betmg  von  1835 
— 55  nur  etwas  Ober  2^/4  J)f  aller  Verheirathungen  (mit  der  geringen 
Schwankung  zwischen  2,7^  und  2,^^  im  ftlnQährigen  Durchschnitt), 
dag^n  ergaben  sich  seitdem:  1855—60  3,u^,  18<">/ti  3,si,  18"/,, 
4,is>    l^'^/es   ^m'-   do''»  '^°^    1863—66   Sohwankea  nrisdua  4„j 
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und  4,3T  %  all«i  Heiratten.  Eine  neuere  Notü  e^ibt,  dus  im  Jnhi« 
IS'^Vw  2,833,  18<>'/7«  2,221  gemiachte  Khen  «im  Abechluas  kamen, 
das  iat  4,^4  und  f>,n^  aller  Heirathen. 

ItUto.  Ea  gibt  8,042  Oemeisden,  woTon  165  BUdte  nnd  72 
Märkte  mit  «Hdtiedier  Vcrfusimg  (in  der  Pfali  kaben  alle  Gemeinden 
die  gleicke  VeifasBung} .  Die  Orte  mit  mebr  als  3,000  Menscken  waren 
1871  ;MilitAT  eingerechnet)  : 

168,6«3   Schwabach 

83,2  U  Neuburg  . 

51,220   Oenneraheim 


HQDcheB .  . 
Kürabag  . 
Augabuig  . 
M'iinburg  . 
Regenabüg  . 
Bunberg  .  - 
Fflrth  .  .  . 
Kiüenlautam 
BijTcuth .     . 


IngolaUdt     . 
Anibaeh   ■ 
EtlangeD  .     . 
Amb^^    .     ■ 
Kempten  .     . 
SUaulnDg 
Schwdnruit  . 
Keuitadt  a,  H. 
AichaffenbuTg 
PirmaiMU 
fil.lBgbcrt    . 
ZweUjTQckcn 
Ludwigshafen 

Freinng    . 

Mennmngen 

KönUiDgen 

Frankathal 

Eichaudt. 


8,&03 
8,434 
S,39S 

7,874 
7,783 
7,209 
7,079 
7.021 
7,013 
6,911 


6,4» 


6,144 
4,S39 
4,894 
4,777 
4,51S 
4,416 
4,445 
4,170 
4,336 
4,20a 
.]  4,081 
3,992 
3,972 


40,0üa  Sitnngen 
28,165   RoMnheim 
26,738  Lechhauaen  . 
34,677    Dfb^heim 
17,596   Deggendorf  . 
17,841  >Koäienbniga.1 
Hof      ....     Ifi.OlO    DinkeUbühl  . 
14,140    EaufbeuKB  . 
13,379  WeiBMinburga.' 
13,223  Haaaloch  (Pf.) 
13,167    Kidmbach 
12,636  DiUingeQ. 
12,510 'Edenkoben  . 
11,688  j  Nenmarkt 
11,223   Landaben 
11,160   Lindau     . 
10,326   Sukbaeb  . 
9,320   Selb     .     . 
fl,21J   Lohr    .     . 

ObeikauaeniSob.] 
Krtwack  . 
Trannatein 
Fürth  (0,  Pf.) 
3chwabing(0.B.) 
Neuhau8en(0.B.) 

Ganzburg      .     .       3,758   Kircnbeimbolan' 
Henheim  (Pf.)  . 

Neustadt   a.    A.  LandatuU     .    .      3,031 

(M.  Fr.) 

Die  oben  eingerecbnete  MilitOibevOlkening  betrug;    in  MOnchen 
6,645,  Nambeig  2,579,   Augsburg  2,386,  Wflmbnig  2,285,  Bamberg  . 
1.644,  Landebut  1,163,  Bayreuth  1,129,  Amberg  945,  Landau  855, 
Anabai^  84t,  Neuburg  825,  Regeneburg  697  etc.     In  den  Festangen  : 
lagolaiadt  4,526,  Qermerdisim  2,482,  Neu-Ulm  2,081. 

DieBevAlkwui^ToaMlbicben  wurde  imJ.  1580  auf20,0«0,  168B 
aQf26,00Ogeaok&Ut.  Nocb  1783  hatte  die  Stadt  ent37,840£inw.,  1801 
40.50Ü,  1818  53,672,  1834  88,905,  1852  106,715.  Vweinigung 
Kndcnx  Oemeindm  bewirkte  anm  Tbeil  das  eeitherige  Steigest.  Doch 
ingtendie  letstan  Ziblnngen  eüe  gewisse  Stagnation:  1864  167,054, 
1S«I  170,688,  1871  169,693;  im  letxten  Fftlle  darf  indeu  eine  -rei- 
ichisdemttige  Zahlung  des  Uilitln  nickt  aborsehen  werden,  wonack  das 
Letite  lua  18,214  Mann  gemindert  erscheint ,  die  CivilbOT&lkenukg  so- 
mit  am  mehr  als  17,000  Individuen  engenommen  kat.  —  Die  ehemals 
bwflkmto  BeichsstMlt  MambHg  asUt«  1818  nur  neck  26,854,    und 


6,702 
6,37S 
6,223 
6,967 

6.779 
5,646 


Weiden  .  .  . 
Wuaaiedel  .  . 
Forchheim  .  . 
Lauingen  (Seh.) 
Uombuig  (Pf.)  . 
MOnehbers    .     . 


3,659 
3,644 
3,525 
3,460 
3,443 


Schwarzenbacfa 

(O.  F.)  .     .     .  3,376 

Waaaerbuig  .     .  3,371 

Windaheim  .     .  3,350 

OrOnatadt      .     .  3,344 

Weilheim.     .     .  3,323 

Behau  (0.  F.)    .  3,317 

Ounaenkauaen  .  3,313 

Reidienhall  .     .  3.312 

Herabruck    .     .  3,377 

Wltenberg    .     .  3,232 

Schwandorf  .    .  3,2tä 

Laufen  (M.  Fr.)  3.171 

Altdorf  (M.  Fr.)  3,160 

Burgbaaaen  .    .  9.131 

Kiaungen    .     .  3,120 

Mindelheim[Sch.J  3,130 

Oggenbeim  .     .  3,115 

"^—'«"-  3,100 
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seibat  1840  ent  wieder  44,863  Einwohner.  Ebenso  w&i  Augsburg 
1818  auf  29,809Men8cheii  berat^kommen,  und  hatte  aacb  1840  nicht 
mehr  als  3S,S69. 

Im  Ganzen  zahlt«  nuin  bei  dei  letzten  Au&uhme  : 

TB  Gemeinden  unter  100  Einwohnet  (uummen      e,6I~ 

1,328  -  Ton     101—     200  -  -  194,111 

1,688  -  -        201—      300  -  -  423,597 

1,315  -  -        301—      400  -  -  457,375 

-      945  -  -        401—      500  -  -  423,067 

675  -  -       601—     600  -  -  3SS,970 

525  -  .       601—     700  -  -  339,646 

3S6  -  -701—      SOO  -  -  290,504 

243  -  -801—900  -  -  305,464 

166  -  -       901—    1000  -  -  156,799 

444  -  -     1,001—  1.500  -  -  533,682 

164  -  -     1,501—  2,000  -  -  281,373 

«1  -  -     2,001—  2,500  -  -  134,882 

30  -  -     2,501—  3.000  -  -  84,529 

3»  -  -     3,001-  4,000  -  -  134,514 

10  -  -     4,001—  5,000  -  -  44,848 

19  -  -     6,001—  7,500  -  -  114,307 

7  -  -     7,501—10,000  -  -  59,681 

4  -  -  10,001—12,600  -  -  44,386 

6  -  -  12,501—15,000  -  -  79,046 

3  ...  16,001—20,000  -  -  51,747 

3  -  -  20.001—30,000  -  -  79,600 

I  -  -  30,001—50,000  -  -  40,005 

3  -  Ton  mehr  elt  60,000  -  -  304,127 

Seblfltnar&BdenugeB.  Nachdem  in  Folge  Ablebens  dea  Enifaraten 
Max  Joseph  m.  (30.  Decembei  1777]  und  des  Teschener  Friedena 
(13.  Mai  1779]  die  Biieinpfalz  und  Bayern  Tereisigt  worden,  gestaltete 
sich  der  Bestand  des  Pfalz-Bayerischen  Kurataata  vor  der 
ReTolntiongzeit  so : 

a.-lL        Baw.         Q.-M.  Ubw. 

1.  Bayern,   a.  Henogthnm  Bayern    .    676        980,0001 

b.  Obexp&U 120         175,000l       ,,  fSOü  M» 

c.  FOrstenthum  Neubnrg      52  92,000)       ''*        '  JW.WM 

d.  -  Bubbach      26         43,000l 

2.  Untere  oder  Rheinpfali 130  296,800 

3.  Hersogthum  Jalich  und  Berg 130  388,300 

4.  Hetzogthum  Zweibrückon 62  86.000 

Zusammen  1,066  IMSS.OOO  ■ 
Zur  Rheinpfalz  gefaCrten :  Mannheim ,  Heidelberg  und  bedeutende 
Theile  dea  jetzigen  Pfalzkreises,  —  za  Jfllich  und  Berg:  Dasseldorf, 
Elberfeld,  Solingen,  Eaiserswerth  und  Dflren.  1 801  ward  die  Volkazahl 
zu  2'328,294  berechnet.  —  Darcb  den  Luneviller  Frieden  1801  Terior 
Bayern  die  Aheinpfalz,  Jfllich  and  das  ihm  1795  anerfallene  [theilweiae 
unter  iranzOaischer  So uveränitAt  stehende)  Herzogthum  Zweihrttcken.  Ea 
erhielt  zur  Entschädigung  (Reichsdepntations-Hauptschlnas  Tom  2&. 
Februar  1803]  :  die  Bisthflmer  Bamberg,  Freising  und  Augsburg,  Tfaeile 
derer  von  Wflrzburg  und  Passau,  12  Abteien  und  lÖ  ReicbsatAdte 
(worunter  Ulm,  Kempten,  Uemmingen,  NOrdlingen  und  Schwein Airt] . 
Ea  gewann  etwa  60  Q.-M.  and  110,000  Menschen.  —  Der  Presbu^vr 
Friede  (26.  December  1805)   kostete  zwar  das  ra  einem  besonderen 
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Staat  erhobene  Wfiizbnrg,  verscliaffie  dagegen  Bayern :  den  Rest  des 
Paaaaaer  Qebiete,  Tirol,  Vorartbe^,  die  Harkgrafschaft  Burgau,  das 
FflisteDtbiun  EichsUdt  nnd  die  ReichaatSdte  Augsburg  und  Lindau ; 
Oewinn  500  Q.-M.  und  620,000  Menschen.  1806  ward  das  Heraog- 
thnm  Berg  gegen  das  von  Prenasen  abgetretene  Ansbach  vertauscht. 
Zufolge  der  Rfaeinbnndsacte  erhielt  Bayern  die  Reichsstadt  Nürnberg. 
(1.  Januar  1S06  nahm  der  Eurfarst  den  Eßnigstitel  an;  1.  Mai  1808 
Aufhebung  der  alten,  einst  mSchtigea  Landstande.}  180S  hatte  Bayern 
in  15  Kreisen  1,636  Q.-M.  und  S'232,000  Einwohner.  —  Durch  den 
Wiener  Frieden  (26.  December  1809]  erlangte  der  Staat:  SalKburg, 
Beiditeagaden ,  das  Innviertel  nnd  den  grOssten  Theil  des  Hauanick- 
viertels,  260  Q.-M-  und  410,000  Menschen,  gegen  einige  Abtretungen 
an  Wflrttembe^  [Ulm]  und  an  Wflrzburg,  etwa  42  Q.-M.  mit  130,000 
Zinwobner.  —  1810  muBste  Sfldtirol  (ISO  Q.-M.,  300,000  Einwohner) 
an  das  Königreich  Italien  Aberlasaen  werden  ;  die  Fflrstenthflmer  Bay- 
reuth nnd  Regensburg  (90  Q.-M.,  270,000  Menschen)  aollten  als  Ent- 
ichsdignng  dienen.  Bayern  umfaaate  1,700  Q.-M.  und  3'S00,00O 
Menschen.  —  In  Folge  des  Rieder  Tractats  (8.  October  1813]  und  der 
Wiener  Congrcssbestimmungen  erhielt  Bayern  seinen  neuen  Bestand : 
es  musste  Tirol,  Vorariberg,  Salsburg,  das  Inn-  und  Rauamckviertel  an 
Oeaterreich  zurflckgefaen,  und  bekam  dafOt  die  (ungcntlgende)  EntschS- 
digtgnng :  Wfirtburg,  Aschaffenbutg  und  die  Rheinprorine.  So  lange 
die  Contiguitst  der  letzten  mit  dem  Hauptlande  nicht  hergestellt  ist,  be- 
aahlt  Oesterreich  jährlich  100,000  fl.  Durch  den  Berliner  Friedena- 
vertrag  vom  22.  August  186S  masate  Bayern  an  Preussen  abtreten :  das 
Besirksamt  Gersfeld,  das  Landgericht  Orb  ohne  Aura,  und  das  Dorf 
Kanlsdorf  (Exchtve),  zusammen  lOj^j  geographische  (O.gj  preusaiache) 
Q.-M.  mit  32,976  Menschen.  —  Verfassung  vom  26.  Mai  1818. 


Budget.  Zweijährige  (bis  1.  Januar  1868  sech». 
jlhrige)  Finansperioden.  Das  Budget  fflr  1874  und  76  (die  Xn.  Fi- 
nansperiode]  enthSlt  folgende  Hauptiiffem  : 

A.    Einnahme: 

I.  UebergSnge  ans  derX.  und  XL  Finauiperiode;  zur  Be-       Oalden 

■treitung  des  laufenden  Dienatea 6*330,000 

n.   Directe  Steuern:   Grund-   e'672,365.   Haue-   1'163,S00, 
Gewerb-  TMS, 000,  Kapitalrenten-  960,000,  Einkonmenat. 

500,000—        lO-gSl.llSÖ 

HL  Indirsote  Auflagen:  TBxeu6'3Gl,&20,Stempell'916,B50, 
AufschlBgagemie,  einichlieailich  100,000  fl.  Steuerbeitchlag 
der  Pfalz,  ]0'340,e30,  an«  der  ZoUverw.  784,100  —  .  .  .  19*393,700 
IV.  StBatBanatalten;  Salinen  u.  Bergwerke  in  den  7  reclita- 
rheiu.  KieiMU  3'tH)3,G00,  Bergwerke  in  d.  Ffals  r213,aoo, 
Mänzanitalt  142,948,  Eiienbahn.  33'997,400,  Po  114*494,7 36, 
Telegraph   76T,tOO,   Donau-Mainkanal   80,839,   Bodenaee- 

Dampfachiffr.  214,797,  OewWblatt  40,570= 44'864,890 

T.  Domfinen:  Forsten  15*398,95],  Oekonomien  u.  Gewerbe 
794,388.  GrundgefUe  4'601,605,  Zinsen  v.  Aotivcapitalien 

28,884— 31*123,828 

Tl.  Betoudere  Abgaben 32,397 

Vn.  Uebrige  annahmen;  Entschädigung  v,  Oesterr.  102,083, 

cuflll.  Eino.  44,170  — 146,353 
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Vm.  EinuJunAn  fBr  Zwecke  de«  UaterstaiaungmiBina  ttt  dis  fivUM 

HmUTlüMenAt  der  StuUdiener 202,li90 

IX.  Der  im  Beichsbudget  für  du  k.  b.  MilitfiicoDtiugeiit  ausge- 
worfene Betrag afflTS.IlO 

K.  ZuaohuH  aiu  den  Ziaten  der  tram.  KrioginitccbAdigunf  SOO.OOC 

GBBMnmb-Brwtto-flMUBe  iay6»»,923 

B.     Ausgaben  auf  Erhebung,  Verwaltung  und  Betrieb: 

I.  Auf  die  allgemeine  rentamtl.  Verwaltung I't07,563 

H.    -     -    directen  Steuern 313,GS5 

m.    -     -   indirecten:  Taxen  292,:30,  Stempel  9B,eM,  Auf- 

BchlagwefSlle  539,515,  Zelle  l'MS,290=  .     .     .     .      2'M9,375 
IV.    -    StaataaaitBlUii :  rechtsrheinische  Bergwerke  3'1SS,885, 
pfUiische    778,600,    Münze   109,31^,    Etsacbafanen 
22'720,24S,  Fast  4'31S,137,  Telegr.  689,295,  Kanal 
190,709,  BodenBee-Bch!ffr.2II,95B,OeseUhl.  29,946==     36'11T,116 
V.     -     DomKnen;    Forsten    T'113,9Q8,    OekonoraLen    530,669 

OrundgeflÜle  97,414,  Zinwn  46  «»^ 7'7t3.3iS 

VI-    -    Besondere  Abgaben 471 

VII.    -    Uebrige  Einnahmen 7,783 

vm.    -    Einn.  für  den  Unterstütz. -Fonds  v.  Beatnten-Relicten  2.055 

Zusammen  Betriebaau^aben    43'B69,743 

C.     Netto- StastBKuBgaben; 

L  Btaataaohtild tVtm.lM 

U.  Etat  des  Hofei:  CivUliita  2'35n,tS0,   Apanagen  63S,0(IO, 

Wittwengehalte  165,000,  Pensionen  6,444  ib 3'159,021 

m.  Etat  des  Staataratha 61,24! 

IV.       -      -    LandtaM 201,837 

V.  Hinisterium des  AeDMam  (dabei:  Btaatsminiaterium  104,660, 

Oesandtschaften  168,600,  Orden  3,UÜ,PeaBionen70,U0ete.)  3111,410 

VI,  Ministerium  der  Jusüs  {d&bei:  Ministerium  S7,980,  oberatw 
Oerichbih.  134,415,  Appellhof454,135,Beiirksger.  r!26.575, 
Stadt-  und  Landgerichte  2'12S,190,  ßtaataanwaltschaften 
30T,9S5,  Pensionen  531,000,  Kosten  f.  Strafrechtapflege 
747,919,  Btm&nstalten  639,140,  Landbau  276,045,  f.  Ihm£- 
fthrung  der  B«aenProce*8ordnung  48,000  etc.)      ....       6*861,694 

VH.  Ministerium  des  Innern :  IJ  AU^emeiaec  Etat  3'188,901,  da- 
bei: Ministerium  126,771,  Rreisregierungen,  Eanimem  de* 
Innern  535,525,  Polizeidireotion  München  131,805,  Benrka- 
&jnterr298,133,  oberste  Baubehörde  36,718,  Kieisbaube}\0r- 
den  121,010,  BauiUntcr  358,240,  atatiitiaches  Bureau  32,117, 
Bergbehörden  53,724,  Pensionen  366,000  eU.) ;  -~  2)  Etat 
fOr  Oeaundheit  471,164  (dabei  Beiirkaante  330,645);  ~- 
3)  Etat  f.  WohhbUigkeit  463,635  (dabei:  Beitr«ge  an  Ar- 
men-und  Krankenanstalten  62,000,  UnteratatzungsfondafllT 
Beamte  60,000,  ZnaekOsBe  cur  UnterrtOteunnf.  f.  die  Hint«i> 
laasenen  v.  StaatMl.  200,635  etc.) ;  ~  4)  Etat  f.  Sicberhdt 
1'673,740  (Oendarmerie  1*758,300,  poliieiUche  Ausgaben 
61,700,  ArbeitshSusei  n.  ErnebungsanstAUen  133,740);  — 
G)Etat  f.  Indoatrie  470,840 1  —  6)  be*.  Leiatungeo  an  Gemein- 
den 89,624 ;  —  7)  Landbau  196,960 ;  —6]  Btraaaen-,  Brüoken- 
u.  Waa•e^ball3'077,337(aufUnt<dultnng2'164,O87,aufNen>- 
IMuten813,250)  ;  —9)  fürDistrictaetnasen  500,000)  —  10]  für 

Correction  der  obem  Donau  300,000  •» lO'Stt.ül 

vm.  MiniateriaM  für  Kirchen-  u.  Bchulangelegenbeiten ;  1 )  Alls. 

Etat  176,S30 ;  2]  f.  Eriiehnng  u.  BUdung  3^454,790 ;  3)  kathol. 

CultuBl'697,S83 ;  4)  protest.  986,157 ;  5]  israel.  7,790 1 6)  Cen- 

tralfondafluachütae   an   die   Kruae   3'141,8e3;    7}   I^ndbau 

,      ril2,639— I•^77,651 
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Ovldan 
IX.  HinisteriumderFiiiaiiseii{dAbei:  Ministerium  114,730,  ober- 
Bier  Rechnui^hof  43,153,  Heclin.-Eammet  34,079,  FinBni- 
kmannem  bei  den  KreiBreEJeTuneen  6S6,T6d,   Knükuten 

98,610,  PensEonaD  113,360)  Kituter  303.209  etc 1*3T6,4M 

X.  HiliUretat*) ItfHa.llO 

XI.  Feotionen  der  Wittwen  und  Wuaea  der  StMtidiener     .     .  9S5,700 

Xn.  Anwsben  lu  HeichHiwecken 8*602,820 

XIU.  ReidiMeB«rYefond« 624.656 

OcMmmtmmme  netto  79'83f,lBa 


Oeummtiumme  brntto  123'68fl,823 
Der  b4yertsclie  Staat  erfreut  sich  eineH  ^oBsen  DomSnenbeBitEei. 
Die  Staataforeten  ertrugen  im  «enigganstigen  Jahre  ISeSreio  5'S22,127 
fl.  (I8M/e&  7'3tB,ll22,  1872  9'16&, 216),  die  Staatseieenbabnen  1868 
9'471,Ot8,  1872,  ungeachtet  VeTgrOsaerung  der  Baba,  9'191,562  fl. 
Die  tedttarbe iniseh«)  Beifpverke  liefern  nur  einen  geringen  Reinertrag ; 
die  HUitflr-FohlfnhOfe  gar  keinen,  obwol  aie  19,369  Tagwerk  [etwa 
l'/4  Q.-M.)  Qrandeigenthum  und  ein  groeaee  Inventar  beiitzen.  — 
Ebnmrolle  ErwShnang  verdient,  daea  -die  Abgeordneten kammmer  die 
Aufhebung  des  Lotto  vom  1.  Januar  1862  an  erwirkte,  obwol  dasselbe 
in  den  letvten  vier  Jahren  dnrobschDitÜicfa  2'7 19,430  fl.  rein  ertragen 
hatte  (bei  9'038,205  fl.  Einlagen]  und  obschon  gerade  in  dieler  Zeit 
ungewöhnliche  Bedtlifniaae  bestandeD.  —  Dia  FanBionen  sind  nir- 
gends so  zahlreich  und  ao  boch  als  in  Bayern,  sie  sind  im  Budgetent- 
wurfe  far  1874  so  berechnet:  Civilpenaionen  l'SSÜ.SOO,  Wittwen- 
und  Woiaenpeniiones  875,000,  Uilit&rpenaionen  r906,275,  tuaammeK 
4'612,175fl.  Die HeistelluDg  des  Katasters  kostete  im  Ganzen  gegen 
25  Millionen  [bis  1.  Oct.  1853  waren  bereits  ig'155,031  fl.  verrechael) . 
Kielllutei.  Aoaaer  den  unmittelbar  durch  die  Staatskasse  be- 
strittenen Ausgaben,  mOssen  deren  viele  fOr  Verwaltung,  Justiz,  Unter- 
licht,  Wohlthatigkeit  atc.  durch  die  einzelnen  Kegierungabeiirke  rer- 
niittelBt  besonderer  Kreisumlagen  gedeckt  werden.  Mitunter  erfolgen 
ZuachOase  aus  der  Centralataatskasse  ,  in  Folge  specieller  Verpflichtun- 
gen, ebenso  Beitrage  von  Qemeinden  und  Stiftungen  fOr  besondere 
Zwecke.  Nach  den  Rechnungaabachlassen  ftlt  das  Jahr  1872  betrugen 
"n  Oulden]  die 

Kreia-  naats-  Xreiinn-       

dar  Dmlagaa 
=  12Vii 
=  16'/4 
=  44V8 
=  18*/a 
«  181/8 
-.  U'/„ 
=  13 '/s 
=-  16s/b 


Krnia- 

Btaats- 

rreiwB- 

■ntokaaM 

Obeibayern  .... 

645,586 

343,456 

313,617  fl. 

Niederbayent      .     .     . 

494,394 

247,899 

230,505    - 

Ob^Mken  .... 

376,668 

311,313 

165,762   - 

414,59» 

Mittelfranken     .     .     . 

504,690 

277,621 

196,668   - 

Unterfranken      .     .    . 

485,769 

303,116 

185,014   - 

Schwaben 

628,046 

262.808 

251,031    - 

3'061,055 

r9B0,467  fl. 

*)  Anascrdem  ist  ein  antierotdentlicher  MilitSretat  fQr  die  beiden  Jahre 
IS74  und  75  hewilligt  im  Betrage  von  10'lI0,S]0fl.,  lu  entnehmen  auaderfrani. 
Kriegicontributioa.  Eine  weitere  ausserordenttiche  Forderung  von  ca.  14  Mill. 
iat  tüz  die  n&chste  Finanz  periode  bereits  in  AusBichtgestellt.  Ausserdem  ist 
rine  nacfatrSgliche  Forderung  fOi  den  ordenüichen  Btat  von  187G  in  Folge  des 
aeaen  Beichs-Hilitaigeaetiee  sn  erwarten. 
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Die  Aufotdeiungen  an  die  Kreise  (Regierungsbesirke)  haben  eich 
in  der  Neuzeit  beständig  vermehit,  und  es  musalen  in  Folge  dessen  die 
Beischlagprocente  m  den  directen  Suatsateuern  dnicbgehends  gesteigert 
werden.  So  betragen  dieselben  fflr  1874  in  Oberbayera  23^«,  in  der 
Pfals  sogar  51,,  <£'. 

Ausserdem  gibt  es  allenthalben  Dietrictaumlagen. 

SemelldeUBlsgei.  Dieselben  bestehen  ebenfalls  (wie  die  vorigen; 
in  Beiscblagspiocenten  zu  den  directen  Steuern ;  ausserdem  in  Conaam- 
tionsabgaben  (am  meisten  Local-Malzaufschlag] .  Die  directen  Umlsgen 
sind  natfirlich  der  Ziffer  nach  sehr  Terscbieden.  Im  Jahre  1873  be- 
trogen dieselben,  neben  den  indirecten  Abgaben,  an  BeischlAgen  zu  allen 
directen  Steuern:  in  Manchen  60^  (1874  70),  in  NflmhergSO,  Fürth 
100(1872105),  Pa8Bau95,  Lindau  86,  AmbergSS,  Hof  80,  Schwabub 
74,  Erlangen  72,  WarzbuTg70,  Bamberg  667},  Augsburg  60,  R^ens- 
buig  60,    Landahut  56,    Ansbach  50,    Bayientb  40,    Speyer  (1874) 

lio^. 

Die  Rechnung  der  Stadt  Manchen  von  1872  schloss  ab  (einschliess- 
lich Anlehenarechnung)  mit  4'022,2d5  fl.  Einnahme  und  3'917,448  fl. 
Ausgabe,  einem  Vermögen  von  7'ä73,t72,  und  einem  Schuldenstonde 
von  10'123,077  fl. 

frUen  FlnfturerfaUtBlin  des  Stutea.  Vor  der  fransAsischen  Re- 
Tolntion  wurden  die  Einkaufte  auf  10  Hillionen  fl.  geschätzt.  Die 
Steuern  waren  nicht  nnr  freiwillige  Leistungen  der  Landschaft,  son- 
dern die  Steuerkaasen  standen  audi  unter  ebenen  Landschaftsbeamten. 
Von  1806 — 19  herrschte  der  Absolntismus ;  die  Staatsrechnungen 
wurden  jeder  Volkscontrole  entzogen.  Es  entstand  ein  bedeutendes 
Deficit.  In  den  1830er  Jahren  erlangte  man  vermittelst  einseitiger 
Feslsetsung  des  Budgets  (und  Ersparung  an  Strassen  etc.]  sehr  be- 
deutende »Erabrigungeni,  welche  meistens  zu  Lusnabauten  verwendet 
wurden. 

Schuld.  Dieselbe  entstand  grossentheils  durch  Ueherwfilzen  der 
Pri  Tatschul  den  der  Kurfarsten  auf  die  Landeskasse,  was  sich  die  im 
17.  und  18.  Jahrhunderte  zu  einem  bissen  Scbein-Insütut  herab- 
gekommene  Landesvertretung  stets  nach  einigem  Widerstreben  gefallen 
liess.  Zur  Deckung  ward  der  »MalzauEschlagi  eingefOhrt,  anfüigs  in 
geringem  Betrage.  Auf  einigen  der  neu  erworbenen  Gebiete  lasteten 
Schulden,  indese  das  mit  aberkommene  ActivvermOgen  (dabei  die  Oflter 
der  eingezogenen  Klfister)  grossenlbeils  verbiaucbt,  Vieles  veruntreut 
ward.  Von  1801 — 13  wurden  Anlehen  auf  Anlehen  gehBuft,  womsler 
Lotterie-  und  Zwangsanlehen.  Am  1.  Ot^ber  1811  betrugen  die  an- 
erkannten Schulden  I18'230,605fl.;  es  BoUUn  nun  jährlich  3'050,000fl. 
fOr  Verzinsung,  1'560,000  ftlr  Tilgung  verwendet  werden.  Wirklich 
ward  selbst  wibrend  des  russischen  Krieges  etwas  abbezahlt.  Gewaltige 
Anstcengungen  erfolgten  1315,  da  Bayern  als  Grossm acht  aubntreten 
suchte.  Nach  den  Pariser  Friedens  vertragen  erhielt  der  bayerisdie 
Staat  [fitat]  von  den  französischen  De fensionsgeldern  15,  von  denCon- 
tributionsgeldem  25'/]  MilL  Free.  Allein  die  Verwendung  ist  nur  theil- 
weise  bekannt,  da  die  Regierung  spiter  jeden  Rechnangsnachwets  aus 
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der  TOrconBtitaüonellea  Perioda  veiweigerte.  Thataache  ist,  dass  EOntg 
Hu  I.  darch  Utknnde  Tom  24.  Juiuar  1816  hieton  2'400,000  fl.  an 
die  Königin  tuid  seine  TOchter  Tvisclieiikte.  Dagegen  flbeTDahmen  die 
Kammern  noch  1822  95&,000  fl.  Privatach ulden  du  nSmlichen  Königs 
auf  die  Steatakasse  ,  «eiche  Summe  er  einst  von  Ludwig  XVI.  gelieben 
hatte.  Die  Verwendung  Ton  Staatsgeldem  fQr  das  sogenannte  >grie- 
chiache  Anlehen«  erschien  vor  1849  niemals  in  den  veröffentlichten 
Staatirecliniingen.  Der  Verfasser  dieses  Buches  brachte  als  Abgeord- 
neter 1849  das  VerhBltniss  cum  ersten  Mal  an  die  Oeffentlichkeit.  Ei 
wies  eine  Forderung  des  Staate  an  den  von  der  Regierung  surOck- 
getretaaen  KBnig  Ludw^  nach,  im  Betrage  von  r529,333  fl.  Der  ge- 
nannte Forst  fand  sich  darauf  veranlasst,  der  Staatskasse  diese  Summe 
ans  scönen  Privatmitteln  vollatAndig  surflck  au  eistattan  (was  wol  der 
einsig»  Fall  dieser  Art  in  der  deutschen  Constitutionsgeschiclite  ist). 

Beim  B^^inne  der  constitutiouellen  Periode,  1818,  ward  die  Staats- 
sdtnld  auf  lOb  Hill.,  mit  den  Zinsrückstttnden  auf  107'T22,658  fl.  be- 
rechnet. Allj&faTlLch  sollten,  ausser  den  Zinsen ,  Vs  ^  g^^i^  werden. 
Indessen  kamen  fortwährend  lEinweisnngen  aus  sltem  Becbtatitelni 
(worunter  ungeMu  S'/iMill.  snt  Abfindung  der  Ansprache  des  Priuen 
Karl  auf  eine  vormalige  Secnndogeniturdotation) .  So  ward  die  Staats- 
schuld folgendermaasen  berechnet ; 

1B2D     110     MUl.        I         1830    128  Hill.  [       lS3y     125'/!  1£U. 

1S2S     llli/i    -  1832     132    -  1B40     128 

lS2e     122Vi    -  j  1834     131     -  |        1847     126 

Seit  1647  entstand  eine  »neue  Schuldi,  wesentlich  sur  Deckung 
von  Defidts.  Die  Anlehen  fOr  susserordentliGhe  Militär  ausgaben,  fOr  die 
Eisenbaiinen  und  die  BOrundrenten-EntschSdigung«  wurden  besonders 
behandelt.      Der  Stand  der  verschiedenen  Schuldkat^^rien  war : 

L  Ost.  1B«S       1.  Jan.  18W       1.  Ju.  ttT4 

1)  alte  Schuld Tl'&59,398      6ä'396,g261 

2)  neue     -       10'708,902      3T550,72l[    lOffTlSiSOS 

3)  HilitArsnlehen      .    .     .       3r04a,Sl)0      65'719,30d| 
4)K*eab.-Sehiild     .    .     .     14«'l&6,60a     147-572,800      334'377,400 
i]  OTundrentenBchuld    .     .       9T'6B7,S75       96'71&,350        94905,050 
6)  Papiergeld  .     .     .     .     .  — 15'üQO.OUO         2I'000,OOQ 

Total     3ÖO'158,ö7a     430'9Sa,lUU       459'0l)  1,259 

Die  grosse  Vermehrung  der  sneuen  Schuld«  und  der  sHilil&r- 
anlehen«  wsr  Folge  des  Krieges  von  1866.  Dieser  Krieg  koetete  an 
tuunittelbaren  Ausgaben  fOr  das  Heer  etc.  23*840,390  fl.,  ungerechnet 
den  spSteren  Aufwand  für  überzählige  Officiere ,  und  eine  Kriegscon- 
tribntion  an  Freussen  von  30  Hill,  ä.,  deren  Beschaffung  weitere  Opfer 
erforderte. 

Mit  dem  1.  Januar  1863  wurden  die  drei  ersten  Schuldkategoiien 
veiBchmolzen. 

Im  Uebrigen  kommt  in  Betracht,  dass  die  Qrundrentenschuld  bis  auf 
4'030,494ä.  blosfictiv,  und  dass  die Eisenbshnschuld  durch  Activwerthe 
gedeckt  ist. 

Ble  use  XrlsgstMtriblttM.  Der  Krieg  von  18^(i/ti  verantssste  un- 
mittelbar und  mittelbar  einen  Aufwand  der  Staatskasse  von  79'82D,8B5fi. 
(einschl.  Vermehrung  des Papieigeldes um 6 Hill.).  Was  von  der  frsnzO- 
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siiohen  Eriegscontiibtition  nach  den  nnmittelbar«!  VerweBdnngen  fOi 
Reic^axwecke  noch  flbrig  blieb ,  lomit  den  Einzdatuiteo  Eufiel,  wnrde 
Bu  *li  oacb  dem  Mawstsbe  der  EriegaleUtimg,  eu  '/i  mach  dem  Matri- 
kttlufvMa  Ton  1871  Tcrtheilt.  Bayem  erhielt  nun  [nach  £iUlnui| 
des  PinanzminUteia  in  der  Abgeordnetenkammar  vom  30.  Novenbei 
1873)  157'323,921  ft.  Hieraue  wurden  «nicht  nnr  die  nun  Zwecke  dca 
Kriegea  an^nonunenen  Anlehen  getilgt,  aondem  auch  die  ftabemi  An- 


130'324,926  ä.  verwendet,  und  ea  blieben  noch  2ft'9»8,994  fl.  verfQg- 
bai.  Daa  MiniBterium  schlag  vor,  hievon  ft  Mill.  cur  Einsiehong  nn- 
Teninalicher  Kaaaenanweiaangen ,  5  Mill.  znr  Heimaahlnng  dea  An- 
lekenaraatea  von  1857,  und  «den  B^at  ala  Kriegacredit  für  die  12> 
Finaiuperiode*  m  Terwenden.  (Üebeieinatimmend  damit  beantragte  dar 
Kriegeministei  in  der  nemlichen  Sitaong  unen  anaaerordentlichen  Credit 
TOn24'294,000fl.,  wozu  der TetbliebeneKeatTon  der  &ai)B&aiacban  Con- 
tribnlion nicht einmalauareicht.  Bewilligtaiaddavon bereits  10'120,8t0fl. 

Kreiaschulden  haben  die  beiden  Segierangabesirke  Unter-  und 
Oberfranken,  zaaamman  wenige  bnnderttauaend  Gulden. 

Der  Scbnldenatand  der  Oemeinden  war  a»  1.  JuMiar  1873 
32'364,l86fl.  Davon  kamen  auf  Oberbayem  (beeonden  Uflnehen) 
ir760,80Sfl.,  Unterfranken  «'483,302.  Mittelfranken  3'923,056, 
Schwaben  3'268,O30,  Oberfranken  2"418,185,  Pfalü  2'060,450,  Ohei- 
pfali  1*726,394,  Niederbayem  725,956  fl. 

Mllltir.  Obwol  daa  baTeriache  Heer  safolge  der  Venailler  Ver- 
trage in  einigen  Beziehungen  (UDiformining  etc.]  einen  selbstlndign 
KOrper  in  der  Reichaarmee  bildet,  aind  doch  die  preussiscben  Hilitlr* 
einrichtungen  in  allen  wesentlichen  Beeiehungen  ntaaBgebend.  Bayers 
hat  2  Armeecovps  e«  stallen  =  4  Divisitnen  ä  2  Infanterie-Brigaden  etc. 
Die  taktiacbe  Eintheilung  ist  im  Uebrigen  folgende:  16  Regimenter 
Infanterie  zu  3  Bataillone  ä  4  Compagnien ,  und  10  Jagerbataillone,' 
Kavallerie :  2  Elltaaaier-,  2  Ulanen-  und  6  Gbevaauxleger^-Heginentei ; 
4  ArtiUerie-Regimenter  mit  4  reitenden ,  28  fahrenden  und  20  Fuu- 
batterien,  1  Ingenienrcorpa  (frflher  Qenieiegiment) ,  Tiain  etc.  (Auch 
die  preoasiachen  Reglementa,  Benennungen  etc.  sind  eingefUliTt.}  Die 
Landwehr  sihlt  32  Bataillone. 

Nach  dem  anfange  Juni  1870  erachieBenenArmeft-Handbach«  wann 
damals  von  2,350  OfScieren  1,708  borgerliob,  S42  adelig.  Von  den  ) 
Armeaoorpe-Commandanten  war  einer  bflrgeiücber  Herkunft;  von  den 
16  Oenerallieutenanta  7,  von  den  24  Generalmajoren  9  ;  —  von  den  3! 
OfScieren  des  Oeneralstabs  19.  Die  Infanterie  hatte  367  adelige  und 
1,250  bOigerliche  Offleiere,  die  Kavallerie  dagegen  161  adelige  und  vxi 
96  bflrgerliche  ;  die  Artillerie  hinwieder  221  faargerliche  und  75  addige; 
da«  Qenieeoipa  endlich  106  bnrgerliche  nnd  T  adelige. 

Featungen.  Ingolstadt  und  Oermersheim  (beide  in  der  Nenuil 
erbaut,  eratea  mit  einem  Aufwände  von  18'/^  Mill.,  letztes  mit  ukk 
von  etwa  13  Mill.;  auf  das  erste  werden  bedeutaDd«  Snmnen  weitei 
verwendet) ,  dann  (daa  gleich&lla  neue)  Neu-Ulm.  Die  frflhere  de«»^ 
BundesfestuDg  Landau,  so  wie  die  kleinaa  FeitongeB  Marienbeig  '>*> 
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Wflnbntg,  OberhKiis  bei  Pubbu,  WQlsbiirg  und  Boflenberg  sind  Aufge- 
geben. 

EriegigeKUcktUche  VotlUB.  Die  Kriegsmacht  P&ls-BayeriiB  vor 
1TS$  ward  auf  24,000  Uann  berecbnet,  wovon  jedoch  nur  7,000  prS- 
lent.  Die  Kriege  Eur  Kheinbundszeit  [unter  andern  in  Tirol)  erheischten 
Tiele  Henschenopfer ,  und  wenn  auch  keine  bayerischen  Tmppen  nach 
Spanten  gesendet  wurden ,  so  gingen  dagegen  im  roBsischen  Feldznga 
30,000  M.  fast  sämmtlidi  su  Grunde.  Die  hOchete  Formation  des 
baferischen  Heei«a  sut  alt-napoleonischen  Zeit  betrug  doch  nur  unge- 
Ahr  47,000  M. ;  1815  erfolgte  eine  Vermehrung  der  Armee  auf  66,000 
Mann.  —  Im  Kriege  Ton  1866  betrag  dCr  Verlust:  Officiere  47  todl, 
Hl  Terwnndet,  ■Busammen  15S;  Unterofficiere  und  Soldaten  282  todt, 
1,858  Terwundet,  567  vermiut,  zusammen  2,707  ;  total  2,865.  (Die 
ratgegenstehenden  preuBsischen  Truppencorps  hatten  einen  Verlust  von 
2,ö940fGcieren  und  Soldaten.)  — Eine  spätere  BerechnungTonA.  Fortler 
(•Feldsng  tob  1866  in  Sttdwestdeutschland«)  ergibt  zunKchst  folgende 
Stirke  der  Truppen: 

4.JBU 

FretuBsn 51,000 

Bayern 41,640 

B.  Armeecorps  .     .     .     5O,SO0 

Die  Verluste  werden  folgendermassen  berechnet : 

1') 


Todtnnd  verwundet    167  3,467 


U.Jnli 

«7.  Juli 

63,642 

M,900 

46,489 

44,B41 

4T,B6a 

46,396 

Aus  der  Zeit  vor  Einfahrung  des  preussischen  WehisystemB  fügen 
wir  ein^e  Notizen  bei :  freiwillige  £inlTitte  in  das  Heer  erfolgten  jähr- 
lich meistens  400 — 500  [1859  aber  ,  als  der  Krieg  in  Aussicht  stand, 
1,083).  Der  Durch Bchnittsstand  des  Heeres  wurde  18*>/e3  zu  106,554, 
lSM/(j  ZQ  99,133,  dann  der  wirkliche  Friedenspräsenzatand  anfangs 
1870  EU  39,644  Mann  berechnet,  worunter  2,912  OfSciere;  Pferde- 
stand 8,647.  —  Im  Kriege  von  1870  und  71  machte  Bayern  grosse 
Anstrengungen  (veigl.  8.  56).  Nicht  unerwähnt  dflrfen  die  zahlreichen 
Anaachreibungen  gegen  Soldaten  und  Landwehrleute  wegen  Desertion 
bleiben;  vom  1.  August  bis  31.  December  1870  ergingen  deren  nicht 
weniger  als  593,  wovon  202  auf  Vnterf ranken,  133  auf  Oberf^anken, 
66  auf  die  Pfalz,  64  Mittelfranken,  46  Oberpfalz,  42  Niederbayem,  27 
Schwaben  und  nur  13  auf  Oberbayem  trafen. 

IkUI«  TerUltallie.  Die  froher  in  den  7  rechtsrheinischen  Kreisen 
bestandenen  Erschwerungen  der  Ansässigmacbung ,  der  Verehelichung 
Dnd  des  Gewerbebetriebs  sind  durch  die  neue  Socialgesetzgebung  seit 
1868  giossentheils  beseitigt.  In  der  Pfalz  bestand  ohnehin  das  franzö- 
sische System  auf  Ornodlage  des  Princips  der  Freiheit.  Dieses  Prin- 
cip  tut  sich  im  Vergleiche  zu  dem  entgegengesetzten  durchaus  bewährt. 


■)  Davon  Verlust  gegen  die  Bayern:  Todt  und  verwundet:  90  OfBmeie, 
1,212  Soldaten,  vermisit  2  Olfidere,  ISS  Soldaten. 
*■)  Incl.  Uebetfall  bey  Seybottenreuth. 
Kalk,  SteUriik.  T.  Aufl.  U 
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aiO  BAYEHN.  —  VolkibUdung. 

Obwol  die  VerhSltnitse  umgestaltet  sind ,  veixUeneii  doch  einige  Mo- 
mente beliufB  Bpftterer  Ve^leichung  hier  notirt  zu  wei^n.  Voa  den 
Oeboienen  waren  im  Durcluchnitt  der  22  Jahre  IS^/h  —  lS"/io 
in  dei  Pfalz  S,g  ß^  naeheliclt,  in  den  andern  Kreisen  dagegen 
23,3  <^.  —  Je  eine  Ehescheidung  traf  auf  folgende  Annhl 
Trauungen ; 

in  dar  Ftali     in  das  andai»  Knlaan 
von  Katholiken    ....     671  164 

-    Proteatanten  ....    285  102 

<T  Confemion  .    367  84 


TolklblUng.  Die  Zahl  iler  Volksschulen  betrug  1873  7,016, 
nemlich  4,893  katholische,  1,938  protestantische,  124  Jfldisclie  und  61 
gemischte.  Die  Oesammtzahl  der  wirklichen  Lehrer  war  7,174,  der 
st&ndigen  Verweser  1,330  ,  der  Oehfllfen  für  eigene  Schulklassen  781, 
jener  zur  Unters  tflttung  vonLehrem  136,  zusammen  m&nnlit^esLehnr- 
personal  9,431.  Hiezu  kommen  890  Lehrerinnen  (wovon  753  klCster- 
lichen  Verbänden  angehören] .  OesammtschQlerzahl  in  den  Werktags- 
•chulen  632,599,  nemtich  310,713  Knaben  und  321,886  U&dchen. 
Von  der  Oesammtzahl  waren  438,945  katholisch,  187,387  protesUn- 
ÜBcb,  5,883  jfldisch  ;  384  gehörten  diesen  Confeasionen  nicht  an.  Die 
Feiertagsschulen  waren  von  208, 705  Schalem  besucht  (99,515  mOnnliche, 
109,190weibl.).  In  l,252VolksBchulenwar  jedes  Schulgeld  aufgehoben. 
Das  Minimalgehalt  der  Lehrer  betrSgt450fl.  —  SchullehrerseminarienlO. 

Niedere  Industrieschulen  gab  es  schon  im  Jahre  1869  1,730  mit 
71,831  SchOlern.  —  Kleinkinder-Be  wahr  anstallen  178  mit  13,576 
Kindern.  —  Mittelschulen:  36  Qewerbs schulen,  1872mit26& 
Haupt-  und  163  Nebenlehrern  und  3,900  Schalem,  4  Industrieschulen 
(1872  3  mit  46  Lehrern  und  189  Scbfliemj,  6  Realgymnasien,  mit  45 
Haupt'  und  21  Nebenlehrem ,  362  Schillern;  77  Lateinschulen  mit 
428  Haupt-  und  357  Nebenlehrem  und  6,724  SchOlera;  28  Ojnnnasieii 
(19  katholische,  8  protestantische,  1  gemischtes]  mit  232  Haupt-  und 
247  Nebenlehrem  und  2,640  Schfllern.  —  36  Landwirthschafts- und 
Gewer bsscbulen  mit  428  Lehrern  und  3,905  Schtllern.  —  Höherer 
Unterricht;  3  Universitäten  (MDnchen,  Wflrzburg,  Erlangen],  im 
Sommer  18^2  mit  134  ordentlichen  Professoren,  29  ausserordentlichen, 
41  Frivatdocenten  und  2,378  Studenten.  —  9  Clerikalseminarien  mit 
486  Studenten,  8  Lyceen  mit  67  Professoren,  349  Studenten.  —  1  Po- 
lytechnische Schule  (zu  Manchen),  1872  mit  19  ordentlichen,  5  ausser- 
ordentlichen Professoren,  1 1  Assistenten,  3  Privatdocenten. 

Hinsichtlich  der  Volksbildung  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  in  den 
9  Jahren  IS60— 68  durchschnittlich  9,«  ^  der  Conscribirten  eine 
mangelhafte  Schulbildung  hatten.  Wie  eich  damals  und  ap&ter  der 
Procentsatz  in  den  einielnen  Kreisen  stellte,  zeigt  folgende  Ueber- 
sicht : 

lSM/„  1872    1S7S    1ST4  IS»/«  im    1B7S    »Tt 

Oberbayem  8,s  7,j  6,]  4,s  Oberfiranken  7,j  6,g  6,|  6,i 
Niederbayem  16,|  I3,t  9,«  S.j  Mittelfranken  5,4  5„  3^  !« 
Ffali  .  .  .  11„  IS,,  13,(  11,«  Unterfranken  64  T.t  i,i  iis 
Oberpfidi     .    I3,a    13,«    ll.g    15,^      Sehwaben      .    5,i      3,;      8^     3,o 


BAYERN.  —  BodsDMtbu.  11 1 

Klfiatei  Ethltemui  1847  16t.  End«  1S63  441,  finde  1872  595, 
«oTTuiteT  500  weibliche.     Zahl  der  Angehörigen  der  Kl&Bter  : 
iMi  usa  ins 

mAnnlicfa  .     .        256  941  1,233 

weiblich    .     .        716  3,804  5,031 

Zeitschriften  erschienen  1866  339,  worunter  99  politisch« 
Bllttei  (21  in  Schwaben,  je  19  in  der  Pfsls  und  L'nter&anken ,  13  in 
Uittelfrankea,  9  in  Oberbajem,  7  in  Oberfranken,  6  in  der  Oberpfals 
und  5  in  Niederbayein) . 

TsrelBfl  for  geistige  Aosbildang  zSidt»  man  im  Jahre  1873  1,944, 
fdr  körperliche  Ausbildung  1,357. 

BeichiftlgugswelM.  Von  je  1,000  Einwohnern  lebten  (nach 
e.  Bermaim) : 

iMo   »n 

TOD  Landwirthtohaft     ....  657  619 

lon  luduttiie  und  Handel      .     .  257  227 

*oa  Beaten,  Staatadienit,  KuDit  54  55         Die  Zahl  der  Oraitlichen  war 

imHiliUi 14  19    bei  den  Katholiken  wie  1:464, 

eonieribiite  Armee 18  SO    bei  den  Proteatanten  1 : 1,013. 


Die  Zahl  der  ans  öffentlichen  Mitteln  aotersttltzten 
Peraonen  betrag  im  Jahre  1870  118,769.  Hievon  sind  78,026  ala 
■daaemd  anterstfltstt  aufgeführt,  nnter  denen  sich  jedoch  31,657 
Kinder  befinden ,  welche  blos  vom  Schulgelde  befreit  sind  oder  Lehr- 
mittel unentgeltlich  erhalten.  Die  Rechnungen  der  gewöhnliches 
Annenkausen  wiesen  2'941,904  fl.  Einnahme  und  2'648,9S9  Aasgab« 
nach.  Die  Zahl  sanmtlicher  Wohlthatigkeitaanatalten  belief  aioh  auf 
1,770,  mit  einem  auf  48'2S9j387  fl.  gesch&tzten  rentirenden  Verminen 
und  einer  Gesammtjahres ausgäbe  [einschliesslich  der  fluctuirenden  B«- 
■Oge)  von  g'661,118  fl. 

Borg-  Ud  ItttenVBiBii,  1872: 

Werk«       Fiodoetion  GaldwerOi     AiMtar 

'  Bergwerke  (im  Betrieb)  331  11'737,3g7  Cntr.  3'490,S6G  fl.  6,061 
Hütteuwerke  ....  86  3'323,8g5  -  25'039,271  -  4,786 
Salinen      .     .     .     .     .        7         939,146     -  820,636^  628 

Oeiammtaumme  424  16*990,938  Cntz.  29'340,713  fi.  10,355 
Die  wichtigsten  Bergwerkeprodukte  waren:  8'248,237  ZoUcentner 
Steinkohlen  [besondeis  in  der  Pfalz)  2*667,654  fl.  werth,  von  38  Wer- 
ken, wovon  4  mit  einer  Froduction  von  3'973,622  Cntr.  im  Besitae  des 
Staats;  241,252  Cntr.  Braunkohlen;  2'228,14S  Cntr.  Eisenerse, 
466,022fl.,  von  52  Werken;  —  wichtigste  HDttsnproducte :  1*719,534 
Cnti.  Oosseisen,  S'279,658  fl.  werth,  von  56  Werken;  l'450,282Cntr. 
Stebeiaen,  15*227,961  fl.,  von  27  Hfltted  etc. 

••dnuitaM.  Von  den  22*409, 062Tagwerken,  welche  der  Staat  vor 
der  Gebietsabtretung  bessss  (jetzt  blos  2Z'265,154) ,  kamen  imJahrel861: 
109,653  auf  Oeb&ude  u.  HoMume,     1*440,138  auf  Waldungen, 
290,681    -   Oftrten,  1'236,710    -   Gedungen  und  Weiden, 

65,066    -  Weinberge,  33,120    -  Teiche, 

51,822    -  Hopfenfelder,  3,413    -  Kirchen  und  Kirchhofe, 

S'fl88.302    -  Aecker,  390,906    -  Wege, 

3'510,2B9    -  Wieten,  298,734    -  FIüBse  und  Seen, 

ir877,809  auf  cultivirtes  Land.  ",679   -   SOmpfe. 

14» 
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212  BAYEHN.  —  Bodenonbau. 

Uageachtet  der  OebietBabtretung  im  Jahre  1866  (wobei  57,800  Tag- 
werk FoMten)  hat  »ich  da«  Areal  der  Waldangen  auf  7'622,045  Tag- 
werk ve^rfiaaert. 

Der  im  Privatbesitz  befindliche  landwirthachaftlich  benutite  Boden 
zerfallt  in  1'040,8T3  einzelne  Besitzungen,  davon  241,217  in  der 
kleinen  Pfalz,  mit  einer  DurchachnittsgrSsse  von  4  Tagwerken,  dagegen 
nur  109,330  Besitzungen  in  Oberbayem  durchschnittlich  von  25  Tag- 
werken. —  Die  Zahl  der  Parcellen  ist  14'354,781,  wovon  4'129,160 
in  Unterfranken  und  2*126,135  indeiP&lz. —  Die  landwirthschaftliche 
Prodnction  iat  am  mannichfachsten  und  !□  vielen  Beziehungen  am 
grfissten  in  der  Pfalz.  —  Der  Ernteertrag  wurde  nach  der  mOglichat  ge- 
nauen Aufnahme  von  1863  folgendermasaen  berechnet : 

10'65),923  Sch&ffel  Kartoffeln, 


S'«gi,]83  -  Spelz  (Dinkel], 

7763,  U9  -  Gerste, 

4'104,400  -  Hafer. 

30S,477  -  Holienflrücbte, 

7,7IS  -  Mais, 

8,"80  -  Buchwnzen, 

31,425  -  Hirse, 

IS- 120, 645  -  Koiufrüchte. 


BS4,023  Eimer  Wein, 
122,196  CotT.  Hopfim, 
474,417     -    Flach!  und  Hanf, 
122, 1S6  Scb.  Lein-  und  HanfsameB. 
U6.S40CntT.  Tabak, 
79,657  Schiffel  Oeltamen, 
I6'666,46S  CntT.  getrockneter  Klee, 
13'28B,S31      -     Baben, 
._..      _.  51'577,967      -    Wieaenheu. 

>i  der  Lsndwirth Schaft  verdient  besondere  Erwihnung  derTabak- 

.   Im  Jsbre  1S57  waren  20,1TS  Tanetk  mit  Tabak  bepflanit  (davon  14,537 

iDderPfali],  186D  nur  11,574,  1661  blos  9,096  [davon  6,070  in  der  Pfalz],  1862 
12,13§,  1863  15.080,  1864  wieder  16.114  (Pfalz  12,485],  1865  16,644  (Pfali 
13,139),  1866  14,188  Tagwerk  (davon  12,145  Pfali),  1S67  waren  es  wiederl8,32l, 
1B6B  18,335,  1869  dagegen  nur  16,918.  Im  J.  IB^'/ti  sank  die  Ziffer  auf  13.BB5 
Tgw.  (4,721  HectarenJ,  und  hob  sich  18^/n  neuerdings  auf  16,835  Tgw.  (6,723 
aect.,  wovon  4,702  in  derPfalij.  Im  J.  IS^/va  lählteman  21,786  steuerpflichtige 
Tabakspflanzer  in  282  Oemeinden  [davon  16,159  in  146  Oem.  der  Pfali].  Der 
Ertrag  an  Ketrockoeten  BUttem  stellte  sich  auf  179.656  Cntr.  <-  durchscbn.  pr. 
Hect.  31,4 Cntr-,  der  PreU  ll,6Thlr.  (im Vorj.  144,153  =-30^ Cnti.  lu  lOThlr.); 
von  jener  Anzahl  kamen  auf  die  Pfalz  159,753  Cntr.  —Weinbau  nach  der 
amtlichen  Schfttzung  von  1854:  64,894  Tagwerk  mit  864,350  Eimer  Durch- 
schnitts-Ertrag ;  die  Erhebung  von  1S63  s.  oben.  Vom  WeingeUude  kamen 
31,552  Tagw.  mit  307,547  bayer.  Eimer  auf  Unterfranken,  30.768  Tagw.  mit 
596,101  Eimer  auf  die  Pfalz;  der  Unterschied  im  Geldwerth  des  Producta  ist  ein 
noch  viel  grosserer  zu  Gunsten  der  Pfalz.  — DerHopfenbau  wirdamstirkstcn 
'n  Hittel&anken  betrieben,  imJ.  1863  kamen  von  den  51, 822  Tagw.  nnd  132,196 


befanden 

und  Körperschaften  ra20,7Sg  Tagw.  ^  13Xi  der  Stiftungen  137,890  Tagw. 
K  2 X>  und  von  Privaten  3709,624  Tagw.  ^  49 y.  —  Der  gesammte  Jabiea- 
ertrag  berechnet  sich  zu  2'886,945  Normalklafter  Stamm-  und  290,097  Kl.  Stock- 
holt,  dann  51'242,600  Wellen. 

DerViehstsnd  war  bei  der  Aufoahme  von  1873:  350,e67Pferde,3'066,363 
Stfick  Rindvieh,  1'342,190  Schafe,  193,887  Ziegen,  872,096  Schweine.  Schon  im 
J.  1854  ward  der  Geldnerth  des  Viehstandes  auf  223964.586  fl.  gesch&txt. 

In  der  OewarbsinduBtrie  verdienen  die  Brauereien  eine  besondere 
Erw&hnung.  Im  rechtsrheinischen  Oebiete  [also  ohne  die  Pfalz]  beatandea 
deren  im  J.  1872  5,117,  mit  einem  Malsverbrauche  von  4'448,565  HeetoUter, 
und  einer  auf  9*901,659  Hectol.  geschätzten  Production,  im  beiUufigsn  Werthe 
von  91247,555  S.  Hievon  kamen  l'267,45g  Hect.  Malz,  2'852,039  Hect.  Bier 
und  27'340,766  H.  Werth  auf  Oberba/em.  (Im  J.  1673  versteuerten  die  18 
Brauereien  in  München  675,081  Hect.  Halz.)  —  Branntweinbrennereien 
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Eb  «•  1B60  blM  in  der  P&b  gegen  2,600,  mit  einer  Pioduotion  von  K,OW 
ectolitei,  wovon  22,000nMhPreuMen,  Baden,  Holtand,  Frankreich  et«,  gingen. 
Wohnungen.  Gebäude  waren  1672  in  den  7  rechtsrheinischen 
Kreisen  bei  der  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Staateanstalt  1'31&,390 
im  Assecuranzwertbe  von  1,245'248,450  fl.,  in  der  Pfalz  102,182 
Hanpt-  und  115,629  Nebengebäude  im  Werthe  von  192'071,070  fl. 
g^n  Feuer  aasecurirt. 

Xu  fierlcIltaitatiatlL  Von  Einfahmng  des  Öffentlich  mflndlichen 
Verfahrens,  1.  Januar  1849,  bis  zur  Einführung  des  neuen  Strafgesets- 
bachs,  30.  Juni  1862,  also  in  ISY^  Jahren,  wurden  in  den  rechtsrhei- 
nischen Kreisen  von  den  Civil-  [im  Gegensatz  zu  dea  Milit&r-j  Gerichten 
327  Todesurtheile  erlassen  und  davon  6b  vollzogen :  50  gegen  MOrder 
and  15  gegen  Räuber. 

Eine  Zusammenstellung  der  in  den  7  Jahren  IS^/^j  bis  lS*''/gi 
wegen  Verbrechen  oder  Veigehen  Abgeurtheilten  in  den  7  rechtsrhei- 
niKhen  Kreisen,  ausgeschieden  nach  den  beiden  Heuptconfessionen,  er- 
gibt folgende  Durchschnitte  :  '  avf  100,000  Seelen 
Abgenrtlullt    Eatbollkan            Freteltantas               KathoL      Frotat. 
wegen  Verbrechen         3B5                             50             >=  9,,  a.g 
-      Vergeben       i,7J5                     1,171            —        162,8          "8,., 


In  den  4  Jahren  IS^Yg;  bis  IS^Y^g,  in  denen  auch  die  Pfalz  das 
nemliche  Strafgesetzbuch  hatte  wie  die  Dbrigen  Begierungibesirke ,  traf 
auf  je  100,000  Einwohner  nachbemerkte  Zahl  an  Abgeurtheilten  wegen 
Verbrechen  oder  Vergehen : 

Kathdlken  ,     Protestanten  Andere  OonftssioneB 
Obetbajem  ...     336  '  SIS  436 

Niederbajrem     .     .    349  544  840 

Pfalz 363  245  181 

Oberpfals.     ...     268  161  374 

Oberllranken ...    303  303  187 

HitteUtanken     .     .    333  194  99 

Unterfnnken     .    .    224  189  123 

Schwaben      .     .     .    252 257 382 

Durehwbnitt    242  192  15B 

Bei  starken  Schwankungen  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
ergibt  eich  somit  im  Ganzen  ein  weniger  ungQnsüges  Verhftltniss  für  die 
Protestanten  als  fOr  die  Katholiken.  Es  stimmt  dies  überein  mit  den  in 
Preuasen  ermittelten  Resultaten  (s.  S.  130],  steht  dagegen  im  Wider- 
spruch mit  den  in  Baden  gefundenen  (s.  unten).*) 


*)  Bei  dieser  Ausscheidung  nach  Confessionen  ist  hier  noch  eine  andere 
Erscheinung  lu  erwthnen:   die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  bei  den  Prote- 
itanten weit  Rrfluer  aU  bei  den  Katholiken.   Die  conttatirten  Selbstmorde  be- 
trugen nemlicb  im  Dnrchechnitt  der  Jahre  18^/«i  und  im  Kalenderjahre  1866: 
Auf  100,000  leMan 

iv"l„  1006  i»e 

bei  Katholiken    ....  189                 195                fast      6,^ 

-  ProtesUnten  .     .     .    .  28S                203                Ober  15,« 

-  Juden 5                    7                über  14,ge 

{Confession  unerroittelt)     .        6 5 —- 

Zusammen    3ST  410  Ober    8,« 

Ebenso  ist  die  Zahl  der  Geisteskranken  bei  den  Proteetanten  bedeu- 
tend grosser  alt  bei  den  Katholiken.  Wahrend  von  1000  Seelen  der  Gesammt- 
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SpukUHi,  Ende  1869;  260  Anstalten,  279,872  Einleger, 
26'658, 155  fl.  Kapital.  In  Mittalfranken  treffen  aiif  10,000  Einwohner 
1,761  Einleger,  in  der  Ffolz  nur  103. 

llaeDbahD«!.  Anf&nga  1874  atanden  im  Betrieb:  283  Heilen 
Staateb&hnen,  103  bayerische  Oatbahu,  56  PßÜsische,  %  Namberg- 
Fflrther,  zusammen  443  Meilen.  (Ende  1875  werden  357  Ueilen 
Staatsbahn  im  Betriebe  stehen.)  Die  HeietelluagskoBten  der  1872  ex- 
p1oitirt«n  244  Meilen  unmittelbare  oder  mittelbare  StaaUbahnen  betragen 
222'631,393  fl.  Befördert  auf  denselben  1S72  9'gi9, 044  Personen  and 
76'479,147  [65,^,  ^)  Cntr.  OOtei.  Gesammteinnahme  26'676,24S, 
Ausgabe  17'493,435  fl. ;  Beinertrag  4,^2  ^  des  Anlagekapitals. 

Telegraphei.  Januar  1873  6,864  Eilom.  ^  925  Meilen,  22,378 
Kilom.  =  3,013  Meilen  DrahtlAnge  und  392  Stationen.  Depeschen 
1872imintemenVerkehtabgaaendet:  20,866StaatB-,  40,244  Bahn- und 
539,444  Privatdepeschen;  im  internationalen  Verkehr  334,068  abge- 
sendete, 362,861  angekommene,  278,768  transitiiende  Depeschen. — 
Einnahme  512,421,  Ausgabe  403,952  fl.  Die  Anlagekosten  waren 
2'989,156  fl.,  Reinertrag  also  S'/j^- 

PUL  1872  56'433,990  Briefe  und  63'252,652  Zeitungsblttter, 
sodann  r219,fl36  ein-  und  1*151,282  ausgezahlt«  Fostanweiaungen  im 
Oesaromtbetrage  TOn  64'040,446  fl.  (18<*Yti8  erst  20'932, 635  Briefe, 
18*^/««  39'89&,173  Briefe  und  51'793,5B2  Zeitnngsblatterj .  Auf  den 
Kopf  kamen  1872;  11,83  Briefe  und  13, 04  Zeitungen.  Einnahme 
3'984,S24,  Ausgabe  3'668,761,  Reinertrag  316,063  fl. 

O0UlJlllR-[Lldwlgl-]0BuL  1872  befahren  von  2,630  Sdiifien 
und  1,169  Flossen;  Einnahme  85,203,  Ausgabe  190,271  fl.,  Ans- 
Ml  105,068  fl.  (die  Herstellungskosten  des  Kanals  betrugen  etwa 
ISMill.  fl.). 

BodSMH  -  DtBpftcUIlshrt  (Staataanstalt] ,  1872  betrieben  mit  6 
Dampfbooten,  7  Schlepp-  und  3  Träjectkähnen ;  befördert  144,647 
Personen  und  2'760,808  Cntt.  Qatet;  Einnahme  229,329,  Ausgabe 
265,563  fl. 

Muiie  und  Sewieht  Von  1S72  an  iit  das  metrische  System  im  guutn 
Staate  eingefOhrt  (bis  dahin  bloa  in  der  Pfali) .  Die  Verhsltnisaiahlen  des  ilteii 
Haaases  ete.  sind  folgende :  Der  bajer.  Fust  •«  O.gne  preusa.  oder  29,,g  Centi- 
mater.  —  Da«  Tagwerk  —  ^itintr  Aren.  —  Die  Maasf  ^  1, gas  Liter.  Dn 
bayer,  Eimer  «  M  bayer.  Haass  oder  68,417  Liter.  ~  Der  bayer.  Schaffe! 
^  232,BG Liter.  —Das  bayer.  Pfund  —  l,ij  Zollpfund. 


beTfilkerung  durchschnittlich  713  Katholiken,  275  Protestanten  und  12  Joden 
sind,  kamen  in  s&mmtlichen  Ereis-IrrenanatalUn  1S57— 67  auf  lOOO  Kranke 
durchschnittlich  nur  61 S  Katholiken,  dagegen  343  Protestanten  und  nicht  we- 
niger eU  41  Juden.  Was  die  Privalpfle^  von  Irren  betriCFt,  so  gestalteta  ticb 
hier  das  Veih&ltniss  allerdinn  ungflnatigsr  für  die  Katholiken.  Da  jedodi  nur 
eine  einsig«  Erhebung  stattfand,  und  diese  sich  auf  eine  kleine  Gesammtahl 
beschrftnkte,  bo  lAatt  sich  nur  eine  sehr  mlsstge  Modification  obiger  Resultate 
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Württemberg  (Königreich).* 

*^              B«Tilkanuf  Ai 

KniM                Q-K.     Q.-SU0111.       1.  Dm.  1171  (I 

Keckukreia  .    .     M,«      3,327              548,750  9, 

BchnnwsldkreU    66,n      4,773              44S,I60  5, 

Jaxtkieis   .    .    .    9Z,x      5,139              384,714  4, 

DoDkukreU    ■     .  113.»      «.265 436,915  3, 

Zuiammen  354,»    19,&M           l'B18,ö39  S, 


ETUwelüch» ]'S4e,860 1  Juden 12,245 

Kathäiken 563,643   Soiutige 36 

Andere  Christen   ....  3,857  { 

Die  KreiBe  sind  in  64  OberStatcT  eingetheilt  mit  1,909  Qemeinden. 
Zahl  der  Hauehaltnngeti  398,386,  —  dvircliBchninlich  von  4,„  KBpfen. 
Ulimliche .Einwohner  876,164,  veibliche  942,375.  Dei  starke  Vnter- 
■düed  von  66,211  rflhrt  weientlicli  Ton  den  Anewuiderangen ,  nftcbst- 
dem  Ton  den  Kriegen  her.  Im  Jahre  1867  hatte  er  57,002  betragen, 
iit  somit  in  den  nlchsten  4  Jahren  um  9,209  gestiegen. 
FtUcn  TelkluU  [ortaannesende  SoTfllkerungj  **]  : 
1816       l'396,ie2  I         1846       l'726,7ie  |         I85S       1'690,8»8 

1832       1'678,U7  1949       1'744,596  1S61       rT20,708 

1841       r646,BTl  1862       1' 733, 283  1SS4       1*748,328 

1843       1*680,798  |         1866       1'Ö69,720  j         1867       1'778,3»S 

Die  Zlhlnng  tou  Decembei  1862  hatte  also  fflr  die  nOcbstvorangegan- 
genen  3  Jahre  eiiwBevOlkeningsTer mindern  ng  Ton  11,332,  die  von 
1355  für  einen  gleichen  Zeitraum  sogar  eine  solche  voji  weiteien 
63,545  Efipfon  ergeben.  Eist  die  jflngaten  Aufnahmen  gewahrten 
wieder  eine  rafisaige  ErhAhong,  1858  von  21,178,  1861  von  29,815, 
1SS4  von  27,620,  1867  von  30,068  je  in  3  Jahren,  1871  von  40,143 
in  4  Jahren. 

llS-and  EtaWIBdenigSII.  Die  Aoiwsnderungen  betragen  in  den  10  Jahren 
wm  3.  Dec.  1 8«/»  siuammen  64, 2B6  Perwnen,  somit  durchMhnittHcb  aufs  Jahr 
6,428.  —  Am  itMÜten  war  die  Auswanderung  in  den  Jahren  1 863  und  1 864 ;  sie 
betrug  im  J.  1854  allpiu  21,144  Personen.  — Die  Einwanderung  umfaute  in  den 
10  Jahren  18«/a  Euionunen  9,629  Personen,  somit  durch «chnittlich  aufi  Jahr 
963.  —  In  den  9  Jahren  1852—01  wanderten  im  Oanien  68,709  Personen  aas, 

*]  Wir  verdanken  eine,  mit  besonderer  Kennlniss  aller  SpeoialverhBltnisse 
und  mit  ■eltensr  Genauigkeit  abeefatate  Darstellung  der  wOittembergischen  Zu- 
stlnde,  der  OOte  unsere«  alten  Freundes  des  Hm.  Landtagsabgeordneten  Morä 
MoU  in  Stntlgut.  Zu  unserm  lebhaften  Bedauern  gestattet  der  Kaum  dieses 
Buches  nicht,  die  gedachte  umfassende  und  gründliche  Arbeit  voHatiudlg  wie> 
derxngeben.  Wir  wQnschen  und  hoffen,  dass  sie  als  ■Staliitik  des  KAniineichft 
WorttemberK'  selbständig  erscheinen  werde.  Auf  den  Rahmen  unseres  Buche» 
beschrtnkt,  kOnnen  wir  leider  nur  eine  Reibe  van  Daten  daraus  wieder  geben. 
••j  DIefrüberin  WOrttembere  eingeführten  jährlichen  Auftiahmen  zurPest- 
stdlnng  der  in  jeder  Gemeinde  HeimathbeTeohtigten  (Listen,  welche  oSanbar 
omichtiga  Zahlen  ergaben),  werden  nicht  mehr  fortgafubrt. 
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und  11,870  ein;  »omit  Mehr- Aus  Wanderung  57,818.  In  den  9  Jahren  I8*Vto 
47,680  BUH,  11,094  ein,  mithin  5,870  mehr  rur.  —  Vom  3.  181!  bU  lum  J.  1870 
■ind  !37,8I3FeraaDen  aui-,  und  54,244 ein-,  iomit mehr  183,569 ausgewandert. 
Vorstehende  Zahlen  der  Anuewanderten  begreifen  blos  die  amtlich  erho- 
benen. Nebenher  fand  eine  nicht  erhobene  Auswanderung  statt,  welche  die 
■Beschreibung  Ton  WOrttemberg  von  1863*,  als  theiU  blribende ,  theila  vor- 
Obeigehende,  auf  130,000  Personen  anschligt,  was  aber  keinen  bestimmten 
Anhaitapunkt  gewihrt.    Seit  der  neuen  Reichsbildung  finden  die  Aufieichnun- 

!-en  nicht  raeb  in  der  frOhern  Weise  statt.    18T0/^  cogen  mit  Entlasisoheinon 
ort  3,250,  wShrend  460  ifi  den  wOrttemb.  Staataverbana  Aubahine  fanden. 

Stute  etc.    (l.December  1871].     Stuttgart,    ohne  die   3  Weiler, 
S4,4S7  Einwohner  ;  mit  denselben  zOblte  : 


Stuttgsrt.    .    . 

91,623 

Kirchbeim  u 

T.       6,863 

Mergentheim    . 

3,713 

Ulm     ...     . 

26,290 

Calw    .     . 

.       5,58! 

3,704 

Heilbronn     .     . 

18,955 

Aalen  .     . 

5,552 

Crailsheim    .     . 

3,688 

Reutlingen    .     . 

14,237 

5,167 

3,665 

EasUngen      . 

14,109 

Ehingen   . 

5,029 

Schorndorf    .     . 

3,622 

—  mit  Filialen  . 

17,941 

Nürtingen 

4,815 

wärblinge'n  '. 

3,547 

Kannstadt     .     . 

11,804 

Metüngen 

4,706 

3,530 

Äf '"'.  : 

11,785 

4,572 

3,457 

10,739 

—  mit  ParceUen      6,145 

Uehnngen     .    . 

3,412 

Tabingen      .    . 

9,343 

Urach.     .     .     . 

3,382 

a""«"" :  : 

8,649 
7,793 

Hullingen 
Hottweil  . 

.       4,288 
4,207 

Eningen  u.  A.  . 
Launen    .     .     . 

3,345 

3,337 

Ravensbu^  .     . 

7,666 

—  mit  Faicellen      5,135 

3,334 

-  mit  ParceUen 

8,435 

Ellwangen 

.      4,145 

Saulgau".    .     . 

3,296 

7,091 

Weinguten 

4,128 

Balingen  .    .     . 

3,312 

Tuttlingen     .    . 
—  mitParceUen 

6,873 

Laupheim 
BobEngen 

4,090 

FeUbacb  .     .     . 

3,181 

7;iB7 

.      9,826 

S,!«« 

Bibersdi  .     .     . 

7,091 

?r.Ä 

.      3,737 

Vahingen  a.  E. 

3,054 

6,1« 

.      3,720 

Die  Zahl  der  Orte  von  mehr  als  2,000  Einwohner  betmg  1871  SS, 
n  mit  516,479  Menschen,  wahrend  1*302,060  auf  die  kleinen 
Orte  kames:  dort  Bonach  28,4,  hier71„<^.  Im  Jahre  1S61  war  das 
"VerhSltniBS  28,3  EU  71,,,  nnd  1867  28,s4  zu  Tl,«, ;  es  hat  sidi  somit 
eehr  wenig  geändert ;  fast  nur  die  grOsBeren  Städte,  namentlich  Stuttgart, 
flind  bedeutend  gewachsen.  —  DOrfer  mit  1,000 — 2,000  Einwohner 
gibt  ea  271,  susammen  388,290  Menachen  in  sich  schlieasend. 

fleblatireriltougen.  Vor  der  franxOaischen  Revolution  nmfaaete 
du  Hertogthum  Warttemberg  etwa  155  Q.-H.  und  585,000  Menachen. 
Eb  geborten  aber  sn  demselbea  weiter  9  Herrschaften  im  Elsaaa  und  in 
der  Franche-Comt^,  darunter  die  gefflratete  Onfnchafl  Mompelgud, 
dann  Fianqaemont  und  Blamont,  ferner  die  Grafschaft  Horburg  and  die 
Herrschaft  Beicbenweiher ,  zusammen  geschätzt  auf  45  Q.-M.  mit 
£6,000  Menschen.  Diese  links-rheinischen  Besitzungen  gingen  an 
Frankreich  verloren.  Der  Reich s-Deputations-Schluss  von  1803  gab 
zur  Entsch&digung :  die  Probetei  EUwangen,  viele  Abteien  und  Kloster 
(Zwiefalten,  RothenmOnster,  Combu^  et«.]  und  die  RaichastAdte  Weil, 
Reutlingen,  Esslingen,  Rottweil,  Giengen,  Aalen,  Hall ,  OmOnd  und 
Heilbronn,  =  45  Q.-M.  mit  116,700  Einwohner.  Württembe^,  zu 
einem  Eurffirstenthum  erklärt,  umfaBBte  gegen  190  Q.-M.  und  784,000 
Menschen.  Der  Fressburger  Friede  brachte  1S05  neaeVergrOaBenuigen: 
Ehingen  und  vier  andere  Donaustädte,  die  Grafochaften  Hobenberg  und 
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Bondorf,  die  Landgraftchaft  Neuenbürg,  Theile  des  Brnagan  nnd  ritter- 
schaftUcfae  EnclaTen,  65  Q.-M.  mit  185,500  Bewohnetn.  Der  KurfOrst 
hob,  30.  December  1805,  einseitig  die  Verfassung  auf,  und  nahm, 
1.  Januar  1806,  den  EOnigstitel  an.  Oegen  Abtretung  von  Villin- 
gen,  Brflnnlingen  und  andern  Schwarzwalddiatricten  an  Baden,  erhielt 
Wflittemberg :  Biberach ,  die  bayerische  Herrschaft  Wiesenstein ,  die 
Stadt  Waldaee ,  die  Grafschaft  Schelklingen,  zwei  Deutsch-Ordenscom- 
menden,  eine  Abtei  und  die  SouTerfinitat  tlbef  10  Grefachaften  (Isny, 
Odmttbaosen  etc.],  6  Herrschaften,  einen  Theil  der  Besitiungen  der 
Forsten  Tkum  und  Taxis,  Limpurg- Gaildorf ,  LOneastein  ,  Hohenlofae 
und  Krautheim.  1809  erlangte  Wflrttemberg  femer:  die  Landgerichte 
Tettnang,  Ravensburg,  Leutkirch,  Wangen  (grOsstentheils] ,  Sfiflingen, 
Albeck,  Geisslingen,  Crailsheim  und  tbeilweise  Qersbronn  etc.,  die 
Stadt  Ulm  ,  und  die  Souveränität  Aber  weitere  Besitzungen  der  Fürsten 
Taxis  (Neresheim),  Oettingen,  Hohenlobe'EiTchbeTg,  und  das  Deuts ch- 
meietertbnm  Meigentheim.  Dag^en  trat  es  Stockach  und  einige  Be- 
siike  an  Baden,  weitere  an  Bayern  ab.  Es  gewann  126,000  Menschen. 
—  Der  Wiener  Congtess  liesa  das  Gebiet  unverändert.  —  Verfassung 
vom  25.  September  1819,  seither  tbeilweise  abgeKndert.  Beitritt  zum 
Norddeutschen  Bunde  resp.  dem  Deutschen  Reiche,  unter  gewissen  R«- 
■erv&ten,  am  25.  November  1870. 

FlBaaxn.  Nach  der  Verfassungaiirkunde  soll  das  Budget  je  auf  3 
Jalire  festgestellt  werden.  Des  Krieges  wegen  wurde  jedoch  fOr  das 
Etatsjahr  IS'^^i  die  Steuerverwilligung  einfach  durch  Gesetz  verUngert, 
und  tat  je  die  zwei  Jahre  IS^Vts  ^^^  ebenso  16''Y75,  spater  ein  Finanz- 
gcKtz  verabschiedet.  —  Nachdem  bekanntlich  grosse  Einnahme-  und 
AiMgabepostan  an  das  Reich  tibergegangen,  gestalteten  sieb  die  letstoi 
Etats  folgendermasaen :  <, 

Einnahmen  (in  Onlden). 

I.  Ertrag  des  unmittelbaren  Staatseigenthums  : 


ira/j* 

"■»In 

A.  Domftnen 
1.  bei  d.  Cameral&intem 

brutto 

752,700 

nrtto 
100,600 

bratto 

700,500 

76.200 

J.    -  -  Forrtverwalt.  . 

6' 157,579 

r807,375 

5' 157, 579 

2  807,375 1<1 

3.  Berg' n.  Hüttenwerke 

3'356,15a 

450,000 

3'356,158 

450,000 

4.  Salinen 

26O.0Ü0 

250,000 

5.  Bleichanst-Weiuenau 

11,800 

12,000 

71,800 

12,000 

B.  Verkehrs- 

anstatten 

16'330,000 

e'ooo.ooo 

6'2eZ,500 

3.  Posten 

S'360,000 

186,500 

2'392,000 

162,500 

222,800 

4,000 

232.800 

5.000 

4.  Bodensee-Dampfscbiffi' 

.      173,583 

7,400 

173.683 

7,250 

C.  Verschiedene 

Einnahmen  .    . 

785,000 

785,000 

818,000 

819.000 

Beinettrag  des 

Staatseigenthums 

tO'602,875 

10851,825 

(>|  Der  wirkliche  Reinertrag  von  IB^Vn  3'531|003  fi. 
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II.   Indirecte  Steuern : 

i.AwMe[»)     ....      r045,000  1'002,000  l'IMB.OOO      J'002,000 

b.Auflweaufd.HuDdG(>)       146,000  85,700  146,000           g5,700 

c.  ■WirthBch»ftMbgBbeii{*)    4*007,400  3-8«3,000  4'007,400      S'863,000 

d-Sporteln 6SB,aOO  6&6.300 


ni.  Diiects  SteuenA 

"■"-SS.    'w.^ 


1'6B6,400 

r837.000 

r7e2,200 

&'6S3,200 

Beinertn«  der  Steuen     ll'I02,300 

J  1-288,100 

IV.  ZiuchuH  ftut  der 
Bestvenraltung    .     .       3-667,639 

2'478,861 

24*618,780 

D«T  Eapitalwerth  der  Domänen  [des  »Staatakammeigiitw} 
TTurde  achon  tot  längerer  Zeit  auf  120  Mill.  geschätzt,  ungeicclinet 
Euenbahnen  etc.  Die  alten  directen  Steuern  (oben  lii.  a  bie  d)  baben 
bia  jetzt  tn  der  für  ErgSitEuiig  dea  Staatabedarfa  nSthigen  Steaersumme 
beimtngen:  Ornndeigenthnm  und  Qeftlle  "fn,  Gebftude  '/i^,  Oeworbo 
•/j^;  —  (s.  B.  fOr  das  Jahr  18'*/;4  Steuer  tob  Orundeigenthnm 
2*762,500  fl.,  TOD  OefUlen  18,950  fl.,  Gebäuden  650,000,  Gewerben 
487,500  fl.).  Zufolge  Geaeta  Tom  28.  April  1873  wird  jedoch  daa  bis- 
her^ Syatem  verlaBaen ;  es  sollen  fOr  jede  der  3  Stenergattangen  e^ene 
CatASter  betgestellt ,  und  der  Beitrag  einer  jeden  Kategorie  dnrch  daa 
jerreilige  Finanzgesets  beatimmt  werden. 


(^  Die  Acoiie  ruht  grflutentheila  auf  der  VertutBerung  von  Liegenichaftea. 
Sie  betrug  früher  1  y  des  Werthes,  Tom  1.  Juli  1868  an  wurde  sie  um  '/iD,  von 
1.  Juli  1872  an  auf  IVigX  erhöht. 

(*)  Von  der  Hundeabgabe  (4Vi  i-  pr.  Stflck]  beiieht  der  Staat  etwas  flbar 
die  Hälfte,  der  Rest  gehart  den  OrtaarmenkaHen.  Vorhanden  waren  IS^At 
S0,0&3  Hunde.  . 

[*)  Sie  Wirthichaftubgaben  bestehen,  neben  Concessionigeldeni,  in  Vei^ 
brauchasteuem  Ton  Wein,  Obitmost  (Cider)  und  Branntwein.  Die  Abgabe 
wurde  seit  1868  um  */io  erhöht. 

(5)  Rohertrag  im  J.  18^Vt3  :  Apanagesleuet  1 1,691,  Kapitalientenit.  I'239,633, 
TOB  Dienst- u.  Beruf  sein  kommen  228,070.  Von  der  Kapitalrenten- und  der  Apa- 
nagen- und  Einkommensteuer  ruht  die  letctere  ausschuesilich  auf  dem  Einkom- 
men aus  Apanagen  und  aus  solchen  Berufen,  welche  den  Qbrigen  directen 
Stenem  nicht  unterliegen,  und  trifft  hauptstchlich  das  Ein]u)mmen  der  Apsna- 
nrten  (Printen  etc.),  der  Beamten,  Oeistlicben,  OfBeiere,  Aente,  AdTocatan, 
Konatler,  Handlungacommis,  lowie  der  ein  Einkommen  Ton  mehr  ala  300  fl. 
beziehenden  Oeh&lfen,  Arbeiter  und  Diener.  Beide  Steuetgattunsen  Idie  Kam- 
talrenten- und  die  Einkommensteuer]  betragen  aeit  dem  J 
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Ausgaben  (EtaUaltse)  IS^/ij: 

I)  CinUin« 913,932   11) -Depart.d.Aunr&rtigeii         93,598 

1)  Apuisgen,  Wittliume    .      1SS,358   1!)        -       -  InDeni    .     .    2*254,543 
■i]  Btutuchnld     ....  8'694.&28   13)        -       -  KircheD-  n. 

4)  RMton 140,33«  SchulwMens     3'S37,S49 

i)  EQUchUignngen       .     .        37,107    14)        -       -  Finuuen     .     1'134,T57 

6)PeDäoaen 679,000   15)  StSnd.  SuBtentatioukuie    163,123 

7;  QiiieiceDigehalte .     .     .        11,409    16)  Beterr^oii^*  '     -     -     '         60,000 

b)  QratUlien 155,000   IT)  Leistuugeii  f.  d.  Beioh    3'4T0,O00 

9J  Ovbeimer  Bmth     .    .     .        36,748   18)  OehmlUaufbeMcrungen      1'458,408 
10;Dep«rt.  derJuiti»     .     .   l'514,39ol  OeiininiUuninie  24'462,814 

NubtrAsIich  wtuden  u.  &.  1874  1'415,479  fl.  für  «uHeroidentliche  Müitir- 
iwetke  bewilÜgt. 

Die  Civilliat«  auf  die  Regiemsgauit  des  jetzigen  Eflnigs  betrug 
777,800  ä.  Geld,  und  Natnialien,  welch«  im  jetzigen  Finansgeaetee  au 
136,132  fl.  Teraaschlagt  sind,  somit  ■usamnien  913,932Yi  fl.  Durch 
Qeaetz  Tom  7.  Februar  1874  wttide  jedoch  der  Geldbetrag  vom  1.  Juli 
1S73  an  auf  t'600,000  Hark  =  933,3331/,  fl.  festgesetzt,  folglich  um 
155,533  fl.  eihSfat,  wonach  eich  die  Gasammtsumme  auf  r069,466  &. 
stellt.  Durch  daa  Hofkammergut  evhflht  sich  aber  der  Besug  des  Hofos 
om  weitere  300,000  fl. 

Von  dem  Bedarfe  ftlr  die  Staataachnld  kommen,  ausser  den 
Prorieioaen  (187*/,j  13,000  fl.  jährlich),  auf 

W'/m  ""/«  l«*"/«»  "™/t4  1«'Vi» 

Zinsen.     .     2'803,265         3'90e,110         6*315,146       7*439,078       7730,828 
"ntguDg     .        730,400         1'066,300         1*604,800  743,300  950,700 

Die  Schuld  kostete  IS^/^j  nur  1'348,221  fl.  Indessen  war  am 
l./uli  1872  fflr  Eisenbahnen  aammt  Betriebsmaterial  ein  Kapital  von 
170'437,480  fl.  verwendet,  theils  aus  dem  Grundstock  (13'113,666fl.], 
tbeils  aus  Ueberscbflasen  der  Finansver waltung  [14'78S,838  fl.),  theils 
aua  Anlehen  (I42'&34,976  fl.],  theils  aus  Betriebe -Einnahmen  der 
Eisenbahnen  (4'841,141  fl.).  Von  der  Anlehenaaumme  waren  jedoch 
Mitte  1873  16'437,600fl.  getilgt.  —  Die  Bahnen  lieferten  Reinertrag : 
18"A.  «.1  ^r  18"/,o  5,s.  18"/«  6,1.  18«V„  6,.,  18«/„  5,^  18"/« 
4.S,  18M/„  5,0,  18M/g,  4,„  18«/,g  5,„,  18«/„  3,g„  18«Ao  3,„, 
l8'*/7j  3,,|,  l-8^'/i]  3>»/^-  Jene  Summe,  soweit  sie  vor  dem  Jahr« 
I6fi6  dnrch  Anlehen  angebracht  wurde,  wird  theils  au  3'/^  ,  theils  au 
4,  und  in  der  nngflnstigsten  Zeit  au  4^/]  <^  verainst;  nur  die  Anlehen 
n  Kriegszwecken  kamen  in  neuer  Zeit  hßher  au  stehen. 

Der  ordsntliche  MilitA  rauf  wand  war  IS^'/gg  mit  den  Pensionen 
etc.  au  jahrlich  2'035,216  fl.,  18"/«  "  jährlich  2'518,908  fl.  ange- 
Dommen.  Nach  der  Reichsverfasanng  erscheint  diese  Position  nicht 
mehr  im  Wflrttembergischen ,  dafdr  aber  im  Reichsbudget ,  und  zwar 
bisher  mit  7'002,450  fl.,  welche  Summe  sich  nach  dem  Militfiigeeetz« 
von  1874  noch  bedeutend  erhaben  wird.  Etwaige  Ersparnisse  sollen 
nach  der  Militäiconvention  vom  November  1870  dem  wQrttem bergischen 
Staate  zufallen. 


ka.    Die  Einkaufte  des  Henogthums  Wflrttemberg  wurden 
1776  auf  2  MiU.  geschitst,  wovon  800,000  fl.  Ertrag  der  Domänen, 
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1'2DO,000  Einkaufte  der  I^andschaft.  Eine  andeie  Berechnung  &a«  der 
nemlichen  Zeit  steigt  bis  auf  3  Mill.  —  In  der  neueren  Periode  war 
die  wirkliche  Netto-Einnahm  e  des  otdentUcfaen  EUU  (aus  dem 
Kammei^te,  dem  Saliregal,  den  Eisenbahnen,  Posten,  Tel^raphen  etc. 
sowie  aus  directen  u.  indirecten  Steuern,  einachlieselich  Zfille)  in  Gulden  : 

18«/m  18»/si   .  18*T/«  ""/» 

g-422,009  10'65i,120  ll'ägi.lOT  12'310,iTS 


Die  bleib  enden  ordentlichen  Staatseinnahmen  in  Württemberg 
bestanden  1S"/t]  iu  mehr  als  der  Hüfte  aus  dem  Ertrage  des  Staats- 
eigenthums. 

Beim  Beginn  der  Finantperiode  von  18^Vbt  I^&tte  man  aus  der 
Toiigen  Periode  einen  Ueberechuss  (verfflgbszea  VermOgen  der  Restver- 
waltung]  von  16'0ST,496  fl.  Hievon  ab  das  Betriebskapital  der  Staats- 
kasse mit  2'500,000,  konnten  6'685,S01  fl.  fOr  eine  Reihe  gemein- 
nfitiiger  Ausgaben  und  der  Rest  fQr  den  Eisenbahnbau  bestinunt  wer- 
den. Aber  der  Krieg  und  die  Contribntionen  vom  Jahre  1SS6,  welche 
zusammen  an  wirklichem  Aufwand  gegen  ]3'/jUillionen  fl.  Anlehen  — 
ohne  den  nachgefolgten  ausserordentlichen  MilitSraufwand  für  dieJahre 
lS"/io  aus  dem  RestrermOgen  von  3'103,299fl.  —  erheischten,  sowie  die 
mit  dem  Kri^e  zusammenhfingenden  anderen  Einbuseen  des  Staats  -rer- 
Bchlangen  mehr  als  den  ganzen  Ueberschuas,  und  es  mussten  namentlich 
die  directen  Steuern  von  Orundeigenthum,  OefUlen,  Geb&uden  und  Oe- 
wetben  1868  um  10,  1871  aber  um  30  ^  erhobt  werden.  Aehnlich  an- 
dere Abgaben. —  Bis  dahin  hatten  zahllose  Neubauten  (von  Chausseen, 
Brücken,  Fluaa-,  Hafen-,  Hochbauten  ete.]  ohne  Anlehen  aus  den 
Ueberschflsaen  ausgeführt  werden  können. 

Die  Ausgaben  der  Qemeinden  weiden  theUs  aus  dem  Ertrage 
ihre«  Grundbesitzes  und  ihrer  Schafweiden,  sowie  des  Bürgetaufbahme- 
geldes  u.  dgl.,  welcher  Ertrag  in  manchen  Gemeinden  eine  Umlage  von 
Qemeindeateuem  unnOtbig  macht,  theils  durch  BeischUge  zu  den  di- 
recten Steuern  bestritten.  Indirecte  Steuern  fOx  Gemeinden  (Octrois, 
Eingangs-  oder  Verbrauchssteuern)  wurden  nur  zu  Stuttgart  früher  er- 
hoben, jedoch  schon  im  Jahre  1845  beseitigt.  Auch  wurde  durch  ein 
Gesetz  vom  6.  Juli  1849  die  Erhebung  solcher  Steuern  für  Gemeinden 
von  einer  ErmUchtigxing  duroh  die  Gesetzgebung  abhtngig  erklärt,  d.  h, 
allgemein  untersag.  Im  Jahre  18<%o  zahlte  man  1,353  politische  Ge- 
meinden mit  Waldbesitz,  zusammen  550,337  Mo^en  ;  1,629  Gemeinden 
(unter  1,909  im  Ganzen)  hatten  171, 885Morgeii  sonstigen  GrundbeaitE. 
Die  Amt  skftrper  Schäften  (Oberamtsbezirke)  haben  die  gleldben 
Selbatbestenerungsrechte  wie  die  Gemeinden, 

EllSlbtlmm.  Mit  Ausnahme  von  zwei  kleinen  Strecken  sind  die- 
aelben  durchgängig  vom  Staate  hergestellt.  In  der  vorigen  Auflage 
unseres  Werkes  sind  genaue  Angaben  mitgetheilt  über  Anlagekosten, 
Einnahme,  Ausgabe  und  Reinertrag  in  jedem  einzelnen  Jahre.  Indem 
wir  für  die  frOhereZeit  darauf  verweisen,  bemerken  wir,  dass  für  IB^'/n 
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du  Aolagecspitftl  bu  t56'910,197  Q.  berechnet  wnrde,  die  Biuttoein- 
ufame  zu  15'789,S06,  die  Betriebsatug&b«  sn  10'040,396,  uad  dei 
Beioertrag  m  5'749,416  t.  :=  3,Bt^.  Befördert  vmTden  im  Jahre 
18'Vt]  S'D56,435  Fersonen  und  4ö'550,018  Cntr.  Gflter.  Lange  der 
Bahnen  un  I.  Janoar  1874  1E>2  Meilen. 

ItutucksM.  Dieselbe  betrug  am  30.  Juni  1873  178'464,920 
und  am  7.  Februar  1S74  165'550,295  fl.,  «UB  einem  ursprilnglichen 
Nominal-Schuldkapitale  von  20ä'876,020  Ü.  Ausserdem  waren  fUi 
6MilI.  Staatspapiergeld  ausgegeben.  Nach einemBerichte  des  ständischen 
Landtagsausschussea  stellt«  sich  die  Schuldsumme  am  9.  Mai  1S74  auf 
17r490,720  fl.  Der  hauptsächlichste  Theil  trifit  auf  die  Eisenbahnen. 
Das  FiDaneministerium  berechnete,  dass  Tom  Beginn  deaJBaues  bis  30. 
Juni  1872  fQr  dieselben  an  Anlehen  146'632,181  fl.  aufgenommen 
worden  seien,  wozu  noch  13'113,666  fl.  aus  Grundstocks-  und 
14'7BS,338  fl.  ans  Reetmitteln.  Die  Verzinsung  habe  in  den  be- 
treffenden 27  Jahren  zusammen  69'403,315  fl.  erfordert,  w&hrend  die 
Ablieferungen  an  die  Staats-  eine chlie sali ch  Eisenbshnbaukaese  nur 
62'513,986  fl.  betragen  hatten,  sich  somit  ein  Ausfall  von  6'8S9,32g  fl. 
etgebe-  (Abgesehen  von  einigen  Anfechtungen  der  ganzen  Rechnung, 
wild  hiegegen  besonders  erinnert,  dass  der  Ertrag  des  unmittelbaren 
Staatseigentbums ,  insbesondere  der  Forsten ,  durch  den  Bestand  der 
Bahnen  um  weit  mehr  als  die  letzt«  Summe  gesteigert  worden  sei.) 

Der  fibrige  Theil  der  Scbuld ,  die  sogenannte  sallgemeinev  Schuld, 
entstand  fast  ausnahmslos  durch  Milit&rausgaben,  Contributjonen,  Zah- 
lung an  Standesherren  etc.  Sie  betrug  am  30.  Juni  1873  noch 
43'270,220  fl.,  als  Rest  einer  Nominalsumme  von  59*243,720  fl. 

G«uUektUehe  lotlUk.  Unter  der  sahnga  furchtbar  venchwende- 
tlschen  Regierung  des  Herzogs  Karl  sollen  die  Schulden  fast  auf  1 6  MUl. 
gestiegen,  doch  allmählich  meistens  wieder  getilgt  worden  sein.  —  1806 
betrag  die  Oesammtscbuld  15'659,297fl.,  davon  die  derLandschaft  nur 
4'667,982,  die  der  Kriegsprastationskuse  3'581,418,  der  Rent«n- 
kammerkasse  3'2S8,794,  der  kirchenräthlichen  Kassen  r0OO,60t,  und 
die  Scbuld  der  neuerworbenen  lAudestheile  r524,824  fl.  —  1816  ver- 
wendete man  800,000  fl.  von  den  französischen  Reluidonsgeldem,  dann 
wäter  die  Oesammtsumme  der  von  Frankreich  erhaltenen  ContTibntioDS- 
Oelder  mit  3'750,000  fl.  fflr  die  Schuldentilgung.  Dennoch  stieg  die 
Schuldnunme  in  Folge  neuer  Einweisungen,  da  insbesondere  den  Me- 
diatisirten  7'667,353  fl.  Entschädigungen  bewilligt  wurden.  So  war  der 
Scbnldenstand  im  August  1S17  24'760,134,  mm  22.  Juni  1820 
20'3T4,559,  im  Jahre  1833  wieder  28'706,350,  und  am  1.  Juli  1845 
20'774,033  fl.  Nachdem  man,  vermittelst  Tilgung  während  eines 
ViertetjabThnnderts  ,  die  Schuldsumme  von  ihrem  höchsten  Stande  um 
etwa  8  Mill.  berabgebracht ,  erfolgte  wieder  ein  sehr  rasches  Steigen, 
diesmal  aber  grossentheils  in  Folge  der  Eisenbabnbauten. 

Wit  haben  in  der  vorigen  Auflage  dieses  Handbuches  alle  seit  dem 
Jahre  1845  bis  1870  aufgenommenen  Staatsanleben,  und  die  Bedingun- 
gen, zn  denen  dieselben  stattfanden,  einzeln  aufgefohrt.  Mangel  an 
Raum  n&thigt  uns,    auf  jene  Darstellung  zu   verweisen.     Man  wild 
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daraiu  ersehen  ,  dasB  disM  Anlehen ,  jene  for  Kriegazweoke  aoage- 
nommen,  eovol  dem  Coune  als  dem  ZinsfiUBe  nach,  Suwerat  billig  be- 
sch&fn  nurdeti ,  und  Ewar  nieiitens  iin  Lande  selbst.  —  Zur  Veiroll- 
Btändi^ng  der  8.  162 — 165  unserer  6.  Auflage  ^lieferten  Aufatellnng 
iat  hier  nur  noch  anzufügen,  das«  mittelst  Oeseta  vom  16.  Juli  1871  die 
Ausgabe  von  3  Mill.  weiteren  Papiergeldes  in  Scheinen  von  10  fl.  zur 
Deckung  des  Deficite  in  der  Verwaltung  während  der  beiden  Kriega- 
jahre  TerfQgt  ward. 

Natflrlich  haben  aus  der  Kriegsentschädigung  aeitdem  grosse 
Scbttld-Rflck gahlungen  stattgefunden,  wie  sich  dies  schon  aus  der  oben 
mitgetheilten  Zifier  des  Schuldstandea  im  Februar  1874  ergibt,  —  noch 
mehr  ans  der  folgenden  Aufstellung. 

Kriegskosten-Entschadignng.  Nach  einer  vom  Finana- 
minieter  am  7.  Januar  1ST4  dem  Landtag  mitgetheilten  vorlfiuSgen  (als 
nicht  endgiltig  bezeichneten]  Ueberatcht  beträgt  der  Antheil  WOitteni' 
bergs  an  der  französiacheii  Kriegscontribution  28'392,101  Thlr.  =: 
49'686, 176^4  fi.  Diese  Summe  ist  zur  Bestreitung  folgenden  Auf- 
wandes bestimmt  und  grossentheils  bereits  verwendet; 

Onldm 

Auwerord.  Milh&raufwand  von  IS^o/ti,  einschliesslich 3'446,3$! 

Ratablissement  im  enrera  Sinne 20*187,777 

Weitere  Kosten  des  ^tabliuementa  im  engem  und  weitem  Sinne, 

wobei  Anachaffung  TerbeBBertet  Waffen,  Hentellung  Ton  MiU- 

t&meubauten  etc 13'160,331 

FOr  Zinsen  der  Krie^Hanlehen r045,23& 

Zu  Beihalfen  an  Angehflrige  derReserre  u.Landwehr,  lautReichs- 

geseU 323,700 

FeniionaaufbesBeruag  von  OfAcierBrelicten  und  Alt-Invaliden   .     .  S4,000 

Zur  leicbageBetiLich  voigeBcbriebenen  Einiiehung  des  Papiergeldes  3'000,000 
Erwerbung  eines  Hauses  in  Berlin  fOr  den  wArt.  Bundeabevollmftch' 

(igten 350.000 

HeimDeiahlung  des  unter  den  Kriegikosten  oben  nicht  begriffenen 

6X  Anlehens  von  1870 1'62T,300 

ZiKQckerstattuag  von  Einitehei-Cautiona) 238,900 

Tilgung  an  der  4Vi  ^  Staatsschuld «'OOO.OOO 

Entschädigung  von  FloBsalwahen berechtigten,  deren  Beal^e  nach 

Reichsgeieti  hinweg&llen 74,618 

Für  verschiedene  Civilbauten .      6'0O8.700 

Zusammen     49*099,562 

bleiben  noch  verfOgbar        5Se,614'/i 

Diese  Ausgaben  sind  bermts  groaaenth'eils  verabachiedet,  vrenn  aocii 

noch  nicht  anagefahrt.     Eine  df^itive  Abrechnung  liegt  indesa  nodi 

sieht  vor. 

IIHUr.  Der  Friedensstand  war  1869  14,153,  der  Kri^sstsnd 
34,953  Mann.  Nach  der  Reichaverfassnng  und  der  Militärconvention 
▼om  ^Vw*  November  1870,  mit  welcher  Württemberg  dem  Deutschen 
Reiche  beitrat,  erhöhte  sich  der  Stand  auf  17,718  Mann  im  Frieden  und 
62,898  im  Kriege,  ungerechnet  OfBciere  und  Nichtcombattant«n.  Die 
warttembei^:i8dien  Tmppen  bilden  das  13.  deutsche  Anneecorpa,  vm- 
&saend  2  Divisionen,  8  Inf. -Reg.  au  je  3  Bataillonen,  4  Kavallerie- 
Regimenter  EU  5  Escadronen,  1  Regiment  Feld-  und  1  Bataillon 
Featunga-Artillerit,  17  Bataillone  Landwehr  etc.  Wir  verweiaen  ia 
Uebrigan  auf  die  Mittheilungen  8.  50  bis  59  aber  das  Reickaheer. 
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Festung.  Ulm,  mit  gemdsohter  (wBrtteiBbeTgiBcb-bayerischer) 
Begatzui^.  —  Hoheo-Asporg  iat  militSrisch  ohne  Bedentnng. 

««MAMUkbM.  Die  alten  Herzoge  von  Wflrttemberg  nnterhielten 
meiaiena  eine  ansehnliche  Truppenxahl,  —  w&brend  dee  aiebcnj&hrigen 
Kmges  gegen  14,000,  noch  1T8'3  gegen  6,000  Mann.  Zum  Rhein- 
bnode  hatte  Württemberg  12,000  zu  stellen,  welche  bwsi  nicht  nach 
Spanien,  wohl  aber  nach  RuBsland  zieben  muBsten.  1 S 1 3  Reorganisstion 
dei  vernichteten  Armee.  1814  und  15  grosse  Anstrengungen  gegen 
Napoleon.  —  Im  Feldzug  von  1866  stellte  Worttembeig  [nach  Angabe 
de«  conunandireoden  Prinzen  Alezander  von  Hessen)  15,532  Mann. 
Dei  Verlast  in  dem  Treffen  Ton  Tauberbisch olshe im,  21.  Juli,  betrug 
60  Todte,  452  Verwundete,  ITS  Vermisste,  zusammen  690  Mann.  In 
dem  Feldzuge  IS'^/ti  blieben  vordem  Feinde  477,  verwundet  wurden 
ireilei  1,898,  Ton  denen  sp&ter  als  24  Stunden  noch  276  an  ihren 
Wunden  starben.  Im  Ganzen  kamen  in  diesem  Feldzuge  um :  an 
Bonden  753,  an  andern  Beschädigungen  37,  an  Krankheiten  363, 
total  1,133  Mann.  Vermisst  256,  wovon  96  als  gefangen  ermittelt, 
108  aber  sich  bei  ihren  Corps  wieder  einranden.  Von  den  Verwundeten 
verblieben  10&  bei  ihren  Truppentheilen ,  661  trafra  geheilt  wieder  bei 
denselben  ein.  * 


Die  Zahl  der  Armenanterstfltzung  Geniessenden  betrug 
bei  der  VolkszSlilung  vom  3.  December  1864  :  Personen  mannlichen  Oe- 
Khlechts  5,427,  weiblichen  10,733,  zusammen  16,160  ^0,^»^ 
der  Bevölkerung  oder  8,4^  KOpfe  auf  1  Qemeinde  von  durchschnittlich 
915  Einwohnern.  (Ueber  die  natzliche  Wirksamkeit  einiger  Vereine  ist 
in  der  vorigen  Auflage  Bericht  erstattet.) 

Sehr  berUcksichtigenswerth  ist ,  wie  Qbetall  an  der  Eisenbahnlinie 
neue  industrielle  EtablisBements  entstehen,  während  entfernt  von  der 
Sahn  meist  ein  Verfall,  namentlich  der  Industrie,  eintrat.  Unverkenn- 
bar hat  sich  [besonders  in  den  zehn  Jahren  vor  dem  Kriege  von  1866) 
der  Volkswohlstand  gehoben.  Die  entrichtete  Eapitalrenten Steuer  re- 
prlaentirte  18"/44  eine  Qesammtkapitalsumme  von  19r036,116  fi.  mit 
9'551,806fl.Jahreaertrag,  wibrend  die  Ziffer  IS"/,,  auf  &02'614,7gi  fl. 
Kapital  und  25'130,740  fl.  Jahresertn«  gestiegen  war  [wobei  allerdings 
riei  gsnanere  Fattirung  und  Sinken  des  Qeldwerthes  nicht  unberflck- 
■icbtigt  bleiben  dfirfea.]  Die  Zahl  der  Handln ngsetablissements,  1BS5 
3,463,  stieg  schon  1856  auf  4,837,  bis  zum  Jahre  1867  anf  6,588;  die 
der  Fabriken  vrncha  gleicheeitig  von  363  und  647  auf  1,067,  und  noch 
nefat  hob  sich  die  Frodnction  derselben.  Dia  bei  den  Oberamtsgeriehten 
angefoUenan  Oante  hatten  sich  vermindert,  um  dann,  namentlich  vom 
1.  Jnli  lä^^/gg  an,  dach  nur  voillbergehend,  wieder  zu  steigen.  Die  Znh~ 
len  betrugen : 


19"/« 
19«^« 

2,643 

18«»/m 

8,813 

18«/« 

5S8 

18«/m 

1,859 

2.849 

S,007 

188'« 

670 

18"/« 

1,70B 

l^lm 

3,608 

3,7»9 

18"/m 

7B0 

1869 

1,354 

3,784 

\l> 

1,152 

18«M 

949 

18T0 

1,355 

4,220 

668 

18M/„ 

1,273 

1871 

1,494 

IWVh 

4,693 

18«/» 

683 

18«/» 

1,601 

1872 

1,170 

18"/|B 

5,635 

18«S 

635 
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Die  Zahl  der  angefalleiieii  andeien  Procease  betrug  bei  den  Ober- 
lunts-  und  Handels-Qerichten  in  belichtigten  Zahlen : 


(ÜTilpr««.    OriMinalprtM. 


(ÜTilproe.    Oriminalproe. 


16,559 

17,741 

18»/bo 

13,071 

15,478 

16,032 

16,548 

.     ie«M 

12,688 

14,787 

17,770 

17,902 

18«Vm 

13,464 

16,635 

17,i86 

18.417 

18«V« 

14,617 

17,373 

18,371 

17,920 

15,870 

17,408 

19,190 

19,881 

1&"« 

16,243 

17,663 

18,594 

18,206 

18»/* 

18,689 

18,945 

17,994 

19,738 

lS«/eT 

19,765 

17,468 

15,165 

18,240 

18^/w 

19,662 

16,536 

16,300 

16,170 

1869 

17,495 

18,683 

13,746 

16,199 

1870 

16,537 

17,683 

12,722 

15,264 

1671 

17,335 

18,670 

12,924 

15,614 

1872 

18,272 

21,267 

Zunahme 

a  1856—63, 

18«/n 

16"/*. 

18«/» 

18«»/» 

18»/b 

1  SGI/s 

186^/ta 

18«/» 

IS"/» 

1S»/m 

ISM/n 

18")« 

19"/» 
Mit  de 
ging  daher  Hand  in  Hand  eine  bedeutende  Abnahme  der  Civil-  nnd 
CriminalpToceBse.     Die  Zunahme  der  letzten  im  Jahre  1872  kann  wol 
als  eine  der  Rückwirkungen  des  Krieges  betrachtet  werden. 

Strafgefangene.  In  den  gerichtlichen  Strafanstalten  be&nden 
sich  im  DuTchschnitl  der  3  Jahre  IS^Yss  j^rtich  3,208  Oefangene.  In 
den  folgenden  Jahren  2,669,  1,9S7,  1,722,  1,503,  1,478,  1,404, 
1,389,  1,348,  1,336,  1,309,  1,294.  Die  Zahl  hatte  also  von  1855  an 
jährlich  abgenommen.  Im  Jahre  IS^'^/g,  stieg  sie  wieder  auf  1,320,  im 
Jahre  18"/ss  auf  l,342,g,  im  Jahre  18%9  auf  1,346,3.  AUe  die» 
Zahlen  sind  die  tägliche  Durchschnittszahl  des  Jah^ngs. 

Uebrigens  hat  die  bedeutende  Verminderung  der  Zahl  der  Straf- 
ge&ngenen  vom  Jahre  1855  an  einen  Hauptgrund  darin,  das«  ein  Q«aets 
vom  14.  April  1855  die  Strafdauei  sowol  far  die  bereits  erkannten,  aber 
noch  nicht  vollständig  erstandenen,  als  for  die  in  Zukunft  zu  erkennen- 
den Strafen  bedeutend,  namentlich  far  Zuchthaus  strafen  um  '/(,  fllr 
Arbeitshausstrafen  um  '/j  unter  das  bis  dahin  gesetzlich  bestandene 
Mass  herabsetzte. 

Unteriichtswesen.  1  UniversilAt  (TObingen) ,  im  Sonuner 
1873  mit  S7S  Studenten,  1  Polytechnische  Schule  [Stuttgart)  mit  577 
Studenten,  1  land-  und  foratwirthachaftliche  Akademie  (Hohenheim) 
mit  106  Studenten,  4  niedere  evangelisch -theologische  Seminare,  2 
niedere  katholische  Convicte,  '8  Gymnasien  und  5  Lyceen,  77  Latein- 
schulen, 1  Realgynmasium.  [Eine  bedeutende  Anzahl  sonstiger  Mittd- 
schulen  findet  sich  in  der  vorigen  Auflage  aufgesBhlt.}  —  Volksscbnl- 
wesen:  3  Staats-Schullehreraeminare  fOr  Lehrer,  1  fQr  Lehrerinnen, 
3,715  Lehreiatellen  in  den  Volksschulen.  Der  Unterricht  ist  obligato- 
risch und  allgemein;  9S,g  ^  der  Kinder  besuchen  die  Schulen.  Unter 
41,400  Recruten  der  Jahre  18^%g  waren  nur  S ,  die  weder  lesen  noch 
schreiben  konnten,  wegen  BlOdsinns,  Krankheit  etc.  Mit  den  Volks- 
schulen waren  18"/7i  verbunden  l,539InduBtrieBchuIen  {Arbeitaschulen, 
bauptsAchlich  zum  Unterricht  in  weiblichen  Arbeiten]  mit  64,546  weib- 
lichen und  1,786  mannliehen  Schtllem. 
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tetf-  ■!<  ItttflMWem.  Im  Jahre  1871  bescfasit^n  die  Bergwerke 
ine].  SteinBalzproduction)  501  Arbeiter,  die  Hatten  (ind.  Salinen) 
2,252.      Der  Werth  der  Hattenproduction  wurde  zu  3*716,850  fl.  be- 

VeUl>  Ud  tkltfrodnetlDl.  Im  Jahre  1S72  standen  von  74,897 
Morgen  =  23,605  Mectaren  Weinbergea  56,886  Morgen  =  17,929 
Hectaren  im  Ertrage  (davon  26,397  im  unteren  Neckatthale)  und  liefer- 
ten 96,987  Eimer  =  290,960  Hectoliter  Wein,  deaaen  Geldwerth  nach 
dem  aintlidi  ermittelten  Durchschnittspreise  der  unter  der  Kelter  ver- 
kanften  182,196  Hectoliter  (alao  nahezn  von  ^s  des  Herbsterzeugnissea) , 
IQ  23'/3  fl.  pT.  Hectoliter  =  70  fl.  39  kr.  pr.  Eimer,  einen  Geaammt- 
verkaurswerth  hatte  von  6*828,270  fl.  Das  Weinerzeugniss  von  1872, 
verglichen  mit  dem  Durchschnitte  der  45  Jahre  1827 — 71  van  141,062 
Eimer,  oder  gar  mit  dem  Ertrage  besonders  reicher  Weinjahre  nie  1868 
bis  SU  327,508  Eimer,  war  ein  sehr  geringes,  ertrug  jedoch  des  hohen 
Preises  wegen  durchschnittlich  120  fl.  pr.  Morgen.  —  Im  lOjahrigen 
Durchschnitt  der  Jahre  1863 — 72  betrug  die  Welnproduction  140,383 
Eimer  im  Werthe  von  6'269, 480  fl.  —  Sehr  wichtig  ist  auch  der 
Obstbau.     Leider  fehlen  Zifferangaben  Gber  denselben. 

Fost.  Dieselbe  ist  nicht  an  das  Reich  abgetreten.  Im  Jahre  1851 
von  Taxis  gegen  1*300,000  fl.  EatachSdigung  an  den  württembergischen 
Staat  Qbei^egangen ,  ist  die  Anstalt  sehr  verbessert.  18'Yu  batte  man 
1173, 8SS  fl.  Einnahme  und  l'Ol  1,406  fl.  Ausgabe,  18'Vti  dagegen 
5415,785  fl.  Einnahme  und  5'014,943  fl.  Ausgabe.  Zahl  der  be for- 
derten Eeisenden  1852 :  127,825,  ISW/g,  332,323,  19"/,j  635,135; 
Briefe  18"/s«  6'239.675,  18%i  9'183,200,  18ti/„  20'526,660  Briefe 
nnd  Postkarten  [ungerechnet  2*189,466  Kreuzband  gegenstände  und 
231,244  Waaren proben ]  ;  Fahrpoststtlcke  in  den  nemlichen  Jahren: 
l'S05,655,  2'360,462  und4'347,450,  ungerechnet  die  ein-  und  614,136 
aagbezahlten  Fostan  Weisungen,  ferner  in  ^Monaten  1,460  zum  Einzug 
^brachte  Postmandate  (Wechsel  etc.!  und  neben  18%,  6'9;>9,962, 
IS"/«a  I3'516.337  und  18^Vt3  19'408,842  Zeitungsnummem.  Je  auf 
I  Einwohner  koromeit  12,g3  ankommende  und  ebensoviel  abgehende 
Briefpoetgegenstande,  10,  ^7  Zeitungsnummern  und  1,]^  ankommende  und 
ebensoviel  abgehende  Packete.  Auf  je  0,,^^  Q.-M.  kommt  1  Postanstalt. 
Im  Gebiete  der  Reichspost  kam  1871  L  auf  1,«,,  1S72  1  auf  1,,4Q.-M. 
Württemberg  hatte  also  doppelt  so  viele  Poststellen  auf  die  Quadratmeile.) 
Telegr^U».     Das  Telegraphennetz  betrug  Meilen : 

IMl     1868    1809      1B«T      18«8     1B7X  XB1S(Vov.l 
Linien      .     .     .     l]6,i     187,5     ^^3,,     269,«     276,s     292       310 
Drihte     .     .     .     lTO,e     2^2,]     370,1     459,j     a52,,     624,9    6^0 
Sutionen  waren      52        96       131       166       105      214      261 

Einnahme  IS"/?!  232.193,  Anagabe  225,953  fl.  Die  inländischen 
Tuifsatze  «nd  sehr  mBssig.     Verkehr : 

1.  Staat«- u.Piivattelegr.        1W>         ISU  1B«1          18«D          18T9 

».interne 159.435     329,708  26-1,332      306,790      457,170 

b.  internatioaale  u.  durch- 

.     .     ■       63,441     1 25,877  1 95,690      236,413      397,429 

222,876     355,585  450,022      543,203      834,599 

Xolb.fitaUiUt.   T.Aal.  15 
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1M>         ItU         IMT  UM  Itn 

2.  Dienetdep eschen  der 
verschiedenen  Vetkehn- 
BDBtilten 54,691       96,353      112,293      1!>7,560      m,K~ 

Von  den  1030,886  Depeschen  des  Jahrea  1872  wurden  519,021 
von  der  Station  Stuttgart  behandelt,  1873  selbst  576,752.  Zur  Ein- 
nahme lieferte  diese  Station  41, ^  ^  der  in  Württemberg  eingegangenen 
Beträge. 

Im  Jahre  1872  kam  in  Wflrttembei^  1  Telegniphen-iBtation  auf 
1,1,  Q.-M.  und  6,227  Einwohner;  im  Reichsgebiet  1  auf  &,g  Q.-H. 
und  24,654  Einwohner.  Auf  1 ,000  Menschen  trafen  in  Wörttemborg 
460,  im  Reiobagebiet  240,]  Telegramme. 

6«verbtlldutrle.  Die  Bierprodnction,  lB"/j3  erst  923,777  Hecto- 
lit«r,  war  IB^'/jj  auf  2'80I,0B6  Hecloliter  gestiegen. 

Buken  ud  Tenlcherangi&niUlten.  Im  Jahre  1872  zählte  man 
108  Credit-  oder  Volksbunken,  worunter  104  auf  solidarischer  Haftbar- 
kelt ihrer  Uitglieder  bestehend.  Die  letzten  hatten  32,303  Mitglieder 
und  141'/]  Min.  Jahresumsatz.  Die  meisten  sind  Handwerkerbanken. 
Nur  wenige  landwirthschaftliche  oder  gemischte  für  Landwirtbachaft  und 
Gewerbe.  —  Ab  bedeutend  ist  noch  zu  benennen  die  württembergisdie 
TransportreTSicheTungsgesellschaft ,  1872  mit  162'716,I33  fi.  Asseku- 
rationsbetrag.  —  Die  württembergiBche  StaatsTersicberungsanstalt  ge^n 
Feuer  hatte  Ende  1872  802'504,140  a.  Qeb&ude versieh enrngeanachUg, 
und  die  in  Württemberg  eoncessionirten  Privat- Mobiliarvers  ich  erung»- 
Anstalten  hatten  für  644'409,434  fl.  aasekurirt.  —  Der  Immobiliar- 
Brandverstcherungs-Anstalt  des  Landes  waren  am  1.  Januar 
1872  489,844  Gebäude  einverleibt.  —  Die  angelegten  Ki^italien  der 
württembergiscben  (Landes-)  Sparkasse  betrugen: 

imJ.  IHO  IMl                 18^                  IHS                IHC  lSe> 

fl'477,505  T236,688        8'S90,833        9'2 14,634        9*992.863  10'7  79,063 

1U9  1B70                        1S71                   1B7S  ItTS 

10'6S&,3»4  irO49,902             11,944,090           ]2'639,587  1 3' 706, 149 1. 

Stiftugei.  Ende  1873  waren  deren  3,217  vorbanden,  mit  einem 
Kapitalvermögen  von  3ri94,306  fl.,  und  einer  laufenden  Einnahme  von 
3'775,970  fl.  Von  jener  Eapitalsumme  trafen  5'934,772  auf  Kirchen- 
zwecke, roll, 522  auf  Schul-,  5'249, 530  auf  Armen-,  3'361,820  un- 
ausgescbieden  auf  Kirchen-  und  Schul-,  2'963,857  unausgescbieden 
Auf  Kirchen-  und  Armen-,  486,729  auf  Bchnl-  und  Armen-,  endlich 
12'186,676  fl.  auf  Kirchen,  Schul-  und  Armenzwecke. 


■lUU.  Die  froheren:  Fuei  (tu  10  Zoll)  —  •£0,^^J 
°=  I'/i  Monen ;  der  Morgen  =  31,^  Aren.  Der  SchiSel  h, 
Eimer  — >  293,n  Liter  (die  Maas«  war  1,n  LiterJ. 
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BADEN.  —  Land  und  Leot«  (BeTOlkernngabcwegang). 


Baden  (Grossherzogtlium).* 


«^X. 

ItTÖlknwv     { 

KniM 

1M7 

1871 

CoDiUni 

31.»" 

127,034 

126,3S4 

^llliQKen 

'9^ 

66,191 

69,S31 

W.ldshnt 

M,» 

81,270 

80,178 

Freitrarg 

3»,H 

194,751 

196,014 

L»ineh 

17,10 

9I.40T 

9i,jao 

Offenburg 

19,«. 

14S,3U 

147,668 

Bulen     . 

19,« 

m,253 

125,706 

Ksrlmihe 

2'.« 

S2S,43S 

240,039 

8.» 

S4,3eS 

101.203 

Heidelberg 

"'« 

129,867 

131,586 

Mosb«hJ 

3SZ 

154,940 

151,863 

lU«. 

2TS,oe 

1'4JS,872 

•481.562 

1171: 

KathoHken 942.560 

ProtAstsDten 491,00S 

Souatige  Chiuten   ....        2,266 

Juten 25,703 

unbekannt 26 

Unter  den  ■lonstigen  Chiitten'  und 
1,444  Mennoniten,  367  Baptiaten,  tS8 
Deuteebkath.  und  Freiieligiöae ,  181 
griech,  KaÜtolikan  eta. 

Männl.  712,551,  weibl.  749,011; 
Unterschied  36,460  (1867  hatU  derselbe 
33,728  betragen,  1864  nur  24,984,  1861 
91,4S0,  1S53  35,416). 

Unter  der  OmammtbevOlketnng  be 
fanden  rieh  14.962  Militlre. 

Di«  vorstehende  Zahl  von  1867  bezeichnet  —  im  Gegensätze  in 
der  von  1871  — die  OrAsse  der  Berfllkening  nach  den  Anfnahmenoimen 
des  Zollvereins.  Die  factisch  geiShlte  BevDIkeniiift  betrag  damals 
1'434,970  —  Haushaltungen  1867  286,071.  1871  300,235.  — 
Hiusersahl  (1871)  205.172. 

Dm  Land  ist  fQr  die  Justiz  in  54  (frOher  73)  Amtsgerichte,  für  die 
Verwaltung  in  52  (frOher  64)  Basirkaämter  eingetheilt.  Die  Zahl  der 
Gemeinden  beträgt  1,584,  auBserdem  32  setbet&ndige  sColonieni,  Von 
den  Ersten  sind  113  als  >Bt8dtef  qualificirt. . 

Von  der  OesammtbevOlketung  kommen  483,029  auf  die  Orte  mit 
mehr  als  2,000  Einwohner,  978,533  auf  die  kleineren  WohnpUtxe. 
Die  oben  erwähnten  113  Stfidte  ilhlen  411,160  Einwohner,  die  Land- 
gemeinden 1 '050, 4  02. 

Bestehende  Ehen  zahlte  man  2 1 6,272,  worunter  12,848  gemischter 
Confession. 

Gebrechliche  (1871):  Blinde  766,  Taubstumme  1,784, 
Geisteskranke  [ungerechnet  die  Nichtbadener]  4,3S5. 

Bcrtlkempbnragng.  In  den  26  Jshren  1830—55  einschUesslidi 
kamen  1'278,242  Geburten  vor,  in  27  Jahren  also  etwa  so  viel,  als 
dieOesaumtbevalkerung betrug.  Davon  waren  unehelich  1833 — 42: 
14,,^,  1843—53  15,08,  1S53— 55  Aber  18^.  In  den  3  Jahren 
1S:>6— 58  wurden  geboren :   45,531  +  46,692  +  4«,88B.     Die  Zahl 


*;  Veisl. :  «Statistische  MHthellungeti  Aber  da«  Oroaah.  Badeni.  —  «Hof-  u. 
Stutahandbuch  dea  Orosah.  Bsden  [1673).  >8tBtiatiache8  Jahrbuch  fflr  das 
ÖmA.  Baden*.  Es  liegen  uns  nur  drei  Jahnrlnse  vor,  der  leiste  1870,  enehie-- 
nen  1672. 

**J  Unter  Eünreohnnng  de*  bad.  AntbelU  am  Bodensee ;  ohne  denselben  nur 
33,g|.  wie  dann  auch  das  Gessmmtareal  des  GrotsherscwthumH  sich  auf  !74.n 
Q.-M.  verringert  Dabei  ist  jedoch  lu  erinnern,  dsss  die  osd.  Q.-M.  (die  Meile 
',4U>,  ataU  7.420  Meter  lang)  nur  5,487,  statt  5,506  Hectaren  umfhsst.  folglioh 
teducirt  eich  die  Zahl  der  wirklichen  geograptüichen  Q.-M.  um  41/4. 
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der  Steibfalle  war:  33, 107  +  36,312 -|- 37,274  ,  soDsch  mebt 
Geburten  xussmmen  32,303.  —  In  den  beiden  Jabren  1859  und  1860 
ergaben  sieb:  49,766  resp.  4S,297  Geburten  und  37,359  leap.  31,961 
Sterbfalle,  1S62  und  1863:  49,316  lesp.  52,520  Geburten  und  35,907 
resp.  37,848  Sterbfalle,  1864  und  1865  hmg(«eii :  54,396  und  5B.472 
Geburten;  39,365  und  43,925  SUrbfUle.  Die  VerhSltnisszahl  der 
unehelichen  Geburten  stellte  sich  in  den  lettten  Jahren  der  die  An- 
BltesigmachuiiK  beschrankenden  alten  Qesetigebung  wie  1  :  5,i(,.  Seit- 
dem ist  eine  Beaaerung  eingetreten.  —  EigenthOmliche  Schwankungen 
ergaben  sich  beiflglich  der  Heirathen.  Im  Jahre  1829  fanden  deren 
aber  8,000  statt;  1S32  Ober  9,000,  1834  [beinnr  r230,000Einwohner; 
Ober  10,000.  Dagegen  aank  die  Ziffer  in  der  ReactionsEeit ,  und  zwar 
1852  auf  7,005,  1853  6,651,  1854  6,515,  1855  7,267.  Seitdem  Zu- 
nahme:  IS56  8,262,  1857  8,621,  1858  8,953,  1859  9,045,  1S60 
9,711,  1861  9,761,  1862  10,571. 

Die  Bewegung  der  BevOlkening  seit  1864  ist  aus  nachstehender 
ZuiammeuBtellttng  ersichtlich : 

IBM       1>«       18«e  IWt 

Heirathen 13,116    11,937     11,306        11,677 

Geburten,  dnachl.  lodtgeb.    54,9S6    55,567    57,35i        55,06« 
(darunter  unehelich      .     .       B,525      6,435      8,616  7,770 

Slerbfllle 3S,903     43,330    41,560         39,395 

iSelbBtmorde 167  113  189  198 

(Durch  Unglücks- 

ffiile  umgekommen .    .       —  57«         578*)         561) 

Eine  neuere  Zusammen8t«11ung  ergibt  weiter : 

1M8       IBW        1870         1871        187S       187S  **) 
Geburten,  einschl.  todtg.    54,956    57,280    56,913    64,577    eo.600    60.640 
daron  anehelich    .     .     .      7,016      6,966      6,647      6,025      5,695      5,587 
Lebend  geboren    .     .     .    53,117     55,459    56,934    51,6ä4    56,716    58,671 

Geatorben 39,689     41,592     46,045     47,092     39,264     40,561 

Eheabichläwe  ....     12,378     13,611     10,607     13,234     14,599     13,459 

Die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  1868  noch  12,,e  <^  aller  Ge- 
burten, sank  1872  und  73  auf  9,4  und  9,2  ^  herab.  Bei  den  Geburten. 
Sterb&llea  und  Heirathen  machte  sich  der  Krieg  Ton  1870  und  71  sehr 
empfindlich  bemerkbar.  In  den  beiden  Jahren  1869  und  70  kamen  vor: 
221  und  195  Selbstmorde,  610  und  558  gewaltsame  TodesfEOIe  aus  tu- 
fälligen  Ursachen  ;  59  und  38  gewaltsame  TOdtungen  in  Folge  ron  Ver- 
gehen. 

AlinnndeniBgen  (ohne  die  heimlichen,  meist  tod  Conscribirtenl ; 

Aniwanlem    Termiges         Oatwittta.  IpKter  Answaaduar: 

1640 — 19     23,966  mit    5'700,G60  fl.      174,636  8.   1  1656     1,969  1  1660     3,6US 

1850—55     62,444   -       7'ä29,4n  -    r601,7e3  -        1S57     3,477      1861     1,330 

(1840—65   104,998   ~     17015,027  -    l'e51,83a  -  )     1&58     1,970      IS62        93h 

I  1850     1,141   I   1S63        913 

Die  Uetentatningen  meist  von  Gemeinden  (217,763  fl.  vom  StaaU).  Heintl. 

Auswanderungen  bis  1865  etwa  60,000 ;  mit  mindestens  19  MiU.  Vermögen.  — 

Von  den  Auiwanderem  gingen  96,738  nach  Nordamerika,  2,391  nach  Algier.  — 


*)  Ausserdem  220  Soldaten  durch  Verwundung  im  Kriege. 
**)  Fär  1873  nur  nach  vorläufiger  Aufstellung. 
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Am  bOchrten  itieg  die  Zahl  1S52  14,»66  (mit  1'96S,164  &.],  IS53  12,93J  (mit 
1  923,903  &.),  und  18S4  Sl.ädl ;  sie  luik  1855  anf  3,334.  —  Ueber  die  Ein-  ucd 
Auswanderungen  in  der  neuem  Zeit  entnehmen  wir  den  officiellen  Aufzeich- 
nungen nachstehende  Angaben 


Xlngew.  TemSgen 

1864  34S  mit  998,278  9. 

1865  410  963,353  - 
1806  257  750,048  - 

1867  308  eO5,02S  - 

1868  264  472,870  - 

1869  295  712,548  - 
187U  253  614,654  - 

1871  201  441,381  - 

1872  228  555,180  - 


1,407    mit 

2,736 

3,030 

3,386 
2,816 
2,659 
1.8 


▼eimSgen 
275,388  fl. 
607,262  - 
817,881  - 
1'16I,437  - 
736.120  - 
756.244  - 
637,906  - 
658,332  - 
854,161  - 
899,959  - 


2,203 
3,0&5 
1,733 

Die  Verraögensiiffer  wird  auadrackJich  ats  ein 
□et.  Dabei  ist  überdies  zu  berQcksich Ligen,  nicht  u 
Wanderungen  durchgehenda  unberöeküchtigt  geblieben,  sondern  dais  auch  bis 
1SS5  alle  nach  aniopUachen  Lindem,  ausser  Russland  undUDgarn,  Auagewan- 
derten  in  die  Liste  nicht  aurgenommen  sind.  In  den  aStatiBt.  Mitthlgn.i  ist  wie- 
derholt hervorgehoben,  nicht  nur,  daia  die  geringe  Zahl  der  Einwanderungen 
ohne  Einfluss  auf  die  allgemeinen  BevClkerungsTerhftltnisse  bleibt,  sondern 
f^ni  beaonden,  daas  die  Zahl  der  «irkUch  Ausgewanderten  ungemein  grCBser 
ist,  als  der  mit  Entlassungsscheinen  Fortgegangenen.  »So  betrug  die  Zahl  der 
luNew-YorkOelsndeten  aus  Baden  iml.  1872  6.722,  im  J.  1873  5,520.  a)so  (an 
diesem  einiigen  Platze)  mehr  als  das  Doppelte  der  unter  amtlichem  Versieht  auf 
die  Reiche-  und  Staatsangehörigkeit  fortgeiogenen  Personen.« 

Frühere  Tolkisahl  x                                 Sonuih                 Ini  0aium  J&brUeh 
1846    1*367,486         1834— 46  Zunahme    136,695= 


tBIl 

990,663 

ISIS 

993.414 

IS23 

n09,430 

1330 

1-200,471 

1834 

r230,791 

IS40 

r296,967 

1843 

l'J35,354 

1849  1*364,774 

1852  r350,192 

1855  1*314,837 

1858  1'335,952 

1861  l'3e9,291 

1864  1'429.199 


1846— 49  Abnahme 

1849—52 

1851—55 

1855—58  Zunahme 

1858—61 

1861—64 

1864-67 

1867—71 


4,712^  1,571 
8,282  »-  2,761 
42,105  —  14,035 
21,115—  7,038 
34,339  —  14,779 
&9,9I>8  —  19,969 
9,673—  3,334 
22,690—    5,672 


Gea«lsdei  mit  mehr  als  3,000  Einwohner,  1871 : 

Offenhurg  ,  .  .  5,754 1  Weithheim  .  .  3,328 

ViUingen    ,  .  .  5,368 '  Weingarten  .  .  3,316 

Ettlingen    .  .  .  5,094  >  Breisach     .  .  .  3,255 

Eberbach   .  .  .  4,105  j  Sftckingen .  .  .  3,200 

19,803   Schwetzingen .  .  3,854 1  BQhlerthal.  .  .  3,199 

11,560    Hockenheun  .  .  3,746    Liohtenthal  .  .  3.156 

lO.O'iO   Ueberlingen  .  .  3,669 !  Walldüren.  .  .  3,154 

10,061    Kftferthal   .  .  .  3,662    Donaueschingen  .  3,109 

Bretten.     .  .  .  3,433    Wiesloch    .  .  .  3,088 

Maisch.     .  .  .  3,414;  Mosbach    .  .  .  3,056 

Eppingen   .  .  .  3.337  ]  Neckeraii    .  .  .  3,044 

Siniheim    .  .  .  3.33r  Furtwangon  .  .  3,024 

BrObingen  .  .  3,331  i  Müllheim   , 


T^Iannheim 
Kailtruhe 
Freiburg  . 

Heidelberg 
PfoKheini 
Rastatt  . 
Baden .  . 
Constani  . 
Bnichaal  . 
Lahr  ._  . 
Weinheim 
Dur  lach  . 
Lörrach    . 


Bei  der  voibemeikten  Einwohnerzahl  sind  die  Müit&rpt 
net,  namentlich  -'-  " — *■-■—  '  ^='  ^— '—■<--  i  •"•  c— !u 
4,S13,  Constani 

(Karisruhe  hatte  im  3.  1719  erst  1,994  Ein' 
—  Mamiheim  d^egen  1729  15,760,  1766  34,190.) 


Mannheim  1,551,  KsTlsiuhe  3,644,  Freiburg  1,717,  Bastatt 
770  3,333,  1810  10,597, 


SAletmrtlderugSl.      1771,  nach  Aussterben  dei  (katholischen} 
Bsden-Badiuhen  Linie,  Vereinigung  ihres  Oebietes  mit  [dem  ptoteBtan- 


■ 8k 


^QQ  BADEN.  —  OabieUvertndMungcD.  PiunieD  (BDdget). 

tilohen  Baden-Durluh.  Dis  guiM  Markgrafsohaft  hatte  1790  erat 
216,000  Einwohnei  auf  65  —  70  Q.-H.  Bestandtbeit« :  Karlsralie, 
Duxlach,  Plbrtheiin,  Rastalt,  Baden;  einige  Bezirke  auf  dem  linken 
Bheinufer  (Theile  der  Orafachaft  Sponheim  im  jetzigen  RheintiesHen, 
Dorf  Rhodt  und  HenachaTt  Or&fenatein  bei  Pinnaaena  in  der  Rhein- 
p&lz,  und  Herraobaften  Rodemacbem  und  Hespringen  im  Luxem- 
burg'achen).  Die  linkarheiniacben  BeaitEungen,  8  Q.-M.  mit  38,500 
Uenschen,  gingen  an  Frankreich  verloren;  der KeicbsdeputationsBcliluBS 
1603  gewahrte  reiche  Entschädigung :  daa  Hochstift  Constana,  die 
rechtsrheinischen  Theile  der  Hochsüft«  Basel ,  Strassburg  und  Speyer 
(Biuchaal,  Philipp abu ig) ,  dieknrpt&laiacbenAemterLadenbviig,  Bretten, 
Heidelberg  und  Mannheim,  die  naBaau-ueingiache  Hemchaft  Lahr,  die 
darmatfidtiachen  Aemter  Lichtenau  und  WiUat&tt,  1 1  Abteien  (Lichteo- 
tb&l,  Ettenheim,  Reichenau  etc.},  endlich  7  Reich s atSdte :  Ofienburg, 
Zell,  Gengenbach,  Uebeilingen,  Biheiacb,  Pfullendorf  und  Wimpfen, 
—  msammen  60  Q.-U.  mit  248,000  hiinwohnsr.  Der  Mackgraf  nahm 
am  I.  Mai  1808  dsn  Titel  eines  EurHrsten,  und  am  12.  Juli  1806  den 
eines  Orosaherzoga  an.  1806  nard  Biberach  an  WfltttembeTg  Hber- 
laLSsen^  dagegen  erworben;  die  Städte  Villing«a  und  Brfiunlingen ,  der 
gtOsBte  Theil  des  Breisgan  (frOher  Osteneiehiich) ,  das  Fflxat«iuhu^ 
Heiteraheim  mit  der  Orafsohaft  Bonndorf,  die  geiatlicben  Oflter  im  Breis- 
gau, die  Ortenau,  die  Stadt  Constanz  und  die  SonrerSnitfit  über  Be- 
aitzungen  voiv Füratenberg,  Leiningen,  LOwenstein  und  Salm.  Baden 
unifasste  nun  264  Q.-M.  mit  925,000  Heaacheo.  1809  Belohnung 
ftT  die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Oeateireich ;  gegen  Abtretung  der 
SouTerSnität  Ober  die  Leiningiscben  Aemter  Amorhach  und  Miltenberg 
(5  a.-M.  mit  25,000  Einwohner}  an  Darmatadt  bekam  Baden  von 
WArttemberg :  daa  Oberamt  Stockach  und  Theile  von  Homberg,  Rott- 
weil,  Toltlingen,  Maulbronn  und  Mergentheim ,  gegen  15  Q.-M.  mit 
45,000  Einwohner.  Endlich  erhielt  Baden  1814  das  1805  an  Frank- 
Tflich  flberlassene Kehl  zurück.  —  Verfassung  Tom  22.  August  1818. 
Filtltei.  Zweijährige  Budgets  (die  Au fatellunga weise  etwas  ab- 
weichend TOD  der  sonst  gewöhnlichen).  Der  ordentliche  Etat  fflr  1871 
und  7  5  achliesBt  so  ab  (Oulden) : 

lt7i  ItT«  nsaBB*B 

Einnahme    11'436,530  fT'43«,öl!  34'ST6,133 

Ausgabe       ir!38,06T  IT'61T,UI  34'»&5,208 

Die  Einnahmen  im  Jahre  1874  sind  folgendermasaen  daasifioin: 

A.  Minist.  desOroash.  Hauaes,  der  Justiz  und  des  Aunr&rtigen        Buldaa 

[Beiirksjustiz  1SS,760,  Strafanstalten  30O,S28 4S9,5S8 

B.  Hinist,  d.  I  a  n  e  r  o  [dabei :  Heil-  und  Pflegonstolten  Pforafaeim 

u.  Illenau  468,205) 555.731 

C.  HandeUmin.  (dabei:  Waiseru.  StraMenbttu478,658)    .     .    .       479,531 

D.  Finanimin. ;  IlomRnen  3'997,32],  Steuern  10'S07,S64  (dabei: 

directe Steuern  5'5)9,431,  indü:ecte3-!S4,069),  Salinen  614,723, 
ZollTerwaltg.  643,779,  Mflnxverw.  87,8S5,  allg.  KaiienTeiw. 

61,09«) IFQll.SeS 

Zusammen  wie  oben  i?*^,52Q 
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Ausgaben: 

A.  Staantsministerinnt:   Grotsh.  Hau»  874,204,  Landittntte        «nldm 

tt,a3T,geh.K«^netll,91T,StutnniniBteriunl6,'0O,  OsModt^ 
•chaft  b«im  Seich  1S,saO,  Mstrikularbeitrige  «tu  Keichakuae 
2'532,131  (pro  1875  2'hS0,6ti5!,  Verach.  1,000  — 8'496,989 

B.  JuBtiiniin-  {dabei  Strafanst.  ^43,3J2) 2'357,609 

C.  Min.  d.  Innern   |dab.  Cultua  130,897,  Unterr.  I't95,004  [1B75 

1'204,634],  Wiaienach.  u.  Künste  58,15S,  ArmenanaL.  107,040, 

die  beiden  Hril-  n.  Pfleganst.  Pforiheiin  n.  Illenau  SS7,3tll)      .     3'4?T,233 

D.  Handelamin.   (dab.  Beförderung  der  Landwiithach.  167,993, 

Tmmt-u.  Str«uenbau2'0al,62S} 2*371,433 

£.  FtDAnimin.  (dab.  :  DomAneD veraalt.  I'S92,53&,  Steuerverw. 
r381,943,  SalinenTerw.43fl,99S,  Zollverw.  786,907,  Mün*»erw, 
74,«52,  allg.  Kaasenverwalt.  49,S19,  Peniionen  H2I,430  [1S7& 

8i8,756J ■     6'B34,8I5 

a  11875  1T617,141)  17'238,0«7 


Der  Aafwand  fflr  die  Staats  schuld  eracheint  nicht  in  diesei 
Anfel^oBg.  Der  Bedarf  ist  fOr  jedes  dei  beiden  Jahre  645,400  fl. 
(1874  Ziiuen  453,^98,  Tilgung  180,362]:  die  Ausgabe  wird  durch 
Actirzinsen  aaageglichen. 

Ausserordentlicher  Etat. 
Denelbe  amfaiat  fOr  1874  und  75  zuBainmen  5'431,6G],  oder  nach  Abnig 
Ton  225,130  Beitritfe  der  Oemeinden  etc.  zu  Strasse obauten,  netto  G'206,531ä.: 
d^wi:  Ar  UnterrichtsiTBBen,  bea.  die  UniTeraitflten  1'31S,670,  fOr  Wasaer-  und 
S<ia«enbaiiten  1'002,67S  fl.  —  Zar  Deckung  sind  BDrewiessn,  ausser  d«m 
UeheraohusMdeaordeiitl.BtsU:  4'01Q,6a6fi.  aDgeaarnnMateUebersohflsseaus  d. 
Betriebafonda,  u.  1'16S,911  fl.  ausurord.  Zu«chu«a  aus  der  Amortiaaiiontkstse.' 
—  Nacbtriglioh  wurden  weiter  278,700  fl.  genehmigt,  total  also  5'71U,361. 

Special-Stata. 
Deren  beatehen  noch  5,  mit  folgenden Budgetabachlflssen  fflr  1674  : 

1)  EiaenbriiDbatriebsvMwaltiiiig  .     .  2&'808,47l        19'833,507 

2)  BodeDaeedampfschi^ahrt      .     .     .  307,100  344,67& 

3)  Main-Neckarbahn-Antlieü   .     .     .     netto         241,612  -~ 

fl  Eeenbahnbanvorwaltung      ...  —  12'000,000 

»1  maenbafanscbuldentUgangi-KMa«  32'073,7S1        23'073,7M 

Für  1875  erscheinen  bei  No.  1  —  3  die  nemlicben  Ziffern, 

bei  Nr.  4  dagegen —  ]3'83g,6e9 

-     -    5        2T005,590        2V005,590 

Die  Civilliste,  1868  um  100,000  und  1874  weiter  um  36,000fl. 
ertiObt,  betragt  788,490  und  mit  den  Apanagen  etc.  874,204  fl.,  unge-' 
redmet  den  Gennss  der  Schlosser,  Jagden  etc. 

Der  Aufwand  fflr  Militär,  1833  erst  l'494,798,  war  1849' 
3'404,391;  1859  [Kriegsbereitschaft]  wurde  der  Budgetsat^  von 
2^22,920  fl.  um  2'932,205  fi.  fiberschritten ;  1863  war  der  Etataaatz 
2'944,0e3,  und  Tor  Ausbruch  des  EriegeHl870  ward  er  fKr  das  nächste 
Jdu  auf  4'674,244  i.  festgesetzt.  Der  Eintritt  in  den  Reich averband' 
beseitigte  diese  Position  aus  den  badischen  Etats  (wo  sie  bei  der  be- 
kanoten  Norm  von  225  Thb.  sofort  auf  5'6fi3,8<>0  fl.  gMti«gM>  sein 
wiUd^. 
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Du  Oeneralkataster  ftii  1ST2  wies  nach;  Gnmd- und  Qe- 
Wlateueikapitalien  543995,817,  Hauaerateuerkap.  219'212,22S,  Qe- 
'  werbsleüerkap.  251892,350,  Eapitalsteuerkap.  329'372,2öO  (1868  ent 
263'220,S70  fl.),  KlaasensUueikap.  52'922,930,  OesammtsteuerkapiUl 
1,397'395,5T2  (1S6S  1,289'606,554)  fl.,  dazu  das  steuerfreie  Kapital 
des  Staats  mit  33'390,i57  a. 

6«cMchUl«ke  latlieiL  In  den  Fin&nzgesetzen  sind  die  Netto- 
einnahmen  folgendermassea  TCranscblagt : 

18»  7':31,0O0  I  1846  ]0'387,0<lO  1  1657  10'477,GOe  1  1B65  11'929,644 
1835  S'419,D00  1S4S  10'714,000  1861  It'181,397  1S66  12*209,743 
I§45    9'B64,000    |   1851      9'465,000    |   1863    11'934,364   1    1868    U'439,101 

Der  Eintritt  Badens  in  den  unmittelbaren  Beicheverband  hatte  die 
Entfernung  bedeutender  Einnahme-  und  Ausgabepositionen  ans  dem 
Staatsetat  zur  Folge.  Oleichwol  stellte  sieb  der  budgetirte  ordentliche 
Bedarf  fflx  1872  auf  12'5G7,120  fl.,  1873  auf  12'6L0,292  B.  netto  oder 
I7'335,435  «.brutto. 

StaattlAnM.  Dieselbe  ist  in  die  allgemeine  und  die  Eiaenbahn- 
Bchuld  geschieden.  Die  Erste  fand  sich  bereits  am  1.  Januar  1873  auf 
35'596,778  fl.  berabgebraoht ,  wovon  20'556,058  Tertinalich  und 
15'040,720  unversinslich  (12  Mill.  aus  dem  Domänenstock  und  3  Hill. 
Papiergeld),  wogegen  die  TUgungakaBse  etc.  6'292,484  fl.  an  Activen 
besass.  Nachdem  ein  üeberachuss  von  den  franifiaiachen  Kriegaent* 
schSdigungegeldem  ,  .veTanschlagt  (rund)  auf  19  Mill.,  but  Schulden- 
titgung  beatimmt  worden,  dQrfte  die  erste  Kategorie  der  Schuld  sich  auf 
hOcbstena  10  Mill.  fl.  vermindern j  vielmehr:  es  iat  die  ganze  SchuJd, 
mit  Ausnahme  eines  Theile  dea  DomBnenstockguthabena ,  factisch  ge- 
deckt, wenn  auch  nicht  formell  TollatOndig  getilgt. 

Die  Eisenbahnschuld  betrug  am  I.Februar  1874  146*609,183 
fl.,  wog^n  als  Activum  ContocorrentforderungeD  von  1' 176, 430 fl.  vor- 
handen waren.  Für  die  S  taata-Eisenbahnen  waren  bis  Ende  des 
Jahres  1872  160'460,S80  fl.  verwendet  (wobei  3 '/i  Mill.  Papiergeld 
und  5'331,345  fl.  Agio  an  den  ausgegebenen  Schuldscheinen],  Davon 
waren  jedoch  auf  Grundlage  der  legelmfiasigen  Amortisation  9'62t  ,507fl. 
bereits  getilgt,  und  von  der  Eisenbahn  Verwaltung  16'000,450  fl.  Üeber- 
achuss des  Ertrages  Ober  die  Verzinsung  an  die  Baukaase  abgeliefert, 
wonach  die  Eisenbahnschuld  sich  am  31.  Dec.  1872  auf  134*838, 423fl. 
stellte.  Es  wurde  jedoch  bei  der  Etatsberathung  im  Februar  1874  nach- 
gewiesen, daas  die  Reineinnahme  nicht  mehr  hinreiche  mi  vollständigen 
Vertinaung  fflr  1874  und  75,  sondern  um  142,034  fl.  zurflckbleibe, 
und  daas  der  Betrag  der  gesetzlichen  Tilgung  mit  3*359,907  fl.  nur  durch 
neue  Anlehen  gedeckt  werden  kOnne  [vergl.  »Beriebt  der  Budget-Com- 
mieaion  fiber  den  Gesetzentwurf,  die  Ermfichtigung  der  Eiaenbalin- 
schuldentilgungs-Kasse  zur  Aufnahme  weiterer  Anlehen  betreffend*, 
Beilage  zum  I^tokoll  der  II.  Kammer  vom  9.  Februar  1874.  Seitdem 
bat  eine  KrhOhung  der  Eisenbahntarife  stattgefunden] . 

Baden  besitzt,  ebenso  wie  die  andern  attddeutachen  Staaten,  ein 
bedeutendes  nnmittelbares  StaatsvermOgen.  Von  den  Kosten  des  BiHn- 


oyGooglc 


BADEN.  —  FinuiHO  (FuuuugM^chtliohe  NotiMu).  233 

balinbkaes  wuen,  wie  oben  bereite  bemerkt,  am  1 .  Janu»  1S79  durch 
höhere  ReinertiflgniMe  und  Amortisation  bereits  25'621,957  &.  getilgt. 
Die  DomanenlAndereieii  umfuaten  am  t.  Januar  1572  296,437  Morgen, 
einacblieasHch  238,600  Morgen  Waldungen,  welche,  einBchliesalich  der 
OebiBde  und  Rechte,  1872  einen  Reinertrag  von  2'773,43ga.  lieferten. 
—  Zur  Verminderung  der  allgemeinen  Schuld  trug  1852  ein  Vergleich 
mit  Bayern  wegen  dea  atreitigen  altp^ziachen  Schuldweaens  bei ,  wo- 
darch  Baden  eine  Abfindungsaumme  von  2'275,000  fl.  erhielt. 
«  niUlgeMUchtUck«  IVtlHi.  Vor  der  Zeit  der  franifioiachen  Revo- 
lation  war  die  alte  Schuld  getilgt.  Die  Bheinbunda kriege  und  die  auf 
manchen  Erwerbungen  lastenden  Passiven  veranlaasten  neue  Schulden. 
Am  18.  December  1813  ward  ein  6  ^  gezwungenes  Anlehen  angeord- 
net. Ende  1S20  betrug  die  fundirte  Schuld  ,  nach  Abzug  der  Activen, 
15'602,925  fi. ;  Ende  1830  14'844,110.  Dann  kam  die  der  Grund- 
laiten-AblOsung.    Stand  der  gewöhnlichen  (ohne  Eisenbahn-]  Schuld : 


Unter  den  neueren  aind  drei  Lotteiieanlehen. 

In  einem  Zeitraum  von  30  Jahren  hat  die  Staatskasse  für  die  Zehnt- 
■blBaui^  gegen  14 ,  für  Beseitigung  anderer  Feudallasten  etwa  5,  und 
(tlr  die  Rheincon-ectionen  fast  12  Mill.  aufgewendet. 

Die  Revolutionsuntetdrackung  von  1849  veranlasste  groasen  Auf- 
wand. Man  berechnete  den  Verluat  der  Staatskasse  auf  2'988,115  fl., 
ForderungPrenBBena4'575,952,  Verlust  der  Gemeinden  ober  S'OOO, 000, 
■naammen  10'ö64,067  ü.  — In  den  Kamme rverhandlungen  von  1856 
wurden  die  Kosten  der  prenasischen  Hülfe  zu  3'2S1,284  fi.  angegeben, 
wovon  3'002,275  durch  Umlagen  der  Gemeinden  gedeckt.  Durch 
L'ebereinkommen  mit  vielen  einielnen  Betheiligten  wusste  der  Fiskus 
ansehnliche  Summen  ersetzt  zu  bekommen. 

Noch  viel  grOssere  Opfer  erheischte  der  Krieg  von  1866.  Zur 
Deckung  des  Bedarfs  wurde  dorch  Gesetz  vom  20.  Jimi  1  S66  die  Er- 
hebnng  eines  mit  5  ^  verzinslichen  gezwungenen  Anlebens  angeordnet, 
ta  entrichten  mit  24  kr.  auf  je  100  fl.  Steuerkapital ;  die  Klassensteuer- 
kapiialien  unter  600  nnd  die  Oewerbsteuerkapitalien  unter  1,000  fl. 
blieben  davon  frei.  Es  vnirden  damit  4'200,000  fl.  aufgebracht.  —  Da 
Baden  zufolge  des  Friedensvertrags  eine  baare  Summe  von  6  Mill.  fl.  an 
Preussen  zu  zahlen  hatte,  so  ward  nnterm  14.  Angust  1866  eine  4'/i  /t> 
Anleihe  für  5  Mill.  Thlr.  abgeschlossen,  im  Curse  von  92  und  mit  der 
VerpSiehtung ,  den  Anlehensuntemehmem  eine  weitere  Summe  von 
5  ÜU.  Thlr.  im  gleichen  Curse  nach  deren  Option  lu  flberlaesen.  Der 
Betrag  des  gezwungenen  Anlebens  ward  nun  zurflckersetct. 

Die  eigentlichen  Kriegskosten  von  1870  und  71  aind  von  der  Re- 
gierung auf  19'132,405fl.  berechnet,  oder,  nach  Abzug  der  Einnahmen 
der  Kriegsverwaltung,  netto  auf  17'361,054.  Hiezu  kamen  sodann: 
fflr  Retabtissement  6'650,000,  Beihilfen  an  Reservisten  und  Landwehr- 
mCnner  261,091  ,  Unterstützung  an  aus  Frankreich  ausgewiesene  Ba- 
dener l'Ol  3, 6 12,  EntachSdigupg  an  die  Bewohner  vonKebl  und Breisaeh 
r8S5,775,  zusammen  27'171,532fl.     Dagegen  hatte  Baden  bei  Auf- 
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■tollung  dea  letston  Budgeta  «lu  der  fniiEOaisehen  Kriegsoontribiilk»» 
b«rata  45*467,734  fl.  besogeo,  und  da  auM«dein  ein  Reatgutfaab«B  von 
etwa  700,000  fl.  noch  tu  liquidiren  war,  ao  ngafa  aich  ein  UebendmM 
▼on  18*996,202  fl.  oder  rund  von  19  Hill.,  welche  bot  Schuldamoitiaa- 
tion  butimnit  wunden. 

fenelndehaiiallkK.      Am    1.  Januar  ISTI    betrug    da«  Bruttover- 
mOgen  alter  Gemeinden  123*565,055  fl.,  die  darauf  haftende  Schuld- 
lumme  9'S66,503fl.     Die  Qemeindeumlagea  et«Uten  sich  im  Oansen 
auf    3*629,161    fl. ,    bei    einem    steuerpflichtigen   Eapitahreithe    von  . 
964*412,139  fl. 

■llltir.  Zufolge  der  MilitSrconvention  vom  25.  November  1870 
ging  dfts  gesammte  bidische  UilitSrwesen  mit  dem  1.  Juli  iSTl  an 
PreuBsen  über.  Bestand;  6  Regimenter  Infanterie  (1  Grenadier-,  S 
Lin ien -Regime nter) ,  3  Regimenter  Dragoner,  1  Re^ment  Feldartillerie 
etc.  Diese  Truppen  sind  dem  14.  deutschen  Armeecorps  sugetheOt, 
dessen  HauptbestandtiieH  sie  bilden. 

Zum  Kheinbunde  hatte  Baden  8,000  Mann  lu  stoUen.  Badischa 
Truppen  kfimpften  neben  den  Franzosen  1806  und  ISO?  in  Preuasen, 
1808  und  später  in  Spanien,  1809  gegen  OeBterreicb,  1812  in  Rnssland, 
1S13  in  Norddeutschland;  sodann  1814  und  1815  gegen  Frankreich. — 
Im  FeldEug  von  1866  etellte  Baden  10,475  Mann.  — Im  Kriege  von 
I8"/;i  flelen  31  Ofßciere  und  413  Soldaten;  verwundet  wurden  147 
und  2,584,  vermisst  4  und  259,  «usammen  3,438. 

Stdil«  TuUltlloa.  Im  Jahre  18fi4  lebten  (cmAfarende  und  w- 
nfthsto  Peraonen}  569,089  von  Landwirthaebaft  (iool.  FontvaaeB}, 
470,069  TOD  Gewerben,  106,892  von  Handel  und  Verkehr,  153,448 
Y«n  TagWhn;  51,803  warea  Beamt«  oder  Bedienstete,  ungerechnet 
5,381  Diener  der  Kirche  etc. 

(MBrricMnreMI.  Ausser  den  2  tJniTersitaten  Heidelberg  und 
Preibnrg  sfihlt  man  7  Gymnasien,  Ende  1871  mit  1,786  Schülern,  5 
mit  Realgymnasien  oombinirte  Gelehrtenachulen,  2  Realgymnasien,  43 
Gewerbsc^ulen  etc. ;  dann  die  Polytechnische  Schule  zu  Karlsruhe. 

Syltilar  (mit  Ansaahluss  der  blosen  Gemein  dearmenh&uaer}  g^ 
«s  1872  131.  Diese  Anstalten  beaaaeen  1866  ein  Vermögen  tob 
13'568,053  fl.  £a  wurden  darin  1868  24,296  Individuen  TezpAegt 
Die  JalüeBeinnahxoB  der  Anstalten  belief  sich  auf  1*192,335  fl.,  der  Auf- 
wand auf  1'083,212  fl. 

SpuklMM,  EndiB  des  Jhhrea  1871  98  Kassen,  114,285  Einiger 
nüt  32'705j650  fl.  Guthaben. 

TsncIlumraiB«,  Ende  ISri  70  Vereine,  mit  26,155  Mit^iedern, 
1*528,577  GeschäfUantheilen  nnd  53  Mill.  Umsats. 

BnadTentebniBcra,  bunobUien  Ende  1871  hei  der  TinndriMian 
kuians  55rS46,829  fl.  (aufserdera  gegen  70  MUl.  b«  Privat^säalt- 
schalteo);  dasuFaiunisBH>»icberunsin  456'2&8^725'fl.  (Ende  Octoher 
18.70  waren  bereit«  484,946  Gebäude  aasekurirt.] 
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toltm.    E*  betrug  deren  Zthl : 

IUI    lus     IBM     lUfi     iwe    lUT     lUB     lus     U60     isei 

1,347     1,047       B39         690        40'J         268         232        241         260         240 

Du  Jahr  1866  br&chte  schwere  RockschlOge.  Die  Zahl  der  Oanten, 
1865  noch  323,  ati«g  1866  Kuf  498,  1867  sogar  Auf  708,  lBfi8  wu«n 
es681.  Seitdem:  1869  580,  1870  505,  1871503.  Auch  die  Zahl 
d«  (HnlproceMe  wuchs  von  etwa  17,000  im  Jahre  1861,  auf  27,307 
1S65,  30,727  1866,  33,822  1867  und  33,901  1868;  dann  32,245 
tS69,  30,944  1870  and  31,064  1871.  —  In  den  Centralanstalten  be- 
ftndcoi  atch  in  den  6  Jahren  1865—70  597  ,  627,  668,  700,  710  und 
705  Individuen;  die  Zahl  der  Vemrtheilnngen  wegen  Mord  uad  Todt- 
Bchlag  war  in  dieaen  Jahren  4,  2,  4,  12,  7  und  13;  w^en  Todtong  und 
KBipervedetxupg  18,  17,  9,  19,  27  und  16;  wegen  Ve^fiAongen  and 
■onatigen  TOdtnngen  3,  7,  3,  7,  21  und  14;  wegen  soBatiger  KOrpeiw 
retletanngen  1,144,  1,277,  1,123,  1,349,  1,611  und  1,617;  wegen 
DiebaUU  1,794,  1,995,  2,360,  2,247,  2,096  und  2,046;  wegen 
PoIiieiabeitretuDgen  86,041,  139,851,  148,588,  142,059.  132,417, 
121,766,  ao^nn  1871  138,95«;  w^en  S'orstfrevel:  1869  113,397, 
1870  109,922,  1871  116,271.  Diese  Zahlen  deuten  auf  eine  Vn- 
toUinintemng  der  wirthachaftüchen  nnd  Mcialen  Verhaltnisse.  Todes- 
iftafsn  wnrd«)  ansgeapiochen ,  Jedoch  nicht  vollaogeB  von  1866 — 71  : 
1.  0,  3,  2,  3  uad  2. 

Nach  Confessionen  geschieden,  traien  im  Jabre  1865  auf  je 
100,000  Seelen  der  betreffenden  Bevölkerung  bei  den  Katholiken  389, 
bei  den  Protestanten  410  der  CriminaJ Justiz  verfallene  Individuen  (vej^l. 
die  VerhfikniBBe  in  Preusaen  und  Bauern  S.  130  und  213). 

Berg-  wrf  BtttnwMM.  Im  Jahre  1871  wusden  garwonasn.: 
127,971  Cntr.  Steinkohlen,  88,513Cntr.  Zinkene,  &12,8&4Cntx.  Salz. 
An  Roheisen  wurden,  earsengt  10,685  Cntr.,  an  Roh-  und  Alteisen  v«r- 
tibeitat  194,127  Cntr. 

TMfttOt,  3.  December  1871:  71,320  Pferde,  579,608  Stflck 
Rindfieh,  157-,403  Schafe,  308,010  Schweine,  65,046  Ziegen. 

TaUkbu.  Hierin  ist  Baden  nicht  nur  relativ,  sondern  selbst  ab- 
solut das  wichtigate  Land  im  Zollverein.  Im  Emdtejabre  1 8"/;]  waren 
7,104,  18"/7j  7,960Hectaren  mit  Tabak  bepflanzt,  und  zwar  im  letaten 
Jahre  in  435  Ortschaften  von  37.427  steuerpflichtigen  Pflaueni.  Das 
Prodnct  betrug  an  getrockneten  Blättern  253,553  Cntr.  (Vorjahr 
205,069}  =  pr.  Hectare  durchachnitüich  3l,e  Cntr.  [Vorjahr  28,8),  >» 
mittleren  Preise  von  12,,  Thlr.  [Vorjahr  lO,,). 
,  Ende  1872  385  Meilen. 

I,  Anfhnge  1874  135  Heilen  (sämmtüch  BtMitsbahn,  mit 
1  6  Meilen). 

MOflVlMI  nnd  fut,  siehe  S.  84,  85  und  8«. 
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FroTliiMn      O^K.  1MB  1861  IBM  1B6T         1871  1871 

Staik«nbtiw     S4,g,         31S,423     320,390     328,166     336,898    349,901       6,384 

Oberheuea      SS^**]    300,261     290,875    289,484     251,365    353,403      4,242 

Bhrinheigeii     ^i^,        236,886     230,512     236,665     234,^75    249,951     10.019 

Zui.  139,4,«")  845,671     841,677     853,315     823,138     852,894      6,118 ' 

Es  mnw  hier  bemeikt  weiden ,  dftss  dies  die  fttctiach  gesflhlte  Be- 
TBlkerung  ist,  wShrend  die  Notizen  biu  den  JaliTen  tot  1861  did  La  äen 
Zollbexeclmungea  angenommeoe  Populatioa  angeben.  Ss  ist  ansufflgen, 
dass  die  ZollAbiechnungs-BevOlkerung  1861  um  11,336  Indiriduen 
grosser  befunden  wurde  als  1858.  Die  BevOlkeiangssiffer  des  Jahres 
1871  mnfftsst  auch  die  preussische  Qstnison  in  Maina  und  Kastei  mit 
6,860  KOpfen,  diejenige  der  Jahre  vor  1871  enthalt  dagegen  die  fremde 
Oamison  nicht;  1S67  betrug  dieselbe  8,698. 

Fl&che  und  Bevölkerung  des  Jahres  1671  nach  Provinsen  besielian 
sich  auf  den  Stand  der  Organisation  des  Jahres  1874. 

Du  Luid  ist,  statt  froher  in  24,  nun  in  18  Kreise  eingetheilt. 
TroTOB  7  aal  Starkenbui^,  6  auf  Ober-  und  5  auf  Rheinbessen  kommen. 

1871  lebten  243,800  Personen  vom  Ackerbau  (1861  361,981), 
308,443  von  der  Industne  [1861  308,098],  92,595  Tom  Handel  und 
Verkehr  (1861  69,821),  die  Zahl  der  per Bttnliche  Dienste  Leisteadeii, 
sonie  der  Handarbeiter,  TaglObner  etc.,  welche  in  einer  der  vorstehen- 
den Gruppen  nicht  mit  Sicherheit  eingereiht  werden  konnten ,  betmg 
113,669  [1861  wurde  deren  Zahl  zumeist  auf  vorstehende  Gruppen  ver- 
theilt};  Militflibevalkerung  17,750.  —  Haushaltungen,  1871: 
180,260  (1S67  176,571].  — Nach  Geschlechtern;  421,849  männ- 
liche Einwohner  (1867  404,558],  weibliche  431,045  (1867  418,580). 

Zwischen  1864  und  67  ergitb  sich  auf  dem  jetsigen  Gebiet  eine 
Vermehrung  von  6,213  Personen  und  von  1867  bis  71  —  bei  Abrech- 
nung der  preussischen  Garnison  —  von  23,896  (mit  Einschluss  dersel- 
ben eine  Vermehrung  von  21,058  Personen). 


18«r 

1871 

riUKs 

BwUkwia« 

Evangelisehe  .    .     . 

584,391 

1817 

629,535 

Katholiken     .     . 

329,416 

239,088 

1825 

695,980 

2,828 

2,845 

1834 

Mennoniten    .    . 

787 

727 

1843 

834,711 

Andere  Christen .     . 

225 

301 

1849 

852,624 

Juden    

25,187 

25,373 

1852 
I85S 

854,314 
836,424 

^  Sehr  ■chitieniwerthe  Materialien  i 

Hesaischen  Centralitelle  für  die  Landetstaliitik*  [seit  1862)  u _-._^^ 

lur  Statistik  des  Orosih.  Hessen.  Herausgegeben  von  der  Cfarosshenogt.  ^n- 
tralitelle  fOr  die  Landesstatistik',  bis  jetit  13  Binde.  Wir  schulden  im  Uebrigm 
der  OroMh.  Hessischen  Uentralstelle  für  die  LandeBstatiitik  ipeeiellen  Dank  fOr 
eine  Reihe  von  Ers&nfungen  und  die  neuesten  Daten. 
••)  Bis  186e72,,a-M. 
••■)  Bis  ie«6  152,4  Q.-M. 
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Auwuderu(«i.  Von  1822—1871  sind  185,763  PeTaon«n  mehr 
Mu-  als  eingewandert,  davon  81,706  in  den  Ö  Jahren  184& — 1655.  In 
d«n  3  Jahren  1865 — 67  wanderten  19,755,  in  den  4  Jahren  1868—71 
7,192  Personen  mehr  aus  als  ein;  1872  war  die  Zahl  der  mit  eitheilten 
AoAiahme-Urkunden Eingewanderten  175,  dieZahl  derdurchErtheilung 
Ton  Urkunden  nach  europäischen  Ländern  entlassenen  Personen  272, 
nsd  die  Zahl  der  von  Bremen,  Hambui^  und  Antwerpen  ans  nach  trans- 
atlantischen Lftndem  bofBrdertsn  Auswanderer  3,673. 


ugsbewe« 

V.  nnaksL 

BtMUUla 

Htii) 

1S67 

29,825      - 

4,284 

20,629 

6, 

1868 

30,031 

3,758 

21,625 

8, 

1869 

32,131 

3,347 

23,123 

8, 

1870 

33,152 

3,326 

24,907 

6. 

1871 

30,278 

2,836 

24,947 

6, 

1672 

33,536 

3,639 

22,130 

8, 

Die  Vermindemng  der  unehelichen  Geburten  hat  ohne  Zweifel 
ibren  Hauptgrund  in  der  Beseitigung  Tieler  gesettlicher  Erschwerungen 
dei  Ehe  Schlusses. 

Sttdte  [1871]  und  sonstige  Gemeinden  mit  mehr  als  3,000  Einw : 


Mmm»)    .     . 

53,902 

Alwy  .     .     . 

5,240 

3,420 

DüiMtadt  (mit 

Ben»heim.    . 

5,ü79 

Griesheim      . 

3,352 

BenoDgeo] 

39,594 

Heppenheim . 

4,599 

I.auterbach    . 

3,327 

Offmbach     . 

22,689 

Pfungstadt    . 
Friedbeig     . 

4,412 

Miohelfltadt   . 

3,247 

Worin»     .     . 

14,484 

4,307 

Neu-Iienburg 

3,23B 

Oimen    .     . 

12,246 

Viernheim     . 

4,134 

SeligensUdt  . 

3,18» 

Bingen     .     . 

5,938 

Diebui«    .     . 

3,736 

Vilbel  .     .     . 

3,125 

BüMongen     . 

5,795 

^ffw    '. 

3,636 

Oppenheim   . 

3.085 

5,307 

3,612 

KMtel") 

5,245 

Lorsch      .     . 

3,560 

Im  Jahre  1816  zählte  Mainz  25,251,  Darmstadt  15,391,  Offen- 
lucli  6,214,  Worms  6,259  (im  Mittelalter  angeblich  gegen  60,000]  Ein- 
wohner. —  Die  Gesammtzahl  der  Gemeinden  ist  998. 

Das  Areal  der  productiven  Boden£ache  betragt  7 33, 409 Hectaren, 
nemlich  382,857  Ackerfeld  und  Grabgärten,  100,547  Wiesen,  Grss- 
{jOrten  und  Weiden,  10,040  Weinberge  (woTon  9,348  in  Rheinheesen) , 
und  239,965  Wald;  ausserdem  4,175  Hectaren  Hotraithen,  zusammen 
737,584  Hectaren  beeteueite  Flache.  Unbesteuerte  Fläche:  30,046 
Hectaren,  worunter  5,313  grossere  Flosse  [Khein,  Main,  Neckar,  Lahn, 
Nahe].  Von  der  Oesammtwaldfl&che  kommen  127,041  Hectaren  auf 
Starkenburg,  106,313  auf  Oberhessen  und  nur  6,611  auf  Rh einh essen. 

SebittnertlderaBgen.  Im  Jahre  1857  umfasste  die  Landgrafschaft 
Hessen-Darmstadt  12V! Q.-M.  mit  20,650  Einwohner;  1629  67Q.'M., 
104,318  Einwohner;  1669  war  die  Einwohnerzahl  auf  95,173  ge- 
sunken, obwol  das  Areal  um  1  Q.-M.  veif^ssert  war.  Vor  der  franzO- 
sichen  RcTolution  nrnfasate  die  Landgrafschaft:  1)  die  Orafochaft 
Katzenelnbogen  (mit  Darmstadt  und  Ems],  2)  Oberhessen  (das  Ober- 
fOrstenthum,    mit  Giessen  und  Butzbach),    3]   die  Herrschaft  Hanan- 


*)  OhnepreuBS.  Besatsung  49,221. 
"1  Ohne  pr.  Gamis.  4,066. 
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Lichtenberg  (meist  im  ObereluaB,  mit  Pirmaeena  in  der  j«lsigen 
bayerieclien  Pfal«),  und  Buchsweiler  (im  Niedereleass) ,  zusammen  92*/s 
Q.-M.,  1792  mit  2Tl,27e£inwoImern.  Im  Lun^viller  Frieden  mossten 
«t^treten  werden  ;  die  linkflrheiniachen  Besitsangen  an  Frankreich,  die 
Aemter  lÄditenan  \i»d  WillelStt  ttn  Baden,  und  die  Aemter  Katxeneln- 
bogen,  Ems,  Epstein  nnd  Kleeberg  an  Nassau-Usingen,  —  susajumen 
26  Q.-M.  mit  79,300  Einwahnen.  Entschädigung;  das  Hersogthum 
Westfalen,  die  Meinier  Aemter  Sterkenbnr^,  Steinheim,  Oemrfieim, 
Vilbel,  Hiischhom,  Heppenheim,  Bensheim,  Lorsch,  FUrth,  Alseiuin 
etc. ;  die  pfälzischen  Aemter  Lindenfels,  Umstadt  und  Ottberg;  ferner 
das  rechtsrheinische  Gebiet  des  Hochstifts  Worms,  die  Reicbaatadt 
Friedberg  und  die  Prohstei  Wimpfen;  damit  stieg  daa  Gebiet  auf  160 
Q.-H.,  die  KiatvohncTzHbl  (1S04]  auf  416,305.  Durch  einen  Tanscfa- 
vertrag  mit  Baden  ward  die  Reichsstadt  Wimpfen  erlangt.  —  Am 
13.  Anguet  1806  nahm  der  Landgraf  den  Titel  eines  Orossfaenogs  an. 
Er  erhielt  die  Hoheit  aber  LOwenstein-Werthheim,  Erbacb,  Leiningeu, 
Solms,  Wittgenstein  und  Hesse n-Homburg  ==  41  Q.-M.  mit  130,000 
Einwohnern.  —  1810  Erlangung  einiger  Aemter  von  Baden,  eines 
Theila  von  Hanau  und  eines  Amtes  von  Fulda  =  9  Q.-M.,  31,600 
Einwohner.  Fflr  1815  ward  dies  Gesamtntareal  anf  210  Q.-M..  die 
Volkszahl  auf  609,141  Individuen  berechnet.  —  Nach  den  Wiener 
CongressbescblOseen  musste  Darmstadt  abtreten:  das  Herxogtlium 
Westfalen,  di«  Fürsten thQmer  Wittgenstein,  die  Aemter  Amorbach, 
Miltenberg,  Henbach,  Alzensu  und  Dorbeim,  sodann  das  wieder  arib- 
st&ndig  gewordene  Hessen-Homburg ,  zusammen  185,000  Menschen. 
Es  erhielt  dagegen  einen  Theil  des  franzfiaischen  Donnerabeig-Departe- 
ments  mit  Mainz  auf  dem  linken,  und  einen  Theil  des  Fflrstcntbums 
Isenburg  auf  dem  rechten  Rheinufer,  zusammen  damals  mit  203,800 
Menschen.  Nach  diesen  Veränderungen  umfasste  das  Oro8Bherz<^hum 
Ende  1817  152'/,  Q.-M.  und  629,535  Menschen.  —  Durch  den  am 
24.  März  1866  erfolgten  Tod  des  kinderlosen  Landgrafen  von  Hessen- 
Homburg  gelangte  dieses  Gebiet  mit  5  Q.-M.  und  27,374  Einwohnern 
zur  Vereinigung  mit  dem  Orosshenogthum.  Das  Letzte  umfasste  nun 
1571/]  Q.-H.  und  880,669  Menschen.  Dieser  Bestand  währte  jedoch 
nur  kurze  Zeit.  Zufolge  des  Friede  na  Vertrags  mit  Preussen  vom  3.  Sep- 
tember 1866  mussten  an  das  Letzte  abgetreten  werden  ;  L  die  Lond- 
grafschaft  Hessen-Homburg ;  II.  von  Oberhestien  :' Ij  der  Kreis  Bieden- 
kopf, 2)  der  Kreis  VOhl,  3]  der  nordwestliche  Theil  des  Kreises  Qieesen 
(10  Orte],  4]  die  Gemeinde  RMelheim,  5)  die  Gemeinde  Niedei^Visel, 
SUMmmen  von  Oberheasen  13,,^  Q.-M.  mit  47,728  MeoMhen.  —  Da- 
gegen wurden  an  das  Orosshercogthum  abgetreten  :  1)  der  kurhesaische 
District  Katsonberg,  2)  kurhessisches  Amt  Nauheim,  3]  naasauiaches 
Amt  Reichelsheim,  4]  kurhessische  Enclave  Traia,  5)  die  frankfurter 
OomeindenDortelweilundErlenbacb,  6)  )[urhesais<^e  Gemeinde  Masse n- 
heim,  7)  naasauiache  Gemeinde  Haarheim ;  Oesammtsugaag  1,]«  Q.-M. 
nait  7,687  Einwohnern.  —  Die  Verfassung  datirt  vom  17.  December 
1820,  geändert  1848,  dann  Octroyirung,  zuletzt  WahlgeaeU  vom  6. 
September  1856  und  8.  November  1872. 
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.  Divijfihrige  Fmanzperiod«.  Der  Voranschlag  fDr  1673 — 
75  sefaUsmt  fflr  1  Jahr  der  Periode  ao  ab  : 
Einnahmen. 
1.  Dom4nea:    KuaersLdom.    S3S,&60,    Fanten*)    r829,114,        Chdden 
Zinsen   aua   Domia.-Fondn   91,000,   StaatseiHnbahn,    rein 

229,370,  auB  TertUM.  Dom.  4,190 3'9S9,S34 

n.  Regalien  (irobei  Po«t  mit  32,100) S8,700 

UL  DiiecteBteaem:  Einkommenit.  lM43,Oti4,  Oewerbit.  403,644, 
Onindrt.  2'i)26,33»,  lu«.  mit  erwarteter  Erhöhung  der  Steuer- 
kapitalien«]     3'930,774   ■ 

TT.  Indirecte  Aiü'lagen :  Trankiteuer  von  TraubeO'  und  Obit- 
iiBin3IS,:f33,  Jagdwaffenpbie  20,000,  BrQcken gel d  65,000, 
Soorteln  139,&00,  Stempel  630,000,  Collateralrelder  140,000, 
Abg.  T.  Hunden  und  Nachtigallen  48,035,  Anäeil  an  Reiaha- 

iteuem  121,695 1*479,563 

V.  Einn.  aui  Terschiedenen  Quellen  (dabei  3*339,000  CaMattber- 
BchuM  SU  £nde  de*  Jahrei  1873 ;  dann  Zinten  nutzbar  ange- 

kgter  C^alien  200,000  fl.) 8'a41,453 

Znaainmen    12'280,024 
Auagaben. 

I.  Lasten  und  AbRinse 831,004 

II.  Versinsung  und Hlgung der Staataachnid  (dabei:  Verziniung 
der&lteren  Schuld  579,891,  Tilgung  nach firOhererBeaÜBimui^ 
43,500,  Veriins.  u.  Tilg,  der  neueren  Anlehen  40,(J00  etc.)  .         684,496 

in.  Fensionen 326,000 

IT.  Bedarfniaae  des  grosih.  Hauseit  Cirillirte  031,000,  Ordeni- 

koeten  3,000,  Apanagen  133,000 761,000 

V.  Landatftnde 20,000 

VL  Matrikularbeitrige  aur  Reichskaaae 934,000 

TU.  Minister,  Staatarath  und  Cabinetadirection 35,069 

Tm.  Hiniaterium  dea  gr.  Hauiea  und  d.  Aeuaseren 50,7{tO 

IX.  Miniaterinin  de*  Innern  (dabei:  CriminalkortaD  382,940, 
KreiaAmler  166,308,  Unterricht  553,402,  [wobei:  Univenitit 
123,000,  Ormaaaien  50,865,  für  VolkstchuU ehrer  201,518, 
Poljteehn.  n.  Bealschulen  98,319],  Beiold.  der  Geistlichen 
136,966,  Oendarmerie  159,400,  Armenanstalten  51 ,000,  Medi- 
cinalweaen  BT,600,  Landfeatüt  53,695,  Irrenanstalten  84,500)  1*836,389 
X.  Ministerium  der  Justiz  (dabei :  OerichtshSfe  337,690,  Stadt- 

nnd  Landgerichte  315,261) 733,854 

XL  llini>t.d.PinanieD;dabei:  FoT«tverw.642,09S,Erhebnngeto. 

derdiTecten8teuem540,434,Bauweaan961,7T6)  .     .     .     .      2,413,282 
Xn.  Oemeinsame  Kosten  verschiedener  Oeachftftsiweige  .     .     .  22,303 

Xin.  Oehaltaerh&bung  der  Revisoren 3,5D0 

XIV.  Qsrantirte  Staate  luschflase  lu  Eisenbahnuntemefamungen  1*400,000 

Zusammen    10*047,647 


*)  Die  Staatsforaten  umfassen  67,265  Hectaren,  wovon  61,674  HiMshwald. 
Der  lahresertrag  an  Holi  ist  lu  347,91 1  Kubikmeter  berechnet. 

**]  DasSteuero^italwariur  Zeit  der  Budgetvorlage  eingBBchfttst:  heimEin- 
kommen7'9Öl,680fl.,  bei  den  Oewerben2'226,999,  beim  QTundbeaitaell'ng,  799, 
nummen  3I'368,478.  Vom  Oulden  Steuercapital  sind  bei  der  Orundst.  10  Knr. , 
beibwerb-  u.  Einkommenst.  lOKrsr.  3 1/^  Heller  Steuer  au^eschlagen.  — Im 
J.  1S73  hrntte  sich,  die  Erwartung  übertreffend,  das  Etnkvmmenatenercapital  auf 
6'3S«,390  fl.  erheht,  wovon  3'in,llOi.  auf  Starkenburg,  l'S5S,675  auf  ObBr- 
and  3*253,305  auf  Rheinhessen  kamen.  —  Von  einielnen  Stfidten  erscheinen 
Haiu  mit  1'157,S70,  Darmstadt  mit  881,405,  Offenbach  443,935,  ITorma 
383,646,  Oieasen  mit  320,580  &. 
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Die  hessische  Staataregienuig  hat  jedoch  beim  Landtag  ehienBXach- 
trag  zu  dem  HauptvoranachlBgeo  in  Vorlage  gebracht,  über  welchen  snr  Zeit 
der  Abfassung  dea  gegenwärtigen  Bogens  eine  definitive  Vereinbarung 
noch  nicht  erfolgt  ist.  Es  wird  durch  denselben  bauptaficblich  eine  all- 
gemeine Besoldungserhohung  um  '/g  beabsichtigt,  und  zu  diesem  Behnfe 
eine  Ausgaben-Mehrung  fflr  1874  von  399,628,  fflr  jedes  der  beiden 
nächstfolgenden  Jahre  tqu  645,521  fi.  postulirt,  wonach  sich  fQr  jedes 
der  drei  Jabre  der  Finanzperiode  eine  durchschnittliche  ErbOhong  -von 
563,550  fl.  ergibt.  Die  zweite  Kammer  bat  diesen  Antrag,  mit  Aus- 
nahme weniger  Positionen,  durchgehends  angenommen ,  und  die  erste 
Kammer  wird  die  nemlichen  Aenderungen  ohne  Zweifel  ebenfalle  ge- 
nehmigen. Hierait  aoüte  eine  Vereinfachung  der  geeammten  Verwal- 
tungsorganiaation  verbunden  sein.  Dieselbe  ist  jedoch  keinesw^s  gleich- 
weit  vorangescbritten.  Bezflglich  des  Justizministeriums  soll  sie  eist  mit 
der  neuen  Justizot^anisation  fOr  das  ganze  Reich  stattfinden.  Was  das 
Finanzministerium  betrifit,  so  erging  die  Zusage  durchgreifender  Aende- 
rxingen  nnd  Vereinfachungen  fflr  die  nächste  Budgetperiode ,  wsbrend 
vorerst  nur  einzelne  Modificationen  erfolgten.  Hinsichtlich  der  innem 
Verwaltung  und  des  Volksscbulwesens  ist  eine  Neuregelung  durch  die 
im  Juni  1874  stattgehabte  Veröffentlichung  verscbiedener  vereinbarter 
Gesetze  vollzogen. 

Die  natflTliche  Vermehrung  der  ErtifignisBc,  verbunden  mit  der 
Vennindemi^  des  Bedarfs  fOr  di«  Staatsschuld,  gestalten  die  Finanslage 
sehr  gflnstig.  Allerdings  stehen  nicht  nur  gesteigerte  Reichalasten  (fUr 
das  Militfir)  in  Aussicht ,  sondern  es  erfordert  auch  die  flbemommene 
Garantie  fOr  Eisen bahnzinsen  vergiCsserte  Opfer,  So  mussten  bereits  ffir 
das  Jahr  1873  Zinszuschasse  geleistet  werden:  für  die  hessische  Lud- 
wigsbahn 755,000,  fOr  die  Oberhessischen  Bahnen  994,000,  anaammen 
also  1749,000  fl. 

Schnld,  1.  Januar  1S74:  18645,000  fl. ;  ab  U'500,000  Acdva, 
netto  Rest  4'145,000  fl.  Die  Verwaltung  ist  in  4  Abtheilungen  ge- 
schieden: gewahnlicbe  Staatsschuld  3'775,000  fl.,  Eisenbahnschuld 
7'98O,000fl.  ä4^,  Provinz! alstrassenbauschuld  l'UO.OOOfl.  kZy,^. 
Staatsrentenschuld  1'480,000  fl.  &  4  ^.  Dieser  Betrag  hat  sich  in  Folge 
verlangter  Ablösungen  von  Staatsrenten  seit  1867  um  l'OOO.OOO  fl.  er- 
höht. Eine  höhere  Belastung  des  Staats  bat  indessen  nicht  Statt  gefun- 
den ,  da  die  Staatsienten-AblÖsungsVassc  mittelst  der  cedirten  Staats- 
renten ihre  Schuld  verzinst  und  tilgt. 

Der  Betrag  des  Staatspapiergeldee  ist  von  Ende  1866  an  auf 
die  (fflr  das  kleine  Land  sehr  bedeutende  Summe]  von  4*300,000  fl., 
bestimmt.  Zieht  man  den  Betrag  des  Staatspapie^eldes  von  der  Oesammt- 
achuldvonl8'645,000fl.ab,  ao  bleibt  vemnsliche Schuld  14'345,000fl., 
welcher  ein  Activum  von  14*500,000  fl.  gegenoberateht. 

Vermittelst  des  Antheils  von  Hessen  an  der  französischen  Kriegs- 
contribution  kannten  nemlich  ausserordentliche  Tilgungen  stattfinden. 
Eine  ministerielle  Berechnung  vom  November  1873  veranschlagt  diesen 
Antfaeil  auf  17*442,227  fl.,  und  berechnet,  dass  am  Ende  der  Finanz- 
periode [December  1875)  ein  Ueberschuas  vorhanden  sein  werde  »on 
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mnthiiMMlich  10'&14,617  fl.,  mehr  als  ausreichend  zur  TUgnng  simmt- 
lieber  Schaldreste. 

nuuguoUeliUlelie  lotlui.  Die  eigentliche  CivilliBte  war  frahei 
tu  581,000  fl.  beBtimmt.  Im  Jahre  1855  eigiog  an  den  Landtag  das 
Anunnen,  l'tOO.OOO  ä.  Schulden  der  Civilllate  auf  die  Landeskaese  zu 
Obemehmen,  wo^gen,  ausser  dem  vorhandenen  Papiei^lde,  dessen 
weiter  fOr  noch  1  Uillion  ausgegeben  werden  sollte,  lo  dasa  die  Zinslaat 
nicht  wesentlich  vergrOssett  werde ;  ausserdem  aber  sei  diese  Mehrans- 
gtbe  Ton  Papie^eld  durch  AbzOge  an  der  Civilliste  allm&hlig  einzu- 
tiehen.  Nach  längeren  Verhandlungen  gingen  die  Kammern  darauf  ein. 
[Ke  Bestimmung  wegen  Abzugs  an  der  CiTilliste  hatte  aber  so  wenig 
praktische  Bedeutung,  daas  die  Civilliste  im  Jahre  1857  vielmehr  um 
50,000  fl.  erhöht  wurde,  sonach  631,000  fl.  betrlgt.  Ausserdem  er- 
liielten  iwei  Nefien  des  OroHshersoga,  welche  keinen  Anspruch  auf  Apa- 
nage besaaaen,  jeder  eine  solche  von  1 8, 000  fl.  jährlich  —  und  im  Jahre 
tSSf  dereine,  in  Folge  seiner  Verehelicbung,  weiter  noch  22,000  fl., 
also  im  Qansen  40,000  fl.  von  den  Standen  bewilligt.  Ein  dritter  Nefi'e 
bekam  1867  eine  Apanage  von  12,000  fl. 

Da8MiUtarbudgetwarl8»%nur  892,355fl  ,  18"/«t  ri64,377, 
18"/m  r208,72i,  1865  1'667,180  fl. 

Der  Floanzstand  erlitt  durch  den  Kri^  von  1866  eine  schwere 
Sdiidigung,  indem  Hessen  neben  den  Qebietsabtretungen  3  Hill.  fl. 
Contribation  an  Fieuseen  entrichten  mussie ,  und  überdies  eine  grosse 
Vermehrung  der  MilitArausgaben  zu  tragen  bekam. 

SnB«lBin««BgeK.  Am  1.  Januar  1872  war  das  gesammte  Ver- 
mögen der  Gemeinden  g9'5g2,766  fl.  (Starkenburg  40'675,234,  Ober- 
hesse»  28'444,425,  Rheinbessen  2r573,107  fl.) ,  worauf  jedoch 
12'766,778  fl.  Schulden  hafteten  (Starkenburg  4'71 1,581,  Oberhessen 
5'244,540,  Rheinbessen  2'810,G&7  fl,).  Das  ActivvermOgen  bestand  in 
Waldiuigenfllr39'704,857,Aeckem2r060,948,QebSnden  12773,056, 
Hobilien  2'l  22,426,  nnUbwen  Rechten  fOr  19'067,462  und  Activ- 
fbnlennigea  4'864,017  fl. 

lillUr.  In  Folge  der  MiliUrconvention  mit  Preuasen  vom  13.  Jon! 
1S71  bildet  das  Qrosah.  Hess.  Contingent  eine  Division,  die  25.  [einen 
Beetandtheil  des  XI.  Armeecorps  bildend] ,  von  4  Regimentern  Infanterie, 
deren  drei  je  3  Bataillone,  eines  blos  2  Bataillons  umfassen,  dann  2  Re- 
gimenter (lOEscadronen)  Kavallerie  und  6  Batterien  [1  Regim.]  Artillerie. 

SeKUcktUabfl  lotlui.  Vor  der  franaflsischen  Revolution  betrug 
der  Trappenstand  etwa  4,000  Mann  ;  eben  so  viel  das  Rheinbnndscon- 
tingent.  (Bis  1808  war  der  Etatsatand  9,350  Mann.)  Nach  dem 
nissiMhen  Feldsuge  ward  das  Truppencorps  neu  organisLrt,  und  nach 
der  Leipziger  Schlacht  erfolgten  grosse  Anstrengungen  gegen  Napoleon. 
—  Im  Feldsug  von  1866  stellte  Hessen  9,634  Mann;  der  Verlust  in 
den  Kfimpfen  vom  13.  und  14.  Juli,  besonders  hei  Frohnhofeo,  betrug 
850,  nemlich  82  todt,  390  verwundet,  364  venniast.  Ueber  die  Ver- 
luste der  hessischen  Division  im  Feldzuge  IS'^/ji  verweisen  wir  zu- 
nächst auf  die  Znsammenstellung  8.  56.     Eine  spätere  Notiz  ftlbrt  auf : 

Kolk,  tUUrtlt.  T.lsfl.  16 

' 8k 
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an  Wunden  gestotben  37  Offloi«re  und  495  6old«tsn, 
wahrschemlich  gefallen  39 ,  an  Krankheiten  umgekommen  6  OfGcwte 
und  535  Soldaten,  zusammen  todt  43  OfGdere,  1,030  Soldatenj  ver- 
wundet:  60  Officiere  und  1,4S0  Soldaten;  Totalverlust  diesei  Divinoo 
2,593  Mann. 

Social«.  Sie  Folgen  des  Krieges  von  1866  and  der  darauf  hin  ei- 
folgten  SteueieibOhung  waren  wenigatena  in  den  nächsten  Jahren  viel- 
fach  sehe  Qhle.  Die  Zahl  der  CiTilprocesse,  welche  bei  den  Stadt-  und 
Landgerichten  anhSagig  waren,  stieg  in  der  Periode  IS^y»  bis  IS^'/ii 
in  StarkenhuTg  von  10,811  auf  11,692,  in  Oberhessen  troU  des  Oe- 
bietavedustes  von  9,255  auf  9,711;  die  der  Mabnsachen  don  von 
36,081  auf  67,948,  hier  von  58,968  auf  78,087  ;  sodann  in RheinheoBen 
die  Zahl  der  Medeiuge richtlichen  Erkenntnisse  in  Civilsachen  von  9,294 
auf  12,609  ,  der  auf  die  Rolle  getragenen  Civilsacben  bei  den  fiesirks- 
gericbten  von  1,602  auf  1,915.  Concurse  waren  in  den  beiden  rechta- 
rheinischen Landestheilen  anhängig  IS^Vh  3^^>  'i^  den  nächstfolgenden 
Jahren  338,  412,  436,  380,  318  und  367,  in  Rheinbeaaen  stieg  die 
Zahl  der  bei  den  Handelsgerichten  anhängigen  Fallimente  von  22  auf 
32.  —  In  Besug  auf  die  Strafrecbtapflege  waren  bei  den  Stadt-  und 
Landgeriditen  in  dem  Jahre  IS'"/}]  Criminal-Untersucbungen  anhängig 
in  Starkenburg  5,717,  in  Oberhessen  4,449,  polizeigerichtliche  Unter- 
suchungen dort  10,315,  hier  7,899,  forstgerichtliche  Untersutdiangen 
dort  514,  hier  387;  Forstfrevel  wurden  dort  55,748,  hier  27,987, 
Feldfrevel  dort  22,686,  hier  17,797  eriedigt.  Von  den  Friadens- 
gerichten  der  Provinz  Rheinheseen  wurden  1,772  Untersochungen  in 
Strafsachen  gefOhrt.  Als  Politeigerichte  haben  dinslboB  9,601  Urtheile 
erlassen  nnd  zwar  in  Polisei-CantnvisntionBBaohm  4,833,  in  Zoll-  «od 
indizecten  Stenersacben  24,  in  Forststrafsachen  1,885,  in  Feldstcaf- 
Ba<dien2,7S2,  in  Jagdstrafsaohan  7 7 .  BeBirhsstrafgnrichtlicfaeStafilftdten 
wurden  in  den  Prorinisn  Starkenburg  und  Oberhessen  2,317  abgnv- 
thetlt.  Bei  den  Beiirk^^richten  der  Fravini  Rheinhesaen  wann  in 
IS^Yts  1,690  Strafsachen  in  Verfolgung  genomMen.  Von  den  Schwur- 
gerichten der  Frovinsen  Starkenbn^,  Oberhessen  nnd  BhfinhtMisrn 
wutdenim  Jahre  1872  158  Sachen  abgeurüieilt,  149  Angeklagt«  wurden 
verurtheilt,  32  freigesprochen. 

Bchnlbildqig.  In  den  6  Jahren  1869  bis  1874  wurden  Hsammen 
17,907  Becrutan  ausgehoben.  Unter  denen  nur  76  =  ^>ai!li  ohne 
Schulbildung. 

BoAeibwituBS.   Von  den  767,630  Hectacan  Lattdfl«  Wann  1872: 

Die  srOHeren  Oew&uer  umfcasten 
6,313  Hect.  —  0,t  X, 

Die  sonstige  aunhesteuertan  Fliehen 
34,TUHect.  — 3,,y 

Zahl  der  Oemarkuneen  1,1ZB. 


381,867  Hect.  -  49, 
100,&4&      -      ..  13, 

10,04D      -      E.    1, 
239,966      -      =  31, 

V  Ackerfeld 
-  Wiesen,  Wü- 
dea 

73.'i,409  Hect.  =  95, 
4,174     -     -    0, 

M-  Hofraithen 
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Weinprodnction.     Die  Ei^bnisae  vnren: 

pi.  ^«tan  0«ldw«itli 
enldan 
8'oaa,571 
6'6S].818 
2'922,139 
I0'847,310 
ca.  S'700,000 


QetreidepTodnction.  Dkaelbe  wurde  fflr  1872  dem  Geld- 
«erthe.  nach  80  b«recliiiet;  Roggen  11,b  MUl.  &.,  Weiseo  8,4,  Oetat« 
7.J,  Hafer  4,},  Kartoffeln  13, 1,  luummen  4&  Hill,  fl.,  ohne  die 
HinddegewitJue  und  Hackfrflchte. 

Tabakbaa:  18"/,3  1,185 Hectaren  in  TSOemeinden,  mit  einem 
bodteerMgntM'TDii  37,975  Cntr. ;  im  Oeldwerthe  von  11, g  Thli. 

fiererbllchea.      Bergweaen,    1872: 

A.   Bergwerke. 

I.   Miiieialkahl«n  and  Bitumen: 


AlMl 

>rti 

1864 

8,&31  Hectaren 

159,715 

1865 

8,528       - 

2»,057 

isse 

8,701 

387,014 

1867 

8,981        - 

255,077 

1668 

9,305 

433,892 

1869 

9,324        - 

295,941 

1870 

9,480        - 

233,669 

1871 

9,615        - 

84,2*4 

1873 

9,962 

37,111 

»•*•       ^VST 

WnOi 

8              931,619  Ctr. 

127,890  Thlr. 

n.  Erae: 

68            2'M6,511     • 

472,754     - 

B.  Salinen. 

3              308,409    - 

194.463     - 

Bewohnbare  Oebfinde,  1871 :  126,072  (in  Staikenburg  45,321, 
Oberbesaen  43,437,  Rfaeiuhessen  37,314];  1867  slhlte  man  4,358 
Öffentliche  Oebftnde. 

BrandTeraicherangakapital,   Ende  1873;   398'551,Ö70  fi. 

Viehstand,  10.  Januar  1873:  44,153  Pferde,  284,049  Stllck 
Bindneh,  130,410  Schafe,  133,987  Schweine,  78,670  Ziegen,  der  O«- 
namtgeldwerth  betmg  47'072,500  fl.  (davon  30'993,970  fl.  fQr  Rind- 
Tieh,  9'711,251  für  Pferde). 

Kanatatraasen:  Ende  1869  363  Wegatunden,  davon  124  in 
8tukenbiiTg,  132Yi  in  Ober-,  IO6Y3  in  Rheinheaaen.  —  Eiaen- 
bahnen:   78  Meilen. 

Foat  (1873)  :  Briefe  12'124,262;  Zeitunganummero  4*659,211. 
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Elsass-Lothringen.* 

(Beichsland.) 

Im  Artikel  1  dei  VenaUlei  Frieden sprfilimiaBrien  Tom  26.  Februcr 
1871  erklarte  Fiankieich  zu  Gunsten  de«  deutschen  Kaiaers  auf  ein  dort 
nEÜier  bezeichnetes  Gebiet  zu  verzichten,  welches  im  Wesentlichen  die 
bisherigen  drei  franiOsischen  Departemente  der  Mose],  des  Nieder-  und 
des  Ober-Rheins  [jedoch  mit  Ausnahme  der  Festung  Beifort  und  des 
grftssten  Theils  des  Besirks  Btieyj ,  dann  2  Arrondiasements  des  Depar- 
tements Meurthe,  und  Theile  sweier  Kantone  vom  Vogesendepartement 
umfasst.  In  dem  Frankfurter  De&nitiv- Friedensverträge  vom  10.  Mai 
1871  erklärte  sich  Preussen  bereit,  nicht  falos  die  Festung  Beifort,  son- 
dern den  ganzen  Kanton ,  daim  die  Kantone  Delle  und  Giromagny  und 
den  westlichen  Theil  des  Beciiks  Fontaine  an  Frankreich  surOcksugeben, 
unter  der  Bedingung ,  dass  dieses  ein  bestimmtes  Gebiet  an  der  Grenze 
von  Luxemburg  dafar  abtritt. 

Nach  der  definitiven  Festsetzung  der  Grenzen  umfasst  das  Reiclis- 
land  in  den  3  Bezirken  [welche  an  die  Stelle  der  frtlheren  Departemente 
getreten  sind)  : 

Arsal  Bsratttnut,  1.  Das.  IW» 


BMirk«:       «.-EUom.         (t-Xall.  CÜvO  Kllitb 

Uaterelusi      4,774,,,      m=       66,71  &86,947  11,459  600,406 

Oberelws       3,504,^       =       63,«  464,131  4,642  456,873 

Lothringen      6,232,88       "     '13,,g  474,316  16,143 490,459 

ToUl     14,511,7}**)  -=     263,H         l'ai7,494  32,244  rä49,73S 

Nach  der  IraniOsischen  Zlhlung  von  1866  hatten  die  abgetretenen 
Gebiete  susonunen  eine  Bevölkerung  von  I'5d7,238  Menachen.  D«  die 
im  December  1871  geslLhlte  Militarbevolkerung  ziemlich  ausnahmslos 
ans  Deutschland  stammte ,  so  folgerte  die  Statiatique  de  la  France  einen 
Menachenverlust  von  87,779  Individuen  ^  5'/]  «tf  (tlchtigei  79,744  = 
naheau  5^). 

Zufolge  des  Friedensvertrags  konnten  die  Einwohner  der  an  Deutsch- 
land abgetretenen  Landschaften  zwischen  der  deutschen  und  französischen 
Nationalität  wählen.  Da  jedoch  die  Optionen  fflr  Frankreich  als  nichtig 
erklSrt  wurden,  wenn  nicht  auch  eine  wirkliche  Auswanderung  er- 
folgte ,  so  ergab  sich  folgendes  Resultat.  Mach  officiellen  Zusammen- 
stellungen erfolgten  Optionen  fOr  Frankreich : 


*)  Verg''  zunlchat :  »Die  Bevölkerung  der  Gemeinden  in  Ebass-Lothringen, 
nach  dar  Z&hlung  vom  1.  Dec.  1S7I.  Herausge^ben  von  dem  Statist.  Bureau 
des  kaiscrl.  Oberpi^idiums  in  Strauburg,  Statisüache  Hittheilungen  !.•  Das 
II.  Heft  enthilt  Mittbeilungen  Ober  den  Bodenanbau  und  die  Ergebnisse  der 
ViehcShluns  von  1672.  —  fttdann:  ■Jahrbuch  fOr  EUass- Lothringen,  1874';  im 
Anhing :  ■BsiCr&ge  aur  Statistik  von  EUaM-Lothnngena. 

**;  l>iei  die  officiell  angenommene  Ziffer.  Hiemach  ist  auch  die  Angabe 
S.  36  einer  kleinen  Beriehtiguiw  zu  unteruehen.  (Die  Angabe  in  den  ■Beitrtxen 
sur  Statistik«  Anhang  snm  Jahrb.  f.  Elsas«  -  Lothr.  1674  beruht  besOgl.  des 
Betirki  Lothringen  auf  «nem  Druckfehler.) 


oy  Google 


ELSAS8-LOTHBIN0EH.  —  Lmd  n.  Leute  (BerAlkernnKibewegung).      245 


92,662  \ 

■  Vataütäts    42,394  }  164,633,  voTon  jedoch  flbei  110,000  unuUirt  wurden. 

-  LotliriDgen    29,567  J 

VoD  diesen  Optirenden  wurden  ungefShr  38,S00  als  wirklich  aus- 
gewandert  bezeichnet ,  oder,  wenn  man  etwa  12,000  frfllicr  in  Elaasa- 
Lotbiingen  domicilirte  und  nun  fortgesogene  Franzosen  dasu  rechnet, 
gegen  50,SOO  Individuen.  [Hiebei  sind  jedoofa  offenbar  die  ohne  Er- 
klSrnng  Ausgewanderten  nicht  eingerechnet.)  —  Nach  einer  Aufstellung 
du  ^niDsischen  Justizministers  sind  bei  diesem  bis  Eum  1.  Oct.  1872 
nicht  weniger  als  379,890  Optionsanmeldungen  eingelangt,  ungerechnet 
diejenigen  von  Elsass-Lothringem,  welche  in  Deutschland  wohnten.) 

Im  Wesentlichen  ist  die  frtlhere  Haupteintheilung  beibehalten, 
unter  Aenderung  der  Benennung  tDepartementen  in  sBesirke* ;  dagegen 
vntden  die  fraheren  Arrondissements  (Bezirke)  aufgehoben  und  durch 
Bildung  einer  grBsseren  Anzahl  von  ■Kreiaem  ersetzt. 


Xaa- 


8  Kreise 
I.  Stadtkr.  Strus- 

bo^   .     .     .    .  - 
ILandkr.  Strass- 


HsKenau     3 
Holsheim  4 
ScUett- 
■tadt.     .    4 


BarBIkarnng 
CItU  ilUit&r 


77,504       658 


32«)  588,947  11, «9 

1.  Sr.Altkin^  '.  4  55,603  — 
1.  -  Colour.  .  5  78,646  1,098 
}.   -    Qcbweiler.    4       63,649      532 


Obanlius 
(Forteetig.) 

4.  Kr.  Molhauien 

5.  -    " 


B«vSUmrui( 
blTil  XlUtir' 
124,864    1,479 
ippolts- 

iiler    .    .   4       67,«39        63 
6.    -    Thann  .     .    4       64,128      470 
S5     454,231    4,642 
Letbilttien,  8  Kr. 

1.  Stadtkr.  Meti.  —        39,993  11,339 

2.  Landkr.  Meli .    5         71,400      214 

3.  Kr.  Bolohsn   .    3         47,612      123 

4.  -  ChAteau- 

Salins    .     .    5         52,601      — 

5.  -  Dledenhofen  5         74,482   2,109 

6.  -  Forbach     .    4         63,859      362 

7.  -  Saarburg    .    5  61,325    1,132 

8.  -  Saarge- 

mftnd     .     .    4  63,844       »44 


31")  474,31616,143 
BnVlkarustbeweKUS.  Im  JahrelS72  zahlte  man  56,217Geburten 
[28,905  Knaben,  27,312  M&dchen;  dabei  2,340  todtgeborene  Kinder; 
TOB  den  Lebendgeborenen  waren  7,j  ^,  von  den  Todtgeboienen  H  j^ 
QDehelich,  so  dass  im  Ganzen  beiläufig  8  ^  der  Geburten  in  diese 
Klasse  gehörten).  Todesfillle,  einschliesslich  die  Todtgebprenen  40,861. 
OabrwUlchfl.  1S71:  1,724  Taubstumme,  1,374  Blinde,  2,214 
Blödsinnige,  1,330  Irrsinnige. 

(•■fMrisui.     Die  Au£ubme  vom  December  1871  ergab  bei  der 
CiTilbeTfilkernng: 

Katholikaa         Frotast.     anl.  Chrbtan      Jadan 
ünterelsaas  381,5S8  186,147  1,051  20,161 

OberelsaM  38»,940  51,144  1,067  12,080 

Lothringen 451.633 13,407 705 9,571 

men     l'223.t61  250,698  2,823  40,813 

,500  40  136 


Hierzu  d.  Militb' 
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(Damit  ist  die  Orandlosigkeit  der  frfllier  vielfach  Teifanhaten  [in 
einer  alteren  Auflage  auch  von  uns  erwihnten}  Ansicht  dargvthao,  es  aei 
die  Zahl  der  Protestanten  weit  grOsser  als  in  den  ftanzOsischen  offlciellen 
Aufttetlungen  tngegeben  werde.) 

lOdte,  1.  Decembei  1871  (mit  Militär] : 


atTHtburg.   . 

8&,6M 

Forbach     .     . 

5,111 

St.  Kreus  in  Le- 

UolhauHD      . 

52,892 

Ar*  a.  d.  Mosel 

S,371 

bertbal  (Sainte- 

Meu     .     .     . 

51,332 

Urbeis   .     .     . 

5,155 

Croii-aiM-Mine 

1  3.541 

Colmar.     .     . 

I3,3tl 

Suis  unt.  Wald 

4;999 

Stieringen-WeDdel  3,50B 

8«hiltiEh«m  . 

4,949 

Buchsweiler    .     . 

3,37« 

Mui»«i»-Hines}  13,322 

Obeieäilieim. 

4,794 

Saaralben  .    .     . 

3,369 

GeSWeÜM  '. 

11,388 

lUkirch-Grafen- 

Saar-Uiiiou     .     . 

3,330 

11,350 

staden    .     . 

4,75S 

Mumfinster{Has« 

»- 

SchlattsUdt    . 

9.307 

HQDster     .    . 

4,616 

veaux)     .     .     . 

3,31» 

9,220 

Sennbeim  .    . 

4,372 

Bixheim     .    .     . 

3,242 

Thann   .     .     . 

8,066 

PWxburg  .     . 

4,145 

Dambach    .     .     . 

3,22« 

Biedeahofen 

Domach     .     . 

4,114 

Mollheim  .     .     . 

3.222 

(Thlonvine). 

7,207 

Wasselnheiin  . 

4,104 

3,184 

6,863 

fsaou- ; 

4,004 

Enntheim.     .     . 

3,136 

Rappolti  Weiler 
(KbeauviUi) 

3,892 

Grande-Moyeawe 

3,084 

6,316 

Bischheim.    . 

3,860 

Bergheim  .     .     . 

3,074 

Zabem.     .     .    . 

6,900 

TnnMaheini   . 
Bosheim    .    . 

3,848 
3,724 

BLlich   .... 
{Altkirch  .     .     . 

3,047 

5,686 

2,933) 

Barr.     .     .     . 

e,65S 

Erstein.    .     . 

3,703 

Bnimath    .    . 

5,612 

Rufach  .    .     . 

3,614 

Die  (oben  einbegtiffene)  MilitflibevOlkerang  betnig  in  Mete  11,339, 
Strassbn^  7,524,  Diedenhofen  1,879,  Hagensu  1,331,  Colmar  1,091, 
Pfitkburg  1,072,  Ufilhausen  1,042,  Weissenbuig  865,  Bitsch  627, 
SchletUtadt  618,  Zabem  579. 

PttttlHka  BteUug  4h  UldH.  Dnich  Beicbsgesetz  vom  9.  Juni 
1871  ward  bestitomt :  >Die  von  Frankreich  abgetretenen  Gebiete  werden 
mit  dem  deutacben  Reiche  auf  immer  vereinigt.  Die  Vetfaeeung  des 
dsntschen  ReichM  tritt  daaelbst  am  1.  lanuar  1S73  [spater  Teracboben 
bia  1.  Januar  1874)  in  Wirksamkeit.  Durch  Verordnung  des  Kaisers 
mit  Zustimmung  des  Bundesraths  können  einzeln«  Tbeile  der  Vsrfuanng 
schon  früher  eingeftlhrt  werden.  Die  erforderlichen  Aenderungen  oad 
Ergttnzungen  der  Raichsverfassung  werden  auf  Terfassuagsm&ssigem 
Wege  festgestellt.  Bis  sum  Eintritt  der  Wirksamkeit  der  Reichsver- 
faasnng  wird  das  Recht  der  Oesetsgebung  in  seinem  ganzen  Umfang« 
vom  Kaiser  mit  Zustimmung  des  Buodesraths  ausgeflbt.  Nach  Ein- 
fDhrung  der  Verfassung  steht  bia  tu  anderweiter  Regehing  durch 
SeichsgesetB  das  Recht  der  Qesetsgehung  auch  in  den  der  Reicbtgeset»- 
gsbnng  in  den  Bundesstaaten  nicht  untsrli^eaden  AngaUgsahaitem  dem 
Reiche  sn.    Alle  anderen  Rechte  der  Staatsgewalt  abt  der  Kaisar  aua.« 

Eine  eigene  conaütutionelle  LandesTcrfassong  besteht  lur  Zeit 
nicht,  es  tlbt  die  Regierung  auch  nach  Einfahrung  der  ReichsTeifassnng 
weitg«b«nde  Befugnisse. 
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Budget  fta  1874  (in  Fruta) : 

BiBBahmen. 

Dir«ete  Stenern  (dabei  Orandtteuer  6'4TI,983,  Penonftl- and 

Mobiliant  l'8T2,iea,  Thflt^  und  Fanrtent.  l'TBO.aSft,  PaMat- 

[p«wei:b-]Bleuei  2'0SB,S71,  Abgabe  von   Outem  der  todteo 

Hand  420,231,  Wiederumlag«  und  Auifallfondi  {non-nleutt} 

369,418  etc.) 12*091,360 

Indireete  Steuern  (dabei:  EnregiatremeBt  lO'STS.SOO,  Stempel 
1'803,7GO,  Weiuateuer  3'200,OÜO,   Bienteuer  2'025,000,  Ein- 

nndAuigangubgabel'801,901  etc.) 18'849,693 

Ertrag  der  Pont«  n :'O23,00O 

ftMnertngderTabBkimanQfaktnr I'OM.OOO 

KiiiiKhnnaiiiielner  Verwaltungen I'882,1U 

ZuMHUneo     40'846,2n 

Fottdauernd«  AuBgaben. 

Aoigaben  fOr  die  mit  dem  Beiche  gemeinNhaftl.  Behörden  .     .     .  193,637 

-  das  OberprSddium 620,186 

Behörden  der  Verwaltung  dei  Innern 3'341,02!( 

Oendannerie 973,^83 

Strafautalten  und  OefangniiM 1'01S,2S6 

Sonitige  Anigiben  der  Verwaltung  de«  Innern 284,595 

Aoigaben  für  Cultatangelegenheiten 3'317,5S5 

-  Unterricht  und  Wisientcbaft 4'457,362 

Tenrabnng  de«  Bergweaena 33,730 

XiMtea  dn  Aichuamtater 41,035 

Für  Landwirthaohaft  und  Viehxucht 465,748 

Für  geologiache  Laudeaaufnahme 18,750 

Untentatrang  bei  landwirtfaachaftl.  tlnglQclufillen 70,724 

Verwaltung  der  indirecten  Bteuem 5'37&,149 

-    directen  -         l'637,750 

Foratrerwaltung 3'446,800 

Vvwaltang  dea  Fh»a- und  CaaalwewnB 2'015,3O5 

der  Wege  und  Stnaae« 1'700,6S7 

Juatii a'0e5,864 

Finannerwaltung 3'847.395 

Znaammm  ai-SlO.Ö^l 
D«r  Ueberschuss  der  JahreaeiDnahmen  Aber  die  fortdauerndes 
AuBgabeo  rtellt  eicli  somit  auf  7'03S,690  Frcs.  Dazu  kommen  die  an- 
fliMiiiMiilliii  UtbcTMrkfiaae  d«r  Voijahra  mit  ]'94O,0X9  Fru.  Diese 
QMammtcamme  tob  8'87&,713  Ftos.  iat  zur  Verwe»iuBg  fflr  ainnuliga 
und  auaaeroidentliobe  Ausgaben  beotinunt;  dawon:  482,372  fflr  deu 
Uatenieht,  2'448,360  fflr  ansBerordentliGlie  Bauten  am  Rhein  und  den 
Cuillen,  8a2,UH  Ar  anaaeTorderitliehe  WegrbaatMi ,  3'667,415  Frcs. 
■Ol  Beatroitsng  der  aus  de«  ZasatsconveBttoa  Tom  11.  Deoeatbet  1871 
am  Pnakforter  FriedaBnertrag  entapiiiigandcm  Vcspticbtnngeo. 

Dca  Budget  tOr  IS72  icblos«  mit  einer  laufenden  Einn.  Ton  3'''01,925  Fr. 
■b,  won  7*441,066  Uebersehuss  wm  Vorjahre  kamen.  Die  lanfeaden  Aufgaben 
waren  in  33'602,546,  die  auuerord.  lu  ll'64l),445  veranachlagt  ■-  46'142,99L  im 
Totale  der  Einn.  und  Au^;.  —  Für  1873  waren  die  Oeaammt-Einn.  au 
41'n6,3n  Fr.  aBgmoannen,  £e  fortdauctntden  Auagaben  in  34*081,332,  die 
auawrord.  sd  8'54T,033.  Unter  dieaem  auaeerord.  Aufwände  befanden  aich: 
l'91fl,875far  die  UnireraiUt  und  115,667  fflr  die  UniTeniUta-u.LaDdeabibliothek. 

Da  Elsaaa-Iiothringett  tod  Fiaokieich  hatte  schuldenfiei  abgetreten 
weiden  mflsaen,  so  besteht  keine  Landaischuld.     Dia  dac  fJmnsO- 
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■isches  OetbahngesellBchaft  bezahlte  Vergütung  von  325  Hill.  Pra.  fflr 
Abtretung  der  von  ihr  hergeatellten  ElBecbabn,  ward«  «iu  der  5MillUi- 
den-Contribution,  welche  das  deutsche  Reich  besog,  in  Abrechnung 
gebracht.  Demiufolge  befindet  sich  denn  aber  auch  diese  Bahn  nicht  im 
E^nthum  des  El sass- Lothringischen  Oemeinwesens ,  sondern  des 
deutsohen  Reiches,  und  in  gleicher  Weise  rerh&lt  es  sich  mit  den 
nenem  BisenbahnanUgcn ,  welche  auf  Kosten  des  Reiches  hei^eatfillt 
wurden. 

IteUlei.  Volksbildung.  Von  der  aber  10  Jahre  alten  B«v6l- 
kerung  ermangelten  zur  Zeit  der  leisten  Zählung  gegen  10  ^^^  der 
SchulbilduDg ;  im  Unteielssss  nur  etwa  5<)f,  dagegen  im  Oberelsasa  ca. 
10, g  und  in  Lothringen  gegen  IT  •);, — Mittelschulen:  3  Lyceen, 
21  Collegien,  1  Gewerbschule.  —  Für  höhere  Bildung:  UniveraitU 
Strasiburg. 

Bo4eBUbftB. 

669,414  Hect.  —  46,,,  j6  Ackerland  1S,907  Heet.  »  1  ,w  X  Qewluar 

169,651      -     >-  ll,6a      Wieten  29,107      -     ■»  2,0^      Strassen  etc. 

30,343     -     »    3,oa      Weinland*]  T,44T     -     —  Cu      Hftuser.Todten- 

458,646     -     <-  31,to      Wald  hAfe 

17,66»     -     —    l,n      Obatgtrten  3,44S     -     ~  0,„      lonsligu  Land. 

47,743     -     -•    3,K      Haiden 

Der  Besteuerung  nnteiliegeti  r2S5,089  Hectaren.  —  Von  den 
Waldungen  sind  133,811  HecUren  Eigenthum  des  Staat«,  197,311 
Eigenthum  tou  Gemeinden. 

Besondere  Er  wShnung  verdient  der  Tabaksbau.  Im  Jahre  IS'V?* 
waren  3,459  Hectaren  in  423  Gemeinden  ron  12,562  Lsodwirthsn  mit 
Tabak  bepflanit;  Froduction  133,732  Cntr.  getrodcnete  BIfitter,  im 
Dttn^Bchnittspreis«  von  11, j  Thlr.  (Im  Voijahre:  3,154  Hectann,  in 
371  Oemeinden,  tob  11,423  Pflansern,  115,&18  Cntr.  tu  9  Thlr.) 

TtehiUM  am  10.  Januar  1873:  130,172  Pferde  (ohne  die  des  Mi- 
litärs), 418,484  Stück  Rindrieh,  266,505  Schweine,  191,142  Schafe. 
56,579  Ziegen,  1,391  Esel,  393  Uaulthiere. 

MMtUll4utrt«.  Im  Jahre  1872  hatte  deren  Oesamm^irodnetion 
«inen  Geldwerth  von  24'941,680  Thlr. ;  beschifligt  waren  13,139  Ar- 
beit«r.  Hieron  ksmen  auf  den  Reisbau  r613,700  Thlr.  und  3,563 
Arbeiter,  auf  den  Hflttenbetrieb  23*127,980  Thlr.  und  9,576  Arbeiter. 
Oefitidert  wurden  nantentlicb  :  5*804,110  Cntr.  Steinkohlen,  44,478 
Cntr.  Braunkohlen,  235,260  Cntr.  Alaun-  und  Vitriolers,  3,970 
Cntr.  Asphalt ;  femer  Petroleum :  10, 1 78  Cntr,  rectificirtes  LeuchtOl, 
162,996  Cntr.  SchmierOl,  279,878  Cntr.  Theer.  —  Die  6  Salinen  mit 
186  Arbeitern  producirten  560,734  Cntr.  Koohsalt  im  Werth«  rem 
246,883  Thlr. 

fl«TerbsiR4lltrifl.  Dies«  ist  in  hohem  Orade  entwickelt,  namentlich 


')  Im  Journal  de  la  Soci£t£  atatistique  de  Paria  von  1874  ist  das  Areal  de« 
abgetretenen  Weinlande»  zu  39,560  Hectar.,  der  Ertrag  im  J.  1869  ni  1'513,«73 
Heot^.  angegeben. 
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die  Baum woUenindiutrie.  Im  Krei»  Colmar  «Ueia  lählle  man  (1873) 
5,670  Welwtahle  und  257,6&4  Spindeln.  Der  Kreis  omfuate  im  Oan- 
un  75  grosser«  gewerbliche  Etablissemento  mit  8^677  Arbeitern  (3,761 
UiiinerD,  3,754  Franen,  1,162  Kindern). 

Kxutn.  Anfangs  1874 :  Eisenbahnen  im  Betriebe  862  Kilometer; 
gewehDliclie  StaatutraHen  1,170  Kilometer;  4  schiffbare  Flüaae  358, 
E  Kintle  343  Kilometer. 

IpukUHulilafei  am  31.  December  1872:  9'2&0,97e  Frcs. 
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Zweite  Abtheilung. 


Die  ttbrigen  Grossmltohte. 

Oesterreichisch-Ungarische  Uomurchie* 

(Oestcrreich  Kaiserthum,  Ungarn  Königreich).** 
Land  und  Leute. 

Oesterreicli,  bis  1848  ein  Conglomerat  Terschiedenei  Staaten,  warde, 
nach  schwachen  conatitutlonellen  VersucLen,  in  eine  absolute  Einheits- 
monarcbie  umgewandelt,  sodann,  nadidein  das  kaiierlicbe  Diplom  vom 
20.  October  tS60  mit  etwas  fOdeialiBtischei  Fftrbung  Toiangegangen, 
dnrdi  das  BeichBgnuidgesets  Tom  26.  Febrnar  1S61  su  einem  mon- 
■TcbiBchen  Einheitsstaate  mit  BeichsTeitretung  erklfiit.  Der  passiv« 
Widerstand  Ungarns  ward  Vorwand  m  der  dnicb  kaiserliches  Manifest 


•)  Die«  seit  14.  Not.  1868  der  ofBcielle  TiUl,  oder  such  •Oeiterreielüsch- 
UamriBchea  Beiclw. 
'  ■■)  Hauphniellen :  iHittheilungen  sua  dem  Gebiete  der  Statistik.  Heiana- 
segeben von  der  k.  k.  itatist.  Centralcommiieion,«  —  >StatiitiBahei  Jahrbuek 
tCa  dai  Jahr  1S71.«  Heiauigegeben  von  derselben  Commitaion  (ferOffentlieht 
1873).  —  Tafeln  cur  Stadafik  der  Oesterr.  -  Ungarischen  Monarchie  (jdeidie 
Qaelle).  —  BevAlkerung  und  Viehetand  der  im  Beioharathe  vertretenen  König- 
reiche und  Linder,  dann  der  Militirgienie.  Nach  der  Z^ung  Tom  31.  Dec. 
1869.  Bearbeitet  und  herausgegeben  von  der  k.'k.  (tatiat.  Commission.  1871. 
—  Gemeindeveneichniue  (»Ortorepertorien*)  der  versi^iedenen  Linder  (dot^ 
nicht  von  allen  LSndem  Torhanden^. 

BeiügUch  UnKsrns  erscheinen  lAmtliahe  Hittheilungen«,  Uhrlieh  Mn 
Band  von  G — 6  Hellen ;  ein  groner  Theü  davon  ist  auch  in  deutadier  Sprache 
veröffentlicht.  Sodann  das  •otatistiBche  Jahrbuch  für  daa  Königreich  Ungarn*, 
gleidifalU  in  Uebersetsung  erschienen  (bisher  1  Band).  Endli^  gdsgentüdie 
FnblikatiOQen,  unter  denen  wir  vor  Allen  nennen  i  >Ungam  auf  der  Wiener 
WeltauuteUuug  1S73 ;  t .  Theil,  Landeskunde*  (nngariach,  deutach  nnd  fransO- 
ÜBch] .  Eine  besondere  Erw&hnun^  verdienen  noch  die  sahlreicben  und  höchst 
BOKiam  auBgeaibeiteten  iFublikationen  det  atatiitiachen  Bureaus  der  kfln.  Fret- 
■tadt  Feit,«  von  Jotef  KarBti,  Diiector  dieses  Bureaus.  Ei  ist  hier  beisnfllgen, 
daas  unser  Buch  der  OefUligkeit  und  den  freundlichen  BemOhnngen  des 
Hm.  KOrBti  mancherlei  Aufschlüsse  su  verdanken  hat. 
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vam  20.  SepUmb«;  1S65  prodamirten  Biatining  dal  Wü^umkait  des 
GnindgeMUes.  Die  acbl^men  Ergebnisse  de«  Kneges  tob  186C 
nOlhigten  zu  einer  durch  greifenden  Aendening  des  RogiBningsayatema. 
Am  4.  Februar  1867  erfolgte  die  Zurflckoahme  der  VerfasannguistiruDg. 
Untenn  17.  Februar  und  25.  Augaat  kamen  dl«  Auagleicfaungsgesetze 
mit  Ungarn  zu  stände,  und  unterm  22.  December  1867  erfolgt«  die 
kaiserliche  Sanctionirung  der  AbSnderungen  des  Staatsgrandgesetaea. 
Oeaterreich  [die  im  Beichsrath  vertretenen  cisleithantachen  Lftndetj  und 
Ungarn  bilden  danach  swei  getrennte  Staaten,  jedoch  mit  gemeinsamem 
monarchischem  Oberhaupt ,  gemeinsamer  Vertretung  nach  Aussen  und 
gemeinsamer  HeeresTerftkssnng  was  die  Activarmee  anbelangt ,  w&hrend 
Landwehr  und  Honveds  in  beiden  Reichahfilften  geschieden  sind. 

Die  Monaichie  umfasst  demnach  einerseits  »die  im  Beichstatbe  ver- 
tTetenenljSnden(CiBleithanien),  anderaeita  die  Gebiete  der  lUngari sehen 
Erone«,  Eusammen  11, 333 geographische  (10, 844 Ostetteichiacbe)  ä.-M., 
und  nach  der  letalen  Zahlung  (welche  in  den  im  Reichsrath  vertretenen 
Ländern  am  31 .  December  1669,  und  in  den  Ländern  der  Ungarischen 
Krone  am  3.  Jannar  1870  vo^enommen  wurde]  3S'904,43ä  (dermatea 
wol  über  36  BfiU.)  Menachen.  In  nachfolgender  Zumnmenstellung  sind 
die  frflbea  voUatftndig  aum  deutschen  Bvnde  geh&renden  LBnder  mit  *, 
jene,  welche  nnr  tbeilweise  dazu  gehörten,  mit  f  beeäehaet  [ea  sind 
letttes:  tun  Kflatenlande  die  Stadt  Trietf  mit  Gebiet ,  der  Kreis  GOra 
und  ein  Theil  des  Istrianer  Kreises,  85  Q.-U.  1857  mit  3SI,972  Ein- 
nohner,  und  Ton  Galizien  die  Henogtbflmer  Anachwita  und  Zator, 
45  Q.-M.  und  196,339  Menachen). 

A.  Im  Beiohsiath  vertietana  L&»dsi; 


Lkndar 

kntl  In  ^-IL 

BiTUluru« 

4atdte 

Baten. 

|MgT. 

«87 

1H9    ror-Q-M- 

'  OeiterT.  unter  d.  Eans 

3*4,i 

360 

r881,697 

1'954,2S1 

6,629 

■Outerreicbobd.  Enni 

208,; 

217,8 

707,460 

731,579 

3.375 

•Süiburg 

124;, 

130,, 

146,769 

153,159 

i;i73 

'Steiermark   .... 

390,j 

"7,8 

1'056.773 

ri37.990 

2,791 

•Kirnten 

160,, 

lSB.t 

333,456 

337,694 

1,790 

•Krain 

173 

180,, 

451.941 

466,334 

2,666 

iKfiitenland  .... 

>3S,g 

145,1 

520,976 

550,525 

4,070 

•Tirol  n.  Vorarlberg  (') 

509,8 

532,4 

851,016 

885,749 

1,657 

■Böhmen   .... 

902,B 

MS« 

4'705,52ä 

5'140,544 

5,446 

•Muren    

386!" 

403* 

1 '867, 094 

2'017,274 

4,994 

•Schienen 

89,B 

93,, 

443.912 

513,362 

6,490 

tGiÜiien 

I,355,i 

1,116,G 

4,507,470 

5'444,6S9 

3,644 

Bukowina     .... 

lSI,a 

189.8 

456,920 

513,404 

2,704 

Dahnstien     .... 

222,8 

232,3 

404,499 

456,961 

1,966 

Znsammen 

5,216,8 

5,151,8 

16'224,500 

20'394,08O(^  3,741 

B.   Lfinder  der 

Ungar 

iBchenKrone:[9) 

Ungarn  

3,»17,B 

4,W4 

]  t'580,3»7 

V«ö 

Kroatien,  SiMonien  i«)   . 

7M 

7W 

1*864,034 

3.359 

Siebenbtogenl»)    .    V_^ 

05& 

»96 

2'115,0M 

2,120 

Zusammen 

6.6J7.5- 

>)  9,892 

ir76ft,443 

15'509,455 

2.637 

Totai  10,844 

11,393 

"5F55ä.003m  35'904,435 

3,168 

*)  Die  Anmerkunsm  siehe  folgende  Seite. 
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Eine  Aiusch  ei  dang  der  Bevftlkening  nach  dem  Qescblechte  und 
nach  Haushaltungen  [Wohnparteien)  ergab  in  den  einEelnen  im 
RoiobSTath  vertretenen  LSndem : 


Ktiud. 

W*lbl. 

ToImparteUn 

1-003,544 

937,164 

404,597 

363,09S 

373.462 

163,419 

Salibnrg.    .     . 

75.417 

77,942 

31,894 

Steiermark   .    . 

561,970 

576,020 

313,569 

KSmten  .     .     . 

163,613 

174,881 

65,559 

Knun.     .     .     . 

223,070 

243,264 

92.996 

EOstenland  .     . 

306.730 

293,786 

115,259 

Tirol-Vorariberg 

43d,123 

449,666 

194,811 

Böhmen  .     .     . 

2*466,104 

2-672,440 

raio,6S6 

Mthren    .     .    . 

967. 5S3 

r049,691 

466,326 

Schieden.    .    . 

244,345 

369,007 

m,057 

Oaliiien  .     .     . 

2-687, 101 

2'757,498 

ri  78,957 

Bukowina    .     . 

257,359 

256,045 

113,275 

Dalmatien    .     . 

234,334 

222,627 

81,772 

Zuganmen    9'99l,487        10'403,493        4'455,167 

Unter  der  mfinnlichen  Bevölkerung  sind  177,449  Militfirpeisonen. 

In  den  Ländern  der  Ungarischen  Krön«  e^ab  die  lettte  Zfth- 
Inng:  7'653,560  männliche  und  7'T63,767  weibliche  Einwohner  in 
2'450,2IS  Häusern. 

Die  weibliche  BeYOlkerung  llberwiegt  sonach  in  Cialeitbanien 
um  412,006,  in  Ungarn  um  lt0,207,  suiammcn  um  nicht  weniger  als 
522,213  Individuen. 

bdtl.  Die  productive  Bodenfläche  betragt  nach  dem  jetiigen 
Oebietsumfonge  des  Staates  in  NiederOsterreichiscben  Joch : 


*)  Inder  intereuanten  Abhandlung  von 'iToA.  Hunfalvy  'Die  natürlichen 
VerhIltniBae  dei  Ungarischen  Reichef,  fiettandtheil  des  Werket :  kUtigam  auf 
der  Wiener  Weltauiitellung*,  ist  das  Areal  von  Ungarn  und  SiebenbOrgen 
BUnmt  Fiume,  nur  lu  4,872,;; ,  das  von  Kroatien' Slavonien  tu  727, g, ,  des  Oe- 
■ammtitaat»  somit  ra  S,600,m  Oiterr.  ■-  5,853  geogr.  Quadr.-Heilen  angenom- 
men  [die  MilitSigreaze  ftber^eingeiechoet).  Die  obige  Annahme  dürfte  jedoch 
den  Vonug  venuenon. 

[']  Vom  Areal  kommen  anf  die  Kreise ;  Innibmck  185,4  Orterr.  Q.-Heil., 
Brixen  108,s,  Trient  UO.j,  Bregens  45,j. 

(*)  Davon  CiTUbev6lkerunfi  20217,531.  Für  31.  Dec.  1613  Ut  dieselbe 
offlciell,  nach  einem  jedoch  sehr  unüchem  Massstabe  [Zunahme  der  Ber.  von 
1851—49)  auf  20'72T,I64  Menschen  gesdittit. 

[S)  ^nschlicBsl.  der  vormaligen  HilitSrRrense,  welche  seit  der  Volksilhlung 
TOD  1869  den  L&ndern  der  Ungarischen  Krone  einverlnbt  wurde.  Dieselbe 
umfasate  563  Ssterr.  —  610  geogr.  Q.-Meilen  und  1'19S,033  (1857  1'064,9J2) 
Menschen. 

(*|  Auf  das  eigentt.  Kroatien  rechnete  man  335  fisterr.  >■  246  geogr.  Q.-M. 
und  (1669)  757,477  Civileinw.,  auf  SUvonien  163  —  171  Q.-M.  und  381,480 
Civileinw.  \  der  Best  kam  auf  ^e  incorporirteu  Beiirke  der  Militirgrense. 
Satarr.  B*ogT.  tttvtlbev. 

(3)Hievon:    Land  der  Ungarn    600  —  627  Q.-M.  1'293,5I1 

-  Ssekler    206  —  216      -  421,643 

-  Sachsen  149  ->  15S      -  381,573 

1^  Einschliesstich  der  gesondert  aufgeführten  MilitirbevOlkerung  von 
M«,059  Individnen. 

0  Ungarn  nach  einer  nicht  reiidirten  Znsammenitelltmg. 
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IflTI  IBe»  ItTO 

Aecker ITWO.991  l'-137.439  ITüSi.TOO 

B«HfeMer 1,036  —  — 

Weingbten 358,550  &3,9B4  65S,8U0 

Wiewn  und  Oirten B'iei.GOB  S92,044  7*130,800 

OliTen-,  Loiber-,    KaaUnienwSlder          28,911  —  — 

Weiden 7'B44,«43  773,265  T40a,40O 

WiUuogen .    16'JST,840  1'665,Q46  »■858,700 

fZuMDuneD    48'Ö53,<i80  4 'ÖS  1,777  41'133,4U0 
tawegwig  ier  BarfllkeriBK.     Im  Kriegsjkhre  1S66  ergaben  sich  fdr 
d»  jetzi^n  Qebieta umfang,  ohne  Milit&r: 

Tnnonc«!!    °*^'**" BtarbtUl« 

«ins^kl.  Todtfali.)     dnan  To4t(*b. 

Im  Reichn.  verlreL  Lind«r    128,051  763,023  16,616  804,338 

MiliUrgTeue 13,021  54,323  651  42,653 

Vagan .     129,696  577,S99 5,404  412,077 

270,766         l'a95,245  22,671         1'259,068 

1 S67  lAhlte  man  in  den  im  Reicbsratb  Tertietenen  Landein  (ohne 
Militär]  :  191,661  Trauungen,  741,987  Oeburten  (eingcblieulich  15,449 
Todtgeburteo)  und  580,055  Steib^Ue.  In  der  Militärgrenze  im  nem- 
lidieii  Jabr:  15,502  Trauungen,  55,581  Geburten  (696  Todtgeburtenj 
nod  46,451  SterbftUe.  —  1868  in  Cisleitbanien  :  182,940  Trauungen, 
774,363  Geburten,  571,558  SterbfaUe. 

Du  VeihKltniBS  der  Oeboienen  nach  GeBchlechtem  wu  1866: 
LeiMBdgkboMii«  lodtgvbWMa 

Xhalleh*  DsalieliDli*         Xheliohi        tTaaliAlleli« 

Oebiete  kuban     IlUohSB    Knftbni  HUckai   Kub.    Kkdcli.    kniib.  ItUek'. 

in  d.  BeiohaUndem  323,782  303,133   59,010  56,583    7,143  5,206   3,193  1,974 

-  d.  MOiti^vnM    37,117    35,769        363       403       352     2S0        12         7 

-  d.  UngM.  lAnd.  273,343  357;702    31,108  20,443    3,677  1.975       407      345 

ZiUBimneB  62t),143  588,603  80,501  77,428  10,172  7,461  2,613  3,326 
1SG7 

in  d  RetcluaindeiD  331,196  300,535  53,741  51,076    «,815  5,066  1,910  1,«58 

-  d.  HUiUrgTence  27,675     26,414  40»        396        390      377  19        10 

Im  Jahre  1870  wurden  in  Cisleithanten  conalatirt:  199,083 
Trauungen  (156,532  in  denen  beide  Theile  ledig,  8,116  beide  Tei- 
wittwet,  22,846  Wittwer  mit  Ledigen,  11,587  Wittwen  mit  Ledigen  ; 
in  63  Fallen  beirtitheten  Uftnnei  unter  24  Jahren  Frauen  von  aber  50 
Jahren;  die  Zahl  der  confeBsionell  gemischten  Ehen  betrug  1,756). 
Qebnrten  826,882  (426,729  mSnnliche,  400,153  weibliche;  davon 
ehelich  702,488,  unehelich  105,793;  todtgeboren  18,601,  wovon  8,359 
Knaben  und  6,254  M&dchen  ehelich,  und  2,168  Knaben  und  1,820 
Madchen  unehelich}.  Sterbffille  598,581  (311,083  männliche, 
387,498  weibliche,  dabei  28  Männer  und  33  Frauen  über  100  Jahre; 
1,261  SelbstmordevonMannero,  249  von  Frauen;  46  fUle  von  Hunda- 
«utfa;  Terung1ackt4,726Hllnnet,  1,525 Freuen;  ermordet  207 H9nnei, 
71  Frauen;  erschlagen  312  Männer,  50  Frauen  ;  hingerichtet  3MaDner, 
1  Fnn). 

Aus  Ungarn  fehlen  lur  Zeit  noch  genaue  Aufatellungen  llbet  die 
Bevölkerungsbewegung.     Keleti  glaubt  als  JahiesdurchtchnUte  anneh- 
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men  m  dOrfen:  ckc«  130,090  Tmtiuiigeii,  605,372  Oebartea  («onrntct 
30,862  =  5^  uneheliche),  und  500,751  SterbBUe. 

Im  Jahre  1866,  wo  Krieg  und  Cholera  das  Land  verheerteD.  wnTde 
in  der  Qesammtmonarchie  die  Durch  sc  hnittszahl  der  SterbfiUe  tm 
252,597  Individuen  Oberstiegen.  Die  Zahl  der  canaUtiiten  StcrbOUe 
•n  Cholera  betrug  im  gedachten  Jahre  165,292  in  Cisleithanien ;  dtion 
65,527  in  Mahren,  42,730  in  Böhmen,  34,857  in  Oalisien  und  IS.tH 
in  NiederOsterreich.  Ferner  kamen  1 8, 540  Todesfälle  an  den  Blatten, 
und  52,377  an  andern  Epidemien  vor,  von  den  leisten  16,027  in  Gtü- 
zien.  —  Die  Zahl  der  damals  in  den  ungariBchen  LBadero  der  Cbtlen 
erl^enen  Meoechen  wiid  tu  69,628  angegeben,  somit  in  beiden  Reidf- 
hainen  234,920.  —  Klebt  minder  verheerend  trat  die  Seuche  in  den 
Jahren  tS72  und  73  auf.  Im  eigentlichen  Ungani  allein  [ohne  ErMti«, 
Slaronien  und  Uilitärgrenze]  wurden  vom  15.  Norember  1S12  Ini 
1.  NoTember  1873  in  6,380  Gemeinden  433,295  Erkrankungen  vai 
davon  182,599  TodesßUle  constatirt.  Der  MenacheuTerluBt  Oesamnt- 
ungarna  dflifte  nicht  unter  200, 000  Personen  bergen  haben,  won  daas 
noch  der  Verlust  in  Oesterreieh  kam. 

Die  Zahl  der  unehelichen  Geburten,  1851  bloa  S,,,  ^,  tti^ 
1858  auf  10,T],  1864  auf  ll,og  und  1870  in  Cisleithanien  auf  12,„>. 
Nach  den  Terscbiedenen  Theilen  des  Staats  kam  im  Jahre  1S64  folgeeit 
Anzahl  unehelicher  Geburten  auf  1,000  Geburten  aberhaupt : 

Tirol 60,g    (Venedig 

Böhmen      .     ,     .     169,7   (Ungarn  . 

Mfibren .     .     .     .     141,5  Kroatien  und  8U- 

ScUeaieo    . 

Oaliiien .     . 

Bukowina  . 

Dalmatien  . 

Im  Jahre  1870  aShlte  man  in  den  einzelnen  LBndero  Oeburten: 


305.3 

Oberflsterreich 

!ta,e 

Sidiburg     .     . 

301,1 

304,1 

Karoten     .     . 

4M^ 

Ktmu    r     .     . 

13!,« 

KOstenUnd      . 

90,« 

Unterösterreidi 
OberOsterrdoh 
Salsbui^  .     . 
Steiermark  . 
Kimtan  .     . 

Tiror! 


20,M5 
4,179 
1,324 

lO.lSS 

4,660 
1,714 


Böhmen  . 
Mahren 
Schleaien  , 
Oalltien  . 
Bukowina. 
Dalmatien 


173,427 
73,717 
30,196 

230.96S 
21.737 
16,148 


In  den  25  Jahren  tos 
u  nberüt^  ichtigt , 


KU-  ud  luwud«nAgan  sind  nicht  bäu%. 
tS19 — 45  sollen,  Ungarn  und  die  Militftrgreni 
Einwanderungen  einen  Ueberschuss  von  186,111  Menacben  eigebcB 
haben.  Nach  einer  officiellen  Berechnung  betrug  die  Geummliakl  d« 
Auswanderungen  aua  der  westlichen  KeichshBlfte  von  1850— l^Ei 
57,726,  nemlicb: 

*)  Es  besteht  natarlich  ein  grosser  Unterschied  iwischen  der  Stsdc  Wlta 
und  den  übrigen  Gemeinden,  Im  Jahre  18S1  kamen  auf  Wien  S20  un«heticbt 
Oeburten  unter  1000,  im  Übrigen  Unteröiterreich  nur  159,4,  Im  Jahre  IMf 
eqiaben  sich  in  der  Hauptitadl  25,571  Geburten,  woTon  12,395  ehelicba  oail 
13,176  aneheliche.  Doch  darf  dabei  nicht  vergessen  werden,  dass  viele  An- 
wartige  in  den  Oebathausern  sich  einfinden. 
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ISM 

M8 

18S7 

3,83« 

1863 

1,515 

1S51 

864 

1858 

2,126 

1864 

2,322 

]8S2 

1,179 

1859 

1,U1 

1865 

2,954 

IS5S 

4,684 

1880 

5,032 

1866 

3,807 

I8M 

7,141 

1861 

3,513 

186T 

g,2»s 

1855 

4,005 

1863 

1,583 

1868 

4,149 

IS56 

2;779 

Dkbei  sind  Aber  offenbar  die  heimlichen  Amwandtrer  sieht  b»- 
Tücksichtigt.  ßdiou  im  Jahre  1851  gab  es  1,SB5  solcher  heimlichen 
Auswanderer  (1850  angeblich  nur  Ib),  daTon  1,709  Ton  Leuten  im  17. 
bis  40.  Alterajahre,  mei«t  der  Conscription  wegen.  Die  Ziffern  sind 
fibriganB  an  sich  schon  unvollst&ndig.  In  Cisl«ithanien  wurden  1871 
constatin:  687  Ein- und  6,169  Auswandemngsn  (die  heimlichen  unge- 
rechnet). 

IlSUutttttM.  Die  Valker ,  welche  dar  Ssterre ichische  Staat  nm- 
&Bflt,  aind  Susserat  verschieden  nach  Abatammnng,  Bildung,  Spradie, 
Sitten  and  Religion ;  das  Reich  bildet,  seinem  VOlkergemiache  nach, 
gleichsam  ein  Europa  im  Kleinen.  Ebenso,  wie  es  eine  Menge  van 
Lfindem  und  Landestheilen  in  sich  bereift,  umscbliesst  es  eine  Menge 
von  St&mmen  oder  von  TheUen  derselben.  Dabei  besitzt  keine  Nationa- 
lität ein  abflolntes  Ueberge wicht.  Die  Slaven  sind  relativ  weitaus  am 
xahlrricbaten,  stehen  aber  an  Cultur  zu  sehr  Eurflck,  um  eine  PrSponde- 
ranszuflben.  Die  Deutschen  bilden  blos  '/«  der  Bevölkerung.  (Russ- 
land nmAuat  noch  mehr  Ifationalitflten,  allein  der  Hauptvolksatamm 
besibEt  eine  entschiedene  ITeberlegenheit.j  —  Fttr  1869  berechnete 
jid.  Fieker  die  AngehOrigenzahl  der  verschiedenen  National  iUtten  fol- 
gendermassen : 

9*180,000  Deutsche,  davon  etwa  7*370,000 in  den ehemal.  deutschen  Bundes- 
ptovinieu,  t'76S,O0O  in  Ungarn  und  4G,000  in  der  KKlitlrgrenie ; 
16'44e,00a  Slaven,  nemlioh 

6730,000  Ciechen,  HAhrar  un4  Slowaken, 
rsao.OüO  Polen, 
8*164,000  Ruthenen, 
1'2»,000  Slovenen, 
1*424,000  Kroaten, 
1*520,000  Seiben, 
26,000  BulgareD, 
r5ea,60a  Hagvaren  (nach  Andern  aber  6  Mill.) ; 
l'M3,W0  AngeMiige  lominisohei  Summe,  nemlieh: 

600,000  WertromoDen  (530,700  Italiener,  51,200  Friauler  hl 
Qbxi  und  1S,000  Ladiner  in  Tirol), 
2*903,000  Ostiomanen  (2'895,T0D  Dakoromanen,  3,500  Alba- 
nesen,  3,200  Qriechen  und  Ziniaren] ; 
18,000  Armenier, 
15«,O0OZigeHner, 
1*167,500  Juden, 

26,000  aual&ndiMbe  Europäer  (Franzosen,  Briten,  Türken  etc.] 

Für  Ctaleithanien  berechnet  BraehtiH  die  Stärke  der  varschie- 
denm  NationalitSten  folgendennaasen :  Die  deutsche  NationaUttt  ist 
mit  7'314,800  Seelen  oder  mit  36,2))!'  vorherrschend;  danach  folgen 
dieCzechen  mit  den  stammverwandten Mährem  nnd  Slovaken  4'551,800 
oder  22, j^,  Ruthenen  und  Polen  halten  sich  ziemlich  das  Oleicbge- 
wioht,  2'5S3,300  und  2'444,000  Seelen,  das  Ut  12,g  nnd  13,i  f6.  Die 
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n&chst«  Stelle  oehmen  die  SloTenen  ein  mit  ri24,$00  oder  5,^^. 
Hieran  reiben  sich  die  Israeliten  (meist  deutsch  redend)  mit  820,200 
Individuen  oder  8,)  ^.  Auf  den  italieniBchen  VoUcaetamm  kommen 
595,600  Seelen  (incl.  15,000  Ladiner)  oder  2,,^,  anf  den  kroatisch- 
serbischeuVolksstomm  550,000  oder  2,7  ^,  auf  den  rumSniachen  (mol- 
dan-walachischen)  197,600  oder  0,g^.  Die  Zahl  der  Angehft- 
rigen  anderer  Naüooalit&ten  betr&gt  35,600  Seelen  oder  fast  0,,  ^ 
der  CivilbeTOlkerung ;  diese  aind  ;  18,000  Magyaren,  4,200  Armenier, 
2,400  Oriechcn,  l,äO0  Albaneeen  etc. 

BezOglich  Ungarns  hat  KekH  folgende  Berechnung  aufgestellt: 


Vagarn 

■iebwUjfliKW) 

ZuawMB 

Magyaren 

5'M1,I23- 

■49.MV 

666,S57  = 

■31,„V 

6*207,580 

Deutsche 

r5B2,043 

14,» 

224,044 

10,n 

1 '815,087 

Rum&nen 

1 '114,044 

10,« 

I'i07,8ft2 

57^ 

2'321,90« 

Sloyaken 

l'S25,513 

16,« 

210 

l'a25,723 

Serben    . 

286,834 

2.» 

386,834 

Kroaten 

207,899 

l.n 

207.8W 

Rathenen 

448,040 

4,08 

443.040 

Andere   . 

102,127 

O.oi 

2,624 

0„s 

104,651 

ll'in,fl23 

2'10I,727 

13'219,350 

£!&<!  bemerkt  dabei :  «Nach  der  ISSOer  Z&Mung,  welche  auch  die 
Nationalitäten  in  Betracht  sog  (was  1870  tmterlassen  wurde),  waren  in 
Ungarn  62,200,  in  SiebenbOi^n  79,310,  im  Qaneen  141,510  Zi- 
geuner nachgewiesen,  welche  aber  hier  nicht  ausgeBchieden  werden 
konnten ,  und  in  dieser  Zusammenstellung  wahrscheinlich  die  Zahl  der 
Rom&nen  iirthamlich  Tennehren. a 

Es  ist  hier  au  bemerken ,  dass  in  Oesterreich  die  Juden  awar  ihrer 
semitischen  Abstammung  nach  mit  Recht  gewöhnlich  als  besondere  Na- 
tionalitfit  aufgeführt  werden,  daas  sie  aber  in  Cisleithanien  fast  s&mml- 
lich  dab  Deutsche  als  Muttersprache  reden ,  sonach  in  dieser  wicht^n 
Beziehung  den  Deutschen  beigezBhlt  werden  konnten,  wie  es  aach  bei 
Aufzählung  der  Nationalitäten  in  Preussen  lu  geschehen  pflegt.  Nur  in 
den  Ungariscbeii  LOndem  wAren  sie  cum  Theil  den  Magyaren  beizu- 
rechnen ,    wie  KeUli  sogar  ausnahmslos  gethan  au  haben  scheint. 

v-CLOrrngnimmi  15  verschiedene  Nationalitaten  an,  ungerechnet  die 
mit  den  andern  vermengt  lebenden  Juden  und  Zigeuner.  Diese  15  Na- 
tionalitäten bedingen  auf  einer  ethnographischen  Karte  ISOverschiedene 
Qrensen,  die  Zahl  der  Sprachinaeln  abersteigt  2,000. 

Nach  der  Berechnung  des  Dr.  f^eher  theilen  sich  die  Sprachgebiete 
derart,  dass  2,500  Q.-M.  dem  deutschen,  4,465  dem  slavischen,  1,7&3 
dem  romanischen  und  1,070  dem  magyarischen  Sprachgebiete  zulallen. 

In  den  deutschen  ProTinsen  mit  der  stärksten  gemischten  Bevölke- 
rung lebten  1857  (nach  den  damaligen  speciellen  Erhebungen]  : 
in  Böhmen  *|  1'766,372  Deutsche,  2*925,982  Ciecben  und    86,339  Juden 

-  HShren  483,518         -         r351,9S2        -  -     41,629      - 

-Schlesien  234,643         -  92,326        -  -    131,«03  Polen 

369,246  Slovenen 
421,308 
325,416  Italiener 


-  Steiermark 

-  Tirol 


640,806 
29,783 
525,092 


*)  Nach  einer  andemBerechnung  geboren  von  dem  Boden  Bäunena  36^ 
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In  &uaserdeutschen  ProTiD»n: 
L'ne»rn:  l'!2l, 714  Deut.,  4'333,987  Mng.,  I'ei3,944  Czecti.,  423,S73  Ruth., 

S2,379  SloTen.,  130,092  KroU.,  397,SM  Serb.,  1*171,676  Oitiom., 

63,200  Zig.,  393,106  Jud., 
Eio*tienn.SU*oaiea:  24,470  Deut.,  537,880  Kroat.,  371,477  Seib., 
Stebenbargen;  300,364  D.,  517,677  Mag.,  1'104,332  Oitrom.,  79,350  Zig.. 

14,152  Jnd., 
MiHtSrgrentei  38,400  D.,  640,992  Xioat,  324.365  Serb.,  140,826  Oftrom., 
Galisien:  114,293  D.,  1 '98 1,076  Pol.,  2'08e,431  Ruth.,  44S,973  Jud., 
Boko  vinai  37,855  D.,  186,288  Ruth.,  175,679  OHx.,  29,187  Jud. 

(»CoifauioBu»,  1.  T>1i«11a  folc.  a«lt*|. 

Tthiorta.  InCialeithanien  s&hlte  man  Ende  1869  736  Städte, 
1.270  MArkte  und  52,919  Dörfer.  Die  Zabl  der  belohnten  Häuaer  war 
2'766,314,  der  unbewohnten  121, 045^  die  der  ■Wohnparteiena  (Haua- 
haltungen?]  4'4&5,167.  ^— Die  Milit&rgrenze  umfaaste  13  Städte, 
18  Markte  und  1,756  Dörfer,  mit  140, 129  Wohnparteiea. 

OrBsaeie  Gemeinden  in  Cifileith  anien*). 

Die  in  dein  Werke  nBevölkemng  der  im  Reichsrath  vertretenen 
Königreiche*  etc.  ala  StAdte  gesondert  aufgeführten  Orte  aind  nach- 
Blehend  mit  Sternchen  (*)  beieichnet.  Dabei  ist  zu  bemerken,  daaa  mit 
Ausnahme  von  Wien,  nur  die  CivilbeTOlkerung  angegeben  iat. 


Un 


erOiteri 


iZusammen     634,284 


Die  16  Vororte  sind: 

Henal«  .     .     .  32,825 

Fünfhsiu    .     .  27,005 

Rndolfsheim     .  21,940 

Ottalaing    .     .  21,369 

Wfthring     .     .  16,023 

Untei-Heidling  13,801 1  WeiDhani 


11,759 

Oaudenihaas    .  11,692 

Sechthaui    .     .  10,987 

Neu-Lercheufeld  10,093 

Ober-Döbling .  6,622 

Wilhelmadorf  .  4,331 

NuRsdorfa.Don.  4,02» 

Hietring      .    .  3.438 
Heiligenstadt  . 
Ober-  Meidling 
Unter- DObling 


3,393 
1,533 

1,102 


Andere  Stftdte 

•  Wiener  Neu- 
stadt   ...       19. 

•Waidhofen  a. 
d.  YbbB    .     . 

Baden     .     .     . 

St.  Polten    '. 
FeDdng  .     .     . 

Inzeredorf  .  . 
Neunkirchen  . 
KloBtemeuburg 


3,497 
10,433 
8.156 
7,779 


5,330 

, B.SS»). 

dem  deutschen,  &4Xdeni  oieebiichen  Gebiet  au  j  von  den  Bewobnerii  sind 
36,«^  Deutsche,  61, gV  C'ienheu  und  l.u  ?(' Juden.  Am  vorwalteadsten  sind 
dieCiechenin  den  Kreisen  Tabor  [dB^^],  Prag  (96,^  X>  dagegen  in  der  Stadt 
Frag  nur  55,«  X)  und  Csaslau  [93. ig  ^) ;  am  reinsten  ist  die  deutsche  Bevölke- 
rung in  den  &eisen  Eger  (98,,,  ;£),  Leitmeriti(87,soX)iindSaail87,j8X)-  Die 
Sprache  der  Deutschen  in  BOhinen  gehört  theils  der  österreichisch-bajeri sehen 
Mundart  an  (Budweis),  theils  der  fränkischen  (Bö  hm  er  wald,  E^ger) ,  theils  der  ober- 

EFUiischen  [Eger,  Pilsen],  der  ohersächsischen  (Eger,  Saoz,  Leitmeritx),  undend- 
ch  der  obersäilesischen  (Jungbunzlau,  Gitschin,  KöniggrStz  und  Chrudim). 
•I  8o  weit  die  vorhandenen  Materialien  reichen  bis  m  Orten  von  3,000  Einw. 


1]  hinere  Stadt  .  63,901  I  4]  WIeden  .  .  69,505  I  7)  Neubau  .  .  7&,580 
2)  LeopoldaUdt.  64.477  1  5]  Margarethen.  54,010  {  8]  Josephstadt  .  53,316 
3    Lsndstrasie   .     82,072  1  61  Hanahilf  .     .     66,391  |  9)  Alsergrund     .     59,262 

Ihe  frühere  Eintheilung  der  Stadt  war  in  4  Viertel  und  34  Vorstädte. 

Im  December  1672  wurde  dem  Gemeinderath  das  Resultat  der  von  der 
Foliiei  vorgenommenen  neuen  VolkasAhlung  vorgelegt,  mit  einem  Qesammter- 
gebnisa  von  911.271  Einw.,  wovon  602,J02  innerhalb,  und  308,769  ausserhalb 
der  Linien  im  PoUieiiayou.  Häuserzahl  17,992,  wovon  10,369  innerhalb  und 
7,603  ausserhalb;  überdies  in  Bau  begriffen :  dort  244,  hier  367. 

telb,  Statiitik.  7.  Asfl.  17 
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Kdcbeau  .     . 
Stockmn    .    . 
MsdliDK.    .     ■ 
KorneuDiu«     . 
Brück  a.d.Leithc 
Hunbuig    .     . 
H»g.     .     .     . 
Steb  .... 
Gloggniti    .     . 
Schwechat  .     . 
AU^endorf 
FlorukdoTf .     . 
LauKEnloii . 
Perclilhotd«dorf 
Oberiw  .     .     . 
Pottendorf  .     . 
St.  Valentin 
'Weikendorf 
Oberftsterre: 

•SMvr  .  . 
Ischl'S)  .  . 
Well.  .  . 
L'rfahr  .  . 
Gmimdea  (^ 
Steroiag . 
AltmOniter . 

Wej-er    .     .' 
Ried  ...     . 
Goiiem  .     . 
Freokenburg 
Weiienkircbeti 

Heiifaeraberg    . 
Viech  Cwang 
Uoheniell    . 
Sl  FIorisQ  .     . 
Pettenbach  . 
Regio     .     .     . 

Gupolttbofen  - 
Haliti     . 
GrOnberg 


5,3t3 
5,232 
4,357 
4,256 
4,203 


3,870 
3,68S 
3,676 


30,538 
13,392 
6,842 
6,827 
6,275 
6,062 
6,047 
5,573 
5,392 
4,718 
4,313 
4,044 
3,961 
3,940 
3,843 


3,566 
3,467 
3,437 


20,336 

3,685 
3,614 
rk. 
Sl,119 


'Huborg  . 
•CiUy  .  . 
Leutichuh . 
Leoben  . 
Bimnen 
PQntenfeld. 
Kftra 


12,8» 
4,224 

6,755 


Skgeni 
>ber-'Vel] 


Ober-Vell«h  . 
Feldkiichen 

VilUcU   .     .  . 

Bleibtng .     .  . 

FrieskCfl      .  . 


*  Loibkcb  . 
Oarkfeld  . 
IdrU      .     . 


22,593 

(?)  6,000 
3,960 


KüstenUnd. 


•TriBM  .     . 

70,274 

ünigebung  . 

51,814 

lUMunm«!! 

123,098 

•OOn     .     . 

16,659 

Cherw    .     . 

8,095 

CaitelQuoTo 

7,423 

Signsno 

6,405 

Kirabkrän  . 

5,862 

Connoni 

4,6S0 

3,486 

QradiK«      . 

3,073 

Tiro 

* Innsbrack 

16,324 

•Botien.    . 

9,355 

•Trient.    . 

17,073 

Dorabirn 

8,486 

Lerico    .     . 

6,250 

Bin  .     .     . 

5,082 

Hau  .     .     . 

5,022 

Schwrt»  .     . 

4,813 

Hoheitem«  . 

4,191 

Böhm 

n. 

•  Prag  i» 

157,713 

22,394 

PÜBen     .     . 

23,681 

Budwei« .     . 

17,413 

Smichow     . 

15,382 

Waroidorf  . 

14.900 

Eger.    .     . 

13,463 

KaroUnentlial 

13,384 

KultÄiiberg. 

12,747 

Chrudim      . 

11,218 

Kladno  .  . 
Auuig  .  . 
Tepliti  .  . 
Leitmeritt  . 
Neu-KoUn  . 
Asch  .  .  . 
Pribram .     . 


Eubbad  . 
Tnuil«iua  . 
I^itomjwl  . 
Oablou .  . 
TaboT  .  . 
Joachimatbal  . 
Oitichia  (Jioin) 
Oraalitz  .  . 
BiiU  .  .  . 
KAniginhof. 
äckönlinde  . 
Hobenmaulh    . 

Neu-Bydcow 
Alt-Lieben  . 
Nizdorf  .    . 

Oörkau  .     . 
KöniggiSu . 
Jaromer  .     . 
Hohenelbe  . 
Weipert .     . 
Polna     .     . 
Strakoniti   . 
Alt-Bhenbe^  . 
K.6nigaberg 
Schüttenhofen . 
BOhm.-Trflbau 
Hermanmettec . 
Oberleutenidorf 

Humpolec  . 
Landakton  . 

M&hr< 
■  Brann  .     . 


1*1  Dn  Ort  ohne  ZugefaOr  hat  nur  1,999  Ein«. 
(■3)    -      .       -  _         _      _     1,408      - 

[*)-..  _  .      _        843      - 

(^  Die  Stadt  ohne  ZngehOr  hat  nur  14,615  Einw. 
fii  Mit  Smichoir  und  Kstharinenthal  186.479. 
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•  Olmats     .     . 

15,229 

Beniwh  . 

•iKlan    ■     .     ■ 

20.049 

Odnu     .    . 

*  ÜQKM.HridiMh     3;iOÜ 

Ustron     .     . 

•Znum.     .     . 

10,41& 

Weichgel      . 

Krenwier     .     . 

9,823 

MoTawk&    . 

Neuduchein    . 

e,64S 

Wagatadt    . 

Schönberg  .     . 

7,286 

HoUenploti 

Nikolaburg.     . 

7,173 

Ksthu«in   . 

Prertu    .     .     . 

m7.ooo 

Kenrin  .    . 

Zwittau  .     .     . 

5,781 

SehUiie 

Jablunkau  . 

•  Troppnu   .     . 

16,608 

Oali 

BieUu     ,     .    - 

10,721 

TeKhen.     .     . 

9,779 

•Kr»kaa     . 

Jigeradorf  .     . 

B,442 

Freudeathii     . 

6,440 

Stanufaw    . 

Freiimldau .     . 

6;242 

Friedeck      .     . 

5,170 

Zuckmuitel.     . 

4.904 

Sniatyn   .     . 

PolniMh-Ostrau 

4,620 

4,217 
4,086 
4,019 
3.7J0 
3,682 
3,657 


87,109 
49,635 
16,884 


10,598 

.  (?)10,000 
im  3.  1637 


BochoU  . 
Orodek  . 


«,680 
9,800 
»,I42 
8,040 
(?j8,iW) 


Bukowin 
*  Ciercowiti 
Radauti .     .     . 
üucuwa .     .     . 
Sereth     .     .     . 
KaeiumuiTe 
Moldau  -  Kim- 
polnug     .     . 
Dalmattc 
•Zara     .     .     . 


9.007 
7,436 
6.486 
6,U9 


auf  60,000  HeDtcben 
KSO:  202,044,  1B16: 
.  Innerhalb  der  Ver- 
I  Bö9,  mit  Einrechnung 
Linie  ist  nicht  die 


1  Wien  wurde 

feschfttzt;  daaeelbe  Hatte 
45,060,  1B20:  162,226,  IS37:  333,682,  1843:  375, 
lehrungsKteueriinie  von  Wien  lebten  bei  der  ZÜdoDg  ■ 
von  24,980  Militftrpertonen,  632,494  Individaen;  ifif  , 
DatQrliche  Oienze  der  Stadt;  bloa  durch  einen  achm^n  Graben  getrennt 
derselben,  theilveiie  iogar  in  administratiTein  Verbände  mit  ihr,  finden  stell 
13  Vororte,  die  einen  weaentliehen  Beatandtheil  Wiens  bilden ,  mit  mehr  «1b 
200,000  Menachen  {»,  S.  257).  (Vororte  in  gleicher  Weise  besitit  namentlich 
Beiiin  nicht)  Nur  noch  2  weitere  StSdte  in  Ciileithanien  umfaB»en  Aber  100,000: 
Prag  157,713  (es  war  einit  die  relativ  volkreichst«  Stadt  im  ganienSaiaerataate; 
15S0  achAUte  man  die  Einwohnerzahl  auf  160,000,  bml&ufig  dreimal  so  hoch  als 
die  von  Wien;  1820  waren  erat  wieder  96,618,  1840  109,359  vorhanden);  aodann 
Triest  mit  Gebiet  123,098,  wovon  jedoch  nnr  70,274  in  der  eigentlichen  Stadt. 
—  Ausser  diesen  haben  2  Städte  zwischen  SO  und  90,000  Einw. :  LembeK  und 
Grai;  1  Ewischen  70  und  80,000:  BrOnn;  1  gegen  50,000:  Krakau)  2  iwischea 
30  und  40,000;  Ciemowiti  und  Lim,  und  6  iviaoben  30  und  25,000:  Pilsen, 
Laibach,  Keichenberg,  Zara,  Saltbuig  und  Iglau. 

Qrosse  Gemeinden  in  Ungarn.  Die  BevOlkemng  alUr 
Orte  hat  au  sich  die  gleichen  politiEchen  Rechte,  jedoch  so  ,  dass  ein 
Unterschied  besteht  in  der  Art  der  Setbstvervaltuag.  Vor  allen  gibt  es 
»königlich  freie  und  piivilegirtea  Städte,  im  eigentlichen  Ungarn  4S,  in 
SiebenbOigen  30,  im  Distrikt  Fiume  1,  in  Kroatien  und  Slavonien  8, 
und  in  der  MilitOrgrenie  14,  zussminen  101;  femer  haben  SS  Stldte 
organieirle  Magistrate.  Die  Zahl  der  Marktflecken  betragt  769,  die  der 
DSrfer  16,373.  Da  in  Ungarn,  ähnlich  nie  in  einem  Theile  lUlIen», 
viele  Gemeinden  ein  weit  ausgedehntes  Areal  besilcen,  so  erscheinen 
zahlreiche  Orte  mit  ansehnlicher  Bevölkerung.  Wir  befinden  uns  ausser 
Stande,  anzugeben,  in  nie  weit  es  sich  dabei  um  eine  agglomerirte 
Bevölkerung  handelt.  Nachdem  (Ende  1673)  die VereinigungderStadte 
Pest,  Ofen  und  Altofen,  und  der  Margaretheßinsel  als  Buda-Peat 
erfolgt  ist,  besitzt  Ungarn  eine  Stadt  von  mehr  ala  </|  Million  Menschen 
(1870  270,476,  jetzt  nach  der  Berechnung  von  Jot.  Keresiviol  300.000; 
zu  Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts  umfaeste  Fest  nur  ^ — 4,000  Men- 
etben,    1786  19,652,   1802  29,560,    1813  36,153,  IfM^  46,637,1833 
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«3,148,  184374,972,  1850  93,979,1855  112,661,1870  200,476; 
Ofen  1870  54,577).  Ausserdem  ^b  es  bei  der  Zahlung  von  1870 
1  Stadt  von  70,000  Einwohner:  Sseged ;  1  von  56,000:  Ssabadka 
(Maiia-Therendpel) ;  4 zwischen  40 — 50,000 :  HAdmet«!' Viairhely,  Pos- 
Eonj  (Freubnrg),  Debrecsen  undEecskemit;  dann  8  Ewiachen  25  und 
40,000,  16  xwiBchen  20  und  25,000,  und  54  iwischen  10  und  20,000. 
Indem  vir  die  Liste  aller  Gemeinden  von  mehr  ale  5,000  Einwohner 
folgen  lassen  *) ,  bemerken  wir  noch,  dasa  wir  die  deutschen  Namen  in 
Parenthesen  beigefflgt  haben,  dass  im  Uebrigen  Felsö  ^  Ober  bedeutet, 
Also  =  Unter,  Nagy  =  Gros»,  Eis  =  Klein,  Mez6  =  Feld,  N6met  = 
Deutsch,  O'  =  Alt,  Uj  =  Neu.  Die  Freistadte  haben  wir  sodann 
mit  *  bezeichnet,  und  ausserdem  den  Orten,  welche  nicht  im  eigent- 
lichen Ungarn,  sondern  in  Siebeuboigen  liegen,  ein  S ,  denen  in  Eioa- 
tieu,  Slavonien  und  der  MÜita^renze  ein  K  beigefflgt. 


Atjony.    .     .     . 

10,232 

Dettra.     .     . 

10,035 

H«du-N&n&B 

13,198 

Ada     ...     . 

9,344 

D6raTinya    . 

10,1 GS 

-         Sioboszlö  12,269 

Alm&i.           .     . 

8,193 

Di6steg    .     . 

6,774 

Hab»  .     .     . 

13,127 

Al*6-8rt.Gytegy 

»,013 

IHtr6  .     .     . 

6,346 

Heves .     .     . 

5,703 

Apatin,     .     .     , 

11,047 

Dohsioa   .    . 

5,605 

H6dmei6-VMr. 

•.And      .      .      . 

33,725 

DoUoTa(K.). 

6,t07 

hely.     .     . 

49,153 

ArokBftUAa   .     . 

9,625 

Dorosma  .     . 

9,688 

HotasüfalA    . 

7.664 

Uaja 

IS.llß 

Dnaa-Földvir 

12,382 

Hmrt  .     . 

S,4I3 

Bamok    .     .     . 
DaUMa-OramiBt 

0,446 

Dnna-PaUj   . 

5,851 

Jgiö  flglau)   . 
Jankovloi 

6,691 

6,435 

Eger  [Erlaul  ■ 

19,150 

7.890 

Bilmai  Ujrfro«. 

9, 4SI 

Endrftd    .     . 

8,714 

J&u-Apitbi  . 

0,231 

Btttonya.     .      . 
Biait-komlöa  . 

8,642 

•  Epeijea  .     . 

10,772 

-    Birtny. 

20,233 

6.715 

Er<ii    .     .     . 

5,640 

JdM-kÄ'; 

6,321 

•Birtfa  (Bartfdd 

6.303 

Eii«k  (Eueg,  K. 

)    17,247 

6,039 

Bitttisik 
BsTaniitie'  ;k.)  '. 

6,452 
6,1  SO 

£l^^>ir|ke 

8,780 

Kafaa  .    .    . 
Kiüocaa    .     . 

8,745 
16.302 

Beregwi«     ,     . 

6,272 

9,483 

KapoBvir .     . 

6,640 

Berettyö-üjfaJu. 

5,760 

Fadd**    ; 

5.060 

Karcaag    .    . 

14,486 

Besrtercie  (Bi- 

Fehärtemplom 

■KaualKaseha 

)    21,742 

.lri.,8.)     .     . 

7,212 

[Weiiskirchen 

•  Kirolyviro« 

K.1   .     .     . 

'      7,490 

[Kiriatadt,  K 

5,176 

Neu-Soh^      . 

11,780 

•Felsübinya 

6,001 

■  Kecskemfit 

41,196 

Bexdln      .     .     . 

7,573 

FMegyhi»    . 

31,313 

SJB-KärAs     . 

6,610 

iWke..     .     .     . 

22,547 

•Fiume  (K,]. 

13,314 

KiS'UjuilU« 

10,376 

BiutricwIK.)    . 

6,117 

FranyoTB .     . 

7,230 

KDlostTÄr  {Ktau 

Bonybid  .     .     . 

5,610 

Füies-Gyannat 
Galgäci(F»itta 
GOUoitib&nya 

5,735 

Benburg,  8.} 

26,382 

5,053 

t)    6,346 

•KDm&rom(Ko 

llr»ui(Kron- 

5,20ä 

morn)    .     . 

12.256 

«tidl,  8.)   .     , 

27,766 

Guta    .     .     . 

5,824 

■  Kopronoaa  [K 

5,684 

Qyergyö-Alfal 

5,041 

,    Brieii  .  '.    . 

11,776 

■^Ä-S 

(Kremnilz) 

8.442 

l»e«»*a    .    .     . 

5,866 

6.645 

KBröa-iadAny 

6,244 

•Budapest    .     . 

270,476 

Oyoma     .    . 

9,907 

Kfirös-Meiä  . 

5,676 

CiabT^.     .     . 

30,022 

•  £yöf (Raab) 

16,830 

•Kiaieg  (Gaus 

6,915 

Csmenki     .     . 

6,877 

20,036 

Kula    .     .     . 

7,887 

C»ngTid.     .     . 

17,356 

GyuU .     .     . 

18,495 

^'»-g;ffi«o 

7,27! 

^crÄ^'  ;  -. 

6,310 

7,056 

n     10,038 

22,216 

Hajdu  '  BöMdr 

-    8zt.  Mikl<i 

s       7,870 

'Debreczen.    . 

46,111 

miny 

19,208 

Liva  (Levenoi) 

6,914 

Ilencike.     .     . 

7,334 

:  a 

8,216 

Lipp«.    .     . 

7,008 

llf*.  (8.)  .     .     . 

5,832 

t      7,034 

Lfese[Leutscha 

)     6,887 

*j  Wir  Twdanken  diese  Zusammenstellung  der  Gefilligkeit  des  Hrn.  KSrSn, 
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Maisa  .... 
M^<S  .  .  .  .  ; 
Hinuaioa-Sciget 
HuoB-V&siTbdy 
[S.l  .... 
Medgyea  .  .  . 
Mellencie  .  . 
Meso-Beröay     . 

-  KDT«*d     . 

-  Tür      .    . 
M«lkut     .     .     . 

Mindueot     .  . 

Miskolci  .     .  . 

MitroviU  [K.]  . 
*  Modor(Hodeni) 

HoUes    .     .  . 

Hoholf    .    .  . 

Mokiin     .     .  . 

Monor      .    .  . 


Hunk&c«  .  .  . 
NUudvar  •.  . 
*  Nagy-BiiDya  . 


10,915 
9,19« 

20,4-IT 
6,163 
9,837 
9,SU 

21,199 

&,ei2 

5,066 
12,140 
7,516 
8,502 
5,452 
5,135 
8,292 
6,603 
7,879 
9,082 


-     KuüiM 

11,128 

-     Katoly . 

12,754 

-     Kikiuda 

18,834 

-     KSritB  . 

20.091 

-     Lftk.     . 

9,661 

-     lAlA     . 

5,414 

-     Siebeo 

[Heman 

•tadt,  S.) 

18,998 

-     SM.  Mi- 

kl6i.     . 

9,205 

'     SwmUt 

(Tymw) 

9,737 

■      -     Vimd 

rWardeinJ  28,698 

Neudorf  |K.)      . 

6,8a7 

NyiregyhiM.     . 

21,896 

Nyitra  (Neutm) . 

7,762 

OrsTitu  .    .    . 

6,605 

Öroth&M.     .     . 
O-Becie  .     .     . 

14,554 

11,058 

-  BeHenyö  .    . 

7.099 

-  Putak  .     .     . 

5,044 

-Kanim    .    . 

12,594 

5,206 

-  Siirtci     .     . 

6,202 

-  Srtapir     .     . 

4,523 

Ö-Tuia  .  . 
OcaOd .  .  . 
Faks  .  .  . 
FaloU .  .  . 
Fanotova  (K.) 
P&pa  .  .  . 
PÜjimoB .  . 
Petrovici.  . 
Fetrovouello 

•  F*ci  (FUnfkii- 

F^ceka 
Folgfir 

*  FouoDy  [Preaa- 

bürg  .  .  . 
PQspOk-LadAny 
B&M-Caan&d 

-     Keve 


6.099 
9,434 
6,536 
13,408 
14,233 
6,21S 
7,256 
e,6S2 

23,863 
14,23Q 

6,692 


5,669 
7,771 
7,383 
5,966 
9,646 


BeaiDir  (S.) 
Kuma  (K.) 
Sarkad  . 
Siroi-Patak 
Sitorallya-Ujhely 
SMesT&r  (Scbtaa- 

bupg,  8.)   .    . 
*  Selmecc  «i  B£- 

lab&nya  (Scham- 

nita) 


*  Soproa(Oedei 

bürg)    .     . 
Soroka&i  .     . 

■8iabadka(Ha 

Thereaiopel] 
SiabadstilUa 
Szakalcia  (Skaliti)    5,278 
SMlonta    .     .     .     12,333 

SumoH  -  Ujv&r 

(Armen!er»tadt, 


8.) 


22,446 
18,354 

lUgen 

(SftohtiMh- 

KegeD,8.)      5,507 

8ebee;HQhI- 

baeh,   B.J       5,790 

Viroi 


(Bro 
Sieged  [Si 
din)  .     . 
Sz^halotn 

Stegac&rd. 
Stent- Andiia 


3 !     -     OyttrgylK. 
S«Matnwli4enBgeiL     Unter  Ferdinand 


.j     5,661 

70,179 
7,265 
5,611 

11,069 
6,0S3 
.)     E,604 


5,96S 
9,634 
27,653 


borg) 
l2olnä 


Tau  (Totü)  .  . 

Temerin    .    .  . 

"  Temest&r    .  . 

Tiua-FflldT&r  . 

-  Fflwd.  . 
Tokaj  .... 
Tolna  .... 
Topolya  .  .  . 
Torda    (Thoren- 

bure,  S.)  .  . 
T6t-Komlöa  .  . 
Tftrök-Sieiit- 

MiU6a .  .  . 
Turkere  .  .  . 
TunoTka .  .  . 
Uj-Becae  .    .    . 

-  Peifert*    .     . 

-  Pe»t    .    .    . 

•  Uj-Vidik  (Nen- 

Mtl)       ... 

UngT&r  .  .  . 
Ui£q  FE.)  .  . 
V&ci  (Waitiea)  . 
Vig-Ujhely  (Neo- 
»tadtj     .     .     . 

•  Vara»d(Wan»- 

din,  K.)      .     . 

•  Verfiele  (Wi 

vitiai,  K.) 

•  Veraeti  . 
Veupr£m   (Vi 

pr&i)  . 
Vfiitö.  . 
Vil4goa  . 
Viril  (K.) 
Vukovir  (K.) 


7,561 
6,20ft 
S,OI» 
8,564 
32,223 
5,610 
5.365 
6,622 
6,012 
7,309 
8,051 


7,760 

13,024 
10,969 
6,377 
7,193 
7,109 
6,7» 

19,11» 
11,017 
5,34» 
12,894 


li,002 
6,357 
6,76» 
6,024 
5,500 


Zalatoa 


5,327 
I»,»3S 

S,787 


',.  nmfaBate  das  Reich  erst 
5,400  Q.-M.  Dnich  den  Prager  Frieden  1635  verlor  ea  die  LaaaiU 
xa  Sachsen;  durch  den  WeB^btÜKlien  1648  da*  ElsaM  an  Fnnkieich. 
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Digegen  erfolgte  16S7  die  Umwuidlu&g  Ungarns  in  ein  habsburgiecbei 
EibkOnigreieh  ;  gleichzeitig  ward  die  Herrscbaft  aber  BiebenbOrgen  ge- 
sichert. Die  Frieden  von  Carlonitc  und  Faaearowits  1699  und  1718 
unterwarfen  Serbien,  Theile  der  Walachei,  Kroatiens  und  Bosniens. 
Digegen  erlangte  Oesterreich  nur  einen  Terh&ltniBsmOssig  kleinen  Tbeil 
der  •epanischen  Erbschaft«  [R«stBtter  und  Badener  Friede  von  1714), 
ncmlich  die  spanischen  Niederlande,  Mailand ,  Neapel  und  Sardinien, 
welche«  letzte  1720  gegen  Sicilien  umgetauscht  ward.  Der  Staat  hatte 
DUO  einen  Umfang  von  etwa  g,OöO  Q.-U.  —  1735  und  1736  gingen 
Neapel,  Sicilien  und  ein  Theil  von  Mailand  Tetloren,  wogegen  nni 
Puma  und  Piacensa  erlangt  wurden.  Der  Belgrader  Friede  1 739  kostete 
SerUen,  und  Friedlich  II.  nahm  1740  den  grOseten  Theil  von  Schlesien. 
1T72  erlangte  Oesterreich  (bei  der  ersten  Theilung  Polens)  Galizien  und 
Lodomerien.  1777  trat  die  Pforte  die  Bukowina  ab.  Der  T eschener 
Friede  verschaffte  dem  Staate  von  Baj-ern  das  Innviertel  und  einige 
Khwfibiscbe  Gebiete;  und  die  dritte  Theilung  Polens  1795  gab  ihm 
auchWestgalisien.  Im  Jahre  1795  umfasste  Oesterreich  (nach  den  da- 
maligen ungenauen  Berechnungen)  ; 

A.  Zum  dtuttekan  Stich»  gdtOrtnde  Erblanda  t  geofr.  H--M.    BsrUkidr. 

Enhent^um  Oesterreich 570  l'639,BO0 

InnerMnmch  (Steiermark,  Kirnten,  Kiaiu,  Österreich. 

Friaul  und  Trieat) 862  1'56I,800 

Obcröeterreich  (Tirol  und  Vorarlberg) 516  520,300 

VorderOsterreich  (BreUgau,  Ortenau,  Bur^n,  Hohenber^, 
CoDBtsns,  Frickihal  (in  der  Sehweizj,  Falkenitein 

iHukei  Rheinufer) 134  428,800 

KöDigieich  Böhmen,  mit  Eger  and  Asch 953  2'91G,40D 

Mukgnfschaft  Mfthren,  mit  dem  Beste  Schlesiens      .     .        461  r611,500 

Xiednlande  (mit  Luxemburg  und  Lirobni^,  doch  ohne 

Lattich) 490  2'251,200 

Zusammen    3,976        10'939,800 
B.  ÄuuerdmiUeh»  Länder: 
Üwten.  Italien  (Lombardei  mit  Pavia,  Cremona,  Lodi, 

Como  und  Caaale;  Mantua,  Casti{;lione-SolfeTino)    .        264  1'203,640 

l'nnm  mit  NebeulSndern  und  Militirgrenze     ....     -1,789  ''710,040 

Si^etibflTgen  mit  DehenbOrgiBcher  MUitArgTenie  .     .     .     1,109  ]'260,000 

OaÜKen  und  Lodomerien  mit  der  Bukowina      .     .     .     .     2,429  4*792,600 

Zusammen  8,^91  14'966,440 
Oeummtsumme  (nach  and.  Rechn.  11,954  Q.-M.)  12.567  26896,240 
Der  Friede  von  Campo  Formio,  17.  October  1797,  entrisa  dem 
SUat  die  Niederiande,  die  Lombardei,  Falkenstein  etc.  =  663  Q.-M. 
und  3'210,000  Menschen.  Er  erhielt  dafOr  das  Östlich  der  Etsch  gele- 
gene Gebiet  der  Republik  Vaneilig  sammt  dieser  Stadt  selbst,  und  Dal- 
matien  =  760  Q.-M.  mit  2'100,000  Einwohner.  Der  Friede  von 
Lun^iUe  (nach  den  Feldzflgen  von  Marengo  und  Hohenlinden) ,  9.  Fe- 
bruar 1801,  kostete  Oesterreich  weiter  das  Breiagau  und  Frickthal,  ver- 
■chafile  ihm  dagegen  die  Erzstifte  Trient  und  Brixen.  (Eine  Berechnung 
Wtifferte  die  Oesammtabtretungen  zu  760  Q.-M.  mit  3'330,00O  Ein- 
wohner, die  neuen  Erwerbungen  zu  S65  Q.-M.  mit  3'050,000  Men- 
uhen.)  Der  Staat  umfaaete  nun  11,976  Q.-M.  Unterm  11.  August 
1S04  erklärte  sich  der  Beherrscher  inm  «Erbkaiser  von  Oesterteicha. 
Oemftss  des  Pressbntger  Friedens,  36.  Dicember  1805  (nach  dem  Feld- 
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tvf^  Ton  Ulm  und  AuaterlitE) ,  muute  Oesterreich  «eiter  abtreten :  ao 
das  iiKOnigraic]!  Italien»  Venedig  sainnit  allen  andern  italienischen  Be- 
sitzungen;  an  Bayern:  BuTgan,  Eichstfidt.  seinen  Aniheil  an  Paassn. 
Tirol,  Vorarlberg,  Hohenembs,  Rotbenfela,  Tetnang,  Argen  und  Lindau  ; 
an  Wfirttemberg :  die  5  oberen  DonaustSdte,  die  Orafachaft  Hohenberg, 
Landgra&cbaft  Neuenbürg ,  Landvogtai  Altorf  und  einen  Theil  des 
Breisgan ;  an  Baden ;  daa  Qbrige  Bietsgau,  die  Ortenau,  Constani  nnd 
die  Commende;  Oesammtverluat  1,196  Q.-H.  .Es  erhieU  dagegen 
Salzburg,  Beichtesgaden,  das  Zillerthal  etc. ;  186  Q.-M.  —  Der  Friede 
von  Wien,  14.  October  1809,  (nach  der  Wagramer  Schlacht]  kostete: 
den  Villacher  Kreis,  Krain,  Triest,  6  kroatische  Orenzregimentsbeairkc 
und  die  grSsaere  Hälfte  der  Oaspanschaft  Agram,  woraus  Napoleon  die 
■niyrischen  Provinzen!  bildete,  femer  mussten  an  das  Henogthum 
Warsdiau  Oberlassen  «erden :  Westgalisien ,  der  Zamoscer  Kreis  und 
ein  Bezirk  bei  Kraken ;  an  Russland :  ein  Theil  Ton  Ostgalizien  und  der 
Tamopoler  Kreis  mit  400,000  Menschen;  an  Bayern:  Salstrai^,  das 
InnTiertel,  der  grOssere  Theil  des  Hausruckviertels  und  Berchtesgaden. 
Der  QessmmtTerluBt  waid  zu  2,035  Q.-H.  und  3'304,262  Menschen 
berechnet.  Der  Staat  umfaBste  nur  noch  9,042  Österreich.  Q.-M.  und 
höchstens  20MiU.  Einw.  —  Der  Pariser  Friede  von  IS14  und  der  Wieser 
Congress  1815  gaben  Oesterreich  seinen  jetzigen  Bestand  aammt  der 
Lombardei  und  Venedig,  mit  Ausnahme  von  Krakau,  welches  »freie 
Stadta  war,  und  erst  1S46  nach  Uebereinkunft  der  «ScbutzmSchte«  dieser 
Freistadt  (Oesterreich,  Ruasland  und  Prenssen)  dem  Ersten  ineorporirt 
wurde.  —  Beim  Friedensschlüsse  von  1 S 1 5  schB.tEte  man  die  Einwohner- 
zahl Oesterreichs  Ober  28  Miü.  (181S:  29'813,586;  1830:  34'503,824; 
1857  :  3T'T54,856).  —  Der  xehnn&chenUiche  Feldzug  von  1859  gc^n 
Frankreich  und  Sardinien ,  endigend  mit  den  Friedensprflliminarien  von 
Villafranca  vom  11.  Juli  und  dem  Züricher  Frieden  vom  10.  November 
1859,  kostete  den  Haupttheil  der  Lombardei,  etwa  369  Q.-M.,  mit  un- 
geßhr2'726, 000  Einwohner. —  1866  verlor  Oesterreich,  trote  der  si^- 
reichen  Schlachten  von  Custozza  und  Lissa  ge^n  die  Italiener,  infolge 
der  Niederlage  bei  KOniggrätz ,  durch  den  Wiener  Friedensvertrag  mit 
Italien  vom  3.  Oct.  1866  auch  Venetien  sammt  dem  Reste  der  Lombar- 
dei. Durch  den  mit  Preussen  am  23.  Aug.  1866  abgeschlossenen  Piager 
Frieden  musste  es  seine  Ausschliessung  aus  Deutschland  anerkennen 
und  sich  zur  Zahlung  einer  Kriegscontribution  von  30M01.  fl.  verstehen. 
An  die  Susseren  Ereignisse  kntlpfte  sich  alsbald  eine  innere  Umgestal- 
tung des  Reiches ;  es  erfolgte  die  Trennung  dea  Einheitsstaats  in  zwei 
ReichshSlfteu,  und  zwar  auf  Omndlage  des  ReprSsentativ-Ver&sstuigs- 
sy  Sterns. 

Finanzen. 

Bidgfltl.  Jede  der  beiden  Reichshatften  hat  ein  alljährlich  aufm- 
stellendes  eigenes ,  beide  haben  Oberdies  for  ihre  gemeinsamen  Angele- 
genheiten ein  gemeinsames  Budget.  Von  dem  nach  Abiug  der  gemein- 
samen Zollgef&lle  verbleibenden  Bedarfe  haben  die  im  Reicbsrath  ver- 
tretenen Länder  70,  Ungarn  aber  30  ^  aufzubringen.  Eine  kleine 
Aendernng  ergab  sich  durch  die  Wiedervereinigung  der  Militargrenie 
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mit  Ungun.  In  Folge  dieser  lacorporirung  hat  Ungarn  2  ^  dei  Oe- 
MinrotbedArffl  voiab  lu  decken ,  worauf  dann  der  Rest  im  VeihSltnisB 
ron  70  Bu  30  repartitt  wird  ;  htenach  stellte  sidi  die  Oesammtztffer  des 
ContingentB  fat  die  im  Reichsratli  vertretenen  LBnder  auf  68, g,  für  Un-' 
gtia  auf  31,4^'.  Die  Badgetanfstellung  erfolgt  nach  dem  Kalender- 
jahre. [Bin  Österreich iaches  Staatsbudget  wird  erst  seit  1662  amtlich 
Tcrfiffentlicbt ;  bis  zum  J.  1865  begann  das  Etatsjahr  mit  dem  1.  Nov.] 

I.   VoruisohlBB  des  gemelnssmen  StsKtabaiuhaltM  der 

OwtenreiolUwili-'D'iigarUchen  Homuroliie  fdr  das  Jahr  1875. 

Bedarf: 

A.    Ordentliches  Erforderniss. 

L  HinisteriumdesAeuBsern:  Centralleitung  469,525,  Diipo-  fiaUa» 
■itionifoiid«  und  geheime  Auanben  340,000,  diplomat.  Aui- 
bnn  rol8,ati0,  Conaulste  609,179,  SubTentioD  de«  Lloyd 
l'TOO.OOO.  —  Hievon  ab  eigene  Bedeekune  699,500  (daUii 
CotuolalMinn.  123,000,  RücVersUttungeadeaUovd 556,600), 
bl«b«n  lu  decken 3'548,I60 

n.  Hinitteriom  des  Kriege.  XHeer:  CentraUeftung 469,511, 
Territorial- HiliUbbehOrdeo  431,467,  Intendanien  S42,021. 
Sedboige  154,118,  Joatii  36T,S47,  habere  Comnuuideo  und 
8UbelM9O,347,TruppeBkOrper22'081,729,BUdiingauiitalten 
l'ft49,771,  HilittMtomiti  184,687,  Verpflegmnagarine  541,679, 
Bettmagaa.  34,4t»3,  Hontnrrenr.  119,500,  technische  ArtiUeri« 
S*»«»,))«»,  Fuhnreaen-Materiaktepoti  106,500,  Piomüer- 
Zeugsmaterial  32,000,  Baudireotionen  2'10S,05i,  geogr.  In- 
adtut  :i43,97T,  SaniUUweaen  3'095,242,  Verto^ungiweten 
liyouO.OOO,  Strafanitalten  61,435,  venclv  Ausg.  3Ü3,000, 
NaturaWeipflegung  1T'40B,304,  Mannaohaftakost  12'530,014, 
Hontur-  und  Bettenweteo  8'5S.'>,917,  Unterkunftiauilagen 
4'437,6]8,  Remontirang  1'429,44S,  Unteroffic.-Dienstprtmien 
l'M0,000|CUMmmen  92849,796.  — Eierronab:  eigene  Be- 
deckung 4'700,1I3  (dabei :  au*  dem  PulTergefUl  1'700,000, 
aus  a^inngenMateri^en  350,000,  aus  rerlusaerten  Pferden 
380,00»,  Zuisen  aus  bewnd.  Fondi  1'521,613,  vorunter 
1'176,10S  ans  dem  HUit.-StellTertretsrfonds);  bleiben  lu 

decken     .     .     .    .    r 88'149,6B3 

B-  Marine.  Qagen  1'084,D00,  L&hnungen  und  Bekleid. 
1'03&,000,  Dienat  lur  See  und  lu  Land  1*607,900,  Marine- 
icbnlea  eto.  372,840,  FloUenmMeriBl3'917,660,  ArtiUeri«  und 
Seeminen  217,340,  Land-  und  Wauerbanten  179,000 ,  bea. 
Anilagen212,650,Veraorgung»k(Mten215,100iiua.8'74],780. 
—  Ab  eigene  Einn.  84,000;  Weihen 8657,790 

111.  Finaniminiiterinm  (wobn  l'37 1,000  Hilitir-u.  Marine- 

Snsionen)  1'653,B70;  ab  2,280  eigene  Eino.,  bleiben    .     .     .         1'851,290 
echnungacontrole  124,637,  ab  510,  bleiben  .     .     .  124,118 

Zusammea  ordentl.  Erfordernia«    102'33l,031 
B.    Ausserordentliches  Erforderniss. 

L  HmiatdetAeuBsern ^tSOO 

IL  Kriegiminist.  ^.  Heer  (wobei  1'025,000  f.  Anschaffung 
ToaWemdlgfiwebren,  dann  fOi  Kaserne-  und  Featungsbauten, 

Oeachatxweten  etc.) ?.SII'TqJ 

Ü.  Marine J3SB,l»4 

in.  Finanaminiaterittm ^i"'" 

Zusammen,  ausserordentl.  Erfordernis*        6*087, 36 8 
Total  des  Bedarfs    10r418,299 
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Dtekung. 

Zolle,   nach  Abzug  des  BegiekoatenpkuKhttlet  und  der  Vemh- 

rungwteuerreBtitutioiieii 1&'000,00(> 

Veibleibeo  weiter  lU  decken 92'416.M9 

Hievon  lu  Lftstea  Ungajni  vorerst  abzulieben  2  X 

(iregen  der  MilitSrgrenie) l'B48,3fi« 

Tom  Reite  L  90*569,933  b&ben  die  im  ReichiraÜi 
vertretenen  L&nder  70  X  lu  decken  s>      .     .     .     e3'398,953 
die  L&nder  der  Unguiuthen  Krone  30X  ~    ■     -     37'1T0,980 

n.    BtaatSToranaohlag  für  die  im  Belobsrathe  Tertretenen  E&nig- 
relohe  und  lAnder  fOr  dai  JabT  1874. 
£inna^in«n. 
(Leichterer  UeberrichtÜchkeit  wegen  stellen  wir  dietelbeu  in  otw«i  müderer 

al(  der  officietlen  Beihenfolge  zufammen,  jedoch  anter  BeibehaltUDg  der  uU- 

lidien  Benennungen.) 

Dirccte  Steuern;   Grund-  36'8£0,000,   Gebäude-  2r060,000,         BiUm 
Erwerb-  S';i30,000,   Einkommen-  Zl'OOO.OOO,   dam   auuer- 
ordencl.  Stener-Exeouüonigebflhren  150,000,  Venugziiiaen 
von  rückstind.  Steuern  230,000  — 87'6M,W* 

Indirecte  Abgaben;  Zoll 23'818,SO0,VerTehningut. öS* 606,000 
[Branntwein-  h'030,000,  Wein-  u.  Hoet-  4'2(i0,000,  Bier- 
23'43a,000,  Fleisch-  u.  Schlachtvieh-  4-300.000,  Zuekei^ 
12'OUII,000,  VetiehruDgsit.  v.  wn-tigen  Verbrauchsgogen- 
et&nden  2'2SO,O00,  Pachtungen  3'372,UO0,  andere  Einnahmen 
24,000.  DdCi'o  GtHMurna  in  Ualmatien  100,000;  auiierordent- 
liche  Gefftlliiaicher«telluiigen2'IOO,000;;  —Sali  IS-OTS.OOOg 
—  TaUk  59'70&,000 ;  —  Stempel  14'5OO.0O0 ;  —  Taxen  n.  Ge- 
bühren von  RechtBReschAften35'500.GOO;  —  Lotto  16' 269 ,000 ; 
Mauthe|BrOekeMölleetc.)a'713,500;  — Puniirung279,300-.     231'7I6,6W 

Staat  Beigent  hum:  Domftnen  l'940,Tie ;  FIscaliUten  u.  Hein- 
miigkeiten  2tfO,OOU;  Ae^a^ial-Ei^enbabneQ  99,110;  Staatt- 
druckerei  in  Wien  l'2a3,000;  Beivweeen  5*278,700;  Forttan 

.      4'387,400  — ir6W.8l6 

Diverse  Einnahmen  der  Miniaterien:  Sonitige  Einnah- 
men des  Finanimin .  2*43 1 , 1 00 ;— 428,000  beim  Mimsterrathe  j 
ri32,000  beim  Mioiit.  de«  Innern;  33,&4B  bei  jenem  fflr 
LsndeavBTtlieidiguag  j  4*626,600  bei  demftlr  Cultua  u.  Unter- 
richt [dabei  3346,400  Einn.  der  Religionarondk,  r25T,IOO 
eigene  Einn.  der  Unterrichteanitalten,  Beitrise  su  densel- 
ben etc];  20*165,000  beim  HandeUmin.  (dabei  lli'l)ö,000 
Poitgefftlle  und  3*500,000  v.  Tetegr.) ;  643,000  beim  Ackeibau- 
min.  (aueier  dem  oben  eingeeetiten  Ertrage  der  Forsten  nnd 
Bergwerke);  357,850  beim  Juatiimiu.  (dav.  357,850  v.  d. 
SträRnstalten! ;  43.829  diverse  Einn.  = 20*860,»! 

Verftusserung  von  Staatsvermfigen,  RQckersitae  n. 
Anlehen:  EtIOit.  auf  Grund  der  Tilgung  hinauuugeben- 
den  Obligationen 4*373, BOO ;  Cautionen  und  Depotiten 60,000) 
StaatMcbuldverwaltuag 307,000 ;  Verftusurung  v.  Staataeigen- 
thum  2*500,000;  Zahlung  der  Donau-D ampfuh.-OeaeUsch. 
1*228, .i34;  aus  den  vom  Vorjahr  verbliebenen  Castaretten 
9000,000 ;  Actien  der  Frana^oi.-Bahn  5*000,000  ««     .     .  a2'46S.Mj 

Gestmmtsumme  der  Einnahmen 383'198,97S 

(davon  35T'766,STD  fl.  orüentl.  u.  25*532,105  auuerord.  Einnahme). 
Atugaben. 

Btlart  davon  « 

1)  KaiaarlioherHofHaM Fl.    4'650,0«O 

3)  Cabinetakaiulei  (Hllfte  dei  OesanuntbedaTf*)   .  74,096 
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bdklf  d&TDD  » 

ri50,300 
24,OU0 


3)  Beichanth  (dnon  Abgeordn.-HRoa  586,000)    .  Fl. 

4)  Reichagericht 

3)  MiDialemth  (itot.  424,000  Heratellungskonni 

der  oSc.  Zeitungen  u  50,000  DiaporibcMufond) 
6)  Hinüterium  desinnem  (dabei  5'B50,000  f.  Lan- 
de irerwallung.  3'GOO,00D  f.  fiffenü.  Sicherheit, 

6';46,700  f.  Strawen-,  1'981,900  t.  Wasserbau} 
'■■  Min.  f.  LandesvertheidiKung  [dabei:  4'635,000 

f.  Landwehr,  3'810,00a  f.  Qendanuerie)  .  .  . 
8)  Hin.  f.  Cultui  u.  Unterr.  (daT.  Cultns  5'512,7T4 

{daniiiter  109,400  f.  evangel.,  81,400  f.  griech.- 

orient.],    Unterricht  O'e67,051    ^dabeir    Hoch- 

Bchnlen  2-884,939  [die  ta  Wien  688,700  im  ord. 

and    41Ü,300  im  austerord.  EUt],    bes.  theol. 

FacaIUten57,6O0,t«cbD.  Hochschulen  au  Wien, 

Qt«>  und  BTaDn727,000,Ak*d.iaWieii  252,000, 

Mittelachulen   3'449,400,    SpeciallehnDstalten 

404,500.  Volksschulen  r7T9,612) 

9,  Hin.  d.  FiiuuiMii:FinanETerwaltungl7'787,6aO 

[dabei:  Finamdirectionen  ete.  in  den  einielnen 

Lindern     2'800,aO0,    Finauiwache    4'3OO,000, 

Steuerfimter3'9e5,000,  ZoUveTiraltg.  l'53l,6O0, 

OrundateuerreguliruDg   2'570,000);   allgemeine 

Ca**enTerwaltung  146,000  (dabei :  MOnaverlust 

32,000) ;  —  Betneba-,  Einhebnngs-  u.  Verwal- 

tangakoaten  der  SUataeinnahmen  i  directe  Steu- 
ern  191,500.  Zoll  7'636,000,  Venehr .-Steuern 

4'S19,000,    Sals  S'693,000,   Tabak  lG'735,0OO 

(wov.  22*000,000  ErieagungS'  und  Anachaff.- 

Koatenl ,  Stempel  300,000,  Taxen  480,000,  Lotio 

9*930,000,  M&utbe  06,900,  PuDtirung  74,900, 

8taatu;ebäuda  122,700,  Aerarialeiaenb.  10,700, 

Flacalnftten  elo.  20,200,  StaaUdruckerei  ri68,000, 

Mttnzweaen  212,700» 

10)  HandelsminiBterium :  4'081,100  [dabei:  Hafen- 
n.  8&nitätadienst  2*212,500],  BetriebsauBlagBn 
1^445,000  (Post  14*717,000,  Te1egT.4'72S,000)=i 

11)  Ackerbannin.  (dabei  für  Pferdeiucht  r797,000, 
Forstwesen  3'425,000,  Bergveaen  488,700]  .     . 

12)  JnstiKmin.  (dabei  2'102,000  f.  Strafanstalten)    . 

13)  Oberster  Beohnungahof 

14)  PeoaionBetst 

15)  SubTcntionen  u.  Dotationen  [dsfaei;  Lloyd 
320,000.  f.  Pnvateisenbahaen,  Vorschösse  sammt 
HOncrerlust  13'752,960,  unveninsl.  VortchOsse 
an  Orundentlastungsfonde  3'125,000) .... 

I6t  Staatsschuld  t  a.  Zinsen  1 07' 308, 549  ,  ab 
29'1 79,817  T.  Ungarn,  bleiben  7S'12S,732,  dazu 
Hüiuverlust  2'579,807  ;  b.  Tilgung  14'3S3,823, 
ab  Beitrag  Ungarns  l']50,0OO,  bleiben  incl. 
20,711  Hflnirerlust  13'264,534;  «.  Donau-Re- 
guliniBg  480  000,  d.  AnnuiUteniahlung  822,960        95'276,033      16*667,301 

17)  Verwaltung  der  Staatsschuld 781,508  28,000 

18)  B^tragsteistung  lum  Aufwände  für  die  gemein- 
samen Angelegenheiten :  UebenchOsae  aee  Zoll- 
g^Üls  15'024,500,  Einkommensteuer  desIJoyd 

192,617,  weitere  Beitragiquate63'83l,873=-   .        79*048,990  — 

19)  Bisenbshnbauten  aus  dem  Nothstandsanleben 

SD  bestreiUn 16100,000      15,700,000 

Gesammtbedarf S98'965,S]3      63'875,7B0 


11*263,500 

19'6 19,800 

157,000 

12'391,300 


16'837,960      13*832,960 
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VoTgleichen  wir  dieses  Bud^t  der  im  Reicbsrath  Tcrtretenen  Län- 
der mit  dem  in  unserer  vorigen  Auflage  raitgetheilten  Voransclilag  fOr 
1870,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dua  die  Verh&ltniwe  sich  ge- 
bessert haben  und  wenigstens  relativ  gesflndere  geworden  sind.  Die  Er- 
trage der  directen  Steuern  sind  von  TT'/j  auf  87'/]  Mill.  fl.  geatiegen ; 
der  Zoll  liefert  statt  U'/aMill.  nun  beinahe  24  Mill.  fl. ;  der  Ertrag  der 
Veizefarungssteuer  (eine  besonders  beachtenewerthe  Erscheinung)  konnte 
in  allen  Zweigen  weit  hSher  eingesetzt  werden  {beim  Bier  statt  16  Hill, 
fast  23VsMill.,  Zncker  statt  7,gnun  12  Mill.  etc.,  Tabak  statt  45,;MiU. 
nun  59,7  ^>U-  ^-  '^■)  •  '^^^  Kapitalstock  des  StaatsTermOgens  emcheinl 
weit  weniger  als  damals  beigezogen,  so  dass  die  ausserordentlichen  Ein- 
nahmen von  44  auf  25i/j  Mill.  fl.  herabgemindert  sind,  die  ordentlichen 
aber  von  273  aof  357^^  Miti.  fl.  vermehrt  erscheinen,  wozu  allerdings 
zum  Tbeil  eine  getnderte  Aufstellung« weise  beitrug.  —  Dag^en  finden 
sich  die  wirklich  nOtzlichen  Ausgaben  sehr  ansehnlich  erhobt.  FOr  Un- 
terricht sind  beinahe  1 0  Mill.  fi.  au^eselxt,  statt  der  damal^n  4  Mill. : 
far  Strasse ubauten  6,7  Mill.  statt  5,3  Mill.  et«.  Allein  immerhin  ist 
noch  ein  Deficit  vorbanden,  ja,  dasselbe  ist  1S74,  allerdings  unter  znm 
TheO  ausserordentlichen  Verhfiltnissen,  sogar  wieder  auf  mehr  als  l^'/i 
Min.'  fl.  gestiegen ;  ein  vollstlndig  normaler  Zustand  eischeinl  0omit 
noch  keinesw^s  ersielt,  and  es  kann  von  einem  solchen  in  so  lange 
Oberhaupt  keine  Rede  sein,  als  nicht  statt  der  Papieigeldwirlbschaft  die 
Metallwährung  wieder  hergestellt  ist. 

m.   Ungsriflohw  Btaatsbtidget  ffir  dM  Jahr  1874. 

L   A.  Ordentliche  Ausgaben. 

eiMsB 

1)  Kosten  de«  kAniglicben  Hofstaats 4'660,000 

3)   Cabinetskanilei 74,691 

3)  Erfordernisse  des  Oberhauses  und  des  Abgeordnetenhsases  .  700,000 

4]  Antbeit  an  den  semeiussmeD  Ausgaben  der  Monarchie     .     .      35'863,67T 
5]  «Pensionen  der  Diwane  der  seit  dem  Jahre  IB49  bis  lum  Jahre 

1867  taetisch  bestandenen  Centralregierung* I4S,391 

6)  Pensionen 2'653,9M 

7j  Staatsschulden,  a.  flbemomfflen  laut  Oesets  von  1B67. 
Zins:  in  laufender  Wahrung  17'40&,fl29,  in  Metallgeld 
11'776,000,  Beschaffungskosten  941,080;  j&hrlicheAmor- 
tisation«qnote :  in  laiJender  Wahr.  1'0I)0,(H>0,  in  Silber 
150,000,  Besehaffuugakosten  12,000  — .    .      31*286,009 

b.  ftti  Onindentlaatung  und  AblOsongen    .     .      18'491,3e4 

c.  tOr  das  Eisenbabnanlehen  von  1867  .     .     .        &'M6,359 

d.  -     -    30MiU.-SilberaDlehenvon1871     .        r05i,sm 

e.  -     -    54  MUL- Silberanlehen    -    1873     .        3934,063 

f.  Zinsen  d.  neuen  Süberanlebens  v.  76<yaMiU.        S'000,000 

g.  Schwebende  Schuld,  nemlich :  Verwaltungs- 
Auslagen  fQr  die  gemeinsame  sobw.  Schuld 

144,600,  Zinsen  d.  Schatischeine  lÜO.OQl)  —  244,600 

Oeiammtbedarf  fDr  die  Schuld flS'U3',3Sl 

8)   ErfordemisB  der  Innern  Verwaltung  in  Kroatien  und  Slavo- 
nien'),  nemlich  4&^  des  dortigen  reinen  Einkommeos,  fOr 


*)  Von  den  Kosten  der  gemeinsamen  Angelegenheiten  trafen  eigentlich 
UngammitKebenb<lrgenciKa93ViX,  Kroatien  und Sbronien 6>/i X  (ganantr 
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di«  Autonome  L&ndeuegiorung  2'TT3,000,  f.  FroTineialiurung  Bvllaa 

der  MiliU^renie  2'0T0,000  1= -     .  4'S42,000 

9)   VerwaltUQK  voa  Fiiime 88,430 

10)  FauMfaalaffltdeDStMtirechDQQgthof IM.OOO 

11}  HiDÜtapiftüdium  (eiDaehliaail.  200,000fl.  Diipotitioiiifoad}  329,080 

I!)  MinUtentim  am  koidglicIieQ  Hofliger 6(1,000 

13)  Hiniater  f.  Kroatien,  Slavonien  u.  Uali]]atien[HmD)tFertonal)  46,5&0 

14)  IGniaterium  deslaneni:  CentnlTerwBltung357,140,  Landea- 
arcfaiv  17,000,  Veiwaltangs-Asigaben  für  die  CoiniCate  ete. 
4'976,33S,  OehaltderObergeap&ne  323,U25,  allgemeine  Ver- 
waltung 2'067,346  =    7'760,85e 

l&j  Knanaminitterium:  Cent ralverwall uns  961,800,  Central- 
Staatakaaae  65,365,  Finanzdirection  I'362,t91,  Staatikaaae  in 
Agnm  13,034,  Finaniinapeatorate  in  Kroatien  und  Slaronien 
87,136,  prom.Eataaterdaaelb8t  13,577,  Steuertmterl'654,631, 
Finanz-,  beiidiungaweiaa  Zoll-  und  Steuerwache  2'548,734, 
Kical-Diiectorat  36,01 1 ,  Finanigericht«  in  Eroat.  -und  SUt. 
9,295,  atabiler  Kataster  802,348,  Berg-  undForatakademie  in 
^hemnita  130, 8U3,  Erhebung  directec  Steuern  473,000,  ditto 
der  Venehruugssteuem  233,335,  der  Zollgefllle  355,563, 
Stempel  142,796,  RechtagebQhien  41,100,  Puniirung  12,432, 
Weg' und  Brackenmautfa  l.OOOi  —  Oefällo:  TabakgeMe 
13'624,262  [davon:  9'2S6,8B9  Ankauf.  3'090, 000  Fabrikation, 
r247,393VenchleiRsj,  Lotto  1'931,901,  Sali  3'34S,eD6  (davon: 
Hanipulationaauaiagen  62Q,252,  Tranaportkoaten  1598,579, 
Erzeugung »aualagen  ril6,075);   —  StaalavermOgen :  Staats- 

Kter-Directionen  393,361  .  StaaUgOter-Betrieb  rTe4,G60, 
inU5'S55,940,  Bergbau  und  MOnzwesen  13'870,964.  Staata- 
druckerei  658,000,  Staatagebiude  21 ,502,  Venchied.  127,067  •=      50*626,814 

16;  Miaiiterium  f.  öSentl.  Ailieiten  und  Communicationen ;  Cen- 
tralrerwaltung  387,466,  ReKierunga-Cammiaatre  etc.  bei  den 
Eiaenbahnen  41,510,  8taatabaulmter  378,468,  Strassenerhal- 
tung  nnd  Neubau  4'816,703,  Bau  u.  Unterhaltung  von  Waaaer- 
ttraiaen  nnd  Seehäfen  1'401 ,837,  Retseatipendien  an  Techniker 
10,000,  Lehrcura  an  d.  Handelaakadenue  f.  Eiaenbahaeleren 
8,000,  n au tiacba  Schule  2,000,  BetriebskoBten  derStaataeiaen- 
bahnen  r238,088  =. U'284,072 

17)  Miniitsrtum  f.  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel :  CentralTer- 
waltnng  160,868,  für  IndnatHe-  und  Handelazwecke  34,770, 
f.  Hebung  der  Landwirthachaft  100,000,  landwirhachaftliche 
Lehran«taJten218,534,StaatBanBUltenf.Prerde(ucht2'T46,283, 
[dabei  OeatOte  1*807,044),  Contumazanstalten  53,700,  gegen 
die  orientaliacfae  Viehaenehe  39,000,  Peater  Thieranneiichule 
40,641,  Berghauptmannichaften  62,000,  Oeobgiichea  Institut 
18,300,  SlatutiacheaBaraau  56,870,  Poatweten  a'2!l,400,  Te- 
legraphenweaen  2'331,120,  Hafen  - Sanititawoaen  115,024, 
Feater  Veraatnmt  165,000  == 11'373,510 

15)  Hiniiterium  f.  Cultua  u.  Unterricht :  Centralverwalt.  229,875, 
Leitung  der  Studienangelegenheiten  272,228,  Lehtanatalten 
3*132,495  (dabei :  kOnigl.  UniveraiUt  in  Peat  487,611,  Umverai- 
tU  in  Klanaenborg  198,245,  Joaefa-Folyteehnikiun  188,234, 
6 Staatagymnaaien 64,906,  KealichuLen  295,622,  Lehrerpr&pa- 


M  du  Verhftltnias  64'407,799  in  935,592).  Da  jedoch  Kroatien  und  Slavonien 
hieduich  ftber  ihre  Kräfte  in  Anspruch  genommen  wOrden ,  so  ssstand  Uninrn 
tu,  daas  der  cur  innern  Verwaltung  jener  Linder  erforderliche  Bedarf  zum  Vor- 
aua  gesichert  werde.  Für  die  10  Janre  des  Vertraga  zwischen  Ungarn  und  Cis- 
Uithanien  miirdeo  fQr  jene  innere  Verwaltung  45  X  des  kroatisch-slaToniachen 
Einkommena  beatimmt,  ao  daaa  davon  nur  55^  wirklich  in  die  ungariache 
Reieluksaae  fliesaen. 
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TSndien  [eiotcU,  derweiblichen)  593,473,  StiiWDdieii  72,091,         Salin 
f.  allxemeiae  Büdungszwecke  219,447  {dabei  ungarisches  Na- 
tionalniueeuiii  102,4G9i,  f.  kirchliche  Zwecke  310,000  =    .     .        4'!36,I36 

19)  JuatiiminiBterium ;  Centralverwaltung  246.330,  Caisationihof 
I69,S93,  oberster  Gerichtshof  370,S95,  kfinigl.  Tafel  in  Fett 
615,940,  ditto  in  MaroB-V&B&rhely  120,470,  Oberstaatoinwalt' 
Bchaften  64,410,  königl.  QenchtshQfe  and  Beiirkseeriohte 
6'465,106,Staatgftnwaltech{t.2'526,O88,  Stnif»n«taltfln649,778, 
Qrundbuchawesen  9,000  = ll'SSS.eOT 

20)  LandesTer^eidigungamimsteriuni  [dabei  TrappeDkdrpet  der 

Honvtd  5'483,fl39) .        6'M8.641 

Summe  der  ordentlichen  Ausgaben 21l)'561,095 

B.    Auaaerordentliche  AuegabeD. 

1)  Oemeii^ame  AiuKaben  der  Monarchie  3'3a3,826,  2)  Miniat. 
des  Innern  r042,UG4  (dabei  Vonchusa  an  die  Municipien  aus  dem 
NothaUcdsfonds  t'OOO.OOOj,  3]  Finaniminiaterium  17^2S,471  (da- 
bei 14  MiU.  Kuantirte  Eiaenbahnainaen,  I'&IS.OUO  Beitrag  EU  den 
Baukosten  de»  Franienakanala) ,  4)  Miniat.  d.  Öffentlichen  Arbeiten 
13'607,70D  (dabei  B'250,2ie  fOr  Eiaenbahnbauten),  5)  Miniat.  fOr 
Ackerbau,  Oeverbe  u.  Handel  211,000,  6)  Minist,  f.  Cultus  und 
Unterricht  112,000,  7)  Juatiiminiat.  381,000,  8)  Landesverthei- 
digungsmioisterium  r478,648  => 3T214,*09 

C.    Ausgaben  far  Credit-  und  Cassa- 
Operationen. 
t)  W«inMhnUblOBUi^3'1 11,397, 2)  Lottorieanlehen  1488,822, 
3)    OOrofiiec  Eiaenbahnülehen    415,484,    4]    Caataopcrationen 
3*942,520  — 8'958,0« 

n.    A.   Ordentliche  Einnahmen. 
I)    Aus  der  SchuldTenraltung  144,600 ;  2]  Gerichtiprovisioaen  in 

Fiunie57U= 145,i:0 

3)  Verwaltun^seinn ahmen  dea  Miniateriuma  des  Innern     .     .     .  662,9M 

4)  Finaniminiaterium:  directe Steuern  70'000,9u5  (neml.  GruDd- 
BteueI36'429,795,Hau»Bt.7'56S,252,£inkommen■t.l2'359,275, 
Fersonalerwerbst.  g'06S,346,  Mahlst.  42,120,  Handels-,  Ge- 
werbe- und  Schutztaien  325,117,  Verauguinsen  von  Steuern 
I'SOO.OOO,  Steuereintreib.-Gebflbr  208,000,  SteuerrückstAnde 
2'500,000);  Ver»ehrungisteueml3'895,000  (neml,  v-Branntw. 
ffOOO.OOO,  Wein  2'735,000.  Fleisch  2'0 20, 000,  Bier  re20, 000, 
Zucker  1'320,000];  Zoll  (Pauschale f.  Verwaltungi  465,000; 
Stempel  6'496,300;  Gebühren  la'025,000;  Taxen  648,000 ; 
Punurung  31,477,  Strassen-,  BrQcken-  und  Uefenmauth 
51,439;  Tabakgenil  29'237,346;  Lotto  3'03&,70ai  Sali 
U'302,786;  Staal4g0tar5'25l,tl3;  Forste  9'ST4,944  ;  Bergbau 
und  Manswesen  lT035,6O2;  Staaisdruckerei  716,800;  Staata- 

KbSude  38,920 ;  Reinertrag  der  StaaUeiaenbahnen  2'000,OOD ; 
wegl.  StaaUTermöeen  547,378;   Verachiedenea  371,086=    t83'82',796 

5)  Minist,  der  Öffentlichen  Arbeiten  (wobei  7'344,359  aua  den 
Staatseiseubahnen  und  der  Wagenfabrik  etc.)  =     .     .     .     .        7'344,159 

S)  l£nist.  f.  Ackerbau,  Gewerbe  u.  Handel  (dabei  i  2'at9,524  au* 
den  FferdesuchUnstalten,  5'404,000 Poatweien,  2'240,O00Te- 

Iqjraphen) 10'102.79: 

'    7)    Ministerium  für  Cultus  und  Unterricht 386,304 

8)  Jualicministerium  [dabei  Strafanataltenl 251,866 

9)  Landes Tertbeidigungaminialeri um 43,593 

Summe  der  ordentlichen  Einnahmen     ,     .    .  ~.    ',    20r 7 65,495 
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B.    AuBt  erorde  Dtliche  Einnabmen. 
(Dabei :  ans  StaatiTonohüaseii  2'ODO,000,  an  Ziosen  Ton  den       Sttldan 
dem  Orundentlutungsfond  artheilten  VonchOuen  r721,05S,   aua 

VertUMenuigTaaStaatnerm6genitheilen  1967, 100) 6'S6S.4U 

C.    Einnahmen  ana  den  Credit-  und 
Caaaa-Opertittonen. 
t]  WeiiiMhiitabldauDB3'ni,19T,2,Lotterieaalehen5'280,787, 
3:  Gfimaier  Eiaeobahn  -  Anleben  2*059,494,    4]  Caaaaopentianen 
3'94J,520  — 14'393,»98 

Hi«nacli  ergibt  sich  ein  Deficit  im  ordentlicben  Budget  von 
7'79&,600,  im  ausserordentlichen  Ton  24*910,320,  zusammen  von 
32'705,92O  fl.  »Diese  Differeni ,  ao  wie  der  unter  den  auasecgewOhn- 
Itchea  Verhältnissen  und  in  Folge  der  factischen  Einnahmen  sich  allen- 
Talls  ergebende  Abgang  in  dem  Voranschläge  der  ordentlichen  Einnah- 
men wird  aus  dem  Staatsanlehen  von  761/^  Mill.  fl.  in  Silber  gedeckt) 
(Oeseti  Ober  das  Staatsbudget  fflr  du  Jahv  1874  vom  30.  Dec.  1873]. 

Die  Gestaltung  des  ungarischeu  Budgets  ist  keineswegs  befriedi- 
gend ;  am  so  weniger,  als  die  Einnahmen  —  allerdings  wesentlich  in 
Folge  der  in  diesem  Lande  besonders  tief  einwirkendes  schlechten 
Bmdten  seit  einer  Reihe  von  Jahren  —  regelmBssig  hinter  dem  Voran- 
s<^kUge  stark  lurflckbleiben,  und,  statt  die  Staatskassen  lu  fallen,  viel- 
&cb  nut  die  SteuerrOckstaude  vermehren.  Diese  Steuerrflckstande  be- 
trugen, nach  dem  Ausweise,  den  die  Regierung  Ende  Januar  1874  dem 
Einundzwanziger-AuBBchuss  vorlegte,  schon  zu  Ende  des  Jahres  1872  : 
bei  den  direeten  Steuern  23'8ll,935  fl.,  den  Verzehrungost.  802,702, 
Stempeln  459,180,  Rech  tage  bahren  16'02T,68S,  PachtrQck  stände 
S'230,950,  aus  den  gemeinsamen  Activeu  16*595,000,  dem  Nothstands- 
aolehen  7'861,353,  dem  Vorschüsse  des  Weiniehent- Ablösungsfonds 
962,379,  dem  Vorschüsse  des  ungariachen  und  aiebenbargiscfaen  Qrund- 
entlastnngafönds  13'312,352,  dem  kroatischen  Gründen tlssiungsfond 
3203,271 ,  daiu  Vorachflsse  aeitens  einzelner  Hinisterien  247,000,  aus 
den  Zinseogarantie-Vorschflssen  13'636,5S8,  aus  dem  mobilen  Staata- 
TermOgen  12'310,940;  zusammen  117'471,676  11.  Seit  1872  haben  sich 
die  SteuerrflckatAnde  allem  Anschein  nach  weiter  vermehrt. 

In  bedenklicher  Weise  wurde  der  Staatsbedarf  gesteigert.  Man 
rergleiche  folgende  Ziffern  des  Bedarfs  nach  den  Budgeta:' 

IM«  laTS  ltT4 

ordentUche  Ausgaben     .     .  991/9  MiU.        ISTVi  MUl.        210Vt  MiU. 

ausserordentliche  Ausgaben  .il         75Vi    - 3T/4    - 

Zusammen.     .     .     .  lüOi/iMill.        233      SfilT        2478/4  Mill. 

Das  Verhaltniss  gestaltet  sich  noch  flbler,  wenn  wir  beim  Jahre 
tS68  18  Mill.  abrechnen,  welche,  nach  den  in  den  folgenden  Jahren  an- 
genommeneuNormen,  in  den  Bereich  der Creditoperationen  geh&ren,  so 
dassder  Bedarf  1868  eigentlich  nur  mit  U2i/i  Mill.  erscheint,  gegen- 
über den  247S/4  MUl.  im  Jahre  1874.  Wie  des  Deficit  eich  in  Wirk- 
lichkeit gestaltete,  zeigt  sm  untrflglicbsten  die  Vermehrung  der  Staats-  . 
Kbnld,  wortlber  unten  zu  berichten  ist. 

Allerdings  muss  anerkannt  werden,  nicht  nur,  daae,  wie  bereits  er- 
wähnt, die  Miasemdten  cur  schlimmen  finanziellen  Qestallung  wesent- 
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lieh  beitrugea,  aondem  auch,  dus  nitgewSlinliclie  Anitrengungen  nOtbig 
w&ien,  um  den  ungarischen  Ländern  die  Vortheile  der  neuzeiüichen 
CommunicatioDB-  und  Bildungsmittel  zu  verschaffen.  Leider  hat  aber 
dabei  mitunter  ein  UeberstOrzen  stattgefunden,  und  überdies  fehlte  viel- 
fach die  nDthige  Oekonomie  und  Vorsorge  gegen  Betrug. 

IV.  GeBammtQbersioht. 
Beseitigt  man  die  doppelt'aufgefflhiten  Summen  [im  gemeinsamen 
und  im  Soaderauf wände  beider  Reichshälften,  wonach  bei  CiBloithanien. 
T9'048,990,  bei  Ungarn,  eiaschlteaalicfa  ausserordentlichem  Etat, 
29'21T,d03  fl.  Bedarf  hinwegfallen) ,  so  stellen  sich  die  Etats  far  1874 
folgendem]  aseen : 

Gemeinsamer  Staatshaushalt      .     .     ]0a'683,&25  KVeSO.gTT  116^384,502 

im  Reicbsrath  vertretene  Lander  .  .2T1'740,573  46'175,T50  319*916,333 

Königreich  Ungarn "  1B4-679.416  33'860.S63  21ff558,301 

Zusanuaen    S6n21,516  92'717,610  654'839,I26 


Zoll'  und  gemünaame  Einnahmen      23'315,126  —  23'31S,12& 

Cisleithanien 35r7e6,870        3ft'532,10ö        3B3'2«6,975 

Ungarn     . 202'76&.495         6'B6a,414        2(H>'633,W9 

Zasammen  583'847,490  32'400,319  616'248,0(Ki 
Irllnterade  Bemerksngen.  Zu  j>Emnaimen-.  Es  sind  nicht  mehr 
(wie  in  den  ersten  Zeiten  des  Constitutionalismus]  blos  die  Netto-,  aon- 
dem die  Brutto -Summen  vorgetragen.  Rechnen  wir  die  nur  durchlaufen- 
den und  die  Oberhaupt  nicht  bestimmt  zu  qualificirenden  Beträge  ab,  so 
kommen  (nach  einer  allerdings  blos  bOcbst  summarischen  Zusammen- 
stellung) von  dem  Beate  der  Einnahmen  in  beiden  Reichshälften  auf : 
das  unmittelbare  Staatseigenthum  etwa       30  Mill. 

die  directen  Steuern -         160    - 

die  indirecten  Auflagen  ....      -         330    - 
Zusammen  etwa    560  1£11. 
Ebenso  wie  in  England  und  Frankreich  (Ult  hier  der  geringe  Ertrag  der 
Domänen  auf.  Vieles  ward  froher  verschleudert ;  noch  mehr  im  Drange 
der  Neuzeit  verkauft.     Daiu  kommt  häufig  eine  unzweckmässige  Be- 
wirthschaftung  des  Vorhandenen.*)     Das  BesteueruagB weeen  ist 

*)  Nach  einer  Angabe  aus^der  enten  Hilfte  der  1860er 'Jahre  sollen  die 
Staatsdomänen  damal»  noch  eine  Ausdehnung  von  5'126,332  Joch  beseaseit 
haben;  sie  ertrugen  aber  in  den  Jahren  lä&Z— 61  durchuJm.  nur  3'563,0OO  fl. 
Ibr  Werlh  ward  auf  246  Mill.  fl.  geschätzt.  —  Die  Staatsforate  allein  mn&asen 
zufolge  einer  Vorlage  an  den  Reich itsg  vom  1.  October  1863:  4'i4S,760  Joch; 
jene  Schätzung  ist  aJso  wol  zu  niedrig. 

Einer  Vorlage  an  das  ungarische  Abgeordnetenhaus  vom  Oclober  1869  ent- 
nehmen wir  folgende  Notizen :  Die  unter  Verwaltung  der  ungarischen  Mini- 
sterien der  Finanzen  und  desAckerbaues  stehenden  Staatsdomänen  machen, 
ohne  Hinzurechnung  des  30  Quadratmeilen  umfassenden  TheisB-Kronbeiirkea, 
zusammen  3'S0D,666Katastraljoeh  aus;  reebnet  man  hlezu  noch  die Hilitärgrmii- 
Font«  a'934,300  Katestraljoch),  so  berechnet  sich  das  Areal  der  auf  dem  Ge- 
biete der  ungarischen  Krone  befindlichen  Staatsgüter  auf  4'694,866  Katastral- 
jocb  oder  beiläufig  auf  470  Quadratmeiten,  was  ungefähr  dem  zwölften  Theite 
des  ungarischen  ^aatsgebietes  gleichkommt.  Das  Beinerträgnis«  aus  diesem 
Ungeheuern  Besitz  betrug  nur  r464,970  fl.  oder  etwas  Qber  3,000  fl.  auf  die 
.Quadralmeile.    Das  Areal  der  siebenbflrgiichen  Staatsdomänen  konuts 
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llei^kblla  in  vielea  Besiehungen  Abel.  Viele  Auflagen  treffen  die  noth- 
«endigsten  Lebensbedflrfoisae,  ifie  Fleiedi,  Bier,  Sals-  D«e  letzte  nnd 
det  Tabak  werden  als  Monopole  benDtzt. 

Das  Tebakemonopol  besteht  in  Oeateneich  schon  seit  1670, 
die  Staatsregie  seit  17S3  ;  doch  wurde  dieselbe  auf  Dalmatien  erst  1822 
ausgedehnt,  auf  Tirol  1S2S,  Lomberdo-Venetien  1842  und  Ungarn  mit 
NebenUndeni  1851.  Der  Reinertrag  des  Tabakmonopc^,  1784  3,]  Hill., 
1800  4,4,  und  selbst  1830  eist  5,,,  hob  sich  1S40  euf  9,,,  tSSO  anf 
le.s,  1860  auf  23,,,  und  1871  auf  37  Mill.  &.  Der  Cigarrenverkaof 
betrog  Uillionen  Stflck : 

IUI  1B4I  IUI  1U4  1U7  IUI  ISn  IUI  IM«  IHS  ItfT 
ü.i  l»0,e  784,1  785,t  l,U33,s  1,033,,  797,,  e3T,g  9Sl,s  1,040  979,, 
Baachtabakvarkauf  1B41:  2TT,&64  ZoUcntr.,  I8S6  (Maxim.):  622,714, 
1SS9:  «14,470,  1861:446,33»,  1863:531,453,  1867:  512,860.  Schnupftabak 
IS41i  54,670  ZoUcntr.,  1854  IMazimuio} :  72,816,  1869:  62  794,  1861:  53,741, 
1S63:  51,338  1866:  34,570.  Im  Jahre  1872  beaUnden  26  Fsbrikea  mit  26,315 
.Arbeitern.  Verarbeitet  «urdea  131,713  Zollcntr.  ausUndischer  und  547,253 
ZoUcntr.  inlindiacher  Tabaksblfitter ,  fusammmen  also  678,966  Zollcntr.  (die 
Tabakiproduction  UnRarai  wird  auf  800,000  ZoUontr.  berechnet).  Aus  jenem 
(Joantnin  wurden  verfertigt;  1,033'770,150  StQok  Cigarren,  25'000,5ü0  Ciga- 
retten ,  436,250  ZoJlcentr.  Rauchtabak ,  30,235  Zollcntr.  Tabakgespinnst  und 
17,061  Zollcntr.  SchnupfUbak.  —  Bezflglich  des  Jahres  1873  liegt  fönende  Tor- 
UoEKeNotiiTor.  Es  worden  verkauft :  l,13ro34,823  StOck Cigarren  ^e^oen 
Fsbnken  und  6'9S3,572  auslSudischer  Fabrikeu,  femer  4'123,5S3  wiener  Pfund 
Behnupftabak  d.  2t:i'791,675Rauchubak,  wofOr  im  Qanien  59'591,043fl.  gelöst 
vnidea,  das  ist  4'07a,S81  fl.  mehr  als  im  Jahre  1 672.  An  ialAudischen  Cinrren 
vnrden  im  Jahre  1873  89'152,971  Stück  mehr,  dagegen  280,868  aualSndiiche 
vaoiger  verksoft  als  im  Vogahte. 

Zu  tAu^fohen*.  Die  Staatsschuld  erfordert,  trotz  der  Zins- 
redaction  (b.  unten)  in  Cisleithanien  9&'/4,  in  Ungarn  65,  zusammen 
über  160  Mill.  fl.  Der  Aufwand  fQr  Heer  und  Marine  betragt  1B75 
(mit  den  seigenena  Einnahmen)  gegen  lOG'/jMill.,  woeu  [noch  Mas^abe 
der  Fontionen  von  1874,  da  die  for  1875  noch  nicht  bestimmt  sind)  in 
Cisleithanien  8,g,  in  Ungarn  6,3  Mill.  kommen,  somit  im  Gänsen  bei> 
Unfig  121V3Mill.  fl. 

Im  Jahre  1845  war  der  Etat  des  KriegsministeriumB  erst 
52'/)  Mill.  In  den  beiden  Revolutions-  und  Kriegsjahren  1848  und  49 
Eusammen  kostete  das  Militarwesen  237'272,343  fl. ;  in  den  beiden 
RastuDgsjahren  1854  und  Ö5  dagegen  zus.  424'737,688  fl.*]   Und  doch 

noch  nicht  festgcBtellt  werden ;  da  jedoch  diese  lumeist  aus  Forsten  bestehen, 
deren  inichenmaass  nach  den  vorhandenen  Aufnahmen  435,536  Kataitra^'och 
sosoMckt,  so  ist  der  FUcheoinhalt  der  vothaadenen  Uomftnen  mindestenB  in 
dieser  Grösse  zu  veranschlagen,  wobei  die  veipf&ndeten  StaatSKQter  mit  einem 
Anti  roa  etwa  197,197  Joch  nicht  in  Ansati  kommen.  Die  Ausdehnung  der 
ivei  kroatischen  Domänen  ist  75,921  KataatraJjoch  uod 696 Quadrstklafter. 

Nach  der  officiösen  Schrift  ■Ungarn  auf  der  Weltausstellung«  betrug  1873 
die  Ausdehnung  der  ungarischen  Stestsforsten  3'605,622  Joch;  die  Einnahme 
davon  14'461, 078,  (Ue  Ausgabe  10'718,573,  so  dass  rein  3732,505  fl.  verblieben. 

')  Der  Militiraufwand  war : 
1B18  IM7  lUB  IM8  lUO  1881 

W:il6,949      63'96S,096      7a'290.459      I65'081,8&4      126'162,936      1!5'840,078 

Die  Becknungen  gsst^teteu  sieh  Hbrixens  in  det  ersten  Zeit  nach  Nieder- 
werfung der  Revolutioa  schon  dadurch  unklar ,  dses  man  suftllige  Einnahmen 

Kslb,  BUUitlt.  7.  tifl.  ,  ]3 
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eitriesen  die  Jahi«  1859  und  66,  daM  die  langj&hrige  Uebetaastrengimg  ' 
aar  Sieherung  des  Staate«  nicht  ansreiclite.  Der  MilitSiaufwand  (ein- 
schlieaslich  Marine)  betrug : 

ordantt.  ladaif     aBaaererd.  B. 

1856  1 09*696,  SSS&.       14' 138, 276  fi. 

1857  lOfi'890,019  16'UI,840 
1859  101'al7,06I  3"985.483 
1859     113'3t  7,361         188'833,459 


MlaatL  Badart 

aaaaaronui. 

1852 

tlO'S43,32IO. 

3-1 63^36  fl. 

1853 

111*967,916 

5'76 1.944 

1854 

117'401,1S1 

91-294,664 

1855 

IU'320,715 

ior72i,in 

S6'7T0,U00  fl.  —  Für  1B6S  enohieaen  im  gemeintamen  Budget:  für  die  Land- 
annee  7r919,340  und  25994,852  auBwrord.  ;  fOr  Marine  8'455,677,  iiuammea 
IOG'369,869  fl. ;  daiu  far  LandeBTertheidigUDK  in  Cisleithaniea  3'375,817,  und  in 
UDgani  502,600.  total  110*148,286.  —In  glaicher  Weise  zuaammen  gerechnet 
ei^ben  (ich  (iaOuldenJ : 


Der  Bedarf  far  die  Staatsachald  war  im  J.  1S16  an  Zinsen 
5'3Sl,OO0a.;  1S31  kostete  die  Schuld  achon  2 1 ,  lS42  4gMUI.j  in  der 
Neuaeit : 

1848  43'369,3I2        1      1852         62'608,375        |      185«  B8'032,650 

1849  49*797,940  1853  6e'819,173  1857  9r7B6.996 
1S50  4g'612,562  1854  72'148,316  1858  95*963,272 
1851         60*481,031        |      1855         77*407,532        |      1859         104*917,013 

1860,  ungeachtet  der  Beieitiguog  der  Lombard  lachen  Schuld,  10r463,a85.  Die 
aeitherigen  BudgetantAtie  bfoi  iflr  Zina  waren  : 

1861  lUS'7ig,B00  i  1865      117'0S0,980 

1862  111*734,480  1866     124*626,663 
111*138.250  1867     120'812,000 


1864      116033,053 

Q  dem  Uebergang  deiVenetianischen  Schuld- 
wo  eine  Scheidung  der  Etati  beider  Reicha- 
hllfCen  alattfand,  betnir  der  etatirte  Bedarf  für  Veniniun^  und  "niKung  der 

fsmeinaamea  und  der  ci«leithanischen,  jedoch  ohne  die  SpeciaUchuId  Ungar oa, 
i5'220,446;  1869  ging  die  Ziffer  in  Folcte  der  Zinsreduction  auf  133'240,46T 
herab,  umuchl870  ichon  wieder  auf  132^600,603  au  iteigern.  Seitdem  wurden 
etaürt:  1871  130 Va,  1872  120»/,,  1873  1231/3  Mill.  Für  1874  aleUte  aieh  die 
Ziffer  auf  126*562,042  a.    Hieau  kommt  die  Speöalachuld  Ungaraa. 

Den  Kosten  des  Hofes  ist  der  Ertrag  der  sogenannten  «Fatnilien- 
gUtert  nicht  beigerechnet  (deren  Kapitalnerth  auf  mehr  als  12  Mill.  ge- 
achatxt  wird].  In  den  Jahren  1S31 — 35  war  der  Bedarf  durchschnittlich 
4*512,571,  1847  5*203,689,  1848  4*562,217,  1851  6*109,848,  1855 
6'T43,813,  1857  aber  9*104,024  fl.  Der  Voranschlag  lantete  fQr  1864 
auf  7*454,800,    1866  7*420,000,  1867  5'065,000  fl.     Seitdem:     1868 


verwendete ,  ohne  sie  in  der  allgemeinen  Rechnung  au&uffthren.  So  wurden 
2'4O0,D0Ofl.  den  ungarisohenlnaiugenten  abgenommen  und  verbraucht;  ebenso 
die  KriegsentaohSdignng  Sardiniens ,  die  lu  33Vt  Milt.  angegeben  wird.  Dieae 
TeTheimfiohuogen'heseen  den  Militiretat  viel  kleiner  erschemen,  als  er  wiAlicb 
war.  —  Uagegen  befindet  nch  unter  den  anaierordentliehen  Ausgaben  u.  %.  die 
Kriegsentachftdigung  an  Rusüland  fQr  die  Hülfe  gegen  Ungarn  mit  6*174,420  fl. 


0E8TERREICH-UN0ARN.  -  Fiumen  (Deficit).  .     275 

6*643,000,  1S69  6'700,000,  ISTO  7'420,000,  1872  8'400,000,  seit 
1S73  9*300,000  fl.  ,  wnu  jede  Reichahtlfte  einen  gleichen  Theil 
avfknbringan  hat.  Die  Nebenautsnogen  (Schlosser  etc.)  eingerechnet, 
wild  man  gegen  10  Mill.  fl.  als  Durchschnitt  ansunehmea  haben. 

Die  Kosten  der  Beamten  betrugen  nach  den  Terschiedenen  Positio- 
nen des  Budgets  far  1864  im  Oesammtreiche  : 

bslMCUTU  MttHmtfa  ■uammaa 
Eigentliche  Besoldungen  und  BeiOge  5S'10a,tIG  33'g43,899  8S'Q49,013 
Rahegchalte  und  OnadcDgkben    .     .     ir013,6g3         10'73g,761         31'752,454 

UUteo,  Kanslaikosten  etc 16085,238         10'81S,39a         2e'B0O,63O 

ZuHinmeo     82'203,046         5VS99,05I       136'703,U9T 

Die  Zahl  deiBeamten  soll  vor  1848  g^en  140,000  betngen  hahen  ; 
noch  1864  war  dieselbe  im  Oesammtreiche  (nach  dem  >Hor-  u.  Staats- 
bandbnche«)  nngeflhr  70,000.  Ueber  den  Stand  ia  C  isleithanien 
1373  erhielt  mangel^entlicb  der  Verhandlung  Qher  OehaltMufbesaerung, 
Q.  >.  folgende  Notis.  Es  worden  erhöht : 

23,45S  Beamte von  froheren  S3'303,066  fl.  auf  26*493,900  fl. 

1,379  Adjuncten  von  Beamten .       -  -  302,700  -     -  617,400  - 

1S,507  Amt«diener,EieciitorenetC.  -  -  ^'406,702  -    -       e'I58,296  - 

Das  Dslclt  ist  in  der  Osterreichischen  Finanz  nicht  neu.  v.  Cuirmg 
hat  eine  Zusammenstellung  der  Rech&angsab  seh  lasse  seit  1781  rer- 
Offentlicht;  daraus  e^ibt  sich,  dass  in  den  78  Jahren  bis  1853  nur 
Dreimal  die  ordentlichen  Einnahmen  grBsaer  waren  als  der  Bedarf;  alle 
»ndero  76  Jahre  brachten  Deficite.  Allerdings  war  dieses  Resultat 
inm  Theil  durch  Ausgaben  lu  productiven  Zwecken,  namentlich  Bau  der 
(uaterdesaen  verkauften)  Eisenbahnen  herbeigeführt;  diese  Qestaltung 
muss  indess  immerhin  unerhOrt  erscheinen.  Die  Einkünfte  betrugen 
1761  65'777,780  fl.;  sie  stiegen  1794  anf  92'722,090 ,  freilich  (des 
Krieges  wegen)  einem  Bedarfe  von  151*300,660  fl.  gegenüber,  sanken 
aber  im  nächsten  Jahre  auf  67'649,490  fl.  Das  Jahr  1802  ist  mit 
S6'204,040,  1803  dagegen  mit  101'419,710  fl.  aufgeführt,  1805  hat 
lir808,260,  1806  96'708, 830,  1808  16r878,490  fl.  geliefert,  1809 
nur  94*746,420,  und  1813  trotz  der  Anstrengungen  blos  10l'51 1,670, 
1814  sogar  nur  76'28S,004.  Hit  dem  grOssten  Aufwand  erschienen 
in  jener  Zeit:  1805  145*938,560  (wovon  Militär  87ViMill.);  1809 
262*020,890  (Militär  197</,  Mill.);  1810  351*134,170;  1813 
111*172,440  (Hilitfir  62*870,650).  Von  1816  bis  1835  beliefe^i  sich 
die  Einnahmen  meist  swischea  125  und  132,  die  Ausgaben  zwischen 
132  und  160  Mill.  Das  Jahr  1821  erforderte  159Vi  Mill.,  das  nOchste 
Jahr,  wegen  des  italienischen  Feldzugs,  215'0SS,616  fl.  In  dem  letzten 
Decenninm  Tor  der  1848er  Bewegung  stellten  sich  die  Bechnungs- 
abichlflsse  folgeadermassen : 

Unktntte  Defleit 

150'371,836fl.    14'9S2,639fl. 
152'91 2.909         15'500,7J3 
I53'509,637         n'498,776 
154'621,481         2r874,446 
IS3'340,79e         (iO'637,4T6 


Defldt 

1836 

141'fl8I,290fl. 

16'469,238fl. 

1843 

1839 

145*213,880 

ir204.542 

1844 

1S40 

146*514,332 

18*132,704 

1845 

19« 

I43'937,924 

19*416,767 

1848 

1842 

145*529,017 

11 '892, 345 

1847 

In 

den   Jahren 

848  und  49 

sanken 

■ 8l^ 
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lOOy,  Hill. ;  und  vann  sie  nch  1850  &uf  I971/3,   1851  Auf  226  HUI. 

hoben,  so  ateigerten  aich  noch  mehr  die  Bedflrfoisse.  Die  off  i  ciellen 

Angaben,  denen  wir  andere  BerechnangeB  sur  Seite  stellen,  ancrtiennen 

folgende  Deficite: 

OttaUUei  OeUt  Thädtt  nseh  BAvMbafeehnanc 

1848      45'110,(M6fl.  C.-M.  5B'879,B6I  €.  C.-M. 

184S    iar905,805  -      -  139'93«,134  -       - 

1850       U'S64,8«S  -       -  Wm,12b  -       - 

ISai       62^23,630  -       -  I04*S99,97t  -       - 

1852  53*447,331  -       -  T9'6M,5I8  -       - 

1853  58'253,«35  -       -  86'515,966  -       - 

1854  140'712,922  -  -  176'163.«40  -  - 
1955  138'899,297  -  -  186'I35,on  -  - 
185«  62'353,667  -  -  in'189,771  -  - 
1857  42'533,868  -  -  10r683,6H  -  - 
1868  3«'48l,861  -  -       44'205,OS4  -  - 

DefiMt  in  HJ.    8U'786,924fl.  C.-M.  '  1,181*303,496  fl.  C.-M. 

Nach  dem  Verluste  der  Loubvdei  und  der  EinfOhning  dee  neaen 
HOnKAiBaee  war  das  of&cielle  Deficit : 


1864  Voranschlag  45'712,724  fl. 

1B6S            (ditto)  7'9e2,769  ~ 

1886           (ditto)  40'139,14e  - 

1867           (ditto)  25'699;0O0  - 


1859  ....     280'939,2I3fl.  R.-W, 

1860  ....  65'a62,810  - 
]861t"rLB«i«l.ii.)  109'500,000  - 
196!{VoraMchl)  94'122,889- 
1863        (ditto)        62*502,654  - 

Somit  OeBammtdeflcit  in  20  Jahren  l,912'efl3,901  fl.  ö.  W. 
Die  seit  Trennung   der  Finani Verwaltung  in  den  Budgets  aufge- 
fahrten  Deficite  sind : 


OUlettbanien 

Vagan 

ntaamvan 

1868 

S'555,899 

5*317,000 

10'872,899  fl 

1869 

3'618,535 

9'493,195 

13'111,730   - 

1870 

3*544,214 

r660,839 

tl'105,053   - 

1871 

11*727,033 

3T989,984 

49'717,0n   - 

In  dem  Jahre  1872  schlose  das  Cisleithanische  Budget  zum 
erstenmal  mit  einem  kleinen  Ueberechusse  von   62,694  fl.,    der  dann 

I  873  sogar  bis  auf  3*748,405  fl.  erhfiht  erschien ;  allein  1874  weisen 
die  Endziffern  wieder  einen  Ausfall,  und  zwar  sogar  von  15'666,338  fl. 
nach  (b.  8.  266  u.  267) .  —  Noch  fibler  geaUltete  eich  das  Verbsltnisa  in 

II  ngarn.  Hier  zeigt  das  Budget  regelmBjsig  AusfSUe,  1872  sogar  Ton 
63'098,675,  1873  von  63'227,856,  und  1874  wieder  von  32'705,920fl. 

Dabei  ist  au  bemerken,  dass  die  Abschlüsse  der  Voranachlfige 
durohgehends  auf  konatliche  Weise  gflnstiger  gestellt  sind  ,  als  sie  sieh 
in  Wirklichkeit  gestalteten ,  und  daes  meiatens  die  Bewilligung  sehr  an- 
sehnlicher Nachtragscredite  erforderlich  wurde. 

Die  Steierknft  Clilelthuieni ,  Terglicken  mit  der  Dagani.  Unter 
BerQokeichtigung,  dass  Cisleithanien  5,200,  Ungarn  5.600  Österreichische 
Q.-H.  Landes,  dagegen  das  Erste  20'/3,  das  Letzte  nur  l&'/j  Mill. 
Menschen  nmfaaat,  dflrfte  folgende  Oegenttberstellung  einigen  Stoff  eu 
Vergleich ungen  darbieten,  wenngleich  die  Ziffern  nicht  unmittelbar  maae- 
gebräd  Bind.    In  den  Budgets  for  1874  sind  Teranschlagt : 
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diA  OrUMdMfliiei 3S'850,aooa.  36'42B,T9&fl. 

-  GebandeUeuH 2rOGu,000  7'5fi8.252 

-  EnrMbatener 8'330,Ma  ft>a68,346 

-  Einkommeiutener Sl'OOO.OOO  I2'359,27& 

-  SteuerezecatiDn^ebahreB 150,000  208,000 

-  VenngHinseii  aa  rflckiUDdigeD  SUuern  230,000  I'SOO.DOO 
BesondeiB  beachtenswertfa  dfirften  die  beiden  letsten  PoaltLonen  et- 

schdnen. 

Bei  den  indirecten  Auflagen  und  Venebrangastenem  r 

im  CUMtluuira    fnUngun  In  OilaithftBien    InVngwtt 

BnnnWein  B'«30,00«  B'OOO.OOO  I  FImkIi  .  .  4'300,000  7020,000 
Wein  .  .  4'300,00e  3'735,O00  Zucker .  .  12*000,000  r330,0»0 
Bin      .     .      23'43O,0DO        1 '820, 000 1 

Bri  den  Monopolen  und  Ocftllen: 

Ia  fHtltfthanjfti     inUnnin  in  OlilemLsaien    tnüaMn 

Sab    .     .     .     19'OTB,0«0      14'302,T8ß|Bechtoge- 

Tibak  .  .  SIPTOG.OOO  tVm,UBi  bahren  .  Sö'MO.OOO  IS'OU.OM 
SUnvet  .     .     14'3»0,»00        6'49B,SD0 1 1.<rtlo      .     .     1«'3«S,000        3'098,700 

Fluixgeaetilcktlleh«  lottUl.  Im  Jahre  iS5&  verkaufte  die  Regie- 
TUDg  die  nngariachen  und  b&bmischen  Staatababnen,  eammt  Ländereien 
und  Bei^werken,  an  eine  ftamOsiscbe  Gesellscbaft  um  80  Mill.  C.-M. ; 
ebenso  1856  die  Lombardo-VenetianiBche  Bahn,  ausser  der  Strecke  von. 
Verona  nacb  Sfldtirol,  an  die  'Wiener  Creditanstalt  um  1 00  MÜl.  Lire  = 
337,  Mill.;  endlich  1858  auch  die  Sfldlicbe  Staatababn  an  dieselbe 
Oesellschaft  um  100  Uill.  fl.,  vovon  die  letzten  30  Mill.  erst  bei  7  }ti 
Ertrag  zu  bezahlen  sind.  Nebenbei  Verauseening  der  siebenbtlrgi Beben 
Eisenbei^wetke  etc.;  dann  Verbrauch  der  den  Italienern  auferlegten 
Contributionen ,  und  der  Kiiegaeptschadigung ,  welche  Sardinien  nach 
1849  mit  75  MiU.  Free.  =r28'57t,000  fl.  leisten  muaste.  Die  Enl- 
«cbldignng  fflr  den  Schuldantheil  der  Lombardei  mit  42*300,000  fl. 
neuer  Währung  in  Silber  ward  gleichfalls  fOr  den  laufenden  Bedarf  ver- 
braucht. Nach  dem  Friedensvertrag  mit  Italien  von  1866  hatte  dieses 
fOr  den  Schuldantheil  Venetiene  am  Anleben  von  1854  und  für  den 
Wocth  des  nichttransportablen  Eriegsmateriale  35  Hill.  Oulden  Osterr. 
in  klingender  Mflnse  zu  entrichten.  Davon  gingen  jedoch  sofort  30  Mill . 
sls  Kriegscontribntion  an  Prenssen.  Den  Rest  venehlangen  die  Ver- 
pfleguDgakosten  der  preussischen  Truppen.*) 


■)  Der  Bedarf  der  SUdt  Wien,  1863  erst  8'7S6,8aa  fl.  bebwend,  war  ISOl 
bereits  auf  7'012,858  ange« schien.  Im  J.  1865  stellte  sich  der  wu-klicbe  Rech- 
auDgubtchluM  auf  tO'334,590  fl.  Einnahme,  die  Aiussbe  um  4G,948  fl.  niedri- 
ger. 1870  belief  sich  die  Einnahme  auf  ig'717,75e  fl.  Das  Budget  für  1871 
«chloM  ab  mit  7403,730  fi.  Einnahmen  und  9'2';9,610  Bedarf.  Dar  Budget- 
Entwurf  f.  1874  fahrte  folg.  Hauptiiffem  auf:  Ausgaben,  ordeotl  ir345,l60, 
anwerord.  I'839^e0,  las.  I8'174,720.— Einnahme,  ord.  4'173,>60,anuerard. 
Ul,5fiO,  dnr^  Vertnderung  von  Vermögentobjecten  180,730  nu.  4'&98,050. 
Hiein  Umlasen  (bis  dahin  5'&65,086),  Antrag  auf  Erhöhung  bia  xn  B'(>83,0e7, 
•0  daas  üh  die  Oeiammteinii.  auf  13'181,957  iteUen  worden.  —  Daa  unmittel- 
bare Vermögen  der  ßtadt  ward  abrigeiu  t%5  n  40'876,&15,  der  damalige  Bckul- 
deortand  nur  lu  4'034,O31  fl.  berechnet.  Im  Dec.  1873  erhielt  die  Stadt  Wien 
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.     .     3'6U,257 

OberOBterrach      .     . 

.     .     1*868,639 

Saltburg     ..... 

.     .       341,641 

Suiiennarii.     .     .    . 

.     .    y  123,335 

Kärnten      .... 

.    .       435,632 

Krtin 

.     .        331,966 

Ofln 

.     .        115,686 

Ittrien 

.     .        156,855 

Tlnsnzw«esn    der   im  B«ioluratlie   ▼ertreteoen  einnlnso 

KSnlgrelßhe  and  Under.   Die  Rechnuogen  vom  Jahre  1870  ediloasea 
[in  Emnabme  und  Ausgabe  Obereinatimmead)  folgendeimauen  ab: 

■Krol 443,335 

Vorarlberg 36,695 

Böhmen 3' 550, 190 

Mihren 1'468,871 

Schleüen 366,460 

Oftlinen 3*365,389 

Bnkoirina 68,505 

Balmatien 340,732 

ItutlwAlld.  Bei  dem  Auagleiche  Cisleitbaniena  mit  Ungarn  bot 
die  Regelung  der  SchnldTerbaltnissebeflondereScliwierigkeiten.  Scbliew- 
lich  erfolgte  VersUndigong  auf  nacbbemerkten  Omndlagen  [die  irir  snt 
richtigen  Würdigung  der  unten  folgenden  Ziffenk  lunichst  angeben) : 
Laut  Vertrag  vom  Decembei  1S67  Terpflichtete  sich  Ungarn,  vom  Jahre 
186S  an  lurBedechung  der  Zinsen  fÄr  die  bis  dahin  vorhandene  allge- 
meine Sta«taschnld  einen  daaemden,  einer  weiteren  Aendenmg  nicht 
DUterliegenden  Jahreabeitrag  von  29*188,000  fl.,  worunter  11776,000 
in  klingender  Uflnae  m  leisten;  femer  1  Mill.  und  weiter  150,000  fl. 
in  Metall  ala  fixen  Beilrag  zur  Amortisation  und  ffir  Verwandlung  der 
Lotterieanlehen  in  eine  Rentenschuld  ;  Zinaerspamiss,  auch  durch  Til- 
gung, kommt  auBSchliesBlich  Cisleithanien  lu  gut,  ausgenommen  die  er- 
wähnten 150,000  fl.,  welche  mit  der  betreffenden  Tilgung  hinwegfallen. 
Die  in  Staatsnoten  bestehende  schwebende  Schuld  steht  unter  der  soli- 
darischen Garantie  beider  Reichshälften. 

Nach  dem  Ausweise  der  Controlcommission  des  Reichsratha  war 
der  Stand  der  Schuld  Ende  December  1873,  alle  ursprünglichen  Ver- 
pflichtungen auf  Orund  des  Qesetzea  vom  20.  Juni  1868  umgerechnet 
auf  ein  5  ^  Capital  Österreichischer  Wfihrung,  nach  Abzug  der  Percen- 
tualgebahren,  folgender: 


A.  ConsoJidirte  Schuld. 


»»hn,«*    In      Chüdaa 


I.   Ohne  festgesetzte  Capital artl ck»hl ang : 

1)  Aeltere  in  Wiener  Wahrung  vertinsl. 

2)  Neuere:  a.  in  ConventionamOnie    - 

p.  in  S»tenr.  Wfthtuog 

3)  Unvercinsl.  [urspi.  CanT.-MOnie]     .     . 

n.   Mit  featgesetster  Capitalsrilckwblnng : 

1)  Aeltere  in  Wiener  Wibrung  Ternnsl. 
2]  Neuere:  a.  in  ConventionsmOnze    - 

ß.  in  fisterr.  WUuuug 
3)  Unveninsbch   . 


.et.. 

kUniMiter 

56S,GB2 

11'99S,I97 

,101'1 12,350 

45,562 

3*656.874 
»76*308.607 

21,000 
4E'0li2,535 
346*342,415 
136*115,650 

66*9  lä!»« 
9,975 

ZuMUOmen     1,541'263.200    1,045'496,366 


die  Erroftchtigung  eut  luoceatiTen  Aufnahme  von  Anlehen  bis  zu  63  HiD.  fl.  Se 
negorirte  hieven  Anfangs  1874  40  Mill.  in  der  Art,  dass  15  Hill,  vihrend  des 
nemlichen  Jahres  und  25  innerhalb  der  nlchsten  drei  Jahre  elntuiahlen  ttSea. 
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B.  Schwebende  Sclinld:  KoUn 
der  im  Reichunth  Tertretenen  Lindar,  siDwhlieMl. 

der  Kox  gemeinsunen  schweb.  Schuld  gekfiri- 

Sm  Stuto-CentralkMi«,   dtuin  der  Putial- 
ypolbekamiweiiuDgBn 

1)  TeniMKch 7J'268,418  — 

3)  oiiTeniiulioh —  IfHl.ObO 

C.  Unbehobene  Gewinnet« 
Ton  TcrioBteD  Anlehnac^iiuliett  i    lutcb  Abrech- 

aaag  der  Fercentuelgebfllffen l'3e&,  1  SS  — 

D.  Entecbsdignngsrenten, 

»erwwehtagtei  C^ital") 12'3ei,Ml  ITSO.OOO 

ZuMumen    i,«27'a7B,744   l,l)4B'286.i« 

'■    äieTpSäMSÖ 

Gntndesttastniigischnld 

derimBmchtrath  vertret.  Lindet,  unpr.  in  Conv.- 
Mflnie  (eiuchl.  200  fl.  Reit  de«  OnliBicheii 
Nothstandan  leheiu) 

a.  Terünalich 317'643,066 

b.  nnTemnilich IWl.SQS 


Ztuanunen  2,S94'i60,950 

3«'033.270 

60'OOO.OQO 


Staetipapiergeld   (filr  beide  BeicixbiiUten) 

Schuld  M  die  Hationalbank")    .     .     ._; 

Total  3,318'S94,320 

Eg  ist  hier  noch  üu  bemerken,  d&as  die  gesammt«  schwebende 
Schuld  (oben  anter  lit.  B,  sodann  vreiter  da«  Staatspapiergeld)  Ende 
April  1874  411*999, 272  fl.  betrug,  wovon  98'&91,732  fl.  Ptutial-Hy- 
potbekaran Weisungen  und  313'4O7,540  fl.  Staatsnoten  (Papiergeld). 
Vom  letzten  bestanden  75'282,685  in  1  fl.-,  113'281,&55  in  5  fl.-, 
124'843,300  in  50  fl.-Scheinen. 

Im  Februar  1874  hat  die  teterreichiache  Regierang  ein  Terfassungi- 
m&saig  ISngst  bewilligtes  Anlehen  inPapierrente  sumConrBeTOD67Yj  ^ 
■bgescblossen ,  und  swar  Aber  50  Mill.  fest  und  Aber  weitere  17  HUI. 
mit  Option  fOr  die  negonrende  Bank.  Vergleicht  man  die  Abscbluss- 
conne  der  froheren  Anlehen  (du  tod  1854  in  7S7j,  du  von  1S65  m 
53,} ,  und  redncirt  man  den  5ptocentigen  Zins  auf  4>/s  ^  netto,  so  er- 
gibt sich  fflr  wirkliche  5  fH  ein  Cours  von  SO,]. 


*)  Es  ^d  diel  imneiit  EDtsehldigungen  für  eiDgetogene  Coniamtionige- 
lllle,  abgelAsta  Abgaben,  Varp Sichtungen  des  Staats  gegenüber  Siroben-  und 
Stodienfond«.  Sodann  haben  wir  logleich  eingesobaltet  die  fofSciell  unter  be- 
•oDderer  Bubrik  gehaltene)  jUvliche  Entschiugung  an  den  baver.  Staat  *on 
lUO.DOO  fi.  im  34  fl.-Fus».  laut  Hanchener  Traetat  v.  14.  Apnl  1816,  oben 
capitalinrt  in  l'7(iO,000  S.  Silber. 

**]  In  dem  officieUeo  Ausweise  ist  dieser  Posten  bei  der  consolidirten  Schuld 
■lediglich  der  Erideni  wegem  aufgefahrt.  Bei  Regulirung  der  Verhältniue  iwi- 
■chsQ  Ciileithonien  und  Ungarn  wurde  dieser  Schuldposten  nicht  geordnet  jein 
Uebersehen).  Eine  Ventindigung  ivischeo  beiden  Reichshilften  ist  noch  nicht 
enielt 
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Ungarische  Special -Staats  schuld.  Dieselbe  iit  nach 
»Dgewadtaen,  und  beatebt  aua  folganden  Anlefaen ; 

OnUn 
1867    6  j£  Eiienbshnanlehen,  rflckaablbar  in  &0  JahraD,  circa  85'180,OuO 

1870  LottsrieiDleheD,  cintlrM,  rtckiahlbii  in  50  Jahren  SO'OÖO.OM 

1871  6  ^  OAmOrer  Obligaücnen,  rSckaahlbar  in  40Vi  Jahren  «"«MiSOO 

1871  SXAnlehen.rOcksahtbar  in  33  Jahren  30*000,000 

1872  hS  Anlehen,  von  1872  ab  rOoluahlbar  in  30  Jahren  M'OOO.OOO 

1873  6;<  SchatmnveiBun^n,  lückaahlbu  am  1.  Deo.  1878  76*500,000 

ZiuamoieD  362'300,OO0 

ffiem  dfliften  noch  im  Laufe  de«  Jahres  18M  kommen  die 

sweit«  Hftlfte  obiger  6  %  Schataan«riaungen  mit  TPtOO.OOO 

Total  3S8'B00,OV0 

Eigentlich  sind  weiter  aneufBgen :  die  Orandentlaatungaschnld  mit 
349'943,000  fl.,  die  Wein aehent-AblOBnnga- Schuld  mit  16'847,OO0  fl., 
die  Fester  BrQckenablO«ttng»-8chnld ,  welche  Post«n  jedoch  nicht  die 
gleiche  Last  bilden,    wie  die  gewöhnlichen  Aulehen. 

Ueber  das  ,  dieser  Scbuldenmoase  gegenaberst«hende  unmittelbare 
Activverm&gen  des  Staats  fehlen  genaue  Nachweise.  Oelegentlich 
des  RechnuDgsabschluases  ron  187 1  und  78  wurde  Folgendes  angegeben  : 
Als  Norm  der  WeräischUaung  des  Besitzes  dient  cur  Zeit  entweder  der 
60fsche  Betrag  der  Steuer,  oder  der  2D0fache  Betrag  der  Erhaltungs- 
kosten,  oder  der  20fache  des  Beinertrags.  Danach  wird  der  Capital- 
werth  fdgendermassen  berechnet : 

UebertraK,  Immobilien  .  407*634,000 
AkÜTracksUnde  .  .  .  MB'029,OO0 
Vorrtthe  u.  Werkieuge  .  6?'729,0<'d 
Staatsforderunsen  .  .  .  34'339,00U 
Kassa  u.  WerlKpapiere  .  37*941,000 
Zu  lammen    696' 7  T2, 000 


n7'l77,00O 
75'500,0()0 
B'709,000 
35*737,000 


Salzwerke 

Staata-Eise  nbahnen 

XetteubrOcke  bei  Pest 

OebSude  der  Ministerien 

saiammBn  Immobilien  407*834,000 
Diese  SchStznsg   muss  mancherlei  Bedenken  erregen,    nicht  nur 

was  die  ActivrOckstAnde ,  Staatsforderungen  etc.  betrifit,  sondern  selbst 
-was  einen  Theil  der  Immobilien  anbelangt  (Berg-  und  Salswerke}. 

StaatsTorschtlsae  an  Eisenbahnen.  Die  Zinsrorschasse 
an  Eisenbahnen  von  Seiten  des  Staats  betrugen  bis  Ende  1S72  in  Cia- 
leithanien   46'439,000,    in  Ungarn  22190,000,    ins.   6B'620,000  fi. 

(welche  Zifibm  sich  seitdem  ansebnUid)  erbAht  haben) . 

Zir  Scll«ld(eMUckte.     Bei  Beendigung  des  aiebenjabrigen  Kri^es 

1763  fand  sich  Oesterreich  mit  einer  auf  ISO  Millionen  geach&tsten 
Schuld  belastet,  welche  1781  auf  283  Mill.  angewachsen  war,  und  beim 
Beginne  der  franattaisohen  ReTolnlion  1789  die  Ziffer  von  349  Mill.  er- 
reichte. Von  jetit  an  erfolgte  Vermehrung  in  kolossalem  Umfange. 
Schon  1790  stieg  der  Schuldbetrag  auf  fast  372  MUI.,   1799  auf  425, 

1795  auf  496.  Im  nichsten  Jahre  sind  564,  1799  633,  1802  680 
MiU.  anzeichnet,  dann  1810  727,  1811  812  Mill.  An  diese  An- 
hSufung  der  consolidirten  Schuld  sdiloss  sieh  eine  Reihe  der  unge- 
wöhnlichsten Finanzmassregeln ;  Staatsban kernt  und  das  noch  ausser- 
ordentlichere  Mittel  des  Zwanges  zur  lArrosirung* ;  nachdem  die 
Begierung  einseitig  die  Zinsen  der  Schuld  auf  die  Holfte  berabgeteUt 
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batte,  nOÜägte  rf«  dis  OlSubiger  zu  weiteien  Dariahen,  unter  An- 
«Irohnng  des  Verluste«  der  froheren  Fotdemng.  —  Aehnlich  wie  mit 
den  Terxinelirhen  Schuldscheinen  verfuhr  man  mit  dem  Papiergelde, 
durch  welches  die  Metailwftbrung  fast  ganc  vordrangt  war.  Du  Papier- 
gdd  ist  nemlich  ein  «Itee  Uebel  in  Oesterreich.  Anfangs  hies«  man  es 
Bancoiettel;  es  stand  aljtari.  Im  Jahre  17S1  beBchrtnkte  sich  dasseihe 
auf  7%  Mill.  fl.,  17S8  waren  es  Aber  20,  (794  32,  1796  47,  1797 
T4  Hill.  Von  1799  ginge&'die  fianooHttel  im  Curse  immer  tiefer  herab. 
Sa  gab  deren 

ITM      1798       IBM       INI       IM»       IM»       IBM      ISO» 
Hillionen      93        Ul        201        363        337        450        519        730 

Es  waren  die  bestimmtesten  Versicherungen  ertheilt ,  •dass  keine 
Herabsetzung  des  Werthea  erfolge  [Publicandam  tos  1806J.  Ein 
kaiserliches  Mandat  von  Anfang  Februar  1611  lautete  wOrtlicb:  »Ich 
gebe  Mein  kaiserliches  Wort,  dass  nie  die  Bancosettel  in  ihrem  Nenn- 
werthe  heruntergesetst  werden  sollen. ■  Allein  &ctiRch  sank  der  Wertb 
de«  Papiers  auf  »/i,  seines  Nominalbetrags  (1  fl.  in  Silber  stand  17  fl. 
in  Papier  gleich];  und  unterm  26.  M&rz  1811  (6  Wochen  nach  jener 
officidlen  EAlArung  des  Kaiser«)  »etite  die  Regierung  den  Werth  des 
bii  zu  1,060  Hill,  angewachsenen  Papiergeldes  auf  ein  Fünftel  herab, 
d.  h.  man  lOste  das  alte  g^en  neues  Papiergeld  ein,  das  man  Ein- 
lösung»- und  Antidpationsecheine  nannte,  wobei  indeis  der  Qulden  von 
froher  nur  tu  12  Kreuaer  angenommen  wurde.  Da  man  die  Fapier- 
geldmenge,  troti  aller  Verheissungen,  fortwahrend  vermehrte,  und  die 
erst  im  Jahre  ISll  auf  212  Millionen  redudrte  Summe  1816  schon 
wieder  auf  639  Millionen  anwuchs,  so  sank  auch  das  neue  Papiergeld 
nach  auf  ein  Viertel  seine«  Nominalwerthes ,  wonach  also  der  Qe- 
Hunmtverlust  sich  auf  i*/jo  stellte,  und  man  far  ursprtlngtiche  100  fl. 
nur  &  fi.  wirklichen  Werth  besass.  —  Die  Kriege  von  1813 — 15  er- 
forderten weitere  Opfer,  begleitet  von  Verschwendungen.  •)  —  Um  der 
Tormgsweiae  l&stigen  schwebenden  Schuld  «ich  su  entledigen,  erfolgten 
1816  neue  Finanaoperationen ,  die  einem  sweiten  Bankerute  ziemlich 
gleich  kamen :  man  stellte  den  Inhabern  des  Papiergelds  frei,  entweder 
dasselbe  fttr  zwei  Siebentel  des  Nennwerthes  in  Banknoten  au  ver- 
wechseln und  fflr  die  flbrigen  fOnf  Siebentel  e  i  n  procentige  Staatspapiere 
ansanehmen ,  oder  fflr  das  Papiergeld  Actien  der  eben  gegrflndeten 
•Naiionalbanki  einzutauschen.  Nun  verminderte  sich  wenigstens  das 
Papiergeld,  1817  auf  529,  1818  auf  498,  1821  auf  330,  1825  auf  150 
Mill. ;  1827  war  die  Summe  auf  etwas  weniger  als  100  ,  1830  auf  die 
Hälfte,  1839  auf  20  Mill.  herabgebracht.  Daneben  hatte  sich  aber  der 
Stand  der  Hauptstaatsschuld  wesentlich  verschlimmert,  obwol  man  von 
ISIS  an  den  Nominalbetrag  dadurch  herabdrückte,  dass  die  Iltere  auf 
2Yj^  Zinsen  tedncirte  Schuld  g^en  neue  5^,  in  Silber  zahlbare  Ob- 
ligationen ( Mettlliques )  umgetauscht  ward.  Die  Metalliquesanleben 
folgten  raedi  anf  einander :    IHtS,    1823,    1824,    1825,    1826,    1829, 

*)  Obvol  man  nicht  ebunal  für  die  ventommelt«»  Invaliden  genOgend  sor- 
gen konnte,  koststen  die  Festlichkeiten  das  Wiener  Congiesiea  den  Staat  g^en 
30  Hill.  iOtrvinut,  Geschichte  de«  19.  Jahrh.) 
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1830,  1S3I,  1835,  1840,  1841.  Das  eiMa  Lott«rieui]elieii  winde 
1820  emitürt;  weitere  folgten  1834  und  39.  Neu«  Teninaliche  Centnl- 
k&ai'aaDW  ei  Bungen  wniden  1842  auigegeben.  Von  825  Mill.  beim 
FriedesMcblnsa«  (1815)  stieg  die  Schuldziffer  1820  auf  987,  1830  auf 
1,084  und  1847  anf  1,249  Mill.'j  Das  Mettmich'sche  System  vos 
1811 — 48  brachte  es  dahin,  daas  die  jährliche  Zinslast  des  Staates  von 
7,7  Mill.  auf  46,,  Mill.  anwuchs.  Nachdem  sich  schon  1846  und  47 
dringende  FinanzTerlegenheiten  eingestellt,  erfolgte  1848  die  Revolntion 
in  Wien,  in  Ungarn  und  Italien.  Nun  ward  wieder  Papiergeld  in  un- 
begrenzter Menge  ausgegeben.  Man  erliess  Oeldausfuhrrerbote ,  und 
decretirte,  2.  Juni  184S,  Zwangacuia  der  Banknoten  (die  Bank  war 
factiscb  nur  eine  Staatsanstalt] .  **] 

Die  seit  deai  Niederwerfen  der  Hevolution  Ton  1848  und  49  aua- 
gefobrlen  Anlehen  sind : 


■)  Den  meisten  Annbeu  Aber  die  Orflue  dar  Haupt-  sowie  der  Psoieigeld- 
«chuld  liegen  v.  Cxßmi^t  Mittheilun^en  {•Statitt.  ^andMeUetn  /<r  du  Ottarr. 
Monarchif]  su  Grunde;  doch  Wtren  ErUuterungen  lu  wünschen,  die  vermuth- 
lich  MnncheB  anders  gestalten  würden  als  nach  den  Bureauabtchlfliien. 

*■)  Die  KenntaUs  dei  Schwankeni  d«r  Valuta  ist  nicht  nur  nothwendig,  wenn 
man  Oeldxiffern  aus  den  verschiedenen  Perioden  auf  ihr  richtiine  Mass  surück- 
fahren  will ;  lie  deutet  auch  die  bestindige  Unsicherheit  aller  Snaniiell-Akono- 
mischen  Verbiltnisae  unter  der  Papiergeldwirthichaft  an.  —  Im  Not.  1648 
.,...,      ,..„.        gepenPat"  '  "■'"    - 

indigung  a 

:h  wieder  i  .  . 

mit  Preütsen)  erreichte  das  Agio  53  V-  —  '^^^  *ank  ei  bis  auf  8;  stieg  1 
1854  neuerdings  bii  44'/i;  sank  16.  August  auf  IG'/i-  *^^^  wieder  November 
und  ente  Monate  1855  auf  !S  und  29,  und  ging  endlich  1856  nach  Sicberuug 
dea  Friedens  bis  auf  2;K'  herab.  Fflr  den  1.  Januar  185S  hatte  sieh  die  Ostef> 
Teichische  Kegierung  sor  Wiederherstellung  der  Baanahluns  mpflichtet;  das 
Agio  sank  auf  1  ^V.  In  Fo^e  des  Krieg  in  Aussicht  stellenden  Netnahrs- 
sruasea  Napoleons  ward  die  Einlösung  des  Papiers  eine  bloa  scheinbare,  bis  am 
39.  April  1659  die  Bank  auch  fOrmhch  der  Verpflichtung  cur  Einlösung  ihrer 
Noten  enthoben  ward.  Nun  stieg  das  Silber  wieder  im  Min  und  April  anf  5, 
im  Mai  auf  31~-46;if  Agio.  Nach  der  Fried enserklirung  vom  II.  Juli  ging  es 
auf  IttX  herab,  stieg  dann  Mitte  Oct.  auf  27,  sUnd  am  1.  Jan.  ISBO  auf  24, 
hielt  sich  Ten  Mitte  Hin  bis  Oct.  auf  etwa  32Vi>  «ar  am  31 .  Dec.  (Einführung 


anlehen)  SO,  31.  Jan.  sobu  64  (also  schlimmer  als  in  der  Qbelsten  Zeit  dea  Krie- 
ges II,  ging  27.  Febr.  iverfassungaTerküDdigunKl  auf  45>/i  herab,  um  alsbald 
wieder  su  steigen,  15.  April  lungar.  Wirren)  auf  52.  Die  friedlichen  Aussichten 
brschten  den  Stsnd  am  7.  Juni  auf  35Vt,  allein  am  S.  Dec.  (Trentaflaire)  war  die 
Notiiung  wieder  42>A.  1862  erfolgte  ein  Herabgeheu,  bis  lum  1.  Jaui  auf  26i/s, 
bis  I.  Not.  (unter  einigen  FluctnationeuJ  auf  21,  Ende  Dec.  auf  Hy(.  —  1863 
war  der  Sund  am  1.  Oct.  II,  am  22.  Nov.  dagegen  wieder  24Vi,  31.  Dec  17>/,. 
Wehrend  des  Jahres  1B64  Herabgeben  bis  auf  lO,  Oct.  Btaigenauf  16X-  Duidi- 
tchnittlich  stand  das  Silberuio  im  Jahre  1864  I5,,b,  1865  9, »,  1866  tQ^.  Im 
Febr.  desselben  I.  war  der  mirchschn.  Stand  2,bX,  im  Min  5,n,  im  Mai  25, 
im  Juni  45.  Nach  dem  Tage  von  Kflninriti  brachte  die  Friedensau isioht  ein« 
Besserung  herror,  so  daes  der  Monatsdurchschnitt  sich  auf  27,ii  X  steUte ;  der 
des  Nov.  wsr  26,«,  de*  Dec.  S9,io-  —  Die  Fluctuationen  des  (3oarses  seitdem 
waren  iu  den  einseinen  Jahren  (Proc.) : 

iHT   isn   186»    uro     1B71     un     iwn 

hoohater  Com*  »,,«  19  26,»  33,^  23,,,  14m  12,w 
niedr^ster  -  18,»  9  16,»  16,^  14.»  ».^  4,« 
Differeus  10,n      10        8,w      le,»        8,«        9,u        l,m 
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IS5I,  Sept,  SubgcriptioMuileheDiur  VetbeaWTUDg  der  Valuta  .  8&'569,8I)0 
IS5S,  Hai,  Silberanlehen  im  Auilande  {&  80;«;  Dfgocirt)  .  .  .  35'000,000 
'  1.  Sept.,  4  procect.  inlSndiiche  freiwillige  Anleihe  .  .  .  80^0,000 
1S&3,  Sptocent.  AnweiMiiig«n  auf  die  Saline  dmundeil  ....  40*000,000 
liSi,  3.  Hin,  LotterieaDleihe  (kWp£) SO'000,000 

-  SpToceat.  Silbennleihe  (L60X) 3&'000,000 

-  !D.  Juli,  ■AreiwilÜKe  NationalftD leihe*    [factiicb  Zvmikud- 

leihe),  angebHchTon  500  Hill."),  in  Wirklichkeit    .     .    6n'67I,300 

IBS8,  Lotterieaiileifie 40'000,000 

1SS9,  Jan.,  Sproeent.  Anleheu  in  Endand  t«ii  6  Hill.  :t  (in  60 

aoüeboten,  ohne  dau  man  Aboehraer'fandJ    ....      60'000,000 

-  29.  Aprü,  Sproeent.  Änlehao  ' SOO'000,000 

-  Hitt«  Mai,  Zwangtanlehen  in  Italien  (auf  73  Hill,  beatimmt, 

«ttfen  du  Verlmte«  der  Lombaroei  aber  bloa]     .     .     .      30*000,000 

1B60,  No*.,  Anuabe  von  MflDiwhDtDen 12'000,000 

1^61,  Steneraiilehen 3Ö'000,000 

-  Hvpothekaranveifung  auf  die  Salinen,  ach  webende  Schuld       90'DOQ,000 
ISM.  Febr.,  Lotterieanleben,  anfrebracht  38  Hill.,  nominal  .    .      40'UOO,000 

-  Hai,  Silbrnnlehan  von  70  Hill.,  d»Ton  b^ben  33Vi  Hill. 

k  77„o,  nomineU 30'4S0,000 

-  SoT.,  Anlehen  in  Österreich.  Wihmns  k  87  X 2S'000,000 

1B65.  23.  Not.,  Sproeent.  Silberanlehen  in  Paris 146'93e,BO0 

Ifiee,  34.  April,  by,pi  Silberanlehen  bei  der  Bodencreditanatalt 

TiDter  Verpfiodnng  ron  Domftoen  im  Nominalbetrag  Ton      60*000,000 

-  35.  Aug.,  Sprooent.  itenerfreiei  Anlehen  Ton &0'000,000 

Znaammen  Anlehen  in  IS  Jahren  1 ,747*559,900 
Allerdings  fanden  fortwährend  Tilgungen  statt ,  sie  Btanden  aber 
antter  Verhältnies  zu  diesen  neuen  Auinahmen.  .  Auch  reibeten  sieb 
dann  Schul dTermehrungen  durch  besondere  Finanzoperationen.  So  ka- 
pitalisirte  man  schon  in  den  Jahren  1S49 — 51  fflr  32  Hill.  Interessen- 
coupons  and  Lottoanlehensloose.  Bodann  bot  October  1858  die  Ver- 
indnung  des  Honzfasses  Veranlassung ,  die  Olfiubiger  bu  nOtbigen,  ni 
den  bei  der  UmrecbnuDg  sich  ergebenden  kleinen  Beträgen ,  Zuschflsae 
in  leisten,  um  Terzinaliche  Schuldscheine  zu  erhalten.  Dann  ver- 
wandelte man  wieder  geringer  verzinsliche  Schuldscheine  in  neue  5  ^ 
unter  Verminderung  des  Nominalschnldbetrags.  Hatte  früher  das 
Metternich'ache  System  die  Zinslast  auf  40,7  Hill,  emporgebracht ,  so 
«teigerte  das  Bacbische  System  dieselbe  von  1848—58  auf  103,,  Hill. 

Far  die  Abtretung  der  Lombardei  bezahlte  Italien  baar  42,  fflr  die 
Veneliena  35  Hill.  fl.  Österreichisch  (s.  S.  277).  Ausserdem  flbernahm 
et  die  anf  der  Lombardei  und  Venetien  lastende  Schuld,  erste  mit  150 
Hill.  Lire,  letcte  mit  65'212,868  fl. 

Das  Jahr  1866  brachte  for  den  Oeterreiditschen  Staat,  ungeachtet 
der  eben  angedeuteten  Erleichterung,  eine  Vermehrung  der  Staatsschuld 
um  387  Hill.  fl. ;  die  beiden  Jahre  der  Verfassungs-Suspendirung  186& 
und  66  hatten  aber,  nach  dem  QestSndnisse  des  Finanzministera  e.  Beit, 
nsammen  eine  Schuld  Vermehrung  von  51 1*761,944  fl.,  mit  einer  Zin»- 
vennehrung  von  14'167,929  fl.  im  Gefolge. 


*)  Das  AusMshreiben  von  1854  lauute  auf  350  bis  höchsten«  600  Hill.  Eist 
im  Oct  1B69  verkondete  ein  Artikel  der  »Wiener  Ztng.'  ohne  alle  Uotivining, 
dsMftr  6ir67I,30a  fl.  Schnldscheine  aotgegeben  worden  seien. 

!■.:■  o..vGooglc 


2S4  OESTERREIOH-infOARN.  —  Finusea  (StMtMchuld). 

In  den  Krieg  von  1866  trat  Oesterreich  unter  den  ungflnstigitcn 
finanzietlen  VeihSltnÜBen.  Die  VerfttsBungs-Suspension  hatte  d^i  Credit 
des  Staates  ToUenda  erschüttert:  mit  ungewöhnlichen  Opfern  war  im 
Jahre  anvor  das  Anlehea  cu  Paris  eriasgt  norden.  Daa  vom  April  1866 
von  60  Hill,  unter  specieller  VerpfilnduQg  von  Staatsgtltem  folgte.  Als 
endlich  ernstliche  Rüstungen  stattfinden  musalen,  wusste  man  kein  an- 
deres Mittel  als,  unter  Verletzung  des  mit  der  Bank  geschlossensn  Ver- 
trags, die  Ausgabe  von  150  Mill.  Staatspapiet^M  durch  fcaiaerlidie 
Verffigung  vom  5.  Mai  ansnordneD*}.  Schon  unterm  7.  Juli  erging 
«ine  weitere  CreditbewilHgung  von  2O0  Mill-,  wovon  die  Bank  60  Mill. 
sofort  Torschiessen  mosste.  Eine  Verfügung  vom  25.  August  regelte 
die  erwfihnte  Credithewilligung,  indem  sie  die  Staatanoten-Emission  mit 
den  Salinenscheinen  in  Connex  brachte ;  Staatsnoten  sollten  nicht  über 
300.  von  heiden  Papieren  zusammen  nicht  über  400  Mill.  in  Circulation 
bleiben. 

Ana  einer  spStem  Angabe  des  Staatamihistei»  Ist  an  entnahmen : 
der  ausserordentliche  MilitSraufnand  im  Jahre  1 866,  d.  h.  vom  1 1 .  April 
bis  1.  August,  habe  164'551,970  fl.  betragen  (aho  weitaus  nicht  die 
ganze  Summe  der  Schuldvermehrung  von  387  Mill.) ;  [der  italienische 
Feldaug  von  1859  halte,  nach  der  gleich  zeitigen  Angab«,  129  Mill.  ge- 
kostet] ;  dabei  ist  nicht  su  Obersehm,  dags  im  folgenden  Jahre  für  Heer 
and  Flotte  —  ordentlidier  und  ausserordentlicher  Aufwand —  178  Mill. 
verausgabt  wurden,  also  über  100  Mill.  mehr  als  für  1867  bewilligt 
ward;  für  Kriegsentsch&d^gungen  seien  bis  Ende  Juni  1867  nabeau  21 
Mill.  aus  der  Staatakasse  angewiesen;  dazu  G'TSl.OOOfl.  snNothstuids- 
darlehen,  besonders  in  Ungarn. 

Im  Jahre  1S68  erfolgte  eine  neue  Art  verhüllten  Staatsbankeruts. 
Es  ward  eine  Convertirang  der  gewöhnlichen  Staatsobligationen  ange- 
ordnet, mit  einem  Abzüge  am  Zinserträge  unter  der  Beseichnong  einer 
ateuer  von  16^"). 

Es  ist  aninerkeunen,  dass  das  cisleithaniache  Oestsrreich  sich  seli- 


*)  Früher  schon  hatte  man,  neben  den  Banknoten,  noch  besonderea  Staats- 
p^)iergeld  in  Umlauf  geietst.  Es  drculirten  su  Anfang  1854  aber  l&O  Mill.  de« 
Letzten  neben  18S  MiU.  Banknoten,  zusammen  also  33B  Mill.  Papierseld.  Um 
dasselbe  wieder  auf  den  Pari-Staod  zu  heben  und  Silber  in  die  CSrcuIation  su- 
rückiuführen,  wurde  unterm  23.  Febr.  UM  die  Umwandlung  dei  Staatapapier- 
geldea  in  Banknoten  angeordnet.  Die  Bank  erhielt  lur  BtckuoK  sun&CDSt  ein 
gewisies  Einkommen  But  den  ZMten  angewieven.  Sodann  wurden  dersdben, 
sufolge  FiDSniminiiCer.-Decrets  vom  Sept.  18&S.  fOr  ihre  weitem  Forderungen 
an  den  Staat  (damals  155  Mill.),  Dom&nengater  bedingt  abgetreten.  Sänewiik- 
liche  Trennung  der  Bank  von  der  Staatsverwaltung  erfolgte  er*t  durch  ein  Ende 
1661  wsidtesUebereinkommen.  DasOuthaben  der  Bank  wsrdsu»S'ft44,49efl. 
featgestallt;  bis  Ende  1866  sollte  daaaelhavoUstaodig  getilgt  sein.  Der  Krieg 
von  1866  verhinderte  die  Erfüllung. 

"J  Die  Operation  stellt  sich  einfach  so  dar,  dass  für  je  1000  d.  Conv.-MOnse 
In  Sproc.  Hetalliques  (bei.  Kproc.  National)  anstatt  der  ursprflnglichen  *fl.  H 
nunraekriofl.  40>cM.  42  gezahlt  wurden  und  iwar  in  der  Weise,  dasi '■fl.  IWW 
Beotenkapital  ertragend  ^.  50  abi.  16  X  Steuer  »  «^.  42  erhielUn.  Alle 
übrigen  VerhBltnisse  sind  anf  dieser  Basis  ausiurechnen.  —  Bis  Ende  Juni 
1874  wurden  oonvotirt:  l,04Cüie,S44  fi.  in  Noten  und  S72'06fi,36-t  £.  in  Silber 
veninttiebir  BchuMsohMM.  Usasusohreiben  blieben  noch:  12'102,U7  iuMetea 
und  Z'520,&26  in  MetaU  versineL  Piqmra. 
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d«n  «Eutlicb  bemOlite,  Ordnung  in  die  iiMniiellen  VnblltniMe  de» 
Stutw  au  brin^^,  und  dm  m  bat  7  Jahn  Uag  miM  mehr  mit  neuen 
Anlehen  muf  dem  QeldmarktA  erschienen  ist. 


Hllitärwesen. 

Idung  dee  Heeree.  DieFeldanneeistgemeineam 
fOr  beide  Reicbeb&lften,  getrennt  jedocli  die  Landwehr.  Aushebung  nach 
ToUendetem  20.  Jahre  (92,000  Mann  jährlich].  Seit  1S68  ist  da» 
frohere  Syetem  der  Aushebung  mit  Stellvertretung  und  8 jfibriger  Dienst- 
pflicht eufg^oben,  und  in  Nachbildung  der  preussischen  Einrichtung 
allgemeine  Wehrpflicht  mit  Sjfthriger  Dienstzeit  im  stehenden  Heere, 
TjahiigST  Reserve-  und  2jShriger  Landvehrpflicht  eingefflhrt.  Die 
wirkliche  Dienstzeit  betiflgt  jedoch  bei  der  Infanterie  haam  2  JahTe. 
Auch  das  Institut  der  »Einjabrig-Fretwilligens  ist  adoptirt.  —  Zu- 
fo^  des  Webigesetzes  Tom  5.  December  1868  ist  der  Kriegsetand  des 
itehenden  Heeres  und  der  Kriegsmaiine  auf  800,000  Mann  normirt. 
Xschdem  der  Rest  der  MilitQrgrenze  in  die  Civil  Verwaltung  Ungarn» 
obergegangen,  warde  1874  bestimmt,  dass  zu  der  Oeeammtsumme 
Cliieithanien  457,012,  Ungarn  342,988  Mann  zu  liefern  hat.  — Da» 
AvancemeDt  der  Gemeinen  zu  OEBdersstellen  findet  zwar  bis  jetzt 
noch  nicht  hSufig  statt,  ist  aber  jedem  Soldaten  ermöglicht,  der  ein 
£xamen  besteht  und  gegen  dessen  Betragen  keine  Beschwerden  vorliegen. 
Jeder  dieser  Officiers-Adepiranten  erholt  nach  dem  Examen  den  Titel 
•Kadett«  und  sofort  Erleichterung  in  den  niederen  Dienstverrichtiin- 
gen.  1854  zShIte  man  4,961  adelige  und  10,300  bürgerliche  Officiere. 
Unter  den  Ersten  103  Forsten,  590  Grafen,  898  Barone,  570  Ritter 
und  2,800  gewöhnliche  Adelige.  —  Man  unterscheidet  im  Heere  11 
Sprachen:  deutsch,  böhmisch,  mäbriscb,  polnisch,  ruthenisch,  kroatisch, 
illfrisch,  angarisch,  rumänisch,  italienisch  und  dalmatiniach.  —  Der 
Sold  ist  geringer  als  in  anderen  Heeren.  Bis  1848  war  ffir  das  Sani- 
tatswesen ganz  schlecht  gesorgt.  Die  Verpflegung  erwies  sich  in  dea 
FeldzOgen  von  1859  und  1866  äusserst  mangelhaft.  —  Im  Frieden  ist 
die  Armee  in  36  Truppen  dt  Visionen  (zu  2  Brigaden]  und  20  Kavallerie- 
brigsden  eingetheilt.  —  Ericgseintheilnng  in  13  Armeecorps  [zu  je  3 
Infanterie-Di  Visionen  und  1  Corps-OescbAtz-Reserve],  und  5  Eavsllerie- 
Divitionen.  Hievon  werden  6  Infanterie-  und  1  Kavallerie-Division 
dojch  die  ungarische  Landwehr  gestellt.  —  Formation  : 

SOLinien-Infant-Regim.,  so  5  Bataill.  von  4  Comp,  und  1  Erganz.-Bst. ) 
1  liroler  Jteer-Reg.  zu  7  Bat.  von  4  Comp,  und  7  Reservecomp. ; 

33  FeldjBgM^^fiataill.  «on  4  Feld-  und  1  Reserve-Comp. ; 

41  R^.  KsvaUerie  (14  Dragoner-,  16  HuMren-,  11  Ulanen-,  OmmtUeh  ni  S 
¥t\d-  und  1  E^otunga-Esoadr.)  ; 

13  Reg.  Feld-  und  12  Bat.  FeitungsartilleHe ,  die  Ersten  lu  14  Batterien 

k  6  GeschOt« ; 
i  Rej.  Genie  und  I  Reg.  Pioniere  zu  5  BatüU.  und  10  Feld-Eisenbahnah- 
äiedungen. 

Der  Friedensetand  umfasst  (nach  den  der  Delegation  1872  ge- 
machten Vorlagen]  280,698  Mann,  wovon  43,000 Kavallerie  und  20,000 
Arlülerio,  mit  46,000  Pferden. 
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Di«   iRegistrande    des  PreussiBchen  OeaerslsUbea«  berechnet  die 

Kriegafetdataika  dei  OHteireidiiach-tuigBTiachen  ATtnee  folgendetmsuen  : 

OflldM«       ÜMinwlfft        Aent* 

Liniea-InfftDterie 8,000  384,400  640 

OreDi-lDfonterie*) »6  4,956  M 

Jiget,  inel.  Beaerreliat. l.OOQ 48,350  100 

Zuiunmen  Infanterie      9,0»»  437,706  7d4 

KaTallerie,  ind.  Beserve-Ewadroni 1,927 56,457  aS7 

Feld-Artilterie  tamrot  Reterve ~  1,230  50,343  lu4 

Pettunga-ATÜllerie 500  18,39S  36 

Techniaohe  Artillerie IM  1,614  4 

Qeaie  iammt  Reaerre 326  14,876  2 

Pioniere 145  «,440  — 

Feld-Eieenbahnabtheilung __ll: i.5W — 

Zu».  ArtiltetieuadTechttiket      2,391  93,170  1*6 

Fnhnreienworps  (Train) 801  30,047  190 

Saniatttnippen 263 13,788  — 

Totalitirke    14,478  631,lt)8         1,417 

An  einer  anderen  Stelle  der  iRegiatranden  ist  bemerlit:  iDie  13 
Armeecorps  ei^eben  500,916  Mann  atTeitbare  Infanterie,  23,400  streit- 
bare Pferde,  1,248  Oescbatze,  daiu  SO  Mitrailleusen  und  1 — 2  Diviaio- 
uen  cialeithanische  Landwehr.  Die  5  Kavallerie  -  Divisionen  ergeben 
18,000  streitbare  Pferde  und  SO  Geachatie.« 

Landwehr. 
In  Cisleithanien  ist  zur  Abrichtung  ein  Zeitraum  von  S  Wochen 
bestimmt;  später  sollen  14tagige  WaffenObungen  stattfinden.  Cis-  und 
Transleithanien  heben  jedes  86  Bataill.  Landwehr,  das  Letzte  auBserdem 
audi  40  Escadr.  Kavall,  und  20  Mitrailleusenbatterien  organisitt.  Die 
OesammtstSrke  der  Landwehr  soll  auf  307,000  Mann  gebracht  werden, 
wovon  1873  bereits  153,091  Mann  disponibel.  Damit  erhfiht  sich 
der  MilitAratand  for  den  Kriegsfall  auf  I'IOO.OOO  Mann,  wonmter 
925,000  Streitbare,  einschliesslich  Officiere.  In  Folge  der  Incorporirung 
der  Militärgrenze  wurde  die  Zahl  der  ungarischen  Landwehibataillone 
um  6  vermehrt,  somit  auf  92  gebracht,  laut  Gesetz  vom  31.  Dec.  1873. 
Die  vorhandenen  Befestigungen  sind  nach  der  jetsigen  Ein- 
theilung : 

Luerfestangen :  OlmQtz  und  Kraksu ;  einfache  Depotfeitungen  :  Tfaeresiea- 
Stadt,  Josephstadt,  KSni^grätc,  Komom,  Ofen,  Feterwardein,  Arad,  Ease^. 
Karlaburg,  KarUatadt,  Brod  und  Oradiakai  Citadellen  :  Lembei«  und  Knin ; 
Kutelle:  Klautenburgi  Kronstadt,  Maroi-Vaiarhsty,  Caik  -  Siereda,  P&atling- 
berg  und  CUwa ;  Strassen aperren :  Gomagoi,  Nauders,  Strino.  Nago  und  Lueg ; 
Thalsperren :  Franiensfeete,  Trient  (mit  fitico  di  Vela  nnd  Civeisano) ,  Knfstein, 
liardaro  und  Malborghetto :  Passaperre :  Predil. 

Hauptkriegahafen :  Fola  mit  den  befestigten  Flotteulagern  von  Faaana; 
Kriegshjuen :  Cattara  und  fiagnaa ;  befestigte  Hifen :  Trieat,  Liass  und  Lusain 
piccoloi  Kflatenbatterie  und  Strasieniperre :  Nicolo. 

MiHtSrgeschichtliches.  Die  alteren  Nachrichten  aber  die 
Slflrke  des  Ostereeichischen  Heeres  sind  sehr  ungenau.  Beim  Ausbruche 
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JM  SiteiTaicbisciLm  Erbfolgektieges  1740  betrug  die  Ueeieiformstion  : 
53  Begimenter  Inbntflne ,  IS  R«g.  KOiMaiere,  14  Reg.  Drigonet  und 
TKeg.  Haa&ran;  dei  Soll-Stand  b«tmg  etwa  135,000  Mann,  wshrend 
effectiT  nui  unge&br  68,000  voihandeo  waren,  davon  38,000  in  den 
Niederlanden  und  der  Lombardei,  die  übrigen  30,000  im  ganien  Reiche 
lentrent,  von  Siebenbflrgen  bis  eum  Breiagau,  und  von  Tirol  bis 
Schlasien.  In  diesem  letsten  Lande  lagen  nicht  mehr  alt  3  Bataillone 
und  2  Compagnien,  in  Böhmen  1  Bataillon  Und  1  Compagnie.  Dies 
leiate  den  KOnig  von  PreusBen  tum  Einfall.  Im  Jahre  1783  bktte  mau 
■uf  dem  Papiere  276,000  Uann,  getheilt  in  :  67  Regimenter  Linien- 
iD&nterie  (46  deatache,  1 1  ungarische),  33  Reg.  Kavallerie  (12  schwere 
Reg.,  7Reg.  Dragoner,  6  Chevauxlegers  und  8  Huaaren)  ;  dann  22Reg. 
Otenstroppen  (17  Infanterie  und  5  HoMren),  3  Reg.  Artillerie  und  U 
Corps  Ingenieure,  Fontonieia  etc. ,  luaammen  126  Regimenter  und 
Corps.  —  Im  Feldiuge  von  1805  betrug  die  wirklich  mobilisirte  Macbt 
noch  Dicht  220,000,  selbst  1 809  nicht  280, 000  Mann  (auf  dem  Papiere 
du  erste  Mal  etwa  250,000,  dos  zweite  Mal  320,000 ;  Sprmjfer  ent- 
liffert  fdr  1809  sogar  einen  Bestand  von  630,000,  der  aber  auch  nicht 
aonihemd  im  Felde  erschien.  Die  active  Hauptarmee  der  Oeaterreicber 
wie  der  Franzosen  war  ungefähr  gleich  stark,  etwa  200,000  Mann).  Bis 
zur  Zeit  dieses  letzten  Feldzngs  wurden  die  Officieisstellen  verkauft. 
Nach  einem  geheimen  Artikel  des  Friedensvertrags  von  1809  durfte  das 
Cslerreicbiache  Heer  nicht  mehr  Aber  150,000  Manu  betragen.  —  In 
den  3  Jahren  1813—15  wurden  469,960  Recruten  für  das  stehende 
Heer  ausgehoben.  In  dieser  Zeit  hatte  man  etwa  250,000  Mann  im 
Felde.  —  Der  Feldmg  von  182t  gegen  Neapel  und  Sardinien  war  mili- 
tlrisch  unbedeutend.  —  1848  befanden  sich  gegen  80,000  M.  in  Italien; 
durch  die  Insurrection  scbmolsen  sie  rasch  auf  45 , 0  0  0  M .  im  actiren  Dienste 
tusammen.  Sidmell  ward  die  Armee  ergttnzt,  und  nun  begannen  die  sieg- 
reichen FeldzOge  Radetsky's  gegen  Earl  Albert.  Doch  kostete  die  Be- 
ligening  Venedigs  allein  20,000  Mann,  die  lom  grOsaten  Theil  Krank- 
heiten erlagen.  —  Bei  der  Aufstellung  wBhrend  des  Orientkriegea  ward 
der  Heerbestand  zu  371  Bataillonen,  295  Schwadronen  und  1,148  Oe- 
MhDtze,  zusammen  553,902  Mann  angegeben,  wovon  263, 566 Mann  mit 
57,413  Pferden  und  700  Oeschützen  an  der  russischen  Grenze  marsch- 
bereit. Schon  damals  zeigte  sich  die  Mangelhaftigkeit  der  Verpflegung. 
Ohne  dase  ein  Schuaa  abgefeuert  ward,  bflsate  man  (nach  Angabe  des 
preossischen  Kriegsministers  GiaSen  Walderiee)  30— 35,000  Mann  ein. 
—  Im  Feldzuge  von  1 859  traten  noch  weit  verderblicher  die  personellen 
and  materiellen  Missstände  hervor.  Trotz  der  grossen  Truppenzahl  auf 
dem  Papiere,  befand  man  sich  auf  den  eatsobeidenden  Punkten  immer  in 
der  Minderheit ;  meistens  wurden  die  Soldaten  hungernd  und  mit  Qepfick  . 
beladen  ins  Treffen  gesendet,  dabei  bBufig  aufs  Ungeechick teste  ver- 
wendet. Nach  dem  Werke  des  Österreichischen  Generolstabs  »Der  Krieg 
in  Italien  1859(  war  die  Stärke  der  Österreichischen  Armee  beim  Ueber- 
tritt  auf  das  sardinische  Gebiet:  101  Bataillone,  14  besondere  Com- 
pagnien, 35>/i  Bscadrons,  364  Geschtltze,  zusammen  144,703  Mann 
Dod  20,285  Pferde;  davon  kamen  jedocb  auf  die  Streitbaren  nur 
106,631  Mann  und  6,068  Pferde. 
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Di«  (in  kleinere  taktische  Eflrper  organiaiitea)  Tmppen  dar  Ver- 
bflndet«B  hatten  folgende  Sttike  u  Stnitbaien  : 

Bkt«m.  Aeadr.  SMahflte*  Kau  Mnda 
Fniuotm  1S8  SO  312  —  107,B56  9,008 
Piemonteaen      98  37 90  —    S5,M8        3.9M 


403  *  163,304  1I.982 
Rechnet  man  die  Angaben  der  offlciell  TeiOffentliehten  Oater- 
reicbischen  Verlnatlisten  Kiuamniea,  so  hat  das  fiateneiehische  Heer 
an  Todten,  Verwundeten  und  Qefangenen  1,1^4  Officiere  und  48,&O0 
Unterofficieie  und  Gemeine  eingebflsst  [besonders  in  den  Schlachten  von 
Magent«  und  Solferino] ;  diejenigen,  welche  Krankheiten  oder  Entbeh- 
rungen erlagen,  natflrlioh  ungerechnet.  Der  Formationsatand,  wta  der- 
selbe Tor  diesem  Kriege  aufgefflhrt  vard,  entcifierte  362,777  Mann  in 
Frieden  and  685,247  im  Kriege  (Linien-Infanterie-Regimenter  hatte 
man  blos  62,  aber  zu  6  Bataillonen). 

Bei  Ausbruch  des  Krieges  von  1866  umfosste  der  Heerrerband 
646,636  Indiriduen,  worunter  19,536  mit  Ofadersrang.  Die  Zahl  d« 
wirklich  im  Feld  erschienenen  Truppen  betrug  407,223  Mann,  worunter 
10,932  OfSdere.  Diese  Streitmacht  stand  also  den  Heeren  von  Preossen 
und  Italien  bei  weitem  nach.     Die  Verluste  betrugen  : 

TerlnrtTWijelOOO 
iMidmaekt    OUoUn         Beldatsa  Of&e>  Bald. 

Todte  687  10,407  S3,t  26,, 

Verwundete     l,fi06  27,809  137,,  70,i 

Vermiwte  483  43,2ß«  44,,  109,i 


Zosammen    3,576  81,416  235^  S0&,) 

Todte  3  Se 

Verwundete         13  13« 

Einer,   jedoch   etwas   unToUstXndigen  Berechnni^   entnehmen  y 
folgende  Ausscheidung  nach  den  beiden  HauplkriegsschanpUtsen  : 


Sadarmee  und  Flotte 

todt 

S,484 
1,187 

rarwnudst 

19,896 
4,200 

TtrmiMt 
34,417 

3,083 

62,797 
9,470 

Davon  ; 
beiKöniggrÄt»*) 
-  Castoua 

9,471 

4,220 
1,045 

24,098 

12,015 
3,681 

37,006 

31,684 
2,663 

71,267 

37,919 
7,389 

Nach  preussischer  Angabe  ^-erlor  das  Osterreiciüsche  Heer  weiter 
486  Geschfltze  und  31  Fahnen  und  Standarten. 

■trine.  Zu  Anfang  1873  war  die  Dampf er-Flotille  auf  47  Fahr- 
zeuge gebracht,  zusammen  von  94,990  Tonnen  und  16,S4&Fferdekrtfte, 
mit  372  Oeschatisen,  ungerechnet  6  Tendei^Dampf boote  Ton  1,060 
Tonnen  und  366  PferdekrOfte.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  war  dagegen 
auf   15   mit    11,420  Tonnen   verringert. 


")  Der  preoH.  Verlust  in  dieser  Schlacht  wird  folgendern 

todt  100  Offic.  (worunter  1  Genetat)  und  1,840  Sold. ;  verwundet  38U  Offic.  (da- 
bei 3  Generale)  und  8,698  M.  i  vermiist  378  M. ;  lus.  9,176  (vgl.  S.  66). 
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NAch  den  den  Delegationen  gemkchten  YorUgen  bestand  die  Kriega- 
muine  hn  April  1874  ans  11  Fanzerschiffen,  8  Hoch-  and  17  Mieder- 
bordBchiffien,  2  Aviso-,  2  Trappe ntranaport-,  1  MaterialtnnBpoit-,  1 
Torpedo-,  1  WerkatättenBcbiff  und  2  Yachten,  Eusammen  also  aus  45 
Schiffen  mit  94, 195  Tonnen  Gehah,  275  achweren  und  123  leichten 
OHchfltien.  Mit  den  2  Donau  -  Moailors,  17  Schnlachifien ,  6 
Tenderbooten  etc.  TeprSsenürt  der  Qesamnitwerth  des  FJottenbeatandea 
53*224,320  fl.  Die  Bemannung  ist  9,039  Mann  stark.  —  Material  und 
Mannschaft  haben  sich  bei  Helgoland  und  Lissa  als  TOrzflglich  erprobt. 

Kiiegshafen:  Fola;  CatUro,  Ragnsa  [vergl.  8.  286). 

Sociale,  Gewerl»-  nnd  HuidelsTerhältiilgse. 
a.  Allgemein«  BemeTktmgen. 

Adel  und  katholische  QeisÜichkeit  sbd  zahlreich  und  mSchtig. 
Der  Adel  aoll  beiläufig  250,000  männliche  Angehörige  zählen,  wovon 
163,000  in  Ungarn,  24,000  in  Oalizien,  2,476  in  Böhmen.  Die'Welt- 
geistlichkeit  umfasste  1858  55,370  Individuen.  Im  Jahre  1865  war 
der  Bestand,  nach  Absng  von  Venetien  :  35,540  Weltgeistliche,  8,782 
MOnche  und  5,658  Nonnen. 

Der  Stand  des  Clerus  in  Cisleithanien  ward  1870  folgender- 
masflen  angegeben: 

KatholiBoherCultuB. 

gnech.  Ffi 

chwuchi«   ,  ,,...__     

nnil  2,316  des  griechisoh-nnirten  Ritus.  Sodano  463  Mflncha-  und  290  Nocnen- 
kKtater  mit  7,3S9  MOncben  und  6,00t  Nonnen,  Sä  mSnnlicken  und  27  weiblichen 
Orden  angehörend. 

GTiechiich-oriental.  Cultugi2BischOfe,316FfarTeien,  lOKaplaneien, 
nüt  43.1  PriesUm ;  14  Elöater  mit  SS  Angehörigen. 

Evangel.  Cultns:  ISöPfaireien  mit  433  Oeiatüehen. 

Der  Ertrag  der  Pfranden  war  1870:  5'335, 920  fl.  eigene  Ein- 
kOnfte  und  2'106,540  fl.  Zuschflsse  aus  dem  Religionsfonds,  zuaammen 
7*442,460  fl.  —  Einkünfte  der  Stifte  und  Kloster :  ^'027,350  eigene 
Binkfinfte,  298,929  Znschtlsse  aus  dem  Religionafonds ,  zusammen 
4'326,279  fl. 

In  Ungarn  war  1870  der  Stand  des  Clerus: 

ROm.-katboli»cher  Cultus:  3  Enbiithftoer,  15  Biithfimer,  123 
Titolar- Abteien,  84  Titulai-Probsteien,  36  privilegirte  Abteien,  31  privil.  Prob- 
•teicD,  3,123  SeeUorger-  und  l,2bl  HaUweelaoTger-Stationen.  Ea  gab  186 
MOndia-  und  64  Nonnenklöster,  mit  2,2T3  Mönchen  und  915  Nonnen. 

Qrieoh.-kath.  Cultua:  1  Eribiathum  und  5  BiBthOmer,  19  Titular- 
Abtrien,  1  Tit.-ProtMtei,  2,130  Seelsorger- und  lOSHAlfaseelaorger-StationeDi 
S  Klöster  mit  54  MOnchen,  keine  Nonnen. 

Oriech.-oriental.  CuUuB,  gethailt in  2  Riten,  den  Serbischen  Ritas 
mit  I  Enbischof  (Patriarch)  und  4  BiathOmern,  .und  den  RumftniBchen  Ritus 
mit  1  Erab.  und  2  Bisth.   Pfarreien  3,802. 

LatherischerCultna:  5  Kirebendistrikte,  getheiltin46  Diöcesen  und 
SS2PfarreieB. 

CaUiniacherCultuai  5  Kirchendiatr.  mit  26  Di  Sc.  und  2,016  Pfarr. 

Unitariacher  Cultua  (in  Siebenb.) :  S  Diatricte  und  106  Gemeinden. 
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Der  Wertb  des  kitdilicheii  Grundeigenthuma  wurd«  im  Jahre  IS49 
von  getetlicher  Seit«  folgendvtmueen  aogegeben  :  *j 


Tamitr« 

Pualn 

8-772,884  ü. 

ll»'803,69&fl. 

reig.oig  fl. 

Klörter  .... 

4'a5S,147  - 

6a'822.301  - 

3' 129,575  - 

■Kiichen  .... 

6'083,281  - 

10r014,557  - 

3'859,982  - 

Unterr.-Anatatten. 

329,252  - 

3'848,513  - 

18,501  - 

Sanitats  -  AiiiUtt«n 

1S4,0I6  - 

r752,674  - 

16,208  - 

WohlÜiit.-Anst.   . 

12,033  - 

144,043  - 

535  - 

Sumnu 

1963S,713  fl. 

283'385,«83  S. 

9653,820  ft. 

Religianafond« .     . 
Studisofonds    .     . 

3'4l  0,748  - 

68'086,807  - 

979,622  - 

875,370  - 

15'418,496  - 

326,642  - 

ZuiamiDeii     23'925,631  fl.         3B6'890,9B6  fi.         10960,084  fl. 

FUt  Cisleithanien  wurde  1871  das  Äctiv-Vermflgen  der  Reli- 
gionsfondB  zu  72'129,240  fl.  berechnet  (wovon  60'516,52S  in  StaaU- 
Obligationen ,  wogegen  der  Oeldwerlh  der  Immobilien  und  nutzbaren 
Rechte  nur  mit  8'356,814  fl.  aufgefflhrt  wurde) ;  die  PaBsiva  waren  Mos 
1'726,'763,  die  Einnahme  3'342,8I)S  fl.  —  Die  Studienfoads  besaaaen 
16*036,676  fl.,  belaatet  mit  176,123  Paaaiva,  und  einer  Einnahme  von 
1'063,027  fl. 

Neben  Adel  und  Oeistlichkeit  bildet  das  Beamtenthum  einen 
besondem  Stand.  Die  niedem  Angestellten  sind,  namentlich  in  ein- 
zelnen Zweigen,  sehr  gering  besoldet,  was  nicht  selten  schlimme  KCck- 
wirkungen  veranlasst. 

Beschäftigung  der  Einwohner.  Beider  Aufeahmevon  1S&7 
theilte  eich  die  BevOlkemng  des  Oesammtreiches  nach  ihrem  Berufe  fol- 
gendermassen  (wobei  aber  die  Zahlen  bald  einzelne  Individuen,  bald 
Familien  andeuten):  Oeistliche  57,959 ;  Beamte  165,070;  UilitOi, 
nicht  actives,  140,948  ;  Literaten  und  Künstler  36,646  ;  Rechtsanwälte 
undNotare  9,890;  SauitStspersonen  27,984  ;  Orundbesttzer  2'999,096; 
HauB-  und  Renten besitzer  715,840;  Fabrikanten  und  Qewerbaleute 
672,373;  Handelsleute  127,150;  Schifier  und  Fischer  54,628;  Hfllfs- 
arbeiter  bei  der  Landwirtbschaft  3'447,74l  ;  bei  Qewerben  TU 5, 31 6; 
beim  Handel  96,427;  Dienstboten  892,855;  Taglohaw  2'270,309; 
ohne  bestiramten  Erwerb  r281,700. 

Besser  gegliedert  und  wol  auch  genauer  sind  die  vorliegenden 
Zahlungsergebnisse  aus  Cisleithanien  vom  31.  December  1869. 
Darnach  lebten  in  den  im  Reichsiath  vertretenen  Ländern ;  A.  Geist- 
liche 3 1 ,  398  ;  active  Beamte,  Diener  und  sonstige  im  Ofientlichen  Dienst 
Angestellte  72,147,  actives  Militär  185,150,  Lehrer  40,5ü3,    Studi- 

*j  In  Deutsch-Oesterrelch  ist  das  £nbi«ihum  Olmflts  am  höchsten  dotirt  mit 
300,8D0fl.  (dai  wirkliche  Einkommen  H>11  sich  weit  höher  Btelieu;  eine  allerdings 
nidit  weiter  begrQodete  Angabe  ichUite  dauelbe  pro  IS'VnBogar  Buf  800,000  fl.  j ; 
die  Främonstralenier  ia  T6gl  Bind  mit  einem  Einkommen  von  223,000  fl.  ein- 
getragen, die  Benedictiner  in  Molk  mit  190,000,  die  Schotten  in  Wien  mit 
197,000,  die  in  KiemsmOnster  mit  191,700,  die  Chorherren  in  KloMeroeubun 
mit  158,000  u.  B.  f.  —  Für  die  böhmischen  Bischöfe  ist  die  ConKTU*  in  der  Beg^ 
12,000  fl. ;  doch  gibt  es  auch  Domherrnsteilen  und  bloase  Pfarreien,  deren 
Ertrag  20,000  fl.  obenteigen  soll.  Die  Einkünfte  der  ErabiatbQmer  von  ^au, 
Kdotscha  und  des  Prima«  von  Ungarn,  ErAischofi  von  Oran,  soUen  sieb  auf 
150,000  bis  50a,u00  fl.  belaufen; 
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tende  75,642,    SebrifMelln  1,352,    Eflnrtler  14,636.  BechtMiivilte 

BDd  Notare'?, 230;  soMtnmen  Kategorie  A.  427,958.  —  B.  BonitKta- 
pcmoneD:  Aente  4,664,  Wundlizto  3,376,  Hebammen  11,7^9, 
ApgUiekex  2,24S,  aonstige  6,095;  ■nannmeii  28,142.  ~  C.  BeMbaf- 
tigte  bei  der  Land- und  yorstwiitbidiafl :  ISgeiithfiinei  1'7S4,T52, 
FScbter  59,243,  Bmmt«  29,570,  stabile  Dienstleute  3'646,2S6,  Tag- 
iOhner  1'977,649  ;  siiMmm*ii  7'497,500.  —  D.  bei  Jagd  und  Fiacbeiei 
8,B95.  —  E.  bei  dem  Berg- und  Hattraweaen :  Eigentbflmer  876, 
Ptcktei  118  ,  BeMnt«3,&8e  ,  AiMteTundTaglOfaner99.766  ;  Euammeii 
104,342.  —  F.  bei  der  geweriilichen  InduBtrie,  und  iwar  a.  bti  Bau- 
uad  Ksnatg« werben :  aelbet&ndige  Untemebmer  17,688,  Beamte  4,172, 
Arbeiter  213,650,  sneunmen  235,510;  b.  bei  Metall,  Stein  Tmd  Holz 
marbeitenden  Gewerben:  aelbitlKÜge  tlntemehmer  118,686,  Beamte 
4,102.  Arbeitet  382,984;  roBunmen  545,772  ;  c.  bei  Enceugiing  Ton 
Chomikaüca,  Nabinngamitteln  und  Tabakfabrikaten ;  selbet&ndi^  Un- 
letMbnwK  66,456,  Beamte  5,840,  Ariieiter   175,704;   roa.    248,000; 

d.  bei  der  Webeindnstrie :    95,924  +  4,103  +  697,371  «=  7«7,39S; 

e.  bei  ^^r  Leder-  und  FapierinduBtrie  und  sonstigen  producijren  Gewer- 
ben :  99,869 +1,714  + 206,211  <:=  307,794;  f.  bei  nicht  pniductiveii 
Gewerben:  73,037  +  2,533  +  103,272  =  178,842,  g.  bei  dem 
Handel:  147,127+ 20,519  +  127,896  =  296,542;  h.  bei  Trana- 
portnnteraehmungen :  10,947  +  51,964  +  68,028  =  130,939;  i.  bei 
Geld- und  Creditinstituten  7,163.  —  G.  Haue-  und  Reat«tibesitzer 
435,285.  —  H.  Dienerffli  peraOnlicbe  Leistungen  317,835.  —  I.  Per- 
sonen obne  beBtimmten  Erwerb:  über  14  Jabre  192,661  männliche 
und  2'006,456  weibliche;  nnter  14  Jahren  3*067,302  männliche  und 
3'I3T, 644  weibliche. 

Es  durfte  geeignet  sein,  einige  nähere  Angaben  Ober  die  Kpeciell  bei 
der  gewerblichen  Industrie  Beschäftigten  hier  anzufügen.  Nach 
der  Zählung  vom  December  1869  reap.  Jan.  1870  waren  bei  der  ge- 
werblichen Industrie  (ohne  die  nicht  selbständigen  Familien  gl  ied  er  und 
ohne  die  Hütten werksbeaitzet  und  Arbeiter]  beschäftigt: 

iHfltitliaiiian  Ungun  Znaamman 

bei  den  B«d-  und  Kunstgewerben     .     .     .        235,5)1)  63,603  29B,  11 3 

-  Metall-,  Stein- und  Holnenrbeitung  .        606,772  171,968  677,740 

-  Enengunji  TOP  Chemikalien,  Hahrungs- 

mitt^,  Tabak  fabrikation 

-  der  Webe-Iadmtrie 

-  -   Leder-  u.  Papierbereitong  u.  lonsli- 
Ken  pniductiTen  Gewerhen    .... 

-  meht  pioduativen  Geworben    .... 


248,000 
797,398 

S2,285 

93,553 

330,285 

690,951 

307,794 

178,M2 

170,910 
65,646 

478,70J 
244,487 

2'273,316 

646.064 

2-920, 2S9 

Hier  mOgen  noA  ein  paar  weitere  generelle  Bemerkiingcn  Platz 
greifen.  Die  Länder,  welche  der  Oaterreichiache  Staat  umfaast,  besitzen 
Men  groMcn  natfirlicben  Baichthum.  Allein  deraelbe  ist  in  vielen  Be- 
■isbungen  noch  wenig  ecschlossen,  wie  es  nach  den  oberen  lahtlesen 
Hemmungen  der  geistigen  und  materiellen  Entwicklung  dea  Volkes 
nii^t  anders  sein  kann.  Nach  manchen  Richtangea  (wir  braut^en  nur 
den  Eiaeabahsban  au  nennen]  hat  in  der  Neuaeit  ein  nucher,  gewaltiger 
Aufschwung  stattgefunden,  wobei  es  (man  brauet  nur  auf  das  GtOnder- 
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thum  hinsaweisen)  anch  an  UebentOnangen  und  argen  Sdiwindelsieii 
nieht  fehlt«. 

Das  Looa  der  Baaern  hat  meh.  in  Folge  der  nenceitUclien  p<rii- 
tischen  Bewegungen,  inabsanndere  deijenigen  von  1848,  entachieden 
gebessert ;  die  frühem  Leibeigenschaft«-,  Robbot-  und  aonatigen  Horig- 
keitsverhftltniaae  sind  gebrochen,  die  alt«n  Fendallaaten  ablösbar  erklärt. 
Allein  noch  ist  der  Anfachirung  etachwert  dnioh  die  auf  den  Landlenten 
lastenden  AblOsungsschiüden.  Dabei  befinden  sieb  die  besten  Lände- 
reien im  Besitze  der  itodten  Hand*  des  Klema  und  des  Adels ,  dessen 
uatbeilbar  gehaltene  Qflter  bftufig  den  Umfang  kleiner  Staaten  eireicben. 
Der  grosse  Grundbesitz  bat  seinen  angeblichen  Beruf  in  Forderung  der 
L^ndnirthschaft  nicht  erfallt.  Dazu  kommt  die  im  Verh&ltniss  zur  be- 
Bcfaiftnkten  Entwicklung  der  Steoerkralt  enonns  Hohe  der  Al^ben,  and 
eine  Menge  hOchat  unzweckmAasiger  und  lAatiger  Einrichtungen.  Qleicb- 
wol  treten  die  wohlth&tigen  Wirfcougen  der  nenen  Oesetzgebung  beraita 
vielfach  hervor ,  und  insbesondere  hat  die  ausgedehnte  Vermefaruag  der 
VerkehTsw^;e ,  namentlich  in  Ungarn,  eine  grosse  wirthsehaftliohe  Utn- 
gestaltang  zu  bewirken  begonnen.  Trotz  der  zahllosen  Schwindeleien 
sind  viele  nnd  grosse  Schöpfungen  bleibender  Art  entstanden. 

b.  Q«lBtlgs  Bildnng  und  sittliobe  ZostOnde. 

Lehranstalten.  8  UniversiULten  (Wien,  Prag,  Graz,  Inns- 
bruck, Lemberg,  Krakau,  Pest,  Klausenburg]  ;  die  6  erstgenannten  in 
Cisleithanien  im  Jahre  1872  mit  624  Professoren  und  9,028  Studenten 
(Studentenzahl:  in  Wien  4,052,  Prag  1,755,  Lemberg  1,031,  Qras 
926,  Krakau  652,  Innsbruck  612;  —  unter  der  Oesammtzahl  der 
Muttetspiache  nach:  3,920  Deutsche,  1,854  Czecho-Slaven ,  1,458 
Polen,  524  Ruthenen,  500  Sloveuen,  Kroaten  und  Serben,  303  Italiener, 
Priauler  etc.,  40  Rumfineo,  36t  Magyaren),  Die  ungarische  UniversitSt 
in  Pest  hatte  IS^i/ii  '^^  Lehrer  und  2,503  HOrer.  Die  neugegrOndel« 
UniversitAt  in  Klausenburg  war  zunächst  eine  medicinische  Facultfit. 

Im  Jahre  1872  bestanden  weiter  in  Cisleithanien:  7  bOhere 
technische  Lehranstalten  (darunter  die  technischen  Hochschulen  sn  Wien, 
Oraz  und  Brflna  (mit  94  ordentlichen,  20  äussere rdentlichea  Professoren 
etc.,  und  2,869  ordentlichen  und  373  ausserordentlichen  Studenten) ;  93 
Gymnasien  mit  787  Hauptlehrem  und  24,529  Schalern;  48  Realgym- 
nasien mit  267  Hauptlehrem,  7,042  Schalem;  65  Realschulen,  516 
Hauptlehrer,  18,349  Schaler;  35  Handelslehranatalten,  349  Lehrer, 
7,050  Schaler.  —  Ungarn  hat  ein  Polytechnikum;  ferner  70  Ober- 
und  76  Unter-Gymnasien  mit  1,796  Lehrern  und  29,401  Schttlern  (von 
Letzten  75,jJ|f  Magyaren,  9,]^  Deutsche,  8j^  Rmn&nen,  b.jJÜ  Sls- 
ven) ;  22  Realschulen. 

Volksschulen  1871  in  Cisleithanien:  14,769,  wovon  der 
Sprache  nach:  6,560  deutsche,  5,746  slaviache,  1,080  italienische, 
1,352  sonetige  Schulen.  Lehrerpersonal :  20,904  männliche,  3,445 
weibliche.  Zahl  der  achulpfiichtigen  Kinder  von  6 — l&Jahren:  1*701,000 
Knaben,  r709,100H&dohen.  Davon  besuchten  die  Schule regelmllsa^; 
942,497  Knaben,  878,213  Mädchen.     Die  Muttersprache  der  Kinder 
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wu  deutMh  bei  423,923  Knaben,  423,377  M>dcb«ii;  elavisch  bei 
472,897  Koabeii,  417,416  Uadcben,  itblienisch  bei  43, 12$  Knaben, 
36,564  Hftdclun. 

In  Ungarn- SiebenbOtgen  und  auf  dem  Fiumanei  Gebiet  zahlte  man 
1871: 

14,S50Vo1kBichulen-=dl5ti]ehr  all  1869,  daranter  aber  nur  751  Oemande-, 
13, MS  deo  BeligionBgeBellMhafteii  Qberlaaaene  und  354  Prirattchulen,  lus.  mit 
1S,8»6  Chaaen,  Ts,297  Lebrem  uod  1'237,330  Schmant. 

Jede  Gemeinde  von  5,000  Menschen  soll  eine  höhere  Volks-  resp. 
BttTgerschiile  haben.  Obwol  aber  aolcher  Gemeinden  mehr  als  230  vor- 
handen, gibt  es  doch  nur  75  Institute  der  bezeichneten  Art. 

Das  Schlimmate  ist  Übrigens  die  ungenflgende  Bildung  des  Lehrer- 
personal»  im  Altgemeinen. 

Nach  EeUa  gab  es  1870  in  Ungarn  8'000,824  Personen,  welche 
lesen  und  schreiben  konnten,  und  zvar  stellte  sich  das  Verhältnisa  nach 
Abzug  der  Kinder  unter  6  Jahren  so :  es  konnten  in  Ungarn  44,4g  /^ 
der  erwachsenen  mannl.  und  27, gj  der  weihl.  Bevölkerung  lesen  und 
adireiben  ;  8,m  f^  der  Ersten  und  1 7,,«  der  Letzten  konnten  blos  lesen. 
Kroatien  und  Slavonien  wiesen  nur  19, |g^  der  mäuDlichen  und  ti,f| 
der  weiblichen  Bevölkerung  auf,  die  lesen  und  schreiben  konnten,  wah- 
rend die  MilitOrgrenze  mit  36, 13  fÜ  der  xnännl.  und  l8,it  der  weibl., 
und  Fiume  mit  53, gi  ^  der  männlichen  und  40,33  ^"  weiblichen  Be- 
TOlkerung  ersehe  inen . 

Im  Jahre  1673  betrag  die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder 
rH4,768,  von  denen  1'379,671  =  64*74^  (1871  nur  56^)  wirk- 
lich die  Schulen  besuchten.  Die  Zahl  der  Schulen  war  auf  15,246  ge- 
stiegen. Der  Staat  verwendete  fflr  den  Volksunteiricht  l'271,752  ä,, 
die  Gemeinden  etc.  4*889,685,  zusammen  6'161,437  ö.  Es  bestanden 
20  Staats-  und  40  kirchliche  Anstalten  zur  Ausbildung  von  Lehrern  und 
Lehrerinnen,  besucht  von  2,097  Zöglingen.  Gymnasien  gab  es  80 
obere  und  70  untere,  mit  24,707  Schfliern.  Die  32  Realschulen  zahlten 
305  Lehrer  und  6,730  Schfiler.  Femer  bestanden  41  theologische  An- 
stalten mit  200  Professoren  und  1,531  HOrern ;  1 3  Rechtsakademien 
mit  88  Professoren  und  1,925  MOrern;  die  beiden  Universitäten  zahlten 
160  Professoren  und  2,678  HOrer,  das  Polytechnikum  44  der  Ersten 
und  51t  der  Letzten. 

"Bei  den  Truppen ausbebungen 
ia  VntarAftaiMiah 

IBM  von  2,0»  Recruten  1,575      von 

18S7     -    2,649        -         2,323 

1883    -    3,673        -         3,171 

1S68    -    4,n75        -        3,135 

In  den  Jahren  1852 — 57  betrug  die  DurchBchnittszahl  der  schreib- 
knndigen  Recmten  24>)f,  IS6S— 67  80<tf.  — Unter  der  Mannschaft 
des  Heeres  ergab  sich  in  den  4  Jahren  1868 — 66  folgende«  Verhlltniss  ; 
zog  man  die  etwaa  mehr  als  42,000  UnterofBciere  ab,  welche,  um  Un- 
terofficiere  werden  zu  kOtmen ,  des  Schreibens  kundig  sein  mussten,  so 
blieben  dnrchsobnittlich  492,8&S  dem  Hmt«  einverlübte  Soldaten.  Da- 


waren  de 

B  Schreibens  kundig : 

inBShman 

laO^httU 

1   6,685  ni 

jr  4,383 

von    751  nu 

11,111     ■ 

-    6,600 

-     928   - 

13,659    ' 

-    6,445 

-     »11    - 

15,54«    . 

-    7,369 

-  1,119   - 
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7on  veiBtaaden  aar  &4,530  n  Mihnibea;  «Iso  tos  9  je  Eiaerl  Bti 
den  venchiedenen  Truj^es  w«r  dM  VerUltnira  fcdgettdea :  beim  Qenü 
43  ^,  bei  den  Pionieren  42,  der  Artillerie  26'/],  den  JigeiB  aar  8, 
der  gewohnlichen  Infanterie  7,  der  Kavallerie  4 ,  dem  Fnhrweeen  bl<n 
^*ii%-  Bei  den  Dragonern  stellte  eich  die  Ziffer  auf  2 ,  den  UUiun 
auf  l'/j  ^,  and  im  ganzen  Tiroler  Kaieeijäger-R^ment  waxea  aar  4C 
Schreibkundige,  d.  h.  '/i^l 

Die  Verhfiltnieazahlca  haben  lieh  Mitdem  osTerkminbar  gOnatigvr 
gestaltet,  Mlbat  abgesehen  von  den  Wirkungen  der  nun  eingeMhrten 
allgemeinen  Wehipflicbt.  In  Cisleithsaien  fand  man  1872  dia  unglla- 
st^ten  ErgebDisse  in  Steiermark,  UAhien  und  Salzburg,  nemlich  38 — 
46  ^  Ungeschulle ;  in  Oberßster reich  sank  die  Ziffer  schon  auf  9  j^ 
herab,  und  in  UnterAaterreich  ergaben  sich  kaum  2  ^  Ungeschälte. 

Ueber  die  Ergebnisse  derAuehebung  von  1873  liegt  folgende  Notis 
TOT.  Die  Zahl  der  Assentirten  in  der  Ssterreichiscben  Reichsh&Ifte  be- 
trug 53,116,  davon  konnten  nur  27,042  schreiben.  Die  Summe  fDr 
Ungsrn  war  38,415  Mann  mit  12,975  Schrei bkundigen.  Die  Verhält- 
nisszahlen ftlr  die  oinselnen  Länder  waren:  von  1,000  zum  Heere  assen- 
tirten Rekruten  konnlen  schreiben  in  Oesterreich  unter  der  Enns  985, 
Sthleeien  946,  Oesterreich  ob  der  Enaa  893,  Böhmen  SlO,  Salzburg 
756,  Steiemark  755,  Mähren  671,  Kärnten  581,  Tirol  366,  Ungarn 
358,  Eflstenland  307,  Fiume  (Stadt  und  Gebiet)  2S6,  SiebenbOigen 
149,  Kroatien  und  Slavonien  143,  Oalizien  115,  Krsin  106,  Bukowiua 
89,  Oalmatien  43. 

Während  die  Zahl  der  im  Kaiserstaat  erscheinenden  politischen 
Zeitungen  noch  im  Jahre  1S64  nur  zu  134,  die  der  Zeitschriften  xa 
330  angegeben  wurde,  erschienen  Ende  1ST2:  204  politische,  642 
nlditpoli tische  und  170  politisch -belletristische  Blätter,  zusammen 
1,016  Zeitungen  und  Zeitschriften,  und  Bwar  der  Sprache  nach  600 
deutsch,  79  czechisch,  58  polnisch,  170  magyarisch,  6  kroatisch,  5  ser- 
bisch, 22  slovenisch,  9  ruthenisch,  50  italienisch,  8  rumänisch,  2  grie- 
chisch, 2  slovakisch,  3  hebräisch  und  2  franz&sisch  (in  Wien  allein  159 
politische  und  281  nichtpolitische,  zusammen  340 Blätter;  davon  333  in 
deutscher  Sprache,  worunter  58  politische,  2  czechische  nichtpolitische, 
1  ftanzOsieche  politische,  2  alovenigche  und  2  rumänische  nichtpolitisdie 
Zeitschriften] , 

In  den  im  Beichsrathe  vertretenen  Ländern  wurden  in  den  Jahren 
1860  und  70  Zeitangsfalätter  abgestempelt: 


isao        itfin 

IBW            IH« 

3l)'8Sl,240  54'l69,034:Bahnatien    .     .          —             149,600 

533,177    1'486,340 

Böhmen  .     .     .     3*916,324  12'tlft,W6 

Salzburg  .     . 

6ti't57       116,441 

Häbres   .    .     .     l'llD.OSe    2'431.223 

SteiernTark    .     . 

a- 166,391    4-464,885 

Schlesien      .     .         94,067       165,407 

Kärotra  .     . 

1,000       109,264 

Oalinen  .     .     .     t'061,131    Z'S89,790 

Krtin.     .    . 
Kaatanlsml  . 
Tyrolu-Vorarlb 

91,500       427,860 
r2»3,87I    l'364,074 
676,000    l'T91,334 

Zusammen  41'075,485  8r383.957 

Eine  Steigerung  von  fast  hundert  Ptocant  gibt  Zeugnis»,  in  weldMm 
Mause  sich  das  BsdOrfoiaa  der  ZeitungdecHtre  TeigrtMatt  hat.     Du 


OEBTERKEaCH-UNOABN.  —  Oewerbtrerhiltnitie ;  Ludwirtluchaft.     29% 


grBute  Zamlmie  trifit  B5limeii,  wo  der  NatioBaütatenstreit  die  Verbiei- 
toog  der  Zeitnngen  wesentlicb  begttnsttgte. 

In  Ungarn  eiscbienen  vor  100  Jahren  ntir  swoi  Zeitnngen,  beide 
deutBcb.  1780  erfolgt«  in  PreBsbarg  die  OrOndung  des  ersten  Blattes 
in  mgBrischn  Sprache.  An  periodiaeben  Schriften,  einscbliesalich 
I^igesblatter,  wurden  in  Ungarn  TerOffentlicbt : 


dentache 
«laviKfaa 


3& 


1S3 


kroatiicb«  . 
■erbische  . 
ratheniiche 


Zutammen    S7 


WUirend  noch  1850  nur  3  politiscbe  Blfttter  erschienen,  gab  ea 
1660  6  Tages-  nnd  6  politiBcbe  Wochenblätter,  1870  10  und  28,  1871 
14  und  37. 

Stnfrechtlplege.  Im  Jahre  1867  betrog  die  Zahl  der  in  den  ci»- 
leithanischen  L&ndem  wegen  »Verbrechen«  Angeklagten  35,568,  1668 
37,313,  1871  35,443.  Todesurthsile  ergingen  in  diesen  Jahren  53,  43 
und  48.  Hinrichtuigen  fanden  12,  4  und  3  statt.  Von  den  aas  der 
QesuBintsshl  Verufthdltea  konnten  1)  11, 424  weder  lesen  noch  schiei- 
bea,  2}  978  nur  lesen,  3]  11,881  konnten  beides,  und  4}  137  hatten 
eine  höhere  Ausbildung.  In  den  einzelnen  Landern  war  das  Verhaltniss 
nach  obigen  4  Kategorien  : 


m      IT 


m      IT 


Unlerdtterreich .     401     3) 

3,4&4      3 

Böhmen    .     .     1,283     311     2,764     63 

OberÖBterreich  .      154     27 

783      5 

Mfihren     .     .         693     226     1.714     11 

SabbuTK   ...       44     10 

203     3 

Scblesieu  .     .        202       47        390       3 

Steiermark     .     .     697     78 

839      7 

Oaliiien    .    .     5,206    114       399    23 

Kirnten    ...     346     10 

191      4 

Krwn  ....     550    67 

163     1 

Dalmstden     .        598        S         15      1 

KortenUnd  .     .     579    27 
Tirol    ....     159     22 

20»     6 

737     6 

Zusammen  11,424    978  11,881  ni 

In  den  Ungaiiichen 

Landein  ti 

Shite  man  1867  30,311  AngekUgte, 

59  TodesuitbeUe  nnd  22  Hinrichtungen. 


o.  Htttarlelle  TerliUtnisse. 

Lu<«lrthich«fl. ")   per  jahrliche Ourchschnittswerth  der  kndwirth- 
schafllichen  Haupt-  und  Nebenproduction  ward  [v.  dörmg)  nach  dem 


•)  Kner  Notii  über  die  OrundbeBitiverhaltniBHe  in  Böhm. 

wir  rolj^nde  Angaben :  Der  t and- und  lehnt&fÜehe  Orundbesitz  umfasat  1,086 
OutskOrper  mit  einer  OeMmmtbodenflSche  von  3'058,O88  Joch,  an  welchen  -pM- 
tidpren:  das  Pideiconnaiss  mit  36,<]eX>  der  Krön-,  Staati- nnd  Landesbeaits 
mit  Z,sg  y,  der  Besitz  der  todten  Hand  mit  11, 71  ^,  der  Privat- AI lodbesilx  mit 
'^.iB  7t,  der  Lehnbetiti  mit  0,7s  yi.  Die  darchichnittliche  OrOue  einea  Besitx- 
itandea  betr^  3,816  Joch.  Unter  diesem  Durchschnitt  sind  TS  ^ ,  Ober  dem- 
■elben  25  X  der  OntikSnier.  Mehr  als  10,000  Joch  haben  66  Güter,  nnter 
weldien  Kramau  mit  8,g  Q.-Meil.  und  Fritdngau  mit  3,s  Q.-Meil.,  beide  zu  dem 
Orundbeiits  des  Pttnten  Joh.  Adolph  Schwarienberg  gehOrig,  welcher  in  Böh- 
men 309,761  Joch  in  33  OOtem  besitzt. 

Zu  den  E^nthfimlichkeiten  Ungarn'«  gehfirt  die .Concentration  der 
Landbevölkerung  in  RieiendOrfem,  deren  ea  mit  10—20,000  Einwohnern  gibt. 
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froheren  QebieUumfange  auf  2,073Mill.  fl.  vetansdilAgt ;  eineSchitKung 
von  1868  erg&b  2,26a'721,620  fi.  In  Cialeithanien  berechnet«  man  die 
Hanptposten  so : 

1S68  1B71 


Xugin 

Weitkfl. 

Mngm 

Werthfl. 

Weilen.    .     . 

Metiiea  11'S18.913 

66'515,135 

20740,802 

111*467,250 

a&M-  : 

-       24-165,531 

9r650,630 

4r636,521 

156746,424 

652,029 

2'163,65fl 

585,285 

1-771,475 

Gerate   .     .     . 

-       16'189,«2 

48-775,972 

2»'586,087 

76'741,«8 

Hafer    .    .     . 

-      29'987,255 

66'366,885 

52*501,634 

101'483,533 

Mais.     .     .     . 

3'B96,025 

11*654,785 

6*314,804 

22-483,091 

Ander«  Oetreid 

4'16S,g44 

15*008,144 

4*746,732 

12' 809,680 

Holaenfmcbte 

r2S5,590 

10'019,786 

3-253,336 

13'741,eT3 

KartoffelQ  .     . 

-       64'404,622 

78'48ö,323 

103'390,722 

117-430,895 

Beis  .... 

W.Ctr.        22,130 

305,578 

16,921 

217,(74 

Kraut     .     .     . 

Schillg.  26'809,410 

24*315,570 

15-254,423 

11  ■369,784 

Zuckerrliben   . 

W.Ctr.  26-394,119 

17' 393,151 

38-135,248 

64-747, 003 

Lein  und  Hanf 

1*327,387 

21'131,377 

985,475 

17-760,040 

X^ein-  und  Hanf' 

Metien      724,462 

5*051,000 

611,825 

2'610,O2< 

Bapa  n.  Samen 
Tabak    .     .     . 

394,282 

2*947,701 

W.Ctr.     ■148,220 

■  1979,696 

98,370 

797,800 

Stroh     .     .     . 

-       83'734,468 

79-160,821 

107-152,768 

116'!  84,671 

Heu.     .     .     . 

128-041,669 

2«4'5«3,503 

Klee      .     .     . 

-       80V3i,2fi8 

114*890,898 

32' 11 1,844 

45-137,033 

Wein     .    .    . 

Eimer   4'845,478 

31*472,457 

5-674.476 

36-694,348 

HeU      ... 

Klafter    8'490,199 

64*522,049 

7' 867,070 

53*617,976 

Seiden-Cooona 

W.Pfd.    4-209,917 

6*058,067 

4-545,428 

6*049.695 

Schafwolle.     . 

-   Ctr.        195,934 

14' 019,922 

197,161 

13-775,075 

Im  Jahre  1871  ergab  sich  nach  der  offidelleii  Betechnung  ein  Ge- 
BammtgeldwertbderlandwiTthechaftlichenProductioDTon  1,411*521,383 
ä.,  das  Schlachtvieh  ungerechnet. 

Die  Production  des  Ackerfeldes  in  Ungarn  wird  fdr  1870  (ein 
Mitteljabr)  so  berechnet  (Metzen) : 


.    .     .  35-588,000 

.     .     .  49' 365,000 

Halbfrucht 4-998,000 

Gerite IB'066,000 

Hafer 20'897,000 

Hiree 1'120,000 


Mais 35-567,000 

Heidekom 374,000 

Wicken 1'043,000 

Erbsen,  Ltn*en,  Bohoen  .  592,000 

Kartoffehi 20*139.000 

Robenarten,  Cntr.  .     .     .  12-649.000 


Die  FarcelliruDg  des  gesammten   Grundbenitzes   wird  in   Ungarn 
Kroatien  und  Slavouien  ungerechnet),  so  angegeben: 


in  denen  von  Industrie  nur  landwirtbacbaftlich«  Holfsgeverbe  getroffen  Verden. 
In  11  Hüdungar.  Comitaten  mit  1,141  Quadratmeilen  ijüüt  man  nur  1,052  On- 
«chaften  mit  2*932,000  Einw.  Die  Gemarkungen  Keben  oft  ä~-6  Stunden  aber 
die  Dörfer  binauHj  die  von  Debreciin  umfasst  18  Quadratmeilen.  —  Ein  Mittel- 
stand fehlt  in  Ungarn.  Nach  Oalgoexy  »oüen  die  Aie\igea  lS-536,884,  die  Bauern 
nur  10-309,510  Katasterjocb  Feld  besitien.  Der  adelige  Grundbeiiu  selbitieigt 
den  Gegensatz  twiachen  einem  wenig  zahlreichen  Latifundienadel  mit  groasen 
Herrtcbaften  (das  dem  Erzherzog  Albrecbt  gehörende  Bellje  um&ut  125,000 
Katasteijocb]  und  den  136,039  Familien  des  armen  •Sandalenadelsi.    Die  10 

E5isten  Herrscbaftafamilien   allein    sollen  i/g  dea  Bodens    beütiea   (darunter 
>terikai7  72  Quadralmeileo,  mit  einem  Ertrage  von  nur  1 — 2  &.  pr.  Joch). 
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OnmdbMitMr  von     6—       30  Joch  3'348,I1I>  mit  lG,o  Hill.  Joch 

-  30—      200     -       ]IS,9S1    -      6,,     - 

-  300—  1,000      -  13,T4S    -       6,g     - 
-1,000—10,000      -  5,196    -     11,1     - 

I^difundiaD  aber  (9,000     -  121    -      3,«    -       - 

Von  den  Prodocten  verdient  der  Weinbau  eine  besondere  Er- 
wlhnong.  Oeaterreicli- Ungsni  ist,  nach  Frankreich,  das  wichtigite 
Wein{nndacticmsluid.  In  den  Cisleithanischen  Gebieten  allein  sind 
261,706  Jod)  reine  Weingftilen,  und  ansserdero  256, S88  Joch  Aecker 
und  Wiesen  mit  Heben.  Der  Mostertrag  ward  fOr  1870  auf  6'739,028 
Eimer,  der  Qeldvrertb  dieser  Production  zu  96'36&,317  fl.  berechnet. 
Keran  kamen  74,686  Joch  reine  Weingarten  auf  UnteriSsterretch, 
mit  durchschnittlich  r643,092  Eimer  und  13'966,282  ß. ;  femer  auf 
Steiermark  60,059  Joch,  1'348,825  Eimer  und  7'229,702  fl. ;  auf  Dal - 
maüen  63,818  Joch  reine  Weingarten  und  64,159  Joch  beiebte  Aecker 
and  Wiesen,  zusammen  mit  r881,052  Eimer  und  4'100,693fl.  Ertrag. 
(Veigl.  »Die  Weinpioduction  in  Oesterreich,  von  Arthur,  Fth.  v.  Hohen- 
hnek,  Teraffentlicbt  vom  kk.  Ackerbau- Ministerium.«  Wien,  1873.) 

Noch  viel  reicher  an  Wein  als  Oesterreich,  ist  Ungarn.  Hier  sind 
658,800  Joch  mit  Reben  bepfianst  (505,800  in  Ungarn,  47,000  in 
Siebenbürgen,  56,000  in  Kroatien  und  Slavonien,  und  50,000  in  der 
froheren  üiKlit&igrenze) .  Vielfacb  fehlt  es  jedoch  an  einer  rationellen 
Behandlung  des  Weinstocks  wie  des  Productes.  Die  Quantität  soll  in 
guten  Jahren  bis  gegen  30  Hill.  Eimer  steigen.  Verschiedene  Sorten 
änd  bekanntlich  ausgezeichnet. 

Die  Tabakaproduction  ist  wahrend  einiger  der  letzten  Jahre 
inÜDgatn  etwas  zurückgegangen.  Im  Jahre  1867  waten  112,000  Joch 
mit  Tabak  bebaut,  1868  95,000,  1669  sogar  nur  58,000;  dann  bob  sie 
sich  wieder  1670  auf  75,000,  um  1871  auf  68,000  zu  verbleiben.  Das 
Product  sajik  von  692,000  auf  610,000  Cntr.  —  Etwas  genauer  als  die 
TOntehende ,  ist  die  Angabe  in  der  Schrift  sUngam  auf  der  Weltaus- 
stellnngi.  Darnach  waren  lS'">/if  in  den  5  Tabak  hauenden  Bezirken 
von  41,176  Landwirlhen  75,471  Joch  mit  Tabak  bepflanzt;  es  wur- 
den 735,554  Cntr.  rohe  Blatter  gewonnen,  wofür  5'340,281  fl.  erlöst 
wurden. 

TiokJtud,  31.  December  1869.  Cisleitbanien;  r367,023 
Pferde,  11,625  Maulthiere,  31,351  Esel,  7'425, 212  SM1<^  Rindvieh, 
5'026,398  Schafe.  2'551,473Schweine,  979,104  Ziegen.  —  Militar- 
greuze:  208,563  Pferde,  186  Maulthiere,  2,265  Esel,  445,734Stück 
Rindvieh,  975,501  Schafe,  518,843  Schweine,  135,737  Ziegen.  — 
Fflr  Ungarn  gibt  EtieH  pro  1870  den  ViebsUnd  so  an:  2'158,000 
Pbrde,  3,300  Maulthiere,  30,400  Esel,  5*279,000  StQck  Hornvieh 
(darunter  72,243  BOffel],  15*077,000  Schafe,  4'443,000  Schweine  und 
573,000  Ziegen. 

■ntaalllutrle.  In  Cisleitbanien  war  das  Ergebniss  der  Mon- 
taninduatrie  1871 : 
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Bergbau,  gevonnene  Bim,  TViaiieT  Cutr.  i  39,947  Gold,  87,731  SiOcr, 
522,435  QueokiilbM,  IG'427,962  Eiaen,  431,794  Kupfer,  144,481  Blei,  1,1» 
Nickel  und  Kobalt,  27,3B5  Zinn,  241,107  Zink,  420  Wiunuth,  1,571  Antinn 
7,737  Anemk,212,934  Schwefelkiei,  17S  Unn,  2,100  Chiom,  32  WolfruD.  I.W 
BrauaBtein,  458,168  OrApliEt,  965,761  Alturn-  und  Vitriolichiefer,  77'721,S31 
Steinkohlen  (davon  44'96l,732  In  Bahnen  und  IS'919,316  in  SdÜMtD, 
75*399,239  Braunkohlen,  6,870  Beigöl. 

Hflttenirerke.  Gold  17,^  Mflnxprunde,  Klber  32,681,^  Honxpf.  TtoK 
Centr.  I  Queeksilber  6,709,  Kupfer  7, US6,  KupliaTitriol  2,13T,  .Bl«  6I,Ut, 
OUtt«  39,637,  Niokel-Speiw  66,«,  Zinn  600,  Zink  31,819,  WiMtk  1«,  Ab^m. 
regului  417,  crudum  2,425,  Anunik  S43,  Schvefel  30,415,  KaaDritriol  lll,Sn. 
Unngelb  7],.,  Alaun  24,245,  Einen  G'209,0I5. 

Uer  Oeldverth  der  Bergbauproductioa,  Salz  uagerechnet,  war  im  &■ 
MUgunKMite  38232,290  a.  Artwiteruhlr  74,71)  H&naer,  4,940  F^aven,  1,W 
Kinder,  aua.  82,613.  —  Oeldwartb  der  Hfittenprod.  2i'662,168  1.  Aifatiw: 
12,958  M&nner,   383  Fi.,  774  Kindei,  lus.  14,014. 

Salsproduction.  r509,944  Cntr.  Stein-,  2'576,346  Sud-,  777,771  Sse-, 
318,304  Indtutrieaalc.  Oeldwenh  33'089,96I  fl.  Arbeiter:  6,412  Htnncr,  I.Rt 
Frauen,  1,638  Kinder,  nia.  9,720. 

In  Ungarn  wurden    1S71    an  Bergproducten   haupUSchlidi  p- 


Oold 

Silber  .  .  .  . 
Kuprer  .... 

Bl« 

Zink 

Nickel,  Kobalt  - 
Quecksilber  .  . 
Antimon  .  .  . 
Fciach-Roheiaen  . 
GuBB-Boheiaen  . 
BleiglStte    . 

Brannkohlea .  , 
SchwarakohUn 


ABpbalt,  ßtrinot  . 


Waitk 

»,784 

1-67»,«««. 

22,762 

r070,777  - 

38,884 

360,732  - 

8,263 

85,9«  - 

7,896 

394,374  - 

2,533 

41,895  - 

2'I84,I30 

6'303,nv  - 

189,111 

1-071,330  - 

111,455  - 

8,3U 

I>9,«97- 

1&'2S0,379 

a'218,934  - 

454,128 

174,313  - 

189,464  - 

Der  geaammt*  Geldwert  h  der  Berg-  nnd  «nten  HOttvaprodode  bc- 
tn«  19'646,511  fl. 

In  der  Oeaammtmonarchie  hat  sich  natneatlich  di«  wichtige 

Kohlenproduction  bedeutend  gehoben.     Sie  betrug  Wiener Cdh.. 

Produetioii 


J>hr 

imt 

34'7B9,103 

27*780,476 

1861 

40*506,461 

32*086, 7B1 

1862 

45' 059,035 

3Ü'235,34S 

1HH3 

45'566,852 

36*109,553 

1864 

45'310,S03 

3T»23,162 

1865 

50-658, 667 

39'989,655 

Jlhc  ätaiulolilcn  Bnmakgkl« 

1866  46*335,618  39*058,9» 

1867  59-356,675  4g'MS,5»4 

1868  66'&S1,288  57'299,148 

1869  69'364,168  63'839,05U 
1871»)  77*729,639  75"399,239 


Unglflcksfalle  beim  Bergbau.     In  Cialeitfaanien  kamen  1S6! 
auf  je  1,000  Arbeitet: 
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aiauh 

beim  Steinkohlenbergbau    2,» 
-     BranDkohlen     -         1^ 


andern  B«rgb«uten     1^ 


!.M 


Durchactuiia 

Im  Jaliia  1871  lahlte  aum  im  Ouizen  185  Utdtlich  Verteilte  =  43 
mehr  als  ira  Voijahre,  and  2bB  sonet  B<^ner  Verletzte  =  27  mehr. 
Auf  1,000  Arbeiter  kamen  l.gij  der  Ersten  und  2,8(7  ^*'  Letzten 
(Tstgl.  damit  daa  S.  132  Mitg«A«i]te,  wonras  lieh  ergibt,  daas  daaVer- 
hiltni—  Dicht  BchUmmer  ist,  als  in  Prenuenj. 

StvarkllBdMfltllfl  Ud  FtfetUmUB.  Dttrch  die  Gewerbeordnoog  y(« 
20.  Dacember  1 859  ist  dsa  frOheie  starre  Beachiflnkungs-  nnd  Bctot- 
mondangssystem  gebrochen.  Uebet  die  Auadehnui^  der  venchiedenen 
ladnstheEweige  liegen  nur  sehr  vereinzelte  Notizen  vor,  aus  denen  wir 
folgende  Daten  entnehmen. 

Sehr  entwickelt  ist  die  Fabrikation  in  Baumwolle.  Im  Jahre 
1871  waren  (laut  Berechnong  von  Dr.  A.  Peat)  155  Fabriken  in  Cis- 
leithanien  vorhanden,  wovon  31  in  Wien,  86  in  Böhmen  [daiuntet  62 
in  Keichenberg,  15  in  Eger)  and  IS  in  Feldkircb.  Sie  beaassea 
1'526,555  Spindeln  (Wien  430,204,  Böhmen  705,729  —  wovon 
Beichenberg  492,650,  Eger  112,973,  Feldkircb  171,818).  Motoren 
waren:  117  Dampünaechinen,  ]02Tu)'binen,  99  Wasserrftder,  sasammen 
mit  15,09gpfeidekiafte.  — Arbeiterzahl  23,226,  wovon  6, 86S  in  Wien, 
11,252  inBßbnien  (7,657  in  Äeiehenberg,  1,887  in  Eger],  1,858  in 
feldkircb.  —  Der  Verbrauch  an  roher  Baumwolle  belief  sich  anf 
1'157,712  Zollcntt.  :  352,699  in  Wien,  531,061  in  Böhmen  (347,727 
Beicbenbe^,  97,134  Eger]  und  103,547  in  Feldkirch.  —  Oleichwol 
hat  sich  die  Ausfuhr  an  Banrnwollenwaares  eher  venaindeit  als  ver- 
mehrt, wahrend  die  Einfuhr  aneehnlieh  zugenommen  hat  (Aasfuhri 
1861  31,264  Cntr.,  1867  28,331,  1868  21,550,  1871  21,990,  1872 
23,500;  Eiofahr:  1861  4,203,  1867  6,018,  1868  0,257,  187121,798, 
1873  30,857).  Indess  verschwinden  diese  Quantitäten  gegenllber  dem 
Qesammtverbrancb  im  Lande  selbst;  die  Gamconaamtion  betrag  1861 
»95,517  Cntr.,  1871  1'165,906  und  1872  1'124,886. 

Einen  blühenden  Aufschwung  hat  die  Bierproduction  gewon- 
nen. *)  Die  Zahl  der  kleinen  Brauereien  nimmt  zwar  beatAndig  ab,  da- 
gegen vergtSsgert  sich  die  erzeugte  Quantit&t  der  grossen  Anstalten 
rasserordentlich.  Während  man  in  Oestarreich-Ungara  1860  3,314 
Brauereien  zählte,  waren  ihrer  1872  nur  noch  2,636  vorbanden;  die 
producirte Biennenge  war  aber  von  12602, 404  Eimer  auf  20'305,952, 
and  der  Steuerertrag  von  14'779,558  fl.  auf  23'061,365  gestiegen. 
Am  meisten  entwickelt  war  dieser  Industriezweig  1872  in  folgenden 
Landern: 


*)  NUierei  in  den  mit  F1«m  und  SachkenntniM  bearbeiteten  Schriften  von 
OtttUt»  Jfoböh:  «Die  Bierbrauereien  in  Oesterreich-Ungam«  llBTI),  und  iDie 
Bier-Froduction   in  OeBlerreich-Uueara,   im   Deutscheu  Reich,   in   Orossbri- 

tannien beiaueKegeben  bei  Gelegenheit  der  internationalen  Brauerver- 

ummtnng  in  Wien  wlfarend  der  'WettauisteUung  1873*. 
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BShmen 95fi    7*815,616  EimCT     7'9»5,31T  fl. 

UnterBsteiTeich ....     112    4*736,653      -        6'0S4,S&«  - 

UAhren 349     l'a4e,434       -         t'993,6S0  - 

Oberteterreich   ....    369    l'382,5e7      -        1'567,226  - 

Steiermarii 76       943,38S      -        1'247,3ei  - 

Oalirien 24S       861,373      -        1'005,9S4  - 

BchleÜM «5       4S3,1I3      -  506,884  - 

Salsbnrg «T       389,532      -  443,»97  - 

Tin>l 133       268,329      -  296,243  - 

UDg«m  und  SiebenbQi^n  252  1*136,306  -  1*337,658  - 
Die  bedeutendsten  Braueieien  befinden  sieb  jedoch  siebt  in  Böh- 
men, sondern  in  UnterOsterreich ;  die  in  Klein-Scbwecbat  liefnte  1871 
680,190  Eimer,  die  in  St.  Marx  &18,0I)0,  jene  in  Liesing  609, 800, 
wfibrend  die  giOsate  Anststt  in  B&hmen ,  das  ■bflrgerlicbe  BTtuhaus  in 
Pilsen«,  nur  265,948  Eimei  eizengte. 

Kflbensnckerfabriken  waren  im  Jahre  1862  130  im  Oe- 
sammtreicbe  in  Thätigkeit,  1867  143,  186S  140,  1S70  190,  1871  215. 
wovon  in 

UntertBUireich.  6  757,061  Cntr.  310,016  fl. 

Böhmen   ...      126      15*279,423     -  6'156,«24  - 

Mahren    ...        43        6*838,815     -  S'800,495  - 

Schleuen.     .     .         10         1*520,316      -  620,919- 

Oaliaien   ...  5  443,062     -  181,433  - 

Ungarn    ...        25        3'613.910     -  r481,078  - 

Zusammen   .      215      28462,58T  Cnlr.      1 1*650, 865  fl. 
Dei  Preis  der  Roben  war  in  UnterOsterreicb  55 — 78  kr.,  in  Böh- 
men 32—110,  Mahren  57—114,  Schlesien  65—94  kr. 

Im  Jahre  18"/7i  ati^  die  Zahl  der  Fabriken  auf  251,  indem  in 
Böhmen  allein  deren  28  neu  begrflndet  wurden.  Die  Menge  der  ver- 
stenerten  BQben  betrug  28'721,678  Cntr.  in  ftischem  und  10,687  Cntr. 
in  getrocknetem  Zustande,  mit  einem  Steuerertrage  von  9'962,730  fl. 
Uebrigens  wurden  1 8  7  2  für  exportiiten  Zucker  in  Cisleithanien  6'36 1 , 7 1 5 , 
und  in  Ungarn  253,971  fl.  resUtuirt.  (Die  RflckTergOtnng  betrfl^  beim 
SohBUcker  4  fl.  55  kr.,  bei  Raffinade  5  fl.  59  kr.  vom  ZoIIcentner.) 

In  Ungarn  besUnden  1871  26  Zuckerfabriken,  welche  r889,7&8 
Cnlr.  roheBOben  verarbeiteten  und  264,802Cntr.Rohmcker  enengten. 
Branntweinbrenneieien  gab  es  18"/e5  104,317,  wovon  aber 
nur  7,399  febrikraSasig  und  nicht  als  Nebenbeschfiftigung  betrieben 
wurden.  IS'Vti  ^ar  die  Zahl  in  Cisleithanien  auf  40,435  gesunken, 
worunter  nur  2,222  mit  fabrikmäasigem  Betriebe. 

Hutdel.  Es  gibt  zwei  Zollgebiete :  das  allgemeine  und  [a^ner 
geographischen  Verhältnisae  wegen  getrennt  davon)  das  Dalmatinische. 
Am  30.  September  1850  ward  die  Zolllinie  zwischea  Ungarn  und  den 
Obrigen  LBndem  aufgehoben  [was  besonders  bei  Benutzung  der  unten 
folgenden  Tabelle  tu  berOduiditigea  ist).  Im  Jahre  1851  hat  Oeatei^ 
reich  (nach  der  richtigen  Bemerkung  des  Dr.  Peei)  das  Pro hibitivBy atem 
verlassen,  ebenso  1S53  daa  Hochschutzzollsj'stem  durch  seinen  Vertrag 
mit  dem  Zollvereine,  sodann  wurden  von  1865  an  weitere  Zollerleichte- 
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rangen  im  Einseinen  eingeführt.  Seit  1.  MSn  1667  iit  der  hOchste 
Zollsatz  ia  Oeaterreich  120  fl.  [in  Frankreich  2,000  fl.,  und  doch 
rfllimte  sich  die  Napoleonische  Regierung,  Oesterreicli  zum  Freihandel 
bekehrt  eu  h&ben) .  Der  Handelsvertrag  mit  dem  deutschen  Zollvereine 
vom  9-  Matz  1868  erleichterte  den  Verkehr  nach  dieser  Seite  sehr  be- 
deutend. Wahrend  1831  der  Werth  der  Einfuhr  nur  zu  68'550,193, 
jener  der  AusAihr  zu  79'829,535  fl.  berechnet  wurde,  ergab  sich  aeit- 
dem  (ron  1854  an  nach  dam  Kalenderjahre  aufgestellt,  das  Oajize  auf 
jetzige  W&hrung  reducirt  und  von  1862  an  die  Waarenpreise  auf  neue 
Werthbestimmung  gesetzt)  folgender  Handel  im  allgemeinen  Zollgebiet«  : 


Jahre 

UnfDkr 

Attatalir 

Jalue 

ünfalir 

AUfDlU 

1U2 

lt1-305,l»ö 

1«8'586,719 

1858 

308'285,9I& 

275'599,871 

1S43 

11 7-503,776 

10»'340,652 

1859 

26&'227,783 

292-651,240 

1M4 

t20'T69,t6S 

]15'119,716 

1860 

331'326,702 

305'i97,493 

IS4S 

n2'098,048 

112'BI  9,380 

1861 

23S'847,057 

307-680,155 

1M6 

133'079,M8 

107'112,49$ 

1862 

261-257,288 

321-445,061 

117' 818,699 

262-348, 115 

303-028,656 

ms 

87'885,B90 

4S'679,047 

1864 

253-200,000 

333-600,000 

92'480,793 

62'42B,820 

1865 

276'8«S,3S7 

365-131,146 

ISM 

166'903,20a 

n  0-089,831 

1866 

218-436,855 

324'847.284 

1651 

]58'074,6ti3 

136524,944 

1867 

294-314,148 

407-364,610 

1S52 

209'329,849 

195'814,829 

374-034,457 

423-280,317 

1853 

307 '262,160 

328'440,293 

1869 

398'220,911 

427-681,027 

16ä4 

219'165,017 

22S'924,871 

1670 

421-588,651 

391-477,645 

1M5 

248-288,157 

244*134, 142 

187J 

640'750.ni 

467-583,098 

1856 

301'ia4,829 

263'92S,tHt 

1S72 

613-433,753 

384'6a6,7S9 

1857 

292'9B5,2&1 

242' 363,721 

1873» 

Ö70'623,963 

424-123,015 

Nicht  eingerechnet  ist  der  Verkehr  mit  Edelmetallen,  im  Jahre 
1671  betragend:  59'382,876  fl.  Ein-  und  5a'487,396  fl.  Auefuhr; 
diese  Ziffera  bezeichnen  jedoch  nicht  den  Oeaammtbetrag  des  inter- 
nationalen Handelsverkehrs,  Bondem  nur  den  Geldwerth  der  wichtigeren 
Vertiehrsgc^nst&ndc . 

Hiabei  iet  der  Handel  Dalmatiens  nicht  eingerechnet.     Derselbe 

1H8        1865         laes         laTi         isra        iB7t 

Einfahr  7'305,094    8'314,S52    S'345,122    8'63I,860    9-175,036    6'884,684 

Ansfohr         5'662,072    T'389,713    7'202,S56    7'624,972    6'862,9^3    6'349,343 

ImjBhTel671  warderWerth  der  Ein-undAusfuhr  im  allgemeinen 
Hindelagebiete : 

Wurengittiiiigan  oaah  dan  TaiilUasHn  Snfohr  Asifahr 

Colonialwaaren  und  SadMchte 39'269,758  26-601,460 

Tatnk  und  lUtaki&brikata 14'795,560  7'736,740 

Oaiten-nndFeldiMcbtc**) 24*589,920  85*103,936 

Thiere 20*714,209  10'993,n7 

Thieriiche  Produkte 20'9&3,709  13'363,490 

Feiu  und  fette  Oele 15'479,464  7-859,999 

Getrinke  und  Fuwaaren 3*855,564  6*617,826 

Brenn-,  Bau- und  Werkatoffe 19-620,924  27'157.B98 

Annei-,  Gerbe- und  chemische  HQlfoatoffe    .     .    .  37*981,035  6'IB1,011 

MeuUe  roh  und  aU  Halbfabrikat 40642,036  4'375,58» 

Webe- und  Wirkstoffe 99'740,419  46'619,381 
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Game WOZi.m  iroTJ.iM 

Webe-  und  Wirkwaaren 6«'29J,098  6l'0S;,:ii 

Waaren  aus  Stroh,  But  etc.,  Papier 3'456,9Ui  Vtni.W 

Leder- und  Ledenrasren |g'7ia.430  17181^  , 

Bein-,  HolE-,  Olit- und  11u>nwMreD I9'«81,«45  »*'»> 

Metallwaaren 17'785,439  H'tKl.Mi   I 

Land- und  WasBerfahrieuge 3'1!i,935  riäy» 

Instrumente,  Maschinen  und  kune  Wuren   .     .     .  3ft'4I6,!U  aVlSt.M 

ChemiMhe  Producte,  Faib-,  Fett- und  Zftvdvuren       6'113,in  riM.lie 

literwriache  und  KunatsegensMade 13*191,791  i'm.lU 

AbftUe 294,«1         ]'M1,T« 

Von  eintelnen  Artikeln  eiwfihnen  wir  lucb  den  Regütcm  von  IS'l    , 


Cnti. 

Zucker,  raffin.    . 

l'5T1,OO0 

Rowoen     .     .     . 

2-311,8«) 

Korinthen      .     . 

2'374,8O0 

Weinbeeren  .     . 

l'll  0,090 

l'983,iao 

Feigen.     .     .     . 

1'603,300 

TahakabUtter     . 

3'OS4,300 

Tabak,  f  enrb.   . 

3'1 78,290 

Wewen     .     .     . 

3'352,«00 

KnkuTui  .     .     . 

1 '53 1,000 

2-034,200 

3'756,800 

Kindviebhiute    . 

n 36.600 

Lamm- etc.  Felle 

2'079,500 

versch.  Hinte    . 

r4&9,300 

Olivenöl    .     .     . 

1 0-321,600 

Cnti. 

4-137,700 
5-609,000 

ite,70o 

172,100 
ni6,800 

ise,60u 
ni,oo(j 

491,700 

4' 243, 800 

3' 444,800 

rT8&,20ü 

978,100 

9'432,600 

013,900 

316,700 

893,100 

6'OB2,eeo 


Weiantat    .     . 
Wein.     .     .     . 
Faasdanben . 
Steinkohlen.     . 
Petroleum,  Ter- 

pentinftl    . 
Baum  volle,  rob 
Schahrolle  - 
Baunwollgara  . 
Baamwollvraar. 
Schafwollwaaren 
Putdraaren . 
QuinealHeii« 


IB8,00«  »:,<*> 

2*8,300  r]19,1CI 

rHl,300  3'1J9,M 

»'822,SO0  S'w:,ttt 

i'BH.soo  vaum 

0'2»6,eOO  l'0S4,W  I 

31-027,300  4'4Si,W  | 

3-819,800  l'6If,l*) 

3'0&e,3«o  mM* 

16-4«l,5O0  WSS),]» 

2*412.000  I-Ml,* 

leG.HK)  i'iM.m 

IB6,S00  roli-iM 

931,4V0  ftlLDM 

829.200  rwi,» 


Die  wichtigsten  HandeUaitikel  des  allgemeinen  Zollgebiet«  «vn 
den  Quantitäten  nach  : 


Thiere:  Ochaen  and  Stiere  Stack 

KQhe  und  lunffTieb     .     . 

KWber  .......      - 

Schafe  und  Ziegen   .    .     .      - 

LAmaaer • 

Schweine 

Spanferkel 

Pferde  und  Fallen    .     .     .       - 
Colonislwaarenetc.: 

Kaffee ZoU-Cntr. 

Sodfracbte     .... 

Zucker,  raffinirt.     .     , 

Zuckennehl .... 

Zuckerayrup  .... 

Tabak       ..... 

Tabakfbbrikate  ... 
~        ali« 


Weilen,  Speli    .     . 
Koggen,   Hine,   Maii 
Bohnen  .... 
Gent«,  Hall,  Hafer 


BlBfakr 

Aniftüu 

AaMr 

10S,933 

46,274 

«4,227 

6J,it' 

46,030 

36,062 

64,912 

15,735 

4&,I78 

33,424 

161,389 

298,366 

131,253 

2*,om 

n,iK 

1«,6I6 

051,995 

190,588 

«06,037 

44,043 

\i.^^ 

12,742 

13,827 

10,421 

468.397 

4,&14 

614,711 

i<» 

337,97« 

8,308 

451,7M 

1,863 

155,984 

«74 

4,eie 

62,29« 

463 

mm 

21,516 

2.653 

26,378 

144,927 

123,69» 

173,714 

9,031 

4,389 

15,094 

671,669  11-703,69S 

r230,e7« 

Cill.>*l 

1-345,238 

8-162,208 

1085,623 

3-»9,i»- 

395,281 

7*743,101 

498.213 
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1H8 

Hehl  n.  Mehlpri>dact«  ZoU-Cntx.  289,6&4  2'TS8,874 

Hopfen -  8,277  75,236 

Oeteaat -  139,TB2  360,422 

Holi  etc. :  Brsnnholi .  Kub.-FoM  S'SOe.SOO  e'8TS.40O 

Werkbols -  5'521,tOO  53*245,400 

Steiii-  u.  BmunkoUeD  Zoll-Cntr.  11'748,825  lt9'lB5,961 

SteiDOl  (Petroleom]               -  251,494  11,287 

KochBaU,SBlz«oole  etc.         -  448,640  V0iQ,992 

Eisen,  rohM ....         -  2'627,666  20,669 

BtenlMhiuehieiien              -  t'084^T5  812 

Webeatoffe: 

Baumwolle     ....         -  878,954  71,236 

FUcha,  Hanf,  Seegras  .         -  459,759  58,273 

Sdufirolle      ....         '  194,033  297,758 

Säde  und  S«ideafa&Ue        -  12,129  8,183 


386,649  3'556,258 
20,844         48,958 

200,051  1'211,1S7 
6'794,200  5'404,700 
e'304,5OO  4r095,800 
27>!79,4S6  2O'930,O3O 

822,105        23,969 

400,334  1'117,797 
3'866,772  11,350 
2'026,046  4,40» 


l'304,]7g 
464,552 
365,407 


BuunwoUganie,  roh 
ge- 
Uaidit  und  geflbbt 
LdnsDgBrae,  roh  . 
VoUengame,  - 
Weberwaaten: 
Baumwollwaaren 


192,303  1,446        219,950 


geineinste . 

feine  und  Waffen 
Bflcher      .     .     . 


13,738 
48,707 
65,024 

16,051 
67,631 
57,940 
23,147 


23,771 
42,955 

79,286 


46.467 
84,502 
270,791 
10,545 


2,fiet 
103,12» 
19,0»4 


21,550 
111,359 
69,827 


113,335  68,254  540,786  73,723 
22,143  60,308  S2,»82  107,493 
12,956         10,743  22,061         33,402 

29,785         13,375  42,912         14,814 

Ende  1873  zabltenan  (nach  vorl&ufiger Zusammen- 


S17  B«hiffe  langer  Fahrt  .... 

119      -      der  gKiBsen.£Datenhhrt 
1,898       -  -     klünen 

1,953  Fiacherbuken 

1,631  soMtige  Barten 


Tonnen  Bemannung  Fterdakratt 

mit    290,941  7,918        17,435 

10,487  618  50 

27,736  &,707  738 

5,670  7,196  — 

6,623  6,127 — 

18,213 


7,107  BchilTe mit    341,467 

Von  den  KIT  Schiffen  langer  Fahrt  entfalten  auf: 
Triest  und  Gebiet    ....     1668eMffe  mit  93,187Tonn.  n.  17,3e5Pferdekr. 
latrien  und  die  QuemerÜDsahi     iS4      ~         -     68,340    -  — 

Dalmatien 136      -         -    65,708    -  — 

Ungviach-kroat.  KOstenland     151      -         -     63,706     -  50        - 

Nächst  Triest  gehören  die  meisten  Schiffe  langer  Fahrt  dem  Hafen 
Ton  Lussinpiccolo  (129)  und  jenem  von  Fiume  (120)  an ;  Zara,  obwol 
als  Hafenplatz  nicht  unbedeutend,  besitzt  nur  Kostettfahrer  (277)  und 
Fischeibarken  (365). 

Die  Schiffazahl  und  der  Tonnengehalt  haben  in  den  letzten  Jahren 
abgenommen.     Uau  zahlte : 

1370      7,961  Schiffe  mit  391,061  Tonnen 

1871  7,889        -         -    379,165 

1872  7,304       -         -    353,019       - 

1873  7,207       -         -    341,467 
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[Die  Abnahme  in  den  letzten  Jahren  wird  durch  die  Miswndtei 
erkUrt.]  l 

Der  Hafenverkehr  warimJahret87I  in  den  93 ÖtteiröäuKbi 
Hafen: 

■okift  TnuaK  WMunawHtk 
EingeUufen  42,111  3'S01,409  184'S36,HI0fl. 
Auagelaufen       41,721        3'S91,S02        130*870,500  - 

Davonkamen  auf  den  Hafen  von  Triest  8,210Schifie  mit  SE!,tS3 
Tonnen  und  156'330,200  fl.  Einfuhr  und  8,289  Schiffe  von  l'Oti.JK 
Tonnen  und  110'472,100  fl.  Aurfuhr.  Im  Jahre  1872  liefen  8,;»! 
Schiffe  mit  t'071,068  Tonnen  ein,  und  8,684  Schiffe  mit  9T5,!i: 
Tonnen  ana.  In  den  11  ungarischen  Hifen  liefen  1870  ein:  4,60! 
Segel-  und  366  Dampfschiffe  von  233, 7  54  Tonnen,  wovon  auf  duBilet 
von  Fiame  allein  1,800  Segel-  nnd  246  Dampfkdiiffla  mit  130,i:9 
Tonnen  kamen. 

Die  DampfBchifiTahTtegeseaellBchaft  des  Osterreicbiachen  Llo^d  be- 
aaas  1871  66  Schiffe,  welche  1,354  Fahrten  auafflhrten  ,  davon  iStii 
das  Ausland.  Die  Zahl  der  beförderten  Reisenden  wBr^274,731,  d« 
Waaren  S'117,158  Zollcntr. ,  124'004,349  fl.  Geldwerth.  Aii&ngi 
1874  hatte  die  Geeellscbaft  73  Dampfer  von  17,520  FferdeblfU  tid 
76,305  Tonnen.  —  Die  Donau-DampfschifiTaliTtsgeseUseiiaft  bena 
187t  154  Dampf-  und  552  SchleppBchifi'e,  die  Ersten  mit  It.lSI 
Pferdekrafte.  Sie  vollzog  1871  in  Cisleithanien  9,823  Fahrten  miil  bt- 
fftrderte  1'705,407  Reisende,  18'367,269  Zollcntr.  Waaren  im  W(j4i 
von  50'664,954  fl.  Anfangs  1674  besaas  die  OeBellscbaft  161  Dupfei 
mit  14,476  Pferdekrafte  und  577  Schleppkahne.  Die  Zahl  der  ISTJ 
beförderten  Passagiere  betrug  r687,510  [gegen  rS53,522  im  Jihn 
1872],  die  der  beffirderten  Oatai  20'227,000  Cntr.  (gegen  23  Mill.  ie 
Vorjahre) . 

Elienbllmail.  Am  1.  Januar  1874  standen  in  Oesterrflich-Ungw 
folgende  36  Eisenbahnen,  ausemmen  mit  2,142,^^  Meilen,  im  Bctritb 
(sämmtlich  Privatbahnen  mit  Ausnehme  der  ungarischen  Staatib*lin  ' 

Bahnen  ^^  y^ 

t)  Airuld-Fiumaner  Eiienbahn Peit  i'  c 

2i  Arad-TenieBTaier Pe*t  '■ 

3)  Auisig-Teplitier Tefditi  H.« 

4)  Battaszek-Dombovar-Zakainer  (Donan-Drau)  ...  Peat  II  * 

5)  Böhmische  Nordbahn Prag  A* 

t>)  Böhmische  Westbahn Wien  1<« 

7]  Bnschtöhrader Png  4^-'i 

8)  Dux-Bodenbacher TeuUti  "■* 

9)  Erahenog  Albiechtbahn Wien  ^- 

10)  Fanfkirchen-Barca'er Patt  _'t 

11]  Oali tische  Karl-Ludwigabohn Wien  ''« 

12)  Grai-Köflacher Wien  1'» 

13]  Kaiaer  Ferdinands-Nordbabn Wien  »'E 

14)  Kaiier  Frani-Jateph-Bshn Wien  "-it 

15)  KolicTin  Elisabelhbahn ■ Wien  *'." 

16)  Kaichan-Odetberger Peat  ^-a 

17)  Kronprini  Rudolphsbahn. ' Wien  ■'« 
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Ung« 

I6i  LembeTg-Ciemowitier  a.  Oesteneichiiche Linie.     .     .  Wien  46,bo 

b,  Rum&niBche            -    .     .     .  Wien  SÖ.tj 

1!);  Hfthrisehe  Orenibrnhn Wien  .    14,n 

20  M&hriflch-SchlesUche  Centralbahn Wien  I8,b 

21  j  Mohwsi-Ffliifkirchner Wien  S,,» 

U;  Oetterreichiache  Nordweitbaho Wien  92,is 

Uj  Oesterreichiache  SUaüb&hn Wien  »00,7g 

14;  Kben-Frieeeaer Png  20,:« 

IS   PBW-Doier Prag  IT,« 

26    I.  ffiebanbOrgW Peet  38,ti 

27.  Sadbahn,  OatetieichiMhe Wien  äOl,» 

ih:  Sad-Noiddeatache  Verbindungibahn Wien  SO.ig 

29;  Thraia-l^aenbabn Pest  Te.ig 

3t);  Tonian'KnluiHPrageT Prag  lä,« 

31!  I.  UngariMh-GaliiiBch« Wien  34,«, 

3t,  Ungaruche  Nordoitbahn Pe«  ^S.M 

331  Ungarische  Oatbahn Pest  'i»,«] 

34]  Ungarisciie  Staatsbahn Pest  131,« 

3il  Ungariwihe  Weitbaho Ofen  60,]^ 

36}  Vorariberger  Bahn Wien  t3,n 

Der  Eisenbahnbau ,  längere  Zeit  in  Oesterreicfa  -  Ungarn  zurttck- 
gebliebea  gegen  andere  LAnder,  bat  in  der  Neuzeit  giosse  Kortacbiitte 
gemacht.  Wahrend  im  Jahie  18-10  erst  57  Meilen  im  Betriebe  standen, 
und  selbst  ISÖO  erst  297  Meilen,  stieg  die  Zahl  1860  auf  695,  1S70 
auf  1,S14;  Ende  1872  waren  es  bereite  1,874,  wovon  1,160  in  Cis~ 
leithonien  und  714  in  Ungarn.  Von  den  1871  in  Cisleithanien  eröff- 
neten 97  7  Meilen  kamen  auf  die  einzelnen  Länder:  UnterOaterreichllS, 
OberOsterreich  50,  Salzburg  8,  Steiermark  86,  Kärnten  42,  Krain  32, 
Kflstenland  13,  Tirol  57,  Böhmen  303,  Mähren  102,  Schlesien  28, 
Galizien  124,  Bukowina  151/2-  ^^^  Anlagekoaten  wurden  Ende  1871 
EU  l,487'/4  Mlll.  fl.  berechnet. 

Der  EisenbalinTerkehr  hat  in  folgender  Weise  zugenommen, 
wobei  allerdings  su  beracksicbligen,  dass  die  Ausdehnung  der  Torhaa- 
denen  Schienenwege  von  1,112  Meilen  anfangs  1870,  auf  2,142  zu 
Ende  1873  gestiegen  war,  und  dass  das  Jahr  1873  die  Wiener  Aus- 
Btellung  in  sich  scbloss  : 

Jahr  rerionea         a&ter,  Cati.  -eiiin.imi« 

1870  10'5^3,204  40U']03,435  12t'373,30i  Ü. 
1&71  2ö'616,621  503'0li6,493  152'4iO,fi31  - 
1872  34'6S8,62&  564'347,615  160*492,299  - 
1B73  40'&83,204  e60'201,92l  lB6'e8ö,349  - 
PersoneBbeschädigungen  wurden  1871  inCisleithanien  con- 
statirt  bei 

daTon  darelt  Selbitrarxihiildea 

geUdtat      verletit ■ ; . 

getSdtet      TBTlatrt 
Bahnbediensteten  .     .  118  212  109  164 

driUen  Perwnen    .     .  77  31  18  24 

Zusammen    ...  195  243  180  Üs" 

Unter  den  QetAdteten  befinden  sich  15  Selbstmörder. 

Koib,  9UUit)k.  7.I11I-  20 
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LkBMntMn.  Ende  des  Jabies  1871  ia  dm  Cisleithanischen 
Landen  2,002  esterreichiBche  Meilen  SUats-,  ohne  die  andern  StraaaeQ, 
deren  Länge  Bchon  1S6S  zu  6,407  Meilen  angegeben  ward. 

FlnMScblSbhrL  Die  schiffbare  LAnge  der  F 1 Q  s  b  e  betrtgt  in  Cis- 
leithanien  326  Meilen. 

Land-  nad  Yassentranen  in  den  Lfindem  der  Ungarischen 
Kione.  Wir  Tetdanken  der  Oeftlligkeit  des  Herrn  ^lA-^'  nachfolgende 
Zusammenstellnng  (in  OaterreicbiBchen  Heilen]  : 


AbHUtaUi«. 

i«f  «!•  M«i.  4.-X«b  Mtülla 

KUSbum 
Wu<«- 

i«L..Uir»..u 

mIS!^ 

Laid 

aUita- 

meind»- 
iDdion- 

™... 

itnM<B 

uts-.  a<- 

Kr»t,-SUi«B.  . 

3S1.B 

(■U.I. 
203.« 

1.1, 

1 

0,>i 
0.» 

IS 

iMgM—pt 

MIS4.—) 

B»^ 

i.wa* 

l,a».Tr 

e.u 

Om 

0« 

e^ 

bitdas,  datair  darpBlt  (nihil  ■ncdtn.  In  dar  Esjauu*  ■lud  diM»  Mr- 
Dnd  die  wahrB  Tiln|fe  fanaminflii. 

Q  Ci^leithanien :  28,254  Kilometer  Linien  (da- 
von 19,346  Staate-,  8,613  Eisenbahn-  und  295  Frivat-Telegraphen', 
68,514  Kilom.  DrahtlSnge,  zusammen  mit  l,659Stationen  [714StaaU', 
845  Eisenhahn-,  100  Privat- SUtion en ) .  —  Im  Vorjahre  beuas  Cis- 
leitbanien  etat  18,664  KU.  Linien,  Ungarn  12,012.  —  Depeuchen- 
verkehr  1878:  aufgegebon  3'987,8S4,  angekommen  4'051, 194,  trau- 
sitirt  7'232,240,  nisammen  15'850,087;  Ertrag  2'549,378  fl.  —  In 
Ungarn  war  1S71  der  Depeschen veriiehr ;  1'792,321  ialBadiscbe. 
260,048  internationale,  1'647,312  transitirende,  und  211,734  Dtenst- 
depeschen,  zusammen  3'9 11,415  Es  gab  321  Staats-  und  329  Eisen- 
bahn-Stationen. Die  Einnahme  betrug  rO96,909i  die  Auegabe  dag^en 
l'399,938fl.,  wovon  aUerdings  360,000fl.  auf  Errichtung  neuer  Linien 

Put     1851  war  dae  erste  Jahr  niederer  Taxe;  befördert  wurden: 
ISSO      1S40      UM     LUt      UM-    UM       lU»      IHO 


24,3 


II, 


28,« 


36  ,j, 


ludess  stieg  die  ganze  PostbeSlTderung  selbst  im  Jahre  1862  ersi 
auf  112,e  Milt.  Briefe  und  34'764,914  Zeitungsblfitter.  Einschliesslich 
Venetiena  1866  hatte  man  dann  aber: 

PriTatbrlsb  AmUaohirtban  KranibaodMndnnfan      ZsltHwan 

1863  S6'9S8,938  24*019,868  4*979,520  34'503,446 

18Ba  96'215,510  23'5T8,096  e'0e3,969  36^84,231 

1S67         117*515,891  22'37S,64e  7'135,469  44'47d,703 
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Ana  den  latateo  Jafaran  liegen  folgende  Notiien  vor ; 


-ItTO 

lOTl 

it-rs 

im 

PotUMtalten     .     .     .     . 

3.51S 

3,512 

3,8111 

1,638 

Pattconiw 

2,430 

3,89« 

Befarderta  Briefe  .     .     . 

US'499.102 

169'105,395 

20ä'I76,ilO 

44'44T,S22 

davon  inl&nd.  Verkehr  . 

125'938,411 

149' 669,  »19 

-     auriindiicher     . 

30'828,434 

39*956,921 

kuten  .     .     . 

ia'33S,55l> 

la'549,700 

15'396,a44 

5r76u,9ü9 

55'758,6S8 

22'303,T7l 

Fihqwstvetkehr     .     .     . 

I4'453,912 

14'955,174 

Oeldwerth  des  Letzten  fl.  S,eS4'T91,210  3,607'<HI9,3I7 

Die  Zahl  der  PoiUnetalten  betrug  1S67  eist  2,225,   1S68  2,406, 
1669  2,922,  um  dann  in  obiger  Weise  1&72  auf  3,S16  zu  ateigen. 

Im  Jabm  1871  stellte  aidi  der  FoatTerkehr  in  den  CiBloithaniechen 
iJadern  folgendermanen : 

PilTKtbTiefe   Amtnolmlbeii    KreaabMidMnd.  Eettrutgen 


Unterösterreich     .     . 

99'513,734 

2-814,888 

S'n6,904 

I8'825,858 

0b(>i«>terr.,8al<burg 

5'B81,64T 

ri  15.734 

797,328 

863,400 

StdemaiA,  Kirnten 

]3'260>40 

803,651 

181,711» 

2-328,490 

6'9T9,B98 

970,208 

r  140,644 

842.626 

Tirol,  Vorarlberg .     . 

4'902,046 

l'n5.985 

460,611 

l'160,n6 

Böhmen      .... 

35*887, 314 

5110,010 

2'61 2.872 

ir048,344 

Mibren,  Schlesien     . 

ir  139,664 

l'O»8,708 

1'158,0I2 

riiT.ooo 

GaUiien,  Bukoirina  . 

9-053,426 

2-134,226 

658,502 

5-214,076 

Dilnatien  .... 

rSä3,396 

492,815 

72,318 

381,000 

129*461,725 

16'446,225 

10'658,90] 

51'78ü,909 

Im  JTahie  1872  kamen  auf  den  Kopf  der  BeTfllkerung  in  Cioleitho- 
nien  lO,,,,  Briefe  und  2,t,  Zeitm^sexemplare.  —  Dar  BriefveikchT  der 
8tadtWien  stieg  l&7^  auf  5&'766,S71  Briefe  (ungerechnet  die  Vororte;  ; 
dies  betiflgt  pr.  Kopf  66. g  Schreiben  (in  London  rechnet  man  6D  auf 
den  Kopf) . 

In  Ungarn*heförderte  im  Jahre  187t  die  Post  31*969,129  fran- 
kirte  Briefe  [1868  erat  22'434,345),  femer  r441,U4  unfrankirte  und 
3*957,896  recommandirte.  Zusammen  kamen  auf  den  Kopf  der  Bevfll' 
keiung  1868  erst  1,84  und  1871  2,4i  Briefe.  Ferner  wurden  1871  be- 
ßrdert'  Waarenmueter  927,216  (1868  erst  336,796),  Kreuzbandsen- 
dungen 2'641, 701  (gegen  1*504,084),  AmtsBchreiben  6*844,074  (gegen 
5'635,952].  Die  Fahrpost  hatte  zu  besorgen  6*303,116  Sendungen  im 
Gewichte  von  10*003.511  Pfiind,  und  im  Werthe  von  l,278'959,743fl. 
(1868  738*475,714  fl.). 

BukweaSB.  Das  Actiennesen  hat  sich  in  Oesterreicb  nOhrend  der 
Neuzeit  in  einer  aberra sehenden,  zum  Theil  allerdings  hachst  Über" 
triebenen  und  darum  unhaltbaren  Weise  entwickelt.  Viele  der  »Orlln- 
duDgent  (nnd  es  gab  deren  so  ziemlich  ftli  alle  nur  denkbaren  Verhali- 
nisse)  erlagen  denn  «nch  sofort  dem  ersten  Sturme.  Bios  im  Jahre  1872 
wurden  151  grOaaere  Actiengesellschaften  mit  einem  Nominalcapitale  von 
&61'/j  Mill.  gegründet,  und  in  Wien  ihatsftchlich  die  Papiere  Ton  114 
dieser  Institute  im  Oesammtbetrage  von  etwas  Aber  457  Mill.  zurEmig- 

20» 
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sion  gebracht.  Baa  Jahrbucli  iCompaasc  für  1874  entattete  in  seinem, 
auT  Cisleith&nien  umfaMenden  ersten  Tbeile  Bericht  Aber  die  Ver- 
hSltoisae  von  149  Banken  und  Creditanstolten. ,  252  BparkasBen  (meist 
nicht  gewöhnlicher  Art),  290  VersicherungsgeseUechafCen,  68  Verkehts- 
anstalten  (Eisenbahn-  und  andere  TransportgesellscbafteD)  und  68  Ban- 
geseilschaften, zusammea  827  Bolcbei  Institute.  [Schon  aus  dem  Jahre 
1871  hatte  das  statistische  Jahrbuch  462  Actiengesellschaften  mit  einem 
XominalcBpitale  von  1,221*090,118  fl.  ausfahrt.)  —  In  Ungtirn  er- 
theilte  das  Handelsministeiinm  im  Jahre  1872  Conceasionen  an  585 
Actiengesellschaften,  von  denen  allerdings  w&hrend  desnemlichenJafam 
erst  94  ins  Leben  traten  (worantei  31  Banken  und  Industrieuntctneh- 
mungen] ;  doch  bestanden  bereits  im  April  des  genannten  Jahr«»  in 
Transleithan ien  6S  Banken  und  28  waren  In  der  Gründung  begriSen.  — 
Allein  der  am  9.  Mai  1873  zum  Ausbruch  gekommene,  d.h.  mit  diesem 
Ti^  b^onnene,  in  seinen  Wirkungen  aber  selbst  ein  Jahr  spKter  noch 
nicht  SU  Ende  gelangte  sogeaamite  nBOrsen-Krachf  schädigte  nicht  nar 
die  meisten  jener  SchCpfungen  sehr  schwer,  sondern  fegte  nicht  wenige 
derselben  gans  hinweg,  und  zwang  ansaetdem  Manche  zur  offenen  Ver- 
minderung ihres  CapitaU,  nachdem  grosse  TheUe  dasselben  foctiach 
ohnehin  eingebüsst  waren.  —  Der  »Compassa  hatte  in  seinem  xweiten 
Theile  für  1874  anzugeben,  dass  Ton  den  Geeellschafts- Instituten, 
über  welche  er  in  seinem  bloa  von  Cisleitbanien  handelndes 
1.  Bande  berichtet,  bereits  der  Concors  verhängt  sei  Ober  8  Banken, 
1  Verkehrs-  {Eisenbahn-j ,  1  Assekuranz-,  2  Bau-  und  5  ludastrie- 
geeellschaflen  ;  und  dass  sich  weiter  in  Liquidation  hefSnden  :  39  Banken, 
7  Assekuranzen,  1  Verkehrsanstalt,  18  Bau-  und  29  Industriegesell- 
ecfaaften.  Was  Ungarn  betridt,  so  fflhrte  das  nemliche  Werk  auf : 
in  Concurs  10  Banken  und  Sparkassen,  2  Ind  .striegeBellechaf cen ;  in 
Liquidation  lU  Banken,  2  Assekuranzen,  1  Verkehrsanstalt,  1  Bau- 
und  9  In  dnatrieges  eil  Schäften.  —  Der  Courawerth  aller  auf  der  Wiener 
Börse  notirlen  Asterr eich isch-ungaii sehen  Effecten  s^k  Ton  7,600  MiU. 
im  Mai  auf  6,200  im  October  herab.  Da  aber  selbst  seitdem  noch  ver- 
schiedene Papiere  weiter  herabgingen ,  so  dürfte  der  Gesammtverluat 
nicht  unter  1,600—1,800  Mill.  fl.,  also  mindestens  zu  4  Milliarden 
Franken  anzunehmen  sein.  Insbesondere  waren  die  Actien  tod  40 
Banken,  die  im  April  1873  einen  Marktwerth  von  105  MiU.  reprSsen- 
tirten,  ein  Jahr  später  vOlIig  werthlos;  ähnlich  in  andern  Zweigen. 

Unter  diesen  Verhältnissen,  und  wahrend  die  Liquidationen,  Fu- 
sionen, Abschreibungen  und  sonstige  Umgestaltungen  noch  lange  nicht 
vollständig  vollzogen  sind,  läsat  sich  eine  der  Wirklichkeit  entsprechende 
Uebersicht  des  Bankwesens  zur  Zeit  Oberhaupt  nicht  herstellen.  Wir 
beschränken  uns  desshalb,  nur  Aber  einige  wenige  der  grOssorcn  Insti- 
tute dieser  Art  ein  paar  Notizen  aszufllgen. 
Gesellschaften  mit  voll  einbezahltem  Actiencapita  le. 
Aettea  Oapltid       Baseivafawi 

Oesterr.  Nationalbank    .     .     15O,O0U  zu  600  fl.        90  MiU.        t6,BMiU. 
CreditSDStalt    .     .    250,000  -  ISO  -         40    -  3.«     - 

Bankgeselischaft    .     Idii.üOU  -  200  -  30    -  — 

Unionhank 175,000   -  SUO  -  35     -  — 

NiederSBlerr.  Escomtebank       14.000  -  500  -  7     -  0,«      - 
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Gesellschaft  BD  mitblos  theilweis  etnbesahltemCftpttale. 
Aatien  darmaf  «iBbtaaUt  BeMmAmd 

Angla-Oeatere.  Bank.     .     .      U.OOO  an  300  ft.     ]20fl.  =  24    Mill.    2    Mill, 
FTsnco-OeiteiT.  Bank.    .     ,     160,000   -   200  -        80  -    =  12,8    -         f.»    - 
Anglo-Hungarian  Bank  100,000  -  200  -       SO  -   ->  6       -        0,,     - 

Praaco-HnngBrian  Bank  .  160,CN)0  -  200  -  90  -  =  14,«  -  U,t  - 
Ungar,  altgem.  Creditbank  75,000  -  200  -  160  -  =  12  -  O.i  - 
Allg.6atT.BodeiicreditBn9t.      120,000   -  20«  -        80  -   =   9,b     -         1,,     - 

Einer  speciellen  Ernrfihnong  verdient  die  Natioaalbank.  Die- 
selbe Rtand  frflber  zur  Finanzverwaltung  im  VerhaltniRS  einer  Staats- 
anstalt. Im  Jahre  1863  ward  die  LOsung  dieses  Verhältnisses  gesetzlich 
geordnet.  In  Folge  der  Kriegsereignisse  von  1866  konnte  jedoch  der 
Staat  seine  Verpflichtung  gegen  die  Bank  nicht  erFflllen.  Da  er  selbst 
wieder  Papiergeld  ausgibt ,  nfitzt  es  nichts ,  dass  die  Noten  der  Bank 
genügende  Deckung  besitzen.  Die  neuere  Schuld  des  Staats  bei  der 
Bank  ist:  8O'OD0,0O0  fl.  (unverzinslich  und  permanent].  Die  Grenze 
der  Notenausgabe  ist  so  normht ,  dass  die  Leistungen  an  den  Staat  als 
Deckung  fflr  200  Millionen  angesehen  werden,  während  weitere  Noten- 
aoflgaben  nur  gegen  das  Vorhandensein  einer  vollen  Baardeckung  gestat- 
tet sind.  [Bei  der  Krise  von  1873  ward  diese  Bestimmung  suapendirt.' 
StMd  der  Not -Bank  am  29.  Juli  1874:  Notenumlauf  304'767,310  fl.,  Me- 
UlbchaU  144'049,20S;  in  Metall  zahlbare  Wechsel  4'2SU,500;  StaaUnotenbesiU 
1'387,938,  Escompte  136'224,982  ;  ÜM'lehen  36'Ö78,200 ;  Coupons  von  Orundent- 
lastungsobh'gationen  108,479;  Pfandbriefe,  Curawerth  4*604,667. 

letMBneMfcberangen.    Ende  1872  bestanden  bei  23  Österreichisch- 

angarischen  Assekuranzanstalten  :    Vet Sicherungen    auf  den  Todesfall 

-  223,181    Vertrage  aber  236'3D9,449  fl.,  über  Erlebensversicherungen 

44*250, 918fl.,  versicherte  Jahresrenieu  672,829  fl.  Der  Prämienbetrag 

stellte  sich  auf  ca.  9'600,000  fl. 

Sparkuan  gab  es  1872  in  Cisleitbanien  233  [1842  erst  25, 
1847  50.  1860  110.)  Die  Summe  der  Einlagen  betrug  400Vi  Mill.  fl., 
ausserdem  22, g  Mill.  Kesaive  [eigenes  Vermögen.)  Von  den  Einlagen 
kamen  t28,04  MlU.  auf  UnterOsterreich ,  126,^  Mill.  auf  Böhmen.  — 
In  Ungarn  zahlte  man  1872  175  Sparkassen  (1867  erst  56]  mit  123 
MiU.  Einlagen  (1867  nur  43  MUl.). 

ToUtUtlskeiti-  ud  fiMUdbeltsaBBtalten.  In  Cisleitbanien  gab  es 
im  Jahre-  1871  425  Krankenhäuser  mit  23,954  Betten  ;  18  Irrenhäuser 
mit  6,623  Ffle^ingen;  19  Oebarhäuser;  15  Findelbauser  mit  14,305 
Kindern  in  den  Anstalten  und  44,665  ausserhalb  derselben  (Sterblichkeit 
in  den  Ersten  während  des  Jahres  1,823,  von  den  letzten  7,747) ;  982 
Versorgungshäuser  mit  25,651  Pfleglingen  (2,823  Sterbfftlle) . 

TerelB«.  In  Cisleitbanien  bestanden  deren  im  Jahre  1871  8,999; 
darunter:  462  Actiengesellach. ,  253  Büdungsver.,  322  Caslnos,  456 
Consumver.,  258  Vereine  f.  Feuerwehr,  703  f.  Gesang,  284  f.Oesellig- 
keit,  1.314  f.  Krankenunterstützung  etc.,  240  f.  Landwirthschaft,  187 
Lehret-,  657  Lese-,  138  Musik-,  473  politische,  219  SchOUen-,  294 
Tum-,  289  wechselseitige  Versich erungs-,  146  wissenschaftliche,  524 
^Tohlthfttigkntsve 
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3 1 0      0E8TBBHE1CH-UN0ABN.  —  SooislverliUttiiue ;  NaüotulicniOpa. 


IlttoMtrtniH;«!.  Der  Oeldwenh  dea  RsalbesitBea  wurde  vom  Pi- 
BkiiBininicteriain  kuf  Orandlage  der  1&61 — 56  von  BeeitiTeifiaderunges 
entrichteten  GebQhren  etc.  zu  ermitteln  gesacht.  Das  Ergebniss  mtt 
(MilitSrgrenze  tn^erechnet)  in  Qulden : 

BiilrithMJtltn  Unnm  Tirwr— ttt" 

Ge»Binniter  BeklbeüU   6,a0g'18U,733        2,T92'087,S49        8,TO0'268,5S£ 
Vieh«UDd    ....        509'039,e96  459'019,l]e  96ä'059,117 

Acke^ertthe  ,     .     .       ia:'662.305  12T466,275  265'H8,580 

ZuEammen     B,äa4'903,236         5,378'äT3^43         9,93V476,279 
r.  CjSrmg,  der  nach  einer  andern  Methode  (nach  der  Production)  be- 
rechnete, bekam  fast  dasselbe  Resultat,  nemlicb  [nach  Abzug  von  Lom- 
barde-Yen  etien)  9,680  MUl. 

In  dem  nStatig tischen  Jahrbuche«  ist  der  Oeldwerth  des  landwirth- 
scbaniichen  Zweiges  allein  für  die  einseluen  L&nder  Cisleithaniens 
so  berechnet  [in  Oulden) : 

Unterösterreich  .  .  1.211'8I3,000  34008,316  11'S&4,5I2  I,3a8'37»,826 
OberCiterreich  .  .  45U'034,000  27'äO9,02t  i'889,3B2  183'433,4I3 
SaUbuK     ....  87'632,0OO         B'720,432  937,869  97'290,301 

Steiermark.  .  .  .  4I9'110,00(I  37'426.32I  7'069,406  463'B05,726 
KSmten      ...         104'610,0OO       14'044,655         l'»H,614        ia«'560,269 

Krain 138'353,000       10*936,733         1*944,344        1 49*234, 07T 

KQBtenland      .  .        34^*127,000         7'999,B36         2'022,746        251'849,2B3 

Tirol.     ...  302'383,0OÖ      23'400,299         2*261,931        318*044.230 

Böhmen 3,435*246,000       9t'664,4fi6       34*657,126     3,561*567.562 

Mahren 1,036*669,000       36*607,877       !5'S14,724     1,091*291,601 

Schlesien  ....  213*945,000  10'718,003  3*331,000  237'OT4,60S 
Oabzien  .  47r4B7,00O     169'0S3,1S3       44*409.736        680'»89,91» 

Bukowina  .     .  51*356.000      15"773,387        3'5M,0*O         70*592,427 

Dalmatien  ...  3r4&B,000         9*333,642         3'310,466  49' 133. 108 

Zuummen     7,209*362,000     486*924,861     137'6S2,505    7,833*969,366 

liue  etc.  Das  ZoUpfund  feines  Silber  wird  EU  45  fl.  (unterabgedteilt  ia 
100  NeU'Kreuzerj  auageprigt.  Er  sind  sonach  45  fl.  Osterr.  k=  52Vi  B-  lOd- 
dentseh  od  30  Thlr.  prenM.  (H/t  fl-  Osterr.  ^  genau  1  lÜr.  prsuMisobJ.  Dem 
früheren  20  fl.-Pu«  gegenüber  (d.  h.  die  Köln.  Hark  fein  n  10  fl.)  ergibt  sich 
eine  Veningerung  von  etwa*  aber  5y.  Der  Zwangscur«.  den  man  1848  dem 
Papiergelde  gab,  und  daa  ungeheuere  Schwanken  der  Valuta  (siehe  S.  282]  er- 
zeugten tief  eingreifende  Wirren  auch  in  den  FinanzrerhBltniMen  der  Privaten. 
(Bei  keinem  Kaufe  oder  VerkAVft  «uf  nocb  «okorien  odar  lugen Cmdit  wis- 
sen die  Betheiligten ,  wie  viel  sie  dem  wirklichen  Werthe  nach,  fiir  so  riel 
hundert  oder  tausend  Oulden,  tu  bezahlen  oder  ru  empfangen  haben). 

Oeslerreich  hat  sich  indees  von  dem  tS57er Münaverein  losgesagt.  Nach 
einer  unterm  31.  Juli  1867  mit  Frankreich  abgMcblossenen  MünieonvoBtiolt 
wird  der  Ouldenfu»  z«ar  beibehalten,  jedoch  so,  das*  er  Vjt  Pres,  gleich  ist; 
dabei  sollte  zur  Goldwährung  Qbergeg&ngen  werden,  doch  ist  thatsAcblich  noch 
nichts  in  dieser  Richtung  geschehen. 

Das  französische  Maass-  und  GewiahtsysCemist  ¥oniI.  Jan.  tBiSfacnl- 
tativ,  vom  1.  Jan.  1876  obligatorisch.  Bis  dahin  bestanden  im  Wesentlichen  fol- 
Kende  VeihalUiisse :  Längtrtmaau :  Der  Wiener  Fuss  (su  12  Zoll) ;  lOO  Wiener 
Fuss  •=31,«  Met.  Die  flsterr.  Elle •-•  77,9]  Centimet.  Die  Bsterr.  MeHsisl^Mnn 
fteorr.  Meil.  oder  7,686  Meter.  —  Piäiiiaimaat*!  Das  Joch  lu  1,S00  Quadr.- 
Klafter)  n  57^  Aren.  —  Ftuektmaatt:  Der  Wisaer  Metzen  =  61,aou  Liter.— 
FlümigkäUmaau :  Die  M a a s s  zu  4  Seitel  mm.  1  ,„  Liter.  Der  EimeVWein  hllt 
40Maassoder  56, e  Liter,  der  Eimer  Bier  60 Liter.  —  OetcicM.-  lOOPfkindaU,) 
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Frankreich  (Republik). 
Luid  nnd  Leute. 

UISmelBe  Oeberiieht.  •)  Nach  dem  Verluste  von  EleasB- Lothringen 
omfasst  das  Gebiet  Frankreichs  in  Europa  noch  528,576  Quadr.-Kilo- 
roeter=  9,587  geo^aphUche  Quadr.-MeiLen ,  und  die  im  Mai  1&72 
Torgenommene  BeTOlkerungMufnahme  [officiell  bekannt  gemacht  untarm 
31.  Dec.  1872]  hat  eiae  Einwohnerzahl  von  36'102,921  Itfenschen  ei- 
geben  (ungerechnet  die  Truppen  in  Algerien  und  den  Colonien) .  Da« 
eoropaiBche  Qebiet  ist  eingeüieilt  in  86  Depaitemente  und  1  Territorium, 
onterabgetbeilt  in  362  Beziike  {arrondistem«nli]  und  2,865  (2,873)**) 
Kantone,  umfassend  35,989  Gemeinden  (tot  dem  Kriege  Ton  1870 
zahlte  man  69  Departemente,  373  Bezirke,  2,941  Kantone  und  37,548 
Gemeinden] .     Der  jetzige  Bestand  ist  folgender : 

Dopartemant«  ^atares        Bar.  1S7S  Betirk»  Kantons   e*ra. 

Ain 579,897  363,290  5  'M*  4&2 

Aiwa 735,200  552,439  5  37  837 

AUier 730,837  39li,8J2  4  !S  317 

Alpei  [Baaasa-j 695,419  139,332  6  30  351 

Alpei  lUautes-)     .     .  558,961  11S,89S  3  24  189 

Alpe«- Maritimes    ....         383,9iHi  199,037  3  25  150 

Ardtehe 552,665  380,277  3  il  33S 

Ardennea  523,289  320,217  5  31  601 

Ari^e  4S9,387  246,298  3  20  336 

Aube 600,139  255,687  5  26  44» 

Aude 631,324  285,927  4  31  43« 

ATejTon    871,333  402,474  5  i2  289 

Beifort,  Territorium    .     .  60,790  56,781  1  6  106 

Bouches-du-Rhöne    Bhone- 

mündungen; 510,487  564,911  3  27  108 

Cahados 552,073  454,012  6  38'         764 

Cantal 574,147  S3t,8S7  4  23  264 

Charente 594,238  367,5:>0  5  29  426 

Charente  Inf^rieure    .     .     .  682,569  465,653  6  40  479 

*)  Hauplqnetle  fOr  BeTSUcerungsverhftltniase  das  grotse  Werk :  *Statittiout 
dt  le  Franem  (der  neueite  21 .  Band,  enthaltend  die  BitttltaU  giniraiet  da  IH' 
nembrement  de  1872j.  Die  Resultate  der  Volkazähluag  von  I8T2  im  Uebrigen 
nach  der  eiKentlich  ofBctellen  Quelle,  dem  •BttUetin  dtt  Lot»  dt  la  RfpiAUm« 
franeaitt'  No.  114).  — Von  weiteren  Quellen  nennen  wir  hier  lunichit  dsa 
Jiiumai  dt  la  Sociitd  dt  SUttitUqu»  dt  Paris,  das  Journal  dtt  Seonomiit»*  nnd 
Amt  .!._..,>.'»  ^  dconomie  poUtiqut  rf  d«  la  Statitliqiu. 
—  ■  ■■    "    -"entliehung 


'j  Die  oJVoielle  Veröffentlichung  der  VoIkgiShiunfttreiulUte  führt  2,865 
Aanione  auf,  apiter  wurden  jedoch  S  neue  Gebildet.  Wir  geben  necbstehend 
tODfichat  die  Zahlen  nach  jener  officiellen  Publication,  fügen  denaelban  jedoch, 
wo  eine  Vermehrung  um  je  einen  Kanton  erfolgt  ist,  ein  Steinehen  *  bei. 
Anch  iit  eine  Anujil  weiterer  lelbBUndiger  Gemeinden  gebildet  worden. 
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3 1 2  FRANKREICH.  —  Land  und  Leute. 

BeputMiwnU  HmUms  Bav.  ItTS  Bwidu  1 

eher 719,934  335,392  3 

Corrize 586,609  302,746  3 

Cone  (Cowica) 874.741  258,507  5 

Cöte-d'Or  (OoldhOgel)     .     .  867,11«  374,510  4 

Cötes-du-Norf  (Nordküttan)  688,562  622,295  5 

Creute 556.830  274,663  4 

Dordonie 918,256  4S0,141  & 

Douba 622,755  291,251  4 

Drime 652,155  320,417  4 

Eure 595.765  377,874  5 

Eure-et-Loit 587,130  282,622  4 

Fioist^e 672,112  641,963  5 

Oard 533,556  420,131  4 

Giioiuie  (HautB-l ....  628.988  479.362  4 

Gers 628,031  284,717  5 

Oironde 974,032  705,149  6 

Hirault 819,800  429,978  i 

Ille-et^Vilitiie 672,583  589,532  6 

Indre »79,530  277,693  4 

Indre-et-Loiw 611,370  317,027  3 

Istre  828,934  575,734  4 

Jura 499,401  287,634  4 

L&ndes  (Haiden)    ....  932,131  300,52>  3 

Loir-et-Cher 635,092  268,801  3 

Loire 475,962  55Ü.611  3 

Loire  (Haute-) 496,225  308,732  3 

Loire  Inftrieuie    ....  687,456  602,206  5 

Ldret 677,119  353,021  4 

Lot 521,174  2SI,404  3 

Lot-et-Garonne     ....  535,396  319,289  4 

Loitre 516,973  135,190  3 

Maine-et-Loire 712,093  518,471  5 

Manche  (Csnal)      ....  692,838  544,776  6 

Marne 818,U44  386,157  5 

Marne  (Haute-)     ....  621,968  251,196  3 

Mayenne 517,063  350,637  3 

Meurthe-et-Moselle    .     .     .  524,398  365,137  4 

Heuae  (Maaa) 622,787  281,725  4     . 

Morbihan 679,781  490,352  4 

Nifevre 651,656  339,917  4 

Nord 568,087  r447,764  7 

Oise 585,506  396,804  4 

Orne 609,729  398,25ü  4 

Pa»-de-Calai8 660,563  761,158  6 

Pny-de-IWme 795,051  566,463  5 

Pyr^n^»  (Baaeei-)     .     .     .  762,266  426,700  5 

Pyrinie«  (Hautea-)     ■     .     ■  452.945  235,156  3 

Pyrtnees-Orientales   .     .    .  412,211  191,856  3 

Biöne 279,039  670,247  2 

Ssdne  (Haute-)       ....  533,992  303,088  3 

SaAue-et-Loire 855,174  59S,3U  5 

Barth« 620,668  446,603  4 

Bnoie  iBaToyen)    ....  575,920  267,958  4 

Saroie  (Haute-)      ....  341,715  273,027  4 

Seine              47,550  2'220,060  3 

Seine  Inftrieure    ....  603,329  790,022  6 

Seine-et-Hame     ....  573,635  341,490  5 

Seine-etr^>i«e 560,365  580,180  6 

Sinei  (Deux-) 599,988  331,243  4 

Somme     .......  616,120  557,015  5 
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PBANKREICH.  —  Land  und  Leute  (BerOlkMtiBgsbewegung]. 

BepuMMeMe  BMUmi 

Tttn sii.aie 

TarD-et-Oaronne  ....         372,016          231.610  3           24           194 

Vii 608,325           293,75t  3            28'          146 

TtncluH 3M,771            363,451  4            33"          150 

\tBiie 670,360            401,446  3        '    30            2«8 

Vieana 697,037           330,598  5           31           300 

Vieime  (M&ute-j    ....         551,658          332,447  4           2>           303 

Vosges  (Vogesen:  ....          SS7,656            392,988  5            30            531 

Tonne .         742,804          363,608  5           37           485 

Zusammen    52*857,675      36'102,931  363      2.865      35.9S« 

Die  1872  aufgenommeiie  BeTOlkeiung  schied  sich  in  folgende  all- 
gemeine  Abtheüungen : 

IDomidlirte  {normale  odei  municipalej 

BevAlkerung 35'313,945i 

Besonden  (rezlhlte   Bevölk.    (Hospi-  )35'73S,310 
aXei,  CgUegien,  KlOeter,  Fltteht- 

linge  etc.) 415,265j 

Ludheer  and  Kriegsmarine    .     .     , 


Zusammen    36'102,921 
Die  domiciltrte  BeTOtkerung  schied  sich  wieder  in:  2r365,625  in 
Orten  beisamraen  Wohnende    {population  Off^hmtrit]   und    13'447,320 
Eerstreut  Wohnende  [pofulatian  ipant) , 

BeTSikaranguohwaikQiigei  snd  KevB^Ucbe  BerDlkBrugBlieweKug. 
Die  Zahl  der  Einwohner  Frankreichs  ward  im  Jahre  1700  (als  der  Staat 
Lotbringen,  Coraica  und  Avignon  noch  nicht  hesaSB]  nach  den  Denk- 
schriften der  Intendanten  zu  19'669,320  angenommen.  Die  (ungenaue) 
Zählung  von  1762  ergab  21'769,163.  1784  schätzte  JVecier  24'800,000. 
indem  er  auf  1  ßeburt  25Y2  Bewohner  rechnete.  Eine  gleichfalls  hOchst 
QDgenaue  Zählung  (häulig  mehr  blose  Schätzung]  von  1T90  wies 
26'3G3,O0O  Einwohner  nach. 

In  den  86  alten  Departementen  (ohne Savoycn und Niiiaj  lebten:  'i 


■«TÖlkanag  JUuL  Znnakma 
mi      27'349.9oa  —  pi 

ISO«      29'107.425  l.jg  - 

1831       30*471,875  0,5,  - 

1831       32*569,223  0,»'  - 

1S36      33'540,910  0,n  - 


BsTaikaituig 

i9»i      34'230,178  u,«,  ?s 

1846      35-401,761  Q,^  - 

J851       35*783,170  O.j,  - 

1856       36'03B,364  O.n  - 

1S61      136*713,166)  0,»  - 


Mit  Eiorechnnng  der  drei  1860  erworbenen  Depsrtemente  stieg  die 
BeTölkerung  in  den  5  Jahren  1861 — 66  von  37'3S6, 161  auf  38067, 064. 
also  um  680,751  ^  0,,g  %  jährlich.  Bei  jeder  dieser  Zählungen  zeigte 
es  sich,  daM  dieVolkssahl,  wenngleich  im  grosseren  Theile  des  Landes 
steigend,  gleicfawol  in  manchen  Departementen  abnehm.  Es  war  die 
Zahl  der  Departemente  mit 

*)  Die  Zählungen  Ton  1601  und  1806  (die  ersten,  welche  Oberhaupt  den 
Namen  von  Zählungen  Terdienen) ,  leiden  ausser  ihrer  primitiven  Ungenauigkeit, 
■0  wie  de  in  die  neuere  officielle  Statistik  unbedingt  aufgenommen  sind,  noch 
an  einem  besonderen  Fehler.  Man  trug  die  ganie  Volksiahl  ein,  welche  die  86 
alten  Departemente  in  jenen  Jahren  besassen,  ohne  Hacksicht  darauf,  dass  in 
den  FriedensschlQssen  von  1814  und  1815  Gemeinden,  Jn  ganze  Kantone,  dsTon 
abgetreten  wurden. 
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314  FRANKREICH.  —  BeT^dkenmgRbewegung. 

!•»•/„  IS«/«  !»•«/»  i»"/m  l»»/»  »"/«  y^ln 
BevAlkeningBEUiiKhme    70        Bl        61        32        5S        58        U 
BeTAtkerung«ftbnalime    16  6        2&        54        28        31        73 

Die  bei  der  Authahme  von  1666  constatirte  Zunahme  in  58  D»- 
{»rtementen  betrug  TSS,401,  die  Abnahme  in  31  Departementen  da- 
gegen 107,650  IndiTiduen.  Gewonnen  hatten  fast  nur  die  Stfidte  mit 
groaser  Industrie. 

Die  Zahlung  von  18T2  ergab  nur  in  14  Departementen  eine  Bevlil- 
kerungsznnahme,  und  zwar  von  231,697  IndividueB,  dagegen  in  72  eine 
Abnahme  toq  600, SOI  ,  so  daaa  die  Oesammt Verminderung  369,104 
KOpfe  betrug.  (In  Wirklichkeit  gestaltete  eich  das  VerhGllniss  noch  un- 
günstiger, da  bei  der  Zählung  von  1866  ungefilhr  125,000  franz&eische 
Militäte,  welche  sich  in  Mexico  und  Rom  befanden,  ausser  Ansats  hatten 
bleiben  mHasen.)  Die  Zunftbme  war  nur  bedeutend  in  folgenden  Depar- 
tementen: Seine  69,744,  Nord  55,723,  Seine-et-OiBe  46,453,  Allier 
14,648,  Loire  12,210,  Pas-de-CakU  11,381.  Die  grOsate  Verminde- 
rung ergab  sich  in  den  Departementen:  Manche  29,123,  Dordogne 
22,532,  CaWados  20,S97,  Finistire  19,522,  Cötes-du-Nord  18,915, 
Ma^enne  17,218,  Serthe  17,016,  Meuae  16,928,  Enre  16,593,  Ome 
16,366,  Somme  15,625,  Vai  14,793,  Sa Ane  (Haute-)  14,618,  Oaionne 
(Haute-]  14,415,  Churente-Inf.  13.906,  Maine-et- Loire  13,854,  Seine- 
et-Mame  12,910,  Aisne  12,586,  Oers  10,975,  Juia  10,843,  Morbiban 
10,732,  Charente  10,698.  Die  BeTOlkerungarunahme  fand  eich 'wesent- 
lich wieder  in  den  grosseren  Industriestädten;  von  42  Oemeinden  mit 
mehr  als  30,000  Eiunohnem  hatten  30  eine  Zunahme  von  167,867, 
und  12  eineAbnahme  von31,37],  so  dasa  hier  im  Ganzen  eine  Mehrung 
von  136,496  stattfand.  Atn  bedeutendsten  war  dieselbe  in  Paris  26, 5 1 8, 
Ver8ailleal7,fJ65,St.-Etienne  14,194,  Maiseüle  12,733,  Havre  11,925. 
Reime  11,260  und  Roubaix  10,896.  Die  atErkete  Verminderung  leigte 
Brest  13,375. 

Die  weibliche  Bevölkerung,  1866  nur  noch  um  38,906  —  oder  auf 
dem  jetzigen  Gebiet  nur  noch  um  37,244  Individuen  zablreicfaei  als  die 
mannliche,  wies  1872  in  Folge  des  Krieges  wieder  einen  Unterschied 
von  137.899  nach  (17'982,51I  männliche,  18'120,410  weibliche)  ;  das 
Miasverhältniss  ist  also  um  99,345  Personen  gestiegen.  Im  Vei^leich 
zu  Deutschland  (755,875!  s.  S.  28)  ist  dies  allerdings  noch  massig; 
auch  dOrfte  die  Uebersiedelung  junger  Elsaas- Lothringer  nach  Frank- 
reich etwss  mitgewirkt  haben,  die  Differena  nicht  grOsaer  erochei- 
nen  zu  laaaen.  Bei  den  früheren  Auftiahmen  war  daa  Üeberwiegen  der 
weiblichen  Bevölkerung,  sehr  deutlidi  die  Kriegs-  wie  die  Frieden»- 
perioden  bezeichnend,  folgendes : 


lalur 

Jalir 

Jalir 

QabMiehu 

I8U0 

725,215 

1836 

619,508 

1866 

399,024 

1&06 

481,725 

1841 

445,382 

186t 

97,217 

1821 

868,325 

1846 

318,738 

1666 

38.906 

1S31 

669,093 

18äl 

183,243 

1872 

137,899 

Der  tlnterachicd  zwischen  1806  und  1821  erklart  sich  von  selbst 
durch  die  grossen  Kriege.  Nach  denselben  näherte  man  sich  einer 
Ausgleichung,  bis  der  Krimfeldzug  eine  neue  Störung  bnchte.  BeiOck- 
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■icbtigt  mui,  dast  die  im  Auiluid  beflndUcben  Trappen  oben  nicht  ein- 
gencbnot  Bind,  »o  ergibt  aicb,  diu  tot  dem  AuRbiuch  des  letzten  Krieget 
dft»  Ol  ei  cb  gewicht  kriechen  beiden  Oescbleebteni  bergeiiellt,  oder  diu 
die  Mlnner  aelbat  in  giOMerer  Zabl  Torhanden  wann, 
lelnthei.    Durcbschnittlicb  in  jedem  Jabre: 

von  1836—40    272,965  >=  1  auf  124,,3  Einwohner 

-  1841—45     283,287  =  1    -    12S,« 

-  1846-~50     377,617  —  1    -    ISS.n 

-  18M— 60    287,759  —  1   -   186^0 
Seit  1861  fanden  folgende  SchwankongeD  atatt : 

IS61             305,103        I        18eS            3ft9,U2 
1862  


303,214 

1866 

303,634 

1889 

303,482 

301,376 

223,705 

199.579 

1868 

301,225 

1871 

263,476 

Bei  einer  atiBgedebnteren  Uebersicht  kann  man  jedea  Theueronga- 
jabr  wahrnebnien,  ebenao  aber  auch  das  Streben  der  Natur,  schon  in  der 
nftcbstfolgenden  Zeit  daa  gestOrte  Gleichgewicht  durch  ungewöhnliche 
Erhöhung  der  Zahl  wieder  herzustellen.  — Es  kam  jährlich  eineHeirath: 


1835—28  auf  128  Einw. 

1866  auf  125  Emw. 

1664  auf  126,,  Einw. 

162»— 33    -    126      - 

1857 

122       - 

1865   - 

126,8     - 

1834-38    -    133       - 

1858 

118       - 

1666    - 

122,j     - 

]  639— 44    -    125      - 

1859 

122      - 

18«7    - 

127         - 

1847        -    142       - 

1860 

126       - 

1668    - 

137,i      - 

1848        -    121       - 

1861 

122,s    - 

1869    - 

121 

1849        -    128      - 

1662 

iihl  - 

1870    - 

166       - 

1S50        -    126       - 

1863 

125*    - 

1871    - 

139       - 

B«blrtei.   DieZab 

»er; 

In  einzelnen  Jahren : 

Jahr 

eabnrtaa 

Jahre      BuAtehnitt 

Jahr 

CMnrtw 

18«4 

l'«OG,880 

1836-40         959,431 

185« 

953,116 

1865 

1 '005,758 

1U41 — 15         976,030 

1857 

940,709 

1666 

1'006,258 

1846—50         949,594 

1858 

969,343 

1867 

1 '007, 755 

1851—55        940,995 

1859 

I 'Ol  7,89« 

1868 

084,140 

1860 

956.875 

im  Terkleinarten  Oebie 

1861 

1-005,078 

1860 

946,526 

1862 

«95,167 

1870 

943,615 

1*63 

1'012,1»1 

1871 

626,121 

Auffallender  Weise  kamen  tweimal  nach  einander  mehr  SterbiUlle 
als  Geburten  vor;  1854  um  69,318,  und  1855  um  35,606  mehr. 

Im  Durchschnitte  kam  jährlich  je  eine  Geburt  auf  folgende  Ein- 
wohnerzahl : 

1866  auf  36,1,  Einw. 

1867  -  38,01  - 
1866  -  38,T4  - 
1860  '  38,B  - 
1870  -  39,4  - 
1671    -    44.1       - 

Auf  je  100  Einwohner  kamen  Geburten: 

ues       it7o       im 

im  Beinedepartement  3,00  2,vi  1,^ 

in  den  übrigen  Orten  Ton  2,000  Einw S.K  2,^  2.« 

-    -    Orten  von  veniger  Enw 2,g  2,4«  2.m 

in  gant  Frankreich  i,si  2,gB  im 


reriedM    SluBakaut 

1660  auf  38,TO  Einw. 
1861    -    37,(0     - 

1817—1854    34^  Einw. 
1S47— 1854     37,4      - 
1854—1860     37,8      " 

1862  -   37,TO     - 

1863  -    37,18     - 

1864  -    37,B8     - 

1865  -    37.„     - 

..■.Google 
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In  den  39  Jahren  von  1817  bii  einscbliesalich  16&&  wurdan  ingaos 
Frankreich  gelwren:  19'36»,397  Knaben  nnd  18'262,439  Mädchen; 
anf  100  Madchen  kamen  106  Knaben  (sonach  um  etwa  i/,g  mehr  Kna- 
ben) .  Später  minderte  eich  der  Unterecfaied  bei  den  Qebartcn  in  dem 
MaasBe,  in  welchem  wir  uns  von  den  frflbem  Kriegszeiten  entfernten. 
Man  bringt  dies  mit  der  Zunahme  der  (enger  bei  einander  wohnenden' 
stadtischen  Bevölkerung  in  Verbindung.  1861  nar  die  Verhsltuisiizahl 
104,gB,  1862  105, ij,  186S  104,s|,  1864  105,4o,  1865  105,j,.  1866 
105, ji,  1867  104,3(1,  1868  104, ti  =  Durchschnitt  in  diesen  8  Jahren 
105,eo.  Seitdem:  1869  105,os,  1870  104,,,,  1871  104,gT.  Von  den 
Geburten  kamen  auf  100  MSdchen  bei  den 

Jahts  ahalioliea  Kiudani       nnalMl.  Kindern 

I04,je  Knaben 


1800—1850 

lOe,»  Knaben 

1851-1855 

105,50        - 

leSfi— 1860 

105,81 

1860 

104.«       - 

1861 

io5;J;    - 

1864 

1U5,M        - 

103,,T         -     ■ 

I0S,4i 

Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  betrug  1851—55  im  Durch- 
schnitt 68,687,  1857  dagegen  70,890,  1858  74,633,  1861  76;69-. 
1864  75,900,  1865  77,004,  1866  76,678,  1867  76,745,  1868  74,960  ; 
dann  im  verkleinerten  Gebiet:  1869  70,952,  1870  70,415,  1871 
59,097. 

Auf  je  100  Geburten  trafen  nneheliche:  von  1825 — 50  7.^„ 
im  nächsten  Jahrzehnt  1,^^,  1860  7,b4,  1861  7,g3,  1862  7,,3,  1863 
7,(5,  1864  7,s5,  1865  7,«,  1866  7,gi,  1867  7,«,  1868  7,«  —  imMiltel 
der  letzten  8  Jahre  7,jg.  Seitdem:  1869  7,4g,  1870  7,,^,  1&71  7„j. 
—  Im  Jahre  1864  K&hlte  man  au  Paria  (Seinedepsrtementj  25,Tgj|f  un- 
eheliche, in  den  andern  Städten  11,4],  '»f  dem  Lande  4,4];  —  1871 
dagegen:  Paris  24,gi),  andere  Städte  10, g;,  auf  dem  Lande  4,;^^  [im 
Vorjahre:   24,^;  10,8b;  *,»)■ 

Die  Zahl  der  Todtgeborenen  [oder  vielmehr  der  toi  ihrer  Ein- 
tragung in  dieCivilstandsregiBler  gestorbenen  Kinder],  Aber  welche  man 
Oberhaupt  erat  seit  1851  genauere  Aufzeichnungen  besitzt,  betrug  1851 
31,665,  1852  37,901,  1854  39,778,  1857  41,905,  1859  46,520. 
1860  44,298,  1861  45,024,  1862  44,915,  1863  45,453,  1864 
46,643,  1865  46,953,  1866  47,702,  1867  46,573,  1868  46,290. 
Dann  im  kleineren  Gebiete  :  1869  45,280,  1870  45,169,  187140.315. 
Auf  je  100  Geburten  kamen  Todtgeburten  bei  den 

•iMlidtan      nnahallehen     dur«luohn. 

1851—55  3,0,  6«t  3,ti 

1856-60  4,H  7,M  4,M 

1661—65  4,M  7,64  *M 

tS6G  i.a  '.98  *t» 
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StwUUI«.  Es  betrug  die  OesammtEafal  jährlich . 

1S36— iO 

799.817 

1859 

979,333 

18ü6 

884,573 

1841—45 

785,973 

1660 

781,635 

1867 

666,887 

1846—50 

848,348 

1861 

866.597 

1868 

922,038 

1851—55 

870,670 

1862 

812,978 

im  Ueioeren  Gebiete 

1856 

837,082 

1863 

846,917 

1869 

864,320 

1857 

S58,-85 

1664 

860,330 

1870 

r046,909 

1858 

874,023 

1665 

921,887 

1871 

r 27 1,01« 

Auf  je 

100  Einwobner  kamen  SterbWle: 

1800-15 

I.U 

1846—50 

3'» 

1867 

2.» 

1620—30 

2,« 

1851-55 

1868 

2.« 

1631-35 

2,» 

1856—60 

2!» 

1869 

2<M 

1836—40 

2,w 

1861-65 

2;*« 

1870 

2.BI 

1841—45 

2,«i 

1866 

2,>t 

1871 

».« 

Eine  Ausscheidong  ergibt  fQr  die  letzten  3  Jabre,  die  Wirkungen 
des  Krieges  markirend,  auf  je  lOOEinwobner: 

Beinadep.    BtUta       Land 
16fig  2,k;         2,,b         2,,s 

1870  3,8B         3,„         2,„ 

1871  4,B  4,M  3,,9 

So  weit  die  amtlichen  Aufnahmen  reichen,  raffle  die  Cholera 
hinweg:  1832  102,735  Menschen,  1849  100,110,  1854  145,541.  Im 
Aii^e  -  Departement ,  wo  sie  am  furchtbarsten  wüthete,  kam  16Ö4  auf 
auf  je  15,11  Einwohner  ein  Todesfall  1  —  Im  Jahre  1865  wurden  su 
Paris  6,626  TodesölUe  an  Cholera  festgestellt,  im  nfichsten  Jahre  unge- 
fihi  5,700.  —  Vom  16.  September  1870  bis  24.  Februar  1871  (Zeit 
der  Belagerung]  starben  zu  Paris  60,154  Personen,  in  der  nemlichen 
Zeit  des  Vorjahres  nur  21,S7S. 

Selbstmorde  wurden  in  den  23  Jahren  1836 — 58  constatirt: 
75,110,  daron  56,562  von  Männern,  18,548  tob  Frauen.  Die  Zahl 
nimnt  stark  zu. 

luwandemiKeil.  Die  Zahl  der  Auswanderer  belief  sich  in  den 
10  Jahren  1849 — 58  (nach  einem  Berichte  des  Ministers}  zusammen  auf 
weniger  als  200,000  Individuen,  wahrend  in  der  nemlichen  Zeit 
Deutschland  r200,000,  Qrosabritannien  2^^  Millionen  Menschen  durch 
Wegzug  verlor.  Von  einzelnen  Jahren  liegen  folgende  Notizen  vor : 
Antwanderer  davon  ins  Antlaad  naoh  Algaiisn 
1856  17,997  9,433  6.564 

1657  18,809  10.817  7,993 

1858  13,813  9,004  4,809 

1859  9,164  6,786  2,378 

1861:  8,752  Ausw.,  wovon  2,416  »ach  Algier;  1862r  6,800;  1863:  5.771 
AunrandereT,  wovon  1,466  nach  Algier. 

HlMhaltangeR.  Im  Jahre  1856  9'387,561,  1866  9'9»7,360>  1872 
im  verkleinerten  Gebiete)  9'525,717^3,t,  Personen  auf  die  Haushal- 
tung. —  Zahl  der  Wobnbftüser  1872  7'704,9i3,  nemlich  7'409,614 
bewohnt,  254,391  nichtbewohnt  und  40,908  im  Bau  begriffen.  Nicht 
mi^tahlt  sind  35,867  nichtbewohnte  flffentlidie  OebSude,  sodann  die 
Ateliers,  Magazine,  Schuppen  etc. 
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atbncUlch«.  Wthnaiiinige  52,S35  (darunter  24,788  mlnnlidie)  ; 
davon  32,815  in  Anstalten,  20,020  in  ihren  PriTatwohnunf^ ;  — 
Idioten  und  Cretben  35,133  [20,456  männliche),  davon  4,143  in  An- 
stalten, 30,984  lu  Hause;  —  ktOpfige  Cretinen  6,010  [2,794  m&na- 
Udie) ;  sonstige  Kropfige 29,638  {10,134mfinnliche]  ;  —  Blinde  30,214 
(17,058  mannl.],  davon  4,173  durch  Geburt,  17,514diirchZufaU,  8,&27 
ohne  n&here  Angabe:  —  Taubstumme  22,610  (12,723  mSnnl.j,  davon 
14,197  vonOeburt,  4,019  durch  Zufall,  4,394  ohne  nähere  Angabe. 

OtlfHtiOMI.  Nach  der  offidellen  oStatitHqut  da  la  Franeet  zShlte 
man  1872: 

Katholiken 35'387,703 1  Juden 49,439 

Reforniine  .     .  467,5311  Muhammedaner,  Buddhisten  etc.  3,071 

Lutheraner  .     .    80,117^         580,757   OhneCultusod.nichtconstatiTt  81,951 
Protest.  Seelen.     33,10B|  | 

Die  Zahl  der  Protestanten  vnirde  frflher  fflr  «eit  grosser  gehalten, 
als  sie  in  Wirklichkeit  ist.  Man  sprach,  allerdings  mit  Einrechnung 
von  Elsass-Lothringen,  von  nicht  weniger  als  1*300,000  Reformirten, 
700,000  Lutheranern  etc.;  Andere  nahmen  selbst  2i/j  Hill.  Pro- 
testanten an.  In  Wirklichkeit  hatte  die  Zahlung  von  1866,  also  vor 
dem  Gebiets  Verluste,  nur  846,619  Prof«sUnten  ergeben.  In  der  Stadt 
Paris  lebten  bei  der  Au&iahme  von  1872;  r760,168  Kaljioliken, 
41,672  Protestanten  (19,423  Calvinisten,  12,634  Lutheraner,  9,615 
Atiglikonsr,  Mennoniten  etc.],  23,434  Juden,  1,572  Muhammedener, 
Buddhisten  etc.,  13,905  die  keiner  Confession  ansugehflren  erklKrt 
hatten,  und  11,041  deren  ConFeesion  nicht  constatirt  ist.  Ausser  Paris 
waren  die  FToteetanten  zahlreich  vertreten  in  den  Departementen  :  Oard 
118,483,  Ardfeche  45,889,  beide  Sövres  37,931,  DrAme  36,290,  Doubs 
33,064. 

laUnallUtai.  Die  officielle  SUtietik  weiss  nar  ran  >Fr«iuosen' 
nnd  iFiemdenK.  In  Wirklichkeit  dOrflen  ungefthr  32>/j  liiU.  dev 
fhuu&sischen  Stamme  angeboren  (davon  gegen  12'/}  Mill.  dem  ]VQTeii- 
(alisi^en  Zweige,  so  das«  nur  etwa  20  Mill.  rein  französisch  sprechen)  .* 

Nach  der  Aufnahme  von  1872  sählte  man,  so  weit  ermittelt: 
30'676,M3  FiansoMD,  wohnhaft  im  Departement  ihrer  Oebort , 
4'543,764  -  geboren  in  andern  Departementen, 

120,243  -  aui  ElMst'Lothringen,  welche  fQrFrankr.  optirthatten, 

15,303  -  durch  Naturalisation 


36'U93,097  Oesanmitsumme. 

*)  In  Frankreich  wolnooh  weniger  al»  in  den  andern  L&ndem,  istdieS«brifE' 
Sprache  auch  unbedingt  die  allgemeine  Volkssprache.  Mao  stOsst  auf  die  ver- 
■chiedensten  •Patois»,  In  vier  Departementen  wird  von  der  Masse  der  BevOlk»- 
rung  nur  bretonisch  gesprochen ;  Savoyeii  hat  seinen  eigenthQmlichen  romanischen 
Dialekt ,  die  Grafschaft  NUm  ein  modificirtei  Provencalisch ;  in  den  Beiirken 
von  Dünkirchen  und  Huebrouck  herrscht  ein  flftmisohee  Patois ;  fast  im  ^ni«n 
Süden  wird  proven^isch  und  ba«ki»ch  geredet;  auf  Corsika  ohnehin  ein  italie- 
nischer Dialekt.  Oleichvol  ist  das  OelQhl,  "Franzose*  sn  sein  und  ei  sein  lu 
wollen,  ganx  allgemein  verbreitet.  iMan  vergleiche  bei  anderen  Völkern  etwa 
das  Italienisoh  der  Toskaner  und  ROmer  mit  dem  Patoii  der  Piemontasen,  dar 
Neapolitaner  und  Sicilianer;  das  Spanisch  der  Caitiliaaer  mit  dem  det  Anda- 
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Deutsche  ■]  .  .  39.361 
OeBterr.-Utigani  5,116 
HoUSnder.  .  .  17,077 
Poleu  ....  7,328 
Nord-u.  Sadamerik.6,sa9 


1,9S2 


Rutsen  .     . 

ScandioBTier  .  _,. . . 

TOrken,  Oriechen, 

WalMhen    .     .     1,173 
ChioMen,  Indieretc.  311 


<  gibt  es  etwa  l'SOO, 000  Wallonen,  l'lOO.OOü  Eymern 
(Bieton«n),  3&0,000  Italiener  (anf  Conica,  zu  Nizu  etc.),  160,000 
Basken,  100,000  Spanier,  50,000  Juden,  einige  Tausend  CagoU,  5,000 
Zigeuner  etc. 

Von  den  nicbtnatnralisirten  Fremden  waren  1872; 
Elnn-Lothringer  64,snS  : 
Belgier  .  .  .  347,55S  i 
ItSwTier  .  .  .  112,579  : 
Bpanier  .  .  .  52,954  : 
Schweizer  .  .  42,834  : 
EngUnder     .  . .    26,003  | 

ElsaBS-Lothringer,  welche  fflr  Frankreich  optirt  hatten, 
lebten  am  meisten  in  den  Departementen  :  Seine  44,7S2,  Meurthe  und 
Mosel  24,444,  Vogesen  5,966  und  im  Bezirke  Belfort  3,S49.  —  Was 
die  Fremden  betrifft,  so  wurden  EIsasB-Lothringer  (als  Deutsche) 
gesahtt  in  den  Departementen :  Seine  34,690,  Meurthe  und  Mosel 
7,407,  Vc«esea  4,890,  zu  Beifort  2,134.  Sonstige  Deutsche: 
17,498  im  Departement  der  Seine,  2,09S  im  Meurthe  und  Mosel,  2,075 
Khfine,  1,851  Unter-Seine.  —  Oesterreich-Ungarn:  1,898  Seine. 

—  Engländer:    im  Departement  Seine  9,194,  Fas-de-Calais  4,200. 

—  Belgier:  im  Nord  229,854,  Seine  38,700,  Ardennen  24,840.  — 
Holunder:  8,631  Seine.  —  Italiener:  33,500  Rhönemflnduagen, 
15,848  See-Alpen,  14,968  Var,  8,896  Corsica,  6,806  Seine.  — 
Spanier:  11,942  Nieder-PyrenSen ,  5,433  O 8t- Pyrenäen ,  4,771 
Bhönemflndungen,  4,414  Qers,  2,882  Seine.  —  Schweizer:  13,424 
Seine,  6,857  Doubs.  —  Amerikaner:  4,414  Seine.  —  Polen: 
2,611  Seine.  —  Rassen:  1,148  Seine.  —  Ttirken,  Qrieofaen,  Wa- 
lachen:  741  Seine.  — Chinesen,  Indicr  und  andere  Asiaten:  184 
Seine. 


Ein    rechtlicher    Unterschied    zwischen  StSdten    und 
DSrfem  besteht  nicht.     Im  Jahre  1S72  zfihlte  man  Gemeinden  : 
3  mit  weniger  ala  100  Einw, 


3,175 

-     IrO—    200  Ein 

4,574 

-     201—    301'      - 

4:488 

_     301—    400      - 

3,743 

-     401—    600      - 

0,807 

-     501— 1,000      - 

4,m4 

-1,001—1,600      - 

1,9S7 

-  1,601—2,000     - 

800 

-  2,001-2,600     - 

551 

-  2,501—3,000      - 

307 

-  3,001—3,500      - 

211 

-3,501-4,000      - 

232  mi 

4,001—    5.000  Einw 

381    - 

5,001—  10,000     - 

85   - 

10,001—  15,000      - 

31    . 

15,001—  20,000      - 

31    - 

20,001—  30,000      - 

12    - 

30,001—  40.000      - 

8    - 

40,001—  50,000      - 

U   - 

80,001—100,000      - 

6    - 

100.001-200,000      - 

2    - 

300,001-400.000      - 

I    - 

Ober  1  MiU. 

'\^  geben  nachstehend  eine  tJebersicht  aller  Städte  mit  mehr  als 
5,000  Einwohnern  (nadi  der  Zählung  von  1872),  geordnet  nach  Depar- 
tementen, und  zwar  folgt  dem  mit  Gursivachrift  gedruckten  Depar- 
tementsnamen  immer  zuerst  der  desHauptorts  {cA»/-lieu),  auch  wenn 


Inder  oder  Catalonier ;  aelbat  das  Deutach  der  Niedersactuen  mit  dem  Platt- 
deutach,  oder  nur  mit  der  Sprache  der  bayerischen  Alpenbe wohner. I 

gT.  fsor "   -      


•)  Bei  der  Zählung  t 


i>6,60fl,  ainKfal.  Oesterrcioh- Ungarn. 
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derselbe  eine  geringere  Bevölkerung  hat  als  andere  Stsdte.     In  Paien- 

theee   iat  auch  die  Einwohneruhl  einiger    anderen   bekannteren  Orte 

angegeben. 

Ain.    Baurg  en  Breue  14,280,  SKthomy  T,ä44. 

Aitne.   Laaa  10,^65,  Saintr^uentin  34,811,  Soiason*  10,404,   Concy-te-Chi- 

teau  8,800,  Chftteau-Thierry  6,623,  Bohain  5,931,  Guise  5,659. 
Allier.   Moulins  30,385,  M:oTit1ucoD  21,247,  Commentry  11,698,  CiuMt  6,279, 

Vichy  6,026,  Gannat  6.745,  Montricq  5,481. 
Alpee  [Baisei-I.    Digne  6,S77,  Manuaque  S,I24. 
'*>*!  (HattUf).   Gap  8,927. 
»tt-Marilimei.   Nice  (NiKia)  53,377,  GrasHe  13,560,  Cannea  10,144,  AntibM 

6,843,  Menton  6,644. 
Ardicke.  Frivaa  7,636,  Annonay  17,033,  Aubena«  7,431,  Toumon  5,3B0. 
Ardennu.  Meziiret  4,313,  Sedan  14,315,  CharleviUe  12,676,  Rethel  7,086, 

Nouion  5,164,  Givet  5,104. 
Ariigt.   Foix  6,706,  Pamiere  8,690. 

Aübt.  Troyes  38,113,  RomiUy-nii^Seiiie  5,030,  (Bar-sur-Aube  4,463). 
Aud».   Carcaaumne  23,644,  Narbonne  17,266,  CaBtclDBudarj  9,32S, 

5,697. 
Avfyron.    Rhode«  12,111,  Millait  15,095,  Villefranche  9,312,  Anbin  8,832,  De- 

cexeviile  G,T10,  Saint-Affriqne  7,314. 
Stlfort.   Beifort  8,030. 
BouehM'du' Rhone.     Marseille   312,864   (in   6  Kantonen),   Aii   39,020,   Arlea 

24,695,  Torasconlt  249,  La  Ciotat  9,867,  Martingues  8,053,  Aubagne  7,658, 

Salon  7,522,  Saint-Kent}'  6,030,  Ch&teaurenard  5.708. 
Calvaäo«.    Üaen  41,210,   Lisieux  13,520,  Honfleur  9,06r,  Bayeux  8,536,  Fa- 

laiie  8,043,  Cond^ur-Noiraau  6,871,  Vire  6,778,  TrouTilIe  5,761,  Saint- 

Jacques  5,564. 
Cantal.   Aurillac  11,098,  Saint-Flour  5,037. 
Chartnte.    Angoulfime  25,938,  Cognac  13,677,  (Jamac  4,691). 
Charente-lnfirieure.     La  Röchelte   19,506,   Rochefort  28,399,  S«int«a  12,347, 

SaiDtrJean-d'AnKely  6,812,  Saint-Oeorges  d'Oleron  5,255. 
Chtr.    Bou^ea  31,312,   Vierzon-Ville  8,396,  Saiat-Amand-HoQt-Rond  8,220, 

Mehun-sur-Yfevre  6,501,  Vierzon-ViUage  5,716,  Dun-le-Roi  5,093. 
Coirräe.    Tülle  13,681,  Brive  10,765. 
Corte.   Ajaccio  16,545,  Baatia  17,850,  Corte  5,426. 
CSte-d'Or.    Diion  43,573,  ßeaune  11,176,  Auxonne  5,555,  (Ch&tillon-aur-Seine 

4,797). 
CöUe-dwKord.   Saint^Brieuz  15,353,  Dinan  7,692,  Guingamp  7,045,  Lannlon 

6,233,  Fibrin  6,I6U,  Loud^ac  5,093,  ILamballe  4,205). 
Crtuae.    Gurret  5,725,  Aubuuon  6.427. 

Dordogna.   Pirigueux  31,864,  Bergerac  11,699,  Sarlat  6,255. 
Uoubt.   Beaanfon  49,401,  MontbMiard  (Mümpelgard)  6,509,  (Po ntarlier 4,975] . 
DTdmt.   Valence  20,668,  Romans  12,674,  Montelimart  11,123,  Creat  5,568. 
Eure.    Evreux  13,350,  Louvier»  11,360,  Vemon  7,961,   Bemay  7,281,  Pont- 

Audemer  6,124,  leeAndelys  5,379. 
£ure-et-Loir.   Ubartrei  19,580,  Dreux  7,418,  Nogent-le-Bolioii  7,056,  ChAtefta- 

dun  6,552. 
FinMire.    Quicker  13,159,  Braat  66,372,  Morlaix  14,359,  LamböieUec  1 1,635, 

Crozon 8,93^ Landemau 7,7 17,  Douamensi 7,180, Saint-Fol-de-Lten 6,741. 

Guipavaa  6,641,  Plougaitel-Daoulaa  6,315,  Quimperl^  6,353,  Plouguemeaa 

5,778.  Briec  5,592. 
f/ard.  Nlmea  62,394,  Alüa  19,290,    Besaigea  8,906.  la  Grand-Combe  8,672, 

Beaucaire  6,804,  Saint-OiLlea  6,211,  Uifei  5,574,  Vauvert  5,137,  le  Vignn 

5,024. 
(iaronne  IHaulc].    Toulouse  124,853,  Sünt-Oaudena  MS9,  Bevel  5,629. 
*7er*.   Auch  13,087,  Condom  8.283,  Lectoure  5,733,  (me-Iourdain  4,864), 
OirotwU.   BoKieaux  194.055,  Liboume  14,960,  Bigles  5,547,  Candtian  6,119, 

;BUye  4,478). 
HcraitU.   MontpelUer   57,727,   Beiiera  31,468,   Cette   36,826,  I->dive  9,464, 
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Agde  8,639,  BUaikax T,B91,  F£i«aaK  T,S14,  Limel7,3Sl,  Mi» Q, SSI,  01er- 

mont-rH^nlt  6,870,  BuDt-Poni  5,B33. 
Ili*-el-Vilaiiu.   Renoes  52,014,  Scint-Serrui  12,565,  Sunt-HKto  13,316,  Fon- 

gferea  11,201,  Tiak  S.752,  Cancale  6,654,  le  OTMid-Fougeray  6,310,  Bedon 

4.131,  PleuTtuit  5,308,  üomboiug  5,250. 
Ja^.   Chitwnroux  18,670,  Iiioudin  14,330,  le  Bluu  5,709,  Aigentoa  5.274, 

(BuMOfaü  4,98fl,  U  Ch&tre  4,938). 
Indre-et-Zaire.    Toun  43,368,  Chinon  6,553,  (Loches  4,964,  Amboite  4,216). 
Iiire.   OreDoble  43,6«0,  ^lenoe  26,017,  Voiroa  10,262,  (Bounroin  4,9M). 
Jan.   Loiu-le-S«ulDi«r  10,701,  IMle  11,679,  Sajnt-CUude  7,083,  SaUai  6,046, 

ArboU  5,273,  Hot«i  5,178,  Pol^;  5,024. 
landet.    Hont-de-MaTtan  8,615,  Dax  9,366. 
Loä--et-C/ter.  Bloia  19,860,  Vendöme  9,259,  Romonntin  7,602. 
Loire.   Montbrison  6,987,   SaiDt-Ettenne  110,814,   Roanne  20,037,  RiM-d»- 

Gier  13,946,  Baint-Cbamond  13,585,  Finnin]'  10,423,  Le  Chambon-Frag»- 

ToUei  6,772,  UbueUea-tur-Lygii  5,87U,  Terre-Noiie  5,507,  Saint-JuUao-en- 

Janet  5,465,  la  Ricamaris  5,264. 
Loire  (Haut»-).   Le  Pa;  19,233,  Ywiiigeaux  8,270,  (Tenn  4,693). 
Leire-IafiiruuTe.  NtDlea  118,517,  Saim-Nanire  17,0«6,  Chantenay  9,860,  Re(6 

6.946,  Blaiu  6,825,  Gu^rande  6,705,  GuAmini-PeDfao  5,923,  Vertout,588, 

Plewi  5,405,  Nort  5,386,  ChAteaubriant  5,111,  Valtet  5,091. 
lairet.    Orlians 48,976,  Montargi«  6,196,  Oien  7,068,  (Briare  4,775,  BMogency 

4,635,  Fithivien  4,565). 
Lot.   Cahon  14.593,  FiK«ac  7,333,  Oaurdon  5,374. 
Lot-tt4)<uviine.  Agen  18,887,  ViUeneQTe  13,681,  Hannande  8,513,  Tonnuna 

8,275,  N6nc  7,919. 
Lozere.   Uende  6,906,  (Harvejob  4,734). 
Maine-ei-Loirt.   Auge»  56,464,  Oiolet  13,652,  Saamnr  1S,6S3,  Chalonne«  ini- 

Lotre  5,836,  Beaufoit  5,146. 
J£ime/u.  Saint-Lo9,287,Chei'bau]s35,660,  OiaudviUe  14,741,  ATTanchei6,137, 

Coatance»  8,027,  Valogne«  5.584,  TourlaviUe  5,543. 
Martu.   ChiloDS-Bur-Mame  10,453,   Heims  71,994,  Epeniaj  12,927.  Vitry-le 

Frangoia  7,177  (Sainte-Menehould  4,24(1,  giianne  4,197,  Ay  4.180). 
JUärw  (Baut«-].  ChBQntont  8,600,  Saint-Biiier  11,329,  Langres  9,632. 
Maymne.   LaTal26,343,  Hayeane  10,127,  Chiteau-Oontier 7,046,  Eru^ 5,248, 

ETTon  5,011,-  (Craoa  4,354). 
XetuVu-at-MotdU.  Nancy  52,978,  LuniviUe  12,369,  Foat^-Houaaon  8,211, 

Tool  6,930,  Baccarat  5,036,  (Boiat-Nioalaa  3,893). 
Xeme.  Baivle-Uae  15, 1 75,  Verdnn-tui^MeuM  10,738,  [Saint-Mihiel  4,385,  Com- 

mercy  4,191). 
MarMuM.    Vanne«  14,690,   Lorient  34,690,  Ploemenr  10,237,   Pontivy  7,686, 

LsDguidic  6,094,  üaraeau  5,632,  Hennebont 6,498,  Caudan  5,478,  PloSnnei 

5,472,  lePalaU  5,456. 
Nüvre.   Nevers  22,276,  Coane  6,210,  Fourcbambault  6.054,  Clamecy  5.381. 
.Vorrf.  LiUe  158,117,  Bonbaix  75,987,  Touicoing  43,322,  Dnnkerque  34,3(0, 

Vallenciennes  24,662,  Douai  33,840,  Cambrai  22,897,  Annentitrea  19,055, 

WattetloB  14,683,  Maubeuge  13,234,  UaUuin  12,946,  Bailleul  12,828,  De- 

nain  12,330,  Saint-Amaud  10,574,  Fouimiea  9,989,  te  Cateau  9,500,  Hase- 

bnmck  9,435,   Amin  7,990,  Oravelines  7,733.  Marcq-en-Baroeul  7,548, 

ErtaifM  6,915,  MerriUe  6,844,  Cominea  6,353,  la  Madeleine  6,346,  Looa 

6,333,  Solesmea  6,202,  Beißet  5,774,  Freinei  5,605,  RoDcq  6,490,  Vienx- 

ConAb  5,160,  Sedin  5,055,  {Cond6  4,964). 
OiM.  Beaunüa  15,551,  Compiegne  12,261,  Noyon  6,266,  Senlia  6,092,  Clei- 

moDt  5,774,  (Creil  4,999). 
One.  Alenfon  16,037,  Flen  10,676,  la  Fertö-Maci  9,732,  Argentan  5,725, 

Laigle  5,285. 
Pait-dt-Calai*.    Airaa  27,329,  Boologne  39,740,  Saint^Oraer  22,381,  8abt- 

Pieire-lfe^Calaia  20,409,  Calais  13,643,  Bitbune  6,410,  Aire  8,303,  I^na 

7,298,  Carrin  7,024,  Lilien  6,608,  Hinin -Li6tard  5,026,  (Bapaume  3,059). 
Pay-de-ßdiru.   Cleimont  37,357,  Thiers  16,635,  Bioin  10,770,  Ambert  7,625, 

iHoire  5,676,  Saint-Rimy  5,100. 

Kau,  SUtiHik.    7.  jIU.  21 
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PjfrinStt  {Baifi-).  Fau  21,300,  BsToane  27,173,  Oloran-Sainte-Marie  8,783, 
Orthei  6,526,  Hanjarrea  5,144,  Saljei  5,120,  (Biuriti  4,659). 

Pyriniet  [BtoOea-).  TarbM  lö,Sat>.  Bagnire«  9,464,  (L^urdea  4,714,  Campan 
:'l,524j . 

Pyrinie»-Orimtatt».   Perpignan  37,376,  RiTCaaltea  5,517. 

SkOn».  Lyon  323,417  (in  6  Kantooen),  Tarare  13,694,  Villefranche  13,170.  Oi- 
Ton  B,886,  Caluire-et-Cuire  S,440,  Vüleurbanne  7,474,  Amplepui«  6,444, 
Court  6,431,  OuUina  3,126. 

Sa6nt  [Haate-).   VmouI  7,716,  Gray  6,9f»,  Fou^roUes  5,256. 

Sa6n»-«t-Loin.  MAcon  17,453,1«  Creiuot  22,890,  Chalona-nu^Sadne  20,427, 
Autun  11,684,  Montceau-les-Mine»  8,287,  Toumns  6,553,  (Cluny  4,999,  Pa- 
ray-le-Monial  3,388). 

Sarlhe.   Le  Mani  46,981,  ta  Fltche  9,341,  Sab»  5,589,  Hamera  6,365. 

SocoM.   Chambiry  19,144,  (Aix-lei-Baint  4,182). 

Smoi»  (Haute-].   Aunei^  11,581,  TlionoD  5,272,  (Ramilly  4,147). 

Stin».  Paris  ('851,792  [in  20  Arrondiseementa) ,  Saint^Deinli  31,993,  LeTalloia- 
F«Tiet  19,158,  Boulogne  13,965,  Vincennes  17,064,  Nenilly  16,277,  Clicby 
14,599,  CaurbeToie  13,288,  Ivry  13.165,  Pantin  12,337,  Moutrenil  12,295, 
AnberTilUew  12,195,  Puteaui  9,594,  GentdUy  8,796,  Saint-Ouen  9,091,  Vaa- 
rei  7,926,  Imv  7,776,  Saint-Maur  7,438,  Öharenton-Ie-Pont  7,141,  Surea- 
net  6,477,  Samt-Maad^  6,388,  Nogent-sur-Marae  6,264,  Asnifer«!  6,236, 
MaiaoDa-Alfort  5,890,  Fontenay-aoui-BoiB  5,378,  Arcuell  5,258,  Colonib«a 
5,133,  Choiasy-le-Roi  5,099,  (Montrouse  4,377,  Saint-Hsuriee  4,340,  Kan- 
terre  3,944,  Ctamart  3,163,  Buean  2,28T,  Champigny  2,190). 

Stiju-Znfirmira.  Rouen  102  470,  le  HavTe  86,826,  Elbauf  22,848,  Dieppe 
20,160,  Fficamp  13,016,  CaudehBc-I*g-Elbeuf  10,715,  8ottayiUe-Ua-Bouen 
10,592,  Bolbec  10,204,  Yvetot  8,282,  »arnital  5,636,  (Lülebonne  4,915, 
Hontivillien  4,223,  Eu  4,061,  le  Tr£port  3,8401. 

Stine-et-Mamt.  Melun  11,130,  Meaux  11,202,  FoDtaiitebleau  10,941,  ProTÜu 
7,277,  Montereau-Faut-Yoane6,714,  [laFeTt^-aoiu-JouarTe  4,499,  Coulom- 
mien  4,334,  Nemours  4,01U). 

Srnna-et-Oite.  Ver»ailles61,686,  Saint-Germain-en-Laye  22,862,  Menden  12,037, 
Saint-Cloud  8,956,  Argentenll  8,389,  Rueil  8,216,  Etampet  7,789,  Maraea- 
la-Coqnette  7,723,  Stvrei  7,096,  Fontoiic  6,480,  Corbeil  6,016,  Maute* 
5,697,  Foiuy  5,047,  (Ratiiboumet4,725,Et«onDea4,703,Montmorency  3,494, 
Saint-Cyr-räcole  2,677,  Neuilly-tur-Mame  2,660,  Gonelae  2,626,  Lonju- 
meau  2,301,  Ecouen  1,259,  Marly-le-Roi  1,250). 

ShntilDeux-].   Niort  21,344,  (ParMnay  4,778). 

;S»inm«.  AmieaiS3,747,  Abbenlle  18,208,  (ViUen-BTetontteiu  4,959, Doullens 
4,749,  Albert  4,259,  Montdidier  4,238,  Päronne  4,174  Corbie  3,643). 

Tarn.  Albi  17,469,  Caatret  23,46t,  Mazamet  13,968,  aaillac7,843,  Laraor 
7,331,  Graulhet  6,346,  Pnylaureni  5,611,  Rabatten»  5.317,  Carmanx  6,010. 

Tam-et-Garomu.     Moutaabau  26,624,   Moiuac  9,036,   Cattaltarrarin  6,514, 

(Beanmont  4,344). 
Var.  DraguiEman  9,446,  TouloQ  69,127,  Hytrei  11,212,  la  Seyne  10,133,  Brig- 

nolet  6,633. 
VMciuu.   ATignon  38,196,  Caipentrat  10,624,  Orange  10,064,  Cartillon  S,OM, 

llsle  6'337.  Apt  5,892,  Bolftne  6.703.  Pertuii  B,494. 
V*na«.  La  Rcrche-tuT-Yon  (froher  Bourbon-Vend^,  dann  NapolioD'Vendie) 
8,841 ,  Im  Sablei  d'Olonne  8,292,  Fontenay-le--Conite  7,660,  NoinnmitieT 
6,347,  Lafon  6,062. 
ViMiu.  Poitien  30,036,  Cb&telleraut  15,606,  Montmorülon  5,010,  {London 

4,493). 
Fwnn«  {HauU'].  Limogn  55,134, Sajnt-Junien 7,443,  Saint-Yiimz  7,086, Saint- 

Uoitard  6,011,  (Rochwhouart  4,159). 
Votgt».  i^pinal  11,847,  Saint-DiM2, 317,  laVal  d'Ajol 7,011,  IUniireinaDt6,510, 

O^rardmer  6,402,  Mirecourt  6,460,  Ramberrillen  5,310. 
Tonne.   Auxerre  15,631 ,  Bern  11,514,  Joiniy  6,400,   Avallon  5,616,  Tonnen« 
5,331,  VUleofiuTe-auT-YoDDe  5,095,  [CtiBblit  2,300J. 
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PAiia  hatte  1801  552,S8G  Einwohnei;  1811  Ö30,$36;  1821 
723,551;  1831  785,483;  1841  935,261;  1851  r053,262;  1866 
1'174,346.      1861  (6Udtemeit«rung)  1'696,141,  1866  1'82&,274*). 

Mach  der  Abtretung  von  £lBasB-Loth ringen  besitzt  Frankreich 
aoiaer  Paris  2  SULdte  von  300,000  Einwohnern:  Lyon  und  Marseille; 
6  haben  inischen  100  und  200,000.-  Bordeaux,  Lille,  Toulouse, 
Nantes,  St.-Etienne,  Roues;  14  Kwischen  50  und  100,000:  Havre, 
Roubaix,  Reims,  Toulon,  Brest,  Amiens,  Nlmes,  Versailles,  Angers, 
Montpellier,  Limoges,  Nancy,  Nizsa  und  Rennes ;  S  Ewlschen  40  und 
50,000:  Besan^OQ,  Orleans,  Le  Mans,  Tours,  Tourcoing,  Orenoble, 
D^on,  Caen;  11  zwischen  30  und  40,000.  —  1864  rechnet«  man: 

SeinedepsTtement r988,S!4  £inv. 

Uebrige  StadtbeTOlkeruDg  .     .     .    8'95S,0Tg     - 
Landbevölkerung 26'977,530     - 

Da  in  Frankreich  ein  rechtlicher  Unterschied  zwischen  Stadt-  und 
Landgemeinden  nicht  besteht ,  so  hat  man  fSr  statistische  Zwecke  die 
Orte  in  solche  mit  mehr  oder  weniger  als  2,000  Einwohner  ge- 
schieden, und  die  Ersten  als  Sttdte,  die  Letzten  als  plattes  Land  quali- 
ficirt.  Nach  der  Zahlung  von  1872  lebten  nun  in  aolchen  Orten  von 
mehr  als  2,000  Einwohnern  im  Gänsen  11*214, 017  Menschen,  auf  dem 
Lande  dagegen  24'888,904.  Im  Jahre  1846  lebten  von  der  Oesammt- 
bevölkernng  in  Orten  von  mehr  als  2,000  Menschen  2^,^2ßS,  1851 
25,j3,  1856  27,31,  1^61  28,^,  1866  30, »  und  1872  31,m^-  I^ie 
Landbevölkerung  hatte  sich  sonach  in  26  Jahren  relativ  um  6,34  ^  ver- 
misdert,  wobei  indeaa  nicht  abersehen  werden  darf,  dasa  manche  Land- 
gemeinden in  Folge  des  Anwachsens  ihrer  Bevölkerung  in  die  Kategorie 
von  2,000  stiegen.      Städte  von  mehr  als  10,000  Menschen  gab  ea  im 


*)  Die  BUdt  Pari*  umfaNte  cur  Zeit  Ludwig  Fhilipp'i  einen  Fl£ohen- 
raum  von  3!'S8D,000  Quadrat-MetreB ;  mit  dem  1.  Jan.  tSSC  wurden  der  Stadt 
11  Gemeinden  vollitfindiK  und  t3  theilweiBe  einverleibt.  Damit  vergrösierte 
■ich  der  Umfang  auf  70'SSO,000  Quadrat  -  Meters.  Dies  sind  alio  3,2SS  und 
resp.  7,0SS,  mit  Einrechnung  de«  FluB«belti  der  Seine  T,S02  Hectaren.  Die 
Stadt  London  dagegen  begreift  TS, 029  engl.  Acrei  =  3t,&T6  Hectaren.  Auf 
geogi.  Haaureducirt  ergibt  sich:  für  das  frühere  PariibloeO,;«  geogr.  Quadrat-. 
Meilen,  für  das  vergrösserte  l,3Boder  mit  Einrechnung  des  FluMbettes  1,41 ,  für 
London  aber  über  S,7}ü.-M.  lEi  ist  dabei  tu  bemerken,  dass  der  Umfang  von 
London  sehr  verschieden  angenommen  wird ,  je  nachdem  man  die  Grenzen  so 
xiefat  wie  der  Begiitrar  General,  oder  der  FoBlmeiater,  oder  die  Poliiei ,  oder 
endlich  der  Schulrath.     Nach  der  weitestgehenden  Berechnung  würde  sich  so- 

SLT  ein  Umfang  von  441, &S7  Acres  ergeben  c=  178,600  Hectaren  oder  32Ve 
nadrat-Heilen.  Dass  aber  die  »Stadbi  ao  weit  sich  nicht  ausdehnt,  ist  augen- 
scheinlich.) —  Die  Stadt  Wien  umfaute  mit  den  Vorstädten  früher  I4N42,O0a 
Quadrat-Siafter  =  9,026  Joch  oder  5,lsa  Hectaren  ->=  0,«,  a-M. ;  durch  die 
Stadterweiterungen  erhielt  es  gegen  1,100  Joch  mehr,  somit  im  Oanien  unge- 
Ma  1,0s  Q--M.  —  Zur  Zeit  Julius  Cisar's  betrug  das  Areal  von  Farii  nicht 
mehr  als  15  Hectaren,  unter  Julianus  39,  unter  König  Philipp  August  253,  unter 
Heinrich  IV.  568,  Ludwig  XIV,  1,104,  unter  Ludwig  XV.  1.337  Hectaren. 

Von  den  Bewohnern  des  Seinedepartementa  waren  bei  der  Zählung  von 
1866  nur  34,«iX  im  Departemente,  t,^X  aber  ausserhalb  Frankreich  leboren. 
Bei  der  Aufnahme  von  1872  sAhlte  man  in  der  Hauptstadt  [nach  der  voriäufieen 
ZosammenatellungJ  642, TIS  geborene  Pariser,  rU6S,841  Fransosen  aus  der 
Frovini,  4,032  naturaltsirte  Franioaen;  die  Uebrigen  Fremde. 
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J«hie  186«  ISe,  in  denen  7'214,864  Menschen  lebten  (bei  der  Zah- 
lung von  1861  nur  6'756,433).  1872  betrug  die  Zahl  der  Stidte  mit 
mehr  »la  10,000  Einwohner  in  dem  um  7  solcher  Gemeinden  verklei- 
nerten Gebiete  gleicbwol  1S4. 

SflbMnvrlndeniitKei.  Vor  der  grossen  Revolution  war  das  KOnig- 
T«icb  Kua  35  Provinzen  mit  sehr  verschiedenen  Einrichtungen  und 
Privilegien  zusammengeaetxt ;  12  fahrten  den  Titel  Herzogtharaer,  13 
den  von  Orafachaften ,  die  flbrigen  galten  als  Landschaflen  oder  Herr- 
schaften. Aus  administrativen  Grflnden  hatte  man  nebenbei  eine  Ein- 
theilung  in  29  Generalitäten ,  die  nach  den  Hauptstädten  benannt 
wurden.  Die  Nationalversammlung ,  in  der  Abaicht ,  ^e  Provinzi«!- 
unterschiede  zu  vemichten,  schuf  (22,  December  1789)  die  Departe- 
mental-Eintheilung,  wobei  man  die  alten  Verhältnisse  absichtlich 
umatieaa.  Nachfolgend  eine  Uebersicht  der  alten  FTOvinaen,  ihres 
Fifichenraums  in  franaOzischeo  Quadratstanden  ('Vj^  =  1  geographische 
Quadiatmeile) ,  und  der  Departemente,  welche  aus  ihrem  Gebiete  ge- 
bildet wurden,  wobei  jedoch  alle  kleinem  Ab-  und  Zutheilangen  unbe- 
rQcksicbtigt  bleiben. 

Alte  PrevlnMa:  (i^IJsass  TsrwsBdst  tkx  d.  S^art^uHta 

AUaet  (EUaai)  mit  der  Terre  d'Alle-  460  Hant-Rhin,  Bas-Bhin. 

magne  [Hauptstadt  Straasburg). 

Angoumoi»  mit  Saintonge,  Aunit    ,    .  596  Charente-InfirieuTe,ChareDte. 

Anjou  (Hptat.  Angert) 461  Hüne-et-Loire,  Mayenae. 

Artoit  (Hptat.  Arras) 341  Faa-de-üalais. 

.diiiwr^m  (Hptat.  Clermonti  .     ...  703  Cantal,  Fu;-de-D6ne.  Haute- 

Biam  (Hptat.  Pau] 253    Baaset-Pyrin^es. 

Bmry  {OfiUt  Bourgei) T2S    Cher,  Indre. 

BoutitonnaU  (Hptat.  Moulins]    ...  400    Allier,  Puy-de-Ddme. 

Sourgome,  m.  Bresae-Bugey ,  Prinei-  1,315    Sadno-et-Loire ,  Ain,  Yonae. 

paute  da  Dombea,    Psjs  de  Qez, 

IWonnaia,  lUconnai«  und  Ametroia 

(Kptst.  Dijon) 

Av^^ne  (Hptst.  Renne*) 1,719    CMes-du-Nord,   Morbihan, 

Finistire,  lUe-et-Vilaine, 
Ix>ire-1  nf Metire. 

Champagfu  mit  Frincipantfi  de  Bedan,  1,663    Ardenne«,Aube, Marne, Haute- 

Chflonnais,   R^oia    und  Senonois  Harne,     8eine-et-Mame, 

(Hptat.  Tro^i).  Yonue. 

Ctmtat  Fimoiatm 93    Vauduie. 

Cor»t 443     Cone. 

DaupKnS  (Hptst.  Grenoble)  ....  1,015    Hantea-Alpes,  DrAme,  lakre. 

Ftandrtt  mit  Hainaut  und  Cambreaia  394    Nord. 

(Lille) 

Foix  (paya  de,  Hptat.  Foh)    ....  106    Ariige. 

Franeh»-a»nti  (Freigrafachaft,  Hptat.  796    Douba,  Iura,  Hante-SaOae. 

Beaanfon). 

Oateogne    mit  Couafeans,   Comingea,  1,343     Haute-Garonne,HauteB-FVr^ 

Quatre-VaUiea,LomagDe,AnnBgnac,  n6es,BaMes-Pfr£n6e*,Gera, 

Aaturac,Condomois,Fa}'sdeLandea,  Landea,  Ariige,  Tam-et- 

Ch^oaae,  Paya  deBoule,  FaysdeLa-  Oavonne. 

botird,  Bigoire. 

.6^M«nnamitKoueigtie,F6rigord,Ag^  3,073    Aveyron,  Dordogne,  Gironde, 

nui,  Bordelaia,  Boz^ia  und  Quercy  Lot-et-Oannne,  Lot,  Tara- 

iHptat.  Bordeaux).  et-Oaronne,  Landes. 
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Ute  PmlMMB :  d^IiviiM   Tuwndat  ffir  i.  l>»*rtoBwU 

/*faJ«A'ane*iiiitI<Mn[iait,Soiuan«U,        930    Soine,  OU«,   Seine-etr-Mune, 

NoyoDnaii,Vsloiiu.OAtenai8(HpUt.  Seine-et-Oüe,  AUne. 

Fuia). 
Xon^wcdoe mit  Virarui, HaMi, C*JK«»-     2,108    Ardtehe,  Ande,  Hauto-Oa- 

aes,  Laurasuaii,  Vela^,  O^vdan;  ronne.Oard.Hirault,  Haute - 

diocfesea  de  Nlmes,  d'UiJii,  Toulcnue,  Loire,  Loibre,  Tarn. 

Hontpellier,  Lodtve,  Biaeia,  Nnf- 

bonti«,  duVels}-,  d'AIby,  MoDtauban 

(Hptat.  Tonloiue]. 
£ünou*M  (Hptat.  Limogea)    ....         BIO    Corrt»,  Vienne,  CreuH. 
Lorraina  ELothriiwen}  mit  Ttois-Ev«-      1,141    Heurtbs,     Meuae,    Hoaelk. 

ch*a  (Met*,  Toul,  Verdun),  aermoo-  Voaga». 

tois  (Hptat.  Nancy!. 

uonfuna  mit  Forei,  Beaujolail  (Ljon)         395     RhAae,  Loira. 

'arekt  (Hptrt.  Gu£rat) 348     Creuae,  Haute-Vieon«. 

Maitu  (Hptat.  L«  Mans) 50S    Hayanae,  Sarthe. 

Ifavarr» TS    Baaaea-^Tiiiiea. 

Nivernait  (Hptat.  NeTera)      ....        324    Ni^rr«. 
ifonmandwButGomt^d'Evreux.Panbe,  .  1,S3B    ColTados,  EuTe,Uaiiohe,Onie, 

Droumia.Thimnma,  Duchi  d'AinifOn  Seine-Infir.,  £«i«-et-Loir. 

(Hptat.  RoueaJ. 
Or J^ofMi* mit Benuce,  Dunoii, Btaiaoia,      1,028    Enre-et-Lob,  Loii-et-Cher, 

OAtinaia  (HpUt.  Oiliana).  Loirel,  YoDDe. 

PitardU  nit  Thi^Tacbe,  Vwiaandoia,        d42    Soiame,  Paa-de-Calaia,  Aitne, 

Santerre ,     Amiinoii,    BoulonBai«,  Oiae. 

PoBthieo,  Calaisoia  (Hptat.  Amiani). 

-Rrt'to«  (Hptat.  Poitiers] 1,018    Deui-Sfewe»,  Vend6e,Vienne, 

Haute- Vienn«. 
PnmtMe«  mit  der  PrindpMiti  d'Oranga      1,086    Basaea-Alpea,    Bouohea- dv- 

(Hptst.  Aü).  Bh6ne,  Var,  Vaucluae. 

Routaillon  (Hpttt.  Perpignan)    ...  185     Pyi^nSes-Orientalm. 

Tottraina  [Hptat.  Toun) 351     Indre-et-Loire,  Tienne. 

Zuummen  26,720 
Die  BeTDlution  und  d&«  Kaiaerreicli  brachten  gewaltige  Ver- 
grOsseiangeii.  Begonnen  wuide,  indem  nun  dj^  Besitsangen  deutscher 
Beicha rarsten  im  BUaaa  (Mfimpelgard ,  doa  Wflrtt^mbeig  gehOrte  etc.j, 
dem  Wunsche  der  BevOlkerungai^ehrheit  entsprechend,  als  fiAnsOsische 
Lander  behandelta,  und  14-  September  1791  die  Einverleibung  der 
papstlichen  QrsfschsJt  Avignon,  dann  27.  November  1792  und  31.  Ja- 
nuar 1793  jene  von  SsToyen  und  Niiu  aussprsch.  Schweizer  Oebiete 
iälgten.  Im  Frieden  von  Campo  Foimb  [17,  October  1797)  trat 
Oestetreich  Belgien  an  Frankreich  ah ;  der  Friede  von  Lun^viUe  [9.  Fe- 
bruar ISOl)  verschalte  ihm  das  ganie  deutsche  linke  Rheinufer  —  su- 
sammen  1,200  Q.-M.  mit  faft  1  Mill.  Manschen.  Sodann  wurden  mit 
Frankreich  vereinigt:  11.  Sept^nher  18ü2  Fiemont,  31.  Juli  1805 
Puma,  27.  October  1807  Hetnirü«]!  (Toscana),  17.  Hai  1609  Rom, 
9.  Juli  1810  HoUand,  12.  Novembei  1810  Wallis,  10.  December  IStO 
die  Mflndungen  der  Emjs ,  Weser  und  Elbe  sammt  den  Hansestädten 
{600  Q.-M.  mit  mehr  alf .  t  Mfll.  Einwohner),  femer  Oldenburg  u.  a.  f. 
Die  Zahl  der  Departemente,  anfangs  blos  8  3 ,  stieg  auf  130,  mit  ein« r 
>n42'365,434Meascheii  berechneten  Volksmenge.  Frankreich  umfasste, 
ausser  dem  Oebiete  der  spater  verbliebenen  86,  noch  weiter  folgende 
Departemente  [die  drei,  mit  Au^hme  <]ec  Stadt  Oenf  wieder  gewonne- 
nen, aber  cum  Theil  anders  be)iuuita&  pfpartemente,  beznchnen  wjr 
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mit  Sternchen ;  Am  ehemalige  Departement  Montblanc  heisst  jetrt  be- 
kanntlich Savoie,  sowie  der  Nai&e  Leman  in  Hante-Savoie  verändert  iot] : 


Hanpterte 

Dapartenmto 

Haapterta 

•Alpen  (See-) 

Nina. 

Ober-Iwel. 

Amheim. 

Ap^ninen 

Chiavari. 

Ombrone 

Siena. 

Arno 

Floren». 

Ort-Em« 

Auricb. 

Doria 

iTrea. 

Ourthe 

LQttich. 

Bonner«berg 

Maini. 

Po 

Turin. 

Dyle 

Ems  (Ober-) 

BrüBwl. 

Rhein  und  Mosel 

Kobleni. 

Hambn^. 

RbeiDQiandungeD 

OsnabTfkok. 

Boer 

Aachen. 

Frieiland 

Leuwarden. 

Sur 

Trier. 

Genua 

Genua. 

Sambre  und  Maa« 

Namur. 

Zwoll, 

Scheide 

Gent 

Jemappoi 

Moni. 

ScheldemCndungen  Middelbnrg. 

'Leman 

Genf. 

Scsia 

Vercelli. 

Lippe 

Münster. 

Simplon  [WaUis) 

Sitten. 

I'T- 

Stura 
Taro 

Coni. 
Parma. 

Maas  (T^edeH 

Maitricht. 

Tiber 

Rom. 

Marengo 

Alessandria. 

Traaimetie 

Spoleto. 

LiTomo. 

Wilder 

Luxemburg. 

■Montblanc 

Bremen. 

Montenotte 

Savona. 

Weil-Em. 

Groningen. 
Amaterdam. 

Nethen  (beide) 

Antwerpen. 

Zufderaee 

Der  erste  Pariser  Friede  vom  30.  Mai  1814  belieas  Frankreich  ni^t 
nur  sein  vor  17S9  besessenea  Gebiet,  sondern  ausserdem  auch  Avignon, 
Mdmpelgard ,  einen  Theil  von  Savoyeu  und  mehrere  Grenskantone  toq 
Belgien  etc.  Durch  den  zweiten  Pariser  Frieden  vom  2i.  November 
1815  verlor  es  dagegen  Savoyen,  die  belgischen  Grenskantone,  Saar- 
brflcken  und  das  rechte  Qneicbufer,  aammt  den  Festungen  Landaa  (seit 
1713  besessen],  Saatlouis,  Marienbui^  und  Pbilippeville. —  1830  ward 
Algier  erobert.  —  In  Folge  Vertrags  mit  der  italientBchen  Regierang 
erfolgte  im  Juni  1860  die  Vereinigung  von  Savoyeu  und  Nizsa  mit 
Frankreich.  Das  nenerworbene  Land  (mit  669,059  Einwobnero]  wud 
in  drei  Departemente  getheilt:  Savoyen,  Obersavoyen  und  Seealpen. 
Das  bis  dahin  aum  Vardepartement  gehörende  Arrondissement  vod 
Graase  vnirde  den  Seealpen  zugetheilt.  Durch  Vertrag  mit  dem  Fflisten 
von  Monaco  wurden  sodann  1861  Uentone  und  Roccabruna  erworben. 
—  Der  Krieg  von  1870  endete  mit  dem  Verluste  von  Elsass-Lothringeii 
(s.  8.  244—245);  am  26.  Februar  1871  erfolgte  der  Abschluss  des 
Pr&liminarvertrags,  welcher  die  Oehietsabtretung  und  eine  Oeldentschft- 
dignng  von  ftlnf  Milliarden  Franken  an  Deutschland  im  Princip  aner- 
kannte, am  I.  MSrE  sanctionirte  die  Nationalversammlung  iu  Bordeaux 
diese  Uebereinkunft ,  und  am  10.  Mai  fand  der  definitive  Friedena- 
abscblnas  au  Frankfurt  a.  M.  statt.  Der  Staat  verlor  dadurch  ein 
Gebiet  von  14,474*)  Quadr .-Kilometer  (263geographischeQ.-Meilen}r 
worauf  beider  leisten  frani&sischen  Zahlung  (1866)  eine  CivilbevOlkemng 
von  r597,238  Menschen  wohnte,  ~-  im  Qanien  ungeflihr  3  Departe- 
mente, I  i  Bezirke  [arrondmemmtt) ,  76  Kantone  und  1,559  Gemeinden. 


*]  So  die  frans.  Berechnung  im  neuesten  Bande  der  Staiü^que  de  la  JV«iie«  ; 
nach  der  ofltcieUen  Annahme  in  Ehas*-LothTingenl4,Sll  Q.-Glom.  (a.  S.  M4). 
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FinuueiL 

Bidget.  Es  liegt  in  der  Natur  der  Dinge ,  dsM  ein  Krieft,  welcher 
beinahe  7b  des  Landes  in  feindliche  Oevalt  brachte  cmd  die  ungeheuer- 
sten KriegscoQtributioneo  znr  Folge  hatte,  den  gewöhnlichen  Finani- 
haushalt  des  Staats  volletAndig  senUtten  musste. 

Im  Jahre  1870  blieben  die  Einnahmen  begreiflicher  Weise  hinter 
dem  Voranschlage  zurück;  sie  lieferten  nur  1,604722,834  Fr.  Da  die 
Ausgaben  auf  3,06S'776, 346  stiegen,  so  würde  sich  ein  Deficit  von 
1,464'053,512  Fr.  ergeben  haben.  Indess  lieferten  Bwei  Anlehen  (da« 
Tom  AngoBt  und  das  Morgan' sehe)  die  Beitrage  zu  den  Mobilisirungs- 
kosten  der  Nationalgarde,  die  Veranssemng  der  Renten  der  Heeres-Do- 
tationskasse,  und  später  der  Verkauf  des  Restes  der  Verproviantirung 
von  Paris,  zusammen  l,17r825,336,  wozu  632'948,725Fr.  Vorschflsse 
der  Bank  von  Frankreich  kamen.  Der  sonach  verbliebene  Ueberachuss 
Ton  340'720,449  Fr.  wurde  in  das  Activuni  der  Liquid ationsreohnung 
abertragen. 

Im  Jahre  1871  wurden  wieder  3,099'815,771  Fr.  consumirt.  Das 
uraprOngliche  Budget  gewahrte  nur  1,639'361, 193  Fr.  Einnahme,  somit 
Deficit  1,460'453,978  Fr.  Anlehen  und  »tuserordentliche  Auflagen 
lieferten  1,569'01S,151  Fr.,  so  dass  dem  Liquidationsconto  wieder 
108'564,175  Fr.  zugingen.  Dabei  darf  nicht  öbersehen  werden,  dass 
es  sich  hier  nur  um  die  Innern  Auegaben  Frankreichs  handelt,  indem 
die  Kriegsentschädigung  gesondert  berechnet  wurde. 

Was  das  Jahr  1872  betrifit,  so  stiegen  die  ursprOngtichen  und  die 
Nachtragacredite  auf  2,4ir592, 35 1  Fr.  Die  votirteni  Einnahmen 
entzifferten  nur  2,344'592,351  Fr.  Allein  die  Auflagen  brachten 
166'605,000  Fr.  weniger  ein,  a!s  erwartet  wurde,  einzelne  Posten  aller- 
dings 61'S12,542  mehr,  wonach  sich  das  Deficit  auf  171'588,S50  Fr. 
stellte. 

Der  Bedarf  fOr  1S73  war,  einschliesslich  der  Nachtrsgscredite, 
auf  2,444'67i,679  Fr.  veranschlagt.  Die  Einnahmen  wurden  auf 
2,467'627,539  Fr.  geschätzt.  Berackeichtigt  man  einetaeita  die  Aub- 
ftlle  [darunter  allein  92  Mill.  Zolle  von  den  Rohstoffen],  anderseits  die 
Mehrertrflgnisse  und  neuen  Auflagen ,  so  dOrflen  sich  Einnahmen  und 
Ausgaben  mindestens  ausgleichen. 

Allein  die  Reihe  der  neuen  Anforderungen  wer  mit  den  in  jenem 
Jahre  vo^esehenen  noch  nicht  zu  Ende,  neue  kamen  1874  dazu,  denn 
erst  nunmehr  lassen  sich  die  Bedflrfnisse ,  wie  sie  in  Folge  des  Krieges 
erwuchsen,  der  Hauptsache  nach  TollstSndig  flbersehen. 

So  wird  denn  derVorsnschlagffir  1874,  wenngleich  noch  unter  den 
Eindrücken  tie^teif ender  politischer  Machinationen  und  Wirren  lu 
Stande  gebracht*],  wol  die  Grundlage  einet  neuen  Regelung  und  Reor- 
ganisation der  FinanzverhSltnisse  Frankreichs  nach  der  gewaltigen  Ka- 
tsstrophe von  18^<'/ii  bilden.  Die  dem  Finan^setz  beigefflgten  eii^ 
seinen  Etats  enthalten  folgende  Hauptfeststellungen. 

*)  S.  darfiber  die  AUiandlung  Paul  SoiUau*  im  Journal  das  EeonomüUt, 
Jmuner  1874.  Der  Verf.  wiift  der  Mqoritit  der  Volksvertreter  vor,  mehr  an 
UmstoTS  der  Republik,  als  an  den  Wiederaufbau  der  Fioansen  gedacht  zu  haben. 
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Staatfliohuld  und  Dotft tionea.  — Finanzminiiterium,  1 

ConwUdiit«  Schuld :  G  X  Bente  346'001,605  Fr.,  4Vg  X  Beute 
37' 450,476,  4  X  Bente  446,096    3  %  Rente  364'69S,4Ge  — 

ROokiahibare  Capitalien  unter  vench.  Uteln  (dabei :  10'932,700 
AnnuiUten,  209'700,000  Zini  und  Amortiuement  der  Buk- 
dariehen.  20'S00,000  Zinsen  an  die  Ostbahnen,  n'422,I21 
Annuitäten  an  Departcmeiito  und  Gemeinden  lur  theilwei- 
■en  BUckeralattuDe  von  Eriencontributionen,  2S'  Zinaen 
der  Bchvrebenden  Schuld,  8'7()0,000  ZinBen  ron  CautionenJ 

Leibrenten  (dabei  7'4O0,OD0  fOi  die  Betheilig:ten  an  der  Atteri- 
kaaae  [eaiate  pour  ta  TieilleHe],  42'4O0,0OO  CiTÜpennonen, 
63'  MUit&ipeos. ,  428,000  Nationalbelobnungi -Pensionen, 
36,000  Geiatlichen-Peni.,  842,506  PenH.  depoiaedirter  Dgna- 
taiie,  90,000  UnteratOUunKder Pen«ion&re  der  Civilliate  von 
Ludwig  XVm.  und  KarlX,  385,500  Pen«,  und  Ent»cha- 
dignnj^en  bei.  der  CiTÜllit«  Ludwig  Philipp'«,  3'668,000 
AnnuiUten  der  cüasc  des  d^pAti  et  consi^atioiu  anHllitAre 
aus  der  Zeit  der  Bepublik  und  dei  Kaiaerreicba)    .... 

Dotationen  und  Ausgaben  der  Nationalversammlung  :  600,000 
Ft.  Besoldung  des  Pr&sidenten  der  Bepublik,  300,000  Re- 
pra««ntaUonwebflhr,  8'6a4,000  Verwalt. -Ausgaben  der  Nat.- 
Ven.  und  ^tfsehftdigung  der  Ab^ordneten,  12'09a,T31 
Zuachuaa  lur  Dotation  der  Ehrenlegion,  8'  Subvention  der 

Marine -In  validenkaise  ^ 

Zusammen  fOr  Staatsschuld  und  Dotationen     I. 
Allgemeiner  Dienst  der  Ministerien. 

Justiiministerium  jdabeit  Besoldungen  der  Centnilb^hOr- 
den  5&7,SO0,  Materialienbedarf  derselben  68,000^  StutS' 
rath  B&8,800,  Caasatdonshof  1'173,600,  AppeUhfife  6'488,T76, 
Gerichte  1.  InstAU  10'U37,630,  Handetüei.  176,600,  Po- 
liKeiger.  S9,40O,  FriedensKer  7'8a9,iao,  Iranz.  Gerichte  in 
Ateler  1'139,200,  Criminaljustii  4'7&a,000) 

Hin.  der  Auswart.  Angelegenheiten:  CantraUerwaltwig 
849,200  (dav.  200,000?.  Material),  Besoldung derpolitischen 
u.  Consularagenten  6'25a,0D0,'j  Einricbtungskoiten  330,000, 
BeiseBufirand  und  Kunerkoslen  670,000,  DienstanfVand 
l'Sei.OOO,  difilomBt.  Oescbenka  40,000,  Unt»«tOtiUDgen 
112,500,  geheime  Ausg.  500,000,  auaserord.  Mistionen  und 
unvorgeseliene  Ausg.  500,004,  Localmiethe  et«,  f.  den  türk. 
Gesandten  52,000,   Subvention  Abd-el-KadeM  150,000  >■ 

Minist,  d.  Innern;  CentraWerw.  t'637,100,  Generalverwalt. 
»'939,200  (dabei  4'e02,5OO  Besoldung  der  administrativen 
Funotionire  in  dm  Departam.),  14*329,400  f.  den  Tel^fra- 
phendienst,  ll'903,g25  l.  Sfientl.  Sicherheit  (dabei  l'TOO.OOO 
r.  cüe  Poliieicommissare,  6929,425  Beitrag  zur  Municipal- 

C"Liei  in  Paris,  1'138,5D0  f.  die  in  Ljon,  2  MUl.  geh.  Fo- 
iausgabe],  20'G10,000  Oefftngnisswesen,  6'637,ft3S  Snb- 
vautionen  (dabei  4'  gnbv.  an  die  Departemanta,  dai  fibiigB 


*)  Die  Geh&lter  der  Gesandten  varen  im  Budgetentvorfe  folgendanoBaaen 
beantragt  (das  Budget  selbst,  wie  ea  im  .8WMm  41m  Ma  veAAndet  ist,  abt 
dieasa  DetaU  nieht) :  Botaehafter  tu:  St. -Peterrttnig  150,000 Fr.,  London 
200,000,  TVien  170,000,  Berlin  140,000,  Madrid  120,000,  Conatantinopel  I10,0W, 
Born  (Vatikan]  110,000,  Bern  60,000,  BrQssel  60,000.  Gasandta:  Rom 
^uirioal)  100,000,  Athen  60,000,  Kopenhagen  50,000,  Buanos-AyreB  70,000, 
DMNdaa  40,000,  Haag  60,000,  Liaaabon  60,000,  Ifflnehen  M.OM,  WaahiiigtMi 

"' '      c.    , .  ,      ^    Stutträrt  60,000,  Tebaiw  71,«». 

ir  3a,a(Rl,  Santiago  (CUle)  60,000  F^. 
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»rirtens  f.  Wohlthltigkeit),  kuti0n»d.  Bedarf  12'eeT,000         Tnnkn 

(dabei  5*750,000  B«itri^  sui  Henteltvng  von  VioinalaiMU- 

Imlmen  und  S,000,000  als  dritta  Zahlung  tur  Ausgleichung 

Ton  KriegiTwluiUn]  » 80'814,163 

CiTilgouTemeaMDt  von  Atgsrien  [dab«i  11'193,067  f.  «ffand. 
Atbeiten,  4'441,092  f.  den  TinanxdianBt,  r914,805  f.  Depar- 
tetDeDtal-undCBntonalTer«.l'OOI,300GenngniMe,l'041,700 
Td^T-,  l'**6,000  r.  ColoniMtion) 2a'7Tl,»I4 

Finaaiminiaterium,  3..TheU,  allgemein  er  Diemt  (dabei 

OcntnlTerw.  10'014,500,  Oenetaleinnehmer  etc.  T)  .     .     .         M'613,210 

KiieKBminiateriuni  (dabei:  CeHtralrerw.  2731,350,  Oene- 
nhube  24'S04,090,  Gendarmerie  und  repubtikaniKihe  Garde 
39'611,483,  Sold  und  NaturalTerpfleg.  3M'33S,698,  RemonM 
9'368,T87,  ArtiU.-MaUrial  und  HÜiUTfubrwerke  7'3S5,34S, 
Material  dei  Qtiniecorpg  8'T6],000,  Mil.-Schulen  4'4S9,733, 
KrieKS-Invaliden  ro72,464,  UnterataiEungen  3'S35,000]      .       4S$'509,t26 

Minitt.  der  Marine  und  Golonien  (daJiei :  CentralTerw. 
1'302,190,  St&be  33'464,772,  l'ruppen.tl'720,024,  Leben*- 
mittel  14'849,ie7,  ArbeitalAhne  fOi  Schiffbauten  etc. 
18*000,000,  Sohiffs-Auirüttungen  38'647,115;  Colonialdienit 
25905,254,  einaoU.  9'003,V36  f.  Strafanatalten)      ....       152'944,753 

Hiniit.  dea  Offentl.  Unterrichts,  der  Gülten  und  der 
■ehöneu  Kflnite.  1.  Sectio»,  Unti-rricht  nhd  Wiiaen- 
•chaften  3S'183,843  (dabei:  FsculUten  4'963,06T,  natni- 
wiaaenichaflL  Muieum  722,380,  Sternwarten  467,660, 
Nadonalbibliothek  545,750,  Affenü.  Bibliotheken,  Muaeum 
n  Algier  242,200,  Volksbibliotheken  190  000,  Unterstütiun- 
ren  an  Gelehrte  200,000,   wiisenBchaftl.  Reben  200,000, 


Lyeeen  und  Communal'Oymnaaien  4'&3'7,100,  Inspeetioi 
der  Frimtraohulen  r620,3'J2,  BeiiraR  in  den  Volksschulen 
16'383,4M):  2.  Section,  achfine  KOnite  und  Musaen 
6'401,030  (dabei :  245.000  f.  AuastellunK  der  Werke  lebender 
KQostler,  l'495,0O0  f.  Theater  und  MuiikoonaerrBtoriuin, 
390,000  Ermunterungen  und  lu  Bubacriptiooen,  l'IOO.OOO 
f.  hiator.  Monumente,  642,680  f.  Nat-Museen) ;  3.  SecUon, 
Cnltna  53'4S1,19S  (dabei :  Cardinile  und  Bischöfe  1'630,000, 
CapiUl  und  PfaireUn»  39'445,145,  Seminare  1'1T),200. 
Protest.  Cuitua  1*363,500,  iiraelitischer  174,900)  m=    .     .     . 

lidwirthschaftB-und  Handelaministerium  .     .     . 

iniat.  der  Offentl.  Arbeiten.  1.  Sectign,  ordentl.  Dienst 
84'668,e40  (dabei:  Strassen  und  Brflcken  30'800,0a0,  Was- 
'  n  Inncm  9'600,000,  Seeh&fen  5'650,000,  Anuui- 


tftten  an  Eüenbahngeietlach.  22'869,940) ;  2.  Sect.,  ausaer- 
Lfbeiten    7Ö'614.403    (dabei:    Wasseratr.   9'500,000, 


.__     Arbeiten    7Ö'614.403    (dabei 

SeeUfan  8',  yersch.  Beitrige  in  Eiienbahnhauten,  einschl. 

gaiantirte  Zinsen  und  Annuittten  4S'5ei,924)  ~       ...        I60'4S3,»43 

Finanaminist.,  3.  Theil,  Betriebs-  und  Erhebungikosten : 
iäxtcte  Btenem  12'589,400,  Enregiatremeut,  DomXnen  und 
Btensel  18'279,750,  Forstwesen  12'174,997,  Zollwesen 
30*340,080,  indimte  Abgaben  32'<56,130,  Monopole  [Tabak 
und  SchiesapulTer)  63'&2S,700  [dabei  42'592,D00  f,  Boh- 
mUBtial  und  Tranaport),  Post  7a'386,6Saetc 246*388,440 

Finftiiamin.,4.  TheiliROckersiUe,  mchtwertka,  Pr&Bien    .         16'035,W>e 

Oesammtbedarf    2,533'e69.932 
Binoabmen, 
Direote  Steuern:  Grundsteuer  ITO'200,000,  Parsonil- und 
MobiBant.  6S'e03,000,    ThOr-  nnd  Fenstarat   39'14<l,400, 
0«werbst.  ipataatm]  100'456,6ao,  QebfihnD  f.  die  Steoer- 
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Speciftltaxen,  den  diiecten  Steuern  gleich  fceacbtet:  Jtthrl. 
Abgabe  v.  den  Oatern  der  todten  Hend*)  4'640,O00.  Bei^^ 
werkiabg.  l'3O0,OO0,  v.  Verification  der  MeasHe  u.  Oewichta 
3'48l,000,  VergütuDg  der  Apothekenprafung  242,494,  Auf- 
lege auf  Pferde  und  Luxuswagen  6'659,000,  ditto  auf  Billudii 
950,000,  auf  geachloflsene  Vereine  {earclet]  1'300,000  =       .  18'37!,4M 

EoregistTement,  Stempel  und  Domtlnen.  Enregirtr. 
43D'281 ,000,  Stempel  137'040,000,  Ertrag  der  Domänen  end 
Verkaufe  »olcher  6^42,000,  t.  Verkauf  t.  Mob  ilien  5'230,000, 
ans  (peciellenAnitalten  des  Staats  l'2O6,470  —    ....       6TS'999,470 

AusForiten 40'80«,800 

Zolle  und  Sali;  dabei:  gewOhnl.  Zölle  142'162,000,  Zucker- 
EoU  70'967,00011uGVDu46'395,000 f.  Colonial^uad  24672,000 
für  fremdiind.  Zucker],  Abgabe  vom  Sals  im  ZoUrayon 
23496,000  etc 249'539,000 

IndiTeote  Auflagen:  Auflage  auf  Oetiinke  340'839,000, 
Abg.  Y.  Sali  ausserhalb  des  ZollbCBTks  8'7M,0OO,  Abg.  t. 
inlSnd.  Zucker  94' 157,  Oft»,  AbgsbeT.  StreichfeuemugenlO', 
von  Ciohorie  6',  v.  P^ier  10",  t.  mineral.  Oel  193,000,  vom 
Transport  der  Reisenden  etc.  67'700,000,  versch.  Oebflhren 
38'699,O00,  Erlös  aus  T^»k  261'270,0aO,  ans  Schiesipulver 
12'831,000=. 881*438,000 

EinnahmevonderPoBt 107'9a2,O00 

Aufl&ge  V.  3  V  auf  EinkQnfte  aus  Mobilianrertlien  33',  v.  der 
nivattelegraphie  16',  Auflege  lu  Gunsten  der  Univertittt 
4'408,610,  Euin.  aus  Algier  30'4ai,S84,  Abgabe  etc.  von 
CiTilpensionenl5'428,00Oic= 88*289,194 

Verschiedehe  Einnahmen;  dabei:  Poiiieistrafen  5693.000, 

Beitrag  der  Stadt  Paria  aur  dortigen  Poliieivache  4'  etc.      .  44345,941 

Ausserordentliche  Zuflaase:  Zahlung  der  Societi  g6n^ 

rale  algirienike 3' 500,000 

Oesammtanmme  der  Man  ahmen    2,389*386,199 

Da  diese  Summe  nicht  ausrdoht  sur  Deckung  desgesammten 
Bedarfs,  so  besagt  das  Finanageseti  vom  29.  Dec.  1873: 
■Die  Einnahmen,  welche  aus  den  nach  den  Special-Oeseti- 
entirOrfen  fSr  das  Budget  von  1874  vorgeachtagenen  neuen 
AuflsKen  und  Bteuererhöhungen  hervorgehen  werden  — 
vorbenaltlich  der  Qenehmigung  dieser  OesetientwOife  — 

lind  geschfttit  auf 14>'a76,000 

Sonach  werden  sich  ergeben     2|53a'363.1»9 

Die  Oesammtsumine  des  Bedarfs  ist  in  dem  Finansgesetse  folgen- 
deimassen  claasificirt : 

FOr  die  öffentliche  Schuld  und  DoUtioneo     .     .     .  1,110'&74,401 

FSr  den  allgemeinen  Dienet  der  Ministerien  .     .     .  1,060*691,173 

*)  WShrend  man  in  anderen  LAndem  den  Einkflnften  der  Hodten  Hand-, 
insbesondere  der  Geistlichkeit,  mancherlei  Steuererleicfatemogen  gewiJut,  nnd 
diese  Güter  in  Frankreich  infolge  Geseti  vom  30.  Febr.  1S49  mit  einer  eigenen 
Auflage  belastet.  Da  nemlich  der  Besitz  dieses  Eigenthnms  in  der  B«gel  nie 
vrechselt,  so  trägt  dasselbe  lu  den  EinkQnften  des  Staats  aus  Mutationoi  nichts 
bei.  Bafar  wurde  eine  Taxe  eingefahrt,  welche,  dem  mittleren  Ertru«  der 
Mutationg^bOhr  entsprechend,  nun  als  Aequivalent  erhoben  wird.  Man  er- 
mittelte, aass  der  Besits  anderer  Immobilien  dnnhsohnittliah  alle  30  Jahn 
wechselt ;  nun  belauft  sich  die  Beützinderungsgebfihr  auf  5  ;iC  k3  i/^  des  Oeld- 
werthes.  Daraufhin  ward  die  neue  Ahgsbe  suSS'/s  Cent,  von  jedem  Frano  des 
GrundsteuerprincipBlea  festgeseixt.  Ea  ist  hiefael  lu  bemerken,  dass  die  betr. 
Abgabe  keineawm  blos  von  GeistUchengütem  entrichtet  werden  moss,  sondern 
ebenso  von  den  Immobilien  im  Beütce  der  Gemeinden  (weitaas  die  mdstan, 
s.  unten),  der  Annen-  und  sonstigen  Anstalten. 
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Betrieb*-  und  Erhebunnkoaten 246'3S8,449     rnunkwi 

Hgtit<itioiieii,Nichtwerthe(8tener*u«fi^>)w-PTfaiien       15'Q36,900    261*424,349 
Total  wie  oben  2,532'689,922 

Hieran  reiht  sich  ein  Budget  fflr  Specialzweckc,  in  Einnahme 
und  Auegabe  abschliessend  mit  der  Summe  von  344'967,142  Fr., 
grOsstentheils  bestehend  aus  Beiscblagprocenten  su  den  directen  Steuern 
ftlT  Departements  1-  und  CommunalbedflTfDisse ;  dabei :  Fonds  fdr  De- 
partementalsnegaben  13T'051,000  Fr.,  ditto  iüi  Oemeindeausgaben 
116'229,229,  eventuelle  Einnahmen  der  Departemente  T1'TOO,000  etc. 

Endlich  ist  auch  dem  Budget  eine  'Cebersicht  der  durchlaufenden 
Posten  [Tableau  des  recetttM  et  dt»  dipetUM  det  »ervicti  tpiciaux  raUaehU 
pour  ordre  au  budget)  angefOgt,  abschliessend  in  Einnahme  und  Ausgabe 
mit  29'198,179Fr.;  dabei:  Ehrenl^on  {Staatsreotenetc.)  19'453,520, 
Staatsdruckerei  S'181,000,  Consular-Kansleien  1'750,000,  Mflnse 
1'813,659  Fr. 

Die  »Mn  AbglbtK.  Seit  dem  Kriege  von  1870  hat  Frankreich  ge- 
waltige neue  Lasten  zu  tragen.  Vei^leicht  man  das  voratehende  Bud- 
get fdr  1874  mit  dem  für  1869,  dem  letalen  Jahie  tot  dem  beseichneten 
tief  erschtlttemden  Ereignisse ,  so  findet  man  eine  Reihe  von  Ausgabe- 
positionen erhobt,  und  zwar  im  Ganzen  um  nicht  weniger  als  825  Mill. 
HieTon  treffen  auf  die  Staatsschuld,  Kosten  der  Anlehen  und  Erhebung 
der  neuen  Auflagen  und  auf  Pensionen  732  Mill.;  der  Rest  von  93 
Mill.  ist  fast  ausschliesBlich  dem  Eriegami nister  zugetheilt.  Die  Er- 
sparungen,  welche  Toigenommen  wurden ,  betragen  dagegen  zusammen 
65  Mill.  Nach  deren  Abzug  bleibt  eine  Bedarfsrermehning  Ton  760 
Millionen,  und  zwar  bei  vermindertem  Gebietsumbnge  1 

Bei  der  enormen  GrOsse  der  Denen  Lasten  glaubte  man  vielfach, 
daas  Frankreich  einem  ähnlichen  finanziellen  Ruin,  wie  eine  Reibe  an- 
derer Staaten,  unabwendbar  verfallen  sei.  Der  feste  Entschluss  der 
massgebenden  fitaatsmfinner,  das  Oleichgewicht  im  Staatshaushalt  um 
jeden  Preis  herzustellen  ^  mOge  die  nothwendige  Anatrengung  noch  so 
gross  sein ,  in  Verbindung  mit  den  allerdings  gewaltigen  Ressourcen, 
welche  sich  in  der  Kation  angesammelt  fanden,  fahrten  zu  staunen- 
erregenden  Ergebnissen,  so  dass  das  Ziel,  wenn  auch  zur  Zeit  noch 
keineswegs  erreicht,  ^eichwol  nicht  mehr  alliu  entfernt  ist. 

Das  letzte  vor  dem  Krieg  aufgestellte  Budget,  fflr  1870,  hatte  im 
ordentlichen  Etat  mit  nahezu  1,651,  im  BUsseTordentlichen  mit  123'/] 
MQl.  Bedarf  abgeschlossen.  Natürlich  machte  der  Krieg  dasselbe  iltu- 
sorisch.  Auch  in  der  ersten  Zeit  nach  Wiederherstellung  des  Friedens 
konnte  eine  Ausgleichung  der  Einnahmen  und  Bedfirfnisse  nicht  alatt- 
finden.  Der  1871  von  der  Nationalversammlung  verhandelte  Budget- 
ratwutf  fOt  1872  entzifferte  die  enorme  Summe  von  2,41 5'335,040  Fr., 
aod  zndem  stellten  sich  im  Laufe  des  Jahres  noch  weitere  unverschieb- 
bare  BedOrfnisse  ein.  Trotz  der  allseitigen  Noth  und  BedrSngniss 
achritt  man  sofort  an  die  Einführung  neuer  Steuern  und  Abgaben. 

Durch  Decret  der  NationalTertaramluns  Tom  9.  Juli  ward  der  Zoll  pr.  100 
Kilcigr.  (DoppelcSDtner;  folgenden» auen  erhöht:  Zucker  50  Frei.,  Kaffee  ISO, 
Thee  300,  Cacaobohnen  100,  OewOrse  200)  sodann  die  Abgabe  von  "Wein  auf 
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5  Ftm.  per  Heotoliter,  Liqneurwein  20,  Liqaeun  35 ;  fanier  Tibak  und  Oigar- 
ntUn  36  Fit»,  pi.  Kilon.,  Fetroteuiu  und  SpeiKd  20  Fr.  pi.  100  Kilogt.,  ßt- 
ninigte«  Fetroleum  31,  Eueu  40  Frei.  Im  August  wurden  namentl.  dicreürt : 
Wiedareinfllhruiie  dei  iweiten  SriegsdecimB  in  allen  Zweigen  dei  Bnregittre- 
menta ;  Erhoben  aar  Steinpelgebflhr  um  2  Deoimea )  Abpibe  von  «taikam  Bier 
3Fr-  60  Cent.,  von  ichwachem  1  2ü  pr.  Hectot. ;  tod  den  Karten ipielen  &OCenU 

Fassen  wir  die  verschiedeuea  neuen  Abgaben  suaammen,  so  Uaam 
aicb  dieselben  in  folgende  4  Klassen  theilsn  ; 

1.  Erhöhung,  meisteniVerdoppelungder  Auflage  auf  Cotonial- 

Sroducte.  Idan  hofite  hiedurch  mehr  ni  erhalten:  van 
ucker  33',  Kaffee  20,  Fetroleum  10,  Nelken,  Zimmt,  Huikat- 
nQsae,  Vanille,  Cichorie,  fremde  Weine,  Branntwein  und  Oel 


8'000,000 


3.  Erhöhung  der  Ei nregiatrirungt'  und  Stempaljrebflhr ;  ein 
■weiter  Deoine  vom  £nr^i»tieinent  31i/a  Mill.,  &emp«l  11', 
Jagderlaub niHubeine  4',  Stempel  von  Uandelseffecten  12', 
Abgiü>e  Ton  Aremden  WeTtbpapieren  bei  Hinterlsasenschaft 
TonFraniosen  5'/i',  Taxen  auf  Asaekuranien  T,  Enregiatr. Ton 
Facbtvertfigen  IG',  Gebühren  von  Quittungen  10'  ^    .     .     .       S7'(00,000 

3.  Indire et e  Auflagen:  von  der Circulation geistiger  OetrSnke 

IT',  auf  üonsumtion  t.  Alkohol  SS',  Erhöhung  der  AbgabeT. 
Bier  4',  von  Spielkarten  IVerdoppelung  der  Abgabel  lVt*> 
Liceniengebahr  b',  von  Tabak  20  ,  von  chemiHhen  StniiÄ- 
feueueugen  10',  auf  Fapier  10',  Briefporto  22'  =>     ....    147'5O0,0O0 

4.  Am  letzten  Tage  der  NationalTera.-Seuion  wurde  weiter  eine 

Auflageerb  Oh  ung  auf  Uebertrig  von  Hobiliartitem,  auf  den 
Trenaport  tu  Land  und  lu  Waaaer,  auf  Club*  und  BiUarda, 
endlicn  auf  Luxuiwsgen  beachlosien ,  wovon  suaammen  ein 

Ertnw  erwartet  wurde  von 57' 000, 000 

Total    380*000,000 

Unverkensbai  hatte  man  den  Ertrag  der  neuen  Abgaben  mehrhdi 
bedeutend  aberachUst,  um  so  mebi,  als  raui  wegen  der  ZoUerhOkongen 
auch  nushifach  mit  fremden  U&cbten  in  Con&ict  kam ,  welche  aaf 
Grand  der  frflhei  abgeschlossenen  Handetsvertrfige  Einspradie  erhoben. 

1872  wurde  die  Patentsteuet  um  60^  erbflht,  entsprechend 
einem  Ertrage  von  40*925, 000  Fr.,  und  ea  wurde  die  Erhebung  von 
Beischi Bgprocenten  su  den  ilbrigen  directen  Steuern  im  Bettage  von 
39*516,000  Fr.  angeordnet. 

Als  es  üch  jedoch  um  Deckung  der  Bedürfnisse  fOr  1S74  haa- 
dfllte,  musste  man  sich  su  weiteren  Abgaben  entachliesaen.  Obwal  einig 
"hierQber  im  Qrundsatze,  hielt  es  glelcbwol  sehr  schwer,  sich  aber  die 
Art  des  Aufbringen«  der  weitem  Mittel  zu  verständigen.  Die  Zeit 
drängte,  denn  das  Finansgeseli  musste  vor  Ablauf  des  Jahres  (1873' 
verkOndet  werden,  wenn  nicht  die  Erhebung  dei  Auflagen  eine  Unter- 
brechung erfahren  sollte.  So  ergingen  denn  in  den  drei  letzten  Tagen 
des  December  1673  drei  neue  Steuerge setze. 

Das  arate>  vom  29.  Deo.,  belegte  die  inllndischan  MinsnlOle 
mit  einer  Aufläge,  deren  Ertrag  berechnet  ward  su l'&00,000 

Du  iweits,  vom  30.,  bslaateta  gewisaa  Einregiatrirungeu  mit 
einem  weitem  halben  Decime  —  3G'4O4,O0O;  verfUgte  eine  weitere 
Abgabe  von  4  y  v.  Zneker  —  6'928,«00;  eine  Aeoise  v.  6  Fres.  fte 
100  Kiloa  Seife  w  7  Hill,  und  äue  CoBsumtionsaUner  v.  36  Fr.  Rlr 
100  KiL  von  StesrinaUure  -  9*000,000,  sus W4S\M0 


.o.Goog.. 
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D«a  dritte  Oea«ti  endlicli,  vom  31.,  braehte  eine  Erhöhung  der 
Qetrinkaabnben  Ton  12'tl  1,000,  und  eine  Auflage  auf  die  vegeta- 

hiÜMihen  Oele  von  6'250,0OO  — 18'36I,00Q 

Total     7e'283,000 

Da  aber  aui^  dies  weitane  nicht  reichte  zur  Herstellung  des  Qleich- 
gewichta  ,  so  wnide  das  Budget  mit  dem  obigen  Vorbehalle  verkflndet, 
dus  ober  weitere  Auflagen  im  Befrage  von  143'876,0OO  Fr.  spfiter  Be- 
stiramung  getroffen  werden  solle. 

AIb  die  Nationalversammlung  die  VerhandluOg  dieser  Angelegen- 
heit in  der  Mitte  Januar  1874  wieder  aufnahm  ,  zeigte  es  sich,  dass  die 
Schwierigkeiten  nicht  vermindert ,  sondern  im  Qegentheile  vermehrt 
Haren.  Zahllose  Objecte  der  Besleuernng  wurden  vorgeführt,  aber  fast 
durchgehend«  jeder  Antrag  verworfen.  Endlich  kam  das  Gesetz  vom 
19.  Februar  zu  Stande.  Dasselbe  erhöht  die  Ein registrirungsge bahr  der 
aussergerichtlicben  Acte  um  die  Hälfte,  wovon  man  einen  Ertrag  von 
ä  Mill.  erwartet ;  es  erhöht  die  GebQhren  auf  die  Handelseffecten  glelch- 
folls  um  die  Hälfte  ^  13  MiU.,  und  unterwirft  die  Checks  einem  Stem- 
pel, welcher  riOO,000  bis  ri5O,00OFr.  einbringen  soD.  Damit  waren 
trenig  Aber  19  Mill.  erlangt. 

Die  Nationalversammlung  inusste  noch  einmal  an  die  bezeichnete 
Anfgabe  gehen,  welche,  je  Ifinger  die  Verhandlungen  dauerten,  desto 
schwieriger  wurde.  Nach  der  Verwerfung  einer  Menge  weiterer  Steuer- 
Torschlftge ,  kam  das  Oeaetz  vom  21.  März  zu  Stande,  das  nun  auch 
die  Eisenbahntransporte  mit  geringer  Schnelligkeit  [die  Eilgflter-  wie  die 
Reisende ntrausporte  waren  schon  belastet),  unter  einigen  Ausnahmevor- 
behalten  einer  Abgabe  von  5  ^  von  der  Fahrtaxe  unterwirft,  den  Bahn- 
verwaltangen  eine  TaxerhOhung  im  gleichen  Betrage  freistellend.  Damit 
sollen  gegen  1 T  Mill.  erlangt  werden.  Sodann  wurde  die  Einfuhr  gesalze- 
nen Fleisches,  ausser  der  ZoUgebflhr,  einer  Taxe  von  4  Fr.  for  100  Kilos, 
als  Aequivalent  für  die  Steuer  des  dazu  verwendeten  Salzes  unterworfen. 
Ebenso  ward  eine  Besteuerung  der  frOher  als  unfruchtbar  angenomme- 
nen, seit  Einfahrung  der  Grundsteuer  aber  cultivirten  LSndereien  ange- 
ordnet. Mit  allen  diesen  und  einigen  weiteren  Massregeln  glaubt  man  im 
Ganzen  (einschliesslich  Eisenbahntransporte)  29'300,000Fr.  zu  erlangen. 

Nach  allen  diesen  Bemühungen  und  Oewfibrungen  fehlen  noch 
2<l'078,000  Fi.,  um  die  im  Budget  bezeichnete  Ziffer  zu  erreichen. 
Es  wird  erst  der  definitiven  Budgetf est  Setzung  für  1875  vorbehalten  blei- 
ben, eine  vollständige  Ausgleichung  zwischen  Einnahme  und  Ausgabe  her- 
msteilen. Abgelehnt  wurde  von  der  Bank  das  Ansinnen,  die  für  ihre  Vor- 
schasse zu  leistenden  Rückzahlungen  von  200  Mill.  jährlich  auf  150 
herabzusetzen,  somit  die  Tilgung  dieser  Schuld  auf  einen  grßssem  Zeit- 
raum auszudehnen ,  dagegen  erbot  sie  sich  zu  einem  Vorschüsse  von 
SO  Mill.  — Die  neuen  Auflagen- sind  im  Uebrigen  fast  sammtlich  als  blos 
•ten^torftr  und  ausserordentlich*  bozeichnet. 

UlgnneineBemerlniiKeD  Aber  das  Bndg;et    Haupteinnahmeposi- 
t  i  o  n  e  n.  Nach  unserer  Classification  liefemzuden  StaatseinnshmeQ  netto  : 
die  Domänen  etwa         34  Mill.  ■=    l,n  S 

-  directen  Steuern  -  3S1     -     =  IS,« 

-  indirecten  Aullagen    -       bl5'jl_^-J?!SL__ 

2,066  MiU.  «  100,(0  S 
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Wie  IQ  den  meiRt«n  GrosaBtaaten  ist  auch  hier  der  Ertrag  dftr  Do- 
mfinen  TerhSltnisamSssig  äuaserat  unbedeutend  —  denn  auch  hier  ist  das 
ureprOnglicb  sehr  grosse  unmittelbare  Staats  vermögen  (aus  welchem  vor 
Allem  die  OSenttichen  BedflrfniSBe  gedeckt  werden  sollten]  Terschleudert 
worden.  Der  Eitr&g  scheint  um  so  geringer,  wenn  man  die  Einziehung 
der  vielen  Geistlichen-  und  AdelagOter  während  der  ReTolutioo  erwSgt, 
und  wenn  man  die  colossale  UOhe  der  Staatsschuld  dem  verbliebenen 
ActivTermSgen  entgegen  hStt.  W&hrend  der  ganzen  Neuzeit  verschleu- 
derte man  seihet  Siaals Waldungen.  *]  Uebrigens  betrug  der  Werth  der 
Domänen,  nach  einer  Schätzung  vom  Jahre  18ä6,  noch  immer  tlber 
1,293  Mill.  (1,293173, 804  Fr.] ;  allein  es  finden  aUjährlich  neue  Ver- 
Susserungen  statt. 

Directe  Steuern  gibt  es  (wie  oben  aufgezahlt)  vier:  1]  Grund-^ 
2)  Personal-  und  Mobiliar-,  3)  ThOren-  und  Fenster-,  4]  Gewerb- 
Steuer  (Paten tgebohr] .  Nur  die  letzte  bildet  eine  sogenannte  iQuotitäts- 
ateuer«,  deren  Ertrag  sich  nach  der  Zahl  und  Ausdehnung  der  Gewerbe 
bestimmt,  wahrend  die  drei  andern  uRepartitionssceuem«  sind ,  deren 
Summe  zum  Voraus  auf  die  einzelnen  Departemente,  Gemeinden,  Grund- 
stöcke u.  B.  w.  ausgeschlagen  (repartirt]  wird. 

Enorm  emporgeschraubt  waren  frOber  schon  die  indire«ten 
Auflagen.  Besonders  lästig  ist  die  Getränkesteuer  (die  verbassten  ehe- 
maligen drvili  rittni») ,  fast  34 1  Mill.  liefernd  ;  äusserst  fiscalisch  das  (aus 
der  von  LudwigXIV.  eingefOhrten  sogenannten  »Controlei  hervoigegan- 
gene]  JBnre^iUremenl ,  dessen  Ertrag  zu  mehr  als  430  Mill.  veranschlagt 
ist,  ungerechnet  137  Mill.  Stempelgebflhren.  Es  mussten  schon  in  der 
Zeit  der  ereten  Uepublik  bei  jedem  Immo  biliar  verkaufe  4  ^  TomPreise 
bezahlt  werden,  dazu  kam  dann  seit  der  Zeit  des  alten  Napoleon  eine, 
auch  in  allen  Friedens  zelten  forterhobene,  besondere  iKriega  Steuer«, 
wodurch  diese  Auflage  noch  um  '/[g  erhobt  wurde ;  und  diesem  ersten 
dicime  de ffiterre  hat  man  einen  zweiten  beigefflgt.  —  Die  Salzgteuet, 
frtlher  30  Ct.  fQr  das  Kilogramm  (Doppelpfund] ,  ward  nach  der  Februar- 
revoluüon  auf  10  Ct.  herab-,  dann  1862  auf  20  hinauf-,  später  wieder 
auf  10  berabgesetzt.  Selbst  in  der  neuzeitlichen  Finanznoth  erfuhren 
alle  Anträge  auf  Erhöhung  dieser  Abgabe  (auf  20  oder  nur  auf  15  Ct. 
ZurQckw eisung.  Der  Tabakverkauf  war  vor  1789  verpacbtet,  und 
brachte  32  Mill.  Fr.  ein.  Von  1789  bis  zum  Jahr  VII  war  er  frei; 
von  da  bis  1811  ertrug  die  Steuer  auf  Tabak  etwa  15  Mill.  Ft.  In 
diesem  Jahre  wurde  das  Monopol  des  Staates  wieder  eingefohrt,  und 
lieferte  gegen  26  Mill. ;  fünf  Jabre  später  erhöhte  sich  die  Summe  auf 
42  Mill.  bei  einem  Verbrauche  von  352  Grammen  auf  den  Einwohner: 
im  Jahre  1841  gewann  die  Regie  72,  und   1852   121  Mill.  bei  706 

*)  Im  Jahre  1791  hatten  die  Walilungen  Frankreichs  eine  Auidehnong  von 
9*589,869  HecUren,  v o von  1 '360,492  dorn  Staate  gehörten.  tSSl  betrug  ihre 
Ausdehnung  nur  noch  8*967, OÜO  Hect.,  wovon  1'2!6,000  Staatieigenthom. 
Letzteres  war  schon  1S60  auf  l'DT7,046  gesunken.  Um  dieser  fort»chreitenden 
Verminderung  Einhalt  zu  thun,  hat  man  für  die  Dauer  von  10  Jahren  jährlich 
eins  Million  Francs  zur  Wiederbe  Waldung  der  Gebiiga  ausgesetzt.  —  1861  ward 
der  EtISs  aus  den  unter  dem  zweiten  Kaiierthum  vertnsserten  Waldungen  zu 
21'350,S08,  aus  anderen  Dominenrerk&ufen  zu  V/f  Mill.  angegeben. 


FRANKREICH.  —  Finauni  (Budget).  335 

Oimmtnen  Verbrauch  auf  den  Kopf.  1860  erhebt«  die  Regierung  den 
Preis  des  Tabaks,  mit  Ausnahme  der  Cigsiren,  plötzlich  um  25^.  Der 
BmttoerlOs  war  fQr  das  Jahr  1S70  su  246*809,000  Fr.  Teranscblagt, 
woron  circa  67  Millionen  Kosten ;  Reinertrag  also  ungefthr  180  Hill. 
Den  Qewinn  der  Einzel  Verkäufer  rechnet  man  Ea  12^.  — Im  Jahre 
1888  wnnlen  23'243, 104  Kilos  Rauch-  und  7'888.T31  K.Schnupaabak 
verkauft  ^  auf  jeden  Kopf  der  BevOlkerut^  615  Grammen  Rauch-  und 
20S  Qrammen  Schnupftabak.  (Der  Cigarren verbrauch  war  schon  1856 
523'406,00ü  Stack.]  —  Im  Jahrs  1ST3  betrug  die  QuantiUU  des  ver- 
kauften Tabaks  ia  dem  verkleinerten  Gebiete  2r013,3&6  Kilos  Rauch- 
und  7*261,735  Schnupftabak,  zusammen  2S'275,091  Kilos.  —  Die 
Verkaufspreise  wurden  in  der  neuseitlicheu  Finanznoth  weiter  erhobt, 
und  Bo  erscheint  denn  im  Budget  der  Bruttoertrag  des  Tabakmonopols 
mit  2871/4  Mill.,  wovon  etwa  60  Mill.  für  Rohmaterial  etc.  abgeben, 
somit  Aber  227  jfill.  Reinertrag  verbleiben.  —  Die  Zolle,  1859  aammt 
ZugehOr  eine  Summe  von  189'493,180  Fr.  einbringend,  sanken  1860 
in  Folge  der  Tarifmindernng  auf  131'385,000  herab  und  wurden  (ain- 
schliesslich  der  A^^be  auf  importirtes  Sah)  1870  zu  145, 1  Mill.  ver- 
anschlagt, in  Folge  der  neuen  Tariferhöhungen  aber  zu  beinahe  250  Mill. 
angesetzt. 

Im  Jahre  1872  [also  vor  Einführung  der  neuen  Transportbesteue- 
mng]  hat  die  Staatskasse  von  den  Eisenbahnen  unmittelbar  106'825,4TÜ 
Fr.  bezogen,  worunter  Gr294,813  Fr.  Steuer  von  Beförderung  von 
Personen  und  Eilgütern,  2'913,066Orund-undOewerb8teuer,  8'326,373 
Knrcgistrement  für  Mutation  von  Grundeigenthum ,  14'930,265  für 
Stempel  von  Frachtbriefen  etc.,  813,724  Fr.  Stempel  von  Quittungen 
etc.  Hieran  reihen  sich  aber  55'942,330  Ft.  mittelbare  Geldvortheile 
des  SUata  [25'581,835  bei  Fostdienst,  23*178,224  bei  BefBrderung  von 
UUitärperaonen ,  2'123,069  bei  Militfireffectentranaporten ,  2'205,90U 
beim Telegraphendienet,  r387,726  beim Oefangenentratisporte,  920,559 
Transporte  Air  die  FinanE Verwaltung,  545,017  fteie  Beförderung  des 
Zollperaonals  etc.).  Der  GeaammtvorÜieil  der  Staatskssae  stellt  sich  so- 
mttanf  162*767,800 Fr.,  oder  (bei  17, 369 Kilometer  Bahnen)  pr.  Kilo- 
meter 9,371  Fr.    (Im  Jahre  1869  7,0SO  Fr.) 

Hauptausgabepositionen.  Von  den  2,286  Mill.  Bedarf, 
welche  das  ordentliche  Budget  nach  Abzug  von  246  Mill.  Betriebs-  und 
'Erbebungskoaten  auffahrt,  verschlangen  1874: 

die  Staatuchnld  aammt  Dotationen  l,!10,s  Mill.  c=  52,^  p( 

das  Militär  [Land-  und  Seemacht) 619,,    -     =  27,8,  - 

diese  beiden  unproductiven  Posten  allein  1,S30     Mill.  =  60,^^  X 

Aus  der  Reihe  der  BDotationena  ist  mit  Herstellung  der  Republik 
die  Civilliste  des  Kaisers  hin wegge fallen ;  sie  betrug  25  Mill.  (unter 
Ludwig  Philipp  12  Mill.J.  MitEinrechnung  der  Domänen  und  Apanagen 
durften  die  Qesammtkosten  des  Hofes  kaum  unter  40  Mill.  zu  veian- 
schlagen  gewesen  sein.  Dafür  ist  das  Gehalt  des  Prüaidenten  der  Re- 
publik auf  600,000  Fr.  festgesetzt,  ausaerdcm  mit  300,000  Fr.  Repra- 
sentationsgebübr.  —  Eine  besondere  Dotation  besitzt  u.  a.  die  »Ehren- 
legionn,  wozu  der  Staat  einen  jährlichen  Zuschusa  gewährt,  1874  von 
12'095,73t  Fr.  Die  Gesammteinkünfte  der  Legion  sind  zu  I9'453,520 
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Fr.  v«ranufalagt.  (Die  Ztkl  der  Legionäre,  welche  Bei Qge  erhielten, 
betrug  1865  33,497.)  —  Die  Ausgaben  fflr  den  Cultus,  ISIS  bloa 
2f,  1847  39,  wt^ren  fOr  1870  ku  mehr  als  49Mill.  blos  im  ordentlichen 
Budget  bestimmt,  und  eischeinen  in  dem  fflr  1874  mit  beinahe  53^2 
(wovon  l'382,60O  auf  den  protestaatücheD  und  174,900  auf  des 
jfldiedien  Cultos  kommen] .  Mit  Einrechnang  der  Leistungen  der  Oe- 
meinden  und  der  einselnen  Gläubigen  (Casu allen}  steigt  daa  Bin- 
kommen  der  katholischen  Oeiatlichkeit  wol  Qbei  100  Millionen.  *) 

Mhwer  ItuUhtHlkkli     Die    directen    und    indirecten    Auflagen 
betrugen  nach  einer  Berechnung  Clamofferarit  in  Mill.  Livree : 
1«07      18<i     10M    ITIS      17M 
directe  Steuern ....     16     '    54        41        96        3S9 
indireete     -  .    .     ■     11 '/g      85        70        60        311 

ZuMunmen    27^/i~~89      111      )S6        610 
Ein  Voranschlag  fQr  das  Jahr  1707  (den  Levatieflr  mittheilt]    er- 
gibt; 


HsuB  dei  KAnigi     . 

23'397,610Liv 

Ua'051,166   - 

1S'706,H3   - 

Finanien    .... 

58'833,nO    - 

80'919,328    -- 

Inneres      .... 

7*430.106   - 

Aurvbtige  Angel^. 

365,833    - 

Juatii 

QeMunmtbedarf     337'015,145LiT. 


OrdenÜ.  EiokOnfte  .  KWlSe.ZSS  Liv. 
Kopfiteuer      .     .     .       30'000,000    - 
Beitrag  des  Clerus  .         «'793,906    - 

AusBerord.Einaahme  08*918,308  - 


Oeummteinnahme    312'891,!t57IiiT. 
ificit    124'123,588   - 


Kriegewesea  (einschlieealich  Marine] ,  Hof  and  Staatiichald  erforder- 
ten sonuh  allein  schon  268  Millionen,  wahrend  alle  Einktl&fte  noclt 
nicht  213  Uill.  betri^n. 

Als  Turgot  1774  snm  Oener«IcontJX>lenr  der  Fimuisen  ernennt 
wurde,  betn^en  die  Staatseinkflntte  377  Mill.  Livre«.  Devon  ver- 
sohlangen  aber  die  ewigen  und  die  Leibrenten,  das  Hans  des  Sflnigs  und 
daa  der  beiden  Prin»n,  Brflder  des  Staatsoberhauptes,  endlich  die 
übrigen  privilegiiten  Ausgaben  162  Mill.,  so  dass  nur  noch  215  cur 
Verfügung  blieben,  wfihrend  der  Bedarf  mindestens  235  Uill.  war. 
Hieeu  kam,  dass  durch  Antäcipationen  78  Mill.  bereits  mm  Voraus  ver- 
bnucht  waren. 


*)  In  Frankreich  wird  jede  Religion  geduldet,  aber  nur  drei  erhalten  Oeld- 
znichQsae  vom  Staate :  die  Katholische,  protestantiBche  und  israelitische  (letitere 
erst  seit  1831).  Der  katholische  Cultus  Uhlt  (nach  Abiug  der  abgetretenen 
Beiirke)  84  Frilaten:  IT  ErEbbchAfe,  von  denen  jeder  20,000  Fr.,  derjenige 
von  Paris  aber  60,000  Fr.  empfKngt,  und  67  Bischöfe  mit  einem  Oehalle  von 
16,000  Fr.  Sechs  dieser  Prälaten  erhalten  auf  Grund  ihrer  CardinBlswarde  eine 
jährliche  Zulage  von  10,000  Fr.,  und  da  sie  dem  Oesetie  gemtss  gleichseitig 
Senatoren  waren,  so  empfinren  sie  auiserdem  noch  30,000  Vi.  fOr  dieee  Wflrde. 
Die  Capitel  und  der  Oemeindeklerus  bestanden  mit  Binachlnss  von  Elaaes-Lotb- 
ringen  aus  180  Oeueralvicaren  mit  2,500  bis  4,600  Fr.  Oehalt,  669  Caaonids 
mit  1,600—3,400,  3,426  Pfarrern- mit  1,200  bis  1,600  und  30,243  Pfarrrerweeem 
mit  900-1,200  Fr.  —  1861  iShlte  man  79,584  Welt-  und  108,119  Ordensgrist- 
licbe,  ontar  den  Letiten  17,776  Mflnohe  (dabn  1,0B6  JesuhenJ  und  90,343 
Nonnen. 
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Im  Jahre  I7S1  waren,  nach  Ntcker'a  Compterendn,  die  genahnlichea 
Einkünfte,  abzAglich  der  Hebkosten  und  der  ang«wieaenen  Paaten  : 

IJ  Taille«  (Kopfgeld)  ]04'590,000  Livres,  5)  Vingtitme»  von  den  nicht- 
StandiBchen  Froriuien  44',  3)  BewilligUDg  der  Bttedüchen  ProTinien,  rtatt  der 
taüU  14'492,0DO,  4J  Vingüimes  von  diesen  Frovinien  10',  &]  Oeneralpncbt  (dar. 
SaljE  54,  TabakamonoparS«  MiU.J  126',  6)  Ertrag  der  westin diBcheo  Inteln  4,i', 
7)  General-Regie  (Accisen,  Stempel)  42',  8j  DomSnen  42",  9)  Antheil  de»  KOnin 
am  Domftnenertnige,  OeneralpacM  etc.  l,j',  10]  Ertrag  derPost  11, j',  11)  XopT- 
Keld  der  Stadt  Paris  6',  12)  Folverregal  BOO.OOO,  13)  Disiime  d'AmortiaBement 
ri82,004},  ]4)Ton  ZOnflen  nnd  Innungen  1'I85,000,  15)  HOniregal  500,000. 
16)  kleine  Fachtungen  und  Fabriken  390,000,  IT)  Lotterien  "',  18)  Forsten  4', 
19}  Gratuit  der  Geistlichkeit  3,,',  20)  Steuer  ron  den  MaltesergQtem  40,000, 
21)  lufilllige  Einkfinfte  4'2g5,000,  zusammen  426*233,000. 

Ausgaben;  Kosten  der  Regierung  74'fl37,000  LiT.,  Armee  nnd  FtotM 
10^600,000,  Zinsen  und  Leibrenten  201*111,000,  SchnldentilguDg  17'820,6S6, 
naammen  396'974,66i;. 

In  WirUichkett  gab  es  nicht  nur  keinen  UebetBchuafl,  sondern  ein 
tacbtiges  Deficit  durch  sogenannte  Dausserordentliche  Ausgabenu. 

Im  Jahre  1764  b«tmg«n  nach  Nwitr  die  Einkaufte  brutto  600, 
(Ue  Ansgaben  610  Mill.  Lit.    (In  Wirklichkeit  war  das  Deficit  grösser.) 

Liv. 

Justiz 2'400,000 

Hofkiri^e 1'6D0,000 

Schulen 600,000 

Akademien 300,000 

Hofbauamt 3'100,OOe 

Hofstaat l'SOO.OOO 

Almosen  u.  Onaden^eldet      l'SOO.OOO 
Mar^chauasie  (Oen&rmet.)   4'000,000 

Wegbau 20'000,000 

Pr&mien  fOr  den  Handel  eta.     SOO.OOD 

IMe  Eiokflofte  der  Geistlichkeit  wurden  zu  130  Mill.  berechnet, 
woTon  sie  höchstens  lO'/j  Mill.  Abgaben  entrichtete.  Adel  und  Geiste 
liebkeit  besasaen  aber  fast  ^/j  des  Grunde  ig  enth  ums.  Die  meisten 
Einkfiofte  waren  verpachtet,  mit  ungeheuerm  Gewinne  für  die  General- 
pftchter. 

Die  NationaWersammlung  setzte  das  Nettobudget  fflr  1791 
auf  562'700, 000  Livres  fest.  (Die  Roheinnahme  betrug  etwa  691  Mill.) 
Jm  Jahre  1799  belief  sich  das  Staatseinkommen  brutto  auf  726,  netto 
bloa  auf  530  Mill.  Die  Eriegskosten  wurden  möglichst  durch  Requi- 
sitionen und  Contributionen  in  den  fremden  Landern  gedeckt.  Dies 
geschah  mit  noch  grosserem  Erfolge  unter  Napoleon  I.  (So  belief  sich 
die  Gesammtsunime  der  durch  Darua  Hand  gegangenen  Leistungen  von 
Norddeuts cbland  nach  dessen  eigener  Angabe  auf  513'744,410  Fr.  ^ 
136"99S,509Thh.inGeldund  90'483,511Fr.  Werthe  an  Lieferangen, 
zusammen  also  604'227,921  Fr.  =  16ri27,447  Thlr.  [vergl.  die  An- 
gaben S.  122]';  ausser  dem,  was  die  Einzelnen  sonst  noch  unmittelbar 
hatten  geben  mQssen.)  Der  Staatsbedarf  hielt  sich  wahrend  der  Napo- 
leon'schen  Zeit  meistens  swischen  7 — 800  Mill.  Erst  im  Kri^sjabre 
1813,  ak  das  Reich  seinen  grOssten  Umfang  hatte  (130  Departemente), 
stieg  das  Badget  anf  1,150  Mill.     Hievon  erforderten:    die  Land-  und 
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Darunter: 

Liv. 

Zinsen  der  Schuld.     .     . 

207' 000, 000 

Armee 

io5'aoo,ooo 

Flotte 

45'oao,ooo 

Garden  (Haisun  du  Roi) 

13'000,000 

3'500,000 

4'000,OOU 

Für  die  Prinzen    .    .     . 

8*300,000 

Fenlionen  etc 

28'ü00,000 

Geaandtschaften    .     .     . 

S'aoo,ooo 

4'0OO,0OO 
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Seemacht  752  (davon  Uarine  167  Mill.) ,  StuUachuld  106*300,000, 
Pensionen  44'700,000,  CivtUUt«  und  Apanagen  28'300,000,  Justit 
29  Mill.,  Aeuseeres  26,  Inneies  59,  Flnanzverwaltung  21,  Cultus  17, 
Poliaei  2  Mill.,  Manufaoturea  und  Handel  7'810,000.  (Der  Kaiset  ver- 
gaSB  Hein  finanzielles  PriTalinteresae  nicht.  Ende  1813  hatte  ei  —  nach 
"Thiers  —  an  der  CiTtUiste  135  Millionen  erspart  «ad  nun  m  seiner 
Fri  vat  Verfügung . ) 

Untei  Ludwig  XVUI.  betrugen  die  Ausgaben  meistens  gegen  900 
Mill.  (1818,  der  fremden  Truppen  und  der  Zahlung  an  das  Ausland 
wegen,  l,415'/2  Mill.)  Unter  Karl  X.  stieg  das  Budget  durchleb nitt- 
lich  auf  eine  Milliarde  [für  1831  ward  es  auf  986  MiU.  brutto  oder  812 
netto  feetgeeelilj ;  unter  Ludwig  Philipp  stieg  es  auf  anderthalb  Milliarden. 
Das  letzte  Bui;^et,  welches  die  NationalverBammlung  vor  dem 
Staatsstreich  festsetzte,  flli  1852,  schloss  mit  der  Ziffer  von  i,447Min. 

Oegenfiber  den  BudgetansStzen  wurden  die  wirklichen  Rech- 
nung^abschlOsse  im  Ganzen,  nach  Millionen  Frcs.  berechnet: 

flwMMt       G«ia>uat>       davon 

Bestauratiou 1S16— 29       14,428  13,ie0  1,186 

Jülikönigthum 1830—47      22,983  20,725  1,843 

Kaiseireicb  [sammt  Republik)      1848-'S6      15,987  15,0ii3  2,619 

Die  Durchs cbnittSBumme  der  Jahresaasgabes  stellte  eich  so : 

DnroJuolm.-BniniiLB  aUlrksta  JahieaaninlMB 

Besuuration    .1816—29      960  MiU  ^  |  J^^l    lul'*     - 

Ludwig  PhiUpp  1830-39  1,170    -    \    •'  '\  ,.„    ,' 

KeTolution    .      1848  1,7T0,b  -       '  "'  "' 

.      1849  aber  1,646     - 
Napoleon  III.     1854    -     1,988     -    \ 

iBRB    '     q'iii'*"    (   Die  Ergebnisse  der  spSteren  Jahrs  wnd 
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1858    -     1,868,,  -    } 
Eine  etwas  abweichende  ,   dagegen  bis  zu  An&ng  des  Jahres  1870 
fortgefOhrte  Berechnung  von  Alphons  Cburtois  ergibt  folgende  Haupt- 
resultate  :  £h  betragen  im  Durchschnitt  jährlich  die 

Bümahman  pr,  Kopf  Augaboa  pr.  Kopf 

unt.d.  Restauration  994' 445, 97 7 >=  Fr. 32  14Ct.  99S'713,044— Fr.  32  35Ct. 
'     -  Julimonarchie  1,2Z1'37G,50T  35  93        1,2T6'813,361  37  56 

-  d.2.KaiBerreich2,0&2'795,531  55  36        2,081'SU1,2S0  56  14 

Es  sind  jedoch  hier  offenbar  die  verschiedenen  Eriegsausgaben 
nicht  oder  nicht  vollständig  eingerechnet,  indem  sich  sonst  das  Defidt 
unter  dem  zweiten  Kaiserreiche  weit  hoher  stellen  wflrde.  Von  den  durch 
Cowtoi*  verrechneten  Ausgaben  kamen  auf 

StutiKliild    pr.  KoffKriBg.ltuln*,     pr.  Kopf  Aud.BadbfB.      pi.  Kopr 
Algtrl» 
ant.a.SMtunliou    SB3'810,l»«  =  Fr.  B  BBC.  J7»-B»,7H  =  Fr.   B  MC.  4&a'l73,TB«  =  Fr.  14  SBC. 

-  -  JslliBaurohIa  M4'M4,1ST  10  13       4U5'Ui],714  II  tti      S1S'C86,(M  l&M 

-  d.  l.Kiiurnich  &tB-2e)l,llU  It  U      flse'»M,4eu  18  U       STSliW.fi&l  13  3« 

Steiges  det  Stutibedsrfi  ister  dm  Xtlierthame.  Von  der  ersten 
Auflage  dieses  Handbuchs  an  haben  wir  unausgesetzt  auf  das  far  daa 
Land  verderbliche  Treiben  des  Napoleon ismus  gerade  auch  in  finanzieller 
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Beiiebung  hingewieMn.  Der  Erfolg  hat  nur  eu  sehr  diese  BemeAungen 
gerechtfertigt.  Die  SchluBraiffem  der  Ausgabebudgets  sind  ieit  dem 
AulhOreB  der  1S48  gegrandeten  Republik  von  Jahr  zu  Jahr  geati^en, 
und  swar  folgenderm&ss«a : 

1953      ],4S7Hill.     I         IB&T     1,699  Mill.     I         1860      l,82SMni. 

1S54       1,MT     -  18&8      1,717      -  1S6I       1,840    - 

1855      1,562    -  1859     l./fiSVi-  ISIiS      1,970    - 

185S      1,598    -         I  I 

Hieranf  ward  eine  Aenderuog  in  der  Art  der  Aufstellung  des  Bud- 
gets vorgenommen.  Man  verkleineite  dasselbe  scheinbar,  indem  man 
alle  durchlaufenden  Posten  und  auseeroidenüichen  Ausgaben  vom  ge- 
ivShnlichen  Budget  trennte.  Indess  darf  man  nur  diese  Kategorien  zu- 
eammeostellen  ,  um  die  Vergleichung  mit  fraher  fortsetzen  zu  kOnnen  : 
1S«3  1864  ISeS 

Ordentliohes  Budget    .     I,721'5B1,077         l,775'U4,O01         1, 750922,583 
Special-        -  .     .       2n'gi7,785  32I'934.123  229'493,03S 

OrdauDgs-   -  .     .  U7'004,696  100'046,7D4  lCll'a36,154 

Auaserord,  Budget  121*1 14.5QU  lOS'Olä.OOQ  llB'8ä2,00O 

Zusammen    2,15T618,257        2,20&'1397828        2r2Ö"3'303,7T2 
isee  1887  ises  iseg  ibto 

1,698'333,490  1,523'178,181  l,54&'9l)Ü.62l  1,619'562,116  l,65o'882,748 
233'085,318  245'878,9e8  239'076,993  272'959,763  280'298,91O 
105'530,524  IOS'586,304  109'644,484  99'ti13,409  91'848,909 
149'718,800      133'054,20J      146'489,501       102'S01,C16      124'406,811 

''"äa^rt*""    75'94B,0O0        75'263,000        7ffl59,000        7TI22.000 

Zu«.  2,186'668,132  2,086'343,674  2,i39'374,599  2,170'825,904  2,224'S59,378 
Schon  1835  klagte  der  Berichterstatter  im  gesetzgebenden  KOrpet : 
■Der  Staatsbedarf  ist  heute  noch  einmal  so  gross,  als  er  1S15  vrar.t 
Bereite  vor  dem  Jahre  1854,  also  vor  den  Kriegen,  naren  nicht  blos  die 
Staatsschulden  veimebrt,  sondern  auch  das  ActivvermCgen  des  Staates 
bedeutend  vermindert,  namentlich  durch  Verkauf  von  Eisenbahnen 
{far  242'S2S,476  Fr.),  von  Staats-  und  Orl^ana'sohen  Domänen,  und 
endlich  durch  ausserordentliche  HolefftUungen. 

Betrachtet  man  blos  die  Jahresbudgets,  so  begreift  man  diese  Qe- 
■taltung  nicht.  Dupin  sagte  schon  in  der  constitutionellen  Periode : 
■Alle  unsere  Budgets  werden  mit  einem  UeberBchusse  der  Einnahme 
[aber  die  Ausgaben]  voi^legt,  alle  endigen  aber  in  Wirklichkeit  mit 
einem  Deficit. u  Ein  altes  Orundflbel  liegt  in  den  sogenannten  ausser- 
ordentlichen und  aSupp lerne ntarcrediten«.  Nach  Feststellung  des  Bud- 
gets wurden  die  enormsten  Summen  nachtrfiglich  sngewiesen.  Die 
Budgets  in  ihrer  ersten  gesetzlichen  Aufstellung  waren  Truggebilde.  — 
Han  vergleiche  nur  folgende  Oegenaberstellung  : 

Bndg«*  BMhn.-Absohlu«       Utbenelmitnng 

1855  Fi.  1,582'U30,30S  2,37ä'342,5go  813'312,2B2 

1856  -  1,5SB'286,&2S  2,211'703,0>4  713'416,526 

1857  -  ],698'9D4,GG1  l,872'ä26,2le  173'621,552 

1858  '  I,716'9e9,4d6  1,868'128,434  15n3B,938 
185»  -  l,76&'78ll,S77  2,216'T10.764  450'92B,887 
1860  -  1,B24'957,778  2,084'091,354  ]59'133,576 
1881  -  1,840'121,658  2,177'836,308  337'714,45U 
1862  -  1,968'76B,031  2,212'B39,327  243'07U,296 

Zus.  Mehrauigabe  in  acht  Jahren    3,042'337,507 
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Wenn  nun  auch  in  den  folgenden  Jahren  gleich  masalose  Ueber- 
schreitungen  nicht  mehr  Toikuneii,  so  gelangte  man  doch  niemals  nt 
einem  wirklieben  Einholten  der  ursprflnglichen  Etats ;  mau  vermied  e» 
allerdings  ,  das  ordentliche  Budget  allzusehr  zu  aberlasten  ,  nahm  aber 
dafOr  das  ausHeioTdentliche  in  Anspruch.  —  Allerdings  lieferten  auch 
die  Einnahmen  bedeutend  mehr  ale  veranschlagt  war,  doch  lange  nicht 
in  diesem  Masse;  die  VergrOsserung  der  Schuld  (s.  unten)  zeigt  den 
Unterschied.  *) 

DepartemenUl-  nid  Gemelii4eufg;tbeii.  Die  Departementalbe- 
dtlrfnisae  werden  ausschlieBslicfa  durch  Erhebung  von  Beischlagsprocenten 
EU  den  directen  Steuern  gedeckt,  deren  Betrag  das  Spectalbudget  des 
Staates  bildet  (s.  S.  331).  Indirecte  Auflagen  zu  diesem  Behufe 
gibt  es  nicht. 

Die  Oemeindebedtlrraisse  werden,  abgesehen  von  eigenen  Oe— 
meindaeinkflnften  ,  gleichfalls  durch  Erhebung  von  Beifichlagsprocenten 
zu  den  directen  Steuern  aufgebracht ,  in  den  Städten  jedoch  haupt- 
sachlich durch  die  drflckenden  »Octroiso,  —  Auflagen  auf  die  Consumtion 


■)  InFraDkreich  wurden  von  jeher  und  unter  allen  Dynastien  die  »inge- 
heueratenLuzuBHUBgaben  mit  beseichnender  Leichtfertigkeit  angeordnet.  GäoE 
abgesehen  von  den  Verschwendungen  der  Alteren  Bourbone  vor  der  grossen 
Revolution,  finden  wir  u.  a.  die  Kosten  folgender  sogen,  uNalianalfeBtea  aufge- 
leichneCi  KrOnung  Napoleon'«  I.  1715,641]  Fr,,  Vermahlung  desselben  mit 
Marie  Louise  2'e7U,932,  Qeburt  des  Königs  von  Kom  600,UUO,  Taufe  des  Her- 
zogs von  Bordeaux  663,0OÜ,  Trocaderofest  |lb23j  8OO,U0O,  Krönung  Karl'i  K. 
nb4,097,  Vermählung  des  HeriogB  von  Orleans  600,000.  —  Au»  der  neunapo- 
leonischen  Zeit:  Die  Heise  des  Hofes  in  die  Bretagne  im  Sommer  1853  ve» 
schlang  15  Mill. ;  die  BOckkehrf^er  der  italien.  Armee  vom  t4.  August  1B59 
erheischte  16  Mill.j  Napoleon's  Grabmal  865,000.  Die  Bauten  im  Louvre  und 
in  den  Tuilerien  kosteten  bis  1858  <>2i/j  Mill.,  die  des  Boulevard  de  Sebastopol 
Ober  36  Mill.  Fr.  —  Für  Renovation  des  Sudthauses  von  Paris  (Oemeindeauf- 
wandl  wurden  bis  zum  November  1857  S7'S47,9M  Fr.  verausgabt.  Im  Justü- 
polsate  waren  schon  1S65  32  MiU.  wieder  verbaut  und  es  wurden  spiter  noch  4 
Mill.  gefordert.  Für  den  Bau  der  neuen  Oper  waren  23  Mill.  bestimmt.  [Berrytr 
und  Pieari  im  Gesetzgeb.  Körper,  Sitzung  vom  27,  Juni  tS6ä.)  —  Die  Eigen- 
thums-Ent&uaseTungen  (Expropriationen]  behufs  Verlängerung  der  lUvolistrasse 
zu  Paris  erforderten  von  1852  bis  anfangs  1857  n6'2[  1,549 Fr.  —  Aus  den  nach 
dem  Stune  Nspoleon'a  III.  in  den  Tuilerien  aufgefundenen  und  verOffentliehtan 
Papieren  sind  die  skandalösesten  Verschwendungen  bekannt  geworden.  So 
wurden  die  gelegentlich  der  Taufe  des  kaiserlichen  Prinzen  gemachten  Staats- 
ausgaben mit  898,000  Fr.  verrechnet.  34  Angehörige  der  Familie  Bonaparte 
bezogen  jährlich  l'3t0,975  Fr.  an  Pensionen.  Dies  waren  jedoch  nur  die  ge- 
wAbnlichen  BezQge,  neben  denen  ausserordentliche  Oratificationen  belangen. 
Man  bat  auf  Orundb^e  jener  aufgefundenen  Acten  berechnet,  dsss  die  Familie 
J^röme  Im  Ganzen  37'U7S,464  Fr.  bezog,  die  Familie  Lucian  I2'7Ö2,400,  die 
Familie  Murat  13'577,624,  die  Princesse  Bacciocbi  6'254,824,  die  FrSulein  Cen- 
Umori  undBartolini521.37&;  susammen70'l86,796Fr.  — GrafMomj|Terzichtete 
auf  jeden  Gehalt  für  seine  Reise  sur  Kaiserkrönung  in  Russland,  sidi  nur  den 
Ersatz  seiner  Auslagen  vorbehaltend.  Diese  Auslagen  betrugen  aber  (in  xwei 
Monaten)  r422,tl]8  Fr.  Im  Uebrigen  dürfte  die  Erwähnung  der  einen  That- 
,  Sache  genügen  ,  dass  eine  der  verschiedenen  Maitressen  desKüsers,  Miss  Ho- 
ward ,  spSter  Madame  de  Beauregard ,  im  Ganzen  5*449,000  Fr,  erhielt,  damit 
aber  noch  keineswegs  zufrieden  war.  Die  Verschwendungen  an  Gfluatlin«, 
Besoldungen  von  Lohnachreihern ,  Bestechungen  und  Erkanfungen  in  dBU 
mannigfachsten  Formen  waren  lahllos.  Die  Erscheinungen  aus  der  Zeit 
Ludwig*»  XV.  waren  übertroffen. 


,  zed  Ol  Google 


FRANKREICH.  —  Fitunseu  (Departemeatal-  u.  Oemeindeaasgaben).       34t 

'von  Fleiach,  QeMnken,  Brenn- und  Braumaterial  u.  s.v.  Solehe  Octrois 
vrttxKa  Khon  1850  in  1,436  Gemeinden  ein^iefahit. 

Zwei  auf  Onindlage  der  Rechnungen  von  1862  und  von  1868  vor- 
gesommene  amtliche  ZuBammenstelluDgen  ergaben  fflr  die  damaligen 
37,505  reap.  37.648  Oemeinden  ausser  Paris: 

MM laes 

WniiiJin»       Auga^  Bnwahme       Aoigsbe 

Ordentliehe    ....     291'899,432    2K'»54,g48      335*174,975    198'T66,572 
Amwrordentliche    .     .     ]j9'5n,559     193'283,420       14r711.556     I81'88a,770 
Zusammen     441'416,991     450'2.18,368       476'8S6,531     483'649,342 

Zui  Einnahme  trugen  ISR8  bei:  das  eigene  Immobiliarremidgen 
7r2T8,]2D,  auaserdem  12'I93,6B9  aus  regelm&ssigen  und  I4'60a,43I  aus  auBser- 
ordenüichen  HoliiUlungen,  Anleben4rtia5,968,  das  MobiliarvermOgen  (Stssts- 
reoten,  Giltea  und  auigetichene  Kapitalien)  24'289.504 ,  dii«cte  Auflagen  für 
atlconeine  Zwecke57'887,142  (ohne  jene  für  Specialiwecke) ,  indirecte  (Octroi«) 
96^54,SäO.  —  Von  den  Ausgaben  kamen  auf:  allgeoieine  Verwaltung 
S3'770,948,  Hebgebflhr  der  Einnehmer  9'5I0,993,  Erhebung;  der  Octroie 
11'456,288,  BoUBtiKe  Erheb un gekosten ,  directe  Steuern  etc.  39'226,8Ö0,  Polizei 
(aammt  Feld-  und  Waldhütern)  I9'185,416,  effentUche  Oebftude,  Straaeen, 
Bnumen.  Oememdefelder  und  Waldiinsen  32'98S,4U6,  Armenunterattttiung 
1T684,49I,  Veraän^ung  und  Tilgung  der  Änlehen43'696,320,  Cultua  36'999,213, 
Unternebt  79'741,539,  Gemeindewege  8St'822,490. 

Von  den  einielnen  Oemeinden  hatten  24  weniger  als  100  Fr.  Einkanlle, 
343  hatten  iwischea  101  und  500,  85&iw.  601  und  1,009,  31,872  xw.  1,900  und 
10.000,  ».T9S  iw.  10-  und  30,000,  531  zw.  30-  und  100,000,  304  Gemeinden  he- 
sossen  iwiachen  100,000  und  1  Mill.,  20  Aber  1  Hill.  Einnahme. 

Die  RechnangsabschltlBse  von  1871  ergeben  fOr  sammtliche  Ge- 
meinden des  verkleinerten  Staates ,  jedoch  ungerechnet  Paris ,  wo  die 
Rechnungen  zerstört  wurden ; 


Aiugabe 

Ordentliche     ....    313']69,550  Fr.     276"187,190  Fr. 
AuiBerordentliche    .     .    226'416,910           244*314,970 
UebertrlgoviwnVoijahr     135' 566.766 57'033,145 

I    675'153,045  577'M5,305 


Unter  den  Einnahmen  aind  die  Erträge  aus  dem  Communalver- 
tnOgen  mit  49'501,745  Fr.,  wovon  10'633^435  ausserordentlich  [HoIk- 
achlBge  etc.) ;  Umlagen  zu  den  dtrecten  Steuern  10r234,7O5,  wovon 
36'942,730  ansserordentUch;  Octrois  86'387,335,  wovon  8'173,500 
aiuaerardentlich.  —  Unter  den  ordentlichen  Ausgaben  erscheinen; 

17'389,070  Verwallungakosten ,  23'571,635  Erhebung  der  Octroige- 
bobren,  31'g95,405  Unterhaltung  der  Güter  etc.,  15'254, 830  Polizei, 
6'827,275  Cultua,    65'556,485  Unterricht,   79'853,625  Strasseowesen, 

17*739,440  Wohltb&tiglieit.  Bei  den  ausserordentlichen  erscheinen: 
60'369,255  Verainsung  ond  Tilgung  von  Schulden,  53'2i3,395  öffent- 
liche Arbeiten  und  119'i24,0S5  Kriegskosten. 

Die  Stadt  Paris  hat  ellein  ein  Budget  wie  ein  Königreich  —  aber 
ivie  eines,  das  sich  in  finanziellem  Verfalle  befindet.  Im  Jahre  1847 
beschränkte  sich  dessen  Betrag  noch  auf  46  Mill.,  1853  trieb  man  die 
Binofthmen  auf  55  Ulli,  in  die  Hflhe,  allein  man  bekam  in  Wirklichkeit 
einen  ordentlichen  und  ansserordentlichen  Bedarf  von  90  Mill. 


..Google 
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Die  wixklichen  Recbnungsergebnisse  von  186d  und  68  wuen; 
18U  ISM 


&Digmbe  Mnaabw«  An«c«be 

169'836,!50       102'051,24S 

47'92;,469       109'661.78g 

ZuBunmen     lSe'2B»,363     134'397,61!l         21T'758,Tt9      2I1'713,U33 

Unter  den  Binnahmen  befanden  sich  aber  grosse  Summen  Ton  An- 
lehen. 

Da8ordentHcheBndgetfarl869  schloBs  mit  derZifferTon  USMilt. 
ab,  das  für  1S70  mit  171 '/j,  für  1872  mit  194Mm.  Nach  dem  Berichte, 
welchen  der  Fräfect  Leon  Say  in  der  Sitzung  dea  Pariaer  Gemeindenths 
vom  15.  October  1872  Torttug,  ergab  sich  ftlr  18^'/,3  ein  Deficit  von 
62'020,000  Fi.,  indem  namentlich  die  Octioieinnahmen  um  12  Mill. 
hinter  dem  Voranacblage  znrflckblieben.  —  Das  Budget  tdr  1873  achlo» 
(in  Einnahme  und  Auagabe  flbere  in  stimmend)  mit  einem  oidentlidieK 
Etat  von  20r812,590,  und  einem  auBseroidentlicben  von  63V3  Hül., 
zusammen  265'312,590  Fi.  ab.  Unter  den  Einnahmen  erscheinen: 
Octroi  113  Mill.,  Fubrnerksat^be  [droili  de  ooirie]  2'6O0,0O0  Fi., 
StrassenzOlle  eben  so  Tiel ,  Entrepots  2'200,000,  Stsuerbeischl&g« 
9'000,000. 

Das  Budget  für  1874  schliesst  so  ab :  *) 


Ordentliche     .     .  202*185,225  I96'n5,n6 

Ausserordentliche  4'513,473  6'915,«S3 

Special  ....  )0'15I,9T7  23'669,893 

UebertrSge.     .     .  9'S00,O46 


Zusammen  226*650,721  226'650,721 
ItutHChUd.  A.  Die  consolidiite  Schuld,  am  1.  Januar  185[ 
5,345'637,360  Fr.  Capital,  1852  mit  einem  Bedarfe  für  Zins  und  Til- 
gung von  2311/2  Mill.,  war  am  1.  Januar  1S70  unter  dem  Napoleo- 
nischen  Kaiserreiche  bereits  bis  lu  nach  bemerk  t«i  UObe  empor- 
gewachsen : 
Inicriptionen  tu  4Vt  V      37'452,525  Fr.  Beute  —       832'27B,340  Fr.  C^tal 

-  4      -  446.096  -       -      =         iri52,400  - 

-  9       -      326*026,213   ■         -      —  1U,S67'>40,433    -         - 
Zusammen    363'924,634  Fr.  Bente  =  n,710'97l,173  Fi.  Cnfitmi 


D  mit  einem  Ertrage  Ton 

MWi.iuoveianschiagt,  hydraulische  Anstalten  7877.332,  BeischUgubgaben, 
Hundesteuer  ete.  16'lB3,833,  Schlachthäuser  2'350,000 ,  Veimiethung  öffenÜ. 
Platte  14*021,100,  Abgaben  bei  BegrabnisBen  872,000  etc.  Von  dei  •oldent- 
licben  AnBgabe.  nehm  die  Schuld  9r653,419  [1864  ent  IS'656,696)  hinww-, 
die  Folizeipi&fectur  erheischte  19'Sa9,136  (vor  der  Zeit  de«  neu«n  Kaiscrreieo« 
waiesbloBeine  Mill.);  der  Octroidienst  erfoiderte  5'94I,1T0,  die  Woblthfttig- 
keitaanstalten  koitetea  13'538,748,  die  Pariser  Stadtgarde  3'30O,O0O,  die  Volks- 
schulen 9'764,719.  [Nach  einem  Berichte  des  SeineprAfecten  von  1865  TOiden 
■u  Paris  im  Zeitiaume  von  1853—59  für  SCentl.  Aioeiten  32r294,3T8  Fr.  vcr- 
ausgabt,  in  dem  viel  kflrierea  Zeiträume  von  1860—64  aber  nicht  weniger  als 
579^372,318,  —  niiammen  900*666,697  Fr.  Daiu  lieferte  die  Btaatskawe 
7«'900,0OO  Fr.  Subvention,  die  VorschQtse  der  Kasse  fflr  Offentl.  ArbntMi  be- 
trugen 1]3'77S,096,  die  gewöhnlichen  Anlehen  lieferten  260'177.035 und  endlicb 
wurden  276*900,839  Fr.  von  städtischem  Verm<>gen  flüssig  gemacht.} 
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War  diese  Bteigernng  in  der  Zeit  des  Napoleon'echen  Olanies  schon 
Golossal ,  M>  gestalteten  sich  dagegen  die  Zifietn ,  die  den  Nachlaaa  des 
KaUerreicha  bezeichnen,  wehriiaft  enorm.  Am  ).  Januar  LS74  be- 
trogen die  Inacriptionen : 

5     X  Rente  340'0(I1,605  Ft.  =^    e,920'032,100  Fr.  Capital 
4Vs  -       -        3r450,476    -    -        832'232,8IW    - 
4      -.      -  446,096    -    =.  11'1S2,400    - 

3      -       -      364'695.465    -    =  12.1ä6'5l5,500    - 
Zuaammen  T4&'593,642  Fr.  =  I9,919'932,8<I0  Fr.  Capital 

Das  Kapital  der  Schuld  ist  also  nro  die  Halfle  vennehrt,  die  Zins- 
last mehr  als  verdoppelt, 

B,  Allein  damit  ist  die  Schuldenlast  noch  lange  nicht  vollständig 
angegeben.  Es  besteht  weiter  eine  ganze  Reihe  von  Kapital  -  RQck- 
zahluDgsverpflichtungen  unter  sehr  verechiedeuen  Titeln.  Es  ist  die 
schwebende  und  die  in  anderer  als  der  gewöhnlichen  Form  bestehende 
Schuld.  Das  Budget  für  1874  nimmt  für  dieses  Jahr  weiter  313*277, 653 
Fr.  in  Anspruch : 

1)  fOiTenobiedene  AunuitAten 4*364,430 

2)  JUkuaitMea  iei  SoeUU  giniralt  alffSrienne 4'4SO,000 

3]  für  die  ObUgations  trentmairti 2'098,280 

4]  fOr  daa  HDrgau'iehe  6  ^  260  Mill.-Anlehen 17*704,000 

5)  Rflekcahlunjg  auf  die  VorachOHe  der  Bank 209*700,000 

6)  Zinsen  an  die  Oetbahn 30'&00,000 

7]  AnniütSten  an  die  Departemente  und  Oemeinden  ala  ROckar- 

■atr  eines  Theiles  der  KriegsbeschSdigungen 17*422,121 

8)  Veninsung  von  Cautionen S'700,000 

9)  Zinien  der  schwebenden  Behuld 38*000,000 

10)  auf  Loakauf  des  Sundiolls 248,S32 

1 1 )  jfthrlicher  Rückersatc  an  Spanien  aus  Veranlassung  der  Qreni- 

regulirung .     . 20,000 

Zusammen    3t  S"???, 653 

Ein  Theil  der  hier  aufgefQhtten  Verpflichtungen  datirt  aus  der  Zeit 
des  OlauMB  des  Kaiserreichs,  ein  anderer  erwuchs  aus  dessen  Nachlass. 

Zur  ErlButerung  einige  Bemerkungen. 

Ausser  der  ronsolidirten,  besteht  in  Fienkieich  seit  lange  her  be- 
■tfindig  eine  nichtfundirte  Schuld  {deüe  ^oiUmtt) .  Dieselbe  entstand  en- 
nlLchat  durch  Anhäufen  tos  nichtbedeckten  Supplementar-Crediten  Ober 
dieursprflnglicfaeBudgetbewillignng  hinaus  {dicouverb) ,  theils  mit,  theils 
ohne  Genehmigung  des  Gesetzgebenden  KOrpers.  Man  half  aich  durch 
Teninalicbe  Bcbatischeiue  auf  kurze  Zeit,  d.  h.  eigentliche  Anwei- 
sungen auf  die  zunächst  zu  erwartenden  Einnahmen.  Allein  bald  ver- 
brauchte man  auch  Depositen-  und  Sparkassen gelder ,  Oemeindefoods, 
hinterlegt«  Cautionen,  Voischflsse  der  Generaleinnehmer  u.  a.  w.  Diese 
■chwebende  Schuld  lastet  oft  einem  Alp  gleich  auf  den  Finanzen.  Den 
Olftubigem  steht  meistena  daa  Kflndigungsrecht  zu.  Gerade  in  kritischen 
Zeiten  fordern  sie  messenhaft  ihre  Einlagen  zurllck.  Schon  einmal,  im 
Jfnhr«  1848,  war  die  Staatskaase  ausser  Stand,  ihre  Verpflichtungen 
gegen  die  Darleiher  zu  erfollen.  Man  konnte  die  Einleger  der  Spar- 
kassen nur  mit  Papier  bezahlen,  indem  man  289Mill.  der  schwebenden 
Schuld  swangsweiae  in  3^  Renten  umwandelte.     Man  consolidirte 
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wiederholt  diese  Schuld,  ohne  sie  auf  die  Dauer  auch  nur  Termindem  zu 
können.  In  gehöiigen  OrenEen  hat  diese  Schuld  wenigstens  Dichte  be- 
sonders Bedenkliches.  Es  Terdient  nur  epecielle  Erw&hnnng,  dssa, 
w&hrend  die  echwehende  Schuld  unter  dem  Kaiserreiche  hftufig  eine 
Milliarde  erreichte  und  selbst  weit  aberstieg,  sie  (nach  den  ErkUrungen 
Leon  Say'n  in  der  Nationalversammlung  vom  24.  December  1873)  an- 
fangs 1874  nicht  Aber  S32  Mill.  betragen  haben  dflrfte ;  die  unbedeckten 
Posten  insbesondere,  am  1.  Februar  1873  noch  707  Mill.,  waren  auf 
650  Mill.  herabgebracht. 

Hieran  reiht  sich  eine  andere  als  die  gewflhnliche  Art  dev  Schuld. 
In  der  Absicht,  neue  Anlehen  su  verbergen,  hat  man  unter  Napoleon  UI., 
statt  offener  »InBcriptionenii,  noch  sAnnuitAten«  geschaffen.  —  Uro  die 
Mittel  zur  ErfflUung  der  den  Eisenbahngesellschaften  gegenUber  Aber- 
nommenen  Verpflichtungen  zu  erlangen,  creirte  man  1861  300,000  Ob- 
ligationen ,  jedes  Jahr  verzinslich  zu  20  Fr.  Dieselben  wurden  im 
Curse  von  440  Fr.  ausgegeben  (vielmehr  zu  432  Fr.  77  Cent.).  Sie 
sollten  innerhalb  30  Jahren  (daher  obliffotiotu  irenienaire/i]  succesaiv  ein- 
gelöst werden  ,  und  zwA  jede  Obligation  mit  500  Fr.  Der  Staat  ward 
sonach  mit  einer  neuen  Schuld  von  150  Mill.  belastet,  wshrend  er  blos 
129'831,000  Fr.  erhielt.  Schon  im  nfichsten  Jahr  erfolgte  die  Mani- 
pulation der  RentencoDversion.  ludess  verstanden  sich  nur  70,542  Ob- 
ligationsbesitzer zur  Umwandlung.  Ausserdem  ist  die  Steatakasee  noch 
mit  Zahlungsverpflichtungen  in  Form  von  Annuitäten  belastet ,  nament- 
lich für  Ablösung  von  Ksnalabgaben  und  Erwerbung  solcher  KanSle 
durdi  den  Staat,  und  als  Gegenleistungen  der  Soeiili  giacrale  algirietm». 

Unter  den  in  obiger  List«  aufgeführten  Verpflichtungen  des  Staats 
aus  der  neuen  Periode  erscheint  das  in  34  Jahren  surückzahlbare  6  f£ 
MorganeAe  Ante  Ken ,  ursprflngUch  von  250  Mill.  —  Sodann  das 
Outhaben  der  Bank  von  Frankreich  an  die  Staatskasse.  Die  Bank 
hatte  in  allen  Nöthen  aushelfen  mflssen ;  sie  hatte  im  Ganzen 
6,73S'210,635  Fr.  vorgeschossen,  wovon  natflrlich  der  gifisste  Theil 
durch  die  Anlehen  gedeckt  werden  musste.  Die  Bank  verstand  sich 
auch  dazu  ,  die  Bflckzahlung  eines  verbliebenen  Restes  von  1,530  Mill. 
sich  in  jährlichen  Rflckniblungen,  jedoch  von  mindestens  200  Mill., 
blos  mit  1  %  Zins,  gefallen  tu  lassen.  Da  1872  die  erste,  und  1873 
wol  auch  die  zweite  Ratensahlung  erfolgt  bt ,  so  dOrft«  dieser  Sckuld- 
posten  mit  1,130  Mill.  auf  das  Jahr  1874  flbergegangen  sein.  —  Du 
Outhaben  der  französischen  Ostbahn  ist  entstanden,  indem  die  imEigen- 
tbum  dieser  Privatgesellschaft  befindlichen  Schienenwege  in  Elsass-Lotb- 
ringen  mit  dem  Oebiete  al^treten  werden  mussten.  Deutschland  liea« 
sich  dafQr  325  Mill.  Fr.  an  der  5-Hilliardencontribution  in  Abzug 
bringen,  die  franzfisische  Staatskasse  aber,  ausset  Stande  fiaarcahlung  sn 
leisten  ,  verpflichtete  sich  der  Gesellschaft  gegenüber  zur  Abtragung  in 
Annuitäten,  unter  VeigUtung  des  Zinses.  —  Endlich  die  Leistungen  de« 
Staats  Bum  theilweisen  Ersätze  der  Kriegsbeschadignngen.  Es  ^vurden 
den  occupirtan  Departementen  und  Gemeinden  Bntschüligungen  im  Be- 
trage von  226  Mill.  vom  Staate  zugesichert.  Allein  der  grOsste  Theil 
dieser  Ansgabe  wird  nicht  in  das  gewöhnliche  Budget  anfgenammen, 
aoadem  Ist  in  die  Specialrechnung  fOr  Liquidation  der  Eriaguchaden 
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abertragen.  Nor  120  MUl.  von  diesen  226  kommen  in  die  gowfihnlichen 
JahroMUts,  mn  hiei  innerhalb  26  Jahien  annnitttenweiM  getilgt  tu 
werden.  Das  flbrige  bestreitet  der  unmittelbar  oder  mittelbar  am  An- 
lehen  aliraentirle  Liqnidationsfbnd.  (Er  hat  unter  u.  a.  eu  bestreiten  : 
159  Mill.  als  Rfickersatz  des  Aufwands  von  Departementen  und  Com- 
mnnen  fflr  Hobilieinmg  der  Nationalgarden ,-  60  Mill.  Rflckersats  von  an 
die  Deutschen  bezahlten  Auflagen  ;  27  Hill.  Sehadloshtdtnng  von  Bigen- 
thOmem  in  37  Departementen,  welche  durch  Vertheidigungsanlagen  be- 
schädigt wurden  etc.j  ' 

Berechnen  wir  nun  die  ungefähren  CapitalbetrSge  der  er- 
wähnten Posten  : 

Horgsn'scheB  250-MiUioneDBDlehen,  uoch  rQckBtindig  gegen  240' ; 
Schuld  an  die  Bank,  arapr.  1,630,  nun  1,130';  dino  an  die 
OstbahBTon  325,  dermalen  gegen  318;  endlich  Antheil  an  den 
EatsehidigungtleiatuuRen  oa.  112',  to  etgibt  «ich  daraus  eine 

Capitalautnme  vou  beiläufig 1,600  Mill. 

hiesu:  die  eigentlich  ftcbwebenue  Schuld  mit 632     - 

die  Qbrigen,  oben  aufgezählten  Zahtungsverbindlichkeiten  dflrften 

lu  capitaliriren  sein  nicht  unter .*....         300    - 

endlich  beigerechuet  die  conioUdirte  Schuld  mit  ....     .     .     19,920    - 

«telit'tich  die  OetammtBumme  im  Capital  auf  stiTB  22,6£>3  iSST. 
In  SehlldgeseUsht«.  Eine  Besprechung  der  franiGsiachen  Staats- 
scfanld-Oe schichte  fahrt  auf  Law'a  Zeiten  surUck.  Am  24.  Fehrun 
1720  ward  bei  Strafe  von  20,000  Liv.  Jedermann  verboten,  mehr  als 
500  Liv.  haar  aufzubewahren ;  alles  Obrige  Geld  musste  in  Papier 
(Law'sche  Scheine)  umgewechselt  werden.  Im  Mars  eiging  sogar  das 
unbedingte  Verbot,  i^gemQnztes  Gold  oder  Silber  ku  besitzen  oder  susbu- 
geben«.  Law'sche  Scheine  wurden  in  den  beiden  Jahren  1719  und  20 
fflr  3,070'750,000  Livres  emittirt.  (Die  Actien  des  Lsw'schen  Haupt- 
nntemehmens,  auf  500  Lir.  lautend,  wurden  bis  auf  18,000  empor- 
gesch  windelt.]  Schliesslich  besass  das  Volk  6Milliarden  in  Papiergeld. 
als  der  Staatsbank ernt  erfolgte.  Darauf  machte  man  neue  Schulden.  — 
In  der  Revolutionsee it  horle  jede  Verzinsung  auf.  Von  1790 — 95 
wurden  (anfangs  hlos  far  100 Mill.)  fflr  43,578  Millionen  Assignaten 
auegegeben,  von  denen  blos  einige  Milliarden  eingelöst  wurden.  Der 
Conrs  begann  schon  1792  eu  sinken;  1795  war  ei  gegen  Silbergeld  auf 
18  ^  herabgegangen.  Wer  die  Assignaten  nicht  annehmen  wollte,  war 
w&hrend  der  Periode  des  Terrorismus  durch  die  Guillotine  bedroht.  Der 
Handel  stockte  und  die  Preise  stiegen  ins  Masslose.  Da  decretirte  man 
ein  Maximum;  vergeblich.  Endlich  wurden  die  Assignaten  ausser 
Cnrs  gesetzt,  indem  man  sie  1796  gegen  nMandatei  einlSste,  im  Ver- 
hältnisa  von  30  zu  1  Fr.  Solcher  Mandate  gab  es  far  1,800  Millionen, 
Auch  sie  wurden  bald  werthlos.  —  Unterdessen  verkaufte  oder  ver- 
Bcblenderte  man  von  1790  bis  1801  fflr  2,609  Millionen  oNational- 
gflter* ;  noch  blieben  deren  fflr  700  Millionen  Obrig.  Das  Geld  ward 
verbraucht  wie  es  einging.  1798  erfolgte  eine  Liquidining  der  alten 
Schuld.  Sie  betrug,  nach  Beseitigung  aller  AnspTflche  von  Emigranten, 
2,600  Mill.,  und  ward  auf  1/3  herabgesetzt  (U  Her»  cotuoUdi).  Der  Staat 
gab  dafflr  Inscriptionen  in  'das  grosse  Buchi  in  5  ^  Renten,  anfangs 
46'302,00O  Fr.   solcher  Renten,  ein  Kapital  von  926'040,000  Fr. 
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reprSsentirend.  1799  ging  die  5  ^  Rente  im  Conne  bis  auf  7  Fr.  bei&b, 
und  selbst  als  Napoleon  aaf  dem  Gipfel  seiner  Macht  stand ,  war  der 
CoarsSS.gp  (2  ^K^  niedriger  als  1873,  nach  den  furchtbaren  Scbifigen). 
Beim  Stune  Napoleonsl.  betrug  die  consolidixte  Schuld  727'603,000 
Fr.  Der  EWeite  Pariset  Friede  belastete  den  Staat  mit  einer  Kriegscoa- 
tribntion  von  700  Mill.  an  die  AUiirten.  Ueberdiea  erhoben  sich  &it 
flbemllher  ciTitrechtlicheEntechfidiguag-AneprOche,  die  man  1818 
durch  neue  Inscription  von  16'040,000  Fr.  Rente  [320*800,000  Fi. 
Kapital)  beseitigte.  Der  Unterbalt  der  verbflndeten  Heere  kostete  der 
Staatskasse  449  Mill.  Damit  stieg  die  Schuld  suf  2,106'$19,8G7  Fr. 
XJeberdies  bcEablte  die  Staatskasse  PrivatScbulden  des  KBntgs  im  Aus- 
lände mit  l'/s  Mill.  Kente,  also  30  Mill.  Kapital.  (Hinwieder  machte 
der  EQnig  im  Jahre  1821  der  Aster  reich!  Beben  Regierung,  um  ihr  die 
Mittel  zur  Espedition  gegen  Neapel  lu  verschaffen ,  ein  Anlehea  von 
3&  Mill.  Fr.,  dessen  Betrag  nach  der  Julirevolution  nicht  dem  Staate, 
sondern  den  Bouibonen  zarflckbenahlt  ward.}  —  1825  erhielten  die 
Emigranten  eine  Entschädigung  von  einer  Milliarde.  Bei  dieser  Qele— 
legenheit  erfolgte  die  Creintog  der  3  ^  Rente  (unter  dem  Ministerium 
VillMe].  Die  4  ^  Rente  stammt  aus  dem  Jabre  1828,  bei  Auhiahmo 
von  80  Mill.  Air  die  Expedition  nach  Morea.  Der  nicht  unbedeutende 
Schall,  den  man  bei  der  Eroberung  Algiers  fand,  war  bald  verbraucht, 
—  Unter  Ludwig  Philipp  stieg  der  Cours  der  5  ^  Rente  bis  123.  Na- 
poleon III.  setxte  1852  den  Ziosfuse  von  5  auf  4'/g^  herab. 

Der  jährliche  Zinsbedarf,  am  1.  April  1814  blos  63'307,637  Fr., 
ward  durch  den  spanischen  Krieg,  die  Emigranlenentschfidigung  etc.  bis 
Bum  1.  August  1830  auf  199'417,20S  Fr.  emporgetrieben  und  stieg 
unter  Ludwig  Philipp  bis  1.  MSrz  1848  auf  244'287,206  ,  wovon  sich 
aber  Aber  40  Mill.  im  Besitze  des  Staates  selbst  befanden.  Ungeachtet 
Streichung  der  letzten  Summe,  waren  1852  schon  wieder  231'/i  MiU. 
erforderlich.  Unter  Napoleon  HI.  wurden  nemlich,  wie  oben  bereits  an- 
gedeutet, und  iwsr  von  der  Zeit  seiner  Präsidentschaft  an,  Schulden  auf 
Schulden  gehäuft,  wie  nie  zuvor.  Am  1.  Januar  1851  fanden  sich 
Renten  inscribirt  im  Kapitalbetrage  von  5,345'637,360  Fr.,  ein  Jahr 
iQ,  Hierauf  riesenmässiges  Steigen.  Es  betrugen 
da*  Kapital  il»  ZlaiUst 

5,5T7'504.5B7 
5,669'655,012 
6,082'877,852 
7,658'(U0,8J2 
8,09)'9S2,4ÖÖ 
8,12r09Ö,777 
B,5S3'288,1S5 
9,334'OI2,0O6 
9.718*276,913 
9,924*874,218 
12,OS0'235,183 
f2,3l5'946,794 
13,026'M0,6]4 
11,029'0D9,678 
I0,932'21 3,490 
10,e96'69&,278 
ll,n8'022,M4 
11,71(W71,173 


spater  5,516'194,6 
[je  am  I.Jan.]: 


1853 
1854 
185S 
1856 
1857 
1853 
1859 
186« 
1861 
18S2 
1863 
1864 
1865 
1866 
1867 


219'929,486  Fr. 

222'6S6,242  - 

236'442,772  - 

384'668,526  - 

299'099,242  - 

310'88O,953  - 

315*993,646  - 

338'356,5e9  - 

349*887,166  - 

356*044,376  - 

375'767,481  - 

38r70Z,965  - 

403'962,035  - 

343'551,475  - 

340'676,328  - 

34a'353,24S  - 

347-934,769  - 

963'924,884  - 


.5.  jv  Google 
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Die  1866—68  eingetreten«  VeTmiadeniikg  war  flctiv,  indem  man 
vermittelBlBethntiiigv-Manipiilation  viele  Millionen  anf  den  Specialconto 
einer  neu  gebildeten  Atnortiaationekasse  ttberwllzte.  Wahrend  man 
aber  in  der  gewfibnliclien  Berechnung  der  jlhrlich  zu  besah lenden  Renten 
eine  Vermindemng  von  60'410,5eo  Fr.  für  1866  m  Stande  brachte, 
inaeate  roan  die  neue  AmoTtisationBlcaBse  mit  T9'146,000  Fr.  dotiren. 

Allerdings  wnrden  unter  den  aweiten  Kaiserreiche  bis  zum  Kriege 
▼on  1870  nur  fünf  Anlehen,  und  zwar  im  Oesatnmtbetrage  von  2,373 
UÜl.  ausgeschrieben.  Indesa  beweisen  die  Torstehenden  Ziffern,  wie, 
abgesehen  von  der  schwebenden,  selbst  die  consolidirte  Schuld  in  nller 
Stille  durch  nene  Inscriptionen  vargrOssert  wurde.  Es  ergibt  sich  fOr  die 
EwOlf  Jahre  1853^-65  eine  Vermehrung  dec  ZiDslast  um  184,  und  dei 
Kapitalschuld  um  7,449  Mill.  Nach  der  durch  das  Gesetz  von  1862  be- 
schkwsenen  BRentencouTersiom  erhielten  die  Besitzer  4'/i^  Schold- 
Bcheine  eine  Umschreibung  in  3  ^  in  der  Weise,  dsss,  wenn  sie  5  Fr. 
40  Cent,  auf  ICD  Fr.  Kapital  nachbezahlten,  ihnen  der  gaoie  biaherige 
Zinabezug  in  3  ^  Rente  gesichert  ward.  Auf  diese  Weise  erlangt«  die 
Staatskasse  ein  KapiUl  von  160'431,289,  oder  nach  Abzug  der  Kosten 
Ton  157'631,2S9  Fr.,  ohne  VergrfiBBerung  der  Zinslast;  aber  um  den 
Preis  einer  VetgrOsserung  des  Kapitals  der  Schuld  beiläufig  um  das 
Achtfache!  Das  AmortisBement,  im  Jahre  1848  Buspendirt,  ward  1859 
zum  Theil  wieder  hergestellt,  dann  aber  im  Jahre  1860  neuerdings  auf- 
gehoben, um  1867  in  veränderter  Gestalt  gebildet  zu  werden.  —  Von 
ihrer  OrOndung  an  (28.  April  1S16)  bis  Ende  1860  hatte  die  Amorti- 
sationskasBe  vom  Staatsschätze  die  ungeheure  Summe  von  2,908'642,75t 
Ft.  bezogen.  Das  Ergebniss  ist  gleichwol  nicht  die  Tilgung,  sondern 
jene  colossale  VergrOsaerung  der  Schuld  I 

Der  Krimkrieg  kostete  Frankteich,  nach  Angabe  des  Finane- 
ministers,  1,722  Mill.  [eigentlich  l,72r861,000  Fr.);  davon  seien 
1,500  Min.  durch  Aolehen  und  221  Mill.  durch  SteuererhShung  auf- 
gebracht worden.  In  Wirklichkeit  aber  musste  man  fOr  2,100  Mill, 
Schuldscheine  ausstellen,  und  die  Kriegskosten  steigen  somit  anf  2,321 
Mill.  Die  Veraineung  jener  Krimkrieg-Anleihen  erheischt  mit  dem  Er- 
fordernisse der  Amortisation  auf  Generationan  hinaus  allj&hrlioh  92i/j 
Millionen.  —  Die  KoBten  des  italienischen  Kriegs  wurden  in 
447  Mill.  angegeben,  wofür  aber  fast  40  ^  mehr  verschrieben  werden 
mussten.'  Sardinien  leistete  dafür  keine  Oeldentschadigung,  sondern 
bezahlte  nur  die  seiner  Armee  gelieferten  KriegsbedfirfhisBe  mit  60  Mill. 
Bei  Abtretung  von  Savo^en  und  Nizza  flbemahm  Frankreich  150  Mill. 
von  der  aardinischen  StaatSBchuld.  —  Die  Abtretung  Mentone's  und 
Roccabmna's  erkauft  ea  nm  4  Mill.  Die  Kriege  in  China  und  Cochin- 
china  kosteten  bis  1864  196  Mill.,  der  in  Mexico  nach  minist«rielleT 
Aufstellung  von  1861  —  67  363'155,0O0  Fr.  —  Durch  Vertrag  vom 
25.  October  1860  verpflichtete  sich  China  zur  Zahlung  von  52'/)  Mill. 
Fr.;  ebenso  Coehinchina  1864  zur  Entrichtung  von  100  Mill.  Fr. 
Mexico  sollte  210Mi]l.  in  14  Annuitäten  abtragen;  ausserdem  flberliesB 
es  der  französischen  Begiemng  105  Mill.  Fr,  Schuldscheine  im  Cours- 
werthe  TOD  66  MUl.  als  Kostenbetrsg  der  Expedition  im  ersten  Semester 
186^.  Nach  Berryer'a  Angabe  im  Gesetzgebenden  KOrper  vom  21.  Juni 
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1867  konnten  jedoch  nur  14  Mül.  davon  flOflsig  gemacht  werden.  Nach 
dem  Sturze  des  mezikaniachen  Kaiaerreicha  hat  natflrlich  jeda  Zahlung 
hiefOr  aufgehört.  Statt  deaaen  hielt  man  e>  billig,  die  durch  die  Re- 
gierung zui  Betheiligung  veranlaaaten  ObligatienenheBitser  aus  der 
Staatskasse  zu  entschädigen.  Das  Finascgesetz  vom  2.  August  1868 
bestimmte  zu  diesem  Behuf  4  Mill.  Fr.  Rente  =  IS^Va  Hill.  Kapital 
reprOseutirend.  —  Zufolge  Vertrag  vom  15.  Febraai  1862  leistete 
Spanien  fQr  die  Expedition  von  1S23  nachtiSglich  25  Mill.  Fr.  Ent- 
schädigung. —  Die  Besetzung  Rom'a  kostete  bis  1 864  50  Millionen  Fr. 

Wir  kommen  zum  Kriege  von  ISTO.  —  ZunScbst  musste  die  Bank 
aushelfen  und  damit  sie  dies  konnte,  Terlieh  man  ihren  Noten  Zwangs- 
cours.  —  Nach  dem  Oeeetze  vom  12.  August  ward  ein  Anleben  von 
750  Mill.  ftusgeach rieben.  Mittlerweile  verkaufte  die  Regierung  —  ein 
starker  Uebet^flT — die  Renten  der  Armeedotationskasse  t^ber  92Mi]l.], 
wofarder  Staat  seitdem  Ersatz  zu  leistenbat.  Die  Niederlagen  hSuften  sich, 
die  Oeldnotb  stieg  ins  Ungemessene.  Oamhettaschlossmitdem  englischen 
Bankhause  Morgan  ein  in  34  Jahren  rflck74iblbares  6^  Anlehen  von 
25  Mill.  imPreise  Ton403Y4Fr.  fflr  500  ab.  Die  Departemente  brachten 
159  Mill.  fflr  AusrQstung  der  Mobilgarden  und  Franctirenrs  auf,  und  der 
Credit  der  Bank  von  Frankreich  ward  anfs  Aeusserste  angespannt. 

Der  Friede  konnte  nur  durch  die  Abtretung  zweier  wichtiger  Pro- 
vinsen  und  einer  Oeldcontribution  in  der  bis  dahin  noch  nie  vorgekom- 
menen Hohe  von  5  Milliarden  Franken  erkauft  werden.  Das  Aufbringen 
dieser  Summe,  was  Oberhaupt  eine  Sache  der  UnmtSglichkeit  zu  B«in 
schien,  gelang  mit  nberraschender  Schnelligkeit.  Am  27.  Juni  1871 
wurde,  laut  Gesetz  vom  21.,  eine  Kapitalsumme  von  zwei  Milliarden 
[eigentlich  2,226  Millionen]  in  3;^  Rente  zur  Suhscription  aufgelegt 
und  am  nemlichen  Tage  noch  im  doppelten  Betrage  geeeichnet.  Zufolge 
des  Oesetzes  vom  15.  Juli  1872  fand  dann  eine  fernere  Suhscription  auf 
weitere  drei  Milliarden  [eigentlich  3, 498^«  Millionen]  statt,  und  eine 
zwolfl'acbe  Ueberzeicbnung  war  das  Ergebnias. 

Chti  dar  amlttlrtea  StutuekildMkelna.  Eine  Zasammenatellung 
vom  Ende  Mai  1859  gewährte  bereits  folgende  Hauptargebniase,  wobri 
EU  erinnern ,  dass  die  Schuldveimehrui^  unter  dem  Kaiserreicha  nur 
anvollstandig  aufgenommen  ist ; 

Xnlttirte       WlrUlelwr  Sahold  BtfMtaa« 

Baiiar    Bentaa  Ertrag  rmelueibnBK      da»  Bjaate 

Jahn  Fi.  Xt.  Fi.  Ziu    SdbaU 

Restauration  16  99'073,619  1,436321,065  statt  1,997'147,130— 6,« V  139^ 

Julikönigthum  18  31']58,734        704'889,792     -         828'237,5S6==4,e      117 

Republik  4  14'416,104       223'442,430    -        28S.'322,OS0=6.«     129 

Eauerreich  7  TrT0e,330  1,538'143,94S    -     2, 301' 506,888^4,00     1^3 

Zusammen    45  2]6'35T,837    3,g03'897,235  statt  5,315'213,6S4=5,mX  ]3ex 
Der  Coturs,   in  welchem  die  Anlehen  aufgenommen  wurden,  be- 
zeichnet den  Qrad  dea  Staatscredits  zu  verschiedenen  Zeiten.    Folgende 
Zusammenstellung  »igt,    wieviel   die  jedeemaUgen  Reglarongen   von 
1816  big  48  veraohrieben,  um  die  benOthigten  Summen  zn  erhaltea: 


..■.Gtioglc 
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Hill,  k  6  ^  dnicfaBchnittlich  . 


Zilt 

1616-17      6 

1817—16  30 

Hai      1S18  14'/«    -     -  S  - 

Nov.     1818  12V»    -     -  6  - 
Aug.    1821      9Vt    -     -5  - 

Juli  18»3  23Vb  -  -5  - 
Jan.  1830  3>/b  -  -4  - 
1831  VU  -  -5  - 
Aug.  1832  Vft  -  -  5  - 
Ort.  1841  5'/«  -  -3  - 
Dec.  1 844  7  --3- 
Nov.     1847       (p)    -     -3  - 

JöU      1848  J3i/g  -     -6  - 

Wir  gelaogen  sn  den  Napoleon iachen  Anleben 

Zeit  B«iiOtUgtM     SnbMriptioM- 


pr.  SulMcriptiou.     .     . 

durch  Hope&Baring  . 

Huntinger  ete.  ' 

-  Rothschild  .  . 
denielben  .  . 
Verschiedeue     . 

-  Bothtchild    .     . 


468  MUl. 
2.198  - 
3,67  2 '/s- 
S,S09  - 
4,846  - 
15,364      - 


1)  1834  Juli  250Mm. 

2)  1855  Jan.  500     - 

3)  1855  Juli  750     - 

4)  1859  Mai  500  - 
5}  1864  Jan.  30C  - 
6)  1868  Aug.  450    - 

Um  solche  E^ebniese  tu  erlangen,  waren  alle  Hebel  in  Beve^ng 
gesetzt  worden,  und  da  man  daiEintreten  einer  Reduction  vorher  wuaste, 
■o  unterzeichnete  Jedermann  weit  mehr  als  er  zu  erhalten  wUnschte.  Am 
wirksamsten  lockten  die  gflnatigen  Bedingungen  (Ausgabe  weit  unter 
dem  Nennwerth  und  Zinsgenuas  von  einem  frtlhern  Zeitpunkt  an] .  Bei 
den  Tier  ersten  Anlehen  hatten  die  Unterzeichner  die  Wahl  zwischen 
3  und  4'/i  fi  Schuldscheinen  (beim  5.  und  6.  gab  es  nur  3  %),  und  zwar 
zu  folgenden  Preisen : 

Sproo.  DbllgktleuHi 

EBiu.-Pcsii    ZlDicsniDD    Walire! 

1.  Anlehen  65,B  2,»  61 


FOD   98,000  Unteneichnem 

-  177,000 

-  3)6,864 

-  690,050 

-  542,001 

-  781,292 


ii/spfM.  OblIgmtiDiim 


Smiai.-Pieii 

Zionagewiiu 

WibnrPni 

ii 

90,0) 

89,« 
89.07 

S7,., 

i.        -       66,jo  l,oa 

6.  -         69,»  l,9j  6(,8t,  _  _  _ 

Ganz  anders  gestalteten  sieb  die  Verhaltnisse  bei  den  Eriegsan leben. 
Das  sogenannte  750-,  eigentlich  SOO-Millionea-Auleben  ward  in  3^ 
Rente  zum  Course  von  60, bq  aufgelegt,  mit  l,jj  Zinsgenuas,  so  dam 
sieb  der  wahre  Preis  auf  59, qs  stellte.  Unterzeichnet  wurde  mit  Mühe 
der  volle  Betrag  [S12  Mill.),  vrovon  ein  grosser  Tbeil  durch  die  Bank, 
somit  nur  kOnstlich  oder  scheinbar.  —  Das  Morgan'scbe  6  ^  Anlehen 
von  250  Mill.  nominell ,  ward  in  Wirklichkeit  im  Course  von  80,Tit  ^ 
unte^ebracbt  (s.  oben),  und  dann  [27. — 29.  Octoherj  k  85  zur  Sub- 
Bcription  aufgelegt  \  trots  der  Einechliessung  von  Paris  ergaben  sich  in 
Frankreich  Unterzeichnungen  im  Betrage  von  93*921,000  Fr. 

Bei  dem  am  27.  Juni  1871  zur allgemeineo  Suhscription  aufgelegten 
5  ^  Zwei-Milliarden- Anlehen  war  der  Cours  82, m,  mit  S.jiZinsgenuss, 
Nettopreis  somit  79, jg.     Subscribirt  wurden  fast  4,900  Millionen.  — 
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Das5^  Drei-MiiliaideD-Anlehanendliehv.  JalilS72,  ■ufgel^zu84,j,, 
netto  80, gf,  TeT&nlBaate  fDi  43,816  Millionen  Unterzeidmungea  von 
934,276  Subscri beuten. 

Die  BotatehungefoTm  und  EntstehungBzeit  dei  luletzt  beseichneten 
4  Anlehen  war  folgende  ; 

AnDTdimiig  BnbMiiptioaHaU 

1}  7»0-HUlioneD-Anlehea Gesetz  t.  12.  Aug.  ISTO    23.  Aug.  1870 
2]  Horgan'icheB        -        Decret  -  25.  Oct.  1870    !7.  Oct.    1870  iLbgeHhi«i« 
3]  2-MiUiudcn-        -        OBKbi  -  20.  Juni  1ST1     27.  Juni  IBTl 
4)3  -  -  -       -    15.  Juli    1872     28.  Juli    1872 


Einem  Berichte  des  FiaaDiiniDiaters  Magne  i 
Republik  Tom  28.  October  1873  entnehmen  wi) 
die  Ergebnisse  dieser  4  Anleben  ■ 

BnteniblrM  Bumm*     Brnttoertnc 


1  den  Präsidenten  der 
folgende  Daten  aber 


n2'2T  1,612 
11.        250' 000,000 

III.  4,897'55»,040 

IV,  13,8I6'096,552 


4*572,181 


G'623,374 
6*875,000 
82'671,196 
84'739,343 


797'948,80: 

202'024,770 

2,143322,849 

3,414'005,296 


6,738*210,635 

Im  ersten  dieser  F&lle  kostete  das  Anlehen  dem  Staat  A,^  %  Zins, 
im  zweiten  [Moi^n]  T,^],  Im  dritten  (S-Mitliardenanlehen)  6,3),  im 
letzten  (3-Milliantenj  6,Qg^. 

Die  KoitflK  det  Krieget  na  IBTO  nid  71.     In  seinem  Berichte  vom 
28.  October  1873  stellte  der  Finanzmi niete r  Magiui  die  Opfer  der  Siaata- 
kasse  folgenderm aasen  zusammen  : 
AussetordenIlioheKriegaauigabeDt  1870      .     . 


Approviiionirung  Ton  Paris 

UnterstQtiung  von  Familien  von  MUitftren  etc. 
Zinsen  der  an  Deutschland  schuldigen  Summe 
Unterhalt  der  deutschen  Truppen  ..... 
ROckensti  d.  t.  d.  Deutschen  auferl^teo  Contribut. 
CoursTerlust  am  Anlehen  von  750' 


-      der  2  Milliarden 


an  Steuern  und  Auflagen : 


1,173'01«,000 

7O0'222,00D 

38'607,000 

1,9I2'045,000 

leg-s  13,000 

Ö0'000,000 
302'065,000 
248'625,000 
ei'708,000 
S4'555,000] 
6'S75.000L,,,,.o  fuin 

nom.oooF'  ^^'^^ 

398' 744 ,000) 


Total    8,739'318,000 


Kriegacontribution 

Offenbar  sind  damit  lange  nicht  alle  Opfer  bezeichnet  —  und  hier 
ist  nur  von  Oeldopfem  die  Rede,  —  welche  der  Krieg  gekostet  hat. 
Lassen  wir  auch  dahin  gestellt  sein,  ob  die  Liquidationakasae  im  Stande 
swn  wird,  ihre  Aufgabe  ohne  neue  Anlehen  zu  lOsen  (namentlich  den 
Ansprflchen  aaf  Reconstruirung  des  Kriegamaterials)  ') ,  so  bleiben  zahl- 


']  DerLiquidaüonscasse  wurden  namentlich  folgende  Ausgaben  Oberwiesen: 
379  MiU.  fOr  Reconstruetion  des  Kri^materiaU,  50  Mill.  for  Unterhalt  der 
feindlichen  Tmppen  im  J.  1872,    100  Mill.  Entschädigung  an  die  invahirten 
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loae  Eiiitmss«n  der  Depaitemente,  Qemeinden  und  der  eümlnen  Ein- 
wahaer.  Eine  ministerielle  SchStning  Tom  28.  October  1872  veran- 
Mblagt  den  duich  die  feindliehen  Heere  in  35  Departementen  TeruT- 
Mchten  Schaden  auf  821*087,980  Ft.  M>jt  wird  nicht  su  hock 
rechnen,  wenn  man  den  OesatnmtgeldirerthTerlnit  Franlueichs  sn  eehn 
Milliarden  annimmt. 

IIb  BflckbUck.  Es  sind  uns  aue  der  ganzen  Finanzgeschichte  nur 
drei  Beispiele  bekannt ,  die  sich  mit  der  jeltigen  SchutdanhBufuiig  in 
Frankreich  vergleichen  lassen :  1}  Holland.  Der  kleine  Staat,  im 
Jahre  1846  noch  nicht  3MiIl.  Einwohner  umfassend,  hatte  damals  eine 
Schuldenlast  von  mehr  als  1,231  Mill.  Gulden  =  gegen  875  Francs  auf 
den  Kopf.  Allerdings  besass  Holland  Colonien ,  au«  denen  es  einen 
Ertrag  zu  ziehen  verstand  wie  kein  anderer  Stast  der  Well.  In  Wirk~ 
liebkeit  ist  denn  auch  wesentlich  dadurch  der  jetzige  gflnstige  Finane- 
zustand  herbeigefQhit  worden.  2)  Grossbritsnnien.  Der  Kampf 
gegen  den  alten  Napoleon  bedingte  von  1793  bis  1816  die  Aufnahme 
von  879'289,943£  in  neuen  Anlehen.  Trotz  SteuererbOhung  und 
fortwährender  Schulde ntilgang  lag  beim  Friedens schtuss  eine  Scbuld- 
vermehrung  um  60r&00,313  £  ^  Aber  15  Milliarden  Franken  vor; 
das  gesammte  [alte  und  neue]  Schuldkapital  betrug  anfangs  1817 
840'850,491  £  =  Aber  21  Milliarden  Fr.  Die  Bevölkerung  des  Staats 
dürfte  sich  in  jener  Zeit  auf  etwa  20  Mill.  belaufen  haben,  Irland  einge- 
rechnet. Aber  dessen  damalige  Volkszabl  genauere  Nacbneise  fehlen; 
allerdings  traf  somit  auf  jeden  Kopf  eine  Schuldsumme  von  wenigstens 
1,050  Fr.,  —  über  die  Hälfte  mehr  als  heute  in  Frankreich.  Freilich 
war  England  sehr  reich ;  allein  Wales  und  Irland  boten  daa  entgegen- 
gesetzte Bild  dar.  3]  Vereinigte  Staaten.  Der  Borgerkrieg  kostete 
der  Staatskasse  der  Union  unmittelbar  4, 1 72  Millionen  Dollars, 
oder  mit  Dazurechnung  der  als  Kapital  veranschlagteu  Militfirpen- 
aienen  4,372  ^  etwa  23'/»  Milliarden  Fr.  Die  Volkszahl  war  bei 
Beendigung  des  Bflrgerktiegs  unge^br  die  nemlicbe ,  wie  die  heutige 
FrankreichB;  der  Schuldbetrag  stellte  sich  somit  hier  wie  da  gleich. 
Dabei  erfreute  aich  die  Union  jedoch  des  grossen  Vorzugs,  gleichsam 
ihre  ganze  Krlegsmscht  entlassen  zu  können.  Diese  Beispiele  liessea 
uns  schon  bei  Abfassung  der  6.  Auflage  unsers  Buches  (1871)  erwarten, 
dasa  trotz  der  QrOsse  der  Last,  es  ffir  Frankreich  keineswegs  unmöglich 
sein  wQrde,  zu  einem  geordneten  Staatshaushalte  wieder  zu  gelangen  und 
seine  finanziellen  Verbindlichkeiten  zu  erfflllen. 

Deputeaeital-  ud  GemeindewInldeB.  Die  Departemente  waren  bis 
zur  Zeit  des  zweiten  Kaiserreichs  frei  von  Schulden;  auch  die  Qemein- 
den fanden  sich  damit  nur  mfissig  belastet.  In  der  bezeichneten  Periode 
hat  sich  dies  geändert.  Das  Bulktm  dei  loU  enthält,  abgesehen  vom 
Seinedepartement  und  der  Stadt  Paris,  vom  1.  Januar  1852  Mos  bis 
Sl.December  1866  die  gesetzliche  Ermächtigung  zu  364  De  partemental - 
Anlehen  im  Betrage  von  154*334,445  Fr.,  und  zu  545  Communal- 
anlehen  von    409'258,372  Fr.     Rechnet   man  dazu  die  Anlehen   des 


Departemente  und  6  Mill.  sn  die  Opfer  der  zweiten  Belsperung  von  Paris,  i 
n  535  Mill.  Seitdem  wurden  neue  Ausgaben  darauf  angewieien. 
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Seinedepartements  mit  »■  öOMill.,  die  der  Stadt  Paris  mit  1,023,  end- 
lich die  det  liletnereii  Oemeinden,  welche  zu  ScbuIdaaAiahmeii  nur  einer 
Regierungsermlchtigang  bedorfen,  mit  etwa  250  Mill.,  so  ergibt  sich 
eine  Schuldenmasse  von  1,866  Millionen.  —  Die  SociiU  At  crUit  faneitr 
allein  bat  vom  10.  Juli  1860  bis  31.  December  1870  fdr  711'/, 
Mill.  Communalanleben  bewilligt,  Trelche  dnrcb  Rflckuhlungen  auf 
47r5L6,656  Fr.  herabgemindert  waren.  Die  Stadt  Paris  allein  war 
dabei  Schuldnerin  fQr  333  Millioneif. 

Nach  einer  neueren  amtlichen  Aufstellung  waren  Ende  1871  von 
•  den  35,864  Gemeinden  des  Staates,  Paria  ungerechnet,  19,890  mit 
710'854,735  Fr.  Schulden  belastet;  im  Jahre  1866  hatten  nur  13,US 
Gemeinden  Schulden,  und  swar  circa  200  Mill.  weniger.  Es  verdient 
bemerkt  zu  werden,  dase  auch  die  Gemeinden  im  Jahre  1 87 1  60'369,2&& 
Fr.  der  Amortisation  gewidmet  hatten  (1863  42'360,000]. 

Paris  besonders  wurde  durch  die  kaiserliche  Verwaltung  mitSchul- 
den  tlbezh&ufl.  Die  Stadtverwaltung  begann  1S55  mit  einem  Anlehen 
von  60  Mill.,  dem  dann  Jahr  fflr  Jahr  neue  Schuldverpflichtungen  folg- 
ten; 1861  ward  der  Oesammtschuldenitand  bereits  zu  298  MiU.  ange- 
geben. FUr  den  31.  Mftn:  1870  dagegen  wurde  derselbe  folgender- 
massen  festgestellt ; 

eigentliche  Communahmlehen  ....     },0ai'033,395  Fr. 

andere  Schulden 19l'020,630    - 

Schulden  der  Kaase  für  öffentl,  Arbeiten       U9'163,BM   - 
KoBten  bereits   herEeBtellter  oder  dem- 

n&cbBt  BUMufüfirender  Arbeiten      .         128'5ei,ai3 '  - 
ZuBammen     1,475'799,082  Fr. 

Bei  der  Capitulation  von  Paris  Febr.  1871  musste  die  Stadt  eine 
Kriegscontribution  von  200  Hill.  Fr.  an  die  deutschen  Truppen  besah- 
len.  (Die  Brandbeschädigungen  der  Hauptstadt  wahrend  der  beiden 
Belagetungen  wurden  zu  122  Mill.  ang^eben,  wovon  77  Anerkennung 
fanden.  Diese  77'  werden  nun  von  1872  an  in  9  Jahresraten,  aber  ohne 
Verzinaang,  den  EigenthQmern  von  der  Stadtcasse  bezahlt,  welche  Eu 
diesem  Bebufe  in  26  Jahresraten  ein  mit  5  ^  verzinsliches  Capital  von 
140  Mill.  vom  Staate  erhalt,  als  theilweiser  Ersatz  der  200  Mill.  Brand- 
schatzung.)  —  1872  wurde  das  Capital  des  Schuld  enstandes  der  Haupt- 
stadt zu  1,630  Mill.  berechnet,  mit  einest  Jahreshedarl'e  von  88'200,000 
Fr.  SpSter  wurden  noch  nachträglich  weitere  SchuldposteD  ermittelt, 
wodurch  sich  der  Jabresbedaif  an  Zins  und  Tilgung  auf  96  Mill.  stei- 
gerte. Bei  dieser  Aufstellung  sind  bereits  140  Mill.,  welche  der  Staat 
von  den  200' Kriegscontribution  ttbemahm,  in  Abrechnung  gebracht. 
(Das  unmittelbare  Vermögen  der  Stadt  wurde  1S6G  nur  su  236  Mill. 
veranschlagt.) 

Von  andern  Stfidten  nahm  Marseille  1854  16  Mill.,  1861  54 
und  18G4  weitere  9  Mi»,  auf;  Lyon  1854  12,  1860  8  und  1861  wie- 
der 10  Mill.*)  ;  Havre  1854  9'/],  Toulouse  ISOO  6,  Rouen  1860 


*]  Der  Abgeordnete  Hinon  hob  bei  der  Verhandlung  hervor:  vor  10  Jahren 
habe  Lyon  eine  Schuld  von  10  Mill.  gehabt,  jetzt  von  50 ;  seitdem  sei  aber  auch 
det  ganze  unmittelbare  Omndbedtz  der  Staat  von  15  Mill.  verkauft  worden. 
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4,  Lille  1&68  S  Hill.,    bIb  viertes  Anlehen  seit  kuner  Zait.    U«benll 
erwies  eich  der  Nttpoleonismua  atich  fisuuiell  ab  gmndTerdeiblicli. 

MiUtJIrweBeii. 

Laiteubt  Die  Niederlagen  der  fnaz.  Heere  im  Kriege  von  1870 
und  71  haben  liier  dieseIbe'Wirkiuig~hervorgebracht,  wie  nach  1806  die 
3<^acht  von  Jena  in  Preasgen :  man  eiBttebt  eine  Segeneration  ,  indem 
mau  da«  Heerwesen  auf  Orandlage  des  Wehrhaftmachena  der  ganzen 
Nation  neu  construiit.  *) 

DaaOeseU  vom  27.  Juli  1872  bat  eine  tief  greifende  Umgestaltung 
herbeigefohrt.  Die  bewaffnete  Macht  ist  in  eine  active  und  eine  Ter- 
ritorialarmee getheilt.  Jeder  körperlich  nicht  vollständig  untaugliche 
Jflngling  gehart  (von  seinem  vollendeten  20.  Altersjahre  an]  5  Jahre  der 
activen  Armee,  4  Jahre  ihrer  Reserve  an.  Es  wird  jedoch  nur  die  eins 
HBlfte  EU  5j&hrigein  Dienst  angehalten,  die  andere  blos  zu  einj&brigem. 
Individuen ,  welche  Tor  der  Einreihung  eine  mititdrische  Ausbildung 
erlangten,  kOnnen  schon  nach  6  Monaten  beurlaubt  werden.  Ausser- 
dem ist  das  Institut  der  »Einjäbrig- Freiwilligem!  angenommen.  —  Die 
aus  der  activen  Armee  Austretenden  gehören  sodann  5  Jahre  der  Ter- 
ritorialarmee und  weitere  6  Jabre  der  Reserve  derselben  an.  Die  Ter- 
ritorialarmee wird  bezirksweise  formirt.  —  Hienach  konnten  alle  gesun- 
den Mfinner  vom  20.  bis  mm  40.  Jabre  aufgeboten  werden ;  man  vrfirde 
eine  Friedensannee  bis  zu  842,000,  eine  Feldarmee  bis  zu  r475,000 
und  eineTerritorialartaee  sammt  Reserve  von  l'SOO.OOO  Mann  aufbieten 
können  —  wenn  nicht  andere  Umstände  dies  verhinderten.  Insbeson- 
dere ist  gesetzlich  verfdgt:  iNacbdem  die  jungen  Soldaten  ein  Jahr  ge- 
dient haben ,  werden  nur  noch  so  viele  von  ihnen  hei  der  Fahne  be- 
balten, als  der  Kriegs  min  ister  in  jedem  Jahre  bestimmte. 

Nach  dem  Oeeetze  vom  24.  Juli  1873  wird  der  Staat  fOr  die  Activ- 
Armee  in  18  Regionen  getheilt,  jede  mit  einem  Armeecorps.  Jedes  der 
letzten  umfasst  2  Divisionen  Infanterie,  1  Kavallerie-  und  1  Artillerie- 
Brigade,  1  Qeniebataillon,  1  Train escadron.  Die  Truppen  von  Algerien 
bilden  ein  besonderes,  19.  Armeecorps.  Die  Territorialarmee  soll  stets 
gehörig  geordnete  Cadres  besitzen. 

Eine  Reihe  Decrete  des  Präsidenten  der  Kepublik  vom  28.  Sept. 
1873  ordnete  äie  Art  des  Vollzugs  an.  Danach  wird  die  Zahl  der  In- 
fanterie-Regimenter von  127  auf  144  erhöht  |  jedes  Reg.  hat  SBataill.  zu 
6  Comp,  und  3  Depotcorop.  Die  Zahl  derCavallerie-Reg.  erhält  eine  Ver- 
mehrung bis  zu  70  auf  dem  europäischen  Qehiete,  die  alten  56  je  von  5, 
die  14  neuen  von  je  4  Escadr. ;  so  dass  im  Ganzen  12  R.  Kttrassiere,  2S 
Dragoner,  20  Jäger,  1 2  Husaren  vorhanden  sind.  Die  Artillerie  wird  nm 
8  Reg.  vermehrt,  und  auf  38  Reg.  oder  1 9  Brigaden  [mit  323  Batterien] . 

*)  lieber  die  Art  der  DurobfOhrung  des  Frincipt  kOnnen  verschiedene  An- 
tichtaii  beitehen.  Der  Benäht  der  betr.  Commiuion  der  Nation al venuimmlung 
unterüesH  nicht,  hervoriuheben,  dau  ei  sich  nicht  um  Nachahmung  dei  preussi- 
uhen  System!  handle,  sondern  um  Durchfohrung  einei  in  der  frantOsiichen  lU^ 
volntioB  angenommenen  Gh'undsatie«,  der  von  Freusaen  erst  adoplirt  worden, 
au  Frankreich  denselben  aufgegeben  hatte. 

KoU.  SUUittk.  T.Anfl.  23 
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(Beim  Beginne  des  Krieges  von  1870  hatte  Frankreich  nui  HO  Reg. 
Infant.,  63  Eavalierie  [einschl.  der  Algerischen] .  und  22  R.  Artilterie.) 

Dei  dritte  Theil  der  Unterlieutenan taste! len  wird  aus  Unterotficieren 
besetzt,  während  zwei  Drittheiie  den  Specials chulen,  der  ^eole  de  St.  C^ 
und  der  Eeoh  poli/lechnique  zufallen.  Wahrend  frflher  ein  Soldat  erat 
nach  dem  vierten  Dienstjahre  zum  UnterofScier  vorrOcken  konnte,  kann 
nun  die  Beförderung  zum  Ge&eiten  oder  Corporal  schon  nach  6  Monaten, 
die  zum  wirklichen  Unterofficier  nach  einem  Jahre  stattfinden ;  das 
Avancement  zum  Unterlieutenont  ist  nach  zweü&hrigei  Dienstzeit  ermög- 
licht, wenn  die  Adspiranten  18  Jahre  alt  sind  und  eine  entsprechende 
PiOfung  bestanden  haben. 

AusrilstuDg  und  Verpflegung  der  Truppen  sind  gut.  Körperliche 
Züchtigung  wird  nicht  geduldet,  obwohl  das  Militäistrafgeseti  sehi  streng 
ist.  Das  Avancement  steht,  wie  oben  bereits  angedeutet,  jedem  Soldaten 
offen  ;  unter  Napoleon  III.  wurde  jedoch  veisSuml,  die  nOthige  Vorbil- 
dung bei  den  aufsteigenden  Unterofficieren  zu  fordern.  Aussei  der  un- 
mittelbaren Stellvertretung  war  Los  kauf  zul&ssig.  Die  Regierung  be- 
stimmte den  Preis. 

Der  Effectivstand  des  Heeres  fflr  1875  soll  betragen:  442,014Mann, 
wovon  3S1,507  auf  Frankreich  und  60,507  auf  Algerien  entfallen; 
98,772  Pferde,  nämlich  84,807  in  Frankreich  und  13,965  in  Algerien. 
Die  Gendarmerie  und  die  republikanische  Garde  von  Paris  (in  der  Ziffer 
von  442,014  einbegriffen),  belaufen  sich  auf  27,014  M.  Die  Infante- 
rie zählt  144  Linien-Regimenter  von  je  3  Bataillonen  und  6  Com- 
pagnien,  zusammen  225,111  M.,  30  Bataillone  Fussjäger  mit  je  S  Com- 
pagnien  IS.BäO;  4  Reg.  Zuaven  12,000;  3  Bat.  leichte  afrikanische 
Infanterie  3,000,  5Strafcompagnienl,000;  ein Fiemdeniegiment 3,000; 
3  Reg.  afrikanischer  Tirailleurs  9,000.  Die  Kavallerie  zahlt:  75 
Reiterregimenter,  nemlich  12  Reg.  Korassiere,  26  Dragoner,  20  Jäger 
und  12  Husaren  mit  zusammen  47,498  Mann*),  4  Reg.  afrikanische 
Jäger  mit  3,813,  und  3 Reg.  Spahis  mit  2,134  Mann.  Die  Artillerie 
zählt  38  Regimenter  mit  je  3  Fuss-  und  6  bespannten  Batterien, 
42,558  Mann,  ein  Regiment  Fontonniers  1,877  Mann,  15  Arbeiter- 
oder Feuerwerkercompagnien  2,215  Mann,  50  Triün - Compagnien 
3,870  Mann.  Das  Genie  zählt  3  Regimenter  mit  9,000,  und  das  Fuhr- 
wesen 64  Compagnien  mit  8,000  Mann. 

Ueber  die  Bildung  der  Territorialarmee  (Landwehr]  berichtete  ein 
Hilitärblatt  (das  Avatir  mUitaire)  vom  Mai  1674  ;  Die  Alterklasaen  von 
1855 — 60  sollen  nur  in  die  Matrikel  eingetragen  und  im  Uebrigen  als 
Landwehr-Reserve  behandelt  werden.  Die  6  Klassen  von  1861 — 66 
werden  in  Lager-  oder  Gamisonastädte  einberufen .  um  die  nOthige 
Ausbildung  zu  empfangen.  Im  Kriegs  min  isterium  ist  man  auch  schon 
mit  der  Bewaffnung  und  Equipirung  der  einberufenen  400,000  Mann 
beschäftigt.  Die  Territorialarmee  soll  144  Infanterie-,  18  Artületie-, 
18  Kavallerie-Regimenter,  18  Geaiebataillone  und  1 8  Trainschwadronen 
umfassen ,   und  mithin  jedem  der  grossen  Commandos  ein  vollständiges 
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Corps  liefern,  bestehend  ans  2  Divisionen  Infanterie,  1  ArCilleiie-Regi- 
ment,  1  Kavalleri«- Regiment ,  l  Oeniebutailloo  und  I  Trainschwa- 
dron.  (Die  ehemalige  Nationalgarde  ist  durcb  die  Teiritorialtimiee  er- 
setst  uod  aufgehoben.) 

Festungen.  Kein  Land  der  Welt  besitzt  deren  so  viele  wie 
Frankreich.  Msn  rechnete  im  frohem  Qebietsumfange  119.  Unter 
den  bei  dem  Staat«  veibliebeaen  111  sind  6  erstenRanges  :  Paris,  Lyon, 
Lille,  Toulon,  Brest,  Cherbourg;  12  aweiten  Ranges:  Gravelines, 
Ueziferes,  Oivet,  Charlemont,  Soissons,  Beifort,  BesBn90ti,  Perpignan, 
fiayonne,  Rochefort,  Valenciennes  nnd  Calais  ;  22  dritten  Ranges  :  Vin- 
cennes,  Brionfon,  Orenoble,  Antibes,  Mont-Louis,  Rb£,  Ol^ion, 
Rochelle,  Belle-Iale,  Lorient,  St.-Malo,  Hsvre,  Amiens,  Päronne,  Dfln- 
kircben,  Csmbray,  Douai,  Atras,  St.-Omer,  Verdun,  Bastia  und  Ajaccio  ; 
endlich  71  vierten  Ranges,  Die  Befestigung  von  Paris  kostete  200,  die 
von  Cherbourg  170  Mill.  Beifort  wird  zu  einem  Platze  ersten  Ranges 
erhoben  werden.  —  In  einem  der  Nationalversammlung  am  4.  Juni  1874 
zur  Vorlage  gebrachten  Gesetzentwürfe  vkird  ein  Credit  von  78  Mill.  Fr. 
gefordert,  um  den  FestungsgOrtel  auf  der  ganzen  Ostseite  Frankreichs 
zu  vervollständigen.  Nach  Art.  1  »sollen  neue  Werke  vor  folgenden 
Festungen  aufgefahrt  werden :  Verdun,  Toul,  Epinal,  in  dem  Thale  der 
Obermosel,  vor  Beifort,  Be8an9on,  Langres,  Lyon,  Qrenoble,  in  dem 
Thale  der  Is^re  bei  Albertville  und  Chamousiet,  endlich  vor  Brian9on<'. 
Eine  gewaltige  Erweiterung  der  Werke  von  Paris  ist  ohnehin  bereits 
verfugt.  Da  obige  Werke  »den  Eriegsfestungen  ersten  Ranges«  beige- 
zShlt  werden  sollen,  so  steigt  damit  die  Zahl  dieser  PlBtze  erster  Klasse 
auf  16.    Die  Nationalversammlung  genehmigte  diese  Antrage. 

G«MUchtllche  Hotliei.  Im  Jahre  1783  rechnete  man  127,000  M. 
effectiv,  enrollirt  aber  im  Ganzen  300,000,  worunter  70,000  Milizen. 
—  Die  Revolution,  ausgehend  von  dem  Principe  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht, und  erstrebend  die  Wehrhaftmachung  aller  Männer,  erzeugte 
das  allgemeine  Aufgebot.  Als  Camot  14  Armeen  organisirte,  brachte 
er  (allerdings  nur  auf  1 — 2  Monate)  15  bis  16  hunderttausend  Mann  zu 
denHeeren,  worunter  freilich,  da  jede  frObere  O^anisation  und  meistens 
jede  Uebung  fehlte,  sehr  viel  militärisch  werthloses  Material.  Während 
aber  Camot  ein  waffengetlbtes  Volksthum  erstrebte,  verwendete  Napo- 
leon I.  die  durch  die  Revolution  erlangten  Kräfte  zu  einem  blosen  Mili- 
tärstande.  —  Am  zahlreichsten  war  Napoleon's  Heer  im  Jahre  1812, 
angefilhr  743,000 Mann,  oder  ohne  dieCohorten  des  ersten  Heerbannes 
(Nationalgarde)  und  dieGensdarmerie  :  662,000  Mann,  mit  Einrechnung 
der  Vasallenstaaten  900,000  (Rheinbund  120,000,  Königreich  Italien 
40,000,  Neapel  50,000,  Polen  50,000). 

Zum  russischen  Feldzug  stellte  aber  auch  Oesterreich  ein  Hülfs- 
COTps  von  30,800,  Preuasen  ein  solches  von  23,300  ,  die  Schweiz  von 
12,000  Mann.  —  Die  ganze  Macht,  welche  gegen  das  Czaarenreich 
in  Bewegung  gesetzt  wurde,  betrug  (nach  Thieri)  420,000  Mann,  durch 
NachsenduQgen  stieg  die  Zahl  auf  533,000.  Hievon  kamen  als  geord* 
nete  Corps  nur  noch  zurück:  unget&hr  30,000 Oealetreichet  und  15,000 
Prenssen    und  Polen.     Aus    den   aufgelösten  Truppen    sammelte  man 
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Hpftter  wieder  30—40,000.  Die  KoBsen  machten  nush  ihcen  Angaben 
gegen  100,000  Gefangene.  Manche  Flflchtlinge  geleuigten  vereinselt 
(siech)  in  ihre  Heimath  zurack.  Jedenfalls  gingen  auf  fnuufiBischer 
Seite  wenigstens  300,000  der  kräftigsten  jungen  Minner  lu  Ornnde.*) 
—  Dieses  gegen  Russland  gefahrte  Heer  bestand  übrigens  zur  grossem 
H&lfte  ans  Nichtfranzosen.  Nach  Oourgaitd  wSre  der  PrOsenzstand  der 
die  msaiscbe  Grenze  Ober  schreitenden  Armee  155,400  Franzosen  itnd 
170,500  Verbündete  gewesen  [ohne  die  Nachaendungen).  Man  zfthlte 
aber: 

Infanterie:  Bataillone  299  franaäaitcbe,  308  verbflndete,  lus.  60S 
Kavallerie:    Schwadr.  351  -  275  -  -       526 

Pferde;  34,580  -  40,U0  -  -  74,720 

Das  Verhältniss  der  Franzosen  mindert  sich  noch  weit  mehr,  wenn 
man  die  Deutschen,  Italiener  und  Schweiaer  aus  den  Frankreich  nnter- 
wocfenen  Frovinsen  abrechnet. 

Die  Aushebungen  unter  der  Regierung  Napoleon'a  I.  betragen 
nach  den  Seoatua-Consulten  nahetu  drei  Millionen  Mann;  doch 
lieferten,  nach  einet  im  Jahre  1S15  auf  dem  Kriegtmiaisterium  ange- 
stellten Berechnung,  die  aufgerufenen  18  Klassen  vom  18.  Fructidor  VI 
(t  796)  bia  1S14  nicht  mehr  als  2'022,201  Mann  wirklich  zu  den  Fah- 
nen. Im  Jahre  1S13  allein  wurden  nicht  weniger  als  l'MO.OOO  aufge- 
rufen. Ausserdem  sollten  174,600  Nationalgardisten  forden  Featunga- 
dienst  verwendet  werden.  Um  jene  ungeheure  Conscribirtenzahl  an  et- 
langeu,  bot  man  einerseits  die  gesetzlich  erst  in  den  Jahren  1814  und 
15  dienstpflichtigen  Jünglinge  zum  Voraus  auf;  anderseits  griff  man 
zurflck  bia  au  der  Klasse  vom  J.  XI  der  Republik  (1803).  — Anfangs 
des  Fei  diu  ge  von  1813  besass  Napoleon  die  zahlreichere  Truppenmacht. 
Erst  durch  den  Anschlusa  Oeaterreichs  an  die  Verbflndeten  Änderte  sich 
das  VerhfiltnisB,  doch  anfangs  noch  nicht  entscheidend.  Nach  Btmhar- 
dts  Berechnung  (in »TolT»  Denkwürdigkeiten «]  war  die  StKrke  der  Heere 
auf  dero  Haupikriegsschanplatze  in  Deutschland  im  August  1813  : 

FransesaM  TarbOadata 

Infanterie 330,000  364,500 

Kavallerie 72,500  76,000 

Artillerie 33,S00(  -„  „n 

Pioniere  und  Sappeuie    .     .        l.mjoj  ■™*'™" 

Kosaken 22,000 

Zugammeu    440,000  493,000 

Kanoneotahl 1 ,200  1,368 

Erst  cur  Zeit  der  Leipziger  Schlacht  war  die  Uebetlegeoheit  der  Vei- 
bondeten  erdrückend.  Ali  die  Alliirten  aber  1814  in  Frankreich  ein- 
drangen, sShlten  ihre  Heere  kaum  200,000  M-,  und  dieser  achwachoa 
und  theUweise  ganz  schlecht  geführten  Macht  konnte  der  Gewaltige  nicht 
mehr  widerstehen,    nachdem  er  die  Verwirklichung  des    Camo^acben 

*|  In  den  enten  sechs  Wochen  nach  dem  Ueberaohrciten  dea  Niemea  hatte 
das  Heer,  ohne  ein  etniwea  grösseres  Treffen,  bereits  129,000  M.  oder  '/j  seines 
BeatandM  eingebüsst.  (Nacn  Thieri.]  Als  die  grosse  Armee  Moskau  erreichte, 
war  si«  bereit»  auf  95,000  M.  ■ussmmengesehmolcen,  und  hatte  somit,  ehe  die 
Kill«  einbrach,  ivei  Drittheile  ihrer  MMinschaft  veiloren  (uehe  Ruaaland). 
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Orundgedankens,  einer  Wehrhaftmaclmng  der  ginseii  Nation,  ans  Des- 
potenfuTcht  Tereitelt  hatte. 

N&ch  der  Restaaration  ward  die  Armee  vemachlfiaaigt.  So,  wie 
unter  Napoleon  das  MilitAr,  waren  nan  Qeistlichkeit  und  Adel  die  her- 
vorragenden St&nde.  Das  jährliche  Recrutencontingent  ward  anf  40,000, 
erat  tob  1S23  an  aaf  60,000  M.  bestimmt.  Die  Linientiuppen  sahen 
mch  den  Oaiden  nachgesetst.  Allein  die  von  den  Bourbonen  1814  feier- 
Ikfa  Terheisae'ne  sAbschaffung  der  Conscriptioai  erfolgte  nicht.  —  Zum 
Umstürze  der  spaniachen  CorteBTerfasaung  [1823]  gentigten  80,000  H. ; 
cor  Expedition  nach  Morea  (1828)  18,000,  aur  Eroberung  Algiers 
(1830}  34,000.  —  Die  Jnlirevolntion  bewirkte  Abschaffung  derQatden. 
Dagegen  Terstärkte  Ludwig  Philipp  die  Linienarmee.  Die  jährliche  AnS" 
hebnng  ward  auf  80,000  ethfibt.  In  Algerien  befanden  sich  Wiederholt 
g^en  100,000  M.  —  Unter  Ludwig  Napoleon  fand  sofort  eine  Truppen- 
Vermehrung  statt.  Vor  Altem  ward  (1.  Mai  1854)  die  Kaiaergarde  wieder 
hergesteltt.  Sodann  erforderte  der  Orient-Krieg  bedeutende  Anstren- 
gungen; man  behielt  die  Ausgedienten  bei  den  Fahnen  und  erhöhte  bet 
drei  Altersklassen  die  Jahresanshehnng  von  80,000  auf  140,000.  — Nach 
dem  Berichte  des  Kriegs  ministen  an  den  Kaiser  vom  October  1856  sind 
im  Qanzen : 


Fferde  lUteilal 

nadi  dem  Orient  abgegangen    309,168  41,974  697,686  Tonnen 

daher  lUTÜckgekehrt  .     .     .    327,135  9,080  126,850 

EinbuM 62,133  32,974  470,636  Tonnen 

Der  Oberarzt  Dr.  Cham  gibt  in  einem  spätem,  detaillirten  Berichte 
die  Zahl  der  Umgekommenen  zu  95,615  VL.  an.  Alles  Uast  annehmen, 
dl^  der  erientatische  Krieg  wenigstens  150,000  Jungen  Franzosen  das 
Leben  oder  die  Gesundheit  gekostet  hat.  Unter  den  vor  dem  30.  März 
1856  Umgekommenen  befanden  sich  nach  der  ministeriellen  Angabe, 
ausser  den  Verschollenen  und  den  Beb ifibrflch igen :  1,284  Officiere, 
worunter  14  Generale  und  20  StabsofGciere ,  dann  4,403  Subaltemofft- 
cierennd  56,805  Soldaten.  Nach  tAünu  blieben  10,240  auf  den  Schlacht- 
feldern, 702  ertranken  bei  Schiffbrüchen,  8,184  erlagen  der  Cholera 
und  andern  Krankheiten  vor  der  Schlacht  an  der  Alma,  4,342  starben 
ohne  in  die  Ambulanzen  gebracht  worden  xu  sein  (grossentheils  erfro- 
ren);  die  Uebrigen  starben  in  den  Spitälern  etc.,  davon  15,025  nacb 
der  Zurflcksen düng  in  Frankreich.  In  der  nemüehen  Zeit,  in  welcher 
die  Oriebtarmee  jene  82,133  Mann  (oder  mehr]  einbasste ,  verlor  die 
ganze  flbrige  französische  Arme  durch  Tod  nur  21,02S.  (Nach  Alirf  hat- 
ten die  FranzOBen  vor  Sebastopol  allein  einen  Verlust  von  40,308  M.) 

Am  1.  Jan.  1859,  also  unmittelbar  vor  dem  Ausbruche  des  Italien. 
Krieges,  war  der  Anneebestand  401,778  M.,  wovon  aber  nur  322,226 
iK  Frankreich,  dagegen  73,500  tn  Algerien  und  6,050  in  Italien.  Hiezu 
kamen  135,407  Beurlaubte,  total  537,185.  Die  ganze,  ohnehin  Mos 
auf  dem  Papier  vorhandene  Reserve,  beschränkte  eich  auf  13,897  M., 
wovon  nur  80  schon  gedient  hatten.  Während  des  italten.  Krieges 
(Ende  April  bis  Juli  1859)  wurde  die  Zahl  auf  660,000  gebracht;  im 
ganzen  Jahre  ergab  sich  durchschnittlich  ein  Stand  von  556,439  Mann 
(nach  dw  Srklarung  des  Finanz ininisters  Foitld] .    Der  Menschenveilust 
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war  massig,  doch  immerhin  bedeutend  an  Officieren.  Im  Ganieii  Bttii> 
ben  auf  den  Schlachtfeldern  und  in  den  Ambulatisen  5,782,  in  den  Spi- 
tälern 4,360,  durch  Selbstmord  31,  zub.  (nach  officiellen  Aufstellungen) 
10,173;  ausaeidem  32  in  den  Ambulanzen  in  Frankreich.  Wie  gross 
die  Zahl  der  zu  Ktflppeln  Oenordenen  war,  wissen  wir  nicht.  —  Die 
Expedition  nach  Mexico  kostete  von  1862 — 67  (nach  Perrin)  5,665  Sol- 
daten das  Leben,  davon  1,255  im  J.  1S62  und  2,369  1S63. 

In  den  Kri%  von  1870  stürzte  man  sich  von  Seite  Napoleons  mit 
einem  Leichtsinne,  der  seines  Gleichen  sucht.  Formell  besass  man  368 
Bataillone,  252  KBcadronen  und  164  Batterien  mit  984  Qeschfitzen,  ta- 
sammen  567,000  Mann.  Von  dieser  Zahl  kamen  von  vom  herein 
230,500  in  Abzug,  nemlich  die  Gendarmerie,  die  Depots,  und  die  Gar- 
nisonen im  Innern  und  in  Algerien;  bleiben  auf  dem  Papiere  336,000. 
Auf  dem  Papiere  besass  man  sodann  500,000  M.  der  Oardt  nationate 
mobil»',  allein  selbst  die  Cadres  davon  waren  nur  fOi  160—180,000  U. 
vorhanden,  und  die  Aufzubietenden  selbst  in  dieser  beschrankten  AnEahl 
hatten  keinen  langem  als  einen  Htägigen  Waffen unterr ich t  genossen, 
und  dies  nicht  an  1 4  auf  einander  folgenden,  sondern  an  so  viel  einzelnen 
Tagen,  wobei  die  Leute  oft  schon  ermfldet  von  Hanse  an  ihrem  Sammel- 
platie  eintrafen.  Es  war  sohin  mit  diesen  Truppen  in  keiner  Weise  den 
Anforderungen  entsprochen,   welche  auch  das  Milizsystem  stellt. 

Der  (im  Dec.  1872  erschienene]  erste  Band  des  Commissionsbe- 
richtes  Aber  das  Wirken  der  Regierung  der  Nationalvertheidigung  ent- 
hSlt  u.  a.  eine  vom  napoleonischen  Kriegsmtnister  Zeäoeu/*  herrfibrende 
Uebersicht  der  Streitkräfte  Frankreichs  zur  Zeit  der  Kriegserklärung. 
VerfOgbar  ffli  den  Dienst  waren  im  Ganzen  492,000  M.,  von  denen 
aber  350,000  erst  mobil  gemacht  werden  mussten.  Als  feldzugsbereit 
hatte  man  somit  nur  142,000,  und  auch  davon  befanden  sich  50,000  in 
Algerien  und  6,500  in  Civitavecchia,  wonach  die  Zahl  fflr  den  Augen- 
blick auf  86,000  zusammenschmolz,  wozu  dann  allerdings  die  Alters- 
klasse von  1869  mit  75,000  trat.  Als  der  Kriegsminister  von  der  Tii- 
bflne  BUS  versicherte,  Alles  sei  vollständig  zum  Kriege  bereit,  hatte  man 
somit  in  Wirklichkeit  131,000 ,  und  wenn  man  die  Tmppen  in  Algier 
und  Som  dazu  nimmt,  höchstens  200,000  M.  verfflgbar.  —  Die  strate- 
gischen Dispositionen  entsprachen  vollkommen  dem  Leichtsinne  eines 
Feldzugsheginnes  gegen  eine  gewaltige  Militflimacht  ohne  alle  Vorbe- 
reitung. 

Nachdem  die  regulAren  Truppen  allenthalben  geschligen  waren, 
erliess  die  Regierung  der  Landesvertheidigung  von  Tours  unt«rm  2.  No- 
vember 1870  ein  Decret,  durch  netches  alle  dienstfähigen  Männer  von 
21 — 40  Jahren  fOr  den  Waffendienst  aufgeboten  wurden.  Die  Anstren- 
gungen wsren  sehr  gross,  aber  in  der  Hauptsache  ohne  Erfolg,  da  man 
es  frflher  unterlassen  hatte,  die  hßchst  bedeutenden  Krtfte  rechtzeitig  an 
Olganisiren  und  aoszubitden ;  zusammengeraffte  Haufen  konnten  nicht 
ausreichen. 

Nach  einer  ofßciellen  Zusammenstellung  sind  in  d$m  Kriege  von 
1870/71  2,194  franz.  Offi  eiere  gefallen  (die  Deutschen  verloren  deren 
1,539  und  mit  Einrechnung  der  an  Krankheiten  gestorbenen  1,855, 
vergl.  S.  57),  darunter  32  Generale  (Deutsche  nur  9).    BeiOglicb  des 
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Verlustes  der  Mannichaft  liegen  uns  detaillirte  Berichte  nicht  Tor.  Nach 
deutecbenAufslelluDgenwutden  445,769  Gefangene  gemacht  [vgl.  8.  59). 
—  Die  WaffenverluBte  betrugen  nach  dem  Berichte  einer  desfoUs 
niede^eeetaten  Commiesian  7,234  Oeschfltae,  nemlich  1,793  gezogene 
Feldgeachfltee,  193  gesogene  Qebirgakanones,  230  Hitrailleuaen,  1,663 
leichte  glatte  Kanonen,  1,624  gezogene  und  729  glatte  Festungsge- 
Bchatze,  und  1,002  MOraer;  an  Gevrehren :  665,327  CbaaaepotB  und 
500,000  ältere  Flinten.  Von  dem  frahern  Bestände  des  EriegamateriaU 
verblieben  den  Franzosen  3,000  Kanonen,  350,000  Cbossepots  und 
1  Mill.  Gewehre  älterer  Art.  Nachgeschafn  waren  bereits  in  der  eraten 
Hälfte  1873:  4,000  Kanonen,  700,000  Cbassepots  und  938,885  andere 
Oewehre.  (Noch  aei  hier  erwähnt,  daes  aus  dem  belagerten  Paria  vom 
23.  Sept.  1S70  bis  28.  Jan.  1871  64  Luftballons  abgesendet  wurden, 
welche  91  Passagiere,  354  Brieftauben  und  3  Mill.  Briefe,  die  Depeschen 
9,000  Kilogr.  wiegend,  davon  trugen.  Fflnf  dieser  Ballons  fielen  in  die 
Hände  der  Deutschen,  2  gingen  im  Meer  zu  Grunde,  1  gelangte  nach 
Notwegen,  nachdem  er  1,600  Kilom.  in  15  Stunden  zurDchgel^  hatte.) 

Semuht,  Es  haben  grosse  Anstrengungen  stattgefunden ,  die 
französische  Marine  der  englischen  ebenbflrtig  zu  machen.  Der  Krieg 
von  1870  und  71  zeigte  jedoch ,  dass  es  bei  der  Marine  ebenso  wie  bei 
der  Landmacht  in  Folge  einer  Dbeln  und  unehrlichen  Verwaltung  mit- 
unter an  den  noth wendigsten  Dingen  fehlte.  —  Zu  Ende  des  Jahres 
1869  wurde  der  Stand  der  Kriegsmarine  folgen derm aasen  angegeben: 
336  Dampfer  von  81,450  Pferdelcraft.  und  SO  Segelschiffe,  zusammen 
416  Fahrzeuge.  Unter  den  Dampfern  befanden  sich  beim  Ausbruche 
des  Krieges  62  Panzerschiffe.  Der  gesammte  Mantiscbaftestand  der 
Kriegsmarine  ward  auf  72,500  Mann  berechnet,  ungerechnet  4  Begi- 
menter  Marine- Infiinterie  von  18,000  Mann. 

Im  Jahre  1673  bestand  die  Flotte  aus  104  armirten  Fahrzeugen, 
von  denen  7  gepanzert,  und  aus  62  Reserveschiffen,  wovon  19  gepanzert 
oder  zu  Schulen  verwendet  waren.  Effectiv  der  Marinetruppen  28,441 
Mann.  Die  94  Fahrzeuge,  welche  1873  armirt  blieben,  waren  so  ver- 
theilt:     Evolutionsgeschwader:    2  Panzerfregatten ,   4  Panzercorvetten> 

I  Corvette  mit  Batterie,   2  Avisos  und  2  Unterrichtabrigga,   zuaammen 

II  Schiffe.  Weiter  wurden  36  Fahrzeuge  fOr  die  Marinedivisionen  der 
Antillen,  des  aOdatlantischen  und  des  Stillen  Oceans  geliefert,  weiter 
24  fflr  die  Localstationen  von  Algier,  Aegjpten,  Martinique,  Guade- 
loupe, Neu-Caledonien,  R^union  und  Mayotte.  Schliesslich  hatten  15 
Schiffe  die  Bestimmung,  zu  beaonderen  Missionen  und  Verproviantiimng 
von  Neu-Caledonien  zu  dienen. 

Die  Bemannung  der  Schiffe  erfolgte  bis  zur  Neuzeit  nach  der  Beit 
1683  eingefafarten  Seeconscription ,  welche  alle  Seeleute  bis  zum  60. 
Altersjahr  umfasste.  Das  DrQckende  derselben  bewirkte,  dass  Frank- 
reich eine  verhftltnissmfissig  geringe  Handelsmarine  besitzt ,  indem  die 
Küstenbewohner  häufig  die  SceschifiTabrt  aufgaben,  um  sich  dem  damit 
verbundenen  HOrigkeitsverhältnisse  zu  entziehen.  Darum  betrug  die 
Zahl  der  inscribirten  Seelente  blos  etwa  90,000,  wovon  nur  gegen 
60,000  diensttauglich.     Durch  Decret  vom  22.  Odober  1863  ward  das 
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Verhfiltiiisfl  in  eineT  derDieiiatpflicIitigtieit  imLindhear  IhnUcheoWeiM 
neu  geordnet,  und  nun  soll  die  Oesmnmtxkhl  der  Seelente  gegen  180,000 
betragen.  An  Zabl  der  vorhaadenen  Mannschaft  er&ent  ei<dk  Bsglntd 
immerhin  einer  gewaltigen  Uebeilegenbeit ;  doch  genOgt  auf  den 
Dampfern  eine  geringere  Bemannung  als  auf  den  Segelschiffen. 

6«lcMchtUclu  loUx.  Im  Jahre  1780  ward  die  franzfisische  Kriegs- 
marine so  angegeben:  Schiffe  erster  Ordnung  60,  zweiter  24,  leicht« 
182,  Eus&mmen  2^6,  mit  13,300  Kanonen  und  78,000  Seeleuten.  — 
Eine  Liste  ron  1785  fflbrt  auf:  Linienschiffe  72,  Fregatten  74,  Cot- 
vetten  28,  Qabarren  36,  Cutters  27,  Bombardiergallioten  1 9,  Busammen 
256.    (Wegen  Trafalgar  vei^l.  Qmssbritannien,  Marine). 

Soelale,  Oeverlw-  nnd  HsndelsTerhftltnlsse. 
a.  Allgemeine  Bemerkungen. 

Die  Revolution  bat  in  der  berahmten  Macht  vom  4.  August  1789 
b^ionnen ,  nicht  nur  das  OebAude  des  Feudalismus  su  vernichten,  son- 
dern überdies  durch  Herstellung  eines  allgemeinen  StaatsblU^gerrecbts 
alle  Schranken  aufzuheben,  welche  die  &eie  Bewegung  der  einselnmi 
Staatsangehörigen  hinderten.  £s  sind  seitdem  oftmals  die  Formen  der 
Verfassung  geändert  worden,  allein  keine  Regierung  wagte  es,  die« 
grossen  socialen  Eriungenacbaften  anzutasten.  So  bestehen  denn  seit- 
dem :  Beseitigung  der  Feudallasten,  unbedingte Freisflgigkeit,  Gewetb»- 
freiheit,  beliebige  Theübarkeit  des  Orundeigenthums  und  andere  damit 
susammeuhangende  Einrichtungen.  Da  aberdies  jeder  Unterschied  in 
den  Rechten  der  Provinsen  und  Gemeinden  fiel,  so  kann  jeder  Franzose 
nicht  nur  ohne  amtliche  Erlsubniss  beirathen ,  sondern  auch  in  jeder 
Oemeinde  ohne  Kosten,  durch  blose  DecUtation  das  Ortsbttrgerrecht 
erwerben.  (Tanaende  der  besten  deutsdien  Arbeiter,  denen  eine  kurz- 
sichtige Oesetsgebung  in  der  Heimath  die  selbständige  Ansflssigmachung 
eracbweite ,  erfteuten  sich  ebenfalls  der  Segnungen  dieser  francDsiscben 
Institution.) 

Das  Princip  det  freien  gewerblichen  Bewegung  ist  im  Allgemeinen 
in  allen  Zweigen  consequent  durchgefflhrt.  Demzufolge  sehen  wir  in 
dieser  Beziehung  eine  gesunde,  naturgemasse  Gntwickeinng.  Dabei 
eigiebt  üch  auch  die  sehr  beacbtenswerthe  Erscheinung,  dass,  wtthrend 
man  in  Landern  mit  dem  Principe  der  Beschränkung  ungemein  klagte 
llber  üeberrDlkerung ,  Vebersetztsein  der  Handwerke  n.  dergl. ,  — 
gerade  in  Frankreich,  bei  vBlliger  ITnbeschrBnktheit,  die  Zunehme  der 
Bevölkerung  geringer  ist  sls  in  irgend  einem  andern  grossem  Staat«. 
Von  1821 — 51  [Zeit  der  ärgsten  Klagen)  betrug  die  BevOlkerangssanahme 
im  Durchschnitte  jahrlich : 

in  Frankreich  .     .    0,gg}  X  I  in  Oesterreteh  etwa  0,g  X 

-  EngUnd.     .     .     1,««  -  -  Bosdand        -    0,g  - 

-  Preuun     .     .     l^a  ~  I 

Die  unbedingte  Theilbaikeit  des  Qrundeigenthnms  bat 
snr  Verbesserung  der  Agriculturrerfaaltnisss  machtig  beigetragen.  Gerade 
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diejenigen  Q^gnim,  in  danco  die  OfltertbeilbaAeit  m  meiBten  durch- 
gefohlt  ist,  sind  die  bestangebauten ,  reichBten  und  cultiTirtesten  im 
ganzen  Lande.*] 

Die  noch  den  ^rchtbaren  Unfttlen  des  letzten  Krieges  thataSchlich 
bewiesene.  Jedermann  flbeirascbende  LeUtungsilhigkeit  des  ft'anzOsischen 
Volkes  ist  wesentlich  ein  Ergebnias  der  durch  die  Revolution  erkSrnpften 
freien  Einrichtungen. 

Die  Gesammtresultate  wfliden  noch  ungleich  gDnstiger  sein,  wenn 
nicht  manche  andere  Yerhaltniase  hemmend  einwirklen.  So  findet  sich 
dieOHtertheilbarkeit  nenigatehs  in  Binselfällen  durch  die  von  Napoleon  I. 
wieder  eingeführten  Majorate  beechrOnkt,  bie  und  da  aberdies  noch  durch 
daa  Herkommen  [namentlich  in  manchen  Gegenden  des  Weatens  und 
Südens,  die  sich  durch  geringe  Production  unvortheilhaft  auszeichnen). 
Bs  gibt  zudem  Beschränkungen  aus  fiecalischen  OrOnden;  so  ist  der 
Tabakabau  nicht  allgemein  gestattet ,  damit  der  Ertrag  des  Monopols 
nicht  gefübidet  werde.  (Nur  in  13  Departementen  darf  Tabak  gebaut 
weiden,  und  jeder  Landwirth  unterliegt  dabei  noch  beaondem  Bescbrän- 
konges.)  —  Im  krassen  Contraate  au  der  Gewerbsfreiheit  im  Innern,  war 
bis  1860  das  starre  Schutszoll-,  tbeÜTCeise  selbst  Frohibiti vagstem 
gegen  Aussen  aufrecht  erhalten.  Gerade  die  ibeschQtzteni  Fabriken  be- 
fanden sich  nicht  selten  ausser  Stande,  mit  den  engllecben  xu  concurriren, 
die  ihnen  mehrfach  aelbat  auf  dem  französischen  Gebiet  Algeriena  über- 
legen waren.  —  Von  schädlicher  Wirkung  war  das  unter  dem  kaiser- 
lichen Kegime  entwickelte  kflnetliche  Emportreiben  der  St&dte,  nament- 
lit^  von  Paris,  auf  Kosten  des  platten  Landes.  Indem  man  daselbst  in 
Zeiten  der  Theuerung  das  Brod  unter  dem  Marktpreise  abgab ,  und 
Luxuabauten  herstellte  blos  um  die  Arbeiter  zu  beachsftigen,  veranlaaste 
man  eine  unnatürliche  Entvölkerung  der  DOrfer.  Der  eigentliche  Fluch 
doa  Landes  war  aber  der  Absolutismus,  die  Vernichtung  des  Seif- 
Government,  die  maassloae  Centratisatiou  in  allen  irgendwie  poli- 
tischen Beziehungen.  —  Nächst  der  Bureaukratie  erweist  aich  der  flber- 
mfiaaige  Einfluaa  des  Klerus  als  ein  unberechenbares  Unheil:  dieses 
Klerus,  der  namentlich  die  Volksbildung  hemmt  statt  sie  au  ßSrdem. 
Bndlich  ist  hier  der ,  nun  allerdings  auf  lange  hinaus  nicht  mehr  abzu- 
wendenden drückenden  Grfisse  der  Öffentlichen  Lasten  zu  gedenken,  so- 
wol  der  hohen  directen  Steuern,  als  ganz  besonders  der  gehtssigen  und 
zu  den  mannichfachaten  Betrügereien  führenden  indirecten  Auflagen. 


*)  AuB  einem  Berichte  des  engl.  OesandtschaftaiecretU«  Orag  in  Baris 
Tom  Jahia  1S83  enlnehmen  wir  folgende  OegenQberstellung :  Von  3T'3ä6,313 
Individuen  Oessmmtbevölkerung  Frankreichs  leben  durch  &d  Ackerbau  nicht 
weniger  als  19'873,493  Personen,  von  welchen 9'310,4l2E!genlhamar  sind  [diese 
Ziffer  ist  jedoch  etwas  2U  hoch,  indem  diejenigen,  welche  in  mehreren  Steuer- 
bezirken  OrundstQcke  besitzen ,  mehnnals  geifthlt  wurden):  ausserdem  gibt  es 
4*543,673  Pachter,  6'353,399  Arbeiter  und  666,109  vsrM^iedenartig  beachlftigte 
Personen.  Im  eigentlichen  England  dagegen  xäblt  man  nur  30,766  Eigen- 
thflmer,  S0e,349  Pachter,  l'lSSTSe  Arbeiter  und  90,109  anderweitig  beim  Land- 
bau besohsfügte  Personen  w  «ren  Schottland  und  Irland  iu  dieser  Aufstellong 
einbegriffen ,  so  würde  die«  wol  an  den  Z^en,  aber  nichts  an  dem  Verhiltniss 
Kadern.  In  England  ist  mithin  uuter  AI  vom  Ackerbau  lehendsu  Peisonan  nur 
1  Qrandbedtter,  in  Frsukreioh  Ist  et  nehi  ala  die  HiUte  der  betr.  BevOlkening. 
Dies  erklirt  sui  Genüge  den  Aufschwung  Frankreichs  snt  der  Bevolation. 
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b.  Oeifltige  Blldan«  ood  sittUohe  Ziutliule. 

TolklbUdutg,  Zu  Anfang  1864  waren  noch  S18  Qemeinden  ohne 
Schulen.  £b  gab  20,703  Knaben-,  17,683  gemiachte  und  26,592 
MSdchenschulen.  Unter  den  beiden  ersten  befanden  sich  2,752,  unter 
den  letzten  2,177  Freiscbulen  [ohne  Schulgeld).  Die  beiden  ersten 
wuiden  von  2'399,29'3  Kindern  besucht  und  durch  35,348  weltliche 
Lehrer  und  3,038  Congregatio nisten  geleitet;  in  den  letzten  zElhlte  man 
r014,537  Scholerinnen  unter  einem  Lehrerpersonale  von  5,998  Welt- 
lichen und  8,061  Geistlichen.  *) 

Zu  Ende  1865  ermangelten  blos  noch  694  Gemeinden  jederSchule. 
Die  Knaben  -  und  gemischten  Schulen  hatten  sich  in  den  beiden  letzten 
Jahren  um  243,  die  der  Mädchen  um  662  rermehrt.  Die  Zahl  der  welt- 
lichen Freischulen  stieg  von  2,572  auf  2,864  =  um  10,g  ^,  die  der 
geistlichen  von  536  auf  646  =  um  20,g  %.  Dabei  ergab  sich  bei  den 
Freiscbulen  der  Madchen  eine  Verminderung  von  654  unter  weltlichem 
Lehre rp ers onal ,  während  die  geistlichen  Anstalten  fQr  Mädchen  285 
Vermehrung  aufwiesen.  (Auch  bei  den  zu  3,572  angestiegenen  Klein- 
kinderschulen ergab  sich  eine  ähnliche  Wahrnehmung.]  Im  Ganzen 
hatte  die  Scholerzahl  in  zwei  Jahren  um  135,014  zugenommen,  wovon 
42,882  in  den  Freischulen,  tieberhaupt  wurden  in  diesen  letzten 
r917,074  Kinder  unterrichtet.'») 

Im  Jahre  1855  betrugen  die  fQr  das  Volksschulwesen  aufgewendeten 
Summen  von  Seiten  des  Staates  6  Mill.,  der  Departemente  5,  der  Qe- 
meinden il'/^i  ^^2"  di^  Schulgelder  mit  9  Mitl.,  endlich  die  BezQge 
der  Normalschulen  und  die  Stipendien  :  es  ergaben  sich  zusammen  32Yj 
Mill.  Den  6  Mill.  des  Staats  für  die  Volksschule  stand  der  Aufwand 
von  463  Mill.  fflr  die  Land-  und  Seemacht  und  560  Mill.  far  die  Staats- 
schuld gegenOber ;  ja  fQr  dag  ganze  Volksschulwesen ,  einschliesslich 
Schulgelder,  ward  kaum  so  viel  verwendet,  als  unmittelbar  und  mittelbar 
der  Hof  kostete. 

Beider  Volkszählung  von  1866  wurde  der  erste  Versuch  gemacht,  die 
BevAlkerung  auch  nach  der  Schulbildung  zu  classifidren.  Damals  konnten 
I4'847,B03  Individuen  weder  lesen  noch  schreiben  =  3S,g4  V 

S'886,324         -         blos  lesen =  11,<7 

18*678,380  -  lesen  und  schreiben   .     .     .  b±  50^ 

bei        454,557  fehlte  die  Erhebung. 

Eine  weitere  Ausscheidung  ergab  : 

mnnl.  BerSttamng  WsiH.  B»T51k. 

weder  lesen  noch  NtU  Xlllt&r 

schreiben     .     .    4'80»,3T6  — 28,mX    58,948  >=  18,^  X  6'26e,81t  »  3ö,nX 
blosleten  .     .     .     1'615,217—    Q,,,       29,299»   9,„       2'24t,B0S  — 13,i, 
lesen  u.  schreiben  I0'174,689—  61,»      236,485-=  71,»       B'477,206  —  49,«, 

*)  Nach  einer  andern  Notii  befanden  sieh  1867  in  den  Mädchenschulen 
13,491  geprüfte  welthche  Lehrerinnen  und  13,101  Xounen,  von  denen  12,336 
nicht  geprüft  waren. 

■■]  In  den  30  Monaten  vom  1.  Jan.  1861  bis  1.  Juh  1863  sind  unter  den 
Lehrern  von  37,893  öffentl.  weltlichen  Schulen  99  gerichtliche  Verurthailungen 
vorgekommen  (blos  19  wegen  Verbrechen,  80  wegen  Vergehen!,  dag^u  unter 
3,361  geistlichen  Lehrern  55  (davon  23  wegen  Verbrechen,  32  wegen  Veigehen;, 
d.  h.  auf  390  weltliche  Lehrer  kam  1  Venirtheiluog,  dagegen  Khon  auf  71)  geist- 
liche such  1. 
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Ungeaditet  der  Schwierigkeilen  dei  Erbebung  setite  man  bei  der 
BevSlkerungsaui^ahnie  von  1872  den  1S66  begonnenen  Versuch  fort. 
Man  theilte  die  Bevölkerung  in  3  Klassen:  1)  unter  6  JnbreQ,  in 
welchem  Alter  Eenntnisa  des  LesenB  und  Schreibens  nicht  gefordert 
werden  kann ;  2]  zwischen  6  und  20  Jabren,  eigentliche  TJnterrichts- 
periode  ;  endlich  3)  ober  diesem  Alter ,  Periode ,  -in  welcher  der  Unter- 
richt in  der  Regel  nicht  mehr  stattfindet.     Nun  konnten  : 

Klaltt  lesen    „„,.„„    Laien  und     Klokt  «i^    A™™ta.M 

Unter  6  Jahren        a'540,101        292,34S       151,595        3B,042        4'023,086 
Zw.6und20-  a'0e2.338      rn5,125     5'458,097         70,721         8'786,291 

UeberSO  7'702,362      2'305,130  13*073,057       114.üü5       23'294,554 


Zusanunen    l.Va24,8 


3'772,603  18'6&2,749       322,768       36'102,e21 


Abgeaehen  von  denjenigen  Personen,  Aber  welche  nähere  Auskunft 
fehlte,  ergibt  dies  folgende  VerbBttnisse  nach  Procenten : 


VolUUndig  unterichtet      ....        88,^5        i3,„        33,j,        30,77  X 
Bios  des  Lesens  kundig      ....  ',33  13,4g  9>oa  1''<M 

Des  Leaena  und  SchreibenB  kundig  S.gt  62,^3         56,^4  ^^.tt 

Sonach  kflnoen  von  den  Volljabrigen  (über  20  Jabrej  mehr  als  1/3 
weder  lesen  noch  schreiben ;  —  Ton  den  MOnnem  in  diesem  Alter  sind 
27,j,,  von  den  Frauen  33,«  ^  TOilig  unnnterricitet. 

Das  Verhältnis B  stellt  sich  jedoch  sehr  abweichend  in  den  verschie- 
denen Departementen.  Von  der  BeTOlkerung  ober  sechs  Jahre  sShlte 
man  auf  100  iDdividnea  durchschnittlich  Ununteirichtete  im  Departe- 
mente: 


Doubs    .     .     . 

e.fl 

27.  Cantal    .     .     . 

Menithen.  Mosel  B,g 

36.  Ain   .     .     .     . 

Ober-Marne    . 

8,4 

29.  Yonne    .     .     . 

Jura  ...     . 

9,g 

30.  Manche  .    .     . 

MeuM    .     .    . 

9.7 

31.  Aisne     .    .     . 

Vogesen      .     . 

10,0 

32.  Obcr-Pyren«en 

Seme     .     .     . 

33.  KhonemDnd.    . 

Marne    .     .    . 

tlis 

34.  Eure.     .     .     . 

Ober-Sadne     . 

11,B 

35.  Unter-Seine     . 

Seineu.  Oise  . 

12,0 

36.  Somme  .     ,     . 

Aude      .     .    . 

]2u 

37.  Nieder-Pyren. 

Bez.  Beifort    . 

12.T 

38.  Dröme    .     .     . 

Cöte-d-Or  .     . 

13,3 

39.  Nieder-Alpen  . 

Ober-Alpen     . 

14,s 

40.  Oitonde      .     . 

RhAne    .    .     . 

IJ.s 

41.  Loire      ,     .     . 

Ome      .    .     . 

15,1 

42.  Fss-de-Cslais  . 

Ardennen   .     . 

16,4 

43.  See-Alpen  .     . 
41,  Ober-Loire      . 

UaWados     .     . 

16.tt 

Loxire    .     .     . 

20!, 

45.  Unter-Charente 

Seine  u.  Marne 

20,4 

46.  Sadne  n.  Loire 

Isiw      .    .     . 

2I4 

47.  Lairet    .     .     . 

Oise  ...     . 

21.8 

48.  Maine  u.  Loire. 

Ayeyron      .     . 

22.0 

Ober-SsToyen 

22.4 

50.  G«rd.     .     .     . 

SftToyen      .     . 

23,, 

61.  Unter-Loire     . 

Eure  und  Loir 

234 

52.  nie  u.  Vihüne . 

,  Puy-de-DAmo 
.  U^ult.  .  . 
.  Ard^che  .  . 
.  Nord.  .  .  . 
.  Sarthe  .  .  . 
.  Beide  Sivree  . 
.  Loir  u.  eher  . 
'.  Vaucluse  .  . 
,  Ober-Garonne 
.  Var  .  .  ,  . 
.  Lot  .... 
.  Gers.  .  .  . 
..  Tarn.  .  .  . 
'.  Lotu.  Oaronne 

.  Tamu.Garonne 
.  Corsica  .  .  . 
'.  Nordküsten 
.  Indre U.Loire  . 
:.  Creuae  .  .  . 
1.  Niins  .  .  . 
.  Charente  ,  . 
I.  Vienne  .  .  . 
;.  Oat-Pyreufieu 
.  Vendfe  .  .  . 
L  Morbihan    .     . 
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79.  AUim     . 

80.  Ari^n  . 

81.  Corriie  . 
es.  Finiatfere 


52,(1  B).  Indie 
S3,4  84.  eher.    . 
a5«  8G.  Luide«  . 


S6,s  I  8«.  Dordwne  .  .  6fl,g 
57,8  87.  Obw-Vieone  -  61, b 
^^•8  DnrchaohniU    30,g 


Seit  dem  Jabie  I8bb  wurden  die  Heirstbüregister  benatzt,  um  die 
Zahl  der  Neuverkeira^eten  zu  ermitteln,  welche  nicht  im  Stande  waren 
ihren  Namen  zu  unterschreiben.    Dae  Eigebnias  ist,  n&ch  Frocent«n: 


1B5Ö 
1857 
1858 
1859 
1860 


«.Ol 


4S,w 


30,mV 

1861 

39,M  - 

1862 

38^9  - 

1863 

38^- 

1864 

38,«- 

1865 

29,„ 


*3.J. 


3a,n 
35«- 
35,n  - 
34,«- 
33,4s- 


Die  hienttts  sieh  ergebend«  Besserung  des  Verktitnisses  .et  hOchst 
ungenflgend.  Der  Minister  erwühnte  in  ninem  Berichte  rom  Febraut 
1867  an  den  Kaiser  ausdrOcklich,  dass  es  noch  Gegenden  gebe,  in  denen 
67  ^  der  Bräutigame  and  sogar  98  ^  der  Br&ute  ihren  Namen  nicht 
schimben  kfinnten.  —  Bezeichnend  erscheint  der  Unterschied  in  den 
einzelnen  Departementen.  Von  den  1860  verbeir^heten  Individnen 
konnten  im  Departement Niedenhe in  alle  unterschreiben  bis  auf  2,23^, 
im  Maasdepartement  bis  3,jg,  Vogesen  3,27,  ifeurthe  4,14,  Ober-Marne 
4, gl,  Doubs  5,jj,  Oberrhein  6,22,  Manche  8,, j,  Seine  8, gi,  Uoh19,|)i^, 
—  in  allen  andern  Departementen  gehörten  Ober  10^  zu  den  Unnnter- 
richteten;  am  meisten  Unwissende  gab  es  im  Contse  "^^,^3^  (nur  9il 
M&nner  und  446  Frauen  konnten  untersetchnen,  1,866  M&nner  und 
2,332  Franen  konnten  es  niehtl),  in  der  Ober-Vienne  73,40  (i>23 
MBnnet  und  505  Frauen  gegen  2,334  und  2,542  I)  Morbihan  12,33  Jl(, 
Ari^e  71,2s,  Cher  69,g4,  Finistäre  69,^2,  Heiden  69, ig,  Dordogne  6S,,|, 
Indre  67,^,  Ost^Pjrren&en  66,34,  Nordküsten  65, jj,  Ardfeche  62,o3, 
Vendäe61,Qi,  Corsica  60,gg  ^.  —  Ambesten  war  das  Verholtnise  also  in 
den  Provinzen  Elsass  und  Lothringen ;  aiti  schlechtesten  in  den  Brettgne'- 
schen  Bezirken. 

Von  den  1864  und  1867  conscribirten  JOnglingen  konnten 
IIM  

weder  lesen  noch  schreiben 

blos  lesen 

lesen  und  sehreiben  •    .     . 

nicht  ermittelt 


335,12: 

Wedot  lesen  noch  ichreiben  konnten  r 
39,1«  X 


1627—29    ii,n  S  'Ml        39,i4X  1^67 

lB40-^4    40,M  -  ]8«3 

1850—54    34,61  -  1863        27;»  -  ISftO 

1855—59    31,7«  -  1864        264. 

1860    29,M  -  1866        22,« 

In  den  Jahren  1856 — 59  lieferten  die  wenigsten  ünterricktalosen ; 
Doubs  3,,g<^,  Oberrhein  5,1g,  Maas  5,ji,  Ober-Marne  5,»,  Heurthe 
9>U'  ^"i*^  ^>1T'  Vosel  7,e2i  Vogesen  1,^j,  Seine  8,14;  —  die  meitten: 
Allier  70,3g,  Obei^Vienne  67,4g,  Conize  64,s4,  Finistire  63,ti,  Cfa« 
62,iT,  Indre  63,54,  Morbihan  62,4,  ;<;. 
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Aaa  dei  CimninalaMiatik  eigibt  sieb :  Von  dn  durch  die  Schwur- 
gerichte abgeurtheilten  Angeklagten : 

IUI  IKl  IMI  UM  im 

nna  okna  SckilUMDSf     .    .    .     3,3«&sÜ*^    l,SU  =  %!i  l,M3  =  sJ!i  1.741  =  Ü  1,ST8  =  41 
koBiitaii  bis*  IHH  »ilar  m*n)lkov- 

■«a  liHB  ml Mknlbu  .    .    .    !,0»l!=3S,r    2,Ill  =  (3,t  l,II0ci4d  1.VI&943  l,sn  =  41 

Et  laHBUd  KhnilMB ....       tBa  =  11.r       M0  =  1I,>  tttir   9j  IU4  =  in  114=1« 

tMs  h«h*r«  BotalUMimc      .    .       U«=  4,(       aw=  S^  3tl=  8,<  1(8=  4  «4=  I 

Von  je  1,000  Angeklagten  waren  schlecht  unterrichtet : 

IUI    ItM   ISU    ISH    IBH    tue    lUT    IUI   IMO    IHl    »62   ItU    tB66 

813     810     811     88«     817      811     83!     817     83»     B26     843     810     800 

Al»o  kaum  ein  Zeichen  von  Besserung.    (Das  Kriegqjahr  1871  war  ohne- 
hin anormal.) 

LttentW.  Uebersicht  de?  im  Jahn  1866  in  Frankreich  erachiene- 
nen  Bflcher  mit  AusschluH  der  Journale  und  periodiwhen  Schriften 
(nach  dem  tQUitiofw  mmuel,  fntblüpar  C.  Stiiueaildt] :  *) 

Theologie  und  Krbiuungaschriften  416;  Fhiloaophie  93;  Staat»-  und 
BediUwiw«n»chaft  332 ;  politische  Oekonomie,  Diplomalia,  Handel,  Fiaanieii 
und  Statistik  160 ;  Oesahichte  und  ihre  Hilfawiuenuihafteu,  Biographien  540 ; 
Politik  170;  Mediciu  und  Thierheilkunde  390 )  NaturwisBenHchatieu  230 1  Er- 
■iehungs-  und  Unterrichta wissen schaft,  KiDderbQcher  244 ;  Fhilologie  und  Lin- 
Kuiitikl64;  Erdbeacbreibung ,  LSnder-  und  Volkerkunde,  ReiHbacher  330 ; 
Hatbematik ,  Astronomie  und  Militaria  266 ;  Technologie  287 ;  Kunstliteratur 
und  Archfiologie  203;  sobOue  Literatur  im  AllgemeineD  306;  Oedicbte  97; 
Theater  195;  Romane  41 2;  direise  Scbrifteu  216;  Summa  4,BM.  |Iu  Deutsch- 
land im  nemliobenJahra  8,699;  1963  in  FraQkreieh4, 768,  damals  in  Deutschland 
9,SB9.1  —  Nach  einer  yorliegenden  Notii  ohne  Detsilangsbe  sollen  im  J.  1869 
13,369,  1870  dagegen  nur  8,S3t  Schriften  obae  die  Zeiticbriften  in  Frankreicb 
erschien en  sein. 

Die  Zahl  der  Zeitochriften  betrug  am  1.  November  1869  2,024, 
wobei  548  politische  (88  in  Paris]:  in  den  Departementen  gsb  es  873, 
in  Paris  603  b ich tpoli tische  Zeitschriften,  Im  Jahre  1872  erschienen 
in  Paria  785  Zeitschriften  jeder  Art,  worunter  54  politische  Zeitungen, 
99  reiB  wissenschaftliche  Blatter,  121  Zeitschriften  ftlr  Jurisprudenz, 
Verwaltung  und  Volks wiri:hschaft,  und  82  ausschliesslich  der  Literatur 
gewidmete  Organe.  (Im  Jahre  1866  betrug  die  Esemplaresahl  der 
Fariser  Zeitungen  tBglich  gegen  350,000,  wovon  130,000  auf  den 
Ahend-MoniteoT  kamen  ;  die  nichtpolitische  Fresse  lieferte  tfiglich  gegen 
800,000  Exemplare.) 

Zu  CriBiulltttiltlk.  Die  Zahl  der  Angeklagten  betrug  durcb- 
sdinittlich  im  Jahre  —  w^en  Verbrechen  (erimMJ  gegen 


UaPMHmen 

HDSamma 

1816—30 

1,824 

5,306 

7,130 

1831—35 

2,371 

5;095 

7,48« 

1836— iO 

2,153 

5,732 

7,8B5 

1841—45 

1,186 

4,918 

7,  IM 

1846-50 

1,438 

4,992 

7,430 

1851  —  55 

2,353 

4,761 

7,104 

1858— «0 

2,082 

3,301 

5,383 

o  ..Google 
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2,B69 

4,813 

2,333 

4,252 

1.916 

3,613 

1,499 

2,796 

1,74G 

3,307 

1870         1,297 
1S71         1,561 

Bezflglich  der  beiden  Jahre  1870  und  71  ist  jedoch  an  erinnern, 
d&M  manche  Verbrechen  Oberhaupt  nicht  verfolgt  worden  sein  dürften, 
und  ferner,  daaa  verschiedene  Klassen  von  Verbrechen  in  grossen  Ge- 
bieten des  Landes  vor  den  Militär-  und  nicht  vor  den  Civilgericbt^n  ab- 
geurtheilt  worden  sind.  —  Im  Uebrigen  umfassten  die  3,307  Anklagen 
im  Jahre  1871  4,560  angeklagte  Individuen,  nemlich  3,792  MKnner 
und  768  Frauen.  Von  den  Anklagen  gingen  211  auf  Meucbelmord, 
224  Todtschlag,  169  Kindsmord,  12  Elternmord,  125  tOdtliche  Ver- 
wundungen, 651  Notbcncht  oder  Angriff  auf  die  Scham haftigkeit.  Es 
ergingen  16  Todeaurtheile,  von  denen  10  voÜBogeo  wurden.  —  Ausser 
den  contradictorisehen  Verhandlungen  fanden  274  Con tum acial verfahren 
gegen  316  Individuen  statt. 

Die  Zahl  der  wegen  Vergehen  {lUSü)  Abgeurth eilten  betrug 
1871  164,197  (ISTO  12t, 75A,  wobei  jedoch  die  obige  Bemerkung 
w^^n  der  ausserordentlichen  Verhältnisse  natQrlicb  nicht  minder  Platz 
greift;  1869  waren  es  170,784  gewesen,  1868  190, &60,  1866  168,025, 
1863  165,104,  1862  176,456,  1861  160,409,  1858  aber  21 1,081). 

Hlltorlicbe  I«tb.  Gelegentlich  der  im  August  1859  verkündeten  Amnettie 
ward  folgende  Liste  der  Deportirteu  bekannt; 

vomJunil818 11,003,  wovon  138  noch  in  Algier, 

-    December1851    ....    26,884,      -  1,708     -'    -       -     u.  Cayenne, 
in  Fo^  d.  »SicherheitiigeaeUeg'       428  (?)  -     219     -     -       -      - 
Zusammen  (ungeheuere  Ztbli)    38,3)5       -  2,065     -     .        -      - 

Uie  Amnesde  vom  14.  August  1869  dehnte  sich  aus  aber  92,411  Pertonen. 

Ueher  die  Zahl  der  wegen  des  Communeauf Standes  Verfo^itea  fahlen  una 
verUssige  Angaben - 

o.  Materielle  TerhUtnisBe. 
BeicbUUgngiwelie  der  EUwohner.     Die  officielle  Statistik  liefert 
folgende  Hauptergebnisse  der  Zählung  vom  Jahre  1572: 


Haartbs- 

sehiftiyt« 

Ilirspar. 

sinLIMeBst- 

bMw 

Zusamusn 

1. 

Agrikultur  .     . 

5'970,ni 

H'311,119 

1*232,035 

18'&13,325 

II. 

Industrie     .     . 

3'8i7,260 

4-450,038 

174,046 

8'451,344 

m. 

Handel  .     .     . 

l'15t,378 

1 '603, 701 

205,263 

2'960,342 

IV. 

Transport-.Credit 

Bank-,  Commis- 

338, BOO 

501,168 

42,478 

882,546 

V. 

Vermisohte  Ge- 
werbe (Leiter  v. 
meublirten  HoUls 

156,220 

204,917 

34.710 

395,847 
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VI.    Oeütlichkeit 

ftUer  CulUa  150,654  24,204         41,817         216,675        0,«, 

Vn.    BeiraffiieteMacht      432,317         111, 8B7  5,032         549,236        1,« 

VUI.    Oeffentliche  Ad- 

miniEtratioD  205,00B  296,387  47,303  548,698         1,^ 

IX.    Freie  Oevarbe.  206,453  233,899         60,499         500,851         1,« 

X.    Rentnerjeinachl. 
55,571  HaushOtem 

—  ConciergCB)  970,584        795,423       337,121      2'103,ia9        S,» 

ZüMnunen     13'4UB,945     19*532,743     2'I80,304     35'121,992     lUO,«, 

Leute  ohne  Beruf  {Oeru  tan»  aveu) 297,612 

Venchiedene  Verhfiltniue  (PSegekinder,  Stndenten,  Per- 

■onnl  in  Spitälern,  GefingniBHen  etc.} 439,289 

Ohne  nähere  Angabe 244,028 

Total    36'102,U21 
Diese  Liste   gibt  jedoch    ein  sehr  ungenaues  Bild.     Fflt  die  so 
nichtigen    socialen    Verhältnisse    besitzt    folgende   Zusammenstellnng 
jedenfalla  einen  grosseren  Werth,  obwol  auch  sie  keineswegs  ausreichend 
erBcbeint. 

DwMn  7utti-  p—gm-UBi,-  Ptft- 

OlaaMn.  Easptpenon»!    Uenangs-    ]UaB,^atan  Znwunmaa    Mut- 

hiriga  raU 

GetchSttaeigentbOmer 

oder  Leiter   .     .     .     6'e74,248      12*858,242      2'072.03()     21'6n4,52G        62,^ 
Angestellte  (.Empfoyti«]      362,803  400,146  31,497  794,446  2,gi 

Arbeiter  [Ouvrter*)    .     3' 472,843        3'382,435  28,054       6'e83,332        20,c8 

Taglöhner ,    eiescbl. 

der  Condergei.       .     2'316,080        a'755.629  1,S68       5*073,777        U,„ 

Tota  12'82G,974  19-396,^52  2'133,4ä5  34'3ä6,031  lOO,») 
Weit  wichtiger  als  die  Zahl  der  Familienglieder  und  der  Diener- 
schaft ist  eine  Zerlegung  der  in  der  vorstehenden  Liste  BU%efflhrten 
Hauptbescbaftigten  {der  »TiMairM  de»  Pro/egiiom'] .  Da  finden 
wir  denn  (im  Wesentlichen  wol  als  selbsUlndig  das  Geschäft  betreibend) 
aufgefabrt : 

I.  Agrikultur:  K&miM  Franan 

1 .  Bebaner  des  eigenen  Boden« 2'201,505  487,797 

2.  Colooisten  oder  Halbp&chter 311,649  12,136 

3.  Pächter 682,579  28,581 

4.  Ständiges  landvirtbscbafUiohe^Dienstpersonal     .       354,210  197,074 

5.  Zeitweise  verwendete  Taglöhner 917,547  551,626 

6.  Hobhauer  und  Kohlenbrenner 85,017  7,231 

7.  Girtner .       112.348 20,871 

Zugammen    4'61i4,S55  l'305,3iB 

IL  Industrie: 

a.  Patrone,  Bigenthümer,  Chef»,  Leiter 

1.  von  Bergwerken 14,188  629 

2.  -    HatUnwerken 47,368  4,21S 

3.  Fabrikanten 190,154  41,489 

4.  AibeitiBbernehmer  [Entraprmeuri  dt  troBoia)  75,775  1,973 

5.  Vorarbeiter,  Factore  ICht/t-oucriert)     .     .     .  161,915  34,861 

b.  Angestellte  (fmp&yt!«— Ingenieure,  Verwalter, 

Commis) 47,649  3,246 
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o.  Arbeiter  {Oacrier») 

i .  in  BargintkM  und  SteiabrQcfaen .    . 

2.  -  HOtUnwerken  uad  Fibriken  .     . 

3.  -  d«T  kleinen  Induatrie  (OehQlfeo) . 
d.  Tngl6hner,  Ettimei 


153.932 
693,964 
&Sü,363 
340,251 


in.  Handel: 


Znwmroen       861,954 


IV.  Tram 

-n.  ChefsundDirectoren 

1.  von  Eisenbahnen 

2.  -    Fuhrwerken,  Dampfern  etc 

3.  -    Credit-  und  AMekuranigeschfiften .     .     . 

4.  -    Banken  und  WechtelttubeD 

6.  Bbeder,  Comnua8ionftt«,Gonrtieta,UoIlmeticlier 

b.  Angsatellte,  Ingenieure,  Verwalter    .... 

c.  Arbeiter 

1.  bei  Eisenbahnen,  Poat,  Telegraphen     .     .     . 

2.  -   der  HandebnariBe 

3.  -   der  FluMachifffahrt,  Hfifen,  Kanilen  .     . 

d.  TaglOhner,  Kärrner  efa; ■ 


V.  VerscbiBdene  Gewerbe: 

a.  EigenthQmer  und  Directoren 

1.  TOD  Miethhotels 

2.  '     Badern,  Tumanatalten      .     .     . 

3.  -    Leichanbealattunnanatalten 

b.  Angeatellte  derselben,  Krankenwirter 

c.  Taglöbner,  Ldchenbettatter .     .     .     . 

d.  Seilt&nter,  Kunstreiter,  O&ukler  etc. 


VI.  Freie  Gewerbe: 

a.  Katholiacher  Cultus 

1.  Weltclerus 

2.  Mönche  und  Nonnen 

b.  Frotestantiache  Pfarrer 

c.  Babbiner 

d.  Armee 

2.  (Ur  See    

e.  Qendaimerie,  Poüiei,  Flur«chQtaen  . 


f.Jnstiibeamte 
.Ingenieure 

i.  Lehrer,  Frofeiaoren,  InititnUTOiatahar 

1.  von  StaatsannUlten 

2.  -    Frivatanstalten 

k.  Bchriftateller,  Privatgelehrte  .     .     . 


336,56» 
36,396 
59,3&2 

63,783 
19,512 
28,123 
S,»6T 
5,906 

48,363 
12,058 
3,676 


10,887 
418,042 
ei  0,191 
126,377 


Zuaammen    2^75,449  1*251,611 


1.  Growhindler 75,767  8,268 

2.  KleinbSndler .  466,094  199.649 

I.  Angestellte,  Casairer,  Commis.Ladenmfidchen  159, 723  34,631 

i.  Taglöbner,  Ausläufer,  ConunisaionSre      ....  140,370  46,876 


10,751 

9M 

2,917 

45 

3,982 

55 

8,202 

127 

49,502 

1,602 

76,928 

4,804 

75.431 

J6,5I1 

606 

63,846 

11,153 

319,560 

19.340 

5,273 

6,708 

57,913 

34,97S 

1,662 

785 
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1.  Konttler,    Componistaii ,   Halei,    Bildhauer,  Ubmt  Fnaui 

Dichter 18,277  *,338 

m.  AdToketen,  NoUre,  Huiarien,  Oe««faifttleate  28,3B4  6i 

n.  Aerzte »,326  399 

u.  Apotheker 6,598  63 

p.  Hebammen —  12,4.16 

q.  GehalfenderaCiniiitUchenTDrgeTianiiten     .     .  39,396  3,628 

r.    TaglOhner,  Bureaudiener  etc.  denelben.     ."    .  30,685 13,890 

ZuMmmen  632,692 161.740 

VII.  Bentner: 

1.  OrundeigenthOmei  ohne  «eitere  BeaohAftigung    .  252,861  161^21 

2.  Rentner  V.  Capitalien  -          -                -  200,038  231,976 

3.  FengianiBten,  Flachtlinge  mit  Staatsuatentatiung  S6,34»  11,129 

4.  Fortien,  ConderKee,  ohne  andere  Beschftftigung .  27,486  38,086 

5.  Angestellte  der  Vorgenannten .  6.333  3,122 

Znaainmen  646,050  a53,OB6 
Vin.  Oewerbloae  Individuen: 

1.  Bettler.  Zigeuner,  Landstreicher 25,461  3T.32T 

2.  Oeffenlliche  Dirnen —  11,975 

3.  Arbeitiloee  Individuen .  79,021  143,928 

Zmammen  104,482  193,130 
IX.  >'ichtcUiBificirte  Bevölkerung; 

1.  Studenten   ausser  ihrem  Heimathaorte ,   Semina- 

riiteu,  Zöglinge  von  Eraiehungsanatalten     .     .     .  110,443  71,878 

2.  SAugUnge,  von  den  Eltern  in  Pflege  gegeben    .     .  26,575  24,558 

3.  Findet-  und  verlaaiene  Kinder 21,658  24,810 

4.  Spital- und  sonstige  FfrOndner 26,367  31,383 

5.  Kranke  in  den  Bnitilem 10,036  9,312 

6.  Wahn- und  BlO^nnige  in  Autalten     ....  17,209  19,755 

.7-  Stritflinge 36,042  9,264 

8.  Nichtermittelt .  93,668 150,360 

Zusammen  312,017 341,310 

BoinTorvoidug  in  den  9S  alten  Departementen  (ohne  Sftvoyen 
nnd  Nizza,  dagegen  mit  Elaam-Lothringen) : 


3V681,659  (26'204,225)  Ackerland, 
7'702.435  Waldungen, 
ri71,203  |6'579,883)  Haideland,  Wei- 
den, SQmpfe,  Oedland, 
6'159,226  (5'057,J32)  Wiesen, 


2'000,634  i2'l»l,102i  Weinbeige, 
■{-l'102,846  Wege,  öffentliche  PUti 


itM, 


178.723  Teiche, 
4-159,508  unproductives  Land. 
110,725  Oel-,  Mandel'  u.  Maulbeer- 
pfiansungen, 
64,717  Erlen-  und  WoidergebQach. 
■]■  17,401  EntwisaerungsgrAben  und 
Viehtrftnken, 
14,771  OffenUiche  Oebftude,  Kirch- 
hofe eta. , 
12,273  Canäle, 
4,176  Steinbrache  und  Minen. 


4-l'05T,114  Staateeigenthum  ohne  Er- 
trag, 

028,235  Gärten  und  Baumschulen, 

563,986  KastanieupSansungen, 
i  441,170  FlOase,  B&che,  Seen, 

Die  nichtbeste uerten  Theile  des  Gebiete  sind  hier  mit  -f-  bezeichnet. 
ImOanzeuaind  besteuert  49'530,336  Hect.,  nicht  besteuert  2'775,408. 
Nach  einer  Zueammenstellung  im  tMtynüairv  von  1 B66  gibt  ee  in  Frank- 
reich noch  180,460  Hectaren  [fast  34  geographische  Quadrat-Meilen) 
HoTfiste  und  nicht  weniger  als  2'706,672  Hecteren  (über  491  Q.-M.) 
Haiden  und  sonstige  den  Gemeinden  gehörende,  unapgebauteL&iidereien. 

Kolb,  BUtIttit.  7.  AlB.  24 

■-"■ 8l^ 


370  FRANKREICH.  —  Parcetlen;  Montan iodtutrie. 

^tneUtB.  Im  Jahre  1842:  126'210,194.  Zahl  dei  Eigen- 
thOmer:  11'053,T02.  Es  ist  zu  bemeiken,  dasa  neben  einander  gele- 
gene, dem  nemlidien  Eigeuthflmer  gehDiende  Onindatticlie,  nenn  sie  zax 
Zeit  der  Aufnahme  getheilt  waren,  (trotz  der  WiedervereinJgang)  als  be- 
aondere  Paicellen  aufgefohit  bleiben;  die  offidelle  Ziffer  ist  deshalb 
unzuTerlaasig.  Auch  sind  dieselben  OmndeigenthQmer  so  vielmal  ge- 
idhtt,  als  sie  Grundstücke  in  veivchiedenen  Einnebmereien  besitzen. 

■«BtaitBdHtrie.  Die  Zahl  der  Bergwerke  betrug  im  Jahre  1867 
1,1-84;  598  davon  waren  Steinkohlen-,  249  Eisen-  nnd  337  andere 
Werke.  Die  Kohlenproduction,  1853  erst  59'379,850  metr.  (Doppel-) 
Cntr.,  stieg  folgendermassen :  1862  94,  1S64  112,  1865  116,  1867 
.127  Mill.,  1868  132'539,000  metr.  Cntr.  im  Geldwerthe  ron  41  Mül. 
preuBS.Thlr.  Eisenerz  1868  29*966,000  metr.  Cntr.  (1865  nahm  man 
an,  daaa  die  eigene  Productlon  nur  65^  des  Bedarfs  decke.}  Die 
Hüttenwerke  lieferten  186S  12'353,000  metr.  Cntr.  Robeisen, 
werlh  30Vi  Mill.  Thlr.,  und  8'218,000  metr.  Cntr.  Stabeiaen,  werth 
47  Mill.  Thlr.  Am  1.  November  1869  waren  1,236  Sergban-Con- 
cessionen  erthdlt,  welche  eine  Oberfläche  von  10,466  Quadr. -Kilometer 
umfaseten,  davon  623  Conceasionen  mit  2,708Q.-Kil.  für  Kohlen,  und 
266  mit  1,301  Q.-Kil.  für  Eieengriiben.  Die  Koblen  uagerechnet, 
wurde  1867  der  Geldwerth  der  Bergproducte  zu  34'45T,705  Fr.,  der 
Werth  der  Hüttenproducte  zu  197'362,738  Fr.  berechnet. 

Ueber  den  im  Allgemeinen  wichtigsten  Zweig  des  Bergwesens,  die 
Steinkoblenproduction,  bemerken  P«c4ar  und  Dr.  Pmj  [Beriebt 
über  die  Wiener  Ausstellung) :  «Die  Steinkohlenreviere  Frankreichs 
können  sieb  iwar  hinsichtlich  ihrer  Ausdehnung  und  Ergiebigkeit  mit 
den  englischen,  nordamerikanischen  nnd  deutschen  Becken  nicht  messen, 
doch  ist  Frankreich  auch  nicht  so  ann  an  mineralischem  Brennstoffe,  wie  . 
Manche  glauben.  Die  Zahl  der  Kohlenreviere  ist  gross,  ihre  geogra- 
phische VcrtheUung  glacklicb,  ihr  Abbau  sehr  einsichtsvoll  organisirt 
und  die  Verwertbung  des  Productes  hei  der  hohen  Entwicklung  der  In- 
dustrie sehr  günstig  .  .  .  Die  gesammte  Koblenproduction  Frankreichs 
wird  fOr  das  Jahr  1873  von  otficieller  Seite  auf  16,$  Mill.  metr.  Tonnen 
(330 'Mill.  Zollcntr.)  angegeben,  obwol  durch  den  Verlust  von  Elsass- 
Lothringen  eine  Jahres  fördern  ng  van  circa  0,}Mill.  Tonnen  Kohlen  we^ 
gefallen  ist.«  —  Eineraeits  die  Production,  anderseits  der  Verbraoeh 
von  Steinkohlen  in  Frankreich  (Ein-  und  Ausfuhr  berflcksicbtigt]  wer- 
den fflr  verschiedene  Perioden  folgendermassen  berechnet  [Tonnen  zu 
20  Zollcentner) ; 


BgM»  nrdeiunc    Censra 

XlnnB  EardMuSK    Ooaltua 

nsa         2bO,(MIüT ■ 

ISG5 

ll'6t}Ü,404  T.     I7'073.400T. 

1830     rsiw.oüo  -     

1868 

13*252,876  -      19'529,292  - 

1851       4'646,UU0  -       

ISO» 

13'JO0,UÜO  -      I9'424,728  - 

18S6      1*935.700  -       

1870 

I3'30O,0U0  -      16*859.034  - 

1860       8*303,700-      1^807,184  T. 

1671 

13'6O0,V00  -      i8'513,34fl  - 

1861       9'4aj,300  -      14'J1I,0U  - 

1813 

15-&0O,UO0  -      21'903,363  - 

IhGJ     10'290,30ü  -      15'191,910  - 

1873 

16*500,000  -      22*700,000  - 
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PBANKBEICH.  —  AgriculturrsrtiiUoitw. 
AsrteiltirprirficUoi,  geichätst  nach  Hill.  Hectolitern : 


1789 

HIB 

Weiun    .    . 

.    34Mill. 

44Mill. 

70       Hill 

.    46    - 

44     - 

40 

lOO 

Wwn  .    .    . 

.     17    - 

35     - 

40—45   - 

Aaf  jeden  Kopf  der  Bevölkerung  kamen  : 

ITM  1H8 

WeiMB Hectol.      IVt  2 

Borgen  etc -  P/.  1 

Fleisch Kilogr.     18  28 

Laut  oEGcteUer  Scb&Uung  beUug : 

der  Badonwertii    dai  Baljurtrac  dei  erandbaiitMi 

1B51  83,744  MiU.  2,(i43^36b,l)0()  Fr. 

1821  39,514     -  l,5arO0O,0OO   - 

(Der  Wertb  der  grossen  Oater  ist  dabei  kaum  um  Vsi  jener  der  kleinen,  ler- 
■tQckelten  um  du  4 — äfscbe  des  Ertrags  gestiegen.)  *) 

Uebrigens  bedarf  Frankreich  (ähnlich  nie  England,  wenn  auch 
nicht  in  gleicher  Menge)  fremden  Getreides.  Es  betrug  von  1S16— 61 
die  Einfuhr  86'23I,240,  die  Ausfuhr  4&'ä79,U9  Hectoliter,  sonach 
jfthrlicher  Dutchschnilt  des  Ausfalls  SSO, 000.  Indess  kamen  von  obigen 
Summen  auf  die  Periode  tS53— 61  36'79I,081  Ein- und  21'76S,0BI 
Ausfuhr,  sonach  Durchschnitt  des  Deficits  2'400,000.  —  Der  Geldbetrag 
der  Mehreinfuhr  von  1816—61  ward  au  1,382007,249  Fr.  berechnet. 
Den  Geldnerth  der  Qetreide-Ein-und  Ausfuhr  seitdem  berechnet 
das  Journal  de  la  Sociiti  de  Statitti^t  de  Parit  folge nderraasaen : 

Wnfnhr               Antftakr 
58'M2a,U0ü       92'903,0I)Ü  Fr. 
185'95O,OO0       33'906,UÜU  - 
335*027,000       4I'432,000   - 
167'ö92,000       

Eine  im  tMoniiaar*  vom  5.  März  J866  veröffentlichte  ministerielle 
Äufstellungnimmt  einen  durchschnittlichen  Jahtesbedarf  von  90'27  5, 490 
HectoUt«r  an,  davon  75'391,240  als  Nabtuog  fflr  Menschen,  409,608 
fOr  die  Tbiere,  U'l97,490  fQrSaat,  277,152  fflr  andere  Zwecke.  Nach 
den  weiter  beigefügten  Tabellen  eoUen  eich  die  Erndten  und  daneben 
die  Ein-  und  Ausfuhr  an  Getreide  und  Mehl  folgenderm aasen  gestellt 
haben: 

■radu  Xlafobr  Aufnb  XUtalfnia 


Zütfnhx 

Anstolir 

lö«'/« 

27':8-2,U0O 

60'709,U00  Fr. 

iw*/« 

1H«/m 

18' 072,000 

IßM/u, 

3!M7,00ü 

21 5*876.000   - 

1671 

202-473,000 

65*337,000   - 

1B72 

l&"^s 

466*764,000 

53*709,000   - 

1861 

75' 11 8,287 

10'272,314 

921,585 

Fr.  24 

55  Cent 

1863 

4'7le,713 

18S3 

116'78I,7M 

I'851,803 

.   622,151 

-    19 

78     - 

1 '542,911 

1865 

9&'43 1,028 

285,620 

3*582.836 

-    16 

41     - 

roent  kamen.  —Wo  &       .  __ _         . 

1,002*927,662  Fr.  Darlehen  auf  Grundbeiiti  gewährt,  voron  243*429,395  lurack- 
beiahlt  waren,  lo  das*  noch  84y'298,267  Fr.  auiatanden. 


,o.....GoogIc 


372 


FRAlfKKElCa.  —  AgricultuTverhiltaiMe. 


Von  spAteren  Jahren  li^en  folgende  Notizen  \-or  : 

1M6  1U7  18M  IIC9 

Oetreide-Production  .    8fi'131,«G5  B3'O0a,739 Heotoliter 

Oetreide-Einfuhr .     .      ä'49T,094    9'379,08e  lt'744.580  4'479.000l>oppe]ciitT. 
Davon  über  Maneülo     2'3H,837    5'632,967    7'69j,767  3'569,413 

Nach  zollamtlicher  Berechnung  wird  ein  Hectoliter  mit  76,  im 
Handel  mit  80  Kilogr.  durchschnittlich  angenommen.  Frankreichs  all- 
jäbrlicber  Bedarf  an  Cerealien  eu  Nahtungs-  und  gewerblichen  Zwecken 
wird  mit  wenigstens  85  Mitl.  Hectoliter  beziffert.  FOr  die  Aussaat 
werden  15 — 16  Mill.  in  Anspruch  genommen.  Eine  gute  Mittelemdte 
betrfigt  etwa  1 00  MUl.  Hectoliter.  —  1 868  lieferte  die  Weisenerndte  wol 
den  höchsten  Ertrag,  ll6'783,000Hectoliter ;  1869  107'941,0Ü«.  Der 
Emdleertrag  von  1872  ward  vom  Itindwirthscbaft liehen  Miniaterium  auf 
88  MiU.  metr.  Centnei  =117  Mill.  Hectoliter  beiechnet,  der  gewöhn- 
liche Jabresbedarf  aber  auf  59  Mill.  Onfr.  =  78  Mill.  Hectoliter. 

Im  Uebrigen  liegt  uns  folgende  Berechnung  der  Qetreide-Ein- 
und  Auefuhr  wflbrend  dei  18  Jahre  1854 — 71  vor  (in  Hectoliter]: 


iBsg 


5'998,356 
3*967, äB2 
9'484,eüä 
fi'634,321 

3'3()3,ST3 
2'812,702 

I'OIU,'"" 


220,523 

161,332 

313,463 

515,804 

SM  12, 164 

10013,645 

4'644,860 

rU46,063 

3'oa7,3ei 


1^1)3 
1864 
1SÜ5 
1S66 

1S67 
1%S 
1809 


2'99T,l&e 
l'906.7n 
1 '»66,630 
1'7»0,S16 
16'g4l,116 
16*969,083 
4'UlÜ,768 
g'878.4SU 
15'206,493 


4'641,87t 
4'446,077 
6'4&1,300 
T562,555 
4*478,713 
4*2S5,70S 
&'229,M5 


l'518,2i5 


ISai         15'7 19,961 
1862  7'28S,903 

Marseille  importirte  1B66:  3'056,t60  H 
IU'234,240  Hect.,  1869:  4*166,560  Hect., 
e'S]3,760  Hect. 

Anbau  und  Froduclion  des  Bodens  zur  Zeit  der  1 850er  Jahre  nach 
der  offidellen  SUtiatik : 


■Weisen.     .     . 

6*984,772 

93*81 5,91 8  Hectol. 

1,666*241,049?. 

345-738,663  F. 

Hengkon.     . 

572,986 

8*304,492       - 

107*953,090  - 

32*764,602  - 

Roggen.     .     . 

2'1»3.230 

25-667 ,41 7        - 

279*288,109  - 

89*811,388  - 

Qe?te  .    .    . 

1*040,831 

17*407,593 

147*003,565  ' 

24*974,606  - 

Hafer    . 

3*262, 605 

61*785,701        - 

361' 51 7,058  - 

87*465,103  - 

Hais.     .     .    . 

601,997 

8*331,989       - 

75-998,537  - 

8-172,712  - 

Vebohhom    . 

709,128 

10*489,587        - 

73*115,304- 

6*<i9»,14&  - 

Kartoffehi.     . 

629,297 

86*761,880       - 

267*704,762  - 

Znckerrtben  . 

111,360 

3*234,505  m.  Cntr 

57-892,734  - 

46'649,566        - 

83-988,200  - 

HobenSüchte. 

456,612 

6*292,488  Hectol. 

96*792,883  - 

Oelgewicbs«  . 

250,019 

3-680,940        - 

74-183,969  - 

Ha?f     .    .    . 

125,357 

646,886  m.Cntr 

60-250,717- 

13-849,236  - 

Racba  .    .    . 

60,336 

353,091        - 

33*132,975  - 

I0'857,013  - 

Matari.  Wiesen 

5*057,233  144*233,288 

606'408,213  - 

KOnstl.      - 

2*563,490 

87*947,857       - 

360'1«8,114- 

Weiden      .    . 

6'579.983 

18*389,345       - 

42*320,515  - 

Weiogtoten    . 

2*190,909 

48-240,031  Hectol. 

500-103,360  - 

Die  Emdle  vom  Jahre  1872  ward  so  berechnet  (daa  Aieal  oach 
Hectaren,  die  Production  nach  Hectolitem  und  metrischen  oder  Doppel- 
Centnem) : 
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Getreide   15'57G,40T  !93'S8a,36THect. 

Kartoffeln  1*349,890  tl3T16.t96 

B«ppB    .        391,773  3-oaO,274 

Zuckerrüben 346,6Se  112'60l,333  Cntr. 

Hwfen  .            3,734  63,608 

Flacha   .          86,795  650,467 

Hanf      .        108,323  791,97^ 


ATMd 
Haetaim 
Krapp     .       I2,f)Tl         541,107  Cntr. 
Tabak     .       10,838         135,327     - 
Heu    .     .  4'ai7,5t7  I97'669,618      - 
Bt»b.EI««l'031,312     44'878,697      - 
Luaenie  .      760,726    43'063,063     - 
EirigerKlee  46fi.661     20'773,977     - 
KaaUnien*]   ....       4'970,ei8Hect. 
Kein  anderes  liand  beeitzt  einen  so  ausgedehnten  Weinbau  wie 
Frankreicb ;  nur  in  9  Departementen  sind  keine  Reben  gepflanzt ;  in  8 
andern  weniger  ab  je   1,000  Heclaren.    Im  Jahre  1872  umfassten  die 
Weinberge  2'613,6U  Hectaren=aber  474  geogr.  Quadr. -Meilen,  bei- 
i&ufig    '/20  ^^^  ganzen   Areals.     Gegen    2  Milt.  Menschen  leben    rom 
Weinbau.  Die  mittlere  Production  wird  (bei  grossen  Schwankungen)  auf 
70'34S,543  Hectoliter  geschätzt.    DaTon  kommen 

Prodnotioii  pi.  Haotaie 


«ufdenNorden.       125,134 

5'148.730  Heetol.  =  4.035  Uter 

'   daa  Centrum        904,404         2b'257,916        -        >=  2,903      - 

-    den  Baden    .     1'Ö66,750         38'641,567        -        =2,466      - 

-   Conica    .     .          17,926              300,330        -        «  1,730      - 

Zusammen    2'613,6U        TO'348,543  Hectol.  ->  2,692  Liter 

Am  bedeutendsten  ist  der  Weinban  in  folgenden  Departementen : 

Haetaioi  HMtoUt«' 

mranh    .     .     .    207,190    11'0e5,815 

Lotu.  Oaronne     .    70,895    1'23&,760 

Otronde    .     .    .     152,959      5'161,189 

Vendie   ....     «3,610     1'885,U8 

Unter-Charente.     152,800      4'724,800 

Bhöne     ....     35,979     r44I.6S4 

Card    ....     174,738       3'85i.836 

CAte-d'Or    .     .     .     38,040    1'425,45Ü 

Aude  ....     190,416      3'109,974 

Unter-Loire      .     .    33,130    1'414,670 

Charente  .     .    .     115,653      3107,049 

SaAne  und  Loire  .    43,866     1'3I6,679 

Var 70,J00      3'06e,000 

Meurthe  u.  Mosel    20,425    r269,580 

Gera    ....    125,840      2'534,175 

*|  Eine  Erw Ahnung  mag  hier  auch  der  Trflffelbau  finden,  der  sich  in 
Frankreich  bedeutend  ausd^nt,  ao  dass  die  Emdte  des  Winters  von  18**/n) 
(denn  die  Trüffel  wird  im  Winter  reit)  m  3  Mill.  Piund  berechnet  ward.  Das 
Pfund  viid  dem  Producenten  mit  ungefähr  2  Tblr.  20Sgr.  bexablt;  ehe  es  jedoch 
an  den  Consumeuten  gelangt,  steigert  «ich  der  Freii  oft  bii  zu  10  Thlr.  Die 
Production  Tertheitt  sich  auf  daa  mittlere  und  südliche  Frankreich.  Einige 
Departemente  tiefem  bis  su  200,000  Pfand.  Daa  der  Nieder -Alpen  liefert 
150,000  Pfund.  Ein  kleiner  Ort  in  dem  letiteren,  Montagnac,  der  auf  einer 
Hochebene  der  See -Alpen  liegt,  lebt  fast  ausschliesslich  vom  Trüffelbau.  Von 
einer  Einwohneraahl  Ton  600  Seelen  sind  60  bis  70  damit  bescli&ftigt.  Ihr  Ver- 
lernt betrkgt  durch sohnittlich  300  bis  350  Thir.  Vor  einigen  Jahren  fing  die 
natürliche  Production  an  nachzulasgen,  da  versuchte  ein  intelligenter  HSndler 
itavtl  regelm&ssige  Kulturen,  die  sich  gt&niend  bewahren.  Eicnenpflansungen 
werden  angelest  und  in  den  gelockerten  Boden  junge  unreife  Knollen  gebracht 
und  wieder  bedeckt.  Magere  kalkhaltige  Böden  mit  etwas  Eisengehalt  sind  da 
Torberrsehend,  wo  die  besten  Trüffeln  ^deihen.  Unter  EichbSumen  Ton  8  bis 
10  Jahren  findet  man  gewehnliefa  die  feinsten.  Ea  acheint,  daaa  das  Tannin  der 
abfallenden  Eiehenbifttter  viel  Einflnsi  anf  die  Oüte  der  Trüffeln  habe.  Ancb 
unter  WachholdentrAuchen  sind  rie  oft  mit  besonders  pikantem  Aroma.  Sie 
lieben  lookeren  Boden.  Uie  kleinen  Trtlffeln  nnter  2Vi  Loth  taugen  wenig,  von 
diesem  Gewicht  an  sind  sie  gut.  Man  findet  sie  bis  cum  Oenicbt  von  VA—t 
Pfund.  Die  besten  kommen  aus  Firigord,  Lotete.  Sie  ertragen  5 — 6  Grad 
Kllte  und  werden  naeb  dem  ersten  Frost  ausgegraben.  Hunde  und  Schwäne, 


374  FRANKKEIOH.  ~  AfricuUmrerbtltniue. 

Das  mit  Reben  bepflanste  Land  umfassle  im  J.  I768nvr  1'&67,700 
Hectaien;  1808  1'618,939;  1829  2*005,365;  1848  2'193,053 ;  1865 
2293,567;  1869  2'643, 174  ;  1872  [ohneElaasa-LolhriDKen)2'B13, 614. 
—  Die  ProdQCtion  hftngt  bekanntlich  gewaltig  TOn  der  Witterung  ab. 
Der  Ertrag  vnrde  1786  auf  27  Hill.  Hectoliter  geachltzt,  1808  1^128', 
1827  37';  er  sank  1829  auf  15',  stieg  1835  auf  26</,,  betrug  1840 
45V3,  1845  30,  1847  54V]-  ^ach  1850  kam  die  Traubenkrankheil. 
Man  berecbnete  die  Erndten  seitdem  in  MUl.  Hectol. : 


1652             2%rf, 

1862 

37,, 

1853  2!,« 

1854  10,8 

1863 
1864 

51,, 
50,B 

In  den  letzten  Jahren  i 

1B5S               15,, 

1665 

68,9 

1870 

58>U6,ga3 

ISM             31,1 

166« 

63,e 

1671 

6e'901,0I7 

1857              35^ 

1867 

39,, 

16T2 

E0'123,Ta6 

1856               53,, 

166S 

52„ 

1873 

35'T15,619 

leSfi             39,< 

1668 

7« 

1861              29,, 

Ein  Tbeil  des  W 

ines  wird 

17H 

IBM 

U40 

H7» 

308,857 

«06,337 

1*006,602 

n 14,05 

Sahvetne      .     .     . 

.    .      5'377,231 

ZieKen     .... 
Geflogel  .... 

.     .      1'791,725 

.     .    56'263,339 

.     .       2'388,543 

[Hundo  etwa     .     . 

.     .      3'240,744) 

Der  Preis  des  Weines  wechselt«  fmhei  nicht  allsusebr.  Von  180ft 
— 20  kostete  dsr  Hectoliter  duidischnittlidi  33  Fr.  29  Cent. ;  in  dem 
nächsten  Jahrsehnt  36,»  ;  Ewiachen  1831  luiil  4«  33,3s,  swischra  1841 
— 50  34,3j.  Nun  entsUnden  stärkere  F^uctustionen :  1851  28  Fr. 
95  Cent.,  1853  40, gg,  1857  63,,,,  1859  44,^,.  In  der  letzten  Zeit  ward 
der  Durchschnittspreia  m  49  Fr.  68  Cent,  im  Detail  verkauf  angenommen. 

Tlehltnd  1872: 

Pferde 2'861,661    I 

Maulthiere 299,129 

£«el 450,625 

RindTieh ]r284,414 

Schafe 24'707,466 

Die  Schafwolleproduction  wird  lu  494,208  metr.  (Doppel-]  Ontr. 
feine,  und  530,695  gewöhnliche  Wolle  berechnet.  Daa  jährlich  zum 
Schlschten  erforderli^e  Vi^  ward  so  geachstst:  giOsaeres  AindTidi 
r562,000  Btflck,  fUlber  3'352,80O,  Schafe  5'638,80O,  lAmmer 
1*287,000. 

Eine  besondere  Erwfihnnng  verdient  der  Immolriliar-Besits  itr 
»todlen  Handa.  Nach  einer  Erhebung  vom  Jshre  1865  (so  viel  beknoBt 
der  letzten  specificirten  Aufstellung  in  dieser  Hineicht]  besaaeen  sn 
Orundeigenthum  [abgesehen  vom  Staate}: 

die  sie  auch  gern  fressen,  seiKn  die  Stellen  an,  iro  leife  TrOffeln  iMgen.  die 
sieh  am  Aroma  vanathen.  Mit  der  Hatte  allein  wflrde  man  so  vieT  imrrifa 
herausholen.  An  der  Lnft  veriieren  ua  nach  einiger  Zeit  den  f«i*e(i  Oeiaeh. 
X)i«  Ausfuhr  betrug  im  J.  1665  104,  1866  130,  1B67  140  Tauiende  tcd  Pfunden 
nach  Ruisland,  England  und  Amerilu.  Da  Handel  damit  datin  seit  1770,  und 
ist  bestSndig  im  Steigen.  Die  Trüffel  verholst  in  hetsssin  Klima  und  veilai^ 
gmtosigte  Tempentur,  üb  g^edht  bis  aiemlioh  hoch  in  den  Alpwa. 


FRANZKEICH.  —  Gewnbnndiu^ne. 


E.ftthot.  Kjrchan  (sog«!!.  Fabriken)  . 
Autorimrte  CongregaiiDiieii  .  .  . 
Proteatantüche  Conüatoiien   .    .     . 


WohltbUio^eitaburMiu 
Anonvnie  Oeielkehaiüii 
Venuiiedeiie  Anatalten . 


39,069 
17,343 
3,016 
4,111 
27,740 
40,273 


3'31 0,800 
1,828'!  00,000 
428'100,000 
17'365,000 
!tt'840,000 
13S'2SO,O00 
7'265,a00 
1V139,0M 
G8'590,0a0 
261 '800,000 
ir340,000 


Zuiammen    &'187,146        2,853'SOO,000 
Dieses  OeBammtarecd  ^  942  geogr.  Quadrat- Heilen,  wovon  etwa 
12  Q.-M.  im  Qeldwerthe  von  2H'720,200  Fr.  &uf  OeistlichenberitB 
treffen;  weitaiu  die  f^BBte  Ziffer  ^  über  878  Q.-M.,  ist  Eigentbum 
der  Gemeinden. 

6«werbsbldlltrie.     Eine    (wie    es   scheint    im  Jahre  1868    Torge- 
nonunene)  *)  amtliche  Erhebung  gewahrte  folgende  Haupteigebnisse ;' 
Zahl  der  induBtrifillen  £tabli»ementa    .  133,397 

-      -    Arbeiter 1'782,932 

Geldverth  der  Froduction 9,756'OO0,000  Fr. 

Zu  dieser  QeBammtproducdon  trugen  die  einselnen  Departemente 
bei  (Millionen  Frcs.): 


1.  Beine  .     .     . 

1,090 

31 

SaAne  11.  Loire 

76 

61 

Üntor-Charente 

3« 

3.  Nord    .    .     . 

80O 

32 

Finirtfire.     . 

76 

62 

Moibihan.     . 

36 

t.  BhAne.     .     . 

601 

33 

Cflte-d'Or      . 

75 

63 

Aude   .     .    . 

36 

440 

34 

Haineu.  Loire 

71 

64 

AUier.     .     . 

33 

S.  Rhdnemandg. 

272 

35 

Aube  .     .     . 

67 

65 

Ober-Marne . 

32 

6.  Loire  .     .     . 

224 

36 

Doube.     .     . 

67 

66 

Tonne .     .    . 

33 

1.  Bure    .     .     . 

213 

37 

DrAme      .     . 

65 

67 

0er*    ..    . 

31 

8.  Obei-Bhein  . 

196 

38 

Tarn    .    .     . 

57 

68 

Vienne     .     . 

39 

9.  Aime  .    .    . 

185 

39 

Lotu.Oatonne 

53 

60 

Mayenne  .     . 
Lo&u.Cher 

27 

10.  Somme     .     . 

166 

40 

Ain.     .     .     . 

50 

70 

27 

11.  Marne .    .    . 

162 

4) 

Puv-de-Ddm« 
In<te  .     .     . 

SO 

71 

Lande«     -    . 

26 

13.  Unter-Loire  . 

161 

42 

49 

72 

Ober-Lob*   . 

?6 

13.  Aidenoen.     . 

160 

43 

Meurthe  .     . 

4« 

78 

Taniu.Qaronne 

26 

14.  Paa-de-CalaJa 

168 

44 

L<«et.     .    . 

49 

74 

Kordkfiiten  . 

» 

».  Nieder-Bhein 

148 

45 

Dorde^ne.     . 

49 

75 

Ariige.    .    . 

23 

16.  Ardfeche  .    . 

144 

46 

Sarthe^    .     . 

49 

76 

Lot^  .     .     . 

20 

17.  Die  u.  Vilaine 

143 

47 

NifeTT«.      .      . 

49 

77 

Niedei^PyrenSen 

20 

18.  Oise     .    .     . 

131 

48 

Manche    .    . 

48 

78 

Ober-Pyrenien 

19 

19.  Uoad  .     .     . 

124 

49 

MeuM.     .     . 

46 

79 

0»t-Pyren»Bn 
See-itpen    . 

16 

20.  Qironde    .     . 

1?2 

60 

Deux-Särres. 

46 

80 

16 

21.  Lifere     .     .     , 

116 

51 

Ober-Vienne 

44 

8f 

Corsiea     .     . 
Nieder- Alpen 

14 

22.  Oard    .     .     . 

116 

52 

Var      .     .     . 

44 

Ei 

14 

23.  Seine  u.  Oise 

110 

53 

ATeyron   .     . 

43 

83 

cwuM.  :. 

14 

U.  VogMtn  .    . 

104 

54 

Charente  .     . 

43 

64 

Ober-Alpe»  . 

13 

36.  Vandwe  .    . 

102 

55 

Eure  u.  Loir 

42 

85 

SaToyen    .    . 

? 

36.  Ober-Garonne 

99 

56 

Indreu.  Loire 

42 

86 

Ober-S»voyen 

37.  CalTados  .     . 

97 

57 

Ober-6aöne  . 

41 

87 

Loifero.     .     . 

6 

H.  Hinult    .    . 

«4 

68 

Vendfa     .     . 

40 

88 

Coriiiu    .     . 

3S.  fiöne«.  Marne 

80 

59 

eher    .     .     . 

40 

89 

Cantal.     .     . 

4 

30.  Ome    .     .     . 

82 

60 

Jura     .    .    . 

39 

*)  Wir  finden  einen  sehr  umfassenden  Aussog  daraus  im  Jottmal  de  la 
Am.  ttal.  da  Porit  von  1873,  8.  253 — 277,  vermisaen  aber  eine  beatiaimt«  Aa- 
grite  Aber  die  Zeit  dn  befareffmdwi  Aufnahmen. 
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376  FRANKKEICH.  —  Oewerbsindurtrie ;  HandelBTeriiSltiÜHe. 

Die  Triebkräfte    der  mdaBtriellen  Etablissements    (wobei   Eisen- 
bahnen und  DsmpfscbiffTabrt  nicht  berflcksicbtigt  sind)  wsren  : 
Dsmpftnasohinen    16,610  mit  316,700  Pferdeknft 
Wsssenäder .     .    52,737    -    3SS,30U 
WindmOhten.     .     11,333    -     39,500 


Unter  den  einzelnen  Zweigen  nimmt  die  Textilindustrie  einen  her- 
vorragenden Rang  ein,  Ihre  Production  ist  in  der  erwähnten  amtlichen 
Berechnung  auf  2,630  Millionen  veranschlagt.  Die  hierin  wichtigsten 
Departement«  waren  :  Nord  mit  386  MIll.,  Unter-Seine  mit  260,  Rh6ne 
206,  Ober-Bhein  150,  Seine  145,  Loire  117,  Somme  110,  Eure  109. 
In  erster  Linie  erscheint  unter  der  Textil-  die  Baumwollindustrie,  oa- 
mentlich  in  den  Departementen  :  Unter-Seine  mit  1*491, 000  Spindeln, 
Ober-Rhein  mit  1*373,000  und  Nord  mit  950,000. 

Durch  den  Verlust  von  Elsass-Lotb  ringen  haben  sich  obige  Oesammt- 
■ummen  natürlich  vermindert;  sie  dürften  abeihaupt  etwas  zu  hoch  ge- 
griffen gewesen  sein.  Eine  neuere  Schatsung  i^m Monttmtr det ßU  ettitut) 
gibt  folgende  Ziffern :  Baumwollwaaren  550Mill.  Ft.,  Wollewaaren  679, 
Flachs-  und  Hanfwaaren  4S9,  Jutewaaren  1,  Seidenwasren  18S,  zu- 
sammen 1,887  Mill.  Fr. 

Rttbenz  ucker fahrikation.     £s  gab 

Im  J.  IS^Vn  hamen  auf  die  Depar- 

'""y"  T,UMn    ' 

tUUg  KSseUosiea         KUogr. 
Ifflm     434  13  216'854,677 

18«/m    452  7  224'767,17fi 

18«/flB    45«  7  204'272,551 

—  ■  335'603,093 

404'511,309 


IS'Vn 


tUtlK« 

Tabrtkon 

XUegT. 

Aiwe    .     .     . 

89 

85033,843 

Noid    .     .     . 

.     181 

115'877,30» 

Oue      ... 

39 

35'536,2S3 

Pm^^le-Calai. 

92 

66'733,636 

Somme.     .     . 

60 

50*342,350 

die  übrigen    . 

47 

50-987,983 

(Im  Jahre  1B<Vm  waren  in  419  Fabriken  292'761,291  Kilogr.  proda- 
cirt;  t8«V„nur  169'192,80Un398Fabriken,  I8M/MW0B  108'466.741 
Ellogr.  in  366 Fabriken;  IS^/^j  173*677,253 Kilogr.  in  362 Fabiikeii.) 
Das  Rechnungsjahr  beginnt  1.  September.  Production  in  froheren 
Jahren,  Kilogr.: 

«M/„         !•"/„  18«/^  18»/«  iriy,  lB«/„ 

66'214,400  81'140,800  133'3I8,700  lir6«0,000  I06'078,I00  109*200,000 
lurfd.  Zur  Erläuterung  nachstehender  Uebereichten  ist  Folgendes 
Bu  bemerken:  Die  Beredmung  des  Werthes  der  Waaren  geschah  bis 
cumJahre  1864  nach  einem  schon  im  Jahre  1827  aa'^estellten  amtlichen 
Tarife  (der  lofBcieUe  Wertho).  Da  sich  aber  seitdem  die  wiiklichoB 
Preise  slmmtlich  verändert  haben,  so  .ward  daneben  eine  zweite  Beredi- 
nung  nach  dem  s  wirklichen  Werthea  gefOhrt,  al^Shrlich  aufgestellt  durch 
eine  commwswni&t ^r>«.  Seit  dem  beseichneten  Jahre  wird  nni  nooh 
die  letste  Aufstellnngsart  durchgefQhrt,  obwol  die  erste  lur  Vergleichung 
der  Quantitäten  dienlich  war.  —  Der  Handel  wird  getheilt  in  den  lallge- 
meinem  und  den  1  Specialhandel«.  Der  erste  um&sst  Alles,  auch  die 
blosse  Dnichfuhr;  der  letste  bingege&  bloss  diejenigen  O^enaiäade, 
welche  in  Frankreich  selbst  mm  Verbiancfae  kommen  oder  als  ttaa». 


PRANKREIOH.  —  HandeliTerhUtniiie.  377 

Prodact«  vembaitot,  anagefahrt  weiden.    Natfirlich  hat  der  Specialban- 
del  die  grOMt«  Wichtigkeit.*] 

DeiallKemeine  Handel  18S0— 63  ergab  in  MUl.  Fr.: 
OfMdlM  Warth  mrkllakai  Warth 


EinfBhr    . 
Atuftihr    . 

IMO 

2,392^ 

IMl 

2,719,, 
2.615.t 

2,541 
2,964 

IMS 

2,707 
3,392 

1S80 

2.657,g 
3,147,j 

ita 

3,085.) 
2,681,, 

ism 

2,899 
3.050 

IMS 

3,136 
3,626 

Spee 

S,Ul,g 
ialhan 

6,336,0    MBS 

del: 
OfbdalleK  Ttrtk 

6,099 

5,804,g    5,747,0     5.949 
Wlrklleher  Weith 

6,762 

Snfbhr    . 
Aucfnhr    . 

lt60 

t,585 

IHl 

isea 

1,857 
2,256 

IHS 

1,8S6 
2.535 

18M 

1,897,3 
2.271,1 

IHl 
1.926., 

IHS 

2.281 
2,376 

1H8 

2.426 
3,643 

3,676,t     3,892,4    4,113     4,390         4,168,«    4.368,s    4,638     5,0S9 
Seitdem  e^b  aicb  (wirkliebet  Werlb); 


itet    laei    ism    iht     ihs    ims    iito    iiri 

3.407     3.527     3,845     4,031     4,268  4,00S  3.498  3,963 

3,921     4,0S7     4.2B1     3,934     3.721  3,694  3,456  3.278 

Zuummen     7,328     7,614     8,126     7,905     7.979  8,002  6.954  7,231 
BpiwTlfclhaniltl 

iB«4  lies  iwe  laer  ims  ites  ibto  iiti  iitb  ists 

IT      .     .     2,52S  2,642  2,793  3.037  3,303  3,153  2,867  3,567  3,570  3,600 

2,924  3,088  3,181   2,826  2,790  3,074  2,802  2,B73  3,761  3,927 

6,452  5,730  5,974  5,S53  6,093  6,227  5,669  6,440  7,331  7.527 

Vom  Oeiammtverkebre  des  Jahres  1871  kamen  im  Gassen  5,156' 

Bof  den  zur  See,  davon  3,284'  unter  aasländiBcber,   1,672' unter  frana. 

^^S["i  VQ™  letzten  422'  auf  den  Verkehr  mit  den  frans.  Colonien  und 

den  giouen  Fieobfang. 

Im  J.  1S71   fand  der  bedeutendst«  Handelsverkehr  mit  folgenden 
IJadem  statt  (nach  Mill.  Frca.  wirklichen  Werthea) : 

903  S36 


Traakr.  e^ort  naeli  Allg^H.  Bfe^B. 

FnnkT.  Import,  au 

Belii«i.    .     .     . 

897 
42« 

816 
410 

l:?!-"/  :  : 

Verein.  Staaten  . 

347 

313 

Schweii     .     .     . 

239 

Ruuland  .     . 

DeotaeUand  .     . 

»9 

199 

S^ireU     .     . 

Italien  .    .    . 

195 

163 

Verein.  Staaten 

e°  :  :  : 

149 

103 

Türkei  .     .     . 

132 

HS 

DeutwUand  . 

Türkei  ,     .     . 

81 

62 

Spanien     .     . 
Frani.  Colonien 

Frari .  Colonien 

74 

65 

Bianlien   .     .     . 

65 

Engl.  Ostindien 
AlSer  .     .     . 
LaTUU    .     . 

LaPlata    .     .     . 

57 

62 

Peru      .... 

35 

Niederlande   . 

40 

35 

.BruilUn    .    . 

^XJ;  . 

3» 
36 

28 
30 

Ä£d. ; 

Chile    ..     . 

30 

26 

China    .     -     . 

Uruguay    .     . 

26 

24 

Oesteneich    . 
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FRANKBEICH.  —  HudrimriHittiitM. 


UTl      I          Aactnbr**]  1989  im 
"'"'  -     '   BdumToUe,  WoU-  o. 

Leinenfltoffe    .     .     .  6TT,«  SBO.t 

Wune ut,t  na,« 


Seide  .    .     . 

257,1 

305,, 

197,8 

Hohe  Wfflle . 

IW,, 

233rf, 

74,« 

Huf  .     .     . 

c 

12.* 

Jute    .     .     . 

12,g 

HBuU.    .    - 

Fetl    .    .     . 

27,9 

43,e 

22,!; 

Bauhols   .    . 

3S,« 

Indigo     .     . 
Rindvieli.     . 

32,> 

24,j 

48,e 

^0, 

Sdiafe.     .     . 

63^ 

63„ 

Pferd«.     .     . 

6.» 

Eiae   .     .     . 

19,1 

Colonislnodoet 
SteinkoElen . 

97„ 

Seefiache .     . 

22;* 

28,1 

OÜTM«!.     . 

28.; 

31,» 

Liqaeure 

«,■ 

».» 

Beaibeitete  VälB  etc. 

«.. 

H« 

Ledeifftbrikate  etc.    . 

«6,, 

'U 

Bijouteriflvunn   .     . 

K.l 

»., 

Kuttvuren  m  Hptall 

U,i 

"».. 

SS,, 

Wl, 

s:.i 

Eier 

».! 

».. 

Bfldm,  Llthogr.    .     . 

i>,i 

".. 

OeiabntBtitui  .    . 

M.> 

3»« 

PorcelUn      .... 

T, 

10„ 

GlMWMren.     .     .     . 

10,! 

Die  im  J-  1S71  «iagenUiTl^ii  WureQ  tchetdenmch  damGeldwaxÜM 
nach  in  (Millionen  Free.)  : 

OeMialliMuM    IpeeJetteaM 
RohmMemlien  fOr  die  Induatrie     .     .         3,10B  S,eM 

QegBDitAnds  fÖr  die  gev.  Copiumtion         1,845  1,532 

3,963  3,568 

Nachstahend  eine  Ueberaicht  dee  allgemeinen  Handela  Frankreiolu  in 
frflheieT  Zeit,  nach  den  lofficiellen  Wertheni  in  Mill.  Frank«  berechnat: 


.  Jiii  nur. 

U«  l,tU  1.011    1,1)63     4»    1,340 

1841  l.lll  1,06a    2.187     W    1.U7 

1S41  1,141     MO    a,Oai     4T    1.341 

IS43  I.IST     Ml    I,1TS     4B       802 

1844    1,183 


TaUl   \N6  «,lie  103&I  iis 

Ein-  und  Auifnhr  v 
Gell  I 


_      _  jf  iwt.  Tot  i^T  Blsf.  Auf.  Tot. 

,1»!    MW    «    1,174  1,631    3.7»    »   1.0S1    1.0«  r  — 

,180    1.437    M    1,15«  1,019    3,T87    U   1.M8    1,330  1 

L.ITI     1,814    bt    1,438  1,881    8,130    U   XIX    XWI  I 

MU    1,015    «3    1,S31  1,801    3,403    68   3,036    1,443  «,>•• 

■" TB  1,788    3,407    6«    1.14g    tl80  4.»i4 


■^ 


I  8,114  11,088  7,111  8.4S1  16.801 

D  Edelmetallen  in  Mill.  Fr. : 


Blnf.  AmL 

1B50  61  44 

lU)  116  31 

1652  59  42 

1853  318  30 

1854  482  »5 

1855  381  1»3 

1856  462  90 
tSST  568  123 
1S68  554  67 
1B69  727  187 
1860  570  159 


Geld  nnd  Ulbei 


1861 

1,047,« 

507,, 

1662 

fi69,; 

1863 

733,« 

650.« 

1664 

532 

687^ 

1B65 

536,4 

4»^ 

1866 

419,« 

602., 

Zueammen 

3,929,0 

3,137,, 

4,298      1,001        1,656        S,S74 

Sonach  in  den  li  enten  Jahren  Vermehrung  d«s  OoUm  xan 

3,297  Mit).:  Vermindernng  des  Silbers  um  1,318;  verbleibt  Y«>- 


*;  Nach  Abwaf  der  wiedn  auigefilhrten  QuantitUtn. 
>*]  Nach  Abtug  der  eingeführten  Ünanlititen. 
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FKUSJEIEICH.  —  Uandelsverhiltoiige,  V«ikehr  (Port). 


melarunK  der  Edslmetalle  um  1,979  Uilltoneii;  dun  Vennehnuig  der 
Edelmelolie  in  den  weiteren  G  Jahren  um  79 1  ,t  Hill.  =GMaii)mt«uMnnB 
2,10d,tMm. 

Die  Bedeutung  der  einzelnen  Bande ls-(Do&uisa-)BeEirI(« 
ergibt  «ich  aus  folgender  Ueberricht  des  OeBamrothandeUverkehrs 
(Oeneralhandel,  Ein-  und  Ausfuhr  zaBamnien  gerecbnetj  in  llill.  Fr. : 


Maracille    l.STO^  I,':4S,, 

HavT«    .     1,B78,|  l,0S2,s 

BMrdeauz      416,b  »16,0 

Bouloune      658,t  610.. 
Bonkurchen  224,^ 
Paria             464.t ' 


386,, 


Zahl  der  Fallimente 
16SU     2,144 
1851     2,305 
18ä2     2,478 
1853     2,671 


1854 


,691 


Dieppe  . 
Calaii  . 
Tourcoing 
Gelte.     . 

Lille . 


IMl  4,802 

1863  5,390 

1863  4,4t>0 

1864  4,642 

1865  4,839 


1866  G,I98 

1867  6,581 

1869  5,89« 

1870  3,S87 

1871  3,019 


16U    2.937 

Bei  den  im  Jahre  1671  z\i  Ende  gebrachten  1,763  FatlimeDts- 
verhMdlaagen  betragen  die  Schulden  in  227  F&llen  nuter  5,000  Fr., 
in  337  FlUen  zwlndien  5- und  10,000  Fr.,  in  806FAlleQ  sviachen  10- 
uBd  50,000  Ft.,  in  213  Fallen  50 — 100,000,  in  200  (10  ß^]  darüber. 
Die  FaasiTB  dieser  1,789  Fallimente  beliefen  sich  auf  nr249,531  Fr., 
die  ActiTa  auf  34*566,666.  Nach  Abzug  der  privilegirten  Forderungen 
blieben  21'149,255  Fr.  far  die  Chi rogiBpharglän biger  =  il,tißi; 
allein  in  den  einzelnen  Fällen  stellte  sich  das  "Verhfiltniss  sehr  tm- 
Hchieden  ;  tn  50  Fallimenten  wurden  die  OUubiger  yoUständig  beAie- 
digt,  in  178  dagegen  erhielten  sie  gar  nichts,  da  die  Oerichtskoeten  den 
gonxen  ActiTbestand  verschlangen. 

Zahl  der  w«gen  eige»tli<^s&  Bsmkei  Otts  gerichtlich  Verfolgten: 

iHT  lUB  isei   iHs  itee  iwr  iwa  im»  im  un 

einftchar  Bankerott      789    967    898    1,061    867    900    924    S32    137    ZS5 
bMTfl^BriMhu;   .     .        loa     114       7B     .   .    .       79       72       76       60       57       33 
FnL     Zahl  der  befürdertsn  Briefe  und  Zeitungsnummem. 


1«4T 

ia6'480,00e 

M'275,466 

1668 

ai2'0«0,D00 

1848 

158'26e,000 

146-528,433 

1864 

3OO*l>43,700 

364'982,000 

1652 

181*000,000 

94'863,666 

1665 

313'506,795 

275'285,920 

1854 

2t2'385,000 

1I5'7M,433 

1866 

323'B25.195 

290'09l,680 

1866 

255-014,800 

127-n  1,446 

1867 

84r017.470 

80a'19>,8S0 

1867 

282'«3,800 

144'a»,2Ü0 

1868 

346'656,0«0 

336' 196.800 

1856 

253'234,e00 

151-298,000 

1869 

364'746,650 

367*186,600 

1859 

258'900,000 

165'306,000 

1870 

281-351,580 

347-968,640 

1660 

263'500,000 

179' 138,000 

1871 

305'n  4,670 

2e3'9S7,T30 

1861 

273'2W.060 

188-930,900 

1875 

349'947,632 

272'fl90,711 

1862 

I83'006,009 

«a'OOO.OM 

Von  1 87 1  an  machte  sich  die  TaxerhObnng  wahmebmhar ;  dos  Brief- 
porto warde  Ttm  20  auf  25,  in  den  Städten  von  10  auf  15  Cent,  erbaht; 
ebeaw  bekan  üb  T«xe  ftlr  ProgpefllMa  etc.  einen  Zuschlag. 
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380         PRANKREICH.  —  Verkehr  [PmI,  Teleg»pben,  Ki»enb»hnen). 

Von  den  Zahlen  dei  Jahres  1868  kamen  auf  die  Stadt  Paris 
87*411,541  Briefe  und  238'0S6,004  Druckaachen. 

tS4T  waren  nur  10  )^,  1666  dagegen  92,^4,  1B68  aber  94„s  und 
1871  95,a,  JK"  der  Briefe  frankirt. 

Einnahme  und  Ausgahe  der  Post  stellte  sich  so ; 

iBfls  1S70  iiTi  ivn 

Roheiniulime     89'4T9,782    72'24ti,465    91'242,OO0     107-894,813  Fr. 
Koiten*)  .     .    63'&ll.097    63'3et,63S    e8'01(t,919      73'013,1I2    - 

Reineitrag     25'9eB,6B5       b'SB4,S2T     23'225,071       34'SS  1,701  Fr. 
TeleKnvl>AL     ^»de   1871    43,811   Küometer,   mit   122,653  Kilo- 
metei  Drahtltnge.   Der  elektrische  Telegraph  wurde  vom  10.UBnl&51 
an  dem  Publikum  lur  VerfOgung  gestellt.      Man  zfihlte  : 

BnrMHw  TMagnauM    Bhuahaa         Klttalpiti«         ^J^"'     ^JT 
1S52  43  48,000  M3,00a  Fr.     11  Fr.  90  C.         l'30O,OOO    4, g  Hill. 

1882        508     1'51S,000       &'2&2,000    -         3    -    46  -  7*300,000  19,^     - 

1672     2,206     6'2S3,000     ir994,OÜ0    -         1-93-        12" 69 5, 000  36 

Dabei  sind  aber  die  Regiemngsdepescben  unentgeltlich  befördert. 
Ilieikakiet.  Frankreich  blieb  im  Eiae&babnbau  längere  Zeit  rarBck. 
Der  Staat  brachte   dann  sehr  ansehnliche  Opfer,    ohne  die  Bahnen  fflr 
eigene  Rechnung  hercuatellen.      Im  Betriebe  standen  Kilometer : 
UM       I>4S       IMa       IUI       lUS        lUB        1861       1869        IBU        1B«7 
63  S90       2,211     3,541       S,530      8,657      9,448     10,607     11,618    14,606 

Am  I.Januar  1870  wurden  16,954  KUom.  (2,285  Meilen]  befahren, 
6,398Kilom.  befanden  sich  im  Bau  oder  waren  wenigstens  concessionirt. 
Von  den  ereten  hatten  7,821  Kilom.  Doppelgeleise.  Dazu  kamen 
weiter  1,523  Kilom.  [205  Meilen]  Locslbalinen  auf  44  verschiedenen 
Linien  in  23  Departementen,  und  endlich  565  Industriebahnen  von  287 
Kilom.,  Oesammtsumme  18,764  Kilom.  ^  2,529  geogr.  Meilen.  Von 
•tmmtlichen  Departementen  des  Festlandes  (Corsica  entbehrt  noch  der 
Schienenwege)  war  keines  gana  ohne  Eiaenbahn.  Durch  den  Verlast 
von  Elsass-t^thringen  verminderte  sich  die  BshnUnge  um  733  KUom. 
bei  den  Haupt-  und  37  bei  den  Localbahnen ;  es  verblieben  sonach 
16,221  Kilom.  =  2,186  Meilen  Haupt-  und  1,486  Kilom.  =  200 
Meilen  Local-,  lusanunen  2,366  Meilräi  Bahnen.  In  Folge  von  »Fa- 
sioneni  hatten  6  grosse  Qesellschaften  fast  alle  kleineren  versdUungen. 
Ende  1868  waren,  mit  den  im  Betriebe  stehenden  Linien,  22,811  Kilom. 
Schienenwegeconcessionirt,  davon  2 1,011  im  Besitsjener  6  Gesellschaften. 
Die  Preise  sind  fOr  PerBonenbef&rdenu^  hoch,  die  Wagen  dagegen 
gering.  Die  Ordnung  im  Betriebe  iet  gegen  (Klher  entschieden  g«- 
bessert.  In  Folge  einer  Convention  vom  Jahre  1868  sollte  da«  Eisen- 
bahnnets innerhalb  10  Jahren  auf  22,811  Kilom,  gebracht  werden  und 
zwar  mit  einem  Qesammtaufwande  von  10,286'796,i21  Fr.  Hievon 
bitten  die  Gesellschaften  8,573'047,20O  Fr.  anfiubringea,  der  Staat 


■)  Unter  den  Koiten  lind  die  den  Paketbooten  gelüsteten  Subventionen  in- 
begriffen, betragend  1870  24'690,1T6,  tSTl  SnSS.WS,  and  1872  S8'222,ltl>Fr. 
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aber  eine  SubTenÜon  von  1,TI3'74S,921  Fr.  zu  leisten.     Zu  diesem 
Behufe  erfolgte  die  Ausscheidung  in  ein  altes  und  neues  Nets. 

Ungeachtet  der  seit  dem  Kriege  von  1870  vielfseh  waltenden  miss- 
lichen Verhältnisse  in  Frankreicb,  wurde  der  Eiienhahnbau  ansehnlich 
fort  entwickelt.  Am  1.  Januar  1674  standen  18,659  Kilom.  (2,515 
geogr.  Meilen]  im  Betriebe.  Von  den  wahrend  des  Vorjahres  darch- 
echnittlich  befahrenen  18,5fiS  Kilom.  geborten  9,247  dem  alten,  8,148 
dem  neuen  Netze,  und  1,770  Tetschiedeoen  Oesellschaften  an.  Die 
nadibezeichneten  6  grossen  Oeaell Schäften  besasaen  davon : 

Nord 1,U0  im  alten,      469  neuen  Netie,  zu«.   1,619  KU. 

Est 517   -       -      1,722       -  _         -      2,239    - 

Onest 900  -      -      1,691       -  -        -     2,491    - 

Orltwis 2,017  -       -     2.135      -  -        -     4,151    - 

Psri»-Lyon-M*diterrsn*e     3,81.S  -       -        95I       -  -        -     4,786    - 


1,137      -  -        -     1,933 


Zusammen  S.I'Jä  im  alten,  8,005  neuen  Netie,  iiu.  17,200  EiL 
Am  1.  Januar  1870  betrug  der  von  den  Gesellschaften  bereite  be- 
strittene Aufwand  7,OS9'236,800  Fr.,  während  die  Leistungen  de« 
Staats  1,084*860,535  Fr.  betrugen.  *)  —  Die  Roheinnehme  aller  frans. 
Eisenbahnen  betrug  1862  476'16T,42T,  1866  603'348,00t,  1868 
675'264,279,  1872  (auf  dem  verkleinerten  SUatsgebiete]  768'I69,074 
nnd  1873  801'358,786  Fr.  (Die  Abgabe  an  den  Staat  beUef  eich  im 
letzten  Jahre  auf  61*739,585  Fr.)  —  Befördert  wurden  im  Jahre  1869 
bereits  102'857,110Reisende  und  440'134,433metr.  Cntr.  gewöhnliche 
Waaren    (1855    erst    32'941,471    Personen    und    106'452,820    Cntr. 


Waaren) 

—  Die  Roh  einnähme  p 

.  Kilom.  betrug: 

1852 

3S,712  Fr. 

IB69 

44,014  Fr. 

1666 

44,004  Fr 

44,b44    ' 

1867 

44,260    - 

1854 

45,663    - 

1661 

46,739    - 

1868 

42,ü04   - 

45,781    - 

tSl)9 

42,300    - 

18S6 

48,334    - 

1803 

43,601    - 

1872 

43,978   - 

43,03»    - 

1873 

44.106    - 

1S6S 

41,646    - 

1865 

43,02«    - 

ImJahre  1868  wurden  nicht  mehr  als  2  Reisende  und  4  Bedienatet« 
b«äm  Betriebe  getOdtet,  112  Reisende  und  61  Bedienstete  verwundet. 
Die  Zahl  der  Riaenbabnbediensteten  betrug  im  Jahre  1866  113,205; 
es  waren  damals  4, 272^Lo«>notiven  und  116, 535  Waggons  verwendet. 

ttnaiML  [Ende  1870)  Stastsstraasen  38,550  Eilom. ,  Departe- 
mentalstrae8en47,650,  Vicinalstrassen  fOr  den  grossem  Verkehr  84,225, 
von  blos  lokaler  Bedeutung  79,265,  Vicinalwege  385,013  Eilom.,  Ca- 
nlle  4,754  Kilom.,  canalisirte  flflsse  3,323,  nicht  canalisirte  schiff- 
bare Flflsse  etwa  3,000,  snsammen  ll,077Kilom.  FSr HcTstellnng und 


dem  Napoleon ischen  lUgime.    Nachweise  darOber  eirfolgten  u.  a.  ii- 

Sbenden  Kflrper,  selbst  durch  den  bekannten  Ollivier,  und  sogar  Laute  wie 
arny,  der  Stiefbruder  Napoleon'i  in.  (Prisident  eines  Terwaltimgttatha)  er- 
schien compromittirt.  Einige  specielle  Daten  finden  rieh  in  den  Mhem  Aus- 
gaben unseres  Werkes  angemerkt. 

' i^^ 
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Unterhaltung  der  ■WasaerslrasBen  Bind  von  1814-^79  1,173*215,000  Fr. 
Tfirwendet.  •) 

Auf  den  Flflsaen  und  Oajilllen  wurden  in  Jahre  1872  Handeb- 
gaiat  befördert:  zu  Thal  976'694,462  Tonnen;  zu  Berg  5ä7'97l,73&, 
and  FlSBse  zu  Thal  222'ft52,721 ,  zu  Berg  1'607,047  Tonnea  (im  Vor- 
jahre waren  die  enUprechenden  Zahlen:  T55'701,62a  —  53i'636,727 
—  196'545,033  und  2'086,216). 

HMdelMiullie.  Die  Umgeatallung  der  Segelschiffe  in  Dampfer 
schreitet  rasch  voran.  Am  1 .  Juli  1S72  nahm  Ftankieich  in  der  Segel- 
flotte Blmmtlicher  Läoder  blos  noch  den  6.  Bang  ein;  ea  hatte  nur  noch 
4,799  SegeUchiffe  von  902,096  Tonnea.  Dagegen  hatte  es  in  der 
Handels -Dampfflotta  die  3.  Stelle  mit  316  Fahneugen  und  240,273 
Tonnen,  Im  Vergleiche  mit  dem  Jahr  1870  ergab  sich  bei  den  Seglern 
eine  Verminderung  von  169  Schiffen,  allerdings  auch  hier  unter  Ver- 
minderung der  Tonnencahl  um  10,268,  dagegen  bei  den  Dampfern  Ver- 
mehrung um  28  Schiffe  mit  27,2»7  Tonnen. 

Die  Tannenzahl  war  1827  692,000,  ging  dann  bis  iS47  auf  670,000 
herab,  erreichte  1857  t'052,000,  und  war  1S62  wieder  auf  963,996 
gesunken.  Die  Aufhebung  der  Marineconscription  nach  alter  Art  fahrte 
EU  einem  Aufschwung.  Am  1.  Januar  1868  sählte  man  15,602  grOaaere 
Seeschiffe  von  rU48,6T9  Tonnen,  worunter  420  Dampfer  von  133,158 
Tonnen;  ausaerdem  8,892  KOstenfahrer  von  67,077  Tonaen.  (Unter 
den  1862  vorhandenen  Schiffen  befanden  sich  nur  58  von  mehr  als  600, 
und  37  von  7—800  Tonnen.) 

FlHhfUf. 

^^Mn«a  Tonnan        Bwianimag     Bnlelter  Oeldwtcth 

16ßS         18,343       von      !2G,22J{f)  8(i,5TB  67' 563, 94 2  Fr. 

1871  1S,3S7         •  142,774  I1U,4SU  ö9'8B2,3au    - 

1872  18,'J80        -        152,074  116,007         ■  n'03S,241   - 
Baak.     Die  Bank  von  Frankreich  ward  im  April  1803  gegrOndet. 

Obwol  ihr  letztes  Privilegium  erat  Ende  1867  abgelaufen  wBre,  hat  die 
Napoleonische  Regierung  dasselbe  doch  schon  im  llai  1857  aufweitete 
30  Jahre  (bia  £nde  1897)  verlängert,  der  Anstalt  aber  die  Verpflichtung 
aoferl^,  an  die  Staatskasse  sofort  100  MiU.  Fr.  gegen  Z  }K  Rente  xu 
leihen.  Um  die  Mittel  hiesu  aububciogen,  wurde  die  Zahl  der  Actien, 
bis  dahin  91,250  Stflck  (su  1,000  Fr.)  verdoppelt.  Oleichieitig  erhielt 
die  Bank  Befugnias,  Banknoten  bia  zum Minimalbetrage  von  50Fr.  aua- 
sugeben,  was  seit  1864  geschieht  (bia  dahin  waren  100  Fr.  die  kleinale 


']  Von  den  iu  Frankreieh  vorhandenen  Canllen  stammen : 
au*  ilterer  Zeit 1,0M  Kilom.,  koatend  1 16  MiU. 

-  dem  eisten  Kaiserreich .     .       204      -  -  TT     - 

-  der  Reatauratioasseit    .     .       921      -  -        186     - 

-  Ludvig  FhUipp's  Zeit  .     .    3,041       -  .        »i7     . 

-  der  Republik  f  848-61 .     .       263      -  -  16     - 

-  dem  sweiten  Kaiaeneioh    .       478      -  -         74     - 
noch  SU  eröffnen 1 26      -  -        ...     - 

5,037  Kilom.,  kostend  T86  HUI. 
Wn  gering  erscheint  hier  das  Ksiserreioh ,    besonders  das  erst«,  t 
Des  tnasem  Olanzes  1 


VRANKAEICH.  —  Buik,  SparkisMo.  S83 

Summe).  Die  Summe  det  droulirendeD  Noten  Bcbwanlite  IS69  swischea 
l,n4'T95,600  and  t,438'963,0«0  Pf.  [1866  iwischea  Slü,,  nod 
1,029,3  Hrn.,  1863  7397^  und  864>/i;  18&0  wir  das  Maximum  492 
SGU.] .  —  Die  AnaUlt  unterhalt  in  allen  grSfleem  Städten  des  Stasts 
FiüAlen.  —  Die  Oesammtsumme  ihrer  Oeschflfte  betrug : 


180S 

)12Mill. 

1855 

3.T62  MiU. 

1863 

7.3i2Mi 

182« 

1,000  - 

1856 

5,809  - 

1865 

7,422  - 

184T 

2,65»  - 

1857 

6,065  - 

1866 

K,292  - 

1S49 

1,025  - 

1858 

5,21ä  ' 

1867 

7,372  - 

1851 

1,241  - 

1859 

6,662  - 

1868 

7,101  - 

1862 

1,824  - 

1800 

6,34U  - 

1869 

8,325  - 

1863 

2,842  - 

1861 

6,556  - 

1872 

15,673  - 

1854 

2,944  - 

1862 

7.784  - 

1873 

16.715  - 

Während  des  Krieges  muaate  die  Bank  der  Staatskaeee  im  Oanzea 
bia  sn  6,79S'210,635  Fr.  Mittel  rerichaffen.  Um  dies  eu  können, 
wurde  den  Banknoten  Zwangscours  gegeben,  deren  Maaae  ungeheuer  ver- 
mehrt, and  die  EmisBion  von  Stdoken  bis  zu  10  und  b  Fr.  herab  ge- 
atMttet.  Unterm  29.  December  wurde  das  Maximum  der  gestatteten 
Notenausgaben  auf  2,800,  im  Juli  1S72  sogar  auf  3,200  Mill.  ausge- 
dehnt. Nichtedeato weniger  trat  höchstens  vordbergeliend  eine  kleine 
Eatwerthung  ein.  Unterm  21.  Juni  1871  ward  nach  langer  Unter- 
brechung zum  erstenmal  wieder  ein  Ausweis  veröffentlicht.  Die  Anstalt 
besBBS  baai  549, g^  Mill.,  dann  an  Pariser  Wechseln  161',  an  prolon- 
girten  Wechseln  871,|tH',  Schalztrans  (Darlehen  an  den  Staat]  1,193', 
Gnthaben  an  die  Stadt  Paris  210',  in  den  Portefeuilles  der  Filialen  be- 
fanden sieb  217',  Der  gesammte  Actlvstand  entsifferte  aicb  zu  3,188,4 
MiU.  Unter  den  eben  so  hoch  aufgt.- fahrten  Passiven  befanden  sich 
2,212,g4  Mill.  Banknoten.  140,7g'  Outbtiben  des  Staats8<^ttes,  451,n' 
Outhaben  von  Paris,  182,^' Kapitel  der  Bank,  26' Keserve  für  eventuelle 
Verluste,  22,]'  mobile  Reserven,  4'  immobile  ditto.  —  Der  Ausweis  vom 
2.  Juli  1874  führt  folgende  Activg  aufr  1,195,5  MiU.  haar.  802,,' 
Portefeuille,  867,,' Schatzbons,  183,^' Vorschüsse  und  180,i'  diverse 
Renten.  Die  Passiva  waren;  2,531'  Banknoten,  168,,'  Guthaben 
des  Schatzes,  272,g'  ditto  von  Privaten,  182,^'  Actienkapital,  50,^'  Re- 
serve. DieBankverwaltuog,  von  demBestreben  geleitet,  ao  viel  als  mög- 
lich zu  normalen  Verhältnissen  zurückzukommen,  zieht  aeit  dem  Mai 
1874  ihre  kleinen  Noten  bis  zu  25  Fr.  incl.  ein. 

Sfarkuaea.  Fs  waren  deren  am  Neujahre  1872  514  autorisirt, 
doch  nur  491  in  TbAtigkeit.  Die  Zahl  der  ausgestellten  Sparkassen- 
bacher  betrug  2'021,228  (Ende  1869  im  jetzigen  GFebietsum fange 
2'079,141;  1863  erst  1'379, 180).  Die  Einlagen  betrugen  am  I.Januar 
1872  537'489,034  Fi.  =  146702,966  Fr.  oder  27,^^  weniger, 
als  am  1.  Januar  1870  in  dem  jetzigen  Qebietsumfange.  Der  durch- 
schnittliche Betrag  eines  Einlagebacb leine  ist  von  Ende  1869  bis  Ende 
1871  herabgegangen  von  304  Fr.  08  Cent,  auf  265  Fr.  92  Cent. 

Alterskasse.  Die  Qtiut  dt*  re&aiteipour  la  vt'eälene  hafte  von 
ihm  Orandung  im  Jahre  1851  biaNeujahr  1872  im  Ganzen  1S5'067,590 
ft.  empfangen.  Naoh  Abzug  der  ROckzahlungen  war  der  Stand  dei 
Einzahlungen  1 68'799, 152  Fr. ,  ai^l^ in  Staatschuldscheinen  (Renten] . 

'-    ^""V<IC 


384  FRANKREICH.  —  HflUkkuun,  BpHÜn. 

Eine  furchtbue  SUtruog  kun  dadurch  in  du  BechnuDgawesen,  d«M 
beinahe  alle  Btlcher  lur  Zeit  der  Conunnne  verbrannt  wutdan,  und  mna 
die  Register  aus  einem  Zeitraum  von  20  Jahren  wieder  hsrzuatelleii 
■uchen  musete.  während  welcher  Periode  331,894  Rechnungen  eröff- 
net waren,  mit  3'2TS,665  EinHltahlongen ,  eingetragen  in  mehr 
alB  200.000  Bflchlein,  von  denen  26,000  ebenfalla  darch  du  Feaer 
zeretOrt  wurden.  Man  muss  aich  wundem,  daaa  ee  gelungen  ist,  die 
Ordnung,  bo  weit  wie  es  der  Fall,  wieder  hersnatellen. 

Hilfekasaen.  Auf  Qegenseitigheit  beruhende  HilfidcaMsen  [So- 
eiiU  de  teeoun  muttuli)  bestanden  am  Neujahre  1870  6,139,  am  1.  Ja- 
nuar 187 1  nur  noch  5,788,  und  am  1.  Januar  l'S72  5,787.  Die  Hit- 
gliedenahl  ging  von  913,633  auf  645,935,  dann  sogar  auf  791,901 
herab.  Oleichieitig  Baok  das  eigene  Vermögen  von  55'133,551  Fr.  auf 
52'170,985,  um  sich  jedoch  schliesslich  wieder  auf  55'572,244  m 
heben.  Die  Oesel tschaften  theilen  sich  in  swei  Klassen:  in  4,268 
■approbirtea  (unter  besondtrer  Aufsicht  der  RegieruugJ  und  1,524  bloa 
■autorisirtei ,  unter  selbständigerer  Verwsltung.  Von  dem  oben  an- 
gegebenen Vermögen  kommen  30'803,171  auf  die  Anstalten  der  ersten 
Kategorie.  Unter  den  Betheiligten  befanden  sich  1871  107,927  Ehien- 
und  683,974  gewöhnliche  Mitglieder,  wovon  101,970  Frauen.  Eigent- 
lich sind  diese  Anstalten  nichts  anderes  als  Staatsrenten-Vereicherungs— 
hassen,  indem  alle  Einnahmen  bei  der  Staatskasse  angelegt  werden. 
Die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  1868  unterstfltsten  Kranken 
betrug  199,524,  nemlich  169,115  MSnner  und  30,409  Frauen  = 
29,,,  j^  der  Betheiligten.  Die  UnteraUltBung  entsprach  3'970,412 
Tagen  Krankheit,  und  zwar  fOr  20,79  1'oge  jedem  erkrankten  Manne, 
15,41  JBd«  ^nu.  SterbfBlie  kamen  15,672  vor  =  2^  der  Mit- 
glieder. Die  Jfthreseinnshme  war  13'406,979 ,  die  Auegabe  (mit 
652,119  Fr.  Verwaltungskostenj  12'668,337  Fr.") 

SpItUer  und  Hospitien,  Am  1.  Januar  1869  gab  es  415  Spi- 
täler [ftlr  KrsDkej,  291  Hospitien  (für  Alte  und  Gebrechliche)  und  851 
gemischte  Anstalten,  zus.  1,557  Institute ;  1,224  derselben  bestanden 
vordem  Jahre  1790.  Die  Zahl  der  Betten  ist  141,576,  wovon  18,785  in 
Paris,  4,176  in  Lyon,  2,716  in  NsnteB  etc.  Die  ordentlichen  Einnah- 
men betrugen  im  Jahre  1864  6r973,950,  die  ordentlichen  Ausgaben 
57'861,414  Fr.  Die  gedachten  Anstalten  besassen  1667  einen  Qrund- 
besitx  von  198,458  Hectaren  (Ober  36  Qua dr.- Meilen,  aber  dennoch 
7,209  Hectaren  weniger  als  im  J.  1852]  ;  der  Ertrag  dieses  Orundeigen- 
thnms  war  1864  t4'970,874  Fr.,  Einnahme  von  Sualsrenun  (Staata- 
•chnldscheinen)  10'647,319,  Beiträge  der  Gemeinden  14'200,845,  Ver- 
gatnng  von  Pfleglingen  5'528,334  Fr. 

*)  Trots  dieser  und  anderer  Anstalten  kommeu  Thatiachen  wie  die  td- 
geudevor:  Zu  Paris  itarben  1866  45,860  Personen;  davon  aber  nur  33,8(5  in 
Ihren  WehnuDgen  ,  dag^en  ]l,Ei5&  iu  den  Spitälern,  128  in  d«n  Gefingidasen, 
322  wurden  tedt  gefunden.  —  Im  Jahre  1872  stellten  sich  die  Zahlen  so:  Ge- 
storben Qberhaupt  39,650;  davon  in  der  eigenen  Wohnung  29,503  =>  74  X,  in 
den  Spitälern  9,897  »  25  X,  in  den  Gefingniaaen  45,  todt  gefunden  2DS. 
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■USH,  fiewicht,  MllU.  Du  System  ist  anf  ein  Nktnnnaass  [Meri- 
dianmesBung)  begrOndet.  Eintheilnng  nach  Decimalen ,  bei  Steigemng 
Aber  die  Einheit  gTiechische  Benennung  (Deka,  Hekto,  Kilo),  beim 
Heiabgehen  unter  diese  EtnheitUteiniache  [Deci,  Centi,  Milli). 

Geld.  Einheit  r  der  Franc  <=  100  Centimei:  5  Grammen  Silber  ^/ig  fein. 
Danach  der  preus«.  Thlr.  ==  3  Frei.  69,g  Cent ;  der  «Qdd.  Gulden  =  2  Fr.  12,g 
Cent.  In  Deutiehland  wird  der  Franc  meut  zu  S  Sgr.  oder  3S  Ktet.  Bflddeutsch 
gerechnet,  wonach  der  S  Fr. -Tblr.->2VaÄ.  oder  IVa^hLr.  preuM. ;  die  Mark  etwa 
^  1  Ft.  25  Cent.  In  neuerer  Zeit  ward  die  Ooldwftbrung  herrschend,  wobei 
das  Oold  im  Verhältnisse  von  1  zu  IS'/i  gerechnet  ist  Da  bei  diesem  Verh&lt- 
nisae  nach  den  DeuzeiÜichen  Ooldfunden  riel  Silber  ausser  Landes  ging  und  es 
dadurch  an  kleinem  Oelde  fehlte,  bat  man  die  Tbeilmünien  von  2  Frcs.  herab 
nur  noch  mit  einem  Feingehalte  von  ^'"'/looo  geprigt.  Italien.  Belgien,  die 
Schweiz  und  Griechenland  haben  »ich  durch  Vertrag  dem  fran».  Münzsyeteme 
vollstfindig  angeschlossen;  Spanien  und  Rumänien  haben  es  ohne  Vertrag  im 
Weaentlicoen  auch  gethsn.  Abgesehen  von  vertcbiedenen  amerik.  Staaten  hat 
also  das  franiös.  MQnuystem  in  Europa  bei  mehr  als  92  Millionen  Menschen 
Geltung.  —  Längenmaam  Der  Meter;  100  Meter  sind  =  lUö.gs  engl.  Yards, 
140,«  russ.  Arschinen;  oder  32S,ii  enri.,  318,aj  preuss.,  342,8^  bayer.  oder 
333»/^  Schweiz,  oder  badische  Fuss.  —Die  Elle  (Aune)  =  60  Centimeter.  — 
Die  frani.  Qaadratlieue  ist  0,ge  der  geographischen.  Die  geogr.  Meile  hat 
''•W  Kilometer.  Fläckenmaats:  Die  Ars  (100  Quadr.  -  Meter)  —  94T,eg  alte 
&ani.  Q.-Fuss,  T,m  rhein.  Q. -Ruthen.  Die  Hectare  (100  Aren)  =  3,stegg  P^eus«. 
Morgen.  f0rr«mi(iiMi.-  Der  Stare  oder  Kubikmeter.  FlütsigktiU- MaA.  Oe- 
trddemacu»:  Der  Liter.  Der  Hectoliter  (100  Liter)  e=  l,g)  preuss.  Scheffel, 
ttSs  Wiener  Metzen,  22,ge  engl.  Quarters;  ferner;  1,4s  nreuis.  oder  l,)^  barer. 
Eimer,  6ö,gg  bsdische  oder  Schweiz.  Maasa.  —  OemM,:  Das  Gramm.  Das 
Kilojgramm  (1000  Grammen)  =  2  deutsche  Zollpfund,  2,g  englische  oder  2^ 
russische  Pfund.  —  In  ^auz  Mitteleurojia  ist  das  frani.  Maass-  und  Oewichts- 
system  theils  vollatänd^ ,  theils  mit  einzelnen  Modiäcationen  zur  Annahme 
gelangt. 

Ansirftrtlge  Besitzungen. 

ilgflrtaa.  Das  Areal  ward  in  einem  Berichte  des  Eriegsminiaters 
Tom  J.  1850  auf  ungefSht  39  Mill.  Hectaren,  also  über  7,000  Quadrat- 
H«ilen  angeschlagen  ;  eine  spfitere  Schätzung  steigt  auf  47  Mill.  Hectaren 
=  8,566  Q.-M.  Will  man  die  factisch  nicht  unterworfenen  Landschaften 
dazu  rechnen,  so  kommt  man  auf  mehr  als  12,000  Q.-H.  Die  Land- 
grenzen sind  Biemlich  unbestimmt.  Die  KflstenausdehnnDg  wird  in  einem 
Ministerialbericbte  von  1854  zu  260  Stunden  {Heues)  angegeben.  Eine 
neuere  Aufstellung  berechnet  das  tcolonisirbaren  Land  m  131,460  Q.- 
Kilom.  =  2,387  geogr.  Q.-Meilen,  wovon  32,200  Q.-Kilom.  auf  den 
Bezirk  Algier,    38,200  auf  Oran  und  61,060  auf  Coustantin«  ' 

Die  Civilbevalkerung  war  bei  der  Aufnahme  von  1871: 
i.„.„„,„)Franiosenl29,603j    ,,e  ,,, 
^""P^^JFremde    .  lisiöief    "^'"'    ! 
Naturalisirte  Juden    .     .     .  34,574 


Unter  den  Europiem  befanden  sich 
1871: 

Spanier 71,366 

Italiener 18,351 

Malteser 11,512 

Deutsche 4,933 

Sonstige  EuropAer .     .     .       Q,354 

Die  Zahl  der  MititBrpersonen  betrug  1866  67,774.  Von  den  damals 
vorhandenen  217,990  Europ&em  waren  72,508  in  Algerien  geboren. 

Ksik,  BUtlatik.    T.  Aufl.  25 


Muselmftnner 2'123,045 

Nicht  bestimmt    .     .     .  _. 11,482 

Zusammen    2*414,218 
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Dia  firOlienD  Zahlungen  oder  SchAteuDgen  der  finropSar  voa  Cii-il 
«^abeti : 
IUI     ins     lue       IUI     isw      isu       lus       ihi       imb 

3,228  7,S1Z  14,SG1  35,927  99,801  131,283  159,282  192,746  217,990 
Die  Zahl  der  Einwanderer  stieg  im  J.  1S72  auf  1,003  Familien 
mit  5,016  Individuen,  worunter  383  Familien  und  1,230  Personen  aus 
ElsaBft-Lothringen,  denen  bekanntlich  besondere  Vortheile  geboten  wur- 
den. Es  waren  Eusammen  1,202  M&nner,  1,113  Franen  und  2,70t 
Kinder,  welche  in  24  DOrfem  untergebracht  wurden. 

Den  Confeesionen  nach  gab  es  1866  unter  den  Europäern: 
Katholiken  211,195,  Protestanten  5,002,  Juden  33,952  ;  sodann  nahm 
mau  die  Zahl  der  Muhammedanei  xu  2'652,0T2  an.  Von  den  Leteten 
lebten  217,098  in  den  der  Civil  Verwaltung  unterworfenen  Territorien 
und  den  Colon isationscestren  in  den  Militärgebieten,  2*434,974  dag^en 
in  den  nichtcolonisirten  MilitSrgebieten.  Unter  jenen  217,098  Huham- 
medanern  befanden  sich  44,493  yerheirathete  MBnner  und  46,841  ver- 
heiratbete Frauen,  woraus  ersichtlich,  wie  wenig  verbreitet  die  Polyga- 
mie ist.  Es  hatten  41,576  =93, jo<^  je  nur  ein  Weib,  2,571  =5,^}^ 
awei,  und  bloss  344  =  0,,,  %  mehr  Frauen.  —  Die  Stadt  Algier  hatte 
1861  63,784  Einw.,  wovon  9.921  Soldaten  und  18,727  Eingeborene, 
1866  ohne  Militär  52,614,  Oran  34,058,  Constantine  35,417  Einw. 
Für  1871  wurde  angegeben  :  Algier  48,908  Einw.,  Oran  40,674,  Con- 
stantjne  39,251. 

Die  gesammte  AckerbaubevOlkemng  ward  (Xeujahr  1863}  tu 
109,808  Individuen  angegeben.  Im  t.  1857  schied  man  die  Eingebo- 
renen nach  Rassen  folgendermassen : 

Berg-  »_fc_  KabyUn 

Kabflen  *"""        a,,  ^bvo* 

Division  Algier    .     .     280,474  447,7B2  27,B00 

Oran.     .     .       22,819  431,4S5  45,462 

Conatantine    377,13»  &06,t9a        305,891 


580,428         1'3S5,432         378,963 
Die  Nomaden  leben  bekanntlich  in  Zelten;  andere  Eingeborene  haben 
Oourbis ,  die  eine  etwas  grossere  Stabilität  der  Wc^pUtr:e  andeuten, 
die  kleinste  Zahl  besitzt  Mauser.    Im  J.  1857  rechnete  man: 


Zdta  Murbii      HknMr 


eeldwertli 


DiviMon  Algier    .    .      65,529  65,837        39,381        10'005,ei4  Fr. 

Oran.     .     .       77,389  6,988  8.772  3'287,976    - 

-       Conatantine    »1,681  63.405        31,327        

Zuummea     244,799         136,228         79,480 
Die  Zahl  der  Stämme  ward  lu  1.364  berechnet,  wovon  298  in 
Algier,  303  in  Oian  und  763  in  Conatantine. 
Handel: 


UAfahi 

Anifnhr 

Einfuhr 

Aufalir 

29'393,621 

61 '291, 689 

!8'252,553 

21'7 16,233  Fr. 

22'212,816 

16'652,570 

57'799,619 

14'688,32a   - 

e5'920.M3 

21*741,469 

63'215,262 

19'933,-18    - 

47' 1)48, 198 

55'200,899 

44'014,S16 

51 '290, 863    - 

,„,,lc 
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Der  Oeneralbandel  AlgerieoB  th'eilt«  sich  folgen  denuasBen : 

IITO  U71 

Uuidel  mit  dem  Aualftnd  und  deuen  Entrepota  in 

Frankreich 102'249,O9T       13e'83I,726 

Handel  mit  dem  Mutterlande  ....  ■  ■  ■  I58'3I6,068  198'457,386 
ZuMmmen  260'5eS,165  335'290,I13 
Hafen  verkehr.  Die  ein-  und  nn^laufenen  Scbifib  Eussramen 
gerechnet,  war  der  HafenTerkehr  1870  6,109  Fahrten  mit  1'152,734 
Tonnen,  1871  aber  6,447  Fahrten  mit  r222,873  Tonnen.  Davon 
kamen  902,316  Tonnen  auf  die  franzSsiBche  Fla^e,  143,728  auf  die 
englische,  112,273  anf  die  der  BerbereBken,  69,990  auf  die  spaniBche 
and  32,599  auf  die  italieniache. 

Stand  der  Handelsmarine  am  31.  December  1S71  159  Schiffe 
»on  7,583  Tonnen. 

Eb  gab  1856:  3  höhere,  7  Secundar- und  407  Primsrichulen, 
im  Ganzen  mit  25,980  Kindern.  Dabei  Bind  indegs  68  Kleinkinder- 
Bchulen  mit  6,871  Zöglingen  eingerechnet;  das  Unterrichtawesen  befin- 
det sieb  sonach  in  kläglichem  Zustande.  Eine  Aufstellung  von  1857 
fahrte  freilieb  2,851  Schulen  der  Eingeborenen  mit  33,715  Kindern  auf; 
eine  von  1863  gab  35,000  die  Schule  besuchende  Kinder  an. 

Der  Besitz  Algeriens  hat  Frankreich  (nach  Picard'a  Angabe  im 
Gesetzgebenden KOiper,  1864]  drei  MiUiarden  an  Geld,  —  dieser  Besitz 
hat  aber  weiter  das  Leben  von  150,000  Soldaten  gekostet,  von  denen 
blos  etvra  5,000  (bis  1852  3,400)  durch  feindliche  Waffen  gefallen,  alle 
andern  durch  Krankheiten  weggerafft  norden  sind.  Die  Colonisation 
ward  von  der  Regierung  mannicbfacb  gefordert.  Durch  die  in  Aussicht 
gestellten  Vortheile  gelockt,  sind  auch  von  1830 — 55  allmäblig  mehr  als 
eine  Million  Buiopäer  nach  Algier  gezogen  j  allein  entweder  kamen  sie 
dort  um,  oder  sie  kehrten  in  ihr  Vaterland  zurflck.  Das  Klima  (heiss, 
oft  mit  furchtbarer  Kälte  in  den  N&cbten  wechselnd)  erweist  sich  fflr 
Mittel-  und  Nordeuro p&er  bßcbst  mfirdemcb.  So  kommt  nach  44jähriger 
Colonisation  und  allen  Opfern,  die  europäische  Bevölkerung  in  gana 
Algerien  kaum  der  Einwohnerzahl  einer  grossen  Stadt  gleich.  —  Die 
Zahl  der  Ehen  und  der  Geburten  ist  zwar  verbsttnissmäBsig  gross,  da 
die  Eingewanderten  fast  sämmtlicb  im  besten  Altec  stehen;  auf  1,000 
eoropBische  Einwohner  zählte  man  1851  durchschnittlich  10,o4Heii'atbeD 
und  42, gg  Geburten  (in  Frankreich  nur  7,^  Heiratben  und  kaum  29  Ge- 
barten) ;  1856  ergaben  sich  10, gi  Heiratben  und  37,^4  Geburten.  Noch 
weit  grosser  ist  aber  in  der  Regel  die  Sterblichkeit.  Von  1842 — 51 
kamen  anf  1,000  Europaer  jährlich  im  Durchschnitt  52, gg  Sterbfälle, 
angerechnet  das  Militär  [in  Frankreich  trafen  selbst  im  Choleiajahre 
1849  nur  27,TSterbftlle  auf  1,000  Einwohner,  in  gewöhnlichen  Jahren 
blos  24, g).  Selbst  in  dem  ungewöhnlich  günstigen  Jahre  1856  wurde 
ein  VerhdJtniBS  von  28, «j  TodesßUIen  constatirt.  Das  Missverhaltniss 
hetrSgt  indess  noch  mehr  als  diese  Ziffern  zeigen,  weil  beinahe  die 
gesammte  europäische  Einwohnerschaft  im  kräftigsten  Alter  steht, 
in  welchem  in  Frankreich  kaum  II  TodesfSUe  auf  1,000  Menschen 
treffen.  Von  1830  bis  Ende  1851  zahlte  man  bei  der  europäischen 
BevSlkening : 
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FnrlxMii    SabuUB  StaibOUe 

Algier    .    .     26,411  34,979 

Or«n      .     .     11.756  13,602 

Conctantine      7,T34  13,097 


Zug&mineii  44,900  60,76S 
Also  in  allen  ProTiiuen  meliT  SteibflÜle  als  Geburten.  Auch  seitdem 
hat  das  Miasverh&lt&iss  blos  auBnabmaweise  aufgehört;  in  den  3  Jabrea 
1S52  bis  Ende  1854  kamen  17,687  Geburten  gegen  19,004  TodesfSUe 
Tor.  Nur  1856  erscheint  in  obigen  Angaben  mit  einem  Ueberschusee 
an  Geburten.  Am  furchtbarsten  leiden  die  schweizerischen  und  deutschen 
Coloniaten,  welche  als  Nordl&nder  in  dem  heisaen  Klima  am  wenigsten 
die  Feldarbeiten  zu  besorgen  im  Stande  sind.  *] 

Noch  verbeerender  als  unter  den  Erwachsenen  wüthet  der  Tod 
unter  den  Kindern  der  Europäer;  die  Colonisten  haben  sonach  nicht 
einmal  die  Hoffnung,  ibten  Nachkommen  eine  glQcklicbe  Zukunft  lu  be- 
reiten.—  Die  Maurische  Beveikemng  in  den  Städten  schmilzt  gleich- 
falls zusammen.  Bei  diesem  Theile  der  Einwobnerschaft  kamen  in  den 
Jahren  1850  und  1361  3,567  Geburten  und  9,930  Sterbfalle  Tor.  — 
Ebenso  vermindeiten  sich  die  Neger  von  1849 — 51  um  989  Individuen, 
d.  h.  um  t6'/2^.  Auch  ist  es  sicherlich  nicht  eine  blose  gewöhnliche 
Correctur,  wenn  die  eingeborene  Bevölkerung  1866  lu  2732,851  anga- 
geben  ward,  im  neuesten Census  von  1S71  aber  nur  mehr  mit  2' 123,045 
aufgeführt  wird.  Nur  die  jQdische  Bevölkerung  hat  einen  Ueberschuss 
der  Geburten,  wie  denn  auch  ihre  Zahl  in  den  angegebenen  zwei  Jahren 
um  2,020  KOpfe  oder  mehr  als  10'/]  <^  zunahm,**) 

Ausser  dem  Klima  trug  flbrigens  das  System  bnieaukratiBcher  Be- 
vormundung, verbunden  mit  dem  militärischen  Regime,  nicht  wenig  bei, 
alle  Colonisationa versuche  scheitern  zu  machen.  Nach  36jfihriger  Herr- 
schaft hatte  die  Regierung  im  Jahre  IS66  erst  222,269  Hectaren  Landes 
an  europäische  Colonisten  abgetreten  (ausserdem  71,181  Hectaren  an 
Eingeborene,  welche  die  betreffenden  Grundstöcke  längere  Zeit  im  Besitze 
gehabt;  —  die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  verkaufte  bloe  im 
Jabre  1855  sieben  Millionen  Hectaren).  Sehr  häufig  verlieesen  die  Co- 
lonisten wieder  verzweifelnd  das  Land,  auf  dem  sie  sich  niedergelassen 
hatten  (selbst  in  dem  gQnstigen  Jahre  1S56  zählte  man,  auf  39,239 
Einwanderer,  wieder  30,460  Zurück  wandern  de) .  Die  ganze  von  Colo- 
nisten dem  Namen  nach  angebaute  Bodenfläche  betrug  79, 120  Hectaren. 


*)  In  der  vielempfohlenen  Schweizcrcolonie  bei  S^tif  starben  von  526  dabin 
gezogenen  Colonisten  im  ersten  Jahre  1S54  nicht  weniger  als  75,  —  demnach 
un  ^^rhjLltniMe  Ober  142  von  lODO.  Auiserdem  starben  noch  weiter  32  Indivi- 
dnen,  welche  von  der  S^if-Colonisationsge«eUschafC  nach  Algerien  gebracht 
worden  waren  und  sich  an  andern  Funkten  der  Subdivision  fietif  autbietten. 
(Die  Colon isationstceeellEcbtift  hat  es  unterlassen,  klare  Angaben  Über  die  spitern 
Resultate  zu  veröffentlichen,  allein  sie  sah  sieh  1S[>9  genAthigt,  den  Anbau  des 
ihr  aberlassenen  Bodens  durch  Europäer  aufzugeben,  und  denselben  btos  noch 
durch  Eingeborene  betreiben  zu  lassen.) 

**j  Interessante  EinzelnheitAn  bat  unser  verstorbener  Freund  Dr.  Boadin 
in  der  Schrift  eeliefert :  •Hütoire  ttaiitligue  de  ia  colonisation  at  dt  la  population 
tn  Algerien.  Paris,  1353.  Vergleiche  ferner  die  Abhandlung  »Ueber  Auswan- 
derung nach  Algier,  von  O.  F.  Eotb-,  im  21.  Theile  der  iVeihandlungen  der 
Schweiz,  gern einnQtzi gen  Qesellschsrt>,  Jahrgang  1864. 
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Bezeichnend  sind  die  Ergebnisse  des  Handelsverkehrs.  Im  Special- 
handel wurden  im  Jahte  1858  fflr  t26Yg  Mill.  französische  Producte 
(ofßcieller  Werth)  in  Algerien  eingefahrt,  äagegen  nur  fOr  34  Mill. 
ftlgierisdie  Erzeugnisse  nach  Frankreich  exportirt.  Im  Jahre  1862  betrug 
die  Einfuhr  124, g,  die  Auaftihr  wieder  nur  40,^  Mill. ;  18S4  (wirklicher 
Werth)  Einfuhr  136,  Ansfuhr  71  Hill.  In  den  25  Jahren  1830—55 
wu  das  VerbSltniss  im  Oatuen:  französische  Einfuhr  1,463,  al- 
.  ^erische  Ausfuhr  3791/]  Mill.  —  sonach  Unterschied  1,083'/;  Hill.  I 
Die  fehlende  Summe  bezeichnet,  wie  viel  Algerien  der  französischen 
Staatskasse  bis  dahin  kostete.  (Die  letzten  bekannten  Ergebnisse 
siehe  oben  Seite  386.)  *)  Die  Verhaltnisse  babeo  eich  im  Uebrigen 
in  der  letzten  Zeit  im  Allgemeinen  gebessert  (obwol  zur  Zeit  des  deutsch- 
franzOsischen  Krieges  nicht  unbedeutende  Aufstände  ausbrachen) .  Es 
ist  selbstverst&ndlich,  dass  die  so  lange  Zeit  beharrlich  wiederholte  Aus- 
saat endlich  wenigstens  zum  Theil  auch  FrQchte  bringen  musste.  Ein 
gelegentlich  der  Wiener  Ausstellung  verfaester  Bericht  an  den  Oeneral- 
rath  tlber  die  Fortschritte  der  Colonie  seit  ihrem  Entstehen  und  beson-  , 
ders  seit  1850,  entwirft  ein  möglichst  günstiges  Bild.  Wir  entnehmen 
demselben  folgende  Angaben:  Vor  1830  (also  ror  der  fransOsischen 
Eroberung)  belief  sich  der  Exporthandel  Algerienanur  auf  5 — 6  Mill.  Fr. ; 
1872  betrug  derselbe  164'603,634  Fr.  Dabei  erscheinen:  Eisenerze 
mit  usgeföhr  20  Mill.,  Schlachtvieh  mit  15,  Wolle  mit  141/2,  Cerealien 
mit  37  Hill.  Die  Alkapflanze  (die  zur  Papierfabrikation  verwendet  wird) 
ergab  6,  im  Vorjahre  10  Hill.  In  der  BaumwoUecultur  kann  Algerien 
die  Concurtenz  mit  den  tropischen  LSndem  nicht  bestehen.  Der  Baum- 
wolleexport ist  seit  1866,  wo  er  744,000  Kilos  betrug,  beständig  herab- 
gegangen, 1872  auf  241,000  Kilos.  Auch  die  Ausfuhr  von  Tabak  hat 
sich  vermindert;  von  5  Mill.  Kilos  im  Jahre  1860  auf  2'200,000  im 
Jahre  1872.  —  Die  Getreideausfuhr,  1850  nur  2,815  metx.  Cnlr.,  stieg 
1855  auf  mehr  als  eineMiilion  ;  das  algerische  Getreide  ersetzte  wahrend 
des  Erimkriegs  tbeilweise  das  von  Odessa.  Nach  dem  Frieden  erfolgte 
zwar  ein  ROckschlag,  auf  den  jedoch  wieder  eine  bestSndige  Hebung 
sich  einstellte,  so  dasa  der  Export  1872  sich  tu  910,000  Cntr.  entzifferte. 
Ebenso  stieg  die  WoUeausfuhr  von  2  Mill.  Kilo  1850  auf  3'300,000 
1872.  Besoodem  Aufschwung  erlangte  die  Schafzucht.  Exportirt 
wurden  1850  4,984  Stack  Schafvieh,  1872  dagegen  655,000.  Die 
Ausfuhr  des  Haar-Grases  (cn'n  vigtiaTj  abersteigt  gegenwärtig  9  Mill. 
Kilos,  die  des  Alka  44  Mill.,  die  des  Eisens  erreicht  fast  4  Mill.  Cntr. 
Auch  der  Weinbau  entwickelt  sich  von  Jahr  zuJahi;  die  Expo rtation 
betrug  1872  7,537  Hectoliter  im  Geldwerthe  von  160,000  Fr.,  die  Aus- 
fuhr von  roher  Korkrinde    ergab  2'/^  Mill.     Nicht  minder  weist  die 

")  Nach  den  glfinzendsten  Erwartungen  ist  man  lu  dem  Resultate  gelang : 
»Die  CivUbevOlkerung,  welche  im  Laufe  von  30  Jahren  geschaffen  worden,  ist 
eine  bst  rein  städtiache  und  besteht  im  Allgemeinen  bloB  aus  den  Lieferanten 
der  Armee.  Algerien  ist  heute  dem  Weiten  nach  nur  von  Arabern  und  Kaby len 
bewohnt,  dann  von  der  Armee  und  ihrem  Gefolge.  Wenn  heute  die  militArische 
OcGupation  aufhörte,  so  würde  nach  kurzer  Zeit  das  Land  wieder  seinen  ur- 
sprünglichen Besittem  anheimfallen.  Diese  sind  so  ziemlich  auf  derselben  Stufe 
aer  Entwicklung  geblieben,  auf  der  sie  bei  der  Landung  der  Pranzoaen  standen.« 
(80  sprach  der  *(^nftiiiiiionntl*  im  Nov.  1857,  und  so  ist  es  grosientheils  noch.) 


390      FRANKREICH.  —  AiUKlrtige  BeübmugNi  (eigentUclie  Colonieo). 

Production  tos  OlivenOl,    grOnen  Qemüsan  uud  HOlunärachtsn  eine 
Zunahme  auf. 

Man  erkennt,  dasa  selbst  dieser  möglichst  gonatige  Serioht gleich- 
wol  das  Misslingen  vieler  Zweige  der  fiodencullur,  auf  die  man  groua 
Hoffnungen  gesetzt  hatte,  nicht  in  Abrede  stellt. 

Eine  nesentlich  gflnetigere  Gestaltung  Iftast  sich  Ton  der  Bescfar&n- 
knng  der  MiliULrgewalt ,  Erweiterung  der  Civilautoril&t  erwarten.  £> 
ist  dies  eine  naerlOaeliche  Vorbedingung ,  um  zu  bessern  al«  den  seit- 
herigen Ergebnissen  au  gelangen.  Auch  hat  sich  diese  Ansicht  in 
Frankreich  in  weiten  Kreisen  verbreitet;  sie  wird  um  so  mehr  sur 
Geltung  gelangen,  als  man  Colonisten  aus  den  an  Deutschland  abge- 
tretenen Gebietsth eilen  nach  Algerien  zu  sieben  sucht,  m  welchem  Be- 
hübe durch  Decret  vom  21,  Juni  1S71  100,000  Hectaren  des  besten  dem 
Staate  gebfirigen  Landes  solchen  Einwanderern  zur  Verfügung  gestellt 
wurden.  —  Im  Jahre  1S68  schloss  die  Begierung  mit  der  Soditi  giM- 
rale  aigirietme  eine  Uebereinkunft  wegen  eines  Aulehens  von  100  Mill. 
Fr.  ab,  welche  aUmShlig  auf  allgemeine  Landes verbeuemngen  verwen- 
det werden  sollen.  W&hrend  1S63  erst  44  Kiloipeter  Eiaenbohnao 
mcistirten,  waren  deren  1873  536  Kilometer  Torhanden.  - 

BlgMUUkll  Coloiien  (unter  dem  Marineministerium  stehend].  I^ 
Ueberreste  der  einst  weit  ausgedehnten  Besiteuagen  Frankreichs  (inOat- 
isdien,  Canada,  Louisiana,  Westindien)  sind  heute ,  nach  den  neuesten 
officiellen  Auüstellungen : 

A»»l  -.^.v  Haaiel  1870 


Bavilk. 


bi  Amerika;  HactM.    «HL      U70         JBaftüw         

Martinique 98,708       18     172,156»)  27'473,894    29'643,569Fr. 

Guadeloupe(u.  Depend.)     265,123       48     148,048")  ]9'415,298    26'734,046  - 

Fr8ni.-Gnyana(Cayennel')  720,000     137       24,245<)    6'700,461      riS5,l50  - 

St.  Pierre  und  Miquelon      4,760       7'842,»02      »'SS9,347  - 

In  Afrika: 

NiederlasB.amSenegal')      148,499*)  19'894,a70      r861,343  - 

GabonundNiedcrlaaB.  an 

der  Goldküate  "«1 

Inaek  lUunion  (Bourbon)     261,160       45     291,483^  25'377,363    Se'904,748 - 

MByotte,NosU'-B£  u.8ainte- 

Muie  (Madagauar)  .     124,000      22      27,509^    3'862,844     3-»8,873  - 
InAiien: 

in  Vorder-Indien  .     . 

Niedei^Oocliini^ina  . 
InOceanien: 

Xaitiu.  Moores  (Societ&ts- 

inseln) 116,000      21      ll.OOO'O)  3'25S,g6Si>)  4*504,608 - 

Neu-Caledonien    .     .     .  1'652,000     300        6,083<3}  3'249,1S2        303,650- 

HarqueBas-Inseht .     .     .     112,000      24      12,000       


']  Dag  Areal  von  Frans.-Guyaoa  wird  in  mner  flbenchwangliohen  fVana. 
PnvBtaibeit  KU  nicht  wemger  ala  16  Mill.  Uectaren  »  3,260  Q.-M.  veranschlagt ; 
ei^enso  das  der  Niederlassungen  am  Senegal  zu  25  Mill-  =  4,540  Q.-M. ;  Olrär- 
einstimmend  damit  findet  sich  denn  auch  fQr  letztere  die  unmittelbar  unterwor- 
fene BeTöLkeruDg  su  423,654,  die  abhingige  lu  I4S,0OO  angegeben. 

1)  Darunter  1,540  Beamte  und  Soldaten  sammt  FaBilienangehörigan  (1870 
920  MiliUtrpersonen] ,  17,309  Kuli«,  welche  in  dem  Berichte  des  Mariaeaiinist«- 
ritima  durchgehends  mit  dem  euphemiati  sehen  Namen  fmtjrronla  bezeichnet  sind. 

S)  Unter  der  Bevölkerung  befanden  sich  1867  nur  1,852  KuropAar,  ' 
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F&AKKBSICH.  —  AiuwBr^e  Beratningen  (eigenÜiDhe  Colonien).     391 

Die  BevalkeinngabAwegUDg  in  den  4  Hsaptcolonien  w&r  in 
den  5  Jahren  1865—69  :  *) 

eatmrtMi     MarbOUa    Bslntkw 
Martinique   .     .      4,898  4,101  786 

Ouadelonpe  .    .      3,'762  a.30T  6&T 

OuTMiB     ...  428  543  73 

RituiioD  .     .     .      4,060  5,244  698 

13,948  iSiMl  2,214 

Das  flbeThanpt  angebaute  und  dM  davon  tnr  Cultor  des  ZuckerrohTB 
verwendete  Areal  betrug  in  Heetaren: 

Bkit  Zndtuvolur 

"**'""*        isM/gg '      itra        »70 

lUunion    .     .      80,40»  daf an  47,760  43,008  43,368 

Martinique    .      32,419     -      18,872  18,580  18,832 

Onadeloope  .      31,576     -       16,840  17,384  17,735 

Gujana     .    .        5.309     -           415            467  391 

149,803  davon  81 ,887  79.439  80,326 


16,131  EuliB.  ~  1670  zählte  man  845  Angestellte  «ammt  ihren  Familien  und 
907  Militire. 

*;  Varunt«r  964  Milit..  1,825  angeborene.  2,801  Kulii,  704  Transportirte. 

»)  8t.  Louis  und  Bakel  Oblten  davon  117,343  Einw.,  Gorfie  31,156. 

")  Darunteri  Beamte  754,  Soldaten  1,084,  Kulis  70,059. 

'I  Ei  kommen  aaf  Marotte  15—20,000  Heetaren,  auf  Noasi-B«  15,000,  auf 
Sünte-Marie  90,957.  —  Die  Einwohnerzahl  dieser  3  Besitzuiigen  ist:  Mafotte 
11.469.  NoBSi'fi6  9,S2S,  Sainte-Marie  6,408.  —  Die  Handelaangabeu  »nd 
von  1869. 

B)  DainnUr  nur  1,392  EuiopSar,  1,451  Metis,  259,955  Eingeboren«. 

B)  694EanipkiT,  ri26,241  Annaimten  von  der  Colonie,  42,391  Chine«en, 
1,118  Hindoctaner,  23.660  Cambodgen,  4,826  Malaien  und  35.262  Annuniten 
aus  dem  Königreiche. 

■0)  Daninter  600  Eunqifter  vom  Civil,  430  Militire.  970  Knlii.  etwa  9,000 
EtHgeborene. 

11)  Handelsverkebr  vom  I.  1S6S. 

U]  Darunter  1,562  Coloniaten,  289  Beamte,  754 Soldaten,  1,176  Kulia,  2,302 
Traniportirte  {gemeine  Verbrecher) .  —  Die  farbige  BevMkerung  wird  «o  clasti- 
fieirt:  Neu'Caledonier  40,000,  EJnw.  der  LoyalilAtainNlu  13,334,  OoMoier  720, 
Afrikaner  11,  Asiaten  445. 

■*')  IMe  f^sBS.  H^ieniiig  hat  1871  ihn  Beeitrongen  an  der  afrikaniichen 
WestkOste  freiwillig  besebriiikt,  indem  rie  die  drei  Comptoin  Orand-Battam, 
Awinie  und  Babou  aufgab,  am  Oabon  nui  eine  KohlensUtion  behielt,  und  das 
vom  Oenersi  Faidhwbt  eroberte  Cayoi  wieder  räumte.  Die  Beiitiuug  beachr&ukt 
lieh  sonach  auf  da«  Senwdgebiet  blas  bis  Medine  (250  Lteuei) .  die  kleine 
FroTint  Diandei  lail  der  Intel  Oorfo,  die  Festen  Joal  und  Fortudal  unterhalb 
Oor«e. 

*]  Um  Wiesel  uhlreicber  die  farbige  eis  die  weisse  Bevölkerung  ist,  leigt 
folgende  Qegenaberttelinng  aus  dem  Janre  1852 ; 


Martinique  .     .      9,490  110,867 

Guadeloupe.     .    41,441  87,719 

lUunion .     .     .     37.290  66.201 

Die  Zahl  der  Europäer  in  allen  Colonien  betragt  wol  kaum  200,000. 
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392     FBANSJIEICH.  —  Auswärtige  BeBitiungeu  (elKentUohe  CoIonieD). 
Die  Hauplproducte  dieser  4  Colonien  waren : 


IBM/ffl 

lUB 

iaM/„     UM 

Zucker    .m.Cntr. 

r070,475 

'137,305 

GewfiTtnelkeii 

m.Ciitr.      917         45S 

Sgop.     .H.C..1. 

132,321 

137,926 

Vanille.     .     . 
Pfeffer  .     .     . 

173           1P3 
42           — 

(Branntw.)      - 

101,971 

90,989 

Tabak  .     .     . 

5,842       5,424 

Kaffee      .  m.  Cntr. 

12,253 

11,290 

Roucou .     .     . 

8.241      9.396 

Baumwolle      - 

3,326 

1,855 

Lebensmittel  . 

-     130,000  128,411 

Cacao    .     .      - 

4,481 

3,S38 

Der  Oeldwertb  des  gesammtea  Gruadeigenthums  und  der  der  er- 
zielten Jahresproducte  ward  far  1870  so  aufgefahrt: 

OeeammtwaTtli  Jahrstprod.       1  OeMmmtweitb    ItJattfini. 

Martinique  93'254,700    13'809,33SFr.    Guxana  .        7'e84,425        480,807Fr. 
Guadeloupe  g5'738,403     |  Biunion'.     lä4'4t3.5U     7'868,273  - 

AIh  SchutzBtaat  unter  der  nPiotectiont  Frankreichs  erscheint 
das  Königreich  Kambodscha,  Aber  1,500  geogr.  Quadr, -Meilen  gross, 
mit  einer  auf  eine  Million  Menschen  geschätzten  Bevölkerung.  Der 
König  von  Slam  hat  durch  einen  im  Juli  1867  mit  Frankreich  abge- 
schlossenen Vertrag  dessen  Frotectorat  Ober  Kambodscha  feierlich  aner- 

Die  Sklaverei  wurde  in  Folge  der  FebruarreTolution  ron  1846 
in  den  französischen  Colonien  voUst&ndig  aufgehoben.  Die  Bevölkerung 
schied  sich  zuvor,  1847,  folgendermassen  : 

Frei«  Bklavea.         Zoiaumen. 

Martinique   .     .     48,271  72,569  120,830 

Guadeloupe  .    .    41,357  87,752  129,109 

Guyana    .    .     .      6,432  12,943  19,375 

Biunion  .     .     .    46,048  60,260  106,308 

Als  Dependeoiien  von  Guadeloupe  fbekanntlich  telbit  au«  zwei  Inseln 
bestehend)  werden  betrachtet  und  sind  oben  eingerechnet  die  Inseln :  Marit- 
OabovU,  UfSainU»  [iwei  luaelehen),  la  Ditidtrada  und  Saint-Martin  (franz. 
AntbeilJ . 

FianiSsisch- Guyana  hat  lu  Lande  keine  festen  Grenzen.  Es  gehören  zu 
diesem  Gebiete  15  Inseln.  Ausser  der  angegebenen  Einwohnerzahl  lebten  da- 
selbit  1,652  Indianer. 

Die  franz.  Besitzungen  in  Hindostan  umfassen:  1)  auf  der  Küste  von  Co- 
romandel;  Pondich£ry  1858  mit  66,436  und  Karikal  mit  26,290  ELnw. ;  3]  auf 
der  Koste  von  Orixa :  Yanaon  mit  3,269;  3)  auf  jener  von  Malabar:  Mah£  mit 
3,490;  4)  in  Bengalen:  Chandemagor  mit  13.637;  5]  Surate.  Die  Hauptstadt 
Fondich^ry  zählt  40,000  Einw. 

Der  Archipel  der  Marquesas-  oder  Mar^uises-Inseln  umfaeit  zwei  Gruppen 
Ton  etwa  12  Eilanden,  deren  nur  drei  von  emiger  Ausdehnung.  An  bedentend- 
a(«n  ist  Noukahiva  mit  etwa  3,000  Menschen. 

fleBunrntOIienlGht : 


CU-IL  BevOIkeranc 

Das  europ.  Gebiet       9,587  3G'100,000 

Akerien      .     .     .      8,500  """" """ 

DS  Colonien  etwa      3,200 
Zusammen  ungef.    21,300 


2'40a,000 
3'300,000 
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Grossbritannien  (Eönigreich). 
Land  nnd  Leute. 

AllgemelBe  Deberileht.  *)  Das  «Vereinigte  Königreich  QroBsbritaa- 
nien  und  Irland«  umfust  5,720  geogr.  Qaadratmeilen,  nemlick  England 
mit  Wales  2,743  (davon  Wale»  348),  Schottland  1,432,  Irland  1,530, 
und  die  normänniscben  Inseln  und  Man  15.  —  Die  seit  Anfang  dieses 
JaLrliunderts  alle  lebn  Jahre  Torgenorameaen  Zahlungen  ergaben  fol- 
gende  BerSlkenig: 

IBOl  8'89Z,53ö        1'60S,420        5*216,331         .     .     .        16'237,30O 

1811         10*164,256         ]";05,864         5'956,460  .     .     .         18'509,116 

1821         12'000.23b         2'091,521         6'80l.827  89,508         2r272,187 

1831         13'896,T97         2'364,386         r767,401         103,710         24'392,466 
1841         15914,148         2'E20,184         8'175,124         124,040         27'03Ö,450 
1861         17'927,609         2'S88,742         S'552,385         143,126         27'745,949 
1861         20'066,224         3'062,!94         6'798,967         143,447         29'321,079»") 
1871        22'712,266        3'360,018        5'412,377        144,638        31*629,299 

Hit  Armee  und  Seeleuten  auf  dem  Meere 31*645,379 

Bev  Alk. -Zunahme  [Abnahme 

1801—71:     155;^  109^         fBgt34X)  68^  »5^ 

Auster  den  beiden  Hauptinseln  sAblt  man  noch  224  kleinere  be- 
wohnte und  707  unbewohnte  Inaein.  Von  den  Can&IiDseln  zählen  Jer- 
sey 86,627,  Guemsey  sammt  Zugehör  33,969  Einw.  —  Sodann  Wight 
54,042,  Angleaey  51,040,  die  Orkneyinseln  31,274,  die  Shetlandin sein 
31,608.  —  Familienzahl  in  England  und  Wales  1871  5'049,016. 

BiBtheilaig.  England  wird  in  52  Grafschaften  [SAiret,  auch  Couniüt 
genannt],  wovon  12  auf  Wales  kommen,  eingetheilt;  Schottland  in  33 
S/^a  \  Irland  in  4  Provinzen,  die  wieder  in  32  Grafschaften  zerfallen. 
Nachstehende  Uebersicht  zeigt  zugleich  deren  Bevölkerung  bei  der  Auf- 
nahme vom  3.  April  1871 : 

*)  Die  «ichtigite  Quelle  bilden  die  Sussertt  ishlreichen  FatlamentBbe- 
richte;  wir  nennen  cpeciell:  den  jShrlioh  ersoheineDden  Statistical  Abitract  for 
the  United  Kingdom ;  den  Annual  R«)ort  of  the  Reeistrar-  Oeneral  of  birtha, 
deatha  and  marriBgei  in  England;  MiacellaneouB  Statietics  of  the  United 
Kingdom ;  Statist.  Abstract  for  the  several  Colonial  and  other  Fosteuions  of 
the  0.  K. ;  Statist.  Tsbles  relsting  to  the  Colo&ial  and  other  Poesetsions  of  tbe  U. 
K.}  AgrioulturalReturnsofOreatBritün.  Femer:  Censusof  England  and  Wales 
for  theyear  1871 ;  ditto  of  Scotland,  Ireiand.  Journal  of  the  Statiitieal  Society. 
*■)  Die  ftlteren  Angaben  sind  ungenau;  1641  erfolgte  in  Irbnd  die  erste 
wirkliehe  Zfthlang. 
***)  Einachliesalich  250,3B6  Soldaten  und  Matrosen  auiwSrts. 
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OROSSBRITANNIEN.  —  Land  und  Leute. 


A.  Engl 

and. 

enfieli&ftan 

BBTÜk. 

Bntlk. 

Somenet     . 

463,483 

Caithnew     . 

39,992 

Bnilk. 

Southampton 

4>il,495 

Ctackmannan 

23,747 

Bedforf.     . 

146,257 

Slafford  .     . 

858,326 

Dumbarton . 

58,857 

Berks     .     . 

186,475 

Suffolk  .     . 

348,869 

Dumfries 

74,808 

Buckinghun 
Cambridge  . 

175,879 

Surrey     .     . 

r091,635 

Edinburgh  . 

328,379 

186,906 

417,456 

Elgin  od.Mora 

43,612 

Chetter  .     . 

561,201 

Warwick     . 

634, lS9 

160,736 

Comwall 

362,343 

■Wettrooreland 

65,010 

237,567 

Cumberland 

220,253 

WUU.    .     . 

275,177 

Haddington 

37,771 

Derby     .     . 

379.3M 

WoTceiteT  . 

338,837 

87,631 

DeToi     .     . 

601,374 

York.     .     . 

2,436,355 

E-incardine 

34,630 

Dorset    .     . 

195,537 

B.  -ffal 

7,198 

Durham  .     . 

e85,0S9 

Eirkudbrig^t 

41.863 

Ebb»      .     . 

466,436 

Anglesey     . 

51,040 

Lanark  .     . 

765,33» 

534,640 

Brecon    .     . 

59,901 

Linlitbgow  . 

40,966 

Hanta  [üamp- 

Cardigan     . 

73,141 

Naim      .     . 

10,2*5 

shixB)  .     . 

544,684 

Carmarthen 

115,710 

Orkney  .     . 

31,274 

Hereford 

125,370 

Cainarron   . 

106,121 

ShetLand      . 

31,608 

Hertford.    . 

192,226 

Denbigh       . 

105.103 

PeebleB  .     . 

12,330 

HuntingdoB 

63,708 

mint,    .    . 

78,312 

216,947 

Kent .     .     . 

848,294 

OUmoi^an  . 

397.859 

BoBi  und  Cro- 

LancMter    . 

2'819,495 

Merionetb  . 

46,598 

marty .     . 

80,955 

Leioe*tei     . 

269,311 

MontgomefT 

67,823 

Roxbürgh    . 

6S,914 

Lincoln  .     . 

436,599 

Pembroke    . 

91,998 

Selkirk   .     . 

14,005 

Middlewx  . 

2'639,765 

Kadnor   .     . 

25.430 

Sürling  .     . 
Sutherknd  . 

»6,21B 

Monmouth  . 

195,448 

C.  Schot 

24,317 

Norfolk.     . 

438,656 

land. 

Wigtown     . 

38.830 

Northampton 

243,891 

Aberdeeu     . 

244,603 

D.  Irla 

386,646 

Argyle    .     . 

75,679 

nd. 

NotÜngham. 
Oifor<r  .     . 

319,758 

Ayr    .     .     . 

200.809 

1,  Leinstet    . 

1 '335,9« 

177,975 

Banff.    .     . 

62,023 

2.  Münster    . 

1-390,402 

Butland.    . 

22,073 

Benrick .     . 

36,486 

3.  Ulster  .     , 

l'a30,398 

Salop      .     . 

248,111 

Bute  .     .     . 

16,977 

4.  Connaught 

845,  MS 

Die  Orafschaften  der  4  iriachen  Provinzen  «ind :  Zu  1 :  Carlow,  Drosheda, 
Dublin,  Eildare,  Eilkenny,  Kinga,  Longford,  Louth,  Meath,  Queena,  Weat- 
meath,  Wex&ird,  Wicklow.  —  Za  2 :  Cläre,  Cork,  Eorrv,  Limarick,  'HppeTary. 
Waterford.  —  Zu  3 :  Antrim,  Armaab,  Belfast,  Carrickieigua,  CsTaii,  Donegu, 
Down.  Fermanagh,  Londonderry,  Monaghan,  Tyrone,  —  Zu  4 :  Gaiway,  Lei- 
trim,  Mayo,  Roscommon,  Sligo. 

BerBIkeraiigsbeTeKnKK.  In  England  und  Wales: 
Jahre  Oebniten*}  SterbOlle  Helrathen 
,860  —  -     ■- 

1861 


684,046 

422,721 

170,166 

696,406 

436,114 

163,706 

712,684 

436,573 

163,830 

727,417 

473,837 

173,510 

740,276 

496,531 

180,387 

748,069 

490.909 

185,474 

753,870 

500,689 

187.776 

768,349 

471,073 

179.164 

786,853 

480,622 

176.962 

773,381 

494,828 

176,970 

792,787 

515,329 

181.655 

797,428 

514,879 

190,112 

824,646 

492,065 

200,837 

')  AuBachlieMliek  Todtgeburten. 
■*)  VoiUußge  Auiatellung.     Auch  die  folgwiden  Angaben  becOglicti  dea 
letiten  Jahre ■  unterliegen  derReTÜion  undkSnnen  nur  us  ar~"'  —  j -■->-^- 
beteichnet  werden. 


Is  annlhemd  lichtig 
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in  ScliottUiid: 

jKk»  OsbniUn       ItarbOU*       B*iHUb«L 

1861  107,036     62,287     20,828 

1862  107,138     67,159     20,544 

1863  109,316     Tl,421     22,087 

1864  112,445  74,303  2X,67ö 
1S65           113,126           70,821  33,577 

1866  113,639  71,273  23,629 

1867  114,115  69,024  22,521 
1866           115,673           69,386           31,863 

1869  113,395  7^,789  32,083 

1870  115,123  74,067  23,788 

1871  116,127  74,644  23,966 

1872  118,873  75.741  25,580 
in  Irland  (nur  a&nfthemd  genaue  Angaben); 

1864  136,414  93,144  37,406 

1865  145,227  93,738  30,684 

1866  146,237  »3,598  30,151 

1867  144,318  93,911  29,796 

1868  146,108  8G,S03  27,753 
1669  145,659  89,573  27,277 
1870  150,161  90,695  28,835 
1S7I  151,665  88,720  28,960 
1872             149,292            97,577             27,114 

Von  den  1871  in  England  und  Wales  abgeschlossenen  190,112 
Väim  &nden  144,663.  nach  dem  Kitus  der  Hocbkirche  statt,  45,449 
nicht  n&ch  diesem  Ritus.  In  dem  Quinquennium  1841 — 45  wurden  nahe- 
za  92ßi  aller  Eben  nacb  dei^  Ritus  der  Hochkircbe  abgeschlossen  (riele 
dann  zugleich  auch  nach  anderm  Kitus)  ;  1886—70  sank  die  Ziffer  auf 
77  ^,  und  1871  auf  76  ^  herab.  —  Ohne  religiöse  Ceremonien  gelang- 
ten in  diesen  3  Zeiträumen  anfangs  nur  2,gj|^  zum  Abschlüsse,  dann 
8,0,  eulettt  9,T  ^.  In  der  katholiscben  Kirche  hoben  sich  gleichceitig 
die  betreffenden  Ziffern  von  5,g  auf  13, g,  zuletzt  auf  14, q^.  Bei  den 
QuE^kem  und  Juden  gab  es  keine  bemerkbare  Veränderung. 

Unter  den  im  Jahre  1871  geborenen  797,428  Kindern  waren 
405,605  Knaben  und  391,823  Mädchen,  so  dass  aaf  100  Mädchen  bei- 
läufig 104  Knaben  kamen.  Die  Zahl  der  unehelichen  Kinder  ist  nicht 
genau  bekannt,  in  den  Registern  als  solche  bezeichnet  sind  44,775,  also 
b,t^.  In  den  Jahren  1851— 56  war  die  VerhAltnlsszabl  6,b,  1857 — 62 
6,4,  186.3 — 66  6,j ;  es  scheint  sonach  eine  Abnahme  eingetreten  zu  sein. 

Die  Bevölkerungszunahme  in  Qiossbritannien  und  die  Verminde- 
rung in  Irland  betrug  nach  Procenten  : 

In  England  und  IWl-lI  lUI-Sl  ISSl-Sl  USl-41  1841-11  18S1-SI  1861-71 
'Walei.Zuiiahme  14^  l^pt  16;^  14^  '^X  12^  13^ 
in  Schottland,  do.       12  16  13  11  10  5,g  9,, 

in  Irland    ...      14  14  14  5        (— IS.gal  t— IS.«)     (— 6^) 

Verem.Kenigreicii     14  15  14,S7       10,»  3  5,«,  8,b 

Nach  fieicUecktern  zahlte  man : 

laei  1871 


natuUiolxa     weibL  Xlnw.       mftiuüiobt      WAibL  Einw. 
in  England  und  Wales     9'776,259        10'289,g65        iro58,934        11'653,332 

-  Schottland     .     .     .      l'44ft,e4S  l'612,446  1'603,148  1*756,875 

-  ItUad 2'837,370  2'961,597  2'639,753  2'772,624 

-  CauUnMln  .    .     .  66,140 77,307 66,222 78,416 

14*129,617        14*941,315        16*368,052        16*261,247 


396  0B08SBRITANNIEN.  —  Luid  und  Leate. 

AUetdiiigs  sind  die  im  Auslände  befindliclieD  LftndeBangehfirigen, 
nuncDtlidi  tob  der  Landarmee  und  der  Kriegs-  und  Handelsmarine, 
nicht  eingerechnet,  ISTl  zusammen  216,080.  Indeaa  hat  sich  das  Miss- 
verh&ltniss  in  den  letzten  20  Jahren  verschlimmert;  1851  sfihlte  man 
13*969,442  mannliche  gegen  I4'0T4,314  weibliche  Einwohner,  Unter- 
schied 704,872  ;  1861  war  die  Differenz  auf  811,699,  und  1871  selbst 
auf  893,195  gestiegen.  Brachte  man  auch  die  Soldaten  und  abwesenden 
Seeleute  in  Rechnung,  so  veiblieb  immer  noch  ein  Unterschied  Ton 
687,115.  Es  sind  dies  wol  groBsentheils  Folgen  des  Colonialbesitzes,  so- 
wie des  indischen  und  des  Krimkriegs  und  der  Irischen  Maasenaus Wande- 
rung. Dabei  ist  es  aber  auffallend,  dass  der  Unterschied  in  Irland  noch 
nicht  grosser  ist,   —  ein  Zeichen  der  Allgemeinheit  der  Answandeiung. 

GebrecUlclw.  In  Bngland  und  Wales  sahlte  man  1871  21,590 
Blinde,  11,518  Taubstumme,  29,452  Blödsinnige  (Idioten)  und  24,346 
Wahnsinnige. 

Die  nvsentU  beixng  bei  den  Auinahmen : 

bewohnte      unbswohnta  In  Bau  begtUbne 


England  und  Wales: 

ISOl 

1'675,923 

67,478 

{nicht  erhoben) 

IS&l 

3'278,039 

153,494 

27,571 

1861 

3*745,463 

182,325 

27,580 

1871 

4'359,n7 

261,345 

37,803 

Schottland: 

1851 

370,308 

12,146 

2,420 

isei 

393,28» 

17,167 

2.692 

1871 

412,185 

19,223 

3.166 

Iiland: 

1841 

1 '328,839 

52,208 

3,313 

1851 

1 '046.223 

65,263 

1,868 

1861 

993,233 

39,984 

3,047 

18T1 

959,694 

31,494 

1,860 

Die  Verminderung  derHSuserzahl  inIrland  von  1841 — 71  Terdienf 
besondere  Beachtung. 

inmideniHgeD.     in  den  52  Jahren  von  1815 — 66  einschUesslich 
wanderten  6*106,392  Personen  aus.     Davon  begaben  sieb  : 
1*286,020  nach  den  britischen  Colonien  in  Nordameriks 
3'758,TB9     -       -     Vereinigten  Staaten 
929,182     -    Auttnlien 
132,401     '     andern  Lindem. 

In  den  verschiedenen  Jahren  betrug  die  Auswanderung: 

=  durchschnittl.  52,254  per  Jahr 
305,600  -  - 
160,128  -  - 
141,303  -  - 
207,861  -  - 
216,768  -  - 
268,196     -      - 

Aus  Irland  allein  gingen  in  den  21  Jahren  1S35 — 55  : 
2*323,312  Auswanderer  nadi  den  Vereinigten  Staaten 
728,982  -  -     BriÜKih-Nordamerika. 

OesammtanswanderungTon  1843—69: 

1843  57.212         1         1846       129,851         1         1849       399,498 

1844  70,686  1847       258,270  1850       380,849 

1845  »3,601  IS48        248,089  1851        335,96« 


1815—16,  i 

n  32  Jahren, 

.  1*672,156  Personen 

1847—54, 

-8 

2'444,802 

1855—89, 

800,640 

1860—63, 

565,211 

1864—66, 

623,583         - 

1867-69, 

660,305         - 

1876—72, 

804,688        - 

OBOSSBSITAHNIEN.— Land  o.  Leute  (ConfenioiiHi.NküoiiaUUteii}. 


1862 

368,764 

18S9 

120,432 

1866 

204,882 

1853 

329,937 

1860 

128,469 

1867 

195,953 

1864 

323.429 

1861 

91,770 

1868 

196,336 

1865 

176,807 

1863 

121,214 

1860 

368,027 

1866 

176,654 

1863 

223,758 

1870 

266.940 

1867 

212,857 

1864 

208,900 

.     1871 

252,435 

1858 

113,972 

1865 

209,801 

1872 

295,213 

Von 

den  Ausnanderem  zogen 

nach  den 

Toniii.  Stutan  Brlt.-HoidMnmikA  AutnUm 

1860 

87,600 

9,786 

24,302 

1861 

49,764 

12,707 

23,738 

1882 

68,706 

15,522 

41,843 

1863 

146,813 

18,083 

63,054 

1864 

147.042 

12,721 

40,942 

1866 

147,258 

17,211 

37,283 

1866 

161,000 

13,253 

24,097 

1667 

159,275 

15,603 

14,466 

1868 

155.532 

21,062 

12,809 

1869 

203,001 

33,891 

14,901 

1870 

196,076 

35,295 

17,065 

1871 

198,843 

32,671 

12,227 

1872 

233,747 

32,205 

15,876 

CtlfHSloneB.  Eb  fehlen  genaue  Erhebungen *),  mit  Ausnahme  Ton 
IrUnd.  Im  letzten  ergab  die  Zahlung  von  1S71 :  4'141,S33Eatholiken, 
683,295  Anglikauei,  503,461  Fresbjteriuiei ,  41,815  Methodisten, 
4,485  tndependenten,  4,643  Baptisten,  3,634  Qufiker,  19,035  andere 
Christen  und  258  Juden.  —  Im  Decennium  1851—61  hatten  sich  die 
Katholiken  um  43,  die  Protestanten  nur  um  10  %  vermindert ;  im.  De- 
cennium 1861 — 71  ergab  sich  eine  Venninderung  bei  den  Katholiken 
um  8,  bei  den  protestantischen Dissenters  um  ^l%% ,  wahrend  die  Hoch- 
kirche nur  eine  unbedeutende  Einbusse  erlitt.  Die  Juden  dagegen, 
1661  noch  393,  erscheinen  um  etwa  36  %  vermindert.  Fassen  wir  die 
beinahe  zahllosen  Secten  zusammen,  so  laset  sich  vielleicht  folgendes 
VerhSltnisB  annehmen : 

Angllkaaer       PtMbyteilaiMi         Katholiken  And.  SiaNntan 
England  .     .     .      17'5O0,0DO  ....  I'i00,000  4'000,000 

SchotÜand    .     .  100,000  r500,000  350.UOO         1'600,000 

Irland  (Cenaua)  .  683,000 503,000  4' 140,000  70,000 

Zusammen  etwa    18'300,oa0  2'UUD,Ü0U  S'öOü.oUO         6'600,ODO 

DieZahlder  Juden  dürfte  h&chstens  40,000  betragen.  Im  Uebrigen  glaubt 
man  annehmen  tu  kennen,  eine  Million  der  Einwohner  «ei  nicht  getauft. 

laUDUlttiteB.  Der  Bericht  Ober  den  Census  von  1671  hebt  her- 
vor :  Die  Bevölkerung  besteht  aus  Angehörigen  von  3  Rassen ;  es  sind 
Engländer  (Angeln)  oder  Sachsen,  Skandinavier  und  Gelten,  alle  Arier; 
sie  sprechen  zwei  wesentlich  verschiedene  Sprachen :  engliscti  nach  (sehr) 


*)  Bei  EilasBung  des  Gesetzes  bezQelich  des  Ceasus  von  I86I,  und  ebenso 
von  1871,  ward  der  Antrag,  Listen  auch  nach  Ckinfesaienen  anzufertigen,  fOr 
Grossbritannien  verworfen,  für  Irland  dagegen  angenouunen.  Im  Enten 
fürchtete  man  falsche  Angaben  zu  Qunsleu  der  Hochkirche  und  unftewöhnliche 
Grösse  der  Katholikenzahl,  darauf  erhöhte  Ansprüche  der  beiderseitigen  Geist- 
lichkeit, —  Die  Trauungen  in  der  englischen  Uochkiiehe  können  als  Maossstab 
für  die  VerhSitniaszahl  der  Bekenner  dieser  Kirche  nicht  dienen,  weil  auch 
Nichtangehörize  dieser  Kirche  aus  iuasereu  Gründen  sich  Dach  dem  Bitua  der- 
■elben  trauen  lassen. 
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veischiedenen  Dialecten  und  Qaelisch,  Welih  oder  Irisch.  —  Voti  der 
BeTOlkcTung  IrlandB  sprachen  1861  163,275  nuririsoh,  942,261  irisch 
und  englisch,  was  zuBammen  l'105,536  Celten  ergibt.  In  ScbottUnd 
schätzte  man  die  Zahl  der  Qaelen  auf  400,000,  in  Wales  auf  700,000, 
wonach  im  ganzen  Reiche  etwa  2'200,000  Celten  lebten.  — Bei  d«r 
Volkszählung  von  1861  wurde  auch  die  Menge  der  Fremden  zu  er- 
mitteln gesucht,  die  Aufnahme  war  indess  hSchat  ungenau.  Man  vei- 
zeichnete  in  England  und  Wales  nur  84,090  Ansiander,  woTon  40,909 
in  London.  Von  diesen  Fremden  waren:  2S,644  Deutsche  [davon 
16,082  in  London],  ungerechnet  1,669  Oesterreicher;  dann  12,989 
Franzosen,  5,512  Holunder,  5,417  Schweden  und  Norweger,  3,616 
Polen,  4,489  Italiener,  2,534  Dänen,  2,341  Schweizer,  2,031  Belgier, 
1,633  Ruseen,  1,337  Spanier,  1,577  sonstige  EuropKer,  7,861  Nord- 
amerikaner,  1,641  sonstige  Amerikaner,  518  Airikaner  und  358  Asiaten. 
Engländer,  welche  im  europäischen  Ausland  wohnen,  wurden  67,969 
vorgemerkt,  davon  25,844  in  Frankreich,  7,365  in  Deutschland,  5,467 
in  Italien,  4,092  in  Belgien,  1,124  in  der  Schweb.  Ferner  befanden 
sich  125,379  Engländer  (einschliesslich  85,008  Militarpersonen)  in 
Ostindien.  Bei  der  Zählung  von  1871  fanden  sich  in  England  und 
Wales  [angeblich  nur)  139,445  im  Ausland  Qeborene  (1341  waren  nur 
39,446  solcher  Fälle  constatirt,  1851  61,708,  1861  101,832).  Von 
der  Gesanunteahl  lebten  66,101  in  London. 

Stidte.  Kein  anderes  Land  besitzt  so  viele  grosse  Städte.  1S51 
lebten,  Irland  ungerechnet : 

in  den  S15  StSdten  10'55e,288  Menschen 

auf  dem  platten  Lande      10'403,1S9 
Also  eine  grOstere  Städte-  als  LandbevClkerung.  Seitdem  hat  «ch  das  VerbSlt- 
niss  noch  mehr  zum  Vortheil  der  Städte  geirendet.  im  neuesten  Censnsberioht 
findet  sich  folgende  Vergleichung,  beschränkt  auf  England  Bammt  Wales : 

IUI  IUI  U71 

Zahl  der  Städte 560  761  938 

Ai«al  in  Acres l'T!4,40«  1'913,945  2'213,421 

Berölkerung b'990,609  10'9eO,9äS  14'041,40t 

England  allein  besitzt  103  Städte  von  mehr  all  2U,000  Menschen. 

Die  BcTölkeruDg Ton  London  soll  um  das  Jahr  tlTO  etwa  40.000  betra- 

S in  haben;  um  1685  ungefähr  S30,000,  lTu2  674,000,  1760  6Tft,000.  Nach  den 
uf nahmen  von  1611  1'136,61&,  1821  1378,947,  1641  1*948,417.  In  der  Citr  von 
London  allein  lebten  1631  111 ,608  Menseheu.  Im  Jahre  1 801  waren  «a  128,2«9, 
1851  127,869.  Seitdem  ist  eine  constsnte  Abnahme  eingetreten,  indem  die 
dortigen  Gebäude  mehr  und  mehr  nur  xu  Oeschftfulocali täten  benutzt  werden, 
während  die  Wohnungen  nach  Aussen  yeilegC  wurden.  So  war  die  Einwohner- 
zahl der  City  18ßl  auf  112,063,  ISTl  aber  sogar  auf  74,697  herabgegsngen, 
während  am  Tage  durchsahnittLich  aber  eine  Million  Mensdien  hin' verkehren.*) 
—  Die  Chrosutädte  hatten  überhaupt  folgende  Einwohnerzahl : 

*|  In  London  drcutiren  gegen  1,400  Omnibui  und  9,108  kleinere  Öffent- 
liche Fuhrwerke,  zu  deren  Be£enung  gegen  25,000  Pferde  benutzt  werden.  (In 
Paris  gab  es  1872  719  Omnibus  mit  9,181  Pferden.)  Ausserdem  vermitteln  aber 
den  Verkehr  die  Tielen  fQr  den  Localdienst  bestimmten  Dampfboote  auf  der 
Themse,  und  —  was  besonders  das  jetzige  Verhältnis«  der  Citv  nerbeifahrte  — 
die  die  Stadt  umgebenden  Eiienbahnen,  weldie  einen  zahlreicneren  Local-Per- 
BonenTerkehr  aufweisen,  als  sonst  der  Oesammtverkehr  in  grossen  Ländern  be- 
trägt 
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England                    IUI  18U  IMl  ITTl 

London'] 958,963  !'362,21«  2'S03,»S9         3'IS4,2eo 

Liierpool 82,295  375,955  443,938  493,405 

HaDcheater  (mit  SiOrord)       94,876  401,321  441,171  475,990**) 

BirmiDgliun 70,670  232.841  296.076  343,787 

Leedc 53,162  172,270  207,165  259,312 

Sbef&eld       45,755  135,310  185,172  339,946 

BriBtol 61,153  137,328  154,093  18!,552 

Bmdford 13,264  103,778  106,218  145,830 

Stoke-upon-Tlent 84,027  101,207  130,985 

NowcMUe-on-Tyne 87,784  109,108  128,443 

HuU 84,690  97,661  121,892 

Portsmontli 72,096  94,799  113,569 

Scliotttftiid 

OImkow 77,058  329,097  391,861  547,638 

Edinburgh  mit  Ldth  .     .      81,404  191,221  201, 749***)    197,681 

Dnndee    .     .     . 78,931  90,417  119,111 

Irland                        IHl  1>S1  IMI              1171 

Dublin 232,726  258,369  304,710  295,841 

Belfaat 75.303  100,301  120,777  17,4394 


Fer 


irbatten  1S71  zwiscbea  100,000  and  10,000  Einwobner : 


In  EnglBB 
SunderUnd  .  . 
Leicester .  .  . 
Brighton  .  .  . 
Nottipghwn  -    ■ 

Bolton  .  .  . 
Oldhain  .  .  . 
Norwicb  .  .  . 
Bhckbum  .  . 
HuddersReld 
PlynMutfa.  .  . 
WolTarbunplon 
Birken  he&d  .  . 
Halifax  .  .  . 
Wmt  Hbdi  .  . 
üroydoD  .  .  . 
SoDthampton 
Stockport  .  . 
Bath  .... 
Merthyr-Tydfil . 
Swaniea  .  .  . 
Uerbr.    .     .    . 


98,242 
95,220 
90,011 
86,621 
85,417 
82,853 
62,629 
80,386 
76,339 
70,253 
68,758 
68,291 
65,971 
65,510 
63,919 
55,652 
53,741 
53,014 
52,557 
51,949 
51,703 
49,810 


Devonport  .  . 
GateEhead  .  . 
Walaall  .  .  . 
Chatam  .  .  . 
South  Shields  . 
St,  Hel«n-R  .  . 
Rochdate .  .  . 
Cheltenham  .  . 
York  .... 
Dudley  .  .  . 
Crioklade.  .  . 
IpBwich  .  .  . 
Oreat  Yannonth 
Bury  .... 
Norihampton  . 
Burnley    .     .     . 

MiddlMborougfa. 
Cardiff  .  .  . 
Wigan  .  .  . 
Tynemoutb  .  . 
Coventry  , 


49,449 
48,627 
46,447 
45,792 
45,336 
45,131 
44,559 
44,519 
43,706 
43,782 


10,858 
39,976 
39,563 
39,536 
39,110 
38,911 
_.     _._^  37,670 

Ashton-under-Une  37,398 
HacelMfleid.     .     36,450 


ehester    . 

Bieter 

Worceater 

Reading   . 

Warrington 

Oxford 

Cerlisle     . 

Cambridge 

Uastingi  . 

Ayleabury 

WaYefidd 

Stoclcton-on- 

DsiUngton 

Newport  .     , 
Lincoln     .     , 
Colcheiter 
Maidatone 
Rotherbam   . 
Dewabury 
Scarborougk 
Shrevabury 


Barniley  . 


33,226 
32,324 
32,144 
31,404 
31,049 
30,078 
29,291 
28,760 
28,506 
28,069 
-Taea  27,738 
27,729 
27,069 
26,766 
26,343 
26,196 
25,087 
24,764 
21,259 
23,406 
23,386 
23,021 


*]  Die  BegreniuDg  des  Gebietes  der  Stadt  London  i«t  keine  feststehende, 
viclmdir  finden  sich  namentlich  folgende  Terachiedene  Normen  aufgestellti 

1)  Farlamentawahlbeiirk ,  nach  dem  letaten  Censui  mit  3'022, 066  Einwohner; 

2)  Beiirk  nach  der  :Bereo1inu]ig  dea  BegistTar  General  fQr  AuXaeichnun^  der 
BerOlkeiunffabeweKung  mit  3'254,260;  3j  Stadtverwal  tun  kb-  und  [damit  lu- 
eammentreffend)  4]  SchnlaufBichtabeiirk  mit  3'26e,967;  5)  PoitTerwaltunga- 
beiirk3'536,139;  6)  Stn&echtibenrk  3*657,078;  7]  endlich:  bauptatädtiacher 
Poliieibenik  mit  3'88&,641.  —  Fflr  1874  berechnete  der  Reaistrar  General  die 
BevAlkerung  de«  PoUieibeziTki  auf  4'025,0O0  Menschen.  Zahl  der  WohnMuser 
dawlbit  528,794. 

••)  DaronSalford  124,801. 
■•*]  Davon  Letth  33,628;  1871  ohne  Leitb. 
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Graveiend     . 

21,285 

Oloisop    . 

.     17,046 

StaSbtd    .     . 

14,455 

Staljbridge  . 

21,092 

WhiMÄaTen 

.     17,003 

Durham    .     . 

14,40fl 

Canl«rbury    . 

20,962 

Chorley    . 

.     16,864 

13,956 

Batley.     .     . 

20,871 

Bedford    , 

.     16,850 

Pembroke 

13,704 

Oreat  Grinsby 

20,244 

Oldbury   . 

.     16,410 

Salisbury .     . 

12,903 

Keighley.     . 

19,775 

Winchester 

.     16,366 

Foliestone    . 

12,69ft 

Longton  .     . 

19,748 

Booüe-cum- 

12,059 

J9,473 

Linacre 

.     16,247 

Margate   .     . 

11,995 

Wenlock  .     . 

19,401 

Kings  Lyon 

.     16,166 

Chesterfleld  . 

11,427 

DoDouter     . 

18,768 

Tramnere.     . 

.     16,143 

Rochester     . 

18,332 

Enfield      . 

.     16,054 

InSchottl 

and: 

Hereford.     . 

18,347 

Newcastle-un 

aer- 

Aberdeen.     . 

88,18» 

18,341 

Lyme    .     . 

.     15,948 

Oreenock.     . 

57,831 

Tunbridge  WeU 

1    18,310 

Wil^enhali     '. 

.     15,916 

Faistey     .     . 

48,240 

.     15,902 

Leith  .     .     . 

44,280 

FuniB«.     . 

18,245 

Stralybridge  . 

.     15.323 

Perth  .     .     . 

25,585 

Jsnow.     .     , 

18,179 

Stoke-upon-Trent  15,300 

Kilmarnock  .    . 

22,968 

Newton  Heatb 

18,103 

Kingi(on-upo 

Southport     . 

18,080 

Thames      . 

.     15,263 

In  Irlan 

d: 

Crewa.    .     . 

17,810 

Lowestoft.     . 

.     15,246 

Cork     .     .     . 

78,382  •( 

Luton.     .     . 

17,317 

Bicbfflond     . 

.     16,113 

Limerick  .     . 

36!828 

Lancaatet      . 

17,245 

Taunton  .     , 

.     14,957 

Londonderry . 

25,242 

Bacup .     .     . 
SmetSwick    . 

17,199 

Ramsgate 

.     14,640 

Waterford.     . 

23,337 

17,158 

Loutb .     .     . 

.     14,626 

So  bat  England,  auBser  einer  Stadt  von  3MiII.,  noch  11  Orte  von 
100—500,000  Einwohner,  Schottland  2,  Irland  3.  ~  Sodann  hesitsen 
Städte  mit  50—100,000  Einwohner;  England  21  ,  Schottland  3,  Iiv 
land  0.  —  Orte  zwischen  20  und  50,000:  England  48,  Schottland  4, 
Irland  3. 

6«MetsrerlBdenitgeB.  Orosabritannien  (unter  welchemNamen  1707 
England  und  Schottland  veTeinigt  wurden]  ist  der  einzige  grossere  Staat 
Europas,  der  in  Folge  seiner  insularen  Lage  und  seiner  Seemacht  seit 
Jahrhunderten  in  seinem  Hauptbestandtheil  ohne  aUe  Oehietsverfinde- 
rung  geblieben  ist,  wenn  man  von  der  nominellen  Einverleibung  Iriands 
1801  absieht,  während  sie  thatsAchlich  viel  früher  vollzogen  ward.  Da- 
bei erlangte  Britannien  eine  gewaltige  Erweiterung  seines  Colonial- 
besitze 8,  —  Durch  den  Verlust  der  Vereinigten  Staaten  war  dieser 
Colonialbentx  sehr  gemindert.  In  den  grossen  Kriegen  Aber  eroberten 
die  Briten  fast  alle  auswärtigen  Besitzungen  det  Franzosen ,  Holländer 
und  Danen,  und  viele  der  Spanier  und  Partugiesen.  Die  Friedensver- 
träge beliessen  sie  in  einem  sehr  bedeutenden  Theile  dieser  Eroberungen. 
So  verblieben  den  Briten  schon  zufolge  des  Friedensschlusses  von  Amiens 
IS02,  Ceylon  und  Trinidad  (erstes  bis  dahin  hollBndisch,  letztes  spa- 
nisch) .  Der  Pariser  Friede  1814  sicherte  ihnen  Malta  [früher  dem  Mal- 
teter  Orden  gehörend]  ;  St.  Lucia,  Isle  de  France  (Mauritius)  und  die 
Sechellen  (franz.  Colonien] ;  Demerary,  Essequebo,  Berbice  und  das 
Cap  (zuvor  holländisch)  ;  Helgoland  (dänisch],  und  die  Oberherrtichkeit 
aber  die  Ionischen  Inseln.  In  Folge  der  abweichenden  Thronfolge  Ord- 
nung in  England  und  Hannover  hOrte  1837  die  bisherige  Personalunion 
mit  dem  Letzten  auf.    Dagegen  breitete  sich  die  britische  Herrschaft  in 
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Ostindien  gewaltig  ans;  Tnit  dem  1.  Scptbr.  1S5S  gingen  die  aSmint- 
liclien  Besitsusgen  der  Oatlndisclien  Compa^ie  unmittelbar  an  die 
biitisclte  B^anng  abei ,  «nd  in  Australien  b^uin  die  Bildung  einer 
neuen  Colonialwelt ,  der  man,  ebeneo  wie  CaiMda  «nd  dann  de«  Ckp, 
einen  hoben  Qrad  der  SelbstAndigkeit  gewährte.  Auf  die  Oberherrlirh- 
IcMt  aber  die  loniacben  Inseln  Tenriohtete  Btitaimien  1864  freiwillig 
(s.  Oriechenland) . 

flnMuen. 

Bndget.  Dasselbe  wird  vom  P&ilamente  (Tielmehr  dem  Unterhauae) 
J«  aaf  eön  Jahr  festgestellt.  Das  Recbjiungsjahr  beginnt  mit  dem  1 .  Apiil. 
In  keinem  «ndBrn  Lande  pfiegen  an  den  TerschtedeBeii  AbgabeaAtaen 
aiy&btiich  so  vielfache  Abänderungen  'vorgenommen  zu  werden  wie  in 
Qiossbritanniea.  Die  Behandlung  des  Budgets  ist  auch  eine  etwas  eigen- 
t^flmlicbe.  Der  Schatzkanzler  legt  in  einem  umfaHseuden  Vortrag  eine 
Vebersicht  der  Becbnnngsergebnisse  des  letsteu  Jahres  dar,  nnd  knüpft 
daran  aeine  Actiflge  fflr  das  beginnende  Recbnung^ahi.  Wir  werden 
daa  klnate  Bild  des  laufenden  finanawesens  geben ,  wenn  wir  einen 
Ueberblick  des  Vortrags  mittheilen,  den  der  Schatzkanzler  am  16>  April 
1874  im  Unterbaase  hielt.    £r  hob  herror: 

Ale  Oesammtientltat  der  PL 
(1.  Afäi  tS7»  Wb  U.  Harz  1674)  i 
nahuMD  aber  betrugen  78'40ä,0üO ,  lo  das«  lich  ein  uahesu  auf  tj  Mill.  ange- 
tUegener  UeberschusB  ergab.  In  fast  naiver  Weiie  warf  der  Schatzkaniler  die 
Frage  auf,  was  mit  lo  viel  Mitteln  anfangen?  Nachdem  er  Bein«  Ansichten  Ober 
die  verachiedenau  Theorien  der  Anwenduog  von  Uibenchflaaan  augeinanderge- 
fetat,  und  nachdem  er  »odanu  geieigt  hatte,  daaa  die  anglUche  Staataschuld  seit 
1642  um  70  Millionen  Pfund  vmninden  worden,  und  bia  )SB5  um  weitere  50 
ICllioneD  werde  vermindert  werden ,  trat  er  mit  seinem  Plan  für  die  Verwen- 
dungdeajetiigenUeberachuBaea  hervor.  Zuerst  beantragte  er,  einehalbeMillion 
tum  Ankanf  von  amlaufmden  Annuittttn  lum  Uehnfe  einer  weiteren  Vermin- 
demng  der  SCastuckuld  an  verwenden ,  wodurch  im  Jahre  18&&  weitere  aiaben 
Uitlionen  der  Staalasehuld  getilgt  leio  Bürden.  Bleibaa  alao  noch  t'lt  Million. 
Von  dieeen  aollen  vorerst  die  grossen  lokalen  Lasten  und  Steuern  einen  Theil 
ingewiesen  erhalten,  und  iwar  in  folfteoder  Weise:  Der  Staat  möge  fflr  jeden  Irr- 
tinniffen49hiIlingeper'Wocheden  Oemeindenbektenerc,  femer  die  BeMteuariur 
EriiaUungderPoUaeiauf  dieH&iftederKMtendenelbenerhOlMn,  ssUieailichdie 
JUikal-Abgaben,  welche  von  IlegieruugsgebäudeD  Keaahlt  würden ,  um  170,000 
vermehren.  Durch  diese  Zuschtlsse  zu  den  Lokalabgaben  würden  1*250,000  in 
Anspruch  genommen ;  allein  für  dieses  Jahr  dürfte  man  blos  etwa*  Ober  eine 
Million  davon  brauchen.  Die  BinkommniBtener  mOge  mn  einen  Penny  par 
Ffiuad  vermiadert  werden ,  was  einen  Sieuernacblaue  von  J^  r600,OC'0  gleich' 
komme,  wovon  aber  ebenfalls  für  dieses  Jahr  nur  J^I'SÜD^UO  einiusetzen  seien. 
Zu  den  indirekten  Steuern  übergehend ,  beantragte  der  Fin an imin ister  »uerst, 
den  Zoll  auf  Zucker  vollständig  aufeuheben ,  und  rwar  vom  1 .  Mai  an.  Dieaer 
NaAlaii  kommt  einer  Summe  von  2  MOl.  gleich.  Der  Bednar  erörterte  no- 
gehend,  aiu  w^ehea  Orüaden  hauptsächlich  der  Zoll  auf  dJuenVerbreucha- 
gegenstaod  aufgegeben  werden  solle,  und  betonte  die  besonderen  Schwierig- 
keiten der  Erhebung  und  Berechnung  des  Zolles  fCr  die  verschiedenen  Arten 
des  Robmateiiales ,  sowie  den  Umstand ,  das«  durch  die  Anfhehuug  dei  Zolles 
Bagtand  min  fBr  Eweker  daa  ^trapot  der  gaai»  Weh  werden  könne.  Die 
letäte  Steuererleichterung  endlich  mOge  man  den  PferdehSndlem ,  Fferdebe- 
dtieTn  und  Sennpferden  lu  Oute  kommen  lassen ;  diese  Steuern  betragen 
it  4B4,0M  und  sei  es  gewiss  wAnscbenswerth ,  daaa  diese  anm  Theil  sehr  be- 
drückende, theib  die  Uebui^  der  Pferdeaueht  hemmende  Abgabe  -wagMte. 
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Bleibt  also  noch  ein  UebenchuM  von  nsheiu  einer  halben  Millon,  weldien  er 

ala  fOr  unTarhergeiehene  Fälle  unTenrendet  lu  behalten  «rSnBchte. 

Das  Unterhaus  [allein  massgebend  in  Finanianaelegenheiten]  adoptiite 
dielen  Finanzplan.  Hiernach  stellt  ucb  der  VoraDsädag  für  1B74/TÖ  in  den 
Haup^aitionen  folgendeimaiaen ; 

ahmen. 


Zäüe st  1B'T40,000 

Acoise 2T610,000 

Stempel KfSSO.OOO 

Taxen 2'360,OOO 

Einkommenateuer  .     .  3'960,00U 


Post £  S'SOO.DM 

Telegraph 1-350,000 

Dom&nen 375,000 

Veraohiedene« ....         3'500,000 
Ziuammen    T4'42S,000 


Schuld 26"700,000 

Dotationen  mit  CirilUate  1'&80,0Q0 

Armee 14'485,000 

f.LoBkaufderOfficiergtellen  658,000 

Marine 10*180,000 

Civildienst     ....  U'287,000 

ZoUverwlJtung  und  Acciae  2'094,000 


isgaben. 


Post J'882,000 

SubventioDderPakatboote  0ft9,000 

Telegraph 038,000 

Verscbiedenei    .         .  1'460,000 

Ascbantikrieg     .     .     .  100,000 

Aus  den  OaaaaTorrftthen  462,000 


Zusammen     74'425,000 
Die  Einnahm eergebnisse  haben  jedoch  in  den  abgelaufenen  eiaten  Monaten 
des  Rechnungsjahres  den  gehegten  glSnienden  HoRiungen  nnr  ungenOgand 
entsprochen. 

Die  Einkflnfte  des  Jahres  1673  betn^n  brutto  76'608,7T0  £. 
Lassen  wit  davon  ausser  Rechnung :  die  vermischten  [zu&lligen]  Ein- 
nahmen mit  3'796, 770,  dum  daa  Robertragnias  der  Post  mit  4'820,000, 
und  da«  des  Telegraphen  mit  1*015,000,  so  verbleiben  66*977,000  £. 
Daxa  lieferten : 

die  DomSnen      .    .    .        375,000  £  —   O.jbX 

-  directen  Steuern  9'83T,000  -  ->  14.« 

-  indiieoten  Auflagen    &6'Tä6,000  -  •*•  84,» 

Als  die  Einkommenstener  wieder  eingeführt  (1843),  dagegen  die 
KomzaUe  abgeschafit  wurden  (1849),  schien  es,  als  ob  man  das  bis- 
herige System  einer  Deckung  der  StaatabedOr&üsse  faat  nur  durch  indi- 
recte  Auflagen  Terlaasen,  nnd  dafOr  die  EinkommeaBteuer  altmBblig  eut 
emsigen  Norm  d«i  Belastung  machen  wolle.  Allein  die  gewaltige  Steige- 
rung der  BedfliftÜMe  liees  dies  nicht  zu  \  man  erhöhte  Tielmebr  directe 
und  indiiscte  Steuern.  Dabei  ist  aber  die  Einkommentaxe  immerhin 
diejenige  Steuer,  welche  im  Fall  eines  neuen  grossen  Bedürfaisses  sn- 
n&cbet  und  weitaus  am  stSrksten  in  Anspruch  genommen  wird,  wie  dies 
ganz  beaooders  w&hrend  des  Krlmkriegea  geschehen  ist. 

HaupteinnahmepoBten  und  Slenern.*)  Vor  Allem  mim 
der  geringe  Ertrag  der  Domänen  au%dlen.  DetReinertng  belief  sidi 
nemlich  in  den  1840er  nnd  der  eisten  Hälfte  der  50ei  Jahre  durch- 
scfanittlich  bim  auf  etwa  1&0,000£  (Maximum  1854  402,888,  Uinimom. 
IS47  77,(i00  £} ;  erhob  aich  in  den  nächsten  10  Jahren  tob  272,572 
auf  305,000,  und  stieg  1870  auf  375,000,  eine  Ziffer,  die  sich  1673 
wieder  ergab.  Aber  damit  wird,  wie  gesagt,  bloa  etwa  Yj  ^  des  Be- 
darfs aus  dem  unmittelbaren.  StaatHigenthnme  gewonnen,  —  ein  Zeichen, 

')  Versl.  das  mit  Sachkenntnisi  undFleiss  bearbeiteto  Werk :  tW.  Votlf, 
Oeschichte  der  Steuern  de* britischen  Reichsa  [Leipiig,  A.  Felix,  1866). 
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wie  in  der  ftDbera  Zeit  dea  Absolutismus  das  Staatsrerml^en  Torschlea- 
dert  wuide.  Das  MiBSTeifaSltnias  tritt  um  so  grellei  hervor ,  wenn  mui 
dem  geringen  unmittelbaren.  Staatsbesitze  [als  Activumj '  die  gewaltig« 
Hohe  der  Staatascbuld  (PassiTom)  gegenflbersteUt.  Der  Kapitalwerth 
der  Dominen  (mustens  OrnndainBen)  ward  in  einer  dem  Parlament  1S30 
vorgelegten  Berechnung  auf  20'412,600  £  geachUst,  und  dürfte  gegen- 
wärtig zu  30  Mill.  anmnehmen  sein. 

Die  einzigen  Staatsanstalten  [Regale)  sind  die  Post  und  in 
der  jongaten  Zeit  der  Telegraph.  Sie  werden  weit  mehr  vom  volks- 
wirthschsfUichen  als  vom  fiscaliachen  OeeichtspunkC  aus  behandelt.  Im 
ganzen  Königreiche  gilt  der  gleiche  Portosatz  von  1  Penny  fQr  den  ein- 
fachen Brief.  Bei  EinfOhinng  diesea  Syatemi  (1840]  an  Stelle  enorm 
hoher  PortosStze  (4  Den.  auf  die  geringste  Entfernung  bis  tu  1 5  engl. 
Meilen,  12  Den.  bei  230  engl.  Heil.)  ergab  sich  anfangs  allerdinge  ein 
bedeutender  Ausfall  in  der  Einnahme.  Wshiend  der  Reinertrag  1S39 
1'633,'764  £  gewesen  war,  sank  er  1840  auf  500,7S9.  Die  grosse  Cor- 
respondenzvennehning  (siehe  unten,  sPoata]  und  das  Aufhören  der  De- 
fraudationen, wesentlich  Folge  des  wohlfeilen  Porto's,  steigerten  allmShlig 
den  Ertrag;  doch  gelangte  man  erst  nach  20 — 24  Jahren  zu  dem  gleichen 
Reinerträge  wie  froher.  DieRohelnnritme  stellte  sich  1840  auf  r324,342, 
1845  r878,594,  1850  2'277,363,  1855  2'8n,247,  1860  3'310,000, 
1865  4'1DO,000,  1S68  4'630,00Q,  1870  4'670,000,  1872  4'680,000 
und  1873  4'820,000. 

DieKosten,  1840nur  858,677  £,  stiegen  1866  bereitsauf  2'129, 888, 
groBsentheils  durch  die  transatlantische  Dampfscbifffahrt  empor  getrieben. 

Seit  1870  erscheint  auch  der  Telegraph  unter  den  Einnahme- 
quellen ,  nachdem  der  Staat  die  Telegraphen anstalten  an  sieb  gebracht 
hat;  —  im  ersten  Jahre  nur  mit  100,000,  187t  mit  500,000,  1872 
755,000  und  1873  1*015,000  £  brutto. 

Die  Einkommensteuer  (/nn>m#-ftw],  im  Jahre  1798  auf  Fitt's 
Antrag  als  Kriegasteuer  eingeführt,  erlosch  nach  Wiederberstellung  des 
Friedens.  Ein  ansehnliches  Deficit  nOtbigte  unter  Sir  Rob.  Peel's  Mini- 
sterium zu  deren  Wiedereinfflhrung  (von  1843  an).  Das  Gesetz  ist  in 
seiner  Normirung  ziemlich  roh.  Es  macht  in  der  OrOsae  der  Besteuerung 
keinen  Unterschied  zwischen  zuiUligem  Einkommen,  rein  persönlichem 
Erwerbe,  oder  einem  durch  festen  Sesitz  gesicherten  Ertrage ;  es  berührt 
überdies  das  Kapital  gar  nicht,  wenn  dasselbe  unproductiv,  etwa  in 
Luxusg^engtänden,  sngel^  ist.  Nur  diejenigen  Einwohner  bleiben 
steuerfrei,  deren  Oesammteinkommen  unter  100  £  (686  Thb.]  betragt 
(vor  1852  bis  150  £)  ;  sodann  gemessen  Einkommen  unter  300  £  eine 
Steuerbefreiung  für  80  £.  Bei  einem  Steuersatte  von  nur  4  Den.  aufs 
Pfund  ertrug  die  Steuer  ISOO/ss  6'3g0,000  £,  sonach  nahezu  l'eOO.OOO 
Ton  jedem  Den.  Normalanlage.  Im  n&cbstvorang^angenen  Jahre,  wo 
6  Den.  erhoben  wurden',  war  der  Ertrag  vom  Den.  nur  r370,000  ge- 
wesen. Die  Erhöhung  hatte  doppelten  Qrund:  steigenden  Wohlstand 
und  wabrbeit^;em&sBere  Passion  bei  Verringerung  der  Aufiage.  —  Alle 
Arten  des  Einkommens  sind  im  Gesetze  in  5  (früher  6]  Klassen  aufge- 
führt :  Schedula  A  begreift  den  Erfrag  dea  unbeweglichen  Eigenthums 
(Lindeieien,  H&ueer,  Zehnten ;  [Minen,  Hüttenwerke,  Fischereien,  C^- 

26» 
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nilc,  EiBenbahnen  nnd  Ouwetk«,  ursprtegllcli  gUichfalli  kisi  oingoniU, 
wuidan  1866  Mif  ScbednlB  D  Hbeitragen]);  SchedBl«  B  das  Einkonmen 
der  Fschter  (bloau  Inhftber,  nioht  EigMLÜifliner  der  Gmndrtflckej  ;  C  di» 
Zinsen  der  Staatsscbuid  und  Dividenden ;  D  den  Eitng  der  gewunrnten 
Industiii  (Osverbsweaen  nnd  Handel) ,  endUoti  £  die  Beeoldongen,  Pen* 
flkmen  nnd  L^wenten.  —  Da  die  Binkommenatener  jedes  Jkbr  nack 
Masegabe  des  Bedarfs  faesümmt  wird,  eo  iat  deren  Ertrag  natOrüch  sein 
weeheelnd.  Vor  1864  war  die  Noitaakaxe  7  Doi.  vom  £ ;  dann  brachte 
der  Krinikneg  iS^/a  •»«  Erb(Aung  anf  1  fih.  2  Den.,  im  nsdieten 
Jahie  M^r  auf  1  Bb.  4  Den.  (6^3  Jlf  de«  Einkonnenaj ,  1S57  k^rtea 
die  7  Den.  carod.  Der  nSohtijAbrigen  Henbeetanng  auf  b,  folgte  1858 
die  ErbShung  auf  fl,  1860  auf  10,  18*Vn  ^  F«8taeta«ng  auf  9,  1864 
aof  6  und  18"/«t  auf  4  Den. ;  iS"fea  kam  Erhahnng  auf  5,  im  nftcfaaten 
iabre  auf  6  Den.,  worauf  IS^v/yo  eine  neue  Hinderung  auf  6,  IS^^TI 
auf4bTacbte;  tS'Vn  Steigen  auf  6,  IS'V^,  HembwtHnanf  4  Den.,  nH 
Freüaeaen  von  80  £  bei  Einkommen  unter  306  £,  endlich  IS^Vtj  ««^ 
B  D.  Dev  Qaldertng  war  1860-^5  dnrcbschnitäicb  By,  Mill.,  1S55 
(bis  31.  Mira)  10'642,621,  18&6  i5'O70,966,  18&7  l«'089,938,  1856 
ir&86,li5,  18ä9  6'683,587,  1860  9'S9S,106,  1S61  10'g23,S18,  1861 
10'365,000,  1863  10'&37,000,  1864  9'084,000,  1S65  7'9&«,000,  18M 
6'390,000,  1867  5'700,OO0,  1868  6'177,000,  1869  8,618,000,  1879 
10*044,000;  —  sodann  18T1  «'3&0,000,  1872  9'084,000,  I8T3 
7'500,000  £. 

Die  Onindlage  der  Besteuerung,  nemllch  das  ermittelte  steuerpflich- 
tige Einkommen,  betrug  1871,  nach  Kategorien  und  den  Hauptlan- 
destheilen  geschieden: 

BtanarpflislttiffM  Bskemmen  In 
Ebmaluae-KatasoileB  Kn^land       0«)LOtÜand  Trlswj         2iuanuftan 

A.  Ton  Grundeigenthum  J^]24'B14,112    14'797,139    ir851,84e    15y463,197 

B.  -  Pachtungen    .     .  46'S9S,(86      7'3«1,1S3      r980,464  &0'I>4,B1S 

C.  -  FondB,i:firidHiden Sfi'llS.MO 

D-  -  Ge«wbau.Handel  164'0S8,371    17'343,73e      7'623,4U  18»'024,5«T 

E.  -  Besoldungen  und 

Fensionen 26'e63.250 

Zusammen    396'506,779    41'025,OSO    !^06>,543    465'594,366 

Von  dem  Steigen  des  der  Einkominensteuat  untetliegenden  Eio^ 

kominens  seugt  folgende  Zusammenstellung  der  Feststellungen  in  (Uil- 

Ijosen  £) : 


1955 

30S„ 

1860 

335,j 

1865         395,s 

IS56 

307,4 

1361 

335;: 

1866         413,1 

1857 

31  3h) 

I8«2 

351,7 

1867         423,a 

1868 

SS7," 

1883 

859,. 

1866        430,« 

1859 

328,1 

1864 

371,1 

1871        «65rt 

Die  Zahl  der  Baten. 

»ten  von  der  Klaaa«  D  iteUte  aldt  1867,  «n 

leben  mit  18 

•Ai.  *>!«« 

idermMsen: 

i«n 

tan 

Klassen               1H7        im 

Unter  100  jf 

70,673 

310,611 

uo- 

600^    0,244          10,t7< 

100—200 

186,493 

80,666 

600— 

700          5,211             5,915 

S0O-3UO 

54,252 

62,375 

700— 

800         3,231            3,607 

300—400 

23,293 

26,639 

800— 

900          2,850             3,333 

400-500 

11,731 

13,190 

900- 

,00»          1,110             1,8» 

OBOfiSBUTANNISN.  —  KiUbiMa  (Bddgei, 

K1MM&             lUT          ini     I            XlBMH  IS« 

l.OOO—  2,000;^   S,530         9,414              6,000—10,000;^  1,373 

2,000—  3,000        2,598         2,879            10,000—60,000  952 

3,000—4,000        1,!B1         1,420            60,000  u.  dsrQbet  67 


4,00»^  5,000  164  766     |  ZiiMunmen    383,4«    444,728 

zolle  [Ciulomt].    Seit  1840  ertrugen  dieselben  nie  unter  20,   nie 
Ober  25  7+  MiU. 


1»8 

23'383,14lJ« 

1864 

23'234,3&&^ 

1869 

23*494,737^^ 

1800 

24-391,084 

1B6G 

23'527,573 

1870 

21*499,843 

1861 

23'278,250 

1S66 

21'302,239 

1871 

20'23S,B80 

1862 

23*692,955 

1867 

22'299,0fie 

1672 

20'225,892 

1663 

24*038,893 

1S68 

22*664,981 

1873 

20'9T6,236 

Die  Zolle  bilden  ftleo  weitaoa  die  wichtigata  Einnahmsquelle,  indem 
sie  allein  unge^r  '/j  allei  Einkünfte  liefern.  Dss  Schutzzoll afstem  ist 
aufgegeben,  es  bestehen  nur  noch  FinanzsOlle,  beschrankt  auf  45  Artikel 
[statt  der  frUlier  herangezogenen  1,163  Artikel].  Wenn  die  Anhänger 
jenes  Systems  gleichwol  auf  den  hohen  Ertrag  dieser  Auflage  hinweisen, 
so  Cbersehen  sie,  dass  von  jener  Snmme  schon  toi  dem  HandclsTertrage 
mit  Frankreich  Ton  1S60  kaum  1  iiül.  aus  Manufacten  herrDhrte.  Im 
Jahre  1861  lieferten  zur  Qesammtaumme  von  23Y3  Hill.:  Zucker  fast 
«I/3.  Tabak  ober  5*/i,  Thee  Aber  5Ya,  Spiritus  und  Wein  fiut  4,  — 
diese  vier  Posten  also  allein  beinahe  21 Y]  Mill.;  alle  Qbrigen  Yerkehrs- 
artikel  waren  nur  mit  wenig  aber  2  Mill.  belastet.  Im  Jahre  1670  war 
der  Ertrag  Ton :  Zucker  5'396,561,  Thee  2*643,296,  fremder  Sprit  und 
ColoniaIwBaren4'191,400  [dabeiKaffee  347,755],  Wein  1'4T6,404,  Ta- 
bak 6'6U8, 716,  —  diese  5  Artikel  lieferten  also  20'664,132,  aUe  andern 
Gegenstände  Eusanunen  nur  7  S4, 7 1 1  JE,  demnach  nicht  Dber  3'/^  ^ .  — 
Da  1S7I  die  Abgabe  vom  Zucker  auf  die  Hälfte  herabgesetzt  ward  (seit 
1874  ist  diese  Auflage  ganz  beseitigt,  s.  S.  401],  so  änderte  sich  das  Ver- 
haltniss;  gleichwol  ertrugen  1S73  :  Zucker  3'2S4,081,  Thee  3'191,981, 
Sprit  4'881,566,  Wein  r686,639,  Tabak  7*046,930,  somit  diese  5Ar- 
tikel  20'U91,197,  alle  übrigen  Artikel  nur  885,039  £.  Der  erwähnte 
Handelsvertrag  mit  Frankreich  hatte  die  befdrditete  Verringerung  der 
Einkünfte  keineswegs  zur  Folge. 

Acctse  [Bxeüe).  Dieselbe  trifit:  Branntwein,  Mals,  inländischen 
Zucker  (nur  sehr  wenig  producirt),  Rennpferde,  und  einige  Gewerbe, 
wie  FnhTwerluuBtemebmen ,  Eisenbahnen,  MethTerfertigung ,  Seifen- 
nnd  Tabaks-  und  Cichorieifabrikatüin.  Von  OetiftiAen  unterliegen  blos 
die  im  Inland  erxengten  der  Accise  (die  vom  Ausland  eingeführten  sind 
collpflichtig] .  Einige  der  mit  dem  Accisewesen  Terhundenen  Auflagen 
(namentlit^  die  eine  Art  Qewerbsteuer  bildenden)  gehflren  eigentlich  in 
di«  Klasse  der  directen  Steuent.  Der  Beinertrag  der  Accise,  1843  nicht 
TBllig  13,e  MiU.,  stieg  1S60  auf20>/3,  betrug  dann  troti  starker  Vet^ 
minderung  der  Auflage  1861  191/2,  1862  I8V3,  ^863  17„j,  1S84  18,,, 
1865  19Vj,  1866  ISY*,  1867  20,4,  »868  20,1,,  1869  20,„,  1870 
2t,gT,  1871  32,g„  1872  2S,»  und  1873  25,,  MiU.  Diese  Auflage  bil- 
det somit  neben  dem  Zoll  die  bedeutendste  Einkomm enequeUe.  Als 
wlditigste  TJnterabth eilung  erscheint  die  Auflage  auf  Branntwein,  10 
SbiU.  von  der  O&Uona,  und  im  Ganzen  1873  13'750,000  £  Uefrand^ 
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nächst  ihr  dieaüf  Ualz  (Bier),  frOherd  fihiU.,  nun  2  SMll.  7  Pence  und 
&^  Zuschlag  pT.  BuBhel,  im  genannten  Jahre  7'544, 000  einbringend*). 
—  Die  Abgabe  von  Eiaenfaahnen,  1832  sutn  erstenmal  erhoben  and  nur 
634 £  abwerfend,  lieferte  18'%i  50t,18S£.  Ea  nrassten  bis  1870  5  «(f 
vom  Fersonentiansport  entrichtet  werden ,  doch  hatte  maa  die  dritte 
Wagenklaase  unter  der  Bedingung  freigelassen,  daaa  der  Fahrpreis  nicht 
aber  1  Den.  pr.  Meile  betrage,  seitdem  wird  1  ^  TOn  der  Oeaammtein- 
nahme  erhoben.  —  Die  LiceuEen  ertrugen  1873  3*934,393  £.  Uebet  die 
einzelnen  Zweige  dieser  Steuer  liegen  uns  Detailnachweise  aus  dem  Jahre 

1871  vor.  Licenzen  wurden  erhoben  :  552,229  foi  Halten  von  Hunden, 
besteuert  mit  5  Shill.  ;  70,865  fQr  mfinnliche  Dienstboten  ä  15  Sh. ; 
31,887  fQr  Luxuswagen  h.  42,  und  73,111  fOr  solche  &  15  Sh. ;  10  von 
Pferdehändlern  i'12'/i£;  201,127  fdr  Pferde  h.  lO'/j  Sh. ;  dsjin  5,945 
fQr  Wappenführung  k  42,  und  10,303  fQr  solche  ä  21  Sh. ;  endlich 
62,101  fflr  Feuerwaffen  i  10  Sh. ;  zusammen  1'008,038  LicenEcn.  Die 
Papiersteuer  [zuletzt  1'350, 000  £  ertragend]  ist  seit  Oct.  1861  abgeschafft. 

Stempel.  Theils  eine  fixe,  theils  proportionelle  Gebtlhr ,  wird 
erhoben  von  Vertragen ,  Wechseln,  Quittungen.  Schenhungen ,  Testa- 
menten, Erbschaften  und  Versicherungspolicen.  Der  Gesammtertrag  war 
1856  7,„Mill.,  1860  S.o^,  1865  9, „,  1870  9,jg,  1871  8,b,,  1872  9,,4 
und  1873  9,|g  Mill.  Die  Abgabe  von  Quittungen,  Anweisungen  und 
Checks**]  betragt  1  Den.  and  lieferte  1873  694,600  £;  der  Wechselstem- 
pel, gleichfalls  von  1  Den.  an ,  jedoch  in  steigendem  Betrage  normirt, 
brachte  einschliesslich  des  Stempels  von  Banknoten  ri02,000  £  ein; 
der  Stempel  Ton  Verirfigen  erscheint  mit  1*943,300,  der  von  Pachtun- 
gen mit  r955,300,  jener  Toa  MarineTersicherungen  mit  119,159.  Der 
von  Feuerrersicherungen,  18^%g  noch  r01S,654£  einbringend,  ist  seit 
25.  Juni  1869  aufgehoben.  Den  höchsten  Ertrag  gewahrt  die  Eibscb&fls- 
steuer:  1855  1,^,  1858  schon  1,^,,  1859  2,ig  Mill.  liefernd;  dann  1860 
2,1,  1865  2„3,  1866  2,,,  1868  2,gg,  1869  2,„,   1870  2,^^,  1871  2„s, 

1872  3,3«  und  1873  3„7  Mill.  Vermichtniss-  und  Erbschaftssteuer  sind 
so  normirt: 


*J  Die  Branntweinconaumtioii  blieb  sich  lange  siemlich  gleich,  etwa  0,s 
Oallone  auf  jeden  Kopf  der  BeTfilkerung ;  sie  h«t  lieh  seit  IBOO  sogsi  venin- 
gert,  auf  etwa  19Vi  Mill.  Oallons,  statt  nahezu  26  Mill.  im  Jahre  1854.  Der 
Bierrerbrauch  dagegen  nimmt  stark  zu.  Schon  im  Jahre  1SS9  ward  die  Bier- 
prodnctian  auf  530  Hill.  Oallonen  (=  34  Mill.  Heetoliter)  berechnet.  Bei  einem 
Verkaufpreiie  von  12  Shill.  2. Den.  die  Oallone,  ergibt  sich  ein  Jahresaufwand 
der  BeTOlkernng  von  fast  200  Mill.  Thlr.  für  Bier.  —  Voekt  bemerkt:  Da«  bri- 
tische Volk  ist  in  der  Neuzeit  im  Falle,  für  OetrAnke  allein  mehr  aufzuwenden, 
als  vor  30  Jahren  fQr  alle  acciaepflichtigen  Artikel  zusammen. 

**)  In  London  hat  Niemand  Tiet  baares  Geld  im  Hanse ;  selbst  der  mittler* 
PriTstmann  hat  einen  Bankier,  bei  dem  er  sein  Geld  hinterlegt.  Der  Bankier 
gibt  ibm  dafür  ein  kleine«  Buch .  dessen  Blatter  au*  gedruckten  Anweisungen 
bestehen,  in  welche  der  Besitzer  die  Summe  etnschieibt,  die  er  von  seinem  Gut- 
haben beziehen  will.  Diese  Wechsel,  welche  nach  Sicht  bezahlt  werden  und 
auf  jede  Summe  von  1 J^  aufw&rts  lauten  können,  nennt  man  Chetkt.  Msa  be- 
■ahlt  aeine  Ausgaben  mit  diesen  Checks.  Ein  jeder  dieser  Check«  bekommt 
nnn  einen  Fenny-Stempel  aufgeklebt.  Minister  Ditra«li  berecbnete ,  dass  ein 
solcher  Stempel  3O0,0UO  :t  eintragen  werde.  Dies  setzte  72  Mill.  Checks  Tor-. 
BUB.  Da  nun  aber  die  kleinen  Checks  sich  sehr  Terminderten ,  so  war  der  Er- 
trag im  ersten  Jahre  nur  etwa  halb  so  gross  als  erwartet  wurde. 


O..V  Google 


0&O88BB1TA11NIBM.  —  Onanien  (Budget,  Anigkben).  407 

Ton  DeicendiDten  und  Asceodenten IX 

-  GeBchwUtern  und  deren  Nacbkommea 3  - 

-  GeBchwiBtem  der  Eltern  und  deren  NachLommeD       .     .  5  - 

-  Oegchwiatem  der  GroHaeltem  und  deren  Nachkommen   .  6  - 

-  tonsligen  Verwandten  oder  Fremden 10  - 

Die  Taxen,  eigentlich  jimaseä  Tarnt,  werden  mit  Ausnahme  der 
Jagdscheine  in  Irland,  nur  in  Orosebritannien  erhoben.  Sie  umlassen 
Orund-  und  Häueereteuer ,  früher  auch  Dienerschafts-,  ^Wagen-  und 
Pferdesteuex ,  dann  Haarpuder-  und  Wappenateuer.  Die  Grundsteuer 
ist  längst  losküuflich  erklärt.  Die  Hänser-  trat  an  die  Stelle  der 
(übrigens  viel  hoher  gewesenen)  Fensters  teuer.  —  Der  Oesammtertrag 
aller  Taxen  war  1858  S.u,  1865  3,äi„  1867  3,4,,  1870  4,5,  dann  in 
Folge  geänderter  Berechnungs weise  und  Uebertragung  wesentlicher  Po- 
sitionen in  die  Ahlheilung  Accise,  1871  2„2,  1872  2,33,  1873  2,3, 
Hill.  Dazu  lieferten  1867  :  die  Hausateuer  l'OSS,  177,  die  Abgabe  von 
männlichen  Dienern  (ä  1  £  1  Shill.,  unter  18  Jahren  IOYj  Shill.) 
234,596,  von  Luxuswagen  407,474,  Ton  Pferden  438, 122,  tob  Hun- 
den 267,174,  von  Pferdehändlern  17,366,  von  Wappen  68,430,  von 
Haarpuder  (bei  Bedienten,  K  I  £  S'/,  Shill.)  995  £. 

Hanptaasgabfll.  Im  Jahie  1873  erscheint  deren  Qesammtbetrag  mit 
70'714,448  brutto,  oder  64'644,250  £  netto.  Von  jener  Summe  er- 
forderten die  Betriebs-  und  Erhebungskosten  sonach  6'070, 198  £. 
Es  erforderten:  die  Staatsschuld  26'804,853  =  41,4«  ^  des  Nettobe- 
darfs, die  Land-  und  Seemacht  24'g56,200  =  38,«,  ^,  so  dass  fAr 
die  ganze  Civil  Verwaltung  jeder  Art  nur  12'883,197  £  =  19,bs^ 
blieben. 

Die  verhaltnissmflssige  Kleinheit  des  Bedarfs  fflt  die  innere  Ver- 
wahnng  hat  ihren  Orund  in  der  Dnrchfflhrung  des  Self-Oovernment. 
Die  Orafschaften  und  die  Gemeinden  haben  ihre  Bedoifnisse  selbst  zu 
bestimmen  und  ebenso  su  decken,  wie  sie  sich  auch  selbst  zu  verwalten 
haben.  In  grossen  Städten  findet  man  oft  nicht  einen  eigentlichen 
Kronbeamten.  Nach  Porler  [Progrtu  of  äe  IfaHon)  betrug  die  Zahl  allei 
Angestellten,  also  mit  Post-  und  Zollbeamten,  nur  ohne  die  Kriegs- 
macht, im  Jahre  1835  23,578;  ihre  BesOge  aus  der  Staatekasse  waren 
2*786,278  £,  also  etwa  19  Mill.  Preuss.  Tbl.,  während  die  Ausgabe 
fOr  51,597  Civilbeamte  in  Preuasen  lange  vor  der  VeT^^saerong  und 
bei  mitunter  kläglichen  Besoldungen  auf  beiläufig  30  Mill.  Thlr.  stieg. 
—  Nach  einem  Blaubuche  von  1856  war  das  Personal  in  den  e^ent- 
Uchen  Regiemngsämtem  seit  1835  noch  ansehnlich  verringert  worden. 
Es  gab 

im  Jahre  1S35         3,886  Bureaubeamte  mit  101,012  if  Besoldung 
-      -      1856  nur  3,790  -  -     fll,106 - 

Diese  Ersparnis«  ward  hauptsächlich  im  Militär-,  Zoll-  und  Postwesen 
erlangt  (sonach  handelt«  es  sich  nicht  einmal  blos  um  die  eigentliche 
Civilverwaltnng) . 

Die  Civilliste  der  Königin  betrug  186S  406,630  £.  sie  ist  der 
Einkommensteuer  unterworfen.  1873  ward  ihr  Betrag  zu  385,000  £ 
angegeben.  (DeiKOnig-Oemahl  erhielt  wählend  seiner  Lebseit  30,000  £.) 
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Ausserdam  floaaen  im  J.  1S63  von  d«M  Eaümtnga  dt»  H«xcagtfatuas 
LsDcaster  in  die  Frivatkasae  d«f  EOnigin  26,194  £.  Der  Prinz  von 
Wales  h&t  40,000  £  Apanage  aus  der  Staatskasse;  seine  Einkaufte  Tom 
Herzogthum  Comwall  wurden  1863  lu  52,712  £  beveclmet,  seise  Oo- 
mahlin  bezieht  eine  Apanage  von  10,000;  Prini  Alfred  [Herzog  v.  Edin- 
buTg)  25,000,  Prinz  Arthur  15,000;  die  Kronprinzess  von  Preuasen 
8,000,  die  Prinzess  Ludwig  Ton  Hessen  6,000,  und  die  Familie  Cam- 
bridge 24,000  £  jShrl.  Bei  besondem  Gelegenheiten  erfolgen  ausser- 
ordentliche  Bewilligungen  (z.  B.  40,000  £  als  Ausateuer  der  Prinzes« 
Royal,  30,000  als  Mitgift  der  Prinzess  Helene  ete.].  Die  gesammten 
Apanagen  steigen  (1873)  auf  132,000  £,  und  die  Gesammtkosten  des 
Hofes  belaufen  sich  sonach  auf  etwa  600,000  £,  ohne  Einrechnung  des 
Genusses  der  PalSste. 

Die  Bezflge  der  15  CabinatAminister  betragen  64,000  J^.  DaTon  eHi&lt  dar 
Lordkaniler  6,000  und  ausserdem  4,000  als  Voiaitzender  des  Oberbausesj  der 
Premierminister  und  die  Staatssekretäre  des  Innern ,  Aenssern ,  der  Colonien, 
des  Kriegs  und  fOi  Indien  jeder  5,000 ;  ebensoriel  dar  Bebstakansler ;  der  Ha- 
rmsminister  4,500;  SekreUr  fQc  Irland  4,000;  Oeueralpostmtistcr  2,51)0;  der 
Conseilspr&sident  2,000 ;  ebensoTiel  der  G^aimsiegelbewahrer  und  die  PrUi- 
denten  des  Handels-  und  Armenamtes.  Siebenzebn  andere  Minister  und  Unter- 
itutsMkretSre  eriiBlten  suiantmen  27,000  jfg  Müüiter  flr  BsntHi  2,000  J^; 
Viceconseil^rfisidant  2,000;  die  beiden  Schatzsekret&re  je  2,000;  der  dritte 
Lord,  so  wie  die  andern  beideo  Lords  des  Schatieaje  1,000  ^ ;  der  Kanzler 
des  Heraoglhiiins  Lancaster  2,000 ;  fünf  Unterstaalssekretare  je  1 .500,  und  Ton 
drei  pari  amen  tarisohen  Sekretlren  der  ftir  die  Admiralität  2,000,  der  Sit  das 
Handelsamt  1,500,  und  der  fOr  da«  Armenamt  1,000  i^.  Von  stnutigm  BsbdI- 
düngen  sei  oock  erwähnt  die  Lordstatthalteratelle  in  Irland  20,000  :^  und  di« 
Lordkanzlentelle  daselbst  S,000 ;  Oberstallmeiater  2,&00 ;  OberstkAmmererZ.OOQ ; 
OberatiSgemieiBter  1,700  und  Obersthofmeister  2,000  ;^.  Die  eiste  Hofdame 
erhfthSOO:^. 

Die  diplotBatis^s  Vertretung  und  tue  Gbnsolata  kosten  S8^— 
400,000  £ ;  die  geheimen  An8g*ben  «tws  45,000,  dss  Farlaai«nt  gegen 
88,000  £.  FOr  Erziehung  und  Bildung  wurden  186G  r3t'l,620  ver- 
wandet. *j  (Was  den  Staataaufwand  fftr  das  Votksschulwescn  betziCt, 
B.  unten  die  Abtfaeitui^  aber  SocialnriialtniMC.) 

Der  Jahresbedarf  der  Staatsschuld  wai  in  den  letzten  R«ch- 
nungfgabren  (Je  mit  31.  Mars  endigend): 

-.-,       PeiBsunta       ._,„«»„    Dnfroairts  -^ 


joa 

Sduüd 

SohoU 

lOMt 

1866 

23-541,712 

2'a6 1,894 

329,682 

26'233,2B8;^ 

1868 

22'868,124 

3'447,270 

256,356 

26'571,750  -  ' 

1870 

J2'43*,7W 

4'36B,849 

252,951 

27'0M,R»  - 

1871 

22-255,060 

4'378,737 

1921640 

26-826,437  - 

1BT2 

22'1 56,952 

4'5I2,706 

169,943 

26' 839,601  - 

1873 

22"136,393 

4'53g,548 

128,912 

26*804,963  - 

*)  Das  iu  dieser  Bubrik  einbegriffene  britische  Mnieum,  1752  gegrOndet, 
kostete  1866  110,756  jt.  Der  Aufwand  fflr  dieses  Institut  in  den  110  enten 
Jahren  seines  Bestehens  war  3'339,177  £,  wovon  87,863  jtf*  dunh  Priratpei^ 
aonen  gesohenkt  wurden. 
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Dei  Aufwand  fOrKiiegtEW.eke,  1789 

norSHiU.^,  1 

J^-) 

SMMMdrt 

ZBi^amnt 

IBBO 

8'881,U» 

&'942,397 

15'823,537af 

1855 

13'831,601 

14*490,105 

30*121,706  - 

ISSS 

27'80«,fl03 

19'654,SS5 

S1'661,168  - 

1657 

»■BVt,M2 

13'469,013 

34'170,S65  - 

18&8 

iVKh.lil- 

10'696,000 

24'995,8S0  - 

1859 

I2;512,391 

»'215,487 

22' 51 0,301  - 

1860 

U'057,186 

11'823.8S9 

26' 739,1 02  - 

1S61 

«•OTO.OM 

13'331,688 

31*345,564  - 

18« 

15'S70,86» 

ia'698,042 

»•452,341  - 

186& 

K'Wi,lW 

It' 370, 588 

27*636,378  - 

1«M 

14'e38,051 

10'S21,596 

26-545,572  - 

186& 

14'38V12 

I0'g98,253 

25'280.925  - 

1866 

iyS0*,450 

10'»9,788 

24*829,067  - 

1867 

U'675,540 

10*676,191 

26*351,641  - 

1668 

i&'<tia,58a 

ii-iee,H9 

2»'5B7.631  • 

ise» 

lä'ooo.ooo 

11*366,545 

31'3e9,545  - 

1870 

13'56S,400 

9'7&7,290 

24'622,690  - 

1871 

13'430,400 

»•456,641 

24*237,041  - 

1871 

1V861,G60 

»'90»,466 

2ß'B«a,J63  - 

1873 

16'313,200 

»'543,906 

M'»56,200  - 

Ebib^priffen   und   dabei : 
1*800,000,    1856    4'200,000, 


fai  den  Rusaischeo  Krieg  1855 
1859  39D,5S0,  1862  53,431,  1864 
—  fOr  die  Persisch«  Expedition  1859  900,000;  fQr  den 
CiinesiscbenKrieg  1858  590,699,  1859  391,943,  1860  858, 057^ 
1861  3'043,89e,  tS62  f'SSCOOO ;  —  Ar  den  Krieg  in  Nen-Seeknd 
1866  764,829;  —  fOr  den  Ab^srinrachen  Krieg  1868  2',  tS69  5', 
1S70  1,3  Hül. ;  fOrRdstnng  wAhrend  des  dentsch-tranzflsiscben  Krieges 
101,097,  Terrecbnet  iB'"/^^•  —  Ausser  obigen  Snmmen  wurden  aber 
folgende  durch  Anlehen  anfoebrachte Beträge  fflr Landesbefestigungen 
anf^wendet:  1861  50,600  £,  1862  970,000,  1863  1*050,000,  1864 
840,000,  1865  620,000,  1866  560,000,  1867  450,000,  1868530,000, 
18S9  525,000,  1670  200,000,  nwammen  in  10  Jahren  5*755,000  £. 
Die  Steuererhebungskosten  betrugen: 

UH    im   uu  lasi  use  lee?   um  im  uro  int  ins  urs 

6rf  6,j  6,8  7„  e,,  7,,  6,8  6„  7„  7,,  7„  8,,  S 
Unter  diessn  nStsnercrhebnngskoBtsDs  befinden  siob  £e  Ansgaben 
far  Betrieb  des  Posten  und  Telegraphen  und  fOi  ZoHsohnts,  sowie  die 
Verluste  durch  bewilligten  Credit  bei  Zoll  nnd  Accise.  Damach  muss 
man  tlbei  die  Wolilfeilheit  der  eigentlichen  Finansverwaltung  erstaunen. 
Dieselbe  iat  dadurch  bewirkt,  dose  das  gesaaunte  Kawenweaen  nicht 
bnreankratisch,  sondern  kauftnfinniech  betrieben- wird,  und  der  Bank  von 
England  gegen  geringe  Provision  flbertragea  ist. 

StuUbeduf  !■  Mhenr  Zeit  Im  Jahre  1685  betrugen  die  Staats- 
Einkanfte  nngeftbr  1*400,000  £.  Dabei;  Accise  585,000,  Zoll 
fi30,000,  Kaminsteuer  200,000  ;  den  Rest  lieferten  die  Domänen,  der 
(noch  nicht  an  die  Qeistlicbkeit  abgetretene]  Zehnte  ,  die  Herzogthümer 
Comwall  und  Lancaster,  und  die  Geldstrafen.  —  Vom  B  edarf  e  wftren 


*)  Wir  nennen  nvt  die  Seblnsstiffer;  statt  ItSO  mOstte  ea  eigentUdi  beissen 
U«/go  n.  s.  f.,  sttletst  18^^,. 
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etwa  80,000  £  jflhilich  auf  die  Schuld  gekommen,  alleis  dieae  wurden 
nicht  bezahlt.  Die  Kriegsmacht  kostete:  Landheer  290,000,  Uarine 
380,000,  Artillerie  60,000,  zaiammen  730,000  £.  Die  CiTÜverwal- 
tung  belastete  die  Staatskasse  nur  wenig;  das  meiste  ward  durdi  die 
Städte  oder  aus  Strafen  gedeckt.  Die  i^plomatischen  Angaben  erfot- 
derten  hUchstens  20,000  £.  Allein  neben  der  Hofversch  wen  düng  ver- 
achlangen  Gflnatlinge  ungeheuere  Summen.  Der  Herzog  von  Ormond 
beaog  jährlich  22,000,  der  Herzog  von  Buckingham  19,600  £.  Monk 
hintctliesa  ein  Jahreseinkommen  von  15,000£  ;  ausserdem  80,000  baar. 
Der  Erzbischof  hatte  5,000  £.  —  Im  Jahre  1709  betrug  der  Staateauf- 
wand  7  Mill.,  eine  ffli  angeheuer  gehaltene  Summe.  Die  Bezüge  der 
Qtlnstlinge  waren  noch  enormer  geworden.  Marlborough  hatte  j^rUch 
54,82&,  seine  Frau  9,500  £,  ungerechnet  den  Ertrag  der  ihnen  ge- 
Bchenkten  DomSaen.  —  Nach  dem  Normativ  von  1669  erhielt  jeder 
Gesandte  in  Frankreich,  Spanien  und  beim  deutschen  Kaiser  100  £ 
täglich,  und  1,500£j&hilichfar  Equipage;  die  in  Portngal,  Holland, 
Schweden  etc.  10  £  tOglich  und  1,000  £  Pferdegeld.  AJlein  die  Be- 
soldungen wurden  oft  Jahre  lang  nicht  besahlt.  —  1784  betrugen  die 
StaatseinkOnfte  10'856,967;  1785:  12*499,928  £.  Dam  kamen  jene 
Irlands,  1784  mit  1'093,881  £. 

Die  Kriege  gegen  FTsnkieicb  erforderten  grfissere  Summen.  1797 
erlangte  Pitt  die  Einfahrung  der  aaaesttd  laxe».  1798  baliefen  sich  die 
Einkaufte  auf  23,,.  1799  auf  25„  MiU.  Pitt  förderte  1798  10  MiU. 
mehr;  er  erlangte  u.  a.  eine  Einkommensteuer.  Indess  betrug  die 
Einnahme  1801  doch  eist  34  Mill.,  1S02  38,e,  1805  (letztes  Jahr  der 
Pitt'schen  Verwaltung]  50, g,  1807  [nach  EihShung  der  Einkommen- 
ateuer)  59, j.  Von  nun  an  bis  1816  beliefen  sich  die  Staat« inkOnfte  nie 
unter  60,  mehrmals  auf  70,  1813  &et  auf  72  Mill.;  1815  steigerte  man 
das  Budget  auf  116748,258  £,  wovon  89'74B,g58  durch  Auaagen, 
die  andern  27  Mill.  durch  Anlehen  aufgebracht  wurden.  (Die  englische 
Nation,  welche  1801  blos  34  Mill.  an  Auflagen  aller  Art  bezahlt  hatte, 
entrichtete  also  14  Jahre  spster  fast  90  1)  Dabei  hatte  Orossbritannien 
Bu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  nicht  die  H&Ute  eeiner  jetzigen  Be- 
völkerung ,  und  der  auswärtige  Handel  betrug  nicht  Yg  des  jetzigen. 
Von  den  Auflagen  kamen  durtäkschnittlich  auf  jeden  Einwohner: 

ISOl-lO    G  ^  13  ShUl.  1  Den.       186T    t  jf  i  ShlU.  8  Den. 

1811—20     3-15      -      «      -  1868     2-5      -      6      - 

1821—30     2-5 1869     2-6       -      8      - 

1857        2-12     -     1     -  1870    2-8      -      4     - 

1860        2  -     9     -   1«     -  1671    2-4      -      5     - 

1864         2  -     7      -      7      -  1872    2-7      -      3     - 

1866         2  -     5      -      1      -  1873     2-8       -       2     - 

1817  hob  man  die  Etnkommentaie  auf.  Mancherlei  SteuerrerSn- 
derungen  folgten.  Es  stellte  sich  ein  Deficit  ein.  Sir  Robert  Peel  er- 
wirkte 1842  Wiedereinfabrung  der  Einkommensteuer.  Dadurch  er- 
wuchsen neuerdings  üeberschflsse.  Endlich  ward,  neben  Beseitigung 
oder  Verminderung  sehr  vieler  anderer  Zollsätze,  die  freie  Getreideein- 
fuhr (Authebung  der  EomzOUe]  1846  beschlossen,  doch  erst  1849  voll- 
ständig durckgefOhrt.  Von  dieser  Zeit  an  datirt  eine  Umgestaltung  der 
Grundlagen  des  Steuersystems.  — Von  1840  bis  Ende  1653  wurden  an 
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alten  Abgaben  abgeechafft:  18'104,291  £,  neue  eingefQhrt  lt'dlS,416. 
DesMO  nngeacbtet  stiegen  die  Einnabmen  von  4T'567,565  £  im  Jabre 
1S40,  auf  &4'430,344  im  Jabre  1853. 

DaTennlaBsteder  Orient  all  eche  Krieg  eine  gewaltige  SlOrung. 
Anfange  wollte  man  die  Kosten  niobt  durch  Anlehen,  sondern  auS' 
scbliesBlich  durch  SteuererbObangen  decken.  Vor  Allem  ward  die 
Einkommentaxe  erhobt.  Von  1  £  waren  bisher  7  Den.  erhoben  wor- 
den; die  Auflage  ward  verdoppelt;  andere  Abgaben  im  Betrage  von 
3'600,000  £  auf  SpirituoKOD,  Zucker  und  besonders  Mals  reihten  eicb 
an.  Doch  der  wirklicbe  Kriegsaufwand  ward  riel  grOsser  als  man  ge- 
dacht hatte.  Die  Ausgaben  im  letzten  Friedenajahre  IS'Y^^  hatten 
5r606,218  £  betragen;  die  im  ersten  Eriegsjabre  ISf^/^s  dagegen 
$5'S33,800,  und  der  [in  Wirklichkeit  noch  nicht  einmal  ausreichende) 
Voranschlag  fOr  18"/js  »^'^S  ^^  S6'339,000  £.  Nun  schien  es  nSthig, 
neben  der  SteaererhOhung  auch  das  Mittel  der  Anleben  zu  benutzen. 
Bo  ergab  sich  für  IS'Yse  eine  ausserordentliche  Kriegsbesteuerung 
Ton  nahesii  lö'/j  Mill.,  und  zwar  8'557,000  an  directen  Steuern  und 
6*900,000  £  an  indirecten  Auflagen;  ausserdem  eine  Vermebrung  der 
Staatascbuld  um  16  Uill.  —  Die  Oesammtkosten  des  Krim- 
kiieges  wurden  von  dem  Fiuanzmiuister  [Unterbaussitzung  vom 
19.  Mai  1856]  so  berechnet: 
Uehrkosten  des  Kri^svesena  wthrend  dn  beiden  Kriegsjabre, 

gegen  die  beiden  letitan  Friedensjahre jf  53'0S8,000 

Hieiu  die  nicht  plCtdich  abauatellenden  Mebrauigaben  im  enten 

Fnedanajahre  ;lS»/nl -  24*900,000 

Oetammtaumme  der  Kriegikostan  J^  T7'S68,000 
Mit  nacbtr^licb  Yerrechneten  Betragen  Überstiegen  die  Oesammtkosten 
78  Mill.  £.  [Die  Heimachaffung  der  britiscben  Truppen  aus  der  Krim 
allein  kostete  beinahe  5  Mill.£.] 

Im  Jahre  1856  begannen  endlich  wieder  Stenerrenninderongen ; 
sie  wurden  bald  im  grosaHrtigsten  Maasstabe  weiter  gefOhrt.  1S60  er- 
forderten die  KriegerOatungen  aufs  Neue  ausserordentliche  Anstrengun- 
gen. Doch  das  Wachsen  der  gewöhnlichen  EinkOnfte  in  Folge  des 
nmefamenden  VolkswobietandeB  ermöglichte  achon  im  nlcheten  Jahre 
die  Auflagen  auf  das  frflbere  Maass  BurflckzufDbren.  —  Nachfolgende 
Zusammenstellung  zeigt  die  in  jedem  Jahr  erfolgte  Erhebung  oder  Ver- 
minderung der  Abgaben ; 


Jahr       Tenaiadenmgsn 

1840    ZBlle 

1S4T     ZöUe  (beB.  t.  HoIi) 

1848  dl«  Ibei.  -r.  Zucker] 

1849  dto  (dtoj 

1850  dto  n.  eumpel  .     . 

1861  Zftlle,  Fenetersteuer 
l'87e,800  £ .    .     . 

1862  Zoll« 

1B63    ZOUe,  Acciie,  Stem- 
pel, Taxen    .    .    . 


n61,790 
344,886 
585,968 
388,798 

1'310,151 


BrhUmagan 

auf  Hehl 

Nichts 

Licenieu  > 

Nichts 

Stempel 

Taxen  tdü  nicht  bewohn- 
ten Hiusem     .    .     . 

Nichts 

Stempel  (Erbschaftsabgebe 
2  Mill.) ,  Einkommen- 
•tr'uer(T60,000],Acci8e    i 
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Jahr        TftnniadanuigeB 

1854    Zölle,  Taxen,  Stem- 


1866  A«ciM  etc.  .  .  . 
1837  ZOUe,  Einktonst  , 
1S58    Einkommensteuer  . 


312,9M 
3*203,475 
10*753,582 

2*100,000 


Zoll I,iW 

Siokta - 

Eink.  l'45O,000,   Äc<üae 

160,000 1*6M,M 

Einkommen Btener  .     .     .  l'U6,<K>t 

Aceise l*!13,»# 


Einkoromenit.  1'«  2'ÖS0,668 
1S62  Zölle,  Acdae.Stmpl.  353,671 
1863    Zöner8g6,319,Mnk. 

2*750,000  ....  4*646,319 
1£«4    Z011e,aekr.l'7M,3M, 

AcciM  15,000,  Stmpl. 

365,000,  Eink.   l'n      3*354,384 

1865  Zolle  (Thee)2'21 4,981, 
Acciie  10,000,  Stmpl. 
IFeuerven.)  520,000, 
Einkommen  1\.     .      5'344,98r 

1866  Zolle  516,462,  Aoo. 
86,000 601,462 

1867  Stmpl.  210,000,Tax. 
105,000     ....  316,900 

1868  Nicht« — 

1869  Zäle  886,687,  Am. 
366,000,  Stempel 
(FeueiTen.)lHiIl., 
Tar.  1*166,983,  Ein- 
kommen l'*50,e«0.      4*846,670 

U70     Z0Ue(ZDkr)3'783,281, 
Acciee  4l),000,8lempel 
(dabei   120,000  von 
Zeitungen)  321 ,400, 
Biakommn  1'^.     .      4'U4,M1 

1871  ZoU 46 

1872  Zoll  243.169  (dabei 
Kaffel91,301),Acc. 
10,000,  E"  " 
3'642,O00  . 

Eb  »teilt  riefa  somit  das  VeihältniBs  fblgendennasseD  : 
In  d«n  7  Jahren  friedlicher  Entwieklung  1846  bii        abgMakaA 

Ende  1863 jf  6'S6T,8» 

Im  Steuernmgeatahungijaht«  1863    .....  a'347,4T4 

In  den  beiden  Kri^nafaren  1964  uBd  59    .     .    .  1*697, 0C1 

In  den  dm  Friedensjahren  1866  bis  Ende  1868  .  15*057,067 
In  den  beiden  Jahren  de8Ra«tena1869nnd60,und 

bä  der  lettteu  UmgeMaltnng  dei  ZolhreMDa  3'086,ni 

In  iten  sieben  Friedeniiahien  1661  bii  Ende  1866        16'990,37& 

IndenS  Jahren  1867— «9 6'163,0Te 

_     _     3      -       1870—72 8*539,99S 


ZöUe     [440,643] ,     Acciie 

(Ma]i2'450,000,8pria 

[6'6U,000)    .... 

9*9M,S9J 

ZöDe    (2'225,9071,    Amuw 

ni6.ir 

NiBhtl 

Zällü 

u 

AccUe   (280,000),  Stenmd 

1167,700)  etc.     ,     .     . 

n40,M 

ZaUe     (577,904),     Acdaa 

r230,000},     Stempel 

(163,000),      Einkwn- 

Zelle,  AcoisB,  Stempel .     . 

9fl.»M 

J51,Sg( 

ZeUe,  Accise 

M,SII 

16-16«,»l 

456,W 


37J,S»T 
4'l6I,Mi 

ri9i.t« 
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t)ie  VeTKüderangeB  in  des  letiten  84  Jahren  Usanfici»!)  sich  fol- 
gendennusen : 

anQcolioben  «IngaAlirt 

ZöUe a8'O43.088  4'518,-53 

Aceise    ....      T'SM.OOO  B'732,804 

EinkommenBteuer    35'45'7,000  25'S14,000 

Andeie  Tuen .    .      3'5U4,T41  911,147 

Btemiwl.     .     .     .       3'B2U,7&1  2*616,687 

Post r240,(K)0  118,567 

Vittlerweile  hat  sich,  noch  mehr  als  die  Volkszahl,  der  Wohlstand 
und  somit  die  SteuerkraTt  der  Nation  gehoben,  und  es  sind  besonders 
di«  fti  die  Conanmtioa  hinderlichen  Auflagen  ansehnlich  vcnaindert. 

Nachdem  im  1.  1854  die  wirkliche  Einnahme  brutto  59'096,667, 
die  Ausgabe  nur  51'606,218  £  bettagen  hatte,  Änderte  der  Srimkrieg 
du  ganze  Verh&ltniss,  so  dass  schon  im  nfichatfn  Jahre  der  Bedarf  auf 
69*134,808,  1856  aber  auf  93'065,888  £  stieg,  dann  1857  auf 
76'147,202  und  1858  auf  68*246,961  heral^g.  Nachdem  sodann 
1859  der  niedrigste  neuzeitliche  Stand  mit  64*809,780  erreicht  war, 
bewegte  sich  der  Bedarf  seitdem  immer  zniscben  65,a^und  74,)Mill.  In 
den  letzten  Jahren  ergaben  sich  folgende  Resultate  in  £  (wirkliche  Rech- 
nungsergebnisse,  nicht  Budget) : 


SiAn^unea  AttSMlwii 

1M6         6T>812.igQ  &G*M7,4tiO 

1867  69'434,ft68  66'773,48fl 

1868  eä'60ü,218  n'2i9.i3b 

1869  72*591,992  7r965,909 


1870  16'434,U2  6B'8U,752 

1871  69'94&,22tt  69'M8,53I> 

1872  74*70S,aU  7t'490,020 

1873  76*608,770  70*714,448 


IDa  dei  RedmiLogsftbBchluss  schon  am  31.  Mixz  erfolgt,  so  wUide 
«iganüich  immer  das  Voijahr  angegeben  sein  sollen.) 

'iHtlUstM.  Wie  Mhon  aus  der  obigen  Darstellung  des  8tmt»- 
haushaltes  hervorgeht,  sind  sehr  viele  Anstsltan  und  Einrichtungen  nicht 
auf  Staate-,  «oBdem  a«f  Looiükosten  begrflndet  und  uatarhaltan.  Hier 
eine  Uebenicht,  die  sieb  für  England  (sauHnt  Wales]  und  Irland  auf  das 
Jahr  t8**/7i,  für  Sehottland,  was  Einnahmen  betiiffC,  auf  ^e  Sehltmng 
fOr  das  nemlioheJahr,  was  Au^aben  anbelangt  auf  einenAbBchluss  vom 
Jahre  1669  besieht. 

Einnahmen. 


Local-Taxen-. 

directe ir4«6,300 

iDdireete(BtnMam<dle,  Ga- 

bObieneU.) 3'M4,500       500,000       367,200      4'3U,700 

Andere  Quellen: 

aus  Eigeuthum  (incl.  Ver- 

ftuiBerungen]  ....       1'153,100        460,000  16,500       1'63B,606 

'   Keviemnnbeiingen  .        866,000       290,000       M!,iM      3'117,50D 

-  Anlehen 5'222,2i)0       250,000         56,600      5*530,800 

-  venchiedenen  Quellen      2'8G2,20Q       100,000         67.900      3*050.100 

Zusammen    30'943,TU0 '  ii'OOU.uÖU    3'8O7,W0    37751,100 


1)  England,  a.  London  6*749,738  ^  (dabei:  Armenausgalien, 
inet.  OebaudeunterhaIt2'08I,791,  Unterhalt  der  SttasBen,  Was- 
serrersorgung,  Beleuchtung,  Oesundheits-  und  Reinliehköts- 
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3}  lAa 


n  etc.  3'766,745,  Poliwi  859,618,  Bt«TibiiUM43,5B6))  £ 

b.  CouDtT-Dirtricte  10'493,043  [dabei :  f.  Arnienweaen7'162,735, 
OeftugniBte,  WohlthfttigkeiU-  und  Irrenbliuer  3'542,62t,  Fo- 
lizeieU;.  !'966,834,  fUi  StrassenweBen,  Beleuchtung,  Oeiund- 
beit  etc.  7'220,901,  Begräbniue  191,737  etc.);  c.  KSatendiitxicta, 
far  Htfsn,  Leucbtfeuer,  Steuermaniiaatigelegeiiheiten,  Rettung 

bei  Schiffbrüchen  3'155,220;  lutsmmeii WZ^lfi^X 

2]  Schottland:  I1S69}  Armenweaen  l'0O2,SO3,  FoliEsi,  Oefing- 
niBK.StraMeti  427,094, EdinbuigerPoliiei  138,&ll,  Olusowei 
ditto  130,473,  Sonstige!  B13,786;  zui.  2'512,667,  —  für  IHTO/^ 

-;eM(hW»t S'OOO.OOO 

^d:   Stadtbebörden  510,879,  Struseo,  Brücken,  Oeßlng- 
iiui«e  1'030,OT1,  Armenweaen  838,353,  Poliiei  959,493,  Hifen 

321,420,  Sonitige«2]S,20&;  lUBunmen 3'«T5,4ai 

Total  3ri72,432 
Stutaicliald.  Am  31.  MOTZ  1873  belief  nch  die  fundirte  Scbnld 
auf  T26'584,423,  das  Kapital  der  Annuitäten  auf  53'558,580,  und  dio 
nichtfundirte  Schuld  auf  4'829, 100,  —  iu9amin«iii  784'972,103  £..  — 
Neben  der  fundirten  [consolidirten]  Scbuld  und  den  atlmShlig  erlflscbea- 
den  AnnnitAten  gibt  es,  vie  sugefflhrt,  eine  acbwefaende  Schuld. 
Sind  oemlich  Ausgaben  zu  bestreiten ,  sa  deren  Deckung  die  nOthigen 
Geldauromen  blas  momentan  mangeln ,  bo  werden  Teninslicbe  Schats- 
acbeine  [auf  korsere  Zeit)  ausgestellt. 

Xu  StutstchlldKeMUchta.  iNicht  unsere  Revolution  bat  dieStaata- 
Bchuld  begründet  1  deren  Anfang  ist  nelmebTTon  unTordenkllcbem  Alter; 
was  die  Revolution  einfdhrte,  ist  der  Gebrauch ,  die  Schuld  ehrlich  in 
bezahlen, <  (Sfaeauia;/.)  Die  Schuld  entstand  und  vermehrte  sich  &at 
nur  aus  einem  Grund,  dem  Kriege.  —  Zur  Zeit  der  leteten  englischen 
Revolution  1689  war  ihr  Betrag  864, 263£  Kapital,  mit  einer  jabrlicheit 
Zinssnmme  von  39,855  £.  Unter  Wilhelm  in.  vermehrte  sie  sich  um 
15*730,439  £.  Der  KAnig  errichtete  1694  die  Bank,  um  leichter  Schul- 
den machen  su  können.  Unter  der  Efinigin  Anna  stieg  die  Schuld  in 
12  Jahren  um  37'T50,661  £;  die  Zinslast  betrug  3'300,000.  (D«r 
spanische  Erbfolgekrieg  kostfte  England  69  Hill.)  Unter  Oewg  I.  er- 
folgte die  Abtragung  von  2'053,125,  so  daas  Georgll.  1727  eine  Schuld 
von  52*092,238  £  traf.  1746  erfolgte  Herabsetzung  des  ZinsfussM 
Mif  3^;  1751  Vereinigung  der  zerstreuten  Post«n  in  eine  Schulden- 
masse (Consols).  —  Im  Jabre  1748  bezahlte  der  Staat  fflr  die  damalige 
Schuld  von  75  Hill,  nicht  mehr  Zinsen,  als  1713  fflr  ein  Kapitü  von 
34  Hill,  (der  Staat  bekam  nemlich  anfangs  auch  von  der  Bank  nidit 
unter  8  ^  geliehen) .  Durch  neue  Antehen  entstanden  die  4-  und  5  ^ 
Consols.  Bis  zum  Pariser  Frieden  1763  war  die  Schuld  (besonden 
durch  Unterstfltzung  Friedrich's  II.  im  siebenjährigen  Kriege]  auf 
138'865,43D£  angewachsen.  Sie  verringerte  sich  während  das  Friedens 
um  10'281,794  und  betrug  beim  Anabruche  des  amerikanischen  Unab- 
hOngigkeitBkrieges  1774  128'583,635  £.  Dieser  Krieg  veranlasste  nene 
Anlehen  im  Betrage  von  I21'267,993  £ ;  beim  Friedensschlüsse  1784 
war  eine  Hfihfl  von  249'851, 628  £  erreicht. —  Hierauf  wieder  bis  1793 
Verminderung  um  10'&01,460. 

Während  der  französischen  Revolntions-  und  Napoleonischen  Kriege 
folgten  Anlehen  auf  Ajilehen.  Uan  umortisiitM  anitnterbrochen,  d.  h. 
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man  kaufte  Papiere,  mdem  man  andere  ta  weit  wolüfetlerem  Coura 
emittirte.  Um  [von  tTd3  bis  1S16]  5S4'$74,557£  lu  eihalten,  wurden 
879'289,943  veraclirieben.  Die  Bank  rnuaete  der  StaaUkasse  aushelfen, 
darum  gab  man  ibren  Noten  Zwangscours.  Damit  gab  es  eine  unsichere 
Valuta.  1805  verlordaBPapieigegenMBtaUgeldnuiungef.2Vi^,  1809 
W/t,  in  den  n&cbeten  Jahren  9,  dann  241/]  und  38Va;  1814  sogar  41, 
181&  noch  30'/],  in  den  letzten  vier  Jahren  vor  WiedeiheiBtellung  der 
Hetallwabning  19,  2'/3.  ^  und  6  ^.  —  Die  gesanunte  Scbuldvenneli- 
rung  wUhrend  dieser  Kriege  betrug  nach  Abzug  der  amortisirten  Summen 
nicht  weniger  als  60r500,343  £  (also  Ober  15  Milliarden  Frcs.),  mit 
22'829,696  £  JabiesziDsen.  Der  Stand  der  ganzen  fnndirten  StaaU- 
schnld  ward  für  den  5.  Jannsi  1817  zu  S40'850,491  £  berechnet,  mit 
32'038,191  £  JahreBzins.  Daneben  betrug  die  schwebende  Schuld  im 
Jahre  1815  56  Mill. 

England  ist  die  einzige  europäische  Orossmacht,  welche  ihreStaats- 
Bchiild  in  der  langen  Friedensperiode  nach  1815,  wenn  ancb  nur  in 
massigem  Yerbaltnis«  ,  zu  verringern  wusste.  Im  Januar  1836  war  der 
Stand  derselben  auf  787*638,816  und  der  Zinshedarf  auf  29*143,517  £ 
herabgebracbt.  Lange  Zeit  kamen  nur  zwei ,  und  zwar  hOcbst  ehren- 
volle Falle  einer  Vermehrung  vor  :  1835  wurden  20  Mill.  geliehen,  um 
die  Negersclaven  in  den  Colonien  von  ibren  EigeDthflmern  loszukaufen, 
und  1847  10  MiU.  zur  Bekämpfung  der  Hungersnotb  in  Irland.  — 
Neben  der  Tilgung  ward  die  Last  der  Zinsen  um  Y^  vermindert,  durch 
Umwandlung  der  5<^  Schuldscheine  in  4^  1822,  dann  in  S'/j^  1830, 
und  suletzl  1S44  in  3^. 

Durch  den  Orientalischen  Krieg  von  1854 — 56  ergab  sich  eine 
Schuld  Vermehrung  von  41  MOL,  welche  indeea  nach  16  Jahren  getilgt 
■wai.  Der  hOchste  Stand  der  Staatsschuld  in  der  Neuzeit  betrug  Ende 
1857  835*676,254  £.  Seitdem  Verminderung  1864  auf  81T'007,652, 
1869  804'785,556,  1870  800*681,428,  1671  795'370,122,  1872 
791'890,970und  1873  auf  784'972,103  £  [s.  S.  414). 

Subsidienzahlnngen.  Die  enorme  Höhe  der  Schuld  wurde 
mm  Tbeil  durch  Snbsidien  und  Darlehen  veranlasst,  welche  Qrossbri- 
tannien  von  1792 — 1815  andern  Staaten  gevrOhrte,  nemlieh: 

Bnnland jf  9'6]3,434       Hesaen-Kaml     .     .    .  je  r2Tl,10T 

Bau.-lu>lUnd.  Anleben        4'13«,83e       Deuttcbe  Forsten     .     .  700,000 

Foitunl 9'ö3a,3S5       Sardinien 592,000 

DeutiäUand    ....        T936,666       Bayern 501,017 

FreuBBen 5'Geg,&85       HeBBen-Dormstadt   .     .  263,581 

Spanien S'24S,7T3       Prinz  von  Oranien    .     .  220,000 

Schweden 4'S4S,5Tt        Frankreich   (den   Bour- 

Oenerreich     ....        4'2U,1]1  booenl 200,000 

Bicilien 2'T34,415       BrBUDMbweig.     ,     .     .  125.066 

Hannover 2'4B0,10T       DSnemaik 121,917 

Kleinere  Staaten .     .     .        I'733,52B       Baden 26,990 

Holland  (Befeaiignngen)        1'520,76S       Harooco 16.371 

Von  diesen  63'711,524£  wurden  nur  220,000  vom  Prinsen  von 
Oranien  und  200,000  vom  Könige  von  Frankreich  snrflckbesablt.  Im 
Allgemeinen  sollen  die  von  England  gewährten  Suhsidien  in  den  fran- 
zösisches Kriegen  pr.  Soldat  und  pr.  Jahr  1 1  £  2  Shill.  betragen  haben. 
Zu  obiger  Snmme  kam  der  Betrag  der  Garantie  dea  Oriechisch«n  Ao- 
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lelieiu  von  1632,  mit  Ys  vmi  60  Mill.  Fr.,  demnach  britiscber  Antiml 
804,000  £.  Da  jedoch  Orieclienland,  aoeeer  einigen  kleinen  Abechlags- 
sahlongeB,  minen  Verpflichtungen  nicht  Baebkommt,  betmg  der  britische 
VoTSchvse  schon  am  31.  Decembw  1867  rO99,S06  £  (also  nataent 
2T>/3  MiU.  Fr.).  —  Ein  wSbTend  des  Krimkriegea  dem  Bardiniscben 
Staate  gsrantiites  Anlehm  tod  60  HüI.  Fr.  [2  MOl.  £)  wird  durdi  das 
KOn^reich  Italien  Us  Jetet  richtig  ver^tt;  «moTtisirt  waren  davon  am 
81.  December  1887  279,398  £. 


HlUtlnreseii. 

Ltntaiubt.  Das  Heer  wbd  nur  durch  Werbung  17 — 25j&hriger 
Freinilliger  gebildet.  Die  Kapitulationaseit  ist  12  Jahre,  woTon  der 
Infanterist  jedoch  nur  6  in  der  activen  Armee,  den  Rest  in  der  ReaerTe 
abzuleisten  hat.  Das  Handgeld  wechselt  nach  dem  Mannachaftsbedarfe. 
Der  englische  Soldat  ist  der  bestbeiahlte  und  in  der  Regel  bestgen&hrta 
in  Europa.  Die  Ltthnung  betrfigt  1  Shill.  3  Den.  tSgllch  bei  der  Infan- 
terie, 1  8b.  SYs  bei  der  Artillerie,  1  Sh.  6  bei  der  Savallerie.  Nach 
2  DienB^*abien  kann  die  LObnung  des  Inhnteriaten  um  1  Den.  erhobt 
werden.  Beim  Uebertritt  in  die  [nur  In  Ausnahmsttllen  anfzumfende) 
Reseire  (wBhrend  der  6  letzten  Dienstjabrc}  werden  taglich  4  Den.  be- 
'  sablt.  In  der  Beimath  erbalt  der  Soldat  ein  Pfund  Brod  und  Yt  Ffnnd 
Flmsch  g^en  einen  Soldabzng  von  4'/]  Den.,  in  den  Colonien  bat  er 
fOi  ein  Pfnnd  Brod  und  eis  Pfund  Fleisch  nur  HYi  Den.  zu  entrichten. 
—  Der  frObere  Verkauf  der  OfBciersstellen  [bis  zum  Obristlieutenant 
hinauf  ist  seit  1871  abgeachafit. 

Eine  VerfOgung  vom  November  18&&  beachrtokte  die  kOrpetlidieiL 
ZUflktigangen  der  Soldaten  [mit  der  wenBschwlnziganKstxe*];  deanodi 
wurden  1863  518,  1884  528  und  1865  441  Mann  gepeiUoht,  und  301, 
1,438  und  1,592  als  Deserteur«  oder  weg«)  sohkchter  Auffllbnisg  ge- 
bnmdaMrU:.  Das  ATanoameat  ist  den  Soldaten  aach  jetzt  nur  au»- 
nahmsweiae  ermöglicht,  wie  denn  übnbaiq^  swischen  den  3  EategoiieB 
dec  OfiSeiere,  Uateiofficiera  und  Qameiaen  sdnofie  Scheidungen  bcstebea. 
Die  Zahl  der  an  Offieieren  beförderten  UnleiofiBGitte  betrug  in  den  fünf 
Friedensjahren  1849 — 1863  sueammen  nur  104,  dagegen  in  den  zwei 
Kriegqabren  1854  und  55  231.  —  Desertionen  kamen  im  Jahre  1857 
l,8S8Tor,  1S6S  3,341,  1870  3,171,  1671  4,553,  1872  5,861,  wovon 
(im  letzten  Jaki^  1,855  1£.  eingefangsn  winden  und  4,006  entkamen. 
Die  Uannscbaft  erprobte  sieh  stets  als  unersofalltt«lich  tapfer,  ist  indeis 
schwer  beweglich ;  das  OfSciercorps  um&aat  viele  gering  befBbigte 
Adelige.  Die  ganze  Existenz  des  stehenden  Heeres  hingt  von  den  all- 
jKbrlicben  Beschlflsaen  des  Parlaments  ab,  da  die  sagenanste  Hutinjr 
Bill  stete  nur  auf  ein  Jahr  etkasen  wird.  —  Organisation: 

A.  Infanterie:  S  Beg.  Grenadlei^tde  |OrentidIer  Otuods, 
Ooldetream,  Bcots  FusÜeera ,  zueammeii  f  BataOlone,  S,900  Mann); 
141  LtnienbatülloBe,  53,500  Mann.  Je  2  Bataillone,  von  denen  eines 
fa)  der  Heimath,  das  andere  in  den  Oolonien,  bilden  ein  Regiment. 
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B.  KaTslleiie.  3  Qarderegimenter,  Karosaiero  (2  Reg.  Leib- 
garde, 1  Reg.  Reitergmtde,  »die  Blauen«),  Bodann  28  LinieniegiroenteT. 
Unter  diesen  31  Regimeatera  sind  5  Ulanen,  10  Dragoner,  13  Husaren, 
wol  auch  sAmmtlich  unter  dem  Namen  Dragoons  begriffen,  zusammen 
gegen  13,000  Uann. 

C.  Artillerie  (Otdnance] ,  in  Oiossbritannien  gani  getrennt 
verwaltet  von  der  gesaramten  übrigen  Armee,  eingetheilt  in  31  Brigaden, 
nemlicb  6  reitende,  9  Feld-,  13  Feetuogs-  und  3  gemischte  Brigaden, 
nwammen  etwa  22,000  Mann.  ~-  Dam  40  Oenie>,  2  Train-  und  2 
Tocpedocompagnien,  zusammen  5,500  Mann. 

D.  Colontaltiuppen:  4  Corps,  meistens  Eingeborene  der 
betreffendenColonien,  nemlich:  21  Infanterie-Bataillone,  l6,0OOMann; 

2  Negerrepmenter  in  Westindien  von  2,000  Mann,  1  Artillerie-Regiment 
(Fencibleaj  auf  Malta  [400  Mann)  ;  300  Lascars  (Kanoniere)  auf 
Hong-Kong. 

E.  Heer  in  Ostindien.  Dasselbe  besteht  aus  den  3  Armeen 
von  Bengalen,  Madras  und  Bombay,  niit  19Divisions-  und  ITDietricta- 
commandos.  IS^'/jj  umfasste  dieses  Heer  9  europaische  und  49  indische 
Kavallerieregimenter;  3  Brigaden  und  15  Batterien  reitende  und  71 
Fussbatterien  an  europäischer  Artillerie,  dann  11  Batterien  indische 
Artillerie ;  3  Genie-  und  3  Sappeur-  und  Mineurcorps ;  endlich  an  In- 
fanterie 50  Regimenter  Europäer  und  142  Regimenter  Indier.  Der  Zahl 
nach:  13,245  Mann  Artillerie,  23,164  Kavallerie,  3.548  Genie  und 
Mineurs,  146,127  Infanterie.  Hiezu  2,460  Mann  Stab,  dann  Invaliden 
etc.,  im  Oansen  189,043  Mann,  wovon  66,675  zu  deti  europüischen, 
122,368  zu  den  indischen  Corps  gehören.  Die  einheimischen  Truppen. 
in  der  Regel  auf  3  Jahre  geworben  und  von  englischen  und  eingeborenen 
Officieren  befehligt,  welche  letzten  jedoch  nur  bis  zum  Hauptmann 
steigen  kennen  und  selbst  in  diesem  Grade  den  Lieutenants  aus  Europa 
untergeordnet  sind.  —  Die  unterworfenen  Forsten  in  Ostindien  sind  zur 
Stellung  von  etwa  20,000  Mann  HOlfstruppen  verpflichtet. 

F.  Miliz.  Sie  besteht  aus  Freiwilligen,  kann  aber  durch  Con- 
scription  ergänzt  werden.  Es  sind  135  Infanterie-  und  29  Artillerie- 
Bataillone  organisirt,  1872  zusammen  139,000  Mann.  Die  Dienst- 
pflichtigkeit  dauert  5  Jahre,  die  Zeit  der  VorObung,  früher  14  Tage,  ist 
auf  24  erhöht,  worauf  eine  Ausbildung  io  den  Depots  folgen  soll,  welche 

3  Monate  nicht  übersteigen  darf.      Staatsaufwand  dafür  8  —  900,000  £. 

G.  Yeomanry,  berittene  Gutsbesitzer,  1872  15,000  Mann  in 
46  Regimentern.  Jährliche  Uebungszeit  8  Tage:  Staatsaufwand  etwa 
80,000  £.  Jeder  Yeoman  erhalt  jahrlich  3  £  fdr  Uniform,  und  Sold 
während  der  Uebnng,  und  ist  von  der  Pferdesteuer  frei. 

H.  Freiwillige  (Volunteera) ,  seit  1859.  Die  SUatskasse  trägt 
einen  Theil  der  Kosten.  Die  Einrichtung  nahm  einen  raschen  Auf- 
schwung in  England  und  Schottland  [in  Irland  besteht  sie  nicht}  ;  jeder 
grossere  Ort  hat  seine  Freiwilligen;  ihre  Zahl  beträgt  161,000  i  Staats- 
aufwand dafOi  430,000  £. 

Die  Gesammt stBrke  der  regulären  Militärmacht,   welche  Eng- 
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land  unterhalt,  betrag  16^%«  (einschliesslich  dei  eutopüscben  Tnppea 
in  Ostindien)  203,200,  IS^/to  101,000,  IS"/,,  178,000,  16";, 
196,529  Mann,  wosu  dann  noch  115,000  Hindus  und  die  obta  r- 
w&hnten  Colonialtmppen  kamen.  In  den  Colonien  wurden  [abgcMba 
von  Ostindien]  die  europEüschen  Besatzungen  wahrend  der  lettten  Jtkt 
ansehnlich  vermindert,  wobei  mau  die  selbstAndigen  Colonion  anfdiceit- 
sprecheude  Fflicht  der  Selbstvertheidigung  verweist,  die  vom  Hnttariudt 
nicht  ausschliessliche  Hfllfe,  sondern  nur  eine  militärisdie  UnterM&tnx 
zn  beanspruchen  haben.  —  In  Folge  des  fiaiusOsiscb-deutM^en  Knepi 
ward  eine  Vermehrang  dei  Armee  um  20,000  Mann  angeoidneL  — 
Nach  dem  auf  die  Vorschlage  des  Ministeriums  im  M&rz  1S71  gefiMta 
Parlftmentsbeschluss  soll  das  Heer  so  weit  vermehrt  werden,  dsM  dit 
stehende  Armee  in  Europa  136,047  Mann  betrage,  die  Milii  139,00«, 
dieYeomanry  14,000,  die  erste Anaeereserve  9,000,  die  »weit«  SO.dSfl 
endlich  die  FreiwiUJgen  170,000,  zusammen  498,000  Mann. 

Festungen.  Fortsmouth,  Flpnonth,  Falmouth,  Tanntnlk 
Southampton  ;  Caatelle  zu  Dover,  Dumbarton  und  Edinburg;  imUiliel- 
meere:  Gibraltar,  Malta;  in  der  Nordsee:  Helgoland.  In  der  Ktiaeii 
bedeutende  EOetenbefestigung  mit  grossem  Kostenaufwand«.  , 

Kriegsgeschichtliche  Notizen.  Der  Armeestand  being 
1715  etwas  mehr  als  16,000  Mann,  ungeftbr  556,000  £  kostrad;« 
befanden  sich  blos  9,000  Mann  in  der  Heimath.  Der  siebenjilinp 
der  nordamerikanische  und  die  spätem  Kriege  bedingten  Vermehnof 
des  Heeres. 

Beim  Beginne  des  grossen  Krieges  1792  hatte  man  60— fO,#) 
Mann;   20,000  davon  wurden  nach  den  Niederlanden  gesendet.     17)1    1 
erfolgte  eine  Vermehrung  um  30,000,    1807  war  der  OeMmmOtul 
182,876,    wovon  60,000   für  auswärtige  Expeditionen  verfQgbtt.  -   | 
1811  stellte  das  damals  gering  bevölkerte  Land; 

UO.aOO  Matrosen  und  Seeleute,      1    288,000  M.  Oemeindemilis, 
237,000  M.  Linientruppen,  65,000   -    Reiter  von  der  Ycomtai;. 

83,000  -   regehnbiige  Miliz,       \   813,000  Krieger  ru  Land  u.  mrStt. 

1833  war  der  Effectivstand  des  Heeres  (ohne  die  ostindisdi« 
Trappen)  110,700,  1834  86,950  Mann.  Im  Krimfeldzug  erfolgte  dU 
Bntwickelung  langsam.  IS^y,,  hatte  das  Heer  102,283  Mann,  ohit 
die  europäischen  Trappen  in  Indien,  18"/[,s  112,977,  15"/m  17S.61'v 
Nach  dem  Budgetentwurfe  fOr  \8^/„  soUte  die  Landmacht  auf  246,:ic 
Mann  gebracht  werden ,  indeaa  endigte  der  Krieg  zuvor.  Eine  Hoi^ 
von  1856  berechnete: 

Stehende«  Heer  (mit  den  k&n.  Trappen  in  Indien)    37&,oao  Mann 

Einberufene  Milii 127,000 

FreiwiUige 14,500       - 

Inische  Armee .     250.000       - 

Oesammte  Landmacht    670,000  Mann. 

Nach  amtlichen  Berichten  wurden  in  dem  22jahrigen  Krie^  g«^ 
Frankreich  19,796  Mann  getfidtet  jährlich  im  Durchschnitte  899.  ^c- 
von  196  auf  der  Flotte]  und  79,709  verwundet  (jShriich  3,623,  dim 
472  auf  der  Flotte).  Die  Zahl  der  »Vermiesten«  ist  nicht  angegeben 
Der  britische  Verlust  in  den  blutigsten  Schlachten  war: 


O..V  Google 
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T«intMlJ««ht«B  Todt«  Terwnndtto 
Waterloo     .     l.ni  5.892 

Salamanea  .       386  2,T14 

Vitoria  .     .        iOl  2,307 

TiltKra.     .        670  3,406 


Copenhftgen .    2&4 


Furchtbarer  als  die  feindlichen  Waffen  ivütheten  Strapazen,  Mangel 
und  Entbehrungen.  So  starben  in  41  Monaten  dee  ■panischen  Krieges 
24,930  Soldaten  an  Krankheiten,  nur  8,999  an  Wunden.  Bei  der  Ex- 
pedition nach  Walcbem  [1809]  fielen  von  39,219  Mann  blos  217  durch 
feindliche  Waffen,  dagegen  kamen  (*om  28.  Auguat  bis  23.  December] 
4,175  an  Krankheiten  ums  Leben;  die  Zahl  der  Erkrankten  war 
26,846.  —  Im  Krimfeldxng  wirkten  blutige  Kampfe,  ungewohntes 
Klima  and  schlechte  Verpflegung  längere  Zeit  zusammen.  Einmal 
waren  vom  63.  Kegiment,  das  1,200  Mann  stark  ausgCEOgen  war  und 
'■^W  Mann  Verstärkung  erhalten  hatte,  nur  noch  30  unt«r  den  Waffen. 
Im  Februar  1855  starben  Oberhaupt:  vor  dem  Feinde  6,  an  Krankheiten 
im  Lager  1,407,  in  den  Spitälern  am  Bosporus  660.  In  der  Folge 
ward  fflr  Verpflegung  ausgezeichnet  gesorgt ,  so  dase  der  Zustand  der 
Briten  besser  als  der  der  Franzosen  wurde,  und  weniger  Leute  im  Felde 
starben,  als  sonst  in  den  Kasernen  der  Qarde  zu  London.  —  Das  eng- 
lische Ezpeditionscorps  nach  dem  Orient  zahlte  utsprQnglich  55,530 
Mann,  mit  den  27,321  bis  zum  9.  September  1665  Nachgesendeten 
!)2,90l.  Am  bezeichneten  Tage  war  der  Effectivbestand  auf  50,271 
heral^komnien.  Gefallen  oder  an  Krankheiten  gestorben  waren  21,682  ; 
loTaliden  geworden  11,374  Mann.  Der  franEfisisohe  Arzt  Dr.  CAsnu 
berechnet  die  Qesammtsumme  der  nach  dem  Orient  gesendeten  Land- 
truppen auf  97,864  Mann,  woron  22,182  starben  (4,602  an  Wunden, 
hiebei  245  Officiere;  die  Qbrigen  an  Krankheiten];  unter  den  Umge- 
kommenen wurden  4,513  durch  die  Cholera  weggerafft,  wtlhrend  463 
erfroren.  —  Ausser  obiger  Anzahl  kamen  auf  der  Flotte  der  Ostsee  und 
des  schwarzen  Meeres,  bei  einem  Bestände  von  etwa  37,000  Mann  un- 
gerechnet die  Nachsendungen,  in  den  beiden  Jahren  1854  und  1855 
2,029  TodesiaUe  vor,  woyou  blos  227  durch  feindliche  Wafl"en,  228 
durch  zufällige  Verletzungen  und  Selbstmord,  endlich  1,547  durch 
Krankheiten.  —  Ueber  die  Sterblichkeit  in  der  Neuzeit  s.  die  VI.  Ab- 
theilung dieses  Werkes:  > Sterblichkeit  im  Militfirstandei.  Hier  sei 
nur  bemerkt:  in  Ostindien  unterlagen  dem  Klima  seit  Anfang  des 
jetugen  Jahrhunderte  jedenfalls  Ober  180,000  SoldaUn.  Selbst  vom 
blos  finanziellen  Standpunkte  betrachtet,  ist  dies  ein  ungeheurer  Verlust : 
jeder  Mann  kostet  bis  zur  Landung  in  Indien  ungeffihr  100  £. 


Man  hat  seit  zwei  Jahrzehnten  den  ungeheuersten 
Aufwand  nicht  gescheut,  die  geaammte  Kriegsmarine  umzugestalten, 
besondere  durch  Herateilung  einer  Panzerflotte.  FQr  einzelne  Schiffe 
wurden  mehr  als  300,000  £  aufgewendet  [der  £lack  Prince  kostete 
930,114,  JtfmoAiur  352,075,  ^e^'2^  381,025,  letzter  nach  ejnei  andern 
Angabe  mit  der  AusrOBtung  sogar  g^en  450,000,  etc.).  Bald  ab  erzeugte 
man  sich  von  der  Unzweckmassigkeit  des  neuen  Systems.  So  ward  der 
HWi'or,  der  zu  den  theuersten  Panzerschiffen  gehörte  (er  kostete  etwa 
■i6ii,000  £)  ,    kurz   nach  seiner  VoHendung  Mr  unbrauchbar  erklärt. 
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NatOrlich  wurde  nun  solchen  Aueg&ben  Einhalt   gethan,  ja   sogar  die 
Flotte  1S65  in  ihrem  Bestände  reducirt. 

Nachdem  man  l&ngete  Zeit  geschwankt,  ob  fOr  die  Zukunft  das 
Breitseite-  oder  dm  Thurmschiffsystem  vonuziehen  sei,  wurde  das  letzte 
beliebt.  Das  erste  Thurmschiff  wnrde  1863  hergestellt  und  nun  besteht 
mehr  als  der  vierte  Thcil  der  englischen  Kriegsmarine  aus  solchen  Fahr- 
sengen. Allein  das  Eunächst  angenomniene  System,  nach  welchem  na- 
mentlich der  JitMfol  Smereign,  der  Primce  Aibert  und  verschiedene 
weitere  Schiffe  construirt  worden,  vertauschte  man  seitdem  mit  dem  der 
niaetlosenFabneuge.  "DitiDevaitation  und  dann  der  TAttfuinvr  sollten  als 
HusterschifTe  dienen  ,  sie  haben  eine  starke  Brustwehr,  innerhalb  welcher 
die  zwei  Thllrme  angebracht  sind,  jeder  mit  zwei  OeschQtzeu  von  je  30 
Tons  Gewicht ,  welche  BOÜpfündige  Geschosse  schlendern.  Die  Bisen- 
wtLnde  des  Fahrzeugs  erhielten  fast  3  Fuas  Dicke,  der  Tonnengelwlt 
abersteigt  nicht  4,400  (n&hrend  der  MäutUiur  6,000  Tons  hat],  der 
Herstellungspreis  betrBgt  290,000  £,  und  zur  Bemannung  reichen  250 
Individuen  hin,  während  die  grossen  Breiteeiteschiffe  650  benothigeo. 

Im  Jahre  1873  bestand  die  britische  Kriegsmarine  aus  11  Ge- 
schwadern mit  236  Schiffen,  von  denen  114  Kampfschiffe  sind  (gegen 
49  im  Besitze  Frankreichs  und  45  von  Amerika) .  Unter  diesen  1 1 4  be- 
finden sich  23  Panierfregatten  [eine  Anzahl,  welche  die  der  drei  nftchet- 
grOssten  Kriegsmarinen  um  12  abersteigt),  dann  31  Corvettea  und  60 
Schaluppen  und  Kanonenbriggs.  Zur  ersten  Reserve  gehören  9  Panzer- 
schiffe. 43  Schul-,  Transport-  und  Vorrathschiffe,  so  wie  67  Tender. 

Die  JVaeyZü^  von  Ende  1873  fahrt  auf:  54  Dampfer  von  304,033 
Tons  und  200,514  Pfetdekraft,  mit  721  Ge schätzen ;  307  nichtgepan- 
zerte Dampfer  von  468,000  Tons  und  318,316  Pferdekraft,  mit  2,516 
Kaaoaen,  endlich  55  Segelschiffe  von  etwa  50,000  Tons  mit  300  Ka- 
nonen. Eine  andere  Liste  gibt  den  Bestand  am  1.  Decembei  1873  fol- 
gendermasaen  au ; 

AllgemeinerDientt. 

8*el«T    Ounpftr 

Panzer-Linienschiffe —  6 

Fregatten  und  Corvetten  —  10 

Andere  Fregatten  und  Corvetten     .     .     —  32 

Kleinere  ungepanierte  Fahneuge   .     .      6  64 

Zusammen      6  112 

Dazu  andere  vorhandene  Schiffe      .     .     57  64 


Total     63 

Die  Zahl  der  verwendeten  Seeleute  betrug  nach  demBtat  fOr  18^^/74 
60,000.  —  Die  Grundlage  der  englischen  Ueberlegenheit  zur  See  be- 
ruht in  der  Mannschaft  der  Handelsmarine. 

Oegenw&rtig  wird  das  Freiwilligensystem  der  ^andarmee  auch  auf 
die  Marine  abertragen.  Die  Vobtntetrt  bieten  der  Regierung  ihre  Dienste 
zur  See  auf  Kanonenbooten  an,  als  Unterstatzung  der  nationalen  »^nt 
Line  of  Defencen.  Die  Freiwilligen  kleiden  sich  selbst,  der  Staat  stellt 
Ofßdere  und  Schiffe.  Zur  Zeit  ist  ein  solches  Freiwilligencorps  nur  tu 
Lande  oi^nisirt. 

Bei  einer  Vergleicbung  der  jetzigen  StStke  der  britischen  Marine 
mit  jener  znt  Zeit  des  ersten  Napoleon  darf  man  sich  nicht  auf  G^«a- 
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ab«»tellaiig  der  Schifiszahl  besohränken.  1809,  in  welchem  Jahre  die 
Kri^muriiie  un  gtfiBBteD  waz,  sihlte  dieaelbe  984  Kiertaei  und  77 
Tnnaport-  und  H^en&luzeuge  mit  140,000  Seeleuten.  Heota  ist  die 
Menge  der  Schiffe  geiinger,  allein  eine  moderne  Fr^atte  zweit«  Ei&BM 
oder  ein  Panserecluff  ist  einem  frflhern  Dreidecker  weit  Qbetlegen.  Di» 
»Ken  Fahrzeuge  von  74  Kanonen,  woraus  der  grOsste  Theil  der  damali- 
gen Linienscliiffe  gebildet  war,  stehen  schon  den  spftteren  Fregatten 
Ton  32  Kanonen  an  Umfang  und  Metallgewicht  der  Oest^osse  ent- 
achieden  nach.  Im  Durchschnitt«  sckoes  jede  Kaiuoie  damals  16'/) 
Pfd.,  schon  1859  war  der  Durchschnitt  BS.  (Die  lAriadnea,  eine  Fre- 
gatte dritter  Klasse  oder  Coryette,  hat  300  Tons  mehr  Tragfähigkeit, 
als  Nelson's  Admiralschiff  »Victory ;  sie  besitzt  nur  26  Kanonen,  allein 
es  sind  68-  und  94-Ffander.}  Zu  E^de  des  gtoasen  Krieges  hatten  die 
colosaabten  Schiffe  1,000  Tons,  sie  schleuderten  beim  Abfeuern  300 — 
400  Pfund  Metall  gegenjden  Feind  und  kosteten  36,000  £.  In  den 
1860er  Jahren  war  das  Verbaltniss:  6,000  Tons,  1,400  PM.  Metall 
und  360,000  £  Kosten.  Die  Kosten  eines  Kriegsachiffs  wurden  frflher 
zu  1,000  £  auf  die  Kanone  angenommen,  alsdann  mindestens  zu 
4,000  £. 

Die  Stftrke  der  Bemannung  war  nach  dem  filteren  Systeme : 
Linienechiff  Ton  HO  Kan,  950  M,  Fregatte  von  58  Kan.  450  M. 

-80-750-  -  -30-300- 

-      70      -     610  - 

In  der  Schlacht  von  Trafalgar  [der  grOseten  Seeschlacht]  hatten 
die  Engländer  27  Schüfe  mit  2,196  Kanonen.  Ihnen  standen  entgegen: 
18  franzfisische  mit  1,352,  und  15  spanische  mit  1,222,  also  33Sdhiffe 
mit  2,574  FeuerschlOnden.  Nur  14  dieser  alUirten  Fahrzeuge  ent- 
kamen ,  zum  Theil  als  bloae  Wracks ,  noch  Cadiz.  —  Wahrend  des 
luasi scheu- Krieges  standen  am  1.  Januar  1856  in  activem  Dienste  325 
Schiffe  mit  6,231  Kanonen  und  63,335  Seeleuten. 


Sociale,  Oewerbs-  und  HandelBTerUltiiisse. 
a.  Allgemein»  Bemerkungen. 

Die  gesammte  BeTOlkerung  ward  bei  Aufstellung  des  Censu«  t 
1851,  1661  und  1871  folgendermassen  klaasi£cirt : 

England  SehottUnd 


IUI 

U61 

1S71 

ISSl 

1S61 

1.  JVo/Mrtono/c/oM 

376,434 

481,957 

684,102 

42,001 

52,615 

2.  Dornte 

lO-OI  0,343 

U'428,720 

5'905,17I 

1*731,279 

r734.295 

3.  Commerciai      - 

528,599 

623,710 

815,424 

14,756 

84,338 

2'081,153 

2'010,4S4 

1'657,138 

388.203 

378,609 

5.  IndmlrüU        - 

4' 143,293 

4' 828, 399 

5-137,725 

543,662 

684,074 

6.  Ind^iU, 

784,787 

694,984 

8'512,706 

108,841 

118,403 

7'927,609    2ü'066,224   22*712,266      2'888,742     3*062,294 

Der  nach  andern  Normen  abgefsssteCensasvonlrland  fOhrte  186) 

auf;Qrundeigenthamer(/an(j<!d/>r(9ri«iV>rs]8,412,LHndleute((i;rtcu/(urwft] 

969,636,  Handels- und  Oewerbsleute  815,356,  gelehrte  Stände  [leamed 
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profimons)  Il,ß95,  andere  iliberale  StBndei  {otAtr  lUeitU  profimm 
1,066;  mit  Unterricht  beachafti^  19,346,  im  Civildieiut  20,564.  U- 
litSr-  und  Seedienet  30,328,  Termischt«  Erwerbasweige  829,163,  ohM 
bestimmte  Bezeichnung  3*092,630,  sueammen  &'79S,967.  —  Hm 
zweite  Klassification  lautete :  BeschSfügt  in  Gewerben  für  Nahnug 
r053,031,  Kleidung  490,450,  Wohnung,  MSbelbereitung  und  Hisdü- 
nerie  463,547,  fQr  TTansport  und  Reisen  68,793,  Bank- und  Agesi- 
schaftflwesen  4,555,  Litentor  und  Emehung  40,840,  Religion  10,6K. 
Wohlthatigkeit  982,  Oemindheit  5,733,  Rechtspflege  und  Verwaltimg 
55,083,  Vergnagnngen  2,840,  Künste  und  Wissenschaften  757,  u- 
Uassiflcirt  3'600,338. 

Dieee  sSmmtlichen  ElBtsiScstionen  sind  etwas  eigenthOmlich.  "Va  uu- 
lyairen  die  ISTler  Liste  von  England. 

Die  Erste  Claue  [Profettional  Cltu»)  umfasst:  1)  Beamte  and  AnseiicOit 
106, 2SG  (davon  53,874  im  Btaata-,*)  5I,43S  im  Local-  und  974  im  ColoniAMiei«  . 
2)  LandeiTertheidigung  136,491  (Land beer 93,793,  Marine  42,698) ;  3)  (Metou 
Sunde  und  KangUer  441,325  (OeistUche  44,562,  Juriaten  37,327,  Aerate,  Apo- 
theker etc.  44,214,  Schriftsteller  und  Studenten  139,143,  Kanstler  W.Xi 
Musiker  18,BG1,  Schauspieler  7,324,  Lehrer  127,140,  Sonstige  6,193;. 

Zweite  [Dom  M<if)  Classe :  4]  Frauen,  im  AUgemeinen  mit  der  EUnahaltiof 
beschäftigt,  mitunter  im  Oesch&fte  des  Hannes  helfend  4'!7l,6ä7 ;  5)  ditio  im 
hAuslichsD  Dienste  t'633,S14. 

Dritte  (Commereia/)01a»se:  6)  Mit  Kaufund  Verkauf  ba«chIftigtJS7,lHi 
7)  beim  Trsnsportwesen  beschäftigt  528,260  (bei  Eiaenbahnen  84,MI0.  itm. 
Strassenfuhrweien  124,7Bß,  bei  der  Fluss- und  CanaUchiffTahrt  33,240,  beid» 
Seeschifffahrt  141,403  etc.). 

I)  Mit  Bodenanbau  beachlftigt  l'5&9,>i^l'. 

Fünfte  {Induitriati  Classe  :  10]  In  künstlerischen  und  mechanischen  Pro- 
ductionen  beschäftigt,  wobei  Materialien  verachiedener  Art  Terarbeitct  weide: 
ri44,6TI  (dabei  Verfertiger  ton  Bachern  74,441,  Uhren  und  wissemchaftlichn 
Instrumenten  26,720,  Waffen  15,619,  Maschinen  174,704,  Fuhrwerke  U.TM 
Schiffbau45,164,Bauhandwerker5e3,252,innereEinrichtung71,006,ChMaikalic: 
29,927);  ll)in  Teitilfabriken und KleiderTerfertigung2'150,f91  [in Wolle 253.4*'. 
Seide S2,053, Baumwolle 561, 015,  gemischten  Stoffen  116,913, Kleidung  rili,14: 
Hanf  etc.  21,073);  12)  Beschäft.  mit  Nahrungsmitteln  und  Getrftnken  464,0» I 
13)  Arbeiter  in  Fett,  Knochen,  Hom,  Fellen,  Federn,  Haar  56,351 ;  14}  Aibeitri 
mit  veKetabilischen  Substanaen  ie»,340  (dabei:  in  Holz  St,339,  Papier  39, 9<» 
15)  Arbeiter  mit  Mineralien  1'156,621  (dabei :  Minenaibeiter  376,783,  ArbciUT 
und  VerkSufer  von  Kohlen  68,860,  Ton  Steinen  und  Thon  152,673,  Ton  irdenre 
Waaren  52,620,  Olas  20,284,  Salt  2,861,  Wasser  3,347,  Edelmetallen  ondEdel- 
steinen  27,139,  Kupfer  5,758,  Zinn  und  Ctuecksilber  26,119,  Zink  1,726,  Blc: 
und  Antimon  3,727,  Messing  und  andern  gemischten  Metallen  54,366,  Eiiec 
nnd Stahl  360,356). 

Sechste  (7nij«>i>b)  Classe:  16)  Mit  undefinirter  Arbeit  802,303;  IT  Pn- 
sonen  von  Rang  und  BesiU,  oben  nicht  einbwriffen  168,895 1  18)  Schftler  biv£ 
Kinder  ohne  productive  Beschiftigung  7'541,508. 


*)  Darunter  sind  aber  nicht  blos  Beamte  xuventehen,  sondern  anch  dk 
Königin  mit  ihrem  Hofstaat,  die  Mitglieder  des  Ober-  und  Unterhanaea  etc.  bi> 
herab  su  Boten  und  Workmen;  eigentliche  Beamte  nb  es  nur  25,793.  —  Be 
den  Localbeamten  erscheint  die  Poliiei  mit  28,330  In^viduen. 
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'm  darfle  hier  nocb  eine  Notiz  Aber  das  Oescklecbt  aniufageii 
d*TOn  &b«l  SO  Jah» 


aüUnllvk 

«•iblleh 

wdblioli 

4S6,118 

197,984 

360,503 

100.107 

244,728 

&'e60,44.S 

200,220 

4'915,6M 

758,187 

57,237 

602,649 

48,737 

1*470,442 

186,696 

1 '186,534 

133,935 

b'616,727 

l '52 1,998 

2'89«,297 

1'094,429 

4'483,732 

4*028,974 

619,965 

170,797 

In  allen  Zweigen  der  Indostrie  waltet  der  Orundsatz  der  freien 
ThAiigkeit.  D«hei  volle  Gewerbafreiheit  (jedoch  Beschrfinkung  des 
Wirthschaftsbetrieba  aue  »Sittlichkeitarücksichteno] .  Man  bat  noch  sehr 
hohe  FinaniiOlle  auf  wenige  [eunächst  im  Inland  nicht  ptoducirte) 
Artikel,  di^egeu  sind  die  eigentlichen  »SchutszOllei  beuitigt.  Beim 
Onindbeaitse  besteht  —  ein  nachmirkender  Fluch  der  Eroberung  des 
Landes  durch  die  Notmanen  —  vielfach  Gebundenheit  der  Qatec 
durch  das  Majoratsweaen.  *]  Der  Ackerbau  ist  in  manchen  Beziehungen 
blähend,  sein  Ergebniaa  jedoch  im  Ganzen  bei  weitem  nicht  so  glänzend 
wie  das  der  Industrie.  Grossbritannien  bedarf  jedes  Jabr  einer  enormen 
Oetreidezufuhr.  Dieselbe  bat  mit  Aufhebung  der  Eomzolle  gewaltig 
zi^nommen.  Vor  dieser  Zeit,  d.  b,  vor  1S46,  ward  ein  Import  von 
2  Mill.  Quarters  schon  fflr  sehr  bedeutend  angesehen;  1835  betrug  die 
Einfuhr  von  Weisen  nur  46,530  Quartera  und  von  Mehl  84,684  Cntr. 
Seitdem  ist  der  Import  bis  zu  einem  Quantum  gestiegen ,  von  dem  man 
früher  geglaubt  h&tte  die  ganze  Welt  fcOnne  dasselbe  nicht  liefern.    Die 

*)  Nicht  nur  in  England,  sondern  auch  in  Sahottland  befindet  aich 
du  gesammte  Orundeigenthum  im  untheilbaren  Beiitie  weniger  Adeligen. 
Eine  dem  Parlament  im  Mai  18T4  vorgelebte  Zusammenstellung  der  Namen 
tUer  denenigen,  welche  in  Schottland  wemjtstenB  einen  Acre  Lande«  besitten 
oder  auf  99  Jahre  in  Facht  haben,  umfasitallerdingH  131,530  Nummsm;  siebt 
man  aber  hievon  Diejenigen  ab,  welche  in  den  SUdten  ein  Häuschen  aammt 
duu  gehörendem,  meist  kleinem  Grundstock  besiUen,  so  bleiben  nur  noch 
n,161  Peraonen,  und  diese  sind  keineswegs  Bftmmtlich  EigenthQmcr,  sondern 
gronentheilt  blos  Pftchter  auf  99  Jahre.  —  Oani  Schottland  enthalt  neuD- 
ubn  Millionen  Acres  Land;  unter  den  Besitiem  desselben  befinden  sich  nicht 
neoiger  als  1U6,  welche  mehr  als  20,000,  und  unter  diesen  wieder  52,  die  mehr 
als  30.000  Acres  ihr  eigen  nennen.  Den  oben  erwftbnten  106  Personen  gehOrt 
demnach  die  Hälfte  vcn  ganz  Schottland ;  21  unter  denselben  sind  Eigenthamer 
von  einem  Drittel  des  ganien  Landes,  und  ein  Mann  allein  —  dar  Herzog  von 
Sutherland  —  besitzt  mehr  als  ein  FQnfsehntel  des  ganzen  Flächeninhaltes  des 
Könijp-eiches  ;r326,222  Acre»  =  Ober  100  geogr.  Quadr.-Meüen,.  Nirgend 
tonst  in  ganz  Europa,  salbst  nicht  in  Ungarn  oder  in  Spanien,  dürften  solche 
Lindcomplexe  in  den  HSnden  eines  einzigen  Beaitzera  lu  finden  sein  (vergl. 
UDgam,  S.  295  u.2961.  Das  n&chstgrOaste  Oesammteigenthum  betr^  626,503 
Acre«,  zwei  machen  je  ober  430,000,  iwei  Ober  300,000,  sechs  sind  zwischen 
1>0,000  und  300,000,  zehn  mehr  als  100,000  Acres  gross,  dreissig  fallen  zwischen 
6n,O0O  und  100,000  und  der  Reat  der  100  BesiUungen  vertheilt  aich  zwischen 
20,000  und  50,000  Acres.  —  Eine  »on  der  Torstehenden  in  der  Ziffer  etwas  ab- 
deichende Notii  lautet  dahin :  die  Grafschaft  Sutherland  umfasst  1*299, 253  Acres 
lAnd  =  106  geogr.  Q.-M.  Davon  sind  nicht  weniger  als  l'ns, 837  Acre«  Eigen- 
thtim  des  Herzon  von  Sutherland.  Der  reine  Ertr^  dieses  ungeheuren  Besiti- 
thums  stellte  »ich  aber  in  den  letzten  Jahren  noch  nicht  höher  als  auf  59,710  ;f, 
denn  circa  1'100,000  Acres  -waren  nicht  aceebaut.  Erst  im  Jahre  1872  wurde 
<Ue  Uibaniuwhnng  im  Grossen  mittelst  ungeheurer  Dampfpfltlge  etc.  begonnen. 
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Anzahl  der  eingefflhrlen  Quart«te  Weizen  und  WeizeDmehl  (leUUs  auf 
die  entsprechende  OetreidequanCiiat  reducirt)  betrug:  1843  r433,89l 
Quarters,  1846  4'752,174,  1847  11'912,S64,  1848  7'528, 472  Quait. 
Nach  der  jetzigen  centnerweisen  Veizollunggart  berechnet,  war  di«  Ein- 
fuhr (der  Quarter  ^  ungef&hr  2,^^  Cntr.); 


Jahr 

OwtMT      Watamprali 

JalkT 

OMitn« 

pr.  QMrt« 

1861 

23'161,718    ih 

38    6d. 

1662 

50'042,394 

•h.  55     5  d. 

1852 

I8'092,fi27      - 

40     9  - 

1803 

30'887,892 

-   44     9  - 

1893 

2T077,079     - 

53     3  - 

1864 

2&'837,203 

-   40     2  - 

1854 

IB'426,781     - 

72     5  - 

1865 

25'843.M2 

-   41   10  - 

1855 

13'940,322      - 

74    8  - 

1866 

29'37 1,679 

-   49  11  - 

1856 

22-611, 568      - 

69    2  - 

1867 

39-136,780 

-   64     5  - 

1857 

n'620,499      - 

66    4  - 

1866 

36'506,045 

^   63     9  - 

1358 

23'2e0,941      - 

44     3  - 

1869 

44'447,772 

-   48     2  - 

185» 

21-497,734      - 

43    9  - 

1870 

36'906,115 

-   46  10  - 

1860 

31 '841,926     - 

53    3  - 

1871 

44*362, 227 

-   56    8  - 

1861 

3Td4e,70S     - 

55    4- 

1872 

47'612,896 

-    57     0  - 

Der 

gesammte  Geldwerth  des 

wird  folgendennaaaen  berechnet : 

1855     17'508,700 

1860 

31'676,353 

1865     20'726,483   )    1870     31'n0.221 

1856     23'0ä9,422 

1861 

34'g22.D95 

1866     30'049,655    1    1871     42'6gi,464 

1857     19'3S0,667 

1862 

37'774,148 

1867     41'368,349    |    1872     51'228.81« 

1858    20'164,811 

1863 

25'956,520 

1866     3»'432,624    i 

1859     18' 

»44,203 

1864 

19883,181 

1869     37'351, 089.1 

Man  kann  sonach  annehmen,  dasfi  Orossbritannien  dermalen  jähr- 
lich fOt  35 — 50  Mill.  £  Brodstoffe  vom  Auslände  bezieht.  Aber  die 
Werthe,  welche  die  Industrie  schafft,  sind  ungleich  grOaset,  als  wenn 
die  Arbeitakraft  ftlr  den  Anbau  von  Brodatoffen  verwendet  wflrde. 

Das  Frincip  des  Self-'Ootemmtnt  trSgt  zur  nirthacli ältlichen  Bot- 
Wickelung  der  Nation  mSchtig  bei.  Ungeachtet  der  Anhäufung  des 
Grundbesitzes  in  den  Hinden  einer  kleinen  Anzahl  von  Adelafamilien 
[welcher  Missstand  durch  hän£ge  Heirathen  Adeliger  mit  Personen  ans 
dem  Volke,  und  durch  das  Herabsteigen  der  Nachgeborenen  in  geringere 
Standesgrade,  keineswegs  genügend  gemildert  wirdj  —  ist  der  Wohl- 
stand des  englischen  Volkes  hoher  gestiegen  als  der  irgend  einer  andern 
Nation ,  und  Ewar  grossentheils  in  dem  Maasse ,  in  welchem  das  aristo- 
kratische Element,  besonders  in  Fragen  der  Besteuerung,  gebrochen 
ward  (Einfahrung  der  Einkommensteuer,  Aufhebung  der  KomzOUe  etc.). 

In  welcher  Ausdehnung  sich  die  Lage  des  Volkes  Terbesserte,  wenn 
man  Zeiträume  von  Jahrhunderten  ins  Auge  fast,  bat  besonders  MacaiUe^ 
gezeigt.  Bekannt  ist  fiberdies,  um  wie  viol  beaser  der  englische  Arbeiter 
lebt  als  der  auf  dem  Continente.  £■  zeigt  sich  am  enUchiedeneten  an 
der  Zunahme  der  mittleren  Lebensdauer  (deren  richtige  Berechnung 
zwar  in  den  Einzelheiten ,  aber  keineswegs  im  grossen  Ganzen  ange- 
zweifelt werden  kann).  Nach  Qutteiet  kam  um  das  Jahr  1700  unter 
den  Arbeitern  in  England  jährlich  ein  Sterbfall  auf  43,  um  1840  «st 
einer  auf  51  Einwohner.  —  Es  zeigt  sich  femer  an  der  stauen  Fleiadi- 
consumtion,  schon  vor  zwei  Jahrzehnten  durchschnittlich  pr.  Einwohner 
ISSZoUpfund  in  England,  dagegen  gleichzeitig  nur  39Y(  in  Frankreich, 
S&'/j  in  Preuzsen,    50yj  in  Baden.     Es  zeigt  noh  aber  ftnoh  an  diODB 
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Verbraucfae  der  wichtigsten  Colonialproducte.     Dieser  Jahresverbntioh 


ZB«k«r 

IhM 

KaffM 

C'tmtnar 

Ptiu4 

Pfonä 

1801—10 

2'465,3T9 

23'50B,300 

r270,500 

1811—20 

2'552.767 

24-424,700 

r518,800 

1821—30 

3'360,038 

2S'497,I00 

14'163,600 

1&31— 10 

3788.517 

36'441,700 

24'952,700 

1841—50 

£■  176, 133 

44'2B7,9U0 

32'053,IOO 

1861—60 

T'.W.H« 

OS*  160,466 

35'196,642 

1861 

9'IBO,9gO 

77'927.750 

35'202,O40 

1862 

9'379,S18 

78'793,977 

34'451,766 

1863 

9'452,e81 

65' 183, 283 

32'762,995 

1864 

9' 736, 657 

86'599,235 

3r360,450 

1865 

10-603,526 

97'834,6O0 

30'505,972 

1868 

ll'ü65,239 

102'265.531 

3O'<30,236 

1867 

12'09a,7]5 

110'983,209 

3r282,023 

1868 

n'219,966 

106'ei  5,262 

30'356,8I8 

1869 

12'471,914 

111'796,491 

28'839,100 

J870 

12'ä55,599 

1I7'551,16J 

3O'230,572 

1871 

13'745,943 

123'401,S69 

30'602,023 

1872 

15'085,384 

127'66I,360 

3rn3,555 

Vom  Jabie  1800  bis  1S44  blieb  aich  der  Zncker^'erb rauch  in  Eag- 
laod  per  Kopf  der  BevClkerung  faat  gleich,  j«  et  n«hm  zeitweise  noch  ab. 
Dagegen  verdoppelte  lich  derselbe  in  der  Periode  Ton  t$4a— 1854. 
Ea  betrug  der  Verbrauch  wahrend  der 

14  ersten  Jahre  unHsres  Jahrhundartt  (Kriegueit)  pr.  Kopf  18  Pfd.  7  Unten 
in  den  30  nlchatfolgenden  Friedensjahren  nur        -         -     17     -     3       - 

Bb  wirkte  die  Erschöpfung  nach  den  Anatrengongen  des  Krieges.  Im 
den  fflnf  Jahren  1815—1810  sank  der  Verbrauch  sogar  um  21/4  Pld. 
gegen  die  Krieg^jeriode.  £»t  1830  und  1831  erhob  sich  die  Consum- 
tios  auf  19  Pfd.,  fiel  dann  aber  wieder  in  den  10  Jahren  1835  bis  1845 
anf  17  bis  18  (1840  sogar  auf  15),  wobei  das  Steigen  der  Zuckerpreiae 
einwirkte.  Sp&ter  erfolgte  Sinken  der  Preise  und  ZoIlermBssigung,  da- 
mit Erhöhung  des  Verbrauchs,  1845  auf  lO'/aPfd.  Von  1844—1854 
ward  der  Zucker  um  44^  billiger;  es  atieg  die  Contumtion  von  ITPfd. 
auf  32Y2.  —  Das  Jahr  1855  brachte  die  ZollerhOhung  aus  Veranlassung 
des  Orientalischen  Kriegs,  —  der  Verbrauch  ging  auf  29'/4,  1S56  sogar 
auf  27Yi  zurück.  Seitdem  neue  ConaumtionsTennehrung,  1863  [Rob- 
sncker  und  Raffinade  lusammen)  auf  35, gj,  1864  Herabsetsnng  des 
Zuckerzolls  durch  schnitt!  ich  auf  10  Shill.  pr.  Cntr,,  Steigen  des  Ver- 
brauchs 1865  anf  39,7B,  1866  auf  41,ii  Pfd.  Seitdem:  1867  43,,«, 
1868  42,01,  1S69  42, tg,  1870  47,3,.  1S71  46, »,  1S72  47,37.  (^ 
Nea-fiAd-Wales  war  derZuckerverbiauch  in  dar  Zeit  derfrSharn  starken 
Goldfunde  52,  in  Victoria  64  englische  Pfd.,  in  der  Schwindel periode 
1652 — 1S54  sogar  aber  ICntr.)  — Der  K  äff  ee  verbrauch  hatte  1854 
■einen  Cnlminationspunkt  mit  I'/j  Pfd.,  nnd  ist  seitdem  fast  beständig 
herabgegangen,  1869  sogar  auf  0,^4  Pfd.  pr.  Kopf,  obwol  der  ZoUsatE 
TOB  3 Den.  sieb  gleich  blieb,  und  der  Pros  herabgii^;  1870  betrug  die 
Coneumtion  pr.  Kopf  0,gg,  1871  0,^;,  1872  0,,g  Pfd.  Dagegen  steigt 
die  Theeconsumtion.  Allerdings  hatte  die  KriegserschOpfung  auch 
darin  einen  Rftckschlsg  erseugt;   1801  |«.  Kopf  I  Pfd.  8  Uns.,  1840 
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not  noch  l,»  Pfd.  Vos  da  an  ei^b  sich  eine  cntBchiedene  Steigening : 
1869  auf  3,eg  Pfd.,  1870  3,gi,  1871  3,„,  1872  4,0,.  Noch  1862  be- 
trug der  Zoll  .1  Sh.  5  Ben.  pr.  Pfund,  1869  blos  mehr  6  Den.  Die 
betreffende  Einnahme  der  ZollkaBse  sank  allerdings  von  5'516,584  im 
Jahre  1862,  auf  2'599,817  in  1866,  und  betrug  1872  .erat  wieder 
3'079,284,  und  1873  3'191,981  £.  (In  Victoria  betrügt  die  Consum- 
tion  77i>  u»d  war  sogar  schon  10  Pfd.) 

Von  1846  bia  1869  stieg  die  Einfuhr  nachbemerkter  Artikel: 


Bnttsr 

Use 

Eisr 

CtntHi 

Sttek 

1846 

257,385 

341,082 

72'25a,159 

1854 

4sz,au 

388,714 

12r946,80l 

1860 

840,112 

583,283 

167'695,400 

1865 

r083,717 

853,277 

364'013,04Ü 

1SS9 

1'259,0S9 

979,189 

442'172,640 

1870 

ri59,210 

1'041,281 

430*842,240 

1871 

)'334,783 

l'iio.ioo 

400'4T3,0OO 

1872 

n  38,08  t 

1'057,883 

53r59],720 

Die  Wünconsumtion  ist  big  cum  französischen  Handelsvertrag 
stehen  geblieben,  hob  sich  auch  darauf  anfangs  nur  ms«sig,  allmShlig  aber 
atSrker.  Fflr  den  inländischen  Verbrauch  wurden  verzollt:  1846 
6'740,3ie  Gallonen,  1860  6'718,&85,  dann  aber:  1861  10'693,071, 
18629'764,155,  1863  10'420, 761,  1864  11'397, 764,  1865  1  r993, 883, 
1866  13'244,864,  1867  13*673,793,  1868  15*064,575,  1869 
14731,173,  1870  15'079,854,  1871  I6'144,838,  1872  16'765,444. 

TJebersicht  der  Consumtion  verschiedener  importirter  Artikel  auf 
den  Kopf  der  Bevölkerung  (die  9  ersten  Artikel  nach  englischen  Pfunden, 
die  3  letsten  nadi  Gallons) : 

IHO    USO      1860     lUS      ISe?     1868 
Zucker        Pfd.  15,»    24, 
Thee  1,»      J, 

Xaffee  l,ae      1, 

Cacao  0^      0, 

Butter«)  1,(6      1, 

Getreide»)  42,„    81, 

Eartoffebi*)  O,«      S, 

Reii  0,go      1, 

Tabak  0,g,      1. 

Wein  Gall.  0,k 

Sprit,  ein(|efflhrt    * 


nS,M    93,K   141,06   >29,aa  122,go 


hritucher     0,gg 


0,n 


O.n 


«,H 


0,n 


0.M 

0,8» 


Der  Stand  der  gewöhnlichen  (alten)  SplAum,    1870  496  an  der 
Zahl,  war  je  xu  Ende  folgender  Jahre: 

XugUnd  WbIm  BehattUad 

" ■  "■"  "'"         1'325,0Ö3 

2'414,073 
2'856,857 
2'751,166 
3'526,2e5 
3' 828,394 
4' 119,735 
4'451,S93 

')  Ohne  das  eigene  Eneugnis». 


1850 

25'655,U5 

648,669 

1860 

35'666,481 

1'034,732 

1S65 

33'014,660 

095,062 

1866 

3n0O,48« 

976,198 

1969 

31'038,966 

r013,927 

1870 

31'038,029 

l'029,468 

1871 

3r41 3,002 

1'066,543 

1872 

32-231,835 

ri34,üe6 

IrUnd 

ZlNWWSI 

1'302,105 

28*930,982  ^ 

2143,082 

41'258,368  - 

l'S35,463 

38-702,042  - 

r554,266 

36-382,116  - 

r974,668 

37'B63,74e  - 

2082,768 

37 '958,549  - 

2-220,383 

38-819,663  - 

2-270,534 

40-088,348  - 
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1867 

1870 

263,581 

224,568 

257,«4 

192,347 

569,850 

430,462 

184,946 

152,096 

80,110 

73,727 

2,308 

2,642"} 
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Die  Zahl  derEinleger,  18aOnuT412, 217,  stieg  1858  auf  1'479, 733, 
ging   d«nn    &ber  (aus    der   unten    snzugebenden   Ursache}    1S67    auf 
1'385,782,  1870  auf  1'09S,049  herab.     Man  iShlte  Einleger: 
IBSD 
biizu  ji^     I  213,473 

TOn  -  1—5  294,739 
.  .  5—40  690,651 
.  -  40—100  201.992 
_  -  100—200  77,316 
-      mehr  1 ,652 

Die  Verminderung  ist  nur  icbeiubar.  Seit  16.  September  1861 
hat  netnlich  im  Sparkassen wesen  eine  Umgestaltung  begonnen.  Alle 
Postexpeditionen  (Ende  des  Jabrea  1870  4,082J  sind  zur  Annahme 
Ton  Spargeldein  von  1  Shill.  bis  su  30  £  jfihrlich  und  bis  zu  einer  Qe- 
sammtsumme  von  200  £,  angewiesen.  Die  Einlagen  werden  zu  2^/^^ 
verzinst,  indenKman  sie  in  3  ^  Consols  anlegt.  Die  Einrichtung  bietet 
den  Vortheil,  dass  auch  die  Rflckerhebungen  in  jeder  Foslexpedition 
erfolgen  kOnnen,  und  zwar  jeden  Tag.  Die  Einlagen  betrugen 
Ende  1863  3'376,828,  1865  6'526,400,  1866  8'121475,  1867 
9'749,929,  1368  ir666,655,  1869  13'524,209,  1870  15'099,104, 
1871  IT'025,004,  und  1872  19'318,339  £.  Während  des  letzten 
Jahres  allein  waren  die  neuen  Einlagen  auf  S'129,995,  die  Rflckzablun- 
gen  auf  5'836,660  £  gestiegen.  Von  den  verbliebenen  Einlagen  kamen 
18'103,39S  auf  England,  nur  389,201  auf  Schottland  und  825,740  auf 
Irland.  Von  1861  bis  Ende  1870  hatte  die  Zahl  der  Einlagen  bereits 
12'905,290,  die  der  Rückzahlungen  4*249,481  £  betragen.  Die  Ver- 
waltuDgsk Osten  beliefen  sich  von  1861  bis  Ende  1870  zusammen  auf 
455,391  £.  Auf  das  Jahr  1870  allein  kamen  2'135,993  Einlagen, 
787,172  Ktlckzahlungen,  67,945  £  Verwaltungskosten. 

Besondere  Sparkassen  bestehen  noch  fQr  Militärpersonen,  IS^Vjo 
mit  16,462  Einlagen  und  317,685  £  Kapital,  für  Seeleute  von  der  kö- 
niglichen, und  solche  von  der  Handelsmarine,  die  Ersten  52,136,  die 
Letzten  59,193  £. 

Neben  den  Sparkassen  gibt  es  noch  mannichlache  weitere  Anstalten, 
wie  Fenny-Banken  (welche  Einlagen  bis  zu  1  Fenny  herab  und  nicht 
aber  2*/i  Shill.  auf  einmal  annehnten) .  Sehr  verbreitet  sind  die 
Friendly  Soeittit*  {anoh  Seiufii Societiet] ,  Vereine  zu  gegenseitiger 
XJnterstatzung  in  Erankheits-,  Alters-  und  Todesfällen.  Im  Jahre  1859 
betrug  die  Zahl  solcher  Oeeellscha^n  in  England  ^8,550,  in  Schottland 


*]  Hierzu  kamen  noch  die  Einlagen  der  Fi-iendly  Soeielim  und  anderer 
GenoMenschaften.  —  Nach  Berechnungen  ides  Dr.  Engti  traf  im  3.  ISSO  je  ein 
Sparkassenbuch  in  GroBsbritannien  auf  I7,g Einwohner,  in  Freuasen  auf  3l,j,  im 
KAnigreich  Sachaen  dagegen  acbon  auf  8,g.  Allein  der  Durchachnittabebrag 
jedes  Conto  war :  in  Sscnaen  59,g3Thlr.,  in  Preuaien  S0,i4,  in  Orosabritannien 
183,T.  Die  grössere  Entwickelung  des  Sparkassen  Wesens  —  ohnehin  kein  abso- 
luter Hassitab  —  ist  wesentlich  Folge  der  grosseren  Wohlhabenheit  in  England. 
—  1870  war  der  Durchaclinittabetrag  jeder  Eintaee  im  Vereinigten  KAnigreiohe 
26,ai  jf  von  den  einzelnen  Einigem,  unberflcksichtiKt  die  CoUectiveinzaMungen 
der  Ftnny  Sankt  (zusammen  53,791  :i),  der  Wohlthfttigkeitsanstslten  (lusam- 
men  632,186  Ji^;,  und  der  FHendiy  SoeiattM  (zusammen  r688,431  ^]. 
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etwa  700,  in  Irland  400 ;  die  31itgliederEB}iI  ward  (da  Viele  metueren 
Gesellschaften  angehCren)  auf  2  Mill.,  das  QeseUKbsfts vermögen  anf 
9  Mill.  £  geschützt;  letzt«Tes  ist  meist  bei  Sparkassen  angelegt. 

OenoBsenschafts-Verei  ne.  Nach  dem  Vortrag  des  FtSai- 
denten  auf  dem  Congresae  zu  Halifax  am  6.  April  1874  ist  die  Zahl 
dieser  Vereine  auf  746  gestiegen,  mit  300,587  Mitgliedern  (wahrend 
des  letzten  Jahres  waren  32,000  ausgeschieden,  dagegen  60,000  einge- 
treten). Ende  1872  betrug  das  eingelegte  Kapital  2'784, 000  £,  während 
fflr  Waaren  10'1T6,OUO  £  bezahlt  und  ir379,000  eingenommen  wor- 
den sind;  der  Reingewinn  belaufe  sich  anf  807, 74 S  £. 

Die  Volkswohlstandvermehrung  wird  auch  durch  folgend« 
Thatsftcben  angedeutet :  Das  steuerpßicbtige  Einkommen  in  Grossbri- 
tannien  (ohne  Irland],  im  Jahre  IS^Via  '**  192, j  Mill.  angenommen, 
stand  I8«/83  auf  300, js,  mit  Irland  323,^4,  1868  430,i,  1871  465,, 
Mill.  (vergl.  Seite  404).  Der  Handel  hat  sich  von  1S30— 1S70  um 
mehr  als  300^  vermehrt;  die  Tonnenzahl  ist  seit  Anfang  des  Jahr- 
hunderts verdreifacht  [die  Einfuhr  betrug  nicht  '/g  der  jetzigen,  die  Aus- 
foLt  inländischer  Erzeugnisse  stieg  von  33  auf  222Mill.£).  Die  Eisen- 
production,  von  1801  —  1810  durchschnittlich  258,000  Tons,  erreichte 
1840  —  1850  1'700,000,    1862  3'943,469,  1867  4'761,023. 

Indes«  hiess«  es  die  Wirklichkeit  verkennen,  wollte  man  alle  Ver- 
hfiltnisse  blos  nach  diesen  Thateachen  beurtheilen.  Der  Wohlstand  im 
Q&nzen  ist  unbestritten  mOchtig  gestiegen,  er  fast  sich  such  in  grOssen 
Schichten  verbreitet,  allein  weitaus  nicht  in' alle.  Oaitze  Klassen  der 
BeTOlkerung  befinden  sich  noch  vollständig  in  dem  frflfaem  Zustande 
ebenso  des  entsetzlichsten  materieUen  Elends,  wie  der  furchtbarsten 
Unwissenheit.  Dies  in  einem  Lande ,  in  welchem  die  .protestantische 
Kirche  Beichthflmer  besitzt,  weit  grflsser  als  die  der  katholischen  Geist- 
lichkeit in  Spanien  jemals  gewesen  sind.  (Die  Gehälter  der  hocfakirch- 
lichen  BiscbOfe  betragen  zwischen  2,000  und  15,000  £,  also  bis  su 
100,000  Thlr.) 

IrUidltclw  TerUltllUfl.  Irland  ganz  besonders  bildet  «ine  Schat- 
tenseite, —  Irland  mit  seiner  frflher  vom  freien  Grundbesitz  gans  aus- 
geBchloseenen,  durch  den  auswärts  wobnendenAdel  und  die  ihm  fremde 
protestantische  Geistlichkeit  ausgesaugten,  und  durch  seinen  eigenen 
katholischen  Klerus  in  Unwissenheit  erbetenen  bettelfaaften,  trägen  und 
schmutzigen  Bevölkerung.  Es  ergab  sich  die  furchtbare  Massen-Aus- 
wanderung. Biegegen  die  Mitte  der  1840er  Jahre  erfolgte  starke  Volks- 
vermehrung, dann  die  entsetzliche  Bevßlkerungsverminderung,  nemlich  ; 
FroviaMB  1841—51      IUI— 61      IHl— 71 

in  Leinster  .     .     15,jb  pi        13,m  X        ^.n  ^  der  Bevölkerung 

-  Munster  .     .     2!,„  -         19,„  -         8,,4  -     - 

-  Ulster,     .     .     15,«  -  S^  -         4,»  -     - 

-  Connaught  .    ae.g,  -  9.n  -        7,»  -     -  - 

suf  der  gansen  Insel    19,86  V        12,0»  X        «,«  ?C  der  Bevfilkerung. 
Die  Zahl  der  Familien  war: 

IBU  IMl  IMl  l«7t 

1'472,7S7  l'204,31»  I'l!8,350  l'071,4»4 
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Also  Venrnnderung  von  !841— 1851  um  18,23^,  1851—1861 
weiter  um  6,j,,  1861 — 71  wieder  um  5>^.  Auch  die  Zahl  der  bewohn- 
ten HSuser  (siehe  S.  396)  hat  in  der  eisten  dieser  Perioden  um  2t,i7, 
in  der  zweiten  wieder  um  b,^  ,  in  der  dritten  nochmals  um  4,05  ^  üt- 
genommen,  —  allerdings  waren  ea  meistens  die  elendesten  und  abscheu- 
lichsten Hatten,  wahrend  die  stehen  gebliebenen  Wohnungen  (nach  dem 
Berichte  der  OtuuniiMonerg/or  adnunütrating  üe  Lawtfor  Relief  0/  tke  Poor 
in  Iraland,  1868)  grosse  Verbesserungen  zeigen  sollen. 

Die  Zahl  der  irischen  Auswanderer,  und  die  Summen  des 
Oeldes,  welches  sie  sendeten,  um  ihren  Zurückgebliebenen  ebenfalls  die 
Auswanderung  sn  erm&glichen,  werden  so  berechnet : 


Jahr 

1847 
1B48 
1649 
185U 
1851 
1852 

22U,000 
181,000 
219,000 
214.000 
254,000 
225,000 
389,837 
150,209 

fleia 

46o'oob;^ 
540,000  - 
957,000  - 
990,000  - 
1 '404,000  - 
l'4a9.000  - 
1'730,0«0  - 

Jalir 

1855 
185fi 
1857 
1858 
1S59 
1860 

Answandersi 

78,854 
90,781 
95,081 
68,063 
84,599 
60,635 

0«ld 

873.000  a? 
951,000  - 
583,165  - 
472,610  • 
82], 176  - 
643,646  - 

18&3 
1S54 

InUJ. 

2' 209,  .18» 

11'214,596.# 

Den  Mhetn  Nothstend  bezeichnet  u.  a.  die  Tbatsache,  dass  bei  der 
Volkszählung  von  1S51  in  verschiedenen  kleinen  Städten  mehr  Per- 
sonen imWorkhouse  lebted,  aU  ausserhalb  desselben  1  zu  Listowel 
befanden  sich  nahezu  zweimal  so  viel  darin  1 

Seit  Afitte  der  1650er  Jahre  schien  eine  Besserung  einzutreten. 
Die  frflher  wahrhaft  fnrchtbare  Menge  der  Pachteraustreibungen 
—  1850  nicht  weniger  als  74,171  —  minderte  sich  1854  auf  8,989, 
1862  auf  4,972,  und  betrug  1869  nur  noch  311,  1S70  444.  Die  Aus- 
wanderungen verminderten  sidi  gleichfidls;  1856  kehrten  sogai  etwa 
18,000  Irl&nder  Qber  das'Ueer  in  [ihre  Heimath  znrack.  Allein  bald 
stieg  die  Emigration  aufs  Neue.  Die  Zahl  der  Armen  hatte  ganz  unge- 
mein abgenommen  (s.  Seite  430],  ist  indess  seit  1S60  wieder  bestandig 
g»wtdisen.  Es  eifi^gte  die  Anfhebnng  der  Unveriusserlidikeit  des 
Bodens,  und  damit  die  Moglidikeit  far  die  Bebaner  des  Landes,  freie 
Eigenthfimer  werden  zu  kennen.  Die  Lattdlord  and  Tenent  Act  von 
1670  sichert  zudem  die  Pachter  gegen  wilikürlicbe  Austreibung.  —  Die 
Besserung  der  Verhältnisse  ist  gleichwo]  bis  jetzt  eine  sehr  zweifelhafte. 
In  dem  Jahrzehnt  1841—50  stieg  das  angebaute  Land  von  13'464,300 
Acres  auf  14'S02,58I,  der  Werth  des  Viehstandes  von  21  Mill.  im 
Jahre  1841,  auf  35' 1655,  und  45Vi'  tS67.  Der  Taglohn  hob  sich,  ja  es 
fehlte  oft  an  Arbeitern,  und  die  OefSngnisse,  bis  dahin  zu  klein,  leerten 
eich.  Trotzdem  hat  der  Bodenanbau  in  erschreckendem  Maasse  abge- 
nommen, und  es  hat  sich  wegen  schlechterer  Cultur  sogar  die  Pro- 
ducüonpr.  Acre  verringert.  Nach  Rieh.  Onffith»  waren  1864  6'290,000 
Actes  unbebaat,  wovon  3'TÖ5,000  cnltnrfXhig;  der  Oeldwerth  der 
Ackerinodncte,  1856— 1859  durohschnittlich  39437,000  £,  fiel  (nach 
BPXiflwifo)  18»/j,  auf  34'896,000,  IS«'/»!  «"if  29*077,000,  1 8 "/bj  so- 
gar auf  27'327,000  £.  Mit  Getreide  waren  1863  144,719  Acres 
weniger  einbaut  als  im  Voqahre,  mit  Knollei^;ew&chsen  19,  358  weniger; 
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zugenommen  hatten  die  Wiesen  und  der  Leinbau,  eub,  71,64SAcrea;  da- 
gegen hat  sich  die  Rindvieh-,  Schaf-  und  besonders  Schneinesucht  ge- 
hoben. Im  J.  1 B72  betrug  das  mit  Oetreide  und  Hfllsen flüchten  ange- 
baute Land  2'09Ü,6T3  Acrea,  die  Zahl  sank  aber  im  nächsten  Jahte  anf 
t'930,824  heiab,  dagegen  veigiOuerte  sich  gleichseitig  das  Weideland  von 
10'241.513  auf  10'430,69&  Acres.  Es  hob  sich  der  Kindviehstand  von 
4'057, 153  auf  4'1 51, 561,  u.  der  Schafstand  TOD  4'262, 117  auf  4'486, 453, 
wogegen  sich  die  Zahl  der  Schweine  von  l'3S5,386  auf  t'044,218  veiv 
minderte.      (Vetgl.  iBodenanbau«  und  sViehstandi  S.436J. 

Eine  wesentliche  Aenderang  trat  mit  dem  1.  Januar  1874  ins 
Leben,  indem  die  protestantische  Kirche  in  Irland  aufhfirte  Staatekirche 
zu  sein.  Indess  ist  dem  Episcopalklenis  eine  Rente  gesichert,  welche 
einem  Kapitale  von  4,g  Mill.  £  entspricht,  und  sich,  wenn  man  die 
weitern  diesem  Stande  ausbedungenen  Vortheile  mit  veranschlagt,  auf 
S,e(Mil1.  erhöht.  Das  Qesammtkapital,  aus  welchem  diese  Summe  ent- 
wird  auf  IßMiU.ii:  geschätzt. 

Zthl  der  Imen.  Die  Zahl  der  TJnterstatzten  betrug  in 


»nglfp;! 

Irland 

Enclaad 

■«hOttUBd 

lilaad 

(J..ial.J«i 

(»14.  IUI} 

(1.  Wocle 
d«i  Jüin») 

|Ji>iiil.Ju.}(>mH.lhlj 

(t.W«h* 

IS49 

934,419 

82,357 

620,747 

1862 

946,166 

78,724 

59,541 

1850 

920,543 

79,031 

307,970 

IS63 

n42.624 

78,717 

66.228 

I&51 

800,893 

76,906 

209,187 

186^ 

rO09,289 

78,682 

68.135 

1852 

834,424 

75.111 

171,418 

1865 

971,433 

77,895 

69,217 

1853 

TeS,B22 

75,437 

141,822 

1866 

920,344 

76,229 

65,057 

1854 

818,337 

78,929 

106,802 

1867 

958,824 

76,737 

66,650 

1855 

851,369 

79,837 

66,819 

1868 

1'034,S23 

80,032 

72,925 

1856 

877,767 

79,973 

73,083 

1869 

r039,549 

80.334 

74,745 

J857 

843,806 

79,217 

56.094 

1870 

ro79,391 

79,290 

73,921 

1866 

908,180 

79,199 

50,582 

I87I 

r0Sl,926 

77,759 

74,692 

1859 

860,470 

78,501 

44,806 

1672 

977,664 

74,762 

75:343 

18GQ 

851,020 

77,306 

44,929 

1873 

890,372 

79,649 

1861 

890,423 

78,433 

50,683 

Der  Geldbetrag  der  OffentlicLei 

In£)  in 

XDcland 

Irland 

Bnglaad 

S«luttlattd 

Irland 

1649 

7'710,6!7 

577,044 

2'062.752 

1865 

9'792,193 

778,274 

736,62» 

1893 

fl'854,788 

544,552 

1 '070, 499 

1866 

9'9S9,121 

783,127 

726,340 

1858 

8'449.657 

640,701 

570,372 

1867 

10'905,173 

607,631 

797,134 

1860 

8'075,904 

663,277 

630,826 

1868 

ir380,593 

'663,202 

841,512 

1861 

8'39Ö,ai2 

«83,902 

595,192 

11'773.999 

931,275 

836,553 

1863 

8*806,074 

719,317 

652.245 

1870 

11'737,613 

905,046 

814,44& 

1863 

9'j2S,071 

736.028 

701,031 

1871 

12'092.741 

882,107 

821,958 

1664 

9>660,4B0 

770,030 

732,968 

1872 

12'381,278 

862,171 

868,820 

Es  ergibt  sieb  hieraus,  dass  die  Zahl  der  Armen  in  Orossbtilannien 
von  1849 — 53  nicht  unbedeutend,  und  in  Irland  von  1849  —  59  sehr  be- 
deutend abnahm,  dass  dieselbe  aber  seitdem  wieder  sehr  ansehnlich  ge- 
wachsen ist. 

IllksuBaigrtue.  Bezeichnend  fOr  die  Veitheilnng  de«  Natio> 
nalvermOgens  sind  die  Ergebnisse  der  Einkommeneteuerfassionen. 

Die  Listen  von  1812  und  1847  verglichen,  ergab  sich  folgende  Zu- 
nahme der  Steuerpflichtigen  nach  Schedula  D,  Industrie  und  Handel : 
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1,000—2,000  -        :« 

2,000—5,000  -        118 

S.OOO  und  darüber  -        189 

Die  Bevßlkerung  war  im  Allgemeinen  um  etna  60^  gestiegen,  — 
der  Wohlstand  also  dreimal  sttrker  als  die  Bevölkerung  gewachsen. 
Später  geataltetete  sich  das  Verh&lt&iss  weniger  gOostlg : 

■-»-■         Zi^L^         ZiS^t 

■wischen         50  u.       100  J^  ...      Zunahme  106,m  pi 

100  -        150  -  ...      Abnahme    16,,,  - 

150  -        500  -  Zunahme    1,00  S       Zunahme      6,gg  - 


l.OflO  -     2,000  - 

16>«9  - 

2.«    - 

2,000  -     6,000  - 

2S,»   - 

3.S  - 

6,000  -   10,000   - 

31,4*  - 

10,000  -   50,000  - 

42,«  - 

10,11  - 

über  -  60,000  - 

142,10  - 

n.*9  - 

Von  1859—67  betrug  die  Zunahme: 

unter     100  if                  57rtX 

swiBcheo 

1—  2,000jf    44 

iriBchen  100  u.    200;^   32,, 

2—  3,000         63 

-        200  -     300         24,0 

3—  4,000        55 

300  -     400         37,. 

4—  5,000        30 

-        400  -     500        40,B    ' 

5—10,000        63 

500  -     800        46,8 

10—50,000        06 

800  -  1,000         36,1 

öbM 

60,000         11 

Diese  letzte  Vergleich ung  hat  somit  unverhältnissrnB^sige Zunahmen 
ergeben:  1}  bei  Einkommen  unter  100  £,  also  den  Wenigbemittelten, 
2)  bei  den  hohen  Einkommen  zwischen  2  und  4,000,  und  3}  bei  denen 
iwischen  5,000  und  50,000  £,  —  drei  Erscheinungen  gleich  bedenk- 
licher Art. 

Vergleichen  wir  die  Ergebnisse  von  1871  mit  denen  von  1867 
(e.  Seite  404),  so  mit  vor  Allem  auf  das,  wenn  auch  aum  Theil  durch 
Aendemng  in  der  Aufnahme  bewirkte,  Herabainken  der  Leute  Ton  100 
bis  200  £  in  die  Klasse  derer  unter  100  £.  Allerdings  hat  sich  auch 
die  Zahl  der  in  die  beiden  hfichsten  Klassen  (aber  10,00ü£  Einkommen) 
Eingerechneten  ansehnlich  vermindert ;  dagegen  haben  sich  die  Ein- 
kommenbesitier  zwischen  200  und  10,000  £  in  allen  einzelnen  Klassen 
vermehrt. 

b.  0«i5tige  BUdnng  imd  sittlioli«  ZaitAn^e' 

TolkablUng.  Das  Schulwesen  ist  schlecht ;  doch  geschieht  nun 
mehr  als  früher  for  dasselbe.  Koch  vor  1830  war  daa  ganze  Volksachul- 
wesen  unbedingt  der  Privatindustrie  Qberlassen.  1833  gewahrte  der  Btaat 
zum  erstenmal  einen  Zuschuss  fnr  Errichtung  einiger  Schulen,  und  1839 
erfolgte  die  Einrichtung  eines  Unterrichtsbureaus  [Board  of  eduoaäon), 
der  30,000  £  fflr  Unterstatzungen  verwenden  konnte.  Der  Staataauf- 
wand  fOr  das  Volksschulwesen  hob  sich  von  der  Mitte  der  1840er  Jahre 
an  rasch;    er  betrug  in  Qrossbritannien  (ohne  Irland):    1642  31,904, 
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1844  38,702,  1847  62,122,  1849  109,948,  1852  188,856,  1854 
326,436,  1857  559,974,  1860  724,403,  1864  655,036,  1866  649,007, 
1869  820,755,  1870  912,451,  1871  r038,624und  1872  r268,360£. 
Die  anter  Inspection  der  Behörden  stehenden  (vom  Staate  wenigstens 
unteratfltztenj  Volksschulen  in  QioaBbrilannieQ  [ohne  Irluid)  erlangten 
in  folgendem  Maasse  Ausbreitung: 


■«knlan 

•ohUanaU 

Bclmlaii 

Barehielmltt 
■ohttamh 

1H50 

2,163 

225.389 

1S66 

8,753 

1-082,055 

1854 

3,S25 

461.445 

1867 

9,340 

!■  147.463 

761,027 

1868 

9,694 

1*241,780 

IB60 

7,272 

884.234 

lBfi9 

10,337 

1-332,786 

1870 

10,949 

1'453,53I 

1863 

7,739 

J '008,925 

1871 

11.465 

1-547,195 

tS65 

e,438 

r0S7,745 

18T2 

12,713 

1 '651 ,435 

In  den  Jahren  1867  und  1870  vertheilten  eich  die  Tom  Staat  unter- 
atfltzten  Schulen  und  die  bei  den  PrOfungen  anwesenden  Schaler 
folgendetm aasen  n&ch  Confessionen  (ungerechnet  645  inspicirte  aber 
nicht  unterstfltEt«  Anstalten  mit  38,695  SchOlern] : 

ise?  1170 


BngUnd  nsd  WbIm          Sohnlni  Bohfllsr  BabnleiL  SohUai 

Engiiiche  Kirche  .     .  .     5,522  837,063  6,382  f'096,7!ü 

Secten  d.  engl.  Kirche  .     1,204  225,570  1,549  322,489 

ROm-kathoL         -               296  61,968  350  93,485 


SohMüand 
Schottische  Kirche 
Free 

Episcopsl- 
Katholische  *j  - 


96 


MhUar 
133,232 
63,311 
12,004 
13.198 


Zussnunen  1,673  179,168  1,933  22I,7U  ' 
In  Irland  verbessert  sich  das  Schulwesen  nur  langsam.  Im  Jalire 
1861  besuäiton  von  603,364  Kindern  nur  262,823  regelmSsaig  die 
Affentlichen  Schalen,  also  33^)  1871  von  r021, 700 Kindern  363,850, 
also  immer  erat  36  J^.  Allerdings  sind  dabei  die  von  MOnclien  und 
]fonn«n  geleiteten  (katholischen)  Schulen  nicht  berQcksichtigt;  allein 
auch  von  den  in  die  Industrieschulen  aufgenommenen  Kindern  konnten 
53  ^  nicht  lesen  und  schreiben.  Die  Zahl  der  Schokn  in  Irland  stieg 
Ton  6.586  im  Jahre  1868  auf  6,806  im  Jahre  1870.  Unter  dimer  An- 
zahl befanden  sich  151  KlosterBChulen  mit  35,193  Kindern,  dann  147 
WorkAoute  School*  mit  8,376  etc. 

In  England  wurde  1872  der  ScfanluiUerricht  obligstoriecfa  etklfirt. 
Bei  Eheabschlllssen  in  England  konnten  je  auf  100  Personen  den 
Heirathaact  nicht  unterschreiben : 

Fsrlodsn    lOnnsr    Franvi    Dnnhielui.  1  Ferisdsn   mnnsr    Tranui    Dniebssbm. 
1841—45      32,s       48,g  40,«  1361—65      23,«        32,g  28., 

1846—50      3t,4         46,1  38,»  1866—70       20,g         28,,  34,4 

1851—55      30,,        42,«  3«,,  1871  19,,       26,,  33,t 

1856—60       27,1         38.,  32 .9         1 
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Im  Jahie  1839  hatten  Von  121,083  verheinthet«!  Pamren  40,587 
M&nner  und  58,959  Frauen  ihren  Namen  nicht  »cbreiben  kfinnen,  1868 
Jura  dies  gelegentlich  176,962  Verheirathungen  noch  bei  35,628 
MSnnem  und  49,244  Frauen  vor.  Im  Jahre  1871  wurde  unter  190,112 
£heabechl Oasen  jene  UnkenntoisB  conatatlrt  bei  36,907  MOnnam  und 
51,005  Frauen.  Sonach,  wenn  auch  mehr  relativ  als  absolut,  eine  an- 
aehnlicbe  Beaaerung,  obgleich  noch  Vieles  zu  wOnachen  bleibt. 

Im  Jahre  1S71  war  du  Verh&ltsiss  bei  den  M&nneni  am  gOnMig- 
sten  im  Bexirke  Londoo,  wo  90, g^  derBrSutigame  und  85, j  derBr&nt« 
unterachreiben  konnten,  dann  in  Weatmoielajid,  69,)  und  88,4  ;  am  un- 
gflnatigsten  in  der  Grafschaft  StaSbrd,  wo  35,]^  der  Manner  und 
44, j  der  Frauen  des  Nemenunterst^reibenB  unkundig  waren ;  dann  in 
den  Qrafschaflen  Monmouth  34,,  und  40,,^,  South-Wales  29,g  und 
46,3,  Beda  29,s  und  33,«,  North-Wales  29,4  und  38,4.  —  Bedeutend 
gOnat^i  ala  in  England  geataltet  aich  daa  Vo-hältnisa  in  Schottland. 
Schon  im  Jahre  1867  konnten  nur  10, g^  der  M&nner  und  20,7  ^^' 
Frauen  den  Heirathsact  nicht  untOTBchreiben.  Indeea  besteht  auch  hier 
ein  grosser  Unterachied.  In  derGrafschaftKinross  verstanden  alle  Braut- 
leute EU  unter« cbreiben,  in  Selkirk  alle  M&nner  und  98  ;^  der  Frauen; 
-während  in  Rosh  »nd  Cromarty  39, 4,  in  Invemess  28,$  ^  der  Brftutigaine 
(ind  54,1  u"^  4^ifi /^  ^^  £räute  dies  nicht  gelernt  hatten.  —  Von 
dem  auf  so  tiefer  Bildungsstufe  stehenden  Irland  fehlen  Specialnach- 

£ine  1865  bei  nahezu  30,000  Unterofficieren  und  Mannadiaft  der 
königlichen  Flotte  vorgenommene  Erhebung  ei^fth,  daas  nicht  ganOgend 
lesen  und  achreiben  konnten  : 


«ar  nicht 

6   X 

16  fi 

n    - 

26     - 

23    - 

26     - 

Sciufflijungen     . 

2    - 

30     - 

37    - 
An  Neujahr  1 874  konnten  von  den  Soldaten  nicht  leaen :    bei  der 

Oarde-Kavallerie  5,    Linien-Kavallerie  450,   Artillerie   1,407,  Genie 

Niemand,  Fuaagarde  182,  Linien-Infonterie  8,604,  Train  39,  Hospitid- 

corps  1,  Colonialtiuppen  1,414,  zusammen  1^,131. 

Ein  Zeichen  steigender  Volkabildung  ist  die  Zunahme  des  Papier- 

verbrauchs.     Die  Acciae  wurde  entrichtet  fQr  fönende  Pfundsahl : 

laoo  iHz  isfis  lasa  iss»  isso 

39^66,000  gö'e93,00O  155'6aT,S43  176'29e,9d7  197'e84,S4T  207'B21,013 
Dies  ergibt  einen  Fapierverbraach  von  2,^  Pfd.  pr.  Kopf  im  Jahr 
1800.  einen  solchen  von  6,1  Pfd.  1858  und  von  7,,  1860.  Der  wirk- 
liche Unterschied  igt  noch  grosser,  da  das  Fabrikat  feiner  geworden. 
Do<^  wird  das  Papier  auch  au  blos  industriellen  Zwecken  viel  häufiger 
ala  in  froherer  Zeit  verwendet.  Von  obiger  Menge  kamen  1658,  was 
auch  beaeichnend  ist,  auf  England  1  28*929,067  Pfund,  Schottland 
39'513,235,  Irland  (nur)  7'S5e,695.  Da  aeitdem  die  Papieiaccise  auf- 
gehoben ward,  so  fehlen  genaue  neuere  Angaben ;   doch  rechnet  man, 
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dasB  die  im  Königreich  rortiandeneii  350  Papierfabriken  flbaT  300  Mill. 
Ffasd  Papier  produciien. 

Lttontar.  Die  ZaU  der  Öffentlichen  Blätter,  1S51  erst  563,  beting 
anfange  1874  1,585  ;  nemlich  1,229  inEngland  (davon  314  in  London), 
58  in  Wales,  149  in  Schottland,  131  in  Irland  und  18  auf  den  Kanal- 
in'beln.  Unter  dieser  Qesammtzahl  sind  282  politische  Zeitnngen,  von 
denen  131  tAglich  erscheinen,  nemlich  24  in  London,  72  in  den  eng- 
lischen PrOTinsen,  2  in  Wales,  13  in  Schottland,  18  in  Irland  und  2  auf 
den  KanaUuseln.  Die  Zahl  der  Monats-  und  Viertelj  ahn  Schriften  be> 
tmg  639  ,  von  denen  242  einen  religiösen  Charakter  haben.  Die  Qe- 
sammttahl  der  liteiarischen  Producte  betrag  1869  5,316,  1872  4,814, 
und  1873  4,991  Scbiiften,  worunter  242  aus  Amerika  importirte  Origi- 
nalwerke.  Hierunter  waren  770  theologische  Schriften,  413  philolo- 
gische und  pädagogische,  257  Jugendschriften,  831  Romane,  142  ju- 
ristische Werke,  588  fOr  Kunst  und  deren  Geschichte,  159  aber  Handel 
und  StaatsOkonomie ,  283  Reisebeschreibungen  und  geographische  For- 
schungen, 428  aber  Qeschichte  und  Biographie,  329  Poesien  und  Dra- 
mas, 243  Jahrbficher  und  jährlich  erscheinende  Zeitschriften,  179  fflr 
Mediän  und  Chirurgie,  1 99  schOnwi  äsen  gebe  ftli  che  Werke  und  Abhand- 
langen und  170  Werke  rermischten  Inhalts. 

Den  literarischsn  Verkehr  vermittelten  ZIT  PuhiUhera  (Verlagsbuoh- 
bändler),  9Zii  BookttOers  und  Slaiionera  [SortimenUhBndler) ,  ferner  66 
Leihbibliotheken,  958  Zeitungsverkaafer,  124  Annoncenbuieaus,  1,030 
Buchdmckereieu,  27  Bchrift^essereien ,  26  Stereo typgiessereien ,  3S2 
literarische  Institute,  8t  Stahl-  und  Kupferstichanstalten. 

Den  Auiweiien  de*  englischen  Zollamtet  pro  1872  nifolge  ecieiehte  der 
Export  gedruckter  B&cher  am  England  in  gedachtem  Jahre  die  Quantität  ron 
S1,42Z  Cum.  im  dedarirten  Weilhe  von  8B3,ei4  ^,  d.  i.  eine  Zunahme  Toa 
nicht  weniger  al«  19,212  Cttn.  in  der  Quantität  und  la4,87Z;^  im  Werthe  gegen 
das  vorhergehende  Jahr.  Andereratits  betrug  die  Quantität  des  BQcherimports 
nach  England  nur  14,172  Ctr.  zu  149,189  :f,  was  eine  Abnahme  von  335  Ctm. 
und  9, 24U  jf  ergibt.  England  eiportirte  also  sechsmal  goyiel  Bücher,  als  es  im- 
pordite.  Eb  gmgen  1BT2  nach  den  Vereinigten  Staaten  Bücher  für  307,894  ^, 
nach  Britisch-NordamerikB  fOr  81,590,  Westindien  13,ä63,  Auiti&lien  181,084, 
BritiBch-Indien  44, 248.  Ägypten  TT, 229,  nach  den  britischen  Besitzungen  ia 
Südafrika  für  28,748  j^.  Der  Bfleherexport  nach  europiisohen,  nicht  englisch 
sprechenden  L&ndereien  war  nicht  sehr  bedeutend :  nach  Frankreich  im  Werthe 
von  32,850  ;^,  Deutschland  27,573,  Holland  19,424  ,  Bellen  16,071.  An  der 
Büchereinfuhr  nach  England  betheiligten  sich  Franlueich  mit  46,958:^,  Deutsch- 
land 38,565,  HoUand  18,590,  Belgien  11,085,  Spanien  8,150,  Itaüen  1,215,  die 
Vereinigten  Staaten  13,500,  Britisch  Nardamerika  nur  1,493  j^. 

Strafteclltipflflge.  Zahl  der  wegen  Verbrechen  Angeklagten  in: 
Bnglaad*]    Sohettland      Idand  Snclaad     Sahottland      Irlud 

,.  «,~     18,849  3,003  4,a2R 

18,971  3,305  4,561 

20,091  3,384  4,127 

19,318  3,510  4,151 

1T.5T8  3,046  4,936 

16i269  3,948  4,485 

14,809  3,042  4,47« 


1849 

27,816 

4,357 

185« 

29,359 

3.994 

1860 

15,999 

3,287 

1861 

18,326 

3,229 

1862 

20,001 

3,630 

1863 

20,818 

3,404 

1864 

19,506 

3,212 

1865 

19,614 

2,567 

Idand 

41,989 

11,788 

S,386 

5,586 

8,6C6 

6,078 

51086 

4,657 
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Di«  Zahl  der  sam  Tod«  Verurtheilten  betrug  in  deo  3  Jahren 
1865—67  in  England  20,  26,  27,  in  SchotÜand  2,  3,  2,  in  Irland  von 
1864 — 66  7,5,  4;  wirklich  hingerichtet  wurden  w&hrend  dieser  Jahre 
in  England  7,  12,  10,  in  Schottland  2,  1,  2,  in  Irland  2,  4, .2.  —  Die 
Gefangenen  schieden  sich  1666  folgen dennaasen  : 

Gewöhnliche  Verhrecher  (Crimmalt) 
In  Schuldhaft  Befindliche  .     .     . 
Verietier  der  mutiny  ort  (Soldaten) 

Zusammen      136,741  26,577  29,428 

VonderGeaaromtsaht  192,746  waren  137, 133  männlichen,  55,613 
leiblichen  Geschlechts.  Mit  dem  Unterricht«  dieser  Leute  war  es  fol- 
gendennassen  bestellt :  es  konnten 


&«Un« 

i)       124,291 

10,598 

1,652 

SthotUand 

28,005 

572 

IiUkd 

28,480 
621 

327 

Mense  von  damit  zusammen h&ngenden  Dingen  Auskunft.  Unter  andern  über 
die  der  Polizei  bekannten  •verbrecheriacheo  (eigentlich :  gefAhrlichen)  Klas- 
sen'. Die  Rubriken  sind :  Diebe,  deren  AUiirte,  Hehler,  Prostituirte  und  Van- 
buuden.  Die  QeBammtzahl  der  Mitglieder  die«er  Oenossenschaften  belief  sich 
auf  tl2,4U3  (lSe5  116,026),  darunter  15,090  unter  16  Jahren  I  Am  stirksten  war 
natürlich  die  teUgerannle  Klasse,  die  32,558  Mitglieder  zfthlte,  wovon  5,706 
unter  16  Jahren.  Bekannte  Gewohnheitsdiebe  wurden  22,889  aufgeführt,  wovon 
3,944  unter  dem  erwfthnten  Alter ;  Diebshehler  2,959 ;  PnwtituiTte  25,619,  woTon 
1,320  unter  jenem  Alter;  loustverdllchtigelndividuen  28,378,  wovon  4,0^6  unter 
16  Jahren.  —  Die  aus  den  Jahren  1869  und  TO  vorliegenden  Berichts  sind  in- 
sofern unvollatAndig ,  als  sie  gerade  Ober  die  zahlreichsten  Klassen ,  die  der 
Vagabunden  undL«nd«treicber(  186836,179)  und  derProitituirten  ilSeS  25,627, 
wovon  1,316  unter  16  Jahren)  keine  Auskunft  ^eben.  Was  die  übrigen  Kate- 
gorien betrifft ,  so  war  deren  Anzahl  in  Folge  dieser  Einweglassung  auf  52,987 
gesunken  :18()S  118,390);  darunter  22,Ut4  Geirohnheitadiebe  (3,566  unter  16 
Jahren),  3,602  Hehler  {Sh  unter  16  Jahrenl,  28,371  lonatige  Verdachtise  (3,536 
unter  16  Jahren).  — Am  Schottland  fehlt  ein  solcher  Nachweis.  Dagegen 
liegt  einer  für  Irland  vor  mit  den  Hesnltaten  von  1866:  Bekannte  Gewohn- 
heitsdiebe 2,645.  Hebler  1,059,  Prostituirte  3,157,  sonstige  Verdächtige  3,257, 
Landstreicher  11,578  (daTon3,227  unter  16  Jahren);  zusammen  21,696.  Der 
Bericht  von  1870  Obergeht  ebenfalls  die  Landstreicher  [186S  12,621,  worunter 
3,660  unter  16  Jahren),  und  die  Prostituirten  (1866  2,940,  davon  42  unter  die- 
■em  Alter);  er  zAhlt  9,469  Individuen  auf  (1866  mit  jenen  23,0Jt),  worunter 
3,298  Gewohnheitsdiebe,  853  Diebshehler,  und  5,319  sonstise  Verd&chtige. 
—  Erwihnt  möge  hier  noch  werden,  dass  die  Fälle  gerichtlich  bestrafler  Trun- 
kenheit in  England  von  111,465  im  Jahre  ieH7/68,  im  Jahre  1871/72  auf  151,081 
angewachsen  waren.  —  Wie  sich  aus  der  Aufstellung  ergibt,  etrOmt  diese  Klasse 

S wohnlich  im  Frühjahr  sus  dem  ganzen  Lande  zur  Hauptstadt.  Auch  über 
!  Vertheilunz  der  gefihrlichen  Klaasen  Ober  England  enthalt  der  Bericht 
meikwürdige  Data.  Es  sind  zu  dem  Ende  die  Stidte  in  acht  Gruppen  getbeilt, 
und  dabei  hat  iLcb  das  auffSUige  Factum  ergeben,  dass  in  der  Hauptstadt  di« 
Verbrechelzahl  im  VerhSltnias  zur  Bevölkerung  am  kleinsten  ist.  Am  grOssten 
ist  sie  in  den  Vetgnügungsat&dten,  namentlich  in  den  grossen  Badeorten,  dann 
kommen  die  Hafenstädte,  an  dritter  Stelle  die  SUdte  in  Ackerbau-Di stricten, 
eist  dann  die  Mittelpunkte  der  Eisen-,  Wollen-  und  Baumwall-Industrie.  — 
Von  den  IS67  den  Gefängnissen  übergebenen  Individuen  konnten  nur  3  ^ 
lesen  und  ordentlich  schreiben,  35  X  weder  schreiben  noch  lesen,  die 
übrigen  lasen  und  schrieben  nur  ungenflgend.  Wer  bedenkt ,  dass  die  Unter- 
haltung der  Gefangenen  allein,  abgesehen  von  der  Polizei,  j&hrlich  über 
800,000:^  kostet,  dem  kann  leicht  die  Vermuthung  aufsteigen,  dass  eine 
allgemeinere  Schulbildung  sich  sogar  aus  blosen  Gründen  der  SparBamkeit 
empfehlen  dürfte.- 

2fi» 
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ia  SngUad  MwtUud  IrlMtd 

weder  lesen  noch  Mihmben    .     .    .    43,S64        11,570  12,161 

unvollkoimneii  lesen  oder  schreiben    76,804        10,801  7,706 

Kut  lesen  und  «ehreiben 3,71«          2,475  8,091 

hatten  höheren  Unterricht  genofwn         206            480  391 

moht  ermittelt 1,007             —  231 


o.  Uaterielle  TerbUtnlBfle. 
1  Jfthre  1873  in  Acres: 


Bulud .    . 
WiS»     ■    . 

blud     .    . 


I    lTm.faa    t6'B28, 


,817  irm,ui  vm.iii  72v,9w  s'uo.soo  a-sea,«» 


InOrossbritannien  (ohneliland)  waren  1S72  3r004, 173  Acres  an- 
gebaut, dftToa  9'ö73,000  mit  Ceiealien  (102,000  Acres  mehr  ala  im 
Voijahre),  und  «war  kamen  anf  Weieen  3'578,000,  Gerstfl  2'316,000, 
Hafet  2'705,000,  Roggen  66,000,  Bohnen  524,000,  Eibsen  361,000, 
Kartoffeln  564,000,  Kohl  177,000.  Indessen  blieben  105,000  Acres 
oder  20  ^  mehr  brach  liegen,  ab  im  Voijahre. 

Das  EU  Qehfilz  und  Wald  dienende  Areal  ward  in  Qiossbiitannien 
EU  2't87,078,  in  Irland  zu  325,173  Acres  angegeben. 
1873; 


Pfotde 

BlndTteh 

Schafe 

EngUnd    . 

979,012 

4'173,635 

19'169,B51 

2'141,417 

120,273 

642,857 

2'966,862 

211,174 

Schottland 

177,159 

1 '148,057 

7'290,922 

147,668 

IrUnd   .     . 

531,708 

4- 151, 561 

4496,453 

r044,218 

Zusanuoen")     1'817,831        10'163,670        33'982,404        3'563,532 

■oitanlndsitrle.     In    dem  officiellen  Parlamentsberichle  wird  die 

Production  der  Berg-  und  Hüttenwerke  im  Jahre  tS71  so  angegeben  : 

Kohln  KMMk      Xu]^       IM  Ziu       ZUk 

Quantitäten  Ton«     lt7'352,028     6'62T,I79       6,280        69,056        10,900    4,H6 

GeldwerthJI?.    .      35*205,608  16'«67.«47  475,143  1'361.8I6  1*498,750  »3,743 

Rechnet  man  dazu  761,490  Unzen  Silber  mit  190,372  £,  und 
3,000  £  von  andern  Metallen ,  so  ergibt  sich  im  Oansen  eine  GeldsiffiBr 
Yon  55'385,378  £. 

Bezüglich  des  Jahres  1873  liegen  folgende  Notizen  vor,  die  jedoch 
hinsichtlich  der  Hflttenwerke  offenbar  nnvoIIstAndig  sind  : 

I.  Bergwerke. 

Qrubnt    Freduot.,  Tau  Werth  J^ 

Steinkohlen    .     .     .     3,001         123'497,316  46*311,143 

Eitenerae  ....       266          16'5S4,S57  7'774,874 

Kupferene      ...        117                91,983  443,738 

Zinnern    ....       162                14,366  1246,135 
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Bitenkiea 

Walfram 
Kob&It  . 
Wiamuth 
Ocker,  Umbitt 
Chlor-Barium 
Baryt    .     .     . 
Fluistpath 
Thor 


S3,968 

l'14e,16S 

18,542 

73,851 

7,773 

38,865 

65,916 

39.470 

5.ni 

17,984 

Koprofithe 
Andere  erdige  Mi 
Sab  . 


Liier«li«n  - 


Blei    . 


n.  Hfitten 

Pvodaet.,  Ton*     Vtrtli  £ 

.    6741,939        18'&40,304 

5,703  583,232 

9,590  1'459,990 

60,455         rzo9,n6 


450,000 

50,000 
650,000 
654,748 


PndB«t.,Tni  Wertk:^ 
SUber  lUwten)  .  638,920  157,230 
Zink,  Toiu  .  .  5,191  118,076 
Andere  Metalle  .  —  2,600 


BeBondere  Beachtung  verdient  die  SteinkohlenproductioD ; 
sie  bildet  die  Grundlage  der  induatrieUen  und  commerciellen  GrOass 
Englands.  Aue  bei  Newcastle  gefundenen  Spuren  schliesst  man,  daas 
schon  die  ROmer  die  Kohlen  zu  schätzen  und  zu  gewinnen  wuseten.  Um 
1660  soll  die  Production  bereit«  gegen  2,,  Uill.  Tonnen  (über  46  MiU. 
Z<Illcentner)  betragen  haben.     In  der  Neuzeit  betrug  die  Ffiiderung  : 


1S39 

31'502,1»3 

1855 

65'Z97,794 

1860 

8O'706,391 

1865 

99'662,106 

1866 

103'06g,8Q4 

1B67 

105'9e2,862 

Werth;^ 

i6'123,'20Ö 
20'90B,SOO 
24'537,600 
25'407,600 
36'12S,100 


104'600,626 
109'231,448 

nO'784,572 
119'247,714 
125'473,273 


Wnthj^ 
25'7e5,200 

26'856,B00 
2T607,7O0 
a5'205,6O8 
59'173,0ie 


Nach  dem  amtlichen  Bericht  einer  Commiasion  von  1871  wurden 
im  Jahie  1869  in  Oroasbritannien  IO7I/4  Millionen  Tons  Kohlen  pro- 
dndrt,  davon  9^«  MiU.  exportirt,  der  Rest  971/3  MiU.  zu  HauM  Tei- 
weadet,  und  zwar  wie  folgt : 

in  der  Eiseninduatrie     .     .     32>/i  Mill.  Tons 

in  der  aonetigen  Indtistrie  .     26'/4 

in  den  BerKwerken  .     .     .      7^4 

in  Gfti-  und  Wawenrerken      8  -      - 

in  Dampfachiffen  ....      31/4 

auf  Eisenbahnen  ....      2 

im  Hauabalt 18'/,      -       -_^ 

971/aMm.  Tons 
Die  Kohlenpreise  waren  frQher  ziemlich  stabil.  In  der  jCngetcn 
Zeit  ist  dagegen  eine  Art  lUTolntion  auf  diesem  Gebiete  eingetreten. 
Anf  dem  Londoner  Markt  kostete  die  beste  Kobleneorte  pr.  Ton :  1 8.50 
17  8h.  1  Den.,  1860  20  s.  1  d.,  1866  17  s.  9  d.,  1867  18  s.  3  d., 
.  1888  15  s.  11  d.,  1869  17  s.  6  d.,  1870  17  s.  5  d.,  1871  19  b.  3  d,, 
1672  24  s.  11  d.,    1873,  Januar,  82  ■.  8  d.,   nnd  Febm«  45  ah.  -^ 
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Dieses  Steigen,  weit  grOeter  «Is  dieEthOhung  der  Arbeitslfllme,  bnchte 
Störung  in  die  mannichfachsten  Verhältnisse.  Die  Betriebskosten  der 
Eisenbahnen  erhöhten  sich  nogehenet  [fflr  die  Ore&t  Northem-Babn 
■.  B.,  welche  wöchentlich  5,000  Tons  verbraucht,  wQrde  sieb  danach 
im  Jahr  eine  Mehrauagibe  von  140,000  £  ergeben  ;  fflr  die  Qruppe  der 
Hauptbahnen  erwuchs  daraus  im  ersten  Semester  18TS  wirkÜch  ein 
Mehraufwand  Ton  593,000  £];  die  Seefrachten  gingen  so  sehr  in  die 
Hohe,  deas  die  Segelschifffahrt  neuen  Aufschwung  erhielt ;  auch  viele 
Fabriken  konnten  bei  solchen  Kohlenpreisen  nicht  fortarbeiten.  Erst 
gegen  Ende  des  Jahres  1ST3  fand  ein  ROckgang  der  Preise  statt,  der 
anfangs  1874  bedeutender  wurde,  aber  immer  noch  riel  höhere  ZifTent 
als  fraher  aufweist:  London,  Mitte  April  1874  26^^  Shill.  etc. 

Bei  jener  Preissteigerung  betrug  der  Oeldwerth  der  Kohlen- Ana  — 
fuhr  1871  6,1,  MiU.  £,  1872  10,44,  IS'S  13.1-  *»*«  Verminderung 
der  exportirten  Quantität  um  '/]  Mill.  Tons.  *} 

Nicht  ohne  Besorgniss  ist  msn  in  England  wegen  drohender  Er- 
schöpfung der  Oruben  binnen  weniger  Jahrhunderte.  Die  Ansichten 
gehen  im  Einselnen  allerdinge  stark  auseinander ,  allein  im  Gänsen 
wSchst  die  Besorgniss. 

In  welcher  Weise  die  Preissteigerung  eine  AbsatsTerminderung, 
gleichwol  aber  eine  Einnahme  Vermehrung  bewirkte,  seigt  beispielsweise 
folgende  Statistik  der  Schienenausfuhr ; 

1869  980,110  Tom,  werth    T'238,170  j^ 

1870  r059,392  -  -  8'756,552  - 
1971  981,197  -  -  8'084,ei9  - 
1ST3  945,420  -  -  10'225,492  - 
1873  786,800  -  -  10'425,727  - 

luden  5  Jahren  1865 — 69  verloren  in  OrossbiitannieD  (ohne Irland) 
beim  Bergbau  das  Leben  : 

IHl  ItM  1B8T  ISM  IBM 
In  den  Kohlengruben  unmittelbar  .  .  891  1,377  1,104  .  .  ,  . 
Auf  der  Erde   (durch  Maachinen ,  Springen 

»onDampfkewBinetc.)  ■     ■     ■     ■     ■     ■     ■       93        107  86     ...       . 

Zusammen  bei  der  Eohlenproduction    984    1,484    1,190    1,011    1,116 

InBisenwerken 69         81         70        «9        M 

In  den  6  Jahren  1865 — 69  forderte  jeder  Arbeiter  in  den  Stein- 
kohlengruben durchschnittlich  täglich  20,8  Centner,  jährlich  6,180  Ctr. 
Kohlen.  Auf  je  r788,380  Ctr.  kam  I  Todeafall  durch  Vemnglflcken ; 
auf  je  294  Arbeiter  traf  dieses  Loos  jährlich  einen.")  [Vergl.  das  Ver- 
hShnissinPreussen  S.  132.) 


*)  Vgl.  das  mit  grosser  SachkenutniH  abgerasste  Werkchen:  iJiCnerm- 
lische  Kohle,  Bericht  von  J.  Peehar,  EiseubsEndirektor  in  TepliU  und  I>r, 
A.  F»M ,  Schriftsteller  in  Wien-,  im  Wiener  otAciellen  Ausataüungsberichte. 

••)  Einem  parlamentarischeu  Auswräs  über  die  Kohlenbngwerke  lufolge 
wurden  in  GrossbriUnnien  1851  —  61,  somit  in  10  Jahren,  606'154,»40  Tons 
Kohlen  produoirt,  wobei  8,466  Menschen  tu  Grunde  gingen.  Hiernach  kam  da- 
mals ein  Menschenleben  auf  je  71, 880  Tons  (l'437,600Ctr.),  und  die  5  Millionen 
Tons  Kohlen ,  i^e  jihriich  nach  London  kamen ,  waren  Todesursache  för  70 
Menschen.  —  Im  J.  1863  ergab  «idi,  das«  in  SQd-Walei  je  45,3WTon»  I  Mon- 
•ehenleben  koataten,  in  den  schottischen  Werken  erst  1  Mill.  Toni. 
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Im  Jahr«  1870  kam«ii  991  Hanschen  in  den  Kohlengraben  uad  55 
in  den  Eisenverken  ums  Leben.  In  jenen  Gruben  traf  1  gewaltumer 
Todeafall  auf  354  Arbeilet  und  auf  2'312,187  Cntr.  Koblen  im  Oeld- 
weithe  von  192,682  preusa.  Thiin.  (in  Preuasen  1  OetCdt«ter  schon 
snf  339KoblengTäberund  r549,019 Cntr. Koblen,  wertb  136,365 Tblr.) 

1872  war«n  876  Hocbafan  Toihanden,  davon  702  im  Betriebe; 
dann  znr  Weiterrerarbeitang  des  Roheisena  228  Werke  mit  7,311 
Puddalofen  und  1,015  Waliwerken. 

GawerbllBdiiitria.  Die  Zahl  der  unter  dem  Reglement  Aber  die 
Arbeitazeit  stehenden  Fabriken  betrug  im  Jahre  1850  4,600,  18Ü6 
5,117,  1861  6,378,  1868  6,417.  Die  Zahl  der  in  den  gedachten  An- 
stalten beachaftigten  Arbeiter  war  in  diesen  Perioden :  506,082, 
682,497,  775,534  und  857,964.  —  Von  den  letzten  waren  S32,8t0 
nUnnlichen,  525, 124  weiblichen  Geschlechts.  Dem  Alter  nach  theilen 
sie  aich  folgendermassen : 

mlmdielui  Arfcaitar walbllaha  Arbaltet 

UJ.    UB.iaj.      UI.         man  18  J.        18  J.         man 

Eo^and         39,955      S9,S32      181,109     280,896         11,193     3J1,345     3d2,43S 

Schotdand  946        7,7S1        30,555      29,252  1,722       80,693       82,415 

Iriand  .     .  616        7,475        14,571       22,662  1,231  _   49,070       60,301 

41,517      75,058      216,235     332,810         44,146    481,008     525,154 

Bei  der  Aufnahme  von  1661  Elhlte  man  weit  mehr  mBnnliche  und 
viel  weniger  neibticbe  Arbeiter,  nemlich  der  Ersten  467,261,  der 
Letzten  308,273,  — eine  Aendemng,  die  sich  nicht  in  jeder  Hinsicht 
ala  erfreulich  bezeichnen  iBagt.  Rechnet  man  die  ausserhalb  dieser 
Hanufactnren  [ku  Hauae)  bescb&ftigten  Arbeiter  (1856  bereits  877,369), 
dann  deren  Angehörige  (1S56  3*008,082}  dazu,  so  wird  die  iFabrik- 
bevOlkeningn  auf  etwa  4'800, 000  Individuen  zu  veranschlagen  aein.  — 
Spindeln  zahlte  man  1850  25'63S,716,  1856  33'503,580,  1861 
36*450,028  und  1868  41'516,484.  Die  Zahl  der  mechaniachen  Web- 
stahle  {Foictr  Zoom*)  atieg  in  diesen  Perioden  folgen dermaasen : 
301,445,  370,195,  490,866,549,365.  Die  dabei  angewendete  Pferde- 
kraft war:  mittelat  Dampf  108,113,  137,713,  375,311,  337,851: 
mittelat  Wasserkraft  26,104,  23,724,  29,359,  29,830. 

Im  Jahn  1870  gab  es  [wenn  man  die  in  dem  Werke  SHaeeUantout 
SttUüÜet  of  Üu  Umttd  Kingdont,  fnu-l  VIII,  1873,  einzeln  aufgefOhrten 
13  verschiedenen  Arten  von  Fabriken  unter  Staatsaufsicht  msammen 
zAhlt]  in  OrosebriUnnien  (ohne  Irland):  6,811  Fabriken  mit  4r095,079 
Spindeln,  610,010  Dampf webstohlen ,  478,434  Pferdekraften.  und 
907,249  Arbeitern. 

In  der  Baumwollen-Induitrie  betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1850  1,932, 
1861  2,887,  1868  2,549,  1870  2,483;  der  Spindeln  20'977,017,  30'387.467. 
32'000,al4,  33'995,221:  der  Dampfwebettahle :  249,627,  399,992,  379,93», 
440,676;  der  DampADasobinen  71,0ü5,  381,663,  191,033,  300,480 ;  der  besehAf- 
tigten  Personen  I  330,924,451,569,401.064,450,087.  In  der  Wollen-Industrie 
betrug  die  Zahl  der  Fabriken  1850  1,497,  1861  1,679,  1866  1,052,  1870  1,829: 
derSpindekii  1'595,27S,  1182,609,  4'589,SQ0.  3'53t,768|  derDampfirebestahlei 
B,439,  21,770,  46,204,  48,140;  der  Dampfmaschinen:  13,455,  36,879,  38,767, 
52,164;  der  beschäftigten  Personeni  74,443,  86,983,  118,004,  125,130.   Kamm- 
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gun-Indiutiie.  Zahl  der  Fabriken  I  1850  501,  1S61  532,  1S6S  703,  1870630; 
SpiDd«ln:  ST5,B30,  1'289,17!,  2'193,2tO,  ]'Slt,144;  DampfwebeBtOhle :  33,617, 
43,084,71,666,84,654;  bescbÄfti^Pertonen  ;  79,737,86,063,131,896,  109,557. 
Seiden-Industrie,  Fabriken:  1850  277,  1861771,  1868  591,  1870  696;  SpLadeln  : 

1*225,560,  1-33S,544,  978,168 i  DampfwebectOhle  :  6,092,  10,700.14,925, 

12,378;  Dampfmuchinen :  2,868,  6,186,  5,897,  7,604;  beoch&fti^  Fenoiien: 
42,544,  52,42»,  41,017,  48,134.  Leinen-Indiulrie,  Fabriken:  1B50  393.  1861 
399,1868  405,1870  500;  Spindeln:  965,031,  r216,674,  r588,H4,  1'483,335; 
DampfwebeBtflhle  i  3,670,  14,792,  31,040,35,301;  DampftnaMliineii :  10,905, 
31,727,  41,548,  52,017  ;  beschäfUKte Peraouen :  68.434,  87,i29,  118,919.  124,771. 
—  Im  Jahre  1850  kamen  durohsonnittlich  auf  jede  Baum  Wollspinnerei  14,000, 
auf  Jede  Flachsspinnerei  3,700  Bpindeln,  1868  18,300  resp.  6,430.  Im  Jahre 
1650  bildeten  die  Arbeiterinnen  56^  der  geiammtan  Aibeiterxahl,  1868  58  yi; 
1850  dia  Kinder  unter  13  Jahren  8,  1868  13  f£.  Die  Zahl  der  UnglückafkUe  in 
d«n  unter  Aufsicht  stehenden  Fabriken  belief  sich  in  der  Zeit  vom  1 .  Hai  1 868 
bis  30.  April  1869  auf  14,306,  von  denen  253  tOdtlich  waren  und  dabei  14  Kinder 
trafen.  In  dem  Zeitraam  vom  1.  October  1868  bis  1.  April  1869  bracbten  die 
Fabrik-Iaspe«toreB  480  Contr«<rentionen  lur  Untenuahunar;  in  313  FftUentzat 
BeatrafuDg  [mitb  sh.  bia  5  .^,  im  Ganzen  mit  423  ;g  5  ih.]  eui-  Die  müaten  An- 
■eiKen  waren  durch  Contraventionen  bei  der  Beschiftiguns  von  Kindern  vet^ 
anliut  wsrdea.  133  wegen  nicht  gehöriger  Beg^strirang  und  Atteste,  163  wegen 
BeKfatfÜguor  nach  6  Uhr  Abend«  u.  ■.  w. 

Die  verarbeiteten  RohstofFe  und  den  Prodnctenwerth  berechnete 
man.  1856  folgenderroassen  :*] 

Veraibeitete  Betrteffs        OManuatpro'     davon  au- 

Fabiiken  1*  .,— — ■  ..  .n.-^  ,  i.  .      dnetbin  gaflUirt 

Pfand  Wertlijtf  :#  jtf 

Baumwolle     ....       677'KS,400       3O'103,t>83       6S'293,7T8      36'1B3,770 

Wolle 199*531,599       10*314,477       23*942.976        $'985,744 

xemiachten  Zeugen      .        60'(M>0,00»       5*000,000      12*715,669        6'415,569 

Leinen  etc 528*289,104         7*354,875       ]6't00,000         6'363,588 

Seide 9*390,266  _      9*754.779      16*900,000        3'966,938 

Zusammen    l,d94'336,369"'  62'427,214    125*957,333      59*914,609 

Eine  beiondere  Beachtung  vsrdieBen  die  in  den  Fabriken  vorkom- 
m^den  Vngltlckaf  sUe.     Es  worden  deren  conatatirt: 

lyt  iw  1M7 

llknur    Fr.        In*.     Wluvr    Br.    ■  Zw.    MtaMr    Fr.      Zu. 

Todtungen ....  57  10  67  57  13  69  61  26  87 
Verlust  eines  Gliedes  334  333  466  433  435  847  395  318  613 
Arm-  od.  BeiubrQche  356  377  633  442  238  660  366  194  560 
Andere  Verletaungen  1,668  1,431  3,0Bfl  1.964  1.695  3,659  1,953  1,573  3,5a4 
Ztuammen  2,315  1,940  4,255  3,8«5  3,370  5,255  2,«74  3,119  4,784 
In  den  Jahren  1868—70  ergaben  aich  sdiwere  VnglOdcsfUla  5,0M, 
6,574  und  7,144.    Von  denen  des  letztbexei ebneten  Jahres  betrafen 

*]  Nach  FoiriMm't  Angaben  beaehlftiglen  (sobon  etwa  1860]  die  Metall- 
bei^erke  und  Schmeliöfen  Englands  so  viele  Dampfmaschinen,  das«  sie  in- 
sammen  450,000  Fferdekrtfle  reprfiseatirten ;  die  Dampfinasidiinen  der  Hanu- 
factnien  hatten  lusammen  1*850,000  Pferdekrtfte,  dU Dampfkcfaiffe  860,000,  die 
LocomotiTen  1  Hill.;  dies  macht  lusammen  3*650,000  Pf erdekrifte  1  Da  aber 
diese  Haachinen  meist  unauigesetat,  Pferde  aber  nur  8  Standen  ta^ch  atbeiten, 
so  ist  obi^  Ziffer  auf  1 1  Hill,  lu  erhohen.  Uan  rechnet  gewAhnliidi  7  Hentdien- 
kiM»  (deiah  einer  Pferdekraft,  somit  verrichten  die  englischen  Dampftnasdiinan 
eue  Arbeit,  lu  deren  Leistung  77  HOlionen  Mftnner  nOtfaig  wlnn,  wcloba  dna 
inMinskiftItigen  TheDe  einer  Bevölkerung  von  350  UiUionen  entnieehan;  ea 
»«eiten  die  englischen  Dampftnasohlnen  also  fast  so  viel,  als  afie  Arbaitei 
Bnrapa  s  bri  angestrengter  Thltigkeit  «n  mechanischer  Aihrit  l^ten  können. 
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»on       (rttdM 

WribÜDlL 

bBek 

ErwaclvieDi:.     .     3,75» 

188 

161             7 

Junge  Personen    1,920 

863 

42            4 

Kinäer 

.     .     .        673 

241 

12           I 

5,251 

1,892 

155           12 

Bob*  BftnmweUa 

SohAfwolla  atc. 

Boha  leide 

Huf,  lUelu  ate.     JttU 

CanlHr 

ftaai 

C«Btii«r 

1837 

3'6»6,581 

4S'379,708 

1853 

7'993,560 

119'396,449 

6'4ab.7M 

"sea^iM 

276,578 

1857 

B-654,633 

129'74e,B98 

12'077,931 

804,584 

618,833 

1860 

12'41 9,096 

U8'396.677 

9M  78,647 

775,964 

816,787 

1861 

ir223,078 

U7'172,841 

8'7 10,681 

810,264 

904,092 

1863 

4'678,333 

171'943,47a 

10'372,I23 

963,492 

983,774 

1863 

5'g82,S94 

17T377,664 

9'22 1,145 

1'043,612 

1223,033 

1864 

7*983,057 

206'473,045 

5'655,401 

999.661 

2'024,537 

1865 

8'T36,62S 

212'208.747 

7'723,552 

1'054,248 

2- 108,942 

1866 

12'299,233 

299'35S,689 

5*453,804 

996,219 

1*625,903 

186T 

11'273.TB7 

233'703,I84 

5-849,648 

869,571 

1-582.611 

1S6S 

U '663,943 

253'744,]65 

7'036,177 

1'046,035 

2*182,521 

18«» 

10-906,886 

258-461,689 

5-673,366 

1*022,1 10 

2*467,817 

1870 

11*958,635 

263'250,49g 

6'307,575 

1*079,608 

2*376,690 

1871 

15'876,218 

323-036,299 

8*253^35 

1*246,019 

3*454,120 

1872 

12578,906 

306'379,664 

7'3<I2,083 

1*115,946 

4*041,018 

Hiebe!  aind  jedoch  die  wieder  exportirten  Quantitäten  einbegriffen. 
I>r.  A.  F*«z  bemerkt  in  seiner  trefflichen  Monographie  Ober  Beumwolle- 
fabrikation  u.  A.  ;  Im  7.  1873  betrug  die  Zalil  der  Spindeln  in  den  Baumirolle- 
•pinnerGien  39i/a  Mill.,  —  im  ganien  Qbrigen  Europa  nur  wenig  Qber  19  Mill. 
Uer  GesamnitTerbranch  an  Rohbautnvolle  war  dort  1 ,264  Mill.  FtSind,  hier  956', 
wobei  lu  erinnern,  da«e  die  engliicben  Fabriken  entschieden  feinere  Waaren 
tiefem  als,  mit  Ausnahme  der  lenweizeriscben,  die  auf  dem  Contineote.  E*  lind 
400,000  mechanische  Stühle  vorhanden.  Aus  den  im  Jahre  1872  verarbeiteten 
l,i:5'345,000  Pfund  BaumwoUe  wurden  1,04Q'380,DOO  Pfund  Garn  ersponnen, 
wovon  2ir940.000  als  Oam  und  698*840,000  als  Gewebe  ezportirt  wurden;  der 
inlflndiscbe  Verbrauch  erforderte  129*600,010  Pfund.  Der  Werth  des  au^- 
fahrten  Oama  betri^  334  MiU.  deutsche  Reichsmark,  der  der  exportirten  Ge- 
webe 1,398',  und  jener  der  inländischen  ConsumtionSlS*  Mark.  Der  Werth  der 
Oesammtproduction  wird  auf  2,044'  Hark  ansMchlageo ;  zieht  man  den  Frei* 
des  Rohstoffes  mit  960'  ab,  so  bleiben  1 ,084'  &  Lahne,  Capitalzins  und  Untei^ 
nehm  elf  ewlnn. 

Blsrbnnenl. 


England       2,612*]        22'750,650  Barrels        US     Ut*r 
Schottland  79  9B9,13M       -  44,«     - 

Irland  80 1*597.023      - 42 

2,671  25*336,811  Barrels        118     Liter 

BudellTerketo.  Die  Au&eicbnungen  sind  weit  entfernt,  als  genau 
gelten  zu  dfirfen.  Eine  Vergleichung  des  früheren  und  jetzigen  Han- 
deleverkebra  ist  aber  namentlich  auch  noch  dadurch  erBchwert,  da»  fra- 
her  bei  der  Einfuhr  nur  der  sogenannte  ofßcielle  Werth  [nach  einem 
TarifauB  dem  Jahre  1694]  aufgezeichnet  wurde.  ErBtiBitlS54  wirdauck 
d«T  »wirkliche  Werth«  Terzciehnet.  Anders  ward  es  schon  frOhei  bei  der 

*)  Davon  95  in  London. 
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Ausfuhr  gehalten.  IndesB  muee  (Ubei  der  wechselnde  Wettit  der 
Banknoten  lu  Anfang  des  Jahrhunderts  berflcksichtigt  werden-  Dn 
wirkliche  Werth  der  Ausfuhr  britischer  Producte  betrag  in  d«a  fBaf 
ersten  Jahrsehnten  durchschnittlich  : 

IBOl— 10  1811—80  1831— M  1881-40  UU— 10 

it  40'731,9TO         51'484,461         36000,636         45'M4,40T         5r3Sl,»3 

Der  wirkliche  Werth  der  exportirt«n  Wsaren,  weldier  1S15 
51'S32,971  S.  betragen  hatte,  sank  von  da  an  stufenweise,  bis  er  ISffi 
nur  noch  auf  3r&36,724  £  sich  belief,  und  1833  erat  wieder  uT 
39*331,413  stand.  Nicht  frOhei  als  1S41  ward  die  Ziffer  des  leUtM 
Kriegsjahree  erreicht,  mit  5r634,623  £. 

Von  1854  an  liegen  ToIlHtSndigere  Berechnungen  vor.  TAt  Haupt- 
ergebnisse sind,  nach  dem  «wirklichen  Werthei  und  bei  der  Auifahr  mit 
Ausscheidung  der  eigentlichen  britischen  Erteugnisse  von  den  frendn 
und  denen  aus  den  Colonien,  in  £  : 


bilt.  Trodnets 

oelenlalsB.fiH&de 

— • 

1854 

162'389,053 

97'I84.T26 

18*636,366 

11 5*821, MJ 

1S56 

143'64!,850 

95'688,«85 

21'003,215 

1I6'«91.3M 

1866 

172'544,1M 

115'826,948 

23*393,405 

13»'22V.3» 

1S57 

187 '844,441 

122'066,107 

24'108,I94 

146'l  74,301 

1S58 

184'583,832 

116'608,756 

23'1 74,023 

139*782,779 

1859 

179'1S3,3&5 

130*411,529 

25*281,446 

165'69X,975 

1S6D 

210'530,S73 

135' 891,227 

28*630.124 

164*521,351 

1861 

21 7' 485,024 

125'I02,S14 

34*529,684 

159*632, 4W 

1862 

225'716,97ö 

123*992,264 

42' 17  5,870 

166*168,134 

1863 

34B'91 9,020 

I46*602,342 

60*300,067 

196*902,409 

274'952,172 

160*449,053 

1865 

271 '072,285 

165*835,725 

52*995,851 

218*831,576 

295'290,274 

188*917,536 

238*905,682 

1867 

275'183,137 

180-901.923 

44'840,6l)6 

225*801,529 

1868 

294  ■693,608 

179*677,812 

48*100,642 

227*778,451 

1870 

303  "257,493 

199*640.983 

44*493,755 

344*080,577 

223*066,162 

1872 

354'693,624 

256*257.347 

58' 33 1,487 

314*S98,S31 

Verkehr  mit  den  wichtigsten  einseinen  Landern  1872: 


Deutschland 19*231,873 

Oesterreich 911,607 

„„„,.   ,  Inördlidie  Hlfen 11764,443 

»"••""■^•jtüdliche        - 12*555,890 

Schweden  und  Norw^en 9'09l,307 

D&nemark  und  Island 3-018,337 

Holland 13*108,473 

Bdgien 13*211,044 

Frankreich 41'B03,444 

Portugal 4*119,363 

Spanien 9*316,820 

Cuba  und  Porto  Kco 5*231,543 

Philippinisehe  Inseln 1*376,085 

Italien 4*159,161 

Griechenland 1'99B.163 

Türkei,  europäische 5*440,5» 

Walachei  und  Moldau 1*044.40» 


AaltBki 

43'i5a.M' 

i'MS.i:: 

7*377.1*' 
2*091,« 
4'6M,M' 
2-374,»l* 
24-336,m 

lyw».«" 

28*292.4«^ 

4*309>; 
3*475,2* 

4ie.:i' 

IM4.(3' 

9'I7B,I«' 
925.1!' 
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AegypteD 16*465,731  7'307.9BO 

Algeneo 358,619  91,659 

Aioren  und  Hadeira 424,369  210,433 

HsroGco 686,940  392,489 

Afrikaaüche  ■Weitküst« 2'005,617  1'329,695 

ChinB 13'454,326  6'870,418 

Japan 184.342  2'I46,518 

HoUftndisehm  Weitindien 733,381  771,832 

Vereinigte  Stuten 54'663,943  45'907,99B 

Mexiko 443.S24  899,538 

CentraUmeriks l'12e,117  33«,284 

K«yti  und  St  Domingo 389,661  630,708 

Nen-Omuds 1'019,335  3'175,2S6 

VenMueU 122,621  547,678 

Bciudor 243,840  89,084 

fTMÜisn 9'460,249  7'781,820 

Uniguay 1*416,933  r91S,949 

Aigentimache  Staaten r902,SB0  4'031,939 

Peru 4'21!,723  3'3«,849 

Chile ,     ■     ■     .  5'591.783  3'368.a08 

AIIelVBindX&iid.einMhl.maigern!chtaii^führtea  275'320,771  248'g79,618 

Biitlaah*  iMlUnagW  Mafchi-  AufBtar 

Canal-IüMln 612,851  861,695 

Gibraltar 104,116  r277,021 

Malta 188,017  973,663 

Weitafnkaaiwhe  Beiitnogan 476,945  846,179 

MauriÜua )'539,B6S  591,712 

Cap 3'717,466  3M3.301 

Ostindien 33'683,156  19'486,806 

Sinsapore 3'605,114  3'533,909 

Ceylon 3'163,153  1*064,935 

Hong-Kong 940.922  3'099,244 

Britiaoh'Naidamerika 9*130,919  11*324,187 

Britiach-Weatindien  und  Oniana 6'446,274  3'746,96S 

Honduraa 175,818  164,296 

AuatraUen .    .  iy625.866  15'4S2.776 

Brit.  Beübungen  einiohl.  einiger  nicht  aufgef.  79*373,853  6ö'609,218 

Total,  Ausland  und  Colonien  354*693,624  314*588,834 

Von  dem  OesammthaDdelsverkehre  kamen  auf  den  mit 

fremden  Undem  hritUahen  Bedtnuicea 

»i.ftiii,  Anatnlu  lMii^>ir  Aufoki 

1B54         118*239,551  79'446.217  34*149,499  36*374,875 

186S         I2B'969,434  96'569,656  38*614,398  43*212,923 

1860  167*671,386  117'988,399  42'959,487  46*632,963 

1861  164'8Q9,014  114'493,377  53'676,010  45139,131 

1862  160'433,726  130*744,347  65'283,251  45*423,887 
1963  164'235,273  14r932,067  84'683,747  54*970,342 
1864  ISI'207,678  158*907,926  93'T44,4g4  55'7It,698 
1B65  198'331,488  167*284,832  73*840,797  61*646,754 
1666  333'084,6S2  181*738,126  73*305,723  S7'167,&56 
186r        314*449,593  172*440,391  60*734,545  53*362,138 

1868  337*700,061  174*060,626  66*993,547  53*717,828 

1869  235*043,723  185.123,305  70*416,491  51'99l,747 

1870  338*435,080  188*689,245  64'832,418  6S'391,333 

1871  258*071,063  238'013,406  73*944,418  65*561.394 
1873  375'320,T71  348*979,616  79'373,853  65'S09,319 
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Seit  Beendigung  des  emerikaiiischen  BOrgerkriegs  nimmt  der  Han- 
del mit  diesem  Lande  wieder  die  eiste  SteUe  ein;  der  mit  Frankreicb, 
«or  dem  Handelivertrage  von  1860  iebr  unbedeutend,  encbeiat  an  d«T 
aweiten  Stelle;  jener  mit  Deutachland  an  dritter.  —  Im  Veikefare  mit 
den  Colonien  eracbeint  Ostindien  in  erster,  Australien  in  zweiter  Linie. 

Von  der  Auafiibr  britiscber  Froducte  kamen  im  Jabre  1865  auf  die 
wiohtigBien  Hftfen :  Liverpool  73'066,773£,  London  37'fi09,718,  Hüll 
17'272,20S,  Glasgow  7'898,324,  Orimaby  6'B16,147  ,  Soutbampton 
4'012,109.  Aus  atmmtlicben  Hilfen  Englands  wurden  damals  für 
153'993,890  j£  britische  Producta  ausgeführt;  aus  jenen  SchotÜanda  fU 
ll'Ö33,277,  aus  denen  Irlands  nur  for  208,5öS  £. 

Bankerotte  in  England  1862  9,663,  1863  8,470,  1865  5,024, 
1866  5,814,  1867  6,101,  1868  9,195,  1869  10,396.  Im  ersten  Jahre 
konnte  in  6,910  FlUlsn  nicht  ein  Pfenn^  aufs  Pfund  besablt  werden;  im 
■weiten  erbielten  die  Olaubiger  in  996  Fällen  £twai.  —  Das  Ergebniaa 
stellte  lieh  spSter  so :  die  Gläubiger  erhielten  in  nachbemerkter  AnaaU 
FlUe: 

UM     IM«      IMT      law      1869 
I.SSe     I.IM     t.640     1,7U     t,6S5  eine  Zahlung 
5,7S7    5,807    6,87«    6,489    7,346  gar  Nicht« 
861       943       863       935       953  weniger  all  2>/i  ShiU.  eufo  ^ 
381       462       445       118       379  von  SVi  bü  <>»(«'  ^     ^^^-  "^  '^ 
200       184       177       198       179    -    6      -       -    7"/»     -       -    - 

M  73  62  57  70     -     7Vi  -        -  W 

62  73  36  65  62     -  10       -        -  18  _         .    - 

15  27  16  15  24     -  15       -        -  20  .        .    - 

35         42         40  36         38  volle  20  au&  j^. 

Naeh  einem  officiellen  Berichte  hat  sich  die  Zahl  der  BankeiotteikUt- 
rOBgen  auf  Antrag  der  OUiibiger  von  1,351  im  J.  1870  nnd  1,238  im  J. 
1871,  auf  933  im  J.  1872  vermindert,  wahrscheinlich  mit  Rfleksicht 
anf  die  enormen  Kosten,  die  dem  Kanileihof  in  diesen  Fallen  zufallen, 
und  die  so  oft  den  Betzag  der  Activa  vollständig  absorbiren.  Dagegen 
ist  die  Zahl  der  Abfind ungeliquidationen  von  3,651  anf  5,902  in  den 
entsprechenden  Jahren  gestiegen.  Durchschnittlich  belanfen  sich  die 
Liquidationskosten  auf  nngefUir  30  ^  der  Activa. 

Pmt.  Bei  den  bis  Ende  1839  fortbestandenen  hohen  Portosatsen 
t^eg  die  Zahl  der  durch  die  Post  befSrdeiten  Briefe  (troti  der  Strenge 
in  Wahmng  des  Monopols)  nur  anf  82'47t,000  (im  Jahre  18S7).  Die 
Einfahrung  eines  Portosataes  von  1  Pennj  bewirkte  eine  grossartige 
Vermehrung.  Schon  1840  war  die  Briefaahl  168'7GS,00D,  1845 
271'4IO,000, 1650  347'069,000,1855456'216, 000,  1860  564,000,000, 
1863  642'324,618,  1864  679'0S4,822,  1865  720'467,007,  1867 
774'831,538,  1868  SOB'11S,DOO.  IMe  Zahl  der  spediiten  Zeitnngi- 
nummem  belief  sich  1S67  auf  42'597,152  im  Gewichte  von  2,972  Tons, 
die  derKrenabandsendungen  auf  59'676, 149,  schwer  4,711  Tona;  1868 
war  die  Zahl  der  Zeitungen  and  Ereii2bands«ndnDg«Dl05'845,000.  1871 
wurden  befördert:  915  Mill.  Brief«,  75  MiU.  Correspondenskarten,  103' 
Kreuebandsendungen ,  89' Zeitungen,  12' Geldanweisnngen,  saninraen 
1,216  MUl.  W&brendes  1848  erst  4,028  Postbnreanx  und  Brie&bl^en 
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gab,  stieg  deren  Amahl  schon  186S  auf  17,741,  nemlich  14,055  in  Eng- 
land, 1,630  in  Schottland,  2,047  in  Irland.  —  1864  Tvurden  in  London 
allein  170'191, 853  Briefe  abgeliefert,  im  Qbrigejt  England  nnd  Wales 
390'128,908,  Schottland  64'261,483,  Irland  54'502,578.  Auf  jeden 
Einwohner  kamen  1868  in  England  jährlich  30  Briefe  [1871  38)  (in 
London  1868  schon  60),  in  Schottland  24,  in  Irland  11,  im  ganzen  Kö- 
nigreich duivhschnittlich  26. 

OuUfl.  In  England  2,600,  Schottland  226,  Irland  275  Heilen, 
wosn  900  Heilen  schiffbare  Flussstrecken  ;=  4,000  englische  Heilen. 
Im  Jahre  1858  war  das  Actienki4>itaJ  der  Can&le  in  England  13*053,696, 
in  Schottland  und  Irland  722,228  £. 


Die  LSnge  der  im  Betrieb  stehenden  Bahnen  war  im 
Jahie  1843  erst  1,952  englische  Heilen,  mit  einer  Einnahme  von 
4'S35,189  £  ;  der  Kosteoaofwand  fOr  Herstellung  dieser  Schienenwegs 
belief  sich  anf  65'530,792  £.  Im  Jahre  1848  besass  Oioesbritannien 
5,127  Heilen  Bahnen,  1852  7,336  und  1854  8,054  Meilen.  Die  seit- 
herige Zunahme  ist  ans  folgeiider  Zusammen  Stellung  ersichtlich  : 

Unge  KiTsteUnsfikosteii    Zahl  in        Bohatsnahma  Msttoalnwahias 


1SS5 

8,280 

29T5B4,709 

1)8'595,13B 

21'507,59B 

ir207,890 

1858 

9,542 

325'375,507 

139'I93,699  . 

23'956,749 

12*288,524 

1860 

10,433 

346'130,127 

163'483,572 

27-786.622 

14*579,154 

1861 

10,869 

362'3!7,338 

173'773,218 

28' 565,355 

14'722.0I8 

186! 

11,551 

3B5'218,438 

180'485,727 

29*128.658 

14*860,149 

1863 

12.323 

404' 21 5,802 

204'6»9,466 

31'156.397 

16'129,163 

1864 

12,789 

425'T]9,6r3 

22I)'34S,664 

33'91 1,547 

1T911,239 

1866 

13,289 

455'478,t43 

251959,862 

3S'751,ß55 

18*602,582 

1866 

13,854 

481*872,184 

274'41)3,fi95 

38'164,354 

!9'352,e81 

1967 

14,247 

602'262,e87 

287*807,904 

39*479,999 

I9'631,047 

1869 

15,146 

518'779,761 

312'779,381 

41*076,321 

21*915,849 

1870 

.  15,537 

52f)'908,673 

336'701,800 

43"417,070 

23*362,618 

1871 

15,376 

552'88e,107 

375'4W,146 

47*107,558 

35' 739, 920 

1872 

15,814 

3ea'047,MG 

422'874,82a»J 

&r304,n4 

25' 651, 731 

1873 

16,820 

576' 686,586 

455*320.688 

57*742,0(10 

26'9T9,152 

Dabei  sind  die  Pssasgiere  der  Saisonkarten  (l^'^^  272,342)  nicht  gerechnet. 
Von  den  1873  bestehenden  Schienenwegen  kamen  11,136  Meilen  auf  Eng- 
land, 2,587  auf  Schottland,  2,091  auf  Irland^ 

Das  am  31.  December  1S72  in  Eisenbahnen  (Actien  undPriori- 
taten]  angelegte  Kapital  betrog  569*047,346  £  (35,984  £pr.  HeUe;  in 
England  im  Jahre  1869  39,680,  Schottland  24,816,  Irland  13,786,  — 
damals  betrug  jedoch  der  Gesammtduichschnitt  nur  34,106  £].  Dntch 
gewöhnliche  Actien  waren  1872  239*039,089  £snfgehracht,  durch  Vor- 
zogsactien  177'764,674,  durch  Prioritäten  und  schwebende  S^nlden 
152*205, 728  £.  Die  durchschnittliche  Verzinsung  der  Actien  war  S,n^, 
des  VoTzngsactien-  und  Friorltatenkapitals  dagegen  4,3g,  —  das  ganze 
aulgeweniäte  Kapital  redtirte  duicbachnittlich  i,ii%-  Von  den  ge- 
wöhnlichen Actien  wurden  für  33  Hill.  £  gar  keine  Zinsen  bezahlt; 
lOVt  Hill,  erhielten  weniger  als  i%,   8'- swlsdten  1  und  2;^,  2Vj' 

1  m. 
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2—3,  18'  3—4,  23'  4—5,  weitere  23'  5— ß,  27' «—7,  65'/i'  7—8, 
18'  9—9'/!,  2'/4'10— 10'/i,endlich3ViMüI.awi»ohen  12  und  12'/«  ^. 
—  Auch  von  den  Voraugaactien  erhielten  Hber  9  MUl.  gai  keine  Divi- 
dende. 

Die  Einnabme  pr.  Bahnmeile  varÜrte  :  i&  England  3,894  £,  Scliott- 
land  2,142,  Irland  1,140.  —  Zugsmeilen  190'720,719.  — ImJahre 
1873  lieferte  sur  Einnahme  der  Gütervetkehr  55,  der  Personenverkehr 
41  ^.  Die  Betriebskocten  erforderten  53  J^  der  Einnahme,  Die  Kapi- 
ulrerainanng  wu  i,^i%  ■ 

Zahl  der  Locomotiven  im  Jahre  1872  10,933,  der  Personenwagen 
und  Qüterwagen  333,899,  ungerechnet  eine  grosse  Aniaht  Fahrzeug» 
von  Privaten.  —  Die  von  den  EisenbahngeaelUchaiten  beseaaenen  Areale 
umfassten  )SÖ9  180,1 17  Acres  Land.  —  Die  Zahl  der  umgekommenen 
Feraonen  (meistens  Behnangeatellte ,  dfmn  Leute  ,  welche  die  Schienen 
aberachritten)  ward  so  angegeben:  1863  184,  1864  222,  1865  221, 
1666  215,  1867  209,  1668  212,  1869  231,  1870  286-;  die  der  Ver- 
letEten:  470,  795,  1,132,  624,  695,  600,  1,232  und  1,239.  Diese 
Zahlen  sind  jedoch  sicherlich  unvoUatOndig.  Eine  andere  officielle  Liste 
gibt  fttr  1867  an  :  getOdtet  36  Reisende  und  173  Bedienstete,  verwundet 
697  Keisende,  98  Bedienstete.  Die  Listen  der  Todtenbeschauer  fahren 
dagegen  fOr  1868  nicht  weniger  ala  797  durch  Eiaenbahnen  herbeige- 
lahrte  TodesfiÜle  auf,  714  betrafen  Manner,  83  Frauen.  Bei  75  sind 
n&here  Ursachen  nicht  angegeben ;  539  Individuen  wurden  aberfshren, 
34  fielen  aus  den  Wagen  oder  von  der  Maachine,  13  kamen  durch  Zu- 
aammenstoss  um,  94  wurden  erdrDckt,  7  durch  Herabstürzen  schwerer 
ÜegenstAnde  erschlagen,  35  verbrannten  (bei  dem  Abergeier  Unglflcka- 
falle] ,  und  24  waren  Selbstmörder.  Weitaus  die  Mehrzahl  der  Veran- 
glflckten  bestand  aus  Bahnbedtensteten. 

'  Aus  einem  an  das  Handelsamt  erstatteten  Berichte  des  SachTeraian- 

digen  Capitfin  Tykr  ergibt  sich,  dasa  1870  die  snr  Kenntnias  der  Be- 
hörden gelangten  EisenbahnunÜllle  die  Zahl  von  131  betrugen  =  57  ^ 
mehr  als  die  Durchschnittszahl  der  jtlngsten  5  Jahre  zuvor  (83).  Auf 
4'651,000  Reisende  kam  ein  Todesfall,  auf  283,000  eine  Beschädigung, 
w&hrend  in  jenen  Vorjahren  das  VerhBltniss  war  :  1  zu  13*000,000,  und 
1  zu  372,000.  Hiebet  sind  die  Todtungen  und  Verwundungen  von 
Etsenbahnbediensteten ,  welche  sich  angeblich  der  Controle  entziehen, 
nicht  mitgerechnet.  Ausser  der  mitunter  ungewöhnlichen  Schnelligkeit 
des  Fahrens  [von  London  nach  Brighton  =  50>/i  englischen  M«Ien  in 
^4  Stunden,  und  von  London  nach  Haatings  =  76%  Meilen  in  1% 
Stunden)  sind  die  häufigen  und  stariten  Nebel  in  Bertlckaichtignng  au 
sieben. 

Der  Bericht  deeeelben  Sachverstflndigen  pro  1871  ergabt  171  Un- 
fSUe  (-|-  40  gegen  das  Vorjahr),  wovon  12  durch  gaitt  anssergewOhnliche 
Umstände  erzeugt.  Ea  ergaben  sich  404  TodesfiÜle  und  1,261  Ver- 
letzungen. Unter  den  Todted  waren  347,  unterden Verletzten  365EiBen- 
bahnbedienstete.  Reisende,  deren  375  Hillionen  befördert  wurden,  er- 
litten 57  TOdtnng,  896  Verwundungen.  Zieht  man  jedoch  die  Zahl  der- 
jenigen ab,  welche  durch  eigenes  Verschulden  rerunglcchten,  so  mindera 


OROSSBBITAlfNIEN.  —  EiMabahuen,  QfiteibefDTderuog,  Telegraphen.  447 

n<ä>  dieM  letitan  Zahlen  auf  12  nod  845;  es  kam  sonach  1  Todterauf 
31,250,000  Reuende,  und  1  Verwundeter  auf  443,787,  —  ein  ireit 
gfinatigeres  VerhOltnies  als  im  Vorjahre. 

Im  Jahre  1872  wurden  1,145  Personen  getOdtet  und  3,038  blos 
Terwundet.  Darunter  be&nden  sich  127  getOdteteund  1,462  verwundete 
.Reisende,  und  632  getodtete  und  1,395  verwundete  Eisenbahnbeamte 
niul  Arbeiter ;  der  Rest  trifit  auf  Personen,  welche  unbefugt  die  Bahn 
flberschritten ,  auf  SelbstmSrder  n.  b.  f.  [Eisenbahnbedienstete ,  welche 
durch  die  Schuld  oder  Nachlfissigkett  anderer  Eisenbahnbediensteter  be~ 
schädigt  werden,  haben  keinen  EntschAdigungsanspruch  an  die  betreffen- 
den Gesellschaften,  sondern  hängen  ToUetfindig  von  deren  Onade  ab) . 

Im  Jahre  1873  sohlte  man  1,372  get&dtete  und  3,1 10  sonst  verletzt« 
Personen;  —  darunter  160  und  1,750  Reisende.  Der  Rest  von  1,212 
Todten  und  1 ,360  Verwundeten  bestand  aus  Angestellten  oder  Personen, 
welche  muthwillig  auf  den  Schienen  verunglOckten. 

Die  OesellschafteD  wurden  im  J.  1870  zu  322,085  £  Entschädigung 
an  Verwundete  und  deren  Relicten  verurtheilt  (leider  haben  die  Bedienst«' 
len  keinen  derartigen  Ansprach  ;  s.  oben};  1871  zu  312,334,  1872  bu, 
299,389  £,  ausserdem  ffli  GaterbeschAd^ung  in  diesen  3  J.  su  123,931, 
141,288  und  186,619  £.  Da  indess  ausser  den  einmal  geleisteten  Zah- 
lungen noch  fortdauernde  EntBchädigungs Verpflichtungen  bestanden,  so 
stiegen  die  wirklichen  Zahlungen  fflr  KOrperbeschädigungen  allein  1872 
auf  486,008  £,  gegen  123,071  im  Jahre  1858,  446,431  ISTO,  und 
453,622  £  1871.  Da  die  Oesanunteinnahme  vom  Personentransport 
22'/4  Mill.  lieferte,  so  nahmen  diese  EntBchftdigungen  übet  2  f^  vom 
Falu^reise  und  zwisdien  4  und  5  ^  vom  ganzen  Reinertrage  der  Per- 
sonenbeförderung hinweg,  —  Was  Reisende  allein  anbelangt  (ohne  Be- 
dienstete und  ohne  Dritte,  welche  auf  den  Schienen  verunglAckten] ,  ao 
gbnbt  Dr.  Farr  eine  XOdtung  auf  8  MtlL,  und  eine  Verwundung  auf 
362,000  Individuen  annehmen  ku  können.  Es  ist  dies  allerdings  relativ 
nicht  viel,  dach  immerhin  auch  nicht  wenig.  Zu  bemerken  ist  noch,  dass 
die  Zahl  der  Unfälle  sich  seit  18*7,3  relativ  beiläufig  auf  ein  Fünftel  ver- 
mindert hat,  was  grosaentheila  als  Wirkung  der  von  den  Gerichten  aus- 
gesprochenen grossen  Entschädigungssummen  angesehen  werden  darf. 
—  Zum  Vergleiche  mag  übrigens  noch  bemerkt  werden ,  dass  die  Zahl 
der  in  den  Strassen  von  London  verunglflckten  und  getOdteten  Menschen 
im  Jahre  1867  164,  1868  aber  sogar  203  betrug. 

Güterbeförderung  1871  3,387'287.970,  t8723,586'042,420 
Cntr.  (Im  Jahre  1871  war  der  Schiffsverkehr  aller  britischen  Häfen,  die 
Küsten&hrt  eingerechnet,  72'224,534  Tons.  Hätten  sämmtliche  Schiffe 
volle  Ladung  gehabt,  was  natürlich  weitaus  nicht  der  Fall,  so  hätten  sie 
doch  erst  t,444'4g0,680  Cntr.  befördert,  also  nicht  die  Hälfte  der  auf 
den  Eisenbahnen  spedirten  Güter.  Die  Bahnen  hsben  somit  fflr  den 
Verkehr  eine  weit  gröSBeie  Wichtigkeit  als  die  Schiffe. 

Telflgr^n-  IS68  :  22,036  Meilen  mit  95,637  Meilen  Drahtlänge 
und  4,119  Stationen.  Daau  4,695  Meilen  unterseeische  Leitungen,  mit 
8,147  M.  Drahtlänge.    Depeschenzahl  1867  6'087, 046.    Mit  I.Januar 
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1870  wutdca  alle  TelegraphetuiD stalten  (bis  d&hin  tnBist  Privatnntei- 
nehmen]  auf  Stattarechiiiuig  flbemomineD ,  und  erlangten  seitdem  einen 
QQgeheuren  Aufschwung. 

Im  Jahre  1871  wurden  mehr  als  1,300  neue  Bureaus  eiOffiiet,  wo- 
durch die  Oesammtiahl  auf  mehr  als  &,000  gebracht  ward.  Die  Depe- 
Khencahl  Tetmehrte  sieb  um  25  J^  ;  —  auf  12UÜ1.,  AUBserdem  700,000 
tut  die  Preue  bestimmte  Telegramme.  —  Dnrchachnittaertrag  X  Shill. 
lY:  Penny;  Oesammteinnahme  800,000  £. 

Im  Jahre  1872  hatte  man  5,400  Buieaux  mit  mehr  als  7,500  In- 
strumenten, 80,000  engliseben  Meilen  Leitungen  mit  105,000  Heilen 
Drfihten.  Depeschenzahl  14'858,000,  ungerechnet  die  für  die  Zeitungen 
(die  Presstelegtamme  betrugen  aber  28  Uill.  Worte) .  Bei  einer  wich- 
tigen ParlamentsYerbandlung  hatte  die  Centralatelle  lu  London  in  einer 
N«cht  Aber  200,000  Worte  (gleich  ungefihr  100  Spelten  der  Times)  sn 
befördern. 


.  Ein  amtlicher  Ausweis  über  die  in  den  Jahren  1868 
und  1872  in  OemSssheit  des  Merckant-S?i^^ing  Act*  registrirten  Schiffe 
,  triebt  folgende  Daten  :  Im  Jahre  1868  standen  saf  dem  Register  36,864 
britische  Segelschiffe  Ton  6'259,624  Tons  und  in  1872  32,461  Ton 
5'5T3,190;  in  1S66  3,477  Dampfschiffe  von  977,292,  1872  4,343  Toa 
r640,639,  im  Ganzen  1668  40,341  Fahneuge  von  7'236,016,  1872 
36,804  von  7'213,829  Tons.  Die  Zahl  der  Mannschaften  wurde  in  1868 
auf  340, 516  Kopfe  und  1872  auf  329,405  veranschlagt.  Aus  einem  Ver- 
gleich zwischen  1868  und  1872  erhellt,  dasa  das  Werk  mit  mehr  Dampf 
und  weniger  Segel  verrichtet  wird.  Die  Zahl  registrirter  britischer  Segel- 
lind  Dampfschiffe  [excl.  von  Flussdampfem],  die  thats&cblich  for  de& 
beimischen  und  auswärtigen  Handel  des  Vereinigten  EOnigFeichs  ver- 
wendet wurden,  betrug  22,250  von  5'öl6,434  Tons  1668,  und  23,554 
von  5'T61,608  Tons  1S72,  die  flbrigen  Fahrzeuge  gehören  den  Coltnüen. 
Die  Kauffafarteiflotte  umfasate  Ende  1871  an  r^istrirten  Fahrzeu- 
gen in  OroBsbritannien,  abgesehen  von  den  Colonien : 


Zurnnmen        3!,20T  von  5'634,000  Ton« 
Dia  Colonien  besatsen  1867  11,560  Schiffe  von  1'5G1,9B5  Tons. 
Von  obiger  Schiffsiahl  hatten 

569  eine  Ladangtffthigkeit  von  1,000—1,200  Tons, 
520    -      ■  -  -    1,200—1,500    - 

164     -  -  -    1,500—2,000    - 

45     -  -  -    2,000—2,600    - 

7     -  -  -    2,500—8,00«     - 

4     '  '  -    3,000  und  dar&ber. 

■  OroBsbritannien  hat,  ausser  der  Zahl,  eine  Ueberlegenheit  in  der 
OrOsse  der  Schiffe.  Schon  im  Jahre  1S65  z&hlte  man  1,454  Segler  und 
250  Dampfer  von  mehr  als  800  Tonnen ,  wAhrend  Fra^rcic^  im  Jahre 
1863  an  beiden  suMmmen  nur  50  hatte  (von  1,500—3,000  Tons  besaw 
OroMbritaanien  72  Segler  und  55  Dampfer,  dann  1  Dampfer  von  mehr 
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als  30,000  Tone,  Oteat  Eastsni) .  Die  Zahl  der  angezeichneten  (tegi- 
strirten)  Seeleute  Trai  1858  in  Frankreich  90,217.  In  England  waren 
1865  bei  der  HandelsSotte  255,654  M. ;  ausseidem  in  den  Colonien 
S4,369,  Eusammen  350,023  M.  verzeichnet,  ungerechnet  die  Mannachaft 
der  Kriegsmarine. 

Der  geaammte  Hafenverkehr  war,  nach  Tonnen  berechnet: 
■Ingalutfan  Atugelkoftn 


■MUmaun  daran  ii 

DbmdtnSohiffw 

njamtia&d&ToaiD 

fnndnSoUffto 

1858 

10'961,700 

4-522,499 

11-348,181 

4-896,077 

1860 

12- 172,785 

5'283,776 

la'516,5ö7 

5-490,593 

1865 

14'3n,88fi 

4'694,454 

14'579,206 

4' 843,683 

1S7D 

1S'll3,3e4 

5'732,974 

18'526,818 

5'835,0]8 

1871 

20'479.897 

8'622,259 

21'067,981 

6-890,871 

1872 

2rot5.415 

6'842.126 

21'4B5,610 

6'939,S09 

Schon  im  Jahre  1866  bestanden  23  Facket-DampfMhifiTahrtB-Ge- 
eellschaften,  welche  STODampfermit  einer LadangsfShigkeitTon560, 000 
Tons,  mit  110,000  Pferdekntft  und  im  Wertke  von  30—40  Mill.  £ 
besassen.  164  dieser  Dampfer  fuhren  von  Liverpool  aus,  40  von  Hüll, 
35  Ton  London,  16  von  Glasgow  und  15  von  Hartlepool;  200  vermit- 
telten den  Verkehr  mit  der  Csäichen,  170  mit  der  westlichen  Hemi- 
sphäre. Von  den  letzteren  verkehrten  80  der  grOssten  ausBchliesslich 
mit  den  Vereinigten  Staaten.  Alle  Dampfer  zusammen  le^^ten  jshrlicfa 
zehn  Millionen  englisobe  Heilen  zurOck  (die  gleiche  Aoiahl  von  S^el- 
schiffen  würde  es  nicht  zu  einem  Viertel  dieser  Strecke  bringen],  sie 
verbrauchten  jedes  Jabr  «wei  Millionen  Tons  Kohlen  und  gaben  30,000 
Seeleuten  Beschiftigung.  Die  Dampfer,  Welche  von  den  stldlichen  HBien 
im  Canal  aus  die  Verbindung  zwischen  England  und  dem  Continent 
unterhalten  und  deren  Zahl  sich,  auf  etwa  hundert  belauft,  sind  hier 
nicht  eingerechnet.  Diese  ganze  Dampfflotte  des  Landes  ist  w&hrend 
der  leteten  drei  Jahrzehnte  ins  Dasein  gerufen  worden. 

In  den  11  Jahren  1850 — 61  verunglackte  durchschnittlich  von 
201  Schiffen  auf  jeder  Fahrt  eines,  1862  schon  1  von  147  (im  Ganzen 
1 ,827  BeschSdigungen) .  Wahrend  aber  in  jener  Periode  durchschnittlich 
798  Menschen  ertranken,  ging  die  Zahl  1662  auf  690  h^rab.  Dank  vor- 
augsweise  den  Rettungsbooten.  Seitdem  hat  sieh  aber  die  Zahl  der  Un- 
glflcksfaUe  —  allerdings  mit  dem  Wachsen  des  Seeverkehrs  —  in  manchen 
Jtiiren  wieder  vermehrt.  In  den  Jahren  1865 — 67  verunglQckten  Schiffe 
«n  der  britiachen  Kflste  oder  in  deren  Nfthe : 


dnrdiSehUnira 

A 

verleias 

■taik 

bN«Udlgt 

iaaasa 

verlorwi 

itMk 
beicUtdIgt 

■a- 
MunniBn 

totsl 

1805 

470 

833 

1,302 

70 

640 

710 

2,012 

1866 

562 

878 

11438 

108 

743 

851 

2,288 

1867 

656 

1,020 

1,676 

89 

738 

837 

2,513 

1868 

52T 

841 

1,3B6 

99 

280 

379 

1,747 

1S69 

A06 

1,047 

1,653 

90 

371 

461 

3,114 

1870 

41t 

730 

1,141 

13 

2B8 

361 

1,003 

Der  Tonnengehalt  der  verunglflcktenFabraeugeiä  diesen  6  Jah- 
ren betrag;  377,363,  427,412,464,212,  427,231,  537,605,  404,026. 
Die  Zahl  der  umgekoamenen  n&d  der  geretteten  HeBsohen  waf ; 
Kiiii,  Bteiiitik.  7.Aifl  26 
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■  872,  das  «tfirktte  OrOndungsjahr,  rief  in  Groii- 
^TechnnDgen  der  Timei)  234  OeBellsch&ftan  her- 
lirten  Nominolkapital  von  60'199,000£,  wovon 
T  emitlirt  wurden.  Ferner  haben  ältere  Qeaell- 
1  in  der  Hohe  Ton  31'S86,625  verftnatalt«t, 
lehen  im  Nominalbetrage  von  22T'T81,B25  £ 
'  e  in  der  Hohe  von  160  Mill.  £]  lurSubscription 
f  die  erat  angefahrten  44  Mill.  for  neue  Gesell' 
□ur  14'004,2Id  einbezahlt,  auf  die  Emissionen 
|23'S44,101,  auf  die  neuen  Staatsanlehen  aber 
utnt  ist  noch  die  Zusammenstellung  der  Branohen, 
Ifcssociationea  angeboren.  Von  den  neuen  Oesell- 
em  Nominalkspital  von  12'327,1T0  £  Fabrik- 
,  10  mitS'lOü.OOOBanken  {Depositenbanken), 
brg-  und  Hflttengesellachaften,  8  mit  4'840,O00 
i  (Creditbanken) ,  6  mit  3'300,000  Schifffahrta- 
|2'961,000  Eisenbahnen,  6  mit  r620,000  Qas-, 
fegraphen-,  4  mit  900,000  £  Vers  icher  ungsgesell- 
lieh  der  Gesellschaften,  welche  neue  Emissionen 
I  vertheilt  sich  dagegen  das  aufgelegte  Kapital  wie 
1,300  £  {also  fast  75^  des  Gesammtbetrages) , 
1  4'450,000,  Versichenings-  ri70,000,  Tele- 
JFabrik-  und  Handels-  768,455,  Bergwerksgeaell- 
^ken  320,000  £  etc. 

,  Die  Summe  der  gegen  Brandschaden  versicherten 
1,112'3S0,848  £.  wovon  73'30»,898  auf  dio 
hhschaftlicheu  Vorrätbe  kamen.  Schon  im  Jahre 
(ffem  Ulf  1,444'968,401   und  resp.  T9'643,401  £ 

II  auf 

b63'23T,604  wovon  70'648,604  landwirtHschaftl.  Vorrithe 
n24'393,650      -         7'S44,650 
är337,147      -         1-450,147 
fcnalvermOgen  wurde  1856  so  gescbstxt; 
.    .     .  ca.  1,550  Mill.  ;tf 
...  654     - 

le,  LuxusgegenstXnde      220     - 

Art 110     - 

Itorräthe ....  62     - 

....  50     - 

Zusammen      2,640  Mill.  ^ 
....        1,200     - 

Total  3,B4GMill.  je*  .=  0. 25,661)  Mill.Thlr. 
■ch  den  Betrag  der  Nationalschnld  ab,  so  bleiben 
*""  MiU.  £  (gegen  17,400  Mill.  Thlr.]. 

ist  indes«  unzweifelhaft  viel  eu  gering.  Leone  Leci 
aa  gesammte  Nationalvermögen,  einschliesslich  der 
Üich  von  der  Nati ooal schuld] ,  eu  6,000  Mill.  £ 
FUr  den  Anfang  des  jetzigen  Jahrhunderts  nahm 
nd  für  IS41  4.0ÜU  Mill.  an.  —  SelbatTeistfindlich 
jchBIznngen  hOchst  unsicher. 


SO* 
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IBU  ISW  1M7  IMS  ISW  1*T0 

Umgekommene  GSS  896        1,333  814  933  TT4 

Gerettete  .  .  4,162  4,936  5,845  4,771  5,121  4,654 
Nach  dem  oSchiffbruchregister  för  1372>  haben  in  diesem  Jahre  nicht 
neniger  als  2,381  Fahrzeuge  aller  Art  SchüRiruch  gelitten,  —  454 
mehr  als  in  1871,  Von  den  2,381  Schiffen,  die  entweder  nstergingen 
oder  beechadigt  wurden,  waren  1,878  englische,  430  fremde.  Ihrer 
Qattung  nach  waren  211  Dampfer,  689  Schooner,  357  Sriggs,  409  Bar- 
ken, 242  Brigantinen  und  124  Schmacken;  der  Rest  bestand  aus  kleinen 
verschiedenartig  getakelten  Schiffen  und  Booten.  Diese  Schiffbruche 
inrolvirten  den  Verlust  von  590  Menschenleben,  das  ist  36  weniger  als 
die  Zahl  der  Vcrunglflckten  lS7t,  und  weniger  ola  der  Lebenaverlust  in 
irgend  einem  Jahre  seit  1864.  Von  den  590  Verunglackten  gehörten 
487  britischen  Schiffen  und  103  ^mdUndischen  an. 

Um  die  Uitte  des  1 6.  Jahrhunderts  besass  England  erst  1 35  (meist 
kleine)  Seeachiffe.  Die  geflammte  Kriegs-  und  Handelsmarine  hatte  um 
dafl  Jahr  1602  einen  G^alt  von  nur  etwa  45,000  Tons,  also  nic^t  ein 
Viertel  so  viel,  als  jetzt  das  kleine  Bremen  besittt. 

BaikloteBOmUllf.  SUatspapiergeld  gibt  es  nicht.  Die  1694  ge- 
gründete Bank  von  England  emittirt  Noten,  deren  geringster  Betrag 
jedoch  nicht  unter  5  £  herabgehen  darf.  In  Schottland  sind  Noten  bis 
tu  1  £  herab  geatattet,  Die  Zahl  der  Banken  und  ihrer  Filiale,  um  die 
Mitte  des  Jahres  1860  1,255,  betrug  Ende  1867  1.554,  und  stellte  sich 
Ende  1S70  so: 

BnslMd  MhotOanJl  IrUnd    ftif  w— 

Banken  von  England  u.  Irland  u.  Filiale       12  —      .     41  53 

Privatbanken  und  deren  Filiale.     .     .  544  —  3  547 

Joint  Stock-Banken  und  Filiale*)  -     .       1,042  696  249         1,967 

'  Zusammen       1,598  696  293         2,58i 

Ende  1872  betrug  die  circulirende  Notenmasse: 

Der  hOchite  überhaupt 
notirte  Stand  der  Notencir- 
eulation  war  am  7.  Sept. 
1872,  nemüch  44'a62,30Tj^i 
der  niedrigateseitJahneho- 
ten    betrug    33'634,S6ä  Im 

.   ,  Mart  185r,    und   wüirend 

Zusammen  43*387,892;^     "1"  leUten  J^rtefante  am 
zusammen  m  ao-.oa^  |    ^   M4ri  1863  35'282.460  J^. 

Es  besteht  die  gegen  Schwindelei  wichtige  Bestinunnng,  das«  dia 
ActionAre  von  Zettelbanken  mit  ihrem  gesammten  Verm(^;en  haften 
mtlasen.  Auch  die  Bank  von  England  muss  jeden  Kotenbetrag  aber  ihr 
Darlehen  an  den  Staat  von  14>/i  Mill.  £  hinaus,  mit  Baa^eld  decken ; 
ausnahmsweise  sind  ihr  jedoch  schon  Abweichungen  gestattet  wordait 
(Suspensionen  der  Bankacte) . 

Ckarmg  Houit,  London.  Während  des  Jahres  IS6S  sind  in  dieser 
Anstalt  3,466*045,000  £  durch  einfache  GuthabenUbertragung  beglichen 
worden;  1869  aber  3,626'396,000,  also  im  Durchschnitt  tfiglich 
ir66D,000  £. 

*]  Die  Joint  stock-Banken  betreiben  ihre  GeichSfte  theilveise  mit  depo- 
nirten  Geldern,  for  welche  (nur  bei  ihnen]  Zinsen  vergOtet  werden. 


olen  der  Bank  von  England    . 

25'162,000:»? 

-   Privat'Bankendaaelbat. 

2'63t,464 

-    Joint  Stock-Banken  -    . 

2'342,227 

-        -   Banken  in  SchotÜMd 

5'632,1I3 

-        -   Bank  von  Iriand  .     .     . 

3'254,525 

-   Privat- und  Joint  Stock- 

Banken  daselbst  .     . 

4'3e5,564 

-^^ 
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iNgrlailBgeM. '  1872,  das  stärkste  Orflndun^jahr,  rief  in  Gross- 
britMinien  (nach  den  Berechnangeo  der  Time»)  234  QeseUsohaften  her- 
vor, mit  einem  «utorisirten  Nominalkapital  von  60'199,000  £,  wovon 
indesa  nur  44'1S1,070  emittiit  wurden.  Ferner  baben  altere  Oesell- 
Schäften  neue  Bmissionen  in  der  HOhe  yon  31'8S6,625  veranstaltet, 
und  es  sind  Btaataanlehen  im  Nominal  betrage  von  237'7S1,S25  £ 
(darunter  die  französische  in  der  HOhe  von  160  Mill.  £]  turSnbscription 
aufgelegt  worden.  Auf  die  erst  angeführten  44  MiU.  fQr  neue  Gesell- 
schaften wurden  sofort  nur  14'004,219  einbezshlt,  auf  die  Emissionen 
Slterer  Gesellschaften  23'844,101,  auf  die  neuen  Staatsaalehen  aber 
95'201,502£.  interessant  ist  noch  die  Zusammenstellung  der  Branchen, 
welchen  die  einzelnen  Associationen  angehören.  Von  den  neuen  Gesell- 
schaften sind  S8  mit  einem  Nominalkapital  von  12'327,1T0  £  Fabrik- 
und Handelsgesdlschaftsn,  10  mitS'lOÜ, 000 Banken  {DepoHitanbankenj , 
81  mit  6*281,900  Berg-  und  Hattengesellecfaaften,  B  mit  4'840,000 
anannielle  GesellHchaften  (Creditbankcn] ,  6  mit  3'300,000  Schifffahrts- 
gesellschaften,  8  mit  2*961,000  Bisenhahnen,  6  mit  r620,000  Gas-, 
4  mit  r336,000  Telegraphen-,  4  mit  900,000  £  Versicherungsgesell- 
schaften Bto.  Bezflglich  der  Geielischaften ,  welche  neue  Emissionen 
vorgenommen  haben,  verthcilt  sich  dagegen  das  aufgelegte  Kapital  wie 
folgt:  Bahnen  22'641,300  £  (also  fast  75^  des  Gesammtbetrages) , 
finanzielle  Gesellschaften  4'450,000,  Versichenings-  I'ITO.OOO,  Tele- 
graphen- 1'090,Ü00,  Fabrik-  und  Handels-  768,455,  Bergwerksgesell- 
schaften  607,880,  Banken  320,000  £  etc. 

lattratlTemigeB.  Die  Summe  der  gegen  Brandschaden  versicherten 
Werthe  betrug  1863:  1,112'380,S48  £,  wovon  73'30S,898  auf  die 
al^benfreien  landnirthschaftlichen  VorrSthe  kamen.  Schon  im  Jahre 
1867  waren  beide  Ziffern  auf  1,444'968,401  und  resp.  79*643,401  £ 
gestiegen.     Davon  kamen  auf 

EnglandnndWale«     I,263'237,804  wovon  70'648,604 landwirÜischafU.  Vorrtthe 
SchotUand    .     .     .       124'393,M0      -        r544,650 
Irland      ....         5T337,U7      -        1"450,147 

Das  ganze  Nationalvermögen  wurde  1856  so  geschätzt: 

Unbew^lliches  Eigenthum ca.  1,550  Mill.  ;^ 

Gebäude 664     - 

Hauogerith,  Werkzeuge,  Luxusgegenatftnde      21(1 

■Waarenvorrethe  aller  Art 110      - 

Landwirthschaftliche  VorrMhe ....  62     - 

Schiffe 50     - 

Zusammen      2,646  MiU.  :<■ 

Hieitu  Fondipapiere 1,20u 

Total         3,S46Mill.;^-=c.  25,650  Mill.Thb-. 

Zieht  man  auch  den  Betrag  der  Nationalschuld  ab,  so  bleiben 
immer  noch  ca.  2,600  Miti.  £  (gegen  17,400  Mill.  Thir.). 

Diese  Annahme  ist  indess  unzweifelhaft  viel  zu  gering.  Leone  Levi 
glaubte  schon  1860  das  geiammte  Nationalvermögen,  einschliesslich  der 
Fondspapiere  (namentlich  von  der  Nation al schu I d) ,  zu  6,000  Mill.  £ 
BchStxen  zn  dürfen.  Fttr  den  Anfai^  dea  jetzigen  Jahrhunderts  nahm 
er  nur  1,800  Uill.  und  fQr  1841  4.0ÜU  Mill.  an.  ~  SelbslverstOndUch 
sind  alle  derartigen  S<^atzungen  hOchst  unsicher. 
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Be«chteiiBwertlier  «la  «Ue  derartigen,  immerhin  hOciut  onncheren 
Soli&tzaiigen  ist  das  fortwAhrende  colosstle  Wadisen  des  fOr  die  Ein- 
kommen steuev  decluirten  Einkommens  (b.  du  N(Üi«re  S.  404  u.  431). 
Ohne  Zweifel  lOhrt  ein  Theil  der  Zunahme  von  der  mit  der  Zeit  erlang- 
ten grOaeeren  Oenauigkeit  der  F&ttiningen  her,  aber  doch  nur  der  kleinere 
Theil.  Während  im  Jahre  1S5&  nur  30B,i  Mill.  £  Tcnteueit  wurden, 
waf  die  Summe  ISTl  auf  465,«  Mill.  gestiegen,  hatte  iioh  also  in  dem 
kurxen  Zeiträume  ron  16  Jahren  um  IbT/^  Hill,  oder  51, ,i  ^,  dem- 
nach jedes  J&hr  durchschnittlich  um  nahezu  10  Uill.  £,  also  beinahe 
200  Mill.  deutsche  Heichamark  vermehrt.  Auf  Frauken  reducirt,  betrog 
dos  Terstouerte  Einkommen  11,640  Mill.  (Oaa  britische  Volk  rerdiente 
also  in  6  Mouaten  eine  die  banEteische  Eriegacontribution  entscbieden 
flbersteigende  Summe.] 

■lue,  Kulte,  torlchte.  Honte.  Einheit:  du  Pfand  Sterling, 
Pound,  Lina  Bteriing,  ^  beieii^net,  sine  OoldmUuie,  39,i  Stüt^  auf  cUe 
Uarkfein,  22  Karat  f.  Oold,  Werth  imgefihi  15  Fr.,  U  fl.  43  ki.  «Qddeutach, 
6  Thlr.  2Q  Sgr.  10  Ff.  preusiisch,  nahem  20  Reichsmark.  —  Unterabtheilung  in 
10  Shillinge  (Silber,  angenommen  zu  1  Fr.  22  Ct.,  35  kr.,  veaig  über  1  Mark). 
I>er  Shilling  zerfSllt  in  12  Pence  oder  Denier«  (Kupfer].  —  Maasae.  Der 
•ngüiche  Fubb  (faot)  zc  30,4g  Centimeter ,  oder  0,^71)  rhein.  oder  preuw.  Fuss. 

—  100  Yards  oder  Klafter  •=  91,u  Meter.  Die  engluche  Meile  (1.760  Tatda) 
^1,609 Meter.  —  Der  Acre  (FeldmaaM)  ==  40,«  Aren  oder  l,npreusa.  Moigen. 

—  Eine  geographische  Quadratmeite  iit  gleich  21  .^eoe?  englischen.  —  Das  Quar- 
ter [Oetreidemaass,  abgetheilt  in  S  BusheU)  »  190, ^  Liter.  Der  Bushel  =  35,71 
Liter.  —  Der  Oallon  (FlDssigkeitKnaan)  —  4,«  Liter.  —  Gewicht.  Das 
Pfund  =3^  0,u  Kilogramm.  —  100  Pfd.  avoir  du  poids~G«wioht  -=  4^,95  Kilogr. 
oder  90,7  deutsche  Zoll-  oder  Schweizer,  80,^  Wiener  Pfund.  Der  Centner 
(112  Pfd.  engl.)  —  101,n  Zollpftmd;  die  Tonne  (ton^  «  30  soleher  Centner, 
also  2,032  Zollp&nd. 

Avswftrtlge  BeHitioflgen.  *] 

£s  sind  deren  beinahe  ein  halbes  Hundert  Über  alle  Xheüe  der 
Erde  verbreitet.  Hier  eine  Liste  nach  der  Zeit  der  Erwerbung  gootduet : 

Jakrdsr 


PHnz  Eduard-Insel 

von  Frankreich  1491,  1608  u.  1654 

2.  New-Foundland 

ditto 

1608 

3.  Bermuda 

1609 

4.  St.  ChrUtopher  [St  Kitte] 

ditto 

1623  u.  1650 

6.  Barbadoee 

1625 

6.   Neri« 

dttto 

ins 

ditto 

162» 

8.  Turk's  Island 

dato 

1«29 

B.   Oamhiakflste 

dUto 

IfiSl 

10.  Antigua 

.ditto 

ies2 

']  Vergl.  iStatistic^Abetiact  for  the  severalColonial  and  other  Posseeuoni 
of  th*  United  Kingdom ,  1BT3.>  Sodann:  •Genaue  of  Eo^aud  aitd  Wales  f 01 
tbenstlBTl.  General  Report.  Vol.  IV,  1S73<,  Appendix O :  »Tables  relBtin|  to 
the  British  Coloniee  and  FossessionB".  (Die  EÜnielanRaben  in  beiden  Schriften 
[welche  das  lahr  1871  einbegreifen] ,  stimmen  mehrnch  nicht  Qberein.  Wir 
n^ten  uns  beziehentlich  der  BevMkening  vonngswnse  andieOeuus-Angaben.) 
Sodann  eine  Hange  Specialsehriften  besonden  Ober  Indien  uid  Anatoakrien. 
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Colonim 

11.  HoDtserrat 

12.  Jamaica 

13.  OoldkOite 

14.  Jungfem-Inieln 
li.  HondurukOate 
16.  St.  Helens 

n.  Gibraltar 

18.  Canada 

19.  Dominioa 

20.  Grenada 

21.  Tabago 
21.  St.  \^ncent 

.  Neu-Breunwhireig 


Snmbuignrt 

NiederlaMUQg 

Eroberung  von  Spanien 

NieaerlaHung 

ditto 

Abtretung  vi     ~, 

Tausch  gegen  d.  Cap 

Eroberung  von  Spanien 

£tto  von  Frankreich   lIMn.  ITeS 

AbtretODg  von  Frankreich  1763 

ditto  ditto  1763 

ditto  ditto  1763 

ditto  ditto  1763 

Igetrennt  von  Neu-Schottland)        1184 

24.   Sicfra-Leone,  Elmina,  Gambia    NiederlaNung,  Abtretong 

D  Holland  1187  u.  187} 


1632 
1655 
1S«1 
1866 
1670 
1651 
1704 


26.  Neu-Söd-Wale» 

26.  Ceylon 

27.  Trinidad 
38.  Moha 

29.  Gniaaa 

30.  St.  Lncia 

31.  Taamania 

32.  C«p 

33.  HanritioB  (i«le  de  Fiance) 

34.  Helgoland 
3ö.  Atoenaion 

36.  Wett-Auttralien 

37.  Sfid-AuBtralien 

38.  Natal 

39.  Neu-Seeland 

40.  Falkland-Inaeln 


NiedertaBBune 

Eroberung  von  Holland 

Eroberung  von  Spanien 

ditto    Tom  Hält«een>nln) 

Abtretung  von  HoHand 

Eroberung  von  Frankreich 

NiederlB«Rung 

Erobemag  von  Holland 

ditto     *oa  Frankrüeh 

Abtretung  von  Dftneinark 

NiederlHsaung 

ditto 

ditto 


1787 
1796 
1197 
1800 
1803 
1803 
1803 
1806 
1810 
1814 
1827 
1629 
1836 


.  ditto  1839 

NiederlaHUDg  1165,  Abtretung 

^      ■  1837 

1843 

184S 

[abgetrennt  von  Neu-Sad- Wal««)     1  SSO 

Niederluaung  1858 

Niederlaasung  und  Eroberungen  1625—1849 

Abtretung  der  oatind.  Conpagsie     X8C9 

SiederlaMung  1859 

(abgetrennt  von  Neu-Sad-Waba)     1859 

[abgetrennt  vom  Cap)  1860 

Die  britiachenaColonieu  und  andere  Besitzungen«  umfassen 
nash  der  oEGcIeUen  Beiechanng  (welche  indeas  mehrfacher  Berichtigung 
bedarf,  weswegen  wir  am  Schlüsse  eine  etwas  abweichende  Aufstellung 
versuchen}  ohne  die  indischen  Schulzstaaten  7'647,841  engl.  Q.-Ueilen 
=E  20'807,097  Q.-Kilometer  oder  360,733  geogr.  Q.-MeUen.  Die 
Einwohnerzahl  wird  zu  203'433,294  angegeben.*)  (Nach  unserer,  we- 
sentlich anf  den  officiellen  Ziffern  beruhenden  Berecknungen  wOrdes 


41.  Hong-Kong 

41.  Labuan 

43.  Victoria 

44.  Columbia 

45.  Ostindion 

46.  Frins  Eduaids-Inieln 

47.  Queensland 

48.  Britisch-KaffrariB 


*J  Es  war  ein  riesenhaftes  und  hochehrenvolles  Unternehmen,  als  die  bri- 
tische Regierung  eine  wirkliche  VolksifthlunK  gleichzeitig  mit  dem  Mutter- 
lande auch  in  diesen  ungeheuren  Colonien  und  Beeltsungen  anordnete.  Selbst- 
verstindlieh  war  die  DnTchfahrung  nicht  allenthalben  mit  dem  gleichen  Erfolge 
mAgÜeh.  Immerhin  aber  staunt  man  Ober  das ,  was  besonderi  in  eiuelBen 
Lindem  {t.  B.  in  Bengalen  mit  seinen  nahezu  67  Millionen  Bewohnern)  geleistet 
wurde. 
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sich  Mt  die  Colonien  etwas  Aber  367,000  geogr.  Qa&dr. -Meilen  und 
217MiU.Menechen  ei^ben.j  Die  unten  au fgefQhrten  Einwohnerzahlen 
besiehen  sich,  so  weit  nicht  specielT  ein  Anderes  bemerkt  ist,  durch- 
gehend« auf  die  Aufnahmen  (mitunter  richtiger  SchStznngen)  vom 
Jahre  1871. 

Die  Behandlung  der  Colonien  ist  durchaus  Terschieden.  Die  als 
bloae  militärische  Positionen,  als  «Besitzungen«  betrachteten,  werden  ab- 
solutiatisch  regiert.  Dagegen  haben  die  eigentlichen  Colonien  mit  vor- 
wiegend europäischer  Bevölkerung  ihre  Parlamente  und  regieren  sich, 
was  ihre  inneren  Verhältnisse  betrifft,  wie  Freistaaten  unmittelbar  selbst; 
so  die  verschiedenen  Colonien  in  Australien,  femer  Canada  und  das  Cap. 
Sie  hsben  auch  die  Mittel  zur  Deckung  der  von  ihnen  selbst  bestimmt«! 
BedOrfnisse  allein  anfsubringen.  Nur  in  militttiiach  er  Beziehung 
bringt  das  Mutterland  noch  fortwährend  Opfer,  die  es  jedoch  in  der 
Neuzeit  durch  Wegziehen  von  Truppen  bedeutend  vermindert  hat. 
Gleichwol  erscheint  im  britischen  Armeebudget  fflr  IS^'/jj  der  Unter- 
halt der  Truppen  in  den  Colonien  mit  rT34,977  £,  A.  h.  20,000  mehr 
als  im  Vorjahre.  Von  dieser  Summe  besablen  das  Cap,  Natal,  Hong- 
Kong,  die  Straits  Settlements,  Ceylon  und  Mauritius  nur  etwas  Aber 
200,000  £  zurück. 

Wir  bezeichnen  das  Areal  nachstehend  nach  den  offidellen  Auf- 
etellungan  ;  Abweichungen  werden  eigens  bemerkt. 

1)  Besitsnngflii  in  Europa         i 
(suMcblieMlich  militsriiche  Positionen) - 

Indische  Q.-X.         SMvr.(t.-II.  BtrBlksnuf 

ffibraltar     ....  r/g  0^»  36.688 1| 

Malta  und  Oozso .     .  115  h,n  U9,084i) 


Helgoland  . 


122'/b 
Der  Finanistand  war  1871 ; 


Gibraltar    .    .        3S,1&6;^  43,015:^  keine 

Malta     .     .     .      170,942  366,336  !46,733.;^  (1869) 

Die  wichtigste  Einnahm equeUe  auf  Malta  bildet  der  Zoll,  1867 
105,232JE  ertragend.  — Waareneinftibr  8'395,305,  Ausfuhr  5'256,420 
(im  Vorjahre  blos  r851,520  und  1'324,496  ;  der  wichtigste  Verkehrs- 
artikel war  der  Zwischenhandel  mit  Getreide,  bei  der  Einfuhr  fBr 
5'411,945  £).  —  1868  Einfuhr  7'2^2,749,  Ausfuhr  7*221,330  £.. 
[Seitdem  finden  wir  nur  die  zollpflichtigen  Waaren  notirt,  1871  Einfahr 
61,205,  dagegen  7'413,313  £  Ausfuhr.  —  ein  deutliches  Zeichen,  daas 
diese  beiden  Positionen  Oberhaupt  so  nicht  vergleichbar  sind.) 

>l  Oibraltar.  Civilbevölkernng  2&,216,  fremde  fiottirende  Bevölkerung 
3,370,  Militir  6,511,  Stridinge  552.  —  Unter  der  CiTÜbevölkeruntr :  1,790  Pn>' 
tostanten,  1,533  Juden,  38  Mnbanunedaner  und  2  Griechen;  die  Üebrigen  aind 
wol  sftmmtlich  Katholiken,  obwol  deren  nicht  mehr  als  15,:j42  anfgefabrl  sind. 

3j  Malta.  CiTilbevalkerung  149,084,  Militir  (dnichlieeil.  1,245  Frausnl 
7,309.  —  Unter  der  Civilbevölkerung  849  EngUnder,  1 .900  Fremde. 

' -^^ 
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2)  BriÜsolLeB  Hordsmerlka 
iDominion  of  Canada). 

Die  frflheren  Provineen  Ober-  und  Untet-Canada  (dieae  schon  seit 
1840  verbunden],  Neu-Br&unachweig  und  Neu  -  Schottland  sind  leit 
1.  Juli  1867  unter  dem  Namen  Dominion  of  Canada  eu  einem 
Bunde  vereinigt  i  Ober-Oanada  fahrt  dabei  den  Namen  lOnttLrioi,  L'ntar- 
Canada  den  «Quebeck« ;  Bundesstadt  ist  Ottana.  Durch  Vertrag  vom 
9.  M&rt  1869  haben  sich  die  Lfinder  der  Hudsonsbai -Compsgnie  ange- 
Bchloasen ;  im  Juni  desselben  Jahres  erfolgt«  auch  die  Aufnahme  von 
New -Foundland.  Ebenso  ist  seit  1866  die  Vancouver's  Insel  mit 
Britisch-Columhia  vereinigt,  seit  1871,  Britisch-Columbia,  und  seit  Juli 
1873  die  Prinz  Eduards-Insel.  Hiemach  ergibt  sich  folgende  Zusammen- 
stellung ; 

EugLIt^ll-         0*ogr.<l.-IL    BsvaiksrtUf 

Ontario  (Obei^Canada] 107,780  5,070  1'620,S51 

Quebeck  (Unter-Canada)     ....       193,395  9,094  ]'191,5I6 

New  Brunsvick 27,333  1.285  285,694 

NovaScotia 21,731  1.022  371,800 

Newfaundland 40,200  1,891  146,536 

British  Columbia 200,000  *,407\  ,„  ,-0 

Vancouver»  Wand 13,000  611/  '"''*" 

Prince  Edward'«  Island 2,173  102  94,021 

Hudaonsbailtoder .  .  .  . 

Zusammen  Dominion  of  Canada       605,561  W^m  3'720,904 

DazuHanitoba 14,340  674  11,945 

North-West  Territory 2'750,000  129,350 88.700 

Oesammtes Britisch Nordsmerifca  ca.3'3Ta,000  158,500  3'7ö3,54» 

AreaL  Sowol  die  Lander  der  Hudsonsbai  ~  Compagnie  als  Britiscb- 
Columbia  ermangeln  einer  bestimmten  Begrinzung.  Die  englischen 
officiellen  Aufstellungen  unterlassen  darum  auch  jede  bestimmte  Ziffem- 
angabe  dardber.  Um  wenigstens  einige  Andeutung  zu  geben,  recurrir- 
ten  wir,  ausser  auf  den  offidSaen  Statistical  Jhtiractfor  &e  Coloniai  Po»- 
teuioHt,  noch  auf  das  Year~Book /or  Canada  for  1873,  worauf  sich  auch 
der  General  Report  of  Ihe  Cmtui  auaholfsweise  beruft.  Dass  diese  ganze 
Aufstellung  auf  Oenauigkelt  keinerlei  Anspruch  erbeben  kann,  versteht 
sich  von  selbst. 

BflTllkonig.  Die  Bevölkerung  der  4  erstgenannten  Lander  bestand 
1871  BUS  r764,311  mannlichen  und  r721,450  weiblichenEinwohnem. 
Die  Nationalitäten  waren  höchst  gemischt :  1' 082,940  franaOaischer 
Abstammung,  7ü6,369englischer,  7,773  walischer,  549,946  schottischer, 
846,414  irischer;  dann  202,991  deutscher,  29,662  holländischer,  2,962 
schweizerischer,  1,623  skandinavischer,  1,035  italienischer,  829  apani- 
wher  oder  portugiesischer,  607  polnischer  und  russischer,  123jfldiBcher 
Abkunft;  femer  21,496  Afrikaner,  23,035  Indianer  etc. — Noch  grosser 
ist  die  Verschiedenheit  in  confessioneller  Beziehung:  1'492,020  rö- 
mische Katholiken,  494,049  Bekenner  der  Hochkirche,  544,998  Pres- 
bTtarianer  in  5  Kategorien,  239,343  Baptisten  in  5  Secten  (darunter 
11,445  Tnnkflts),  4,534  Brethren  (Bradergemeindler)  in  3  Secten, 
(id7,082  Methodisten  in  8  Secten,  15,153  Anhänger  der  ChrieHan  C<m~ 
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ftrence,  4,701  ditto  det  EwmgeUcalAnociaHon,  21,829  CongiegationidisteB, 
6,179  Adventisteii,  7,345  Quaken,  854  Swedenboi^aner,  2,275  Uoi- 
Urier,  4,896  UmveTsidisteii,  409  Deuten ,  1,112  Irwingieoei,  37,935 
Lutheraner,  10,146  andere  ProteBtanten,  534  Mormonen,  l,115Juden, 
13  Muhumnedaner ,  1,886  Heiden,  20  Atheisten,  5,146  Confesaions- 
lose  etc.  —  Aehnlich  lauten  die  von  der  Prinz  Eduard' s-Insel  Torüegen- 
denNotiien:  40,442  Katholiken,  7,220  Anglikanei,  18,603  Preiby- 
terianer,  10,976  Bekenner  der  Schottischen  Kirche,  8,361  Methodiaten, 
4,371  Baptisten  etc. 

Die  Franzosen  beeassen  Quebeck  (Unter- Canadaj  anderthalb  Jabr- 
bnnderte  lang ;  die  Volkazabl  etieg  nicht  Aber  90,000.  In  der  neueres 
Zeit  erfolgte  ein  bedeutender  Aufschwung,  der  jedoch  nicht  in  gleichem 
Maasse  fortdauert.  Die  Einnandernng  hob  sich  1847  auf  98,096  Per- 
sonen (worunter  54, 329  Irllnder,  32,2 1 6  Engländer  und  7, 697  Deutsche) - 
Seitdeqi  tr^t  eine  Abnahme  ein.  Die Einwandeiersahl  betrog  [ungerech- 
net die  aus  den  Vereinigten  Staaten  Gekommenen)  1857  32,&97,  1858 
12,810,  1859  8,778,  1860  10,150,  1861  17,200,  dann  1865  21,355, 
1S66  28,648  (davon  3,380EBgländer,  3,422  Irlander,  2,074  Scbottea, 
4,013  Deutsche,  14,9^8  Skandinavier),  1867  30,757,  1868  34,300, 
1869  43,114,  1870  44,475,  1871  37,020,  davon  im  letzten  Jahre 
2l,341Briten,  2,9S01rlandei,  2,999 DeuUche,  9,3008kaadinavier  etc. 
Allein  die  Zahl  der  Einvandeier  beweist  an  sich  sekr  wenig.  Die  An- 
kOmmliiige  ans  Europa  verlassen  hSiufig  das  canadische  Gebiet  wieder, 
um  nach  den  Vereinigten  Staaten  weiter  xu  ziehen.  So  weist  die  Llat« 
von  1869  allerdings  53,281  Einwaiiderer  ansEuiopa  auf,  allein  ee  blie- 
ben davon  nnr  13,382  im  Lan4«. 

1861  befanden  sich  unter  derOeaammtbevOlkerung  Unter-Ca- 
nada's  847,615  Individuen  franzCsischer  Abstammung,  unter  jener 
Ober-Canada's  —  Ontario's  —  nur  33,287.  (Zu  jenen  gehören 
jedoch  viele  Mischlinge  von  Indianern,  mit  denen  sich  die  Franeoaen 
leicht,  die  Briten  selten  vermengen.) 

Von  den  1871  gezahlten  Bewohnern  waren  2'900,531  im  Lande 
geboren,  144,999  aua  England,  121,074  aus  Schottland,  219,45t  ans 
&land,  64,447  waren  aus  den  Vereinigten  Staaten,  24,162  Deutsche, 
2,899  Franeosen,  588  Skandinavier  etc. 

Grossere  Städte:  Montreal  107,225Einwohner,  Quebeck  59,699, 
Toicnto  46,092,  Halifax  (Neu- Schottland]  29,582,  St.  Jokn  (Nen- 
Bnnnachweig)  28,988,  Hanülton  26,716,  St.  Johna  (Nevrfoundland) 
22,553,  Ottawa  21,545.  —  Die  Schulen  beider  Ganada's  siad  von  1797 
—  1859  mit  3'613,000  Acres  öffentlicher  Lasdwmen  au^eatattet  wor- 
den; ScbflleTzahl(1862)in  Ober-Canada  343,733,  in  Untex-Cansd«  nur 
139,474. 

FllVieB.  Im  Stmlitt.  Abtlraot  ^avien  für  1871  die  EiskOnfte  vom 
Dominion  of  Canada  mit  4*028,242,  die  Ausgaben  mit  3'254,80S£  aut- 
gefahrt;  eb«iBo  von  PrinceEdwardsIdand  mit  79, 1  IS  und  83,473,  end^ 
lieh  von  Newfbnodland  mit  164,308  und  152,061.  Allün  in  WiiUieh- 
keit  sind  die  Fiaahzen  keineswegs  ao  gflnatig  gelagert,  wie  man  damaek 
ghubea  sollte.  In  der  Abtochnnng  fQr  1S^</ti  ersoheinea  die  Einnahmen 
mit  29817,830,  die  Ausgaben  mit  3ra21,165^.     Allerdings  sind  bei 
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dw  letiten  Summe  i'A09,219  S  fflr  Scbuldentilguag  und  ll'S21,165 
•offene  Coatic  au^tafBbrt ;  allein  auch  bei  der  enten  (Einnahme]  fign- 
riien ;  neue  AnlafaeB  3'291,323,  und  Betriebsfonds  5'8H,694  S- 

Unter  den  Einnahmen  [es  wird  meiatens  nach  amerikanischer  Art, 
nach  Dollars,  gerechnet]  stehen  die  Zolle  mit  12*787,992,  und  die  Ac- 
oiae  mit  4*735,652  j  obei)  an.  Die  ZolUfitze  von  Manufacturwaaren 
waren  meist  15^  vom  Weithe,  bei  Sprit  S'/j  Den.  pt.  Gellon,  Tabak 
7'/]  Den.  pv.  Phad  und  5^  vom  Weithe,  Wein  5  Den.  pr.  Gallon 
und  20^  vom  Werthe.  [Ertrag;  Spirituoeen  2*871,993,  Tabak 
i'252,164,  Petroleum  233,996  etc.]  Die  eigenen  Ei DkQnfte  lieferten 
nicht  mehr  als  3'igi,180  [davoit  die  Staatseisenhahnea  1*211,729,  die 
Post  692,375,  Tonnangelder  60,486,  Strafen  48,334  etc.);  der  Rest 
ward  doz^  neue  Anlehea  aufgebracht.  —  Unter  den  Ausgaben  erschei- 
nen: die  Staatuchuldmit  6'074,249^(davon:  Verzinsung  5*257,231, 
Tilgung  470,607,  der  Bost  Verwaltungskosten  etc.),  und  2'61&,890 
als  Erhebungskosten  d^r  Auflagen  und  Betriebskosten  in  Post  «tc. ; 
2'930 ,11^  S  gingen  als  Subsidien  an  die  einselnen  Pio\'inxen  des  Domi- 

Sie  Schuld  betrug  122*400,179^,  wogegei#40*2U,107  als  Activa 
aufg«fahrtsind.  wonach  der  wirkliche  Schuldenatandsichanf  82*187,072^ 
venninderte.  Na<^  dem  Finanzberichte  des  Parlaments  vom  April  1874 
,  steht  fOr  dieses  Jahr  ein  Deficit  von  3  Mill.  Pf.  Sterl.  in  Aussicht.  Es 
soll  gedeckt  weideai  durch  Steuern  anf  Eisen,  Thee,  Eafiee  und  Schiffs- 
banmatorialien,  dun  durch  Erhöhung,  der  EingongssOUe  und  Acoise  auf 
Spinhiosen,  Wem,  Tabak  etc.  —  In  Wirklichkeit  hat  man  jedo^  su 
Mnem  sehr  bedeutenden  neuen  Anlshen  seine  Zuflucht  genommen  ;  das 
Londoner  Haus  Barmg  emittirte  ein  solches,  4)|^,  im  Juni  tS74  im 
Betrage  von  4  Mill.  Pf.  Sterl.  (nicht  DoUarsj . 

Auch  auf  Prinz  Eduard-Insel  und  auf  Neu  -  FundUnd  lieferten  die 
Zolle  den  grosseren  Theil  der  Einkünfte,  nemlioh  1S68  dort  34,261  £ 
bei  52,017  Gesammteinnahme,  hier  sogar  112,550  bei  131,380.  Die 
Schulden  der  Prinz  Eduard-Insel  betrugen  1871  142,169,  die  Nen- 
Fundlands241,l46£. 

Britisch-Columbia  basMig  1868  bei  uner  Gesammteinnahme  von 
»6,436  £,  53,824  durch  ZOlk,  und  bedurfte  17,633  Mt  Schnldvei- 
ainnung.  Hier  betrflgt  der  Zinsfuss  bis  zu  12  ß(,  und  zwar  ist  1/3  der 
Sobald  vu  diesen  PMcentsata  angenommen. 

■llltir.  Die  Militärmacht  des  Mutterlandes  ist  seit  1869  auf  un- 
gefeihr  5,000  Mann  herabgesetzt.  Die  Colonie  ward  veranlasst,  fOr  Ihr^ 
Vertheidigungsfähigkeit  selbst  zu  sorgen.  So  ist  denn  neben  einem 
Freiwilligen-Corps  eine  Miliz  errichtet,  in  welche  alle  Waffenfähigen 
vom  IS. — 60.  Jahre  eintreten  sollen;  die  Dienstpflichtigkeit  [nicht  Ca- 
seineprSsenz]  dauert  bei  den  Freinilligen  3 ,  bei  dem  ersten  Auf^bot 
der  Miliz  2  Jahre  ;  die  tlebungszeit  der  letzten  bettfigt  jährlich  16  Tage, 
Die  organisirte  Miliz  wird  zu  48,000  angegeben,  während  man  fOr  die 
Reserve  700,000  zur  Verfügung  zu  haben  glaubt.  —  Auf  den  Cana- 
dischen  Seen  und  im  St.  Lorenzstrome  ist  eine  Kriegsflotille  von  10  , 
kleinen  FahiHngen  vorhanden,  damnter  3  See-  und  i  IHussdampfer. 
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■udelnnkebr.   1871  (imgerechnet  den  Verkehrmit  den  ProviDsen 
unter  sich;  Rechnungsjahr  vom  1.  Juli  1870  bi*  dahin  1871): 
-<  Hnfrhf        Aiufohr 

Onurio  und  Quebeck     .    U'40S,7S4    ll'242,g71  ;^ 
Neu-BrwinBchweig   .    .      1'727,557      l'U9,569 
Neu-SchotÜsnd    .     .    .      2'221,698      I'357,693 
Princ  Eduud  Insel  .     .         467,361         270,138 
Neu-Fundluid     .     .     .      1'258,172      1'310,B92 


BbM^ 

AnitBkr 

1867 

59'IM8,»81 

4S'486.143|(I 

1863 

&7'248,229 

47'499,87e 

1869 

67*400,000 

60'460,000 

1870 

74'ei0,000 

73'570,000 

1S7I 

96-093,{)00 

74*174,000 

1872 

111'431,000 

B2' 640,000 

ZuMmmen     20'08Ü,&TO     16'331,259:^ 
Dei  Aufschwung  des  Handels  in  beiden  Canada's  eigibt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung.     Die  Einfuhr  betrug : 

Zuannen       Dktmi  sollftaie  Arükal 
in  den  8  Jahren  1841—48  Eusammen  27'&S4,319  jt  619,886  £ 

.    .    6      -        1B49— 54         -  36'S06,420  3*448,361 

-     -     4      -        1855— 69         -  37'044,920  10*789,706 

Hit  dem  Jahre  IS59  begann  die  Berechnung  in  Dollars : 
Wn^Ky  Anjfphr 

1659         33'5fi5,16l         34'766,9S1  ^ 

1860  34*441,621         34'441,621 

1861  36'6U,195        43'D54,S36 

1863  45'<)64,493  41'S31,532 

1864  49*753,469  43'T1B,191 
1805  44'630,469  42'48l,151 
1866  53*802,319  56*328,360 

1871  röhrten  vom  Verkehre  mit  OroBsbritannien  her:  49'168,000 
Ein-  und  24'173,000  Ausfuhr;  von  dem  mit  den  Vereinigten  Staaten 
29'022,000  Ein-  und  30'976,000  Ausfuhr.  —  Unter  den  Einfuhr- 
artikeln Canada's  (ohne  die  flbrigen  Lander]  waren  1872  504,528  £ 
Geld,  fQr  140,582  £  Bücher,  1*825,491  Getreide,  1767,542  Baom- 
woU-,  2'D55,480  Wollen-,  219,140  Leinen- ,  429,412  Seiden-  und 
612,413  Eisenwaaren,  669,291  Zucker,  450,535  Thee,  109,320  £ 
Wein.  —  Hanptausfuhrartikel:  Geld  707,108  £,  Hok-  und  Hola- 
waaren  3'520,995,  Thiere  568,447,  animalische  Producte  r661,600, 
Agrikulturptodncte  [Getreide,  Mehl]  2'366,253£. 

Die  Annäherung  an  das  Freihandelssystem  seigte  sich  audi  hier 
ntltilioh,  die  Entwicklung  ward  jedoch  gesUrt.  Die  Colonie  hat  nemlich 
fOr  viele  Eisenbahnen  Zinsguantie  geleistet,  so  dsss  Mitte  1872  Abw 
3,000  englische  Meilen  im  Betlieb  standen.  Die  Bahnen  rentirtcm 
jedoch  schlecht,  und  es  musste  surBeschaSong  derZiDsbetrfige  schon  su 
Ende  der  1850er  Jahre  eine  starke  Erhöhung  der  Zolle  eintreten. 
Spfiter  lieferten  die  Schienenwege  einen  etwas  bessern  Ertrag.  Ende 
1867  waren  die  Gesammtanlagekosten  154'921, 190  ^;  die  Jahresein- 
nahme hatte  sich  auf  1 1*845,377  gehoben,  die  Betriebskosten  erforderten 
jedoch  8'245,0T6,  BO  dass  alsReinertiag  blos  3'600, 301  ^  verblieben  = 
1,%1%  vom  Aufwände.  1872  stellte  sich,  wie  S.  457  angegeben,  die 
Koh-Einnahme  von  den  Eisenbahnen  und  den  vorhandenen  6  Kanälen 
auf  t'211,729,  die  Betriebskosten  aber  stiegen  auf  r005,443,  so  dass 
die  Reineinnahme  sieb  auf  206,286  $  reducirte,  welcher  Ertrag  ausser 
allem  Verhältniss  su  den  Anlagekosten  steht. 

Die  Länge  der  Telegraphenlinien  im  Dominium  beträgt  etwa 
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10,000  englische  Meilen,  dabei  10  Meilen  unteraeeiacb ;  die' Stationen- 
sfthl  wu  432,  die  Depeachenzahl  679,066. 

flafeiTdAebr,  ein-  und  ausgelaufea,  Tons,  ISTl  . 

«,0B3  davon  auf  britiicben  Schiffen  r652,573 


Nen-Bra  anichweig 
Neu-Schottland.  . 
Priiu  Eduard-Insel 
Neufundland      .     . 


l'&20,609 
1'7I2,341 

547,406 
312,897 


857,591 
1'40«,158 

493,909 
294,094 


Zusammen    5 '9  7  6, 3 
In  Ontario  und  Quebeck  n 


€  davon  auf  britischen  Schiffen  4'703,325 
ea  die  Binnenschififabn  1868  nach: 
eingelaufen  4'399,850  Tons,   ausgelaufen  4'263,654.     Die  Seehafen 
hatten  eine  Einfuht  von  2'104,000  und  eine  Aasfahr  von  2'2t5,000 
Tons. 


3)  Kittel-  und  Sadamerika. 

XBgL4.->.  Seofi.ft.- 

.  Nordliche  Inieln: 

Benuudas-Inteln 24  1,| 

Bahamas-  oder  Luoavoa-Innln  3,021  14],, 

Turk's-  und  Caico^-Inseln  .    .  420  19,, 

JamaicB 6,400  301,| 

>.  Kleine  Antillen: 

Jungfern- Inseln ,  Tortola,     .     .  94  4,« 

8t.  CtiriBtopher  oder  St.  Kitts  .  68  3,j 

AogulUa-  oder  Schnaken-Insel  35  l,g 

Kevis 20  0,» 

Antigua 183  S^ 

Hontaemt 47  2,j 

Dominica 291  13,7 

StLucia 248  ll,e 

St.  Tmcent 131  6,, 

Baibadoes 166  7,g 

Grenada 133  ft,i 

Tobago 97  4,s 

Trinidad 1,755  82,s 

.  FestlandundSOdamerika-. 

Britisch- Honduras 13,500  635,,, 

Biitisch-Ouiana 76.000  3,575,o 

Falkland-Inseln 6,500  306,o 

Zusammen  109,033  5,133 


X.     BtTUkaning 

14,791  1) 

39,163  >l 

4,723  »t 

506,154«) 

8,426  6j 
28.169 

2,773 
11,735 
35,157  «) 

8,693  5) 
27,178 
31,610  8) 
35,888  *] 
162,042  10) 
37,684  »J 


109,6 


7,054 


«) 


24,710  1») 

193,491  M| 

803  »} 


>)  Bermudas.  CivilbevAlkerung  12,121,  HilitXt  (mit  Familien)  3,870. 
Unter  jenen  4,725  Weiue  und  7,396  Farbige. 

ij  Bahamas.  1861  besUnd  die  Bevölkerung  aus  8,000  Weissen  und 
39,287  Farbigen. 

3)  Turli'B-Inaeln.  Bevölkerung:  565  Weisse ,  3,993  Neger  und  653 
HiacbUnge. 

*)  lamaica.  BevAlkerung:  346,455  minnlich,  359,609  weiblich.  — 
13,101'Weisse  (6,909 mannlich,  S,  192 weiblich),  100,346 Farbige,  392,797 Neger. 
—  ImJahreI844  377,433 Einwohner,  1861  441,264,  somitZunabme  in  37 Jahren 
128,721.  Allerdings  hat  dabei  die  weisse  Bevölkerung  im  letiten  Jahrsehnt  um 
715  Individuen  at^nommen.  Die  Zunahme  fand  statt  troti  rweier  Cholera- 
epidemien  und  einer  Pockenepidemie. 

1)  Jungfern-Inseln.  Berölkemng:  133  Weisse,  4,565  Neger,  1,963 
MiscUinge. 


z.aoy  Google 
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Den  Confessionen  nitch  ist  die  BeyOlkerung  dieBsr  BEmmÜtehen 
Inseln  und  Landschaften  weit  flberwi^end  protestantisch,  geschieden  in 
die  xahllosen  Seelen,  wclehe  wir  froher  tbeilweise  genannt  haben.  Nur  die 
Einwohner  von  St.  Lucia  und  Dominica  sind  meistens  katholisch  j  ausser- 
dem bilden  die  Katholiken  die  Mehriahl  auf  Grenada  und  in  Hondvraa. 


Ftatkaxei,  187t,  i 
Bennuda  . 


Turk'B  Insd  . 
Jamaica     .     . 
JuDgfern-Inieln 
St.  OhriBtopher 
Nevia    . 
Autigaa 


Dominica 
St.  Luct«  . 
St.  Vineent 
Barbadoes . 
Qrenada  . 
Tobago .  . 
Trinidad  . 
Honduras  . 
Britiseh-Ouiaaa 
Fslkland-Inieln 


THnkftnfU      AM^aban     Boliala 


4,970 
41,S26 
8,518 
434,565 
2,174 
31,400 
8,517 
43,748 
4,395 
15,440 
18,308 
3»,  150 
119,462 
33,880 
14,271 
2?2,094 


15,830 

54.16S 

2,700 

675,826 


33,700 

40,662 

11.217 
422.270 

2,117  — 

34,998  9,200 

8,401  — 

40,579  53,982 

4,555  1,013 

16,071  6,426 

16,960  18.000 

20,025  — 

112,346  17,248 

21,141  7,000 

10,388  — 

242,122  148,900 

26,464  29,691 

338,053  612,865 


M98     1 '424,41 3    1*552,742 
Davon  die  West- 
indiaebeu  Inseln     1'068,576     1'019,875      »94,456 

Die  Ziffern  von  den  Falklands-Inseln  stammen  aus  dem  Jahre  1868, 
alle  andern  aus  1S71.  Zur  Vergleichung  sei  bemerkt,  dasa  im  Jahre 
1S6S  die  Einkaufte  dieser  Inseln  and  Gebiete  r331,0T5,  die  Ausgaben 
l'30S,ä03  und  die  Schulden  r751,055  £  betrugen.  Die  finanxiellen 
Verhaltnisae  scheinen  somit  dnrcbgehendi  gut  geordnet,  der  Schulden- 
Stand  verringert. 

B)  Antieua  108,  Barbuda  75  ecgl.  Q.-M.,  34,344  und  813  Eiowohner; 
3,346  Weiise,  26,386  Neger,  6,625  FarbV- 

1)  Montierrst.  BeTOlkemng:  240'Weisse,  1,611  FaAige,  6,842 Neger. 

8)  St.  Lucia.   837  Weisse,  21.984  Neger,  8,789  Farb^. 

•)  St.  Vincent.  Darnnter  128  Militftre.  Civil:  2,344  Weisse,  26,4«3 
Neger,  6,941  Farbige. 

10)  Baibadoei.  Sarunter  738UiUtSre.  Civil:  16,560  Wäsae,  39,578 
Fubige,  105,004  Neger.  Unter  den  Geburten  von  1S64— 70  dun^hnittlich 
60  V  uneheliche. 

t)]  Orsnada.  Saruntar  1,344  AsiMtn  und  1,135  AMkansr;  —  150  Mn- 
haromedaner,  1,426  Hindus. 

'*)  Trinidad.  EinsohSeütich  134  Milit&re.  Dann  22,880  Einwanderer 
aus  Indien,  1,400  aus  China.  —  MAnnlich  60,405,  weiblich  49,233,  —  Im  Jahre 
1801  beitand  die  Bevölkerung  nur  ans  84,438  Menschen. 

■1)  Honduras.  Unter  der  Bevölkerung  165  HilitSre;  —  377  W«sw, 
M,333  Farbige. 

M)  Ouiana.  Mianlich  108,7»1,  weibUch  84,700.  Nicht  eingerechnet  aind 
die  Eingeboranen,  gaschittt  auf  20---21 ,000.  Aiiaten  i  48,970.  Stadt  George- 
town 36,562  Einwohner. 

10)  Falkland-Inseln.  Im 'SteäM..J6«(rae<  ist  das  Areal  tn  7,600  engl. 
Q.-M^en  angenommen. 
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Bwmada  .     .     . 

231,620 

Bahamas  .     .     . 

239,190 

Turk'i-Iiigela      . 

25,285 

Jamaics     .    .     . 

1'33!,I85 

Jiiagrtffa-IiMln. 
St.  Chrätopb«!  . 

4,1M 

211,370 

Nevis    .... 

52,006 

Antigua     .     .     . 

175,741 

MontoetiÄt    .     . 

27,017 

Dominica.     .     . 

81,971 

St.  Loci«  .     .     . 

121,384 

St-Vincent    . 

157,337 

265,877 

BarbadMi     . 

n91.SB8 

r298,546 

Grenada    .     . 

132,467 

153,921 

Tobago      .     . 
Trinidad    .     . 

66,378 

95,698 

1 '218,024 

1 '497, 337 

HonduiM .     . 

180,663 

207,672 

Britiaoh--Ouiana 

1'897,184 

2'748,720 

Falkland -Inteln         23,715 

24,692 

Zu.ammBr 

^'346.609 

S'630,3^9 

Davon  die  West- 

indiBchenlnieli 

S'Ol  5.427 

D'eoo.ssB 

Tahtkr,  1871,  Warthinf; 


48,40« 
152,410 

21,305 

1'24S,6S5 

6,267 

283,286 

76,340 
247,630 

37,069 

64,957 
171,461 

Im  Jahie  1868  war  die  Oeaammtaumme  der  Einfuhr  6'175,248, 
der  Auahilir7'327,304£. 

Die  westindischen  Inseln  befinden  sich  theilweise  in  oblar  Lage, 
msbesoadere  Jamüca.  Man  streitet,  ob  die  Negeremandpation  die  Ver- 
anlaasung  war.  TTnter  Widergpruch  wird  behauptet:  ohne  Eraandpation 
würde  nach  den  Verbote  der  Sklaveneinfuhr,  die  NegerbevOlkerung  gaiu 
ati^estorben  sein;  in  elf  BesitEungen  aei  die  Negeizahl  in  den  letzten 
12  Jahren  vor  der  Enumcipation  von  558,104  auf  497,975  herabge-' 
aoiücen,  dagegen  während  der  nächstfolgenden  12  Jahre  in  zehn  dimer 
Besitzvngen  (ans  denen  Nachweise  vorlagen]  wieder  um  54,076  ge- 
stiegen. Die  Noth  derColonien  rühre  von  dem  Herabsinken  derZnoker- 
preiae  her  (in  den  8  Jahren  1838 — 46  kostete  der  Centner  Zacker  durch- 
schnittlich 37>/4  ShiU.,.in  den  S  Jahren  1847 — 55  blos  24>/i,  Die 
Zackerpioduction  nahm  wahrend  dieser  Jahre  in  Britisch  -  Weatindien 
nicht  ab,  sondern  stieg  von  20  auf  24'/]  Mül.  Cnti. ;  allein  tioti  dieser 
Vermehrung  sank  der  Erl&s  um  7  MiU  £.  Die  Gesaromtansfuhr  nahm 
gleiehwol  selbit  der  Oeidsniome  nach  eu  ;  sie  betrug  in  den  4  Jahiea 
1849—53  zusammen  32Yi,  dagegen  1854—57  37  MIU.  £.  —  Diese 
Art  der  Beurtheilnng  der  Dinge  hat  auch  durch  die  etatistisohan  Erb»' 
bongen  Ton  1871 ,  verglichen  mit  denen  von  1868,  Beatstignng  gefun- 
den, Bowol  was  dieBevOlkening,  als  was  den  Verkehr  betrifft;  und  zwar 
gilt  dies  nicht  nur  für  Westindien  im  Allgemeinen,  sondern  auch  für 
Jaauica  im  Besonderen,  wo  namentlich  die  Neger  sich  sehr  bedeutend 
vermehrt  haben  (s.  S.  45B,  Anm.). 

Die  Hauptansfuhrartikel  von  Jamaica  waren  1868:  Zucker 
637,478  Catr.,  werth  551,406  £,  Kaffee  r855,488  Pfd.=s  16a,774£, 
Rnm  2'927,98d  Oall.  =  206,479  £.  Die  durchschnittlichen  Pnise 
waren  1867  bei  geringer  Emdte):  Zucker  3 — 4ViDen.,  Kaffee  6  Den., 
während  sie  1868  (bei  besserer  Emdte]  sanken.  Die  Haaptpraducte  im 
Jahrel871  waren:  37,010 Oxhoft  Zucker,  werth  Ö92, 163£,  r627,626 
OaU.  Rum  »271,267  £,  Kaffee  5'611, 245  Ff.  =  150,301  £. 

Wenn  nun  aber  auch  der  Znstand  Jamaica's  kein  sehr  befriedigender 
ist,  so  hebt  sich  nm  so  mehr  «ne  andere  C<donie,  Sarbadoes.  Hier 
waren  1867  die  bedeutendsten  Einhhrartikel :  Baum wollwaatva  für 
133,297  nnd  Getreide  für  102,944  £,  während  bei  der  Ausfuhr  der 
Zucker  mit  806,235  und  Molasse  mit  117,463£  die  ersten  Stellen  ein- 
-  Im  Jahre  1871   enchienen  als  die   wichtigsten  Einfuhr- 
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turtikel;  Getreide  und  Mehl  fflr  217,226  £,  Baumwoll-  und  Leinen- 
waoren  fflt  240,311;  —  als  Hauplftaafnhiartikel :  Zucker  53,945 
Oxhoft,  werüi  809,175:e,  Molaase  Mr  155,943  £,  Getreide  fOr  68,062 
etc.  —  DieZuckerauBfuhr  von  Trinidad  betrug  1868  93039,400  Pfd. 
=  622,420  £,  die  CacuoauBfuhr  7'614,947  Pfd.  =  167,446  £.  — 
1871  Zuckewusfilhr  120046,000  Pfd.,  werth  93S,0Ol£,  Cacaoauafuhr 
6'422,038  Pfd.  =  172,873  £.  —  Der  Werth  der  Zuckeransfuhr  von 
Biitisch-Guiana  ward  1868  zu  90,322  Oshoft  =  1648,544  £, 
dann  25,246  Oall.  Molasse  =  126,485£,  femer  die  Ausfuhr  des  Ruma 
27,776GaU.  =  277,760£  angegeben.  1871  :  Zucker  105,080  Ox- 
hott=  2'203,239£,  Molasse  für  65,313,  und  Rom  fOr  312,118  £. 

4)  la  Afrika. 

Cap  der  guten  Hoffnung  '1865;i).  200,610 

GnqualandWestä) 17,800 

Natet») 11,172 

Mauritius*) 708 

Ascendon 34 

St.  Helena  ») 47 

WestkQBte:  am  Gambia«)  21 

Sierra  Leone  ^)    .     .  468 

an  der  Goldkaste^)  .  6,000 
.  ehemalehollaadische 

BesitEungea^  .     .  500 
Insel  Lagos  "" 


Zusammen        236,652 


837 

25,477 

.13 

.117,06» 

11/, 

27 

2 

6,241 

1 

14,190 

282 

400,000 

23 

120,000 

62,021 

1,163 

1*856,968 

1)  Britiah-Kaffraris,  erst  1865  nach  der  Zahlung  annexirt,  mit  einer 
Bevölkerung  von  S6,!01  Menschen,  iat  hier  eingerechnet,  ebenso  Basuto- 
land.  Die  Bevölkerung  des  Csplands,  480,995,  bestand  aus  173,689  Weissen, 
60,007  Hottentotten,  95,574  Kaffem  und  131,725  AngehOiigen  anderer  Bässen. 
—  In  Kaffraria  lebten  2,427  Hoü&nder  und  3,380  andere  Europäer,  dann 
78,01S  Eingeborene.  ~  Basutoland  wurde  1866  aaneiirt. 

S)  Griqualand  West,  früher Bestandtheilder Orange-Republik, wurde 
unterm  27.  October  1871  als  britisches  Gebiet  proclamirt  (a.  8.463). 

3)  Natal.  Unter  der  BevOlkerungl7,Be6Weisge,4,U70Cooliea(Ostindier, 
darunter  1,612  weibliche),  266,817  Eingeborene,  4,059  Fremde. 

4)  Mauritius.  Eingerechnet  1 1 ,082  Bewohner  der  Sechellen  und  2,309 
Menschen  eufBodriguesund  Zugehör.  DasMilitirist  nicht  eingerechnet. — IH» 
Bevölkerung  von  Mauritius,  1846  16 1,089  Man  sehen,  1851  183,506,  1661  313,462, 
ist,  wie  man  sieht,  im  letiten  Decennium  kaum  gestiegen;  ja  die  weisse  Bevöl- 
kerung hat  lelbat  absolut  abgenommen,  und  man  verdankt  die  jetzigeZiffer  nur 
der  Importatian  aus  Indien,  von  wo  1S71  153,703  Menschen  auf  der  Insel  an- 
wesend waren,  darunter  44,530  Frauen.  —  Die  Stadt  Port  Louis  hatte  1371 
63,274  Einwohner,  11,251  weniger  als  1861. 

S)  St.  Helena.  Einschlieaalich  302  MUitire  und  565  Afrikaner. 

•)  GambiakÜBte.  Unter  den  Einwohnern  nur  56  Weisse ;  dann  5,717 
Muhammedsner  und  4,644  Heiden. 

^)  Sierra  Leone.  Nur  255  weisse  Einwohner;  10,733  freigelassene 
AftUaner,  25,072  eingeborene  Craolen. 

B)  Goldkäste.  Nur  70  Weisse.  —  Im  }iili  1874  wurde  Lagos  von  der 
Colonie  der  QoldkOste  getrennt  und  als  eigene  Beütiung  unter  einen  besonde- 
ren Adminiatrator  gestellt. 

■;  Durch  Vertrag  vom  25.  Februar  1671  worden  die  niederllndiiahen  B«- 
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Du  Gebiet  der  Capcolonie  wurde  1871  dnrcli  Einverleibung 
des  Gebietes  der  Diamantenfelder  am  untern  Vaalfluese ,  sammt  weiter 
Umgebung,  TergrOaeert ,  nachdem  der  Qriqua-Häuptling  Waterboer 
eigens  darum  petitionirt  hatte.  Der  Name  ist  iGriqnalaDd  West«.  Pro- 
damation  vom  27.  October  1S71  und  Besitznahme  17.  November  1871. 
Auf  einen  Protest  der  hoU&ndiscben  Bauern,  den  Streit  durch  den 
deutachenKaiier  entscheiden  zu  iasaen,  ward  keine  Rflcksicht  genommen. 
1871. 


Cap 

NataldSe»)  .     . 

St.  Helena     .     . 
Goldküite.    .     . 
Sierra  Leone  .     . 
Gambia     .     .     . 

XinHnfte 
836,174 
124,157 
616,953 

16,506 
28,609 

71,9B6 
17,490 

Augaban 
764,915 
124,706 
600,%2 

18,439 
29,094 
73.631 

16,663 

Sebaia 

r  160,000:^ 

263,000 

I'IOO.OOO 

10,000 

25,'00Ö 

Zusammen 
Unter  den  Einkünfte 

a«dBl(1871)  in£: 

Blntnlir 

Cap     .     .     .     .     3'107,8a8 

Naul  ....        472,444 

MauriliuB     .     .     2-044,246 

1'711,877 
n  stehen  d 

Anifltkr 

3'58ä,996 

562,109 

3-120,529 

22,617 

rt  in  Bowe 
ji  der  offic 

r62e,110 
ie  ZoJlertrSgnl 

GambiakOste 
Sierra  Leone 
Goldküste    . 

2'658,U00  ^ 
Bse  oben  an. 

BlBfDhr 

102,066 
305,SäO 
250,672 

Ansfnbr 
153,101 

327,790 
295,208 

Die««  Ueberaicht  gew&h 
Anafuhr  »on  Edelmetfilen 

Zusamtne 
eil™  Aufttellun 

6'368,40T     8'067,260 
Bild,  als  die  Ein- und 

bald  wieder  nicht. 

Im  CipUnde  zahlte  man  1798  bloa  61,947  Einw.,  nemlich  21,746 
Christen,  25,754  6UaTen  und  14,447  Hottentotten.  1856  ergaben  sich 
bei  der  Beveikemngsauinahme  erat  267,096  Einw.,  nemlich  102,166 
Weisse,  129,167  Farbige,  10,584  «Fremde*  und  25,iS9  Halayett  und 
Heiden  (in  der  Capatadt  lebten  25,189  Menschen).  Seitdem  hat  eine 
starke  Einwanderung  stattgefunden  von  Kafiern,  Asiaten  und  auch 
Eoropaem.  —  Der  answOrtige  Handel  betrug  in  frahera  Jahren: 

IUI         isu         laeo         isn         is64        im 

Anafuhrj^        587,216       958,281     r547,351     r625,90B    3*613,709     2'502,043 
Einfuhr        1'493.953    1-017,582    2'187,20T    2'3]4,52S    2*493,389    2'603,211 

Die  Auefuhr  von  Schafwolle  nahm  dem  Gewichte  nach  folgen- 


1B35 

215,868 

1858 

1 6*997 ,029 

1867 

36-026,614 

1839 

585.977 

1860 

23-219,689 

1868 

36-489,760 

1841 

1'0I6,807 

1863 

31-148,176 

1869 

3T224.263 

1844 

2-233,946 

1864 

36-413,689 

1870 

37-283,291 

1849 

y024,94G 

1865 

32-806.246 

1871 

46-Ö09.653 

1854 

8'567,457 

1866 

35'231,607 

dtsanjen  auf  der  Küste  von  Guinea  (Sierra  Leone,  Elmina,  Gambia,  OoIdkOste) 
von  I^Uand  an  England  Qberlaasen,  gegen  Zahlung  'nicht  Qber  24,000  ;^<.  Die 
Uebergabe  von  Ebnina  etc.  erfolgt«  am  6.  April  1872. 

^^j  Lagoi.  Durch  Vertras  mit  dem  HSuptHng  der  Insel,  g^sn  Zahlung 
einer  Peniion  von  1,009  ;^  jBhrltch,  am  6.  August  1861  erworben. 
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Der  OaldwMtb  dfasei  Wolle  betrug  185S  r014,B!iS,  1864 
l'STl,068,  1866  rGBl,66&,  1S66  1'994,204,  1867  r»27,638,  186S 
r806,995,  1869  1'602,597,  1870  r669,&18,  1871  3'210,748£.  Di< 
W«inuufahr  »cbwankl  stark,  sie  stieg  1859  &uf  1*094,542  XSiUon 
=  153,941  £,  Btnk  1S64  auf  175,601  OslloiiB  =  24,986  £,  war 
1865  192,869  QaUonB  ^  24,499  £,  1866  93,164  OaUtms  »  24,499 
£,  1867  bloB  71,268  Okllaiu  ■«  10,646  £,  1868  84,565  Oallona  :« 
13,139  £,  1869  130,966  GaUona  =  17,370  £,  1870  88,533  Galloi» 
=  13,887,  1871  61,689  GalloDB  =  10,742  £.  Die  Ausfuhr  tob 
Kupferers,  1852  31  Tons,  war  1865  4,500,  1867  5,625  Tons=  120,971, 
1868  2,926  TonB  =  61,543  £,  1869  5,590  Tom  =  114,^1  £,  1870 
7,300  Tons  =  146,368  £,  1871  7,351  Tom  =  160,956  £. 

Eine  besondere  Wichtigkeit  haben  die  in  der  Neuzeit  ao^efunde- 
nen  Diamantaafeldei.  Nach  einem  Berichte  des  GonTerAenrs  haben  die 
im  Jahre  1872  Terschifitea  Diamanten  einen  Werth  von  venigsteaa 
2  Mill.  £ ;  Manche  sch&tzen  denselben  noch  weit  hoher. 

Die  wichtigste  Kinnahmequelle  bilden  die  Zölle,  10  ^  vom  Werth, 
1864  299,503,  1665  275,559,  1867  330,243  £;  die  Uebertragsge- 
hflhm  liefsTten  1867  46,110,  Stempel  und  Licenzen  55,219,  Post 
28,210  (in  der  obigen EinkfinfteEasammenstellung  sind  281,000  £,  Ton 
Anlehen  herrahrend,  eingerechnet) .  Unter  den  Ausgaben  befinden  sich : 
189,500  £  Schuldabtragung,  101,269  Zinsen,  51,369  Kosten  des  Oou- 
vemementa,  60,803  Polizei,  68,961  MUitli. 

Die  Capcolonie  besitat  eine  Eisenbahn  von  5 1  engl.  Meilen  Lftoge. 

Seit  October  1860  ist  BritUh-Ktflhola  eine  besondere  Colonie. 
Daaaeabe  sAhlte  damals  an  Bevölkerung :  2,659  HollKndet,  3,236  andere 
Europaer,  58,317  Kaffem.  Neuere  Angaben  8.  462.  —  Die  Colonie  IlUl 
mnfasste  1855  erat:  7,629  Weise  und  112,968  Kaffern.  1868  fahrte 
ne  2'717,381  Pf.  Wolle  aus,  werth  91,630  £. 

In  blähendem  Zustande  be&nd  sich  ftflber  liklritlll ,  vormals  Me 
deFtaaoe.  Die Einnohnersahl,  1799  erat  65,500  [9,000  Weise,  55,230 
Negersktaven  und  1,300  freie  Schwaise),  1856  230,995,  um&sste  1661 
etwa  100,000  Katholiken,  7,000  Fntestanten,  gegen  100,000  Muham- 
medaner,  ebensoviel  Brahmabekenner,  dann  einige  Hundert  BuddhiateB, 
Parsen  und  Confucianer.  Der  Rückschlag  in  deti  letsten  10,  oder  be- 
sonders 5  Jahren,  ist  S.  462  angedeutet.  —  Im  Jahr«  1869  bestand  die 
Einwohnerschaft  den  Nationali tsten  nach ,  ausser  den  Europäeis ,  aus 
95,526  Creolen,  201,979  Hindostanem  und  6,541  Chinesen.  Die  in- 
dische Bevölkerung  ward  1867  auf  246,049  geschStst.  Die  Sterblichkeit 
ist  sehr  groaa  unter  dieser  Bassej  gegenüber  6,041  Geburten  kamen 
(1867)  27,548  Todesfälle  vor.  Auch  waren  nur  350  indische  Knwan- 
derungen,  dagegen  3,398  Answandemagen  aufgezeichnet.  Unter  der 
GesammtbevOlkerung  zSfalte  man  blos  484  Heiiathen  und  9,123  Gebur- 
ten, aber  41,201  Sterbfalle  [im  Vorjahre  574  Heirathen,  11,067  Ge- 
burten, 12,347  Sterbftlle).  —  Der  Randelsterkefar  tn  froheren 
Jahren  betrug 

Einfuhrt  1643       M2,hli^  Ausfuhr:  1843       T96,«0OJ^ 

1M4    2'e>83,0S0  19S4    2'14ft,740 
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8)  la  AostraLwien  (Auatx»Uen  und  Folrnesien)  *) . 

Auf  flbenaacheDde  Weise  gelangt  ein  ganzer  Erdtheil  durch  Coloni- 
■inuig  znr  Cultur.  ImJftbre  1787  landete  ein  Schiff  zu  Fort  Jackson,  um 
den  Aoewuif  des  englischen  Volkes  dort  abzulagern,  indem  eine  Ver- 
biecheicolonie  daselbst  gegrQadet  ward;  man  bmchte  zunächst  etwa  1,000 
Sträflinge  nach  der  Gegend,  wo  nnn  die  blähende  Stadt  Sydney  sich  be- 
findet. (DieXJeberfahrtsdauer  betrug  ungefShr  8  Monate).  Dies  gab  den 
ersten  Anstoss  zur  Grandung  weiterer  englischer  Colonien  in  Auatratien. 
Die  Verbrecheraendungen  muesten  endlich  ausgeben  werden.  Die  Ent- 
deckung reicher  Goldfelder  seit  1851  brachte  einen  gewaltiges  Anf- 
•ehwung  in  die  Entwicklung.  Dermalen  bestehen  7  gesonderte  Colonien, 
jede  gleichsam  einen  eigenen,  sich  selbst  verwaltenden  Staat  bildend. 
Nea-Sad-Wales  erlangte  zuerst  Autonomie  durch  die  Constitution  von 
1848;  rascher  noch  entwickelt  sich  das  goldreiofae  Victoria. 


[<wt-Autnll« 


■■^«.-K. 

o««T.a.jL  uts 
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MT,«»S 

411,388 

UT,e» 

<M,7BS 

£03,981 

1' 

Zutaau    l'<»0,TXt      1311,133      1'1W,M7      TSÜMü      l'71ü.47S      I7BC0U      ItOiJ» 

Die  kleine  Norfblk-Insel  steht  swat  gegenwirtig  unter  der  Supeiin- 
tendanz  des  GouTemenrs  von  Nea-Sfid- Wales,  befindet  sich  jedoch  we- 
der unter  der  Verwaltung  dieser  Colonie,  noch  ist  sie  eine  Dependenz 
derselben. 

Nach  Geschlechtern  schied  sich  die  Bevölkerung,  Dec.  1867: 


Nsu-Süd-Wales 

275,551 

318,430 

Victoria    .     .     . 

401,050 

330,478 

Sftd-Auitralien  . 

95,408 

»0,318 

71,767 

48,337 

Weit-Australien       15,375  9,410 

Taimanien     .     .      53,853         46,475 
Neu-Seeknd .     .     150,356        106,037 


1*062,366  759,395 
Die  meisten  Einwohner  sind  britischer  Nationalität.  Deutsche  zahlt« 
SMUi  im  Jahre  1863  10,418  (1866  8,110  in  Sad- Australien  und  1,999 
auf  Neu-Beeland) ;  femer  24,732  Chinesen.  Imjahre  1871  befandensich 
im  Ganzen  34,322  Deutsche  in  den  Australasiatischen  Colonien,  nem- 
lich  9,264  in  Victoria,  8,317  in  Queensland,  S,30S  in  Sad-Australien, 
5,467  in  Neu-Sfld- Wales,  2,416  auf  Neu-Seelaod,  506  auf  Tasmanien, 
nnd  43  in  West- Australien.  —  Die  oben  nicht  eingerechneten  Eingebor- 
nen  gehen  einem  rascfaea  Untei^ang  entgegen.  In  Viotoria  waren  sie 
bei  der  Zihhing  von  1858  auf  1,768,  bei  der  von  1871  aof  1,330  KOpfe 
lusammengeschmolzen  [1846  schätzte  man  5,000);  in  Sad-Australien 
1855  auf  3,450;  auf  Tasmanien  [vormals  Van  Diemensland]  lebten  1866 
nnt  noch  5  Manner  und  9  Frauen  (57  Jahre  zuvor,  bei  OiUndnng  der 

*)  Unter  der  BeuennUDS  •Anstrslien*  wird  nur  das  Feittand,  nicht  mehr 
wie  früher  der  ganze  Erdtheil  verstanden. 

**)  Victoria.  Darunter  17,935  Chinesen  und  1,330  Eingeborene,  wovon 
546  weibUch. 

X»lb,  SUtUtlk.  T.Ami.  30 
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NifedeilasBung,  etwa  5,000).  Btwss  kiflftiger  sind  die  Neu-Seel&nder 
(MaarieB)  ;  wahrend  man  ab«i  ihre  Zahl  1844  auf  109,550  berechnete, 
ergab  die  Aufnahme  von  1857  nur  noch  56,049,  wovon  53.056  auf  der 
durch  Milde  des  Klimas  ausgezeichneten  nördlichen  Inael,  wo  aber  seit- 
dem ein  verheerender  Krieg  herrschte,  und  die  Schätzung  von  1867  auf 
beiden  Jnaeln  nur  noch  38,540  ergab.  Im  Jahre  1871  Bchstzto  man 
37,502,  wovon  35,149  auf  der  nSrdlichen,  2,353  auf  der  sfldlichen 
Insel.  —  Die  Bevölkerung  der  australischen  Colonien  betrug  1850  erat 
517,908,  1861  r229,518Men8chen.  — IndenQoldbeiitkenvonVictori« 
allein  lebten  im  März  1863  229,600  Menschen,  bei  der  Zählung  Ton 
1871  254,209  Europäer. 
IIb-  ui  iuwuderusen. 


'ItW 

INS 

isa7 

Neu-Süd-Waiea   . 

.      3,358 

1,853 

2,179 

Victoria  .... 

.    30,976 

32,178 

27,243 

Sfld-Auitralien 

.       8,489 

S,955 

3,651 

.     12,750 

9,848 

1,075 

Tasmanien  .    .     . 

4,769 

3,559 

Neu-Seeland     .    . 

.     18,916 

14,893 

11,126 

ABswudanr 

18,154 
25,292 
3,703 

1M6 

16,093 
27,629 
4,135 

un 

13,450 
25,142 
4,04« 

Zuseminen     78,066       70,493      48,833       67,285       58,Z;iO       52,930 

Die  Listen  durften  jedoch  nicht  sehr  genau  sein.    So  scheinen  bei 

Neo-Sttd-Wales  nur  die  aus  Orossbritannien  gekommenen  Einwanderer 

an^iaichnet.    Doch  hat  sich  gerkde  in  dieser  Colonie  die  Immigration 

in  der  Neuzeit  entschieden  vermindert. 

AebnrteB  and  SterkfUle.  Der  Ueberschuss  der  Ersten  Ober  die  Leti- 
t«n  ist  durchgehend!  ausnehmend  gross.    Die  Register  fahren  auf: 

Brtiirt»» BUtMIlla 

üäi    isee    lui     mJ     isw    itee~^  iH7     itn 

Neu-Süd-Wale»  17,283  18,950  18,317  20,143  6,596  7,361  8,631  8,407 

Victoria   .     .     .  35,915  25,010  25,608  .    .    .  10,461  12,286  11,733  .   .    . 

Sttd-AustraÜGn  6,673  6,783  7,041  7,082  2,174  2,753  2,939  3,378 

West-Auatralien  710  710  754  760  333  327  300  3U 

Tasmanien  .     .  3,060  2,80S  2,971  3,053  1,263  1,327  1,418  1,355 
Neu-Seeland 
Queensland . 


64,619    64,849    68,085    .    .    .    25,308  28,9GB  29,628     .    .    . 

Bezflglich  West- Australiens  (von  dem  Oberhaupt  die  wenigst  voll- 
stAndigen  Nachrichten  vorliegen]  wird  ausdrflcklich  bemerkt,  dass  die 
Zahl  der  TodesfUle  vielleicht  um  die  Hälfte  grOsset  sei,  als  registrirt. 

Talkibiliug,  1871.    Ea  konnten  lesen  und  schreiben  : 
in  Victoria    .     .    .    474,877  von  731,538Knw.Schulen  1.867,  Si^fller  154,353 

-  Neu-Sad-Wakt     296,741    -    W3,»B1     - 

-  Queensland  .     .      74,255    -    120,104     -  -  136       -  »,SU 

-  Tasmanien    .     .      55,939  -      99,338     - 

-  Nea-8eeUnd.    .      33,33«  -    106,259     - 

-  Vest'AlurtnOien      13,326    -      24,785     - 

-  Sud-Australien      115,246   -    185,636     -  -         307       -  15,791 


■}  Die  kostenfreie  Ueberfahrt  hörte  1866  auf. 


z.a  Ol  Google 


QB08SBIUTANNIEN.  —  Aunrbtige  BeaiUuitgen,  io  AuBtnOuien.      467 


■  Die  Zahl  dei  Sekten  ist,  wie  bei  der  englischen  Rasse 
überhaupt,  fkst  zahllos.  Im  Qanzen  waltet  der  ProtestantismuB  vor. 
Katholiken  zahlte  man  bei  der  Aufnahme  von  1871  443,110  [davon 
170,620  in  Victoria,  147,627  in  Neu-Sad-Wales,  35,608  auf  Neu- 
seeland, 31,822  in  Queensland,  2B,663  in  SOd-Australien,  22,091  auf 
Tasmanien,  und  6,674  in  West- Aus tralien),  Juden  8,243  (3,571  in  Vic- 
toria, 2,395  in  Neu-Sttd- Wales),  Muhammedaner  und  Heiden  31,034 
(17,775  Victoria,  7,455  Neu-Sfld- Wales ,  3,188  Queenslaiid  .  2,612 
Neu-Seeland,  4  auf  Tasmanien)  ;  in  Victoria  erklärten  sich  2,150  Per- 
sonen confessionslos.  ThatsSchlich  haben  sich  viele  Einwohner  vonjeder 
Kirche  losgesagt. 

StldtebsTllkerang.  Melbourne  (Victoria)  62,492,  mit  Vorstädten 
193,698;  Sydney  [Neu-Sfld -Wales]  1861  56,470,  mit  Vorstädten 
93,202;  1871  74.423,  mit  Vorstädten  134,736  ;  Ballarat  [Victoria  1872) 
74,260;  Ballarat  West  [Victoria)  38,236;  Sandhurst  (Victoria)  27,642; 
Adelaide  (Sfld-Australien)  1861  IS. 303,  1871  27,208;  Ballarat  Boot 
26,024;  Auckland  (Neu-Seelond)  12,937,  mit  Vorst&dten  20,425; 
Qeelong  (Victoria)  22,618;  Brisbane  (Queensland)  19,413;  Hobart  Town 
(Tasmanien)  19,092. 

Flianiei.  Die  E  i  n  k  0  n  f  t  e  fiiessen  meistens  ans  den  ZoUen,  dann 
ans  dem  Verkaufe  von  Orundeigenthum ;  in  Victoria  lieferten  1867  die 
Einfnhraalle  1*399,854,  in  Neu-Sfld- Wales  783,383,  in  Sfld-Australien 
200.832,  Tasmanien  126,444,  Neu-Seeland  858,132,  Queensland 
283,367  £.  Man  hat  bei  Ajilage  der  Colonien  allen  OrundbesitB  fOr 
Kroneigenthiim  erklSrt,  um  denselben  an  Colonisten  zu  verkaufen,  eu 
einem  in  den  verschiedenen  Gebieten  wechselnden  Minimalpreise,  meist 
von  20,  theilweise  von  5,  10  oder  von  40  Shill.  per  Acre.  Die  Rechte 
der  Eingebomen  sind  dabei  ganz  miesachtet ;  nur  auf  Neu-Seeland  ist 
ihr  Onrndbesitc  anerkannt,  doch  auch  hier  unter  der  Beschränkung, 
das«  sie  davon  bloe  an  die  Regierung  verkaufen  dflrfen.  —  Die  Finan- 
zen der  einzelnen  Colonien  stellten  sich  unter  ^inrechnung  der  neuen 
Anlehen  in  den  letzten  Jahren  fblgendermassen : 

Uskfinft«         Ausgaben  BehuU 


Neu-Sod-Wsles  (1S70) 

2'575,309 

3'29e,353 

9'6S1,130 

Victoria  (1870)     .     .     . 

3'261,883 

3'428,39» 

1 1*994,800-) 

1'057,192 

1' 115,752 

rie-,7M 

■West-Australien  (1871) 

91,606 

107,146 

Tsimonien  [18691     .    . 

346,467 

441,528 

1*294,400»") 

823,169 

787,566 

4'tt47,850 

Neu-S«elaad(ie71).     . 

r672,301 

2'657,Se7 

6900,991 

Zusammen 

9'8S7,927 

11 '836,306 

39-086,871 

1885  waren  es 

s-sa8,os2 

9'306,4«9 

31'309,087 

■]  Die  Colonie  Victoria  hatte  Ende  Juni  1872  fQr  Eisenbahnbau- 
ten im  Oanien  10'959,8*2;^  Anlehen  aufgenommen.  Die  V erst nsung  hatte 
(biB  Oct.  1871)  einen  Zuschuss  über  den  Ertn«  von  2*262,937  £  erforderL  Die 
obige  Schuldoiuabe  betrifft  den  Schtuis  des  Ahrea  1871 ,  wOhrend  Einnahme- 
una  Auagabeilffer  sich  auf  1870  beliehen. 

■']  Schuldbetrag  am  Schluise  des  Jahres  1671. 

30« 


O.V  Google 


468      OBOSSBRITANNIKN.  —  Aiuwbtig«  BMitiangen,  in  AiutnlMlan. 

Di«  vonogiwMM  wichtig«  Ooldauabeute,  »weit  at«  dnnh  die 
AoBfuhr  ennittelt  wurde,  b«träg : 


Viotoria    .    .    . 

93-810,312:^ 

6t'l  10,493^ 

7'394,718 

WOSÖ.SSS 

Ntu-SwUnd     . 

140,000 

14'9 13,697 

Sad-AoatnUea . 

180,000 

306,170 

TannaniMi    .     . 

8,000 

3,070 

QuMiuUnd.    . 

540,8«3 

Weat-Aortnlieu 

— 

10,000 

Zwammen  in  9  Jatireii    101'&12,930:^,  in  8  J.  97'83e,13b:^ 
Di«  Ansbeute  war  sich  sonach  ziemlich  gleich  geblieben ;  sie  b«tnig 
in  diesen    17  Jahren    im  Ganzen    199'352,06ö  £.     In  Victoria  allein 
waren    Ende  Decembei  1S67  mit  Ooldiuchen   63,053  Menschen  be- 
BcbAfÜgt,  nemlich  47,377  Europäer  und  15,676  Chinesen. 

Die  aeitheiige  Ooldausfuhr ,  so  weit  sie  nicht  in  gepiSgtem  Oelde 
beitand,  ist  so  aagegeben  [Werth  in  £)  : 

UM  ISM  1B70  lB7t 

Neu-SOd-Walea  .        382,616  578,360  673.3M  601,250 

Victoria  .  .  .  1'960,713  r700,973  r629.82I  1'647,389 
Neu-Seeland  .  .  3*492,721  2'341,592  2'163,910  2*788,368 
Queenaland    .     .       593,516  523,045  488.539  449,110 

Zu.  in  4  Colonien    5'429,566        5']43,870        4'8a5,G24        9'4B6,17T 
Daxu  an  getnOnilem 
Gold  aiu  Neu- 

Sod-Walei  .  .  l'771,O0S  2'184,612  l'20«,5e9  r734,0S8 
Tictoria     .     .     .       507,662  684,818  577,840  347,813 

Total  7' 706,233  8'01 3,301  7'639,933  7*647,178 
DasB  flbrigena  diese  Berechnung  jeder  Oenauiglceit  ermangelt,  geht 
n.  a.  schon  daraus  hervor,  dass  alles  Gold,  welches  aus  einet  Colonie  in 
die  andere  gebracht,  und  von  da  wieder  exportirt  wurde,  aufs  Neue,  so- 
mit doppelt  in  Rechnung  gebracht  ist.  So  betrug  namentlich  die  Ein- 
fuhr ungepragten  Goldes  in  Victoria  während  der  oben  beseichneten 
4  Jahre;    1'305,825  —  1'415,473  —  r507,068  ond  1*317,018  £. 

NatAanitl  Cork,  in  einer  Abhandlung  Aber  die  Aoatralasischen 
Banken  [Joumat  of  Üt  StatüHoai  Society,  1874),  beredinet  die  Goldein- 
fobr  ansAustialaiien  in  England  in  den  11  Jahren  1S61 — 72  zu  dnich- 
achnittlidi6'115,S17  £,  fdr  1873  dag^en  zu  9'972,900  £. 

Doch  ist  es  nicht  die  Goldausbeute  allein,  worauf  das  Aufblühen 
Australiens  beruht.  Zunächst  ist  ein  Reichthum  an  Mineralien  vorhan- 
den und  in  erster  Linie  erscheint  dabei  die  vorzugsweise  wichtige 
Steinkohle,  insbesondeT»  in  Keu-Stld-Wales  und  Sfld- Australien. 
Die  Steinkohlenproduction  etc.  stellte  sich  (nach  PtoAar  und  P»k)  fol- 
gendermassen : 


■  "IS™  »•«' 


1860 

17 

368,862 

231,250 

186« 

34 

569,535 

280,063 

1869 

33 

»19,774 

353,415 

Aniftilui  Tbbsi  aaeh 

Islaad  Anslaad  Susasasa 

104,383  179,453  283,836 

159,640  302,382  463,003 

201,632  603,86«  709,408 
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Die  BustnliBehe  Kohle  ist  mm  Theil  von  vonflglicher  Ofite,  und 
der  AbsatE  geht  bereita  weit  fiber  Austrftlien  hinaus. 

Nachhaltige  Wichtigkeit  hat  dei  Bodenanban.  Derselbe  dehnte 
■ich  1867,  beziehentlich  1871 — 73  beieiU  Aber  folgende  Anale  am 
(einBChliesalich  der  kflnatlicben  ^Wiesen]  Acres  : 

1M7  IWl— TB    . 

In  Neu-Sad-Walet,  angebaut        413,IU  4M,634        I8W71 

-  Viotoria «31,207  937,230        t9»ht 

-  Sfld-Aiutraliea    ....        810,734        l'l«4,S4e        ISn/n 

-  Taimanien 281,363        

-  »eu-Seeland 676,909        I'416,933        18^/^ 

-  Weat-Aualnlien ....  45,519  53,240        1873 

-  Qaeenriand    .     .     .    .     .  31,559  69,969        1871 

3' 890,457         4'0Ba,842*) 
Mit  Reben  waren  (je  im  letiten  der  oben  angegebenen  Jahre)  in 
Süd-Anstralien  5,424  Acres  bepflanst,  in  Nen-Sfld-Wales  4,090,  in 
Weat-AuBtralien  628,  und  in  Queenaland  431.     Mit  Zuckerrohr  waren 
in  Neu-8ad- Wales  5,471  Acres  angebaut;  mit  Tabak  440  Acres. 
Sehr  bedeutend  ist  die  TlikniAL    Der  Bestand  war: 


•«bafa 

Neu-Süd-Wales  (1S73] 

326.408 

2'287,680 

1TB60,M6 

316,904 

Victoria  (1873)    .     .     . 

181,643 

799,509 

t0'002,36i 

177,441 

28,263 

44,550 

688.290 

19,749 

Queeaaland(1871)  .     . 

91,910 

ri68,235 

7'403,334 

32,707 

81,028 

436,592 

9'700,6J9 

15i,460 

Zmammen 

614,711 

4'99a,B02 

51'650,722 

752,630 

Unter  den    exportirten  animalischen  Prodncten  nimmt  tckiftrellt 
die  erste  Stelle  ein.     Es  ward  davon  ausgefflhrt; 
.  1S07  um.  1 1853  45'896,975fö  1  1861    73*294,8390: 1 1S6S  126'912,733A|. 

1620  99,415  1657  52'918,920  1663  61'000,757  1S6«  134'370,164 
1835  5-005,000  165961'049,1S5  1863  «2'396,263  1867  1&6'3e8,161 
1645  24'177,315     1 1660  69'305,494     1 1864 116'470,5ft7     1 1868  189'e7S.«e3 

Von  der  letzten  Summe  kamen  auf: 

nui         Watth^                                Pfnnl  Wartt:^ 

Victoria    .     .    68010,591     4'567,]82   Weit-Austral.     i'572,066  100,000 

N.-SQd-Walea  36'548,443     2'693,105   Taimauien  .        6'136,426  398,531 

Neu-Seeland.     28'875,163      1'516,646    Queenaland  1B'906,77S  1'057,211 

Söd-Auatralien  29-629,525      1'346,323        Zusammen  16g'e76,993  irB76,69D 

Die  seitherige  WoUeausfnbr  und  deren  Oeldwerth  betrug : 


N«-Bftd.Wal« 

«TKW3«Pf.rB03.T«;tf 

f.  ItlO.OM« 

WKR.OMFf.  S'BH.Snf 

zi'SM.sn 

l'DM.Ml 

ir33S.318       I'IH.K» 

Der  gesammte  Handelsverkehr  der  einaelnen  Colonien  betrug 
1871: 

*]  Bios  in  Mchi  Colouien. 
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N.-8üd-W«leB    8'981,219    T78<,7Ö6^ 
Victoria  .     .     12'341,g95  14'55T,8iO 
Sfld-AuttraUen  2'15B,023    3'S83,397 
'WMt-Aintralien   198,011       199,381 


Tasmuiieii    .         778,087      740,63BJ^ 
Neu-8eeland       «'078,193    5'282,084 
QuMnilMid .      1'539,968    »'434,496 
"30'076,496  34'S81,472 


Id  frOtiereii  Jahren  hatte  der  Verkehr  dieaet  7  Colonien  betraceD 

(mf): 


KlHBbthl6B.  Anfangs  1873  standen  im  Betriebe:  in  Neu-Sfld- 
Wales  406  englbche  Meilen,  in  Victoria  358,  in  SOd-Australieu  156, 
Queensland  218,  Tatmanien  43,  West-Auatralien  16,  nuammen  1,197 
englische  Meilen.  Auf  Neu-Seeland  allein  ist  die  Anlage  von  764 
Meilen  projectirt. 

TalflSnrhtB,   1871   (ungenaue  Angaben) : 


In  Ne«-80d- Wales  . 
-  Sfld-Australien 


PMt: 


Neu-SOd-Wale»  (1872) 

Victoria  [1970]  ...  07/ 

Sad-AuBbralien  (1B67J  248 

TasmanieD  (1872)    .     .  146 
Neu-SeeUnd      ... 

Queensland  (1B67)  .     .  82 

lafelTe^hr.  Tonnenzabldet  1871 


5,680 

218,530 

],8ao 

150,000 

25,000 

2,000 

80,000 

Brlafii 

Zeitni^an 

7'609,&00 

3'992,1Ü0 

ri  33,283 

5'287,4S2 

2'804,4I8 

1'9!4,760 

2*022,720 

r 498,662 

ä' »45,879 

1'897,779 

r413,447 

Neu-8Qd-Wsles 
Victoria  .  .  . 
Süd- Australien . 

West-Australien 


l'bO0.4T9 
1'355,«25 
373,624 

126,948 


und  angelaufenen  Schiffe : 
Tasmanien     .     .     .        216,160 
Neu-Seeland      .     .        540,261 
Queensland  .     .     .       392,676 


Zusammeti    4*395,172 
Das  Bankwesen  in  ganz  Auatralasien  ist  dem  Schot- 
tischen System  nachgebildet.     Die  Zahl  der  Banken  und  ihrer  Zweig- 
etablissements betragt  gegen  500.     Ende  1873  war  der  Status  dieser 
Etablissements  zusammengerechnet,  folgender : 

Passiva:  Noten  in  Circulation  3'410,000,  Wechsel  etc.  191,000,  Debet  an 
andere  Banken  510,000,  Depositen  29'3e2,000;  susammen  33'493,000.  —  Ac- 
tiTS:  H0nie9'009,000,  OruDdeigenthum  I '300, 000  ,  Noten  und  Wechsel  von 
andern  Banken  248,000 ,  Guthaben  bei  andern  Banken  3*406,000 ,  Wechsel, 
Stastspapiere  etc.  31'533,000;  lusammen  44499,000  st. 

ralUffleote  [die  Betrfige  in  £j : 

1»M  1M6  HOT 

Imk\  Behnld     VarBlfan      ^kl  Bckald    T*m»tMi'  Zahl    SoliDld     Tarotfn 

K.-S.-Wal.    509  511,690  278,046      594  944,016  539,185  684  737,789  535,696 

Victoria    .  1,291474,666  265,783  1,103  585,899297,159  1,000  677,083  258,997 

B.-Austr.       109  117,483    69,742      167  253,111143,259  212  178,583)68,136 

Qneensl.  .     158  231,889  137,064      156  268,190  197,838  158  411,093  329,511 

91,499     42,707        64    44,993    25,132  107     96,731     47,806 
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TermlMlite  IoüHB.  Wir  schliewon,  indem  wir  einige  Notieen  übei 
Terschiedene  sociale  EracheinuDgen  anfOgen. 

HlnriclitaBsen  1867.  In  Neu-Süii-Wales  4  ;  in  Victoria  5 ,  in  SOd- 
Anstraliau  keine;  in  Tasmanien  1865  2,  1866  keine. 

Selblburdfl  wurden  1867  in  Victoria  nicht  wenigei  als  63  co&statin 
(im  Vorjahre  BOgar  81). 

Tagloha  [Ende  der  1860er  Jahre].  In  Nen-SAd-Wales  8— t<l 
ShiU.;  Schafer  jahrlich  nebst  Kost  und  Wohnung  30 — 35£;  KOctunnen 
26 — 30,  HauemSgde  20—26  £ ;  in  Süd-Australien  Tagiohn  4 — 9  Shill., 
mannliche  Dienstboten  nebet  Kost  und  Wohnung  jahrlich  42  —  48, 
Schäfer  40,  weibliche  Dienstboten  25  £;  in  Weat- Australien  Taglohn 
1 — 4  Shill.,  Handwerker  7 — 9,  Dienstboten  12—60  £;  in  Tasmanien 
Taglohn  fOr  Handwerker  4—10  Schill. ;  in  Queensland  8—9  Schill., 
Schäfer  jahrlich  25 — 40  £  mit  Kost  und  Wohnung,  Gärtner  ditto  50£, 
Kochinnen  25—40,  Hausmagde  20 — 25  £. 

0)  In  Aflten. 
a.  Indien  (Ostindien). 

Di«8M  Gsbiet  —  dieses  Reich  mOchte  ein  ridXiger  bezeichnender 
Ausdruck  sein  —  steht  unter  der  Verwaltung  eines  VicekOnigs  oder 
General-Qouvemeure.  Seinen  Hauptbestandtheil  bilden  die  ehemaligen 
Besitzungen  der  Englisch- Ostin di sehen  Co mpagnie ;  es  dehnt  sich  jedoch 
weiter  ans,  bis  nach  Aden,  vind  aber  die  Andamanischenlnseln  (ein  Straf- 
plati)  und  die  Nicobaren,  und  begreift  die  Schutzherrlichkeit  aber  die 
noch  nicht  ganz  aufgehobenen  inländischen  Staaten  in  sich. 

Die  Gebietaeintheilung  far  Verwaltungszwecke  ist:  12  Präsident- 
schaften und  Provinzen,  davon  2  unter  OouTemeurea,  3  unter  stellver- 
tretenden Gouverneuren  [Liailtnant-Governori]  und  7  unter  Obercom- 
missaren,  einschliesslich  des  von  Sind,  welcher  dem  Gouverneur  von 
Bombay  untergeordnet  ist.  Die  jetzige  Organisation  beruht  auf  einem 
Gesetze  vom  2.  August  1858. 

Gebietsaberaicht. 
(Die  Namen  der  FrätiiUnUehaften  stehen  in  Cursivschrift  voran ;   sind  einer 
Präsidentschaft  mehrere  Provinien  unterworfen,  so  folgen  deren  Namen,  etwas 
eingeiogen  in  der  Zeile,  aus  gewöhnlicher  Schrift.) 


"ÄSr 

BtrUka- 

BOwt- 

wrtb- 

ort. 

und  Provinzeu 

a.-M. 

lUg     davo 

n        lieha 

llelis    1 

Hkaftn 

I7nfar  dem  Genial 

Gouverneur 

Ajniere  (Diitrict) 

2,672 

426,368 

269,482 

166,78« 

936 

3,000 

168,313 

»4,454 

73,868 

510 

Hrtore.' 

27,077 

b'0»,413 

3'536,934 

3*519,488 

35,318 

Beraroder 

PräUnU^haß 

IG.960 

223l,S9b 

riS3.197 

l'078.368 

5,694 

^dBengden 

S9,B36 

36'769,735 

1B'479,4T9 

1 8*390,356 

100,189 

42,417 

19'736,I0I 

9'797,649 

9' 938,452 

46,385 

Oriaaa     .     .     . 

23,901 

4-3 17, 999 

2-140,061 

2*177,938 

32,119 

Chota  Nagpore 

43,901 

3'8a5,571 

r933,380 

l'892,191 

25,7Se 

Assam    .    *;     . 

35,613 

2*207,463 

l't43,073 

1'064,380 

4,737 
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BMtL 

BvrUk*- 

taiaa- 

w«iV 

Ort- 

n^M. 

naf 

dsTOD       JUbM 

ll«k«     : 

iehftftm 

Ncri-WMt- 

60,901 

30'769,0&6 

16-400,833 

I4'342,223 

91,226 

Ottd*    .... 

23,973 

il'220,747 

yBI2,663 

5'398,084 

24,760 

Ävoft      .     .     . 

102,001 

17'596,752 

«"iSl.ZSS 

8'01S,469 

34,466 

M,162 

9-066,038 

4'651,143 

4'41 4,815 

34,373 

SritittA  Surmah 

93,664 

rsea.sjs 

)'320,»30 

l'24I,3a3 

]3,I61 

^**äÄ^     . 

141, TU 

91'311,U1 

16'1M,M9 

15- 154,593 

7,M1 

JMi^^h^^ 

EJgfl^OomUy 

7B,750 

ia'312,273 

6'4ao,336 

5'691,937 

17,930 

SSa     .   .   . 

48,783 

1*730,323 

892,847 

837,476 

OeMnunteumme      938,366  191'307,070  98'799,283    92*507,787    487,061 

(44,138  gei^.  Q.-M.) 

Die  noch  existirendes  LeIinsatAaten  sind  in  obigeT  officiSier 
ZnaammeastelluiLg  theila  eingerechnet ,  tfaeils  unberflcksichtigt  gelsMen. 
Eingerechnet  sind  1 5  solcher  kleinen  Stsaton  in  denCentralprovinsen,  va- 
■anunen  mit  r095,2T5  Menschen  j  unberücksichtigt  dagegen  die  161- 
gmden:  BncL 

Q-X.         lUwvhMI 
in  Bengalen      ...      &  StaaUn  mit  Mwa  48,544        .... 

-  d.  Prito.  Madras    .      3       -        -      -         8,822        1*977,039 

-  Punjab     ....    36       -        -      -       30,600        5*250,000 

-  d.  Ais.  Bomhay   .    36       -        -•      -       71.330        6'4t0.268 

Zusanürö  79  Staaten  nnt  etwa  159,000*)  13*660,000 
IlUluUtltra  und  CsIUb.  VerUssige  Ermittlungen  fehlen.  Auf- 
stellungen, welche  dem  neuesten  Ceneus  beigefflgt  sind,  sich  aber  nur 
über  145'953,332  oder  eigentlich  blos  112'952,711  Individuen  et- 
atrecken, somit  beil&ufig  46,  beziehungsweise  78  Millionen  gans  unbe- 
rücksichtigt lassen  (was  Eugleich  andeutet,  wie  wenig  verlltssig  die  Be- 
rechnung, trotz  scheinbarer  Oenaoigkeit,  Oberhaupt  sein  dOrfte),  fahren 
auf:  197,880 Christen,  davon  55,568  Europäer  (offenbar  ohne  das  Mi- 
litflr,  eine  andere  Liste  fahrt  64,061  auf],  etwa  32,000  Eurasier 
(Mischlinge  von  Europ&em ,  besonders  Portugiesen ,  und  Hindna)  und 
andere  Mischlinge,  gegen  100,000  Eingeborene.  Sodann :  Hindoa 
97'351,042,  Muhammedaner  35*963,184,  Buddhisten  und  Jaina 
2'31&,151.  —  Der  Censns  von  1661  fahrte  125,945  Briten  auf,  wotou 
84,083  Militftre.  DieZakl  derEurasür  sckatste  Kan  frOhei  auf  100,040, 
diePtrwnavf  100— 1B«,000,  diejudm  etwa  auf  12,000.  Dr.O.Smiik 
nimmt  fQr  Qesammt-Indien  212'8&0,000  Menschen  an,  davon  160' 
eigentliche  Hindna,  2'/]' Sikhs,  5' Buddhisten  und  Jains,  30' Muham- 
nedaner,  14' Aboriginer  und  Outcasts,  85,000  Parsen,  15,000  Juden, 
1*250,000  Christen  (350,000  Protestanten,  760,000  Katholiken, 
135,000  Syrier,  5,000  Armenier  und  Griechen).  —  Offenbar  ist  die 
Zahl  derChriaten  weit  kleiner,  als  man  nach  den  vielfachen Bekehrunga- 
Tersnchen  dachte.  Weit  aahlreicher  sind  dagegen  die  Muhannaedaner ; 
die  britische  Königin  beherrscht  unzweifelhaft  weit  mehr  Verehrer  des 
Propheten,  als  der  tflrkische  Sultan  (36  Mill.  in  Indien,  in  Bengalen 


*)  Etwa  7,480  geogr.  Quadrat-Meilen. 

Dcinz.aoy  Google 
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kllein  Aber  20 '/a  Hül.).     EntBohieden  in  AbnaliiDe  aind  die  Paiaan; 
sie  dflxfteB  auf  bCclistens  80, 000  zusunmen  geschtnolHn  Min. 

Stlita.     Eine  oiganieirte  Stadtrerfaesung  haben  792  Orte.      Die 
gtOaiten  sind: 


Calcatte.    .    . 

4«7,601 

Hinapofe    . 

71,849 

135 ::  : 

43,312 

VoBUdte.    . 

357,149 

Shahje'hanpoie 

71,719 

41,46« 

NArdliolie  Vorort 

Sunt.     .     . 

70.000 

Loodiana     .     . 

39,983 

Stadt    .     . 

S7,263 

Bbiugulpore 

69,678 

Arrah      .     .     . 

39,386 

Dacci          . 

69,211 

MoiufferpoM    . 

38,223 

Stadt    .     . 

62,633 

Gya    .     .    . 

66,843 

Paiiabad     .     . 

37,804 

ZüMmmen 

794,645 

60,000 

Dbarrar.     .    . 

35,000 

Bombn  .     .     . 

644,405 

Beekaneer  . 

60,000 

Ajmere    .     .     . 
Hooghly-Cbin- 

34,763 

Madras   .     .     . 

3SS,440 

Bhnrtpoor  . 
Mongfiyr     . 

60,000 

Lncknow      .     . 

284,779 

50,698 

•iiSab  .     .    . 

34,761 

200,000 

PethawuT    . 

68.665 

ObueepoN.     . 

34.365 

SS?"*:  ; 

200,000 

Hyw>re  .    . 

57,765 

Burhanpoor 

34,137 

BenuM  ■     .    . 

173,3&2 

57,304 

AhmrinuggM  . 

32,841 

Patna      .    .    . 

158,900 
154,417 

Mooltan .     . 

56,826 

Buidwao     .     . 

32,321 

Delhi.     ... 

65,704 

Umrobah      .     . 

32,314 

S^.  :  : 

150  000 

Axeot.     .    . 

53,474 

fihiwani.     ■     . 

32,154 

150,000 

Houbnein   . 

53,653 

Midnapore.    . 

31,49t 

AgoT^.     .    . 

142,661 

52,256 

Budaon  .     .     . 

31,044 

Bangalore    .     . 

142,513 

Mun»    .     . 

51,540 

Kuroal        .    . 

29,000 

Baroda    .     .     . 

140,000 

VeUore  .     . 

61,500 

Butala    .     .     . 

28,726 

AnriUuT      .     . 

135,813 

£uiitee  ,     . 

50,931) 

Santipo»     . 

26,635 

116,873 

Cuttuk  .     . 

60,878 

DinaporeNiaamut  27,914 

Cawnpore    .    . 

113,601 

GoruckpoTB 

50,853 

PillibTieet    .     . 

27,907 

105,926 

Hubli      .     . 

50,000 

Ellichpoor  .     . 

27,782 

Baremy  .     .     . 

105,649 

Chicaoole     . 

50,000 

Banda     .     .    . 

27,578 

Dhar .... 

100,000 

Pallm     .     . 

50,000 

Cnl&a     .    .     . 

27,336 

Bangoon     .     . 

100,000 

Katbnuuidii 

50,000 

Etawah  .    .     . 

37,228 

Labore    .     .     . 

98,924 

Coel  .     .    . 

48,403 

27,110 

Howrah  ,     .     . 

97,784 

Dburbhangab 

47,450 

Agurpan     .    . 

26,801 

Nagpoor      .     . 

85,661 

Chnpra   .     . 

46,287 

Kiebnsgbur 

26,760 

Pnna .... 

80.416 

46,182 

36,531 

Tanjore  .     .     . 
Meorut  .     .    . 

60,004 

TullnndboT  . 

46,607 

Nariad    .     .     . 

35,520 

79,378 

BebM.     .     . 

44,295 

Sealkote.     .     . 

26,337 

FuTTuckabad    . 

73:U0 

SehaniDpore 

44,11» 

Paniput  .     .     . 

25,376 

Die   FliUMft   Ostindiens    steUte 

n    sieb  acbon   frOher  sebi   un- 

günstig :  *) 

BUikftnne 

&siffal)«m              Saflidt 

im  Jahiiehnt  1839-48      22'9I0,393 

!4'204,806          1'294,413  ^ 

- 

1849— 5 

8      20'0S2,371 

90' 179 

804           1'1S7,49 

Da  erfolgte  der  grosse  Aufstand.  In  den  Jahren  1659  und  1860 
erreichte  die  Angabe  ihre  höchste  Ziffer:  Öl'056,930  und  Sl'861.720£, 
gegen  nur  3€'06O,78S  und  39'705,822  £  Binnahme,  somit  15  und 
12  Mül.  £  Defidt.  Von  da  an  minderte  sich  der  Ausfall,  indem  aic^ 
die  Einnahmen  bedentend  Termebrten  : 

un  1B6S 

EiDuabme     42'903,234  43'629,472 

Ausgabe       48'154,oe7  44870,233 

■)  Dm  Raebnangajabr  begann  in  Oiüiidsen  faii  1867  mit  dem  1.  Hai,  der 
Awhnp  ist  wildem  auf  den  1.  Apiil  terlagt.  In  Folge  detsan  umfuten  alle 
AnftteTlungen  von  1B67  nui  11  Monate.  Wir  geben  derKüne  wegen  nach- 
folgend «teta  bloi  die  letzte  der  beiden  Jahriahlen  an,  so  dass  also  beispieliwüse 
1871  die  Zeit  Tom  1.  April  1870  Ins  31.  M&n  1871  unrfssst. 
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Die  apaterea  Johra  lieferten  folgende  Eigebnisae : 
B*d4rf 


KftlllhlTlIllllftIft  '  — 

in  Iii4Ian  In  En^ud  Total 

45'U3,752  36'8n0,805  7'252,317  «'053,122 

44'613,03Z  38'0ST,7T2  6'894,234  44'982,00e 

46'65Z,BgT  39*453,220  6'g98,7T0  46'4&0,WO 

1866      48'93»,2»l  4)'I20,924  «'311,178  47'332,102 

867       43']22,433  37'094,406  7'M5,Ö18  44'e39,924 

Die  naneien  AbechlQsae  ergaben  : 

lies  IBM  itTO  itn 

ElnnafaiDO  48'S34,4]2  49'2a2,«91  50*901,081  51'413,686 
Ausgabe  60*144,569  53'407,334  53*382,026  51'098,506 
Aus  einer  Veigleicbung  der  finftniiellea  Hauptniomente  eigibt  aich 
eine  starke  Steigerung  des  Bedarfs  sowol  als  auch  der  Einkflofte  ;  doch 
so,  dass  die  meisten  Jahie  Deficit«  aufweisen;  nicht  minder  sind  die 
Schulden  gewachsen.  Die  beiden  Jahre  1853  und  1866  verglichen, 
hat  eich  die  Ziffer  der  Einnahmen  Ton  28'609,109  auf  48*935,220,  die 
der  Ausgaben  von  27'9T6,736  auf  47'd32,102,  und  daneben,  jene 
der  Öffentlichen  Schuld  von  56'233,686  (bis  31.  Man  1867]  auf 
102'064,S15  &  erhöht.  Das  Gleichgewicht  war  wahrend  dieser  Periode 
nur  in  weniges  Jahren  hergesteUt.  Allerdings  hat  ein  sehr  ansehnlicher 
Aufwand  fdr  productive  Zwecke  stattgefunden,  und  ee  ist  dadurch,  der 
At^benertrag  wie  die  Steuerkraft  überhaupt  gewachsen.  Im  Jahre  1867 
glaubte  man,  die  Einkommensteuer  entbehren  und  durch  eine  Abgabe 
fOr  Licenzen ,  so  weit  noch  nOthig ,  ersetzen  zu  können.  Allein  die 
dnrch  eine  Hungersnoth  gesteigerten  Ausgaben  fahrten  ein  starkes  De- 
ficit herbei,  und  auch  in  den  drei  nächstfolgenden  Jahren  blieben  die  Ein- 
kfinfte  weit  Unter  dem  Bedarfe  zurflck.  1869  musste  man  wieder  1*/] 
Den.  vom  £,  Einkommensteuer  erheben,  1871  aber  auf  3'/^  Den,  stei- 
gen, unter  gleichseitiger  Vermindmung  des  Aufwandes  fflr  das  Heer 
um  734,551  £,  und  Beschrankimg  der  Bauausgaben  auf  4  Mill.  [g^en 
5  Mül.  1870  und  6*954,000  £,  18ö9j.  Das  Finanzjahr  18^1/^  lieferte 
ein  sehr  günstiges  Ergehnies.  Nach  der  Erklärung  des  ünterscaats- 
Sekretärs  fflr  Indien,  6rant  Thtff,  im  englischen  Unterhauss,  hatten  die 
Einnahmen  50'013,680,  die  Ausgaben  not  47'2S2,356£  betragen,  und 
man  erwartete  auch  ein  sehr  günstiges  Resultat  für  das  nächste  Jahr. 
Allein  wieder  kam  eine  furchtbare  Hungersnoth.  Das  Deficit  für  du 
Jahr  18"/74  »■■rf  auf  5'642,000  £  veranschlagt,  und  fflr  18'V7s  «» 
Ausfall  von  5'951,000  £  in  Aussicht  genommen. 

Die  Kosten  der  Abgabenerhebung  betrugen  IS^y^  4'T94,377  JE, 
wobei  jedoch  etwa  1*800,000  für  Ankauf  von  Opium ;  die  Armee  kostete 
15*078,112,  die  Staatsschuld  erforderte  6'469,703,  die  ganntirte  Ver- 
sinsung  von  Eisenbahnen  1'723,218  £  etc.  Die  in  England  zu  bestrei- 
tenden Ausgaben  betreffen  die  dort  zu  leistenden  Zinsen  der  Schuld,  die 
Zahlung  an  die  Actienbesitzer  der  osdndischen  Compagnie  mit  629,970 
(fix),  dann  Post-  und  Telegraphen- Ausgaben,  Hilitarpensionen,  Kosten 
des  TmppentranBports  von  und  nach  Indien  etc.  —  Unter  den  Einnab- 
men  steht  die  Abgabe  von  Landereien  mit  20'520,337  £  weitaus  oben 
an.   Die  vom  Opinm  mit  9'253,859  ist  im  Allgemeinen  etwas  unsicher  j 
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eintraglich  ist  auch  dl«  vom  Salie  5'966,59&,  TeihBltniHmiMig  wenig 
bedeutend  der  ZoQ  2'575, 990,  die  Aocise  (Abkaree]  2'369,109,  Stem- 
pel 2'476,333,  Poat  820,894,  Telegraph  228,368  £.') 

Nach  dem  oben  erwflhnten  Berichte  des  UnterstaatssekretAre  Grant 
Daß  hat  England  von  1861—72  aus  Indien  569  Mill.  £  bezogen,  da- 
gegen 576Vj  dort  Terwendet.  Für  die  Differenz  Ton  7  Mill.  hat  es  aber 
fOt  371/j  Mill.  Eigenthnm  dort  hergestellt,  Qemlich  7'/i'  in  Strassen-, 
8'  in  Canal-,  l'A'  in  Hafenanlagen,  dann  weit«  fOr  1 1'  Milit&i^,  6'/j' 
Cinl-,  endlich  2*/i  Mill.  Eisenbahnbauten. 

Die  Indisch  eStaatsschnld  ist  folgendeimusen  angewachsen : 


1857 

69'461,««9 

1862 

107'514,159 

1867 

102'064,816 

1658 

6»'473,484 

1663 

I04'4<IS,235 

1668 

101'986,111 

16Sa 

81'171,308 

lew 

9S'&  18,145 

1669 

102-866,189 

IBM 

t)8'l  07,460 

1S6& 

98'477,555 

1B70 

108-186,338 

1861 

101'877,081 

1S66 

98'383,651 

1871 

111' 542,208 

Im  Jahre  1871  betrag  die  Zinslast  5'2I0,175  £,  hie*on  1'659,868 
fttr  in  England  aufgenommene  37'606,700  £.  —  Im  April  1874  wurde 
ein  nenes  HungerBDOthanlehen  Ton  5  Mill.  £  besclilossen,  und  davon 
S  Hill.,  XU  4  ^  verzinslich  und  18S8  rQckzahlbar,  sofort  znr  Snbscrip- 
tion  BusgeKfarieben.  —  Nach  einer  Erklärung  des  SekretSrs  fQr  Indien 
fn  der  britischen  Unterbaussitzung  vom  3.  August  1874  betrug  das  De- 
ficit der  drei  letzten  Rechnungsjahre  12'013,890  £,  wesentlich  herbei- 
gefnhrt  durch  dieaueserordentlichen  Öffentlichen  Arbeiten  zur  BekBmpfiang 
der  Hungeisnotb. 

Handel.  Es  betrug  die  Einfuhr  zur  See  1839  blos  5*240,677, 
die  Ausfuhr  11774,769  £.  Das  seitherige  Steigen  ist  aus  folgenden 
Zahlen  ersichtlich : 


UuAibT 

AufuliT 

EJnfDlir 

AufDlu 

1651 

15*370,598 

18'705,439 

1866 

56156.529 

6T'657,476 

18SS 

14'770,927 

20*194,255 

1867  ••) 

42*276,619 

44'281,497 

lesB 

31 '093,065 

28'27B,474 

1866 

47'48I,157 

52'446,O02 

1860 

40'6Z2,103 

26'SB9,2I0 

1869 

5]'146,095 

54'457,744 

1862 

37'272,4i: 

37'000,397 

1870 

4«'B82,326 

53*513,723 

1863 

43'141,351 

48"970,7B5 

1871 

38'B58,72B 

5T8 18.022 

1864 

50*108,171 

66'896,SB4 

1878»») 

3r260,5«1 

55*227,496 

1865 

49*614,272 

69'471,791 

1874"" 

32'593,609 

64-960,778 

Die  zur  Ausgleichung  der  Bilanz  erfolgte  Einfahr  von  Edelmetallen, 
zumeist  Silber,  ist  oben  eingerechnet;  sie  betrug  von  18*^/|g  an,  der 
Reihenfolge  der  Jahre  nach:  £  1'664,761  ;  l'425,563;  3'76S,ig7 
5'026,260;  6'831,377;  4'871,956;  2'02S,25«;  ll'30l,288 
14'413,697;  I5'815,436;  12'817,071  ;  16'356,963;  10'«77,077 
14'951,985i  dann  1863  20'508,967;  1864  22'962,58l  ;  1865 
21'363,352;  1866  26'557, 301 ;  1867  13'23e, 904  ;  1868  ir775,373; 
1869    i5'I55.953;     1870    13'954,806;    1871    5'444,822    £.      (Nach 


*]  Im  gewöhnlichen  Verkehre  rechnet  man  in  Uindoatan  nach  RupiEn 
^bermOnze),  deren  10  für  1j^  gerechnet  werden,  also  dieBupie^iSengliRche 
Shilliag. 

•VBIo»  II  Monate. 
*■*)  ProvisoriHche  Angaben,  nach  Zeitungsnotizen. 
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Zeitangsbmrichten  betrug  die  Edelmetall  -  Eiafahr  1878  4*556,585, 
1874  5'782,&34  £,  w(«^en  eine  EdelmetaU-AnsAihr  notirt  iet  von 
l'298,07öiuid  r9t4,079£.) 

Die  niclitigat«a  Ausfulmrtikel  wazen  (im  Durchscluütte)  jährlich : 
OpiuK  nrbMUA       BkvmwBUe 


Jahnehnt 

18»/w-«/« 

,    3' 693,497 

2'389,4Q1 

2'02e.7e7 

18«/,,-aV» 

1    6'678,t>86 

1'961,372 

3'19e,634 

1863 

ir4S4,128 

2' 126, 870 

18'779,040 

3' 378,496  ;^ 

1864 

ifTse.oss 

1'7M,168 

35'864,Tya 

3'»78,565 

1B65 

9'91 1,804 

l'8ß0,141 

37'&T3,637 

&' 573,537 

18« 

11'122,T46 

1'958,S62 

35' 587,389 

4'90g,ä62 

1867 

10'423,144 

r874.067 

15'042,M4 

3' 500,042 

1868 

12'310,B6T 

l'900,3fiS 

)0'67T,343 

3'919.803 

1868 

10'S9fi,ö&4 

3' 023,006 

19' 778,924 

4' 545,490 

1870 

ll'8fi3,330 

3'5a6,485 

l»'079.13e 

3221,454 

1S7I 

10'783,863 

3' 596,486 

19' 460.890 

4'468,094 

Die  Zunahme  der  Baumwollecultur  hat  besonders  mficbtig  auf  die 
wirtbschaftliohe  Entwickeiung  und  Hebung  dee  WohlsUnde«  einge- 
wirkt, ja  vielfach  eine  Art  wirthschaftlicher  B«volutton  herroigebnu^kL 
Wahrend  Osdndien  «uf  den  eniop&iachen  Markt  in  den  Jahren  1846^ 
SO  durcheclmittlkh  nur  83,«  MiU.  Pfand  BanmwoUe  lieferte,  aelbet 
1656 — 60  växht  aber  194,4', stieg  <lie Ziffer  inFolge  dei  amenkanischn 
Kri^ei  1861 — 65  auf  498,g'  1866—70  auf  576,4*,  und  hat  aicb  wit- 
dem  beiUu£g  auf  der  nemlichen  Hohe  erhalten:  1671  &&Z,-,\  1872 
610,«',  1673  558',  wobei  nicht  bu  flbeneben,  daaa  die  w&brend  jenei 
Kriegs  enorm  gesteigerten  Preise  bedeutend  hoher  geblieben  sind,  als  aie 
früher  waren  (s.  oben). 

Von  den  übrigen  Auafuhrartikeln  des  Jahres  1871  nennen  wir: 
H&ute  fflr  2'020,857  £,  Kaffee  809,701,  Jute  2'919,&78,  OelgewachM 
3*522,305,  Zucker  295,076,  Tbee  (13'232,232  Pfund}  1'139,70S, 
Specereien  204,385,  rohe  Wolle  [19'432,836  Pfund)  670,647, 
Banmwollzeuge  1'410,013,  Shawls  144,617,  Rohseide  1'351,346, 
Seidenstoffe  760, 426£.  —  Unter  den  Einfuhr  trtikeln  erwBhnen  wir : 
Baumwollenstoffe  und  Game  16'044,869,  Wollenwaann  582,989, 
Weine  434,048  £.  — Der  retgrOsserte  Absatz  indischer  Producte  ni 
steigenden  Preisen  und  die  Verkehrserlaichtening  im  Lande  haban  seit 
einem  Jahnehnt  eine  sociale  Umwälzung  angebahnt.  W&hrend  soast 
der  Taglohn  nur  2  Penoe  betrug,  fehlt  es  nun  wegen  steigender  Nach- 
frage vielfach  an  Arbeitern. 

Die  Tonnenzahl  der  eingelaufenen  Schiffe  stieg  in  den  beiden  Deoen- 
nien  1838— 185S  von  1'176,811  auf  rS26,486  Tonnen.  In  den  letsten 
Jahren  war  der  Halenverkebr,  einschliesslich  KüstenschiSTsbrt : 
Xia|elanfm  AugelAnlSn 


Sehif. 

To» 

Bddff. 

""      T«.- 

1803 

21,387 

2'788,958 

20,114 

2-823,247 

1864 

25,748 

8'50e,979 

24,12« 

3' 344,279 

I8B6 

26,823 

3'913,310 

26,070 

4'O07,6O7 

1866 

24,870 

3' 695,364 

23.531 

3926,020 

1B67  (11  Uoa.) 

16,862 

S"  142,517 

15,4S7 

3-225,244 

1860 

15,906 

S'0S7,00« 

1S,KS8 

)'287,«00 

1870 

14,346 

3'100,000 

14,677 

3' 173,0*0 

1871 

19,074 

3'750,661 

18,593 

S'»T7,445 

1872 

21,30» 

4Wa,9l6 

20,678 

*260,7n 
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Diue  Berechnn^on  acheitun  abrigwns  m  dm  »^n^rfniwi  Jthxmt 
nidit  ToUständig  nach  Reichen  Nonneii  dnrohgefQhrt.  Jm  YtAilu  der 
SekiflB  Ungei  Fahrt  betragen  die  ein-  und  trnsgeUafanen  Tonnen  m- 


1857 

a'fili,8M 

1863 

3*338,506 

186« 

4-387,271 

1S68 

3' 649.962 

1S64 

4116,663 

187« 

4'«0»,151 

1859 

3' 198,396 

1865 

4'26S,666 

1871 

3'541,617 

1860 

2-939,589 

1866 

4-160,356 

1873 

3'926,102 

18«1 

3'1M,S95 

1867 

3'5M,a69 

1874 

3'901,5M 

4' 332, 296 

Der  HafenTerkehr  betrog  1866  an  den  wichtigsten  SeeplBtsen 
^  £j  «n: 

Oaloatta  Bombajr  Kadrai  Baagoon 

Einfuhr      20'6ei,25S  29'621,72S  3*093,214  762,463 

Anifnhr     20'073,452  35'604,248  3'941.890  r643,194 

Zuaammon     40*764,710  66'225,963  7'034.104  3'405,697 

C  a  n  &  1  e ,  besonderB  widitig  der  Bewflaserung  «egen,  wurden  (nach 

«iaei  Liste  von  1862]  hergestellt  oder  erneuert: 

Uiv*  KaMaa 

•BgL  KallM  ^ 

Delhi-  oder  Wwlrjumna-Canal     ,     .     145  314,380 

Doub- oder  Ost-Jnmna-Canal .     .     .    155  ]6«,842 

Oanget-Canal  |nooh  nioht  Tollendet) .    89B  S'OOO.OO« 

Baree  Doab  [ditto]  460  4'000,000 

Nach  Ayrton  BoUea  tflr  SewBsserungianstalten  l&Mill.  £  verwendet 
worden  sein;  die  Unterhaltung  fcoatet  j&hrli<di  3  Mül.  £;  die  Anlagen 
veninsan  sich  eehr  sohleoht. 

Auf  Indua  und  Qanget  unterhalt  die  Ragierui^  DampfschiHabrt. 
Die  wichtigsten  dnrch  die  Briten  erbauten  Landattasaen  sind: 
Uas»,  «BgL  Keil. 
Qiand  Trunk  Bosd,  von  Caloutta  nach  Delhi  und  Feihawur    1,423 
Great  Dacoan  Boad,  von  Calcutta  nach  Bombay      ....     1,170 
Agfa  and  Bombay  Road 735 

Die  Eiaenbahnbauten  waren  ursprflnglich  der  Privatindustrie 
allein  aberlassen,  wobei  jedoch  derStaatZinsgarantien  übeniahm,  schon 
1864  fOi  34'133,300,  am  1.  Aprü  1S71  88'064,000  £.  Die  Folge 
varen  Terachwenderisch  ausgeführte  Bauten,  so  dass  die  Staatdcaase  mit 
Ausnahme  einer  Linie  allenthalben  suschiessen  musete.  Unter  diesen 
Verhältnisaen  entschlosa  man  sich  1869  far  die  Zukunft  aum  Staatsbau, 
am  so  mehr,  als  die  Reg^erang  Gelder  an  4  <^  dai^iehen  erfa&lt ,  wah- 
rend sie  den  Etsenbahngesellscfaaften  5  ^  garantiren  musate.  Zu  Ende 
1870  gab  es  neun  Bisenbahngesellschaften.  Sie  hatten  lait  einem  Auf- 
wände von  S3'658,904  £,  1>,083  englische  Meilen  Schienenwege  herge- 
atellt.  (Unter  den  61, 314Actionären  waren  nur  39&Bingeborene.)  Der 
gewöhnliche  Personentarif  war :  I.EIaase  2'/)  Den.,  2.  Klaase  1  Den., 
3.  Klasie  */b — Vj  Den.  —  Ina  August  1873  standen  &,519  «n|^sche 
(1,255  gaogi^hischaj  Ueüen  im  Betriebe,  wUueid  7,617  conoessionirt 
wann,  unter  den  Letiten  1,46S  Meilen  Staats-  und  6,162  MeOen  ga- 
Eaatirte  Bahnen  ,  wtbrend  von  den  eiaftietes  Linien  eist  SO'/j  Molen 
«uf  die  Staatabahnen  trafen.     Der  Aufwand  betrag  94'/]  WSL  £,  w«» 


........Google 


478       0B08SBBITANNIEN.  —  AiuwUtige  Bettt>tii>((eii,  üt  Anen. 

Ton  3'492,323  auf  Stutsb^nen  kamen.  Im  Jahre  1872  betragen  die 
Eisnabmen  6'35I,61T,  die  Augaben  3'482,394,  der  fi«inerlng 
2'869,223  £,.  Die  Regierung  mueate  4'600,BS3  £  aur  Veninsang  zu- 
schieswn;  der  OesammtcuBchuBS  in  24  Jabren  stieg  auf  2r349,118  J£. 
Die  Zahl  der  Beiaenden  belief  sieb  im  Jabre  1872  auf  20*332,823,  die 
beförderten  Oflter  batten  3'964,614  £  ertragen. 

Die  (ausfohrlicher  vorliegenden)  Reobnungen  vom  Jahre  1871 
zeigen  folgende  Ergebnisse  ;  im  Betrieb  5,204  englische  Meilen,  womn- 
tei  68'/iUeilen  Staatsbahnen;  im  Bau  2,440  Meilen,  worunter  1,503 
Staatsbabnen.  —  Befordert : 

IB'940,585  Fenonen,  wovon  93,Dt  X  in  der  3.  und  4.  Wagenclaase; 
2'52g,4T9  Tons  OQter;  ansaerdain 
384,524     -      Kohlen  und 
455,568     -     andere  Bohproducte. 

Die  Betriebskosten  betrugen  durchschnittlich  54,,^  der  Brutto- 
eisnabme.  Das  Anlagekapital  verzinste  sich  durcbacbnitüicb  su  SVi/S  ■ 

Die  Hauptlinien  sind:  Catcntta  -  Benarea  540,  Madras  -  Beypore 
405,  und  Bombay-Sholapore  295  Meilen.  Sodann  stehen  die  Haupt- 
hanmvolldistricte  von  Central -Indien  und  Ouxerat  in  directer  Ver- 
bindung mit  Bombay,  und  Delhi  ist  in  zwei  Tagen  von  Calcutta  in  er- 
reichen. 

Die  Tetegtaphenlinien  hatten  1871  eine  Ansdehnung  von 
15,102  englischen  Meilen.  Depeschen  wurden  18^%  629,233  be- 
fördert (1861  erst  240,451). — Unter  der  seit  1854  ein gefobrten  billigen 
Posttaxe  [Vi  Anna  oder  y,  Den.)  stieg  die  Briefaahl  von  19'082,672 
im  Jahre  1851  auf  48*804,654  im  Jahre  1863,  und  (samtnt  Zeitungen) 
83'8e8,397  im  Jahre  1871.  Die  Zahl  der  Postatellan  betrag  1871 
4,340. 

Fnr  Ersiehung  worden  ans  Staatsmitteln  verwendet:  1839  erst 
51,576,  1858  231,480,  1867  (11  Monate]  461,378  £.  Mit  EinT«ch~ 
nung  aller  -ahrigen  Zuflösse  konnten  in  diesem  Jahre  fQr  das  Eraiehungs- 
wesen  7  55 , 5 1 8  £  aufgewendet  werden.  Die  Zahl  der  Schulen  betrug  indess 
immer  nur  19,940,  die  der  SchQler,  1858  erst  {66,742,  war  1867  auf 
663,484  gestiegen.  Indess  besuchte  nicht  i/|q  der  Kinder  die  Schulen, 
und  auf  je  3  geographische  Quadratmeileo  kommt  erst  eine  Anstalt  in 
diesem  dicht  bevölkerten  Lande. 

Banken.  Dieselben  haben  Tetbfiltmsemawig  eine  ansehnliche 
Auslffeitung  gewonnen,  namentlich  die  Zettelbanken.  Im  Jahre  1869 
drculirten  fOr  nahesu  1 1  Mül.  £  Noten,  —  das  Drei&ohe  des  Betrages 
vor  6  Jahren.  • 

b.  Dl<  tbrigei  Besltnagen  In  Asien. 
Die  bedeutendste  derselben  ist  die  Insel  ObjIsi.  Sie  wird  Indien 
nicht  beigerechnet,  weil  sie  niemals  wie  dieses  Eigenthum  der  ostind^ 
•eben  Gesellschaft  war,  sondern  seit  der  Eroberung  von  1795  Kran- 
besitmng  iat.  (Die  Portugiesen  hatten  sich  1506  auf  Ceylon  festgesetst, 
wurden  aber  1558  durch  die  Holländer  vertrieben.)     Die  anf  24,4&4 
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englischen  ^1,150  geographiachesQuadt. -Meilen  lebende  BeTBlkening 
betrug  nacb  dem  Censas  von  1871  2*405,287  Menschen,  ohne  dus  je- 
doch irgend  welche  nähere  Angaben  in  der  offlciellen  VerOffentliohnng 
YOilfigen.  Nach  einem  Berichte  Ton  1867  bestand  die  Bevölkerung  damals 
auB  18,483  Weissen  [worunter  1,084  Militärpenonen) ,  2'035,378 
Farbigen  (wornnter  1,326  MilitAre)  nnd  38,916  Fremden.  Es  wuiden 
(1867)  565,829  Individuen  als  vom  Ackerbau,  62,275  vom  Mannfactur- 
wesen  und  113,228  vom  Handel  lebend  anfgefahrt.  Zahl  der  Schulen 
874  ;  der  Schulkinder  blos  30,417,  wovon  6,527  Madchen.  —  Kaffee 
ist  der  wichtigate  AusfuhraTtikel,  1871  775,454  Cntr.  =  2'0S3,667  £ 
werth;  —  1871  waren  196,881  Acres  mit  Kaffeeatauden  angebaut.  — 
Viehatand,  December  1872:  6,873  Pferde,  899,727  Hornvieh,  62,962 
Schafe. 

Die  Insel  Hmg  Kong  und  die  derselben  gegendber  gelegene  Halb- 
insel Kow  Loon,  beide  von  China  an  Britannien  abgetreten,  umfassen 
32  englische  ^  l'/j  geographische  Qaadr. -Meilen.  Die  Bevölkerung 
betragt  120,124  Peraonen  (86,476  mfinnlicbe,  33,648  weibliche).  Da- 
von sind  2,979  EnropSer  und  Amerikaner  (2,020  mflnnlich);  23,709 
Individuen,  hier  eiogerechnet,  leben  auf  Schiffen.  Unter  den  Europ&em 
sind  die  Portugiesen  mit  1,367  am  zahlreichsten,  Briten  waren  869, 
Deutsche  170,  Amerikaner  133.  —  Katholiken  zählte  man  1,629. 

LablUI  umfaest  nur  45  englische  =  wenig  Aber  2  geographische 
Quadrat-Meilen,  und  4,698  Menschen  (3,027  mUinliche,  1,871  weib- 
liche), darunter  blos  50  Weisse. 

Die  Niederlawungen   as  der  UBteriiAlnkn  tttUU  —  von  den 
BnglAndem  Slraü$Sttlbmmit  genannt  —  aind  der  Zahl  nach  4,  nemlich : 
Muffi.  Q^lL    fleogr.  Q.-M,      BevSkaraac      W«1m« 

Insel  Siogapore    .      224  10^  91,111  davon  1,946 

Penang  (Fnnce  of 

Wales'  I«land] .      106  5  61,791      -        383 

Frov.  Weliealev  .      236  11,,  71,433      -  50 

Malacea      ...      640  30  T7,7&«      -  50 

Zusammen  1,206  G6,g  308,097  davon  2,429 

Diese  letzten  Besitsungen  wurden  unterm  1.  April  1867  von  dem 
Indiachen  Qouvernement  getrennt  und  dem  Colonialminister  unter- 
geordnet. Regierungssitz  ist  die  Stadt  Singapore  mit  61,752  Ein- 
wohnern. Der  weissen  Bevölkerung  von  Singapore  sind  407  Seeleute 
auf  den  Schiffen  und  596  MilitAre  und  deren  Familienangehörige  beige- 
lechnet.  Bei  der  Qbrigen  Bevölkerung  sind  54,ü98ChineBen  mitgeifthlt; 
ebenso  2,164  Eurasier.  —  Auch  in  den  Übrigen  Beriteungen  bilden  die 
Uilitäre  und  Matrosen  auf  den  Schiffen  einen  ansehnlichen  Theil  der 
weissen  BevOlkenmg.  Auf  der  Piince  of  Wales-Insel  lebten  efaenfalla 
23,&]1  Chinesen  und  1,238  Eurasier;  auf  Malacea  13,456  der  Ersten 
und  2,225  der  Letzten.  Allenthalben  befinden  sich  Amerikaner  unter 
den  Weiasen. 
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OB088BBITANNIEN.  —  OManm^bonicht  der  G«t»ete. 


Ceyloi 

Straita  Settlements 
Hong  Kong 


Wn..h» 

Aufmto 

8«kBld 

.     .     1'089,522 

r0S4,I84 

700,000 

lenta        29S,712 

266,499 

.     .        17S,g62 

186.675 

8,227 

— 

I'67M11 

I'625,68B 

700,000  ;f 

Aufakr 

3'634,8S4  t 
118,962 


15'093,S38  13'170,4&8;^ 

Otuiutlbenlcbt  (1874): 

1)  GroHbritaimieii  und  bland 5,720  32'000,000 

2)  Beaitaungen  in  Europa 6  1S6,000 

3)  -  -   Nordamerika 158,500  3-780,000 

4)  -  -  Mittel- und  SOdamnika     .  5,130  l'SOO.OOO 

5)  .  -  AfHka 11,1U  1'8W,000 

6)  -  -  Auatralün 139,700  r930,000 

7)  -  -  Aaien 45,350  194'3i)J,000 

8)  SchatiBtaaten  in  OiÜudien  .     .    .    .     .     .        7,500 13'650,OOO 

Zusammen  etwa    373,000  M9'0OO,0O0»^' 

Ea  bat  niemala  ein  Reich  bestanden ,  das  sich  ao  sehr  Aber  alle 
Theile  der  Erde  ausgebreitet  hatte  wie  das  britische.  Dasselbe  abertrifft 
Bonol  an  OrOsae  wie  an  Bevölkerung  daa  rOmische  Weltreich,  es  steht 
mx  an  Umfang  dem  msaischen  Csaarthume  etwas  nach,  omfaast  aber, 
die  mittelbaren  fieütanngen  dazu  gerechnet ,  dteimal^^so  Tiel  Uenachen 
als  dieuB.  —  Hier  eins  vergleichende  SchKtsung: 

Romeireioh     .     .      75,000  Q.-H.  ISO  Hill.  Henseben 

Suadand    .     .     .     382,000      -  gS      -  - 

Britiscbea  Beich  .     373,000      -  249      - 

Allerdings  stehen  die  Bewohner  Hindoslan's  der  britischen  BevOl- 
kerong  nicht  gleich.  An  industrieller  und  commercieller  Entwicklang 
nnd  an  ReJchthnm  flbettrifit  aber  daa  britische  Heich  jedes  andere  jetct 
oder  Mher  existirende. 


*)  Von  Hong  Konc  fehlen  alle  Nachweise  Aber  deu  Geldbetrag  de«  Handel*- 
Terkfhrs,  da  dieser  Pfati  ToUatfindig  Freihafen  ist.  Eingelaufen  waren  1867 
33,233  Schiffe  (worunter  30,7BT  chineaiache}  mit  2' 562, 528  Tons  (1'367,702  chine- 
aiaehe);  ausgelaufen  33,676  Schtffa  :20,443  efaincsiache)  mit  3'53S,t94  Toni 
(l'S61,700cluDwiiche). 

**)  In  dem  den  Censuatabellen  beigegebenen  Berichte  wiid  die  Menachen- 
11  234'7e3,593  summirti  es  sind  dabei  jedoch  lowol  die  Schutsataaten  ii 
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Russlaud  (Czaarthum). 

Land  und  Leute. 

Allgemeim  Debentclit.  Tioti  i^r«r  Unumschräiiktheit  ist  die 
niasisclie  Regierung  nicbt  im  Stande,  die  Orßase  und  Volkazabl  der  vei- 
schiedenen  Tbeile  des  ungeheuren  Reiches  zu  ermitteln.  Die  Angaben 
aber  Areal  beruhen  auf  Landkarten-Berechnungen,  die  m  ihren  Resul- 
taten um  Zehntausende  T<m  Qnadratmeilen  ditfeiiren.  Minaichtlich  der 
Bevölkerung  finden  allerdings  gevisse  Zahlungen,  aemlicfa  sogenannte 
»ReTisioneni,  gewIShiilicb  in  15—  bis  20jBhrigen  Zwischenräumen  statt, 
die  letsrte  im  Jahre  185S.  Dieselben  sind  aber  wesentlich  nur  zat  Er- 
mittelung der  steuerpflichtigen  Männer  angeordnet;  darum  legt  selbst 
das  Mtatistiache  Centralcomitei  in  seinen  nstatistiachen  Tabellen  des 
russischen  Reiches  für  das  Jahr  t856ii  das  Bekenntniss  ab,  die  Angaben, 
welche  nichts teueipflichtige  Personen,  iosbesondere  das  weibliche  Qe- 
schlecht  beträfen,  konnten  auf  Qenanigkeit  kdnen  Anspruch  machen. 
Noch  weniger  Werth  haben  die  angeblichen  locaten  ZAhlangen ,  welche 
von  den  Polizeibehörden  aUjShilich  aufgestellt  werden.  Nachfo^ende 
Zusammenstellung  beruht  auf  den  Berechnungen  des  u statistischen  CeD- 
tmlcomit^  des  Ministeriums  des  Innern«,  wie  solche  in  den  iStatistischen 
Mittheitungen  ans  Russlandi  [St.  Petenburg,  Hofhuchhandtung  ^Amift- 
dorff)  enthalten  sind.  Der  leichteren  Uebersicht  wegen  ffigen  wir 
den  Namen  der  Qouveniements  und  Gebiete  auch  jene  der  Länder  bei, 
aus  denen  sie  gebildet  sind,  obwol  die  uniformirende  officielle  Klas8i£- 
cation  solchen  Unterschied  nicht  beachtet.  (Die  OonTemementa  sind 
unten  mit  Ziffern,  die  PruTinBen  mit  lateinischen  Bnchstaben,  die  Ge- 
biete mit  griechischen  Buchstaben  bezeichnet.]*]  Das  Areal  ist  beredi- 
net  ohne  die  grossen  Binnengewässer,  die  BievOIkerung  nach  der  Auf- 
MelluDg  von  1671. 
■LG: 

(Du  st 


eoDTem.  od.  SeUate  a-lL  BerSUt. 

a.  Kursk    ...  8B9  l'S66,S6i> 

6.  Moskau  ...  604  l'GT8,T84 

T.  Niaohnij-Nöwgorod  913  1'2S3,S13 

S.  Nowgorod.    .  3,19«  rui6,414 

9.  Ol^uez  .     .    .  2,376  302,490 

iO.  Oj41  .     .     .    .  848  r5T8,013 

11.  Pskow    ...  793  717,816 

12.  Riasin    ...  763  1'436,2S2 

13.  Ssmolinik  .     .  1,014  n63,594 

*)  Di«  Provinien  und  etwas  abireichend  von  den  Gounrnemeuts  organiairt, 
doch  ist  der  Unterschied  nicht  bedeutsnd-  Di«  •GeUets- aber  bereifen  lunSehst 
£eLänder  der  Kosaken  und  anderer  militBrisohotganiurler  Stamme;  sieliefani 
irreguliN  Truppen, 


19  QouTememeDts,  36,900  Q.-M.  und 

23'399,972  Einwohner. 
6«u¥«in.  od.  e«Mst«    ft^X.        SarBlk. 

1.  Archaogelak   .     I3,4S6        275,779 

2.  Jarosilfw    .    .         647       999,383 

3.  Kslüga  ...         561       984,255 

4.  Koatrona  .    .      1,450    1'101,099 


...jvGt)ogIc 


RUBSLAND.  —  Land  und  Leute. 


J5.  Tüla  .     .     . 

562 

r 154,292 

16.  Twer'      .     . 

1,213 

1 '52 1,677 

17.  WUdImir  . 

884 

ra39,05i 

18.  W61ogda    . 

.       7,292 

974,585 

19.  Wortnwh  . 

1,197 

2-068,998 

ILKleinruatUnd. 
4  OouT.,  3,771  (1.-M.,  r388,258  Einw. 
l.Chir'kow    .     .         988    r681,4B6 

2.  Ktjew    ...         926    2144,276 

3.  PoltAwa.     .     .         905    2'002,]1B 

4.  Tschernfgow  .         952    1'560,378 

m.  SädruBiUnd. 

()l«i>t  BiohanBian  nn  dar  Tüifcii 


S.  JOihondirl 


a.  Beisanbien 
l..Chen6n.     .     . 

2.  JekMarinoMl&v 

3.  Tftttrien .    .     . 
ci.  Land  der  Don'' 

■chen  Kosaken 


7,205 

659  1'052,013 

1,293  1 '497,995 

1,230  r2Bl,432 

1,110  658,54» 

2'913     1010,135 


IV.  WeBtruiBland. 


8  Oouv.,  7,637  Q.-H.,  9*536, 

1.  Orödno  ...         701 

2.  Kiima  . 

3.  Minak    . 

4.  Mobil«w 

5.  Podälien 

6.  Wflna    . 

7.  VfitebA 

8.  Wolhynien 
V.  Ol 


«Einw. 
Ol  958,852 
42  1' 131, 248 
160    1'135,58S 


,303     ]'643,261 


PetBi 


(DtDtMhUDd  nnd  Schwadi 

4  Gouv.,  2,494  Q.-M.,  3'( 

1.  EHtbknd    .     .         3 

2.  KuiUnd 


496 


1,670  Mnw. 
322,668 

597,288 


e«UTCn.  •«.  OwbiMa    a.-K>        Bnilk. 

3.  LivUnd ...         837       990,784 

4.  St.  PeterBbuig';        803     1'160.93U 

VI.  Czurthum  K  »b  6  n. 
5  GouT.,  11,534 Q.-H:.,  8'58I,537  Einit. 
l.Ka«&ii     .     .     .       1,116     r870,337 

2.  PftuB»     ...  707     1-197,393 

3.  Perm*)  .     .     .      6,030    2M73,501 

4.  SBimbfnk   .    .         898    1'192,S10 

5.  Wjitkft  .     .     .       2,7S3     2347,798 

VII.  Cuarthum  Attrachan. 

5  Gouv.,  14,278a.-U.,  6181,135  Einw. 

1.  ABtrachan«)     .      3.998       573,954 


2.  Orenbuig*] 

3.  Ufa    .     .     . 

4.  S«aniiT«.     . 

5.  Sahttow .     . 


3,478  840,704 

2,211  1-297,577 

3,057  1743,422 

1,534  1'725,478 


vm.  KömgreichPolBn. 

(Erwoib«  ISIt  und  14.1 
10  (früher  5)  GouY-,  2.220  a-M., 

"'705,607  Einw, 


925,639 
635,173 

oo^ozu 

470,300 
442,62(> 

511,170 
498,852 


1.  Warschau   . 

2.  Piötrkow 

3.  Kaliufa  . 

4.  KjeleU  . 

5.  Pfotik    . 

6.  SBuwalki 
T.  Radom  . 

8.  Ljublin  . 

9.  LoDucha 
10.  ^edleU. 

IX.  GrowfarBtenUiam  Finoli 

(Too  3ckw«d«i  18l»*l>««iiiMD.) 

8  Oouv.,  6,337  Q.-M.,  1'809,657  Einw.') 

1.  Abi>-Bjflmeboi^ 

2.  E.uopio  .     .    . 


3.  Nvland  . 

4.  St.  Mioliel  . 

5.  Tawaatehnt 


8.  Wiborg . 


632 


300,118 
222,321 
171,161 
157,522 
190,245 
182,6*7 
304,  >!H 
281,538 


<j  Das  OouTeraement  St.  Fetenburg  wird  zwar  lowol  officiell,  all  nach  dem 
Sprachgebrauche  nicht  lu  den  Otteeeprovinien  gerechnet ,  kann  indeu  bi^ 
doch  kaum  alleinatehend  aufgefDhrt  werden. 

*]  Vom  Areal  werden  2,281  Q.-H.  au  Asien  gerechnet. 

3)  Mit  den  Gebieten  der  Kalmücken  und  Kirgisen  der  In&em  Horde. 

*'i  Hit  den  Gebieten  der  Orenburger  und  der  Ural'achen  Kosaken  Vom 
Areal  dieses  und  des  ntchstau^eführtenGouTeniements  rechnet  man  2, 232  Q.'M. 
tu  Asien. 

B]  Die  Bevölkerung  Finnlands  scheint  iich  nicht  unbedeutend  lu  vernuD' 
dern.  W&hrend  dieselbe  vom  statistischen  Bureau  in  Helsingfors  fOr  1865  noch 
■u  2'043,253  Individuen  angegehen  wurde  la.  die  »Statistischen  Uittheiiungeo' 
Jahrgang  1872),  eigab  eine  Berechnung  für  1867  r831,675,  dann  fflr  '8«S 
1-738,558,  fflr  1870  1'774,986.  Die  obige  soll  sich  auf  das  Jahr  1871  belieben, 
wogegen  jedoch  eine  aus  Veranlassung  der  Wiener  Ausitellung  herausgegebene 
Druckschrift  die  Vulksiahl  Anfangs  des  Jahrea  1871  nur  lu  r7;3,612  angibt. 


BUSSLAND.  —  Luid  und  Leute. 


X.  KiukftRua, 

6G0UT..3  ProT..  3  GebiBto,7,9S6Q.-M., 

l'S93,332Eiuw. 

eouTarn.  od.G«Uata 

a-Ä. 

BtraUc 

1.  Stawropol     . 

1,288 

437,118 

J.  TifUi           .    . 

'733 

606,58-1 

3.  KutaiM .     ,     . 

378 

605,691 

795 

529.412 

5.  Baku      .     .    . 

70B 

513,560 

6.  Eriwan  .     .     . 

497 

452,001 

a.  Kuban   .     .     . 

1,697 

672,224 

S.  Dagertan     .     . 

519 

448,299 

c.  TertcherLand- 

ttrich    .     .     . 

1,069 

485,237 

a.  Be»rlL  Sakatal 

72 

58,802 

ß.  SucKum  -  kale, 

MUiULrbezirk . 

133 

70,701 

»eher  Bezirk  . 

96 

16,703 

XLStibirien. 

4  GouT.,  4  PrOT.,  222,000 

tt-M. 

3*327,627  Einw. 

eonTSrn.  «d.  e«biate    O-'K- 

BarftUt. 

l,Tobol»k  .    .       26,800 

n05,855 

2.  Tomak    .     .     .     15,730 

734,268 

3.  Jenisaeisk   .     .     45,708 

350,848 

4.  IrkuWk  .     .     .     13,350 

372,83a 

a.  Prov.  Tranebai- 

kalien     .     10,060 

419,843 

b.       -    JakuUk.     71,500 

228,393 

c.       -     deaAmur      5,130 

22,297 

d.  Küetenprovini    33,700 

43,320 

XU.  Centralaaie 

mit  4  Frov.,  50,000  Q.-M., 

2'740,5S3 

Binir. 

l.Turkeitaa  .     .     17,000 

r466,735 

Kirgiiensteppe     33,0W 

1273,848 

Auf  Qrundlage  der  Toratehenden ,    trots  scheinbarer  Genauigkeit 
hOchat  ntuichem  Ziffern  ,    Uast  sich  folgende  beiläufige  Berechnung 
aufstellen : 
t.  EuropJLischea  Buialand  mit  Polen  (oben  1 — VIII), 

unter    Einrechnung    der    BionengewAsaer    und       O^M.         ElnwohMT 
Nowaja  Semlja'i  1) 90,500        69'500,000 

2.  OroasfOntenthum  Finnland 6,400  1*800,000 

3.  Kaukasualänder 8,000         4'900,000 

4.  Saibiiien 323,000  3*300,000 

5.  Oentnlaaien .      50,000  2'7OQ,O00 

Zusammen  ungefähr  376,000  S2'200,00O 
Des  centralaaiatisdie  Gebiet  ist  dnrch  die  neuen  Eroberungen  noch 
ansehnlich  erweitert.  WShTsnd  aber  der  Oebietsum&ng  Kuaslands  schon 
im  vorigen  Dccennium  von  Einseinen  bis  zn  385,000  Q.-M.  berechnet 
wurde ,  beschrSnlcten  die  ofßciellen  istatisti sehen  Tabellcn<T  die  Summe 
auf  die  (immerhin  enorme]  Ziffer  Ton  353,468  Q.-M. 

Die  Kraft  des  Staates  beruht  in  dem  europSischen  Gebiete.  Die 
Besitzungen  in  Asien  kflnnen  nur  etwa  wie  die  Colonien  der  EnglSnder 
in  Indien,  oder  wie  Algerien  bei  den  Franzosen  angesehen  werden. 
Rechnen  wir  die  beiden  nördlichen  Gouvernements  Archangel'sk  und 
Wologda  von  Grosamssland  ab,  so  leben  im  letzten,  dann  in  Klein-  und 
WestruBsland,  endlich  in  den  Ostseeprovinzen  (ohne  Finnland]  auf  einem 
Complexe  von  ungefähr  32,500  Q.-M.  gegen  40  Mill.  Menschen,  dem- 
nach auf  der  Q.-M.  Aber  1,200  (im  Gouvernement  Moskau  gegen  2,800; 
Einwohner. 


Die  Aofbalune  von  1S58  ergab  im  eigentlichen 
Bassland  33'655,824  mSnnliche  und  35'27ö,904  weibliche  Einwoh- 
ner, somit  den  enormen  DntaiBchied  von  r620,080.    In  Polen  (dabei 


■}  Oaa  Areal  der  Insel  Novaja  Seintja  oder  Now^ja  SemU  (Neuland) ,  froher 
n  mehr  ala  4,200  ge(^.  Q.-M.  angenommen,  umfasat  deren  nach  neuem  Be- 
redinunsen  nur  1,500 — 1,600.  —  ^n  Oewtaaern  kommen  auf  daa.Aiow'sche 
Meer  638,  den  Ladoga-See  332,  Onega-See  ISO,  Peipua-See  66  a-H. 

31* 
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484        RUSSLAND.  —  Ltod  und  Leale  (BevOlkcmagabeireguDgl. 

nicht  embegriffien)  sKhlte  man  1864  ohne  die  flnctuirende  BevOlkening  : 
2'750,ld3  weibliche  und  2'586,01T  maniUiche  Einwohner,  Unteiwhicd 
164,176.  Von  Finnland  fehlen  Nachweise.  Die  erste  dieser  An- 
gaben darf  Tol  als  entschieden  ungenau  angesehen  werden.  Aach  notirt 
der  VoTstand  des  Btatistischen  Bureaus,  von  Semenov ,  fflr  das  eigent^ 
liehe  Russland  im  Jahre  1869:  30'S26,Ö19  weibliche  gegen  30'082,790 
männliche  Einwohner,  Unterschied  (immerhin  noch  gewaltig  genug] 
743,729,  ohne  Polen  und  Finnland.  Ea  aeigt  sich  in  den  obigen  Zahlen 
eine  Wirkung  des  M&nner  verschlingenden  stehenden  Heerwesens  mit 
langer  Präsenzdauar,  und  der  Kriege. 

Bewegung  der  BerBIkenng.  Im  Jahre  1856  wurden  im  earopfiischm 
RuBsland  angezeigt:  2'706,S69  Geburten,  2'146,S92  SterbMle  und  (im 
europäischen  Gebiete  allein]  557,123  Heirathen,  1863  aber  :  579,285 
Heirathen,  3044,991  Geburten  (wovon  Si/i  ^  uneheliche),  2'308,415 
SterWUle.  Die  Richtigkeit  dieser  Aufstellung  darf  wol  entscUeden  he* 
zweifelt  werden  ,  zumal  die  CivilstHndsregister  höchst  ungenau  gefflhrt 
sind.  Allerdings  scheint  sich  Rnssland  in  einem  ähnlichen  Fklle  tu  be- 
finden wie  Fiankreich  vor  der  Revolution,  in  welchem  ebenaowol  eine 
nnverhflJtuissmässige  Menge  von  Geburten,  wie  eine  furchtbare  Sterb- 
lichkeit vorkam  [a.  VI.  Abtheilung).  —  Für  die  Ö  Jahre  1861 — 65 
nimmt  v.  Semmov  im  Durchschnitt  an:  3'089,450  Geburten,  worunter 
92,600  uneheliche,  2'243,621  SteibfUle  und  635,527  Heirathen,  somit 
auf  100  Einwohner  b,ifj  Geburten,  3,gg  SterhiSlle,  l,o,  Heirathen;  da- 
bei 3  ^  der  Geborenen  unehelich,  also  nur  '/,]  der  Qesammtzahl. 

DasEriegsjahr  1855  war  der  Bevölkerung  vonugsweiae  verdEvl^ch. 
Nach  einem  Berichte  des  Ministers  des  Innern  sind  w&hrend  desselben, 
den  Kaukasus  und  die  Don-Kosaken  ungerechnet,  849,700  Mmschen 
an  I^idemien  erkrankt,  und  davon  163,000  gestorben.  Die  letcte  An- 
gabe ist  aber  eu  gering,  denn  nach  einem  andern  amtlichen  Bericht« 
wurden  in  jenem  Jabre  324,156  Einwohner  blos  von  der  Cholera  be- 
fallen, und  124,504  erlagen  ihr.  (Folgende  Thatwohe  beseichnet  die 
Verheerungen  einer  Epidemie  in  Russland:  Nach  einem  Berichte  des 
Ministers  des  Innern  wurden  1848  von  der  Cholera  ergriffen  1*686,849 
Menschen,  und  davon  starben  668,012.) 

Der  Krimkrieg  kostete  Russland  Obeihaupt  unmittelbar  und  mittel- 
bar wo]  mehr  als  eine  halbe  Mill.  Menschen  (Schätzung  Lord  Paüner- 
ilon'a  in  einer  Parlamentarede] .  Daran  reihte  sich  eine  nicht  unansehn- 
liche Gebietsabtretung  und  eine  massenhafte  Auswanderung  von  Tataren 
und  Nogaizen  aus  der  Krim,  die  in  das  tflrkische  Gebiet  zogen,  angeblich 
gegen  85,000  KOpfe.  Diese  Einbusse  ward  nur  zum  kleinsten  Theit 
ausgeglichen  durch  Einwanderung  von  Bulgaren  in  Russland ,  bis  zu 
Anfang  1861  gegen  10,000.  Furchtbarer  notdi  war  der  Bzodu  vieler 
kavkasischen  Stamme,  wol  400,000  Individuen*].  —  Nach  offieieUm 
russischen  Angaben  wurden  während  des  Anfstandes  in  Polen  1863  nnd 

*;  Der  »RuBgiiche  Invalidem  vom  October  1SQ4  gab  folsenda  Liste  der 
kaukasiooben  Auswanderer:  WAhrend  de«  'WiBten  ntuL  dM  ^ahjahia  bis  toM 
10.  Juli  1864  sind  fortgeiogeD  I  von  Taman  37,337 Maasobcn,  voiiAnapalG,45i, 
von  NovoroMiika  61,USä,  von  Tuapse  61,449,  au«  den  Htfen  von  Kuban  und 
Suttcha  46,754,  von  Adler  und  Hosti  20,731.  Auf  türkia^en  Fahnengen  «ind 
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64  33,300  Peraonen  auf  den  Schlftchtfeldeto  begraben,  hingerichtet 
1,46S.  Die  Zahl  der  FltlchtÜDg«  wird  eu  7,060  berechnet;  nach  dem 
hinem  Rueeland  wtien  (dctaillirten  aber  immerhin  unsicheni  Flücbt- 
lingaberechnungen  nach]  99,554  Personen  geschleppt  worden.  Diea 
ergfibe  fQr  Polen  einen  MenBcbenverhut  von  141,882  Individuen.  — 
Einige  Einwanderungen  nach  RuaslEmd  fanden  an  den  chineaiscfaen  Oren- 
len  aUtt,  1865  13.861  Indiriduen ,  worunter  aber  10,16$  Nomaden. 
Dagegen  ist  eine  bedeutende  Anzahl  deutscher  Colonisten  in  StldruBaland, 
meistens  Uennoniten,  in  den  Jahren  18T3  und  74  nach  Amerika  aus- 
gewandert, wesentlich  wegen  Aufhebung  des  Piirilegiuma  der  Befreiung 
Tom  Hilittrdienste. 

KationkliUtei.  Man  ist  auf  höchst  unsichere  Scb&tzungen  be- 
schränkt. 

BiueAm  nixomt  an;  SlaTen;  Russen  53'470,000  =  71^  der 
OesammttnaBBe;  Polen  4'860,000,  Bulgaren  41,000,  Serben  30,000, 
zusammen  56400,000  ^=  76^.  Andere  Stimme:  Finnen  4*630,000, 
Tataren  (Torken)  4'7SO,0O0,  Lithauer  2'420,000,  Rumänen  780,000, 
Armenier  800,000,  Techerkessen  540,000,  Mongolen  500,000,  Ameri- 
kaner 50,000,  Deutsche830,000,  Schweden  150,000,  Juden  2'290,000, 
Griechen  50,000,  zusammen  Ntchtslaven  I8'620,0O0. 

Arstnjjew  theilt  die  Bevölkerung  in  folgende  10  HaujptgUmme : 

1)  Siaoiaehv  Stamm:  a.  Russen,  b.  Koaaken  (Doniache,  Tschercomoriiche 
[vom  schwarien  Meere],  Uralische  und  Ssib irische; ,  c,  Polen.  —  2]  DttOteker 
Stamm:  a.  Deutsche,  □.  Schweden,  c.  Danen.  ^-  3}  Lettücher:  a.  Letten,  in 
Kur-  und  üyland,  b,  Ssamogitier  im  GouTemement  Wilna.  —  4)  Finniteher: 
a. Pinnen,  b.Lappen,  o.  Esthen,  d.  Livea,  e.Pennicr,  f.  Syrjanen  (OouvemenMnt 
'Woli>gda) ,  ^-  Worulen  [in Perm  und Tobol'ak;,  h.  Wo^aken  (Wiatka.  Siimbirsk, 
Orenburg),  i.  TscneremiBea  (daselbst  und  in  Kasan  und  Perm),  k.  Tschuwaschen 
(daselbst],  1.  Mordwinen  (daselbst  etc.),  m.  Ostjaken  (am  Ob),  n.  Tepteren 
(t>renbni%).  —  5)  TaianttJier ;  a.  eigentliche  Tataren  (Astrachan'sthe,  Krim'- 
ache  und  Orenburg'scbej .  b.  Saibirische  (in  Ü  Stimmen),  c.  Nogajer  (an  der 
Wolga  etc.),  d.  Ueicbtschenjaken  (Orenbur^) ,  e.  Kumyken  (Kaukasus), 
f.  Truchmenen  (am kaspischen  Meere),  g.  Baschkiren  (Orenburg,  Perm,  Wjatka), 
h.  Kirgiakaisaken  (jenseits  des  UralSusses),  — -  6}  Kaukatiiclier  (am  Kaukasus)  : 
«)  Kabardiuien,  b.  Abchasen,  c.  Oseten,  d,  Klitenzen  (in  3  Stimmen},  e.  Les- 
f^ier,  f.  Gruaiar.  —  7)  Jfyagolüoktr :  a.  eigentliche  Mongolen,  b.  Burjaten  (an 
der  Sselenga),  c.  Kalmyken  (Astrachan,  Ssaratow  etc.j.  —  S.  Jifan<bcA«rMeAJr.' 
a.  Tunguaen,  b.  Lamuten.  —  Oj  Samoftditcher  (in  12  Stämmen^—  10)  Oat- 
StOiirücher  (in  OStimmen) .  —  Ausser  diesen  Hauptslftmmen  noch  Westeuropäer, 
Griechen,  Juden,  Armenier,  Bulgaren,  Perser,  Indier,  Chiwaer,  Turkiatanen, 
Zigeuner  etc. 

In  den  drei  Ostseeprovinseu  rechnete  man  Mitte  der  1860er 
Jahre:  704,680  Einwohner  finnischer  Nationalitit ,  832.854  Letten, 
83,147  Sla-ren,  136,752  Deutsch«  und  29,841  Jaden.  Davon  kamen 
auf  Kurland  2,313  Liven,  474  Letten,' 28,000  Slaven,  47,000  Deutsche 
and  28.000  Juden;  auf  Livland  497,000  Finnen,  368,000  Letten, 
46.000  Slaven  und  63,000  Deutsche;  dnf  Eathland  274,0»0  Ssthen. 
8,945  SUveo,  23,000  Deutodhe. 

2I,3&0  auf  ihre  Kosten  ausgewandert.  Vor  der  voUatindiffen  Beaetiung  hatten 
schon  60,000  Personen  ibre  Heimath  verhusen.  In  den  Jahren  1855  1859, 1862 
und  im  Sommer  1863  betrug  äie  Zahl  der  Ausirandercr  80,000,  so  daas  d^  0»- 
«ammtnimme  400,000  Peiaonen  b«de^  Oeachleohta  ttberateigt. 
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Die  BeiOlkening  Finnlands  ward  geecbftizt  auf  rSSO.OOO  Fin- 
nen, 250,000  Schweden,  6 — 8,000  Rnisan  (besonders  im  Gouvenieinent 
Wiboig],  1,200  Deutsche  (besonders  in  Wiborg  und  Heleingfors) ,  1,000 
Zigeuner,  600  Lappen. 

Von  det  BevOlkerang  Polens  sind  nacb  der  Aufnahme  Ton  1S64  ; 
4066,000  Polen.  759,76S  Joden  (einscblieaslich  40,656  floitiiende 
BerOlkening) ,  250,000  Rntbenen,  250,000  Deutsche,  gegen  50,000 
Litbauer. 

Eine  Notis  im  Golot  Tom  April  1874  nimmt  an :  lu  den  ariscben 
VolksBtammen  gehören  88^  der  Gesammtbevölkenuig,  eu  den  turani- 
scben  4'/i  ^,  zu  den  Ural-AltaiTOlkem  4  ^,  zu  den  Semiten  3>/i  ^. 
Von  den  Ariern  sind  Sl'/i^  Slaven ,  3yi<^  Litbauer  und  Leiten, 
IVt^  Deutache,  l^  OtAco- Romanen.  Von  den  SlaTen  sind  14%^ 
russischer  und  6^3  ^  polnischer  Abstammung,  und  unter  den  ersteren 
sind  49^3^  Orossruasen.  Tataren  gibt  es  im  euiopäiscben  Russland 
iVä^,  Baschkiren  l'/io^.  Finnen  l^^  ^ . 

Im  Ganzen  rechnet  man  im  lusaischen  Reiche  112  verachiedene 
Völkerschaften,  welche  mindestens  40  verschiedene  Sprachen  oder  Mund- 
arten reden.  Dass  solches  Volketgemeng  einem  Staat  keine  Stfirke  ge- 
währt, ist  unverkennbar.  Allein  Bussland  hat  [z.  B.  vor  Oesterreich} 
den  grossen  Vortheil,  dass  sein  Hauptstamm  flbsTwiegend  zahlreich  ist. 

GonfeuloneB.  Wie  bei  den  Nationalitäten  bat  auch  bei  den  Eircben 
eine  derselben  unbestreitbares  Uebeige wicht.  Wenige  Gouvernements 
bilden  Ausnahmen ;  in  Orenburg  ist  fast  die  H&lfte  der  Bevölkerung 
muhammedanisch  [912,000],  in  Aetrachsn  Aber  i/,  (170,000),  in  Kasan 
aber  Y^  (438,000),  wahrend  in  Tannen  die  Zahl  durch  Auswanderung 
auf  96,000  zusammenscbmolz.  —  Abgesehen  Tom  Eflnigreich  Polen, 
das  wesentlich  katholisch,  sind  die  Katholiken  nur  in  den  beiden  litbau-. 
iechen  Gouvernements  Kowno  (875,000)  und  Wilna  (595,000\  vorherr- 
schend. —  Finnland  mit  l'750,O0O,  Esthland  mit  295,000,  Livlandmit 
746,000  und  Kurland  mit  472,000  Protestanten,  gehflren  dieser  Kirche 
beinahe  vollständig  an;  in  Petersburg  zahlt  man  160,000.  in  Searatow 
last  100,000,  Ssamara  85,000  [Mennoniten  61,000),  Taurien  65,000, 
Chenson  32,000  und  Bessarabien  30,000  Protestanten.  Dsgegen  haben 
weder  die  Zwangsmassregeln  der  polnischen  Regierung  wahrend  ihrer 
400jShrigen  Herrschaft,  noch  die  Bestrebungen  der  pSpstlicben  Nuntiat 
und  der  Jesuiten  die  Weiss-  und  Kieinrussen  ihrem  ersten  Glauben  ent- 
fremden können.  Die  griechische  Kirche  ist  die  eigentlich  herr- 
schende, wahrend  nun  aber  Einheit  der  Kirche  wie  Einheit  der  welt- 
lichen Gewalt  zu  herrschen  scheint,  spaltet  sieb  die  Bevölkerung  tlikt- 
sfichlich  in  aahUase  Saktan.  Insbesondere  ist  der  Saden  de«  Reiches  von 
Diesenters  angefflllt;  zu  ihnen  gehOrt  namentlich  die  Mehrzahl  der  Klein- 
ruasen  ond  Kosaken.  Die  wichtigsten  Diaeenters,  aahlTeich  und  enei^ 
gisch  genug,  um  gefQrchtet  zu  werden  ,  sind  die  AltglSnbigen  {Slar»- 
weiYtn,  gewöhnlich  Ratkolniken  oder  UnglSubige  genannt) ,  geachfitzt  auf 
7 — 8,  nach  einer  Angabe,  welche  Hepworth  Dixon  von  einem  russiscben 
Minister  vernommen  haben  will,  selbst  auf  17  Millionen.  Mag  diese 
Schätzung  auch  viel  zu  hoch  sein,  so  ist  die  im  sStatistischen  Jahr- 
buch des  russischen  Reichs«,   welche  nur  die  Ziffer  von  922,079  gibt, 
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jedenfollB  bei  Weitem  zu  niedrig.  Aber  auBser  ihnen  gibt  es  Dutzende 
eigentlicher  Sekten,  welche  mitunter  den  fanatischsten  Lehren  huldigen. 
Zu  den  vergleichsweise  unschsdiicheren  scheinen  die  Duchoborzen  oder 
E&mpfer  des  heiligen  Geistes  zu  gehören;  ebenso  die  Molokaner  oder 
Hilchtrinker ,  die  nicht«  von  Popen  und  MOnchen  wiesen  wollen ,  und 
die  Einheit  Jesu  mit  dem  Vater  Ifingnen;  16,000  von  ihnen  sollen  unter 
Kaiser  Nicolaus  gegeisselt  und  nach  dem  Kaukasus  geschleppt  worden 
sein.  Eine  stark  fanatische  Sekte  bilden  die  Khlysten  oder  Oeissler; 
noch  mehr  die  in  der  Neuzeit  bekannt  gewordenen  und  sehr  verbreiteten 
Skoptsen  oder  Selbatverstflmmler ,  die  sich  »WeisBe  Tauben«  nennen 
sollen  und  nur  durch  BelbstverstQmmlung  ihr  Seelenheil  zu  retten  mei' 
nen ;  eu  ihnen  gehören  viele  reiche  Leute,  die  namentlich  auch  mit  ihrem 
Qeldc  Proselyten  werben.  Andere,  weniger  zahlreiche  Sekten  sind  u.  A. 
die  Springer,  dann  die  sS elbst verbrennen ,  denen  freiwilliger  Feuertod 
als  einziges  Mittel  der  Erlösung  gilt.  —  Juden  leben  am  meisten  in  den 
vormals  polnischen  Landestheilen,  —  im  ehemaligen Eonigrsiche  760,000, 
in  Podolien  260,000,  Wolhynien  195,000,  Mohilew  123,000,  Kowno 
112,000,  dann  in  Kijew  250,000,  Chersson  115,000.  —  Muhammedaner 
BoU  es  im  Oouvemement  Orenburg  912,000  geben,  in  Kasan  438,000, 
Ssamara  176,000,  Taurien  und  Ssimbirsk  je  fast  100,000.  —  Die 
Heiden  sind  am  zahlreichsten  im  Gouvernement  Astrachan,  aber 
76,000,  und  Orenburg  67,000i 

Nach  Buscien  entwerfen  wir  folgende  ZusammensteUung : 

XsTop.  Snssland      Polen        Üimland    gaakasian       Biibirl«! 
OrfUto-Russen .     .     52'43S,000        2BO,000  41.000       I'S&3,000       2T32,00O 

Armenier     .     .     .  35,000        ....  ....         600,000       

KathoUken  .     .    .      2'840,000    3'915,000         ....  14,000  11,000 

Protestanten     .     .      2'080,000       285,000    i'757,000  6,000  4,000 

Juden      ....       1'631,000       645,000           1,000  13,000  8,000 

Muhammedaner  .  2'090,000  2,000  ....  1'970,000  l'OOO.OOU 
Heiden    ....  200,000         1,000         280,000 

Dies  ergibt  im  Gänsen: 
Griechen    .     .     .    67' 161 ,000     I     Juden     ....     2*298,000 
Armenier  .     .     .         535,000  Muhammedaner   .    6*662,000 

KatJioliken     .     .      6'780,OO0  Heiden  ....       481,000 

Protestanten  .     .      4'I32,000     | 

Die  oben  erwähnte  (jedenfalls  bezflglich  der  Raskolniken  ungenaue] 
Aufstellung  im  »Statist.  Jahrbuchi,  der  wir  die  ofGciOsen  Zahlen  bezflg- 
lich Finnlands  anfflgen,  ergibt ; 

EiTop.  Baitland   Polen     Plnnlaad  KaBkaateit   Stiblrian 
Orthodoio  Griechen    .     .    53'139,247       29,932       41,947  1'929,925  2'875.533 

Baakolniken 922,079  4,562  —  58,876        65,505 

Armenische  Oregorianer .  37,136  —  —        560.675  9 

Unirte  Griechen.     ...  —  229,260  — ,  _  _ 

Armenier     ...  —  —  —  17,807  — 

Romische  Katholiken  2'B82,991  4'326,473  830       11,066       24,754 

Pioteatanten 2'234,112     331,233  1'766,8S0       10,575        6,722 

Juden re29,100      783,079  —  23,327        11,400 

Muhammedaner     .    .     .      2'3b8,76S  606  —      1'960.6B4       61,083 

Heiden 256,503  472  —  10.916     283,621 

Die  eingeborene  Bevölkerung  von  Centralasien  iat  muhammedaniach. 
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Stidte.  Im  eaTopaiachen  Rusiland  ifthlte  man  Anfwgs  der  l&CVet 
Jiitre  599  Stfidte  und  47  giotse  Flecktm  mit  6'087,070£iswi>Iuie»;  in 
Finnland  34  Stkdte  mit  OB, 000,  in  Polen  452  mit  r276,2S5,  im  Eau- 
kuQB  38  SUdC«  mit  349,912,  und  in  Ssibinen  56  SUdta  mit  252,514, 
aaummen  i,226St&dte  mit  S'064,000  Einwohnern.  I>io  voili^enden 
Angaben  atnd  jsdoiA  vieliacb  wider^Techend.  Nac^  den  neoeatan  un« 
bekannten  Notiaen  haben  6  dieaei  St&dte  nuhr  als  100,000  länwobner, 
le  haben  50>~100,000,  20  zwischen  30  und  50,000,  41  zwiechen  20 
und  30,60«,  35  zwiackein  15  und  20,000,  73  swischen  lOund  lä.OOO. 
—  8t.  Petersburg  Xlhlte  1869  667,207  Einwohner*)  (1706  g^ 
giüHlet;  1770  170,000,  1B14  ä35,713,  1840  470,202].  Moskau 
187 1  angeblieb  61 1,970,  wahrend  die  Aufnahme  voa  1S69  nur  399, 321 
ergab,  wonadk  die  neue  Zthlnng  nur  dum  richtig  sein  kOnnbs,  wenn 
man  weite  Oebietaalzeoken  der  Stadt  suTechnete.  [1812  vordem  Bcande, 
2&2,609;  1S16  erst  wiedertSe, 515).  Warachau  251,584  (die  eigent^ 
Uobe  Stadt  180,667),  Odeaaa  (Chereson)  121,335  [1803  erat  8,000, 
1850  71,392).  Kischinew  [Besearabieu)  103,998.  Riga  (Llvlasd] 
97,672  (nach  einer  apfttern  Angabe  102,043).  Abgeaehen  von  dam  1855 
EMStOrten  Saebaetopol  (1840  mit  41,155  Einwohnern},  betrug  nach  den 
neaeBten  bekannt  gewordenen  (doch  nicht  unbedingt  verlleaigen)  An- 
gaben dia  BerOlkeruag  der  Obrigen  grOeseren  SUdle  im  Ja^e  187L: 

Lodii  (Lodi)  Orodno     .     .     .    34,7» 

(Piotrkow]       .     34,328 

Orenhurg  .     .     .     33,431 
76,603   HelMBgfora(nnnl.)32,3t3 

Jeliatawetgrad 


Ssar&tow  .  . 
Taschkent  ca. 
Wüna .    .     . 


Tiflia    .... 

73,591 
«9,937 

Wicolajew  (Cher^ 

•aon] 

67,972 

Charkow  .     .     . 

69,968 

Tda     .     .     .     . 

68,160 

Ber^tschew 

(Kijew).    .    . 

53.787 

Ajtrachan 

47.839 

CSiersBon  .     .     . 

45,926 

Kronstadt     (6t. 

Petenburg}    . 

45,155 

Orel     .     .    .     . 

43,575 

Woronewih  .    . 

41,592 

Nishnii-Nowgorod  40,742 

R«tow(Jek8teri- 

noulawi     .     . 

39,129 

Uohilew   .    .    . 

36,932 

bynien)  .    .    . 

37,640 

;ar6«law  .     .    . 

37,275 

Minak.    .     .     . 

36,277 

Kaluga     .    .    . 

36,080 

Kowno     .     .     . 

34,612 

Siam^    .     .     . 

34,494 

(Cher 


m). 


31,9 


31,852 
30,182 
19,896 


Poltai 

Jelei  (Orel)    .     . 

Twer    .... 

Düneburg  (Wi- 
tebak)    .     .     , 

Alütjerman  jBeiS- 
arabienj  .     . 

Witebik    .     .     . 

Kursk.  .     . 

Tambow    .     .     . 

leiwk  (Kuban- 
Kosaken)  '.     . 

Nowo-Tscherkask 
{Don-Sotak.] 

Irkuuk     ,     .     . 

Beval  (EathlandJ 

Omsk  (AkmolinS' 
kisches  Gebiet)    27,722 

Wo1jhsk(SiBrat»T)  26,853 

Pen»  ....    26,859 

8chemach&(Baku)  25,609 

Taganrog  (Jeka- 

terinosalaw)     .     35,027 


29,613 

29,609 
28,944 

28,921 


28,070 

27,918 
27,431 
27,325 


Bobrujsk  (Minakl  34,681 
Koelow  [Tambow]  24,616 
"  ■    ■ '  '  24,607 


(Moikau) 
JekaterinbuTg 

(Perm)  .     .     . 
Bendery    (Beaa- 

arabien)  .  . 
Tomik.  .  .  . 
Kostronia 
Nnchä  (Baku)  . 
Mi  tau  (Kuiland) 
Ssmolenak     .     . 


Jekaterinonlaw . 
Brest  -  Litowak 

(Gcodno)     .     .  22,493 

Hot«k  ....  21.933 
Kamenea-Podobk  21,490 

StawTopol      .     .  20,92T 

ChotiafBesitarab,)  20,917 

Liublin     .     .     .  20,789 

Dorpat  (LiTland)  20,780 
Njeschin  (Tscbec- 

nigowj   .    .    .  20,516 

Tobolak    .    .     .  20,330 


14,521 
34,5d9 


23,453 

23,371 
23,100 
22.977 
22,712 
22,549 


')  Darunter  76,831  Protestanten,  20,882  Katholiken  und  6,054  luden. 
■*)  Die  awiRchen  FarentheKR  gesettten  Namen  beKeichnen  die  OouTeme- 
menta  oder  GabiMe,  ca  denen  die  BtS^I»  gehOren,  eofMU  sie  nisht  «dbrt  Haupt- 
■ttdte  von  Oouvernemeuta  oder  Gebieten  sind. 


z.a  Ol  Google 


HUSBLAND.  —  Luid  und  Leute  (Stfdte,  BeichnergTOBMrung) . 


BaHa  (Podolien) 

14,528 

Silawjansk  (Char- 

(PoIuwb) .     . 

20,351 

kow).     .     .     . 

11,425 

Ufa 

20,166 

(Taurien;    .     .' 

14,397 

Polaik  (Witebsk; 

)1,418 

Chochent(8yid«ja- 

TBcherkaisy 

Ananjew(CheT«soii 

11,402 

Gebietl.     .     . 

20,000 

iKyew}.    .     . 

14,433 

Hurom  [Wladimir  11.286 

Archangelsk.     . 

10,936 

Eriwan      .     .     . 

14,342 

Kuba  (Baku)      . 

11,247 

KolomnalMoskau 

1Ö,Ö90 

Ssaranik  [FenBa) 

14,284 

Krasnojarka 

WJBtktt       .      .      . 

19,885 

Chwa]yDak(SBarat 

14,262 

(JeniBseiak)     . 

11,238 

MonchanekrTam- 

Lipeik  (Plotik) . 

14,239 

,  bow)      .     .     . 

19,819 

Saptrpuchow 

iKi^l.     .     . 

11,2UI 

Abo  (Fiiwlaod)  . 

19,793 

iHoikau)  .     . 

14,172 

Saerdobsk    (8sa- 

Kertoch-Jenikale 

ratow)    .     .     . 

11,147 

(Taurien)    .     . 

19,616 

(Piotrkow).     . 

14,187 

Sgewaatopol 

ScbuochUch« 

Ssemipalatinsk  . 

14,135 

(Taurien)    .     . 

11,08» 

(Baku)  .     .     . 

19,341 

S«umy(ChaTkow) 

14.060 

Starobjetik(Chsi^ 

18,279 

Aiow    (Jekateri- 

kow)      .     .     . 

11,022 

Bolchoir  lOre!)  . 

18,491 

noBslaw)     .     . 

14,017 

KremeneiCWolh] 

5Ja«,n       .     .     . 

17,980 

Kuenezk[8Bai'atowj13,954 

nien)      .     .     . 

10,963 

17,850 

BrJBiwk  iOrel;    , 

13,861 

Badom      .     .     . 

10,944 

Kobe1i>ki[PtdU«  )13,704 

Fetrolawodsk 

xUnl       .     .    . 

17,797 

DubowU;6aara- 

[Obnei;      .     . 

10.910 

Bshow  (Twer)     . 

17,528 

tow) .... 

13,676 

Gluchow  (Tacher- 

Achtvrka  iChar- 

Kamyachin  {Ssa- 

nigow]   .     .     . 

10,747 

koi)      .     .     . 

17,411 

raWw)  .     .     . 

13,644 

KoBsieny  [Kowno; 

10,732 

Piotrkow.     .     . 

13,633 

WinniUEB  (Podo- 

(Eriwaa)    .     . 

17,272 

KalUch     .     .     . 

13,602 

lien)  .... 

10,694 

Tscbermgow .     - 

17,096 

Wiborg  [Finnland 

13,500 

Priluki  Poltawa) 

10,670 

Bjeloetok  [Grodno 

1C,985 

LiwnyiOrel;.     . 

13,470 

Luik  CH'olhynien 

10,656 

»•Bwalki    .     .     . 

I6,8&6 

Mienak  (Orel)    . 

13.373 

Schisdr»  (KaluM) 

10,571 

16,722 

ArBama.(Mi.bmj- 

Tjumen  iTobolsk) 
FsküW.     .     .     . 

13,144 

Nowgurodl 

10,517 

iJekateTinMBlaw;  16,584 

12,981 

Bachmut  [Jekate- 

Ourjew  (Uralko- 

Barnaul  (ToniBk; 

12,92'- 

rinoss'.aw)  .     . 

10,482 

uken)    .     .     . 

16,462 

KaMiiBow(RiBgan 
Petrowrt     (Sia- 

12,927 

Alezandrija 

Kmk  (UiBtk)    . 

16,162 

10,434 

WaMilkDW^Kiiew 
Achalzych  iTiflis) 

16,076 

12.749 

15,977 

StarokouBtantinow 

(Piotrkow;       . 

10,379 

l.enkoran(B«ku)- 

16,933 

fWolhynien)   . 
lyum  (Charkow) 

12.676 

Lomsha     .     .     . 

10,340 

Derbent(Dagwrtan)15,739 

12,683 

Wernoiji  .     .     . 

10,317 

Slatonrt  tUfa)      . 

15,674 

112,465 

Wladimir.     .     . 

15,478 

TMbutopoKKaJianl  1 2, 459 

(JekaterinoBiUw)10,290 

Uralsk{UTaI-K.o- 

Zariiyn^wratow 

12,394 

SBlonim  (Grodno 

10,166 

Baken)    .     .     . 

15,465 

Baku    .... 

12,383 

Stanj  -  Oskol 

(Kursk)      . 

Homel  (MohUew) 

15,293 

BoriBWi^Iebtk 

10,028 

B)dKorod(K<ink 
Lebediu  (Charkow 

15,200 

(Tanibow)  .     . 

12,254 

10,tt23 

16.149 

Bjelopo^e  ;Chat- 

Sjedlett    .     .    . 

10,013 

Torehok  (Twer) . 

15.147 

kow]      .,   .     . 

12,178 

In  Finnland. 

TiranpoKChemon)  15,115 

Starodub  [Tacher- 

S'"^" :  •. 

25,535 

WyaäinU  -  Wo- 

nigow)  .     .     . 

12,042 

19,100 

loUcbÄ(Tw«t 

19,133 

Knngur  (Perm)  . 

11,971 

Wiborg    .    .    . 

8,722 

JeliMtweUol.     . 

14,971 

Roatow  am  Don 

Uleiborg  .     .     . 

7,602 

l'man  iKiiew)    . 
Hybinsk'JaroM- 

14.791 

ÜaroMlaw).     . 
Baktschisaaraj 

11,805 

Bjömeboi^  .     . 

7,270 

5.538 

law.     ,     .     . 

14,609 

iTaurien)    .     . 

11,448 

Kuopio     .     .    . 

5,139 

ElHluAl  TargTtueraiS.  Kosdanda  gitaate  AusdehnoBg  von  Ott 
aachWeat  b«trBgt  2,072,  Ton  Nord  nach  Sod  700  Meilen.  Die  kolossale 
VergrttHcvuBg  des  Reicitaa  begann  1581,  in  welchem  Jahte  der  Eo- 
■  akenh^man  Jernak  Timogifew  das  Ton  ihm  eroberte  Saibirien  dun 
Czaar  Iwan  II.  unterwarf.    Doch  blieb  Ruasland  bis  su  Petet  I.  bfli  den 
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CulturrOlkeni  fast  unbeachtet.  Peter  ernaTb  1707  das  neu  entdeckte 
Kamtschatka ;  femer,  waa  wichtiger  war,  im  WeBten  (NjBtsdter  Friede) 
1721  von  Schweden:  Ingennanland,  Karelen,  Theile  von  Finn-,  dann 
vonEBth-und  Livlaud;  das  1699  den  Türken  abgenommene  Aaow 
ging  1711  wieder  Teil oren ;  dagegen  entriSB  der  Czaar  1723  den  Persern: 
Daghestan,  Schirwan,  Chüan  und  Derbent,  wovon  indeBH  1732  und  36 
bedeutende  Theile  wieder  eingebüsst  wurden.  1731  unterwarfen  sich 
die  Kirgiskaisaken  ;  ähnlich  1742  die  OBBeten  ;  auch  wurden  die  Ost- 
spitze  Ssibiriens,  die  Aleüten  und  Beiinginaeln  dem  Reiche  einverleibt. 
Die  finnl&ndischa  Provinz  Kymenegard  ward  durch  deu  Frieden  von  ^bo 
12.  August  1743  gewonnen.  Unter  Katharina  II.  erfolgten  die  3  Thei- 
lungenPoIens  :  1772,  93  und  95.  Russland  erlangte  fast  ^3  dieses  einst 
mächtigen  Reiches.  Der  Friede  von  Eutschuk-Kainardscbi  22.  Juli  1774 
entrias  den  Türken  Azow,  einen  Theil  der  Krim  (der  andere  Theil  ward 
1783  in  Besitz  genommen),  und  dieKabardei;  der  Friede  von  Jassy 
9.  Januai  1792  auch  Oczakow.  OruBien  kam  I7S3  unter  russischem 
»Schutz«,  Kurland  und  Semgallen  huldigten  1793.  —  1797  Eroberung 
des  persischen  Gebiets  bis  an  den  Kur.  1801  fSrmliche  UnterwerAing 
ürusiens.  Obwol  im  Kriege  von  tS07  geschlagen,  erlangte  Russlasd 
dennoch  im  Tilsiter  Frieden  7,  Juli  die  seinem  Verbündeten  Prenswn 
genommene  Provinz  Bjalystok.  Der  Wiener  Friede  14.  Octoher  1809 
verschaffte  Russland  von  Oesterreich  den  Tarnopoler  Kreis  und  einen 
Theil  Ostgaliziena  mit  400,000  Menschen;  der  Friede  von  Friedrichs- 
bam  17.  November  1809  entrias  den  Schweden  ganz  Finnland  ;  jener  von 
Bucharest  28.  Mai  1812  nahm  den  Tfliken  Bessarabien,  jener  von 
Tiflis  1813  den  Persern  Theile  des  Kaukasus.  Bndlich  gab  der  Wiener 
CongreBS  1815  das  jetzige  Polen  an  RusBland.  —  Nach  neuen  Kriegen 
verloren  die  Perser  im  Frieden  von  Turkmanschai  22.  Februar  1828 
die  Provinzen  Eriwan  uud  Nachitschewan  (nun  Neu-Armenien,  500 
Q.-M.j ,  und  die  Türken  durch  den  Frieden  von  Adrianopel  2.  September 
1829  Anapa,  Poti,  Achalzik  und  Achalkalaka  (über  100  Q.-M.].  Du 
Verlangen,  eich  weiterer  Besitzungen  des  Sultans  fideskrankenMannes«] 
zu  bemächtigen,  veranlasste  IS53  einen  neuen  Krieg,  an  dem  sich  1854 
Frankreich  und  England,  spSter  auch  Sardinien  betheiligten,  und  der 
mit  dem  Pariser  Frieden  vom  31-  Mfirz  1856  endigte.  Seit  l&nger  als 
einem  Jahrhundert  zum  erstenmal  wieder  mussten  die  Russen  eine  Qe- 
bietaabtretung  zugestehen,  d.  h.  das  linke  Ufer  derDouau  in  Beasarabien, 
222  Q.-M.  mit  ungefähr  180,000  Einwohnern  (wobei  die  Festungen 
Ismail  und  Kiala)  an  die  Moldau  zurückgeben.  —  In  der  Neuzeit  ertai^te 
Russland  durch  Uebereinknnft  mit  China  in  aller  Stille  das  zwar  wenig 
bevölkerte  aber  weit  ausgedehnte  Gebiet  am  Amur;  1859  und  1864 
ward  die  Unterwerfung  Kaukasiens  durchgeführt ;  und  seit  1 866  erfolg- 
ten bedeutende  Eroberungen  in  derTatarei  und  im  übrigen  Centralasien. 
Ein  Ukas  vom  29.  Februar  (12.  März]  1868  vernichtet«  den  Rest  der 
Selbständigkeit  Polens,  indem  dasselbe  dem  Czsarthum  vollständig  ein- 
verleibt wnrde.  Dagegen  ward  das  russische  Amerika  (ohnehin  eigent- 
lich nicht  Staatsbesitz,  sondern  Eigenthum  einer  Handelsgesellschaft)  an 
die  Vereinigten  Staaten  verkauft  isiehe  diese) .    Der  Umfang  dieses  O«- 
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bietes  nard  zu  24,300  geographischen  Q.-M.,  die  Volkszahl  zu  54,000 
MeuBcheu  augeDommen. 

Der  GebietBumfang  RuBBlande  betrug  ; 
unter  Iwan  Wuiljewltsah  I.       1462,  ungeflLhr  16,000  a-Mei|en 

-  Waälei  Iwanowitscb,         1503,  -  24,000 

-  Iwui  WoBiliewitach  IT.      1564,  -  72,000 

-  Alezei  MichBelowitBch,    1650,  -  237,000 

-  Pet«rl.,  1669,  -  280,000 

-  Anna  1730,  -  324,000 

-  Katharina  II.,  1775,  -  335,000 

-  Alexander  H.,  1S66,  ohne  Nordamerika  370,000 

Die  Bevölkerung  schStzte  man  so: 

1722    UMiU.  I    17S2    27ViMiU.  |    ISll    42     MiU.  I    1S38    591101. 

1742     le    -  1793     34         -  1815     45  -  1S51     65    - 

1762    19    -      ]    1603    36       -      |    1829    50Va     -     t    1870    76    - 

Die  während  der  letzten  zwei  Jahrhunderte  erlangten  Erwerbungen 

b^j^eifen  ein  LSndeigebiet  in  sich  zehnmal  so  gross  als  Deutscblaad ; 

und  >war  erfolgte  ein   stetes    VorrQcken  gegen   die  Culturländer  des 

Westens.  Das  Czaarenreich  ist   den  tlbrigen  europfilschen  Hauptstädten 

folgendermassen  nfiher  gerückt.  Entfernung  von  der  russischen  Grenze  : 


null 

1778 

jetrt 

■MlL 

1778 

jetst 

Stockholm 

32  MeU. 

18  Meü. 

Prag 

208  Meü. 

45  Meil 

Königsberg 

50     - 

20    - 

Wi?n 

228     - 

64     - 

Beruf 

202     - 

43    - 

München 

252     - 

89     - 

Breslau 

174     - 

11    - 

Frankfurt 

266      - 

105      - 

207     - 

44     - 

Faris 

337      - 

174      - 

P«lei.  Es  sei  hier  eine  kurze  historische  Notiz  aber  Polen  ein- 
geschaltet. Diese  Bepublik  umfssste  1773:  13,900  Q.-Meilen  und 
16  (nach  Anderen  20)  MiU.  Menschen.  Es  hatte  S'i66,000  eächsiBche 
Tblr.  Einkünfte.  Das  von  Napoleon  I.  hergestellte  Herzogthum  War- 
schau  umfasste  1612:  2,800  Q.-M.  und  g^en  4  Uül.  Menschen. 
Das  alte  Polen  ist  beilSufig  so  vertheilt : 

BNitnugen  Q^M.  BnSDMrBng  1870    IfationalrTolen 

Bussische  11,500  IS' 000 ,000,  davon        4900,000 

OflsterreichiMbe  1,422  5'200.000,      -  2'400.000 

Preu**i«siie 1,007 2'8O0,OOQ,      -  2'500,000 

,929  24'aOO,000,  d&von        d'800,ÖOO 


Bs^fltfar  1874. 

I.  Gewöhnliche  Einnahmen. 

A.  Steuern.  DireclG8teuem:Koprsteuer94'ö31,469,HaiidelH- 

gitente  12'454,000.  —  Indirecte  Steuern.  1)  Auf  Consumtion  : 
etränke  n9'098,50O,  Salz  I2'257,444,  Tabak  10'226,000, 
Zuckerrüben  4'4^6,100,  Zoll  53'068,000 ;  —  2)  Taien :  Stem- 
pel 8'949,000,  GütennutBtionatue  ?'246,000,  PSshb  2'S9S,000, 
Schiffahrt  765.788,    Chausseegeld  229,471 ,  Verschiedenes 

2'258,t29=. 

B.Regale.     Bergwerke  3'587,259,  Münse  4'932,477 .  Fost 
"131,943,1-' "---  ■' -" 


9'63f,»43,  Telegraphen  4*700,176  i 
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C.  DomineD.      Abgabe   der  KronbMiera  646,376,    Pichte      läM 
5'294,694,    aus   DomänenTerk.ftufen   und    Militirbefreiungi- 
gebahreo  3'536,426,  Forste  10'112,eS4.  Bei^  u.  Hüttenvecke 
4'R50,633,  Eiaenbahnea  2r443,339,    Zinsen  aus  dem  Eirie- 

hungsfondfl  120,505  = liNitTr 

B.  VermiRchte  Einnahmen.  Landwinhsch.  und  tech- 
nische Staatsanatalten  (DTuckerei,  StaatMchriftenTerkaufelc.) 
1'053,597,  Verkauf  laodwirthschftl.  Erieugniwie  1'315,«3, 
Mitit&rausrÜstuneg beitrage  der  Gemeinden  etc.  l'T4T,2Sl, 
Einkünfte  aus  Turkeatan  2'9T1,S89,  Abgabe  der  Eirgisen 
17.1,607,  ZabluDK  der  in  die  StaaUeniehungsanstalten  sufge- 
Dommenen  Zöglinge  255,556,  rOckbeiahlte  VorachfliM 
4'852,9B5,  Sttafgelaer  !909,g7g,  städtische  und  ander«  B«- 
trige  EU BtaataaUBgaben  26'876,734,  (u&llige£mii.9'841,339, 
traBiitorische  Zotleinnahmen  far  ipecielle  Zwecke  3M,000  —      UflS!« 

Einkünfte  aus  TranskaukMien "lll,l!l 

Zusammen  ordentl.  EinnahmeD    SH'X'.f' 
IL  Ordnungs-Einnahmea. 
DunhUnfeade  Anagaben  (fOr  Betiieb  der  Staatwustaltenj     .     l^i^"^ 
m.  Special'Etat. 

Für  Eiseabahn-  und  HaTenbauUn i". 

ToUl  dei  Eimuhinea    UünI." 
Slaalt'Autffahtn. 
A.  Ordentliche  Ausgaben. 

^  -i„  "*• 
OanNB  "»^-  (*^ 
Kvtal  kW 

1.  Suatsschuld _.    ■      93'257.97T     aTB^f 

3.  Orowe  StaatikOipcr : 

Beichonth  und  Reichskanzlei 697, äS6  1^'~ 

Kauilei  des  HinisterrathB 76,137  l" 

Privfttkaniiei  des  Kaisers 943,900         M'» 

Kamlei  dea  Comit^  fOr  Polen 11,37» 

-      far  Eaukasien 2S,167  ^ 

Commission  zur  Entgegennahme  der  Petitionen 

an  den  Kaiser 131,434  UV 

Tax  Unterstfltiungen . 86,650  ►> 

Summe  2       1'969,453         M'-''- 

3.  Heilige  Synode  lOriechiicher  Cultus,  dabei  Bei- 
trag tu  den  Eriiebungsan  stalten  dea  Clerua 
r539,225,  K16ster408,749,  für  Stadt-und Land- 
geistliche  5'S22,638  etc.) .       9'663,360       11>^ 

4.  Ministerium    des   kaiserl.    Hauses    (CiTÜlisie, 

Apanagen,  Hof| .         8'866,599        r-'7"g 

5.  Minlat.  der  ausw&rt.  Angeleffenheiten  : 
Centlaiverwaltung  und  diptomat.  ^«nten  im 

Inlande 443.679  ^"'^ 

Oesandtachaften 894,343  >i'' 

Conaulate 375,335  *.<* 

Ausserordentliche  Ausgaben  im  Auslüde     .    .  677,972  (^.^ 

Verschiedene  Ausgaben .  140,764  i-** 

Zni.  Ziffer  5       2'M2,WJ  m  ■• 

6.  Kriegsministerium  (dabei :  Bold  28'224,98t,  Ka- 
sernirung  3*338,913 ,  Lebensmittel  36'960,393, 
Fouragel3'933,984,  Equipirungl8'410,198,  Ai- 
tiUeriematfflial  ir468,4(14  und  weiter  1'975,572, 

Fortificationen  und  Kasernen  U'886,803etc,l    .    170193,853     ISM"'^ 


RIJSSLAND.  —  Fiaaneen  (Budget) .  49S 

7.  Marinemini*terinm(dabei:  SchiAil>ftu5'B22,B84,        t«tal  dama    tMult. 

Seid  der  Matroaea  2'3iO,3T5,  Material,  Arbeita- 

löhne  3'273,649  etc.) 24'847,685       l'J17,679 

9.  Finanz miniiterium   idabei:   Locale  Verwaltung 

20'356,267,     artilleristische    Arbeiten    in    den 

Staats -Hattanwerkra  f&r   den  Kriegen  iniiter 

t'21 5,401,    WittweD-    und    Waisenpensionen 

24'786,5S9,  auBserordentliche  Schatzausgab en  für 

Bedürfnisse  in  den  ProviDien  11'S90,000,   Eni- 

ichSdijpinBan  verflch.  Verwaltungpn  wegen  Zina- 

nduetion  aurchd.  Matsnahmen  d.Bank  2'T2B,169, 

Subvention  an  vench.  Oemeinden  und  Actienge- 

sellscli.  a'2n,a95,  Kosten  der  Erhebung  der  Qe- 

trAnke-£u.  Salzsteuer  u.  derZQlle  5'0S3,052  etc.)  60*342,492  5'916,726 
9.  Min.  der  Domänen 9*740,684        3'385,248 

10.  Min.  des  Innern  (dabei :  Proviniialverw. 
19'S20,S57  ,  fremder  Cultus  1'SÜ6,62T  .  Oefftog- 
nitsgebAude  2'3gS,S16,  Beiträge  zu  Woblthat.- 
Anatalten  3'279,817,  militärische  LocalbedQrf-. 
nisae  in  Polen  l'60a,997 ,  Austragen  der  Post- 
correspondeni  undTBlegramme  2'2SS,367,  Fuhr- 
post ;'426,l34,  Telegraphen  3.^0,000,  Tele- 
graphenleitungen 786,948  etc.)     43'747,452        3'071,593 

11.  UnterriEhtaminiet.  |dabei:  Univera.  u,  Lj'ceen 
2'507,9i)7,  Mittelschulen  5'I43,120,  Elementar- 
schulen 3'163,490  ete.) ,     .      13'13ä,0a9  692,661 

12.  Minift.  für  das  CotnmnnkationswaMn  {dabei: 
Landitr.  5'373,963  ,  Kosten  dreier  Eiaenbahnen 

6'876,590,  Zinsgarantien  T.Eiaenb.  llMiU.  etc.)      27'301,289     13*843,807 

13.  Justizministerium tl'45B,&46  699,tM 

14.  Reichscontrole 2'IMJ,977  256,27» 

1fr.  Reichs-Oestatererwaltung 697,541  27,400 

1«.  Juitiaauagaben  in  Polen 834,517  12,438 

17.  Civikerwaltung  in  Transkaukasien      .     .    .    .  6'570,868  954.756 

Oesammtsumme  der  ordentlichen  Ausgaben    507*200,095    144'3S9,453 

B.  Nichtwerthe  (SteuerausfAlte] 4*000,00«        4*000,000 

C.  Ordnungsbudget (BoOiebaauigaben.duTch- 

lanfende  Posten) 19'l$4,97»       3*804,648 

D.  Temporlre  ausserord.  Ausgaben  fOi  Eisen- 
bahn-u.  Hafenbaulen    ,     .        6*296,762        6'298,7S2 

Oesammtaumme  der  Ausgaben     636'663,H3B    154'462,76» 
Üeberschnss  der  Einnahme  3*167,820 

BSflntfcUfn  lia  Budget  S«it  Decennien  schlosBen  die  msaiKhen 
Stsatsbudgeta .  Bofem  man  nur  die  durch  neue  Anlehen  und  Eapital- 
BtocksTetmindernng  erlangten  Summen  abrechnet,  mit  Deficiten  ab,  und 
swai  sehr  hSufig  mit  solchen  von  enoimer  GrOeae.  Erat  dar  Voranschlag 
fttr  1873  atellte  ein«n  kietnen,  det  voTstehsnde  far  1874  einen  bedeu- 
tenden tleberschuss  in  Aussicht ,  nachdem  —  im  erfreulichen  Omgon- 
sstze  lu  froheren  Erscheinungen  —  der  Rechnungsabflchlusa  von  1S71, 
statt  des  TOigeaehenenDeficits,  bereits  einen  Ueberschuss  geliefert  hatte. 
AUerdinga  drftngt  aich  die  Fiage  auf,  ob  die  Krgebniaae  dem  neueaten 
VOtWBschlage  entaprechen  werden?  Ein  aiemlich  omf^Bsendei,  wie  e> 
scheint  ofBciOser  Aufoati  in  der  (deutschen)  St.  Feterebu^^  Zeitimg 
(No.  12 — 17  von  1874)  antwortet  darauf  mit  einem  Hinweis  auf  die 
letsten  Rechnangaabflohlüase,  welche,  veiglichen  mit  den  Einnahmeetats, 
fc«t  immor  gQnsiigen  Resultate  geliefert  bAttsn.  Bleibt  freilich  noch  die 
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Frage,  inwiefern  nicht  gesteigerte  Ausgaben  dae  Gleichgewicht  dennoch 
BtAcen.  Immerhin  ist  es  uuuerkenDen,  dasa  die  russische  Regiemng  in 
den  letzten  Jahren  endlich  mit  Nachdruck  sich  bemühte  ,  das  Deficit  su 
beseitigen ,  und  dasB  ihre  Bemnhungen  eioen  von  Wenigen  erwarteten 
Erfolg  erlangten.  Der  erwähnte  officiose  Aufaats  spricht  sich  enttOstet 
gegen  den  Vorwurf  aus,  dass  dies  nur  vermittelst  der  sSteuerschraube« 
mOglich  geworden.  Kb  scheint  aber,  dass  nun  hier  etwas  bestreiten 
Trill,  was  etn&chTbataache  ist,  und  sich  aus  der  neuen  Steuergeschichle 
unwiderlegbar  ergibt ;  die  Steuerschraube  ward  wirUich  und  in  gewaltiger 
Ausdehnung  £ur  Anwendung  gebracht.  Allein  es  fragt  sich,  ob  der  in 
jener  Bemerkung  enthaltene  Vorwurf  als  solcher  gerechtfert^  ist. 
Unzweifelhaft  kann  man  der  Ansicht  sein,  die  russische  Regierung  h&tte 
durch  bessere  Oekonomie,  Verhindern  von  Veruntreuungen,  und  gant 
besonders  durch  Beschränkung  der  unproductiven  Ausgaben,  das  Gleich- 
gewicht in  den  Finanzen  herstellen  aollen.  Doch  immerhin  war  es 
besser,  die  iS teuerschraube «,  selbst  sehr  stark,  anzuziehen  (wie  es  ge- 
schehen ist] ,  als  das  Deficit  in  der  frühem  Weise  fortwuchern  zu  lassen. 
Das  Letzte  wäre  ein  grasseres  Uebel  gewesen,  sowol  für  den  Staat,  als 
schliesslich  auch  für  die  Steuerbaren  selbst. 

Zu  den  einzelnen  Einnahmepositionen.*]  Es  gibt  nur 
■wei  adirecteo  Steuern  :  die  Kopf-  und  die  Handelspatentsteuer.  Einen 
grossen  Ertrag  liefert  die  erstgenannte.  Peter  I.  fahrte  sie  ein ,  am 
die  Kosten  des  stehenden  Heeres  rnit  ihrem  Ertrage  cn  bestreiten. 
Im  Jahre  1852  lieferte  die  Kopfsteuer  gegen  IS'/j  Mill.  Rubel.  Die 
Erschöpfung  der  BeTOlkerung  in  Folge  des  Krimkrieges  drDckte  den  Er- 
trag 1S55  auf  weniger  als  15  Mill.  herab.  Erst  1862  kam  man  auf 
28'/i,  1867,  vermittelst  SteuerxuschUge  (also  allerdings  der  Steuer- 
schraube, wie  bei  der  Branntweinsteuer]  auf  40'/s  Mill.,  jetzt  Aber 
94%  Mill.  Rubel. 

Zahlreich  sind  die  indirecten  Steuern,  und  darunter  befindet 
sich  diejenige,  welche  Oberhaupt  die  reichlichste  Einnahmsquelie  bildet, 
die  Oetrankesteuer,  iro  Wesentlichen  Branntweinsteuer.  Sie 
liefert  seit  36  Jahren  alljährlich  ungefähr  ein  Drittel  aller  Staatsein- 
kaufte,  diesmal  sogar  noch  ansehnlich  mehr.  Früher  ward  der  Brannt- 
wein in  29  Gouvernements  als  Monopol  behandelt,  in  anderen  die  Steuer 
Torpachiet.  Mitte  1858  erfolgte  allgemeine  Verpachtung  des  ErtrSg- 
nissea**].    Nach  einigen  Jahren  fahrte  man  statt  der  Verpachtung  eine 


*)  Verd-  die  Schrift:  »Das  ruuische  Beich  in  seiner  flnanxielleu  und  Ako- 
nomischen  Sntwickelung.  Nach  □fficiellen  Quellen  da^eitdlt  tod  CAHMmn 
von  Saraau.m 

**]  Um  die  desfalki^en  Einkünfte  nicht  geichmAlert  xu  bekommen,  hatte 
die  Regierung  uuter  Kaiser  Nicolaus  die  'Msasigkeits vereine«  verboten.  Bm 
dsm  Streben  nach  Emancipation  erkannten  aber  die  Bauern  mitunter  selbst 
die  schlimmen  Folgen  der  'IVunkiDcht  und  legten  hie  und  da  gemeindeweise 
das  Gelübde  ab,  nur  in  Krankheitaf&llen  und  bei  FsinilienfssteD  wieder  Brannt- 
wein SU  geniessen,  unter  BssÜnunung  einer  Strafe  für  die  Uebertreter.  Die 
Pachter  suchten  durch  billige  Preise,  selbst  durch  freiwilÜKe  Branntweingaben, 
die  alte  Trunksucht  wieder  ku  erwecken,  theilireise  vergeblich.  Um  so  nach- 
drOcklicher  riefen  sie  die  Hülfe  der  Staatsgewalt  an,  da  sie  den  Pschtpreis  nidit 
bezahlen  könnten.     In  Wirklichkeit  verbot  eine  ministerielle  Anordaung  den 
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der  preuuischen  nachgebildete  Maisoheteuer  ein.  Der  Ertrag,  1853 
erat  79  Miü,,  lieferte  im  Jahre  1865  bereits  die  ungeheure  Summe  von 
132'854,S62  Rubel :  1869  erhöhte  man  die  Auflage  um  2V3  Rubel  ffli 
den  Wedro;  im  Budget  fdi  1B71  erschien  denn  bereits  eine  Bruttoein- 
nahme von  nahesu  150  Mill.  Rubel;  jetat  ist  die  colosaale  Ziffer  von 
179'098,500  Rubel  aufgenommen,  nachdem  der  wirkliche  Ertrag  schon 
im  Jahre  1871  auf  174*686,000  Rubel  gestiegen  war. 

Das  fiOfaeie  Salz-Monopol  iet  aufgehoben,  das  Salz  dagegen  be- 

Die  Tabaksteuer  ward  1838  eingefflhrt,  die  RunkelrOben- 
steuer  1848. 

Auffallend  gering  erscheint  der  Ertrag  des  ZoUes.  Im  Jahre 
1845  lieferte  derselbe  34*434,000  Rubel,  sank  dann  aber  gewaltig  herab, 
' —  in  den  Kriegsjahren  1854  und  55  sogar  auf  19'099,000  und 
16*788,000  Rubel.  NatQrlich  folgte  im  Frieden  ein  ansehnlicbei  Auf- 
schwung. Allein  noch  im  Budget  fflr  1871  war  die  Einnahme  nur  lu 
3972  Uill-  veran schlagt ,  tbatsächlich  erfolgte  aber  in  diesem  Jahre  ein 
solcher  Aufschwung,  dass  sich  47'323,000  ei^ben;  far  1872  wurden 
43'815,500,  und  far  1873  5r07T,000  Rubel  in  den  Voranschlag  ein- 
gesetzt. 

Wie  in  allen  Qrossstaaten  ist  auch  in  Russland  der  Ertrag  des  un- 
mittelbaren Staatseigenthums  gering.  Die  Ziffer  steht  ausser  Ver- 
hfiltniss  zur  ungeheuren  Ausdehnung  der  Besitzungen,  obwol  man  dieser 
Budgetabtheilung  Positionen  einverleibt  hat,  die  offenbar  nicht  hieher 
gehören. 

Eine  ganz  gesonderte  Position  erscheint  am  Schlüsse  des  Budgets  : 
fflr  Eisenbahn-  und  Hafenbauten.  Im  Jahre  t&6T  ward  ein 
eigener  Fonds  fflr  Eisenbahnbau  gegründet.  Derselbe  ward  zunächst 
dotirt  mit  44'887,959  Rubel  aus  der  zweiten  PrSmienanlelbe,  dann  mit 
10'623,353  Rubel  ErlOs  aus  dem  Verkaufe  der  russischen  Besitzungen 
in  Amerika,  und  endlich  aus  dem  Erlöse  der  Petersburg-Moskauer 
Eisenbahn,  verkauft  an  eine  Priratgesellschaft  im  Betrage  von  350MiU. 
Francs,  und  dem  Verkaufe  von  Obligationen  der  Kursk-Kijewer  Eisen- 
hahn für  3  Mill.  £.  Im  Januar  1870  kam  hierzu  noch  durch  eine  (mit 
Rothschild  geschlossene]  Anleihe  ein  Kapital  von  9*/^  Mill.  £,  etiielt 
durch  Ausgabe  von  12  MiU-  iE  in  5  ^,  aufgelegt  im  Course  von  80. 

Zu  den  Ausgabepositionen.  Die  Staatsausgaben  haben 
sich  sehr  Tennehrt.  Noch  1859  und  1860  ward  der  Bedarf  zu 
260201, 177,  resp.  zv  298*307,388  Rubel  veranschkgt.  —  Es  treten 
besonders  zwei  Ausgabeposten  hervor :  Schuld  und  MilitSr.  —  Die 
Schuld,  welche  iS53  33Vj  Mill.  erforderte,  erheischte  1859  bereits 
aber  491/1,  1860  aber  mehr  als  541/4,  1862  57,g,  1864  5»,g  Mill.  Viel 
höher  ist  die  Ziffer  seitdem  gestiegen:    1865  auf  64*290,555,  1866 

Vollzug  jener  OemeindebeschlQsie,  unter  dem  Vorgeben,  die  Commuuen  seien 
zu  deren  Erlaiiung  nicht  beAigt.  Nach  der  Versicherung  des  Faraten  Dol- 
goTukow  haben  die  ohnehin  von  den  Branntweinpftchtern  gewonnenen  Local- 
PolizeibebCrden  mitunter  sogar  offene  Gewalt  —  Ruthen-  und  StockachUfre  — 
angewendet,  die  Bauern  zum  Branntweintrinken  zu  zwingen.  Dies  wirkte,  — 
das  Branntweintrinken  ward  bald  starker  als  je. 


z.a  Ol  Google 


496  BUSSLANS.  —  FinMKn  (Bodfet} ;  FinanigeschichtUches. 

68'586,684,  1867  73'846,184,  1868  76'63e,897,  1870anf  78'378,49«, 
1871  auf  82'185,008,  1873  rat  9r((61,609,  1874  «uf  98'257.877 
Rubel  (vobei  es  sich  eigentiifl milch  ausnimmt,  dass  die  ganze  Summe 
in  die  Kategorie  der  bloB  »temporSren  und  extraOT^DBien  Ausgaben« 
eingereiht  etscbeintj;  —  somit  beiläufig  Verdoppelung  des  Bedarfe 
bloe  fBr  Zinsen  and  AmoitieiTung  in  der  Friedensperiode  nach  dem 
Krimkriege,  —  Ungeheuer  hat  sich  ferner  die  Ausgabe  fOr  das  Ktiega- 
w  esen  gesteigert.  Sedm  berechnete  1S68  den  Aufwand  fOt  die  Land- 
macht zu  etwas  weniger  ala  71  Miil.  Rubel  [welche  Summe  übrigens 
nicht  ausreichte),  jene  fflr  die  Marine  tu  26</3  Mill.  Schon  1864  er- 
schien die  Landmacht  im  ordentlichen  und  ausserordentlichen  Etat  mit 
157,3,  ^'^  Marine  mit  21,7,  beide  eusammen  mit  179  Mill.  Rnbel.  Die 
finaneielle  Bedrftngniss  nothigle  lu  Verminderungen.  Aber  doch  ward 
1865  daa  Heer  mit  127'764,285,  die  Marine  mit  22'321,458  Rubel  auf- 
gefahrt;  1866  das  Erste  mit  116'592,363,  das  Zweite  mit  21*636,417 ; 
(869  waren  die  Ziffern  wieder  gesteigert  bis  zu  13G'774,108  und 
17'141,07ß;  1870  140'788,242  für  die  Land- und  17'420, 297  fflr  die 
Seemacht;  1871  150'469.849  und  17'628,736  ;  1873  183'646, 007  und 
24'662,529',  endUch  1874  I70'192,553  und  24'847,885  Rubel.  Vom 
ordentlichen  Staatsbedarf  verschlingt  also  das  MilitSr  38,4^,  die  Schuld 
18,«;^. 

Post  und  Telegraphen  haben  in  Russland  bisher  noch  keinen 
Reinertrag  geliefert.  Die  geringe  Bildung  der  Masse  des  Volkes  fQfait 
nur  zu  geringer  Benützung  dieser  Institute ,  wahrend  hinwieder  schon 
die  gewaltigen  räumlichen  Entfernungen  die  Kosten  ungemein  Termeh- 
ren.  —  Der  Aufwand  für  daa  Ministerium  des  Communicatione- 
wesens  ist  von  3'312,O00Rubel  im  Jahre  1S32  und  von  irg29,000  im 
Jahre  18ä5  (nachdem  frOhei  die  Ziffer  von  20  Mill.  einmal  erreicht  wai^ 
auf  27*301,289  Rubel  gebracht,  ungerechnet  den  apeciellen  Credit  fOr 
Eisenbahn-  und  Hafenbauten. 

Für  den  Untetricht  betrug  der  Sttatsanfwand  1832  nicht  mehr 
al«  1'369,000  Rubel,  und  noch  1863  war  die  Summe  auf  4  Mill.  be- 
schränkt. Es  verdient  Anerkennung,  dasa  seitdem  mit  jedem  Jahre 
mehr  geschah;  allein  auch  die  jetzige  Ziffer  von  etwas  über  13  Mill. 
ist  aagenscbeinlich  weitaus  ungenflgräd,  und  steht  insbeeondeie  mit  der 
Auegabensumme  für  das  Heer  in  schreiendem  Contraste. 

niaugMOUehtUchH.  VorPeterl.  waren  die  Einkflnfte  sehr  gering ; 
dieser  Herrschn  steigerte  dieselben  durch  Verpachtung,  £rh5hiuig  der 
alten  und  EinfBhrung  neuer  Steuern  auf  das  Fünffache.  Sie  betrugen 
1725  10*186,000  (d.  h.  nach  der  jetzigen  Ausprägung  etwa  60  Mill.]  R. 
Hauptquellen:  Kopfsteuer  gegen  4'290,e00.  ZOlla  1*200,000,  Brannt- 
weinsteuer 980,000,  Salzsteuer  663,000  Rubel.  —  1770  achltcte  nuui 
die  Einkünfte  auf  28  Mill.  preussische  Thlr.,  1782  betrugen  sie 
44'587,000,  1801  88'607,000.  (In  dieser  von  Radm  gegebenan  Re- 
duction  auf  prenssiscfae  Thaler  scheint  jedoch  flbersehen,  dass  der  Rubel 
frflher  in  einem  hOhers  SUberwerthe  ausgeprägt  ward.)  —  Ttn^obortU 
bekennt,  dass  die  Staatseinnahmen  bis  1839  die  Summe  von  163'7&l,000 
Silber-Rube)  nie  überstiegen. 

Dcinzedoy  Google 
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Du  Deiott.  Wii  hiibes  ai^oii  in  dsn  «rsten  Aofligm  unseraa 
WerbM  eindurchachnittliches  JfttiTeeileficit  tob  SO  MtU.  Silber-Rabel 
aagcnommeD.  Auch  der  engUaclie  OemndtwdiftftMioretaT  £rakine  in 
St.  F«te>Tsbaig  schaute  dasselbe  1861,  fist  gane  flbereinMimniend  dunit, 
auf  4'/i  Mill.  £.  Txobt  mancherlei  Abg^enerbAhnBgen  stdite  sich  aber 
dsr  Anafall  in  dem  leteten  Jalunehnte  mj^eich  hlöwr.  In  Pinom  «H 
antsclüedfaer  Sac^kaantniM  geschriebenen  Au^t»  der  in  Hl.  Peteis- 
bnig  eiadieineitdsn  »Norddentochea  Pressen  heisst  es : 

•Im  Jnhre  1661  halt«  die  Staatieinnahme  in  Wirklichkeit  sich  auf  332,  die 
AuEgsbe  auf  MS  MiHionen  Rubel  b«l&Dfeii.  Sie  dkecten  Abgaben  hatten 
S6'896,00n,  die  indirecten  182'081.00U  B.  eiwretragen ,  die  R^ieo  15'030,032, 
und  das  Staatsei genöium  ir2T0,öf)e,  Sie  Ifinnahmen  au«  diesen  vier  Quellen 
betrugen  im  Jahre  1868  resp.  »2'716,4M,  JOS-ö&fi.TSä,  18'8M,486u.  ?9'401,415 
Bubu-  Folgliob  var  in  7  Jahren  die  Einnahne  aui  den  Steuern  uftd  iDDatinen 
um  80  MÜ^onen  gettiagen.  Zum  Theil  rflhrt  die«  dahw ,  dato  die  £tnDabmea 
PolSDi  und  d«a  neuerworbeoeo  Turkeetan  in*  Budget  AufgenoMMe«  «fv4ae 
üud.  Entai«  betrugen  imJahre  1867  über  33  Mill.  Itubel,  leUtese  l'SeS,00e. 
E«  eind  in  diesen  ^  Jahren  sub  neuen  Anleihen  in  diß  Sumtekaiee  ge&DMan 
IB  Hill-  Jf,  66  Mill.  holliadiache  Qulden  und  338  Mill.  R.,  wekibe auwnnen, 
zvm  Mittelcnrae  beiechoet,  SSO  Mill.  Rubel  en[eben.  Von  dieaer  Sumine«ud 
an  ^2  MiU.  au  Eisenbahnbauten  verwandt  vorden.  CredithiUete  befanden  eiuh 
in  Un^uf  >m  1.  Jan.  1662  far  712  Mill-,  wovon  dutfch  Gold  und  ätlber  Sil  HUL 
gedeokt  wacen.  Am  1.  Jan.  ISGU  bebug  die  Suiaue  umlaufendec  Billett  72i 
Hill.;  sie  hatte  sich  also  in  7  Jahien  um  11  MiU.  veimehct;  xuglaicfa  waiiubta 
ier  Wechselftmds  auf  132  genrachsen,  um  Sl  MiU.  mehr.  Endlieh  sefeuldei* 
am  1.  iaa-  1862  die  Staitibank  ba  Dräoüteu,  welabeeu.2  X  veizioat  vuiden. 
1S6,  und  an  solchen  lu  3--4V2  ^  113  Mill.  7  Jahi«  sp&ter  be&ndea  südi  nur 
90oi  für  die  Summe  von  2£t>  MiU.  onatiagttide  Depesttw  is  der  Sank;  es 
naven  also  73  UiU.  durch  Zuschüsse  aus  dem  Staatscbatse  abgetsacm.  Jüx 
dem  Gesagten  &lgt,  dass  in  7  Joluten  dar  ataatdohats  oaiÄ  Absug-vpA  tt  ICH., 
Wehe  er  sur  Deckung  der  Bankschulden  verwandle,  von  M'.  dis  indistOald- 
sMcrve  dei  Bank  flössen ,  endlich  v»n  72',  wele^  auf  dw  SuWbskihsnten 
kamen,  nur  Beekueg  der  laufenden  Au^ben  einer  Bfliholfe  «en  SM  MUlionen 
oder  TOD  60  MiU.  jfthrlich  bedurfte.  JCÜeBe  Simune  4räakt  eko  dai  dundir- 
■chnittliche  Deficit  aus,  deseen  der  Fiseus  trotz  der  stete  wju^hsenden  Ein- 
nriimen  sieh  nicht  hat  erwehren  können.  Uttabttfingig  Ton  den  taufenden 
Ananbea  ist  ent  dem  Jahre  1667  ein  eigser  Fondi  ^bildet  woidim  sam  Bau 
w>a£iseDbaimen.>   - 

Wir  reihen  hieran  cwe  andese  Berechnung.  Die  seit  1862  an^~ 
fftellttn  fiad§rts  seUosseoi ,  wenn  maa  die  neuen  AideheiialMMlge  von 
den  EtBoabmes  hinwegliset,  folgeadermsssen  ab : 


1862 

295'861,83B 

31«'619,739 

14-757,900  K. 

1863 

332'160,091 

347-867,860 

15'707,769 

1864 

3S4'608,6G9 

401 '09^  791 

46'486,II2 

1866 

357'6S5,40ß 

S8(l'098,507 

2r39e,101 

1M6 

862'&53,127 

4IW'06e,M3 

41 '514,87« 

18S7 

403'n0,&96 

443'860,163 

40'679,56fi 

1868 

429-463,68» 

480-693,516 

51-127,830 

18«9 

419'977,533 

482'0T9,406 

62-101,873 

2,956'493,M9 

3,26»-2«6,9e6 

2M'774,«37  E. 

Unter  den  aufgefSfarten  SnnnneB  finden  nch  nun  allerdings  in  den 
3  letetbezeicfaneten  Jahren  84'068,0i7  BiAd  tat  Eisenbahn-  und  Ea- 
natbanten  bestimmt.  Bleibt  immerhin  -noch  ein  Deficit  von  mehr  als 
214  MiU.  in  6  Jahren.     All^n  diese  Ziffer  beeeichnet  den  wirklichen 
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Ausf&U  nni  sehr  unvollstflndig ;  die  Bechnunganochveise  gew&hren  ganz 
andere  Resultate.  Wahrend  z.  B.  im  Jahre  1366  im  ordentlichen  Etat 
ein  Ausfall  von  21'583,d32  Bubel  Torgesehen  war,  ergab  der  wirkUdie 
Abachlues  (ungerechnet  den  Eisenbahnbauauf 'Vand  von  19'930,944) 
ein  Deficit  von  60'602,176,  indem  die  Einnahmen  9'857,292  Bnbel 
weniger  lieferten  als  veranschlagt,  die  Ausgaben  hingegen  den  Etat  um 
29'160,9&3  Bubel  überschritten,  also  neben  dem  bereits  voi^eaehenea 
Au8&lle.  —  Mag  auch  das  Ei^bniss  von  1866  aussergewOhnlich  un- 
gflcstig  gewesen  sein,  so  muss  doch  ein  Ausfall  ron  wenigstens  50  Mill. 
Bubel  j&hrlich  als  Durchschnittsbetrag  angenommen  werden. 

In  dem  mach  offtciellen  Quellen«  bearbeiteten  Werke  von  Sarauw 
ist  mit  anerkennenawerther  Offenheit  ansgesprochen : 

■Nach  1815  fand  sich  hi«  zum  Jahre  1871  nur  fAnfmal  ein  Uebersohuw, 
wahrend  sich  im  Uabrigen  Jedes  Jahr  ein  Deficit  herauutellte.  Im  Jahre  1834 
beOng  dasselbe  die  bis  dahin  grOtste  Summe,  nemlich  2r307,000  Rnb.,  welche 
erst  1840  wieder  erreicht  wurde.  Sechs  Jahre  spiter  stieg  das  Deficit  auf 
3O'9T0,O0O,  lun  1848  die  Summe  Ton  62546,000  B.,  oder  mehr  als  den  vierten 
Theil  der  Staataeinnahme  sn  erreichen.  In  den  3  nScfasten  Jahren  sank  es  dann 
wieder  etwas,  stellte  sich  jedoch  in  den  RriegvjahreD  1854—56  auf  resp. 
123'21S,oao,  +  261'B50,000  und  265178,000.  Im  Jahre  f8G5  war  das  Deficit 
nur  gani  unbedeutend  geringer ,  als  die  Oesemmteianahme ;  in)  nftchsten  Jahre 
war  es  freilich  um  88  Mill.  niedriger ;  alldn  dies  ward  durch  die  enorm  snge- 
spannte  Steuerkraft  des  Landes  bewirkt,  denn  an  und  für  sich  war  das  Deficit 
noch  um  4  Hill,  höher  als  im  Tcrhergehenden  Jahre.  Schon  1B57  sank  die 
Untetbilance  auf  38Vi'  und  im  Jahre  darauf  auf  ca.  5  Hill.;  allein  dreimal  noch, 
nemlich  1860  (ilalien.  Wirren],  1864  (poln.  Aufstand]  ,  und  1866  (böhmischer 
Krieg]  ergab  sich  ein  Deficit  von  bO — 60  Hill.  B.  Seit  dem  letztgenannten 
Jahre  betrug  das  Deficit:  1867  &'066,aO0,  1H68  19'776,000,  1B6S  ]l'30t,000, 
1870  9'088,M8,  1871  4'382,000  (nach  der  Abrechnung  ergab  sich  jedoch  eis 
Ueberschuss  und  fOr  1872  findet  sich  im  Bndxet  ein  Einnahmeflberschuss  von 
384,221  B.  Hit  Ausnahme  der  3  genannten  Kn^^sjahre  ,  .  .  betrug  also  das 
OeMmmtdefloit  in  der  Periode  nach  dem  Erimkriege  ]34'071,000  B.,  oder 
durohachnittUoh  fOr  jedes  der  12  Jahre  iri73,000  R.> 

OoBllDUlUltei.  »Diese  Steuern,  welche  unter  verschiedenen  Be- 
zeidmnngen  erhoben  weiden,  sind  keineswegs  aueschlieMlich  m  Com- 
mnnalzwecken  bestimmt,  sondern  ein  grosser  Theil  derselben  wird 
geradesu  sur  Bestreitung  allgemeiner  Staatsbcsiflrfnisse  verwendet.« 
{v.  SanuKo.]  Schon  in  frflher  Zeit  hat  man  nemlich  den  Gemeinden 
solche  Lasten  HberwOtzt,  die  nun  fortdauern.  In  Folge  dieses  VeriUlt- 
nissei  gibt  es  sogenannte  Gonununallaeten  Ij  ffli  eigentlich ^StaatsEwecke, 
2)  zur  Deckung  von  Oouvemementalbedürfniseen,  und  endlich  3)  für 
wirkliche  Oemeindeausgaben. 

Da  die  Batwicklung  des  Gemeinde wesens  noch  gering  ist,  so  er- 
scheinen die  Bedtlrfnisse  gerade  hiefOr  noch  mit  verhältnissm&asig  sehr 
geringen  Summen.  Die  Einnahmebudgets  aller  russischen  Stfidte  zu- 
sammen umfaesten  1S69  nicht  mehr  als  16'115,000,  die  Ausgabebudgets 
16'065.000  Bubel.  Nur  in  16  Städten,  worunter  natQrlich  die  Haupt- 
handelsplatxe.  stieg  die  Ziffer  auf  und  aber  100,000  B.  8t.  Petersburg 
stand  mit  3'225,000  Bubeln  Einnahme  und  Ausgabe  obenan;  Moskau 
folgte  mit  2'842,000;  dann  kam  Biga  mit  974,000  Einnahme;  wovon 
50,000  Uebeischuas  blieben;  Odessa  hatte  608,000:  Kijew  286,000, 
(84,000  aber  den  Bedarf,,  Charkow  243,000,  Ssaratow  235,000  (wobei 
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16,000  Deficit),  ABtr&chan  221,000  etc.  Unter  den  polniichen  Städten 
stand  Warscliau  mit  l'S7T,000  Rubeln  Einnahme  und  Ausgabe  voran. 

FiUBUl  Flullldi.  In  finanzieller  Minsichl  geniesst  dieses  OroBS- 
fQrstenthum  einer  Sonderstellung.  Die  Einkünfte  fliesaen  aus  der  Orund-, 
einer  Gewerb-  und  der  Kopfsteuer ;  dann  aus  den  Indirecten  Abgaben, 
besonders  der  Branntweinsteuer ;  endlich  aus  der  nunmehrigen  Ablösung 
der  Lasten,  welche,  nach  Maesegabe  des  schwedischen  Indeltawesens, 
&aher  einer  Anzahl  Bauernhöfe  auferlagen,  Soldaten  zu  unterhalten. 
Man  theilt  das  Budget  in  einen  Civil-  und  einen  davon  getrennt  gehal- 
tenen Milizetat.  In  diesen  fliessen  die  zuletzt  erwähnten  Einkünfte, 
und  es  mnssten  daraus  die  Kosten  fflr  die  angesiedelten  Schütze nbataülone 
beetritteD  werden.  Nach  nunmehriger  Aufhebung  dieser  Bataillone  ist 
der  Ertrag  grossentheils  zur  Schuldentilgung  bestimmt. 

Im  Jahre  1870  betrugen  (nach  Sarauu)]  die  Einnahmen:  Lan- 
desateuer  542,000  Rubel,  Abgaben  von  industriellen  Anlagen  21,000, 
Kopfsteuer  334,000,  indirecte  Abgaben  2'044,000,  aonstige  Einnahmen 
606,000,  endlich  vom  Milizfond3713, 000,  zusammen  4'26O,000Rnbel. 
—  Ausgaben:  Justiz  12S,000  Rubel,  Kirchen  und  Schulen  441,000, 
wohlthatige  Stiftungen  330,000,  Handel  und  Industrie  378,000,  fQr  das 
finnlSndiscbe  Oardeschütsenbatailloa  09,000,  zur  speciellen  Verfügung 
des  Kaisers  318,000  Rubel.    (Offenbar  ist  diese  Liste  unvollständig.) 

StutmklMei.  I.  Die  eigentlich  consoHdirte  Schuld  be- 
trug am  1.  Januar  1872  nach  einem  Berichte  des  Finanzministers  [in 
Millionen} ; 


a.  ausUad.  Schuld 
boUandische  Schuld  .... 
in  engl.  Wahrung 


h.  inUnd.  Schuld 


aüt  liMtimDit«!    alt  nnbeatliiiiiitar 


219.K 


DiM  ergibt  II 

96,MMiU.boU.Oulden  (100  Bub.  S.  «  190,nOuld.  h<^.j  =-    51,^ 
3*,„    -    :e  {100     -      -   =    Ib^^)  -=2H.«i 

509,ee    -    Rubel  Pamer =  509,^ 

138,7,    -        -     Silber =  lJ8„g 


Hiezu  kamen  IL  die  in  das  Grosse  Buch  nicht 
eingetragenen  Schulden: 

1.  Schwebende  Schuld,  Reichs schattbiUete 21t>'0l)0,000  R, 

a.  Polnische  Schatzacheine 400,000 

3.  4  X  Obligationen  des  Königreichs  Polen 2T'36T,633 

4.  Guthaben  derPoln.  Bodencreditgesellsch.,  Poln.  Bank  etc.  »'828,461 

5.  S  X  Eisenbahnobligationen  (23'988,250  J^) 15r099,aOS 

6.  liiquidationacertificate 629,860 

7.  Liquidationsscbeine  de«  Königr.  Polen 5B'487,547 

Zusammen  Ziffer  11  463'673,009  R. 

Ziffern  I  und  II  lusammen  1,3T8'005,67!>  R. 


32" 
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Indsu  wurden  dum  Abtheiliiiig«B  der  Schuld  wShnnd  des  Jahres 
1873  bedeutend  Twn^TaHert.  Seboa  in  dem  Auigebabodget  fflc  1S74 
ist  der  Beduf  fm  die  Schuld  lu  93'357,ST7  Rubel,  gegen  91'0fil,609 
im  Vo^bre  aufjgefflhK.  Dies  deutet  beieite  eine  Zinsmehrung  aa  voa 
1'196,268  Rubel,  entsprechend  einer  KepiUlvennebning  von  fast  21 
Mill.  Rubel.  In  Wirklichkeit  vurde  Ende  NoTember  1873  in  London 
eine  neue  rossiscbe  consolldiite  5  %  Anleihe  von  1 5  Mill.  £  =  OSV« 
Hill.  Rubel  far  Eisenbahuzwecke  (sum  Course  von  93^]  emittir^ 
wovon  nur  ein  Theil  im  Jahre  1874  zur  Verzinsung  gelang;!.  Dies« 
Summe  der  obigen  beigefogt,  steigt  die  eigentliche  consolidirte  Schuld 
auf  circa  1,008,  und  die  Geaammtscbuld  auf  mehr  als  1,471'/!  ^l^- 
Rubel. 

Dieser  offenen,  steht  eine  ungeheuere  schwebende  und  ver- 
deckte Schuld  zur  Seite.  Ja  sie  überragt  dieselbe  in  einer  Weise, 
wie  ee  in  keinem  andern  Staate  vorkomint.  Fand  die  rassische  Repe- 
nmg  in  (Mherai  Zeit  Schwierigkeiten  bei  Aufnahme  von  Anlehen  nach 
gewOhslidier  Form,  ao  half  rie  eich  «nf  die  schlimKiste  Art,  unbekom- 
mnl  um  die  Zukunft.  —  So  entstanden  zunSchst  die  Scbatibillete, 
deren  Terecfaiedene  in  Umlauf  befindliche  Serien  sich  Ende  tS&9  auf 
eise  Summe  von  93,  Ende  1665  auf  2D7,  Ende  1868  auf  216  Hill. 
Rubel  beKefen,  wosu  im  Septerab«  !869  3  weitere  Serien  zu  3  Hill., 
zusammen  also  9  Hill.,  kamen,  deren  Betrag  aber  im  November  lS6d 
um  12  weitere  Hill,  vermehrt  ward,  die,  obwol  bereito  «ingOHgen  um 
vernichtet  zu  werden,  nochmals  in  Circul»tioa  goaetzt  wurden.  Die  Oe- 
earomtsumme  der  Scbatabillete  wfirde  darnach  237  Mill.  Rubel  betragen; 
eine  uns  vorliegende  Xotiz  nimmt  indeas  doch  nur  die  alte  Ziffer  von 
72  Sarien  an  =  216  Hill.  Rubel.  Diese  Papiere  sind  sn  4,3]  %  ver- 
zinslich (monatlich  i.  18  Kopeken)  und  werden  bei  Venollnng  von 
Waaren  an  Eahlungsstatt  angenommen. 

Die  vorstehenden  Ziffern  geben  indess  nur  ein  sehr  unvoUatSndigea 
Sild  von  den  der  russischen  Regierung  auf  erliegenden  Verbindlichkeiten. 
In  Folge  de«  atwolntistiMb-bareaukratiscken  Systems,  wonach  jede«  all- 
gemeinere Wirken,  selbst  im  Gebiete  der  Industrie  und  der  Wohl  thStig- 
keit,  von  oben  herab  geleitet  werden  sollte,  b«tte  4)e  RegiwuBg  alle 
CreditasBtaltenim  Ileich«  mcfat  nur  unter  ihre  <H)eivoTmn«dschBft, 
sondern  unter  ihre  Oberleitung  und  Garantie  gestellt;  sie  alle  wurden 
gleichsam  ra  Staatsinatituten  gemacht  1  Wir  nennan  die  PfandhAuser  in 
St.  Fetetsburg  und  Uoskai«,  die  Leih-  und  die  Handelsbanken  m 
8t.  Petersburg,  Moskau,  Riga,  Odessa,  Charkow  und  in  andemStadten. 
Die  Regierung  hielt  sich,  weil  sie  ihre  'Garantie«  an  Gunsten  di«aer 
Inititute  ausgesprochen ,  berechtigt ,  auch  aber  die  bei  denselben  ange- 
legten Gelder  zu  verfügen,  so  weit  die  Anstalten  derselben  nicht  un- 
nüttelbar  bedurften.  So  wurden  diese  Gelder  vom  Staate  verbcauidit. 
Die  bezeichneten  Summen  Bolltaa  Tenproobanmoaeaen  jederseit  rOck- 
sahlbar  sein.  In  der  Verl^enhsit  seknf  mm  mr  Deckung  mn  i^eiWre» 
eigentliches  I^piergeld,  vielmehr  eine  Art  Assignaten,  Creditbilleta 
gebeiaaen.  Begreiflicherweise  bedurfte  man  fOr  diese  Creditbillets  eines 
Zwangecourses.  Am  24.  Juni  1674  ctrcuUrten  fQr  785'27d,669 
Rubel;  davon  waren  durch  Metall  gedeckt  217'364,&60  Rubel,  durch 
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ruwiBche Staatspapiere  (eine  wol  eu  bMaManeknäe  DeekuDg]  1'83&,T13, 
blieben  Mmit  iuiK«deckt  5Se'086,395  Bvbel.  Seit  da»  Krimkrieg  ist 
dieses  Papiergeld  nicht  mehr  auf  Pari  zu  bringen;  1S64  stand  es  auf  78, 
hobaicb  lS65auf  83,  sank  aber  1866  auf  68,  verlor  somit  gegen  Metall- 
geld 32^;  1867  und  68  betrug  der  Verlust  dnrchscbnittlicfa  18,  1870 
ftet  19  ^.  —  Im  Jahre  1870  schwankte  der  Berliner  Oeldcours  (fOr  90 
Rubel  Papier]  mischen  70  und  79'/^  preusslsche  Thlr.  —  1873  stdlte 
sich  der  Jahresdutchschnitt  tu  Berlin  auf  SlVis  Tkir.  pro  90  RnbeL 
In  Frankfurt  war  der  Couis  während  des  nemlichen  Jahres  durchschnitt- 
lich 1  fl.  34'/,  kl.,  somit  immer  noch  merklich  aber  1&^  Verlast. 

Nachdem  Versuehe,  um  ein  neues  Anlehen  aufEunebmen,  miw- 
glflckt  waren,  erschien  am  30.  August  1859  ein  vom  Kaissz  bestAtigtei 
Deoiet  des  Staatiraths,  wonach  alle  bisher  in  Öffentlichen  Bankm  befiftdr 
liehen  Gelder  der  Kirchen  nnd  Stiftungen  jeder  Art,  sowie  alle  Depo~ 
siten,  —  fOrmlich  dem  Finansmiaister  zur  Verfügung  gestellt  wuxdes. 
IKete  Kaptalien  theilte  man  ia  vier  Klassen ;  fOr  die  begflnstigtste  gab 
man  4^  Stutssehnldsdieine,  mit  der  Weisung,  wenn  die  Stiftusgea 
nicht  im  Stande  seien,  ihre  EiniiohtuDgen  damit  fbrt  an  erhalten,  so  sei 
die  ZsJkl  ihrer  Pfle^inge  au  Termindem.  Für  eine  Eweite  Kategorie 
Stiftungsgelder  wnidCB  blos  SjK  Schuldscheine  al>gegeben.  Qelder  einer 
dritten  Klasse  erhielten  nur  iVi)^'  •olcbe  einer  vierten  gar  keine 
Snoen;  u*d  dsrunter  alle  gerichtlichen  Depositen.  —  Unterm  23.  Sep- 
tembai  1S&9  waid  dann  ein  Ukat  veröffentlicht,  nach  welchem  die  Billete 
von  Leib-,  Commerz-,  Bank-  und  Sperkassen  und  die  4  ßi  Beuten^ 
eeheine  in  5^BankbUlete  umgewandelt,  und  voa  1861  an  in  37  Jahren 
aakortiaärt  werden  avUen.  Pemer  ward  verfBgt,  dass  alle  bei  der  Bank 
deponirten  Kapitalien,  deren  EigMithAmer  sich  eu  solcher  Umwandlung 
nicht  anmeldeten ,  nur  noch  2  {statt  bisher  3]  ^  erhielten  (man  wollte 
die  Kapitalisten  Bwingen ,  ihre  Gelder  in  neuen  5  ^  BankbiUets  anzu- 
legenl-  —  Alle  diese  Anordnungen  bezweckten,  der  Unbequemlichkeit 
einer  jederaeit  kandbaren  Schuld  sich  su  entledigen,  indem  man  dieselbe 
in  mne  für  immer  unkündbare  verwandelte.  In  Folge  dessen  musste 
aber  auch  ^e  Verzinsung  dieser  Kapitalien  übernommen  und  das 
Staatsbudget  um  viele  SdiUionen  mehr  belastet  werden  (daher  das  plots- 
ücbe  rapide  Steigen  des  Zinsbedarfs] .  —  In  Verbindung  damit  stand  die 
Aufhebung  aller  bisherigen  Cieditinstitute  im  Reiche  und  die  Schöpfung 
einer  Staatsbank  (Ukas  vom  1./13.  September  1859).  Durch  diese 
letits  sollte  das  gesammta  Papiergeldwesen  neu  geregelt  werden.  Dies 
war  eine  neue  Fiction ;  der  Bank,  die  mit  einem  Kapitale  von  nur  15 
Mill.  Rubel  gegründet  wurde  (spat«  erhöht  auf  20  Mill.),  suferl^te 
manblosmit  jener  Aufgabe  Verpflichtungen  von  vielen  hundert  Millionen, 
Ende  Juni  1874  circulirten  für  225'86fl, 050  Rubel  b^  Reichsbank- 
billete  (ausgegeben  zum  Ersatz  der  Depositen  der  alten,  sn^hobenen 
Creditanstalten].*)   Die  übrigen  Passiva  der  Reichsbank,  hervorgegangen 


214,91 


*)  Ein  besooderes  Uebel  bildet  dabei  das  hiufigs  Vorkommen  f  a  1 1  c  h  e  r 
'-~e.    Im  Jahre  1869  wurden  nicht  weniger  ab  19,072  Stück  im  Werthe  von 

,.  .3  R.  confiseirt,  wihrend  die  Oesnnmtsnmme  leit  der  ersten  Ermittlung 

des  bebeflenden  falsohea  ^ieigsldss  136,315  StOek  tod  1'«96,397  B.  betrog. 
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ans  der  auf  StaatsrechnutiK  anagefahTten  Liquidation  der  alten  Ciedit- 
Etnatalten,  betrog  Ende  ;24.)  Juni  1874  200'5&9,400  Rubel. 

So  entziffert  sich  denn  die  eigentlich  schwebende  Schuld  folgender- 
masaen : 

SchatabUIete 316000,000  Rubel 

Nichtgedeckte  Creditbillete 586'086,395     - 

Reichflbankbillete 225866,050      - 

SoDRtige  Schuld  der  Bank  an»  den  Staatacxedit-Operaiionen      200'559,400 

Zusammen    ],20ä'511,S46  Rnbol 

'Während  man  selbat  in  dem  vor  dem  letzten  Kriege  reichen  Frsnk- 
leich,  und  zwar  sogar  unter  der  leichtsinnigen  Wirthachaft  Napoleons  III. 
eine  schwebende  Schuld  von  einer  Milliarde  Franken  als  alle  Sicherheit 
der  Finanzverwaltung  zerstörend  anerkannte,  begegnen  wir  in  dem  armen 
Russland  einer  solchen  schwebenden  Schuld  von  mehr  als  1,208  Mill. 
Rubel  =  4,S33  Mill.  Franken,  also  beinahe  ffinf  Milliarden. 

Allerdings  erscheinen  in  den  Bilanzen  der  Bank  auch  sehr  bedeu- 
tende Activa  :  96'S68,966  Rubel  hypothekarische  Forderungen,  her- 
rührend von  den  frflberen  Credit-Inati tuten,  und  rflckEahibar  in  15 — 
37j&hrigen  AnnuitAten,  und  312'841,2a3  Rubel,  welche  die  Bauern  als 
Loskauf  in  AnnuitSiten  zu  bezahlen  haben.  Sicherlich  kommen  diese 
409'710,199  Rubel  in  Betracht,  — aber  nicht  gegenflber  einer  schwe- 
benden Schuld,  denn  diese  ganze  Summe  ist  zur  Zeit  Oberhaupt  ni<it 
so  rasch  flflsaig  zu  machen,  wie  ea  die  Verh&ltniase  einer  Bank  unerUsalich 
fordern,  —  al^eeehen  davon ,  dass  dabei  auch  Verluste  schwerlich  zu 
vermeiden  sein  dürften,  und  ferner  abgesehen,  dass  in  der  obigen  Ü.  Ab- 
theilung der  Schuld  eigentlich  auch  schon  bedeutende  Summen,  die  eine 
»echwebeadei  Schuld  bilden,  mit  enthalten  sind. 

Das  vAllig  Unbefriedigende  und  Ungesunde  des  ganzen  Verhält- 
nisses mit  der  Bank  ergibt  sich  aber  noch  aus  andern  Umstanden. 
Neben  den  auf  eo  viele  Hunderte  von  Millionen  angewachsenen  Verbind- 
lichkeiten des  Staats  gegen  die  Bank ,  begegnen  wir  einem  Wechsel- 
portefeuille von  nur  sechs,  acht  bis  zehn  [ja  zeitweise  von  nur  vier]  Hil- 
lionen. Am  24.  Juni  1874  war  z.B.  der  Bestand  an  discontirtenEffecten 
7'162,2l2  R.  Rechnen  wir  zu  diesen  Effecten  noch  den  Cassaatand  mit 
4*138,544  Rubel  in  Metall,  dann  alle  die  Vorschüsse  auf  Waaren,  Staate- 
papiere, Actien  und  Obligationen,  so  stieg  die  Qesammtsumme  der  realisir- 
baren  Activa  Für  das  Bankgeschäft  laut  Ausweis  vom  24.  Juni  1874  nicht 
Aber  22'667,818R.   Dies  ist  offenbar  ein  hAchat  ungesundeaVerbfiltniss. 

FlUl&Kdluhe  StutuchnU.  Dieselbe  wurde  hauptaächlich ,  doch 
nicht  auaschliesslich ,  fttr  Eisenbahnhauten  aufgenommen  (so  sind  na- 
mentlich 4  Mill.  Mark  far  Ablösung  der  LehnsgAter  im  Gouvernement 
Wiborg  n^^cirt) .  Am  1.  Januar  1873  betrug  die  Qesammtschuld 
47'002,287  Mark  oder  [4 finnUndiache Mark  =  1  Rubel)  =  11750, 572 
R.  Hiezu  kam  mittlerweile  ein  neues  Eisenbahn anlehen  von  5'400,000 
preuss.  Thlr.  und  Mitte  1674  ein  weiteres  von  16,2  Mill.  Reichsmark, 
womit  sich  die  Gesammtschuldeumme  auf  37 — 38  Mill.  Rubel  erhöht. 

Fassen  wir  die  Einzelheiten  zusammen ,  sq  ergibt  sich  folgender 
Qesammtbestand  der  Schulden  des  russi sehen  Reich «s: 
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A.  Diiecte  St&atsBchnld. 

1.  Eigentlich  consolidirte  Sdtuld 1,00B  Hill.  R. 

2.  Ins  OroBM  Buch  meht  eingebagene  Schuld       463i/i  - 

SiunineA    l,471V,MiU.R. 
B.    Mittelbare  (veideckte]  Staatgschuld: 

Wie  S.  502  aufgeiähli l,20SViMiü.R. 

Zuranmen  A  u,  B    3,6S0  MiU.  R. 
Duu  die  FinolindiBche  Schuld         38  HUI.  R. 

Wir  haben  dabei  übetall  die  niedrigaten  Ziffern  angenommen. 
i>.  SaraMo,  dem  direct  o£Scielle  Quellen  zu  Gebote  etaaden ,  gibt  den 
Betrag  der  russiacbeB  Oesammt-Staataachuld  pro  1.  Januar  1S71  genau 
EU  2,817'672,996  Rubel  an,  und  wir  haben  keinen  Grund,  die  Richtig- 
keit dieser  ZiSei  au  beeweifein. 

Nicht  aofgefahrt  haben  wir  die  vom  Staat  weiter  übernommene 
unbedingte  Haftung  fot  die  Bauern -LoskanfsoperatioDen,  wofür  — 
ausser  den  bereite  Terrechnoten  Bankbilleten  —  bis  1.  Januar  1871  an 
Loakaufscertificatea  H7'69B,670  Rubel,  und  Renten  in  dem,  einem  Ka- 
pitale von  113'302,415RubelentBpreche[idemBetrage  ausgegeben  waren. 

Ala  ActivB,  welche  indesa  erst  später,  und  echwerlich  ganz  ohne 
Verlust  flOseig  su  machen  sind ,  erscheinen  dann  allerdings  die  oben 
(S.  502j  bereite  aufgefflhrten  312,^  Mill.  Loakaufsgelder  der  Bauern, 
96,g  Mill.  von  der  Reichsbank  abemommene  HTpothekdarleben,  und 
endlich  282  '/j  Hill.  R.  Vorschasse  an  Eisenbahnen,  Communsn  und  Cor- 
porationen.  Ausserdem  besiUt  der  Staat  (Aug.  1874}  fQr  575'3S8,287 
R.  Eisenbahnobligationen. 

Be  lOest  sich  nicht  verkennen^  daaa  die  Schuldenmasse  Rnsslanda 
wahrend  einer  Reihe  Ton  Jahrtebnten  in  der  bedenklichsten  Weise  ver- 
mehrt wurde ,  und  insbesondere  konnte  die  permanente  Wiederholung 
enoraner  Deficite  von  Jahr  tu  Jahr  nur  ala  Zeichen,  dass  die  Staatsfinani 
dem  Abgrund  cneile,  angesehen  werden.  Unverkennbar  iet  eine  be- 
deutflame  Wendung  eingetreten.  Dauert  dieselbe  fort ,  verwirklichen 
sich  die  hochat  gflnstigen  Voraussettungen  des  Budgets  fflr  1874,  und 
halt  die  russische  Regierung  fest  daran ,  das  Gleichgewicht  im  Staata- 
hauahalte  unter  normalen  Verhältnissen  nicht  femer  stAren  zu  lassen,  so 
wird  man  sugeben,  dass  der  Zustand,  wenngleich  sehr  schwierig,  doch 
allerdings  nachhaltig  gut  sich  gestalten  kann.  Dabei  darf  die  Thataacbe 
nicht  unerwähnt  bleiben,  daaa  der  russische  Staat  aeine  Verpflichtungen 
gegen  auswärtige  Gläubiger  bis  jetat  noch  niemals  unerfollt  gelassen  hat, 
—  ein  Umstand,  welcher  ihm  nicht  nur  bei  der  bisherigen  Verwerthang 
seiner  Staalspapiere  stets  wesentlich  zu  statten  kam,  sondern  ihm  bei 
allen  ferneren  Transactionen  auf  den  Geldmärkten  bOcbst  wesentliche 
Vortheile  verschaffen  wird. 

Znr  IcbBldgeacMcbte.  Die  Papiergeldwirthscbaft  ist  in  Russland  ein 
altes  Uebel.  Schon  unter  Katharina  11.  (Manifest  vom  29.  December 
1768)  suchte  man  den  Finanzen  damit  aufzuhelfen  (Vorwand  :  die  Un- 
zweckmSasigkeit  des  circulirenden  Enpfergeldes} .  Die  Oesanuntaumms 
der  oAssignationena  sollte  20  Mill.  Rubel  nicht  Qbersteigen  (Uksi  vom 
10.  Januar  1774];  dennoch  (Manifest  vom  2S.  Juni  1786]  erfolgte  die 
Vetmehrui^  auf  100  Mill.  als  neues  Maximom.     Bei  dem  Tode  der 
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Kaiserin  waren  fOr  157^4  Hill.  Rubd  Aasignativaen  aaeg^^eben;  sie 
Tetloten  47  ^  im  Coutge  gegen  Metalloid.  Wlluvnd  dei  Kiiege  gegen 
Frankreicli  und'  die  ToAei  erfolgtes  immer  weHiere  Emwaianen.  Die 
SummcdeflPa|>ietgeldesbeliefBich  im  Jahre  1800  auf  213;  1802  waren 
ee  230,  1805  292.  1806  319,  1807  382,  1808  477,  1809  533  und 
1810  577  Uill.  Rubel.  Alexander  I.  erUfirte  das  ganie  StaatavermOgen 
ale  Unterpfand,  und  gab  das  Verspiecben  (Manifest  vom  2.  Februar 
1810),  dass  keine  fernere  Verm eh mng  erfolgen  solle.  Aber  die  drei 
K(k«^hre  1812—15  etfordertea  320  MiU.  Silbei-Bubet  ab^r  den 
g&wObnlicben  Bedarf.  Im  Jahre  1815  tcar  der  Cours  der  f\naigtinfr» 
41 8,  d.  h.  1  Silber-Bubel  ^nd  gleich :  4  Rubel  1 S  Kopeken  Asaigaa- 
Ud.  Ifacb  dexa  groseea.  Kriege  beschäftigte  man  sieh  mit  VerbcssenuiK 
dei  Finanzlage.  Die  eigentliche  inacribirt«  Staateschuld  betrag  nkkt  viel 
aber  1 25  MiU.  Silber- Rubel ;  dagegen  circulirte  für  8  36  M^.  Papia^eld. 
Man  maebte  Anisen;  anerst  LS17  im  Inlande  ;  8  %  Obligationen  wur- 
dtn  ts  S3'/3  %  anagegeben  und  die  Zahlung  bi&uchte  nw  in  Papier  ^f- 
Uiitet  lu  werde»;  dann  1S18  im  Aaslaode,  6  ^  su  85,  gleidiialU  i> 
Pe^iei  sablbar;  1820  folgte  ein  5  %  Silbennleken  im  Analaade  u 
72  <^,  •»  daas  die  Regierung  fOr  40  Mill.  kaum  19  wkklkb  eihielt ; 
Bfiatere  Anleben  erfolgten  in  77  und  IT/t^.  Im  Jahre  1823,  als  Oraf 
CancrM  die  Leitung  der  Finanaen  abeoiafam,  betiug  die  Masse  der  cir- 
culireodeik  Assignaten  noch  59&  MilL  und  der  Cours  stand  auf  3  Bubd 
&0  Kopeken  gegen  Silber.  Im  Jabte  1839  versucbtc  man  die  Wiedet- 
hetstellnng  der  SiberwELhiung ;  die  Regierung  bestimmte,  dass  der 
Silberrubel  in  seinem  bestehenden 'Weithe  und  mit  seinen  Eintbeilungm 
die  MlUiEeinbeit  fOr  alle  cxrculirendan  Wertbe  bilde.  Der  Cours  der 
Assignaten  wuide  fest  auf  350  (d.  i.  3'/i  Rubel  Ass^uaten  =  I  Silber- 
Rubel)  norntirL  Die  ehemaligen  Bank-Aasig^iaten  wurden  im  Jsbre 
1843  durefa  die  Greirung  der  Reiche-Creditbilleta  voUsckadig  ausser 
Umlanf  gesetit,  welche  mit  Zwangecours,  dem  Silbeirubel  gleich  circuU- 
rensolllen.  Sie  traten  mit  einem  Betrage  von  170'222,000  Silbei^Rubd 
ins  Leben,  wofür  die  im  Jahre  1843  noch  vorbandenen  595'776,0O0 
Rubel  Assignaten  eingelöst  wurden.  Es  war  somit  ein  Staats- 
bankerot  dnrcbgefflhrt.  —  Für  die  neugeschaffenen  Reichacredit* 
biUcts  sollte  nun  das  geflammte  ReicbsTermflgcn  baften  und  stets  ein  ge- 
nüijendes  Einl&eungskapital  Tothaaden  sein.'  Diese«  Reichs verml^ai 
ward  swar  von/.  A.  MktcA«eit»ch  auf  3,919'520,ö59  Silber-Rubel  be- 
rechnet*) ,  aber  der  Einlfisnngsfond  reicht  nicht  aus.  —  Unterdes* 
dMiettett  die  Deficite  im  Staatsbausbalte  fort").      Nur  auanahmaweise 

*)  Eise  Att&telhing'in  der  Nord.  Foit  ton  186&  berechnete  die  Reicka- 
domSnen  im  europ.  Bugaland ;  94  Mill.  DeBij&tineu  Wald  lu  25  B.  «  2^50*1 
64  Mill,  Dessi.  I^nd,  den  Beichebauem  lur  NutsnieMung  öbergeben,  lu  10  R. 
.=  640'i  10 Min.  D.  Offentl.  aber  imEigenthum  bertriMenes  Lantr{I)-' 100";  end- 
licb  Serrituten,  etwa  f.  TO'i  OeMmmtsanne  3,160  MEIl.  B, 

■l  Die  OtttseonSKationeu  nach  ^m  AufiCande  von  1930  trafen  in  dcA 
westUchen  Oubemien  2,371,  jene  in  Königreiche  Polen  2,34Ü  Personen.  Dia 
Verschenkungen,  welche  bloa  mi  KOnigreione  und  nur  bis  zum  J.  1S3T  gemacht 
wurden,  überatiMen  22  Mill.  Dulden.  (Nach  einer  Schrift  de«  poln.  Advocaten 
Zutliner  Aber  •me  rnsa.  Amnestie.  BriUtel,  18G6',)  NaiA  einer  Angabe  bUtan 
dlBCaBfiBcationandlaungd>auereSannneTon3iriB3,90apeln.  Onldnibetiagaa. 
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f(«laaigte  man  tu  einiger  VemuodemigdQa  PapiergeUee.  Int  Jahre  1349 
nftr  ea  indeai  doch  aof  äOO'/s  Hill.  Rubel  heiabgebiaebt.  Aber  wahrend 
•4ca  Kiimkrie^ee  hftufle  kai  die  Bmisaionen.  Der  Ukaa  vom  10- Januac 
)  S5&  wiu  dittFinantnÜBiater  an,  »aUc  auBaaroideadiclien  Kriegsbootem 
dorch  tenaporelle  Emission  vttn  Creditbillets  au  deckea ,  sum  ohne  Ein- 
fabrang  netter  Steuern  und  obne  Erhobting  der  bestebenden  der  StaaA»- 
kasaa  die  MOglichküt  eh  bieten ,  aUen  gegenwärtigen  Er&rdemiaata 
Oenllge  zu  leisten*.  (Man  baUa  in  ErbObung  der  Auflagen  ebtoi  scboa 
da«  Aensaente  gethan ,  so  nam^ntlicb  den  Salaprei«  '«on  25  auf  44  Ko- 
peken büaufgesetjt.)  Dabei  verbot  man  nicht  nur  die  Ausfuhr  der  Qold- 
müasen,  sondern  sogar  die  Wiedereinfahrang  dea  eigenea  FapiergeUes. 
I>ia  au aserordentlicher  Weise  ausgegebene  Papiergatdmasse  sollte  ioner-- 
halb  dreier  Jahre  nach  Wiedeiberstellung  des  Friedens  eingetOat  lein. 
In  Wirklichkeit  waren  aber  im  Umlauf: 


I8S&-39 

no'321.W8B. 

Nernabr  1862 

713'596,I78 

ujahr  ISSti 

301-578,  no 

-       18«7 

649-544.046 

-       1853 

3i33'443,008 

1868 

657466, 7äa 

-       1854 

356'337,021 

-        1869 

724'406,213 

-       1855 

B09'I81,397 

-        1870 

721-788.189 

-       18»S 

686-27«,844 

-        1871 

715-809,684 

-        1857 

735'297,0O6 

-       1872 

724-214,040 

1860 

679'877,B53 

Mitte  1874 

785-279,669 

Die  Masse  ward  alao  noch  lange  nach  Wiederberstellni^  des  Frie- 
dens nicht  vermindert,  sondern  nach  einem  kleinen  Yerminderungs- 
anfange  s<^r  noch  vermehrt.  Das  Silberanlehen  von  1862  sollte  end^ 
Udi  das  Hitlcl  tat  WiedeilMMtellung  der  Uetallwfthituig  liefen.  Die 
Papiere  sollten  vom  I.Mai  1S62  an  mit  lf>^/2^VtxlaBt,  dann  eu  immer 
höherem  Couise  eingelöst  werden,  so  dass  mit  dem  1.  Januar  IS64  der 
PariBfatnd  erreicht  sei.  Ein  Anfang  wurde  gemacht  j  schliesslich  aber, 
da  man  da»  Zid  mit  enormen  Opfern  beinahe  erreicht  an  haben  sdiien, 
Qberzeugte  man  sich ,  dass  die  verftlgbaren  Mittel  nicht  ansrei^ten. 
Eine  Verordnung  vom  T,/19.  November  1863  stellte  die  Einlösung  der 
Papiere  wiedar  ein,  es  kehrte  der  Zwangscours  surtlck,  und  damit  das 
S^wankeo  aller  Weithe  (vergl.  8.  501). 

HfUitftrwegeB. 

LindmiEht  Bildung  des  Heeres.  Bis  Ende  des  Jahres  1870 
waren  der  Adel,  die  grossen  Eauflente  und  einige  andere  St&nde  von 
der  UiÜttipflichtigkeit  ausgenommen ;  Stellvertretung  war  znlSang, 
jedoch  selten;  ausserdem  Loskauf  tnn  1,000  Rubel  Papier,  im  Jfthre 
1868  um  200,  von  1669  an  wieder  erhöht  auf  570  Rubel  im  eigent- 
lieben  RuBsland,  dagegen  1 ,000  in  Polen.  Ein  Ukas  vom  4./16.  Nov.  187 1 
adoptirte  du  Priniup  der  allgemeinen  Wehrpflicht,  und  ertheilte  Befehl«, 
die  Verwirklichung  eineuleiten*);   doch  sollen  nur  25^  der  Einund- 

*]  Durck  diese  MaMrenl  sollten  (dem  «Oolon  infolge]  3-433,100  bis  dahin 
miUtlcftei«  jui^e  MJCnner  dieostpiichtig  geworden  sein,  neaalick  941,700  An- 
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iwanzigjährigen  regelmässig  ausgehoben  weiden.  Der  Loskauf  ist  be- 
aeitigt.  AngeliArige  der  gebildeten  Klasse  konaen  mit  17  Jahren  al« 
Freiwillige  in  des  Heer  treten  ;  sie  haben  kOrzeie  Dienstzeit  und  erhalten 
nach  abgelegter  Ptflfung  den  Officiersgrad.  —  Die  Aushebungen 
werden  auch  femer  durch  kaiserlichen  IJkaa  in  der  Weise  angeordnet, 
dasa  eine  bestimmte  Aniahl  Köpfe  auf  jedes  1,000  Einwohner  (wobei 
man  nur  die  männlichen,  diese  jedoch  vom  ütthesten  Kinde«-  lüs 
snm  höchsten  Oreisenalter  rechnet]  genommen  werden. 

Indess  war  der  OrundsaU  der  allgemeiaen  Dienstpflicht  bis  sum 
Anfange  des  Jahres  1874,  wenngleich  theoretisch  snsgesprochen ,  dodt 
nicht  praktisch  ins  Leben  eingefahrt.  Von  dieser  Zeit  an  begann  die 
Verwirklichung.  Ein  kaiserliches  Manifest,  ein  besonderes  Edict  und 
ein  Rescript  an  den  Vorsitzenden  des  Reichsrsths,  OrossfOretConstantin, 
sAmmtliche  drei  ActenstQcke  yom  l./t3.  Januar  1874,  befehlen  die 
Durchfflhrang.  Eine  Anaahl  Ausnahmen  von  der  allgemeinen  Regel 
wurde  sofort  ausgesprochen  —  Auenahmen  theila  bleibender ,  theila 
vorabergehender  Alt.     Weitere  Ausnahmen  wurden  später  gestattet.  *) 


rien*  (mit  Ausnahme  der  Nichtruiien  WeituibirienB],  146,600  Bewohner  des 
Oouvemementa  Archangersk,  44f>,500  Baschkiren,  Meschterjaken,  Tepijftren 
u,  Bobflen  de«  GouTemements  Orenhurg,  194,700  Coloniaten,  35,000  Tataren, 
Zigeuner,  Armenier  und  andere  Bewohner  der  Krim,  und  30,000  Armenier  und 
Grusinier  de»  OouTerneraent»  S«tawropol,  Bstrachaniiche  Armenier  und  Tataren, 
kiiew'Bche  und  narwa'ache  Handwerker  und  Bürger.  Allein  es  wurden  aUhald 
saiüreiche  weitere  Ausnahmen  bewillig  ',k.  unten  Anm.). 

*)  Dauernd  ausgenommen  sind  die  Koiaken,  welche  bekanntlieh  die  Hüi- 
Uipflicht  nach  einem  besonderen  Modus  leiaten,  die  Einwohner  von  TranalcMika- 
sien,  Turkestan,  dem  Amurgebiet  und  anderer  uibirischer  Lftnder.  Lebens- 
Mnslich  befreit  vomMilitArdienst:  a)  die  Kusansken,  die  sich  im  Jahre  1B54  in 
Ruuland  niedei^elsasen ;  die  sual&ndiBchen  Emigranten,  welche  auf  Grundlage 
des  am  18.  Decsmber  1S61  besUltigtea  GutaohlBUi  des  Beichsraihs  in  den 
ruBiiichen  Unterthanenverband  getreten  lind;  tUe  in  den  b Qd westlichen  Fro- 
vinien  angesiedelten  Ciechen;  die  Ausländer,  welche  sich  bis  zum  1.  Januar 
1872  im  Königreich  Polen,  und  endlich  die  russischen  Ansiedler  au«  den  inneren 
GouTemementa ,  die  sich  auf  Slaatal&ndereien  in  der  Nfihe  der  Festung  Nowo- 
georgiewik  niedergelassen  haben ;  b)  fOr  die  Dauer  Ton  20  J  a  h  r  e  □  vom  Zeit- 
punkt der  Uebersiedelung  an;  die  Mennoniten,  die  sich  in  neuen  Kolonien 
nach  den  Bestimmungen  vom  10.  November  ISäl  im  Kaiserreiche  niedergelassen, 
sowie  auch  die  Mennoniten,  welche  sich  auf  OrundlsKen  des  am  18,  Deeember 
1B61  healitigten  Gutachtens  des  Beichsraths  auf  gutsherrlichen  L&ndereien  an- 
gesiedelt haben ;  c)  für  die  Dauer  von  20  Jahren  vom  31.  Mars  1B60  an  gerech- 
net: die  Kleinbürger  von  drei  kleinen  Stidten,  und  d]  für  die  Dauer  von 
sechs  Jshren  vom  Tage  dei  Erscheinens  dieses  Edict« :  alle  im  Kaiserreiche 
ansässigen  Mennoniten,  welche  von  der  unter  Punkt  b)  erwfthnten  BeoHnstigung 
auageschlossen  sind.  Befreit  sind  femer  je  3Mitglieder  solcher  PsmiUen,  xleren 
Vater  während  des  letiten  Aufatandee  im  Königreich  Polen  und  in  den  west- 
lichen Provinier  ihrer  Treue  für  Thron  und  Geseti  tum  Opfer  gefallen,»  sowie 
die  Bediensteten  einiger  Eisenbahnen,  denen  dies  froher  augeiichert  wurde.  End- 
lich erhalten  während  der  fdnf  ersten  Aushebungen  gewisse  Peraonen  deiKauf- 
manns-  und  Handwerkerstandes  eine  4jihrige  Fristung  des  Eintritts. 

Wa»  die  später  verkündeten  Befreiungen  betrifft,  so  erschien  luerst  ein 
Ukaa,  welcher  die  Kaufleute  erster  Gilde  von  der  Reknitirun^  auanahm;  ein 
spiterer  Ukss  bestimmt,  dass,  wenn  ein  Sohn  der  Familie  freiwillig  beim  Mili- 
tAr  eingetreten ,  die  übrigen  Sfihne  vom  Militärdienst  frei  seien  ;  ein  dritter 
Ukas  endlich  gesteht  den  orthodoxen  Aspiranten  des  geistlichen  Standes, 
welche  die  erste  Weihe  erhatten  haben,  das  PrivUegiom  der  MlitSrfteiheit  ni. 
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Im  Debri|KD  ist  jeder  Rosse  vom  surflckgle^n  20.  Lebensjahre  an 
dienstpflichtig,  d.h.  er  muss  das  Loob  ziehen,  welches  bestimnit,  wei  in 
den  ecÜTen  Dienst  einzutreten  hat  oder  davon  befreit  bleibt.  Die 
Dienstpflichtigkeit  im  Heere  ist  aof  15  Jabre  festgesetzt,  wovon  6  Jahre 
bei  der  Fahne  und  9  Jabre  bei  der  Reserre.  Doch  sollen  nach  MOglicb- 
Iceit  auch  tot  Ablanf  von  6  Jahren  Entlauungen  stattfinden,  unter  der 
Bedingung  des  Wiedereintritts  im  Fall  ausserordentlichen  Bedarfs.  Die 
Dienstzeit  bei  der  Flotte  betrflgt  9  Jahre,  wovon  7  Jahre  Activdienet, 
und  2  Jabre  Reserve.  Gewisse  Grade  der  BQdnng  gewähren  die  Be- 
gOnstigung  zum  abgektlrzten  Dienste,  und  zwar  selbst  wenn  es  die  Be- 
theiligten  auf  die  Loosung  ankommen  Isaaen,  nur  in  der  Weise,  dass, 
wer  Universitätsstudicn  gemscht,  nur  3  Monate  zu  dienen  hat,  sofern  er 
freiwillig  in  das  Heer  eintritt,  dagegen  9  Monate,  falle  er  durch  das  Loos 
Eum  Eintritt  bestimmt  wird.  Werblos  einen  6jährigen Gymnasislcursus 
durchgemacht  hat,  mnss  als  Freiwilliger  6,  im  andern  Falle  18  Monate 
dienen.  Auch  durch  Prflfnng  kann  endlich  ein  Anrecht  auf  nur  zwei- 
jShrige  Dienstzeit  erworben  werden.  Die  Reserveseit  für  diese  drei 
Kategorien  ist  sn  10  Jahren  bestimmt. 

Bis  zur  Neuzeit  war  das  Reich  behufs  der  Recrutirung  in  zwei 
H&lften,  die  Ostliche  und  die  wettliehe,  abgetheilt,  in  denen  die  Aus- 
hebungen wechselten.  Künftig  weiden  etwa  250  Recrutirungs bezirke 
gebildet  werden.  Als  Peter  I.  die  erste  Recrutirung  anordnete,  setzte 
er  sie  zu  1  Mann  auf  l,000mBnnl.  Einw. fest.  Noch  in  dem  ersten  Viertel 
des  jetzigen  Jahrb änderte  waren  2  Mann  auf  1,000  die  gewöhnliche  Zahl. 
Später  wurde  das  Verhältniss  enorm  gesteigert;  während  des  Krim- 
kri^^  in  rasch  wiederholten  Verfagungen  bis  zu  10,  einmal  bis  zu  12, 
hinsichtlich  der  Reiohsmiliz  bis  zu  13  vom  1,000.  Die  Aushebung  fOt 
1871  ward  lu  6  und  7%  bestimmt,  fDr  1872  und  73  tn  6,  ebenso  die 
neueste  fflr  1874,  und  zwar  jedesmal  im  ganzen  Reiche,  einschliesslich 
Polen.  Ausserdem  mussten  mehrfach  Nachstellungen  geleistet  werden, 
zur  Ausgleichung  froherer  Schonungen.  Besonders  stark  wurden  längst 
die  Juden  in  Anspruch  genommen;  kaum  minder  stark  die  Polen , 
deren  Land  man  an  Waffenfthigen  zn  erschöpfen  sucht«.  Im  ganzen 
Reich  herrschte,  wenigstens  froher,  Schrecken,  wenn  die  Recmtirui^ 
begann,  die  vielfach  nichts  Anderes  als  ein  unerwartetes  nächtliches 
Ueberfallen  aller  junger  Männer  war  (die  BratJia) .  Mit  der  Recrutirung 
war  bis  zur  Neuzeit  eine  Geldabgabe  von  ungeflbr  33  Rubel  Papier  für 
jeden  Ausgehobenen  verbunden,  welchen  Betrag  vormals  die  Besitzer 
der  Bauern  for  die  erste  Ausrastung  ihrer  Leibeigenen  entrichten  muss- 
ten ;  später  flberwälzte  man  die  Last  auf  die  frei  gewordenen  Gemeinden. 
Ob  sie  unter  dem  neuen  System  abgescbaflt  wird,  wissen  wir  nicht ;  im 
Budget  fQi  1874  flgurirte  sie  wie  zuvor,  und  zwar  mit  nicht  wen^er 
als  r747,262Rubel  (s.  oben  S.492,  Lit.  D  der  Einnahmen]. 

Die  Dienstzeit,  vormals  bei  der  Garde  22,  bei  den  flbrigen 
Truppen  25  Jahre  betragend ,  wurde  bereits  1S59  auf  15  Jahre  herab- 
gesetzt. Während  der  drei  letzten  Jahre  war  der  Soldat  zwar  der  Re- 
serve eugetheilt,  aber  nicht  bei  der  Fahne.  Die  Activdienstzeit  betrug 
bis  187)  in  Wirklichkeit  10  Jahre ;  die  neuen  Normen  haben  wir  oben 
angegeben.     Die  Verpflegung  der  Truppen  ist  schlecht,  besonders 
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wegen  laklloBttr  BetiOgereiea.  Das  AvancemenLder  Qeineiiiei  war 
frOber  abaohit  ausgeachtoaMa.  Da  man  in  ömi  Neuzeit  du  fiedflr&iiu 
tOchtiger  Unterofficier»  eapfuid ,  hat  man  äeneelben  eine  beaaeie  St«l- 
luDg  gegeben:  ameL  12jshrigerDteiiatB«if  kannoB  sie  auf  einbeaUndeaeB 
Examen  hiii  Offidere  wonlen ,  oder  aie  erhalten,  falls  si«  dacauf  ver- 
Bichten,  eine  jftfailiche  Pension  von  100 — l&O  Rubel.  Die  PrAgelitraie 
ist  seit  1863  (wen^stens  dem  Namen  nach)  abgeaobsfft. 

Die  Kosakea  dflrEen  von  jeher  eisen  Tfa«il  ihrer  Officieie  nShleo. 

Die  frühere  Leibeigenschaft  hatte  eh>  besonderse  Verhlllniaa  zur 
Folge.  Da  der  Hßrige  bei  seinem  Eintritt  in  die  Armee  aus  seinem 
Communalvnbande  herausgeriUBa  ward,  so  war  er  damit,  wie  man  ea 
nannte,  ifreii.  Aus  dieser  sogenannten  Freiheit  erwachs  ihm  aber  aur 
Unhöl,  wenn  wr  (bei  der  enomen  Sterbliohkeit  im  russischen  Heere) 
etwa  die  Zeit  dee  MiliUrdienstea  Dbeilebte,  wail  er  dsnn,  auegea chtossen 
Ton  den  Nuttuagen  seiner  frflherett  Oeiocinde,  alt,  entkräftet  und  der 
Arbeit  estwOhnt,  es  desto  schwerer  finden  musste,  sich  selbst  zu  em&h-- 
rea.  Eine  kaiserliche  Verfügung  vom  Aug)»t  1867  beatinunte  denn, 
dase  den  entlassenen  Soldaten  behufs  ihrer  Einrichtung  «ine  einmalige 
OelduBterstattung  aus  dem  Reichsschatse  gewfthrt  werde.  Dieselbe  wird 
jAhilich  bestimmt  und  ward  fOr  1667  auf  20  Rubd  festgoetst.  Die 
ArbeilauBfthigeBbekonmieneineFeiuioBYon3RubBlmeaatUch.  Kehrea 
die  Entlassenen  za  ihren  frlhem  Gemeinden  EurOck,  so  erhalteo  sie, 
wenn  sc^ches  vorhanden,  etwas  Land  als  Ho&tellen,  und  es  soll  ihnen 
H0I2  sutn  Bau  ihrer  Häuser  aus  Qevaeinde-  odei  Stsatswiild  verabfolgt 
werden;  audi  haben  sie  am  Oemeiadeland  Anlhei2.  Ftlx  die  Zukunft 
verbleibt  obrigens  der  LaiidtntheÜ  der  Ansgehobeoen  ihiui  Familien. 

Cisar  Alexander  11:  verkOndete  bei  seiner  Kranung,  dass  1856  und 
ia  den  drei  nSchstfolgenden  Jahren  keine  Ausheboi^  stattfinden  solle. 
Eine  solche  wurde  aber  viel  langer  nicht  mehr  vorgenonmeB,  aus  Er- 
spurnngsrücksicbten  und  weil  man  Widersetalichkeit  der  Bauern  ba* 
förehtete,  welche  sich  dem  Glauben  hingaben,  dieEmancipatioBScUiesse 
auch, Befreiung  von  der  Conscription  in  sieh.  Das  Zusammenschmelzen 
der  Armee  nOthigM  endlich  su  neuen  AushelHmgen,  und  der  Aufstand 
ia  Polen  1862,  der  die  Integrität  des  Reiches  gefthrdete  und  damit  das 
russische  Nationslgefühl  verletzte,  war  geeignet,  die  Durchfllbnuig  sn 
•deiehtem. 

Die  frühere  Eintheilung  des  Heeres  in  zwü  ActiT-ArmeeD :  dia 
groeae  und  die  des  Kauksens,  ist  seit  186S  ebenso  aufgehoben,  wie  dls 
der  ersten  Activ-Armee  in  1  Oarde-,  1  Orsnadiei-  und  6  Infanteiie- 
CMps;  nur  die  Garde  wird  als  gesondertes  Corps  forterhalten.  Gegen- 
wtrtig  bestehen  14  Haupttecritoiialoommandos  (Petersburg,  Finnland, 
Kga,  Wilna.  Warschau,  Eijew,  Odessa,  Charkow,  Hosksu,  Kasan, 
Kaukasus,  Oienburg,  Westssibirien  und  Ostssibirien] .  Die  Dirision 
bildet  di«  adssinistiBtiTe  und  höhere  taktische  Einheit.  Sie  besteht, 
unter  Beseitigung  des  frohem  Brigadeverbaades ,  bei  des  Inftnterie  ai» 
4,  bei  der  EaTslIerie  aus  6  Regimentern. 

Ab  die  Um^staltong  der  ganzen  Orundlt^  -der  Wehrverfassuag 
weiden  sielt  ohne  Zweifel  such  tief  greifende  Aenderungen  in  der  tskli- 
schen  Oigsnisatioa  reihen.     Eine    solche  Tolbtfiiidigs  Umbildang  hat 
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jedoch  mr  Zeit  noch  nicht  stettf^efmideD :  wdeke  Modificktionen  »hat 
in  Binzetheiten  etwa  aasgeführt  wurden ,  ist  uns  nicht  bekannt. 
Wir  sehen  une  deshalb  ausser  Stand,  aber  die  Formation  de« 
nusischen  Heeres  eine  genauere  als  die  folgende  Zuaunmenttollung, 
wvlcbe  irom  Ende  des  Jahves  1871  datirt,  zu  geben,  wobei  wir  einzelne 
za  unserer  Kennbiin  gelangt«  MtxMcatioDen  in  Anmerkaagen  er- 
wähnen. 


e  Leadmachl  bestand  i»  Jahre  1871  ans:  1)  der  regu- 
lären Armee,  2)  den  irregulären  Trup3>en,  3)  der  Reiebsmilie  oder  dem 
aOgemeineB  Au^ebot. 

Die  reguläre  Armee  seihet  KriiÜl  in :    1)  Feld-  und  2]   Local- 
truppen. 

Sie  Inf  Biiteri«  ttettaht  aus  a)  10  Leibgarde-R^.  lu  3  BataUl.,  b}  18  Orena- 
diai-R«g.,  WVTOB  2 den Oardeo  emvErleibt;  URef^.  ^3,  die  4  ksukausohen 
h  4  Bat.;  c)  IGO  Linien- Reg. ;  14B  ä  3,  die  12  ksuk.  k  i  Bat.;  d]  30 
Schütienbataill, ,  wovon  4  tur  Garde,  4  zu  den  Grenad.  geboren,  —  zus. 
166  R^.  mit  580  tmd  30  SchfitEenbat.  Die  BataiU.  haben  4  Linienoomp.  u. 
1  Sdkfltieaconip.;  die  letiten  werden  in  Felde  *a  conbinirten  Schfitsenbat. 
zusamraengeiUUt.  —  Stärke  des  Bataill.:  s)  Kriegutwid  900  Gefreite  und 
GemeiDe,  b)  Berettschaftut.  680,  c)  Friedens».  500,  d)  Cadrettand  320. 
—  OesammteintheiluDg  der  Infant.:  3  Garde-,  4  Orenadier-  d.  40  In&int.' 
DinüoDeB  (1  Grenad.-  d.  S.  In&nt-Div.  im  Kaakasus). 

:   lOLeibgarde-,  ISDrsgunei-,  14Ulan«»-,  llHuMieii— t6B»- 


Jedes  Reg.  hat  4  aiiüve  Esoadr.  u.  1  Res.-Eac.    Stand  der  ] 

148  Pferde  bei  Garde,  132  Linie,  I37im£auk.     Mit  Ausnahme  der  Dra- 

Snar  fthrt  dai  1.  Glied  Lanzen.  —  Bie  baiden  Leibgarde-Kosaken-Beg. 
onisobe  ii  6  Esondr.)  können  der  i^ul.  ILav.  bsigeiechnet  weiden. 
Artilleriei    48  geiog.  9  pfflnd.  Hinterladuaga-Fussbatterien, 
lü3     -       4      - 
1  Gebiigsbatterie, 
18  gezog.  reitende  4  pfQnd.  Hmtarbdungs-fiMtenen 
suMmnien     170  Batterien  ■■  8  QesohatMn  ->  1,J60  OeschUse. 
FoRution :  3  Gaede-FassartiU .-Brigaden  (^  ArtiB.  ist  auwkmsweise  in  Bä- 

gadea  gethült)*) 
4  Grenadier    - 
40  Armee 
1  transbaikaliiche  ArtUl. -Brigade 
1  tmkeetaniscdie 

1  Garde-  u.  3  reitende  Batterie-Brigaden  ete.  etc. 
Technil  che  Trupppen:    11  SBjtpeur-BataiU.,  6  Pontonnier-Halb-Bst.  etc. 
etc.,  gstheilt  in  5  Sappeur- Brigaden j    die  Bataill.  ä  4  Comp.   000  M.,   im 
Krieg  900.    Jedes  PoinonmeT-liBlb-BatBiU.  hat  52  neeme  Pontons. 

__  15,290  Pferden 
.52,269      -    u.l,ll2Gesch. 
4,672      - 


n  mit  92,237  Pferden 


')  Nach  einer  küserlicheo  Anordnung  Tom  22.  Jan.  1873,  welche  jedoch 
wta  Zeit  erat  inm  kleioMen  Theile  durchgeAhrt  int,  soll  jede  der  47  bier  zu- 
erst sufseführten  Brigaden  künftig  aus  3  Neunpfünder-,  2  Vierpfünder-  und 
1  HitrailleuiiGn-Battenen  bettehen.  Danach  weiden  «ich  ergeben :  141  Neun- 
^Dnde*',  94  VitTpfOnder-  nnd  47  MitrailleuMn-Batterien,  zamnnnen  mit  3,256 
QeschQtien  der  Feldartillerie  zu  Fun. 
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Im  Kriere  eth&lt  jede  Inf.  ~  u.  KaTBU.-Dinaion  ein  Doniachet  Eoukeniwim. 
mit  S84  Pferaen  lugeuieilt,  jede  Kavall. 'Divis,  überdies  eine  DonischeKoNKen- 
Batterie,") 

Die  Localtruppen  beitehen  biu  lUaerveii  zur  Truppenabricbtang, 
Truppen  für  innem  Dienst  etc.  (dabei  ZfiFBatucgs-u.  24kauku.  Bat)  msimmen 
75,050  M.  mh  56  Oescfaatzen.  Die  Oesammtiahl  der  Localtruppen  soll  auf 
120  Bat.  gebracht  werdeo,  im  Frieden  mit  60,000,  im  £rieg  423,000  M.,  ein^ 
theilt  in  120  Regim.  >=  30  Keurre-DivisioneD. 

Die  Reservetruppen  fonniren:  73  Infant.-  u.  10  Schätien-Bstaill., 
56  Kav.-Eecad-,  16  Batterien  und  4  Sappeur-Bataill.  Der  feste  Stand  der  Com- 
pagnie  betrigt  26  M.,  —  Reeruten  bis  1,000  pr.  Bat. 

Einen  besonderen  Thei]  der  Armee  bildet  das  Kosakeoheer:  39  Fuss- 
Eosaken-Batsill.,  154  reitende  K.OB.-Polks  (cu  6  Escodr.  mit  884  Reitern)  und 
31  reit.  Batterien  ^  S  Oetch.,  —  tns.  40,200  Inf.,  139,650  Reit..  7,770  ArtiU. 
mit  248  Oesch.  u.  8,340  Pferden. 

Der  geBammte  Friedensatand  des  rassischen  Heeres  ist  793,537 
Mann  nnd  65,S96  Pferde;  der  gesammte  stieitbare  Kri^sstand 
707,705  Mann,  174,172  Pferde  und  1,S88  Geschatze. 

Die  geeuninte  Armee  i&falt  auf  dem  Eriegsfuss  50,954  Of&cierc 
und  1'653,393  Mann,  welcbe  eii^theilt  werden  in  1,293  Bataillone, 
280  Eacadronen,  mit  2,574  Qeschlltzen. 

Wir  fogen  diesen  Angaben  eine  Notiz  aus  dem  Aprühefle  des 
sMilitArmagazins«  fQt  1874  bei.  Damach  betrug  det  effective  Bestand 
des  ruasischen  Heeres  am  I.  Januar  1373;  28,394  Officiere  und 
726,903  Soldaten.  Von  den  Leisten  waren  569,476  Infiinterie,  62,632 
Kavallerie,  78,208  Artillerie  und  16,922  Genie. 

Die  Zahl  der  zum  Dienst  Teipflicbteten  irregulären  Hsuinscbaft 
wurde  bisher  zu  300,000  Mann  angenommen,  welche  auf  dem  Papiere 
135  Kavallerie  -  Regimen t«r  und  24  Infanterie-Bataillone  bildeten  mit 
200  Kanonen. 

Festungen,  zusammen  32.  Ausser  den  festen  Seeplfitzen  Kron- 
stadt, Helaingfors,  Sweabo^  etc.  —  Ssebastopol  ist  nach  seiner  ZentA- 
mnf;  von  1856  nicht  wieder  befestigt,  —  sind  nur  die  Festangen  in 
Polen  bedeutend;  Zamosk,  Modlin  oder  Nowo Qrigoriewski,  BrzeskLi- 
tewaki  und  die  Citadelle  von  Warschau.  Wenig  ansehnlich  sind  die 
Werke  von  St.  Petersburg,  Moskau,  Ssmolensk.  In  Kamtschatka  ist  Petro- 
pawlowski  befestigt.  Die  an  der  kaukasischen  Koste  wBhrend  des  Krieges 
serstOrten  festen  Platze  (Anapa]  und  blosen  Ereposten  (Etdaufwtltfe) 
sind  meistens  wieder  hergerichtet. 

Kriegsgeschicbtliche  Notizen.  Das  russische  Heer  soll 
unter  Peter  I.  1712  108,000,  bei  seinem  Tode  1725  196,000  Mann  ge- 
zählt haben.  Zur  Zeit  des  sieben j ihrigen  Krieges,  ola  die  Russen  zum 
ersten  Male  in  Mitteleuropa  kämpften ,  ward  ihre  reguläre  Macht  auf 
162,750  Mann  berechnet:  SO'Uegimenter Kavallerie  (6 Cürassier-,  6Gre- 
nadier-,  18  Dragoner-],  31,950,  und  50  Regimenter  Infanterie  [4  Gre- 
nadier-, 46  Musketier-),  130,800.  Hierzu  kamen  einige  Milizregimenter. 
Katharina  II.   vermehrte  die  Armee    auf    130  Regimenter    reguläre 
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Truppen,  EUBanunen  mit  312,800  Aluin,-  dazu  69,200  Mann  irre^lflie 
und  angeblich  60,000  Garnison atruppen. 

In  den  FeldzOgen  von  1805  und  7  brachten  es  die  Russen  in 
Deutschland  nie  ttber  SO — 90,000  Mann.  Bei  Austerliu  belief  sich  die 
wirkliebe  Starke  der  Ailüiten  anf  nicht  gani  80,000,  wovon  15,700 
Oesteneicher  [die  Franzosen  hatten  beilBufig  die  gleiche  Zahl) .  —  Im 
Krie^  gegen  Napoleon  1812  stellte  man  gewaltige  Listen  auf.  Die 
regulären  Truppen  (worunter  freilich  98,000  Qamisonssoldaten  tmd  In- 
validen) sollten  539,400  Mann  betragen,  die  irregulären  100,000,  und 
die  Nationalmilii  851,100.  Allein  in  Wirklichkeit  unfssate  daa  Heer 
beim  Beginne  des  Feldzugs  (nach  den  Einielangaben  in  »Tofft  Dmhoär- 
tÜglceiUn')  in  erster  Linie  nur: 
JBriU  Wettarmte,  unter  Barclay  de  ToIIt,  am  Niemen,  6  In&nierie-      Kbiib 

und  SKavallerie-Corp«,  76,S0U  Infant.,   17,450  Kavall.  10,000 

ArtiU.  [mit  ä58  OeBchötien),  ungerechnet  6— 7, 000  Kosaken  .  .  104,250 
Zweite   Wtetartnee,   unter  Bagistion  ,  bei  Slonym,  4  Infanterie- und 

2  Kavallerie-Coip»  imit  216_  Kanonen) ,  unger.  4,000  Kosaken  35,000 
Seigmearmet,  unter Tormastow,  inWolhynien,  mit  164 Kanonen  und 

einer  Aniahl  Kotaken ■     ■       36,000 

Ziuammen  regulBre  Soldaten  hSohsteni  175,000 
mit  938  Oeach&txen,  ungerechnet  die  Torent  wenig  brauchbaren  Kosaken. 
Dagegen  drang  Napoleon  mit  mehr  als  400,000  Mann  vor. 

In  iweiter  Linie  «tanden  unter  Sadcen  42,500  M.  Aus  dritter  Linie 
erhielt  die  Activarmee  aUmUtlig  46,01)0  M.  Infanterie- und  9, 30UReiteT-Recruten 
■ur  VentArkung.  Ausserdem  standen  in  Finnland  unter  Steinheil  30,000  und 
an  der  Uouau  S3,0UU  Mann. 

So  vermochte  Russland  1812  niemals  300,000  Mann  gleichzeitig 
unter  die  Waffen  zu  bringen.  —  Bei  Ssmolensk  kämpften  121,118 
Mann,  wovon  hOchstena  113,000  Liaientmppen.    Bei  Borodino: 


Infanterie .    .    ■    72,000  S!,UO0 

Kaiallerie.     .    .     17,500  26,000  •)  Ausserdem  7,000  Kosaken, 

Artillerie  .     .    .     H,500  15,000  die  wenig,  und  Milizen,  die  hier 

Zur.     104,000'J       123,UO0  gar  nicht  lu  gebraueben  waren. 

OeschQtxe.     .     .         640  5S7 

Die  Verluste  in  dieser  Schlacht  waren  ungeheuer ;  bei  den  Fran- 
Bosen  26,000  und  34—35,000  Leichtverwundete;  bei  den  Russen 
52,000  —  die  Hälfte  der  Armee,  wovon  nnr  etwa  1,000  gefangen.  Die 
Franzosen  kamen  btos  noch  95,000  Mann  stark  nach  Moskau.    (7b//.) 

Der  Feldzug  brachte  auch  das  russische  Heer  beinahe  zur  Auflösung. 
Von  ganzen  Bataillonen  blieben  2 — 3  Mann  (Angabe  Buäurlin'$,  A^n- 
tanten  des  Kaisers  Alexander] ;  die  120,000  der  Hauptarmee  unter  Kutu- 
sow  schmolzen  auf  35,000,  die  50,000  unter  Wittgenstein  auf  15,000 
zusammen ;  von  einer  aus  dem  Innern  Rusalands  gesendeten  VerBtSrkung 
von  10,000  langten  nur  1,700  auf  dem  Kriegsechauplati  zu  Wilna  an 
(Angabe  des  englischen  Commissärs  Sir  Robert  Wilton] .  Toll  berechnet: 
Die  beiden  Weatarmeen  betrugen  (abzOglicb  des  Wittgenalein'schen 

Corps  von  31,000)1  dieerate  Westarmee  83,000,  die  zweite35,000  «=    118,000 
An  Versttrkung  und  EmtnnannBchaften  erhielten  sie    .     .     .     ■     .       91,800 

Zusanunen    209,800 

In  Wilna  waren  Mitte  Becember  noi^  bei  den  Fahnen    .    .    .     .    .       40,290 

Folglich  Abgang  von  Ende  Juni  bis  Mitte  December    109,510 


..■.Gtioglc 
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In  dm  LuaratheD  lagen  4B,aW  H.  Weno  telbat,  wm  erweialkh  nicht 
der  Fall,  die  Mehn&hl  dieur  Etkraakten  eeneMii  wIk,  blieb  dsi  Verliut  nodt 
immer  grösaer  »1b  die  unptQnglühe  Zahl  der  Gegammtm&nnBcbait.  Hin  Abgang. 
von  "/n  ^B'  geaammt«n  HBnnschaft  ist  gewin  unerhfirt. 

Zu  AB&Dg  du  Jubrei  1613  batten  die  Rnaaeii  im  daiuaii  noch  70 
— BO.flOO  Mann  im  Felde,  wovon  sit^  hflt^stens  35,000  an  «Mm 
Punlite  TeTeinigMi  liessen.  [Hob.  Wiieon;  nach  Toll  odet  vtelmiBbi  B«r»- 
hardi  liitto  die  Napoleon  naehrfli^ende  russische  Armee  im  Januai  1 8 1  il 
nni  15,000  Mann,  betragen,  wa«  mdesa  augeniicb«iDlich  eine  Untet- 
■chaisttng  ist.)  WAhreod  dErbeidem  Feldzage  Ton  1813  nod  ISUati^ 
die  raasisctie  TrnppennU  aiemala  aof  150,090.  (Bei  Beutwai  sUnden 
blos  82,352  Russen  und  Preussen  fast  100,000  Pranaoees  gegenObei.) 
—  le.  dem  Feldxuge  von  1828  gegen  die  Totk«!!  ««i^ienen  die  Russen 
amPruthnit  80,000  Mann,  denen  im  nScheten  Jahre  etwa  40,00»  nach- 
gesendet wurden.  Als  das  Hauptco^ps  nach  Adrianopel  gelangte,  sShlte 
es  kaum  noch  15,000  StieitfUtige ,  es  wZre  verloren  gewesen,  venxi  die 
ängstliche  Diplomatie  nicht  eilends  denFtieden  vermittelt  hfitte.  — iVon 
115,400  Russen,  welche  1828  und  29  die  europ&iscbeTflckei  inTshirten, 
ksmen  kam  mehr  als  10 — 15,000  über  den  Fruth  zurflck.«  [MoÜkt.] 
Jomini  berechnet,  die  russische  Armee  habe  in  diesen  beiden  Feldifigen 
115,000  Mann  verloren,  wovon  100,000  an  Krankheiten.  Schon  der 
erste  Feldzug  raffte  40,000  Soldaten  weg.  V<Hn  Uai  1828  bis  Febisar 
1819  kamen  201,108  Uaon  in  die  Spitfter  und  Ambnlanzen ;  iMBOndess 
wflthete  saletzt  die  eigentliche  Fest.  [Boudm,  Oiographit  tt  StalMqat 
mÜ^coht.)  Bei  dem  H^enkam^e  Polens  im  Jahre  1831  bedurfte  es 
der  äusaersten  Anstrengungen  uad  der  Unteistfitzuag  von  Oestsrseioh 
und  Prevssen,  um  dss  kleine  Hoer  endlich  siedMcuwarlni.  Ibs  ungsi' 
rischen  Feldzugie  1849  erschien  erae  nusÄeche  fial&armee  von  etwa 
120,000  Mann.  —  Der  Erimkrieg  bevries  aufc  Neue  die  unvenvOat^ 
bare  Ausdauer  der  S^dsten,  aber  auch  die  Täuschungen  aber  die  StSrke 
des  Heeres,  und  die  Alles  durch  wuchern  den  Missbr&uche,  besonders  in 
der  Verpflegung.  In  den  amtlichen  Aufstellungen  waren  vor  dem  Kriege 
r200,000  Mann  als Militarpersonen  aufgefOhrt  [einschliesslich  200,000 
Cantannisten-  oder  Soldatenkinder)  \  allein  auf  dem  Hauptiuunp^tlstie 
kamen  nie  200,000  Mann  zugleich  zur  Verwendung.  Innerhalb  20  Mo- 
naten, vom  10.  Februar  1854  bis  15.  October  1855,  vrurden  8  Aus- 
hebungen angeordnet,  zusammen  fQr  die  Linie  in  der  Ostlichen  Raichs- 
hftlfte  29  Mann  von  1,000,  in  der  westlichen  dl,  ausserdem  in  beiden 
137(^  fflr  die  Reichswehr.  Diese  letzte  bnchte  372,000  Mann  unter 
die  Waffen  (eine  vorgängige  Schätzung  hatte  von  700,000  geredet]  ;  die 
zu  den  Resetvebataillonen  eingesogene  alte  Mannschaft  und  die  neuen 
Aushebungen  lieferten  zusammen  (nur)  367,000  Mann  (nach  einem  Be- 
ridite  des  Ministers  des  Innern  an  den  Kaiser),  —  eine  grosse  Men^, 
indesB  immerhin  blos  etwa  halb  so  zahlreich,  als  man  im  übrigen  Europa 
annehmen  mochte.  In  den  officieHen  Ustcn  ward  die  Tiuppensahl  ia 
der  Krim  aniangs  1855  zu  250,000  mit  100,000  Pferden  sncsgebea. 
Die  OesammtBiuune  der  Soldaten  im  ganzen  Reiche ,  fQr  welche  die  In- 
teadautur  zu  sorgen  hatte,  entnfferte  sich  1855  zu  845,000  Mann  mit 
187,980  VtfaiMn,   18M  abe*  an  beiden  zu  706,075  und  183,570.    Es 
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wu  also  im  letzten  Jahre  nicht  mehr  mßglich,  die  Maase  auf  der  frQbeteii 
Hohe  zu  erhalten.  Die  Verluste  itiegen  gewaltig.  Nach  einer  (angeb- 
lich amtlichen]  Zuaanunenstellung  soll  die  rnsaiache  Armee  (ohne  die 
irregulären  Tmppen}  sohon  bis  Ende  1854  111,132  Mann  eingebflsst 
haben,  wovon  29,204  Todte,  55,304  Verwundete,  6,460  Vermissle, 
16,156  as  Krankheiten  Qeatorbene.*) 

leeaaBht.  Ee  liegen  vina  nur  altere  Angaben,  v<m  1870  voi..  Damals 
umfasste  die  Flotte  im  Baltischen  Meere  16  gewöhnliche  Panzerschiffe 
und  10  Monitors,  zusanunen  mit  180  Oeachnties,  9,210  Pferdekiaft 
und  einer  Tragfthigkeit  von  74,310  Tonnen;  sodann  98  nichtgepanzerte 
Dampfer  mit  1,200  Kanonen.  Auasetdem  gibt  es  oni  Flottillen:  im 
Scfawarsen  Meere  32  Fahrzeuge  mit  87  Geschützen;  auf  dem  Ea8[»Bee 
27,  und  dem  Aralsee  6  Schiffe;  die  Saibirische  Flotte  Ethlte  36.  Hiezu 
eine  Anzahl  kleiner  Kriegsschiffe  auf  Flössen  (Weichsel)  und  für  den 
KQstendienst,  **)  Die  neue  Flotte  des  Schwarzen  Meeres  zahlt  erst 
2  Paniercorvetten ,  5  Schraubencorvetten ,  2  Yachten  und  einige  Kano- 
nenboote. 


*]  Diese  Zahlen,  insbesondere  dieletcten,  sind  gewiss  weitaus  lu  gering. 

In  Saimferopol  sUeiu,  allerding«  dem  Hauptspitale  für  Saebastopol,  starben 
bloH  vom  April  18&&  bis  Juli  1856  Ober  40,000  Maonj  Qberdies  gingen  von  da 
gasen  300  Tmuporte  mit  etwa  100,000  Kranken  nach  anderen  Orten.  Aehn- 
Beheagilt  von  ButechiaaTai  und  Ferekop,  weiteren  Sammelpl&Uen  fUr  Kranken- 
transporte. —  Ein  Beispiel ,  in  welchem  MaaMe  die  VerpSeguoc  schlecht  war  i 
Von  400  Recrutea,  welche  aus  der  Oegt;nd  von  Sacnodien  nach  dem  Dniepr 
ziehen  sollten,  kamen  blos  TS  in  Kijew  an.  In  Nicolajew  und  anderwirti  sQn- 
dete  man  Magasine  an,  um  die  Entdeckung  von  BetrOgereien  zu  verbaten.  — 
In  einer  Decembemacht  verliees  das  ReservebataÜlon  der  14.  Division  Odeaia, 
und  verlor  auf  einem  sweimeiligeu  Marsche  200  Mann  (ein  gelinder  Frost  hatte 
den  Morast  des  Weges  Rerade  so  weit  verdichtet,  daas  die  Leute  vor  Er.- 
schOpfung,  Eum  Theil  stehend,  in  demselben  starben).  —  Zufolge  Bericht  des 
Ministeis  des  Innern  mnssten,  nach  dem  Abzüge  der  Feinde  aus  der  Krim,  um 
das  Land  zu  s&ubem,  gegen  300,000  StDck  todtesZugvieh  blos  von  denStrusen 
hin  weggeschafft  und  vergraben  werden. 

**]  Vor  dem  Krimkriege  war  die  Seemacht  in  die  des  Baltischen  und  des 
Schwarzen  Meeres  getheilt,  erste  von  3,  letzte  von  2  Divisionen,  lusammen  mit 
45  Linienschiffen.  30  Fr^atten,  20  Briggs  etc.  Die  Zahl  der  Seeleute  wüd  zu 
43,000  aogeffeben.  Die  Schifte  waren  meist  schlecht;  die  Bemannung  eben  so 
übel,  unter  Qu  viele  Juden  die  beste  Mannschaft.  Als  vorzüglichster  Theil  galt 
die  Flotte  des  Schwarzen  Meeres.  Diese  ward  durch  die  Russen  selbst  iroHafen 
vonSsebastopoUerst^rt,  Die  StArke  der  vernichteten  Flotte  ward  in  dem  Militär- 
blatte  »Woienny  Listoki  so  angegeben;  18  Linienschiffe  mit  1,63S  Kanonen 
(4  zu  110  bis  130,  12  von  80— 100  und  2  Reserrelinienschiffe  von  SOKanonenIt 
12  Fregatten  von  53~&6  Kan.j  40  Segelschiffe  zweiten  [dritten)  Kangea  von  je 
lOKanon.;  endlich  15  Kriegs  dampf  er,  etwa  die  Hälfte  vom  Rang  einer  Fregatte 
und  mit  Bombenkanonen  bewaffnet.  Die  ganze  Pontusflotte  trug  3,S>0OKan.  — 
Qemftss  dem  Pariser  Friedensverträge  von  1556  sollte  keine  KrieKsflotte  auf  dem 
Schwarzen  Meere  bestehen  dürfen;  nach  besonderer  Uebereinkunft  zwischen 
Kussland  und  der  Pforte  hAtte  jeder  dieser  beiden  Staaten  nur  6  leichte  Eriegs- 
schiffe  auf  demselben  unterhalten  sollen,  England,  Frankreich  und  Oeslerreich 
dagegen  je  2  solcher  Fahrzeuge  an  der  Donaumündung.  Nachdem  Kussland 
dieaes  Verh&ltnisa  ISngst  weit  Obersehritten  hatle,  benutzte  es  die  Verlegenheit 
der  DbiiKen  Grossmftäite  während  des  franz. -deutschen  Kriens,  um  zu  er- 
klären, dass  es  sich  an  jene  Beschränkung  nicht  mehr  binde.  Die  daraufhin  zu 
London  abgehaltene  Conferens  ssnctionirte  förmlich  die  Aufhebung  der  gedach- 
ten Bestimmung  durch  Vertrag  vom  13.  Min  1671. 

Kolb,BtaÜ»«k.  I.lnS.  33 
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Sodide^  Oeirerb»-  «Bd  H«id«l8TerhlltBlsBe. 
a.  Altgamaina  Beaierkiuigin. 

Ruesland  befindet  sich  in  einer  der  gewaltigsten  socialen  UebeT' 
gangsperioden.  Um  deien  Bedeutung  zu  bemeasen,  muss  man  sich  den 
Zustand  veigegenwlrtigen,  welcher  bis  nach  Beendigung  des  Krimkriegei 
bestand.  Van  dem  gegammten  urbarea  Lande  gehUten  etwa  <*/i,  dei 
Krone,  dem  Adel  oder  Stiftungen,  und  fast  die  guue  Masse  des  Volkes 
war  leibeigen  oder  mindestens  unfrei.  —  Ueber  die  betreffenden 
ErgebnisH  der  leuten  Ziblung  liegen  uns  zwei  nicht  ganE  abereinstim- 
mende  Angaben  Tor.  Nach  einer  Veröffentlichung  im  BJonmal  des  Mi- 
nisteriums de§  tnnemii  gehörten : 
manar  Trsnsn 

437,326  436,838  mm  ErV  oder  Fersonaladel, 

9,0T4  T,7G4  zur  Klasse  der  Ehrenbi^r, 

223,914  208,320  lum  KaufmannutAnde, 

281,501  3ia,02T  mm  geiitlichen  Stande  der  orthodoxen  Kirche, 

3'043,9S7  3'104,75S  waren  atenerfrei, 

9*603,201         tO'3TO,9&T  waren  voUstindig  Leibeigene. 

Eine  Veröffentlichung  des  Oeheimraths  TromtzÜ  (Mitglieds  des  stati- 
stischen CentrakoBit6sj  biacbte  auf  Grundlage  der  nemlichen  letzten 
Zählung  folgende  Resultate  ;  Zahl  der  Leibeigenen  23'069,63t,  nemlich 
11'244,913  männliche  und  I1'824,7I8  weibliche,  —  sonach  34,3,^ 
der  Bevölkerung,  Dabei  waren  aber  die  blos  dem  Namen  nach  fireieB 
sogenannten  Eron-  und  Apanagebauem  nicht  eingerechnet.  —  Van  den 
Leibeigenen  kamen  (nach  Tromilxki]  22'558,748  snf  das  euro[>Si8che 
Russland,  506,545  auf  Trauskaukasien  und  4,338  auf  8 Sibirien.  Am 
grOseteu  war  die  Zahl  der  Leibeigenen  in  den  QouTernements :  Kyew 
i'121,0e2undPodoUen  l'04t,621;  in  6  sndem  je  «bei  750,000,  in  IS 
Aber  600,000  (im Oouvemement  Moskau  621,312,  Petersburg  260,292}. 
In  2  QouvemementB  (Ssmolensk  und  Tula]  waren  69  ^  der  Bevölkerung 
leiheigen,  in  5  weiteren  (Mohüew,  Ealuga,  Minsk,  Kutais  und  Podolient 
Aber  60  ^,  in  10  andern  Aber  50  ^ ,  stets  ungerechnet  die  Krön-  und 
Apanagebanem.  Die  geringste  Zahl  ergab  sieb  in  Bessarabien,  etwa  2^. 
—  103,194  Adelige,  deren  Güter  106'228,520  Dessjatinen  Land  um- 
fassten  (davon  8r032,350  Dessj&tinen  Acker-  und  25'196,270  DesqS- 
tinen  unbebautes  Land),  besessen  10'683,S53  mlnnliche  Leibeigene, 
welche  leisten  von  obigem  Ackerlaude  etwa  33  MiU.  DessjStinen  fflr 
eigene  Rechnung  und  48  Mill.  für  ihre  Herren  bebauten.  Von  jenen 
Adelsgatem  waren  1859  44,166  mit  7'107,184  mflnnlichen  Seelen  fOr 
die  Summe  von  425'503,061  Silber-Rubel  verptlndet,  also  fiber  y«  der 
Oater  und  ^/^  der  Leibeigenen.  Noch  in  den  Jahren  1856 — 69  wtüden 
an  60,000  Seelen  verpfändet.  —  12,288  mSnnliche  Seelen  gehörten 
3,703  Edelleuten,  die  gai  keine  Qflter  besassen ;  sie  waren  somit  Haus - 
Sklaven.  —  Nach  den  von  obigen  etwas  ahweiobeaden  Angaben  Auf. 
Jowdier't,  denen  wir  die  neuen  von  An-owe'»  zur  Seite  stellen,  war  die 
Tertheihing  folgende : 


,  zed  Ol  Google 
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Hub  JovdJai  >A«lt  Baranv 

BatitHr  lOnaLLtibalnu      ] 
mit  weniger  sIb  21  Leibeigenen 
21—    100 
101—    500 
501—1,000 
mehr  alg  1,000 
ohne  Grundbeaitz. 


BMitM 

42,959 

35,141 

1*628,644 

3fi,179 

3'8ä8,085 

20,1S2 

2,433 

r 591, «31 

2,162 

1,457 

3'365,843 

5,508 

15,390 

117,404       10'73a,128  103,158 

Ein  einz^r  Adeiiger  betasa  etvs  150,000  Leibeigene ;  Besitzer  von  mehr 
all  20,000  rechnet«  man  6,  von  10—20,000  23. 

Urspranglich  waien  nur  die  zahlreichen  Haus-  und  Hofleute,  Nach- 
kommen Ton  Kriegsgefangenen,  Sklaven ;  die  Bauern  waren  freie  Pächter 
oder  Dienstleute.  Nicht  um  die  persönliche  Freiheit  aufzuheben ,  son- 
dern blos  um  die  Zeit  des  Dienst nechsels  zu  regeln,  ward  1497  bestimmt, 
dass  der  Uebergang  von  einem  Qut  auf  dai  andere  blos  am  herbstlichea 
St.  Qeorgatsge  (Juiiewstsge,  26.  November)  stattfinden  darfe.  Allein 
die  Unabhängigkeit  des  BaoemstandeB  hatte  damit  den  ersten  bedeuten- 
den Stoss  erlitten.  Ein  Ukas  vom  21.  November  160t  hob  die  Fiei- 
tlpgi&ii  selbst  auf,  und  fesselt«  den  Bauer  an  die  Scholle,  welche  er 
am  letsten  Oeo^stage  bewohnt  hatte.  Doch  auch  dadurch  ward  er  noch 
nicht  leibeigen.  Die  Leibeigenschaft  scheint  nicht  durch  ausdrackliches 
Gesetz,  sondern  durch  Miasbrauch  der  Qewalt  seit  Peter  I.  sich  ent- 
wickelt zu  haben.  Das  Loos  der  Unglücklichen  verschlimmerte  sich,  als 
man  Fabriken  errichtete.  Indess  ergab  sich  meistens  ein  schlechte;  Er- 
trag, wenn  man  anders  nicht  die  Leibeigenen  für  ihre  Bechnung  arbeiten 
Hess.  —  Da  bildete  sich  dae  System  ans,  den  Unglflcklichen  zu  gestatten, 
sich  selbst  Arbeit  zu  suchen,  g^en  j&hrliche  Entrichtung  einer  gewissen 
Summe  an  ihre  Herren.  Da  der  Ackerbau  den  Russen  nicht  besonders 
susagt ,  sie  vielmehr  ein  Wanderleben  oder  mindestens  wechselnde  Be- 
schfiftiguBg  lieben ,  so  wurden  viele  Leibeigene  Kaufieute,  Handwerker, 
Fuhrleute,  Schiffer  etc.  Manche  erwarben  sich  ansehnliche  Vermögen, 
fOr  deren  Sicherheit  sie  aber  jeder  gentlgende»  Qarantie  ermangelten. 

Endlich  durchdrang  —  fOr  den  Ausländer  unerwartet  rasch  und 
intensiv  —  die  Emancipationsfrage  auch  Ruasland.  D'e  Regie- 
rung mueete  erkennen,  dass  es  dem  ungeheuren  Reiche,  ungeachtet  sei- 
ner gewaltigen  OrOsse  und  seiner  unendlichen  natOrlichen  Hfll&mittel, 
dennoch  an  der  Vorbedingung  eines  kräftigen  Staats ,  an  einem  freien 
Bauern-  und  zahlreichen  Btt^erstand  fehle.  Der  Krimktieg  insbesondere 
hatte  ungeahnte  Schäden  und  Schwachen  enthollt.  Es  drängten  noch 
andere  Wahrnehmungen,  Seit  längerer  Zeit  hatte  die  Erbitterung  gegen 
die  Bedrückungen  des  Adels  regelmässig  zu  localen  Ausbrachen  geführt, 
meist  von  den  schrecklichsten  Baibareien  begleitet.  Nach  amtlichen  Er- 
hebungen kamen  alljährlich  zwischen  60  und  80  (durchschnittlich  73) 
Fälle  vor ,  in  denen  die  Adeligen  von  ihren  Bauern  ermordet  und  die 
Schlosser  niedergebrannt  wurden.*]    Nach  einem  Berichte' des  Ministers 


*)  Bnnditiftungen  kommen  überhaupt  in  Russkind  sehr  hftu&g  vor.  Die 
Erbitterung  der  rohen  Oemüther  äussert  sich  in  dieser  Weise  um  »o  mehr,  je 
Öfter  die  Schuldigen  uoentdeckt  bleiben.     Es  sind  einigermassen  zuverllsaige 
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des  Innern  &aden  sich  18^5  alle  QefSngniese  flberfflUt;  die  Zahl  der 
Sträflinge,  im  letzten  Jahn ehnt  verdoppelt,  betrug  324,391.  Mit  der 
Thronbesteigung  Alexander'a  n.  und  dem  FiiedenaschluBse  «gab  sich 
die  BauememancipaUon  geradezu  als  Nothwendigkeit.  Doch  wurde  die 
■Regelung  der  bDrgerlichen  Verhaltnieae»  erat  durch  Ukaa  vom  29.  Dec. 
1857  wirklich  angebahnt.  Die  leitenden  Grunds&tze  beim  Vollzüge  toll- 
ten sein  :  Dem  Gutsherrn  bleibt  das  Recht  auf  sein  ganzes  Landgut,  die 
Bauern  aber  behalten  ihre  eingefriedigten  Wohnstfltten  und  genieasen 
die  Befugnise,  diese  als  volles  Eigenlhum  zu  erwerben  gegen  eine  Kanf- 
summe,  welche  in  einer  festgesetzten  Frist  bezahlt  werden  Riuss;  sie 
haben  femer  den  Niessbrauch  von  ao  viel  Feld ,  als  nach  den  localen 
VerhSltnissen  nOthig  ist  um  ihre  Existenz  zu  sichern.  Für  diesen  Niess- 
brauch mdssen  die  Bauern  eine  Zinaleistung  an  den  Grundherrn  entrich- 
ten oder  statt  deren  fOr  ihn  arbeiten.  —  Man  hegte  grosse  Besorgniase 
wegen  des  Ueberganga,  and  filrchtete  insbesondere,  bei  der  Wanderlust 
der  Russen  und  den  von  Natur  wenig  begflnstigten  Verh&ltnisBen  der 
nördlichen  Bezirke  würden  viele  LBsdereten  von  ihren  Bebauem  gans 
verlassen  werden  und  verOden ,  usd  da  die  Gesammtgemeinde  ffir  die 
Steneni  zu  haften  hat,  wflrden  diese  viel&ch  nicht  mehr  aufzubriogeD 
sein.  Der  Minister  des  Innern  erklSrte  daher  in  einer  Instruction  :  Die 
Aufhebung  der  Leibeigenschaft  darf  nur  allm&llg  geschehen.  Die  Bauern 
müssen  anäings  mehr  oder  weniger  an  die  Scholle  gebunden  bleiben ; 
erst  wenn  die  Regierung  ihnen  erlaubt,  unter  gewissen  Bedingungen 
eine  Oertlicbkeit  mit  der  andern  zu  vertauschen,  werden  sie  freie  Leute. 


Nachrichten  ober  die  Zahl  der  Br&nde  im  auroptischen  Rutaland  wlhrend  der 
23  Jahre  1842^1B6S  vorhanden.  Die  Zahl  denelben  beUuft  sich  aal  nicht 
weniger  ala  202,9S3,  jährlich  schwankend  zwischen  6,024  (1842;  und  13,716 
(1864).  Diesei  Wachsen  orklftrt  sich  theils  aus  dem  Zunehmen  der  Wohn- 
h&usenahl,  theils  aus  der  grOgseren  Genauigkeit  der  Aufzeichnung,  theili  aber 
auch  aus  der  Zunahme  der  Brandatiftungeti.  —  Die  Brandverluste  betrugen 
1860  27'086,t30R.,  1861  20'7Ta,070,  18H2  36-ä88,f>&0,  1863  42'02l,230  und 
1864  33'348,340  R.,  aUo  im  Laufe  dieser  5  Jahre  ]49'819,420  R.  Solche  per- 
manente Sch&di^ugen  des  Volkswohlstandes  erschweren  sehr  eine  Verbesse- 
rung der  finanziellen  VerhUtniaie.  Bie  Zahl  der  amtlich  conttatirten  Brand- 
stiftungen betrug  1S60  403,  1861  4S5,  18S2  682,  18S3  599  und  1S64  896;  somit 
im  Laufe  von  5  Jahren  3,165  Brandstiftungen.  Durchaclinitllich  hat  man  im 
europäischen  Russland  jedes  Jahr  gegen  12,000  Briude  lU  erwarten,  welche  un- 
geffihr  6O,U00  Höfe  einMchem  und  einen  Schaden  »on  ca.  30Mill.  R.  herbei- 
iflhren,  und  von  denen  gegen  600  durch  nachweisbare  Brandstiftung  hervorge- 
rufen sind,  während  die  Zahl  der  nicht  nachweiabaren  bei  Weitem  grflaicr  sein 
dürfte.  —  Die  Ergebnisse  in  der  neueslen  Zeit  haben  nicht  nur  die  vorateben- 
dan,  vor  einem  Jahrzehnt  niedergeschriebenen  Bemerkungen  beatätigt,  aondern 
sie  beurkunden  seibat  eine  gew^lige  Vergrflsserung  des  üebels.  Nach  einem 
Berichte  des  französischen  Consuls  tu  Moskau  vom  18.  Febr.  l^Tl  (im  Antrug 
mitgetheilt  im  Journal  de  la  SoeiM  de  Staiittiqat  dt  Pari*)  belief  sich  die  Zahl  da 
constatirten  Br&nde  in  dem  Jahre  vom  1.  Nov.  1872  bisSl.Oct.  1873  auf  23,476, 
und  der  durch  dieselben  verursachte  Schaden  auf  44'416,315  R.  Dabei  sind 
Finnland  und  das  Gebiet  der  Don'schen  Kosaken  rar  nicht  gerechnet,  und  die 
Liste  erscheint  bezüglich  anderer  Landestheile  auch  noch  höchst  unvollständig. 
Von  jener  Brändezahl  sind  864  dem  Blitie  beigemessen,  G,911  der  Unacfataam- 
keit,  3,141  der  Brandstiftung,  und  daneben  werden  noch  12,560  aufge- 
ßlhrt ,  deren  Versnlassung  unbekannt  sei  I  E«  wird  dabei  bemeikt,  data  die 
Erscheinungen  des  Jahres  1872/73  keineswegs  ungewöhnlich  seien,  aondern  «ich 
mit  den  Ergebnissen  der  Voijahre  im  anklang  befinden. 
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Die  Frist  fOr  diesen  Uebetgangsiuetand  soll  12  Jahre  nicht  OberschreiteD. 
—  Nach  mancherlei  Verhandlungen  mit  dem  Adel  und  Berathungen  von 
Commissionen  erging  am  19.  Februar  1861  ein  kaiaerliches  Manifest 
wegen  des  Volknges.  Damach  vurden  die  Bauern  persönlich  frei ,  und 
die  Adeligen  traten  ihnen  Ornndstücke  sur  Sicherstellung  ihrer  Existenz 
gegen  einen  Orundnins  ab ,  welcher  ablSabar  ist.  »Da  aber  die  neue 
Oi^nisation  in  Folge  unTermeidlicher  Verwicklungen  nicht  sofort  in 
Ansfahrang  gebracht  werden  kann ,  da  sie  einen  Zeitianm  von  wenig- 
stens zwei  Jahren  erheischt,  so  soll  während  dieser  Zwischenperiode  das 
EigenthumaTerhaltnias  der  Adeligen  auftecht  erhalten  werden,  bis  eine 
neue  gesetzliche  Ordnung  durch  die  Beendigung  der  vorbereitenden 
Hassregeln  eingefflhrt  sein  wird.i  Mittlerweile  blieben  die  Leibeigenen 
itemporSr  pflichtige  Bauerni;  Alles,  was  sie  an  Hfltte  und  Gründeten- 
thnm  erhielten,  mßssen  sie  bezahlen.  Die  Befugnise,  sie  körperlich  >u 
itlchtigen,  ging  von  den  Adeligen  sn  die  Behörden  aber.  Auch  erhielten 
die  Bauen  das  Recht,  sich  ohne  die  Zustimmung  ihrer  Herren  zu  ver- 
heirathen,  Vermögen  zu  erwerben,  zu  testiren,  zu  kaufen  und  zu  verkau- 
fen ;  ihren  Boden  dürften  sie  aber  erat  nach  9  Jahren,  also  vom  19,  Febr. 
1870  an,  nach  eigenem  Willen  verlassen.  Die  AblAsung  fand  in  folgen- 
der Weise  statt.  Der  Betrag  der  bisherigen  Leialung  des  Leibeigenen 
wBid  wie  ein  6pT0centiger  Zins  betrachtet  und  kapitalisirt ;  der  Berech- 
tigte erhielt  also  fOr  je  6  Rubel  jährlich  ein  Kapital  von  100  Rubtl.  Hie- 
ven hatten  die  Bauern  20  ^  unmittelbar  an  ihre  Herren  abzutragen ;  für 
die  abrigen  80  ^  gab  diesen  die  Regierung  theils  8chatz8cheine,  tkeils 
garantirte  Certificate,  beide  5  %  Zins  tragend,  von  denen  die  Erstell  auf 
den  Inhaber,  die  Letzten  anf  den  Namen  lauten  and  nur  unter  Förm- 
lichkeiten wie  ein  Orundeigenthum  abertragen  werden  kOnnen.  Alle 
5  Jahre  wird  ein  Drittel  der  garantirten  Certificate  gegen  Schatzscheise 
umgetauscht,  so  daes  diese  Certificat«  nach  15  Jahren  voUst&ndig  einge- 
zogen sein  sollen.  Die  Bauern  ihrerseits  haben  der  Regierung  für  deren 
Vorschuss  49  Jahre  lang  j&hrlich  6  ^  dieser  vorgelegten  Beträge  zu  ent- 
richten ,  womit  die  Verzinsung  und  Amortisation  gedeckt  wird.  Der 
kttufliche  Erwerb  der  Grundstöcke  konnte  auf  drei  verschiedene  Arten 
stattfinden :  durch  die  Qemeinden ,  durch  Genossenschaften  oder  durch 
einselne  Bauern;  allein  im  letzten  Falle  Hbemahm  die  Regierung  keine 
Bfl^schafti  für  die  Abtragung  des  Preises.  —  Auf  gleichen  Omndlagen 
ward  im  Noventbei  1864  die  Leibeigenschaft  in  den  Eaukasuslfindem, 
und  im  Februar  18S7  in  Mingreüen  aufgehoben. 

Das  Eigebnias  der  Loskaufsoperationen  von  deren  Beginn  em 
24.  November  1S66  bis  zum  1.  Januar  1S73  nar  folgendes:  Im  Ganzen 
waren  79,371  Lob  kauf sgesuche  eingegangen  und  davon  76, 116  ratificirt. 
Die  Zahl  der  Freigekauften  betrug  8'835,553;  der  Flfichenraum  des 
loagekauften  Landes  24'023,670  DesBJatinen  [sieht  weniger  als  4,783 
geogr.  Quadr. -Meilen] ;  die  Summe  der  den  Bauern  geleisteten  Voi^ 
schtlsse  62S'446,&76  Rubel. 

Eine  Art  Mittelstellnng  zwischen  Freien  und  Leibeigenen  hatten  fro- 
her die  Krön-  und  Apanegebanem ,  nach  v.  Sarauw  9'257,092  »Revi- 
sion sseeleno.  Durch  Ukas  vom  8.  Juli  1863  wurde  verfOgt,  dass  sie 
innerbaib  2  Jahren  in  die  bSnerlichen  Landeigenthamer  zu  treten,  und 
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ivKhiend  der  iiflc1ist«n  49  Jahre  einen  dem  bblierigen  Obrok  sajnnit 
Ananitftt  entspiedieiidea  Kaufpreis  zn  entrichten  hfttten. 

Hier  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  die  Zahl  der  (meist  in  froherer 
Ztät]  mit  Staatshfllfla  g^rflndeten  Colonien  in  Ruesland  1869  m  421  mit 
287,836  Individaen  angegeben  ward. 

Sehr  unbefriedigend  ist  die  Lage  der  Baaem  in  den  deutschen  Oit- 
aeepro'vinzen  Kur-,  Liv-  und  Egthland.  Der  Feudalismus  hatte  sich  hier 
wihrend  des  Mittel-  und  des  Nachmittdalten  schroff  ausgebildet,  und 
die  natnrgemlssen  Fotdemngen  der  Neuzeit  sind  bis  heute  so  wenig  cur 
Geltung  gebracht ,  dass  der  Zustand  dei  Bauern  for  entschieden  oUer 
gilt,  als  der  im  alten  Ruesland.  Allerdings  ist  auf  Antrag  der  Stlnds 
die  tieibetgenschaft  nominell  ISngat  aufgehoben.  [Ukase  TOta  6.  Jani 
181S  und  6.  Januar  1820.)  Die  Landleute  'wurden  persSnlich  ftret, 
konnten  aber  keine  Oflter  erwerben  und  wurden  gerade  damit  recht  ab- 
hfiogig  Ton  der  Gnade  der  Qutaheiren.  Erst  seit  den  ISSOet'  Jahren  hat 
man  einige  Modificationen  gewährt.  Wie  durchaus  ungenQgend  dieselben 
aber  sind,  eigibt  eich  aus  d«n  usfaern  Darst^hingen  d.  Saraitei'i,  det 
denn  auch  selbst  mit  der  (sehr  beschdden  attE^edtflckten)  Bemerkung 
sctiliesst :  »In  den  Agrarverhältnissen  der  OstseeproTinien  scheint  also 
nodi  leiAtt  Vieles  zu  sein,  Welches  dritigend  der  Abhülfe  bedarf.«  Be- 
se!c4inend  ist  die  Vertbeilung  des  Grundbesitzes  :  5,924  Edelleute  be- 
sitzen 6'168,037  Dessjitinen  Lähdänrien;  von  de«  603,S86  BBuom 
männlidien  Geschlechtes  abet  sind  nur  4,342  zu  Gmndeigenthum  ge- 
langt, und  Kwar  in  Liv-  und  Esthland  (von  Kurland,  wo  es  Oberhaupt 
nur  80  Bauern  mtt  G^ndbesitz  gibt,  fehlt  die  Angabe]  im  TJmfange  vor 
215,677  DessjStinen.  Daneben  besitzt  der  Staat  l'458,64d  DeesjätEnen, 
und  die  Kirche  90,998;  den  Städten  gehAren  153,645  Dessjatiaen.  Im 
wohlverstandenen  Interesse  des  Adels  selbst  dOrft«  es  liegen ,  zu  einer 
grfln^clien  Umgestaltung  auf  freiheiüibher  Grundlage  die  Hand  n 
bieten. 

Im  KSnigreidie  Poleta  fand  sich  die  Leibeigenschaft  dem  Natten 
uuh  seit  1807  aufgehoben,  d.  h.  seit  OrSndung  des  Herzogthums  War- 
«chaU  und  Elnflhrung  des  modiflcirten  Chd«  NapoUon.')  Die  Bauern 
tvnrden  gegen  Ueberlassung  der  Felder  m  Frofandiensten  verpflichtet. 
Au<A  als  die  Frohndisnste  vom  1.  Oclober  1861  an  abgeHchaät  wurden, 
erhielten  die  Bauern  das  Land  nicht  als  freies  Eigenthnm,  sondern  blos 
in  Erbpacht  {Bmfhgteuii*),  und  wutden  dafSr  zur  Zahlung  eines  ewigen 
Grundzinses  verpflichtet.  — Endlich  veranlasst«  der  letzte  polnische  Auf- 
stand die  russische  Regierung  —  angebUch  zur  Belohnung  der  Bauern 
fflr  ihre  gute  Haltung,  in  Wirklichkeit  um  die  Macht  des  Adels  und  Uieit- 
weise  auch  die  des  Klerus  zu  brechen  —  zu  durchgreifenden  Msssreg^. 
Vier  Ufaase  vom  2.  März  1S64  bestimmten:  Mit  dem  Tage  des  Er- 
lasses werden  die  Bauern  Eigentbtlmer  aller  Ländereien ,  die  sie  inne- 
haben.   Sie  sind  von  alltta  bisherigen  Leistungen  an  die  Gntebenttor 


*)  eon  Sarowp  befindet  sich  in  einem  thattfohliehen  Irrtfaum,  w«nn  er 
(•das  ms«.  Reich,- S.  101]  sahreibt:  >AU  imJahre  1807  das  GroBshers.Waiedian 
gebildet  wurde  und  diese«  unter  preostische  Oberheirschaft  gi^aogte ,  wurde 
die  persönliche  Freiheit  der  Bauern  als  Frincip  aufKestellt.'  Die  preuisische 
Herrschaft  ging  dem  Gtosihert.  Warschau  voran,  nicht  nach. 
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entbunden,  kftnnen  gogar  iDneihvlb  dreier  Jahn  die  L&ndereien  raiHclE- 
fordein,  die  sie  seit  dem  Ukaa  vom  26.  Hai  1646  einm&l  in  Beaita  ge- 
habt. Mit  dem  Eigenthnm  sm  Boden  erhalten  sie  auch  du  von  darauf 
befindlichen  Oebluden ,  Vieh ,  Werkzeugen  Tiad  AuBSut.  Jagd  ttnd 
Fiicherei  auf  den  Llndereien  der  Bauern  gehören  den  Gemeinden,  ebeneo 
die  Schankgerechtigkeiten  (doch  gehen  die  Abgaben  von  diesen  leisten 
TorlSnfig  an  den  Staat  über ,  eut  theilweieen  Entachldignng  der  Outs- 
beaitser).  An  die  Stelle  der  bishengen  Abgaben  der  Bauern  an  die 
Grundbesitzer,  tritt  eine  Grundsteuer  an  den  Staat,  welche  aber  nur  xwei 
Drittel  der  bisherigen  Lasten  betragt.  Die  Outebesitier  wetden  nach 
Blassgabe  einer  Abecbftteung  entschädigt.  Von  den  Froh&den  wird  '/si 
Ton  den  Abgaben  i/j  abgestrichen,  dann  das  OanKe  m  6  J^  kapitaliairt 
(d.  fa.  mit  16^3  multrplicirt) ;  daffli  erhalten  sie  Verschreibungen ,  die 
ftbernnr  mit  4  ^  verzinst  und  Tnit  1  ßf  amortieirt  werden.  (Burch  diese 
verschiedeaen  Manipulationen,  erst  Abzug,  dann  Kapitalisimng  bJo«  im 
le^/jfachen  Betrage,  endlich  Vergfltung  in  4  ^  Papieren,  sank  ein  Siiw 
kommen  von  1,000  Rubel  gerade  auf  ÖOO  hemb.)  —  Aber  nicht  blos 
-die  Bauern,  such  die  Stsdler  waren  y<m  drflckenden  Lasten  bu  befrmen. 
Abgesehen  -von  Warschm,  das  städtischer  Selbständigkeit  sich  erfrente, 
-war  der  Boden  in  231  Städten  oder  Flecken  Bigenthum  tou  pTi*atpei<- 
Bonen,  in  7  von  besonderen  Instituten,  in  213  -vom  Staate.  Dirne 
«tmmtlidien  Orte  waren  mit  mehr  oder  minder  druckenden  Feudallssten 
beechwert.  Ein  Ukas  vom  27.  Octobei  1666  hob  alle  dsrtrtigeD  Servi- 
tuten suf ;  der  Staat  verzichtete  in  den  ihm  unniitteibar  gehörenden  Ge- 
meinden auf  sein  Eigenthumsrecht,  und  erkUrte,  die  Privatberechtigten 
in  ahnlicher  Weise  wie  die  Deposeedirten  auf  dem  Lande  su  entsehAdi- 
gen.  Der  Boden  gehört  fortan  den  -Stadien,  die  darsuf  erbaut  sind. 
Daran  knüpfte  sich  aber  weiter  ein  Dkae  vom  1.  Hai  186B,  in  dessen 
Vollzug  bis  anfange  Mai  1 870  248  kleinere  Landstädte  in  Flecken  ver- 
wandelt, und  damit  gewisser  Rechte  verhistig  frurden. 

In  Pinnland  bestand  das  Feudalwesen  -weniger  drflcksnd  als  in 
den  bisher  erwähnten  Landern.  Indees  beeasi  die  Ritterschaft  doch  ver- 
schiedene Vorrechte,  namentlich  das  des  AlleinbesitKs  adeliger  GiOta. 
In  Folge  der  im  eigentlichen  Ruasland  vorgegangenen  Veiflndemngen 
erklärte  sich  die  ännländiscbe  Ritterschaft  zum  Verzicht  auf  jenes  Txi- 
vilegium  bereit,  uad  so  erging  denn  unterm  2.  April  1864  eine  kaiser- 
liche Veroidnung,  wodurch  jeder  Finne  das  Recht  erlangte,  LEndermen 
jeder  Gattung  su  erwerben  ,  und  die  mit  denselben  verbundenen  Privi- 
legien in  gemessen. 

IIb  Bflekllllck.  "Wir  haben  oben  die  Orundaage  der  Bestimmungen 
Aber  die  Ba-oernemancipation  im  eigentlichen  Ruasland ,  und  dann  die 
Rflakwiiikung  dieser  Massnahme  auf  die  ISbrigen  Theile  des  ^iches  an- 
gegeben. 

Bei  der  Ungeheuern  Ausdehnung  des  Staates  und  der  gewaltigen 
Verschiedenheit  der  VerbSltnisse ,  waren  vielfache  Modificationem  im 
Einzelnen  unerllsslicb.  Ebenso  liegt  es  in  der  Natui  der  Dinge ,  daes 
eine  solche  colossale  Umgestaltung  der  socialen  Verhältnisse  nicht  ohne 
manche  Hirten  und  Scb&digungen,   wie  nicht  minder  ohne  xum  Tbeil 
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schwere  Missgiiffe  durchgefnhrt  werden  konnte.  Hinfig  klagten  die 
Banem ,  doM  die  Urnen  auferlegte  Last  allxu  drückend  aei.  Du  von 
den  bisher  MOiigen  zu  entrichtende  Pachtgeld  (c.  B.  im  Qebiet  der 
Schwarzen  Erde  in  Otossruesland  9  Rubel  fflr  3  Desqj&tinen  be«t«n 
Landes)  scheint  zwar  sehr  niedrig  nach  westeuropSischen  Begtiffen; 
■llän  die  Verhältnisse  (besonders  die  Gelegenheit  snm  Verkauf  der 
Producta  und  die  fOr  dieselben  zu  erzielenden  PieiseJ  sind  eben  so  ab- 
weichend dort  gegen  hier,  dass  gleicbwol  jene  Klagen  in  Tielen  Fällen 
T ollberechtigt  sein  kOnnen.  Nicht  ohne  Besorgniss  sind  wir  wegen  einer 
noch  EU  erwahnendea  Bestimmung :  die  Fixirung  der  Pschtpreiee  ist 
nicht  ein-  füi  allemal  erfolgt,  sondern  nur  für  20  Jahre,  voni  19.  Fe- 
bruar ISftl  an;  nach  Ablauf  dieses  Termins  soll  eine  neue  Feetaetzong 
fflr  weitere  20  Jahre  stattfinden.  Ohnehin  kann  der  Bauer  den  Out>- 
herm  zum  Verkaufe  imd  definitiven  Gigenthumsabtieten  nicht  zwingen. 
Möglich ,  dass  daraus  schwere  Anstände  und  StOnae  im  Jahre  1831 
hervorgehen. 

Allein  wie  viele  und  wie  grosse  Miasgrifie,  Härten  und  Ungerech- 
tigkeiten auch  begangen  aeia  mOgen,  und  wie  Vieles  noch  zu  wünschen 
bleibt ,  gleichwol  ist  die  Bemerkung  t>.  Saraute'a  vollberechtigt :  >Es 
gibt  kein  Land,  dessen  QeBetzgebnng  der  letzten  50  Jahre  ein  der 
russischen  Bauememancipation  auch  nur  entfernt  lu  vergleichendes 
Werk  hervorbracht  hätte.'  (Die Negeremancipation  in  Amerika  konnte 
nur  durch  den  furchtbarsten  fiOrgerkrisg  erlangt  werden.)  Die  Wirkun- 
gen aber,  wenngleich  vielfach  erschütternd  im  Einzelnen,  werden  sich 
schliesslich  —  in  Russland,  wie  zuerst  in  Frankreich,  dessen  Bevolution 
von  1789  den  Grund  zur  ganzen  Neubildung  legte  —  in  hohem  Maasse 
als  wohlthätig  erweisen,  und  man  wird  schwerlich  sehr  irren,  wenn  man 
z.  B.  den  unerwarteten  Aufschwung,  den  die  ruasiachen  Finanzen  seit 
1870  genommen,  grossentheils  als  wenigstens  mittelbare  Wirkung 
der  gewaltigen  Bsuernemancipations-Metamorphose  betrachtet. 

Die  renoUftiefteB  Uum  4er  Berllkerug.  Wilhthn  o.  Lmäiem*) 
gibt  folgende,  ohne  Zweifel  auf  offidellen  Berechnungen  beruhende  Auf- 
stellung ffli  das  enropäische  Russland  : 

Erblicher  Adel    .     .     .         &91, 366  Individuen  ^3    <i,g,  yi 
PeraönUoher  Adel    .     .         327,764         -  =    0,«    - 

Geistlicher  Sund     .     .  633,IS5  -  =    0,«    - 

Städtische  Betölkerung       6'907,071  -  ■=    »,j    - 

Bnuern.     .     .  .     56'390,541  -  =  BJ.o    -«^ 

MUitär 3'943,3aS  -  ^    i^    - 

Auilftnder 148,125         -  =    0,j    - 

Diverse      .    .     .    .     .         523.231  -         °    O.a    - 

Zusamineii     6W364,541 
Mitunter  etwas  abweichend ,   dabei  jedenfalls  mehr  in  die  Einieln- 
heiten  eingehend,    ist  die  Berechnung,    welche   zwei  oder  drei  Jahre 

*)  »Die  wirtbiohafdichen  Verhältnisse  des  RuMiBchen  Reiches.  Im  An- 
.echluiM  an  die  polytechoiBche  Ausstellung  in  Moskau  1872.  Dargestellt  von 
Wilh.  f.  Lindhetm,  Oeueral-BevollmSchtigter  der  polj'technischen  Ausatellung 
für  Oesterreich-Uogsrn.    Als  Manuscript  gedruckt.  Wien  1873. ■ 

**)  Da  ein  grosser  Thtil  der  Bauern  sich  unter  dem  MilitSr  befindet,  so  kaon 
man,  streng  genommen,  sogar  S7  statt  82  V  annehmen. 
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froher  V.  AtwcAffl  aufstellt«.  Er  gibt  an:  Adel:  485,487  mfinnliche, 
488,605  weibliche  AogehOiige  im  europSischen  RasslaDd  (ohne  du 
«hemalige  Königreich  Polen);  sie  Bind  im  Oaten  &m  wenigsten  zahlreich, 
am  meisten  in  den  Tormals  polnischen  Gegenden;  in  Kijew  2,&5j^, 
Witebsk  3,80,  Mohilew  4,ib,  Grodno  4,(b,  Volhynien  4,«,  Minsk  6,^3. 
Wilna  6,Qi  nnd  Kovno  9,)b^  der  BeTOlkerung.  Im  EOnigieich  Polen 
nimmt  man  450,000  Adelige  beider  Qesehiechter  an,  im  Kaukasus 
98,000,  in  Saibirien  17,484.  —  Geistlichkeit:  294,465  M&nner, 
316,589  Frauen;  sodann  im  Kaukasus  25,984  und  22,883,  in  Ssibi- 
rien  8,085  und  8,543:  von  Polen  fehlen  Notizen.  Die  ruSBiscben 
Oeiatlicben  kflnnen  bekanatlich  heirathen;  auaier  ihnen  werden  ab«r 
auch  die  Kiicbendienet  dem  geistlichen  Stande  beigez&blt,  wober  die 
Orfiase  dei.ZahlTObrt.  —  Kaufleute:  235,173  m&nnliche,  230,823 
weibliche.  In  Finnland  und  Polen  pflegt  man  die  Kaufleute  nicht  be- 
sonders zu  klassificiren.  —  Handwerker  und  KOnstler:  einge- 
schrieben 133,118  Männer,  127,228  Frauen.  Die  Aufzeichnungen 
finden  nicht  aberall  statt.  In  den  Baltischen  ProTinzeu  besteht  noch  das 
Zunftwesen;  im  übrigen  Russland  sind  die  Gewerbe  frei.  —  Grund- 
besitzende  Bauern:  7,;  Mill.  mOnnlich,  8,3  Mill.  weiblich,  eine 
Menge  Kategorien  in  sich  begreifend,  beginnend  mit  den  Oduodworzen 
(freien  Eigenthtlmem  in  Kursk  etc.) ,  den  ehemaligen  Kosaken  Ton 
TachemigofT  und  Poltawa,  den  Tataren  der  Krim  etc.  Die  Emaneipatian 
hat  die  Zahl  der  Angehörigen  dieser  Klasse  um  etwa  5'/],  mit  den 
Frauen  um  11'/]  Mill.  vermekrt.  Sie  sind  am  häufigsten  im  Westen, 
wo  der  Loskaof  1863  obligatorisch  erklärt  wurde;  1864  erhielten  sie 
einen  Zuwachs  dutch  die  94O,O0OApanagebauera  mit  1  Mill.  weiblicher 
Angehörigen.  In  dieselbe  Klasse  gehOrt  ein  TheU  der  Bauern  in  Finn- 
land, und  seit  1864  die- Qesammtheit  jener  in  Polen.  Im  Kaukasus 
nimmt  man  140,000  grundbesitzende  Bauern,  resp.  270,000  Individuen 
an.  —  Kionbanern:  lO'/,,  resp.  22  Mill.,  gleichfalls  in  vielen 
Unterabtheilungen,  welche  jedoch  mehr  und  mehr  verschwinden  werden. 
Sie  sind  besonders  zahlreich  im  Norden  und  Nordosten ,  fast  gar  nicht 
vorhanden  in  Finnland;  gegen  240,000  Individuen  in  Polen.  — 
Bauern,  die  den  Loskauf  1867  noch  nicht  bewirkt  hatten  (also 
Leibeigene):  5'/],  resp.  117]  MUl.,  ^"^  zahlreichsten  in  den  Bal- 
tischen Provinzen,  nächstdem  im  Innern  und  Südosten  Russlands,  dann 
auch  im  Kaukasus.  Diese  Klasse  vermindert  sich  fortw&brend.  — 
Militarpersonen:  4,,  Mill.,  wovon  830,000  im  activen  Dienst 
und  den  Reserven,  l'/j  MUl.  entlassene  Soldaten  mit  ihren  Familien; 
dann  1,7  Mill.  Bevölkerung  der  Donufer,  Kosaken  vom  Ural  und  von 
Orenburg,  und  bis  zur  neuesten  Zeit  die  Baschkim  im  Gouvernement 
Orenburg;  die  letzteren,  900,000  Individuen,  geboren  indess  jetzt  den 
irregulären  Truppen  nicht  mehr  an.  Im  Kaukasus  zählt  man  ebenfalls 
gegen  800,000  Kosaken  (beiderlei  Geschlechter),  in  Saibirien  aber 
400,000. 

Ausser  diesen  Hauptkategorien  gibt  es  noch  viele  Unter-  und 
Zwischenabtb eilungen.  So  besteht  eine  Klasse  lEhrenbArger«,  welche 
hauptsAcblich  Industrielle  in  sich  begreift  und  kaum  34,000  Individuen 
von  beiden  Geschlechtern  umfasst.      Ebenso  bilden  die  Stadlbürgei  der 
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B&ltiBcken  Provimen  «ine  besondere  Kkase  ;  &knHch  ein  Ttieil  Att 
StSdtebevOlkernng  in  den  Qbrigen  weBÜiclien  Gebieten.  Die  FreiiKleii, 
ein  Theil  det  Nomaden  und  viele  Indcvidaen ,  welcbe  ans  der  Beihe  det 
Bauefn  heiansgetreten  sind,  ohne  cur  Zeit  noch  den  priTilegirten  SiSnden 
utragehGren,  haben  gleicbfalls  Sonderstellungen. 

fieaelMneritUl.  Mit  einem  gani  eigen thflmlicben,  wahrhaft  so- 
cialistiscbem  Bande  umtasst  die  Gemeinde  ihre  s&mmtlichen  Ange- 
hangen. Die  echt  runische  Einricbtung  achlieset  die  Autonomie  des 
einzelnen  Indiriduuins  aus.  Die  Feldmark  in  ihrem  ganzen  Umfong 
ist  nicht  Eigenthum  der  Eintelnen,  sondern  der  Oesammtheit,  der  Ge- 
meinde. Diese  besitzt  ihre  Lfindereren  unter  gemeinsamer  Verbind- 
lichkeit aller  OrtsangehOrigen  für  Entrichtung  der  Steuern  und  Stellung 
der  Recruten .  Jede  lebende  m  3  n  n  1  i  c  h  e  Seele  (denn  saeh  hier  cSblt 
das  Weib  nicht]  hat  einen  Anspruch  auf  den  gleichen  Antlieil  un  Boden. 
Jedem  eben  geborenen  Knaben  gebflhrt  dieser  Anspmch  von  seiner  Ge- 
burt an ;  lein  Vater  tritt  für  ihn  ein.  Dagegen  &Ilt  iet  Antheü  jedes 
Todten  sofort  wieder  der  Gemeinachaft  zu.  Waldungen,  Weiden,  Jagd 
und  Fiacberei  bleiben,  wie  Luft  Und  Wnsser,  völlig  ungetheilt.  Anaser 
den  Aeckem  irerden  auch  die  Wiesen  unteo'  sämmtliche  mSimliGhe  Otte- 
angebOrige  vertbeüt,  meist  verloost,  gewflbnlidi  «uf  3  Jahre.  In  der 
Regel  hält  man  Reserreland  für  Nachkommende  bereit. — Dieses  System 
(verbunden  natorlieh  mit  gjeichmftasiger  Leistung)  ward  von  jeher  ange- 
wendet, gleichviel  ob  die  Gemeinde  freie  EigenthQmerin  war  (wie 
alle  Keaakengemeinden] ,  oder  blos  Nnttniesserin  [wie  anf  den 
EronlSndereien) ,  oder  nur  Inhaberin  (wie  in  den  Iräbetgenen  Com- 
munen) .  Meistens  hatten  die  Leibeigenen  eine  bestimmte  Geldabgabe  m 
entrichten  (den  Obrok).  HSufig  vermochten  sie  deren  Betrag  nicht  mehr 
tu  erschwingen.  Da  kam  man  au  einer  Theilung  des  Grandeigenthnms. 
Der  Gutsherr  zog  i/j  oder  l/«  des  Bodens  an  sich  und  flberKess  den  Rest 
an  die  Gemeinde  zu  ihrer  Ernährung,  wogegen  sie  ihm  denselben  koeten- 
frei  bebauen  [selbst  dOngen  und  besSen)  musste.  Auch  die  B&nera- 
emancipation  hat  diese  Verhftltnisse  nicht  aufigehoben.  üMeAfti  klagt, 
daes  drei  Viertbetle  der  Bauern,  obwol  berechtigt  freie  Eigenthflmer  so. 
■trerden,  die  fV)rtsetEung  dieses  Verh&ltniases  vorcOgen.  Nicht  der  Bin- 
nelne,  sondern  die  Gemeinde  Ißse  ab,  ein  Verhtltniss,  das,  wie  der 
russisdie  Schriftsteller  anerkennt,  der  Agricultur  nicht  forderlich  M. 
Allerdings  haben  die  Emancipationsgesetze  diese  Gestaltung  und  nidit 
die  der  EinzelablOsung  begflnstigt.  Ein  eigentüches  Proletariat 
kann  bei  solchen  Einrichtut^n  nicht  ent«tdcn  ;  ebensowenig  ist  aber 
eine  tflchtige  Entwicklung  mOgllch.  In  gewisser  Beziehung  «rscheint 
Mne  aolebe  Dorfgemeinde  ah  Republik.  Jeder  volljShrige  Mann  ist 
gleichberechtigt.  Die  Vorsteher  (A ehesten ,  Staroaten]  werden  Je  mf 
3  Jahre  gewfihlt,  ebenso  die  Ortsrichter;  die  Gemeinden  verfaSngen 
Strafen,  denn  sie  haben  obrigkeitliche  Gewalt  tlber  ihre  stmmdidten 
Angehörigen,  reiche  wie  arme.  Sie  flben  ein  freies  Veraammlangsrecht 
und  können  ihre  Aeltesten  absetzen  ;  sie  sind  in  ihren  Angelegenheiten 
gleichsam  souver&n.  Die  PrOgelstrafe  ist  in  Rnssland  vei'boten.  Der 
Starost  [gewöhnlich  einer  der  reichsten  unter  den  Bauern,  obwol  jeder 
zu  dieser  Stelle  gew&hlt  werden  kann)  braucht  sich  dsg^n  vm  den 
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KÜMT  und  sem  Geaetsbueh  nichts  m  k&mmern ;  ofan«  Bedenken  iKset  et 
prOgeln,  wena  er  nur  d«r  Zflstimmung  der  Banenmehrbeit  gew^  ist. 
Die  Öemeinde  kann  eiaieliie  AngehSrig«  von  sii^  anaschliesMn ;  ai« 
werden  flbär  die  OcmarkongagrenieD  gebracht  tiiid  sind  dann  Heimatfa- 
lo«e  ,  welcbe  meiBtons  entweder  nnter  das  MilitAr  gesteckt  oder  in  die 
Bsibirischen  Bergwerke  geschleppt  \rerden.  —  Die  Elnriditnng  greift 
Aber  die  VerhKhniBse  des  einselnen  Dorfes  hinaus ;  8 — 10  Oemeindea 
Tereinigen  sieh  su  stHeM  Kuitone  ;  10 — 12  dieser  leisten  bilden  cine& 
Wolost  (Bentk).  — Das  VoThsnderMein  soleher  Bauemrepu büken  ist 
das  erste  und  sicherMs  Kcnneeichen  der  russischen  Nationalitfit ;  nwn 
findet  sie  von  Sstnelen^  bis  gegA  Wjätka,  von  der  Onegabai  bis  sn  den 
Kosak anniederlnsungeA  am  Don ;  sie  bedecken  einen  FlOckenrautti  von 
vielleicht  1 50,000  Q.-H. ;  dagegen  sind  sie  unbekannt  in  Finnland,  den 
Baltischen  Ptovinsen,  Astrachan,  Kasan,  Seibirien,  Kijew,  Fodolien  nnd 
d*r  Ukraine. 

Bett  der  Banemetnancipation  fasst  indess  dei  naturgemCsse  Oedanfae, 
das  Oemeiadegut  in  Private igenthum  eu  verwandeln  —  diese  Vorbe- 
dingong  eines  wirklich  «nsgvbildeteii  Bodenanbsnee  —  hnmer  mehr 
Avkl&ng.  I«  einigen  GouvoTneuenta  des  Sfidens  und  Westens,  'wo  die 
alttVBsisohe  Institation  ohn^in  weniger  fest  wunsSlt ,  at  matk  voran- 
gegangen. AUrtrdings  kobitnt  ein  Austreten  des  Binielnen  sus  desa  Ge- 
meinde verbände  —  ein  ohnehin  nar  bei  unem  grosseren  frätm  BeBitz- 
thnm  g«t«tteter  Schritt  ' —  selten  vor;  allein  es  findet  die  Anbahnung 
eines  TJebsrgangs  mm  STSteme  des  Frivateigenthums  aaf  andere  Weise 
ststt ;  das  Nsu-Vertheil^  des  Oemelndegiita  wird  nicht  mehr  «lljahrlich, 
sondern  immer  seltener  vorgenommen ;  ja  es  sind  sc^^  nicht  wenigb  Ge- 
meindebeschlflSBC  gefaBst  worden,  wodurch  die  Neuvertheilung  auf  einen 
Zeitraum  von  ntindestens  10  Jahren  beschrankt  wird.*)  Die  Regierung 
Hcheint  leider  der  TheUung  der  Bauemlandereien  entgegen  m  wiifen. 

Den  Polen,  bei  denen  ohnehin  grandB&tzlich  dae Privateigenthnm 
besteht,  ist  dtirch  ükas  vom  2.  Mftrx  1864  eine  der  ruseischen  in  ver- 
schiedenen Theilen  nachgebildete,  somit  auf  Omndla^  der  Selbstver- 
waltung bamkendeOemeiiideordnung  veriiehen  worden.  Zweck  ist  atieh 
hiebei :  Brechen  der  Macht  des  Adels  und  der  Geistlichkeit,  sllerdings 
aber  ebenso  der  Nationalität,  —  Hier  ist  denn  auch  der  KlOster- 
einiiehung  in  Polen  zu  geduiken.  Im  Jahre  1864  vnjiden  von  den  vor- 
handenen 155  UOnchsklOetem  71  sacularisirt ,  von  den  4%  Nonnen- 
klOetem  4,  zusammen  mit  318  Insassen,  weil  jede  dieser  Anstalten 
weniger  als  8  OrdensangehBrige  habe;  ausserdem  abei  39  KlOster  mit 
674  München  und  Nonnen  wegen  Theilnahme  am  Aufstand, 

BsutraUta  und  Adel.  Zu  einer  eigenen  Kaste  hat  sich  das  Be- 
amtenthum  ausgebildet.  Den  Provinzen,  in  denen  sie  angestellt,  meiatena 
nicht  angehörend,  bleiben  die  Beamten  schon  wegen  ihrer  vermeintlich 
hohem  (meistnurtibertflnchten]  Bildung  dem  Volke  vOllig  fremd,  wegen 
ihrer  Aufgabe  aber,  noch  weit  Bfler  wegen  Feilheit  und  Bestechlichkeit, 
demselben  USdtlich  vei^haast.    Daher  kommt  es,  daes  die  Anordnungen 

Island. 
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Toa  oben  in  der  Regel  einem  eigentliflmliclien  pasaiven  Widentand 
im  Volke  begegnen,  und  nur  selten  von  ibm  g«f0rdeit  werden.  — 
Beamtenhienrchie  und  Adel  habea  sich  TeiBchwiBtert.  In  keinem  I^ande 
findet  man  grossere  OegensStie  ron  Abgeschliffenbeit  und  Uncoltur. 
Jane  Al^scbliffenheit  hat  fttr  die  Nation  meist  nichts  Anderes  als  die 
Kunst  grOsseret  Erpressungen  und  Bedrdcknngvn ,  eonacb  fast  aui 
Xjsster  hervorgebracht.  iZu  jämmerlich ,  um  als  Fortschritt  in  der 
Bildung  gelten  lu  kOnnen,  war  sie  hinreichend,  um  alles  Edls  und  Na- 
tionale im  Innern  des  Menschen  zu  lersUlren  .  .  .  Jeder,  der  sich  dieM 
Abgl&ttung  erworben,  trat  in  den  Staatsdienst  und  «rwarb  sich  dadurch 
den  Adel,  und  da  alles  äussere  Ansehen,  wie  alle  reelle  Macht  sich  in 
dieser  geiUirlichen  Beamten hieraichie  conceatiirte ,  ausser  ihr  keine 
Ehre,  keine  Macht  zu  erwerben  war,  ja  man  nicht  einmal  ausserhalb 
ihres  Kreises  dem  Kaiser  und  dem  Vaterlande  an  dienen  vermochte,  so 
trat  Alles,  was  selbst  zum  alten  Adel  gehörte,  in  die  Reiben  der  Beam- 
ten und  ward  mehr  oder  weniger  von  dem  hier  herrschenden  Geiste  der 
Verdorbenheit  angesteckt.  —  So  ist  es  denn  gekommen,  dass  der  Adel 
in  Bussland  lu  einem  Volke  angeschwollen  ist;  zu  einem  Volke  der 
Herren,  im  Oegensatze  tu  dem  altmsuscfaen  Volke  der  Knechte,  durch 
eine  fremde  Bildung,  durch  fremde  Lebensa nschaaungen,  durch  fremde 
Sitten  und  Kleidung  von  diesem  Volke  getrennt,  und  nur  durch  Religion 
und  Sprache  mit  ibm  vereinigt.*  [So  spricht  selbst  Haxthauttn,  der  Be- 
wunderer Russlands.)  Der  gesammte  Adel,  einschliesslich  des  Dienst- 
adels, wie  oben  angegeben  auf  485,000  männliche  Individuen  geschätzt, 
nmfasste  ISeo  nur  120—130,000  Ootabesitser.  Bis  jetzt  sind  sie  nodi 
abgabenfrei.*} 

")  Eine  gpecielle  Erwähnung  verdient  aus  mehr  als  einem  Grunde,  insbe- 
sondere aber  Miuer  vorauseiohtlich  bedeutenden  EntvrickluDg  wegen,  ein  Land, 
von  dem  man  in  West-Europa  gewfihnlich  sehr  unrichtige  AuBichten  hat  — 
Saibirien.  Schon  bisher  führte  die  dortige  Bevölkerung  gleichsam  ein  Leben 
fßr  sich,  wenig  fragend  nach  St.  Petersbu)^  oder  Moskau.  Man  hat  in  der 
letzten  Zeit  die  schon  vor  HO  Jahren  niedergeschriebenen  Worte  einei  polnischen 
Verbanuten  oitirti  »Dieses  Land  wird  sehr  bald  aufhören,  eine  Stätte  des 
Schreckens  und  der  Unfreiheit  in  sein,  denn  es  besitzt  alle  Mittel,  um  mit  der 
Zeit  ein  Land  des  Wohlstandes  und  der  Freiheit  lu  verdeu  —  nattlrlich  von 
seinen  ejsstarrenden  nördlichen  Regionen  absesehen.  Als  Pffinder  einer  günali- 

Kn  Zukunft  dieses  Himmelsstriches  dienen  schon  jetzt  drei  UrastSnde :  Ssibirien 
t  keinen  Adel,  Qberhaupt  keinen  privilegirten  Stand,  sehr  wenig  Beamte  und 
eine  BevOnerung,  die  nie  leibeigen  gewesen  ist  und  sich  selbst  lu  regi^vn 
weiss.«  Zu  diesen  UmstAnden  ist  seitdem  noch  ein  vierter  biniugekonunen :  dar 
mächtige,  unaufhaltsam  zunehmende  Einfluss  des  benachbarten  Nord-Amerika 
und  seiner  republikanischen  Institutionen,  die  seit  dem  Verkauf  der  russisch- 
amerikanischen  Colonie  bis  an  die  Beriiig«tras«e  reichen  und  namentlich  jene 
Polen  zu  Bewunderern  und  Lobreitnern  zählen ,  welche  in  Folge  des  letzten 
Aufstandes  zu  Zehntausenden  nach  Ssibirien  gesendet  wurden,  und  sich  hier 
weit  freier  und  ungehemmter  bewegen,  als  ii^endwo  in  Europa.  —  Die  Ver- 
bindung zwischen  Nowo-Nikokjewsk  und  den  EÜen  dar  amerikanischen  Wett- 
kOste,  namentlich  dem- mächtig  aufblähenden  San  Francisco,  nimmt  immer  mehr 
su;  im  Jahre  1873  sind  über  40  Schiffe  aus  Amerika  nach  dem  genannten  sstbi- 
rischen  Hafen  gekommen,  aber  keines  derselben  führte  die  russische  Flagge  I 
(Schon  im  Jahre  I8&S  wurde  der  Verfasser  des  gegenwärtigen  Werke«  durch 
den  eben  so  geist-und  kennlnissvollen  als  fieisinnigen,  lejder  zu  früh  Restorbenen 
Professor  Dr.  Katehenotth^  von  Charkow  auf  das  eigenthOmliche  Verhiltuiss 
Ssibirieni,  und  wie  dort  ein  freies  und  unabhängiges  Leben  sich  entwickle, 
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b,  Oeistige  Bildung. 

Die  Volksbildung  irard  früher  mehr  gehemmt  als  befördert. 
Es  war  Grundsatz,  dus  der  Leibeigene  nicht  in  viel  lernen  dflrfe.  Der 
Eut  dea  Unterrichtsministeriuma  war  1S64  :  1'352,496  S.-B.  for  Uni- 
Tersitfiten  und  Lyceen,  2*401,935  für  Gymnasien  nnd  1*293, 798  fQt 
Kreis-  und  Elementarschulen,  zusammen  6'244,002  Kübel.  Ausserdem 
betrag  die  Verwendung  anderer  Ministerien  12'683,801  Silber-Rubel  fflr 
U&terrichtsz trecke.  Die  Zahl  eKmmtlicher  Schulen  ward  von  C  Woldemar 
fflr  1865  auf  ungefthr  33,000  mit  nahezu  einer  Million  Scbfiler  ange- 
geben ,  wovon  29,759  Anstalten  mit  739,347  Lernenden  unter  dem 
Minister  der  Volksaufklfirung.  Selbst  diese  Angabe  scheint  indess  m 
hoch  gegriffen.  Die  iKussische  Revue,  herausgegeben  von  C.  RoUgtn, 
gibt  als  2bhl  der  Primirschulen  im  europäischen  Reichsgebiete  16,739 
an,  mit  675,317  Schalem. 

Ana  dem  Kechensckaftsberichte  des  MiniBters  der  Volksaufklärung 
fflr  1872  ergibt  sieb,  dasa  die  Zahl  der  Volksschulen  19,658  mit 
761,129  Schflhrn,  und  zwar  darunter  625,784  Knaben  und  135,345 
Madchen  betrug;  ferner  die  der  Lehrerseminare  und  die  ihnen  ent- 
sprechenden Schulen  42  mit  2,374  auf  den  Lehrers t and  sich  vorbereiten- 
denden  Fräparanden.  In  dem  Berichte  beisst  es  wörtlich:  «Armselig 
in  quantitativer  Beztebung,  bietet  unsere  Volksschule  auch  in  qualitativer 
wenig  tröstliches.  Eine  ungeheure  Zahl  Schulen  muss  sich  mit  »halb 
lese-  und  seh reibf^h igen  Lehrern«  begütigen.  In  352  Schulen  gab  es 
gar  keine  Lehrer,  in  3,138  versahen  diese  Aerater  Personen,  die  dem 
Lehrerberufe  ganz  und  gar  nicht  gevfachsen ,  nemlich :  halblese-  und 
Bchreihfähige  Bauern,  Wolostschreiber  und  verabschiedet«  niedere 
Beamte.« 

Bei  einet  der  letzten  Aushebungen  konnten  von  130,151  Recruten 
nicht  mehr  als  14,478  lesen. 

Nach  einer  Berechnung  in  der  iNeuen  Zeit«  erhöhte  eich  der  Auf- 
wand fllr  das  Unterrichtswesen  in  folgendem  Verhältnisse : 

1866  ir666,414Bubel-=  2,81  X  der  StaatMusgaben 

1867  12'832,4S2  -  =  3,«  -  - 
18C8  U'476,336  -  =  3,j»  -  - 
1869      15'J59,7«      -     =3,jg-     - 

ie:o     ie'5os,!39     -    =  3,„  -    - 

ISTl       17'517,403       -      ■=  3,50  -      - 

Wir  ermangeln  nicht,  beizufQgen,  dass  dabei  einige  Positionen  in 
den  Etats  anderer  Minister  als  des  fQr  Unterricht,  unberacksicbtigt  ge- 
blieben zu  sein  scheinen  ;  allein  dennoch  —  wie  gering  ist  auch  die  hie- 
nach  zu  vergrSssernde  Ziffer  fOr  ein  solch  ungeheueres  Reich ! 

Ssibiiien  mit  einem  Areale  von  mehr  als  262,000  Q.-M.  und  fiber 


anbierksam  gemacht.  Ueberhaupt,  bemerkte  Katehenovity,  je  weiter  ra«n  bei 
un*  nach  Osten  kommt,  desto  freier  und  Belbatindigec  geartet  sich  das  Leben 
und  die  Anschauungen.  In  Moakau  ist  das  SelbstSudigkeiUprincip  schon  un- 
endlich weiter  entmckelt,  als  in  St.  Petersbuig,  veitaui  am  meisten  aber  in  dem 
verrufenen  Seibirien.) 


,  zed  Ol  Google 
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4'/]  Mill.  Menachen  besitzt  auch  nicht  eine  einsig«  höhere  BUdung»- 
anitalt. 

Die  S  ruiMidisn  UniTersit&ten  zählten  am  1.  Jamoai  1S72 
7,201  UOrer,  wovon  6,779  eigentliche  Studenten,  und  znar  hatten 
Hflrcr:  Moakan  1,588,  St.  PeterBfauig  1,413,  Kijew  1,009,  Warschau 
854,  Dorpat  683,  Kasan  666,  Charkow  584,  Odesaa  4Ö4.  Am  1.  Ja- 
nuar 1873  zahlte  man  545UniTerBit&talehrer,  aMr  nur  6, 115  Studenten 
(■alt  denHfirern  6,697)  wovon  al>er5,586  Stipendien  oder  Befreiun^Tom 
CoUegiengelde  genossen.  Lyceen  und  Qymnaaien  gab  ea  126,  Progynw 
aasien32i  diese  Anstalten  zus.  mit  42,791  ScbOlera,  und  einem  Koaten- 
«ufwsnde  von  4'467,644Rnbel,  wovon  3'215,887  zuLssten  der  Staats- 
kasse und  733,223  Ruhel  Schulgeld. 

Presse.  Nach  officiellen  Aufstellujigen  gß.h  es  Ende  1872  in 
197  Stsdten:  360  Druckereien,  286  Lithographien,  366  Buchhand- 
lungen und  261  Leihbibliotheken.  In  St.  Petersburg  zahlte  nun  schon 
1869  77  Druckereien,  93  Lithographien,  85  Buchhandlungen,  14  Leih- 
bibliotheken; in  Moskau  57  Druckereien,  82  Lithographien,  90  Buch- 
handlungen, 16  Leihbibliotheken;  in  Riga  8  Druckereien,  13  Litho- 
graphien, 12  Buchhandlungen,  8  Leihbibliotheken.  Ueberhaupt  kamen 
1872  auf  die  Ostseeprovinzen,  die  hierin  rOhmlichvoranstehen,  39  Bach- 
handlungen und  29  Bibliotheken.  Im  Gouvernement  Twer  gab  es  6 
Druckereien,  3  Lithographien,  2  Buchhandlungen,  dagegen  25  Leih- 
bibliotheken. Am  schwächsten  vertreten  sind:  Das  Gouvernement 
Orenbuig  mit  nur  1  Buchhandlung,  das  Küstengebiet  von  Ostssibiren 
mit  nur  1  Druckerei,  und  das  Stadtgebiet  von  Kertsch-Jenikale  gleich- 
falls mit  nur  1  Druckerei.  —  Von  361  Buch  band  lungen  und  227  Leih- 
bibliotheken existirten  vor  1860  nur  22  der  Ersten  [davon  11  in  den 
Oatseeprovinzen]  und  33  der  Letzten.  In  den  westlichen  Provinzen  und 
Odessa  findet  ein  hauptsächlicher  Verkehr  mit  hebrfiischen  Büchern  statt. 
— Eine  bedeutende  Anzahl  der  Dm^ereien  wird  auf  Staatskosten  gefahrt. 
—  Schon  im  Jahre  1865  gab  es  328  periodische  Schriften,  davon  143  in 
Sl.Petarsbu^,  31  inMoskau,  13  JnBjjew,  11  inRiga,  11  in  Dorpat,  10 
in  Hflis,  9  in  Odessa,  Je  6  in  Charkow  und  WUna  etc.  Ea  waren 
darunter  42theologisohe,  16  medicinische,  29  literarische,  32  politische, 
55  Gouvernementszeitungen  eto.  —  Die  Zahl  der  Zeitungea  betrug  im 
Jahre  1668  219,  darunter  117  russische,  30  deutsehe,  20  finnische, 
4  hebrftische,  3  lettische,  3  französische,  1  esthnische  und  1  armenische. 
Einige  derselben  haben  eine  grosse  Leserzabi;  so  (1873),  abgesehen 
vondemRegierungssnzeiger  mit  13,650  Abonnenten,  den  alle  BahOrdeu 
halten  müssen,  der  nSohu  des  Vaterlandes«  11,320,  die  >B0rsen-21eituiigi 
aber  10,000,  die  Bussische  St.  Petersbuiger  Zeitung  gegen  7,000.  — 
Sonstige  Original-Druckschriften  erschienen  im  Jahre  1855  1,240,  im 
Jahre  1857  1,425  und  1858  1,577,  femer  im  letztgenannten  Jahre  284 
Debersetzungen,  sodann  556  Bücher  und  Broschüren  in  Polen.  Ein- 
geführt wurden  in  jenen  drelJahxen  ri91,745,  dann  1'613,862  nnd 
r614,S74  Bftnde  oder  Hefte,  fanier  178,657  in  Polen;  1856  wnidaa 
11,000  zurückgewiesen.  —  Nach  dem  in  St.  Petersburg  erschemenden 
xAnseiger  für  Presaangelegenheiteni  wurden  wShrend  des  Zeitraums  vom 
1.  September  bis  1.  December  1S72  der  geistlichen  Cenaui  HO  in 
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RutsUnd  ersehenen»  nooe  Bcbnften  uatemorfni;  von  der  BuslSn- 
dtBcheD  CenHar-CominiBBion  •tnd  im  Norember  285  in  deutscher 
Sprache  eractiienene  Schriften  duichgeBelien,  von  welchen  114  Btellen- 
weiBc  Streichungen  erfuhren  und  IT  gaai  verboten  wurden. 

Zur  Criminalstatiitik.  IM«  iRanische  HeTuei  hat  eine 
soldie  ans  6  Diatricten ,  von  dcn«n  gtaun«re  Nachweiie  zb  beechafiien 
w«ren ,  veififfentlieht.  Es  handelte  aiah  uml  die  6  OonTememants 
St.  PeterBburg,  Uoakjiu,  Odessa,  Kasan,  Charkow  und  Ssazstaw,  suaam- 
men  mit  ennr  Bevölkerung  von  niätt  ganz  S'/j  Mül.  Menaohen.  Hier 
belzvg  die  Zahl  der  Terflbten  Verbrachen  63,042,  woTon  38,742  gvgen 
dasEigenthum  (2S,688  I^bsUhle,  3,811  Biandatiftungen  etc.],  9,118 
gegen  Feraooen,  und  d*r  Best  gegen  den  Staat,  die  Religion  etc.  Unter 
den  Verbrechen  gegen  Personen  kommen  vor;  3,007  Blotde  «ad 
Todtongen  (ohne  weitere  Unteraoheidung),  1,113  Selbebnorde,  1,976 
Bckwere  Verwundungen,  1,546  Injutien,  109  NothanchlftUe  and 
Heuchelmorde. 

a.  Btnielne  mstsxlBlle  TerUltnigBa. 

Berg-  nd  Itttosweaen.  IMe  BRnaBiscbe  Revue«  gibt  ans  den  letzten 

Jahzehnten  folgende  Production  an,  in  Puds  :  / 

laW                 IHO  lUtt  1160  1871 

Oold*)  .     .                 382                  4B7  1,453  1,491  1,400 

PlatilUI  .     .                 106                   107  9  6t  125 

Silber     .     .            1.2B2              1,979  1,06S  1,070  806 

Kupfer  .     .         235,995          260,918  393,618  315,693  3]I,78B 

Ouaseiaen   .    ]1'1B9,328      »"OlS.gSO  13'892,325  18'n4,I25  12'004,51 

Elaan     .     .           (Pl              6'»7e,012  9*999,516  ira07,641       

Sali  .     .     ■    2O'920,393      27'195,512  24'829,10g  26'10S,602 

Stein-    und 

BraunkobUn         —                500,090  3*000,000  8'000,0()0  44'744,O0O 

Im  Jahr«  1870  eretreckte  sich  die  bergmänniache  TbStigkeit  Bnaa- 
lands  auf  folgende  Werks  (wobei  jedoch  die  nicht  im  Betrieb  stabenden 
nitgereobnet  scheinen] : 

l,12flOold-uadPUtin-Oewinnungeniiiit  2  0oIdbfltt«ni 

26  Silberbergirerke  mit  10  Silberbütun  von  130  Oefen; 
1,283  EiieaeMbergwerke  mit  164  Eiaen-  und  214  Eisen-  und  StablhQtten  ; 
6  Zinkerzbergwerke  mit  4  ZinkhQtten  und  128  Oefen ; 
1  Zinnerxbergwerk  mit  t  Zinnhdtte ; 

1  Kobsltenbergwerk; 

2  Anenikbergwerke ; 

9  Chromenbergwerke ; 
139  Steinkohlenbergwerke) 

4  SteiasaL^ewinnungen  und 
772  Petroleum-Quellen. 

Auiseidem  waren  voriianden  I  418  Puddelofen,  495  Stahl-,  669  Eisen-, 
Schwelst-  und  E^B«^fen,  161  Cupolfifen  und  93  sonstiM  Orfen. 

Zum  Betrieb  dieser  Werks  waren  482  DampfniaachineD,  2,223  Wauerrkder 
mit  35,255  Pferdekr&ften ;  sowie  auf  den  Eisenhatten  245  GebtOseniBichinen 
und  926  Hbnmer  in  Thfttigkeit. 


*)  Die  OoldauBbeute  war  snfangs  Monopol  dn  Resiqrung;  seit  1626  wurde 
diese  Ausbeute  auch  Frifaten  in  Form  besonderer  Vergflnstigungen  erlaubt) 
erst  seit  1838  ist  dieselbe  auitefdem  Adeligen,  Ebreoba^em  und  den  Kauf- 
leuten der  baidsa  oberen  Gilden  unter  gewissse  BedingungMi  erlaubt. 

'-   ■ ;ac 
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Bei  der  Ooldgewianimg  waren      66,186  ArtMiter 

■  Steinultgewinauiu  4O,0iHl 

n  Ohngea  Werken  1M,197 


bei  den  obrigen 


ZuMDUuen  162,363  Arbeiter 
Nach  der  bub  Veianluinng  der  Wiener  AuBstellung  rerfassten 
Schrift  von  Skaljhotetki :  JiTablmua:  ttatittiquea  de  lindMtrit  da  mm«t  m 
SuMte  m  1871k  waren  im  genannten  Jabre  979  Gold-,  6  Piatina-,  21 
silberhaltige  Blei-,  76  Kupfer-,  1,174  Eisen-,  6  Zink-,  1  Kobalt-, 
1  Zinn-,  327  Steinkohlen-,  1  Kies-,  6  ChiomeissnBtein-  und  4  Stein- 
salzgiubeu,  sowie  697  Napbtabrunnen  in  ThStigkeit.  Anf  denselben 
wurde  gewonnen:  l,08t'518,424  Päd  goldhaltiger  und  10*440,650 
platinahaltiger  Sand,  2,399  Scbliehgold,  125  rohes  Platins,  2'177,Ö4D 
silberhaltiges  Bleierz,  6'222,7ö9  Kupfererz,  &0'823,668  Eisenen, 
2'629,477  Zinkers,  649  Kobaltera,  &0, 000  Kies  (den Schwefelkies  nicht 
mit  nngerecfanet] ,  50'654,502  Stein-  und  Braunkohlen,  r375,52} 
Naphta,  450,973  Chromeisendtein  und  28'254,530  Pud  Kochsalz.  — 
Producirt  in  den  Oefen  und  Hotten  wurden  82S  Pud  Silber,  107,963 
Blei,  260,006  Kupfer,  475  Zinn,  166,681  Zink,  22'004,518Gusseisen, 
l'890,27g  EisengusH,  14'958,597  Eisen,  442,241  Stahl,  21,277 
Kupferblech, V  30,000  Zinkblech,  850,831  Eisenfabrikat« ,  36,813  Pnd 
Fabrikate  BUS  verschiedenen  Metallen,  4,605  Vitriol  und  fflr  11*254,744 
Rubel  Mflnsen.  Die  Zahl  der  beschäftigten  Arbeiter  belief  sich  auf 
266,300.  Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  war  die  Ausbeute  von  Qold, 
Platins,  Steinkohlen  und  Quaseisen  gestiegen,  dagegen  hatte  die  Bera- 
tung von  Eisen,  Eiaenfabrikaten  und  Stahl,  sowie  die  Ausbeute  von 
Zink,   Kupfer,   Silber,   Naphta,  Kochsalz  und  Chromeisenatein  abge- 


Es  hat  eebr  lange  gew&hit,  bis  die  Steinkohlenausbeute  nnr  auf 
3  Mill.  Pud  [etwa  1  Mill.  Zollcentner)  gebracht  wurde.  Fflr  1863  nahm 
Biuchen  erst  9  Mill.  an,  während  eine  andere  Aufstellung  bereits  von 
17'2t6,000  Pud  sprach.  Paehar  und  Dr.  An  berechnen  die  Gesammt- 
Eohlen-  und  Anthracitpioduction  fflr  1871  sogar  auf  r659,444  Tonnen 
(über  33  Mill.  Zollcentn.) ,  Immerbin  dflrfte  die  Ansicht  des  englischen 
Geologen  Roderick  Murc/aion:  >er  glaube  nicht,  dass  Kuesland  hei  sei- 
nem Steinkohl entnangel  eine  grosse  Zukunft  habe«,  auf  einer  jedenfalls 
nicht  ganz  richtigen  Voraussetzung  beruhen.  *) 

&etreldeprodncttoii  und  lugel  u  TerkehnmltteU.  In  Russland, 
diesem  getteidereichen  Lande ,  fehlte  es  bis  zur  Neuzeit  nicht  etwa  an 
guten,  sondern  Dberhaupt  an  brauchbaren  Strassen.  In  Folge  dessen 
herrscht  jedes  Jahr,   soweit  nidht  die  neu  erstandenen  Eisenbahnen 


•)  Ueber  die  Production  der  Werke  am  Ural  liegt  folgende  Notis 

Knpte 

Bohaiwi 

1797—1907 

116,884 

6'*35,342 

3'B!0,067  Pud 

1807-1817 

124,019 

6'307,la8 

3-993,144    - 

1817—1827 

152,158 

6' 836,660 

4' 569,263     - 

1827—1937 

193,472 

7 '549, 167 

4-987.361     - 

1837-1847 

221,439 

8'413,7S6 

6'e30,761     - 

1847—1857 

307,118 

9-953,467 

r(M6,205     - 

1857- 1960 

380,273 

12' 480,827 

9'«1I,661     - 

■ 8l^ 
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bereits  eine  Aandernng  bewirkten ,  in  einer  Ani&hl  FraTioBen  Ttieue- 
rung,  «elbet  Huageisnotb ,  wEtbrend  sich  die  andern  in  einem  Zustande 
nntxloeen  Ueberflonee  befanden,  Bas  Scbwanken  der  Oetreidepretee 
war  Bo  gioBB  wie  im  Mittelalter.  Der  ruseiscbe  DomAnenminiater  •pneh 
sich  1847  in  einer  Denkscbrift  bezeichnend  darflber  am.  Während 
184&  im  Fekow'schen  Oonvemement  der  Tachetwert  Roggen  bis  10 
Rubel  stieg,  galt  er  85  Meilen  davon  entfernt  noch  nicht  1  Yj.  In  einem 
und  demselben  Oonvemement  stieg  und  fiel  der  Preis  mit  den  Erndten 
um  das  Sechs-  und  Zehnfache.  So  wechselte  derselbe  in  Sstawropol 
Ewiscben  1  Kübel  57  Kopeken  und  IT  Rubel  28  Kopeken.  —  Den 
eigenen  Getreidebedarf  Ruseands  berechnete  der  Minister  lu  30  Mill. 
Techetwert  (aber  OOMill.Hectoliterj,  die  Auafuhr  [damals]  nach  lOjäh- 
rigem  DuTchechnitt  eu  2'/]  Millionen.  Diese  Auafuhr  kam  nur  den  See- 
provinzen au  statten ;  wenn  die  Preise  hier  suweilen  bedeutend  stiegen, 
blieben  sie  im  Innern  auf  dem  tiefsten  Stande.  Wfire  doch  ein  ganzes 
Jahr  Zeit  nfithig  gewesen,  nm  den  dortigen  Ueberfluss  nur  nach  den 
Seeh&fen  zu  bringen !  Die  nCrdlichen  StiOme  sind  zu  lange  gefroren, 
um  dem  Verkehr  wesentlich  su  dienen ;  die  gewaltige  Wolga  geht  blos 
nach  einem  Binnensee ;  der  Dnjepr  und  andere  Fltlsae  sind  wegen 
Stromschnellen  oder  versandeter  Mflndung  wänig  schiffbar ;  ganze  Qou- 
Temements  (Kursk,  Charkow  etc.]  entbehren  jedes  schiffbaren  GewBssers. 
Der  Minister  klagte:  Die  Donaufarstenthamer  fOhren  gegen  900,000 
Tichetwert  Getreide  ans;  Aegypten  l7iMill.,  selbst  die  TQrkei  beginnt 
Fmchtexportation ;  mit  der  gefuhrlichsten  Concurrenz  bedroht  uns  aber 
Nordamerika.  In  gewöhnlichen  Jahren  betragen  Fracht  und  Assecnranz 
luch  London  pr.  Quarter  aus  den  baltischen  Hafen  5 — 7  ShUl.,  aus 
Odessa  10 — 12,  ans  Nordamerika  7 — 8,  so  dass  die  geringere  Entfer- 
nung fast  keinen  Vorzug  mehr  gewBbrt.  — 

Die  Qetreideprodnction  RuBslands  istabrigens  in  der  oben  erwähn- 
ten ministeriellen  Denkschrift  viel  zu  gering  geschätzt.  Eine  später 
gleichfalls  vom  Domäne nministerium  aufgestellte  Berechnung  soll  250 
Mill.  Tscbetwert  annehmen  (wovon  aber  nur  '/^  Weizen) .  Von  der 
Gesammtsumme  seien  60  Mill.  fflr  die  Aussaat,  150  Hill,  fflr  den 
innem  Verbraach,  dann  10  Mill.  for  Branntweinbrennerei  erforderlich; 
die  Ausfuhr  lasse  sich  zu  11 — 12  Mill.  annehmen.  Diese  Berechnung 
darfte  in  einigen  Theilen  zu  hoch  sein,  abgesehen  davon,  dass  die  Zahlen 
unter  sich  nicht  ganz  übereinstimmen.  Butchm  nimmt  236Y4  Mill. 
Tscbetwert  =  460,^9  Mill.  Hectoliter  an.  Eine  in  landwirthschattlichen 
Angelegenheiten  niedergesetzte  Commisaion  gab  auf  Grundlage  der  oi&- 
ciellen  Schätzungen  folgende  Berechnung  des  Betrags  der  gesammten 
Cerealienproduction  su  verschiedenen  Zeiten : 

Anuut  Bmdto 

1800— 1S13        48*800,000  155'000,OOO  Tschetwert 

1B34-1840  ?  1T9'000,000 

1840—1847        SffSt  4,000  209*732,000 

16ST— 1863         63'S89.D00  210'000,00« 

1870—1873         6i'643,D0O  148'DOO,000 

Die  Herstellung  Ton  Eisenbahnen,  wenn  auch  vorerst  nur  in 
wenigen,  d^egen  sehr  langen  Linien ,  hat  die  Getreideausfuhr  bereits 
mächtig  gefordert.     Statt  der  4'850,000  Hectoliter,  welche  die  officielle 
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AuBfuhrlist«  Ton  1847  aufwies,  stellte  iich  der  Durchechnitt  tob  185S 
— 64  auf  17'550,000,  1868  25'650,000  ;  1869  21'670,000  HectoUter. 
—  Der  Werth  des  angefahrten  Oelreides  ward  so  berechnet  (inSilber- 
Bubeln) ; 


1S45 
1S46 
1847 

1B4S 
1850 
IS51 


16'57J,751 
2ä'9!9,91« 
-r2:9,551 
21' 965,645 


1856 

185T 
1S5S 

leso 

1661 
1862 
1863 


56'602.374 

5)'588,9S1 
5<i'iS8,65T 
63'830,nO 
69' 16 1,601 
58'544,000 
4S'736,000 


7'954,000 

6S't96,oaa 

94'000,000 
■3 '600.000 
16' 900,000 
1S70  162*990,000 
1871     182'94B,000 


1664 
1865 

I86T 
1S68 
1869 


Für  die  Jahre  1872  und  1873  liegt  uns  zwar  keine  nähere  Berech- 
ng  des  Geldwerthes,  wol  aber  der  riesig  gestiegenen  Quantitfiten  tor. 
'  ch  in  Tschetwert   (gleich  Zjosj  Hectoliter  oder 


Export!  rt  wurdi 
16,3g  Kilogri 


Gerate      .     . 

TürkischerWei 
Erbsen     .     . 


1B73  18TS 

9'847,S39  7'164,334 

2'72a,361  T871,371 

1'097,2U  1'168,T86 
.    416,101        663,989 


0,537 


I78,ö: 


IST«  ItTI 

Hafer.     .     .     .     I'396,8e8  3*481  ,!S1 

Mehl  aller  Arten        220,305  3^1,469 

Socstigei  Getreide    183,224  702,149 


Zuaa 


1  15'950,449  2r562,911 


OberfläcbJich  rechnet  man,  dass  derQeldwerth  der  letzten QuantilSt 
wieder  mindestens  ISO  Mill.  Rubel  betragen  mflsse. 

Bei  der  Ausfuhr  nimmt  Flachs  (Lein)  in  d«r  R^el  di«  zweit« 
Stelle  ein;  Buickm  schätzt  den  Werth  der  jahrlichen  Production  aof 
36  Mill.  Rubel,  die  des  Hanfs  auf  207i  Mill.  Rubel  (12  Mill.  Päd 
Lein,  l^j^  Mill.  Pud  Hanf],  nozu  aber  noch  far  IS,«,  MiU.  Rubel 
(2272  Mill.  Fud]  Leinsamen  und  5,;,  Mill.  Rubel  [7'/]  Mill.  Pud] 
Hanfsamen  kommt.  Der  Oeldwerth  der  Ausfuhr  betrug  in  den  vortetz- 
t«n  Jahren : 


1870 

1871 

Flachs    .... 

5VU98.000 

4ö'5S3,00a  Rubel 

Flachssamen    .     . 

27'142,0f0 

2S*743,000      - 

Hanf 

ll'00-i,000 

12'234,000      - 

Hanfgarn    .     .     . 

ri60,000 

674,000      - 

Hanf-  und  Leinöl 

8,000 

22,000      - 

Leinwand    .     .     . 

465,U00 

753,000      - 

9ti'S7^,UU0 

9-i'bü9',Ö0O      - 

Die  Wolleproduction  ward  1858  auf  1'250,000  ZoUcentner  ge- 
schätzt, die  W e i n production  stieg  1853  in  Bessarabien,  der  Krii», 
Chersson  und  Podolien  auf  mehr  als  440,000  Hectoliter,  wovon  iller- 
dings  ein  ansehnlicher  Theil  auf  den  seitdem  verlorenen  Bezirk  von 
Bessarabien  kam.  Buscktn  nimmt  sogar  eine  Weinproduclion  Ton  16'/j 
Mill.  Vedros  =  2, ,3  Mill.  Hectoliter,  im  Werthe  von  II, g,  MiU.  Rubel 
an,  wovon  die  HBJfte  in  Transkaukssien.  —  Für  den  Z  uekerrflben- 
bau  wurden  1S64,  Polen  eingerechnet,  165,600  De^sjätinen  Landes 
verwendet,  mit  einer  Production  von  73, ig  Mill.  Pud.  Mit  Tabak 
waren  lS65-im  europäischen  Gebiete  32,600  Deenjfltinen  bepflanzt; 
dai  Erzengniss  betrug  r836,$00  Pud,  im  Werthe  von  ebensoviel 
Rubel;    dazu  kamen  etwa    17,000  Pud  im  Kaukasus  und   27,000  in 
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Der  Vtehstand  ward  1872  eo  berechnet:  I6'354,000  Pferde, 
23'976,000  Stack  Homvieb,  48'823,000  Scbafe,  10'544, 000  Schweine. 
Fakrlkea.  Deren  Zahl  ward  fflt  1864  zu  15,453  berechnet,  mit 
464,610  Atbeitem  und  325'860,000  Rubel  Wertb  der  Fabrikate.  Ffli 
die  wichtigsten  Zweige  werden  (nicht  unbedingt  verlSssig]  folgende 
Ziffern  angegeben ; 

ZiU      Arbeit«        OaUwerth 

Fabriken  in  Wolle 536       92,060        37'I00.685S.-B. 

-Baumwolle 423        5S,118        3S'TI8,096 

'  Leinen 599        44,420        33'522,0oe 

-  Seide 326         8.957  5'483,944 

Puier-  u.  ScfareibmateriaUen-Fabriken       188        11,829  »'140,826 

Tabakafabriken 263  6,002  7'735,252 

MaBchinenfabriken 103        14,690        12'190,0T9 

Zuckerfabriken») 432        54,980        3r081,501 

Talgmanufacturen 1,254         6,716        i2'949,ai7 

SUarinmanuhctureD 13  1,761  5'701,859 

Fabriken  in  Hol! 2,S03         12,160         16*564,417 

Branntweinfabriken 1,446         30.790         52'302,0T9 

Timirjatetc  (d Statist! scher  Atlas  der  vornehmsten  Fabrikindustrie- 
zweige im  europäischen  Kusalandu)  berechnete  fOt  1S67  : 

Fabriken       Arbeiter  Oeldwerth 

Baumwolle-Inaiutrie     ...     767            122,000  OTViMill.  Rubel 

Flachi-  und  Leinen-Industrie    III             22,000  lO'/j     - 

Hanf-Induslrie 139               5,000  4        -        - 

WoUe-lnduBtrie 635               94.000  50         -          - 

Von  der  gesammten  Indus  tri  eproduction  kommen  nach  Timirjaseio 
auf  das  Gouvernement  Moskau  90  Mill.  Rubel,  zwischen  40  und  ßO 
Mill.  produciren  Wladimir  und  St. Peterburg;  zwischen  S  und  18  Mill. 
Kosfroma,  Twer,  Kijew,  Perm;  zwischen  3  und  S  Mill.  Livland,  Eath- 
land,  Grodno,  Jaroaslaw,  Rjäsan,  Kaluga,  Tula,  Orel.  Tschemigow, 
Ssimbirsk  und  Kasan  ;  zwischen  1  und  3  Mill.  Nowgorod,  Wjfitka,  Ufa, 
Nischnij-Nowgorod,  Pensa ,  Ssaratow.  Tambow,  Woronesch,  Kursk, 
Charkow,  Volhynien,  Podolien,  Chersson;  endlich  zwischen  '/j  und 
1  Mill.  Archangel,  Wolt^d«,  Ssmolensk,  Minsk,  Poltawa,  Jekaterinoss- 
law,  Taurien,  Ssamara  und  Orenburg. 

Aus  dem  Jabre  1866  gibt  p.  Sarawe  folgende,  alle  sndera  Ai^aben 
weit  abelbietende  Liste,  ftlr  deren  VerlOssigkeit  wir  keinesfalls  einstehen 
mfichten : 

Fabriken    Arbeiter    TrodnetieuweTth 

WoUemanufactur 1,831        105,135  63'74S,294  Rubel 

Hanf-  und  Flach sm an ufactu r .     .     .       2.835  47.325  23's:2,»03      - 

Baumwoilemanufiictur 3,306         147,493         150'6I8.307 

Seideninanufactur 519  12,373  7'3l  1,580      - 

Papier 224  11,977  6'9I9,715       - 

Talg  und  Wach» 2,960  19,493  38'847.7i4      - 

Leder 5,368  24,465  26'396,08l       - 

Hol* 3,819  15,400  9'24a,434       - 

Salsaiedereien \W  5.059  6' 184,713      - 

Ziegeleien 5,046  31,294  6'49I,294      - 
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rab(Ik«n    AAaitar  Pmdxatimnmtk 

Olu- tmd  Spiegdfobriken .    ...         273          13,!U  4'»99,19T  Rubel 

MeUll 1,739         137,270  71'e28,623       - 

Chemuche  Product« 1,570          M.113  »'511,750      - 

Tabak 5,401         36,705  ]3'S10,367      - 

Mehl  und  OrOtH 20,634         74,1S4  »'214,518      - 

ZuckenatfiDerien 40B        103,034  51-741,S38      - 

BranntweinbTennereieD      ....      5,337          60,663  92'9e7,ST2      - 

IteBtillbtioDen 5,050          14,000  15'603,064      - 

Bier- und  Methbrauenieii.     .     .    .      3,060           8,0S8  8'7I3,gi3      - 

Verwibiedene .     .     15,268         46,510  ie'9Q2,290      - 

Zutanuneo    84,844       910,025  650'638,062  Rubel 
Dagegen   gibt  o.   Lmdheim  bMflg^h  4er  TextU- Industrie   pro 
1867  an: 

A.  BaumwoUemaDufaotiiT: 

Aibaitw     ProdMtiouwuA 

37,181  40*389,844  Rubel 

60,401  30'144,8«6      - 

133Drnokerrien 44,776  M'626,426       - 

>    767  Fabriken .     142,358  97*163,166  Rubel 

B.  Wollemanufsctai: 

30  Spinnereien 3,217  2'604,655  Rubel 

147  Webereien 21,816  12'566,9eO      - 

449  Tnebfabriken 6S,H3  34'041,073      - 

9  Teppichfabriken 625 398,725      - 

635  Fabriken 93;B8i  49'61t,413  Rubel 

C.  Leinemanufactur: 

14  Flachi-Spinnereien 7,487  9'460,853  Rubel 

97       -       Webereien 11,236  4'93l,407      - 

139  Hanf- und  Strickfitbriken    ....  4,2S6  4'170,031      - 

25«Fabriken 23,009  14'562,290  Rubel 

D.  SeidemanufactuT; 

180  Fabriken 4,967  S'728,153  Rabri 

Hinücbtlicb  der  Vermebrnng  der  Fabriken  gibt  e.  Sarmae  fol- 
gende Liate,  die  jedoch,  wie  er  seilnt  bemerkt,  anf  unbedingte  ZuTer- 
ISMigkeit  keinen  Anspruch  machen  kann  : 

laHrlken  Arbeiter   ^^^^^^               Fabriken  Arbalter  ""^j;^ 

1842  6,930  455,827           — 

1850  9,843  517,679  166'016,996R. 

1854  9,444  459,637  I5l'!l84,g42  - 

1863  16,695  419,517  35r843,680  - 

1864  14,839  364,320  327'676,920  - 
1B65  23,050  459,190  39T'441,714  - 
18S6  64,944  919,025  650'636,062  - 

Der  Teglohn  betrag  Mher  neben  Kost  nur  20  —  50  Knpfer- 
kopeken  (noch  nicht  2 — 4'/)  Sgc. ;  in  der  Emdte  bis  su  2  Rubel  Papier 
(17  Sgr.).  Seitdem  bedeutendes  Steigen  der  Preise.  —  Der  Zine- 
fuss  ist  sehr  hoch,  selbst  bei  Hypotheken  monatlich  V/i,  l'/t» 
togu2fig. 


1725 

233 

_ 

_ 

201 

— 

4'200,000  K. 

6' 000,000  - 

478 

50,543 

16'000,000  - 

169,530 

1B25 

5,261 

210,568 

1832 

5,656 

272,490 

— 
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ftfUBBrtpndiett«!,  von  Siaeim  venaBchlagt  (Bubel) : 


Feld-  vnA  iMprodBOt*: 

13'500,000 

rooo,ooo 


Fischerei 

^d 

mider 

Beigweien  .... 
VieGiucht  .... 
Seide,  Honig,  Wschi 

Getreide 

Teitil-  u,  Oelpfluiien 
Zuckerraben      .    .     . 

Tabak 

Wein 


150'000,000 
43'e25,OO0 
lW700,aOO 

8'2oo,aoo 
i,oeo'ooo,ooo 

SI'S5O,O0O 
5'5OO,D00 
3'000,000 

12'SOO,000 


Etawerbfinduitrle : 


Pottasche,  Terpentiiietc. 

3'050,000 

MetflUfabrikslJon     ,     . 

68'auo,ouu 

Irdene  Waaren    .     .     . 

U'OIIO,0(» 

Thierreiche 

Tab[ 

Leder 

20-000,000 

56'00O,0O0 

Wolle 

4S'000,000 

PeUe 

1-500,000 

Seide 

15-000,000 

Wach* 

3-000,000 

328*000,000 

Oel 

11-250,000 

1]5'000,000 

40*000,000 

Baumwollefabiikation  . 

100-000,000 

Papier 

6'oao,ooo 

22000,000 

Tabak    

14'500,000 

8000,000 

Wagenfobrikation     .    . 

5'600,000 

Zusammen  1,579'075,000 
Daiu  Ton  neben : 

Oewetbaproducte  .    .  873*800,000 

Totalsumme  3,4»1'875,000 


873"800,OOO 

HudeL  Seit  1822  galt  ein  starr  abscfa  liessend  es  ProhibitivBystem. 
Ein  Ukas  vom  28.  Mai  1857  führte  dafür  einen  bohen  SchntzzoU  ein, 
setzte  auch  die  Zabl  der  zollpflichtigen  Einfuhrartikel  von  4T2  auf  367 
herab,  und  erweiterte  die  Zoll&eiheit  auf  300  Artikel.  Erat  1869  er- 
folgte die  EinfObrung  eines  neuen  ZoUtanfs  nüt  niedrigeren  Tarifsätzen, 
und  sofort  machte  sich  auch  die  woblthätige  Wirkung  geltend,  wie  aus 
der  unten  stehenden  Tabelle  zu  ersehen  ist.  Der  ganze  internationale 
Verkehr  (Ein-  und  Ausfuhr  zusammen)  betrug  in  der  Periode  1824 — 23 
107  MiU.  Silher-Hubel,  in  der  1844—48  170  MiU.  ohne  Polen.  So- 
dann mit  EinschluBs  von  Polen  (wobei  aber  zu  berflcluichtigen,  daas 
1854  und  55  Eriegsisiten  waren): 

103'737,613  1SS3         154'473,1E>4  154'697,B89 

100*864,052  1884         186'745,077  I55'312,203 

70'368,608  1965         209*347,777  164'305.010 

72'69B,88i  1866        201'500,000  lBO'ä70,000 

122-562,442  1867         220-154,666         236-845,718 

151'B86,799  1868         242'320,000         272'870,000 

149-383,950  1889         256'S07,76!  324'101,I77 

159-334,166  1870         343'853,000  31S'510,000 

159'3O3,405  1871         360'367,284         352'5TS,G86 

167-111,131  1673         323-451,000         428'959,000 

152'869,978 
Es  muss  biebei  bemerkt  werden ,  dass  nach  einem  Aufsatz  in  der 
RttEsiBchen  CommercialBtatistik  die  Aufstellungen,  wie  sie  früher  im 
JoumlU  de  St.  Piterthoarg  veröffentlicht  und  oben  wiederholt  sind,  bis 
zum  Jahre  1866  als  ungenau  zu  betrachten  seien.  Es  bStten  wirklich 
betragen : 


Jfthre 

Anritihr 

1651 

97'394,457 

1852 

U4'773,829 

1854 

65'337,681 

1655 

49*517,440 

1656 

160' 249,872 

1857 

169-688,134 

1858 

151'175,647 

1650 

165'«64,672 

1860 

181*383,281 

n7'179,985 

1862 

180'429,825 

1861  163*721,863 

1863  140-772,588 

1865  191-333,469 


144'97 1,791 
130'703,549 
140*976,091 
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Solche  enorme  Abweichungen  rechtfertigen  nur  eu  sehr  die  Be- 
denken, welche  wir  mehrfach,  namentlich  gegen  die  alteren  Zahlen- 
angaben aus  Huaslend  geSussert  haben. 

Vom  Jahre  1S72  an  hat  das  Donanendepartement  die  ganseWerth- 
berechnung  nach  einer  von  der  frühem  principiell  verschiedenen  Norm 
Tomehmen  lassen.  Mm  ist  abgegangen  von  den  als  feststehend  ange- 
nommenen Waarenpretsen ,  nnd  hat  den  Courentwerth  zur  Basis  der 
Aufstellung  erhoben.  Nach  der  alten  Schätzung  würde  die  Ausfuhr  im 
Jahre  1872  (ohne  den  Handel  mit  Finnland,  sowie  den  mit  Edel- 
metallen) die  Summe  von  345  Mill.  Kubel  erreicht  haben,  wShrend  sie 
nach  der  neuen  Berechnung  nur  mit  311  Mill.  erscheint.  Hingq^en 
betragt  die  Einfuhr  408  Mill.  Rubel,  statt  blos  367  Mill.  nach  der  vori- 
gen Scale.     Es  stellt  sich  nemlich  pro  1872  das  VerhftItniBS  so : 

anaftifcf  Kinft^Tir 

Handel  mit  den  fremden  Lindem .     .     .     311*553,000  M7'657,000 

-    Finnland e'l56,0OÖ  S'334,0OO 

Oold  und  Silber -    .        &'742,00i> IS'71 0,000 

313'45I,UU0  428'DÖ9,000 


214'äll,000 

902,000 

70*937, OüO 


105' 503,000 

Tti90,000 

11 6-7 17,000 

81 '043,000 


Uievon  treffen  auf: 
die  Hifen  des  Baltischen  Meere*   . 

-  -       -    Weissen         -        ... 

-  -       -    Schwarzen  u.  Azoniachen 

-  Landgrense 

Im  Jahie  1672  waren  die  M  aupteinfuhrartikel: 
Baumöl  r432,0SS  Puds  k  32  Zoll-Pfund,  Canton'scher  Thee  791, 1 10  Puds, 
Kaffee  447,011  P.,  Kohnucker  494,363  P.,  rafflnirter  Zucker  3,411  P.,  Wein 
1'I01,943  P.,  389,055  Flaschen  und  gesondert  l')96,152  Flaschen  Champasner; 

8aU  I1'S24,S84  Pudi,  rohe  Baumwolle  3'405,959  Farbhfilser  584,104,  Tabak 
224,443,  Indigo  53.5IS,  flQchüge  Oele  t'Bll,S34,  Ousieisen  1'624,204,  Slabeiaen 
3'970,224,  Euenblech  r25S,537,  Schienen  5'134,372,  Soda  944,640,  Kohlen 
61'T04,665,  Locorootiven  2'7;0,9SI  Puds;  Leinenwaaren  für  2'46.S,206  Rubel. 
—  Unter  den  Au sfuhrartikeln sind  die nicbtigateni  OeUeide,  HOlsenfrOchte 
und  Mehl  1G'964,2J3  Tschetwert;  Lein-  und  Hanfsamen  2'31l,949  Puda.  Wein- 
geist und  Branntwein  653,1 56  F.,  Talg  649,601,  Flachs  7 '238,838,  Hanf  3'790,069, 
Flachs- und  Hanfwerg  504,413,  bereitetes  Leder  34,383,  unbereitetcs  220,836, 
Knochen  1'015,537,  KohwoUe  t'3a4,22T,  Schweins  borsten  111,859,  Lumpen 
621,226.  Segeltuch  7'592,2ä1 ,  Pelzwaaren  80,825  Pudi;  HoU  für  22'5-4.5S3 
Rubel;  Pferde  12,784,  Schafe  623,415,  Hornvieh  56,413. 


Dem  Oeldwertho   nach  beti 
Tausend  resp.  Millionen  Rubel): 
Aostnlu  ISTO       1S71       im 


jgen  die  Hauptverkehrssrlikcl  (in 


Getreide  .     . 
Flach) 
Flachsssmen 
Schafwolle 
Talg     .    . 
Ho^    .     , 
Hanf  ,     . 
Schweinsborsten 
lUndvieh  .     . 
Werg  .     ,     . 
Felle    .     .     . 
Seilerwaaren. 
Pelzwerk  .     . 


162'990  l^ä-OlS  134'574 

5T098     49"5S3     3T9I4 

2T142     2B'743     22'291 

15'ö47 


6'650       4'660  2'900 

13'146     14'02G  22'400 

11'005     12'234  11*957 

9-861  5*725 

6'35B  10' 160 

2'324  2*800 

l'eSS  3'300 

S5«  1"500 

1-829  3'200 


2'827 
3'2Öti 
r209 

i*8e7 


ElntDlir 

Rohe  Baumwolle 
Metall  arbeiten  . 
Maschinen  .  . 
Thee  .  .  .  . 
Rohmetall  .  . 
Farbewaaren.  . 
Zucker  .  .  . 
Oele  .... 
GetrSnke .  .  . 
Schafwolle  .  . 
Obst,  Früchte  . 
Schafwollgewehe 


ISTO 

31'270 
25' 552 
25062 
16*464   : 
30'U6I   : 
13'4I7    ! 

116 
10194    1 
10*035    1 
I3'0S6    1 

ß-722 

8'557    : 


iilQU. 

1871     IBTI 
4802(1    46,g 
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Pferde .     .     . 
Pottasche .     . 

Han  u.  Theer 
Leinwand.     . 


irro       1871       18TS 


Wnfiihr 

I  Kaffee.  .  .  . 
I   BaumwoUgaine . 

Roheeide .  .  . 
,  SeidenEespiDiiste 
'  Tabak.    .    .    . 

PeUirerk .     .     . 

Uhren.     .     .     . 


IB70  1S71  1S79 
4'845  5'413  2,o 
6'ibi      8'391    12.8 


4'476  4'glS  9,e 
3'635  3'782  3,, 
r784     2-084     5,, 


Der  Verkehr  mit  den  einzelnen  WestlSndern  betrug  (Rubel): 
ituftüu:  Elnfnlir 


Oroubritannien    .     . 

Freuuen 

Frankreich 

Oesterreich-Ungarn  . 
Hanseet&dte     .... 

Türkei 

HoUand 

Italien 

Vereinigte  Staaten    .     . 

Belgien 

Das  übrige  l>eut»chland 
Schweden  und  Norwegen 

Ruinfinien 

Oiiechenlaad    .... 

Spanien 

Südamerika 

Portugal 


1871                   1872  1871  IBTS 

nmi.eSO     H3'306,000  97'284,014  120'ü67,000 

61'828,563       64'855,000  14l'439,932  n4'400,000 

22'23 1,000  12'404,712  18*890,000 


13'859,847 
3'164.577 
10' 190,206 
]4'S24,486 
8-428,788 
864,840 
ff 54 1,172 
9"917,767 
4'9a3,329 
2'42B,098 
1'856,705 

376,  lao 


19'559,D00 

3'468,000 
6'02S,000 
7'487.O0O 
B'9SO,000 
l'Ü78,000 
6'907,000 
8'fl96,000 
&'442,000 
2'8«S,000 
r235,000 
106,000 


;■  747.992 
19452,823 

11'577,53] 
6'1 73.039 
10'4S6,372 


16'9< 


1.624 


657,657  570,000 


4'916,090 
r824.269 
4'1 67,205 
3' 343,825 
3'767,3&3 
1'484,440 
r309,458 
611,690 


23';U6.000 
IS'OS  1,000 
]S'70'J,000 
5'338,000 
12"  7  73, 000 
12295,000 

5'25i.oao 

38*847,000 

4'423,0D0 

4-092,000 

2-411,900 

584,000 

845,000 

485,000 


Der  Verkehr  mit  Asiatischen  Ländern  war  (Rubel): 

Ansfalv  Kiatnhr 

1861  7'575.7e7  13'767,545 

1865  11-609,494  14'19S,460 

186S  8'909,S43  ie'49S.329 

1870  8-379,234  20-510,011 

1871  B'904,026  IS'929,946 
Davon  kamen  auf  die  HauptlAnder  (Rubel) : 


AiufnhT 


EiifDhr 


1870  1871  1878 

2-863,985  3'469.414  3652,000 

I'669,370  1'429,3S8  1'694,000 

21,732  2,966  4,000 

3'561,924  3'481,977  2-825,000 


Türkei 

Khiva    '. 

Der  Verkehr  mit  Edelmetallen  i 

gegeben : 


1870  18T1  1B7S 

8122,702     5'446,210     6275,000 

4'296.052    3'948,972     4'92a,000 

11,784  623  17,000 

8'063.166     6'524,328     8'015,000 

Barren  und  gemOnzt,  wird  so  an- 


ElnfahT 

AiufnliT 

Einftüir 

Ansfnhr 

1860       7'ü65,H5 

6'545,915  Rubel 

1867. 

33-228,647 

12*130,714  Rubel 

186!       6'e67,742 

n'751,962      - 

1H6H 

3S'835,2e4 

3-420,556      - 

1862       4'ä38.728 

32'20ä,689      - 

1869 

2'3 10,250 

14' 139.338       - 

1863       J  ■990,223 

59'921,378       - 

!H7n 

2'283,421 

22-881, 716       - 

1864       5'Ü4S,282 

2r938.307      - 

1N71 

r  168,000 

16*336,000      - 

1865       3*020,933 

18'924,335      - 

12*968,000 

5*742,000      - 

1866      2'372.582 

25'326,753      - 

Einen    belrftcbüichen    Theil 

er  Einfuhr  bilde 

Prfignng  Belbat. 

..■.Google 
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Der  BliUihandel  besitzt  eine  ungeheure  Wichtif keit ,  uod  wird 
wesentlich  durch  die  Ueasen  und  JahrmSrkte  vermittelt.  Im 
Durchschnitt  der  3  Jahre  1859—62  wurden  auf  6,050  Messen  und 
.Jahrmärkte  im  Reiche  fflr  S89'405,000  Rubel  Waaren  gebracht,  und 
davon  far  24T'634,000  Rubel  verkauft.  Im  Jahre  1863  aKhlte  man 
6,053,  186S  6,780  soicher  Messen  und  Jahrmärkte.  Auf  den  Messen 
der  7  bedeutendsten  Orte  betrug  1868  der  Werth  der  angefahrten 
Waaren  (Rubel)  zu: 

rudsidie      anden  suop. 
Niachnii-Nowgorod  .    9TOI5,O0U        1 1'596,000 

Irbit 35'616,000  998,000 

Foltawa 18'S4B,0O0  1'6S2,000 

Charkow  (8  MeSBen)     14*565,000  628,000 

UriupJMk    ....      7'083,000         a'184,000 
Elisabethgrad .     .     .      5'2&5,oao  1'4T9,000 

Kursk 4'069,000  l'G30,000 

Am  bedeutendsten  ist  bekanntlich  längst  die  Messe  von  Nisbnij- 
Nowgorod,  auf  welcher  der  Verkehr  in  froheren  Jahren  betrug  : 
Mim  TeAanf  gabraoht  ttx  verkaaft  flr 

1825  20*230,000  Rubel  13'34S,000  Rubel 

1835  40'740,460       -  33*418,780      - 

1844  55'317,73B       -  48*408,152      - 

185a  62*860,925       -  5r004,725      - 

1884         108'392,936       -  »2'076,130      - 

1865         111*457,000       -  

ItBdel  nsnUldS  in  Marie  j>  i/«  Rnbel ; 

Auffuhr  SialDlir  Ansfuhr  ihm^iIh- 

1865  47'899,025  SO'158,504        1869      '46'580,OOO         48330,000 

1866  37-770,000  40'720,900         1870         46'150,000  43'560,000 

1867  36'720,000  41'050,000         1871         45'300,000  65'900,000 

1868  43'580,000  42'230,000         1872         S0'60D,000  82'300,000 
Der  Hauptverkeht  (and  im  Jahre  1872  mit  folgenden  Ländern  statt : 

Aaafnlu  naak       TUnfniiT  tob 
DeutMhland ....      5'990,000  22-360,000 

England 13'd80,OOO  13'610,000 

Ruaaland 6*053,000  17'24«,000 

Bchweden-Norw^en  .      4'400,000  9,070,000 

Amerika 109,000  fi'580,000 

bUffbare  Fllue.  Die  Länge  der  schiffbaren  Flussstrecken  wird 
von  der  iRuBaischen  Revue c  eu  32,353  Werst  berechnet.  Hievon  fahren 
4,657  Werst  =  14,,^  nach  dem  Westen,  13,375  Werst  =  41,^^ 
nach  dem  Caspiachen,  3,125  Werst  =  9,i  ß^  nach  dem  Azowiachen, 
5,727Wer8t=!7,T^  nach  dem  Sehwareen,  tmd  4,877 Wer8t=  15^ 
nach  dem  Baltischen  Meere. 

UrabahBen.  Was  volkswirthachaftlicbe  Racksicbten  m  schaffen 
nicht  im  Stande  waren ,  das  bewirkten  die  schlimmen  Wahrnehmungen 
im  Krimkriege ;  dieser  zeigte  das  politiscb-militflriacbe  Bedorfnisa  von 
Eisenbahnen.  Von  1837  bis  43  gab  es  nur  25  Werst  [3^^  Menen)  Bahn 
in  dem  angeheuren  Reidie  [von  St.  Petersbuig  nach  Zarskoje-Selo]. 
1844  stieg  Ewar  die  Ziffer  einschliesslich  der  in  Bau  genommenen  Lioieii 
auf  938  Werat  (135  Meilen],  blieb  nun  aber  last  stationär  bis  1867. 
In  diesem  Jahre  wurden  113,  im  folgenden  157,  dann  1860  240,  1861 
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462  und  1862  1,221  Weist  neu  eiOffaet;  1S6S  allein  kamen  1,771 
dun.  Am  1.  Januar  1868  waren  6,569  Werat  dem  Verkehr  abei- 
geben;  anfangs  1873  dagegen  13,623,  anfangs  1874  aber  15,204,  and 
mit  Einrechnung  Toa  590  Werat  in  Finnland,  15,794  Werat  ==  16,819 
Kilometer  =  2,267  geogr.  Meilen,  —  im  Mlia  1874  15,984  Werat, 
woron  jedocli  aar  1,527  Weist  doppelgeleiaig ;  im  Jnli  f874  atandea 
16,283  Weist  im  Betrieb  nnd  4,334  im  Ban.  Es  gab  47  verschiedene 
Ei  Benbahn  Verwaltungen ;  sie  besaaaen  nicht  mehr  als  3,036  Locomotiven, 
vovon  2,389  fdr  Personen-  nnd  Oaterdienat,  dann  4,315  Fetsonen-, 
55,915  Qoter-  und  786  andere  Wagen.  Der  jahrliche  Zugang  an 
Schienemregen  betrug  zuletit  durchschnittlich  1,780  Werst.     Von  den 

1871  im  Betrieb  gestandenen  11,108  Werst  waren  1,111  auf  Kegie- 
rungskosten  gebaut.  Hiezu  kommen  noch  die  finnUndischen  Schienen- 
wege, 1873  458  Werst  Staats-,  neben  170  Privatbahnen.  Befördert 
wurden  auf  den  russischen  Bahnen : 

tSTO    U'373,308  Reisende  und   459' 335,000  Puds  Qatet 
1B73     22'S09,111         -  -   1,204'12B,337      - 

Das  russische  Bahnnetz  konnte  nur  duich  staatliche  Z  in  Bgarantie 
XU  Stande  gebracht  werden  [nachdem  die  Regierung  beim  Selbatbau  sehr 
unbefriedigende  Besultate  erlangt  hatte).  Aber  auch  der  Privatbau  war 
von  argen  Betrflgereien  begleitet.  Im  Jahre  1960  betrug  die  gaiantirte 
ZinsBumme  625,391  Rubel  —  sie  musste  vollständig  bezahlt  werden; 
1863  waren  von  6'620,48S  Rubel  92^  zu  vergflten,  1866  von 
7'520,088  esVs  ^  [4768,626  Rubel] .  Im  Jahre  1869  hatte  der  Staat 
eine  Zinsgarantie  im  Oesammtbetiage  von  18'654,201  Rubel  Qber- 
nommen,  und  davon  4'46l,66tRubeI,  also  2S,^ß^  wirklich  zudecken. 
Aber  bald  kam  es  wieder  schlimmer.  Im  Jahre  1872  gestalteten 
eich  nemlich  die  entsprechenden  Ziffern  folgandermassen :  garantirt 
31*573, 979,  wirklich  erforderlich  15'888,972  Rubel  =  öO.as^. 

Telagrsphen.  Die  Anlage  begann  erst  1853,  Ende  1868  bestanden 
382  StaUonen,  5,391  geographische  Meilen  Linien,  10,495  Meilen 
Dr&hte.  Seitdem  wurde  u.  a.  auch  eine  Telegiaphenlinie  durch  Ssibi- 
rien  hergestellt,  —  von  Sretensk  nach  Chabarowka  2,012  Werst,  ein 
schwieriges  Werk,  da  die  Linie  auf  967  Werst  durch  eine  mit  Urwald 
bewacbsene  wilde  Gebirgsgegend  zieht,  die  auf  200  Werst  jeder  Bevöl- 
kerung entbehrt.  Die  Gesammtlänge  der  russischen  Telegraphen  betrug 
am  1.  Januar  1873  nach  officieller  Aufstellung  53,488  Werst  Sluta- 
telegtaphen,  mit  649  Stationen;  10,738  Werst  Bahntelegniphen  mit 
68 1  Stationen ;  3,417  Werst  Anglo-Indischem  Telegraphen  mit  53  Sta- 
tionen, und  284  Werst  Privattelegraphen  mit  23  Stationen,  zusammen 
67,977  Werst  [9,781  geographische  Meilen)  Telegraphen,  135,304 
Werst  DrabtUuge  und  1,406  Stationen.  Die  Eipnsiime  war  1873 
4'189,280,  die  Ausgabe  3'145,024  Rubel.  Depeschen  wurden  beför- 
dert 3'264,245,  worunter  2'718,196  interne  [1862  im  Oanxen  erst 
782,596  Depeschen). 

Post     Im  Jahre  1868  gab  es  erst  1,607  Postanmeldestellen,  Mitte 

1872  dagegen  2,129.  Die  Zahl  der  Stadtposten  stieg  von  4  auf  46 
Städte.  Die  Zahl  der  Briefe  vrurde  1825  auf  5  Mill.  geachatit,  1835 
6',   1840  8',   1850  12',  1855  16  MiU.     Dagegen  betn«  die  Zahl  der 
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Terkauften  Brief RutTkeD  1871  27'448,963,  1872  35'626,115.  Bei 
dieser  kleinen  Zahl  flbertrafen  frOker  Doch  die  >dien8tlicfaen  SenduDgen« 
alle  Privatcorrespondenz ,  selbst  1S6S  etanden  sich  beide  Kate^rien 
gleich:  21'637,793  Privat-  und  2r791,520  AmtsschTeiben .  Noch 
grONer  ist  das  MiasverbOltuisB  dem  Oewichte  nach.  Von  1862 — 69 
wurden  im  Duichschnitt  jährlich  139  Mill.  Lotb  befflrdert,  wovon  blos 
55'579,000  auf  die  Piivatcorreepondeaz  trafen.  Zur  Erllnterung  wird 
angefahrt,  dasa  auch  die  Zeitacbriften  der  gelehrten  Oesellachaften, 
welche  Fortofreiheit  genieesen,  unter  dem  Regieningssiegel  rersendet 
werden.  -^  Die  Foat  in  Finnland  beforderte  1872  r3TI,720  Briefe. 

Baikveaen.  Daa  YerhältniBS  der  Reichsbank  zum  Staate  ist  oben 
S.  501  angegeben.  Diese  Bank  hatte  1871  26  Succursalen.  Der 
QeechSftsumsatz  während  dieses  Jahres  betrug  im  Ganzen  an  Geld  und 
Effecten  12,970'560,678  Rubel,  nemlich  : 

Commeraelle  Operationen    .... 
Liquidation  der  alten  Creditinstitute  , 
Laufende  Ausgaben  für  Rechnung  der  Kro   .  . 
Emiision  von  Creditbilleti  und  Deckung  der- 
selben durch  Wechsel .         -tvHti.noi -iv*vi,aoi 

6,485'2B0.339  6,465*280,339 
ll,970'a60,6;8 
In  der  Neuzeit  wurde  auch  hier  eine  Anzahl  nun  gewöhnlicher  Cie- 
ditbanken  gegründet :  2  1868,  3  1869,  5  1870,  12  1871  und  12  1872, 
so  dass,  mit  den  bereits  frtlher  bestandenen  beiden,  nun  im  Ganzen  35 
grosse  Privatbanken  vorhanden  waren.  • —  Ausserdem  bestehen  noch 
Communalbanken,  deren  älteste,  von  Wologda,  schon  aus  dem 
Jahre  1788  datirt.  Es  existirten  deren  bereits  etwa  20,  als  die  Regie- 
Tong  1S62  ein  Normal-Statut  fUr  diese  Institute  veröffentlichte.  Darauf 
hin  wurden  in  dem  Jahrzehnt  1862—72  215  neue  Communalbanken 
ins  Leben  gerufen  ,  so  dass  deren  gegen  Ende  des  bezeichneten  Jahres 
235  vorhanden  waren.  Diese  Anstalten  werden  durch  Beschlflsse  der 
Gemeinderäthe  gegründet,  mindestens  mit  einem  Capitale  von  10,000 
Rubel.  In  Wirklichkeit  ward  die  Mehrzahl  dieser  Institute,  nemlich 
121,  bei  ihrer  Bildung  mit  keinen  grösseren  Geldmitteln  ausgestattet. 
Die  Gemeinden  bestimmen ,  indem  sie  solche  Banken  gründen,  deren 
Ertrlgnisse  meistens  zum  Voraus  zu  wohlthStigen  Zwecken,  Spitälern, 
Schulen  und  dergl. ;  doch  kommen  auch  seltsame  Ausnahmen  vor  (so ist 
der  Ertrag  der  Bank  von  Borowsk,  Gouvernement  Ealuga ,  satzungs- 
m&ssig  dafar  tu  verwenden,  ein  wnnderthatiges  Madonnenbild  aus 
einem  benachbarten  Kloster  alljährlich  nach  dem  genannten  Orte  ver- 
bringen zu  lassen) .  Das  kaiserliche  Statut  von  !  862  schreibt  übrigens 
als  gewöhnliche  Norm  folgende  Verwendung  vor:  10—20^  in  den 
Reservefonds;  vom  Reste  hat  '/j  in  die  Gemeindekaase  zu  flieesen,  um 
für  Öffentliche  Arbeiten,  OrtsTerschönerung  u.  dergl.  Terwendet  zu 
werden;  das  zweite  Drittel  soll  den  Schulen  und  WohlthStigkeits- 
anstatten  zu  gut  kommen ;  das  letzte  Drittel  endlich  dient  zur  VerstBr- 
kuDg  des  Kapitals.  In  Folge  dieser  Bestimmung  wird  eine  mit  blos 
10,000  Rubel  begründete  Bank    angefahrt,    deren   eigenes  Vermögen 
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1871  bereits  auf  270, 000  Rubel  gestiegen  war.  —  Vielfach  geklagt  wird 
dstaber,  dass  alle  Ortsbfliger  mit  ihrem  geBammten  PriTatTermCgen 
fUr  die  Verpflicbtungen  dieser  Banken  haften  taasBen.  Es  stebt  ihnen 
allerdings  die  Controle  zu ;  allein  es  sind  natuigemSsB  nur  Wenige  im 
Falle,  dieselbe  aussuchen.  Dabei  haben  diese  Institute  ihren  Qeschafts- 
kreis  vielfach  aber  Oebfihr  suggedebnt.  Eines  hatte  68mal  10  viel 
fremde  als  eigene  Kapitalien  verwendet.  Bei  dieser  Gestaltung  erging 
ISTO  ein  Gesetz,  welches  die  Verwendung  fremder  Gelder  auf  das 
lOfache  der  eigenen  beschrankte;  wo  dieses  Maoss  flbc^chritten  sei, 
mflsse  die  Hälfte  des  Ertrages  zur  Vermebrung  des  eigenen  Kapitals 
verwendet  werden.  Es  wird  nun  auch  die  Beseitigung  jener  Solidorhaft 
der  Barger  erstrebt.  —  Im  Jahre  1870  escomptirten  die  1S5  Communal- 
banken  74'383,226  Rubel  Wechsel ;  sie  lombardirten  auf  Werthpapiere 
14'957,145,  liehen  sodann  auf  Waaien  423,887,  auf  Pietio8en425,516, 
auf  Hauser  2'921,734,  und  auf  Gnindstacke  2'856,047  Rubel.  —  Die 
Ertragnisse  der  bezeichneten  185  Anstalten  fanden  folgende  Verwendung: 
429,856  Rubel  for  Wohlthstlgkelt,  395,950  flössen  fUr  öffentliche  Ar- 
beiten in  die  Oenieindekassen ;  das  Kapitalvermögen  der  Institute  ward 
um  r060,276,  die  Reserve  um  280,802  Rubel  vergrOssert,  was  einem 
Gesammtgewinne  von  2'166,8S4  Rubel  entapricht. 

Hudelatotte.  Der  Sund  der  Seeschiffe  ward  1S72  zu  2,514 
Fahrzeugen  von  259,773  Last  (zu  19, gj  metrische  CentnerJ ,  zusammen 
5'104,540  metrische  Centner  oder  510,454  Tannen  angegeben,  darunter 
185  Dampfer  mit  13,152  Pferdekraft.  Nach  einer  Zu sammenstel lang 
in  der  «Russischen  R«vue>  betrug  die  gesammte  Handelsflotte  von  Rusa- 
landund  Finnland  2,662  Seeschiffe,  davon  1,267  in  der  Ostsee,  923  im 
Schwarzen  nnd  Azow'schen,  185  im  Weissen,  267  im  Caspischen  Meere 
und  15  im  Stillen  Ocean.  Im  Jahre  1865  zahlte  man  ohne  Finnland 
erst  2,132  Schiffe,  worunter  607  von  langer  Fahrt  und  1,525  Küsten- 
fahrer. Die  2lBhl  der  Dampfer  betrug  nur  84,  wovon  56  mit  R&dern, 
34  mit  Schrauben. 

Die  Handelsflotte  von  Finnland  umfasste  1872  1,786  Schiffe, 
d'tninter  97  Dampfer  von  3,339  Fferdekraft,  zusammen  von  136,742 
finnische  Last  ^  ungefUhr  260,000  Tonnen,  mit  einer  Bemannung  von 
8—10,000  Köpfen. 

Im  Jahre  1871  war  der  Schiffsverkehr  der  Hafen 

•lagslanfMi  aoicelaofmi 


tefrukkt  la«  btftucbMt 

derOatsee 4,266  1,959  G,819 

des  Weissen  Meeres .       345  569  929 

des  Schirarzen  und  Azow'schen  Meeres    1,653  3,464  4,204 


Zuiaroroen    6,164 
Tonnenzahl 

Im  Jahre  1872  sind  Schiffe  eingelaufen: 

bslodan  iMi 

HAfen  der  Osuee     .     .     .   .4,100  1,610 

-      des  Weissen  Meeres       32S  383 

-    Büdens    .     .     .     1,634  2,016 

Zusammen    6,063  4,009 


■ 8k 


540       BUSSLAin).  —  Huideliv«TWtiiiaM  (Ida&tH  und  Ooirichto]. 

Der  HafetiTeikehi  von  FinaUnd  betrug  1672  : 

BabUTa  Lut  B«hUta         Lut 

Eing«UufeD     4,622  von  409,099,  davon  be&«cht«t  3,7^9  301,019 

AuBgeUufea     4,899    -     418,409,       -  -         4,301  359,920 

Die  ruuiscben  Schiffe  aind  meisteni  klein,  viele  in  den  afldltchen 
Oew&uem  geKOren  Oriechen ,  die  sich  nur  der  russischen  Fla^e  be- 
dienen. Die  Zahl  der  Dampfboote  auf  den  Binnengewissem,  im  Jahre 
1852  um  83  mit  7,229  Fferdekraft,  war  1B60  schon  auf  358  gestiegen, 
woToa  215  die  Wolga  und  deren  NebenflOise  befubren;  im  Jahre  1S69 
dagegen  Ohlte  man  623  Flussdampfer  mit  45,131  Pferdekraft. 

Ml»  atO.  Geldeinheit:  der  Silber-Kubel,  13  Stack  auf  die 
XAlnLiche  Mark  fein,  «onach  1  ThLr.  2,3«  8gr.  (13  SUbei-Rnbel  lind  nahem 
a^ich  14  Thlr. ;  der  Silber- Rubel  beUiuag4  Fr.}.  ~  Unlerabtheilung  in  100 
Eo|>eken.  Allein  thatsAchüch  ist,  was  man  (im  Oegensats  zum  frOberen 
Papiergelde)  heute  Silber-Rubel  nennt,  nichts  anderes  als 'nieder  Papier,  das 
gegen  Silber  bedeutend  TCrlieit  (s.  S.  501] ;  es  hat  dasselbe  das  Metallgeld  im 
geirOhnlichen  Verkehre  vollitindig  verdrAngt.  —  Die  Elle,  Areohine,  315,4 
Pariaar  Linien :  100  Arftchinen  —  Tl,i4  Meter  oder  77,7«  englische  Tarda.  —  Der 
russische  Fuss  ist  genau  der  engÜBcbe  von  30^  Cendmetcr.  —  Die  Saschene 
oder  Klaf1:er  =  T  ruaaiacbe  oder  englische  Fugs  ■=2,iaa  Meter.  — Die  Werst  (rusa. 
Meile  von  600  Saachenen),  104,^  auf  1  Orad  des  Aequatora  v=  l,oBei  Kilometer ; 
6,iiu  russische  Werst  =  1  geogr.  Meile.  —  Die  Dessjfttine^  l.mHeetszen; 
5022,g  Dessjätinen  =>  1  Quadrat-Meile.  ~  Getreidemaass:  Der  Tschet- 
«ert  B=  209,ga(  Liter,  oderO,?:  eughsche  Quarters.  —  Flassigkeitsmaasa: 
Der  Vedn  (Wedro,  auch  Weddro)  m=  12,9«,  I^ter.  —  Oairicht:  100  Pfund 
ruBsisch  =  40,gni  Kilogramm,  81,«  deutsche  Zol^fund.  —  Das  Pud  bat  40 
raasische  Pfund  ^  16,n  Kilogramm.  Das  Berkoweti  (SchiffsgewichtJ  ^^  10  Pud 
oder  400  russische  Pfund, 
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Dritt«  Abtheilung. 


Die  übrigen  europäischen  Staaten. 

Italiei)  Königreich.*) 

Italien,  noch  voi  15  Jahren  eenpUttert  in  7  TeiBchiedene  Stuten, 
iet  seit  1870  TollstAndiger  Einheitsstaat,  wenn  wir  anders  von  den  beiden 
halbsouTeiänen  Oebieten  San  Marino  und  Honoco  absehen. 

Das  Königreich  ist  eingetheilt  in  69  Provinten,  mitUnter&btheilang 
in  197  Bezirke  {Cireondarnj  und  97  Districte  {Ditlreüi,  im  Venetiani- 
Bchen],  welche  msammen  1,811  Kantone  {Mandammii}  and  8>3$2  Oe- 
meinden  umfassen. 

Qoadz.-  a«Tllka(viig  ZaU  1« 


jnuH    lUlU  *I. 

TUlHUr 

KUeiutai 

laei 

IBTl 

e«iiuiiiLd«i 

Kaatona 

6,055 

645,607 

683,361 

344 

67 

2.  Cuneo   .     .     . 

7,136 

597,279 

618,232 

263 

64 

3.  NoTara  .     .    . 

6,643 

579,385 

624,985 

438 

61 

4.  Turin     . 
I.  ProT.  Km» 

5.  Genua  (Ge 

10,535 

941,992 

972,986 

442 

81 

Mta 

29,269 

2'T64,263 

2-899. 564 

1,487 

263 

ova) 

4,1 14 

650,143 

716,759 

210 

47 

e.  Porto  Hani 
tl.  Prov.  Ucu 
7.  Bergamo 

ido 

1,210 

121,330 

127,053 

107 

14 

im 

5,324 

771,473 

843,812 

317 

61 

2,817 

»47,235 

368,152 

306 

19 

8.  Btescia  . 

4,258 

434,219 

456,023 

285 

29 

9.  Como    . 

2,720 

457.434 

477,642 

518 

27 

10.  Cremona 

1,637 

285,148 

300,595 

135 

14 

11.  Hantua 

2,490 

262,819 

288.942 

6T 

15 

12.  MaiUnd 

2,992 

948,320 

1'009,794 

313 

39 

13.  PaTia     . 

3,346 

419,785 

448.435 

263 

34 

14.  Sondrio. 

3,368 

106,040 

111,241 

78 

8 

in.  ProT.  L«ml 

arSr 

23,527 

3'261,000 

3-460,824 

1,965 

185 

*)  Heuptquellen  die  yielfachen  und  umfauenden  VerOffentlichunsea 
de«  statistiichen  Bureau*  'Statiitiea  del  JRegno  ditalia'.  Die  auBfabrIichen 
Fublikatioaen  über  die  Z&htung  von  1871  sind  zur  Zeit  des  Dmckes  dei  (tegen- 
wSrtiKen  Bogensnoch  nicht  erfolgt,  wol  aber  liod  die  meisten  wichtigen  Reiul- 
täte  bereits  aufgenommen  in  dem  überhaupt  Auuerst  inhaltieichen  Werke: 
•Italia  Economiea  nei  1873.  IHtbbhetKione  ufßciah.     Roma.' 
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-  Luid  uad  LeuU. 


EUonwMr 

isai 

1071 

15.  BetluDO.     .     . 

3,292 

167,229 

175,282 

66 

9 

16.  Padu»    .     .     . 

304.761 

364,430 

103 

10 

IT.  RoTtgo  .    . 

1,686 

160,647 

200,835 

«3 

IS.  Tievüc     .    , 

2,43B 

30S,4&3 

352,538 

96 

11 

19.  üdine    .     .     . 

6,515 

440,542 

481,586 

180 

18 

20.  Venedig.    -    . 

294.450 

337,538 

St 

11 

21.  Verona  .    .     . 

2,747 

316,493 

367,437 

113 

13 

22.  Vicenia.    .     . 

2.632 

327,674 

363,161 

123 

14 

IV.  Fror.  TmmÜw 

95 

23.  Bolwna     .    '. 

3,802 

439,232 

SS 

19 

24.  Ferrara.     .     . 

215,369 

16 

10 

25.  Forll      .    .     . 

1,862 

224,463 

234,090 

40 

13 

26.  Modena      .    . 

2,501 

260.591 

273,231 

45 

21 

27.  Patina    .     .    . 

256,029 

264,381 

50 

28.  Piaceiw«    .    . 

2,500 

218,569 

225,775 

48 

18 

1,922 

221,115 

21 

IS 

30.  Reggio  Emüia 

2,272 

230,0.^4 

240.635 

45 

19 

V.  ProT.  XbUU    . 

20,515 

2'005,834 

2' 113,828 

323 

133 

31.  Perugi».    .    . 

513,019 

548,601 

173 

31 

VI.  ProY.VMhrim 

per« 

32.  Ancona.     .     . 

1,967 

254,819 

262,349 

St 

14 

33.  Awoli  Piwno . 

2,096 

196,030 

203,004 

71 

13 

34.  HaceTaU    .     . 

2,736 

229,626 

236,994 

54 

15 

35.  Pewro  e  Urbino 

2.964 

202,568 

213,073 

73 

14 

VII.  Prov.  TImAmu 

9,703 

b&3,073 

<Jt5,419 

249 

56 

3fl.  Areuo  .     .     . 

3,309 

219,559 

234,645 

41 

U 

37.  Floren«.     .     . 

5,874 

696,314 

.766,624 

78 

31 

4,411 

100,626 

107.457 

20 

Jl 

39.  LiTomo.    .     . 

326 

116,811 

118,851 

5 

5 

40.  Lttcca    .    .    . 

1,493 

256,161 

28e,399 

22 

13 

41.  Ma«sa~-Carrara 

140,733 

161,944 

35 

14 

42.  Piw  .     .     .     . 

3,056 

243,028 

265,959 

40 

43.  Siena     .     .     . 

3.794 

193,935 

206.446 

37 

14 

Vni.  Prov.  TowNuu 

l'967,OÖ7 

2' 142, 525 

278 

115 

44.  Laiio  iRom)    . 

11,917 

750,415 

836,704 

227 

52 

IX.  Prov,  La«10     . 

pe 

w 

45.  Aquila  .     .     . 

6,500 

309,451 

332,784 

i2 

4C.  Campobaaio    . 

4,604. 

346,007 

364,209 

134 

30 

47.  Chieti    .     .     . 

2,B61 

327.316 

339,986 

121 

26 

4g.  Teramo.    .     . 

3,325 

230,061 

246,004 

74 

18 

X.  ProT.  AbnuMit  u 

KollM.    .     .     . 

17,290 

1 '21 2. 835 

r282,982 

456 

106 

49.  AvelUno     '.     . 

3,649 

34 

60.  Benevento .    . 

1,782 

220,506 

232,008 

73 

20 

51.  Caserta.     .     . 

5,975 

653,164 

697,403 

185 

41 

52.  Neapel  (Kapoü) 

1,0CS 

867.983 

907,752 

69 

42 

53.  Salemc     .     . 

5,506 

628,256 

541,738 

159 

42 

XI.  Prov.  Campaale 

54.  Bari  .    .     .     . 

55.  Fi^tgla  .     .     . 

56.  Lecce         .    ■ 

XII.  Prov.  Pagllaä" 

57.  FoteDia.     .     . 

XIII.  Pro*. 


17.978         2'a25,S30         2' 754, 592 


554,403 
312,685 
417,iiS2 


604,540 
322,758 

49.'),  594 
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ITALIEN.  —  Lud  und  Leate  (B«T6lkeruug«bewegung). 


BmIA*  and  frorimaiL 


im 

S8.  CstaDiaro  .     .     . 

5,975 

384,159 

412,226 

152 

37 

59.  COMM»       .      .      . 

7,35S 

431,922 

440,468 

151 

43 

60.  Raggio  Colabrift . 

3,924 

324,546 

353,608 

107 

28 

XIV.  Prov.  OUbilan 

17.257 

1'140,627 

1'206.302 

4t0 

108 

3,769 

223.178 

230,066 

28 

19 

62.  Catanift.     .     .     . 

5,102 

450,460 

495,415 

64 

34 

63.  Oirgenti     .     .    . 

3,662 

263,880 

289.018 

41 

24 

64.  Mewin».    .     .     . 

4,579 

394,761 

420,649 

99 

29 

85.  Palermo     .    .     . 

5,087 

584,929 

617,678 

78 

35 

66.  SiracuM     .     .     . 

3,697 

259,613 

294,885 

32 

22 

67.  Trapani .... 

3,145 

XV.  Prov.  Biemw    . 

39,241 

2'39 1,802 

2584,099 

36U 

178 

68.  CaglUri     .    .     . 

13,615 

372,097 

393,20S 

259 

58 

69.  Swwin  .... 

10,726 

215,967 

243,452 

110 

33 

XVI.  ProT.  fcrdiiüBii 

(Sardegna)    .     .     . 

24.342 

588,064 

636,660 

368 

91 

Total 

296.305 

1,811 

1  No.  X  bis  XrV  bildeten  du  KAnigieich  Neapel, 
zusamniea  mit  85,316  Q.- Kilometer,  1S61  mit  6787,520,  1871  mit 
7'I75,  311  Einwohnern,  und  1,840  Gemeinden. 

Die  Zahl  der  Familien  (oder  Haushaltungen}  betrug  bei  der 
letiten  Zahlung  5'675,151.  Hfiuser  waren  5'063,943  vorhanden, 
TTOTon  4'139,48l  bewohnt  «nd  924,462  unbewohnt  waren.  Die  Auf- 
Btellurig  der  Listen  nach  Geschlecht ern  auf  Grundlage  des  Census 
»on  1871  ist  noch  nitht  veröffentlicht.  Bei  der  Zählung  von  1861  — 
im  Ganzen  umfassend  2r7T7,334  Menschen  ohne  Veneliea  und  Uom 
—  kamen  auf  die  männliche  Bevölkerung  10'897,236,  die  weibliche 
10'S3O,093.  Mit  Dazurechnung  Venetiens  ergaben  sich  (nach  den 
allerdings  veraltetenDaten  von  dort}:  12'128, 824  männliche,  12'103,036 
weibliche  Einwohner,  sonach  Mehrzahl  der  Ersten  25,788  (eine  seltene 
Erscheinung  in  Europa).  Da  im  froheren  Kirchenstaate  gleichfalls  mehr 
Männer  als  Frauen  vorhanden  sein  sollen  —  angeblich  356,100  gegen 
335,700  — so  wdrde  der  Unterschied  sich  mit  dieser  EinTerleibung  noch 
vergrQssert  haben. 

BerSlkeniBKBbeweKllBg.  Seit  1866  ist  die  Führung  der  Civilstands- 
register  in  allen  Theilen  des  Staates  [Rom  natOrlich  anfangs  noch  nicht 
einbegriffen]  wie  in  Frankreich  an  bfirgerliche  Beamte  Obertragen.  Es 
liegt  in  der  Natur  der  Dinge,  dass  hei  einer  solchen  Neugestaltung  nicht 
sofort  alle  Mangel  beseitigt  werden  konnten;  im  grossen  Ganzen  aber 
wird  man  die  erlangten  Resultate  als  richtig  anzusehen  haben.  Die 
Ergebnisse  detBevOtkerungsbevregung  im  letzten  Jahrzehnt,  so  weit  die 
Zusammenstellungen  reichten,  waren  folgende : 
Hsiiathen    OabnrteB    BterblUla  i 

1862  198,666   923,029   751,747  1368 

1863  201,225   964,137   760,164  1S69 

1864  188,759   938,795   737,136  1870 

1865  226,458   961,234   746,68511871 

1866  142,024   980,200   733,190!  Zus 

1867  170,456   927,396   866,865] 


Hainthtn  Oaborttn  EteibOlle 

182,743  900,410  777,224 

205,287  952,134  713,532 

188,986  951,495  773,169 

192,939  960,020  778,699 


01,443    »'4&H,(<S6 


'63«,  7 
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544   ITALIHN.  —  Lud  und  Leute  (BerSlkerungabeiregtiiig,  NatioHBliUUi)) . 

Ans  den  CivihtBDdBKgisteni  der  Jahre  1863 — 70  ergibt  sich,  dasB 
xk.  B.  folgende  Zahl  von  auaee^ewalinlichen  Heirathea  stattfand : 

„  AltM  der  Fn,B,  Jtüua 

Alter  dM  Mannei  . ■- 

U— 60     60—88       SS— TO  U.  T« 

unter  1 5  Jahren  1  —  —  — 

15— lOJ.  S  J  1  5 

30—25  J.  26  10  2  6 

Dagegen  heiratheten  U&nner  tlber  70  Jahre  in  24  FsUen  Ttenen 
von  15—20,  in  121  solche  von  20 — 2&  Jahren. 

Von  den  Oeborenen  waren  in  den  Jahren  1863  —  71  4'878,78S 
männlich,  4'580,073  weiblich,  somit  lOß.^i  gegen  100.  "Unter  den 
Geborenen  waren  479,499  uneheliche  =  h,fi^.  Ist  dies  anch  eine 
sehr  mSsaige  Zahl ,  so  erscheint  die  Wahmehmang  einer  starken  Zn- 
nahme  wenig  erfreulioh.     Die  Zahl  dei  Unehelichen  betmg  nemlich : 

1863  46,610  — 4,8,  X     |  1S66    60,398  ■- S.tg  X     1  1669    56,993 -■5,wX 

1864  46,99S      S,«»  1S6T     51,612       S.j,  1870    B1,03G       6,4, 

1865  47,745      4.»         |   1863     54,435       6,m  |   1871     63,580       6,„ 

Zur  ErklKrung  dieser  Zunahme  wird  angefahrt,  dass  manche  Leate 
sich  blos  kirchlich  trauen  liessen,  w&hrend  das  Gesetz  nur  die  btlrger- 
liche  Trauung  fOr  massgebend  ansieht.  Der  gesteigerte  MilitSrstand 
dttrfte  auch  nicht  ohne  Wirkung  sein. 

Todtgeborene  c&hlte  man  in  obigen  9  Jahren  114,278  Knaben 
und  80,701  MSdchen,  tnsammen  194,979,  worunter  17,051uneheliche. 

Unter  den  von  1863 — 70  Gestorbenen  sind  844  iHnndert- 
j&hrige«  aufgeführt,  339  Mfinner  und  505  Frauen  (ob  dieses  Alter  immer 
richtig  coDstatirt  wurde,  Usst  sich  abrigens  bezweifeln}.  —  Vonl864 — 
1870  Eählte  man  42,870  TOdtungen  durch  UnglllcksfSlle  (dabei  11,631 
Frauen),  4,983  Selhatmoide  (1,028  Frauen],  22  TOdtungen  durch 
Duelle,  17j090  Morde  und  1S4  Hinrichtungen. 

In  den  Jahren  1866  und  1867  erfolgte  ein  heftiges  Auftreten  d^ 
Cholera.  Vom  1.  Januaz  bis  15.  Juli  1867  wurden  bereite  63,376 
Cholerafiüle  constatitt,  davon  32,094  mit  tadtlichem  Aosgang.  SpOtcr 
breitete  sich  die  Seuche  noch  viel  mehr  aus.  Vor  Allem  aber  leigea 
eich  im  Bflckgang  der  Zahl  der  Heiralhen  und  Geburten  und  in  der  Ver- 
mehrung der  SterbfBlle  (1866  und  resp.  1867]  die  unheilvollen  Wii- 
kui^n  des  Krieges,  durch  den  anch  die  Seuche  zuerst  verbreitet  waid. 

latlDBtlltUra.  Italien  erfreut  sich  des  sehr  wesentlichen  Vortngs 
vor  den  meisten  Qbrigen  grosseren  LSndem,  eine  der  gleichen  Nationa- 
lität angehörende  GesammtbevOlkerung  zu  besitzen.  Andern  als  italie- 
nischen Ursprungs  sind  nemlich  nur  (nach  der  Berechnung  des  jinttuari» 
ttatütico  üaÜano,  1858):  351,805  Friauler,  88,410  Albaniei  oder  Ar- 
nauten*},  41,044  Juden  (davon  12,790  im  römischen  Gebiete ,   6,820 


*J  Sie  lind  Nachkommen  von  in  den  Jahren  14S1 ,  1532  und  1T44  nach 
Apulien,  Calabrien  und  Sicüien  Keflohenen  Albaniem  und  werden  gewofanlidi 
[irräiamlich)  Griechen  genannt;  ihre  Sprache  iit  nicht  neugrieobiach,  wie  be- 
hauptet wird,  sondern  —  nach  einer  um  lugekoromenen  verlaaMgen  Knt- 
mitmeilung  —  albanesisch  oder  epirotisch ;   nlos  in  der  Terra  d'O^ante  sind 
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im  firohero  KOnigreiclie  Sardinien,  2,950  in  der  Lombardei,  5,406  im 
Venetianischen,  680  in  Panna,  2,710  in  Modena,  7,688  in  Toscana, 
etwa  2,000  in  Neapel),  29,676  Slaven,  23,350  Oriecben,  19,084 
Deutsche,  8,500  Spanier  (Alghero  auf  Sardinien],  1,000  Armenier, 
390  Zigeuner.  —  Die  SlaHiHea  dJtalia  Ton  1867  fQhrt  auf:  134,435 
franEOBisch,  20,393  deutsch,  5,546  englisch  und  113,383  andere  fremde 
Sprachen  Redende.  In  den  Bezirken  von  Aosta,  Finerolo  und  Bnaa 
werden  119,369  Individuen  mit  einem  franzSsiachen  Dialecte  angefahrt, 
in  den  Provinzen  Novara  und  Turin  3,649  mit  buigundigchem.  Die 
Zahl  der  Albanesen  im  SOden  des  Festlandes  und  auf  Sicilien  wird  ia 
dem  nemli'chen  Werke  zu  55,453,  die  der  Griechen  zu  20,268,  der 
Slaven  zu  27,000  angegeben.  (Bei  der  Zithlung  von  1S61  wurden 
nur  88,639 Individuen  ermittelt,  die  ausserhalb  des  Königreichs  geborett 

wahrend  die  Ergehnisse  desCensus  von  1871  in  den  zuletzt  ange- 
deuteten Beziehungen  zur  Zeit  noch  nicht  vorliegen ,  sind  bereits  sebr 
umfassende  Berechnungen  Ober  die  Zahl  der  Italiener  im  Auslände  ver- 
öffentlicht. Es  dürften  etwa  477,000  sein.  Von  411,000  lassen  steh 
die  einzelnen  GeburtslSnder  angeben  :  am  meisten  von  diesen  Emigran- 
ten sUmmen  aus  Ligurien,  114,600;  dann  104,000  aus  Fiemont, 
51,100  aus  der  Lombardei,  40,500  aus  dem  Venetianischen,  24,600 
ans  Toscana  etc.  Von  den  Ausgewanderten  befinden  sich  etwa  213,400 
in  Europa  (118,500  in  Frankreich,  18,000  in  der  Schweiz,  11,000  in 
der  europaischen  Tflikei ,  6,400  in  Oesterreich-Ungarn ,  4,000  in 
Deutschland,  eben  so  viel  in  Spanien,  2,400  in  Qriechenland,  2,000  In 
Rassland,  1,800  in  England),  44,400  in  Aegypten  und  den  Berbereaken, 
147,600  in  Sfld-  und  Mittelamerika  (68,000  in  der  Argentinischen  Re- 
publik, 24,000  in  Uruguay,  15,000  in  Brasilien,  1,100  in  Vene- 
zuela, 1,000  in  Chile),  70,000  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika etc. 

Confenlonen.  Die  Einwohner  sind  fast  sammtüch  Katholiken.  Die 
Volkszählung  im  Königreich  Italien  von  1861  ergab  [ohne  das  rOmische 
Gebiet)  blos  64,005  Nichikatholiken,  davon  32,932  >EvangeliBche«  (wo- 
bei die  frflher  so  hart  bedrtickten  Waldenser),  29,233  Juden  und  1,840 
sonstige  Religionsgenossen. 

Gemetaden  DBd  derei  BflTBIkernng.  Man  rechnet  im  Ganzen  8,382 
Gemeinden,  davon  10  mit  mehr  als  100,000  Einwohnern,  12  mit  50 — 
100,000,  25  mit  30 — 50,000,  52  mit  20—30,000,  261  mit  10— 
20,000,  732  zwischen  5  und  10,000,  440  zwischen  4  und  5,000,  861 
zwischen  3  und  4,000,  1,401  zwischen  2  und  3,000,  2,252  zwischen 
1  und  2,000,  1,423  zwischen  500  und  1,000,  526  zwischen  3  und  500, 
endlich  248  kleinere.  Dabei  ist  aber  der  Begriff  von  «Gemeinde»  ein 
sehr  verschiedener.  In  manchen  Gegenden  begreift  man  weit  ausge- 
dehnte Landbezirke  von  mehreren  Quadr&tmeilen  datunter'*)  und  gelangt 


vrirkliche  Nachkommen  von  Griechen.  Der  Cultut  ist  (nach  der  nemlichen 
OriKinslmitibeilung)  in  neugriechischer  Sprache,  die  aber  von  den  Laien  so 
wemg  verstanden  wird,  wie  dos  Latein  von  der  Mehrzahl  unserer  Ksthoüken. 

*)  InPuglien  betrögt  das  Areal  sogar  im  Durehsohuitt  93,^,  Quadimt- 
Kilometer  {^i,m'=  1  geographische  Quadr, -Meile) ,  in  Toscana  86,{b,  in  der 

Emb,  SUtUUk.  7.  Agfl.  35 
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damit  zu  Zablei),  die  nur  tauBchen  (so  erscheint  die  Oeaciiidt  Cifur 
nori  (bei  Lucca)  mit  43,313  Einwohnern,  dieselben  liM  ibs  u: 
ein  Qehiet  von  16,943  Hectaren,  also  mehr  als  3  QoadrUMÜnE- 
streut ;  im  Orte  selbst  lebten  18G1  nur  4S2  Menschen).  UntaftK 
Verhältnissen  nttrden  wir  bei  der  folgenden  Zusftmmenstellmi  lul^ 
die  concentrirt  wohnende  Einwohnerzahl  angeben,  wenn  uni  wie  bolr 
lieh  der  zahl nngsresul täte  Ton  1861]  voUstflndige  Verseichniue ntUcc 
Das  ist  jedoch  sor  Zeit  nur  beiOglich  der  grOasten  StSdte  der  Pill  '■. 
denen  wir  denn  sowol  die  BevOlkeiung  der  eigentlichen  Sudte  tp.- 
merirte  BevOlkemng; ,  als  aneh  die  der  Gemeinde  im  weitem  Cmku  e 
der  zerstrenten  Bevölkerung)  angeben,  wahrend  wir  bei  den  flbii^i; 
die  Oemeindelisten  uns  besdiranken  mOsaen. 


')')■ 


Neapel  (Napgli)  . 
Mailand  '.mlant ' 
Rom  (Roma]  . 
Palermo  .  .  . 
Turin  (Torino)  . 
Floreni  (Firenie) 
Genua  (Genova) . 
Venedig  (Venewa) 
Bologna  .  .  . 
Heisina  .  .  - 
Livomo  .  .  . 
Catania     .     .     . 

Verona .... 


BUdt 
415,549  ~ 
199,009 

219,608 
1S6,]45 
192,443 
123,463 


]30,2i 

12S,901     12S,901 


70.307     111,854 


.Ü,9U      y7,096 


Padua  (P^ra)  . 
Havenna    .     .     . 
AleBBBndria    .     . 
Modena     .     .     . 

PiM.    .    .        . 
Perugia      .     .     . 
Ancona      .     .     . 
Parma  .... 
^apknnori  (Luccal 
Prato  in  Toscana 
Areiio  .... 
Breacia.     .     .     . 

m,m; 

44,Üi 

Andeie  Gemeinden 
viszen  in  denen 

ForU    .     . 

Foggia.    ...  38, 

Vicenta    ...  37, 

Bei^uno  ...  37, 

Faenia,  Rarenna  36, 

Ce»ena.  Forli    .  35, 

Arcireale,  Catania  35, 

Bemo,  Calabria  3ä, 

Fiacanza  ...  34, 


mit  mehr  als  15,000  Kinw. 
sie  gelegen,  sofern  sie  nicht 


Modica,  Siracua. 
Cagliari,  Sard.   . 


32,674 
31,033 
30,919 
29,630 


,480  I  SaMari,  Sard. 
Asti,  Alesaandr. 
Cremona  . 

Udine  .     .     . 

Novara      .     .     .  29|516 

Cuerta     .     .     .  29,451 

Imola,  Bologna.  28,398 

Treviao      .     .     .  28,291 

Baiifltta,  Bari    .  28,163 

Salemo     .     .     .  37.759 

Täranto,  Lucca  .  27,546 

Casale  Monferrato  27,SU 

VerceUi,  Novara  27,349 

Copparo,  Ferrara  26,999 


. .  mit  Angabe  ia  ^ 

Hanptstidte  mi' 

I  MolfetU,  Bari  .  >« 

Cattellamaie  di 

Stabil,  Noip.  .  >* 

Chiogg)a,Vei>ed.  >» 

Cortona,  Aieno  ^ 

Corato,  Bari .  .  ft.- 
CaIUnUtetta,S^ 

Calta^iioiie,  Ca- 

Honia,  Müland  H'. 
Cerignob,  Pegsi*  ^' 
BitODto,  Bari  ■  1' ' 
Catancani      .    -    U-* 


BamlicBta  86,^,  auf  SiciUen  SI.q,  auf  Sardinien  G6,,>;  äftg^  b  Pv"- 
I9,K,  Ligurien  ie,n.  der  Lombardeijll.m;  der  Durcluebnitt  un  ganiefl  K^a^ 
reiche  ist  3h,u  QDadr.-Kilom. 

i|  Iiü>^riffen  die  ontenn  8.  Junil873  mit  Hailand  Tercinigte,  ncUfn- 
um  ein«  Toratadt  desselben  bildende  Gemeinde  Cotpi  Santi  ait  Gl,97fi  un 

i|  Wir  itdlen  die  Litte  auf  nach  dem  DiBonaiio  dei  Comnni  M  ^' 
d'it^iai  comptUio  e  publiceto  coli' approTasone  delHiniitero  dell'Iu''^ 
Toixa  ediiione.  Borna  1874. 


Lugo,  Ratchidl  .  34,S95 

S«voiia,  Genua  .  21,651 

T«oi   ....  24,»88 

Como  ....  24,350 

Speiia,  Genua  .  24,127 
attädiCaMeUo, 

Perugia     .     .  2i,0S8 
Carrua  coo 

Ayeoia.     .    .  23,827 
Toire  del  Greco, 

Neapel  .    .    .  33,611 

Chieä  ....  23,eoJ 

I*cce   ....  23,247 

Siena    ....  22,906 

Awoli  Pioeno     .  22,937 

t:aneo  ....  32,S83 

Gubbio,  Perugia  22,7ä7 
Sanigtllia  {vor- 

musBinigaglia), 

Aneona.     .     .  22,197 

Siracusa   .     .     .  22,179 

Foligno,  Peru^a  21,686 
Rafiusa  Supeno  re , 

Sirac.    .     .    .  21,&4e 

UiBCeglie,  Bari  .  21,371 

Avena,  Caaerta.  21,176 
ranicatti,Gii?enti  20,908 

Atcamo,  Trapani  20,S90 

Spolet«,  Perugia  30,748 
Seisa  Aufunea, 

Caserta.     .     .  30,708 

Oirgenti  {Sicil.).  30,646 

Viterbo,  Rom  .  30,637 
CaTa  de'  Tirteni, 

Salemo.     .    .  20,613 

ATeIHno  .  .  .  30,493 
Bareellona  Pouo 

di  Gotto,  Mea- 

■ina.     .     .     .  20,464 
Ctuietvetrana, 

Trapani      .     .  20,430 
Pai1inieo,Palenno  20,154 

ßeneveato     .     .  20,133 

Monopol!,  Bari  .  IS 

Macerata  ...  19 

Fano,  Peearo     .  19,734 

Tenuno     ...  IS 

Peaaro       ...  IS 

Cäacin«,  Pisa  .  19,604 
Kecanati, Macerata  19,572 

Sciacca,  Oi^enti  19,209 

Cento,  Feirara  .  19.1^0 

Lodi,  Mailand  .  19,0S8 
FtaucaTilla  Fon- 

tana,  Lecce     .  19,052 

Jeii,  Aneona  .  18,913 
Mad-ialoiii,CB«erta  18,767 
Bagui  San  Giu- 

liano,  Pisa.     .  18,663 

Potenw    .     .     .  18,.il3 

Vigevano,  Paria  18,436 
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Gaeta,  Caaerta  .  19,385 

Terlixti,  Bari     .  18,361 
Piazza  Annerina, 

Caltaniatetta  .  18,353 
Martina  Franca, 

Leoce    .     .     .  18,102 

Massa  ....  18,031 

Vittoria,  Sitae.  .  17,921 

Afragola,  Neap.  17,899 
Santa  Maria 

(Capua  veter«), 

Caaerta.     .     .  17,896 

Fermo,  Ascoli    .  17,886 

OtUjano,  Neap.  17,776 

Carpi,  Modena  .  17,724 

Fabriano,  Aneona  17,!»S4 

Goniaf^jMsntua  17,526 
Monte  S.  Giuliano, 

Tropani      .     .  17,496 

Oiaire,  Cataaia  .  17,414 

Lanciano,  Chieti  17,340 
Monte  Sant'  An- 

gelo,  Fo^a  .  17,343 
San  8efeto, 

Foffiia .    .     .  17,124 

Altamura,  Bari  .  17,108 

Qgimo,  Aneona  .  17,086 

Camaioie,  Lucca  16,914 
San  Pier  d' Arena, 

Genua  .     .     .  16,756 

Pinerolo,  Turin.  16,730 

Comiao ,  Siraona  16,694 
Aquila  degli 

Abruiii.     .     .  16,607 

Noto,  Sirac.  .     .  16,590 

FoEsano,  Ctineo  16,044 

MondoTi.  Caneo  16,543 

Empoli,  Floren«  10,439 

Velletri,  Rom     .  16,31 

Carieone,Palermo  16,304 

Oatuni,  Locce    .  16,295 
Argentera,Ferrara  16,242 

Budrio,  Bologno  16,319 

Monreale.Palermo  16,211 

Urbino      .     .     .  16,194 
San  Miniato, 

Florenz.     .     .  16,18: 

Savigliano,  Cuneo  16,150 
Cosalmaggioce , 

Cremona    .     .  1«,0B0 
Vittorio  [ehemaU 

Ceneda).Trevieo  16,039 
Avigliano,  Potenz»  15,r"" 

Licata,   Oirgenti  15,966 
Cosenza  con  Don- 

nici  .     .     .     .  15,962 

Pateinö,  Catania  15,778 
Torre  Anuunctata, 

Neapel  .     .     .  15,753 

Poizuoli,  Neapel  15,736 

Belluno    .     .     .  15,509 
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SaloMo,  Cuneo  .  15,446 
Sarno,  Salerno  .  15,382 
Viadana,  Mantua  15,343 
San  Giovanni  in 
Peraiceto,  Bo- 
logna .  .  .  15,295 
Favsra,  Girgenti  15,233 
Piviuano,  Massa  15,174 
Aagiai,  PerugiB  .  15,159 
FortomaggioTe, 

Ferrara      .     .  15,133 
RuTO  di  Fuglia, 

Bari.     .     .    .  15,08:1 

Vog^era,  Paria.  15,08u 

Terni,  Perugia  .  16,037 

Chieri,  Turin     .  lö,0S3 

Solmona,  Aquila  15,019 

EinigekUinere 

Orte. 

Todi,  Perugia    .  14,934 

RuBsano,  Cosenia  14,881 

Frasano,  Bari    .  14,809 

Nicoaia,  Catania  14,789 

Aderno,  Catania  14,673 

Bronte,  Catania  14,589 

Rieti,  Perugia    .  14,480 

Orrieto,  Perugia  14,455 

Ariano  di  PugUa  14,347 

Adria,  Kongo    .  14,138 

CamnobaEto. .     .  14,090 

Brindiai,. Lecce  .  13,755 

Alatri,  Rom  .     .  13,681 

Procida ,  Neapel  13,582 
Toitona,  Alea- 

eandna.     .    .  13,504 

Bra,  Cuneo   .    .  13,500 

Bendeno,  Ferrara  13,454 

Voltarra,  Pisa    .  13,402 


Baasano ,  Vice  nza  13,254 

Pietrasanta,  Lucca  13,227 

Nicastro,  Catan- 

laro.     .     .     .  13,181 

Fiesole,  Florenz  13,180 

Mirandola,  Mo- 
dena.    .     .     .  13,170 

Montepulciano, 

Siena    .     .     .  13,160 

Nocera  Inferiore, 

Salerno.     .     .  13,149 

Capua,  Caserta  .  13,145 

Mansa  Marittima, 

GioBseto    .     .  13,052 

Piatoia,  Florenz  12,966 

Pontremoli,Ma4sa  13,635 

VaresB,  Como  12,605 

Fettre,  Belluno.  12,435 

Carmagnola, 

Turin    .     .     .  12,799 
35» 
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Kesini.  Neapel  .  13,175 

Novi,  Aleuwdr.  12,162 
Corregio,  R^Rio 

Emil.     .     .     .  li.094 

Lipui,  MeaaioA.  13,020 

Biella,  Now»  .  11,935 
Oitona  a  Mare, 

Chieti    .     .     .  11,881 

Fottici.  Neapel  .  11,793 

Melfi,  Potenia  .  11,648 


11,640 


CiTitaTecchia, 

Arpino,  Cuerta 
Chiarari,  Genua  11,521 
Nola,  CsKrtB  .  11,395 
ViarcKgio,  Lucca  11,374 
Caatellamare  del 

Qolfo,  Trapani    11,380 
Tolentino,  Ma- 

ceraU    .     .     .     11,329 


Ponteeorvo,  Ct- 

■erta     .    .    .  1t:st 

BoTigo     .    .    .  I*'e 

Naro,  Gtif#Dli  .  le,:" 

Nardö,  Leixe    .  1v.:3 

Cefklü,  Palenn  It.l» 

Froiinoae,  Rob  1«..* 

Ett«.  Padua.    .  Im« 


Von  der  Bevölkerung  Rom'i  gehörten  1B69  6,400  dem  geütUehra  SO:!- 
an,  ungerechnet  5,210  KlDtterfrauen ;  4,(18:2  waren  Juden  u.  637  »oatäpht 
tholiken.  —  Im  Jahie  1198  unter  Innoceni  UI.  zählte  Born  nnrnorhVi'' 
KnT.;  1377,  all  die  Fipate  von  Avig^iOD  turQckk  ehrten ,  blos  l'.MW;  ',',: 
unter  Leo  X.  40.000,  1521  wieder  90,000^  unter  Clement  VII.  ie5,t>i;.  3 
im  Jahre  1793  lii6,94S.  In  den  Jahren  IbOä  und  1813  zeigte  üA  eiDciurf 
Verminderung  auf  136,368  und  117,562;  dann  stieg  die  Zahl  wieder  ls:ii: 
136,369,  1630  auf  147,335  und  bei  der  Thron  beateigung  Fiua' IX.  nnt- 
180,199. 

fieUetmiiBdernigen.  Sie  nachfolgenden  Zuaammeiutelliae 
Beigen ,  in  welchen  ateatlichen  Verhältnissen  sich  die  einaelnen  Viiif 
der  Halbintel  während  der  Hauptperiaden  des  letEten  Jahrhuftitrj 
befanden. 

I.  Italien  1788. 


Staaten 

a-Ä. 

BnkABfta 

■AKlte 

Sardiniache  Staaten.    . 

1.260 

3' 200,000 

17  Mill.  Lire 

keine 

Neapel  und  Sicilien     . 

3,175 

e'ooü.ooo 

5  Mill.  Ducati  unbekasDi 

Römischer  Staat     .     . 

750 

2-200,000 

2  Mill.  Bthlr. 

7MilLKiUr 

Toscana.  GrosBheriogth. 

380 

l'UOU.OOO 

3    - 

keine  hüus 

Parma,  Henogthum    . 

90 

250,000 

1     - 

dto. 

Modena,      ditto 

92 

320,000 

bOO.OOO     - 

sUiä.     - 

dto. 

Republik  Venedig  .     . 

8G5 

3'60O,&0O 

40  MOL  Bib 

-       Genua      .     . 

90 

400.000 

2    - 

(45-niJr.la« 

-       Lucea.     .     . 

130,000 

unbekannt 

keine  bd« 

Raguia     .     . 

22 

56.000 

dto. 

dto. 

Malteierordens-Staat  . 

10 

130,000 

600,000  Seudi 
3  Xfcu.  fl. 

db). 

192 

l'JOO.OOO 

die. 

Inee)  OorEJca  (FraniOa.) 

160 
6,100 

130,000 

keine 

n'70u.oüo 

28  Mill.  Rthlr 

50  Milium 

£e stand theile  der  einzelnen  Staaten  : 
Siirilinien.     Fflrstenthum  Piemont,  Henogthum  Savoyen,  Intel  Sardioin- 
Xeapelund  Sieitien.     Zwei  gesonderte  K-Onigreiche,  unter  Peraonalniiioi 
ItBmitcher  Staat.     Dai   apitere  Gebiet,  auaaeraem   die  Orafichaften  ATifin 

und  Venaieun.  40  Q.-M.  und  55,000  Einw. 
Venedig!  ft^K.       In»- 

a.  Terra  firma,  oder  il  Dominio  Veneto 625        MB).«* 

b.  In  Dalmatiec  und  Albanien  iZara.  Spalatro]      .     .     200  »■'* 

c.  Venetiania  che  Levante  [  Ion  lache  Inseln) .    ...      40         )l<i.i" 
Genua.     Genua,  Savona.  Finale,  die  Insel  Capraja. 

Lombardei.     Bios  die  Herzogthümer  Mailand  und  Mantua  und  die  kaii'  Lt^ 
in  der  Riviere  bei  Genua, 

H.  Italien  in  der  Napoleoniachen  Zeit  (1812): 
Undai  BestandtlMU«  QvK.  Xbwtkan 

1.  Königreich /<a/tBn       Lombardei.  Venedig,  Romagna.die 

Marken.  latrien,  Sadtirol,  Modena  1,520   fMW» 

2.  -        A'eaptl       Das  Festland  Unteritalien«    .     .    .  1,548    i'm-" 
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BctUndtheila  Q^K.  Xiiiwohiigr 

DielDKl    .    ,     .■ 491     l'TOO  000 

DieluMl 440        500,000 

5.  JVanE.  Dtpartemetit»    Sayoyen,  Fiemont,  Oeaua,  Farina, 

Theile  r.  Moden»,  Totcena  (Hetru- 

rien),  Rom,  Intel  Corsica     .     .     .   1,700     6'000,000 

6.  Engiüehe  Sisitxtmg        Insct  Malta 10        100.000 

Zuaainniea    5,700  lü'SOo.UOU 
Bemerkungen. 
Zu  1.     Das  Königreich    war    in  25  Departemente  getheilt.     Napoleon  war 
Köni^;  nach  ihm  sollt«  der  Staat  aeinea  eigenen  FüiRten 

Zu  2.     Von  1808—8  unter  Joseph  Napoleon,  dann  bis  1815  unter  Mural. 
Zu  3.    Unter  dem  tilteri  bourboniscben  Herrscher. 
Zu  4.     Unter  dem  alten  saToyisehen  HArracher. 

m.  Italien  Ende  1868. 

a^K.         Bertlk.*)      BtMUbeduf         Baknia 


1.  Königr.  Sardinien    .     .     , 

1,375 

5'1 67,542 

144  Mül. 

826 

5'1 73,054 

87     - 

3.  Heriogth.  Parma .... 

113 

500,000 

10    - 

13    - 

4.          -          Modena    .     .     . 

110 

605,000 

10    - 

12    - 

5.  Oroashertogth.  Toscana     . 

403 

rsoT.ooo 

40    - 

118    - 

6.  Kirchenitaat  mit  S.  Marino 

729 

3-130,000 

81     - 

368     - 

7..  Beide  Sicilien .     . 

2,039 

9' 117,000 

138     - 

530     - 

Hiezu:  CoiBica 

159 

240,000 

MalU 

10' 

140,000 

—    - 

—    - 

ä,7b4 

26'&BÜ,000 

510  MiU. 

1,855  SliQ. 

Die  Veteinigung  der  frflberen  Staaten  zu  einem  »Kfinigieich 
Italiens  begann  1859.  Durch  den  Friedensvertrag  von  Zürich,  10. 
November  1S59,  musete  Oestetreich  den  grOsaten  Theil  der  Lombardei 
an  Napoleon  III.  abtreten,  welches  Lan^  dieser  seinerseits  dem  EOnige 
von  Sardinien  flberlieBS.  Volluerhebungen  in  den  übrigen  Landschaften 
fQhcten  sodann  zn.  folgenden  Annexionen :  Bmilia  [Parma,  Modena  und 
Romagna),  unterm  IS.  März  1860;  Toscana  21.  MSrz;  Marken,  Um- 
brien  und  KOnigreicb  beider  Sicilien  17.  December  nemlichen  Jahres. 
Allerdings  mnsste  der  KOnig  (Vertrag  vom  24.  Msrz  1860)  sein  Stamm- 
land  Savoyen  und  abetdies  Niz^a  an  Frankreich  abtret«n.  Annahme  des 
Titels  nKOnigreich  Italien«  den  17.  M&rz  1861.  Der  Krieg  von  1866, 
obwol  für  die  italienieche  Land-  und  Seemacht  nur  von  Niederlagen 
begleitet,  fflhrte  gleichwol  zur  Erwerbung  Vene tiens  laut  Friedensschi uae 
vom  3.  October  1866.  Der  Krieg  smechen  Frankreich  und  Deutschland 
von  1870  und  der  Sturz  Napoleons  befreite  die  italienische  Regierung 
von  ihren  wegen  Erhaltung  der  weltlichen  FapstherTscheft  eingegangenen 
Verpflichtungen.  Am  20.  September  des  genannten  Jahres  besetzten 
italienische  Truppen  nach  kurzem  Kampfe  gegen  die  papstlichen  Soldaten 
die  Stadt  Rom;  am  2.  October  fand  eine  allgemeine  Volk aab Stimmung 
im  bisher  noch  päpstlichen  Gebiete  für  Vereinigung  mit  dem  Königreich 


*]  Wir  geben  die  Ziffern  mOgUchst  nach  den  damaligen  officietlen  An- 
nahmen, welche  jedoch,  wie  sich  später  erwies  (bes.  bei  Neapel!,  etwas  zu  hoch 
gegriffen  waren.    Zum  Kcnigr.  Sardinien  gehOrts  bekanntlich  noch  Savoyen 

und  Niua. 
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It&lieo  Btatt.  —  Znz  aSheren  ErlanteniDg  fogen  ^ir  einige  Notüen  be- 
züglich der  frühem  Einselstaaten  bei. 

Sardinien.  Beim  Beginne  der  grossen  fievolution  nahmen  die  FransoRca 
Savoyen  und  Nina.  179%  Occopation  PiemonU,  9.  Dec.  fOrmliche  Veriiclit- 
leistnng  de»  KötiigB  «uch  danmf .  Dm  Land,  errt  proviBorisch  verwaltet,  wurde 
unterm  !1.  Sept.  1802  Frankreich  einTerleibt  (Eintheilung  in  6  Beparteinetite, 
ungerechnet  die  früher  incoiporirten  Landschaften:.  DemKCnige  blieb  nur  die 
Insel  Sardinien.  —Auch  die  Republik  Genaa,  anfangs  in  eiue  liguriiche 
Rräubiik  umgewandelt,  ward  un  Mai  1S05  Frankreich  einTerleibt.  —  I>er 
W^nai  Congreas  aetite  den  Künis  in  Piemont  wieder  ein ,  und  Obcrliesa  ihm 
auch  Genua  und  die  benachbarten  kaiserlichen  Lehen i  deriweite Pariser f^e de 
gab  ihm  den  anfangs  varenthaltenen  Theil  von  Sarayen  luiück.  (1816  scb&Ute 
man  die  Bevölkerung  auf  ;i'76O,0U0, 163S  auf  4'tiäÜ,406;  die  Aufnahme  Ton  1846 
ergab  4'916,064,  die  von  1857  5'16T,512.} 

Forma.  Der  Erbprinz,  1805  zum  «Kfinige  von  Hetrurien>  erhoben,  ver- 
dchtele  auf  Parma,  welchea  Napoleon  (tjrÖMteutheäa  als  Departement  det  Tarol 
mit  Frankreich  vereinigte.  Em  Vertrag  der  Grossmaohte  vom  10.  April  )S14 
überiiets  Painm  der  iweiten  Gemahlin  Nspoleon's ,  Marie  Louise ,  doch  ohne 
£rt)folgerecht.  Nach  ihrem  Ahleben  1847  kam  der  kleine  Staat  an  die  frühere 
Heriogsfaniilie  lurück,  der  man  Ton  ISlfi  bis  dahin  Lucca  —  die  vormalige  Re- 
publik —  hingegeben  hatte. 

Modena.    Das  Land  ward  1 196  mit  der  cispadanischen,  dann  mit  der  cisal- 

Binischen  Republik  —  dem  spltem  Königreiche  Italien  —  vereinigt.  I8H 
.eitauraüon. 

Toieana.  Der  Orouheriog  (vom  ÖBterreicb.  FüTStenhausej  tfat  1801  seine 
Ansprüche  auf  Toscana  an  Frankreich  ab  gegen  Salsbu^ ,  später  Würthu^. 
Napoleon  verwandelte  Toscana  in  ein  iKönigreich  Hetrurien',  dem  er  denErb- 
prinienvon  Farmaals  Herrscher  octroyirte,  bis  er  das  Land  Oct.  1807  Frank- 
reich einverleibte  (die  3  Departemente  des  Arno,  Ombrone  und  HittelmeerB]; 
des  Kaiseit  Sdiwestet  Elise  [Oenshtiu  des  in  einem  Fürsten  von  Piombino  er- 
bobenen  Bacciocbi;  war  Qeneralgouvemeurin  mit  dem  Titel  einer  OroBsheixogiD. 
—  1814  Restauration. 

Kirchemtaat.  Vor  der  Zeit  der  französ.  Revolution  umfasitte  derselbe  un- 
gefähr T9Ü  Q.-M.  und  Z'200,000  Menschen ;  es  gehörten  dazu  die  Orafschaften 
Avignon  und  Venaiasin  (in  Frankreich),  mit  etwa  4Q  Q.-M.  und  55,000  Einw. 
Die  dortige  BevOlkenimr  emp<irte  sich  oKen  die  p&patliche  Hrarvcbaft ;  m  er- 
folgte Vereinigung  mit  Frankreich.  Im  Frieden  von  Tolentino,  19.  Febr.  17^7, 
musste  der  Papst  überdies  die  Bomagna  an  die  cisalpinische  Republik  abtreten. 
In  Folge  der  Ermordung  des  firanE.  Oeiandten  Duphot  tu  Rom  rückten  am 
11.  Febr.  1798  frans.  Truppen  in  die  Hauptstadt,  u.  ein  VolkMubUnd,  15.  Febr., 
endete  mit  Verkündigung  der  irümiaehen  Re|iublik<.  Oegeo  Ablauf  dea  Jahr«« 
stellten  neapoÜtaniache,  russisohe  und  MrA-i«cA«  Truppen  die  j)äi:«titcA«  Heri- 
schaft  wieder  her.  —  Im  April  1803  einverleibte  Napoleon  die  Marken  seinem 
.Königreiche  Italien»,  und  am  17.  Mai  (4  Tage  vor  der  Schlacht  bei  Aspeml 
decretirte  er  wviter  die  Incorporirun^  Rcm'i  Nellnt  in  d6n  frani.  Kaisentaat 
iD^wrtemente  des  Tiber  und  des  Trasuaeno ;  Rom  sollte  »die  sweiie  Stadt  de* 
Reiche»!  sein).  Den  Papal  brachte  man  gewaltsam  nach  Frankreich.  —  ISll 
Restauration,  unter  Verlust  Avignon's  und  eines  Landstriches  auf  dem  rechten 
Poufer.  ^  Die  Aufstände  von  1848  veranlassten  den  Papst  zur  Flucht  nach 
Gaeta  |24.  Nov.).  Am  8.  Febr.  1849  beschloss  die  NatiOHalversammlunK ^  Wi«^ 
derherttellung  det  «rümischen  Republiki.  Nach  ruhmvollem  Kampfe  fiel  Ron 
am  'i,  Juli  in  die  Gewalt  der  lur  Wiedereiueetiung  des  Papstes  gesendeten 
Kapoleonischen  Truppen.  —  Der  Kirchenstaat  umfaaste  ungef2hr  746  Q.-M., 
woranf  nach  der  Zthlung  von  1853  3't24,tit>S  Henschen  wohnten. 

Neapel  und  Stcilien.  Im  Januar  1T99  ward  nach  dem  Einrücken  der 
fraoiOs.  Truppen  in  Neapel  die  Jlepubbliea  ParUnopea  proolamirt,  im  Juni  aber 
mit 'Waffengewalt  vernichtet.  Am  27.  Dec.  1806  eiiing  Napoleon's  Tagesbefehl 
auB  SchCnbrunn:  »Das  Bourbonlsche  Haus  von  Neapel  hat  aufgebort  lu  ie~ 
gieren*.   Erst  ernannte  der  Kaiser  seinen  Bruder  Joieph,  dann  Juli  18SS  seinrn 
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SchwEiger  Munt  IJoachim  I.}  mm  Kcnig«  von  N»pel.  Auf  Sicilieo  b«hBuptete 
sieh  der  alte  König  mitEQlfe  der  Engländer.  Ende  1813  achloH  üch  Hurat 
den  Alliirten  an ;  aU  Napoleon  1815  jod  Elba  nach  Frankreich  iiiracke^kehrt 
war ,  suchte  er  sich  ein  grösseres  Reich  zu  erobern ,  vard  «bar  von  den  Oester- 
reicbern  geschlagen.  Schon  im  Mai  1815  fand  die  Wiedereinsetzung  der 
Bourbons  statt. 

Fiiaiten.  Ein  unter  gewaltsaioeii  Verhältnissen  neu  gebildeter 
Staat  kann  selbe tv^rstsudlich  das  Gleichgewicht  zwiechea  Einnahmen 
und  Ausgaben  nicht  sofort  herstellen  (sofern  ihm  nicht  etwa  reiche 
Kriegscontributionen  von  Auswärts  zuäiesscn],  um  so  weniger,  wenn 
der  Staat,  von  dem  die  Umgestaltung  ausging,  ohnehin  schon  länget  mit 
serrUtteten  Finanzen  behaftet  war,  und  wenn  die  Bevölkerung  des  Lan- 
des im  Allgemeinen  eine  wenig  bemittelte  ist,  wie  namentlich  die  -von 
Unteritalien  und  den  Inseln.  Kommen  aber  dazu;  der  Aufwand  für 
ein  abergroesea  stehendes  Heer,  vielfache  Verschwendungen,  nicht  selten 
Mangel  an  Ehrlichkeit  in  der  Verwaltung  und  endlich  innere  Unruhen, 
so  können  die  Ergebnisse  nicht  anders  als  verderblich  sein.  Die  Budget- 
Hufstellungen  verlieren  damit  einen  grossen  Theil  ihres  Werthes ;  sie 
dienen  höchstens  als  ungefthre  Anhaltspunkte ,  wenn  sie  anders  nicht 
voUstAndig  zu  Täuschungen  werden. 

Um  die  Misslichkeit  der  finanziellen  Lage  etwas  zu  verdetien,  hat 
man,  wie  ee  gewöhnlich  in  sedeben  Verhältnissen  geschieht,  das  Budget 
in  ein  ordentliches  und  ausserordentliches  getheilt. 

Das  Ergebnisa  war  von  1S61 — 1872  folgendes  (in  Lire]  nach  dem 
officiellen  Werke  :  »L'Ilaäa  Ectmomica  nel  18T3«) : 


i,m«'oia,5Si 

Ans  dieser  Zusaiumenatellnng  ergibt  eich  allerdings  ein  permanentes 
Steigen  derordeiitlicbeuEinnahnien  und  (abgesehen  vondemKriegqahre 
1866)  im  Allgemeinen  eine  Minderung  des  ausserordentlichen  Bedarfes, 
in  Folge  davon  ein  Herabgeben  des  DefLcils.  Allein  diese  Monienle 
können  nicht  genügen,  einen  befriedigenden  Eindruck  hervorzubringen. 
Das  Wachsen  der  ordentlichen  Einnahmen  ist  grOsBtentbeils  nicht  durch 
reichlichere  Ertrftge  der  alten  Steuern ,  sondern  durch  neue  Auflagen 
(neben  dem  Zuwachse  des  Staatsgebiets]  herbeigefohrt;  noch  in  keinem 
Jahre  haben  die  ordentlicben  Einnahmen  den  ordentlichen  Bedarf  ge- 
deckt,nnd  viele  als  ■ansserordentlichii  aufgefflhrte  Ausgaben  gehören  in 
das  ordentliche  Budget.  Dass  die  ausserordentlichen  P.imiMhmHTi  jm 
Wesentlichen  nur  durch  neue  Schuldsuf nahmen  und  VerSusserungen 
von  Staatseigentbum  herbeige  fahrt  wurden,  liegt  ohnebin  nahe.  Stellt 
man  den  Oesammlslaatsbedarf  und  die  ordentliche  Einnahme  einander 
gegenflber,  so  ergibt  sidi  Jahr  for  Jahr  folgendes  enorme  Detclt : 
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1861  3a3'S4g,78S  |      1865  332'180,S55  |    1860  349'd07,S62 

1862  4äa'in,160  1866  6:J3'S66,266  1870  !21'2T6,5ae 

1863  387487,098  1867  355'383,026  1871  261'777,23i') 

1864  469'3e5,48D  |       1868  466'05a,141  |     1872  2US'609,4S6*i 

Somit  Deficit  in  12  Jahren  4,394'995,375Lire  =  im  DurcliBchniU 
jährlich  366'249,615  Lire.  Allerdinge  wurden  fQr  SS3  Millionen  Lire 
anss erordentliche  Öffentliche  Arbeiten  auBgefnhrt  =  jBbrIich  fQr  etwa 
TSy^  Milt.  Lire:  allein  wie  wenig  gleicht  diese  Ziffer  aus.  Dabei  ftllt 
der  Umstand  schwer  in  das  Gewicht,  dass  gerade  diejenigen  Ausgaben, 
an  welchen  (ohne  Staatabankeratt]  Rednctionen  Oberhaupt  nicht  mOglicH 
sind  —  besonder«  ffl»  Staatsschuld,  dann  Dotationen  —  enorm  sich  ge- 
steigert haben.  Wir  geben  nachstehend  eine  Ueberticht  dieser  Position 
(Speta  intangihile] ,  indem  wir  sugleich  den  Betrag  tat  CivilTerwaltnng 
und  fflr  das  MilitSrwesen  anfOgen. 


tntanglble  AnigatMiii 

TtmOi 

1861 

2UU'85i,5H4 

336'028,730 

276'388,193 

1862 

242'1 37,698 

3)5'944,1«4 

36S'2T«,5eS 

1863 

271'23J,719 

318'262.874 

JO6'809,634 

1864 

351't.08,094 

361'987,409 

320'900,588 

1S65 

501' 898, 31 8 

316'208.774 

249*249,652 

1866 

496'63&,498 

236'495,234 

509'5n7,183 

13G7 

54»'5Ö5,719 

370'21 5,063 

319'875,073 

1668 

«48'86<,10T 

327*160,906 

216*613,673 

1869 

ei9'326,211 

345'291,013 

186'864,070 

1670 

634*952,367 

200' 195,940 

186-804,623 

1871 

69r575,282 

396'287,t01 

ieö'918,422 

1872 

726'151,146 

447'713,422 

193'1 16.339 

Bei  dieser  Gestaltung  wtlrde  das  Qleichgewicht  selbst  dann  nicht 
einmal  erlangt,  wenn  man  die  gesammt«  Ausgabe  fQr  das  MilitAr,  — 
die  Land-  und  die  Seemacht  zugleich  —  volkt&ndig  hin  wegstreichen 
konnte. 

Minder  ungflnstig  haben  sich  die  Verhältnisse  in  der  jflngsten  Zeit 
gestattet.  Das  Budget  fOr  1S73  xeducirt  das  Deficit  auf  die  Summe 
von  109'913,1S0  Lire';  dos  für  1874  scbliesat  mit  einem  Manco  von 
1 07*566,468  Lire  ab,  und  nach  den  Erklärungen  des  Ministerpräsidenten 
in  der  Abgeordnetensitaung  TOm  16.  MSrz  1ST4  hoffte  die  Regierung, 
den  Aualiall  im  Jahre  1875  auf  79  Mill.  Lire  herabEubringen.  Allein 
abgesehen  von  der  Frage,  ob  diese  Hoffnungen  sich  verwirklichen,  sind 
dies  immerhin  noch  erschreckend  hohe  Summen.  Abgabenerhohungen 
haben  vielfach  nur  dazu  gefQbrt,  die  Sleueraosst&ode  zu  vermehren. 
Fort  und  fort  sucht  man  sich  su  helfen  durch  weitere  VerSusserungen 
von  SlaatsgOtem,  Antecipation  von  Steuern  gegen  Nachl&sse,  und  neue 
Ausgabe  von  SchatEbons.  Daran  reihten  sich  bisher  schon  Erhöhungen 
der  Abgaben  von  Salz  und  Tabak,  des  Briefporto  und  der  Zolle  von 
Colonialwaaren  ,  namentlich  Kaffee ,  dann  von  Petroleum  und  selbst 
Getreide ;  die  Mahlateuer  wird  als  besonders  drückend  empfunden.  [Der 
Salsverbrnnch  1864  1'2S3,560  metrische  Cntr.,  ging  im  nächsten  Jahre 

*)  Formell,  d.  b.  wenn  man  die  •ausBerordentlicheni  Einnahmen  dazu 
rechnet,  betrug  das  DeBcit  ]872alterdinnnur84'232,7Sl,  1873  70'38ä,TH9  Lire; 
allein  diese  ZitTem  sind  telbstvf  rit&ndlicn  nicht  massgebend. 
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auf  1'157,369  berab ,  nu  auf  den  Kopf  nicht  einmal  6,]g  Kilogramm 
=  12, gj  Zollpfund  Busraacbt.)  Dann  Terpföndete  man  den  Ertrag  des 
Tabakmonopols  gegen  Vorachtlsse  unter  hOchst  Ifiatigen  Bedingungen  ; 
andere  Finanzoperationen  knflpften  aicb  daran,  naijientlich  um  SchatzbonB 
unterzubringen  und  dadurch  wenigstens  die  augenblicklich  brennendsten 
Verlegenheiten  abzuwenden.  Die  Noten  der  italieniBchen  Bank  erhielten 
beim  Auebruche  des  Kriegea  von  1 S66  Zwangscours  und  haben  denselben 
bis  jetzt  behalten  ;  es  wurden  dabei  Noten  bis  zu  dem  armseligen  Betrage 
TOD  1  Lira,  ja  selbst  bis  zu  50  Centesimi  herab  ausgegeben.  Eine  Art 
des  Einkommens  erhöhte  sich  ansehnlich ,  aber  in  wenig  erfreulicher 
Weise  :  die  vom  Lotto;  sie  stieg  von  ä5'249,203  Lire  im  Jahre  1862 
auf  60'306,814  im  Jahre  1868  und  auf  80'791,g27  im  Jahre  1869.  Der 
Reinertrag,  1861  13'243,939  Lire,  wuchs  1872  auf  28'474,052. 

Das  ganze  Ergebniss  fSIlt  um  so  mehr  auf,  als  sämmtliche  dem 
Königreich  Italien  einvedeibte  Staaten,  mit  Ausnahme  Piemont's,  eines 
wohlgeordneten  Finanzwesens  sich  erfreut  hatten.  Im  Jahre  der  Ver- 
einigung 1861  beliefen  sich  die  Abgaben  auf  483*269,000  Lire,  schon 
1869  auf  929'560,000. 

Der  BndgetBltwnrf  f  Qr  1874  fahrt  folgende  Hauptziffern  auf: 

B«d>it  "  orflwitlldter    anasarordantlinhar 

FinanminisMrium 81ü"927,947  26"168,958 

JuBtiz  und  Cultu» 28'792,34a  ri63,000 

Aeussere» 5'215,720  52,000 

Unterricht 19'841,981  404,979 

Inneres 49'085,379  1'305,3S9 

Arbeiten 49'128,752  7ä'099,7n 

Krieg 154'201,237  17'42l,O00 

Marine 35'031,345  618,450 

Ackerbau,  Industrie  und  Handel .     .  »'626,293 16H,49S 

Zuiammen     1,t60'B26,20U        122'699,9S7 
Dagegen  Einnahmen     ....     1,103'339,TS2  72'619,S37 

Hienach  stellt  sich  die  Oesammtsumme  des  Bedarfs  auf  1,283'526,1S7, 
die  der  Einnahme  anf  t,lT&'959,719,  das  Deficit  also  auf  107'&66,468 
Lire.  Allerdings  kommen  zu  den  aufgeführten  Einnahmen  noch  die 
eingehenden  Steuerrflckstan de  ;  sie  werden  aber  voraussichtlich  mehr  als 
ausgeglichen  werden  durch  die  neu  hinzukommenden  RQckatSnde. 

Um  ein  deutlicheres  Bild  der  Finanzzustfinde  zu  geben,  stellen  wir 
die  Hauptpositionen    des    definitiven    Budgets    fQr    1873    zu- 

EinnaAmm. 

a.   Ordentliche  Einnahmen. 

1.  Orundateuer:   von  Grund  und  Boden  12fl'057,3O0,  von  LI» 

U&usem  52'947, 000,  BflckBtAnde  von  früher  51'  =  .  .  .  230*004,300 
3.  Auflage  auf  das  MobiliarvermOgen  {Impotta »alla 

Bieehtiza  mobüe]  156'646,000,  Bückstinde  41'  =       ...         )97'646,000 

3.  Mb hli  teuer  (T(Mta«utiii  Xacü>(i»[»ii(f«t  Gn-aoli*)    .     .     .  69'360,000 

4.  OeschaftBlazen  und  Stempel:  Erbschaftssteuer  23', 
Abgabe  von  den  Fj-trögnissen  der  Eieenh ahnen  5'211,800, 
Abgabe  von  den  der  Mutation  entzogenen  Oatern  dertodten 
Hand  3'995,400,  Abgabe  von  den  Einkünften  der  Banken 
und  Handelsgesellschaften  40'141, 500,  gewöhnliche  Ein re- 
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gütriniog  &'il3fi,SO0,  HnraÜwkeiig«bfibr  33'1T8,100,  8um-  '         Un 

pel7'934,51T  — 83374,200 

5.  ProductionaabgAben;  auf  Branat wein,  Bier,  kohlen- 
Bfture»  WMaer  und  Pulver  i'900,000i  TOm  Tabaksbnu  auf 

SioiHen  80,ü«0  — r980,(KiO 

().  ^ölie «'«»,000 

7.  ConBUmgtenern 59'6SS,6M 

8.  Monopole;  Tom Tabak 73'4g3,OaO,  vom  Sali 75'2S6,665  —  148'779,eS5 

9.  Lotterie 69'035,461 

10.  VaraahiedeneO«bQhreii:Oericlitsgebflbreti4'436,000 
Cataitergcbahren  r33S,860,  ConsuUr-  SKifiOO,  Aich- 
1'259,0Ö0,  ContiolegebOiiTeii  von  Edelmetalkn  500.108.  von 
CooeeMionen  4'596,8G0,  MOnie  106,769,  aonatige  Gebühren 
2'258,140— 16'355,377 

11.  VeikebrBanBtalten:Po8tl2'13S,000,Telegr.  S'450,000, 
8taatseiRenbahnen3'713.336~ 341*8,33« 

IS.  ZufSUigeEinnalinien 5'841,01& 

13.  Domänen  und  StaatHBctiva 44'404,12& 

14.  Bflckarsfitze  und  vermiachte  Einnahmen]  Rflck- 
cahiungen  6S'562,446,  Einn.  aua  Sbrafanatalten  1'986,890, 
AbzQtte  von  Betoldungen  6'70U,00Ü,  Zinaen  von  noch  nicht 
verkauften  Kirchen gOter-Obligationen  12'tl43,494  =      .     .  B9'B82,830 

Zusammen  ordentliche  Einnahmen     1,182'764,640 

b.  AnsaeTordentliche  Einnabmon. 

1.  BeitrSg«  von  Gemeinden  und  Corporationen  lu  fiffentlichen 

Arbeiten,  Backera&tie  eU 11'933,0!7 

2.  StsaUantheil  am  ErtraK  der  Depoaitenkasaen 4*905,000 

3.  Activreite  aus  dem  Vorjahre 18'73l,200 

4.  Aua  dem  Fonds  der  MiliUrcasae «'000,000 

5.  Verkauf  von  Kirchefi);ater- Obligationen 22'581.191 

6.  Sonstige  auB«erorden5iche  Einnahmen ■  10'16a,411 

Zuaammen  ausseiordeDUieb«  Einnahmen         74'306,S29 
Oeaammtaumme  der  Einnahmen    1,257'07],469 
Hieran  hat  man  einen  eigenen  Etat,  Brtoag  der  KiiiAaiigiflteT  ge- 
reiht, so  aufgestellt:  ordentliche  EinkOnlle  13'347,S7ö,  ErlOe  aua  Ver- 
tuasenuigen  a9'lS2,028,  —  «usammea  52'&29,903,  in  Verbindung  mit 
der  ob^cen  Summe  «in  Total  von  l,30e'601,372  Lire  ergebend. 


Finaniminiaterium.     1.  Abtheilung.     Schnld  und 
Dotationen  (intangibel). 

a.  Ordentlicher  Bedarf:  Cansolidirte  Schuld  34D'T01,eiÜ, 
ewige  Rente  an  den  pfipatliohen  Stuhl  9'675,000,  rück- 
lahlbare  Schulden  101*012,468,  für  Amorti8s,79'576,07I, 
Tilgung  von K,irchengut8-Obligationen30'997,000,  Pen- 
sionen 63'6a9,446,  Kammern  1'233,290  (dabei:  Senat 
416,490,  Abgeordnete  816,700],  Hof  13'S50,000  [dabei 
eigentliche  Civüliste  ]2'250,00ü) ;  —  schwebende  Schuld 
I05'934,2(}D  (dabei:  gaTaetirteEiaeQb.-ZinKn47'e50,000, 

.    Lotteriegewinnste  41'7IS,2UO)  « 

b.  AuaaeroTdentlicber  Bedaif  dieser  Kat^oiit 


Zusammen  1.  Abtheilung    767'29S,)2i 
2.  Abtheilung.  Ver waltun gs-  undErhebungakosten. 
a.  Ordentliche  [dabei :  Lotterie  5'899,O10,  StaatsgOterrer- 
waltnng  etc.  24'9S7,305,  ROckeraSti«  30',  Hablsteuer 
7'923,832,  Zoll  20'5a5,773,  Salimonopol  ir696,869  etc.J    122'00&,2!4 
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b.  AuKerordentliohe  (dabei:  rackaUndiKe  Zahlnngea  von  Ur* 
früher  23'820,004,  dann  Zahlimgaiflckstände  Ton  1872 

13'04fi,869  e(c) 71'l)60,841 

Dazu  3.  Abtheilung,  VerwaltucK  der  Kirche ngfltei   .     .     .  21'433,660 

-     4.           -          Reserrefond»      .     .     .     .     .     ■     :     .  8'e00,000 

Znsammen  I.  TinansmiDigterium  9S9'T8I,8S1 

HMVon: S95'58»,00S        94'191,946 

II.  Justii-  und  Cultusmitiiaterium     .     .    .         29'645,eo8  ]'T6B,3S4 

HI.  Miniaterium  des  Aeuasern 5'T40,925  164,959 

IV.  UntemchtamiDisteriinn 30'210,158  t'S19,449 

V.  Minirtfirium  des  Innem 60'277,7ä2  5'669,fi33 

VI.  Miniateritm  der  fiffenüicben  Arbeiten  .         54721 ,698      127'9S1,076*) 

VII.  Kriegaminiateiinin 1TI)'969,394        29'392,657 

VIII.  Marinemimaleriuni 37'437,612  6'545,029 

IX.  Ministerium  for  Ackräban,  Handel  und 

Inäastrie .         1 0*623, 59»  1'200,602 

Zvunmen  1,27S'216,850  «67'403,731 
l,542'S20,57t 
BrlSotenide  Bemerkiugen.  Zu  •Einnahmen*.  Die  eigentliche 
Grundsteuer  ist  von  dem  Bestehen  des  Einheitsstaats  bis  Mitte  186S 
etwa  um  3  Decimi  (30  ^)  erhöht  worden.  Allein  schon  die  erste 
Steuereins chatsung  war  far  viele  Landestheile  eine  ungleich  höhere,  als 
die  unter  den  vorigen  Re^erungen.  Den  höchsten  Ertrag  liefert  die 
Grundsteuer  in  der  Lombardei,  durchschnittlich  11  Lire  &8  Cent.  pr. 
Hectare,  6  L.  12  in  Farma  und  Piacenza,  5  L.  9i  in  Modena,  5  L.  59 
in  der  Romagna,  4  L.  33  in  Neapel,  4  L.  08  in  den  Marken,  4  L.  04 
in  Piemont  und  Ligurien,  nur  2  L.  63  auf  Sicilien,  2  L.  58  und  2  L.  55 
in  ToBCana  und  Umbrien,  1  L.  36  aaf  Sardinien. 

Bei  der  Hausersteuer  betrog  der  dieser  Abgabe  unterworfen« 
Keinertrag  1866  252'409,583  Lire,  war  aber  1873  auf  31&'209,867 
Lire  empoi^bracht.  Die  den  Landwirthen  dienenden  Gebäude  sind 
steuerfrei. 

Die  Abgabe  vom  MobiliarvermOgen  [Impotta  mUa  Uwekeiia 
mobilt]  ist  im  eigentlichen  Sinn  eineEinkommensteuer.  Die  Land- 
wlrthe  als  solche  sind  davon  befreit,  sofern  sie  nicht  ihre  Producte  ver- 
arbeiten und  Handel  treiben.  Hinwieder  unterliegen  ihr  die  Gewerb- 
treibenden,  dafdr  sind  die  Gewerbsteuer  [PatentgehOhr]  in  Piemont,  die 
Familiensteuer  in  Toseana,  die  Gewerb-  und  Handelssteuer  in  den  vor- 
male Österreichischen  ProTinsen,  die  Kopfsteuer  in  Modena  etc.  aufge- 
hoben. Diese  Auflage,  eingeführt  im  Jahre  1864,  ist  eine  Nachahmung 
der  englischen  Incomt  Tax,  doch  gleich  anfangs  mit  wesentlichen  Modifi- 
cationen  ;  mannichfache  Aenderungen  wurden  seitdem  fortwährend  vor- 
genommen. Anfangs  war  von  den  geringsten  Einkoromen  nur  eine 
kleine  fixe  Gebflhr  su  entrichten  j  eine  ermässigte  Proportionalgebflbr 

•)  Dabei:  erdaKtlioh 

Strasteu ,  Kanlle ,  Hifen  etc.  2ä-22S.290 

Eisenbahnen l'69l,090 

Telegraphen 6'499,13n 

Post 21'649,440 

Zahlungsracketände     ...  — 
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zEiblen  die  EinkommeD  zwischen  250  und  500  Lire;  die  NonDolgebflbr 
muBSte  Ton  den  höheren  Bezdgen  ectricfatet  werden,  jedoch  unter  AvB~ 
Scheidung  nach  Kategorien.  Später  setzte  man  das  Minimum  der  nor- 
malen Steuerpäichttgkeit  auf  400  Lire  feet.  Es  nai  zuerst  eine  soge- 
nannte Contingents-,  dann  eine  Repartitionasteuer ,  bis  sie  zuletst  rar 
Qnotitätseteuei  wurde.  Anfangs  liess  man  die  Coupons  der  Staatsschuld 
frei,  dann  zog  man  dieeelhen  heran ;  anfangs  unterlag  diese  Steuei- 
gattung  keinen  Gern  ein  deum  lagen,  dann  zog  man  sie  zu  einer  solchen 
heran.  Bei  diesen  fortwährenden  Aendeningen  ist  eine  Vergleichung 
der  Ergebnisse  sehr  erschwert.  Aus  dem  Gesetze  vom  25.  August  1870 
fahren  nir  jedOch  die  verschiedenen  Kategorien  an,  nach  welchen  die 
Auflage  erhoben  wird.  Kategorie  A  hegreift  die  Ertrfige  aus  Busstehcu' 
den  Kapitaliea  u.  dergl.  ;  sie  unterliegen  der  Steuer  nach  Ihrer  rollen 
Ziffer.  Kategorie^, 'Solche  Einkommen,  welche  durch  Zusammenwirken 
von  Kapital  und  menschlicher  Arbeit  erzielt  werden ,  wozu  denn  auch 
Seidenzucht,  Ertrag  der  Heerden  etc.  gehören;  hievon  sind  nur  */$ 
steuerpflichtig.  Kategorie  C,  Einkommen,  welche  ausschliesslich  durch 
menschliche  Arbeit  erzielt  werden  ;  sie  unterliegen  nur  zu  ^8  ^^^  ^^^~ 
läge.  Endlich  Kategorie  D-,  Stipendien,  Pensionen  etc. ,  nur  mit  der 
Hälfte  eingeschätzt.  Auf  solche  Weise  reducirt,  stellte  sich  der  steoer- 
pflichtige  Betrag  des  Einkommens  im  Jahre  1872  folgendermassen : 

Kategorie        A  B  C  D  Total 

Lire  180'3S4,764      109'830,S54      75'220,]3O       lB'2g9,B47       4T3'625,695 

Procente         38,i  42,j  )5,b  3,«  IDO 

Es  betrug  dabei  die  Zahl  der  Steuerpflichtigen  mit 

weniger  als  1000  Lire  &4S,2I0  mit  170'T23.S3T  Lire 

mehr        -^    1000     -      83,372    -    302*902,158    - 

(Vergi.  u^n  Mociale  Verhältnis^.) 

Im  Budget  fQr  1S73  war  der  Bruttoertrag  dieser  Steuer  bereits  in 
156'648,000  Lire  veranschlagt. 

Die  Mahlsteuer  [la  Tasta  taUa  Macitiaäom  dei  CereaU]  wurde  mit 
dem  Beginn  des  Jahres  1869  eingeführt.  Die  Berechnung  erfolgt  mit 
Hälfe  des  nContatort",  einer  Maschine,  welche  die  Radumdrehungen  der 
Mahlrader  zählt.  Wenige  Steuern  haben  von  Anfang  an  so  grosse  Er- 
bitterung erregt  wie  diese ,  und  sie  wurde  gesteigert  durch  die  Mangel 
der  zahlenden  Maschine.  Der  Bruttoertrag,  1669  nur  ir582,410Lire, 
stieg  im  nSchaten  Jahre  auf  26'95T,285,  im  nächstfolgenden  auf 
44'5$5,710,  1872  auf  59'l09,g99  Lire.  Dies  ergab  eine  Steuei  pr. 
Kopf  der  Bevölkerung  1869  von  72  Cent.,  (870  1  Lirt  11  Cent.,  1871 
1  L.  66,  1872  2  L.  20.  Die  Verwaltungskosten  betrugen  in  diesen 
4  Jahren  zusammen  ir464,481  Lire  ^=  "i ,t  %  ,  wozu  jedoch  noch 
7'574,520  Lire  Kosten  der  ersten  Anlage  kommen. 

Geschaftstaxen  [kTawe  m^Ü  Affari]  haben  sich  im  Ertrage  von 
42'911,344Lire  im  Jahre  1861  auf  12&'176, 270  ira  Jahre  1872  gehoben. 
Dabei  erscheint  die  Erbschaftssteuer  mit  6*930,771  und  24'025,S34 
Lire;  die  Speclalabgahe  von  Gütern  der  todten  Hand  mit  1 '834,967  und 
6'036,70l  Lire.  Wie  in  Frankreich  hat  man  nemlich  such  in  Italien 
diese  Guter  mit  einer  besonderen  Abgabe  belegt,  als  Aequivalent  für  die 
der  Staatskasse  entgehende  Mutati  onsgebühr. 
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Die  Liste  der  Ausgaben  bedarf  Wol  keiner  speciellen Erläuterung, 
etvrt  mit  Ausnahme  der  bei  der  Fositlon  »Schuld«  vorkommenden 
'ewigen  Bente  an  den  päpstlicben  Stuhl«.  Durch  das  Gesetz  vom 
13,  Mai  1871  ist  nemlich  diesem  plpstlichen  Stuhl  eine  solche  jährliche 
Rente  von  3'225,000  Lire,  frei  von  Jeder  Steuer,  Tom  1.  Januar  1871 
an  begütigt  und  in  das  grosse  Buch  eingetragen.  Da  der  Papst  es  bisher 
verschmäht  hat,  diese  Bumme  erheben  zu  lassen,  so  findet  sieb  deren 
Betrag  fOr  die  3  Jahre  1871—73  im  Budget  Torgemerkt. 

PrOTllUlalbudKetH.  Die  Provinzen,  welche  in  Italien  einen  bedeu- 
tenden Qrad  von  Selbstverwaltung  besitzen,  aberkamen  mit  der  Erlan- 
gung dieses  Rechtes  viele  Verpflicbtungea ,  welche  sehr  ansehnliche 
Ausgaben  bedingen.  So  ist  es  denn  gekommen,  daas  die  Bedflifnisse 
von  2ni3, 996  Lire  im  Jahre  1862,  auf  87'933,639  im  Jahre  1872 
gestiegen  sind,  sich  demnach  vervierfacht  haben.  Allerdings  rührt  dieses 
Steigen  zum  Theil  von  der  VergrQsserung  des  Staates  durch  Venetien 
und  Rom  her,  noch  weit  mehr  aber  von  der  innern  Entwicklung,  Ein- 
nahmen und  Auegaben  stellten  sich  folgendermftssen  (in  Tausenden  von 
Liren,  aohin  nachfolgend  je  die  drei  letzten  Zahlen  hin  weggelassen) : 


18T0  ISTl  1S7X  1B70  1871  18TS 

Ordentliche     .     .      3'313         8'e40        9'5t0  42537       42734       44'948 

Ausierordentüche     18'325       ITQOS       ai'909  3r979       31948       38'034 

Special-      .     .     .      S'39i         5'070        4'246  6'869        5'688        4'951 

StenerbeigcbUse  ,     53'0I3        48'906        52'845 —  —  — 

Zusammen    S0'042       80'52I       8<<'J09  80'385       S0'3T0       87'y33 

Der  Bedarf  wird  danach  im  Jahre  1874  wol  tlber  90  Mill.  Lire 

gestiegen  seio.     Unter  der  Summe  der  Einnahmen  sind  Beiträge  der 

■Gemeinden  und  des  Staats  (z.B.  fflr  UnterrichUz wecke] ,  dann  Anleben 

einbegriffen.  Die  Ausgaben  schieden  sich  in  den  beiden  letzten  der  obigen 

1871  1872 

Bedürfnise  fOr  die  Frovinzüdschuld    11'99B,000  15'518,000 

Venraltung 6'022,OaO  5'758,000 

Oeffentlicher  Unterricht    ....       3'849,000  4'ie7,000 

■WohlthStigkeit 15'J74,0O0  15'5S9,0(JO 

Oeffentliche  Sicbeiheit     ....      3'S81,000  3'43H,000 

Oeffentliche  Arbeiten 29'343,0OO  33'624,000 

Verschiedenes .      4'616.000  4'e70,IHI0 

Zusammen    74'682,000  82'982,00a 

Vor  Allem  fällt  die  Oeringfagigkeit  des  Aufwands  für  Unterricht 
in  die  Augen,  wenngleich  fraber  noch  viel  weniger  daftlr  geschah.  Der 
»Wohlthätigkeitaetab'  schliesst  etwa  8  Mill.  Life  fOr  Findelkinder  in 
sich.  Die  Öffentlichen  Arbeiten  bestehen  vor  Allem  in  Strassen-, 
Brücken-,  Hafen-  und  sonstigen  Wasserbauten. 

fieniellidebndgeti.  Nicht  minder  als  in  dem  Piovinzial-  sind  im 
Commanalhausbalte   die  BedÜr&iiBfie  gewachsen.     Die  Einkflnfte  be- 

1963        22S,(  MiU.       I       1666        279,,  M-iU.       |      1869        3]5,g  Miü. 
18M         238,8     -  1867         2T4,i     -  1870         327,j     - 

1865         3a7,g     -  I       1868         309,i     -  |       1871         32l,t     - 
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NatOrlicb  besteht  ein  grosser  Unterschied  zwbchea  dea  Stadt-  nnd 
Landgemeinden.  Um  einen  UeberbUck  in  dieser  Hinsicht  zu  gewinnen, 
rechnet  man  [da  dss  Qesetz  keine  rechtliche  Verschiedenheit  unter  den 
Gemeinden  kennt] ,  als  StAdte  diejenigen  Orte,  welche  eine  agglomerirte 
Bevölkerung  von  wenigstens  6,000  MeBScheo  besitzen,  oder  Uauptorte 
der  Provinz  sind.  Nun  hetrSgt  die  QesammtbevSlkerung  der  als  Stsdte 
qualifidrten  Orte  7'424,S91,  die  der  Landgemeinden  16'348,S85.  Die 
Einkaufte  aber  betrugen  in  den 

Stuten      Iud«Mneiiid*ii  I  StUtaB      LandgeaelndM 

1866  16i,«MiIl.        IIb,4Mm.  1869        184,4Mill.        129,,  MiU. 

1867  l«,o     -  125,g     -  1870        191,i     -  ISS.g     - 
18G3        iei,t     -           t27,g     '        I     1871        187,,     -  134,4     - 

Im  Jahre  1871  waren  die  Hauptposten  der 

Ordentlicfaeu  Einnahmen: 

.  23'3J0,237 

.  33'93e,136 

Beitr&ge  anderer  Oemeinden 7231,751 

Venchiedene  Einnahmen S'i38,d7S 

CooHUDitioDS-  und  andere  Auflagen  ....  93'171,774 

Specialrechnungen 7'290,9I4 

AuBierotdentlichen  Einnahmen: 
AuB  Anlehen 41'879,6»e 

-  Ver&UMerunK  von  OemeindegOtem  .     .     .      4'707,O99 

-  auBierordentlichen  Holtschlftgen      .     .     .      4*726,341 
fieitrSge  für  Unter- )  vom  Staate 974,673 

richtete.  |vonderProrinz     .     ,     .         962,12U 

30  X  Beisehlag  zur  Einkommensteuer   .     .     .      r860,l96 

Verachiedeoe  Einnahmen 1Q'43D,229 

Speciakechnungen 13'gg9,74l 

Die  Steuerbeischlsge,  1862  erst  48,i  Hill.,  waren  ISTI  aof 
74,g,  im  Vorjahre  aogar  auf  89,9  ^>1'-  gestiegen  (1368  selbstanf  92  Hill.] . 
Die  Ausgaben,  1863  223.ci  Mill.,  stiegen  1871  auf  328'975,72I, 
von  welcher  letzten  Summe  1S8'921,993  auf  die  Stftdte  trafen.  Die 
Hauptposten  waren : 
Schnld,    Verünaung    und  Nationalgarde      ....       2'459,643 

Tilgung') 65'963,338  Oeflientliche  Arbeiten  .     .     63'464,889 

VerwaltUM 53'797,451    Oeffenllicher  Unterricht    .     29'569,343 

Polizd 17'567,314    Cultus  und  Friedhöfe  .     .       9'000,383 

Oeauodheit 14'644.45t    Verachiedene  Auagaben    .     69'136,521 

Oeffentliche  Sicherheit  3'472,3se 

In  obiger  Berechnung  sind  die  Gemeinden  der  Provinz  Lazio  (Rom] 
nicht  einbegriffen.  Deren  Einkanfte  im  Jahre  1871  betragen  13'S22,395 
Lire,  ihr  Bedarf  aber  stieg  auf  17'377,918. 

FlnkUgeuUohtUche  loUun.  Schon  froher  reichten  die  gewfihn- 
lichen  Einnahmen  in  Piemont  nicht  aus,  während  die  Ohrigen  damaligen 
Staaten  ihre  Finanzen,  nach  vorausgegangenen  Schwankungen  in  Folge 
der  innem  Unruhen,  gut  geordnet  hatten.  Corrmui  und  Maetlri  berech- 
nen zwar:  1852  hätten  sich  die  Einkaufte  aller  nun  vereinigten  Gebiete 


■)  Davon  &0'734,653  Lire  die  Stidl«,  16'228,685  die  Landgnneinden. 
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(obiie  Bom)  aiif418V3,  di«  Ausgaben  auf  4461/4  Mill.  belaufen;  1859 
seien  diese  Zablen  auf  501  und  514  Mill.  gestiegen  und  der  Schulden- 
Stand  Ton  1,310  auf  t,482  Mill.  angewachsen;  ea  ist  aber  dabei  tlbet- 
sehen,  dass  das  Missrerhaltnisa  wesentlich  nur  vom  Sardinischen  KCnig- 
Tsich  heirflhrte.  Usberdies  aber  kommt  das  damalige  Misaverh&ltniss 
dem  jetzigen  keinesw^s  gleich.  Ueber  die  FinanETerhaltniHe  dei  ein- 
zelnen hflhera  Staaten  em&hnea  wir  folgende  Hauptmomente : 

a]  Königreich  Sardinien.  Vor  der&aoiöiischenRBTolutionMhfttite  man 
die  Einkaniu  auf  IT  Mill.  Lire,  wozu  die  Iniel  Bardinien  brutto  eine  Million, 
netto  nur  200,000  beitrug.  ISl 6  nahm  man  die  Einkünfte  su  46,  den  Bedarf  lu 
96  Mill.  an.  Nach  UuterdrOckung  der  Rerolution  von  1821  hatte  dea  Land, 
ausser  bedeutenden  Naturalleistungen,  für  deu  Unterhalt  des  Österreich itchen 
OoeupadouBheeres  jfthrlich  6  Mill.  Lire  zu  entrichten  |Tom  April  1S21  bis  lum 
October  1823).  —  1831  betrugen  die  Einkünfte  68'958,000,  1S35:  72'851,000, 
1840:  78'426,000,  1816:  84'282,900. 

Anigaben 

srdentiich«  uiKiroidtnllicli« 

1847  ....               81020.000  62'570,a46 

1848  ....               9r546,000  101'379,619 

1849  ....  I0O'5T3,O00  113'539,gl2 
ISäO  Oä'500,000  lig'914,0D»  TO'230,560 
1S51         93'320,U00             123'415,0(K)  43'0T3,5a2 

1852  10l'564,000  127'465,000         20'229,680 

1853  106'436,000  137'020,OOÜ         23*008,000 

Der  FiDanEminiBter  beregnete  Ende  18E>3  das  Deficit  für  die  4  Friedena- 
jahre  1851—54  auf  154'479,&83  Lire.  —  Auch  apAter  ward  das  Oleichgeiricht 
nicht  hei^etellt.  Die  Budget«  schlosten  für  die  T  Jahre  l%bA — 60  mit  einem 
anerkannten  Deficit  Ton  Eii'586,ti07  Lire,  Dam  kamen  jedes  Jahr  lahllose 
Nachtragftcredite,  und  es  sind  nur  die  gewöhnlicheo,  nicht  auch  die  Kriegsver- 
hftltniaee  berücksichtigt;  auMerdem  erscheinen  angeliehene  Snnunen  unter  den 
Einnahmen.  Die  Kriegakosten  von  1859  wurden  1 800  yom  Minister  lu  86'9ZO,S87 
Lire  aogegeben,  vobei  jedooh  weder  die  Naturalleistungen,  noch  die  too  Frank- 
teich gelieferten  und  spSter  verrechneten  Kriegsbedürfniaae  *on  ttO  Millionen 
einbegriffen  lind. 

b]  Parma.  Das  fQr  1859  aufKeetellte  Staatsbudget  war  mit  9'6Ü6,931  Lire 
Einnahme  und  S'394,16G  Ausgabe  abgeschlossen. 

c]  Mo  de  na.  Die  FinanirerwaltuDg  ward  geheim  gehalten;  das  Gleich- 
gewicht schien  jedoch  hergestellt. 

d)Toscana.  In  den  ISäOer  Jahren  hatte  die  fiegierung  meist  mit  einem 
Deficit  an  k&mpfen,  herbeigeführt  durch  ^e  Unterhaltungskosten  der  Öster- 
reichischen Truppen  (1855  veranschlagt  zu  2'343,734  toscan.  Lire).  Da*  Budget 
für  1839  BchloM  indess  ab  mit  39'S66,400  Einnahme  und  39'7B1,300  Ausgabe. 

e)  Beide  SiciUen.  Zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  des  jetzigen 
Jahrhunderts  fanden  gewattige  Erpressungen  und  die  Verschwendungen  der 
Königin  Karoline  statt.  VOlEg  lerrQttet  waren  die  Finanzen  beim  B^nn  der 
NapuTeonischen  Herrschaft  i  ISO8  ward  der  Bedarf  zu  12'70O,000,  das  Eiukom- 
meazu  5'7DO,()U0  Uucati  berechnet;  lur  Ausgleichung  schuf  man  eine  7  Mill. 
erti^ende  Grundsteuer.  Nach  der  KesCauTation  1815  neue  Wirren,  vererOsseTt 
durch  die  1622  unterdrückte  Bevolution  und  sp&tere  oft  iriederholte  Auistinde. 
Gleichwol  war  der  Finauziustand  in  der  letzten  Zeit  des  Bestehens  des  König- 
reichs ein  blühender.  Die  Sprocentigen  Staatsschuldscheine  hatten  einen  Cours 
von  etwa  120  X- 

f]  Kirchenataat.  Die  päpstlichen  Finanzen  waren  schon  seit  der  Zeit 
zerrüttet,  in  welcher  die  regelmiaaigen  Zufiflsse  aus  den  übrigen  katholischen 
LSnJem  zu  versiegen  begannen.  Scnon  vor  einem  Jahrhundert  hatte  man  ein, 
wenn  auch  kleines  Deficit.  Noch  gegen  Ende  de*  18.  Jahrhunderts  Mg  äa 
lOmisohe  Hof  aus  Deutschland  im  Durchschnitte  jährlich  far  Annaten  194,880, 
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rOrPsllien  21&,4I7  fl.  Im  Ganzen  aoWea  demselben  aeit  600  JaAiren  an*  «llea 
nördlichen  Lftndeni  inumnieD  etwa  1,020  Hillion  Gulden  lugeflouen  Min. 
Spanien  und  Portugal  entrichteten  ihm,  den  Beredmunaen  von  Canga  Argntüu 
lufolge,  ieit  dem  12.  Jahrhundert  gegen  14,5ä0  Mill.  Realen.  —  Nach  der 
orficiellen  Zuaemmeniienune  der  StaaUrechnungen  von  ISM — 1S46,  welche  der 
pipttliche  Finannninister  Morichini  im  December  1847  der  voiO  Fapite  elnge- 
aetitea  iConatilta'  vorlegte,  «ar  seit  182S  auch  nicht  eis  Jahr  ohne  Deficit 
geblieben.    Von  1628—110  betrug  dieses  De&cit  399,393,  in  den  drei  nichilfol- 

g:nden    Jahren   1S31— 33  zunammen  ä'18T,5T4,    und   von  da   big   zum  Tode 
Teeor'B  XVI.  in  j edem  Jahre  durchachnittüch  566,000  Scudi.  —  Moridumt 
Nachfolger,  Angalo  Galli,  lagte  in  seiner  1S4T  verfesiten  Relation  : 

•Viele  Register  sind  nicht  abgeschlossen  j  die  Auggabenverzeichnisse  lassen 
sich  nicht  aumaden,  und  jene  der  Depositen  sind  schlecht  aufbewalirt.  Im 
Allgemeinen  enthalten  die  Register  Abänderungen,  Zusitse  und  Abmlnde- 
rungen,  die  eine  Vergleichung  mit  den  früheren  Rechnungen,  an  welche  sie 
sich  anschUessen  salfen ,  nicht  zulassen.  Bei  den  KamerolkaMen  bleiböi 
enorme  Summen  zu  liquidiren;  hinsichtlich  der  KasgabQcher  eiislirt  keine 
regelmässige  Entlastung.  Es  ist  bekannt,  das«  aeit  1837  den  Schatarerwat- 
tungen  legale  Papiere  fehlen.« 

Nach  der  Restauration  erfolgte  die  Erhebung  einer  Reihe  von  Steuern,  — 
In  dem  Werke :  Siiileßnanze  dello  »tato pontißcio  sind  folgesde  Ziffern  einander 
gegenübergestellt : 

IB16  ISfiS 

Einnahme    2'926,ti57  13'472,T33  =  Zunahme  360  X 

Ausgabe       2'353,397  15'374,371  =  -         563- 

Troti  aller  Abgabenerhfthung  hatte  man  bis  1S5B  jedes  Jahr  ein  Deficit. 
1&L>9  wnrde  daa  Gleichgewicht  zum  eraten  Male  wieder  wenigstens  auf  dem 
Papiere  hergeatelU.  Nun  erfolgte  aber  das  Losreiasen  der  wichtigsten  Provinzen, 
und  damit  gSazüche  finanzielle  Zerrattung.  In  den  3  Jahren  1860 — 62  sollen 
sieh  .die  Einktlnfte  im  Ganzen  auf  etwa  21,  die  Ausgaben  auf  52  Mill.  Scudi 
belaufen  haben.  Uer  Voranschlag  für  1864  entzifferte  5'3I9,91D  Scudi  Einnahmen 
und  10'728,123  Bedarf.  Uaa  Miuverh&ltniis  stieg  immer  weiter.  Nach  nicht 
officiellen  Quellen  soll  das  Budget  für  ISOSsu  folgenden  Ergebniuen  gefOhrt 
haben  :  Einnahme  28'S45,3ä9  Lire,  Bedarf  73'949,6U3.  ~  Der  Petenpfennig 
reichte  zur  Ausgleichung  nicht  hin.  Dessen  Ertr^  soll  von  1861  bis  Ende  1868 
zusammen  7rmi,D0U  Lire  geliefert  haben,  was  zur  Deckung  des  Deficits  natQi^ 
lieh  bei  Weitem  nicht  ausreichte,  besonders  wegen  Vennehrung  der  Truppen 
und  Verzinsung  der  Schuld;  (Nach  den  Angaben  der  quasi- omci eilen  •Unäi 
Caäo^icr»  hat  der  Peterspfennig  ertragen  :  1861  ]4'1^4,0UU  Lire,  186^  9'402,n0'), 
1863  TO47,O0O,  IS64  5'832,ÜO0,  1S65  8'445,000,  1866  5*939,000,  1867  ir3l2,000, 
1868  ll'OOO.OOO;.  Das  Blatt  gibt  keine  bestimmten  Ziffern  für  die  spStem  Jahre, 
sart  aber  im  Allgemeinen,  der  Peterspfennig  werde  im  Ganzen  bii  1874  nicht 
viM  unter  400  Mi)l.  Lire  ertragen  haben. 

Stutsschuld.  Von  der  Zeit  der  Begrflndung  des  jetsigen  König- 
reichs an  hat  sich  die  Capitahumme  der  SlaatMchuld  und  der  Bedarf  für 


deren  Verzinsung  von 

Jahr  zu  Jahr  folgende 

rmasseit  vergrassert  [in  Lire): 

Capital 

Züubsdarf 

OapitU 

Zlasbodatt 

1660 

2,437'378,748 

1I5'764,606 

1867 

7,2ä8'493,468 

348*1 6&,97S 

1861 

3,128-807,922 

I50'82 1.920 

1668 

7,495651,237 

360'7e7,733 

1862 

3,334' (85, 464 

1 59993, 256 

1669 

7,74S'579,H07 

369'157.9SJ 

1863 

3,945'l21,i:9 

■192'JU9,201 

1870 

6,266'724,16i 

387*454,193 

1864 

4,792'l  79,998 

237'939,5I3 

1871 

8,322'042,S6S 

379'733,899 

1865 

5,484' 132,235 

26!l'S51.363 

1672 

6,776"I2 1,235 

395733,291 

1866 

6,882'044,935 

335*041,862 

Dies  ergibt  fflr  12  Jahre  eine  VerinehruDg  des  Zinsbedarf«  von 
2T9'9flS,685u.  «ineVergr08aerungdeB6cbu1dkapttalsvon6,938'742,4&7 
Lire.    Jedes  Jahr  wurde  durchschnittlich  iveit  Aber  eine  halbe  HDIiarde 
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ueu  angeliehen  (52S'228,541  Lire),  und  die  Zinslast  um  231/,  Mill. 
(23'330,725  Lire)  vermehrt.  —  Einer  Noti«  in  öffentlichen  Blättern  sbu- 
folge,  zeigt  der  Ausweis  der  Generaldirection  der  italien lachen  Öffent- 
lichen Schuld  fflr  SchlusB  des  ersten  Semesters  IS74  einen  Rentenstand 
TOD  405,0  Mill.  Lire.  Dies  ergibt  eine  weitere  Vermehrung  der  Rente 
innerhalb  l'/j  Jahren  von  10, j  Mill.,  entsprechend  einer  Kapitalsumme 
von  204  MiU. 

Um  Geld  zn  bekommen  hat  man  in  idlen  Formen  Schulden  ge- 
macht; man  hat  denn  consolidirte  Anlehen,  Rent«ii-  und  gewöhnliche 
Anlehen,  solche  mit  langer  und  kurzer  Verfallzeit,  mit  und  ohne  Spe- 
cial verp&ndung ,  mit  blosser  Ziastahlung  und  mit  Prfimien;  selbst  an 
Papiergeld  mit  Zwangscours  fehlt  es  nicht.  Es  ist  richtig,  dasa  die' oben 
verzeichnete  Summe  nicht  in  ihrer  Totalitat  fflr  den  gewöhnlichen  Be- 
darf verbraucht  wurde.  Es  sind  vielmehr  in  dieser  Oesammtsumme  ins- 
besondere enthalten : 

Capital  Zini 

Die  nun  unifioirten  Schulden  der  früheren  Steaten    2,286'037,877     114*301,893 

Aufn-and  for  das  EisenbahnireBen !ia'611,050       W6S6,6M 

Garantie  för  Darlehen 'i49'867,128      3r493,3B8 

Entscbldigung  an  Oesterreieh  und  an  depossedirte 

Ffiraten 205'320,243       10'a66,012 

FOr  die  Kircheokasae,  Cultusfond 509'!7],257       29'463,563 

Aber  auch  wenn  man  diese  und  einige  weitere  Positionen  unbedingt  ab- 
zieht, verbleibt  (nach  der  officiellen  Berechnung)  ein  zugestandener  Ver- 
brauch fflr  den  laufenden  Dienst  von  1,687729,736  Lire,  und  um  diese 
Summe  zu  bekommen,  hatte  man  far  nicht  weniger  als  2,&23'503,800 
Lire  Schuldscheine,  mit  einer  jährlichen  Verzinsung  von  126'175,190 
Lire  ausstellen  mtlssen. 

In  Wirklichkeit  ist  aber  damit  die  Summe  der  Verpflichtungen  des 
Staates  noch  keineawegs  vollständig  beüeiehnet;  eben  so  wenig,  als  dass 
die  Schuld  Vermehrung  bei  jener  Ziffer  ihre  Grenze  gefunden  bStte.  Nach 
d«m  aus  ofGciellen  Qoellen  bearbeiteten  Armuano  del  Mimitvro  dtUe  K- 
ttanxe  del  Rtgno  d'llaiia  pel  1873  war  der  Stand  der  Schuld  am  1.  Jan. 
1873  folgender: 

Capital  Zinsen 

1.  Consolidnrle3  X  nnd5^Sehuld.     .     .     .      6,900'500,000        34Q';01,9I0 

2.  Evige  Rente  des  pftpstlichen  Stuhls   .    .     .  71'00O,O00  3'22ä,000 

3.  Besondere  eingetragene  3,  4  und  5  y  Schuld      1, 393' GO 0,000  65'938,604 

4.  Verschiedene  Schulden 606'I4O,O00  35*314, 301 

6.  Schwebende  Schuld l,0S9'a00,000  I5'2e6,000 

ZuBammen  10,OGO'000,000  460'445,614 
Somit  im  Ganzen  bedeutend  Aber  sehn  Milliarden  (ungerechnet 
die  oben  erwähnte  neue  Vennehrung  bis  30.  Juni  1874).  Unter  der 
Rubrik  »schwebende  Schuld»  sind  oben  einbegriffen:  267'519,ä09  Lire 
Scbatascheine,  32  Mill.  Contocorrentechulden  und  790  Mill.  Papiergeld — 
Noten  der  Nattonalbank  mit  Zwangscours,  Die  Masse  dieser  Banknoten 
ist  innerhalb  der  ersten  11  Monate  des  Jahres  1S73  von  obigen  790'  auf 
mehr  als  1,474  Millionen  vermehrt  worden.  Am  30.  November  1673 
oircnlirten  nemlich : 

Eolb,  etttuut.  l.i.ti.  30 
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GO  Cent,  bu  1  Lire  fflr 

^•857,030  Lire 

5Lire 

183'166,5Ü0    - 

10—  50  liie 

379844,720    - 

100-500     - 

5S2'S8<I,500     - 

1000  Li» 

aB9^ai,ow  - 

ZBMUnmen  1, 474' 378, 7 1& Li» 

Der  ZwangBcouiB  der  Banknoten  wurde  in  dem  KriegBJabTc 
1866  eingeführt.  Alsbald  konnte  man  Qold  nur  mit  Agio  bekommeti. 
-und  dieses  stieg  bis  mif  20'^.  Mitte  1872  war  dasselbe  auf  1—8% 
herab  gebiaebt.  Im  J.  1873  schwankt«  das  Agioiwischen  ll,3B(Febi. 
inOenua]  and  16,59^  (Nov.  inNeapel);  Ende  Aug.  1874  siebtes  10,,  ;|f. 

Im  Juli  1874  hat  die  italienische  Regiernng  weiter  60  Millionen 
Itente,  1,200  Mill.  Kapital  reprftaentirend,  an  die  Häuser  Rothschild  m 
Paris  und  London  Terkauft.  Somit  dflrfte  die  Geaammtschuld  des  8to»- 
tes,  nach  Abrechnung  der  mittlerweile  getilgten  PassiTen  ,  zu  Ende  dei 
Jahres  1874  die  Summe  von  11,250  Millionen  übersteigen. 

Selbst  mit' Emrechnung  der  schwebenden  Schuld,  zeigt  auch  obige 
Liste  noch  nicht  einmal  die  Oesatnmtsumme  des  Verbrauches.  Es  sind 
jiemlich  viele  wsrtlivolle  Nationalgüter  veiäuasert  [vielfach  mfichte  man 
sagen  verschleudert]  und  deren  firiOie  ebenfkUs  anfgeuhrt  worden,  — 
Domanialgflter  bis  Ende  1«72  für  277  MiU.,  und  von  Kirchengütem  für 
418»/,  MiU. 

Den  vorstehenden  Bemerkungen  sind  nur  noch  wenige  Notizen  an- 
^zufQgen.  Die  italienische  Regierung  betrachtete  es  sogleich  nach  Be- 
gTündnng  desStastes  nicht  blos  als  pdltische  Aufgabe,  jeden  Unterschied 
unter  den  Schulden  der  verschiedenen  Theile  des  neuen  Königreichs  la 
verwischen,  sondern  sie  suchte  sieb  vor  Allem  damit  die  Aufnahme  nener 
Anleihen  zu  erleichtern.  So  erschien  denn  im  Juli  1861  ein  Gesets, 
-nelebBB  behufs  aUniflciraag«  der  sfUnrntlioben  Stactssohulden,  die  tlm- 
achreibuDg  aller  kltsien  ObUgatäcnen  ,in  5  ß^  neue  befahl.  .Diese  Be- 
stimmung traf  die  OUnbigei  <der  ftabecn  Etaaitea  in  mbr  imgleichen 
Haasse,  mitunttr  hOohat  empfindlich ;  der  Vetkauiawerth jener  alteren 
äeholdsohelne  WKr^lrfllier  ein:8ehr  vergcbiedenet  ganesen;  die  5  ^  Pa- 
piere von  Neapel  standen  20  ^  Agio,  jene  von  Sardinien  bMelts  etlide 
20-^  unter  Pari,  alle  jedoch  hoher  als  der  Cours  der  neuen  Papiere. 
Die  Snmme  der  Euuelschulden  stieg  mit  Daaiuecbnung  der  scWeben- 
dan  Schuld  auf  2,'241'870,000  [wozu  in  spaterer  Zeit  noch  einige  wei- 
tere Posten  kamen,'  wodurch  sich  die  Ziffer  auf  die  oben  angegebenen 
2,286  Hill.  echObte.  Davon  rührten  nicht  weniger  ala  1,170  Mill.  («Ik) 
über  die  Hälfte)  vom  Königreich  Sardinien  her,  und  twar  nach  Abrech- 
nung von  90  Mill,,  die  Frankreich  für  Savoyen  bezahlte.  Die  Schuld 
d«r  Lombardei  war  156  Mill.,  die  von  Tosoana  189  (die  von  der  provi- 
«ociseben  Regierung  a'u^nommoBen  Qelder  eingerechnet),  von  Panaa 
14,],  Uodena  t'8,gg,  den  frühem  plpetliehen  Qebieten  36,,«,  von  Nea- 
pel 520,  and  SieÜien  187  Hill.  Wir  untBrlaasen  ein  Anfzthlan  dar  ein- 
aelnen  AnleheD,  w«lde  der  nene 'Staat  auf nal»n.  MitVeneSig  überkam 
Italien  die  Aoüva,  3*/,  Mill,  fi.,  und'  hatte  dagegen  die  Tenetimisehe 
Schuld  mit  66  Mill.  fl..Bu.flbeRiehaeii,  «odaaa  vergütete  esaa  Oestar- 
reich  35  Mill.  fl.  fflr  das  in  den  Festni^ea  etc.  surOekUeibende iCobi- 
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liar.  Der  Betrag  der  Schuld,  welche  das  Kanigteicli  all  aaf  den  ehemal« 
rflmischen  Gebieten  taftend,  nach  TJeberemkunft  mit  dem  Papste  vom 
7.  Decembei  1866  zu  übernehmen  hatte,  betrug  an  Rente  7'333,331, 
und  an  abtOslicher  Schuld  13'26Q,280  Uie  jährlich,  somit  ä  5  ^  einer 
Kapitalichuld  von  4ir872, 220  Lire  enl«precbend.  Hiezu  kam,  nach 
völliger  Aufbebung  des  Kirchenstaat»,  die  auf  dem  Keste  des  p^MÜiohen 
Oebietes  haftende  Schuld. 

Als  Holfamitlel,  diesen  Lasten  g^enflber,  hatte  man  die  alten  Do- 
manisl- und  ausserdem  die  Geistlichenga ter.  Der  Jahresertiag 
der  Letzten  ward  su  T6'266,216,  apOter  nur  zu  67'444,657  Lire  be- 
rechnet. Mit  der  Veräusserung  dieser  Qat«r  flbsrnahm  der  Staat  die 
Last  der  Unterhaltung  des  Klerus.  Kirchengflter  wurden  vom  26.  Oct. 
1867  bis  Ende  Juni  1873  für  418'5U,297  Lire  zur  VeräuBserung  ge- 
bracht, dazu  277  Mill.  ErlOe  aus  verkauften  Domanlalgfltem.  Im  Be- 
mtse  des  Fiacus  befanden  sich  Ende  1872  noch  Domanialgütet  im 
6chatzungswerthe  Ton  990'728,3I6,  und  Kirchengflter  in  dem  von 
178'735,639  Lire,  von  welch  letzten  jedoch  im  ersten  Semester  1873 
weiter  für  24'316,603  Lire  verkauft  wurden.  Im  Ganzen  vetblieben 
demnach  im  Besitse  des  Staates  fOi  nngefthr  1,145  Mill.  Besitathamer, 
wovon  jedoch  ein  bedeutender  Theil  tlberhaupt  nicht  vertussert  werden 
kann. 

SekuidBerhaitiH&M  der  bedeutenderen  Jr^Aerm  Eifiselttaaten. 
aj  Sardiaien.  So  sehr  das  Schuldanhäufea  in  der  Neuzeit  eiDgeiissen, 
hatte  doch  bis  zur  Herstellung  des  S-önigreichs  Italien  kein  anderer  Staat  seine 
Passiva  so  ungeheuer  vormehrt  wie  der  gardiniBche.  Vor  der  ersten  tranzügiBchen 
Revolution  war  das  Land  schuldenfieii  die  Republik  Oenua  besass  sonr  gros- 
sere Kapitalausstände  (1780  scbitzte  mau  dieselben  auf  46  Mill.  Bchjr.).  Am 
1.  Januar  1835  war  der  Schuldenatand  SardinienB  99'T79,älO  Lire.  Die  äble 
"Wirtbschaft  steigerte  denselben  schun  vor  1^47  bedeutend.  Die  beiden  Kriege 
von  1848  und  1849  kosteten  205'7 46,803  Lire,  wovon  78'61G,667  Kriegsentschä- 
digung an  Oesterreicfa.  Bis  Ende  1864  wurden  110  Millionen  tär  Eisenbahnen 
verwendet.  Dies  beträgt  fOr  Krieg  und  Eisanbahuen  lutammen  etwa  316  Mill- 
jtlltin  inan  halte  eoin  J<üwa  1848  U»  Endt  1854  ni'eU  icenü«r  td»  &68Vt  Müliimen 
nme  Schulden  eontrahirt  Idarunter  ein  unterm  T.  September  1S4S  angeordnetes 
geawungenea  Anlehen  von  50'743,000  Lire).  Für  418'156,185  wirklich  be- 
zahlte Lire  muBste  man  503'252, 126  verschreiben,  und  jedes  Jahr  brachte  weitere 
Ausfälle.  Nun  kam  der  Krimkiieg.  Die  ausserordentlichen  MilitAraus- 
£aben  in  den  beiden  Jahren  IS.^5  und  &6  betrugen  ä2'90T,S40  Lire.  Mit  Dazu- 
rechnung  der  gewöhnlichen  MilitSiauBgaben  kogtete  das  Kriegswesen  in  jenen 
zwei  Jahren  130  Millionen.  Es  mangelte  an  Credit.  England  leistete  BQr^achaft 
für  twei  Kriegsanlehen ,  zusammen  2  Millionen  :^  ■=  hü  Mill.  Lire.  Oleichwol 
konnte  man  5  %  Papier  nur  lu  79  y  verwerthen.  —  Der  Krieg  von  1859 
erforderte  ungeheure  Anstrengungen .  Man  machte  Aaleben  unter  höchst 
drückenden  Bedingungen.  Die  Noten  der  Bank  erhielten  zum  eistenmale 
Zwangacours,  und  man  gab  solche  Banknoten  auch  in  kleinen  Beträgen,  bis  zu 
20  Lire  herab,  aus  (im  jetzigen  Königreich  Italien  freilich  sogar  Scheine  bis  au 
>/g  Lixa).  Aoiaardem  wurde  die  von  Frankteich  als  Sehnldantheil  der  abee- 
'  tretenenProTinzeuauibez^teSummevonläOMiUioBen  gleichfalls  im  laufenden 
Haushalte  verbraucht.  Aus  VeTanlasaung  der  Erwerbung  der  Lombaidei  musste 
Sardinien  250  Mill.  Lire  Schulden  Obemehmen,  und  100  Mill.  haar  an  Oester- 
reich  bezahlen.  Frankreich  schoss  die  Summe  vor  ^egen  Auslieferung  6  ^ 
aardinischer  Renten,  welche  indess  nur  mm  Durehschnittscourse  vom  29.  October 
19S9  angenosunen  wurden. 

b)  Toseana.  Um  1942  sollen  die  Schulden  abgetragen  gewesen  sein>  Die 
naeh  1849  rastaurirta  R«gieruDg  borgte  bis  1863  11^066,666  Lire,  ungerechnet 
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die  Anagabe  von  B'/i  HIU.  Papiergeld.  Von  der  Zeit  dar  Vertreibung  des 
OroMheriOEH  bi«  nu  Vereiniguiig  mit  Sardinien  lieh  die  proviiorische  Regie- 
rung 36  Mill. 

c]  Beide  Sicilien.  Im  Jahre  1654  betrua  die  StantiBchuld  de)  Festland«! 
101'754,0OO   Ducati  (116  Mill.  Thb.),    die    SiciUeni   20'1IB,00(}  Ducati  (nicht 

Stm  23  Hill.  Thh.)  Unmittelbar  tot  der  Zeit  der  ReTolution  hatten  dir 
Matipapiere  einen  Cour«  von  20  fi  Qber  Pari. 

d)  Kirchenttaat.  Die  Finanizerrilttune  datirt  weil  lurück.  Schon  im 
Jahre  1741  finden  vir  eine  Scbuld  Ton  bi  MiU.  angegeben,  mit  r240,0(Nl 
Scudi  verzinalich.  ITäBencheinteinZinsbedarf  von  r305,gg4.  Bis  1781  erfolgt« 
Vermehrung  der  Schuld  um  5  Millionen,  dann  eine  kleine  Abtragung.  Den 
WaffeuBtillstand  vom  28.  Juni  1796  trkaufte  der  Papst  von  Bonap^rte  um  11, 
den  Frieden  von  Tolentino  um  -weitere  15  Mill.  Franc*,  ungerechnet  die 
KuQBtMhätie.  1801  war  die  Schuldsumme  64  Mill.  Scudi,  wovon  die  Klöster 
etwa  die  Hälfte  zu  fordern  hatten.  Die  frauiösische  Regierung  hob  diese  Insti- 
tute auf,  womit  jener  Schuldenanthetl  hinwegfiet;  von  dem  Reste  der  Schuld 
wurden  blos  ^U  anerkannt,    sodass  ^/ig  der  Oesammtpassiven  abgestreift  waren. 

—  Nach  Napoleon'e  Sluri  suchte  Pius  VII.  die  wiederherpettellten  Congrega- 
üonen  mitt«la  eines  Anleheni  von  l'/j  Mill.  Seudi  theUweise  lu  entschidigan. 

—  IS32  nahm  der  Staat  3  MiU.  vonRothachild  auf  mit  Verlust  von  37  V,  X. 

—  In  der  Neuzeit  begann  die  Papiergeldemwion.  Bei  l'roclamirung  der  Repp- 
blik  1849  firculirteo  bereiU  fOr  4'l5l,000  Scudi  8chat«cheine.  Die  republiks- 
nisdie  Regierung  sah  sich  cur  weitem  Anwendung  dieses  Mittels  gedringt,  and 
so  befanden  sich  bei  Wiadereinsetaung  des  Paktes  für  7'S21,O00  Scudi  Papier- 
geld im  Umlaufe.  Obwohl  die  Restauration  ihre  eigenen  Gl&ubieer  und  Beamten 
mit  Sc hatzich einen  bezahlt  hatte,  setste  sie  dennoch  deren  Werth  um  35  ^ 
herab.  Eine  apAtere  Uebereinkunft  mit  der  Bank  betweckte  die  Einlüiung 
dieses  Papiergeldea.  Man  machte  zu  diesem  Behufe  unterm  1.  Mai  ISäS  da 
8X  Anlehen  von  26  Mill.  Francs.  Seitdem  folgten  Anlehen  auf  Anlehen,  bis 
zum  Untergange  des  Staates  (s.  oben) , 

■UlUr.  Landmacht.  Das  gaJiEe  Heerwesen  ist  in  den  QnindEQgen 
dem  pretiBsischen  nsdigebildet.  Man  hat  allgemeine  Wehrpflicht  nnd 
»Einjahrig-Frei williget!.  Von  den  1  Sjabrigen  Jünglingen  werden  alljahr- 
licb,  nach  Vereinbarung  zwischen  der  Regierung  und  der  Volkavertre- 
tuiig,  70— SO, 000  ala  erste  Klasse  ausgehoben;  sie  haben  3  Jahre,  bei 
der  Kavallerie  5  Jahre  in  der  activen  Armee  zu  dienen  ;  spater  kommen 
sie  in  die  zweite  Klasse,  wo  sie  19  (17)  Jahre  verbleiben,  so  dass  die 
ganze  Zeit  der  Dienstpflichtigkeit  22  Jabre  betrSgt.  Die  ursprQnglich 
Ueberzähligen ,  welche  in  die  Activarmee  nicht  eingereiht  werden,  sind 
sofort  der  zweiten  Klasse  zuzutheilen,  wel<die  zunftcbst  die  Kegerve  (Br- 
satzarmee)  bildet,  worauf  die  Verpflichtung  mm  Dienst  in  der  Provin- 
zial'Miliz  folgt.  Nach  Durchfahrung  des  Syatema,  die  man  im  Jahre  18S2 
erwartet,  hofft  mau,  die  Feldarmee  auf  500,000  Mann  eistet  und  140,000 
Mann  zweiter  Kategorie  (Ersatz]  zu  bringen,  s&mmtlich  den  8  jflngften 
Jahrgängen  angehörend.  Die  mobile  Miliz  (Landwehr)  wOrde  aus  der 
ersten  Klasse  200,000,  aus  der  zweiten  Klasse  60,000  Mann  zur  Be- 
eetsung  der  Grenzen ,  Etappen  und  Festungen  liefern.  Hieran  rethele 
sich  eine  «edenUre  Miliz  (Landsturm) ,  etwa  1  Mill.  Mftnner,  zur  Be- 
setzung des  innem  Landes,  gebildet  ans  den  7  Ältesten  Jahrgängen  der 
ersten  und  zweiten  Klasse  und  1 9  JahrgSngen  der  dritten  Kategorie,  nem- 
lich  dei  wegen  hauslichei  VeihKltnisBe  vom activan Dienst  Dispensirten*). 

*|  Die  Zahl  Derjenigen ,  welche  sich  der  Erfflllnng  ihrer  MtUtlrpSicfat 
entsonn,  betrug  in  den  6  Jahren  1867—73  nsammen  63,860  —  4,t3  X  aller 
Aufgebotenen.  Schon  im  November  1870  hatte  dw  damalige  Kriegaminister 
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lafaaterie:  80  Linien-  und  10  Soharfschfltien-Beginienter,  je  tu  3  Batoill. 

k  4  Comp. ; 
Kavallerie:  20  Heg.  zu  6  Schwadronen ; 
Artillerie:  10  Reg,  lu  10  Batterien  k  6  OeechQtse  und  je  3  Comp.  Train 

Feld-,  sodann  25  Compagnien  Featungsartillerie. 
Genie:     2  Reg.  mit  1  Comp.  Pontonniersund  16  Comp.  Sappeurg. 

Fflr  den  Mobiliairungsfall  soU  das  Heer  in  10  Armeecotps,  jedeB 
von  2  Divisioaen,  30,000  Combattanten  ataik,  formlrt  werden. 

Pntvtnaal- Miliz.  Bis  1875  sollen  IfiOBataillone  (GfiOCompagnien) 
ans  den  ältesten  Jahr^ngen  der  Dienstpflichtigen  gebildet  sein;  femer 
60  Bersaglieri-  (Schätzen-),  ausserdem  10  Sappeut-  und  60  Artillerie- 
compBgnien.  Oegen  Ende  1873  standen  indees  erat  316  Inraaterie-, 
33  Bersaglieri-  und  10  Sappeurcompagnien  auf  dem  Papier. 

Die  effective  Stärke  des  Heeres  wurde  fQr  Ende  März  1873  so 
Angegeben : 

Infanterie 419,118  wovon  114,305  pr&sent 

Kavallerie 28,667      -        18,449       - 

Aitillerie 55,804      -        18,372       - 

Genie 6,383      -  3,027 

Carabinen  (Oendarm.)       20,915      -        20,915 
Zus.  mit  AdminittratioQ  eU.     541,575  woTon  1«3,2U5  prftient 

Daiu  mobile  Miliz  .     .      202,081        — 

Total  743,656  wovon  183,205  präsent 
Fatungm.  In  den  alten  festländischen  Provinzen:  Alessandria, 
Casale,  Genua  und  1 8  kleinere  ;  in  der  Lombardei :  Pizzighettone,  Pavia 
und  3  Forts;  —  Mant  ua- Venetien  :  das  Festungs Viereck  Verona, 
Mantua,  Pescbiera  und  Legnago ;  dann  Venedig,  Chioggia,  Palmanova 
und  Osopo;  —  Mitteli tauen:  Civitavecchia ,  Ancona,  Ferrara, 
Piacenza,  Bologna,  Reggio ;  Castelle  zu  Livorno ,  Siena,  Volterra, 
Pistoja,  Floren»  und  Kam  (Engelsburg,  Gaste!  Sanc'  Angelo);  dann  4 
kleinere,  und  auf  der  Insel  Elba :  Porto  Fenajo  urd  Porto  Longone ; 
—  Unteritalien;  Gaeta,  Capua,  Civitella  dell'  Tronto,  Pescara; 
Citadelle  von  Neapel ;  auf  Sicilien :  Mesaina ,  Siracus  und  Forts  von 
Palermo  ;  auf  der  Insel  Sardinien  :   Cagliari  und  Sassari. 

Nach  Gesetz  vom  Mfirz  1874  sollen  7d'900, 000 Lire  ausserordent- 
licher Weise  für  die  Landes befestigung  verwendet  werden,  und  zwar 
16'1 00.000  Lire  fOr  Befestigung  der  Grenze,  20Mill.  fQr  Werke  inner- 
halb der  Halbinsel,  23'600,000  fflr  KOBtenbefest-gung ,  10  Mill.  fQr 
Magazine  und  andere  MilitArgebfiude ,  und  10  Mill.  fflr  Armirung  det 
festen  Plätze. 

KritffigeicAicAilichi  NoUtitn.  Die  Truppenmaeht  aller  italienischen 
StaaUn  ward  185S  auf  173,700  Mann  im  Frieden,  und  260,000  im 
Kriege  berechnet.  —  Im  Feldzuge  von  18(j6  hatte  man  die  kAniglich 
italienische  Armee  um  40  Bataillone  Freiwillige,  2  Bataillone  Bersaglieri 

Rieotli  an  die  mit  der  Aushebung  beauftragten  Behörden  und  an  alle  Militftr&rzte 
ein  Umlaufschreiben  erlassen,  aus  welchem  hervorgeht,  dass  in  einem  einzigen 
Bezirke  [eiretmdarie]  mehr  als  zwanzig  Conacribirte  sich,  um  der  Aushebung  zu 
entgehen,  Zehen,  sowie  in  einem  andern  Bezirke  achtundvierzig  zu  gleichem 
Zwecke  Finger  abgeschnitten  hatten. 
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und  50  BateiUoae  mobÜMirte  Nationalgarde  vermeh«;  der  Etfo^  ent- 
sprach jedoch  den  gehegten  ETvartungen  weder  zu  Land  noch  zui  See 
(Scblachteu  von  Cuatozza  und  Lisaa) . 

Einzelne  Länder:  a)  Sardinien.  Die  stets  nach  Vergrössernng 
•  Iflsteinen  Eflnige  dieaea  Militäiataats  unterhielten  allzeit  ansehnliche 
Heere.  Nach  Vertrag  mit  England  vom  25.  April  17*3  st«llte  der 
KOnig,  fdr  200,000  £  Sabsidien,  50,000  Mann  gegen  Frankreidi. 
Spater  k&mpften  dia  FiamonteMn  ruhmvoU  in  der  franEOsiBchen  Annee. 
—  Snde  MOtb  1S48  rflckten  etwa  30,000  Mann  sardinische  Truppen  in 
die  Lombardei  ein,  Ihre  Zahl  waid  allmKlig  auf  65,000  gebracht,  dd' 
gerechnet  die  H Ulfs truppen  ans  dem- übrigen  Italien.  Indesa  sollen  (nach 
Bava)  nur  45,000  schlagfertig  gewesen  sein.  Wfthiend  des  V/aSea- 
stillatandes  Termebrte  man  das  Heei  auf  dem  Papiere  bis  zu  135,000 
Mann,  hatte  aber  beim  Wiederbeginne  des  Kampfes  höchstens  85,000 
Gombattanten.  Bei  der  schlechten  Fahning  dauerte  der  Feldzng  nur 
Toro  20.  bis  24.  MSiz  1349,  endigend  mit  der  Schlacht  von  Novaia.  — 
1 855  und  5t>  nahm  Sardinien  am  orientalischen  Kriege  Theil :  es  sendete 
17,584  Mann  nach  der  Krim,  wovon  nach  den  officiellen  Angaben 
2,532  (also  U,«;^)  umkamen.  —  Auch  im  Feldznge  von  1859  be- 
haupteten die  Österreichischen  Truppen  gegen  die  sardinischen  ihre 
Ueberlegenheit. 

bj  Neapel  und  Sicilien.  Vor  der  französischen  Revolution 
bestand  das  Heer  aus  ungefähr  25,000  Mann.  Ira  Jahre  1706  ward  M 
auf  angeblich  120,000  gebracht;  Mack  drang  mit  60,000  derselben  in 
dbs  rOmische  Gebiet  ein.  Der  Frfolg  war  kläglich.  —  Unter  Murat's 
Begierung  kämpften  NeapoHtanet  in  Spanien  und  in  Rassland.  Als  der 
KOnig  1815  die  Grenze  wieder  tlberschritt ,  sahlte  seine  active  Armee 
wenig  über  30,000  Mann  [s.  Pepe,  Memorte];  er  ward  von  den  Oester- 
reicbern  unschwer  geschlagen  (Treffen  bei  Macerata).  Die  Massnahmen 
zur  Vertbeidigung  der  Cortesconstitution  1822  wurden  von  oben  herab 
systematisch  vereitelt.  WilAelm  Ptpt,  gegen  welchen  der  Stoss  der 
Österreichischen  Esecutionsarmee  [58,000  Mann)  gerichtet  war,  hatte 
nur  18,000  Mann  Linientruppen  und  kaum  eben  so  viel  Milizen.  Nach 
dem  Treffen  bei  Rieti  lösten  sich  die  Trappen  auf.  —  Der  KOnig  imter- 
n&hm  1849  einen  Feldzug  gegen  die  rttnri  sehen  Republikaner,  ward  aber 
von  Oaribaldi  schmählich  aber  die  Grenee  EUrQckgetriebeii .  Vor  der 
leteten  Umwälzung  zahlle  das  neapolitanische  Heer  formntionsmBssiK 
92,586,  mit  der  Reserve  sogar  143,586  Mann. 

c]  Kirchenstaat.  Hier  hatte  man  nur  geworbene  Truppen- 
ItmitSrischer  Qeist  war  dem  Wesen  des  päpstlichen  RegimestB  fremd. 
Auch  die  Oi^nisatJon  einer  Troppenmacht  unter  dem  ftgazOsEschen 
Oeneral  Lamorici&re  1859  nOtzte  nichts  (Niederlage  gegen  die  Piemon- 
tesen  bei  Castelfidardo) . 

larlu.     Dieselbe  bestand  1873  aus  folgenden  Fahre  engen  : 


)  Ol  Google 
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;ichiffei    Fregatten    .    . 
"Wldderschifie 
CorvetleD 
l£.Biu>ii*nbooM. 
Batterien 


4,070 
5,708 
4,l«a 
4,627 


21 

179 

l],»1l> 

76,843,. 

hrftubsnachiff»!    Litüenutuff.     . 
Fregatten    .     . 
Corretten     .     . 

192 
78 
12 

«au. 
3,200  ■ 

140 

21,550 
15,388 

810- 

ZOB.  Sehraubensch. 

17 

36! 

6,310- 

41,548 

ATiBOKbifTe.     . 

10 

38 

2,450 
1,730 

S,6£8< 

Zba.  Raddampfer 

la 

4,1 8U 

ie,44tf 

20 


3,76a  16,8» 

416 


72  550  25,001  151,788 
Das  gemomte  Marinecorps  lunfaBite  17,8^0  Haan.  Dsrlilarhi»- 
conscription  aMteclagen  i»  Jtüm  1S72.  6,^9  JUngliiigo.  —  Man  hat 
drei  Seedeparteuente:  Spezia,,  Venedig  und.Taianto.  Der  G^rol- 
Erkgahafen  iat  La.SpeEift,  auf  welchen  bereittiflbw  50  MUl.  Liis^ 
Teiwendet' sind.,  ofame  dasa  der  Ausbau  ToUsndct  w&re.  Ueberhanpt- 
va«n  nach,  dea  frflheren  Pari  amen  taverhandlusf^n  lohon  bia  1864) 
141'429,205  lire  fflr  die  Kriegaäotte  ausgegeben.  Umso  unanniteter' 
kam  1866  das  Ungltlck  tob  Liaaa. 

Sociale».  SUndeimtericIiied.  Wir  theilen  zwar  die  nachfolgende, 
auf  die  Zählung  von  1861  begrQndete  Klaasification  mit ,  legen  jedoch 
derselben  nur  sehr  geringen  Werth  bei.  Es  sollen  damals  (das  rOntiache 
Gebiet  ungerechnet)  gelebt  haben  von 


1)  Ackerbau 

2)  Minetal.  Produetioti  .     . 

3)  Manufaotui^Gewerbefi 

4)  Handel    .... 

5)  Freien  Gewerben  . 

6)  Cultue 

7)  Terwahiingadientt. 
8]  Sicherheit  [Militär  etc.)  . 
0)  Rentner  .     .     . 

10)  Dienstboten      . 

11)  Arme.      .     .     . 

12)  Ohne  Gewerbe. 


9,431 


542,0t)U 
407,722 
122,753 
124,246 
240,003 
347,030 
160.077 
128,346 
S'520,286 


vaibl. 

2^39,210 

2,794 

l'e92,74» 

92,348 
126,763 
41,662 


257,407 
313,497 

176,997 
5'33li,288 


10'897,236         lO'eSO.OßH         21*777,334 
Zu  1)  Ackerbau,  wird  uoteTtchieden : 

mBmil.  walH. 

Tegetabiliache  Production     4'554,85e  2'787,J30 

animalische  -  234 ,  T7S  42, 734 

verwandte  -  79,787  9,346 

Unter  5) Freie  Gewerbe ;  16,577  Aerite,  2,370  Caürurgen,  7,564 Hebammen, 
14^617  Apotheker,  2,761  Bader,  234 Zahnftnrte,  2,306  Thierftrate  und 4,757  Huf- 
a^miade. 

Bei  6)  CultuB :  87,744  Weltgeistlicbe,  30,632  MOncbe,  42,664  Nmnen. 
Im  ehemaligen  Kiichenitaate  (wo  die  Geistlichkeit  selbst  dJc-Juatix. 
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und  das  MiliUrwesen  leitete)  zählte  maa  66,100  OeisÜiche  (1  «nf  45 
Einwohner  oder  9  Familien!),  109  Bisthamer,  117  Seminarien,  10,950 
Pfarreien  und  19,000  Kirchen  und  Klöster.  Der  Werth  dea  Orund- 
besiUea  der  QeistUchkeit  ward  auf  195  MiU.  Scndi  (aber  eine  Milliarde 
Franken)  berechnet.  AuHserdem  besitzt  der  Adel  enorme  Reichthflmer. 
Er  fahrt  snar  die  Namen  der  alt«n  Adelsfonilien,  verdankt  aber  seinen 
Ursprui^  oder  seine  Erhebung  vielfach  dem  hohen  Klerus.  Gewerbe 
und  Handel  lagen  darnieder,  ebenso  der  Ackerbau;  die  Latifun- 
dien, die  Feudaleinrichtungen,  waren  sein  Verderben.  Lagro  Romano, 
dessen  Ausdehnung  36  gei^raphische  Quadralmellen  abersteigt,  ist  das 
Eigenthum  von  113  Familien  und  von  64  Congregationen.  Die  kleinstea 
Qfiter  umfassen  wenigstens  300  Hectaren,  viele  bis  zu  5,000  (fast  eine 
geographische  Quadratmeile) .  Der  Fachtpreia  ist  zwischen  8  und  18 
Franken  fttr  die  Hectare.  In  der  Provinz  Velletri  gehOrt  daa  Pachtgut 
vonCampO'Uorto  einer  Kirche;  seine  Ausdehnung  nmfasat  85  Quadrat- 
Kilometer,  und  bis  Eur  jüngsten  Zeit  bildete  es  ein  gesetzliches  Asyl  fOr 
die  Verbrecher.  Latifundia  Ibüiam perdidertmt,  sagte  Plinius.  Dieser 
Misastand  ward  erneuert  durch  den  Nepotismus  der  Papste. 

Ittlontlrelckthu.  Wie  sich  schon  aus  dem  eben  Gesagten  ergibt, 
ist  derselbe  höchst  ungleich  vertheilt.  Obwol  er  im  Oansen  entschieden 
gering  ist,  steigt  doch  das'  Vermögen  Einzelner  zu  gewaltiger  Hfthe. 
Dies  zeigen  namentUch  die  Listen  der  Einkorn mensteuerpSichtigen. 
Wir  haben  oben  bereits  erwthat,  deas  von  631, 6S2  dieser  Abgabe 
unterworfenen  Einwohnern,  nicht  weniger  als  548,210  mit  Einkommen 
von  weniger  als  1,000  Lire  fattirt  sind,  und  nur  63,372  mit  grosseren 
md  davon  fällt  ohne  Zweifel  eine  hohe  Ziffer  auf  die  Corpo- 
Joe  548,210  erscheinen  im  Ganzen  mit  nur  170*723,537  Lire 
Einkommen,  diese  83,372  dagegen  mit  302'902,158.  Dort  treffen  also 
auf  jeden  Einseinen  im  Durchschnitt  nicht  einmal  312Lire,  hier  dagegen 
3,633.  Diese  Verschiedenheit  dflifte  nicht  allaugrosa  scheinen.  Anders 
gestaltet  sich  die  Sache ,  wenn  man  auf  die  Einzelheiten  eingeht.  Eine 
Specialliate  im  Werke  L'IiaUa  Economica  fahrt  (allerdings  nicht  im  Ein- 
klang mit  der  gleichfalls  dort  gegebenen  obigen  Berechnung]  sogar  nur 
68,603  Steuerpflichtige  mit  mehr  als  1,000  Lire  Steuerkapital  auf,  und 
zwar  nach  folgenden  Kategorien.  Es  haben  Einkommen  aus  MobUiai- 
vermOgen,  einschlieaalich  Arbeitsverdienst; 


51,006  zwuKhen    1,001  und    2,500  L. 


IIS 
146 


2.501 
5,001 
7,501 
10,001 
13,501 
16,501 
17,501 
20,001 
25,001 


40,001 
Dabei  ergibt  sich  i 
theilea.  Weitaus  am  w 
nuog  ergab : 


7,50U 
10,000 
11,500 
15,500 
17,500 
30,000 
3i,0u0 
30,000 
40,000 
50,000 


S5  (wischen 
31 


S0,001  und 

75,000L 

75,001     - 

100,000 

100,001     - 

115,000 

125,001     - 

150,000 

150,<l01     - 

300,000 

200,001     - 

250,000 

250,001     - 

300,000 

300,001     - 

350,000 

350,001     - 

4Ö-',000 

400.001     - 

500,000 

500,001     - 

rooo,iioo 

000,001     ' 

19'ä43,9g9 

n  groaeer  Unterschied  in  den  einzelnen  Landes- 
nigsten  bemittelt  ist  Unteritalien.   Eine  Berech- 
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-"-"-"'^         pfliohüg«  XlnkonuBaa 

OberitaUen     .       9'S47,007  263,675  20T803,561  L 

Mittelitaiien  .       6'55e,077  163,539  18T034,880 

ünteritaÜen    .     10'398,070  204,368  QB^ST.aM 

ZuBuumen    S(j'80l,lM  631,582  473'625,695  L 

fielltlicUelt  Man  zahlt  nicht  weniger  als  45  Erz-  vnd  185  ge- 
wöhnliche Bischöfe  (in  dem  viel  grOBseren  Frankieich  nur  17  Erz-  und 
69  Bischöfe] .  Abgesehen  von  den  Weltgeistlichen ,  umrasste  der 
Ordensklerus  zu  Anfang  1864  62  veischiedene  Orden  und  2,382 
Kloster,  von  denen  658  den  Bettelorden  angehörten.  Die  meisten 
dieser  Institute  sind  nun  aufgehoben. 

TalksbUdttDg.  Nach  offideller  Aufstellung  gab  es  bereits  im  Jahre 
1863  nur  209  Gemeinden  ohne  alle  Schulen.  Da  aber  in  manchen 
Oegenden  die  nOemeinden«  einen  Umfiing  von  mehren  geographischen 
Quadratmeilen  tiesitzen,  und  etwa  den  französischen  Kantonen  gleichen, 
so  gew&hrt  diese  Zahl  nur  in  Beziehung  auf  die  Zunahme  ein  rich- 
tiges Bild.  Die  Zahl  der  Lehrer,  1S«>/,,  erst  12,475,  war  auf  17,604, 
die  der  Lehrerinnen  von  6,631  auf  13,817  gestiegen.  Die  Schulen 
wniden  von  626,589  Knaben  und  482,635  Madchen,  sonach  von 
ri09,224  Kindern  besucht.  —  Im  Jahre  IS^'/tj  ward  der  Stand  des 
unteren  Schulwesens  officiell  so  angegeben:  1]  30,975  Elementar- 
schulen mit  30,663  Lehrern  und  Lehrerinnen,  von  denen  jedoch  6,190 
das  Examen  noch  nicht  bestanden  hatten  ;  als  Maximum  der  Schülerzahl 
wurden  l'378,66e,  als  Minimum  976,289  aufgefflhrt;  Kostenaufwand 
6'927.449Lirei  2)  gemischte  Öffentliche  Schulen  mit  tll,t2B  Schillern 
als  Minimum  und  174,723  als  Maximum,  und  3,266  Lehrern  und 
Lehrerinnen,  wovon  1,094  ungeprüft;  Kosten  l'i96,300Lire ;  3)  7,874 
Privat-  (Knaben- und  Mädchen-)  Schulen,  Lehrerpersonal  8,203,  wovon 
4,700  ungeprüft;  Schülerzahl  132,S26  resp.  161,001;  4)  1,293  ge- 
mischte Frlvatschulen,  1,373  Lehrer,  1,056  ungeprüft,  25,212  resp. 
31,077  SdiOler;  5)  9,809  Abendschulen,  11,548  Lehrer,  375,947 
Schaler;  KoBten935,927LiTe  ;  6)  4,743SonntagBschulen,  5,020 Lehrer, 
162,541  SchOler;  7)  115  Normalschulen  (Seminare),  815  Lehrer, 
6,130  Schüler,  ril5,761  Lire  Kosten;  8)  570  Mfidchenconvicte, 
2,723  Lehrerinnen,  17,158  interne  und  11,937  externe  Scholerinnen, 
Kosten  1'285,5I4  Lire;  9)  1,099  Kindergflrten,  2,627  Lehrerinnen, 
130,806  Kinder,  l'705,737  Lire  Kosten.  — Nach  dem  Gesetze  vom 
13.  November  1859  ist  der  Primär untenicht  obligatorisch  und  unent- 
geltlich. Allein  der  Vollzug  dieses  Gesetees  ist  vorerst  sehr  mangelhaft, 
schon  weil  es  an  geeigneten  Lehrern  fehlt.  Es  ward  übrigens  festge- 
stellt, dass  18*%iVonje  1,000  Einwohnern  weder  lesen  noch  schreiben 
konnten : 

BübsiL        welbL 
in  den  alten  Provinzen  und  der  Lombardei    461  a74 

-Mittelitalien.     .     ,     -■ 641  750 

-Neapel  und  Sicilien*) 835  938 

*)  Selbst  in  der  UaupUtadt  Palermo  konnten  1S61  von  den  191,425 
Einw.  142,313  weder  lesen  noch  schreiben,  darunter  waren  von  den  57,177  Kin- 
dern unter  15  Jahren  nicht  weniger  als  52,950.     Damach  begreift  man,  wie  im 
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AU'dieRe  Eh^bnisa«  dtr  Volkn^lung  von  1861  bekannt  worden, 
als  man  von  1 7  Millionen  Italienern  hOrte,  die  nicht  lesen  und  Bcbieiben 
gelernt  (7'8&9,238  m&nnliche  und  9'1 10,463  weibliche  Einwohner,  ni- 
aaminen  16'999,701),  da  ging  ein  Schrei  des  Unwillens  nnd  der  Scham 
durch  alle  gebildeten  Klasaen  auf  der  Halbinsel.  Die  jflngst«  Auinahme 
von  1871  hat  ergeben,  dass  die  Zahl  der  sogenannten .lAnal^babetent 
gegenwärtig  IS'/^  Millionen  betragt,  allein  die  Volksmenge  hat  sich  so- 
wol  durch  Annexionen  als  durch  natflrliche  Yeimehrung  bedeutender 
yergrOssert.  Der  Zustand  ist  etwaB  minder  Übel,  jedoch  keineswegs 
befriedigend  geworden.  Hier  eine  Qegenflberstellung  der  Zählung»- 
resultate  in  den  TerscMedenen  Landscbaften  bei  beiden  Aufnahmen. 
Die  Zahl  der  «Analphabeten n  betrug,  nach  Procenten  der  OesammtbevAl- 
kerung. 


IMl 

im 

UM 

un 

FiMDont   .    . 
Ligurien    .     . 

■    69,7» 

?:jKr":  :  : 

«1:r 

S:" 

53,32 

Emilin 

is,„ 

Cftiabrien.     .     .     . 

9ft,4S 

Uabrien  .     . 

n.» 

SieUien     .... 

»0,ia 

S1,a 

Mttken    .    . 

.    85,,4 

81,» 

8'.. 

Totcana   .    . 
Abruiien  .     . 

:  >S 

^■.: 

Durchschnitt 

78,«;^ 

n^K 

Von  den  mSnnlicben  Einwohnern  konnten  in  beiden  Perioden  nicht 
leaen  72,„  und  67,Tg,  von  den  weiblicbeu  S3„7  und  TS,^^-  —  Na- 
tOilich  gestaltet  sieb  das  VerhiUtniss  weeeoitlich. anders,  wenn  man  nach 
Altersklassen  anssohcidet.  Von  den  jungen  Leuten  zwischen  12  und  18 
Jahren  waren  Analphabeten:  1S61  72,g,,  1871  6i,gQ^.  Dabei  er- 
scheinen die  janglinge  mit  67,7^  und  61, u,  die  Mädchen  mit  7G,o;  und. 
^^i4l  ^  ~  Mfhin  gerade  in  diesen  Klassen  erschreckende  Proportiorken. 

Die  Heirathsaoten  seit  1666  lasa^  flberbaupt  kiuim  eine' 
Besserung  des  Unterrichts  erkennen.  Von  je,  100  Verlobten  konnten 
diew  HeiiBthaacten  nidit  uuterzeichneo : 

IBM  U«r  IW  IM»'  1S70  UTl 
BiAotigame  &9,)a  69,«  58,m  61,«  »S,»  S7,„ 
BiAut«  .  .  T8,gs  79,M  76,u  79.«  ^^^  'i^.n 
Durchschnitt     «9,«       69,m        6S,b,        10,^       6»^        8'.» 

Etwas  gOnstiger  gestaltet  sich  das  VerbiUnias  bei  den  Trappen-  . 
.  aushebungen.     Von  den  in  den  Jahren  1863  bis  1872  aum  Militir^ 
dienst  ausgebobeuen  21jfihrigenJflnglingen  konnte  folgende  Procentaahl 
weder  lesen  noch  schreiben : 

1B«S        ItH      U8S       1M8       ISCT      18U       UM       ItTO      IIH         Ult 
65,«       65,M      6&«(      64,n      64.ai       64,n       62,m       GO,m      äS^       ^6,nJi 

Im  Jehi«  lSS7s(  ^Bhlte  man  177  tcchniMfae  Sdinlen,  4-52.  03'mna- 
sien,  123  Lyceen  und  344  Seminaiien;  sie  waren  besucht  von  8i83L 
Oewerhsofaülen ,  22,759  Oj'mnasiasten,  864  Lyceisten  und  12,923 
Seminarscbfllem.  Universitäten  gibt  es  21,  nemlich  17  vom  Staate  und 
4  von  den  Provinzen  unterhaltene  ;  unter  den  Ersten  werden  6  als  erster 
Klasse  aufgeführt.  Die  Studentenzahl  ward   1S66  zu  8,I4S  angegeben. 

als  Qelebrter  ange- 


Csgliari  mit 

3S  Studenten 

Catania      - 

233 

Genua 

460 

HS 

MeBsioa      - 

112 

Modena      - 

315 

Parma 

270 

Su«ari       - 

74 
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Im  Jahn  1862  wurden  15,66S  Studenten  geztUt,  wovcn  9^459  auf 
Neapel  allein  gekomineii  wSren.  Die  Angabe  der  Stndenteniatil  an.  dieser 
UniTeiaitat  feUt  aua  neuerer  Zeit,  da  regelmlssige  InsctiptioBen  tuoht 
stattfinden.  Im  Uebri^n  gewähren  die  amtUcben  Liatan  fflr  lS^y<,3  fol- 
g«nde  Uebersicbt : 

QniTanttiteii  «nter  KImm  : 

Bologna  mit     577  Studeal«n 

Neapel  .    -       .  .  . 

Padua  .    -    l.lJl 

ffedePKO     -      306         - 

Pana    .    -      7l8 

Pisa.     .    -       503 

Hom.     .    -       534 

Turin    .    -    1,403 

Die>  ergibt  qfaneNeafiel  6,957  Studenten.  Hieen  kommen  nunnocb 
die  Tier  von  den  Provinsen  unterhaltenen  Umversitfiten  zu  Camerino, 
Ferrartt,  Perugia  nxd  Urbino. 

Die  sSmmdit^en  technischen  Institute  und  Spedalscbulen  des 
Königreichs  hatten  18"/t3  4.*"  Schüler  und  454  Hörer. 

Lttentnr.  '  Abgesehen  von  den  periodischen,  ersohieaen  196$ 
4,243  Schriften  (worunter  aber  offenbar  eine  Menge  bioser  BrasohOten). 
Darunter  steche  über:  Liter&tur'685,  Unterricht  608,  Theologie  460 
(die  Kirohs  also  bereits  aberholt  durch  die  Schule),  Volkswirthscbaft^ 
Statistik'  etc.  286,  Geschichte  251,  Rmshtswesen  239,  Politik  2:32, 
Medicin  228,  Technologie  226  etc.  —  Zeitungen  und  ZeitsdiTifCen 
g^b  es  1872  1,126,  wovon  396  politische,  100  landwirthecbaftliche, 
7t  religiöse  (63  katholische,  T  piotestantiecbe ,  1  jüdigche],  58  fOi  5r- 
Ziehung,  55  fflr  schöne  Konste  etc.  —  Von  der  Oesammtiahl  erschienen 
1,087  in  italieniscfaer,  Hinfranzösiscfaer,  6  in  englischer,  2  in  deutscher, 
1  in  armenischer  Sprache,  6  in  italienischen  Dialecten.  TBglich  yei- 
öffendicht  wnrdan  387.  Sfimmtliche  Zeitschriften  hatten  l'089,t05 
Abonnenten.  Am  nmsten  Zeitschriften  erschienen  in  folgenden  Ph>> 
vinKen  (nicht  blos  Städten) :  Mailand  138,  Rom  108,  FloreoE  107,  Tutin 
89,  Neapel  81,  Oenna  53,  Palermo  48,  Venedig  38,  Bologna  36, 
Aiessaadiia  22. 

OrlMuIttttMIk.  Naoh  einer  offiddlen  Aufotelluns  wurden  im 
Jahre  1867  2,626  Morde  constatirt:  somit  auf  10,000  Einwohner  tt 
Morde  (in  Spanien  erst  auf  100,000  Einwohner  8,21,  in  Schweden  2;o2, 
in  England  1,95,  in  Belgien  0,,g].  Die  Zahl  der  Morde  steigtwie  man 
vonNordennaefaSfldengeht;  im  Veoetianischenanf  10,aOOEinw.  l,jg,  in 
CalKbrien  dagegen  30,7^. —  Im  Jahre  1872  wurden  67,868  Verhfrttwn- 
gen  vorgenommen,  und  zwar  2,019'  wegen  vollendeten  Mordes  und 
Todtschlags,  873  wegen  versuchten  Mords  und  Todtechlags,  2,482 
wegen  Strassenraubs ,  10,389  wegen  Verwundnngen ,  15,341  wegen 
Diebstahls,  406  Brands üftun g ,  1,577  Widersetzlichkeit,  197  Enl^ 
weicbung,  34,584  wegen  anderer  Vergehen.  Die  grösste  Zahl  von 
Verfaaftni^en  lieforte  der  Besirk  von  Florenz  13,873,  die  gerii^ste  der 
von  Cagliart  2,307. 

;ac 
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Hier  ist  uocli  der  VerhSltmase  im  ehemaligen  Kirchensttate  au 
gedenken.  Bei  der  schlechten  £melmng  und  der  gansen  Unnatur  der 
VerhSltnisse  kommen  Veibrechen  aller  Art  in  ungeheurer  Menge  vor. 
Nach  den  amtlichen  Veneichnissea  betrug  die  Zahl  der  Griminal- 
flträälnge  in  den  Qeftngnissen  des  Kirchenstaats  am  30.  Jnni  1855 
4, 133,  dunntoi 


Auf  je  100,000  Einwohner  kamen  also  21  gewöhnliche  Morde 
und  Todtungen  und  1  Eltemmord  I  Politische  Verfolgungen  betrieb  die 
fromme  Reactidn  derart,  daas  in  den  drei  Jahren  1S49  —  52  nicht 
weniger  als  1,644  Menschen  hingerichtet  wurden*]. 

Materielle Yerhftltnisse.  Bodenubin.  23'017,096HectarenBind 
der  Besteuerung  unterworfen,  3'997,057  steuerfrei.     Von  jeoea  sind: 
ll'(HI3,06I  Hect.Aeckerund  Wein-   1      554,707  Hect.  Oliven  anlagen, 

berge,  583,132      -      KaatuienwOider, 

1-173,436  Hect.  Wiesen  4*158,349     -      gewöhn!.  Wftlder, 

144,903     -      Reisfelder  |    5'397,44S     -      Weidtn. 

Eine  andere  Berechnung  führt  4'220,773  Hect.  Waldungen  auf,  wovon 
2'367,591  in  öffentlichem,  l'S53,lg2  in  PriTateigenthum. 

Die  Productvm  wird  folgen dermassen  veranschlagt : 
Weiwn  34'397,I68  Hectol.,  Koggen  2'799,951 ,  Oerste  u.  Hafer  T467,13», 
Mais  16'351,141,  Bell  1'433,398,  lus.  mit  dem  Hndera  Getreide  e8'Qa3,Baa 
Hectol.  —  Kastanien  5'360,142,  Kartoffeln  9'ai3,043,  Hülsen  fruchte  3'95ö,S99, 
Oel  1'552.372,  Wein20'273,771  Hectol.  (Diese  letKe  Annahme  dürfte  bedeutend 
»u  hoch  Bein]  —  Ferner:  Manna  375,106,  Liquirit  1'451,580,  Cocona  (Seide) 
38,  nach  Andern  54  MiU.  EJlogr.  Ueber  das  Ergebnis  der  bedeutend  gestiege- 
nen BaumwoUpflaniung  fehlen  neue  Notiien. 

Das  Oetreide  reicht  für  das  BedOrfniss  nicht  aus;  man  bedarf  dureh- 
■chniCtlich  einer  Zufuhr  von  5'343,300  Hectol.,  nach  Abiug  der  Ausfuhr.  (In  Tos- 
eana wird  regelmfissic  besseres  Getreide  —  grano  ganUlt  —  aus-  und  dsfOt 
geringeres  eingeführt,] 

VUhttand:  3'272,593  Stück  Rindvieh,  1'286,758  Pferd«,  Esel  und  Manl- 
«Ml,  B'415,796  Schafe,  2'174,6n  Ziegen,  3'64e,9IO  Schweine. 

MonbBlAlUftrle.  Die  Pioduction  betrug  im  Durchschnitt  der  •Tahre 
iSe? — 70  dem  Oeldwerlhe  nach  109'570,Ö00  Lire,  und  beschftftigte 
106,580  Arbeiter.  Wichtig  waren  besonders:  die  Eilen prodaction, 
r706,000  Cntr.,  werth  20Vi  MiU. Lire,  mit  11,100  Arbeitem;  Kupfet 
260,000  Cntr.,  1*620,000  L.,  2,500  ArbeiUr;  Blei  645,000  Cntr., 
S'30O,OD0  L.,  4,900  Arbeiter,  Zink  600,000  Cntr.,  4'400,000  L., 
4,700  Arbeiter;  Oold  für  1'230,000  L.,  750  Arbeitet;  Schwefel 
2'200,000  Cntr.,  26  MiU.  L.,  19,000  Arbeiter;  Brannkohle  und  Pe- 
troleum 1*725,000 Cntj-.,  3'150,0Ö0L.,  3.450  Arbeiter;  Sal«  SVaMUl. 
Cntr.,  2  Mill.  L.,  4,500  Arbeiter;  Maimoi,  ausser  dem  forden  inl&n- 

*)  Selbst  der  starr  conservative  österr.  General  Schönhali  [in  den  >Ei- 
inneiun^en  eines  österr.  Yeteraneni)  SusBerle:  iWir  wollen  hier  nicht  alle 
Fehler  emer  geistlicheoHerrschaft,  die  Widerspräche,  in  denen  siemit  den 
BedQrfnii  Sander  neuern  Zeit  iteht,  heraasheben;  es  genügt,  den  Kiroben- 
Staat  gesehen  in  haben,  um  die  Sehnsucht  zu  begreifen,  die  die  Einwohner 
dieses  von  der  Natur  so  gesegneten  Landes  nach  einem  gerechten,  und  auf 
einer  feiten  Basis  ruhenden  BegiemngsByileme  durchdringen  mnss  t« 
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diBchen  Veihnracb,  von  Carrara,  Haasa  und  Serravesu  900,000  CntT., 
lO'/j  Mill.  L.,  5,500  Arbeiter.  —  Die  Anafahr  minetalisctier  Fro- 
ducte  wird  anf  54'/4,  die  Einfuhr  auf  lOTY^Uill.  Lire  geschätzt,  wobei 
fQr  24  Mill.  Lire  Kohlen  [e'/i  Mill.  Cntr.). 

Beztlglich  der  Schwef  elpioduction  auf  SicUien  liegt  uns  die 
NotJs  vor:  Vom  1.  Januar  bis  zum  30.  April  1872  wurden  aus  den 
eidlianiachen  Hafen  77*903,301  Kilogramm  Schwefel  versendet,  wovon 
18'2a7,221  nach  iUlienischea  Plätzen  nad  59'696,060 Kilogramm  nach 
dem  Auslande  (davon  19'951,149  nach  Frankreich,  12'850,984  nach 
Otofisbritannien,  5'273,794  nach  Amerika). 

HtBdflI'j.  Nach  einet  auf  Orund  der  alten  Zollregister  aufge- 
stellten Liste  betrug  der  intern  atio  na  Ig  Handelsverkehr  vor  dem  Jahre 
1859  im  Umfange  des  jeteigen  Königreichs  ungeftlhr  607Yi  Mill.  Lire 
Ein-  und  gegen  570  Mill.  Ausluhr.  Da  die  Binnenzolle  in  dem  neuen 
Staate  hinnegfielen ,  so  roussten  sich  die  Summen  zunächst  vermin- 
dern. In  Wirklichkeit  ergeben  die  Aufstellungen  fOr  das  Jahr  1S61 
476'791,930  Lire  Ein-  und  319'107,448  Ausfuhr. 


Spätere  Aufatellungen,  Specialhand« 
EinfBlir 
1S61  (excl.  SicUienJ    821'äl2,0ü0 
1862  (eid.  Venetien)  S3U'D2g,34T 
1B63  -  9U2'18J,0öe 

1664  -  g83'T7S,994 

1865  -  (t65'n3,67a 

1866  -  870'04S,517 

1867  (ioci.  Venetien)  886*910,961 


1868 


896'S69,122 
936'd22,835 
89ä'7 17.683 
963*698,441 
l,18ö'61 1,000 


1,  wirklicher Werth,  Lire: 
Aaitnhr 
4'9'1 67,097 

577-468,357 
633 '858,052 
573*465,693 

66S'2B5,&76 
617'68e,6S1 


756'276,905 
1,085*459,597 
l,]6T2Ol,0O0 


Der  sogenannte  BOeneralhandel*  erscheint  in  den  letzten  4  Jahren 
mit  folgenden  Ziffern : 

S74'4T0,D00  Ausfuhr 

855' 603,000 
1,213*810,000 
1,288-009,000 


I,041'332,000  Lire  Eio- 

99R"760.000 
1,076'577,0I)0 
1,306'000,000 


Im  Jahre  1872  waren  folgende WaarenklasBeii  ii 
bedeutendsten  (wirklicher  Werth): 


i  Special  handel  a 


Seide,  roh  u.  verarbeitet  .  179*394,000 
Baumwolle,  roh  u.  verarb.  157*591,000 
Colonialwaaren  ....  ]46'4ei,000 
Getreide,  Hehl  etc.  .  .  123'392,000 
Meicerie-aQuincall-WaaT.  90'4I5,000 
Wolle,  roh  u.  verarb.  .  .  85'690,000 
MeUlle,  roh  u,  verwb.  .  7r699,000 
Papier  u.  Bücher    .     .     .    30' 472,000 


bal  der  Anifnlir 

Seide,  roh  u.  verarbeitet  .  432'152,000 
Getränke  und  Oele  .  .  .  1!6'301,000 
Meioerie,  QaincaillBrie  .  1t7'T93,000 
Getreide,  Reis  et«.  .     .     .     74189,000 

Thiere CS'399,000 

ColoDialwaaren  ....  58*410,000 
Sfldfröchte 56*165,000 
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Der  bedeutendste  Verkehr  faitd  1872  mit  folgsiiden  L&ndmi  statt 
{Specialhandel,  in  Millionen  Lire] ; 

BmMu  Aufokr 

Frankreich 327,0  447,, 

England 294,;  134,^ 

Oesterreich 316,]  33.0,-, 

Schireii 49,i  lifi,« 

Vereinigte  Staaten   .     .      .  44,g  28,e 

TOrkei 39,(,  5,j 

Holland 44,o  10,, 

Mittel-  und  Sadunerika    .  27,,  i6,„ 

Ruaaland M^  26hi 

Andere  Linder  und  Treniit  197,,  181,, 

Schltftlirt.  Am  31.  December  1872  waren  187,575  IndiTidnen 
in  die  Liste  der  Seeleut«,  einschliesslich  28,711  Eastenfscher  und 
14,834  Scbiffssimmerleute,  eingetragen.  Die  Zahl  der  Segelschiffe  wu 
18,704  mit  980,938  Tonnen;  denn  die  Fahrzeuge  sind  meistens  klein 
(1868  fasBte  daa  grOsste  1,719  Tonnen,  die  beiden  nächstgrO asten  eq- 
sammen  erat  1,707;  Oberhaupt  hatten  nur  234  über  500  Tonnen].*! 
Dampfer  gnbea  118  mit  32,100  Pferdekraft.  (Ende  1671  halte  Lignrien 
3,290  ScMffe  Ton  695,000  Tonnen  =  y,  der  Tannen  zahl  von  gant 
Italien.  Die  Ligurier  gelten  in  Italien  als  die  PhOnizier  desMittelmeeres.! 
—  Der  Hafenverkehr  war  1S70  an  eingelanf^en  Sehfffen  : 

a.  Schiffe  langerFahrt: 

b«tr«elit«t  In  BkllMt 

ftoblS«  Xonnan       SehUh        Tonaas 

Segler     .     11,777         1'407,7&5         2,&»6         34Ö,dBI 

Dampfer       4,S56        t'999,809 86  33,068 

16,633         3'407,5«4         2^        3»(0,029 

b.  EOetenfahrer: 

Seglet    .     62,(l&9  l'90B,743  25,299  905,948 

Dampfer     11,309  3*031,199           642  77,469 

73,36S  4'939,943  25,941  9S3,317 

Total     90,001  e'347,»}6  28,723  l'3e3,346 

Die  Haupthafen  Italiens  sind:  Oenua  vor  Allen,  dann  Livomo  und 
Neapel ;  Messina  und  Ancona  stehen  ibaen  weit  nach ;  Brindisi  beginnt 
eist  Bedeutung  >u  erlangen. 

DieSorallet^teitrei,  tieicbe  1865  l,2S18ohiffe  von  10, 134  Tonnen 
mit  9,265  Fischern  beschäftigte,  war  IBftS  anf  890  Fahnenge,  8,78' 
Tonnen  nnd  7,Oft6  Mann  herabgegangea. 

Die  Zahl  der  Schiffbruche  in  den  italienischen  Meeren  belief 
■ich  1868  auf  142,  wovon  115  italienisi^  Fabneuge  trafen ;  mitDaEQ- 
rechnnng  der  Verlnste  in  entfernten  Gew&ssem  stieg  die  Eiabnsse  der 
italienischen  Marine  auf  181  Fabizeuge,  wobei  108  Menschen  umkEunen 
(auf  jenen  fremden  Schiffen  gingen  6  Menschen  xu  Qrunde). 

EUenbahaen.  Ende  März  1873  standen  6,806  Eilomet«i  imBetriebe. 
Eine  Aufstellung  ergibt  fQr  I.  Juli  1872  ; 

■]  1870hielUn  nur  10  Schiffe  1,000,  nur  76  mehr  als  TWToBDtD. 
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Im  Betrieb . 

Projectirt    . 


Hievon  kamen  auf  die  einselnen  Babnnetie  : 

im  Betrieb     Im  Smi       pfqjeet. 
OberitaUeaiache  Bahnen      2,96B  189  48  3,205  Kilom. 

ROmiiche 1,58«  66  —  t,6&2 

SfldbahDen 1,307  70  2Ög  1,645      - 

CalabriMh-Stoilianische  6S1  513  12t  1,285      - 

SardiniBche 152  46  190  388      - 

.Verschiedene  .     .    -     -  59  107  183 406      - 

67m  Tosi  81Ö  8,581  Kilom. 

(Im  April  1S59  standen  Nit  1,472  Kilometer  im  Betriebe,  fast 
ausscbliMsliah  in  Oberitalien.) 

Eine  besondere  ErwKhnung  verdient  der,  in  Oemeinsohaft  mit 
Frankreich  tkei^stellte,  12,220  Meter  lange  Mont-Cenis-Tuanol. 
Der  Eingang  bei  St.  Micbede  liegt  3,d64  Fuss  flbei  dem  Meere;  beide 
Endpunkte  haben  einen  HShenunterschied  von  435  Fusb  ^die  Steigung 
befindet  sich  auf  der  französischen  Seite) ;  die  Mitte  des  Tunnels  hat  eine 
absolate  Hohe  von  4,213  Fuas  =  5,463  Fuss  unter  der  Erde  (die  Erd- 
ivarme  betrOgt  hier  21^/3*  R.,  —  weit  weniger,  als  nach  den  firflheren 
Annahmen  erwartet  wurde). 

Die  Ausdehnimg  der  gewfibnlichcn  CkaUMU  wDide  im  Jabre  1667 
zu  n  1,309  EUometer  (15,000  Meilen)  angegeben,  wovon  15,530  Kilo- 
meter Staats-,  9,032  Provinzial-  und  86,747  Gemeindewege.  [Die 
OröBse  der  Zahl  beweist,  dass  dies  nicht  sSmmÜicb  KunstsUrassen  sind.) 
Telegr&phen.  Am  1.  Januar  1873  betrug  die  Lfinge  der  Linisn 
19,369  Kilometer,  die  DrahtUnge  59,950  Kilometer,  die  Zahl  der 
Bureanx  1,237.  Schon  1868  bestanden  18  unterseeische  Drahtleitungen 
-ron  524  Kilometer  Länge.     Zahl  der  Depeschen  1871  :  2'583,8fl0. 

FHt.  Zahlder Briefe:  1662  71502, 779;  1S63  72'ä43,346;  1865 
67'481,155  (die  Abnahme  wol  Folge  der  Portoerhohung) .  Erst  im 
Jahre  1866  hob  sich  die  Briefzahl  auf  75'Ö40,059  und  1868  auf 
79'TSO,750;  allein  die  letzte  Ziffer  bekundete  eigentlich  einen  neuen 
RackstJilag ,  da  in  derselben  T'6]5,741  Briert'e  aus  dem  mittlerweile  er- 
langten Venetien  eingerechnet  sind.  Daau  kamen  im  Jahre  1867 
Zeitungen  und  andere  Drucksachen  64'271,258.  Im  Jahre  1870  zahlte 
man  2,604  Postbüreaux,  89'430,261  Privatbriefe,  73'161,756  Dmck- 
aachen;  Betrag  der  Postanweisungen  259*810,329  Lire.  —  Aof  den 
Kopf  der  Bevölkerung  trafen  also  1866  nur  3,14  Briefe  und  2,j3  Zeitnn- 
gen  und  andere  Drucksachen  ;  selbst  1870  noch  nicht  ganz  3,34  Briefe 
und  2,gt  Zeitungen  und  andere  Druckaachen.  (Im  Jahre  1865  kamen  auf 
jede  Person  in  den  alten  Provinaen  durchsohnitüich  5,g|  Briefe,  3,4g  in 
der  Lombardei,  3,73  in  Tosoana  und  Umbrien,  2,g3  in  der  Emilia  und 
den  Marken,  l,gi  in  Neapel,  ebensoviel  auf  Sicilien.) 

iDUSBpltlUchkften.  Die  bestehenden  Zettelb&nken  sind:  Banca 
Nssionale  nel  Begno,  Banca  nazionale  Tosoana,  Banca  Toscsns  dl  Cre- 
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dito,  BtiTiCB  di  Roma,  Banca  diNapoLi,  Banca  di  SicUia ,  wozu  noch 
einige  kleine  Volksbanken  kommen.  Abgesehen  von  der  Nationalbank, 
Halten  diese  säininaicken  Institute  1S71  fflr  etwa  300  Mill.  Lire  Zettel 
im  Umlauf.  Creditbanken  z&blte  man  tS68  49,  mit  161  Mill.  Lire 
einbezahltem  Kapital.  Die  Summe  aller  Actiengesellschaften  betrag 
damals  289,  mit  2'583,804  Actien,  und  einem  NominalcapitalB  fon 
1,475  Mill.  Lire,  wovon  1,I&0  Mill.  einbezablt  waren. 

Die  Nationalbank  besitzt  1S74  ein  einbezabltes  Kapital  von 
200  Mill.  Lire.  Ihr  gesammter  Qeschftftsumsatz  im  Jahre  1873  belief 
sich  (Ein-  und  Ausgang  zusammen  geiechnel]  auf  7,383'686,356  Lire, 
gegenüber  6,999'889,491  im  Vorjahre.  Davon  kamen  auf  den  Verkehr 
mit  Creditoren  1,424'31],420,  mit  Debitoren  1,428'1 1 7,271Lire.  Das 
Diecontogeschäfl  dehnte  sich  aus  auf  440,360  Wechsel  von  1,243*717,900 
Lire  {1872  383,398  Stück  von  I,05O"658, 510  Lire).  —  Der  Noten- 
umlauf betrug  durchschnittlich  I,14r299,727  Lire,  wovon  76Ö'720,833 
auf  Rechnung  des  Staats,  39'6S7,750  zur  Unters tfltxnng  der  Obrigen 
Bmissionsinstitute,  um  denselben  eine  Metallreserve  entbehrlich  zu 
machen,  und  340'691,144  Lire  auf  eigene  Rechnung. 

Sparkusen.  Ende  1864  173  Kassen  mit  398,862  Einlagen  von 
207-793,333  Lire. 

QttüUchaftcn  su  gegenteitiger  Hül/t  443. 

GilttrgeicUchtllche  Kotliei  aus  den  einselnen  Landestfaeilen. 
a]  Sardinien.  Kaum  KlsnbUche  Szperimente  wurden  in  der  langsD 
Zeit  von  1814  bis  46  mit  den  £e wohn em  vorgenommen.  Nacbdem  das  Fett- 
land  en  die  zeitgemftsse  frani.  Civügesetzgebung  gew5hnt  war.  suchte  die 
reslaurirte  Regierung  dieZuständedes  vorigen  Jahrhundert»  wieder  herzoBteilen. 
Die  Geistlichkeit  erhielt  das  ganze  Unterrichte wesen ;  wer  nicht  wenigatent  \fiM 
Lire  Vermögen  besau ,  durfte  nicbt  lesen  und  schreiben  lernen.  —  Auf  der 
Insel  Sardinien  hatte  sich  ohnehin  das  Feudalwesen  erhalten;  böchiteni  er- 
schien das  ganze  Dorf  als  Nuliniesser  einer  Aniahl  Felder,  welche  gemeinsam 
bewirthschaftet  wurden.  Im  Jahre  1S07  gehörten  von  den  auf  der  Insel  vor- 
handenen 372  Ortschaften  nicht  weniger  als  3l>4  mit  322,940  Bewohnern  dem 
Adel.  Zudem  war  über  die  Hftlfle  des  Areals  der  Insel  mit  220,000  Menichen 
Eigenthnm  fremder  Adelsfamüien,  die  ihr  Einkommen  im  Autlande  verzehr- 
ten. Noch  im  J.  )833zfthlte  man  auf  Sardinien  376  grosse  Feudalgüter,  wo- 
von die  Hälfte  im  Besitze  spanischer  Adetsfamilieo.  Die  Bevölkerung  be- 
findet sich  in  halbwildem  Zustande.  —  Eine  bedeutende  Verfinderung  fand 
seit  1S4S  besonders  auf  dem  Fesllande  statt:  BeschrAnkungen  des  Adels  und 
Klerus,  und  Ausbildung  des  Constitutionalismus.  Nachdem  im  Hftn  IBM 
[Sitearäf  acYtei  Oeseti]  die  eeistliche  Gerichtsbarkeit  und  andere  Fririlegien  des 
KleruB  aufgehoben  waren,  drängte  die  finanzielle  Noth  lu  einer  Einiiehune 
von  KlostergOtern.  Zufolge  des  Gesetzes  vom  25.  Mai  IS5j  wurden  399 
Institute  mit  6,870  Individuen  und  2'(H5,0OO  Lire  Einkünfte  au%ehoben.  Vor 
der  Zeit  der  Reformen  enthielt  der  sardinische  Staat  23,000  Geistliche  «  1  auf 
3J4  Einw.,  während  in  Belsien  lauf  600,  in  Oesteneich  ]  auf  610  gerechnet 
ward.  —  Das  Einkommen  der  Geistlichkeit  betrug  vor  der  Klo ste rauf hebnng 
flher  17  Mill.,  sonach  mehr  als  die  gesammte  Grundsteuer,  und  viermal  ao  viel 
als  die  in  Belgien  votirte  »AUocation«  ausmacht  (selbst  in  Klericalschriften  ward 
ein  Einkommen  von  tO'412,084  Lire  zugegeben).  —  Vor  1B4S  hatte  kaum  der 
diitte  Tbeil  der  Gemeinden  Schulen  für  Knaben  ;  solche  für  Mädchen  waren 
fast  ganz  unbekannt.  Im  Jahre  I  %ö'i  gab  es  Elementarschulen : 
5,672  für  Knaben  145  Gemeinden  waren  ohne  Knabenschulen 

1,833  '    Mädchen  1,151  -  ~        -■     Mtdehansohulen.  ^ 

Noch  16&7  konnten  von  17,705  Becruten  9,096  weder  lesen  noch  sehmbeD.  — 
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Seit  1651  dat  Ftohibiüvijriteiii  tui^egeben  irud,  nlangte  der  Handel 
eJDBii  Aufschwung. 

h]  Mittelitalien.  Modena  bildete  ein  Eldondo  des  Jesuitiamua  und 
AbiolatiBinui.  ~Ia  Toscuna  blieb,  trati  der  Verbeeaeningen  in  der  iweiten 
Hlltte  des  Tongeo  Jahrhunderts,  der  Hauptgrundbeiitx  in  den  Hinden  de* 
Adels  und  der  Geistlichkeit.  In  dem  kleinen  Lande  zählte  man  I8S5  3l4£lfister 
mit  3,240  Mönchen  und  4,173  Nonnen,  auagerdem  10,031  Weltgeiatliche.  — 
Ueber  die  Verh&ltnisse  im  Kirchenstaat  sind  oben  bereit«  verscbiedene  An- 
deutun^^en  gegeben. 

c)  Unteritalien.  Die  Lebensweise  des  Volks  ist  dürftig  und  schmutng. 
So  fruchtbar  der  Boden  (war  doch  Sicilien  die  Kornkammer  Borns),  eben  so  ver- 
nachliisigt  ist  der  Anbau  desselben.  Das  Oewerbweien  steht  auf  sehr  niedriger 
Stufe,  wie  man  Aberhaupt  fast  nur  in  den  Stfidten  einige  Handwerker  trifit.  — 
Geistlichkeit  und  Adel  sind  die  übermächtigen  Stftnde.  tS34  läblte  man 
im  KSniEreicheNeapel allein  UErzbischöfe,  66 Bischöfe,  26,600  Weltgeistlicbe, 
11,730  Mönche  und  9,520  Nonnen.  —  Der  sicilisnieche  Adel  besteht  aas  61 
BanOgen,  117  Forsten,  217  Markisen,  aber  1,000  Baronen  und  2,000  einfachen 
Adeligen.  Im  3.  1 820  fanden  sich  auf  der  ganzen  Insel  nur  b  Buchdruckereien. 
—  Im  Februar  1B61  gab  ea  im  Königreich  Neapel :  1 ,020  Mfinchs-  und  272 
Nonnenklöster,  mit  13,611  Mönchen  und  8,001  Nonnen.  —  Besondere  Schwie- 
rigkeiten findet  die  HerateliunK  eines  genUgenden  Schulwesens.  Die  ersten 
Ertiebungen  unter  der  neuen  Renerung  ergaben,  data  von  3.094  Gemeinden, 
welche  nach  Kinwuhneizahl  und  Bedeutung  jedenfalls  Primirschulen  besitaen 
aollten,  1,064  derselben  ganz  entbehrten,  und  dsaa  an 900  Schulen  der  Unter- 
richt durch  Individuen  eitheilt  wurde ,  welche  selbst  der  Elementarkenntnisse 
ermanoelten.  Mit  vielen  Lehrstellen  war  keine  höhere  Besoldnng  verbunden 
als  ISDucati  (etwa  21  Thlr.)  jährlich.  Die  gerammte  Staatsausgabe  fflr  den 
Primftninterricbt  belief  sich  nur  auf  etwa  112,000  Ducati,  Die  Zahl  der  BchOler 
stand  zur  Bevölkerung  im  VerbAltnias  von  1  lu  1,000. 

Iflasen,  Itute  und  Gewickt  sind  die  frantfiaiachen.  Der  Frank  heisst 
Lira.  (Die  frühere  toscanische  Lira  hatte  nur  den  Weitb  von  84  Cent.;  noch 
geringer  waren  die  alirn  Lire  von  Parma  und  Modena.)  In  Neapel  rechnete 
man  nach  ßtieali.  Der  Ducato  ward  in  10  Carlini  und  100  Orani  getheilt. 
Sein  Silbergehslt  sollte  SEin  =  1  Thlr.  4  Sgr.  4,oePf.  preuas.,  war  aber  wirklich 
1  Thlr.  3  Sgr.  11,»  Pf.  —  Auf  Sicilien  rechnet  man  im  Fmatverkehr  noch 
nach  Oncie.  su  30  Tari  i.  20  Grani;  die  Oncia  •=  3  Thlr.  II  Sgr.  10,«  Pf.  — 
LAngenmaass:  der  Falmo,  in  Neapel  Cteua,  auf  Sicilien  0,s«onMet.  —  Qe- 
Ireidemsais :  In  Neapel  der  Tomolo  su  S5,u-  in  Sicilien  zu  17,,BLit.  Die  sicil. 
Salitiu  hat  16  Jomofi.  —  Gewicht:  in  Neapel  das  Pfund  zu  320,ija  Gramm,  auf 
Sicilien  der  Rotöle  793,«  Gr.  —  Trotz  aller  Bemahungen  der  Polizei  hat  sich  im 
Privatverkebr ,  namentlich  auf  Sicilien,  die  alte  Bechnungsweiie  beim  Maass, 
Gewicht  und  Geld  erhallen.  —  Im  Kirchenstaat  var  der  Scudo  Normal- 
mflnre,  werth  5  Pres.  45</i  Cent, ,  unteiabgetheilt  in  10  /'ao^iund  100  li^joeci. 
1867  erfolgte  auch  hier  die  Annahme  des  frans.  HUnifusses.  Der  röm.  Puss 
(»i/nio)>=29,TiCentim  Die  rfim.  Meile  (mi>»a)  —  l,4e9Meter.  Der  üuiho  =* 
3m  Hectoliter;  der  Bariio  ^  58,33  Liter. 


HaibstuTcräne  Staaten. 
San  Marino,  Republik. 

Das  Areal  betragt  wenig  Aber  1  geographische  Quadratmeile  (5,715 
Hedaren),  die  Einwohnerzahl  ward  1869  zu  7,303  angegeben.  Ein- 
ktinfte  und  Ausgaben  betragen  etwa  67,000  Lire,  die  Schuld  beiläufig 
21,000.  DieMilizbestehtauB  ungefähr  1,200  Mann;  ausserdem  hat  die 
Republik  eine  Comj'agnie  Artillerie  von  100  und  ein  Folizeicorpa  voa 
27  Mann. 

K«lb,  atiUstik.  7.  Aifl.  37 
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578  MONACO.  —  SCHWEIZ.  —  Luid  nnl  L«ute. 

Monaco,  Füntentliuiii. 
seit  der  Oebietaabtietuiig  an  Fnnkreich  [1861}  ftnf  da«  Stadtgebiet  von 
Monaco  und  MontoCailo  beschränkt  und  nur  nocb  etwa  1,400  Hectsiea 
betragend,  1867  mit  3,127  Einwohnern,  wovon  1,887  in  der  Sbadl. 


Schweiz  (Freistaat). 

Uld  Ui  Leite*).  Areal  752  gec^. Quadiatmeilen  und  2'669,14T 

Menschen  (die  ortsanwesende,  wirklich  geiShlte  Berflikerung  am  1 .  De- 

cember  1870),   in  22  Kantonen,  wovon  ab«r  3  in  sich  wieder  getheilt 

aind,  sonach  im  Gänsen  25  zu  einem  BundesataateTereinigten  Kantonen. 
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Kanton« 

(m. 

kanms 

Prot». 

rtBBtm 

Kath»- 

likan 

AMtra 

Cluiat. 

Jir 

18W 

isro 

ta 

Zorich     . 

31,1 

266,265 

264,766 

203,730 

17,942 

2,610 

5M 

Bern   .     . 

135,1 

467,141 

506,465 

436,304 

66,016 

2,746 

1,40» 

LuMm     . 

27.» 

130,504 

132,338 

3,823 

128,338 

79 

96 

üri      .    . 

19^ 

14,741 

16,107 

60 

16,018 

1 

S 

Schwyi    . 

16* 

46,039 

47,705 

647 

47,047 

4 

7 

Unterwalder 

ob  dem 

Walde  . 

S,B 

13,376 

14,415 

358 

14,065. 

1 

nid  dem 

Walde. 

5» 

11,526 

11,701 

66 

11,632 

3 

Glan» 

12.S 

33,363 

35,150 

28,238 

6,SS8 

7 

17 

Zur     .     . 

4,s 

19,606 

20,993 

876 

20,063 

17 

le 

FrSburg  . 

30,1 

105,523 

110,633 

16,819 

93.951 

16 

47 

I4„ 

69.263 

74,713 

12,446 

62,072 

101 

91 

Baael-Stadt 

0,1 

40,693 

47,760 

34,457 

12,301 

496 

506 

Basel-Land 

7,7 

51,582 

54,127 

43,623 

10,245 

328 

131 

Schaffhausen    5,s 

35,500 

37,721 

34,466 

3,061 

160 

34 

Appenieü 
Auster- 

Bhoden 

4,1 

48,431 

48,736 

46,175 

2,358 

171 

83 

Anpeniell 

Rhoden 

2,B 

12,000 

11,909 

168 

11,710 

1 

St,  Gallen 

36,7 

180,411 

191,016 

74,573 

116,060 

190 

191 

00,714 

91,782 

61,897 

39,843 

35 

17 

AargBU     . 

35.S 

194,208 

198,873 

107,703 

89,180 

■     449 

1,641 

Thurgau  . 

18,0 

90,080 

93,300 

69,231 

23,454 

631 

84 

51,5 

116,343 

119,619 

194 

119,350 

40 

36 

Waadt     . 

58.B 

213,157 

231,700 

211,686 

17,692 

1,813 

eto 

WaUi».     .. 

95,, 

90,792 

96,887 

900 

96,963 

20 

4 

Neuenburg 

",i 

87,369 

97,284 

84,334 

11,346 

931 

674 

Genf   . 

&>i 

82.876 

93,239 

43,639 

47,866 

771 

961 

Zu..~ 

752,, 

2-510,491 

2'669,147 

1'566,347 

1 '064,369 

11,435 

ejMS 

■]  ■Schwell.  Statistik.  EidgenOuische  Volkitihlung  vom  1.  Dec. 
1870.  Herauagegebeu  Tom  Btatitt.  Bureau  det  eidgenöaiiicheD  Departenaat 
des  Innern. I  —  >Zeitachrift  for  schweii.  Statistik*.  —  iGeburtan,  SterbflUe 
und  Trauungen  in  der  Schweia  im  J.  1871>  (TerOffentlicht  1874).  —  >AUge)ueiDe 


SCHWEIZ.  —  Land  u.  henUi  [Bcvölkerungibew^ung,  Nationalitäten.)    579 

Der  Umfang  der  bedentendst«n  Seen  betrigt:  Genfer  10,fQ.-M.  (wo- 
von 6,1  tax  Schweii  gehören),  Bodenaee  9,^  (dav.  3,g  Bcbweixeruch),  Neuen- 
bareer  See  4,3.  Lan^nsee  (Lago  mag^ore)  3,gg  [dai.  6,79  schweiieriBch) ,  Vier- 
-waldilfttter  l,g,  Züricher  l,e,  Loganer  0,b,  Thuner  0,g7,  Keler  0,7b.  Zager  0,(^ 
Brienaer  0,g,,  Murtener  0,^,  Wallensee  0,41. 

ZahUer bewohnten  HAuier  imDec.  1S70;  38T,14S,  mit  2'39S,902 bewohn- 
baren BAumliehkeiten  iStuben  «£.].  Zahl  der  Hana  haltungen  GS7,018.  — 
Von  der  Bevölkerung:  mfinnl.  1'304,833,  weibl.  1'3Ö4.314.  Nach  dem  Ci- 
viUtande:  luaammenlebende  Ehegatten  799,346,  factiBch  getrennt  4D,S92,  ge- 
schieden 8,546,  Tcrwittwet  172,297,  ledig  1'648,066. 

Von  der  Bevölkerung  «ind  heimathberechtigt  an  ihrem  Wohnorte  1'442,301. 
an  andern  Orten  ala  ihrer  Ueimaütgemeinde ,  jedoch  im  nemlichen  Kanton 
781,263;  KantoDifremde  aber  Seh w euer  [aua  andern  Kantonen]  294,036;  Aua- 
Iftnder  150,907;  Heimalhloee  640. 

Bevölkerungsbewegung  18T1:  19,514  Trauungen,  81,629  Geburten 
(dav.  41,994  Knaben,  39,477  SUdchen;  lebend  geboren  39,801  Knaben,  37,839 
H&dchenJ;  von  der  Geiammtzabl  unehelich  4,643  ^  5,^  X  (1867  waren  et 
^iS  S)'>  am  meiaten  —  abgegehen  von  Baael-Stadt  und  Genf,  wo  besondere  Ver- 
h&ltniue  obwalten  —  in  Luiem,  10,ii  S  (1867  13,gp),  am  wenigsten  in  Tetain 
E=  nur  0,g  X;  77,998  SterbfftUe.  —  Im  Durchichni»  der  Jahre  1807—71  stellte 
vch  das  VerhSltnisa  der  unehelichen  Geburten  in  den  einzelnen  Kantone  ho  : 


Zürich  .     .     . 
Bern.     .     .    . 
Luiem.    .     . 

-     5,0  X 

Solothum.     .     .    7,4 
Baael-Stodt    .     .    9,o 
Baiel-Land    .     .    6,0 

Appeniell  Ausaei^ 

%ioden      .     .    4,0 
Appeniell  luner- 

Aai^au.     ...     6,4 
Thurgau    •     ■     ■    *.. 
Teiatn  ....    0,« 

Schwvi.     .     . 
Obwalden.    . 

Nidwaiden.     . 

1er  Auswa 

den  Kanb 

en,  betrug 

rranen    n 

1.085       J 

1,100 

779 

930 

1,094       1 

Wallis  .     .     .    .    C 
Genf.     ....  12,, 

Tvfibur^  .'    .■ 

Die  Zahl 

derjenigen  au 

Nachweise  feh 

1868  2.810 

1869  2,898 

1870  1,964 

1871  2,078 

1872  2,633 

3t.  OaUen. 
Graubanden 
n derer  nac 
nen  Uri,  80 

Inder   naam. 
,112      5,007 

,208      5,206 
752      3,494 
844      3,852 

,172      4,899 

-    -     i.i        Geiammt-Schweii    S.g  X 

; :  t: 

t  aberaeeitchen  FJStien,  mit  Ausnahme 
othum ,  Waadt  und  Genf,  aus  denen 

logen.  *o  weit  deciarirt,  21,269  nach 
Amerika,  davon  3,933  nach  Süd- u.  550 
nach  Mittelamerika;    dann   533   nach 

Asien. 

HtUoikUttten  1870  (nach  Haushaltungen, lufolge  der  Sprache  klaatificirt] : 
384,538  deutsch,  133,575  tränt.,  30,079  italien.,  8,7TB  romanisch.  Die  BevSl- 
kerung  apricfat  fast  durchgehend»  französisch  in  den  Kantonen  Waadt,  Genf 
und  Neuenburg  (im  letzten  doch  nur  17,045  gegen 2,628  deutecheHaush.),  dann 
.grOaatentheils  in  Wallis  13,459  gegen 6,378,  unäFreiburg  16,682  gegen6,056d.; 
endlich  wohnen  in  Bern  16,633  frani.  gegen  83,688  deutsche  Haush.  —  Italie- 
nisch ist  der  Kanton  Tewin  mit  26,320  Haush.  gegen  108  deut.,  16  franz.. — 
In  Graubande D  sind:  9,347  Hsh.  deutsch,  8,740  romanisch,  3,024  italienisch, 
39  frattzOsisch.  (Die  Schweiz  z&htt  unter  ihren  3.052  Gemeinden  1,695  dent. 
in  19  Kantonen,  945  franz.  in  6Kant.,  291  ital.  in  2Kant.,  und  118  romaniaohe 
in  1  Kant.J  Ausechlieaalich  deutsch  wird  geiprocben  in  17  Kantonen  und  Holb- 
kantonen  mit  1,096  Gemeinden;  ausschlieHsl.  franz.  in  3  Kant,  mit  509  Qem. 
(Waadt,  Neuenburg,  Genf) ;  gemiacbte  Sprach verhiltnisie  kommen  vor  in  6 
Kant,  mit  1,447  Gem.  (Bern,  Freiburg,  Wallis,  Oraubflnden,  Tessin). 


schweizerischen  Bundearathes  an  die  hohe  Bundesversammlung  Ober  seine  Ge- 
echaftsfOhrungi  (letzter  Jahrgang  1873  umfassend,  veröffentlicht  1874). 


580      SCH'WSIZ.  —  Luid  und  Leute  (Oeiaeiiidea  i  hütonieha  Notü»). 


Von  daa  3,053  Oemeioden  hatten  bai  der  Zlhlimg  tou  1870 
4  mehi  als  ^5,U0O£mw.,  S  zwUeheii  10- und 25,000,  31  iwiiehen  ^  und  10,000. 
Mit  dieien  zahlte  nwn  251  Gem.  von  mehr  als  2,000  Einw. 

a)  KanionaluiupU>rle :  Genf  (Oenivel  46,TS3  (mit  den  Ausaengemeindea, 
glelchBim  Vontidten,  6S,1S5),  Basel  44,834;  Bern  36,001,  LauMune  26,5», 
ZOricb  21,190  (mit  den  Aua«eDgemeinden  6(j,695),  St.  GaUen  16,675,  Luiem 
14,524,  KeneBburg  (NeucUtel)  13,321 ,  Freibui«  10,004,  Schsffhauien  10,303, 
Heriiau  (Auaaer-Rhodan)  9,727,  Chur  7,552,  Sdothuni  7,054,  Sehwyi  6,154. 
Lugano  (Lauis.  Teuin)  6,024,  Olarui  5,516,  Aanu  5,449,  Sitten  (Sion,  WaUia) 
4,695,  Zug4,277,  Liestal  fBaael-Land)  3,873,  Sarnen  (übwalden)  3,720,  App«n- 
hU  3,6B6,  Fnuenfeld  (Thurgaul  2,036,  Altorf  (Urij  2,724,  SUni  2,070. 

bj  Andere  Oite  tron  taehr  alt  3,000  Einw.: 
C  haui-de-Fonds, 

la  (Neueobuig)  19,930  i 
Lode  iNeuenb.)  .  10,334  '. 
"Winterthur 

(Zürich)  .  .  .  9,404  I 
Flaii^alais  (Genf)  H,828 
Biel(Bern).  .  .  8,113  ' 
VeTey  (Waadtl  .  7,887  ' 
Einaiedeln(8chw;E)  7,633  ] 
AltatAdten  ] 

(8t.GaUen).     .    7,575  1 
Ausaenihl  (Zürich)  7,510  1 
Riesbach  (ZOrich)     6,S44 
TablatlSt-GaUen) 
KOnii  (Bern)  .     . 
Laognau  (Bern)  . 
Wsdenaveil 

(Zürich]  .  .  . 
YTerdon  (Iferten) 

Waadt)  .     .     . 
Eaux-Vivea  (Genf;    5,8 
Carouge  (Genf]     .     5,871 
Uiter  (Zürich)      .    5 
St .  Imiei  (St .  Im  mer, 

Bern).    .     .     .    6,714  ( 
Sumiswald  (Ber 
"Wattwyl 

(8t.  Gallen) . 
Pruntrut  (Por- 

rentruy,  Bern) . 
Wählern  (Bern)  . 
Hoigen  (Zürich)  . 
Bnigdorf  (Bern)  . 

fiflSChtelltUche  lotben.  Die  Kantone  gelangten  in  nachbemerkten  Zellen 
xur  Vereinigung:  1)  Die  Urkantont:  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden,  130B; 
letztes  Beit'1114  und  n50  getheüt  in  Oh-  und  Nidwaiden.  —  21  Der  Eidge- 
noflsenscbaft  zuerst  beigetretene  Kantone:  Luzem  1332,  Zürich  1351,  Gliro* 
1352,  Bern  1353  und  Zug  1362;  dies  äie  •Eidgmotaeruchaß  dtr  8  alten  Ortet. 
—  3)  -Mittlere  Kantone.:  Freiburg  und  Solothum  1481  ,  Schaffhausen  1501. 
Basel  1501  (getheilt  sdt  lS3t  in  Stadt  und  Landschaft),  Appenzell  1513  (getheilt 
seit  1597  in  Inner-  und  Ausser -Rhoden) ;  dies  »der  Sund  der  13  Orie».  — 
4)  »Neue  Kantone*:  St.  Gallen,  Thurgau,  Aargau,  Waadt,  GraubOnden  und 
Tesain,  alle  1798  und  1803.  —  5i  -Neueste  Kantone- :  Wallis,  Genf,  Neuenhu^, 
1815.  —  Vor  der  Zeit  der  franiBsischen  Revolution  bildeten  die  »13  Orte«  — 
kaum  450  Q.-M.  und  970,000  Menschen  umfassend  —  einen  sehr  losen  Bund. 
Verschiedene  SUUtchen  lehnten  sich  in  einei  Quasi-Selbatändigkeit  au  die  Eid' 
genosaenichaft  oder  an  einaelne  Kantone  an.  Zunächst  kamen  die  *iugnMKdU» 
Ortet,  die  sich  wieder  mannichfach  schieden.  Die  Einen  waren  die  nBundn- 


6,578 


6,049 

6,689 


6,494 

5,341 
6,290 
5,199 

5,078 


Wald  (Zürich)     . 

6,055 

MeU  (St.  Gallen) 

3,-107 

St.  Croix  (Waadt) 

4,788 

Grabs  (St.  GaUen) 

3,406 

Teufen  (Ausser- 

Huttwyl  (Bern)    . 

3,385 

Rh.)  .     .     .    . 

4.765 

Langenthai  (Bern) 

3,353 

Cb&teUid,le 

Lützelflüh  [Bern) 

3,348 

(Waadt).     .    . 

4,731 

Thun  tBem)    .    . 
Welaikon  (Zürichl 

4,623 

GaUen)    .     .     . 

3,3«7 

4,260 

Aigle  :Waadt)     . 

3,307 

Bagnea  (Wallis)   . 

4,254 

Enge  (Zürich)      . 

3,299 

Ruawyl  (Luzem) 

4,219 

Payeme  (Peter- 
Engen  ,  Waadt) 

Hottingen  iZürich) 

4.192 

3,259 

Kirchberg  (St. 

Malters  (Luiern) . 

3,2» 

Gallen)   .     .     . 

4,167 

Wohlan  (BernJ     . 

3,181 

!)berriet(  6t.  Gallen 

3,916 

Sigriswyl  (B«Ti)  . 

3,155 

Zofingen  (Aaigau) 

3,916 

Speicher  (Auaser- 

Morges  [Morsee, 

■vUdt,  .    .    . 

Rh.]  .     .     .     . 

3,147 

3,877 

Be«  (Waadt)   .     . 

3,864 

(Thurgau)    .     . 

3,141 

Stifa  (Zürich) .     . 

3,841 

Grindel  waldiBem 

3,135 

Sollingen  (Bern)  . 

3,828 

Eggiwyl  (Bern)    . 
PrawyllSt.Gallen) 

3,111 

Fnitingen  (Bern) . 
Baar  (Zug).     .     . 

3.7S0 

3,105 

3,744 

Thal  (Bt.  Gallen] . 

3,09» 

Kriens  (Lurem)  . 

3,702 

SschoUniatt  (Lu- 

Saanen (Bern) 

3,639 

zem)  .... 

3,074 

Chenit.le  (Waadt) 

3,608 

Meilen  (Zürich)    . 

3,074 

Bichtersweil 

Wort)  (Bern)   .     . 

3,066 

(Zarich)  .    .    . 

3,557 

Ollon  fWaadt]     . 

3,053 

Rorschach  (St. 

Fleurier(Neuenb.) 

3,051 

Gallen)    .     .     . 

3,493 

WiUisau  (Luiem) 

3,014 

Ootsau  (St.GaUenj 

3,485 

Reinach  (Aarganj 

3,018 

Steffiabmg  (Bern) 

3,462 

Nj-on  {Waadtl      . 

3,417 

(Bern)     .     .     . 

3,001 

Baaden  (Aargau) . 

3;412 

SCHWEIZ.  —  Hi»toriBclie  Notiien.  581 

Siaonta  (awocult,  «ocn>i  die  Abtei  St.  Gsllen  nnd  die  Stadt«  St.  Oollen  und 
iel,  mit  dem  Vorrecht  At^eordDete  ui  die  Tsgsatiung  EU  aeodeD ;  die  Andern 
Kalten  bloe  als  Hitverbflndete  ieoalliia,  confoäerati)':  die  drei  Bande  (Grau- 
baaden),  Walli«,  die  Stadt  MOhlhaueen  (im  Elgasn},  das  FOrBtenthum  Neuenburg, 
die  Stadt  Oeaf  und  ein  Tfaeil  de«  Bisthums  Basal.  Noch  tiefer  standen  die  blosen 
•Sctialxverwandten« :  die  Abtei  Engel berg,  der  Flecken  Qersau  und  der  andere 
Theil  des  BiethumB  Basel.  Hieran  reiheten  sich  die  Jigemeinsamen  llDterthanen*, 
oder  die  im  Kriege  unterworfenen  Landschaften,  welche  einem  oder  mehren 
der  13  eidgenSssischen  Stinde  gehörten. 

Von  den  13  Orten  hatten  7  eine  ariilokratische,  6  eine  demoktatische  Re- 
gierungsform.  —  In  4  der  ersten  herrschte  eine  Geschlechts-  oder  Patriciata- 
aristokmtie,  nemlich  in  Bern,  8olothiirn,  Freiburg  und  Luzern;  in  3  eine 
Stidte-  oder  BOrgeraristokratie,  nemlich  in  ZQrich,  Basel  und  SchafThsuien.  — 
Die  demokratischen  Kantone  tiri,  Schwyz,  Unterwalden,  Zug,  Glarus,  Appenzell 
hatten  Unlerthanen,  theüs  unmittelbare  im  eignen  Gebiet,  theils  mitteloare  in 
den  gemeinen  Herrschaften.  ^- So  besasBcn  unmittelbar:  Uri  das  Livinen- 
thal ;  Schwyz  die  March,  KQtsnacht  und  Einsiedeln ;  Zug  die  Vogteien  Honen- 
berg,  Cham,  Steinhausen,  Risch  undWalchwyl;  Glarus  die  Herrschaft  Werden- 
berg; Unterwaiden  und  Appeniell  hatten  keine.  —  Die  wichtigsten  gemeinen 
Herrschaften  waren:  das  Thurgau,  den  8  alten  Orten  gehörend;  das  Freiamt, 
theils  denselben,  theils  Zürich,  Bern  und  Olarus  allein  zuständig ;  das  jetzige 
Tessin,  ausgenommen  das  Livinenlhal,  theils  den  12  alten  Orten,  theils  Uri, 
Schwyi  und  Untenvalden;  das  Rheinthal,  Eligenthum  der  8  alten  Orte  und 
Appenieirsi  Waadt  und  ein  Theil  des  Aargau  wu  den  Bemem  unterworfen  i 
auch  das  selbständige  BOnden  seinerseits  nesoss  Unterthanenknde :  VeltÜn, 
Bonnio  und  Chiavenna.  Das  Frickthal  gehörte  zu  Oesterreich.  —  Völlige  Um- 
gestaltung durch  die  franiOsische  Revolution.  Schon  1792  proclamirten  die 
Bewohner  des  Bisthums  Basel  eine  besondere  Republik.  1793  riss  Frankreich 
Pruntrut  davon  an  sich  \  1 T9T  weiter  Erguel.  Die  Bewohner  Yon  Veltlin,  Chia- 
venna und  Bormio,  denen  von  den  Bündnem  Gleichkeit  der  Rechte  verweigert 
wurde,  schlössen  sich  der  »Cisalpinischen  Republik'  (Italien]  an.  Das  Waadt 
riss  sich,  als  oLeman'scher  Kanton«,  von  Bern  los  (Januar  1T9S].  Nachdem  die 
Berner  von  den  französischen  Truppen  geschlagen  waren,  erfolgte  Auflösung 
der  •Eidgenossenschaft*  und  Bildung  eines  Einheitsstaats,  der  »Helvetisch  eu 
RepubTiko.  Dieselbe  ward  in  18  (nicht  selbständige)  Kantone  getheilt;  Bern 
zerfiel 'in  i:  Bern,  Oberland,  Aargau  und  Leman.  Auch  Baden,  Thurgau, 
Lugano,  Bellinzona  und  Wallis  wurden  in  Kantone  umgewandelt,  dagegen  Uri, 
Schwyz ,  Untorwaldcn  und  Zug  lu  einem  Kantone  »WaldBt&tten*  vereinigt. 
Appenzell,  St.  Gallen  und  das  Rheinthal  bildeten  den  Kanton  ■SSntis'.  Genf 
und  MühljiauBen  wurden  Frankreich  einverleibt.  —  Die  Central; lation  wider- 
strebte den  Schweizern ;  französiecherseita  nährte  man  die  Zwietracht.  Im 
Febmar  1803  verkündete  Bonaparte  die  •  Vermittlungsakte«,  Die  Kantone 
erhielten  ungeffthr  ihren  vormaligen  Umfang  wieder  (doch  blieben  Waadt  und 
Aargau  von  Bern  Ketrennt) ;  sie  durften  ihre  innem  Angelegenheiten  wieder 
selbst  ordnen,  während  die  allgemeinen  Angelegenheiten  einer  Tagsatzung 
abertrageu  waren,  zu  welcher  jeder  grSseere  Kanton  zwei,  jeder  kleinere  einen 
Abgeordneten  sendete.  Neuenburg  und  Wallis  wurden  auroh  Napoleon  mit 
Frankreich  vereinigt;  so  bestanden  19  Kantone.  — Der  Wiener  Congress  suchte 
die  alten  Zustände  wieder  herzustellen;  die  Verfassung  von  1815  decretirte  die 
äonverinität  der  Kantone,  deren  Zahl  um  3  vermehrt  ward  (Genf,  Wallis, 
Neuenboi^).  Das  ehemalige  Bisthum  Basel  ward  mit  dem  Kanton  Bern  ver- 
einigt, äudinien  trat  der  Contiguität  Genfs  wegen  einen  kleinen  Bezirk  an 
dauelbe  ab  (CarouKe),  Oesterreiä  gab  die  Herrschaft  R&iQns  an  Graubanden, 
und  das  Frickthal,  Laufenburg  und  Bheinfelden  an  Aai^u ;  Mflhlhanaen  blieb 
bei  Frankreich,  nie  das  Veltlin,  Chiavenna  und  Bonnio  bei  der  Lombardei.  — 
IHe  Wiederhentellang  des  aristokratisch-oligarehiBchen  Regiments  konnte  den 
Sohweizem  nicht  zusagen.  Dia  Bew^ung,  welche  1830  durch  Europa  ging, 
ward  faenfltzt,  um  die  meisten  KantonalverfaBBungen  im  demokratischen  Snne 
umzugestalten;  auch  trennte  sich  die  Tjandschtdt  Basel  von  der  Btadt.  Die 
beiden  feindliehen  Elemente  bekämpften  sieh  ununterbrochen.  Zuletxt  bildeten 
7  Kantone  einen  tSondtrbmtiU  (Luzem.  Schwyi,  Uri.  Unterwalden,  Zug,  Wallis 


582  SCHWEIZ.  —  flnuuen  (Bundubndget) . 

und  Frnbnig].  Er  wwcl,  November  1847,  mit  Waffengewalt  vernichtet.  Die 
Schwsixer  benfltiteD  klug  die  StOrme  des  Jehiea  1848  um  lich  neu  zu  oonsti- 
tuüen;  NsuBubuR  tchattelte  die  preuHntche  Herrschkft  ab,  und  eine  neue 
BundeiTerfuaung  kam  unterm  13.  September  1848  lu  St&nde,  woduich,  unbe- 
schadet der  Autonomie  deK  Kantone  in  ihren  innera  Angelegenheiten,  die 
Nationalkraft  «enisatens  der  Hauptsache  nach  geeinigt  wiüde.  Die  Organa, 
durch  welche  die  Nation  ihren  Willen  kund  gibt,  sind  der  National-  und  der 
Stinderath,  welche  Tereint  7  M&nner,  den  »Bundearath',  al«  höchate  Ezecntii- 
behörde,  erw&hlen.  In  den  St&nderath  sendet  jeder  Kanton  ohne  Untertchied 
seiner  Orörae  2  Vertreter,  jeder  Halbkanton  1  ;  in  den  Nationalratb  dagegen 
wird  je  ein  Keprftxentant  auf  20,000  Einwohner  gevShlt.  —  Nach  einen 
Vierteljahrhuodert  machten  die  allmähligen  AenderuEgen  in  den  Verh&ltnisseiL 
dem  Schweizer  Volk  auch  eine  Uodification  seiner  Bundesverfatiung  wQn- 
adieuGwertb ,  und  da  der  Wunsch  der  Mehrheit  der  Bürger  in  der  Schwm 
maasEebend  ist,  ao  wurde  eine  neue  Bundesierfauung  durch  Bundesgeseti  vom 
31.  Januar  1874  aeitena  der  Volks -BeprftsenUUon  auTgeatellt,  durch  die 
hienach  definitiv  entscheidende  VoLksabatimmung  vom  19.  April  sanctioniit 
und  darauf  unterm  29.  Mai  16T4  als  neue  Bundeaverfaaaung  verkOjidet.  Et 
beniht  dieselbe  auf  den  nemlichen  demokratischen  Grundlagen,  wie  die  vorige; 
auch  die  Qffentlichen  Organe  sind  unverändert  geblieben;  wol  aber  wurden  die 
Befugnisse  dea  Bundea  geKeuQber  den  Kantonen  mSssig  erweitert,  und  die 
Frinnpien  der  Freiheit  nach  verschiedenen  Richtungen  noch  mehr  ausgedehnt 
und  entwickelt. 


Bvndeibvdgtt.  Schon  die  Veriasaung  von  1848  schuf 
dem  Bunde,  atattder  unsichetnMatrikularbeitr&ge  der  ei  meinen  Kantone, 
eigene  Einkflnfte  [neben  den  ErtrBgen  des  sehr  bescheidenen  Bundes- 
vennOgenfl) .  Wie  in  Nordamerika  ward  daa  Zollwesen  die  Hauptein- 
nahnsqueUe.  Die  Postvenraltung  ward  gleichfalls  der  BnndeshehOrde 
flbergeben;  allein  die  Entschftdigung,  welche  die  Kantone  fOr  diese 
Ueberlossung  einer  Einnahmsquelle  au  den  Bund  erhalten,  kommt 
meistens  dem  Reinertrage  der  Anstalt  gleich;  ebenso  besiehea  die  Kan- 
tone auch  von  den  ZQllen  fast  21/2  Mill.Fr.,  als  Entschädigung  fQr  ihre 
ftUhem  Sonderzolle.  Hiezu  kommt  der  Ertrag  aus  dem  Verkaufe  von 
Schiesspulver  (Monopol).  Die  Bundesverfaesutig  von  1874  hat  diese 
EinnahmequeUen  beibehalten  und  noch  ausdrQcklich  (dem  facüachen 
Zustand  entsprechend]  die  Erträge  der  Telegraphen  und  (dies  eine 
Neuerung]  die  Hälfte  des  Bruttoertrags  der  von  den  Rantonen  bezogenen 
Militärpflicht-Ersatzeteuem  hinzugefagt.  Directe  Steuern  hat  der  Bund 
nicht  zu  erheben.  Für  aausserordentliche  Fälle«  sind  Beiträge  von  den 
Kantonen  ivorzugsweiae  nach  Maaagabe  der  Steuerkraft  derselben*  vor- 
behalten. 

Budget  fflr  1874»)  ; 

Einnahmen. 

1  j  Ertrag  der  Liegensehanen  65,635,  angelegten  Kapitalien  309,000,        Kruk« 
Zinsen  von  Betriebskapitalien  und  Vorschössen  171,840.     .     .  546,476 

2)  Begalien  und  Verwaltungen:  Milltärdepaitemeut  2'968,150  (da- 
bei Laboratorium  und  Patroneuhülsenfabrik  t'8Z6,00a,  Kon- 
structionawerkaUtte  99,950,  Montirwerkatitte  916,000,  Begie- 
pferdeansUlt  B5,000] ;  Puiververwalt  745,000 ;  Hünae  4'001,D00 ; 
Zoll  12ViMiU.;  Post  14'4B8,O00i  Telegraph  l'737,000«:    .     .     3e'43«,15« 


Vergl.  damit  ■EidgenOstisohe  Staatsrechnung  fOt  das  Jahr  1873.i 
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3)  Venehiedene  EimnJimen  und  VergfltungeD    ....    ■     .    . 7,375 

Zuuaunen    36'093,000 
Auegftben. 
I|  Schuld:  AmortiMtiot)  I  MiH,,  Zina  t'!44,SOD,  HOniTMerTefoiidA 

18,800  — 2"273,300 

1,  Allgemeine  VeTW&ltunnkoBten :  Natioiulrftth  120,000,  Stände- 
iBth  9,200,  Bundearaäi  85,SOO,  BuDdeigericht  10,000,  Buudes- 

kftDilei  228,350= 463,050 

3)  Departemente:  a.  politijche  Dep.  245,000  (dabei:  <Ue  Ooiandt- 
ich^en  in  Paris  mit  50,000,  in  Rom.  Wien  und  Berlin  mit  je 
40,000;  CoQSulate  50,000)  ;  —  b.  Innere«  1'852,200  (dab«i 
ri5S,000  Beitrtge  an  die  Kantone  für  Rhein-,  Bhone-  und 
Juragewaiaercanection,  dann  farStrassenbauten  inBdnden  etc. 
r!41,200 ;  Polytechnikum  415,000  oder  nach  Abzug  der  eigenen 
i^nnahmen netto 347,000;  atalütiBGhei Bureaa 39,400 ;  AfohlTe 
37,800;  Beiträge  für  Fferdesuckt  24,000;  Beitrige  an  schweix. 
Vueine  64,500) ;  —  c.  Justii-  und  Poliieidep.  33,000 ;  ~  d. 
Militirdep.  6'841,068  (dabei:  VerwaltungiperBonal  182,643, 
Instructionspertonal  254,343,  Unterricht BCoune  !'B06,75I, 
{hieron  Gsnie  95,200,  AitiUerie  1040,481,  Kavallerie  407,400, 
Scharfacbütien  360,170,  Infanterie-  und  apecielle  Coune  for 
Of&ciare  433,500,  CentraUchule  406,000,  Schieuweaen  50,000, 
EquipementsentachSdigung  an  Stabaoracieie  14,000]^  Milit&i- 
pensionen  25,000*);  Kriegimaterial  158,210,  Militiranatalten 
uodFeatuDgaverke 33,958;  SUbsbureaul03,400i  ftegiepfarde- 
anatalt  110,403;  Conatnictionawerkst&tte 99,950;  Laboratorium 
und  Patronenbalieufabriken  2'061,507 ;  MontirweikatAtta 
916,000)  ;  —  B.  Finani-  und  ZoUdep.  8'8O7,360  (dabei :  Pulver- 
verwaltuns  679,700;  MQnie4'001, 000  ;ZollTerwaltunK3'S86, 960, 
TOTon  jedoch  2'449,aO0  an  die  Kantone  fQr  ZollablOaung) ;  — 
f.  EiieDbahn-  and  UandeUdep.  107,000 ;  —  g.  Poat  und  Tele- 
grapheu-Dep.  16'381,400  (Fo«t  14'488,000,  woTon  1*489 ,000 
Vergütung  an  die  Kantone ;  Telegraphen  r893,400)  =-  .  .  .  34't67,028 
Zusammen,  einschliesalieh  9,622  fllr  unvorhergesehene  Ausgaben    3T003,00O 

Deflcit 10,000 

Fflr  die  Verwaltung  eines  Staates  Ton  mehr  als  dritthalb  Hillionen 
Menschen  sind  dies  sehr  geringe  Summen.  Indessen  darf  nicht  fiber- 
sehen werden  :  eiturttiü,  däss  manche  Ausgabe  den  Kantonen  flberlassen 
bleibt;  andertMt»  aber  ebenso,  dass  hier  die  firuttoBummen  mit  einer 
VoUsUtndigkeit  eingetragen  sind,  wie  nirgends  sonst,  und  dasa  auch  die 
blos  durchlaufenden  Betrflge  [Einnahme  der  Post  etc.  fflr  die  Kantone) 
hier  aufgeführt  sind.  —  Fasaen  wir,  cur  Vergleichung  mit  andern 
Staaten,  blos  die  Nettosummen  ins  Auge,  so  stellt  sich  das  eidge— 
nDssische  Budget  folgen dermassen  ; 

Einnahmen. 

1)  Dirtel«  Stnumi  keine.  Tiankn 

2)  IndirieU.-  Zelle,  netto 8'613,040 

3)  BtgaUen:  Foat  nichts,  weil  den  Kantonen  luflietaend,  Pulver- 

verwahung  65,300  •= 65,300 

4)  Liegenich^n  und  Kapitalien 546,415 

5)  Verschiedene  und  anTorbetgeaebene  Einnahmen .     .     .     .     .     .  ,T'?^^ 

Geiammtsuinme  9'232,190 

*)  Gewöhnliche  Pensionen  kennt  die  Scbweii  nicht:  es  sind  Obiges  Pen- 
donen  fOr  ArbeitsnnfUiineWordene  im  Kampf«  fflr  daa  Vaterland  (Bondei- 
bundskrieg]  oder  deren  Hmterbtiebene. 
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AuBgaben.  Tnakn 

1)  SchuldTerainsiuig 1'273,3W 

2)  AllgemeiDe  Verwaltung 433,050 

3|  Die  CivildeportemenU,  einBcblie«*licli  Polytei^nikum   ....  1'633,300 

4}  MilitarwEBen 3'872,919 

5J   Verschiedene  und  unvorhergeBebene  Ausgaben S,63! 

6)  Schuldentilgung l'OOO.OI» 

Zuummeu  {Deficit  10,000*)  9'242,l<i0 
Die  b&chete  Besoldung  war  bU  zut  jüngsten  Zeit  die  des  Sundes- 
prlsidenten  mit  10,000  Fr.  (2,666  preuB«.  Thlr.) ;  jedes  4er  6  obrigen 
Mitglieder  des  BundearalhB  erhielt  8,500  Fr.  [2,266  Thlt.).  Erst  in  der 
JuliseBsion  1874  wurde  das  Gebalt  der  BundearSthe  auf  12,000  Fr.  er- 
hobt; der  [j&hrlicb  wechselnde)  Bundesprfisident  erhalt  eine  Zulage  von 
1,500  Fr.  Beim  »politiachen  Deparlement«  (Ministerium  der  auswärtigen 
Angelegenheiten)  sind  3,000  Fr.  tat  RepTBsenttLtio&  bestimmt;  fdr  «Or- 
dsn«  wird  nichts  verausgabt. 

Scbnldea.  Deren  hat  die  Schweiz  meistens  nur  für  reale  Erwerbun- 
gen Contrahirt ;  ausBerdem  zur  unmittelhaTen  Landesvertheidigung  in  dem 
Streite  wegen  Neuenburg  [Anlehen  von  1857,  bereits  znrflck bezahlt]  fflr 
ausserge wohnliche  Anschafiung  neuer  Waffen  und  endlich  (IS'"/;!)  >ut 
Wahrung  ihrer  Neutralität.  Ende  1866  halten  die  Passiva  nur  noch 
3'810,000  Fr.  betragen  (worunter  1  MUl.  MQnzreservefonds),  wogegen 
sich  das  ActiwermOgen  auf  14'204, 157  Fr.  belief.  Im  Februar  1867 
ward  aber  ein  Anlehen  von  12  Mill.  Fr.  beschlosBen,  »zur  Bestreitung 
der  Ausgaben  fQr  die  BewaflhuDg  und  zur  Wiederherstellung  des  Baar- 
bestandes  der  eidgenössischen  Staatek aasen*.  Die  neuen  Bewaffnungs- 
kosten  rObrten  daher,  dass  der  Bund  f/^  der  Ausgaben  für  die  Oewehr- 
um&nderung  und  Anschaffung  von  neuen  Hinterladern  trug,  wShrend 
die  Kantone  nur  Y«  zu  bestreiten  hatten.  Am  Schlüsse  des  J.  1S69  ergab 
sich  denn  ein  SchuldensUnd  von  14'929,08t  Ft.,  wovon  14'  in  An- 
lehen. Dagegen  belief  sich  das  ActiwermOgen  auf  23'945,455  Fr.,  wo- 
von 10'/]'  verzinslich,  wfihrend  der  Best  aus  unverzinslichen  Kapitalien, 
Liegenschaften,  gewöhnlichen  MobiliargegenstOnden  und  Eriegsgerftth- 
«chaflen  besteht.  Es  verblieb  somit  ein  reines  ActiwermOgen  von 
fl'016,374  Fr.  —  Die  Aufstellung  bedeutender  Truppenmassen  zur 
Wahrung  der  'Neutralitat  im  französisch- deutschen  Kriege  veranlasst« 
fast  9  Mill.  Ausgaben,  und  es  ergab  sich  das  BedOrfniss  neuer  Waffen- 
«nscbaffungen.  Da  musste  ein  weiteres  Anlehen  von  15'600,000  Fr.  auf- 
genommen werden.  Ende  1873  stellte  sich  denn  der  VennBgen»tand 
folgendermaseen ; 

FasBiva    [ein achl! esalich  683,482  Fr.  Manzreserre-  uad      Trankan 

500,000  AmorüsationBfgnd  etc.) 29'2SS,180 

Activa ■     .     25'362,534 

Wirklicher  Schnldenatand      3'925,«46 

*)  Deficite  in  verliBltnitnna«sig  so  geringem  Betrage  werden  regelmAssig 
durch  Mehreinnahme  und  Zrsparnisse  gedeckL  Die  Einnahmen  werden  uem- 
Uch  stets  niedrig,  die  Bedürfnisse  ateta  hoch  veranschlagt.  So  hatte  das  Budget 
für  1869  mit  einem  Ausfall  von  250,000  Fr.  abKeschlossen,  das  wirkliche  Er- 
gebniss  stellte  sich  dagegen  auf  304,894  Fr.  Ueberschuss.  Mehreinnahmen 
und  Ertparungen  hatten  sich  also  auf  554,894  Fr.  belaufen.  —  Daa  Budget  f&r 
1873  hatte  einen  Ueberschuss  von  161,900  Fr.  vorgesehen)  e*  eMsb  aidt  in 
Wirklichkeit  ein  solcher  von  729,843  Fr. 
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Nun  sind  noch  einige  Specialfonds  vorhanden ,  am  Schlüsse  des 
Jahres  1873  mit  naclibemerktem  Vermögens  stände  ; 

I]  Der  gewöhnlictae  InTalidenfond  mit.     .     .     .       492,703  Fi. 
2)     -    sogenannte  OrenuB-InTalideDfond      .    .    2'635,130  - 

3j      '    EidgenOuiBche  Schulfoud 267,014- 

4)      -    ChftteUinfond 76,594   - 

ä)     -    Scbochieche  Schulfond 75,928  - 

6)      -  Winkelriedfond 1,521    - 

7|      -    EidgenöuiBche  Schutzbaufaud  ....        494,149   - 

8]      '    allgemeine  Schutibaufond 81,204   - 

FtBaizes  der  Kaatone.  Ma*  Wirih  hat  in  der  ^allgemeinen  Beschrei- 
bung und  Statistik  der  Schweizv  eine  ausfflhrliche  Zusammenstellung  der 
Kantonalrechnungen  vom  Jahre  1868  geliefert.  Wir  geben  aus  derselben 
einen  auf  die  Hauptmomente  beechrSnkten  Auszug. 


Einnahm 


Oettunntsnmine 


Ziua  ITattobfttra^  litfam : 


Iiidir«cts 

ftffB&U. 

T<niil«<'ii 

Fonds») 

Zürich.     . 

3-965,848 

3*058,847 

1472,046 

121,451 

683,557 

367,441 

Bern     .     . 

10' 659,109 

5*960,514 

2*637,604 

1*218,493 

374,810 

119,667 

Lutern.     . 

1'357,559 

801,181 

90,004 

290,236 

71,355 

Uri  .    .     . 

213,483 

163,038 

3,185 

98,777 

870 

Schwy»     . 

278,S5I 

216,651 

100,994 

23,735 

5,975 

Obwdden . 

101,550 

72,403 

3,147 

19,083 

10,579 

9,845 

Nidvalden 

92,640 

74,597 

38,221 

12,312 

1,647 

Glarn».    . 

558,272 

394,650 

207,082 

56,156 

2,551 

80,046 

Zug.     .     . 

160,915 

142,059 

66,963 

19,432 

FMibnrg  . 

3*306,226 

2' 109,840 

975,716 

268,241 

117,516 

66,319 

Solothnm . 

l'a2ü,098 

880,848 

243,178 

233,691 

14,814 

109,812 

Basel-Stadt 

2*010,495 

1*294,278 

759.856 

187,197 

79,970 

Basel-Land 

567,452 

445,069 

70,773 

89,956 

9,925 

209,373 

Schaffbausen 
Appenzell 

442,038 

377,118 

182,337 

55.078 

71,358 

214,409 

235,542 

209,889 

141,295 

23,986 

12,760 

75,740 

''-CA. 

155,886 

136,786 

65,250 

5,595 

24,172 

_ 

St.  OaUen. 

J^38,803 

1*226,737 

601,756 

143,850 

97,830 

132,491 

Oraubünden 

789,72) 

589,788 

43,079 

333,495 

5,177 

Aargau      . 

2'802.397 

2*283,961 

438,917 

269,287 

955,547 

78,795 

Thu^au    . 

890,946 

752,884 

323,005 

50,382 

212,904 

133,786 

Tessin.     . 

1'850,62I 

1*324,164 

249,317 

448,487 

Waadt.     . 

4144.267 

3'5ä2,472 

1*342,426 

361,044 

290.977 

WaUis  .     . 

945,258 

646,888 

263,664 

1U8,217 

2,394 

Neuenburg 

1*354,902 

1*224,628 

518,397 

34,225 

128,931 

9,879 

Genf     .     . 

3*170,654 

2'771,979 

1 '639, 127 

43,458 

111,525 

— 

Zusunmen 

43*116,233  3Ö'7lT.5b9 

2'497,338 

1*491,880 

'161,125 

'723,800 

Aus 

jaben. 

Untarricht       MillUi         Biuireigii 

effentL 

bn.tl. 

Fonds 

Zürich    .     . 

.     4*311,470 

3-404,469 

855*367 

516,449 

528,430 

329,971 

Bern.    .     . 

.  10*647,458 

5'95 1,863 

1*054,353 

858,839 

919,859 

68,977 

Luzera  .     . 

.     1*518,474 

962'096 

201,168 

212,485 

93,032 

Uli    .     .    . 

216,676 

166,231 

12,106 

20,947 

66,838 

— 

'j  Der  Ertrag  der  Cffsntlichen  Fonds  l 
kflnfte  nicht  einbegriffen. 


1  der  Summe  der  Kantonalnn- 
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»Itatt. 

tintto 

DStto 

Unleiricht 

KUitlkr 

SuwaMn 

Obigen    . 

311,242 

249,342 

14,266 

34,886 

85,929 

3,083 

98,881 

7,786 

11,271 

19,623 

Nidwaiden  . 

94,M1 

76,398 

1,201 

11,950 

26,572 

Glaru.    .     . 

539,205 

375,583 

n,7M 

52,337 

41,914 

4.811 

Zug  .     .     . 

147,840 

128,984 

12,652 

12,805 

42,053 

Freiburg     . 

3'570,364 

2"373,978 

65,671 

168,497 

159,437 

95,012 

Solothurn    . 

1'535,746 

101,630 

Buel-Stadt. 

1 '844,917 

1'128,700 

339,878 

91,196 

62,384 

80,100 

Buel-Luid. 

583,878 

441,495 

27,698 

73,254 

109,468 

SchaffbauBen 

361,481 

296,861 

— 

77,U84 

60,078 

215,361 

*ESRh. 

231,970 

206,317 

31,329 

67,265 

52,645 

81,335 

'TA. 

155,286 

136,186 

13,457 

18,266 

49,620 

St.  OaUen  . 

1'983,462 

r45l,396 

135,586 

326,593 

454,077 

315.510 

Graubanden 

1'075,407 

875,474 

104,137 

153,017 

377,194 

Aaigau.     . 

2"  947,311 

2'428,775 

497,330 

334,290 

299,759 

60,183 

Thurgau      . 

903,050 

764,988 

129,468 

117,575 

142,292 

101,301 

Tewin    .     . 

1*764,779 

r238,322 

122,076 

111,093 

300,406 

Waadt    .     . 

4'072,079 

3M80,!84 

398,597 

562,170 

762,974 

WaUia    .     . 

866,072 

582,443 

37,503 

146,910 

134,464 

1'7  43,838 

l'6t3,364 

177,097 

150,874 

496,603 

Ztuamme 

44'717,119 

1*607,603 

Oeffutllolu  Toada 
AoUva     Beltnldn 
10*380.265     ■    — 
2'330,625         — 


1*767,207 
1'716,008 


VeimOgensBtand  det  Kantoi 
UmnlttelbarM  Kantonalvermfigra 

AtÜTnrmigta.  Sohuldaii 

ZOiich 36'3l4,503  2*420,486 

Bern 71*548.362  26'953,718 

Luwrn 9'190,242  2*170,540 

Uli 196,357  720,784 

Scbwyi 63,716  1'U44.804 

ObwaJdeii 518,031  33,407 

Nidwalden    .....  134,820  49,908 

Glarua 877,757  3'499,886 

Zug 379,122  123,112 

Freibnrg 47'125,071  43*643,677 

Solothum 5'732,901  1'703,083 

Ba«el-Stadt 3*072,323  6*501,724 

Baiel-Land 3*453,450  ]'594,342 

SchaSbausen     ....  1'444,872  — 

Appenzell  Auaier- Rh.    .  1*475,709  85,844 

Appenzell  Innei-Bh.  ,     .  240,000  —                        —               — 

St.  Gallen 18*855,072  13'959,437           2'182,096         — 

GraubaDden      ....  5'398,368  5*040,083                —              — 

Aai^au 18*029,716  l'OOO.OOO           4*758,836         — 

Thurgau 6*064,720  754,043           &'232,606        3.0U 

TeMin 2'804,459  e'599,I37                —              — 

Waadt 19'646,297  5*713,830                —              — 

■Wallis 2*426,072  3'838,539                —              — 

Neuenburg 3'801,465  5*579,255                •)               — 

Genf  .     .     .     .     .     .     .  4'000.000  19*993,000 — — 

ZuMmmen  383'Tg8,093  168'323,138         46*137,363      16,037 


5*003,755 

r83»,»60 

320,944 


'}  Einbegriffen  im  StaatsYennOgen. 


)  Ol  Google 
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Max  Wirth  clusificirt  im  Uebrigen  die  Eimuthmen  und  Au^;ab«ii 
»ammtlicber  Kantoae  im  Jahre  1869  folgendermaseen : 
Eiaskmeai 

bmtto  utto 

I)  KapitalzinMD 4'T19,I56  I'635,771  Fr. 

!|AubFoisUd rö48,3S3  1'035,168    - 

31     -    andern  DomAnen    .     .     .         671,22»  490,186   - 

4)  -    StaatoMwwben  ....      2'!I74,Ö50  438,060    - 

5)  -    Benlien  und  MonopoUn      6'66»,065         4'871,406   - 

6)  Directe  Steuer 13'134,003  12'497,338  - 

7)  Indirecte    - 4'848,471  4'491,SB0  - 

S|  Gebahren  und  OeflÜle    .     .     .  4'314,390  4'15T,07)  - 

9)  Strafgelder 993,6a4  248,743  - 

10)  Verachiedenei  ....     .    -  3'134.266  845,947  - 

Ztuammen  43'116,233  30'711.S69  Fr. 
Anigabeu: 

bnttbi  netto 

1)  Schuld 8'380,498  4*015,271  Fr. 

21  Centralverwaltung     ....  2'777,373  2'735,763  - 

3)  Miljtir 5*175,397  4'508,901  - 

4)Jiutu I'976,7ä6  l'918,a36  - 

5|  OeßbiKnUie 1'640,652  980,187  - 

6)  PoliMi: 2*150,262  r9a8,994  - 

7]  Sanität^weBen 155,884  152,877  - 

8)  ForttireBen,  Lendirirtluchaft  .  1*932,354  538,062  - 

9)  Finaniverwaltung      ....  4'065,736  759,483  - 

10)  Bauweieu 6'420,191  5*818,193  - 

11)  Unterricht 5'335,061  4*687,555  - 

12)  Cultus 2*350,475  2'297,409  - 

13)  Wohlthatigkeit 2*059.202  1*785,276  - 

14)  Vencbiedenea ....     .    .  297,220  261,199  - 

Ziuuamea  44*717,119  32*387,19«  Fr. 
Vergleicht  man  die  TorBtehenden  Zahlen  mit  den  entsprechenden 
ErgebiUBsen  aus  den  ISSOer  Jahren,  so  gewahrt  man  sofort  bedeutende 
Aendemngen.  Zunächst  in  den  VermOgeneverhSltniaBen.  Die  Schulden 
haben  sich,  besonders  in  Folge  des  Eisen  bahnbau  es  in  verschiedenen 
Kantonen,  stark  vermehrt,  wogegen  allerdings  die  Schienenwege  Tor- 
handen  sind.  —  Was  die  Einnahmen  betrifft,  so  gab  es  noch  im 
Jahre  18S2  6  Kantone,  in  denen  keine  directe  Steuer  erhohen  wurde; 
schon  186S  war  kein  Kanton  mehr  vollkommen  frei  von  einer  solchen*); 

•)  Wir  entnehmen  einem  Vortrage  von  Dr.  Steiger  vom  J.  1860  folgende 
Daten-.  Zürich  besog  die  ente  directe  Steuer  1H32,  Schwyc  und  Zug  seit  1846, 
Qlarui  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  (dieie  Landeuteuer  wurde  seit  dem 
grosMn  Brande  auf  So/gg  festgeitellt);  Freiburg  seit  1848 ;  Basel-Stadt  erhebt 
Bchon  sehr  lange  eine  Einkommensteuer;  ebenso  Baael-Land,  doch  nicht  jedes 
Jahr;  Appenzell  I. -Rh.  seit  1811  5''/oD,  wovon  2e/(^  fQr  Annenweaen;  Appeniell- 
A-Bh.  seit  alter  Zeit;  SchaShsuien  seit  1834.  Aanau  erhob  aum  erstenmal 
1 855  eine  directe  Steuer.  Thu^au  beseht  Steuern  seit  Beginn  dea  Kantons,  auch 
venn  das  Budget  VoranschUge  seigt,  welche  den  Ertrag  der  Steuer  Qberachrei- 
ten.  Orsnbünden  deckte  ehemals  seine  SedOrfniase  durch  den  sogen.  Bepri- 
sentanten- Schnitz,  d.  h.  jeder  Beiirk  bewüilte  eine  bestimmte  Summe  für  jaden 
SU  wfthlenden  Vertreter,  wodurch  der  Kanton  60—70,000  Frs.  erhieltt  in  neu- 
erer Zeit  wurde  die  Steuer  nach  der  jetat  ablieben  Art  umgewandelt,  Waadt 
erhebt  directe  Steuern  seit  dem  Bestände  des  Kantons ;  Tessin  seit  1856 ;  Genf 
hat  seit  alter  Zeit  eine  Grundsteuer;  Neuenburg  seit  1850. 


5SS  SCHWEIZ.  —  FinanMin  d«r  Kanton«. 

Dagegen  hatte  man,  einem  demokratischen  Verlangen  entsprechend,  die 
indirecten  Auflagen  bedooteod  verringert. 

Als  einzige  diiecte  Stener  erscheint  in  den  meisten  Kantonen 
eine  Vermögen»-  und  in  viel  geringerem  Verhaltniss  eine  Einkommen- 
oder PersonaUteuer ;  nur  in  wen^n  Gegenden  der  französischen  Schveii 
(Qenf,  Waadt,  Freiburg  und  Bemer  Jura}  hat  man  eine  gesonderte 
Orundsteuer.  Die  erste  dieser  Auflagen  betrftgt  gewöhnlich  1  bis  2  vom 
Tausend,  nicht  selten  aber  auch  darflber.  —  Zu  den  indirecten  Auf- 
lagen liefert  das  Salzregal  den  Hauptantbeil ;  es  dient  als  Monopol  der 
Kantone,  und  deren  reine  Einnahme  daraus  betrug  1S69  ca.  3'750,000 
Fr.  Der  Verkaufspreis  ist  in  der  Regel  5—10  Cent,  das  Pfund,  in 
wenigen  Kantonen  mehr,  bis  zu  15'/^  Cent.'}  Verschiedene  Kantone 
erheben,  ausser  vom  Salz,  auch  noch  sonstige  Verbrauchs-  und  Con- 
sumtionsahgaben  vom  Wein  und  andern  geistigen  Getrfinken.  Diese 
Auflagen  mQssea  nach  der  neuen  Bundesverfassung  spätestens  mit  dem 
Jahre  1890  aufhören.  Einen  nesentlichen  Theil  der  Kante  na  leinkflufte 
lieferten  bisher  die  vom  Bund  geleisteten  AblOaungszahlungen  fflr  das 
Post-u.  ZoUweaen.  Beide  Positionen  [deren  Grösse  aus  demS.  &82u.  563 
fnitgetheilten  eidgenössischen  Budget  zu  ersehen},  fallen  fflr  die  Zukunft 
hinweg.  Sodann  beziehen  die  Kantone  Stempelsteuer,  Mutations- 
(Handänderungs-  re8p.RegisIrirungB-jOebfl.hr,  Erbschaftssteuer,  Dienst- 
botenabgabe  (blos  in  Qenfj ,  Luxusabgaben  hie  und  da  von  Pferden  und 
Hunden.  Die  Oewerbsteuer  ist  mitunter  blos  eine  Abgabe  von  Wirth- 
sohaften. 

Wie  schon  aus  dem  Voi^saglen  hervorgeht,  haben  sich  die  Aus- 
gaben der  Kantone  seit  20  Jahren  gewaltig  umgestaltet.  Die  Anforde- 
rungen sind  gestiegen,  aber  auch  die  Mittel.  Die  Ansprflche  an  den 
Staat  vermehrten  sich  sowohl  in  Folge  der  fortschreitenden  Entwicklung, 
als  des  Sinkens  des  Oeldnertbes.  Die  alten  Aufstellungen  [z.  B.  des 
verdienten  Franscintj  gleichen  durchaus  nicht  mehr  den  jetzigen  Zu- 
stunden. Die  Verhältnisse  im  Ganzen  haben  sich  aber  mit  Ausnahme 
einiger  Kantone  (namentlich  von  Freiburg  und  Wallis)  nicht  vei^ 
schlimmert,  sondern  verbessert.  —  Zu  der  obigen  Berechnung  der  Ans- 
{(aben  haben  wir  nur  Weniges  zu  bemerken.  Der  Aufwand  fOr  das 
Militär  war  im  Jahre  1868  grosser  als  gewöhnlich,  in  Folge  der  An- 
schafiung  neuer  Waffen  (Hinterlader,  Repetirgewehre  etc.)  Der  Anf- 
wand'des  Bundes  betrug  in  diesem  J^re  5'486,3S6Fr.,  jener  der  Kan- 
tone4'508, 90 1 ,  und  dazu  aus  Specialfonds  2 1 ,  849,  zusammen  1 0'0 1 7, 1 46 
Fr.,  wahrend  derselbe  1865  T'/i  Mill.  Fr.  nicht  Qberstiegen  hatte.  Die 
Ausgaben  fflr  Erziehung  (Unterricht)  sind  grOsser  als  aus  den  oben  mit- 
getheilteo  Ziffern  ersichtlich ,    weil  die  Verwendungen  aus  besonderen 


*)  Der  Verbrauch  betrug  1S69  in  der  ganzen  Schweif  733,700  Centr.,  se- 
mit  durehichnittlich  Aber  27  Pfand  [in  Prenssen  war  der  Verbrauch  1B63  nur 
'Siti  Pfund).  Allerdings  ist  in  obiger  Summe  auch  die,  übiigeni  geringe 
Quantitit  Vieh-  und  Dnngaalz  eingerechnet.  (Die  Angabe  bei  Wirik:  im 
Verkaufspreis  schwanke  in  den  Kantonen  zwischen  i  und  31  Fr.  pr.  Centacr, 
beniht  insofern  auf  einem  Irrthum ,  aU  die  letzte  Ziffer|allerding8  im  Kantone 
Tessin  fOr  die  feinste  SälzBorte  festgesetzt  ist,  allein  nicht  fOr  dengewöhnlicbsn, 
sondern  für  den  metrischen  Centner  von  100  Kilogi.,  somit  IS'/i  Cent  Ar 
dsaPfimd.) 
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Fonda  (BtiftoDgen]  dazu  konunen.  Im  Jahre  1871  betrug  der  Aufwand 
der  Kantone  allein  tllr  den  Unterricht  —  ungerechnet  den  der  Gemein- 
den. Stiftungen  und  des  Bundes  (Polytechnikum)  —  4'98ü,000  Fr., 
wovon  2'081,120  für  den  Primär-,  ri36,160  fflr  den  Secund&i-  und 
1'662,620  far  den  hohem  Unterricht.  —  Die  commun&len  und  kantona- 
len Schulfonds  verwendeten  etwa  1  Mill.  Fr.,  die  Gemeinden  3,g  Mill., 
die  Staat Bsubsidien  wurden  auf  2,t  Mill.,  und  der  Ertrag  des  Schul- 
geldes und  der  freiwilligen  Geschenke  zu  70O,O00Fr.  geachättt,  wonach 
der  G  e  Bamni  tauf  wand  für  Unterrichtszwecke  sich  airf  12'/)  Mill.  Fr. 
stellt.  —  Die  Besoldungen  der  Beamten  sind ,  obwol  im  Allgemeinen 
erhobt,  doch  noch  immer  sehr  niedrig.  ■] 

Eine  gewaltige  Umgestaltung  muss  durch  die  neue  Bundesverfassung 
entstehen.  Die  Kantone  werden  von  bedeutenden  Leistungen,  nament- 
lich fOr  das  Milit&r,  befreit,  haben  dagegen  auf  die  bisherigen  Bezflge 
aus  der  Bundeskasse  fflr  Zoll-  und  Postablfisung  zu  verzichten.  **] 

GsmeindeTerDiSgBB.  Dasselbe  dflifle,  einschliesslich  des  Vermögens 
fflr  Unterricht,  WohlthatigkeitundCultua,  nahezu  600  Mill.  Fr.  betragen. 
Die  Einnahmen  dflrtten  mindestens  zu  42,  die  Ausgaben  zu  40Mill.Fr. 
zu  veranschlagen  sein.  ***] 

Hllltinreiei.  DieWehrverfassung  der  Schweiz  beruht  seit  undenk- 
lichen Zeiten  auf  derjenigen  Grundlage,  auf  welcher  alle  anderen  Staaten 
in  der  Neuzeit  die  ihrige  herzustellen  suchen,  der  einer  allgemeinen 
Wehrhaftmachung  der  ganzen  Nation.  Das  Princip  war  bisher  nicht  im 
vollen  Umfange  durchgefflbrt  —  wenngleich  weit  weniger  unvollatAndig, 
als  in  irgend  einem  andern  Staate,  Freussen  nicht  "ausgenommen ;  —  die 
neue  Bundesverfassung  bietet  die  Mittel,  das  Felilende  zu  ergSnzen. 

Die  Bundesverfassung  —  die  alte  wie  die  neue  —  duldet  kein 
stehendes  Heer.  Der  Artikel  13  bestimmt  ausdrflcklich  :  «Der  Bund  ist 
nicht  berechtigt,  stehende  Truppen  zu  halten». 

Die  fOr  den  Unterricht  der  Recruten  bestimmte  Zeit  war  bisher  un- 
zweifelhaft zu  knapp  bemessen.  Sie  betrug  für  Infanterie  [Centrume- 
compagnien]  nicht  mehr  als  28  Tage ;  fOr  JOger  und  Scfaarfschfltzen  35, 
fflr  Guiden,  Artillerie  und  Genie  42,  endlich  fflr  Dragoner  60  Tage. 


')   In  Zürich   erhielt  in   früheren  Jahre 

1  Reg.-Rath  3,500  Fr.  Beaeidunj;,  seit  Ende   _.     

■'""  -  -n  Bern  letrt,  5,000,  in  St.  Gallen  3,500 ;  in  Waadt  Präsident  und  Käthe 


gieieh'mftssig  4,000 ;  in  Thuigau  Frirident'2,7&T,  Räthe  2,333  bii  2,545 ;  ~  in 
OlaiUB  der  Landammann  700,  der  erale  BathsRchreiber  dagegen  2,000,  der  er^te 
Weibel  1,000^  in  Appenzell  Auuer-Rhoden  der  regierende  Landammann  200, 


jedes  andere  Hitglied  der  SladtcommiMioa  100  Fr.l    [Wie  ^reit  diese  Betrags 
seitdem  erhöht  wurden,  ist  uns  zur  Zeit  unbekannt.} 

*■)  Was  die  Finanz  Verhältnisse  auf  den  bisherigen  Grundlagen  betrifft ,  »o 
verweisen  wir,  bei  den  bemerken» werlhen  Etgebniuen  dei  schweizeriichen 
FinanEwesens  gegenüber  jenen  aller  andern  Staaten  Europa'a ,  auf  die  nihern 
Erörterungen  in  der  (vom  Verf.  des  gegen wSrti gen  Buches  heirflhrenden)  ano- 
nymen] Schrift:  »Die  Schwell  in  ihrenbOi^erlichen  und  politischen  Zust&nden, 
ihren  finanziellen,  milit&rischen,  Gewerbs-  und  HandeliverhBltniesen.  FOr  un- 
heimliche und  Fremde.«     Zürich,  ISäS  bei  SchabeliU. 

"••)  Einen  besonders  reichen  Vermögen  »zu  wach»  hat  unerwartet  die  Stadt 
Genf  dadurch  bekommen,  dais  der  vertriebene  Herzog  Karl  von  Braunschweig 
sie  >D  seinem  Erben  einsetzte.    Der  Anfall  soll  Ober  20  Mill.  Frl.  betragen. 


590  SCHWEIZ.  --  MÜHirwMeit. 

WftB  in  der  j{lng8t«n  Zeit  gefordert  wird,  und  wu  unter  der  neuen 
Bundesverfassung  ohne  Zweifel  zur  Verwirklichung  gelangt,  ist:  Aus- 
dehnung des  Recnttenunterrichts  auf  wenigstens  ewei  Honate,  und  Vei- 
tUlgemeiaerung  der  militärischen  Vorbildung  der  Jugend,  wShrend  bis- 
hei  nur  die  Zöglinge  der  Mittelschulen  sogenannte  «Cadettencorpsi 
bildeten,  deren  es  im  Jahre  1873  83  gab,  mit  7,S69  Schfllem,  wovon 
7,402  der  Infanterie,  340  der  Artillerie  und  40  dem  Genie  sugetbeilt 
waren.  SelbstventAndlich  mflssen  sich  Sftere  Wiederholungscnne  an 
die  erste  Ausbildung  anreihen. 

Die  neue  Bundes  Verfassung  bestimmt:  >Die  Verfflgung  Aber  das 
Bundesheer  steht  der  Eidgenossenschaft  su  .  .  .  Die  Kantone  verfOgen 
Ober  die  Wehiiraft  ihres  Oehietes,  so  weit  sie  nicht  durch  verfassnngS' 
massige  odet  gesetzliche  Anordnungen  des  Bundes  beschränkt  sind. 
Uer  geaammte  Milittrunterricht  und  ebenso  die  Bewaffnung  ist  Saehe 
des  Bundes  (bisher  nur  theilweise) .  Die  Beschafiung  der  Bekleidung 
nnd  AusrOatung  und  die  Sorge  fflr  deren  Unterhalt  iat  Sache  der 
Kantone;  die  daherigen  Kosten  werden  jedoch  den  Kantonen  vom 
Bunde  nach  einer  von  ihm  aufzustellenden  Norm  vergütet.  Im  scbwei- 
rischen  Heere  dOrfen  (ebenso  wie  im  Civildienste)  weder  Orden  getr^en, 
noch  von  auswärtigen  Regierungen  verliehene  Titel  geltend  gemacht 
werden.*  i 

Der  Stand  des  Bundesheeres  wac  am  31.DecemberlS73  folgender: 
Anarag      B«s«ne     Landwehr      Zasaam^ 

Oenie 1,285  1,061  B90  3,147 

ArtiUerie 8,716  6,653  4,586  18,955 

Kavallerie 1,940  1,019  1,734  4,693 

BcharfichQUen    -    .    .      6,239  3,577  4,269  14,085 

Oew.  Infanterie  .     .     .     65,573         39,196         53,996  158,761 

Sanititspersonen  etc.    .         441  123  104  669 

Total,  incL  895  M.  Stab  201,210 

Die  Formatio  n  ,  im  Wesentlichen  beruhend  auf  dem  Bundes- 
geaetze  vom  27.  August  1851,  ist  folgende: 

A.  Ausiug,  Linien -Infanterie  77  ganie  Bataillone,  7  halbe,  endlidi 
5  EinxelcompagDien,  die  Comp,  tu  llOH.,  das  Bataillon su  6  Comp.  —  Scharf- 
schatzen  12BBtwll.  tu  4  und  1  Bataill.  ku  3  Compagnien  zu  100.  —  Genie:  6 
Sa^peur-  und  3 PontonniencompaKnien  su  100.  —ArtiUerie:  18  bespannte  Bat- 


M,  2  Oebirga-,  4  Positionsges^UtsbatteriBD,  6  Park-,  14  Farktraincompag- 
uien.  —  Kavalleris :  22  Comp.  Dragoner  eu  7T,  8  Comp.  Ouidan  in  32  M. 

B.  Reserve.  Linien-Infant.:  33  ganie,  10  halbe  Bataill.  und  11  Einid- 
compi^ien.  —  Schütien :  5  Bataill.  su  4,  3  lu  3  Comp.  —  Genie :  6  Ssppeur- 
und  3  Ponton. -Comp,  —  Artillerie  :  13  bespannte,  2  Oebiret-,  II  PoBitions- 
batterien,  8  Parkcompagn,;  femer  Parktrain,  —  Kavall.:  13  Dragonercomp.  br 
60,  und  8  Ouidencomp.  su  19  Mann. 

C.  Oi^nisirteLandwehr.  Inbnt.  65  Bataillone,  3 Halbbataill.  und  13 
Einselcomp.  —  Schätzen  44Comp,~  Genie;  6Sappeur-  und  2 Ponton nierscom- 
pagnien.  —  Artillerie:  2  Feldbatterien,  1  Oebirgs-,  20  Po«.-  und  2  Parkcomp. 

Aus  diesen  TruppenkOrpern  werden  9  Arm eedi Visionen ,  1  Ka- 
vallerie-, t  Artillerie-  und  1  Qenie-Reserve,  sowie  3  einzelne  Infanteiie- 
brigaden  gebildet. 

Aussug  und  Reserve  sind  jeden  Augenblick  mobil  za  machen.  Bei 
der  Landwehr  ist  die  Tollstandige  Zahl  Officiere  nidit  vorbanden; 
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allein  dieselbe  bildet  dennocb  du  Mittel,  dem  Ausiuge  und  derReRerva 
eine  «ofortige  Verstärkung  in  gewahren. 

Kriegtgetehicht^htt.  Gegen  Ende  des  vor^n  Jahrhunderte  standen 
ungefthi  50,000  Schweizer  in  29  Regimentern  als  Söldlinge  in  den 
Diensten  von  Frankreich,  Spanien,  Sardinien,  Rom,  Neapel  und  Holland ; 
20,500  Mann  davon  bloH  in  Frankreich.  Von  1474 — 1774  wurden 
fast  700,000  Schweizer  fflr  den  frenzOaischen  Militärdienst  geworben.*} 
Auch  1630  standen  wieder  2  Garde-  und  4  Linienregimenter  in  diesem 
Verhftltnisse.  Die  MilitOrcapitulationen  mit  fremden  Staaten  sind  seit 
1848  TerfassungemflSB^  verboten.  Die  zuletzt  (1860)  beseitigte  war  jene 
mit  dem  KOnige  von  Neapel.  —  Zum  russischen  Feldzug  von  1812 
mnsste  die  Schweiz  ihrem  iVerniittlers  ein  Holfscorps  von  16,000  Mann 
stellen,  welches,  wenngleich  aus  Milizen  zusammengesetzt ,  eich  nicht 
weniger  kriegstachtig  erwies,  als  die  stehenden  Truppen  der  andern 
Staaten.  —  Ohwol  die  schweizerische  Wehrkraft  zur  Zeit  des  Sonder- 
bundskrieges  (1847]  noch  keineswegs  organisirt  war  wie  jetzt,  stellten 
in  venigen  Wochen  in  das  Feld : 

die  13>/i  eidgenOSBiBchen  Kantone    98,861  Mann  172  Kanonen 

die    7      Sonderbnndf-Kanton«         39,58ft      - 74  

Znsammen     138,441  Mann  246  Kanonen 

Ausserdem  hatte  der  Sonderbund  damals  46,976  Mann  Landsturm; 
anderthalb  Kantone  (Neuenbui^  und  Inner-Rhoden]  nahmen  Oberhaupt 
keinen  Theil  am  Kampfe.  (Die  Kosten  dieses  Krieges  wurden,  die 
Opfer  der  Privaten  natürlich  ungerechnet,  auf  lö^/j  Mill.Fr.  geschätzt.) 
Sociales.  Die  Schweiz  bietet  das  wunderbare  Bild  eines  Staats  dar 
von  nur  dritthalb  Millionen  Menschen,  welcher,  ungeachtet  der  localen 
Trennung  durch  die  höchsten  Gebiige,  dennoch  Angehörige  dreier  grosser 
Cnltumationen  umfasst.  Sie  sind  nicht  durch  eine  despotische  Gewalt 
zusammengekettet,  sondern  durch  die  lebendige  Ueberzeugung  vereint, 
dasB  dieses  Verhältniss  weit  besser  und  nflt^cher  für  sie  ist ,  als  ein 
AiiscbluBS  an  ihre  grossen  Stammnationen.  —  Wenn  es  keinen  andern 
Beweis  für  die  Güte  der  Fund  am  ental  einrieb  tungen  der  Schweiz  gäbe, 
so  wäre  dieser  allein  schon  unwiderlegbar.  DajederKantou  seine  Innern 
Angelegenheiten  nach  eigenem  Ermessen  ordnet,  so  trifft  man  im  Ein- 
zelnen sehr  verschiedenartige  Verhaltnisse.  Allenthalben  hat  indesa  der 
Grundsatz  Geltung :  dass  das  Volk  nach  Maassgabe  seiner  BedOrfniue 
und  seiner  Einsicht  sich  selbst  regiert.  Demzufolge  werden  alle  Beamten 
(auch  die  Richter,  die  nicht  einmal  studirt  zu  haben  brauchen)  vom 
Volke  gewollt ,  und  dies  nur  auf  eine  gewisse  Zeitdauer,  gewöhnlich 
von  drei  Jahren.  Es  gibt  also  keinen  Beamtenstand,  keine  hohen 
Besoldungen,  keine  Pensionen.  Dnd  doch  herrscht  hier  (neben  voller 
Press-  und  Versammlungsfreiheit)  Ruhe  und  Ordnung  wie  nii^ends  in 
höherem  Maasse.  Schon  die  Bundesverfassung  von  1848  hat  vielfach 
Busse rstwohlthatig gewirkt,  auch  auf  Beschränkung  des  »Kantönligeistes«. 


•)  An  Werbegeldern  iuU  die  Schweiz  von  1740-50  jährlich  gegen  600,000 
Liv.  aus  Frankreich  bezogen  haben;  1744soKar  P/iMill.  Jetzt  betrachten  die 
Schweiieritatt  deren  die  Industrie  als  widitigste  Quelle  de»  Wohlstandes. 
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SiebateiaKUgemeineBSt&atsbOtgeTrBcbtgeBchaffen,  wonach  dieSchwdser 
in  allen  Kantonen  gleicbe  Rechte  genieueu  nnd  das  Recht  freier  Nieder- 
lassung besitzen ;  Bodann  faeseitigte  eis  die  Binnenmautben,  schuf  gleiche 
MOnze  und  Maasse  u.  s.  w. 

Die  Bund eBTerfagsung  von  1874  enthalt  u.  a.  folgende  Beetinunnn- 
gen:  sDie  Kantone  sorgen  für  genügenden  Pcimfiruatenicht,  welcher 
aoBschliesslich  nntei  staatlicher  Leitung  stehen  aoU.  Derselbe  ist  obli- 
gatorisch und  in  den  Öffentlichen  Schulen  nnentgeldlich.a  sNiemand  darf 
zur  Theitnahme  ...  an  einem  religiösen  Unterricht  .  .  .  geiwungcn 
werden.  Lieber  die  religiöse  Erziehung  der  Kinder  bis  nun  erfaUtea 
16.  Alterajahr  verfügt  im  Sinne  vorstehender  Grunds&tie  der  Inhaber 
der  vaterlichen  oder  vormundschaftlichen  Gewalt. ■  sDie  Feststellung 
und  Beurkundung  des  Civilstandes  ist  Sache  der  bflrgerlichen  Behörden. a 
—  sDie  Todesstrafe  ist  abgeschafil.  Die  Bestimmungen  des  Uilitarstraf- 
gesetzes  bleiben  jedoch  in  Eriegszeiten  vorbehalten.«  —  »Bundeegesetse, 
so  wie  allgemein  verbindliche  Bundeabeschlflsse ,  die  nicht  dringlicher 
Matur  sind,  sollen  dem  Volke  zur  Annahme  oder  Verwerfung  vorgelegt 
werden,  wenn  es  von  30,000  stimmberechtigten  Schweiierbflrgcm  oder 
von  acht  Kantonen  verlangt  wird.s  —  In  den  Uebergangsbestimmun- 
gen  ist  u.  B.  vetfflgt,  dass  beztiglich  der  Zoll-  und  Poateinnabmen  die 
bisherige  Verwendung  beibehalten  bleibt,  bis  der  Uebergang  der  MUitfiar- 
last  von  den  Kantonen  auf  den  Bund  sich  volliiebt.  Femer :  sDen 
Kantonen  wird  zur  Einführung  der  Unentgeldlichkeit  des  Öffentlichen 
Primarunterrichts  eine  Frist  von  5  Jahren  eingeräumt.! 

Beschäftigungsarten  der  Einwohner.  Die  betreffenden 
E^ebnisBe  der  Aufnahme  von  1S70  sind  zur  Zeit  noch  nicht  berechnet. 
Kach  der  Aufnahme  vom  December  1860  lebten  von  : 

ArbeiteudB    Familisnaug-ahSrigs     Znsamnsa 

Urproduction 508,364  G06,3B2  l'l  14,746 

Industrie 457,893  407,410  865,303 

Handel S7,420  74,312  131,742 

Verkehr 18,533  26,438  44,971 

Verwaltung,  WiMcnscbaft,  Kunit      40,122  56,469  96,590 

PcrBÖnlichen  Dienatleistungen  .     ■     153,417 5,675 159,092 

Zusammen    r235,748  l'1 76,696  2*412,444 

Ohne  Berufsangahe 96,050 

AusBerGTOBsbritannien  wird  Bonach  in  kboz  Europa  nirgends  die  induBirielle 
gegeuQber  der  landwirtbEchaftlichen  Bevölkerung  so  gross  sein  nie  hier. 

Man  zahlt  gegen  7,000  PrimSr-  (Elementar-)  Schulen,  mit  ungef&hr 
400,000  Schulkindern  —  somit  1  Schule  auf  3S0  Einwohner;  jede 
Schule  durchschnittlich  mit  57  Kindern.  Schon  bisher  war  Unen^eld- 
lichkeit  des  PrimBrunterrichts  eingeführt  in  den  Kantonen  Zürich,  Aar- 
gan, Solothum,  Neuenburg,  Genf  nnd  Freiburg,  und  in  den  meisten 
Bezirken  von  St.  Gallen,  beiden  Appenzell,  Luzern,  Tessin,  Uri,  Unter- 
waiden und  Wallis.  Nur  in  einigen  der  kleineren  Kantone  und  etwa 
Freiburg  und  Wallis  ist  der  Unterricht  entschieden  mangelhaft.  —  Es 
bestehen  weiter  275  Secun darschulen  (60  allein  im  Kanton  ZQrich);  nur 
Qraubanden,  Wallis,  AppenscUIuner-Rhoden  und  Uri  ermangeln  solcher 
Anstalten  ganzlich.  —  Normalschulen  zur  Bildung  von  Lehrern  gibt  es 
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13,  TOD  Lfthrerinnen  3.  Die  Zahl  der  OTmauien  und  kantona]«i  la- 
duatriesckulen  ist  47,  mit  etw«  500  Leiitem  und  7,000  Schalaro,  von 
denen  2,700  in  den  Oyranuien.  —  Ftli  den  hohem  Unterricht  beateheK 
die  3  Unirerntätea  zu  Zürich,  Bern  und  Bud  in  der  dcntacben,  und  die 
3  Akademien  zu  Genf,  Lauaanna  und  Neuenbürg  in  der  franaOsieehen  ' 
Schweii.  Sodann  baateht  die  eidgen^asiscbs  techniacbe  Hochacbnle, 
daa  »Polytechnikum I  zuZOzich. 

Oeffentliche  Bibliotheken  zBblte  man  im  Jahre  1870  nicht 
weniger  als  2,004.  Buchdruckereien  gab  es  241  mit  230  Schnell- 
und  307  Handpressen.  Zeitungen  und  Zeitschriften  erschienen 
1872  412,  woTon  266  in  deutscher  Sprache,  US  franzOeiach,  16  italie- 
nisch, 5  TODianisdi,  1  englisch,  G  deutsch  und  französisch  zugleich. 
Hievon  kamen  64  auf  Bern,  je  47  auf  ZOiich  und  Wsadt ,  40  Aargau, 
35  Genf,  24  St.  Gallen,  18  Neuenbürg  etc.  Zeitunganummeni  wurden 
im  genannten  Jahre  90'875,38$  gedruckt,  ausserdem  1'250,27&  ans 
Deutschland  allein  eingefllbrt.  Die  Zahl  der  eigentlich  politischen  Zei- 
tungen war  anfangs  1S73  230,  davon  erschienen  34  im  Kanton  Aargau, 
33  in  Zürich,  28  in  Bern,  17  St.  Gallen,  14  Waadt,  U  Genf,  11  Tbux- 
gan,  9  GraubQoden.  8  Freibarg,  je  7  in  Neuenbürg,  Schwyz,  Solothuro 
und  Tessin,  6  Schafihaasen,  je  4  in  Basel-Stadt  und  Basel-Land,  3  in 
Appensell  Ausser-Rboden  und  Wallis,  2  in  Glarus,  Obwalden  und  Zug, 
je  1  in  Appenzell  Inner-Rhoden,  Nidwaiden  und  Uri. 

Im  Jahre  1871  gab  ea  33  Manns-  und  55  Franen-KlOeter,  mit 
546M0nchen  und  1 ,980  Nonnen  etc.  Hievon  gehörten  22  dem  Kapuziner- 
orden an.  Am  meisten  Klosterinsassen  lebten  im  Kanton  Schwyz,  617  ; 
in  Zug  333,  St.  Gallen  257,  Fteiburg  254,  Wallis  195,  Appenzell 
Inner-Rhoden  127,  und  Luzern  109.  —  Die  neue  Bundesverfassung 
verbietet  die  Errichtung  nenet,  sowie  die  Wisdeiheratellung  aufgehobener 
Kloster. 

Ebenso  wie  das  industriereiche  England  bezieht  auch  die  Schweiz 
regelmAssig  einen  beträchtlichen  Theil  ihrer  Lebensmittel  vomAus- 
Imde.  Nach  einer  amtlichen  Berechnung  betrug  der  W^thnbetschuss 
der  ffinfakr  von  Lebensmitteln  über  die  Ausfuhr  ; 

Mll.  TnBkKi     Anf  dan  Kopf  dsr  BerUkeraaK 

1868  91,1  38  Fr.  84,1  Cent. 

1869  75,1  M    -    »3,B      - 

1870  91,g  34    -   92,»     - 

1871  ill,T  41    -    83,8     - 

1872  172,1  64    -    47,,      - 

Diese  Uebersicht  umfasst  folgende  Artikel:  Kochsalz,  QeDeide, 
Mehl,  Kartoffeln,  fris<äies  Obst,  Beis,  Butter,  KOse,  Kaffee,  Cichorien- 
kaffee,  Zucker,  Fleisch  und  Speck,  gesalzen  und  getttuchett,  Wein, 
Branntwein,  Bier,  feine  Easwaaren,  gedorrtes  Obst,  Südfrüchte.  Nur  in 
einem  dieser  Artikel  —  KSse  —  übersteigt  die  Ausfuhr  der  Schweiz  ihre 
Einfuhr  (um  etwa  27 1/2  Mill.Fr.). 

Bedeutend  ist  der  Weinbau:  99, 908 Jucbart  sind  mit  Reben  be- 
pflanzt, da»on  20,800  inTessin,  16.250Waadt,  15,000  Zürich,  10,000 
Wallis,  7,500  8t.  Gallen,  8,600  Aaigau,  5,600  Thurgau,  3,600  Neuen- 
bürg, 3,500  SchaShausen  etc.  Nur  6  Kantone  sind  ohne  Weinbau. 
Den  Werth  der  Oeeammtproduction  schätzt  man  auf  30  MiU.  Fr. 
noiu.Butiiiik.  t.AbU.  ,  38 

.■.:-...,....GoogIc 
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Im  EinUaitge  mit  des  politischen  Zust&nden  hemclit  in  der 
Schweiz  in  mercantit er  Beziehung  dae  FreihendelBsjatem.  Die 
Eidgenosaenachaft,  hfichet  ungOnslig  gelegen,  weit  vom  Meere,  von  den 
wichtigaten  Bezugsquellen  entfernt ;  ringe  umgeben  von  Staaten  mit 
Schutz-  odei  mindestens  hohen  FinanzxOUen,  sonach  von  deren  Moikten 
mehi  oder  minder  auBgeschloasen  ;  dam  bei  sehr  hohen  TagelOhnen,  und 
ohne  die  wichtigen  Steinkohlen,  —  hat  dennoch  alle  jene  Staaten  mit 
ihrer  Industrie  flberflflgeh.*] 

Die  wichtJBHten  Industriezweige  sind:  1]  In  Baumwolle.  Diese  Industrie 
der  Schweiz  biluBt  ein  voUgtfindig  entwickettes  Oanzei,  von  der  Spinnerei  zur 
Weberei,  Zwirnerei,  Appretur  und  Färberei  bia  tai  bedruckten  Waare  und 
Stickerei  aufsteigend.  Die  Spindelzahl,  1B65  bereits  auf  1,b  MilL  angewachsen, 
hat  sich  16T3  auf  2'059,000  vermehrt.  Aus  STVit  Miil.  ZoUpfund  meist  ameri- 
kanischer und  ägyptischer  Baumwolle  werden  52'/^  Mill.  Pfund  Garne,  meist 
feiner  Qualität  erzeugt  | Durch schnittsnummer  ib,  daneben  aber  selbst  bis  au 
Mr.  aoO).  Diese  Industrie  ist  über  die  ganae  nördliche  Schweiz  verbreitet,  bea. 
in  den  Kantonen  St.  Gallen,  Zürich,  Aargau ,  Zug  etc.  —  2}  In  Seide,  Tonuga- 
weise  in  den  Kantonen  Zürich  iStuffe)  und  Basel  (Binder).  —  3)  Uhrenfabri- 
kation (Neuenburg,  Bern,  Genf,  Waadtj.  — 4)Strohgeflechle(AarBau).  —  5)Kise 
(innere  Schweiz).  —  Rindvieh  führt  die  Schweiz,  obwol  Oebirgsland,  mehr  «n 
(ils  BUS.   Ebenso  ist  die  Buttereinfuhr ^össer  als  die  Ausfuhr. 

Der  Zolltarif  erftihr  im  Jahre  1873,  nnter  Beibehaltung  der  bis- 
herigen Taxen,  eine  etwas  geänderte  Eintheilung.     Die  Scheidung  blieb 
1)  nach  der  Stflckzahl  der  Thiere,  2)  nach  dem  Werthe  laxirleWaaren, 
3]  nach  dem  Gewichte.  In  den  Jahren  1872  und  73  e^ab  der  Verkehr  : 
Elnfshr  Auafnhr 

'        1872  1BT8        ■       1872  1B7> 

Stücke  Vieh 266,880       257,331         122,375       108,697 

Nach  dem  Werthe  taiirt  Fr».  1'786,188    r72ö,306      6'174,207    6'8l8,7e7 

-    Gewichte  notirt  Cntr.    3I'494,139  34'821,2S9      4'349,474    3'613,996 

Die  Durchfuhr  betrug  1872  116,843  StOck  Vieh  und  2'278,753 
Cntr.,  1873  96,106  StOck  Vieh  und  2'472,384  Cntr. 

Von  d«a  wichügstoD Verkehrsartikeln  imJahie  1873  ffihren  wir  »n : 

Butt«r Cntr. 

Qergte,  gerollte 

Getreide  und  HQlsenfrachte    .     . 

Kise 

Mehl 

Salz 

Bier  in  Flsaern 

Branntwein  und  Weingeist     .     . 
Wein  und  Obstwein  in  Flasem  . 

Kaffee 

Thee -  l,!J90  136 

Zucker -  365,020  1.887 

•)  Vergl.:  'rUebeiriehUUbdle  der  Ein-,  Aua- nnd  Durchfuhr  im  J.  1873«, 
und  iiBericbt  des  Schweizerischen  Bundesratiies  an  die  haha  Bundesven.,  über 
seine  Geschafuführung  im  J.  1873..  —  Der  Kanton  Zürich  allein  besaas  £nde 
1871  ß«5FabrikgesohUCe,  mitT.gKiFferdekraft Wasserwerke  und  2,326 Pferde- 
knft  Dampfmaschinen i  beschäftigt)  11,980  minnl.,  9,8S1  weibl.  Arbeiter; 
664,288  Spindahi  in  Spionereian  und  7,939  mechaniaohe  WebitOhle. 


Untahr 

Ansfakr 

88.311 

10,712 

72,S06 

469 

5*390,200 

44,794 

519,543 

38,764 

252,385 

91,513 

171.151 

3,215 

225,726 

14,666 

2-043,406 

25,912 

167,675 

1,641 

SCHWEIZ.  —  Hud«l  und  Verkelir. 


Tabak  in  BlUtem 

-     Ciganen 

.      Cntr. 

108.335 
9,964 
4,330 

1,450 
7,451 
1,631 

96,873 
45,380 
30,733 
45,670 

Autnhi 
4,339 
2,984 
8,423 

Pferde 

Kilber  unter  BO  Pfund  .    .    . 
Rindvieh  Ober  80  Pfund.     .     . 
Schafe     

2,144 
13.602 
54,368 
13,718 
19,694 

1,639 

Schweine  unter  90  Pfund   .     . 
-         aber  SO  Pfund     .     . 

Felle  und  rohe  Httota    ....  Cntr.  24,607  51,174 

Leder,  verubeitctea -  28,931  8,202 

Lederwaaren -  13,843  2,215 

Talg  und  toUBti^  FettWMren  -  19,945  3,6fle 

Eiiea,  geachiniedetei     ....  Cntr.  289,510  12,3.18 

-      inHuielR -  445,668  49,718 

Eiteiibleche  und  EiBeniraitr«D  -  166,505  2,431 

Hienguiawaaren -  124,391  26,222 

Muchinen  und  Mawhinen-Theüe  -  135,353  190,115 

Baumwolle,  rohe  ......  Cntr.  381,267  32,605 

BiumwoUen-Oarne -  23,340  184,408 

Gewebe     ....  -  61,531  236,137 

Flachs,  Hanf,  Werg,  Jute  ...  -  28,354  1,844 

Game  davon -  13,706  347 

Lejnenzeuge -  13,982  1,527 

Seidecocona  und  Abßlle     ...  -  35,943  12,346       ' 

Seide  roh  und  geftrbt    ....  -  38,897  33,020       *  .'■ 

Seidenbindet -  909  35,249 

Seiden- und  FlorMaeiden-Offwebe  -  1,767  33,098 

Wollentacher,  De^en  etc.      .    .  -  58,976  4,133 

Wolle,  roh -  30,504  7,350 

WoUei^am .  7,847  10,090 

Papier  dlm  Art Cntr.  36,201  22,910 

Becher,  Buohbinderarbeiten  .     .  -  24,815  13,638 

Petroleum Cntr.  269,781  2,765 

Soda  und  Potuche -  82,143  3,605 

Chemische  Producte .....  -  125,074  9,737 

Krapp -  26,686  956 

Aiphalt Cntr.  33,595  161,175 

Hopfen -  7,659  414 

Sämereien -  91,948  9,119 

Gerberrindo -  107,240  19,347 

Steinkohlen,  Torf  etc Cntr.  565,262  4,634 

• 

ZogtUerUrtan  Wetth,  Fr. 

Nutz-  und  Banhob 16,848  3'462,364 

Holtkoblen 16,597  443,106 

Holz,  rohe« 124,241  1'9I3,317 

Der  Verkehr  mit  den  Nachbarstaaten ,  soweit  derselbe  nach  dem  Gewichte 
eehnet  wird,  betrug  (Transit  nngareehne^  Centner  im  I.  1873 : 
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T^ti^itr  Anifalu  Tnuitit 

mit  Franknich    .     .        I5'dig,4i)8  8SS,402  691,81» 

-  DeutichUnd  .     .    ~  ie'654,036        2'OS6,061        1'46&,863 

-  Oesterreich    .     .  962,976  347,964  213,504 

-  Italien  ....  1'2B4,836  239,509  101,168 
BeBonden  wichtig  üt  der  Verkehr  mit  dea  Vereinigten  Staaten.    Dei  de- 

darirte  Werth  der  AusAilir  betrug  in  Fr. : 

1B64         37'25fl,642       |       1868         4r304,991       I       1872         79*481,103 
1885         49'280,04g  1869         &2'«31,42S  1873         60'391,609 

1866  58'63S,373      1870    69'190,244 

1867  39'i60,318       |       1871         80'675,68l       | 
Duu  lieferten  die  3  Consulatabeiiika 

ura  isn 

Zarich  34'278.13ö  3»'4ß),&ft9 

Basel  40'619,289  27'2U,746 

Genf  4'b03,ÖT6  3'7T4,654 

Von   der  Summe   des  Jahre«  1873  kamen  auf  Seide   und  Seidemkaren 

27'060,929,    Baumwoll-   und   WoDewaaren  2<934,829,   Brodcrien  10'S53,32O, 

Stroh- und  RoMhaargeflechte2'209,6^  Uhren  13'054,147,MuBikdoBeii 433.573, 

Else  2*068,003,  Leder  426,461  Fr. 

UienlUhlUa.  Ungeachtet  der  Terraintchvierigkeiten  Blanden  Ende  1S73 
1,435  Kilometer  im  Betriebe,  ungerechnet  5,7  Kilom.  Pferdebahn,  unter  K-rer- 
Bchiedeuen  Verwaltungen.  Schon  Mitte  1S61,  als  ent  1,013  £LUom.  im  Be- 
triebe standen,  lAhlte  man  49  Tunnels  Ton  17,297  Met.  L&nge;  es  wai  sonach 
der  60ste  Theil  der  Bahnen  unterirdisch.  Der  Tunnel  ä»»Logt4,  Jurababn, 
miast  3,259,  der  Hauensteintunnel  2,495  Met.;  auf  13,000  Kiiom.  deutscher 
Bahnen  mats  der  lingste  Tunnel  nur  1,633  Meter.  —  Im  Jahre  1854  hatte  man 
erst  BVi  Stunden  Schienenwege.  —  Im  Jahre  1873  betsug  die  Bruttoeinnahme 
43'580,5S1  FiB.  —  im  Durchschnitt  30,365  Fr.  pr.  Kllom. 

Telegnpbei.  Ende  1S73  besass  die  Schweis  5,843  Kilom.  Linieii  mit 
14,169  KUam.  DrahtlSnge.  Die  Herstellunsskosten  von  Vf,l\,A.11  Fi.  waren 
bis  auf  137,903  Fr.  bereits  amortiairt.  Zahl  der  Bureani  834.  Die  Schweis 
hatte  den  Anfang  gemacht  mit  dem  niedrigen  Tarifintie  von  1  Fr.  für  die  ein- 
&che  interne  Depesche;  vom  1.  Jan,  IB6B  an  ward  diese  Taxe  auf  50  Cent. 
(4  Sgr.)  berabgesetit.  Die  Enebntsse  Ton  1869  und  1673  vergliciien  mit  1866, 
waren  talgende :  Depeschenxabl 

IjitenM  iatenationale      toansltirsnis        anaansUB 

186«  383,119  223,618  61,140  6S8,»17 

1869  951,337  308,905  109,182  1'369,424 

1873        1'641,07S  550,880  230,048  2*422,000 


Pott.  Ende  1873  734  Bureaus  und  1,862  Ablagen,  dann  21  Agenturen  im 
Auslande.  Brieftaxe  10  Bapp.,  unfrankirt  IG,  Localtaxe  5  Raup.,  Zeitungen 
Vi  Bapp.  pr.  Blatt.  Briefe  (1872)  55'925,334  >=  20,a  pro  Kopf;  ZeitunfFsbUtter 
35'971,l48. 

Otapfaclilire.  Auf  9  Seen  fuhren  1869  70  Dampfboate,  neral.  22  auf  d^n 
Bodenaee  (worunter  allerdings  15  ausUndische) ,  13  auf  dem  Genfer,  13  auf  dem 
Zaricber,  1 1  auf  d.  VierwaldstStter,  6  auf  d.  Thuner  u.  Btienier,  2  auf  d.  Neuen- 
buiger,  2  auf  d.  Zuger  und  I  auf  d.  Luganer  See.  —  1872  zfthlte  man  auf  die- 
sen Seen  86  Dampfboote.  * 

G^enieitlgfl  HUfigeuIIacli&fteB,  Ende  1865  iNsebweise  aas  lOKaotonenl 
446 GeselUchaften  mit 78,061  wirkl.  Mitgliedern  [60,005Männer,  18,056 FrauenJ 
ungerechnet  1,451  Ehrenmitglieder.  Jahreaeinnahme  960,906,  Ausg.  797,872; 
Vermögen  6'654,688  Fi. 

BukBK.     Ende    1869    bestanden   St  Banken    und   Cteditinrtitate    ut 
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160'8S4,664  Fr.  Aetien-  und  10'456,633  lUseireltapital.  Ende  1ST3  lahlte  mw 
33  Zettelbanken,  welche  im  JahntduTchschnitt  fOr  4)'T«t,8MFr.  Noten  in  (Hl- 
culation  hatten.  Nach  der  neuen  BundeaverfasBung  darf  keinerlei  Monopol 
fdr  die  Ausgabe  von  Banknoten  geschaffen,  noch  eine  RechtaTerbindlicUteit 
tax  die  Annanme  von  Noten  rerfdgt  nerden. 

KIlH,  HtMUt.  Das  (TanaÖB.  System  ist  eotveder  geoi  «ngefflhrt,  oder 
bildet  wenigstem  die  Grundlage.  Neben  der  Silber-  ward  1860  die  inni. 
Goldwährung  a&genommen.  Der  Fräse  wird  in  100  Rappen  getheilt  (der  ab- 
geschaffte alte  schweizerische  Franc  hatte  etwa  ll'/i  Sgr.  Werth),  Der  Fuss 
=  3  Deciineter.  Der  Stab  4,  die  RuÖie  10  Fuss  =  3  Meter.  —  Die  schweü. 
Stunde  lu  16,000  Fuss  =  4,800  Met.  —  Der  Juchart  zu  400  Ü.-Ruth.  [40,000 
Q.-Fusk)  =  36  Aien.  —  Die  Maaia  {tepot)  =  V/t  Liter.  Der  Saum  =  100 
Maaas  oder  1,$  Hectol.  —  Das  Pfund  's  ytUßägr.,  gleich  dem  deutachea 
Zollpfunde. 


Liechtenstein  (Fürstenthum). 

Dieies  mvischeu  der  Schweiz  und  Voradberg  gelegene  FDrstenthum, 
welches  in  Folge  der  Ereignisse  des  Jahres  1S66  von  Deutschland  ge- 
trennt ward,  umfaiflt  3'/^  Quadratmftilen  und  (1S67]  8,320  Menachen. 
(Die  Mediatbesitzungen  des  Fürsten  in  Schlesien  und  Mäbies  sollen 
104  Quadiatmeilen  mit  S50,000  Einwohnern  betragen,  und  ihm 
r400,000fl.  EinkOnAe  Terschaffen.)  —  Ver&ssung  vom  26.  Sept.  1862. 

Fluuei.  Einnahme  und  Ausgabe  56 — 60,000  fl.  In  Folge  des 
mit  Oesterreich  bestehenden  Zoll-  und  MonopolvertragB  itihit  dieses  die 
betteffende  Verwaltung  und  ve^tet  als  Ertrag  jährlich  etwa  17,000  fl. 
Die  Abgaben  liefern  5,000  fl.  Eine  Staatsschuld  gibt  es  nicht.  Statt 
einer  Cifilliste  fliessap  dem  Forsten  Dom&nenertr3gnisse  zu.  Der  Auf- 
wand für  MiliUi  ist  weggefallen,  nachdem  der  deutsche  Bund  1S6G  zu 
bestehen  aufgehört  hatte. 


Belgien  (Königreich)*. 


Antwerpen  [Amitn] 

Brabanc 

Westflandem  (Flandre  oeeidentaU) 
Oitflandem  iFlandre  orientaU)  .     . 


•K^m. 

ISM 

«70 

61,, 

473,167 

493,482 

59., 

819,132 

879,614 

W,« 

639,643 

668,976 

5*,B 

801,859 

837,726 

*)  Hauptquellen  QberBevölkeningaverhftltniaae  die>J>oc«Ni)«nft<((f(M<(gyM, 
ptMUipar  le  ■^p«'^.  ^  l'IntMmtr  ante  U  eoneour»  i»  ta  eommünou  enüraU  4» 
Statütf^of. — Eine  schfttsbare  SammlnoK  von  Daten  findet  sich  in  dem  •^tpoti 
4»  la  wiUiation  cht  royaurrw  pow  ia  pirioda  dicmtnaU  de  1851 — 60',  dann  in  emer 
Heiue  Veröffentlich UDgen  über  einielne  Geceust&nde.  Zu  bedauern  ist,  daaa 
manMie  der  Irühern  regelmOsaiKen  statistiecnen  Publicalionen  in  der  Neuieit 
eine  Unterbrechung  erlitten  lu  haben  scheinen. 

**)  Die  Einwohnerzahl  von  1866  nach  den  Ergebnisaen  der  wirklichen  Zähl- 
ung, pro  1870  dagegen  nach  Berechnung  der  Bevölkerungsbewegung,  wie  diwe 
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O^-M.      , -    -  ^ 

isae  1870 

Heunegau  (fiWnMtfj 67,g  846,146  S9e,2S5 

LOttich  {LUgt) 52,«  557,549  593,177 

Limburg 43,«  195,850  200,336 

Luxemburg 60,s  1S6,1S6  S05,7S4 

N«mur 66,,  M9,808  313,525 

Zui.     535,«         4'S29,320  5'0ST,105 

Das  Aieal  umfasit  2'945,516  Hwtaren.  Die  »recbtUche  Bevölkerung«  be- 
trug 4*827,833  Individuen.  —  Dem  Oescblechte  nach  lählie  man  1866 
2'119,639  mftnnliche  und  2'-l08,194  weibliche  Individuen. 

SUatudLud.    1866  lebten: 

in     131  Qemeinden  von  mindeateu*  5,000  Einw.  l'T81,373 
-  2,429  -  -    weniger  »Ib      -         -      3'046,460 

Städte  und  deren  BeTOlkeTung.*] 

Ptorini  Antvnrpmn  Antwerpen  123,571,  Meoheln  (Jtfotinsfl  35,539,  Li«ne 
15,043,  Tumhout  13,723,  Oheet  11,260,  Borgerhout  10,787,  Boom  10,064. 

Prorinz  Brahanti  BrüMel  [BruxelUii  1G3,434  (mit  8  Vorst&dten  283,827), 
Lfiwen  [Lomain]  32,976,  Molenbeek-St.-Jean  24,032,  Ixelles  23,972,  8t.- 
JoRBG-ten-Noode  21,871,  Sctaaerbeek  18,541,  Tirlemont  12,354,  Anderiecht 


FroTini  Wutßandmti  BrOgKe  (frufMJ  47,205,  Coitrick  [Courtrai\  23,276, 
Oatende  16,735,  Ypem  18,166,  Ronlen  13,786,  Poperinghe  10,865,  Thidt 
10,177,  Menin  9,778. 
Frovinx  Ottfiandem:  Oent  {Oan^  116,693,  St.  Nicolai  23,388,   Alott  18,978, 

Imkeren  16,912,  Renaix  11,844,  Zele  11,987,  Hamme  10,141. 
Prorini  .SniM^cM.-    Bergen  (Motu)  23,1-28,   Doomyk  (Town«»/)  3I,63t,   Gill; 
15,598,  Jumet  15,262,  Charleroi  12,150,  Jemappea  11,405,  Hontiguy-nii- 
Sambre  10,410. 
Provini  LatUeh:  LQttLch  [Uiga)  101,594,  Varrieta  32,375,  Ssrüng  lMi4,  Hmr 

11,055,  Duon  10,52S. 
Frovioi  Limburg:  Hauelt  10,448,  Saint-Trond  11,260. 
Vioyiat  iMieinburg;  Arlon  5,779. 
ProTim  iViimBr;  Kamur  23,289. 

Volkazahldei  Staate  Ende  1831     3'785,BU  Einw. 
15.  Oct.  1846     4'337,196      - 
31.  Dec.  1856    4'529,560     - 
-     1866    4'829,320      - 
Jährliche  Zonabme  in  der  enten  Periode  0,4t  X 

-  -     -    »weiten     -       0^  yi 

-  -     -    dritten      -       O,«  X 
IinJahrzehntl851 — 60  zahlte  man  inaammen:  r262,743  ehelidie 

und  108,454  uneheliche  Geburten,  dag^en  t'020,269  TodesflUle.  — 
Im  Jahre  1S68:  163,619  Geburten,  36,271  Heirathen  und  115,041 
Todesfiüle. 


Aufitellung  dem  Gotb.  Alm.  mitgetheilt  wurde,  wobei  jedoch  auf  die  groese 
Uaai<iieTheit  dieaer  AnfatellungEweiae  suünerknm  Mmaobt  werden  muas  (ao 
hatte  die  betreffende  Berechnung  pro  1866  die  Ziffer  von  4*984,451  ergeben, 
Wihrend  die  wirkliebe  Z&blnng  volle  155,131  weniger  nachwies. 

*]  Die  Frorimiialhauptitaate  sind  luerat  genannt.  Die  Bevölkemn«  nach 
der  Zahlung  von  1866.  Nat^  ( jedenfalls  unsichem)  Berechnungen  auf  Wund- 
läge der  BevAlksrungsbewegung  hatten  am  Neujahr  187U:  BrOeael  mit  Ver- 
eUdten  314,077,  Antwerpen  126,663,  Oent  121,469,  Lattich  106,442,  Brteg» 
47,621,  Mecheln  36,090,  LOwen  33,731,  Vervier*  31,927,  Tournajr  31,002.  AJUr 
Wahrsobeinliclikeit  nach  lind  jedoch  diese  limmtl.  Zahlen  bedeutend  lu  boi^. 
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Unter  den  Gebotenen  wann  186S : 

84,110  Knaben,  dAvon  6,2S3  uneheliche 
79,409  Mädchen,  -  5,825 
flinichlieetlich  7,485  Todtgeborene  (4,274  Knaben,  3,21]  M&dchen,  iTovon44g 
and  356  uneheliche). —  Uneheliche  Kjnder  «nrden  1864  anerkannt  1,945,  legi- 
timirt  4,342.  —£heacheidungenl859  57,  1660  55,  186150,1863  65,  1864 
G6,  1865  5t,  1868  60.  -^  Aue  Wanderungen;  1861  10,218,  1861  10,650,  186S 
18,015.  —  Einwandarnngen:  186]  8.856,  1864  9,180,  1866  9,600.  —  In 
dsm  Jahrzehnt  1841 — 50  cfthlte  man  45,470  Aus- nnd  33,466  Einwanderungen; 
im  Jahraehnt  1851—60  aber  der  Ersten  88,607,  der  Leteten  60,206. 

H&uenaU  1866  :   929,792  bewohnte  und  56,369  unbewohnte. 

I&tiöUliUteB :  1]  VUmen  (FlamOiideT] ,  Deutsche,  ein  entetetltea 
Deutsch -Hol)  Sndiech  redend,  inFlandern,  Antwerpen,  Limbui^,  (1866) 
2*406,491  Menschen;  2]  Wallonen,  französischen  Ursprungs,  ein 
zum  Theil  Terdorbenes  FranzAsisch  (walloniach)  sptechend ,  besonders 
in  Brabant  tmd  LAUich  etc.  2'041,784;  3)  Deutsche  an  der  Ost- 
grenie  (Luxembuig  und  Limburg)  35,356.  Ausserdem  werden  aufge- 
fOhrt:  308,361,  welche  fraoEOe jsch und TlAmisch  reden,  20,448  deutsch 
vnd  französisch,  1,625  deutsch  und  vlämisch  ,  4,966,  welche  jene  drei 
Sptaohen  reden,  dann  6,924,  die  einer  andern  Nationalitat  angehfiren. 
Die  Sprache  der  Gebildeten  ist  die  frenzCsische ,  wie  Qberhsupt  das 
ftanzOstsche  Element  aberwiegend  sich  entwickelt  hat. 

OntCHltflnea.  Die  katholische  fast  allein  vorhanden ;  —  bloe  etwa 
10,000ProteBtanten  (die  Angaben  achwanken  zwischen  9,000 — 26,000] 
und  2,000  Juden  (nach  Heutehintg);  die  Nichtkatholiken  meistens  in 
den  Profiazen  Antwerpen  und  Brabant. 

IntSChlftsTei^dauMgeil.  Die  TonnaU  'spaniBchena,  dann  nSster- 
reichischen  Niederlanden  umfassten  zu  Ende  des  Torigen  JahtLundertB 
etwa  406  Q.-M.  und  2'250,000  Menschen.  Das  Hochstift  Lattich 
bildete  einen  besondem  Staat,  mit  220,000  Einwohnern  auf  105  Q.-M. 
Der  Lun^viller  Friede  brachte  das  Land  unter  ftanzOsieche  Herrschaft; 
es  wurde  eingetheilt  in  die  9  Departements  Lys,  Scheide,  Jemappea, 
Dyle,  beide  Neethen,  Sambre,  Onrthe,  Niedermaas  und  Wälder.  Der 
Wiener  Congress  Tereinigte  dieaea  Gebiet  mit  Holland  lu  einem  "König- 
reich der  Niederlande'.  Die  K&mpfe  zu  Brüssel  21. — 27.  September 
1830  hatten  die  Trennung  beider  LSnder  zur  Folge.  Am  30.  November 
18S0  proclamirte  der  Nation alcongress  die  Unabhängigkeit  Belgiens; 
4.  Jnni  1831  Erwählnng  des  Prinzen  Leopold  von  Sachsen -Cobui^  zum 
Könige.  Anerkennung  durch  Holland  19.  April  1839. 

Flnuten.     Budget  far  1873. 

Einnahmen. 
Directe  Steuern:   Gründet.  20'360,000,  Personal-  13',  Gewerbs-        Tranes 

■      4'874,0I)0,  Bergwerkat.  658,000  = 38'862,000 

Indirect«  Auflagen :  Zoll  13' ,  Acciee  17'355,00B  (v.  Wein  2'300,000, 
T.  inlftnd.  Branntwein  12'6T5,000,  v.  Bier  u.  Eudg  9'I0O,O0O, 
T.  Zucker  3'280,000},£nregistrement41'425,000=       .    .    .      81'780,OOU 

Domänen 1'810,000 

Staatian stalten  :   Post  4'425,000,    Eisenh.  u.   Telegr.  68'200,000, 

Paeketbootediendt  vm.  Ostende  u.  Dover  600,000  »     .      .     ,       73*225,000 

Venohied.  Einn.  5349,000,  StaaUiehati  5059,500  »     .     ,     .     .      10'30S.60Q 

Zuiammen    20&'9B5,5eo 


...Gtioglc 


BELOISN.  —  Pinansen  (Budget). 


Ausgaben. 

Oeffentliche  Arheiton     .      66130.061 
Kriegtweaen     ....      37'3&9,405 


Finaocen l3'Me,45S 

RAckentattnDg  a.  Amftlto        154.0M 
Zusammen    lOrOTMM 


StaatHcbuld 4r768,60O 

Dotationen 4'4I8,]27 

JuaÜB 16*003,508 

AaiwftTt.  Angelsgeahtiten  r566,480 

InnBr« 15'998,0a8 

Die  Poaition  'Sehutda  umfasrte  v 
34'466,0S6,  Fennonoa  T'&61.116,  Veni 
»Dotationeni  natnBtitlich  :  Civillist«,  frtthet2'TSl,323.  lS6ä  erhöht  auf  3'300,00(, 
Apanage  dei  Grafen  von  Flandern  200.000.  ~-  Bei  >Juitizi  erschienen  u.  a : 
Cultus  mit  5'5ta,067  [davon  82,336  für  den  pTot£ »tan tischen  und  anglikaQiscbeo, 
73,520  f&r  den  jadiuheD,  die  Obriffe  Summe  fSr  den  katholitctaen  Coltaa), —M 
•AuawSrti^m«  die  Maiine  mit  !'0lS,-U2 1  —  beim  ■InoerB« :  höherer  Unteni^t 
1'102,820,  mittlerer  i'340,998,  Frimär-Unterricht  ■l'72e,S07j  —  unter  •Oeffent- 
liche Arbeiten«:  die  Verwaltung  der  Eisenbahnen,  Post  u.  Telegraphen  29'534, 920 
vnd  Btnuiaen,  Brocken  und  Can&le  7'4TS,9T9 ;  —  beim  *I^nannntm«Teriuiii'  die 
Steuer-,  Zoll-  und  AcciBeTenraltui^  mit  9106,600  und  die  dee  Eni^ietTMieiit 
und  der  Domftnen  mit  2304,880.  , 

Der  Finanzbanshalt  leidet  unter  dem  Sjeteme  der  SopplemeTiUt- 
credite.  —  Unter  der  hoUBudiscben  Regiemi^  hatte  Belgien  die  Halde 
des  gemeinsamen  Bedarfs  anfmbringen,  durch scbnittlich  nur  40'T24,9I9 
Gulden  (etwu  tlber  8B  Mill.  Ft.)  .  Dennoch  befindet  sich  da»  ImA 
jetzt  besaer  als  xuTor.  Bei  Vorlage  des  Budgets  fflr  1861  konnte  der 
Miniatec  hervorheben,  der  belgische  Staat  habe  leit  1830  Terwendet: 
42  MilL  Fi.  fflr  Kunst  und  Wisseaachafl,  10  ffli  Heiatelluog  leligiOMT 
Bauwerke,  54  fflr  Öffentlichen  Unterricht,  4  fflr  die  MilitAnckuIe,  U 
fflr  Gefangnisse,  77  fflr  Strassen,  12  für  Vicinslwege,  128'/,  fOi  ROsss 
und  Can&Ie,  191  fflr  Staatseisenbahnen.  —  D«i  Viciül- Wegebau, 
welcher  schon  im  Budget  fflr  1861  eine  Mill.  in  Anspruch  nahm,  fehlte 
im  Budget  von  1S31  gana  und  empfing  nodi  1841  nicht  mehr  all 
100,000  Fr.  Der  höhere  Unterricht  erforderte  1S31  :  339,539,  1S61 
bereits  993,236  Fr. ;  ähnliche  Zahle nverbtÜtnisBe  zeigten  sich  :  fflr  die 
Mittelschulen  mit  71,089  und  934,187  Fr.,  die  Primarschulen  mit 
217,142  und  1'909,109  Fr.,  Kunst  und  Wissenschaft  mit  8?,24S  nnd 
811,300  Fi.  —  Nach  einer  ministeriellen  Kammer  vorlag«  vom  Juni 
1869  hatte  der  Staat  fflr  Eisenbahnen,  Canäle  und  Landstraasen 
533'323,T79F(.  verwendet,  davon  264'629,176  für  Bahnen.  —  Gioets 
Koaten  Teruisacht  dos  Militarwesen.  Die  Kosten  des  Aatwerpener 
Featuagsbaues  {nicht  im  ordentlichen  Budget  einb^riffen),  uraprOnglicb 
zu  4S'927,000  Fr.  Teranschlagt,  stiegen  auf  80',  wovon  10  Mill.  durch 
die  Stadt  Antwerpen  bestritten  werden  sollten.  Auch  das  Beamtenwesen 
scheint  su  statk  vertreten.  Es  wird  angegeben,  daas,  wahrend  es  1859 
15,003  Staatsbeamte  mit  24'181,S17  Fr.  Geh  alt  gegeben,  im  Jahre  1865 
die  erste  Zahl  auf  16,213,  die  zweite  bereits  auf  29'853, 790  angewachsen 
sei.  Ein  grosser  FoHsohritt  war  die  Abachaffiing  der  Oemeindeocavii. 
Solcher  Localmauthen  gab  es  in  78  Städten  mit  einer  Bevölkerung  von 
r222,991  Menschen;  der  Reinertrag  dieser  Octrois  belief  sich  1859  auf 
10'876,0S5Ft.  Um  deren  Aufhebung  zu  ermß{^chen,  flberlieas  der  Staat 
den  betreffenden  Gemeinden  42  (fflr  spater  40)  jK  des  Rohertrags  der  Pö- 
tten, 75  <^  des  ZoUs  vom  Kaffee,  und  36  (spiter  34)  ^  der  AcaisgebAbr 
auf  geistige  Getrlake.    Dagegen  erhöhte  man  die  Accisgebflhr  auf  diese 
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Qetrfinke  aad  anf  Zucker.  —  Du  Saksteuer  woide  Tom  1 .  Januar  1871 
an  aufgehoben. 

Staatsschuld.  Die  eigentliche  Staataschold  theilt  sich  in  zwei 
Kategorien  (Franken): 

Xapttalmt         ZiniMi 
1)  Uebemahme  eiae«  Theiln  der  Niederkodiichen 

Schnld 237'036,832       9'509,270 

2)Seit  1831  auf^sDommeneAnlehen 449'S03,7S2    19*986,135 

Dazu  Dotation  dei  Amorlia.-Food)  und  Kosten  —  !'661,75S 

Zusammen  eigentliche  Schuld    ()S6'839,6U    32' 157, 149 
Hieiu  t  Reuten  für  den  Ankauf  Ton  Privateiaen- 
bahnen  und*on  Immobilien  r  Remunerationen ; 

Zinten  deponirter  Kapitalien —  I5'61t,451 

Budgethetrag  der  Auegabe  für  Schuld  47'768,600 

Die  obige  Kapitaleumme  ist  der  Rest  tos  ursprlliiglich  S38' 161, 464 
Fr.  —  Die  belgischen  4'/]^  Obligattonen  behaupten  io  der  Neuzeit 
stets  den  Couts  Aber  Pari. 

Bei  der  gewöhnlichen  Schuld  eracbeineu  EunScbst  220*105, fi32  Fi. 
SU  2*/;^,  welche  Belgien,  bei  Erlangung  seiner  Selbstfindigkeit,  von 
der  botUndiBcben  Schuld  hatte  'Qbemehmen  mflssen.  Dieser  Schuld- 
posten ist  gletchwol  oben  im  Nominalbetrage  aufgeführt.  Die  fibrigs 
Schuld  (oben  als  2.  Kategorie  aufgefahrt),  schliefst  die  for  pioductive 
Zwecke  —  Herstellung  von  Eisenbahnen,  Slrassen  und  CanÜen  —  auf- 
genommenen Summen  in  sich.  Der  franzOsiscb-deutsche  Krieg  *emr- 
sachte  auch  Belgien  wegen  Wahrung  seiner  Neutralität  einen  bedeutenden 
Eostenanfwand.  Schon  im  August  1S70  bewilligten  die  Kammern  einen 
ausserordentlichen  Credit  von  iö'220,O0OFr.  für  Unterhalt  der  Armee, 
2*225,000  ftlr  weitere  Befestigung  von  Antwerpen  und  Dendermonds, 
endlich  500,000  fOr  Anaraetung  der  Btlrgergarde.  Ein  fernerer  Credit 
von  9'956,S50  Fr.  wurde  im  September,  endlich  einer  von  3*475,000  im 
Januar  1S71  gewBhrt.  Qlcichwol  ist  der  Schulden  stand  anf  obige  Summe 
verringert. 

Fflr  Ablesung  des  ScbeldezoUs  (1863),  wofflr  Belgien  den 
Betrag  an  Holland  entrichtet  hatte ,  waren  an  das  Erste  in  vergOten : 
von  England  S'752,320  Fr.,  Amerika  2*779,200,  Preussen  r670,640, 
Norwegen  1*580,720,  Frankreich  r542,720,  Danemark  1*096,800, 
Niederlande  1*039,440,  Mecklenburg  1*036,320,  Hannover  948,720, 
Hambui«  667,680,  Oesterreich  542,360,  Schweden  543,600,  Italien 
467,200,  Spanien  432,520,  Ruasland  428,300,  Bremen  120,320, 
Oldenburg  121,200,  Lflbeck  25,680,  Portugal  23,280,  Griechenland 
28,280,  Aigentinisehe  Republik  18,680,  Chile  13,920,  Römische 
Staaten  5,760,  TOrkei  4,800,  Peru  4,320,  Brasilien  1,680,  Ecuador 
1,440  Fr. 

PrOTinilÜlmdget«.  Dieselben  schlössen  fflr  1870  mit  folgenden  Ein- 
nahme- (und  entsprechenden  Ausgabe-]  Beltfige^  ab ; 


Antwerpen  .     .     .  Pres.  933,432 

Brabant l'B67,787 

Veatflandem     ,     .     .     .  1120,304 

Ottflandam 767,213 

~  2'6IO,e9B 


Fros.      950,444 

Limburg 284,763 

Luxembanr 427,491 

Nsmut ■      662,226 

10'11S,763 
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1.  DieReohnungsabBchlflsBeTonlSeöeq^ben: 

Ertrag  des  GemeindeTermögeiu Pres.     7'038,489 

Von  Vermiethung  öffentlicher  PläUe  etc I'541,083 

ZollTergOtung  wegen  Aufhebung  des  OctroiB      .     .     .  16*895,246 

SteuerbeiBchläge,  Uuudeiteuer  ete 6'742,S74 

Uebrige  Einkünfte,  Weggelder  etc 6'9Bl,03a 

ZuBanunen  ordentliche  Einkflnfte    35 '198, 528 

UebertrSge  yan  vorigen  Rechnungen ~.     I9'294,]95 

Verwendungen  aus  dem  Kapitalitock.  und  Anlehen   .     t5'2&0,049 
Zuschaue  au«  den  FroTinzial-  oder  Staatska^en  .     .       7082,868 

AuBBerordentliche  Steuerbeigcblige 1*651 ,083 

Sonatige  ausserordentlich e  Einnahmen    ....  8*791,056 

Zuaammen  auaaerordentUche  EinkQnfte    52*069,251 

OegammteinnahmBn    90'267,"79 

Ausgaben:  Ordentliche 38-589,914 

Auuetordantliche 44' 760,205 

Zusammen  73'350,119 
Unter  den  ordentlichen  Ausgaben  eracbienen :  Qemeinde- 
Terwaltang  d'452,028  Fr.,  Wohlthätigkeit  3*692,316,  BOrgeigaTde 
204,058,  Unterricbt5'941, 057,  Cultua974,349,  Vicm«lwege6'447,475, 
Schuldzinsen  und  PensioDeii  5'549,7&5;  —  unter  den  auBsei- 
ordentlichen:  Schuldentilgung  ir442,092Fr.,  Öffentliche Arbeitea, 
facultative  Ausgaben  etc.  20'518,855,  Erwerbung  von  Immobilien  etc. 
2'480,0I4  Fr. 

Die  GeiuniBtullDldeB  der  Oemaindeo  betrugen  t26'319,0S5  Ft., 
wovon  99'185,661  Fr.  von  unmittalbaien  Anlehen,  der  Rest  von  Kauf- 
schillingBrackstAnden  etc.  —  Das  Budget  der  SUdt  Brflssel  fQr  1870 
ergab  einen  Bedarf  von  15'866,513Fr.,  das  von  Antwerpen  1&'318,928. 
Qent  12'522,31S.  —  Die  Stadt  Brflssel  hat  anfangs  1870  ein  Anlehen 
von  70  Mill.  Fi.  aufgenommen. 

milUr.  Conscription  mit  Stell  vettretung ;  Jahresaushebung  swt 
1869  12,000  Uann,  wovon  11,000  zur  activen  Armee,  1,000  zur  Be- 
Berre  gehören.  Die  gesetzliche  Präsenz  betragt  in  der  Activanne«; 
Linien-Infanterie  28  Monate,  mit  Einiechnung  von  einem  Monat 
im  vierten  Jahre  und  einem  monatlichen  Urlaub  in  jedem  Jahre  des 
activen  Dienstes ;  flbrige  Infanterie ,  Festungsaitillerie,  Qenie  3  Jahre, 
Feldartillerie  und  Kavallerie  4  Jahre.  Die  Reserve  dient  im  1.  Jahre 
4  Monate,  im  2. — 4.  je  1  Monat.  Dienstseit  vom  vollendeten  Ift. 
Jahre  an  8  Jahre;  der  9.  und  10.  Jahrgang  kann  auch  noch  heran- 
gezogen werden.  Zufolge  Gesetz  vom  3.  Juni  und  Verordnung  vom 
10.  und  20.  November  1870  besorgt  das  Eri^sministerium  die  Stell- 
vertretung durch  Freiwillige  mit  einer  Pr&mie.  Der  Preis  eisei  Bolchot 
Stellvertretung  wird  alljährlich  durch  ein  Oeseta  normirt  (gewahnlicher 
Betrag  1,600  Fr.).  Findet  das  Ministerium  nicht  genug  Freiwillig«,  so 
haben  die  Dienstpflichtigen  selbst  fflr  Stell  Vertreter  zu  sorgen.  —  Die 
Einsteher  haben  die  Wahl  unter  zweierlei  Arten  von  Prämien  ;  entweder 
300Fi.  beim  Eintritt  and  1,000  nach  Beendigang  der  Diene  Izeit ;  dabei 
10  Cent.  Soldzulage  fflr  jeden  Tag  der  Dienstseit;  oder  300  und  600 
Fr.,  und  nach  sweimaliger  [also  16j&hrigerj  Capitnlatioaszeit  «ine 
lebenslängliche  Pension  von  200  Fr.  jährlich,  unbeschadet  des  OeniUMS 
einer  etwa  erworbenen  gewöhnlichen  Mflitärpension.    Zur  Aufahiung 
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ward  eine  eigene  Stellvertretungskasse  gebildet.  —  pTBieniBUnd  40,493 
Idann  und  9,623  Pferde;  im  Kriege  103,585  Mum  mit  13,793  Pferden. 
Die  BQrgergarde  soll  im  Kriegsfall  50  Bataillone  oder  30,000  Mann  des 
ersten  Bans  als  Gamitonstruppen  stellen. 

TriedeiiMtind  Kiia^utuid 
Infanterie:   16  Reg.    (1  Cuabinier-,    2  J&^r-, 

1  Grenadier-,   12  Linienreg.,   die  Carabitiierg 

tuS,  alte  andern  >u  4  Feldbatüll.,  «ftmmtliche 

Begimeater  je  mit  1  BeHrvebatull. ;  die  Ca- 

rab.-  u.  Reservebat.  lu  4,  die  ßbrigen  m  fi 

Compsgnien 26,3B7  74,000 

KavaIlerie!7Reg.  (^Jäge^-,4LancierB-i5ActiT- 
e«cadr.,  1  Guiden-,  ^  6  Activeicadr.,  jede« 

R^iment  mit  einer  Depoteecadr. ;  auurädem 

i  ^uleuadi.       - 6,200  7,333 

Artillerie:  6  Reg.  (mit  4  reitenden ,   U  Fuw-  u. 

48  Featungsbatterienj 4,772  14,513 

Genie:  1  Reg.  Ton2  BataiU.  kSCompagnien  .     .  1,000  2,466 

Oensdarmerie  (beritten)    . 1.515 1,515 

ZuBammen  (OfSciere  nngereebnet)         39,874  99,651 

Feibtngen :   Antwerpen,  Charleroi,  Tournay,  Ypern,  Gent,  Namur. 

Stcfllei.  Die  Landwirthschaft  ist  musterhaft ;  über  eine  Million 
Menschen,  also  beiläufig  der  vierte  Theü  der  Bevölkerung,  lebt  von  ihr. 
Auch  die  Industrie  hat  einen  hohen  Grad  der  Entwicklung  erreicht. 
Der  Reichthum  an  Steinkohlen  und  die  vielen  Eisenbahnen  und  Canfile 
fördern  Fabrikation  und  Handel.  Die  Ausfuhr  hat  sich  von  1836 — 60 
verfOnffacht.  Die  Production  Ton  Steinkohlen  stieg  zwischen  1S30— 60 
von  2'513,000  auf  9'610,S95  Tonnen,  und  dem  Qeldwerthe  nach  von 
31'650,000  auf  107*127,000  Fr.  Die  Producta  der  Hüttenwerke  re- 
prflsentirten  1838  einen  Werth  von  52,  IbfiO  129,e  Mill.  Fr.  Die 
Dampfmsschinen  hatten  1838  25,312  Pfcrdekraft.  IS60  aber  101,809. 
—  Indeea  besitzen  Geistlichkeit  und  Adel  noch  sehr  aber  wiegende  Macht 
und  HeichthOmei.  Selbst  die  AnfangsgrOnde  des  gewfihnlichea  Unter- 
richts sind  (bei  der  Herrschaft  des  Klerus  über  die  Schulen^  wenig  ver- 
breitet. Von  den  Conscribirten  der  Jahre  1851,  1856,  1S59  und  1S61 
konnten : 

iBsi         tue        lue        uei 

nicht  lesen  und  schreiben    14,233        13,343        13,933        14,158 

nur  lesen 4,213  3,778         3,2t  1  3,092 

lesen  und  »cbteibea    .     .      9,843  9,718        11,266        12,036 

mehr  als  dies  ....  10,653  12,961  14,4ST  15,026 
Bei  der  Recmtirung  dee  Jahres  1864  waren  von  10,453  Anfge- 
rofenen  nur  5,339  =  Öl  %,  bei  der  des  Jahres  1866  von  10,106  nur 
5,782  =  57^  im  Stande,  durch  Namensunterschrift  zu  bescheinigen, 
daas  ihnen  die  Kriegsartikel  vorgelesen  worden  seien.  In  den  einseinen 
Prorinsen  ergab  sich  aber  ein  grosser  Unterschied;  in  Luxemburg 
konnten  im  letzten  Johie  85  %  ihren  Namen  unterschreiben ;  in  Weat- 
flandern  nur  42^  (1864  nur  17;^],  in  Ostdaadern  40,  Limburg  71, 
Namur  84.  —  Von  1,000  Str&flingen  koiint«n  beim  Eintritt  in  die 
Zuchthäuser : 

18M  lUSI  ISM    lUS 

nicht  lesen  noch  Bchr«ben    550    5B6     lesen  und  schreiben    .     .     136    167 
nur  lesen 295    263    |  mehr  als  dies     ....      18      14 
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Bei  derVolksiIhlung  von  186S  konnten  2'279,Ofil  Penonen  lesen 
und  schreiben;  2'54S,742  konnten  es  nicht;  «nter  den  letzten  befanden 
sich  jedoch  8S9,1^4  Kinder  unter  7  Jahren;  diese  abgerediaet,  foUen 
58  %  der  BeTOikerung  in  die  erete,  42  in  die  sweite  Kattune. 

Das  SvkfllTtm  befindet  sich  also  in  nn  genügen  dem  Zustande.  Im 
den  Jahien  1852 — 60  norden  alteidings  8'289,290Fr.  fOr  Schulhlnser 
auBg^flben,  wSlirend  bis  1851  sueammen  nur  4*754,724  dafflr  verwen- 
det worden  waren.  Auch  hatte  sich  die  Zahl  der  Oemeindeschulen  um 
^362  vecmehrt.  Dagegen  war  die  Oesammtsumme  der  Öffentlichen  und 
FriTatechulen  (ohne  die  Institute]  -von  5,520  im  Jahre  1851  auf  5,322 
im  Jahre  1&60  herabgegangen;  am  1.  Januar  1864  betrug  eie  5,664, 
wovon  aber  nur  4,006  unter  Stutaaufsicht;  3,314  davon  waren  Oe- 
meindeschulen. Die  Zahl  der  schulpflichtigen  Kinder  betrug  schon 
1856  699,731 ;  dagegen  fanden  aich  1860  erat  515,892  in  die  Schul- 
register eingetragen.  Hinwieder  stieg  die  Zahl  der  KloateTbewobner 
von  11,968  am  15.  October  1846,  auf  H,853  am  31.  December  1S5S 
[2,523  MOnche  in  150  KlOstem  und  12,330  Nonnen  in  812],  und  auf 
18,098  am  31.  December  1866  (2,893  MOnche  in  178,  und  15,205 
Nonnen  in  1, 144  KlOstem  oder  geistlichen  OeseUachaftenj.  1866  standen 
753,200  Kinder  im  schulpflichtigen  Alter;  davon  waren  jedoch  nur 
593,375  in  die  Schulregister  eingetragen,  wonach  156,444  ohne  allen 
Unterricht  heranwuchsen.  Allein  auch  von  den  Andern  besuchten  tiber 
100,000  nicht  die  Commnnal-,  sondern  die  der  Staataau&icht  völlig 
entzogenen  sogenannten  ivoUstfindig  freiem  Schulen.  —  Der  Geldauf- 
wand für  die  Volksschulen  betrug  1861  7'552,I63,  1863  9'392,260, 
1864  10*942,000  Fr.  Zu  der  letzten  Summe  lieferten  die  Oemeinden 
4'847,000,  die  Provinzen  1'043,000,  der  Staat  3'610,OOOFr. 

llBlTflnltiteB  4  ;  2  vom  Sttmt  unterhaltene  (Oent  and  Lattich), 
2  freie  [BrOssel  und  LOwen,  die  erste  »libeial«,  die  zweite  skatholiBchi). 

Betttl  der  „Mten  Hud".  Derselbe  umfasste  nach  einer  Erhebung 
von  1866  524,864  HecUren  =  Aber  95  geographische  Q.-M.  =:  \h% 
des  ganzen  Staatsgebiets,  im  geschätzten  Oeldertrsge  von  [angeblich  nui^ 
8'227,752  Fr.  ans  den  Orundetflckea  und  1*327, 570  Fr.  aus  den  Oe- 
bftuden.  Von  diesen  Summen  treffen  auf 

Jahreurtrag  IfrsaM 


162,870 

3,176 

2'464,J80 

<■  132,873 

l'383,6b8 

41,008 
600 
397,476 
»1,139 
366,  IM 

296 
.  290,396 
WdiHbStiirksiUanrtalten  und  BpitXler  .  77,037 
OeiaUidie  Stiftungen  verschiedeuer  Art      37,637 

Indeas  ist  der  Be«iti  der  Oeistliehkeit  offenbar  nur  unvoUsUndig  bekannt. 
In  dem  Commissionsberichte  über  dasWohlthStigkeitsgeBeti  (Kam- 
merveihandlung  vom  April  1857)  ward  nach  amtlichen  Erhebungen  an- 
g^eben:  Von  den  90S,000  Familien,  welche  Belgien  umftsst,  leben 
89,630  in  guten,  373,000  in  gedrückten  Verh&ltnissen,  und  446,000 
iin  Elend,  266,000  der  letzten  genieaseu  Öffentliche  Unterattltsungen. 
Es  sind  also  von  100  Belgiern  9  wohlhabend  ,   42  in  mehr  oder  minder 
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iniaBlich«r ,  49  ia  ganz  Obler  Lege.  —  Die  Zahl  dei  bekanaten  Bettler 
betrag  am  1.  Octobei  1856  SS,019,  Wovon  48,041  mflnnlidien  Ge- 
Bchlechts  !  am  wenigsten  in  dem  dann  bevölkerten  Luxemburg,  1,778; 
dagegen  im  induatriereicben  Lattich  17,097  ;  am  meisten  inOatflandern 
37,217,  inWeatflandern  12,760,  in  Brabant  11,760,  Hennegau  8,82S, 
Antwerpen  5.679,  Namur  5,450,  Limburg  2,550. 

Berg-  Ui  ntteswtin.  Nlehst  England  in  Belgien  daa  ilteate  Kohleopm- 
ductionsgebiet.  Die  Oröase  der  Lager  dieies  Brennatofis ,  dis  Dichtigkeit  dar 
Bevölkerung  daa  Laadea,  die  Badeutung  seiner  Industrie,  die  Menge  feiner 
'WaasentiasBen  uud  endlich  die  hohe  EntwickluDg  seines  Eisenbahnnetzes  be- 
iriikten ,  dass  das  kleine  Belgien  unter  den  kohlenptoducirendeu  Lindern  die 
5.  Stelle  einnimmt.  Indeu  enreiaeu  eich  doch  nicht  alle  VerhSltnisie  günstig. 
Die  Verwerfungen  sind  stark  und  zahlreich,  die  Mächtigkeit  der  Flfitze  ist  im 
Ganzen  eine  Keringe,  und  die  Lagerungen  sind  dte  tiefsten  die  e«  ^bt;  sie 
reichen  in  vielen  Ffillen  bis  750  Meter  hinab,  und  der  Schacht  der  'Vivüra  ritt- 
mc  bei  Oilly  geht  sogar  1,040  Meter  in  die  Tiefe.  Schon  1S66  155  Eohlengni- 
ben  im  Betnebe ,  über  86,051  Hectareo  «ich  erstreckend,  mit  S6,T21  Arbeitern 
(wovon  auf  je  1,000  74t  Msoner,  76  Frauen,  128  Jungen  und  55Midchen  unter 
16  Jahren  in  den  unterirdischen  Werken,  dagegen  bei  den  zu  Tag  arbeitenden 
anf  I.OOa :  674  Mftnner,  138  Frauen ,  9S  Jungen  und  93  Midcbeu} ;  auiserdem 
varen  857  Dampfmaschinen  von  61,254  Pferdekrsft  angewendet.  OefOidert 
wurden  1866  12*774,662  (1850  erst  5'820,5881  Tonnen  Kohlen,  im  Oeldwerthe 
von  15r03],574  Fr.  Von  der  Production  wurden  8'9ß7,136  Tonnen  im  Lande 
selbst  verbraucht.  [Die  Gruben  im  Henuegau  lieferten  zu  obiger  Summe 
9'8S1,424,  die  in  der  Provinz  LQtticb  nur  2*564,551  Tonnen.)  Die  Ausbeutc- 
kosten  wurden  zu  127'B78,700  Fr.  angegeben,  wovon  75'229,579  ArbeitalObne. 
—  Die  übrigen  Beiwerke  hatten  10,686  Arbeiter.  Die  Zahl  der  UnglücksfSUe 
war  1866  259;  durch  dieselben  wurden  220  Menschen  getCdtet,  78  verwandet. 
~  Hüttenwerke  gab  ea  431,  wovon  33G  für  Eisenbereitung ;  sie  hatten  zu- 
sammen 20,799  Arbeiter. 

Im  Jahre  1870  war  die  Mineral-  und  Metallproduetion  folgende  i 
Tonnen       *•'**' 
Steinkohlen  . 
Braunkohlen 

Eiaeneize  654,332      r546,120 

6<Awefelkiea  16,665         1»,4B7 

Zinkerze  .     .  57,099  647,256 

Bleierze    .     .  13,380  659,364 


Wertli 

"™"  InThlm. 

Subüaen.    .     .    491,563  32*874,227 

Blech  u.  Draht        30.952  2'564,3e9 

Stahl   ....        9,562  647,295 

Blei     ....      10,034  1'154,92] 

Kupfer    .     .     .        2,121  l'308,000 

Zink    ....      66,000  &'225,582 

Nickel      .     .     .             2i/j  8,667 

Alaun       .     .     .        2,132  92,671 


Kupfererze 

Roheisen  . 
Guaawaaren 

Im  Jahre  1871  stieg  die  Steinkohlenproduction  auf  13'733,000  Tonnen,  wo- 
von hat  9'6OO,00O  im  Lande  selbst  verbraucht  wurden  (fast  halb  so  viel  als  in 
ganz  Frankreich].  Dagegen  verminderte  sich  die  Kohlensinfuhr  von  227,000 
Tonnen  im  Vorjahre  auf  202,000  (126,000  aus  England,  74,000  aus  Frankreich). 
Von  den  ausgeführten  3'669,000  Tonnen  bezog  ^nkreich  ungeßbr  3'250,000. 
Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen  Gruben  war  166,  eine  Fl&cbe  von  94,877 
UectAren  umfassend,  mit  431  FCrdermaechinen  von  35,912  Pferdekraft,  183 
Wauerhaltungsmaacb-  von  30,935  Pfdk.  n.  309  Wettennaseh.  v.  8,861  Pfdkr. 
Im  Jahre  1872  stieg  die  Production  sogar  auf  15'6S8, 948  Tonnen,  wozu  die  Prov. 
Hennegau  ir616,166  LOtticb  nur  3'653,094  lieferte,  im  Gesammtwertbe  von 
208'559,405 Fr.  Der  mUndisohe  Verbrauch  erforderte  ]0'678,T51  Tonnen,  wäh- 
rend 5'630, 197  exportirt  wurden .  Die  Zahl  der  Arbeiter  (im  Jahre  1 840  39, 1 30]  war 
98,863,  das  durchechnittl.  Verdienst  3  Fr.  57  Cent.  (1840  1  Fr.  62  C.l,  die  durch- 
schn,  im  Jahre  von  jedem  Arbeiter  gef&rderte  QuantitSt  betzug  158  Tonnen.*) 
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-  6od«lea  lEüenbahnen,  Land-  u.  Wusra-BtruKn  etc.). 

SewerkllBdutrle.  Von  der  Linneninduatrie  lebw  ItoiKufig  250,000 
Menachen.  Ee  gibt  320,000  Spindeln  und  5,000  mechanUche  Webstühle ;  der 
jahrl.  Verbrauch  Ton  robem  Flachs  etc,  betrtet  durchschnittl.  SO  Mill.  K3ogr.; 
derGeldwerth  der  Ausfuhr  wird  auf  25  Miil.  Fr,  Keschätzt.  — RQbentucker- 
fabriken  tfthU  man  Ober  150,  mit  33,000  Arbeitern,  B45  DampfmasehiDen  u. 
300,000  Tonnen  Steinkohlen-  u.  2,500  T.  Koksverbr»uch.  Etwa  44,500  Hccta^ 
reu  Landes  werden  für  Zuckerrübenbau  verwendet.  —  Handfeuerwaffen 
wurden  1869  664,186  hergeatellt,  IB70  790,200,  1871  640,798.  — Sehr  bedeutend 
:-.j._nT..,-j,..»_:_.^HennH(rau:  57  OlashDIten  mit  T,3T0  Albeitem  und 
ron  27  MiU.  Fr. 

Elienb&bBBn.  Belgien  ist  ollen  andern  Lindem  in  Erbauung  von  Bahnen 
auf  Staatskosten  vorangegangen.  Schon  im  Jahre  1840  standen  hier  334  Kilom. 
im  Betriebe  (in  Preuseen  damals  und  selbst  1S4S  noch  kein  Kilom.,  in  Frank- 
reich 427  E.).  Neben  den  Staats- entstanden  seit  1850  auch  Frivatbahnen,  Am. 
31.Dec.  1872  waren  dem  Verkehre  3,224  K.  eröffnet,  neml.  J,543K,  Staats-  u. 
1,676  K.  Piivatb.  Im  Jahre  1870,  als  2,997  K.  vorhanden  waren,  hatten  die 
Herstellungskosten  896'034,660  Fr.  betragen,  wovon  216'393,372  Fr.  auf  die 
598  K.  Staatsb.  trafen.  Die  Kosten  der  anfat^s  1S72  im  Betrieb  geitandenen 
1,424  Kilom.  Staatabahnen  hatten  274'707,094F>.  betragen.  Der  Staat  fand  sieh 
seitdem  mm  Ankauf  von  Privatbahnen  veranlasst. 

Ludatruien,  Januar  1867 :  7,096  Kilom.,  wovon  5,070  durch  den  Staat,  der 
Best  durch  die  Provinsen  und  durch  Concession&re  hergeatellt. 

VuientTUgen,  1S61  durch  den  Staat  unleihaltea:  1,438  Kil.  auf  FlDasen 
und  C  analen. 

Poit,  1847:  9'023,929  Briefe;  1856:  18'965,479;  1861:  26'043,368  und 
2S'493,710ZeitiuigBbUtter;  1868  38'362,727  Privatbriefe,  38'9G6  382  Zeitunea- 
bljltter,  16'487,638  Kre uibandsen dünge n ,  6'396,520  amü.  Schreiben,  ISTt 
52'135,096  Privatbriefe  (über  10  auf  den  Kopf  der  Bev.),  49' 403,536  ZeiHing»- 
bUtter  (fast  10),  18'033,253KreuibandBendungen,  6'851,I72  amtl.  Schreiben.— 
434  PoBtbureaux. 

TelegTftplieBr  anfangs  1872  478  Bnreaux,  Linienlinge  4,430,  Drahtlinge 
15,802  Kilom.  Zahl  der  Depeschen  1^71  2'360,266  (1868  nur  t'502,599;  1865 
674,037,  1861  268,968,  1850  erst  14,025). 

BiBdel,  Im  »allgemeinen  Handel«  (also  einachliesslich  Durchfuhr] 
wurde  der  ivrirkliche  Weitht  folgendeimaswa  berechnet : 

1U7         1B60         IBM  ISeS  1H9  sula« 

Einfuhr     927,0        »23,,         1,254,3        1.364,b         1,T12,i  davon  56B« 
Ausfuhr    691,7        ^'•^•3        i^^^.^        1.204,,        l,490,t       -      Ui^ 
Die  Jahre  1870  nnd  71   ermeaen  sich  der  Entwicklung  des  bel- 
gischen Handels  besonders  gOnatig;  die  Einfuhr  stieg  auf  l,T60,j  und 
2,439,,,  die  Auafuhr  auf  l,521,g  und  2,057,»  MiU.  Fr. 

Bei  dem  TOTEugaweise  entacbeidenden  Specialhandel  ^aben 
sich  in  MiU.  Fr. : 

Elnfulkr       AuftAr 
1859—63  S45,B  474^ 

1864— 6S  765,1  61S.9 

1869  903,e  691,« 

1870  920,s     690,1 

1871  1,277,0     888,T 

im  Specialhandel  statt  mit : 

AuifiUir  naeh  WnftTi^  ^on 
Amerika  .  .  36,^  228,t  Mill. 
Euasland    .     .       11,j  63,,     - 

Asien    ...        0,j         '  16,t     - 


Sinfuhr 

AnifnliT 

1836 

187,, 

144,8 

1840—44 

210,9 

153,: 

1845-49 

327,0 

196,j 

1850—54 

278,H 

315,1 

1855-58 

407,, 

379,7 

Der  gtOMte  Verkehr  fand  1871 

AufollTIUMh 

EinfahiTin 

Frankreich     . 

297,0 

247,4  MiU. 

England     .     . 

193,4 

a.12,,     - 

196,, 

213,4     - 

Niederlande   . 

103  M) 

no„    - 
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Haf«itTeTk«hr: 


IMl    IBM    1>67    IBBS     186»    1870    IBTI 

liffe         .       3,780         4,6S8         5,105         5,304         5,411         5,658         7,77B 

aneiweh.   721,313  r067,886  1'338,166  1326,775  r470,3a2  r575,293  2'166,270 

rkl.Lad.   678,243     986,634  1'245,3T9  1'26S,734  I'317,9S7  l'S39,30S2'033,127 

AugalAüftii 

im        iieä        Tb«?  ""^  " 

liffe   .      .        3,777         4,478 
inenmh.  713.087  l'l 
rkl.f 

Unter  den  1871  eingelaufenen  Schiffen  befanden  lioh  2,988  Dampfer  von 
73,860  Tonnen,  wiikliche  Ladung  l'U64,069  Tonnen  -,  unter  den  ausgelaufenen 
8t)  von  l'15V,t78  Toniun,  trirUiche  Ladung  638,626  Tonnen. 

Die  bedeutendsten  Handelsartikel  waren  1671  dem  Werthe  nach 
ranken) : 

Miftkr  AniftikT 

Vegetabilieche  Webttoffe  91'65T,00D 

Steinkohlen {>6'17O,00O 

BobeHiuta 45'935,000 

WoUengsme 4ö'458.000 

Bohzucker 44'n9,000 

4r637,000   Leinengame,  Jute  .     .     .  43'2S5,000 

41'47g,000   WoUenteuge 3S'7T3,000 

38'336,OU0    Eisen 35'3]5,000 

36'733,000   Leinenzeuge 31'13O,0OO 

34-175,000  Maschinen 24'»ft4,000 

33'724,000  Harce 24'282,000 

30*706,000   Fett 21'710,000 

3ß'143,00O  Zink,  roh IB'537,000 

35*699,000  Bauniwollieuge  ....  I8'282,OOD 

M'031,000   P^ier 16'I7B,000 

2r659,OO0   Lichter 12'917,000 

16'049,000   Getreide !2'742,0OO 

15'234,000  Ohunaaren 12'e35,DO0 

U'9BO,000  Waffen 12'574,000 

14'738,000   Hafflnirter  Zudcer  .     .     .  12'426,000 

Koks 12'196,U00 


ihe  Ufiute.  ....  63'473,O00 
omvolle  .....  63*339,000 
getabilische  Webstoffe      er474,000 

iraeetc 

ligte  Vegetabilien  .     . 


I.  and.  Mineralien 


ludelfiuriu.     Dieselbe  betrug  je 
SohiA  davon  Dunpfez     1 


1860 
1866 
1866 
1867 


IB69 

1870 
1611 


67 


am  1 .  Januar : 

SMiTfe 

23,545 

27,176 

1,718 

35,012 

1,312 

42,447 

2,050 

33.111 

4,254 

4,320 

37,925 

4,«1« 

37,535       " 

6.367 

32,743 

6,763 

30,149 

9,501 

26,004 

8,742 

OtBaiere  Fisehnboote  lihlte  man  18T1  263,  mit  8,963  Tonnen  Gehalt. 

Schiffe  Ton  900^1,600  Tonnen  hatte  Belgien  im  J^re  1865  6,  von  8— 90O 
>  loa  5— 600  9.  —  Die  Zahl  der  fQr  Seefiichftng  bestimmten  Schiffe,  1839  eist 
9'  itieg  1869  auf  324.  Der  Ertrag  schwankte  xwischen  1'833,000  Eilogr.  und 
1*2,000;   1860  war  er  2'665,000  Kilogr.   Der  Häringfang  wird  nur  noch  im 
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Kleinen  betrieben;  1869  mit  30  Schaluppen  und  einer  Auri>mte  im  Betrage 
von  54,000  Fr.  DageKen  liefuls  die  KastenGscherei  [409  Schaluppen]  einen 
Werth  TOD  l'5a7,000ft. 

Hafenverkehr  Ton    Antwerpen.     Eingelaufen    '. 
J'821,744  Tonnen,  —  IB72  4,200  S  ' ""      -  " '  " 

MbUB,  KtUU,  fiewlcht  Du  franißsiBche  Syateiu,  bei  den  Maanen  nüt 
anderer  Benennung.  Die  ..iwne  (Elle)  ist  der  Meter;  der  ZtfroN  ^  Liter,  der 
Barü  c=  Hectoliter. 


»,1 

OeldeilüDd 

92„ 

ZuidkolUna 

H,. 

NocrdholUnd 

"» 

ZMkud 
FriMlaiid 

5».. 

Niederlande  (Holland,  Eönigreich). 

«V       Q.-1L  Bar.  ISeS*)  BUdt«  und  denn  Ber&lkenuis  IM» 

-     ~~        428,8:2     Herzogenbuub  34,315,  TUbuw  21,431,  Breda 

I5,SS5. 
432,693    Amheim  31,626,  Nimwegen  22,842,  ZtttphvB 

15,332,  Apeldoom  12,4)1,  Ede  10,452. 
688,204     HBag['iOravenliBgej90,277,  Rotterdam  116,331, 
Leiden    38,943,    Dortrecht    24,öl5,    DeUl 
21,836,  Bchiedam  19,323,  Qouda  15,776. 
677,436    Am«tecdan  2G4,4>49,  Harlem  30,630,  Heldei 
19,423,   Zaandam   12,341,   Alkmaar  11.609, 
Barlemermeer  10,623, 
177,569    Middelbui«  16,161,  Vlieuingen  11,521. 
173,556     Utreebt  59,2»9,  Amenfoart  13,258. 
292,354    Leeuwarden  23,121,  WeatMellingwerf  13,0M, 
OpiterLand    12,362,     Wonieradeel    11,624, 
Scboterland  11,426,  Tietjeiksteradeel  11,407, 
Harlingen  10,600. 
Obei^iael  60,«     254,051    Zwolle2«,408,De*enterl8,218,KampentS,651, 

Lonneker  10,002. 
QrODingen  41,g     225,336     Groningen  3S.52S,  Veendom  10,124. 

Dnntbe  48,4      105,637     Auen  6,443,  Hoogereen  10,678. 

Limburg  4Q,i     223,821    Maertrieht  37,808. 

ZnManmen    696,s  3'579,529 

Die  Näheren  ZSblungen  hatten  folgende  Volkazahl  ergeben : 

la  V«T.  ItW     II.  Hot.  18M      >.  Hot.  IH«      B1.  Dm.  ISS« 

2'613,487  2'860,45<l  3'066,879  3'293,677 

Die  Zahl  der  Oemeinden  betragt  1,139,  darunter  2  Städte  tos 
mehr  ala  100,000  Menseben,  2  zwischen  50  und  100,000,  16  zwischen 
20  und  50,000,  und  25  zwischen  10  und  20,000. 

Einen  selbatAndigen  Staat  bildet  Luxembutg  (siehe  unten  8.  622). 

*)  Nach  dar  wirklichen  Zählung  vom  31.  December  1 869 ;  die  B«TechnaDgen 
nach  der  Bewegung  der  Bevölkerung  haben  eine  um  108,808  KOpfe  cu  hdw 
Ziffer  e^eben  (cenüich  3'68S,337  statt  3'579,629},  da  mau  die  Fortiiehenden  df 
bei  nicht  genügend  controiiren  kann.  Wir  unLerlasaen  es  unter  diesen  Vatbitt' 
niesen,  die  jedenfalls  ungenaue  Berechnung  für  1873  beizufügen,  indem  «ii  blM 
bemerken,  daaa  sich  nach  dieser  Aufatellnng  die  Völkeishl  am  Neujahr  1873  stif 
3'674,402  Individuen  belaufen  haben  aoQ.  —  Bei  den  gröBsern  Städten,  besdglidi 
deren  die  blosen  Berechnungen  ganz  besonders  uniicher  sind,  Qbergriien  vir 
die  betreffenden  Aufstellungen  sbsichtiich. 
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Im  iahte  1S«8  lOblte  mkn  133,630  Oeburtos  (68,310-  manntfath, 
64,324  weiblicli;  Ton  der  OMKnunteahl  unehelich  4,90S,  BemtioK 
2,503  männlicb,  2,402  weiUich);  di«M  Zakles  begreift  jodoch  6, &71 
TodtgeboraiM  in  sieh  (3,609  männlich^  2, 96-1  weiblich).  SterUBHei 
(TodtgeboMna  «iBbegriffen)  96,M4;  Hflirathek  2?,«80. 

Nadk  €htcAiKAiem,  bei  der  Zahlung  vom  31.  December  18&S: 
1'62S,0^35  nUtaBliob,  l'~630.093  weiblioh. 

Zahl  der  BUn^m  1,092,  der  TatOtlummm  1,219. 

Coirftgahmen  (1869);  Protestanten  2*193,281  (hn  Jahre  1859,  als 
die  Zahl  der  Proteatanten  r996, 175  betrug,  hefenden  sich  darunter: 
niederdeutsche  Hefmmiirte  t'808,31I,  franzSelsche  Refbrmirte  &,e89, 
Remonatranteti  5,270,  Separatisten  65,470,  Mennoniten  [Anabaptisten] 
41,865,  Lutheraner  54,3t3,  Alt-Lutheraner  9,822,  Herrnhuter  [Mah- 
riache  BrOder]  334,  Anglikaner  576,  Episcopalen  96,  Presbyterianer 
424);  —  römische  Katholiken  1'3I3,084;  Juden  68,003  (1859  waren 
unter  63,427  Juden  60,409- niederdeutsche  und  3,018  portngiesiiche] ; 
andere  Secten  5, 161  (dabei  1859:  Jansenistcn  5,337  und  griechische 
Katholiken  37,  die  Zahl  der  JanseniBten  scieint  sich  somit  vermindert! 
zn  haben) . 

laUanaUtiten.  I]  Hollfinder  (Bat&viet),  etwa  2'400,0O0,  in 
Holland,  Zeeland,  Utrecht  und  Oeldern,  ihre  Sprache  ist  ein  ausgebilde- 
tes Plattdeutsch;  2)  Friesen,  fast  '/j  Mill.,  in  Frieeland,  Groningen, 
Drenthe,  Obeiijsael  und  auf  mehren.  Inseln,  mit  eiaer  hollfindischen 
Mundart;  3]  Flftmändei,  etwa  400,000,  in  Nordbrabant  und  Lim- 
burg ;  4)  Niederdeutsche,  ungefähr  50,000  in  Limburg.  —  Bei 
der  ValkszAhlnng  vom  December  1859  ergab  sich,  das«  3,139  der  vor- 
handenen Einwohner  in  den  niederländischen  Colonien  geboren  waren,. 
36,961  in  Deutschland,  19,683  in  Belgien,  1,218  in  Orossbiilannien, 
nnd  5,234  in  andern  fremden  Ländern. 

Blnser  (December  1859):  542,395  bewohnte,  52,045  unbewohBte. 

InnobifUWMbeL  Vor  der  fnaaesioehen  Rerolntfon  beatand  di« 
B«publik  der  Vereinigten  Niederlande  ans  1)  den  7  Ter«inigten  ProTin- 
Ken  (Holland,  Oeldern,  Zeeland,  Utrecht,  Friesland,  OberiJMel  und 
Groningen],  2]  der  kleinen  Landschaft  Drenthe,  und  3)  den  KOenerali- 
t&telandeni,  wozu  Herzoge nbusch,  Breda,  Bergen- op- Zoom,  Maeetricht, 
Venloo,  Sluis  nnd  Hülst  gehörten.  Man  schätzte  das  Gebiet  auf  625 
Q.-M.,  dieBavOlkeninganf  2VtUiU.  (Ir Holland  1796:  1'880,463.)— - 
TTach  der  Eroberung  des  Landes  durch  die  Franzosen  1795  erfolgte  Um- 
gestaltung des  Staats  in  eine  der  französischen  nachgebildete  nBatavische 
Republik^,  in  8  Departemente  eingetheilt.  Bald  mussten  Staatsflandern, 
Maestricht  und  Venloo,  36  a.-M.  mit  122,000  Einw.,  an  Frankreich 
abgetreten  werden.  Der  Friede  von  Amiens  verschaffte  dem  Staat  die  im 
Kriege  verlorenen  Colonien  wieder,  ausser  Ceylon ;  statt  der  an  Frankreich, 
abgetretenen  Landeatheile  aber  nur  die  Cleve'schen  Aemter  Huissen  und 
Kalbnrgen  von  Freussen.  Im  wiederb^onneneu  Kri^e  gingen  die  Co- 
lonien neuerdings  verloren.  Napoleon  dictirte  VerfaBBaugsfiDdecuDgen ; 
aohliesslich,  24.  Mai  1806,  Verwandltmg  der  Republik  in  ein  Königreich 
unter  seinem  Bruder  Ludwig  (Nominalvater  des  Ludwig  Napoleon  III.] . 

Kolk.  SUtUtik.  V.Aafl.  39 
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Schon  1S07  eioverleible  der  Kaiser  Beinern  Reichs  dss  iwigchen  dieaem 
xind  der  Maas  liegende  Gebiet ,  mit  einem  Theile  von  Zeeland  and  den 
Festungen  Bergen-op-Zoom,  Henogenbuach,  Qertrudenbuig ,  Middel- 
buig  und  Vlieasingen,  wogegen  Oatfriealand ,  Jever,  Kniphanaen  und 
Varel  an  Holland  gegeben  woiden.  Der  in  1 1  Departemente  getheilte 
KOnigBBtaat  umfasste  nur  noch  578  Q.-M.  und  2*001, 416  Einw.  — 
1810  nahm  der  Kaiser  Oberdiea  Staatabrabant,  Zeeland  und  einen  Tfanl 
von  Geldern,  daraus  die  fransflsiachen  Departemente  der  Rhein-  und  der 
Scheldemflndungen  bildend.  Als  der  NominalkOnig  hierauf  die  Krön« 
niederlegte,  einverleibte  Napoleon  am  9.  Juli  1 810  auch  den  Rest  von  Hol- 
land dem  frant&sischen  Staate  (Eintheilnng  in  die  7  Departemente :  Zuy- 
dersee,  Maasm find un gen,  Obeiijaael,  Oberüsselmflndungen ,  Friesland, 
West-  und  Oatems] .  Das  migahandelte  Volk  erhob  sich  schoD  Ende  1813 
Eut  Abschattelung  dea  Fiemdjoches.  Der  Wiener  Congreaa  bildete  nnn 
aber  unterm  21.  Juli  1814  ein  oKfioigreich  der  Niederlande«,  aus  der  ehe- 
maligen Republik,  dea  da terreich lachen  Niederlanden  und  dem  grOsatea 
Theile  des  Hochstifta  Lfittich.  (Das  au  einem  »Orossberzogthums  erhobene 
Luxemburg  sollte  dem  neuen  KOnige  als  Entach ftdigung  dienen  für 
seine  an  Nassau  abgetretenen  Beaitzungcn.}  Der  ziveite  Pariaer  Friede 
vereinigte  noch  Marieuburg  und  Phi'lippeviUe  mit  dem  Staate.  Von  den 
holländischen  Colonien  blieben  dasCap,  Demerary,  Easequebo  undBer- 
bice  verloren.  Das  Königreich  hatte  1815  [ohnedie  auf  4Mil].  geschätzten 
Einwohner  der  Colonien]  eine  Bevölkerung  von  5'126,000,  1829  aber 
von  6'235,000  Menschen.  Die  Revolution  von  1830  riss  Belgien  ab. 
Zur  Entschädigung  des  deutschen  Bundes  fOr  den  tbeilweisen  Verlust 
von  Luxemburg  ward  Limburg  dem  Kamen  nach  Deutachland  einver- 
leibt. In  Folge  der  Ereignisse  von  1866  gelang  es,  dieses  Herxogthum 
wieder  völlig  von  Deutschland  zu  trennen.  —  Holland  wusste  auch  seit 
Jahrzehnten  aeine  ostindischen  Colonien  in  hohem  Maasse  auasudehnen 
und  nutzbar  xu  machen  :  die  Vertauschung  seiner  Besitzungen  auf  Ma- 
lakka gegen  Benkoelen,  durch  Uebereinkunft  mit  England  1824,  ftVrderte 
mächtig  dieses  Streben.  Auch  wurden  in  der  jQngften  Zeit  die  nieder- 
ländiscben  Besitzungen  an  der  Goldküst«  (Afrika)  dem  britischen  Stut 
aberlassen  (vergl.  S.  462). 

Ptnaniea.   Budget  fdr  1873. 

Einnahmen:  9r212,779  ö.,  nemlich  : 

Diracte  Steuern  (Omnd-  10'246,eS6,  Personal-  8'262,(HI0,  Patant- 

Bteuar  3'310,eoa) 3r84g,TBG 

Aeciae  (Zucker  4700,000 ,   Wein  1'700,000,   Branntwein  15'    Salz 
2'S0U,O0(l,  Seife  r350,000,   Bier  und  Esits  SOO.OOO,  Schlacht- 

Bteuer  2'030,000l 2«-380,0M 

Indirecte  Abgaben  (Stempel,  Ragiatrir-,  Hypothek-  und  Erbachafta- 

abgaben}*) U'SeS.SM 

ZQUe  und  SchiSTahrtsabgaben 4'600,000 

Lootaen- und  Leuchtthunnagelder    .     ; 1'341,868 

Controlgebüht  ftlr  Oold-  nnd  Silbenraaren  !81,200,  Bergwerksab- 
gabe 3,010     »3,81« 
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_     (sammt  Emu  TOD  Rechten] t'45U,000 

Post  2'550,000,  Telegraph  700,000,  SteatMiganbahn  1'027,000    .     .  4'277,000 

Lotterie 410  000 

Ji«dundFiK!hereill5,000,  Vewchiedene«2'311,6Bl 2'426,6ei 

Renta  von  Bellen 400,000 

ZuMihdese  der  ColoDialverwaltnng 10'324,77& 

Dom&nenTerkauf 500,000 

Ausgaben:  96'503,023  fl.,  nemlich  : 

Hof  (davon  Civilliste  600,000)  •) 750,000 

Königb'ehei  Kabinet  und  obere  8taatBb«h0rdeii 5S5,112 

Uisiaterium  de«  Auair&rtigeR 531,673 

Innerei,  mit  «ffentUchcn  Arb«ittta  17'Ö87, 590,  Justii  3'ie2,902   .     .  20*850.462 
Finaniverwaltun^  [wobei  7'058,000  an  die  Gemeinden  für  Wegfall 

der  Localaccwen) i8'63l  719 

Krieg:  Lendmacbt  17'042.500,  Seem«cht9'219,230 26'26I,730 

Staatuchuld 27*493,133 

Centralvarwaltung  der  Colonien 1*349, 162 

UnTorheigeaehene  Ausgaben 50,000 

Das  hienach  auf  etwa  5*/«  Mill.  berechnete^Deficit  sollte  durch  Aus- 
gabe von  Schatzsch einen  proTisorisch  gedeckt  werden. 

Bei  Vorlage  des  Budgetentwurfes  tut  1874  an  die  zweite  Kammer 
erklärte  die  Regierung,  das  vorgesehene  Deficit  belaufe  sich  auf  S'/j Mill., 
wie  gewöhnlich  vorerat  durch  Emittirung  von  Schatzscheinen  zu  decken. 

Die  Gemeinde- Acciien  sind  auch  in  Holland  aeit  1S65  abgeschafft. 
Es  war  urapraoglich  heabsichtigC ,  den  entstandenen  Auefatl  durch  Er- 
hebung der  Auflage  auf  Spirituosen  und  Ueberweisung  eines  Tbeiles  der 
Personal-  und  Häusereteuei  an  die  Gemeinden  zu  decken  ;  der  damalige 
gDnstige  FinanEznstand  gestattete  jedoch  von  einem  EisatBe  der  Staats- 
kasse ganz  abzusehen  (s.  auch  oben  das  Budget] .  ~~  Es  ist  hier  noch  zu 
bemerken,  daae  du  hollandische  Budget  eine  Position  (Qr  g«beime  Aus- 
gaben nicht  kennt.  —  Nach  einem  Gesetze  Tom  18.  August  1860  sollen 
jedes  Jahr  wenigstens  10  Mill.  ftlr  Eisenhahnbauten  verwendet  werden. 
Die  Kosten  des  ganzen  prqjectlrten  Schienennetzes  wurden  damals  zu 
110'726,S15  fl.  Tsrnnschlagt;  nach  einer  ministerielleit  Aeusserung  vom 
September  1870  waten  noch  30—33  Mill.  erforderlich.  —  Das  Budget 
für  1873  postutirte  6  Mill.  Das  verausgabte  Kapital  fflr  Staatsbahnen 
belief  sich  zii  Ende  des  genannten  Jahres  auf  etwa  138  Mill.  —  Die 
nenzeitige  Gestaltung  der  Fiaanzverfaftltnissa  verdankt  man  abrigena  der 
unnatflrlichen  Ausbeutung  der  ostindischen  Colonien.  Es  ist  augeo- 
■dieinlicb,  dass  diese  Quelle  nicht  in  allen  Zeiten  flieseen  wird,  und  man 
liat  denn  auch  mit  veischiedenen  Reformen  b^onnen.  (Die  Colonial- 
budgets  s.  S.  620). 

Frtherer  Stutabgdarf.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  waren  die 
Ausgaben  Hollands  durch  Militärwesen  und  Schulden  hoch  gesteigert, 
die  Deckung  jedoch  durch  den  Reichthum  der  Bevölkerung,  den  Gewinn 
ans  den  Colonien  und  die  Schifffahrt  ermöglicht.  Man  schätzte  die  Ein- 
künfte 1770  auf  2ß,  1786  auf  40  Mill.  —  1805  stieg  das  Budget  unter 


"•)  Ohne  den  Ertrag  der  KrongOter.  Vor  der  Trennung  Belgien«  war  die 
Civilliste  l'/a  ^iU-  Das  königliche  Haus  besilit  grosse  Reichthümer,  theilweise 
herrOhrend  von  der  Betheiligung  den  vorigen  E&nigs  an  der  Maatschappij. 


i^^ 


«12 


NIEI>£BLAHI>E.  —  PinuiHii  (Mharar  Stmatabedut). 


dem  Dmcke  der  LeiBtungen  tfir  Fruikreidi  auf  69',  1806  aaf  77'.  Im 
letzten  Jahre  hatte  man  das  Deficit  bu  11  Ulli,  veranschlagt,  ea  betrug 
jedoch  56,  und  1807  schlata  sich  ein  weiteies  toh  40  lliU.  au.  Aucb 
1808  stand  nach  dem  Voranschlag  ein  Ausfall  von  30,  1809  ein  aoMier 
von  20  Mill.  in  AuMioht.  1811  bestimmte  Napoleon  die  Leistui^ten  d«! 
mit  Frankreich  yereinigten  holländischen  Departemente  zu  61  '/j  Mill.  Pr. 
Dafi  Budget  des  Veieinigtea  KOnigreicha  vom  Jahie  1817  fOhtte  einett 
Bedarf  von  73'400,000  fl.  auf,  davon 


fOr  dai  Finanzdepartement,  sanuat  Scbuldan 

Eriegswesen  (lu  Lande  23,  zu  WaHST  6} 


243/4  Mm.  fl. 


tttz  diese  2  Poatao  (Ober  70  V  der  GesammtsuKuteJ     52>/(  Mill.  ä. 
Nach  der  belgischen  Revolution  machte  der  König   von  Holland 
abertiiebene  militfirische  Anstrengungen.    Der  wirkliche  Aufwand  war: 

oidentliahsr       aaisarordastl.  Davon  KUltlvanfwaiid 

tS31         41'25D,000  4e'6t)0,0l>0  ft.  ordottl.  aiiMan>rd«Btt. 

1932         49'193,643  45'242,262  1S31  12'4O0,O0O         28'000,000  S. 

LB33        49'88a,849  45'242,262  18»/»       12'100,000        3Viii,lOa 

iS^lta      51'300,Ü00  4'200,000  18»/t7       ll'OOO.OOO         10'603,400 

lSn/39      45'450,00(»  2S'80O,OOO 

Das  drohende  finanzielle  Verderben  nCthigte  zur  Sparsamkeit,  uad 
der  hochsteigende  Ertrag  aus  Ostindien  genährte  bald  grosse  Ueber- 
schflase.  In  den  1 1  Jahren  1847 — 57  ergaben  die  KechnungsabschUlase: 
Gesanunteinnahme  935'7  13,996  A.,  nemlich  615'890,90T  aus  dem  Mut- 
terlande nad  22r803,101  aua  den  Colonien;  laufende  Oeaammtausgaba 
872'658,864,  wovon  363'832,990  für  Verzinsung  der  Schuld. 

Die  Budgetergebniase  im  letzten  Jahnehnt  stelltau  sich  folgender- 


Uvnaknmi 

Ausabaa 

IwaaliBW 

Auigaas. 

1800 

98'140,390 

86'586,310 

1867 

08'S7-,234 

106-356, 163 

1861 

95'4il5,595 

9T776,824 

1868 

06'S3S,633 

9«' 727,023 

1862 

93'847,488 

93'227,2S6 

1869 

97181,006 

96-659, 781 

1S63 

98'787,188 

98-020,792 

1870 

S8'526,832 

95-864,781 

IBM 

109' 733,949 

103'893,972 

1871 

87-363,480 

96'20«,7n 

ISäB 

H)ä'6b2.b91 

103'725,M1 

1872 

88-377,169 

96'873,092 

186« 

I10'249,839 

108-960,507 

Ea  loast  sich  hiernach  nicht  verkennen,  das«  die  FinanavorhaltaÜM 
in  den  letzten  Jahren  aich  ungflnatiger  gestalteten  ala  zuvor.  Gleic^wol 
irArde  man  »ekr  irren,  wann  man  diese  Budgetzifiem  znm  unbedingtHt 
Hasestab  nfthne.  Die  Einkunft«  liefern  in  der  Beg«l  einen  btdeatead 
hohem  Ertrag  als  vorgesehen,  und  der  Aufwand  zn  produotivan  Zwecken 
abersteigt  jedenfalls  das  etwa  verbleibende  Deficit. 

Besonders  bemerkenswertii  iat  die  Verminderung  des  Bedarfs  fix 
die  eigentliche  Versinsung  der  Staatsschuld.  Nach  einer  müuateiialleB 
Vorlege  an  die  Volksvertretung  hatte  man  zu  diesem  Zwecke  nOthig : 


18B5  36*703,187  fl. 

185«  35234,246 

1857  34-590,583 

1858  34-107,620 

1859  32'133,938 


1860  31'5Sl,919fl. 

1861  30'936,358 

1862  30'T99,502 

1863  30-696,589 

1864  29-907,724 
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Seither  eiiolgten  weitere  VcamiBderunges  bqWdI  d*tA  Kapitalabti«- 
g«ng  als  dnrck  HerKbeetcuiig  des  Zinsfiiuea  (Convcttinmg) .  1366  eifor- 
derte  die  Vernnsung  28'01 7,030,  1867  2T'6d6,8T7,  1868  27'&98, 169 
fl. ,  1B«9  dagegen  (Eisenbehobau  einbegiiffea]  28'073,63&,  1S70 
38'203,144,  1871  :8'085,605,  1872  28'120,088,  1873  tbet  mm 
2;'493,131  ü.  EeiD  Staat  Teratuid  ea  so  ttüa  wie  Holland,  »om« 
Swnmen  fQr  die  Staatskasse  aus  den  ColoDie&  au  aieben.  Im  Jahn 
1832  erschien  nur  eine  Summe  von  7««, 500  ä.,  1834  von  2,  1835  von 
l&Vl  Mill.,  1841  wurden  12,  1642  7%  Hill,  verredinet.  Von  da  Us 
1854  schwankte  der  Beinectrag  swjstdwn  7^4  a*d  20*/4  Hill.;  1S66  ist 
die  Ziffer  307,,  18^7  413/«;  dan&&üd[gang  auf  SO'/l  und  I31/3'.  Voa 
1860  an  sind  Tevreohnet:  32,„,  32,»,  19,^,  40,«,  32,4g,  34>a4>  ^2>U 
und  (1867}  14, gg  Mill.  Seitdem  erschien  der  Reinertrag  der  Colooien 
(nach  Abmg  des  Aufwandes  für  die  Central rerwütung  ieisetbea,  in 
doB  BtaatshudgetB  mit  folgenden  Summen:  186S  9'2S9,438,  186t 
i3'003,«12,  1870  11'251,261,  1871  8'594,272,  1872  6'742,I27,  nsd 
1873  8'975,613  ä. 

rmtllUl>  U4  CommvUlehUlift«.  Die  ßrsten  (aus  Seiachlagspro- 
centen  zur  Qrnad-  und  Person alsteuet,  dann  ana  den  Qebfihren  fflt  Be- 
nutzung der  von  den  ProTinien  he^estellten  Strassen,  ßrQcken  und  Ca- 
nSle  fliessend)  haben  sich  schon  gegen  Ende  der  ISßOer  Jahre  «uf  etwa 
31/2  Mill.  vermehrt.  1861  war  der  Bedarf  2'«88,274,  1862  nur 
2'0U,015fl.;  er  vergrtJsBette  sieh  1863  auf  2'621, 221.  1864  2'760,663. 
186S  auf  3'132,608  und  1S66  auf  3'4i3,552.  Die  Einnahmen  vrarden 
in  diesen  4  Jahren  fblgendermaaaen  gesteigert:  2'621,524,  2'78l,011, 
3'132,655,  und  3'446,858.  FOr  I868  finden  wit  die  Einnahmen  im 
3'0S6,39S  fl.  berechnet.  —  Die  Binkflnfte  der  Oeineinden,  von  deren 
unmittelbarem  Eigenthume  md  von  fieischlagsprooentes  nidit  nmr  au 
den  gewöhnlichen,  aondera.  aut^  zu  den  VerEehrnngsateMcm,  stiegen 
1859  auf  22'920,102,  18«0  afaeraaf  33'466,5ä0  fl.  Die  apU«ten  Red>- 
nongen,  so  weit  sie  una  bekannt  sind,  Bchlotseit  ft^enderaaaasn  ab : 
INI  IS«S  1M>  ISM  IHS 

EinSidimen      2S'S46,aeS      36'2S9,374      26'411,768       3e'S47,048      38'«50,670 
Ai^abea        2tlr'fiU,739      BS'S08,B&g      36'307,262      2e'16»,761      2rT43,031 

SAlldtntosA  nach  dem  Bndget  far  1873 : 

Vemlnalbatiac  Zisa 

2Vi  X  tiadonale  Schuld fl.  646'll02,g02        16*165,072 

3-  -  -         88'612,724  3*808,3ei 

3Vi  -    Obligat:  dGBTomaligenTilguiigsqrndicats         12'3Sl,0a0  437,535 

4      -    naüonale  Schuld "  188'127,200         r525,088 

Leibrenten,  Cautionen  etc —  118,fl56 

Zusammen    fl.  940'«93,S3«        2ro54,lsi 
Unveninalidi,  laut  GcaeU  vom  3G.  Aprril  18S2  101)00,000  — 

Amortisation .     . — 439,000 

Total    fl.  850'6e3,82&         27'493,131 

In  der  Hitte  das  vorigen  Jahihanderts  war  der  Oedil  dn  hollan* 

discliait  Staats,  ungeachtet  der  Höh«  der  Schuldanmme,  so  fest  b^rtndat, 

d«M  die  2  Vi  ^  Papiere  mit  10  <^  Agio  beaahlt  wurden.    Allein  sebba 

in  Folge  des  Kriegs  gegen  Sng^d  wegen  Nordanurik«  mak  der  Ooors. 
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—  1795  musste  die  Republik,  ausser  dec  Oebietsabtretnog ,  «nch  noch 
100  Uül.  fl.  KriegskoBten  an  Frankreich  besaUeu.  Als  Ludwig  Napo- 
leon den  holland.  Thron  bestieg,  betrugen  die  alten  Schulden  999'  1 02, 826 
fl.,  deren  Verzinsung  28'/]  Mill.  erforderte.  Die  neuen  Bcbulden  dam 
gerechnet,  ergaben  sich  1,200  Mill.  mit  36  Mill.  Jahreszinsen,  wfihrend 
die  regelmässigen  Einktlnfte  nur  58  Mill.  betragen  [daher  u.  a.  1807 
ein  EU  7  ^  verzinsliehea  Zwangsanlehen).  1810  erklfirte  Napoleon  eigen- 
mBcht^  die  Zinien  der  Schuld  auf  ein  Drittel  reducirt.  Unter  Wil- 
helm I.  wurden  ewar  die  gewaltsam  beseitigten  ^/j  wieder  anerkannt, 
dagegen  bis  znr  Abtragung  des  ersten  Dritttheils  und  der  neuen  Sdiuld 
als  unTerainslich  erkltrt.  —  1836  sah  nun  sich  gensthigt,  dieColonien 
geaetxlich  als  Hypothek  fOr  die  Staatsschuld  km  erklären.  1836  hatte 
man  wieder  ein  Deficit  von  11  Mill.  Endlich  erlangt«  Holland  eine 
wesentliche  Erleichterung,  indem  Belgien  Eufolge  des  Vertrages  Tom 
19.  April  1339  eine  jährliche  Rente  Ton  5  Mill.  fl.  Cbemehmen  musste. 
Doch  bedurfte  es  grosser  Anstrengungen  und  der  reichen  Zuflflise  aus 
Ostindien,  um  das  Gleichgewicht  im  Staatshaushalte  herisustellen.  Von 
1850  an  begann  die  Schuldentilgung  mit  Nachdruck  und  glSnzeodem 
Erfolge.  So  hat  sich  denn  —  eine  seltene  Ausnahme  in  nnseret  Zeit  — 
der  Schuldenstand  sehr  bedeutend  vermindert.  Am  1.  Januar  1846 
betrug  das  Schuldkapital  l,23ri22,702  fl.  (mit  35'778,984  fl.  Zins), 
1857  1,1&0'906,030,  1859  1,086'343,830  fl.  Von  1850  bis  Ende  1865 
wurde  eine  nominelle  Schuldsumme  von  259'633,357  mit  einem  wirk- 
lichen Aufwände  von  193'593,375fl.  getilgt  und  damit  eine  Zinsergpar- 
niss  von  8'070,703^fl.  erzielt.  (Die  seitherige  weitere  Schuldabtragung 
ergibt  sich  aus  den  oben  gemachten  Mittheilungen.) 

nUUr.  Die  Armee  wird  durch  Werbung  und  Conscription  er- 
halten, unter  Oestattung  des  Einsteher weeens.  Die  Dienstpflicht  der 
durch  da«  Loos  bestimmten  Conscribirlen,  mit  dem  20.  Lebensjahre  be- 
ginnend ,  dauert  5  Jahre ,  doch  werden  sie  nach  einigen  Monaten  als 
Milit  entlassen  ,  und  nnr  allj&hrlich  einige  Wochen  lang  wieder  einge- 
flht.  DasContingentwarfolgendermassen  festgesetzt :  1863  8,800 Mann, 
1864  9,400,  1865  10,400,  1866  10,600,  1867  11,000;  seitdem  bei- 
Ifiafig  in  der  letzbezeichneten  Hohe.  Diese  Truppen  sind  nur  sum  Dienet 
in  Europa  verpflichtet.  Auch  haben  sich  Frei  will  ige  ncorps  gebildet,  die 
\inter  Leitung  des  Staats  stehen  und  denen  derselbe  QelduntcrstQtEung 
gewährt. 

Ltnie.  9  Reg.  Infanterie  (1  Reg.  Orenadiere  und  Jfiger,  8  R%- 
eigentlicheLinie,  2u4BataUl.,  jedesmitSFeld-,  u.  1  Depot-Compagnie] ; 
4  Regimenter  Kavallerie  [Husaren  zu  4  Feld-,  1  Reserve-  und  1  Depot- 
Escadronen);  5  Re^menter  Artillerie  (1  Feldartillerie-Regiment  mit  14, 

1  leitendes  Regiment  mit  4  Batterien  eu  6  Kanonen,  3  Festungsartillerie- 
Regimentet  mit  14  Compagnien) ;  1  Genie-Bataillon  ;  Sappeure,  Hinenre, 

2  Comp^nien ;  Pontonniers  etc. 

Nach  der  Organisation  von  1867  sollen  immer  verwendbat  and 
marsdifertig  sein:  36  Bataillone  Infanterie ,  znsammen  11,000  Hann, 
18  Sehwadronen  Kavallerie  mit  2,000  Pferden,  14  Batterien  Feld-  md 
4  Batterien  reitende  Artillerie,  1  Batnillou  Sappenis  nnd  Uineut«,  etwa 
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aOO  Mann,  und  L  Corps  freiwilliger  Sohtktzen  in  etwa  200  Mann.  Die 
Infanterie-Bataillone  kflnnen  jederzeit  in  vierzehn  Tagen  durch  Einbe- 
mfüng  der  Miliz  auf  20,000  Mann  gebracht  und  die  Sappenre  durch  250 
Milüen  Terstfirkt  ireiden.  la  weiteren  aeohe  Wochen  können  dann  6 
Reserve-Bataillone  Infanterie,  etwa  6,600  Mann,  3  Schwadronen  Ka- 
vallerie. 300  Pferde,  und  36  FeuerschlOnde  aufgesteilc  werden ,  ausser 
20,000  Mann  aus  den  dienstthuenden  Schuttereien  (Miliien).  Es  wer- 
den demnach  stets  feldbereit  sein:  ein  mobiles  Corps  von  etwa  15,000 
Mann  aller  Waffen,  in  Zeit  von  14  Tagen  35,000  Mann,  nnd  nach  etwa 
2  Monaten  mit  Inbegriff  der  Schuttereien  62,000  Mann  mit  2,300  Pfer- 
den und  lOS  QsschatzCD,  und  zugleich  in  den  Festungen  6,500  Mann 
Festnogsartillerie.  Diesen  kOnnen  sich  dann  noch  30, 000  Mann  auj 
den  inactivea  Schuttereien  anstdüiesBen.  —  Nach  der  oben  angegebenen 
FormatioQ  sollen  umfassen : 

die-Infanterie.     .     .     .     1,041  Offtciere  und  43,703  Soldaten, 
-   Kavallerie.     .     .     .       1S7        -         -      G,3IS 
Artillerie  und  Genie       494        -         -     11,648 

Zusammen  1,722  Officiere  und  60,6eT  Soldaten. 
MiUs.  Wie  erwähnt,  besteht  eine  Landwehr  [SciuUera  =  Schatsen] , 
in  2  Banne  getheilt,  alle  Waffenfähigen  vom  25.  —  35.  Altersjahre  in 
sich  hegreifend,  und  in  22  Bataillone  Infanterie  und  104  Compagnten 
Artillerie  eingetheilt.  Zur  1 .  Klaitse,  der  dienstthuenden  Schutterei,  ge- 
hören alle  Gemeinden  mit  mehr  als  2,500  Einwohnern  ;  die  kleineren 
Orte  bilden  die  trübende  [rüstende)  Schuttereii,  die  wenig  ausbildet 
wird..  Anfangs  1872  zählte  die  dienatthuende  Schutterei  im  1.  Baa 
(Unverheirathete,  Wittwei  ohne  Kinder  etc.)  22,715,  im2.Ban  15,S59, 
zusammen  3S,574  Mann,  wovon  8,134  im  stehenden  Heere  gedient 
hatten.  Im  Frieden  gibt  der  Staat  den  Sdintters  nur  die  Ausrflitung. 
Eventuell  findet  eine  Verschmelzung  der  Miliz  mit  dem  stehenden  Heere 
statt.    Es  sollen  die  Schulterijen  im  Kriege  auf  100,000  Mann  gebracht 

Feitutiffm.  Herzogenbusch,  Breda  und  Orave.  Kleinere:  Sluis, 
Briel,  Helveteluys,  Coevorden,  Sas  van  Gent,  Nieune-Schanz,  Schoon- 
hoven,  Bourtanger-Schanz  und  Ter-Neuve.  [Maeetricht,  Venloo,  Beigen- 
op-Zoom  und  Vliessingen  sind  als  Festungen  aufgegeben.) 

ArntM  m  Ottinäitn,  aus  Geworbenen  bestehend  i  28  Bataillone  In- 
fiinterie,  1  Regiment  Kavallerie,  18  Compagnien  Artillerie  uod  6  Com- 
pagnien  Genie.  Die  Infanterie-Bataillone  bestehen  aus  4  Compagnien 
laUnder  und  2  Compagnien  Europäer  und  Afrikaner ;  3  Bataillone  nnd 
die  Reiterei  sind  ausschliemlii^  aus  Europäern  gebildet ,  die  Artillerie 
und  das  Geniecorps  znr  Hälfte.  Anfangs  1873  wurde  die  Qesammt- 
stärke  derTmppen  in  Ostindien  zu  27,659Mann  angegeben,  einschliess- 
lich 1,213  Officiere;  davon  23,478  Infanterie,  636  Arlilleri«,  2,888 
K&vallerie,  657  Sappearsnnd Genie.  DerKriegmitden  Atdkinesen  (1874) 
hat  vortlbeigehend  in  einer  Vermin  ung  veranlasst. 

Sriegtgtu^ichlKehti.  1785  Stellte  Holland  64,700  Mann  in  Kriegs- 
bereitschaft. Nach  dem  DAllianzverCragea  von  1 795  mnsste  die  batavischa 
Republik    35,000  Mann  fransOsischer  Truppen  ausrasten  und  unter- 
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kalten.  SpUer  bstten  die  HolMiKttr  in  der  fauoeOeiMhen  Aimee  m 
di^un.  ISl»  kftm|)fte  ein  siederiAndüdiM  Anmeecoips  bei  'Wsterioo 
gegen  Nkpoleon.  Vor  dar  belgisc^n  Ravolution  nahm  nun  an:  stehea- 
deaHeer  2&,00»,  mit Cotonialtropfaen  43,000,  mit  Hiliz  140t,eOO  Mann. 
Kartie.  Stand  1873  : 
A.  Dsmpfer. 

5  Schraubcn-Frentten  tl8  Kan. 

2  WiddarthurmKtBffe   .     .         8     - 

t  gepftOKTW  WiddisraehüKB      1 4    - 
lOMoniW" 20     - 

1  gepanzerte  Batterie    .     .      16    - 

G  -         Kanonenboote      6    - 

11  Sei»aub«n-Car?etten\        ... 
31  -         Sokoowatf   ■ 

14  Raddampfer      ....       73 


igelachiffe. 

Batt.  (2  Kepani.)  99  Kan. 

iff  (2.  Klaaw}     .  IB    - 

3  Ii>e«atten  (3  1.  Klaase)     .  BS    - 

6  CorTettea  (3  1.        -    )     ,  68    - 
2  Briggi 30     - 

IT  Kanonenbooten  gepani.)  ST    - 

7  KaaoawiaebooDer  (1  gep.j  34    - 
4DSegelariufi«mit.     .     .    .;t86Kan. 

73  DampfBchiffe  mit .     '.     '.     69öKttB. 

Total  113  Fahrzeuge  mit  961  Qeschfltsen.  —  Die  active  Mann- 
schaftsiabl  dei  Marine  betrug  am  l.Jannar  1873  5,050,  nngerechnet 
600  Marine-Hiliiaoldaten  und  S4fl  Eingeborene  im  ostindischen  Dienste, 
Bumoidnn  «ärca  1,850  MBrineaoldateB. 

Im  Jahre  1780  zfihlte  die  Flotte  24  Linienschiffe  (von  50—67  Ka~ 
nonen)  ,  27  Fregatten  (zu  20—44  Kanonen),  und  im  Ganzen  2,290 
Kanonen,  dann  14,780  Seeleute;  eine  Schiffsliste  von  1782  spricht 
sogar  von  42  Linienschiffen  und  43 Fregatten.  1829  bestand  die  Marine 
wieder  ans  30  Schiffen  mit  720  Kanonen  und  4,314  Mann;  ausser 
ActiriULt  63  Schiffe.  In  der  Neuzeit  h&t  die  Kriegsmarine  fOr  Holland 
selbst  nicht  mehr  den  frdhem  Orad  von  Wichtigkeit. 

SecUlu.  Holland  besitst  socb  immer,  und  neuerdii^^s  in  steigen- 
demMoasse,  grosse  ReichthünLer ;  allein  sie  sind  sehr  ungleich  vertbeilt. 
Der  Masse  d«s  Volkes  ist  der  Lebensgenuss  Terkümmeit  durch  eine 
Menge  drückender,  namentlich  indirecter  Abgaben.  Eine  -schlimnu 
ROckwirkung  auf  den  Volkscharakter  konnte  nicht  ganz  ausbleiben. 
Indess  hätte  man  Unrecht,  die  Holländer  nur  als  kleinliche  Krämer  anau- 
sehen.  Noch  ist  es  dasselbe  Volk,  welches  sein  dem  Meere  abgerungenes 
I/snd  zuerst  im  modernen  Europa  mit  Canalen  nach  allen  Richtungen 
durchfurchte;  auch  in  dcrNeuzeit  haben  die  HollSnder  selbst  unter  dem 
Drucke  sehr  sohlimmer  Finanieustloda  vor  einigen  Decannien,  durch 
Anlage  d«B  grossen  Cnnsls  vom  Beider  UMh  Ansterdam,  Erbauung  voa 
Eisenbahnen ,  Trockenlegen  des  sogsnannten  sHariemer  Meervo«  (dia 
Kosten  wurden  sogleich  Mif  10  MiU.  fl.  geaehstit)  und  Entifkkltuig 
ihres  Colonialbesitua  bewiesen,  dasi  sie  vor  gtAseerea  Untemelunea 
keinesvegfl  mrOckw« iahen.  In  fveia inniger  geistig«r  Bntviddnn^ 
auclt  auf  dem  kirdiliohen  Qebiete  vorsn strebend,  habeo  sie  nsme&düb 
das  Frinctp  der  Trennung  von  Staat  und  Kirche,  und  in  Folge  d 
anah  von  Schnie  und  Kircke,  weiter  duxidigefabrt,  als  ugend  ein  a 
europaischer  Staat.  In  dttin  kleinen  I^itda  ecsckeinsB,  die  güistlga  fia^ 
«unkflit  bflkii»d»nd,  jedes  Jshr  tber  1,800  Drucluchriftai),  uagervchnet 
1^0  Zeitungen  itad  60  endeie  ZeLtschritte». 
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bd«  186«  gab  esS.&lC  eigsnäidie  Frimtnokulen 
tmd  1,125  Ansttdten  ittr  den  hohem  ElementamiiterTicfat,  IKe  erstea 
hatten  6,373  Lehrer,  284  Lebrerinnea  und  345,186  ScbflleT  [195,418 
Knaben,  149,768  Usdchen).  Bie  besondem  Bohulen  zähitwi  2,072 
L^rer,  1,048  Lehrerinnen  und  79,050  Schiller  {S7, 960 Knaben,  41,090 
HSdefaenj.  Die  Zahl  ^r  schnlp Sichtigen  Kinder,  welche  die  Schale 
nicht  beBUchten,  ward  noch  auf  20^,  gegen  25^  im  Jabre  1S65, 
veranschlagt.  Im  Jtiut  1S66  wurden  von  Saiten  der  Oenaeind«! 
4*221,923  A.  uad  durch  den  Staat  408,624  t.  fOr  den  Primaruntenicht 
Terausgabt.  —  Lateinaebulen  und  O^naaien  1867  in  61  Qemeinden. 
—  ■ünJTeraitäten  3  (Leiden,  Utrecht,  Groningen),  1867  mit  1,326 
Studirendan. 

Von  den  zun  MilitBrdienet  Auagehobenen  konnten  in  den  ver- 
schiedenen Perioden 

Am  crOnitigtten  wu  du  VerblltniM  in 
NordhollaDd  und  DrenAe,  wo  nur  lO,« 
und  10,H  X  weder  lesen  noch  BchTeiben 
koDBtea,  am  ungQnitigsten  in  Nord- 
brabant,  wo  die  Zahl  38,]g  X  erreichte 
dann  in  Zeeland  29,gg. 

jlnOHTeMi.  Im  Jabre  1866  erhielten  186,426  Individuen  b&> 
standige  und  286,212  vorabergehende  UnteratOtiung  (1S57  waren  die 
entspiechenden  Zahlen  182,250  und  283,295).  Der  veiausgabte  Qe- 
aajmntbetragfflrdieselbes  belief  sich  auf  5'610,391ä.  (1857  5'120,748). 

Sparkuam.  Bsde  1865  182;  Zahl  der  ffinlagen  75,017  ;  einge- 
legte  Bammen  9'S46,07t  fl. 

Hudel.     Offldeller  Werth  in  Qulden : 


leManud 
MlMllMn 

UwlMan 

btllMI 

18"/a    14.«  X 

2,1. 

!2,nX 

18»/«    ",« 

2.a 

»,i> 

18«/.    T9.» 

2,» 

".7* 

Jakr 

AllSNWiM 

■nminl&nd. 

AUganuiaa 

SORdiAthr 

■Wnfnl.. 

Teil>r«i«li 

AnifnliT 

!«4« 

355'G44,644  dar 

162't3g,8]l 

2IO'3a2,634da>I 

.  92'094,487 

1B46— Mdnrchschn 

26e'059,816    - 

176'477,361 

211'879,4B7     - 

84'934,60e 

1851-65 

3M'3S6,615     - 

321'060,S34 

282*172,093    - 

108*767,798 

1866—60 

418'819,3M     - 

302'584,451 

3Br425,936    - 

114'e70,I49 

18S1— 66 

466'41 3,403    - 

asva  13,227 

405'92S,S0«    ~ 

lO&'l  82,761 

1866 

528*971,700    - 

425' 149, 121 

43e'&90,752     - 

g8'a33,4M 

1867 

652'084,793    - 

439' 025, 679 

449'217,611     - 

109' 130,307 

1866 

469'93D,000 

474'420,0a0    - 

100*510,000 

1869 

461' 160,000 

507'a90.000     - 

I16'08U,000 

1810 

SO7'63O,O00 

639'37  0,000     - 

140*000,000 

1871 

.      .      .      .    - 

586'769,000 

649' 477, 000    - 

188'996,000 

Im  Jahre  1871  theilte  «ich  der  Verkehr  folgend ermaasen  nach  den 
einselnen  Erdtheilen  und  Colonien  (Quldenj : 

Atian  Afrika    AaitiaUen   ^Ka?* 


Euopa 

Einfuhr    455'11jS,000    36*121,000    13'235,000    3'27B,000    6S.O0O    S0'863,DI>a 
Ausfuhr    418*687,000       6*648,000  954,000        646,000       9,000     31'637,000 

Von  den  etnxelnen  Ländern  kam  der  Hauptverkehr  auf  folgende 
(Gulden): 
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Bnittpa  Wnftilir 

OTOMbTitBnn.  195'141,000  in'523,0i 

IZollTGreiD    .   104'365,000  182'921.0i 

JHansestÄdW      8'089,000  10'728,0( 

r330,OO0  302,01 

TS*!  51,000  66-457,01 

32*952,000  5'231,0I 

1'664,000  l'550,0i 

9'242,000  2'44B,0< 

11'260,000  10'963,0I 

4'725,000  20'411,W 

669,000  74,01 

r512,000  743,01 


öeBiOTKÜih   . 

RlUllBQd  - 

D&nemaik. 
8cbwed.-Nonr. 
PraDkreich  . 
ItfdwD.  .  . 
SpaoieD  .  . 
Portugal  .    . 

SchlSTahrt.     Man  zBhIt«  je  k 
Bohiff« 

2,438 

2.332 

2,231 

2,203 

2,15» 


1S5B 
1861 
1863 
1865 
1S67 


587,134 
540,950 
510,152 
509,048 
510,455 


ft^id*  XrUkaiU  Batakt 

Verein.  SimIbd  26'137,0O(t 
Cuba,  Portorico  328.000 
Brasilien.  .  .  36,000 
Lb  PUt»  .  .  .  947,000 
Peru  ....  5'761,0OG 
Englisch  Indien  ll'26t,00a 
Cluna.     .     .     .     1'964,000 

Eig«Ba  C«loiiln 
Java    ....  80*448,000 
Westindien  .     .        511,000 
GuineakOBte  4,000 

Ende  des  Jabces  Seeschifife 
Sohlffi 
1B6S         2,117 

1869  2,059 

1870  1,985 

1871  1,902 


4'480,000 

272,000 

23,000 

2*714,000 

42S,0M 
390,000 
136,000 

31*2 1 4.  OM 
252,000 
171,000 


505,757 
5SS.196 
499.506 
492,438 


Der  HafeDvetkehr  betrug  im  Jahre  IS71  :  Ein^lanfen  in  den 
venchied«nen  holländischen  Hfifen  unter  holllndiacher  Flagge  2,862 
beladene  Schiffe  von  651,230  Tonnen,  unter  fremder  Flagge  5,087 
Schiffe  Ton  r571,779,  und  402  Schiffe  in  Ballast  von  92,322  Tonnen. 
Ausgelaufen  unter  holländischer  Flagge  1,849  beladene  Schiffe  von 
459,565,  unter  fremder  2,783  von  948,495,.  und  3,654  Schiffe  in 
Ballast  von941,&32TonneQ.  1873  liefen8,7628eeBchiffeTon2'968,404 
Tannen  ein,  worunter  3,596  Dampfer  Ton  ri58,518  Tonnen. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Niederländische  Handels- 
maat schappij ;  sie  hesass  1868  77  Schiffe  von  32,576  Lasten. 

Sehr  grosse  Wichtigkeit  besitzt  die  Rheinsch  if  ffahrt.   An  dem 
Qrsnsplatze  Lobitb  passirten  ku  Berg  und  Thal  zusammen  Centner : 
1832-34  durchichu.  rD9T,759;iS50— 54dutchacho.l4'60T,868|1865  27-737,906 
1835—39  -  S'OI4,OT7  1856— 59  -  17'032,682  1866  31'496,ÖI9 

1840-44  -  9*048,9411800-^         -  24-110,816 1867  36*623,067    ' 

1845—49         -        10'836,105|  |l868  36'820,272») 

ImJahfelSIl  waren  bei  de»  Bfaeinschiff^rt  be&eiligt :  Rotterdam 
mit  16'119,396,  und  Amsterdam  mit  1*458,226  Cntr. 

Kimll^neiL  Ende  1873  standen  von  der  Staatsbahn  869  Kilo- 
meter im  Betriebe,  1  8  in  Bau  und  zu  6  war  das  Terrain  erworben;  so- 
mit umfasste  das  Staatebahnnetz  893  Kilometer.  Die  Frivatbahnen 
hatten  bereits  im  Jahre  1872  eine  LOnge  von  680  Kilometer,  zusammen 
1,573  Kilometer. 

TdegT^lieB,  an&nga  1873  3,288  Kilometer  und  11,276  Kilom. 
DtshtUnge;  2S2Bureaux,  wovon  145  Bigenthum  des  Staats,  137Eigen- 
thum  von  Gesellschaften.      Depeschen  im  Jahre  1872  2'031,089. 

Port.  Inländische  Privatbriefe  :  1848  4'324,03Z,  1854  11*158,515, 
1861  15*533,458,  1866  20'010,962,  1869  23*719,305,  1672 
30*595, 60d;     ausländische    in   den    nemlichen    Jahren:      1*833,824, 


•)  Davon  30*406,130  Centner  lu  Bei«,  6'414,142  lu  Thal. 
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3*025,208,  4'174,803.  5'622,817,  6'590,544,  8'374,1'0;  dazu  im 
latsten  Jahre  4'5S7,849  Correspondenzkartea ,  snBunmen  43'557,628 
Schreibens  12,1  ^^^  den  Kopf;  dazu  27'882,673  Zeitungen  und  andere 
Drucksachen  (lS69eist  14709, 719). 

nehltUld  1864:  255,309  Pferde,  1'335,124  Stflck  Bindvieh, 
930,796  Schafe,  294,846  Schweine,    120,450  Ziegen. 

IBue,  Mft&IU.  Ber  holländiachc  Dulden,  etwas  geringer  bIb  der  rheiniKche, 
die  Hark  ansgeprSgt  zu  ii,jiai,  oder  fast  24%  fl-  (oie  Ooldirährung  ist  abge- 
■^aft).  — Die  Mause  lind  die  firan(6*iach-inetriBchen,  niithollfind.  Benennung. 
Die  ^i/l  iat  der  Kilometer,  die  BUe  der  Meter,  der  Paim  ^  1  Decimeter,  der 
Dttim  (Daum]  ^  1  Centimeter.  —  Sundar  ^  Hectaie ;  Mudde  oder  Zok  (Mutb 
oder  Sack;  =>  Hectoliter;  Sekvptl  (Scheffel]  <9  Decaliter ;  Kof  (Kopf)  >=  Liier. 
AU  FlQiaigkeitamaaaa  keiaet  der  Hectoliter  Vat  (Fast),  der  Liter  Kon  (Kanne). 
—  Das  Jbnd  iet  dai  Kilogramm. 

Qv-K.  IbBHhan  IST« 

CalaBles:  in  Ostindien      .     .     38,900  22'800,aOO 

-  Amerika.     .     .       2,170  100,000 

n  etva     31,000  23'UOO,000 


Von  den  ostindischen  Besitzungen  kommen  auf: 

BaiidaataalLaftam  (1.-M.        BarBIk.  KTO  Unter  dar  BeTSikerung 

favaundMadoer«  .     .     .  2,445  16'B01,068  IS71 :  3^,437  Europier  vom 

West-Sumatra    ....  2,200  S30,663  Civil ;— von  der  Getammt- 

Benkoelen 4S5  129,04a  zahl   28,003   auf  Java   und 

Lampongt 475  110,906  Hodoera) ;  —  Europäer  im 

Palembang 2,012  481,081  MilitAi  12,346  und   1,028 

Bane« 237  61,269  AbkOmmliuee   von   Euro- 

Billiton 119  24,099  pftem;  —Cbinesen  247,007 

Riouw 825  39,604  (davon   181,732  auf  Java)  t 

Borneo,  westl.  Abtheilung  2,800  361,603  —    Hindus    nicht   in   den 

sQdl.  und  ÖBtl .     .  6,568  851,519  Colon ien   geboren    17,757; 

Celebes 2,150  345,912  —  Araber  12,342. 

Gdbt.  I  Amboina  .     .     .  479{  t-ui  tit  In  den  S  Jahren  1853— 57 

%,\tt  (Banda  ....  411  j  '-».'i"  gtarb  auf  folgende  Anzüil 

'  Temale      .     .     .  1,130  94,000  durchschn.  je  1  Soldat 

Menado 1,267  228,051  « d.i.  KtuUn-       i»In- 

Timor  [18631 1,042  900,000  t7„„„.„     ''*"*V     "Z 

Bali  und  Lombok      ...  IW  860,000  Af,^^^!™        ,,        ji 

Ne«-Guinea 3,210  200,000  ^f^S^^«  f^        « 

Die  Eingeboreoen  rind  meist  Muhammedaner ,  die  der  Holukken  und 
Christen  geworden  (refonnirt). 

Die  BeyOUcentngniffern  der  Terscbiedenen  Colonien  kOnnen  ala 
vobedingt  verlttsaig  nicht  angesehen  werden.  Die  Angaben  ana  vet- 
adiiedenen  Jahren  leigen  mitunter  enonne  Schwankungen.  So  ward  die 
BevOlkerang  von  West-Sumatra  1845  zu  3  MiU.  angegeben,  1856  sa 
9&&,775,  1865  aber  zn  878,232;  ebenso  die  von  Borneo  in  den  nem- 
lichen  Jahren  2u  1'200,000,  700,120  und  697,785.  Die  von  Henado 
ward  1869  mit  508,000  anfgefOhrt,  1871  dagegen  mit  228,651 ;  bezflg- 
lick  Timor' s,  fiali's  und  Neu-Ouinea's  fehlt  jeder  Anhalt. 

QrOsaere  BtBdte  (Schätzungen):  Surabaja  100,000  (1857  an- 
geblich 88,500],  Batavia  55,000,  Samoiang  und  Surakarta  etwa  40 — 
50,000  Einwohner. 
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Die  Besitsung«n  in  Amerika  aiBd: 

O^K.  Blnw.  UffT  0^^  Snw.  INt 

Cursfoo      ...     7,7,        20,844  -    -     •    .  -  -  — - 

Aruba    .     .     .     .    S,m         3,791 

St.  Martin .     .     .     0,h  2,8&3 

Boasire.     ■     .    .    4,h         3,816 

Eine  neuere  Berechniuig  ergibt  fOr  die  weitindischen  Inaein  20'/] 
Q.-U.  und  (ISTl)  36,161  Einwohner. 

Unter  der  Bevölkerung  befanden  aich  1867  :  auf  den  Weitindischen 
Inedn  7,600  ProteetanUm,  25,620  Eatholik«n,  946  Jadenj  in  Surinam 
ungeftbr  tS,200  Katholiken,  23,400  Mahrieche  BrQder,  7,000  Befor- 
mirte,  3,300  Lutheraner,  664  niederlSodische  und  661  portugietiadie 
Juden.  —  In  die  BcTOlkerungazalil  sind  eiDbegriffen ;  etwa  780  Laud- 
und  500  Seesoldaten;  nicht  gerechnet :  etwa  1,000  Indianer  und  T.GOO 
Bnschneger,  d.  h.  entlaufene  Schwarze  und  deren  Nachkommen. 

Die  Sklaverei  in  den  amerikanischen  Colooien  ist  seit  dem  1.  Juli 
1863  aufgehoben.  Die  Entschädigung  der  Besiuer  ward  lu  S25  Fr.  för 
jeden  Sklaven  festgesetzt,  ohne  Rücksicht  auf  das  Alter.  Zunächst  traten 
die  Eroancipirten  in  eine  Lehneit  von  3  Jahren.  Die  Hälfte  des  Arbeits- 
lohns  während  dieser  Lehrperiode  bezahlte  der  Staat.  —  Man  glambte 
anfangs,  dass  die  Emsncipation  etwa  12 — 16  Mill.  ü.  kosten  wOrde,  dt 
aber  die  Zahl  der  Sklaven  ungefthr  46,600  betrug,  so  stieg  die  Snntnre 
auf  18  Hill.  ä. 

In  Folge  des  Qesetzes  vom  23.  April  1S64  haben  die  Oenenl- 
Btaaten  auch  die  Colonitilbudgeta  feetKusteUen.  Das  fOr  Ostindien  pro 
1873  fahrt  auf:  Einnahmen  in  Indien  74'213,374,  daiu  ErlSs  aus 
Colonialwaaren  in  Holland  59*220,098,  zusammen  133'433,472  fl.  — 
Ausgaben;  in  Indien  89'941,50S,  Colonialaus gaben  im  Mutterlande 
33'064,269,  Busammen  123'00&,777  fl.,  wahrscheinlicher  Uebersdiius 
10'427,69ö  fl.  Besflglich  der  einseinen  Einkünftequellen  finden  wir 
aof^iezeichnet ; 

YerpBchtuDg  des  Opiumertrsgs  13'  199,590,  Zolle  und  nicht  verpachtete  Ab- 
gthen  15'ä66,498,  GrundBt.<)'200,000,8atinian<^16'200,OiJO,  sonstige  Ab^xn 
T2'632,SID  {  dazu  Verkauf  von  Colonialproducten  in  Indien  20'3S8,79O  fl.  Da 
Erlös  aus  ColonialproduetenimMuttwlande  war  veianscdklagC:  Kaffea38'37S,39S, 
Zocker  l'4t6,699,  Zinu  6'8a3,I94  fl. 

Natdi  der  Regierungsvorlage  weist  daa  indische  Budget  fflr  1875 
129  MUl.  Einnahme  gegen  119  Mill.  Ausgabe  nach. 

Die  Schulden  Ostindiens  waren  abgetrsigen,  <da  der  Feldtug 
gegen  die  Atchinesen  begonnen  wurde.  Nach  dem  Finanaberichte  der 
Regierung  an  die  zweite  Kammer  vom  Juni  1374  hatte  derselbe  beteits 
gegen  13  Mill.  fl.  gekostet,  und  weitere  fl'/j  Mill.  waren  in  Anssüdit 
genommen.  Indess  versicherte  der  Hinister,  es  seien  aus  Ueberschflsssn 
noch  g%en  20  Milt.  S.  disponibel. 

Die  übrigen  Colonialbndgeta  sohUesun  r«gelmSsiig  mit  aiaem  Deficit 
ab  ;  die  fOr  1870  ergaben  : 


Surinam 826,304  ri71,977  345,673 

Westindischeinsein      ...     -  390,031  448,217  68,186 

Niederlsssuogen  in  Guinea    .  30.000  191, 5«0  161,500 

2usammsn  1'246,335  1'61 1,694  56&,359 
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Aaifnhi  v.  BU«M 

53'064,l)00  davon  34'459,000 
59' 106,000 


Die  letztgenannteD  Niederlaasnngen  sind  bekanntlich  nanmehr  an 
England  abgetreten. 

Prodictt  auf  Java  und  Madoera.  Eigenthum  dei  Eingeborenen 
mnd  geblieben  etrra  zwei  Mill.  Bouws  Landei,  der  Bouw  von  5  Bundeie 
(Hectaren,  deren  5,506  =  eine  geographiBche  QaadratmeUej .  Im  Jahre 
1865  war  die  Erndte  :  33'539,438  PikoU  Reis,  927,102  P.  Kaffee  [von 
223*261,717  Bäumen],  r831,064  P.  Zucker,  792,320  Amsterdamer 
Pfund  Indigo,  74,793  Pfund  Zimmt  (Misaemdte).  Sehr  ausgebreitet 
hat  sich  die  Tabakscuttur.  FOr  1856  ward  die  Erndte  nur  zu  25,764 
Pikob  angegeben,  1S57  i»  35,730  und  1S58  zu  70,558.  Dann  trat 
einStillstand  ein;  1862  rechnete  man  96,759,  1663aber  138,994,  1864 
128,048  Pikola. 

Auf  West-Sumatra  emdtete  man  1665  6'314,i>78  PikolvReis 
nod  123,746  P.  Kaffee  (im  Votjahre  187,505  P.  Kaffee). 

Anf  Banoa  lieferte  die  Zinnproduction  1863  95,981  Pikob,  1864 
80,985,  1865  [wegen  Krankheit  unter  den  Arfaeitam  nur)  69,005. 
Neuere  Abgaben,  liegen  uns  nioht  vor. 

BudeL  Der  Werth  der  Bin-  und  Ausfuhr  von  Java  und  Ma- 
doera  betrug  in  Oulden  : 

Knfnhi  T.  Staate 

tS48         31'3S6.000  davon  10'694,<<00 
UM         3t '853,000      -         r823,00e 

1S51         43'a32,QOO      -       13'476,ÜOO  T3'T89,00O      -       47'961,0 

1854         63'775,000      -       a3'467,000  74'385,OU0      -      41'737,OO0 

1857         63'624,000      -       a4'986,000  IO5'924,0UO      -       5T394,OliO 

1860  69'341,000      -       23'441,00O  t04'4B6,000      -       52'4S0,a00 

1861  76'644,000      -      29*838,000  106'079,000      -      66*080,000 

1862  64'BO5,O00      -       t8'561,00a  110*516,000      -      58'&46,000 

1863  64'273,a00      -       19034,000  109*163,000      -       58*314,000 

1864  66'846,000     -      29'0I1,000  123'0g4,000     -      6ri08,000 

1865  5S'874,0eO      -       13'108,000  115*017.000      -      6a'562,000 

1866  «»■740,000      -       12'260,000  133*330,000      -      57'e00,00« 

1867  T3'110,000  -  I9'370,000  118'110,000  -  52'7eu,oao 
1670  fi3'97O,O0O  -  17*150,000  117*260,000  -  G5'g70,DOt) 
18T1  70'14I,OOO  -  ie'S65,O0O  133*313,000  -  40*967,000 
1673         T6'252,000      -       13*463,000  176'136,0OO      -      43*185,000 

Der  Vei^hi    der  wichtigsten  flbrigen  Besitiungen  bstng   1845 

Wesl^uMttta  MaoaHBC.  .  ■  6*193,556  e'115,188 

n.  Benkoelen  5'133,429  7*485.263  Amboina.  .  .  ro87,807  172,470 

Palembang  .     .  1*866,957  1'492,357  Bands     .  .  .  208,153  180,841 

BioDw     .     .     .  1*464,004  1'945,690  Menndo  .  .  .  710,176  570,770 

FoQtianak    .    .  1*827,960  851,856  Temate  .  .  ■  398,394  77,663 

Bandjermai.     .  2'466,»01  1125,781  Timor     .  .  .  98,266  100,667 

Hiulahan  auf  Java  270  Kilometer. 

Telegnpbei  1873:  38  Bureaux  auf  Java,  11  auf  Sumatra,  1671 
beftrdert  173,472  Depeschen. 

FmI,  1671  befördert  im  Innern  3*242,035  Sohreiben,  woranter  aber 
nidit  wmign  als  1*330,026  amtliche;  im  Veä«hr  mit  dem  Ansland: 
.a02,879  Bnefe  und  777,277  Druckaachen. 
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LUXEMBURG.  —  Lud  und  Leute;  FioanMiL 


Luxemburg  (Grossherzogthum). 

Areal  47  Qu&dratmeilen,  ISTl  mit  197,528  EmnohDern.  Ba  sind 
von  denselben  196,512  Katholiken,  440  Proteetanten,  523  Juden.  Zahl 
der  HauBhaltungen  39,236.  Stadt:  Luxemburg  14,440  Einwohner. — 
FrQhere  Bevölkerung  des  Qrossherzogtbums :  1840  169,730,  1849 
1S9,783,  1S58  195,028,  1862  202,313,  1S67  199,958,  somit  Abnahme 
in  der  neuesten  Zeit,  wol  giOstentheila  Folge  der  starken  Auswanderung 
[in  New-York  allein  landeten  1872  1,139  Luxemburger). 

Obwol  die  Bevölkerung  grOsstentbeils  deutscher  Abstammung 
ist,  werden  doch  alle  amtlichen  Verhuidlungen  in  fransSsiseher 
Sprache  geführt.  Luxemburg  gebfttte  frühcT  als  besonderes  Hertogthum 
zu  den  Osterrsicbi sehen  Niederlanden.  Der  Liui^viUer  Frieden  brachte 
es  an  Frankreich  (W&lderdepartement] .  Ln  Jahre  1614  erhielt  der 
KSnig  der  Niederlande  (ffir  seine  an  Nassau  und  Preussen  flberlasieneB 
Ansprache  auf  vNassauische  Stammlaude«]  das  durch  einen  Theil  des 
Herzogthuma  Bouillon  vergrOsserte  und  cum  Orossherzogthum  erhobene 
Luxemburg.  Es  sollte  Bestandtheil  des  deutschen  Bundes  sein ,  und 
ward  mii  100  Q.-M.  und  255,628  Menschen  in  die Bundesmatrikel  ein- 
getragen. Die  belgische  Revolution  1830  zerriss  das  luxemburgische 
Gebiet.  Durch  die  Vertrage  von  1839  kam  ein  Theil  an  Belgien.  In 
der  Festung  Luxemburg  hatte  Preussen  das  BeaatEungaiecht.  Durdi 
den  T.x>ndoner  Vertrag  vom  II.  Mai  1867  ging  dasselbe  verloren. 
Lnxembu^,  v&llig  von  Deutschland  getrennt,  ward  2u  einem  neutralen 
Staate  erklärt.  Die  Werke  der  Festung  sollten  geschleift  werden.  Mit 
Holland  ist  Luxemburg  zwar  durch  iPersonaluniom,  weiter  aber  nicht 
verbunden.     Zur  Zeit  gehOrt  das  Grossherzogthum  dem  deutschen  ZoU- 


Der  Staatsbedsrf,  tS53  btos  2'S35,000  Fr.,  ist  allmilig 
auf  mehr  als  5  Mill.  Fr.  angestiegen.  Das  Budget  fat  1873  schloss  mit  der 
Zifibr  5*302,700  Fr.  Unter  den  Brutto-Einnahmen :  1'56&,500  Ft.  di- 
recte  Steuern,  1'2ö9,500  Enregistrement,  Stempel  und  Doninen, 
1'146,OOD  Zelle,  197,000  Post  und  Telegraphen.  Unter  den  Ausgsbe- 
poaten  eracheinen  ;  Civilliate  200,000  Fr.  (bis  1848  150,000  fl.,  dann 
blos  100,000  Fr.,  seit  1858  verdoppelt];  Militftr  und  Oensdannerie 
450,600,  Schuld  610,400,  Cultus  333,690,  Unterricht  302,240,  Pen- 
sionen 374,000,  Post  und  Telegraphen  259,920  ,  affentliche  ArbeiUn 
620,120  Fr.  —  Der  Bechnungsabschluss  von  1868  ei^ab:  S'096,883 
Ft.  Einnahme  und  4663,773  Fr.  Ausgabe,  somit  433,110  Fr.  Ueber- 
sckuaa;  der  von  1871  gewährte  441,546,  der  von  1872  564,661  Fr. 
Ueberschuss  (Einnahme  im  leUten  Jahre  5*840,772,  Angabe  5'276,111). 
SchlUM.  1858  wurden  3'9O0,O0O,  1863  fQr  Eisenbahnen  undlhn- 
liche Zwecke  weiter  9'270,000  Fr.,  beides  zu  4  <K^  au^nommen  (lelataa 
Anlehen  k  91  negoclrt),  suaamraen  nach  den  seitherigen AmortisiniBgen 
noch  gegen  12  Uill.  Ft. 
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■Uitir.  D«  tMiUändisdien  thnliche  Einrichtung.  1  Bataillon  Jager 
von  4  Compagnien,  aus  Freiwilligen  gebildet,  500  Mann,  auBserdem 
Uiliz ;  aodum  Qenadarmerie  von  1 20  Mann. 

Ilmb^B«!  1874  oiica  180  Kilometer. 

I«rgwmke.  1868  13  Eiaenerzgraben,  17  Hatten-  und  4  Balzwerke 
mit  2,874  Arbeitern,  16'554,948  Cntr.  Produdion,  2'090,447  Tblr. 
werth.  Im  JTabre  1870  hatte  sich  die  Eiseusteingewinnungauf20'200,000 
Cntr.  gehoben,  d.  b.  gegen  1S65  mehr  als  verdoppelt. 

Utas»  und  bau  franzSsisch. 


Dänemark  (Kön^eich). 


A.  Kthngrgiek  Dänemark.  ft.-l[. 

SeeUnd,  MQen,  8un*oe  .  Iä3,a 
Fahnen ,    LangeUnd, 

Anoe 62,0 

Lolland,  Falster    .     .     .  30,o 

Bombolm 10,g 

Jatland 457,0 

Zu«.  A.  693 


fi.  StOandtr. 

FarSer  (17  bew.  Ins.).     ,  24 
letand    (coloniairt    760 

Q.-M.) 1,870 

Grönland  [coloniairt]  .     .'  186 

Wertindien :    St.  Croii  .  3,i 

St.  Thomas  l,i 

8t.  Jean    .  1 


9,992 
69,763 


Btrilk.*)  Con/u. 

637,711  AuBserhalb  der   lutheri- 

schen ■Staatikirehe.  lihlte 
236,311  man  1570  nur  15.1&8  Per- 
90,706  sonen,  worunter  4,290  Ju- 
31,S94  den,  l.SST Katholik.,  1,433 
788,119       Reformirte,3,223Baptisten, 

2,118  Mormonen  {1862  an- 

r784,74I  geblich  3,004,  wovon  186 
Oeiatliche],  1,211  Sectirer 
und  OlauhenBiose. 

Die  Volkamenge  hat  sich 
seit    der    ersten    Zahlung 
1801,  wo  sie  929,000  Indi- 
»,oao       viduen  betrug,  nahem  ver- 
doppelt; doch  verminderte 
37,821")  aict  die  Zunahme  während 
des   letzten  Jahriehnts   in 
.,7  jQi      Folio  des  Krieges  von  1864 
'Dto'iii      und  der  Auswenderungen. 
912,142  jjig   Auswanderung, 

früher  wenig  bedeutend,  ist 
1869  auf  4,360  Personen  ge- 
stiegen; 1870  war  sie  3,525, 
1871  3,906.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  schRtit 
man  die  Zahl  der  Einwan- 
derer  aus  Dänemark  sogar 
auf  60-70,000. 


Städte; 

Kopenhagen    .    181,291 

Horsent  .     .     .      10,501 

— mitFrederik»- 

Fredaiicia    .     .       7,1S6 

boig    .     .     .    198,169 

Odenso    .     .     .      18,970 

Vlborg    .     .     .       6,422 
Svendborg   .     .         6,421 

Aarhuus  .     .     .      15,025 

AalboTK  .    .     ■      11,721 

VeiU  ....       6,092 

Randers.    .     .      11,864 

Könne     .     .     .         5,505 

•j  Ergebnise  der  ZU 

düng  vom  1.  Febr.  1870, 

SlagelM  .     . 
Kording .     . 
Roeskifde    . 

5,468 

5,400 

5,221 

Nyborg  .     . 

4,812 

Nakskov.    . 

4,033 

Korioer  .     . 

3,769 

1  den  BeilSndem  vom 
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lalsnd  bM^it  seine  ei^ae  Venrahmig ,  docb  bewiliwat  mu  Mh  Itai  Bi- 

»chiänldiog  der  Selbstbidigkait. 

&«bletnn-iiideniBgn.  2u  Anfug  dei  1».  JUtrhonteb  Mita 
aucli  Norwegen  und  8chle«<i«ig-H.ols t«iQ  naler  im.  ÜKlAet 
ESnigen.  Im  Frieden  von  Kiel,  14.  Januu  1814,  maMte  du  Ente  h 
Schweden  abgetreten  werden.  Der  Klbiig  erbielt  Schwedisch-PooMB 
als  angeblichen  Ersatz ,  OberliesB  dasaelbe  aber  an  PrcHieii  pie 
Lauenburg  und  1  Miil.  Tblr.  an  Qeld.  Bie  Versudie,  die  EU^mu^ 
tbflmer  TollstAndig  D&nemark  einzuTsrleiben,  führten  1864  ninSt^it 
mit  Freussen  und  Oesterreich  und  endigten  mit  dem  Wiener  Fwii 
vom  30.  October  1864,  durch  welchen  Dänemark  die  drei  Henogtkte« 
vollständig  verlor  [mit  Ausnahme  der  kleinen  Insel  Amte,  wofb  'f.'- 
ländiecbe  Enclaveo  abgetreten  werden  mussten] .  Die  Vertilgt  t.^ 
Nikotsburgund  Wien  von  1866  haben  sine  AnnMht  traf  Wiederedug-Ji 
eines  Theiles  von  Nordachleswig  eröffnet,  doch  vorerst  von  geringer  Ee 
deutung. 

FtUUM.    Dm  Rechnungsjahr   beginnt   mit  dem    I.AfiS.    Di> 
Budget  far  18'>/74  umfasst  folgende  Hauptpoeitionen  (Rdlr.J: 
Avatkb« 
Civilliite  500,000,  Adm«- 

^D  213,M4    ....        TIJ,'^ 
Reich  itu; .     .     . 
Staataralh.     ,     . 

AutwSrtigBB b'^ 

Militit *'UJ': 

Marine »«»"., 

Justis VJ^li" 

Innani    (dabei   Ksalib. 

2'a!2,221) 3'»W> 

Cultui  und  Untwricht.     .        J»'  >■; 

Finanieo l'STit: 

StaatMobuld ViöW 

Peniionea 1'"*'  *]_ 

Versahiedene«    .     .     .  M^tf 

Zuiainiiien  IT M.^^ 
Das  rasche  Ordnen  der  Finanzen  D&nemarks  nach  den  SdllT^ 
Ton  1864  verdient  alle  Anerkennung.  Seit  1870  achlieM«D  die  Jdm- 
recbnongen  8t«t8  mit  UeherschüiMn ,  18^%!  ™>*^  l'S  15,620,  16".:;«'- 
r951,T33Rdlt. — Zu  erwähnen  dflrfte  der  Ertrag  einiger  ConsnBDW 
«bgaben  sein.  Im  Jahre  1S6S  lieferte  die  Auflage  auf  Tabak  niulC- 
garren  383,143  Rdlr.  (vom  Pfund  Tabak  5  Schill.  =  3  Centimei.  ■« 
noch  2  SchiU.  Kriegsetouer,  vom  Pfnnd  Cigarren  32  und  S  SdüL 
die  Auflage  von  geistigen  Qetr&nkeu  377,291  Rdlr.  (vom  Ffiud  Vc~ 
in  Flaschen  3,«  Sahill.  und  l,„u  Schill.  Kziegtstnaer  vom  Braai*« 
pr.  Viertel  =  T.tiss  Liter,  60  und  30  Schill.). 

Sdnld..DeTon.Botrag8t«Ul«sicham31.Mlrxl872aiif  I14'GR^1 
Rdlr.,  nemlich  82'876,160  innere  und 3 1*784,621  Rdlr.  tnasareSMl 
Das  ActivvemCgen  des  Staates  betrag  46'2S2,912  Rdlr.,  u  da»  & 
eigentliche  Schuld  eich  anf  68'373,869  Rdlr.  r^udrte. 

Das  Budget  von  Itland  betrag  IS^i/,,  97,055 Rdli.  Biai»^ 
(wobei  49,006  SUataiuschussj,  und  91,073  Rdl.  Anag&b«. 


Directe  Steuern  .... 

4*000,060 

Indirecta    Steuern  (ZQlle, 

Branntweinst.,  Stempel, 

undTueu,  netto):   .     . 

11 '629,100 

Dom  An  ea.aammt  Forst,  [no 

1       693,481 

StaatMoü'va 

6'e02.862 

Post  u.  Telegr.  [netto]     . 

198,830 

Coloniea 

71,670 

«40,169 

ZuMumen  Rdlr. 

23'736,161 

■ i^^ 
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Semeildebuxei.  Im  Jabr«  1 S66  betrug  di«  Einnahme  der  Stadt 
Kopenhagen  r999,100,  die  Ausgabe  1'702,300  Rdli.  Die  (Ibrigen  66 
St&dte  hatten  1'914,500  Rdl.  Einnahme  und  1'76T,600  Ausgabe.  Von 
denLandgemeindenkamenauf  die  21  grOaserea,  sogenannten  »Departe- 
mentatgemeinden«  2'153,900  Udlr.  Einnahme  und  1'904,700  Ausgabe; 
endlich  auf  die  flbrigen  1,065  Landgemeinden  4*273, 300  Rdli.  Einnahme 
nnd  4'124,900  Ausgabe.  Im  Qansen  atellten  sich  sSmmtlicheQemeinde- 
recbnungen  auf  9'845,SO0  Rdlr.  Einnahme,  9'499,O0O  Ausgabe. 

Finuigenhlchtllches.  Das  »ECnigsgesetzs  von  1660  (nelchea  dem 
Herrscher  die  maassloseste  Oevalt  einräumte)  zeigte  seine  verderblichen 
Wirkungen  auch  in  dem  Finanzwesen.  Unt«r  der  Herrschaft  diese» 
Gesetzes  stieg  die  Schuld  schon  1771  auf  15'915,896Thlr.,  wovon  man 
bereits  einen,  wenn  auch  kleinen,  Theil  als  iverjährti  erklärte ;  unter 
der  Herrschaft  dieses  Gesetzes  erfolgte  sodann  1813  ein  förmlicher 
Staatsbankerott,  wobei  man  sich  mit  der  königlichen  Verheissung 
zu  begnilgea  hatte,  daes  inskOnftige  ein  jährliches  Budget  veröffentlicht 
werden  solle.  Diese  Verheisaung  ward  1835,  also  nach  22  Jahren,  zum 
ersten  Male  eifflltt.  —  Im  Jahre  1813  betrug  die  gewaltsam  reducirte 
Staateechuld  142  Mill.  Rbkthlr.  Papier;  das  Papier  galt  nur  ^j^  seines 
Nominalbetrags  in  Silber;  sonach  =  35'/]  Mill.  Mehrfache  neue  An- 
lehen  vermehrten  die  Schuldsumme  wieder  rasch.  Sie  betrug  in  Silber 
1841  U6'608,000  Thlr.  Erst  nach  dieser  Zeit  erfolgte  einige  Ver- 
minderung, so  dass  1848  noch  105  Mill.  erschienen.  Nun  begann  aber 
der  Krieg  mit  Schleswig-Holstein  und  führte  finanziell  zu  folgenden 
Resultaten : 
Jalur     Ttlnrmhin"    Ana^b«        S«fi«iC  DMknsgsweisa 

1M9    11'05I,990  !1'318,901   „,235,81,  Wi'°'""i°''''" '*"''''  5  ™'' 
'  \nna  JLnegsiteuer  o    - 

1850  lJ'9e2,36S  2!'9?1,182    Vm.m P'':V^'if^'V^        ,.™  ™ 

'  '  '       tuDd  juiegsBteuer  von  d^74,üuu 

1851  13'373,449  tS'OQS.SÖS     1'718,913   Kriegsiteuer     .     .     .  1'I02,OOU 

.8»2    17.,56,7,.  »■.«,33,     «49,6.9{JjVt,S.™gd..K„.;;uSr 
Dieser  finanziellen  Zerrüttung  entkam  der  Staat  1856  durch  den 
Loskauf  des  Sundzolls  (OeresundJ .  Die  fremden  Kflsten Staaten  bezahlten 
dafflr  30'4T6,325  Rdlr.,  wozu  beitrugen: 


Freusien  . 

4M*0,027 

Hamburg .     . 

107,012 

Oldenburg     . 

28,127 

OesWrreieh 

19,434 

Hannover      . 

J23,3S7 

1 '408,060 

Belgien     . 

301,465 

Lübeck     .    . 

1  »2,996 

Bustland  .     . 

g'7»3,9»3 

Bie^n    . 

219,585 

Mecklenburg. 

373,663 

Schweden.     . 

l'S9i»,503 

Frankreich 

l"219,O03 

667,225 

Ver.  Staaten. 

i  380,000 

10'126,825 

Diese  Einnahme  ennAglicht«  dann  auch  die  Verminderung  der 
Staatsschuld,  die  am  1.  April  1854  123'553,000  Thlr.  betragen  hatte. 
—  Fflt  die  Negeremancipation  in  Westindien  bezahlte  die  Staatskasse 
in  Folge  des  Oesetzes  vom  23.  Juli  1853  eine  Entschädigung  von 
927,300  g. 

Der  Krieg  von  1864  schlug  den  Finanzen  tiefe  Wunden.  Man 
bedurfte  neuer  Steuern  nnd  wiederholter  Anlehen.  Durch  die  Ersten 
■oltten  während  des  Finanzjahres  18"/es  2>/s  Mill.  Thlr.  aufgebracht 

Kglb,  BtnUitik-  7.  Ani.  40 
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weideu.  GrAaaere  Summeo  muBBte  nan  n&tHtlicii  daich  Anlehen  be- 
straffen.  So  wurden  im  Jahre  18S4  t'2OO,0O0  £  nominell  in  LondoD 
li  5  ^  EU  93  <^  angenommen  =  10'650,000  Rdlr.,  daom  im  November 
desaitbon  Jahne  728,000  £  k  941/,  <^  =  6'40a,000  Bdlr.  unter  Ver- 
pftlndutig  der  von  Ruesland  rflckslftndig«]!  SnndiollBblllaungbetrtg«.  — 
Zufolge  des  Fried ensvertnigB  mit  Preuasen  und  Oeeterreicli  gingen 
29  Mill.  Bdlr.  von  der  dänischen  Schuld  auf  die  abgetretenen  LSndez 
aber.  Nach  den  der  Volkercrtretung  un  27.  Juni  1864  gemachten 
Yorlagen  hatte  die  Land-  und  Seemacht  vom  1.  December  1863  bis 
31.  Mai  1864  ansBerordenÜiclier  Weise  14'200, 000  Rdlr.  erfordert.  Bis 
zum  Fried ensscbl US ae  kamen  nol  noch  3—4  Mill.  dazu.  Ueberdiea 
befand  aich  ganz  Jlltland  in  der  Gewalt  der  Verbündeten ,  so  dass  die 
Einkünfte  aus  dieser  Landachaft  vOllig  yersiecht  waren.  Am  31 .  MSn 
1866  stellte  sich  der  Bettag  der  SUatsscbold  auf  13ril6,340  Rdlr. 
Im  August  1870  erfolgte,  veranlasst  durch  den  deutsch -franiCsischen 
Krieg,  die  Aufnahme  eines  neuen  Anlebens  von  5  Mill.  Tblr.  Silber. 

—  Wir  haben  oben  bereits  der  raschen  Wiederherstellung  des  finanziellen 
Gleichgewichts  gedacht,  und  fügen  hier  nur  noch  bei :  in  den  5  Jahren 
1867 — 72  hat  der  Staat  40  Meilen  Einen  bahnen  mit  einem  Aufwände 
von  12, g  Mill.  Rdlr.  hergestellt,  ohne  daa  Staats^ermOgen  mit  mehr  als 
3  Mill.  zu  belasten. 

MUltlrvesei.  Daa  System  der  allgemeineo  Wehrpflicht  wird  zu- 
folge Gesetz  Tom  6.  Juli'tS67  streng  duichgefahrt.  Die  mit  dem  22. 
Alteisjaht  beginnende  Dienstpflicht  dauert  8  Jahte,  wovon  4  [bei  der 
Artillerie  bloa  2]  auf  die  KriegsreserTe  kommen.  Dann  Sjährige  Dienst- 
pflicht  in  der  sogenannten  Verstärkung,  apäter  bis  sum  45.  Alterajahre 
im  iweiten  Aufgebote.  Die  active  Dienstzeit  ist  bei  der  Infanterie  auf  4, 
bei  der  Qarde  und  der  Artillerie  auf  5  Monate  beschrankt,  ebenso  beira 
Genie;  bei  der  Kavallerie  auf  S^i  Monate.  Vor  der  Entlassung  nacb 
Hause  finden  grosse  Hebungen  statt.  Spätere  Ausbildung  :  WSbread 
der  ersten  8  Jahre  eine,  resp.  zwei  45tfigige,  und  eine  SOtSgigeUebung; 
in  der  Verstftrkung  eine  15tSgige.  Die  Geeammtpr&aensseit  vatürt  bei 
der  Infanterie  zwiscben  lOVi — 18  Monaten,  Kavallerie  17 — 23,  Feld- 
artiUerie  ey,— 17,  Feslungsartillerie  4 — 16,  Genie  9—18  Monate. 
Jedem  Wehrpflichtigen  wird  in  der  Verstärkung  von  seiner  Dienstzeit 
das  Vierfache  der  Zeit  in  Abzug  gebracht,  welche  er  aber  6  Monate  im 
activen  Dienste  stand.     Das  active  Heer  zerfSllt  in  Linie  und  Reaerre. 

—  Die  Linie  zählt  21  Bataillone  Infanterie  (wovon  1  Leibgarde],  10 
Schwadronen  Kavallerie,  9  Feldbatteiien,  2  Bataillone  Festungaartilleria 
und  2  Genie- Bataillone.  — Die  Reserve  umfsast  10  Bataillone  Infan- 
terie, 5 Schwadronen,  3 Batterien,  1  Genie-Bataillon. — Kriegsstarke. 
Infanterie  :  Linie  IB, 741,  Reserve  8,900,  VenUrkung9,439,  insammen 
37,080;  Kavallerie:  Linie  1,425,  Reserve  540,  lusaramen  2,090; 
Feldartillerie:  Linie  1,688,  Reserve  540,  Euaammen  2,228;  Festung»- 
artillerie:  Linie  2,526,  Verstflrkung  1,254,  zusammen  3,780;  Oeftie: 
Linie  1,213,  Reserve  563,  zusammen  1,776.  —  ToUl  46,954  Mann, 
wovon  25,593  Linie,  10,668  Reserve,  10,693  Verstärkung.  Dasn  die 
Stehe  mit  etwa  700,  Administration  und  Train  2,534 ;  im  Oancen  gegen 
50,000  Mann.  — Auseeidem  Localtruppen :  Kopenhagener  Wehr  2  Ba- 
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taillooe  Infanterie  und  2  Compagniea  Artillene;  eadlielt  Truppen  dar 
Insel  Bomholm  :  1  Bataillon  Infanterie,  1  Escadron  Kavallerie,  1  Batterie 
und  1  CompagDie  PeatungsartiUerie.  —  Die  Regime ntsTerbände  sind  als 
unzweckmSasig  aufgehoben. 

Fettutigen.  Kopenhagen  mit  der  Citadelle  Friedrichshavn,  Kron- 
borg, Korsoer,  Fredericia. 

Mlllie.  Dieselbe  ist  sehr  Termittdert:  auf  1  Fregatte,  1  Kutter, 
8  Kanonenjollea  und  20  eiserne  Ti:amaportboote. 

Dänemark  hatte  17S5  eine  Landmacht  Ton  75,263  Mann,  wovon 
35,715  auf  Norwegen  kamen.  Da  der  grAsste  Thell  ane  Landwehr  be- 
stand, so  betrugen  die  Kosten  nur  1'663,922  Rdlr.  Die  Marine  zähHe 
60  Schiffe  (darunter  3ci  Linienschiffe,  sum  Theil  unbtaaohbar)  mit 
2,660  Kanonen,  10,964  Matroeen  und  &,600  Seesoldaten.  In  der 
Schlacht  bei  Kopenhagen,  2.  April  ISOl,  litt  die  disisdie  Seemadit 
sehr  Btftik  (auch  von  der  englischwi  Flotte  unter  Nelson  wurden  11 
Schiffe,  wobei  2  LinieuBchiffe,  kampknf&hig) .  Nach  dem  Bombardemaiit 
Kopenhagens  2. — 5.  September  1807  führten  die  Briten  die  gesammte 
dänische  Flotte  hinweg:  16  LinienachifTe,  15  Fregatten,  6  Briggs  und 
25  Kanonenboote.  —  Im  Feldzuge  von  1813  stellten  die  DKnen  den 
Fransosen  12,000  Mann  Halfstrappen .  —  Im  ersten  8ch]«»wif^Hol- 
stein'sohen  Kriege  1849  kämpften  beide  Theile  aehr  tapfer.  Die  Starke 
des  dänischen  Heeres  ward  angegeben  zu  49,301  Mann  Infanterie, 
10,627  KavaUerie,  9,000  Artillerie,  ausimimTO  69,000  Mann  mit  144 
OesehfltEen.  Die  Dänen  verdankten  indesa  ihreErfolgetheits  der  Hanne, 
theils  der  Ungeschicklichkeit  der  ihnen  entgegengestellten  Führer,  und 
dem  Mangel  einer  emathaftcn  KriegfQhrung  preussischer  SEÖts.  —  Als 
sp&ter  wieder  Krieg  drohte  1864,  theilte  man  die  Bataillone  und  ver- 
stArkte  sie  durch  weiter  Ausgehobene,  so  dass  ihie  Zahl  sich  verdoppelte 
und  dann  Regimenter  aus  ihnen  gebildet  wurden.  Man  erhielt  für  den 
Felddienst  B  Infanten e'Drrisionen  (jede  zu  3  Brigaden  b.  2  Bataillone) 
und  1  Kavallerie-Division  von  6  Regimentern.  Der  Rest  der  Infantwie 
bildete  sine  Reserve.  Obwol  die  OssammtstOike  au  50 — 60,000  Mann 
ang^^en  ward,  scheint  dieselbe  doch  mir  sehr  kurze  Zeit  40, 000  Mann 
betragen  zu  haben.  Nicht  bloa  die  längst  treHliche  Marine,  sondern 
ebenso  die  Landarmee  hielt  eich  [trotz  der  kurzen  Friedenspr&senij  gegen 
die  grosse  Uebennacht  sehr  wacker,  ermangelte  aber  guter  AusrOstung. 

BsdldmakereleB.  1872  127,  wovon  43  in  Kopenhagen. 

HandeL  Ein- und  Ausfuhr  zusammen,  oföciellerWerth,  Mill.  Rdlr.  : 

1B5S  ia64   iBH  isae  iu7   lUB  IS«  iseo  isai  ises 

84,B  g5,B  103,,  102,g  100,,  84,a  99,i  101,«  lUS.s  10&,p 
Hiehei  ist  der  Handel  der  Herzogthtlmer  einb^riffen.  Im  Jahre 
1863  war  der  Verkehr  ohne  dieselben:  39,4j  Mill.  Rdlr.  Ein-  und 
22, gj  Mill.  Ausfuhr,  wovon  34, gg  Mill.  bloa  auf  Kopenhagen  kamen.  — 
Am  bedeutendsten  war  der  Verkehr  'mit  Orossbritannien ,  zuaammen 
20,7g,  mit  Hamburg  9,«,,  Schweden  6,],  Norwegen  5,7,  Prenesen  3, j, 
den  danischen  westindischen  Inseln  2,i,  Holland  2,^,  Rusaland  l.g,  Is- 
land 1,3  Mill.  Rdlr.     Seit  1863  fehlen  Werthangahen ;  es  findet  eine 
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BetechnnDg  ma  nach  nach  dem  Ctowichte  Btatt;   dieses  betrug  in  Hill. 
Cntr.  (in  50  Eilognmm): 

i«"/«     im/„     ivIk    w»/„    ir«/,o    i8»/n     «Tt/n 

Einfuhr        ll,«        16.«        \S^        20^        18,^        19,n       21« 
Aiufuhr        10,«a  8,71  8,«  !,„         8,»        10,»         9,,; 

Rhederei  (mit  Einachluse  der  Colonienj  am  1.  April  1872:  2,739 
Segelschiffe  von  180,156  Registertons  T»gRlhigk.eit ,  und  92  Dampfei 
von  15,662  Tons  und  5,783  Pferdekraft.  Im  Jahre  1868  zShlte  die 
Flotte  nnr  2,690  Segel- und  80  Dampfschiffe.  (1865  war  die  Schiffuahl 
3,079  mit  47,140  Commerzlaaten ;  davon  kamen  339  mit  19,934  Coni' 
meizlasten  auf  Kopenhagen,  817  mit  18,022  auf  JOtland,  und  1,923  mit 
36,133  auf  die  Inaein.) 

Blieibahaei,  1873  119  geographische  Meilen.  (Als  MerkvOniig- 
keit  wird  angefahrt ,  dass  von  den  25  Millionen  Reisenden,  welche  tod 
1847 — 73  auf  den  dänischen  Bahnen  befördert  wurden,  nur  Einer  um- 
gekommen and  Zwei  verletst  worden  seien  ;  allerdings,  wird  beigefogt, 
bhre  man  sehr  langsam.) 

TalegnpheB,  1871  bereiU  2,400  Kilometer  mit  6,190  Kilometer 
Drahtlänge,  160  Stationen,  lS7t  539,415  Depeschen. 

Auwirtlge  Bealtnagei.  Die  Volksaahl  hat  sich  in  den  35  Jahien 
1835—70  um  5,357  (von  43,178  auf  37.821}  vennindert.  Auch  die 
Production  hat  sich  verringert.  Die  Zuckerausfohr  betrug  von  1826 — 32 
dnrchschnitdich  25'505,000  Pfund,  1833—39  nur  20'885,000,  voa 
1661 — 65  aber  nur  14'440,000;  doch  betrug  im  Jahre  lS62diePn>- 
ductioa  19'51 1,000  Pfund.  (Der  Verkttuf  der  Westindischen  Inseln  am 
14  UiU.  Rdlr.  an  die  Vereinigten  Staaten  erlangte  nicht  die  Oenehmigung 
des  amerikanischen  Congresses.) 

Hue,  laute.  Der  1854  tur  LandeimOnie  erkUrte  lUichsbaiikthilsT 
heisst  ■Tbaler  ReichsmanMi.  Er  hat  —  6  Mark  —  96  Schillinge  und  ist  ^uch 
%ThlT.  preuu.  Nach  einer  Convention  initdenR«Kierungen  von  Schweden  nad 
Norw^en  vom  27.  Mai  1BT3  wollea  die  drei  ikaDdiDavischen  Staaten  m 
Ooldw&hruDg  übergehen.  Aus  dem  Kilogr.  fein  Gold  Bolleii  348  und  leip- 
124  Stock  Manie  geprftgt  werden.  Der  20.  resp.  tO.  TheÜ  dieser  MOnie  Mll 
Reeheeeinheit  sein  und  Krone  heissen.  Diese  Krone  wird  in  lOU  Oere  gclhailt 
(entsprechend  1  Reichtmark  8  FfeDnige).  Die  bisherigen  SilbermDoien  Ton 
wenigstens  '/s  Species  sollen  bis  Ende  I8"8,  die  obrigen  J88t  eingeioaen  wer- 
den. Die  Volksvertretung  eowol  toq  Dänemark  als  von  Schweden  baben  nun 
swar  diese  Convention  genehmigt ,  dagegen  hat  der  Norwegische  Storthiag  sie 
verworfen.  Gleicbifol  tntt  das  neue  System  vom  1.  Januar  ISTäaninDftneniHk 
in  Kraft.  —  Der  Puss  (/od\,  dem  rheiniachen  fast  gleich.  Die  Last  (JoMf)  bat 
22  Tonnen,  die  Tonne  i,a  Berliner  Seheffel. 
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Schweden  (Königreich).* 

Das  Ajesl  wurde  frflher  zu  3,867  scbwediBchen  ^  8,026  geogr. 
Q.-M.  berechnet,  wovon  680  geogt.  Q.-M.  von  den  Seen  ein- 
genomnien  seien.  Die  neuen  Arbeiten  des  staust.  Bureaus  bu  Stockbolm 
nehmen  dasselbe  zu  44'88t, 400  Hectaten  an,  wovon  unge&ht  3'736,750 
auf  die  Qewässer  kommen,  —  somit  8,151  und  678  geogr.  Q.-M. 
BeTBlkernng  bei  der  Z&hiung  am  31.  December  1660  3'859,728,  beider 
TOm  31.  December  1870  4'168,525.  Nach  der  Bevfilkerun gäbe wegung, 
so  weit  dieselbe  ermittelt  wurde ,  berechnete  das  Statist.  Centralbureau 
die  Einwohnerzahl  fflr  Ende  18 72  auf  4'2&0,412.  Diese  (immerhin  etwas 
ansichere)  Ziffer  vertheilt  sich  folgendermassen : 

(t-M.        Bn&Ik. 

I,afi0  1*247,341  ia  iSwM  Siie  (BÜentl.  Schweden, begreifend:  Stadt  Stoekhohn 
und  die  L&n :  Stockholm,  Uptala,  BsdermanlaDd,  Westman- 
land, Oerebro,  Wermland  und  Kopparberg), 

1,800  2*463,326  in  Olita  Sikt  (Ootland,  begreifead;  MabnOhns,  Chriitian- 
stad,  Blekinge,  Kronobe^,  JOnköping,  Calmar,  Oeste»ot- 
Isnd,  Hallan^  Skaraborg,  ElTsboig,  Osteborg  und  Bonus, 
Ootland], 

4,S00  539,745  in  JVbrrJotKf  undZaf>ptoid  (Oefleborg,  Westemorrland,  Xemt- 
Und,  WeMerbotten,  Norrbotte 

Ende  December  1867  war  die  BeTOIkerung  auf  4*195,661  gestiegen; 
dann  trat  ein  Rtlckschlag  ein,  indem  die  Berechnung  fflr  Ende  1868  nni 
noch  4'173,080,  fflr  Ende  1869  aber  bloa  4'158,737  ergab,  somit  Vei- 
minderung  in  beiden  Jahren  um  22,601  und  14,343,  —  grOsstentbeils 
Folge  starker  Auswanderung,  neben  einer  Verminderung  der  Geburten. 
Seitdem  ist  denn  wieder  eine  nicht  unbedeutende  Vermehrung  —  um 
91,665  Individuen  —  eingetreten,  obwol  die  Auswanderungen 
nicht  vollständig  aufgebort  haben.  Man  berechnete  die  Zahl  der  Aus- 
wanderer so:  im  Jahrzehnt  lS51-'60  16,900,  186t— 70  122,457,  wo- 
von 27,024  im  Jahre  1868  und  39,065  1869;  —seitdem:  1870  20,003, 
1871   17,450. 

Ende  1870  wohnten  539,649  Einwohner  in  den  89  StBdten, 
3'628,876  auf  dem  Lande;  davon  waren:  männlich  2'061,653,  weib- 
lich 2'151,872  Einwohner.  Für  Ende  1872  wurden  2'057,494  und 
2'192,918  angenommen. 


')  Ungeachtet  der  groaaen  Schwierigkeit  einer  Durchführung  statistischer 
Erhebungen  in  dem  weitausgedehnlen  und  dflnn  berälkerlen  Lande,  ist  Schwe- 
den doch  allen  andern  grässern  Staaten  in  Begründung  und  Fortführung  einer 
BeTölkerungsstatiatik  vorangegangen,  und  so  besitzen  wir  denn  von  17äl  an, 
Jahr  für  Jahr,  möglichst  genaue  Nachweise  über  Bevölkerung  und  Bevölkerunga- 
bewegung.  Das  1858  errichtete  Statist.  Centralbureau  verfiffentticht  seine  Ar- 
briten EunSchst  unt«T  dem  Titel :  >Bidrag  tili  Sveriges  officiela  Statistiki.  Auch 
erscheint  aine  «Statistik  Tidskrift,  utsitven  sf  kongl.  statistika  central-bjrän'. 
Ausserdem  viele  einielne  Schriften,  Die  neuesten  uns  vorliegenden  |im  J.  1874 
verOffentlichtenj  und  namentlich  :  •Befolkaings -Statistik.  Kr(BljdXlI3,  XIII 
und  XIV.« 
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BOdt»  (Ende  t872,  Berechnung,  nichtZahlung) :  Stockholm  143,735, 
OOtebo^  59,329,  MalmD  27,485,  NonkSping  25,685,  Karlskrona 
16,392,  Oefle  15,613,  Upsala  ll,9ß1,  Jßnkfipiog  11,751,  Lund 
11,225;  sodann  nach  der  AuftiBhme  von  1869:  Calmar  9,421,  Oerebro 
8,990,  ChristianBBtad  7,710,  Helaingborg  7,560,  LinkOping  7,155, 
Ystadt  6,338,  Wiaby  6,240  (Umel  2,358). 

Barllkanigibflvagng.  in  der  neuesten  Zeit  gestaltete  sich  dieselbe 
folgendennassen : 

1U5  IB86  IWT  18«  18TX 

LebsodKeborene       134,200         136,989         12S,833         114,947         113,616 
Sterbfille.     .     .        79,216  82,666  Bi.O";;  87,807  68,802 

Mehlgeburten    .         54.984  54,323   *      46,769  27,140  54,814 

1872  zählte  man  3,804  TodtgeboTene.  Unter  der  Qeosnimtzahl  del  Oebo- 
renenvaren  13,994  uneheliche,  wovon  612  todtgeboren.  Heirathen  erfolgten 
29,470,  Scheidungen  313. 

Hebrecbllclte  (1870).  Taubstumme  4,266,  Blinde  3,359,  Ouateskrwike 
8,990. 

Mbelt  IVfUkfmg.  IVSl  r785,727,  1766  l'981,6O0,  1771  2'041,0§1,  1773 
{nachHungerenoth)  l'972,4eT,  1799  2'158,I32,  1800  !'347,303,  1S05  2412,772 
1810  2'977,eM,  181S  2'46B,a66,  1820  I'5S4,690,  I82S  2*771,252,  1830  2'888,OS2, 
1836  3'025,439,  1840  3'138,S87,  1845  3'3]6,536.  1850  3'483,541,  18S&  3'639,333, 
ISM  3'859,718,  1866  4'160,677,  1886  4'196^I  (i.  Seile  629).  —  In  den  5 
Jahren  1851  bis  Ende  1855  ergaben  sich  durchHchnittUch :  Lebendgeborene 
113,191  ;  dann  nnehfliioh  10,556  (in  Stockholm  ],77Behel.  gegen  1,477 unehel.); 
SterbfftUe  77,045;  Heirathen  26,067.  In  dem  ungünitigen  1.  ISST  cShlte  man 
119,303  Geburten,  aber  101,453  Sterbi^Ile,  und  su«aerden>  gab  es  3,245  Ans- 
wsnderer  mehr  als  Einwanderer.  Seitdem  hat  die  Auswanderung  eine  un- 
Kemeine  Höhe  erreicht  (■.  S.629).  Die  BeTOlkerungsbewegung  *on  1816 — 
ib  ergab 

Oabartam  n.  BtaibfUla  mgUohan  nuk  du  EthlnacM 

in  den  Städten      einen  Ausfall  von        lO,»  X  ^"b  Zunahme  Ton  56,«  X 

anf  dem  Lande        -     Ueberschuss  v.  65,(j  -  _  _  _   (6,^,  _ 

Also  auch  in  Schweden  ZustrOmen  nach  den  Städten,  wo  die  Sterb- 
lichkeit fiber  wiegt. 

fiaifailtiwi.  Bis  snrNeiueit  war  dielnthenscheEiiclie  henecb^td ; 
eist  Mit  1870  ist  Iteligionsfreiheit  sta&tsgTundgeeetslidL  hergestellt,  so 
dass  nunmehr  der  Zutritt  zu  den  Staatsämtern  allen  Schweden,  und  niäit 
mehr  blos  >den  Bekennem  der  reinen  evangelisch- lutherischen  Lehre 
nach  der  uuverSnderten  augsburgi sehen  Confession  und  dem  Beschlüsse 
der  Kirchen  Versammlung  in  XJpsala  1593a  ermflglicht  ist.  —  Katholiken 
etwa  900,  Mormonen  400,  Juden  1,200. 

IktlouUttt«!!.  Schweden  erfreut  sich  einer  homogenen  Bevölkerung : 
denn  Lappen  (zur  tschudischen  Familie  der  mongolischen  Race  gehörig) 
zahlte  man  1S70  nur  6,711,  Finnen  14,015,  Zigeuner  etwa  70,  in 
Analand  geboreae  Personen  12,015. 

SebleUTOr&ndenilC«!.  Schweden  zu  Anfang  des  jetzigen  Jahr- 
hmderts; 

q.-K.  BiBW^BW 

Schweden,  Ootland ,  Noiriand  und  L^tpland  .  6,000  2'35U,WK) 

E^uland , 3.000  e24,W>» 

Vorpommom,  ROgen  und  Stadt  Wismar    .     .  90  120.000 

netwa  11,100  S'IOO.OO« 

r. ,<IC 
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1803  war4  Wismar  an  Mecklenbuig  Terkaoft  oder  eigentlich  nur 
verpftndet.  Scbwedene  Theilnahme  am  Kriege  von  1806  gegen  Na- 
poleon EOg  den  Verlust  Pommema  nach  sieh.  Durch  den  Frieden  vom 
17.  September  1809  musste  sodann  Finnland  sn  Rnasland  überlassen 
werden.  Qegen  Beitritt  zum  Conti nentalsysteme  ward  Pommern  6.  Ja- 
nuar 1810  wieder  erlangt.  Die  Theilnahme  am  Kriege  gegen  Napoleon 
Tan  1813  fahrte  im  Frieden  von  Kiel  14.  Januar  1811  zur  Erwerbung 
Noiwegens,  das  jedoch  als  selbstfijidigei  Staat  anerkannt,  and  wogegen 
auch  Pommein  abgetreten  werden  muaste. 

Terfttaug.  Grundlage  die  Constitution  vom  6.  Juni  1809,  mehr- 
fach modificirt ,  tun  meisten  durch  du  OeeetE  aber  die  Volksvertretung 
▼omDecember  1865,  das  statt  der  Viei^tfindecurien,  das  Zweikammer- 
system einfa|trte. 

FlnanUB.  Die  Budgets  sind  etwas  eigenthflmlich  abgefosst;  sie 
gewahren  überdies  nur  einen  unvollständigen  tleberblick  über  den 
Staatshaushalt ,  da  der  grOsste  Theil  des  Heeres  und  eine  Menge  von 
Civilbeamtea  aus  bestimmten  Staatsgütern  unterhalten  werden,  von  deren 
Ertrage  nichts  in  den  allgemeinen  Rechnungen  erscheint. 

Bidgetfar  1874: 

Einnahmen. 

a.  Ordentliche  Einnahnen*) 20'045,(I0U 

b.  AusaerordentUche  Einnahmen :  Zoll  16'500,000,  Post  2' SO 0,000. 
Stempel  ]'350,000,  Branutwdnateuer  12',  RQbeniuckenteuer 

»0,000,  Einkommensteuer  2'638,2IW,  Vwaehiedeuet  153,350  <=     33'4ai,560 
Zusammen  (Uufende)  Eiunahmen     55'Mia,&äO 

Ausgaben. 

a.  Hof  I'26B,000  (davoD  eigentliehe  CiviUiste  806,000,  da*  Uebrige 
Apanagen,  Wittwengehalte  etc.},  Justii  2'63T,500,  AuBwftrtig« 
Angelegenheiten 603,680,  Militär  10'BI9,000,  Marine  4280,600, 
Inneres  8*962,400,  FinauMB  B'aiT,ZO«,  Cultu»  und  Unterricht 
S'042,400,  Pensionen  r530,I20<^ 

Zusammen  ordentliche  Ausgaben      4£i'008,600 

b.  Ausserordena.:  Eisenbahnbau  S'200,DOO,  HilitAr  &'900,000, 
Vertchiedenes  1'277,650  -■ 15'377,650 

Qesammtbedarf      60'386,äi>0 

*)  Wie  aich  diese  ■ordentliche  Einnahm»'  EUsammensoUt,  ist  aas  folgender, 
dem  Budget  für  1871  entnommenen  Detailürung  üu  ersehen,  Orundsteuer 
[RätOa]  4'4&l,0De,  Zehnt«  ITtondt)  1'582,800,  DoiBAnengütei  403,600  (in  Geld 
55,000,  in  Getreide  31S,6U0),  Bei«verkuehnt  133,700,  Kopfsteuer  {afantalt- 
pmningar]  575,000,  Strafgelder  170,000,  Getreide  fQr  die  Kavallerie  110,175 
KubikfuBB,  veranschUgt  zu  294,367  Rdlr.,  Neubruchabgabe  93,000,  Feuer-  und 
Leuchtfeuerabgabe  650,000,  Ertrag  der  Staatsei senh ahnen  6'500.000,  Foriterlrag 
236,300,  verschiedene  kleine«  Einkünfte  162,733  =  15'330,000  Rdlr. 

Unter  den  Einkünften  ist  der  Zoltertrag  hesondem  gesti^en;  1821  nur 
l'B84,ü42,  1831  2'ö41,687,  1840  3'60U,203,  hob  sich  derselbe  1854 auf  7'488,30a, 
I8S5  auf  i^910Mi ;  im  J-  '869  lieferte  er  19'188,609  Rd.  =  3'326,613  mehr  all 
in  irgend  einen  früheren  Jahre;  für  1873  hatte  der  Budgetansati  fUr  Zoll  und 
Leuohthurmabgaben  auf  14'600,000  Rd.  gelautet,  wKhrend  der  Zoll  in  Wirklich- 
keit 23'934,936  und  die  Leuchthurmabgaben  949,408  Bd,  einbrachten,  somit 
dieseeiniigePositioneinenUeberschuMTonmehralB  10 Mill. gew&hrte.  Ebenso 
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Die  Deckung  des  Deficite  von  4'850,000  Rdir.  wird  durch  Er- 
hOhuDg  der  Einkommen a teuer  um  2*700,000  und  durch  Creditoperatio- 
nen  des  Reich sBchuldencontoTS  ersielt ,  nas  um  ao  unbedenklicher, 
da  die  jflngaten  Jahre,  namentlich  1673,  bedeutende  Ueberschflss* 
gewährt  haben. 

Sehsld.  1819  n-ard  die  auswärtige,  anfangs  der  I840eT  Jahre  die 
gewöhnliche  inlsodische  Schuld  getilgt.  Allein  es  circulirte  damals  fBr 
ungefthr  ll^ji  Mill.  Fapiet^ld.  1S52  und  Ö3  wutden  twel  Anlehen 
aufgenommen,  das  erste  von  450,000  £  zu  proTinEiellen  Landeaver- 
besserungen  k  4  ^ ,  das  zweite  von  3  Mill.  Mark  Banco.  Die  grosse 
Oeldkriae  von  1S57  veranlasste  Januar  1858  den  Abschluss  einea  6^ 
Anlehens  von  12  Mill.  Bdli.  lur  Untersttltzung  des  Handelsstandes. 
Hierauf  folgten  wiederholt  Eisen  bahnen  lehen  in  bedeutender  Ausdeh- 
nung; 1870  auch  zu  RQstnngsz wecken.  Nach  einer  offiriellen  Anf- 
atellung  war  der  Schuldenetand  Ende  1872  bei  einem  Zinsfusse  von 
3Vi>  *'  'l'A  u°d  ^  ^  folgender :  inländische  Schuld  27'377,000,  ans- 
Undiache  S4'991,771,  zusammen  122'368,771  RdIr. :  dazu  unvenlna- 
liche  Schuld  1*400,000  und  schwebende  Schuld  1  Mill.  Rdlr. ;  dagegen 
betrug  das  ActiTvermOgen,  Eieenbahnen  ungerechnet,  39'568,000,  wo- 
nach noch  ein  Passivstand  Ton  85'200,000  Rdlr.  verblieb.  Hiebet 
ist  zu  bemerken ,  dasB  bereits  im  Mai  1870  für  die  Eisenbahnen 
des  Staates  100'078,288  Rdlr.,  und  als  Vorschflsse  fOr  FriTatbahncn 
14'660,136  Kdir.  verwendet  waren.  Gelangen  diese  Sahnen  zn  ge- 
nügender RentabilitSt ,  was  ireilich  bei  der  dflnnen  Bevölkerung  erst 
nach  Ungerer  Zeit  der  Fall  sein  dürfte,  so  werden  sich  die  Finanxver- 
hältnisae  des  Staates  sehr  günstig  gestalten.  (Die  zu  Ende  1872  gebau- 
t«n  115,7  schwedischen  Meilen  Stoatseisen bahnen  hatten  110'844,041 
Rdlr.  gekostet  =  die  schwedische  Meile  duTchschuittlich  956,059  Rdlr. 
Dererzielte  Zinsertrag  war  1870  3,j„^,  1871  4,oji,  1872  4, es  ^  von» 
jeweiligen  Anlagekapitale.) 

llUtir.  Die  OrundUge  des  Wehrwesens  stammt  zum  Theil  noch 
aus  der  Zeit  dea  KAnigs  Karl  IX.  Ala  iStammtruppen«  gelten  die  ange- 
worbenen und  die  eingeth eilten. 

A.  Arufocorbme  Truppen  tVär/vadt) :  meistentheils  auf  6  (mindestens 
auf  3,  höchstens  auf  12  Jahre)  geworben. 

2Gatde-InfBnt.-ReK.  (zu  2  Bat.  k  4  Comp.},  1  Jlgeiregim.  {Werm/aitd, 
C  Comp.),  1  Leibgarde-H^im.  lu  Pfeide  [1  Esc.),  1  HuMrenregim.  (SEsc.;, 
3  AitiUeiie-Regim,  lui.  mit  6  reitenden  Batterien,  23  fahrenden  und  2  Fuas- 
batterien,  2  Sappeui-  und   1  Fontonniercomp.,  lusammen  B,1&0  Mann. 

B.  Emt/elheiUe  Truppen  [Indelia-Armien] .  Die  Besitzer  gewisser 
Bauernhöfe  (torpe)    sind  verpflichtet,   einen  Mann  mit  Pferd  {RuttAaÜtr] 


sti^dieBranntweinsteuer  von  früheren  6SU, 000, 1855  auf  mehr  ali  3  Mill.,  tSG9 
auf  b'77e,O0O,  aie  war  schon  1SS4— 66  zu  b'4OO,U0O  veranschlagt,  und  erscheint 
jetit  mit  12  Mill.  im  Budget. 

Die  eigentliche  Branntveiu ateuer  waid  von  Dr.  Serf  auf  dem  Londonor 
Statist.  Confress  [1860]  zu  5'876,062  Rdlr.  angegeben;  dazu  kam  ungeOhr 
1  Mill.  von  Auflagen  auf  den  Detailverkauf.  Ein  Fünftel  davon  ist  denland- 
wirthschaftlichen  ProvinzialgeBellschatten  sur  Verfügung  gestellt,  der  Rast  den 
Gemeinden  Dberlauen  für  nützliche  Anstalten. 
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oder  ohne  Pfetd  (RoUAalttr)  im  Frieden  oder  Kriege,  oder  nnr  im  Kriege 
{Ordtnär»-  und  Exlra-Roltnmg)  dauernd  dem  Staate  zur  Verfflgui^  2U 
stellen,  und  dem  Manne  nährend  der  Beurlaubung  Wohnung  su  geben 
und  ihn  als  Landarbeiter  zn  verwenden.  Diese  Soldaten,  der  Zahl  nach 
26,800  —  27,000  erhalten  theila  vom  Onindbeaitzer,  theils  aus  be- 
stimmten Staatsgfltem,  ausser  ihrem  iorp  CWohnhaus  und  Acker],  einen 
jährlichen  Lohn  in  Geld  oder  Naturalien ;  dagegen  nur  im  Dienste  Sold. 
Wftbreud  4  Wochen  werden  sie  alljährlich  zu  Uebuogen  vereinigt.  Die 
Dienstpflicht  hOTt  erat  mit  der  Diensti^higkeit  auf.  lafanterie:  19Re- 
gimenter  zu  2  Bataillonen,  1  Grenadier-Bataillon ,  1  Grenadieicorps, 
3  FeldjUgercorps,  zusammen  43  Bataillone. —  Kavallerie:  2  Regi- 
menter zu  10,  i  za  5  Schwadronen,  2  Corps  zu  5,  1  reitendes  Jfiger- 
corps  zu  2,  zusammen  37  Schwadronen. 

C.  CotucriplioMtmppen  [Bev&ting ,  eine  Art  Landwehr,  da  diese 
Truppen  Eunfichst  nur  in  der  Waffenfflhrung  unterwiesen,  dsnn  fdr  ge- 
wöhnliche Zeiten  entlassen  werden] .  Seit  1812  soll  jeder  Schwede  vom 
20. — 2b.  Altersjahre  dienstpflichtig  sein.  FSrmlich  organisirt  sind  nur 
2  Bataillone,  die  Qbrigen  sind  den  verschiedenen  Truppenabtheilungen 
zu  den  Waffenübungen  und  für  den  Kriegsdienst  zugetheilt,  Im  Frieden 
dürfen  nnr  die  beiden  jüngsten  JabrgtLnge  zu  einer  jshrlicben  IBtägigen 
TJehung  eingezogen  werden.  Im  Jahre  1861  wiesen  die  Listen  75,643 
exercirte  und  7,714  nichtezercirte  Dienstpflichtige  nach,  und  zwar  nach 
allen  Waffengattungen;  1869  ward  die  StStke  zu  87,511  Mann  ange- 
geben. 

D.  Miliz  von  Qoiland.  30  Compagnien  und  2  Fussbatterien,  zum 
stehenden  Heere  gerechnet,  doch  nur  auf  der  Insel  zum  Dienste  rer- 
pflichtet.  Die  Mannschaft  wird  jährlich  auf  6  Tage  zn  Uehungen  einbe- 
rufen. 

E.  ScAar/seiBlzenvereine.  Bei  genügendem  Grade  militfiriecher  Aus- 
bildung befreit  der  Eintritt  in  diese  Freiwilligencorps  von  den  Baiänngi- 
Vebungen.    1871  gab  es  301  Vereine  mit  ungefähr  42,000  Mann. 

Gesammistärke.  Eine  Aufstellung  im  Gothaischen  Taschenbuch 
berechnet  die  Linientruppen  auf  35,646  Mann  [dabei  4,854  Kavallerie 
und  2,961  Artillerie],  die  Landwehr  [BevUring]  auf  86,101  (wovon 
77,172  Reservetruppen  und  8,929  nlchtexetcirte  Ersatzreserve] ,  die 
SchotEencorps  auf  20,635,  und  die  Gotland' sehe  Miliz  auf  7,955,  — 
was  ein  Total  von  150,833  Mann  mit  6,850  Pferden  ergibt. 

Die  Regierung  hfilt  ein  Umgestalten  des  Heeres  für  nothwendig. 
Ihre  dem  ßeichslag  vorgelegten  Entwürfe  sind  jedoch  von  diesem  wieder- 
holt abgelehnt  worden.  Sie  beruhen  auf  allgemeiner  Dienstpflicht,  mit 
einer  FrAsenzzeit  von  1 7  Monaten  bei  der  Kavallerie,  1 2  bei  der  Artillerie 
und  tO'/j  bei  der  Infanterie.  Man  wül  eine  Feldarmee  [ohne  Landsturm) 
von  100,000  Mann  herstellen;  die  Jahrestiosten  sind  zu  28'lö0,000 
Kronen  berechnet. 

Feglungm.  An  den  KflBten :  Harstraod  und  Karlsten,  OOtebotg 
mit  Elfsborg,  Karlskrona  mit  Kungsholm  und  Dtottingkar,  Stockholm 
mit  Waxholin  und  Frederikehorg.    Im  Innern  besonders  K&rlsborg. 

' 8k 
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Otte^cfUUehe  Notiz.  Nocli  den  'Boh.vrediMb«it  KriegttoUfln  bei 
Wieteigren,  ndt  la  Garditka  ArcMo^,  bestand  dss  Heer  Onatav  Adolph'« 
in  der  Bchlaoht  bai  Laties  uu  13,882  Muin  FunTolk  und  6,810 
Bettem.  —  1182  zBUt«  diu  Heer  48,388  Mann,  woTon'1,800  Mem 
Garde,  and  31  andere  Infanterie-  tind  14  KuTftUerie-Begimenter. 

Mulie.  Die  Flotte  iet  in  eine  ea^^enannte  ■f^gcaa&t  Flotte>  und  die 
•SkBrenartillerie*  eingetheÜl.  Die  erate  ist  bestimmt ,  im  Ausland  das 
Interesse  des  Handeta  zu  wahren ;  eine  Eiiegsmarine,  welche  Schlachten 
auf  hoher  See  bestehen  kennte ,  glaubt  Schweden  nicht  erhalten  la 
k&nnen.  Die  Skarenartillerie  soll  mit  Rfickeicht  auf  die  beeonden 
LandesverhSltnisBe  eine  Ergänzung  der  Innern  Vertheidigung  bilden, 
namentlich  durch  ihre  schwimmenden  Batterien  die  Landtmppen  nuter- 
etatzen.    Eine  Scbiffsliate  von  Anfang  1873  lählt  auf: 

1  Sehnubenlinientchiff  von  06  Kan. ,  350  Fferdekraft  und  735  Mann, 
1  Schraubenfregatte  Ton  21  Kan.,  400  Fferdekraft  und  320  Mann, 

3  Dampf-Conretten  von  14  Kan.  und  800  Fferdekraft, 

4  Momtors  von  je  2  Kan.  und  10  Mon.  von  je  1  Ken., 

10  Schrauben-Scbaluppen  toq  tut.  17  Kan.  —  Zusammea,  mit  3  Aviic-  und 
Traoeportschiffen ;  32  Dampfer  mit  143  KanoDän,  3,533  Fferdekraft  und 
2,636  Mann. 

Dasu:  16  grössere  Segelschiffe;  woruiüBr:  1  Fregatte Ton  3«  und  & Cw 
Tetten  von  12  und  14  Kauonen.  - 

Endlich  die  S  k  Ar  en-(Ruder-]  Flotte,  93  Fall rzeuge  mit  etwa  ISO  Kanonen. 

Es  würde  indess  sehr  fehlgegriffen  sein,  bloa  nach  dieser  Ansahl 
die  Bedeutung  der  Flotte  mi  bemessen.  Die  ganze  Segelflotte  ist  «If  usd 
kaum  mehr  diensttauglich,  darum  auch  in  den  letsten  Jahren  in  ihrem 
Bestände  beieils  sehr  vermindert. 

'  Die  Begienmg  beabsichtigt,  mit  der  Umgestaltung  der  Heereever' 
faeanng  su  Land,  auch  eine  solche  im  Marinedienst  durch sufühien. 
Nach  ihrem  Plane  wflrde  die  gesammte  kriegettlchlige  Seemannschaft 
vom  vollendeten  20.  Jahre  an  12  Jahre  seedienstpflichtig  sein,  6  Jahn 
in  der  Marine,  mit  einer  durchschnittlichen  Jahres dienstseit  von  104 
Tagen,  und  6  Jahre  in  der  Reserve.  Die  Kosten  der  Kriegsmarine  worden 
damit  gegen  jetst  beilSufig  verdoppelt.  Indess  ist  die  Volksvertretung 
auch  auf  diesen  Plan  bis  jetzt  noch  nicht  eingegangen. 

SdcUIbb.  Es  gibt  vier  wesentlich  verschiedene  Stande:  i)  der  noch 
immer  vielfach  bevorzugte  Adel  (vor  einigen  Jahren  berechnete  man: 
von  den  2.805  Adeligen  im  Mannesalter  haben  340  CiviUmter,  810 
OfBciers-  und  90  Marinestellen  im  Besitse;  nichtadelige  Offiäere  gab  ea 
nur  710);  anssetdem  bekleidet  der  Adel  alle  HoKmter  (nur  in  der 
Geistlichkeit  sind  fast  alle,  in  der  Justiz  die  meisten  Stellen  mit  Bflrger' 
liehen  besetzt] ;  das  ge sammle  Vermögen  der  2,400  Adelsfamilien  wird 
auf  11  Mill.  Rdlr.  berechnet:  i/g  ^^B  Areals  von  Schweden  befindet  sieh 
in  deren  Besitz,  dennoch  verarmt  der  Adel  und  wird  von  den  Bürger- 
lichen flberholt ;  er  sinkt  um  so  mehr,  seit  Jedermann  Gdter  mit  Adels- 
Vorrechten  erwerben  kann.  —  2)  PnAtiiUxn^ht  Gtittüchkeil,  glaichEsIlf 
sehr  mSchtig.  — '  3]  Bürger:  bia  zur  VerfaseangsBnderung  Bendeten  83 
Städte  Reichstagnn&nner.  —  4]  Bautm:  sie  mOssen  den  grOsvtem  'fheQ 
der  Staatalasten  tragen,  das  Frovinzialheer  IfndeUa-tuinim]  nntechiUen, 
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und  die  StraBaen  bauen ;  dia  OBtseitrOmineraiig  ist  «rachwert ,  und  es 
bestehen  viel«  Feudal luten  *) , 

Die  Volkazählnng  voa  1855,  vei^lichea  mit  der  von  1805  und 
1830,  erwies  folgende  unnatörliche  Verhältnisse: 

Fuilten  OeiMBmt«  PBrionwaahl  d»s  Bfamd«!    ^matatatiit 
Uuptw  18«  laao  ISM  *nr«k 

Bitterstand     .     .        1,666  11,742  10,459        9,503        50  Vertreter 

Prieater«tand .     .         2,232  15,362  14,153        15,U5         60 

Bfii^rstand  .     .      13,366  81,408  66,693       6S,4II        60 

Bauernstand  .     .     394,610       2'37B.267       2*168,915  rT69,039       IflO 
SUDdespenonen        11,361  79,441  10,001       «9,348         <Ai«  all« 

AusUnder  u.  Is- 
raeliten ...  298  1,866  1,»72  —  ebenso 
Alle  Andern   .     ■    16B.770      ro71,246         555,806     494,327  ebenso 
ZusMomen     592,a03       3'639,332       2'888,082  2'4r>,772 

Ei  kam  also  je  ein  Vertreter:  beim  Adel  auf  33  Pamilienhaupter, 
bei  der  Geistlichkeit  anl'  37,  beim  Bflrgerstande  auf  222.  bei  den  Bauern 
«nf  3,946.  Dabei  bildete  jeder  der  vier  Stlnde  eine  getrennt  ron  den 
andern  b«Tathende  und  beechli  essen  de  Kannner.  Dieses  Missverhäliniss 
muBsto  endlich  eine  Ab&ndenmg  erfahren.  In  Folge  staHter  Aufregung 
gaben-  endlich  im  November  und  Decembet  1865  die  beiden  ersten 
Stande,  Adel  und  Geistlichkeit  ihren  Widerstand  gegen  eine  Verfassungs- 
Snderang  auf.  Schweden  hat  nunmehr  ebenfalls  das  Zwei  kammers  jstem  ; 
die  erste  Kammer  [dermalen  125  Mi(g^ieder)  geht  wesentlich  aus  dem 
GtossgrundbesitB  hervor  {wählbar;  Besitzer  von  Grün  d  ei  gen  th  um  im 
Werthe  Ton  80,000  Rdtr.  oder  4,000  Rdlr.  Jahreseinkommen);  in  die 
zweit«  (190  Mitglieder)  haben  die  Stftdte  1  Abgeordneten  auf  10,0ÖO, 
die  Landbewohner  t  auf  40,000  zu  wShlen.  D«m  Adel  sind  im  Uebrigen 
«eine  Privil^en  verbflrgt,  nnd  ebenso  ist  dfr  Kirch enversammlnng  ein 
Veto  gegenflber  allen  Reichstagsbescfaltlssen ,  welche  kirchliche  Dinge 
bnrllhren,  vorbehalten. 

Die  Zahl  der  Aerzte  betrug  1860  in  dem  ausgedehnten  Lande  nur 
477  ^  1  auf  7,813  Einwohner,  und  sie  bekleideten  meistens  noch  be- 
sondere Civil-  oder  UilitArfnnctionen.  —  Die  Zahl  der  unterstfltzten 
Armen  war  3,»  ^  der  BevOlkemng,  was  eine  kleine  Zunahme  gegen 
fMIher  sondeutet.  —  Die  Menge  der  schweren  Verbrechen  hat  von 
1852 — 57  um  mehr  als  40  ^  abgenommen,  und  die  der  Sträflinge  um 
30^.  Dieses  Ergebnis  hfingt  mit  der  Abechafiui^  der  eDtehrenden 
Leibeastrafen  zusammen. 

•)  Nach  fflner  freund!.  Mittheilung  von  Hm.  Dr.  C.  F.  Friieh  in  Stocks 
holm  ruheu Jene  Laaten  von  Altera  her  auf  den  Gütern,  die  eben  nicht  vollkom- 
men freies  Eigenthum  sind ,  ni(At  aber  auf  den  Beutzem.  Kauft  der  iBaueR 
äa  Kittergut,  so  ^eniesst  er  dieselbe  Freiheit  wie  luvor  der  Adriige ,  wogegen 
dieaer,  wenn  er  ein  gewöhnliches  Bauerngut  erwirbt,  die  Lasten ,  welche  eben 
darauf  ruhen ,  lu  tragen  hat.  Der  Bauernstand  scheint  sich  nach  den  weiter 
b«KefQRte»  Angaben  des  Hm,  Dr.  Frith  bedeuteml  gehoben  zu  heben.  Im- 
sa^iin  bimbt  das  Vorhanden  sein  so  vieler  durch  Lasten  wie  die  Soldatenuntei- 
hattnag  bedruckten,  gerade  dadurch  unfreien  Ooter,  ein  unheilvolle«  Missrer- 
hSltnissi  ebenso.  Am  der  Adel,  wenn  auch  nicht  dem  Gesetie  nach,  doefa 
thataichti^,  fitat  alte  höheren  Stellen  ione  hat. 
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Nach  der  Zfihlung  Yon  1870  lebten  von 

Agrikultur !'309,T90  1  Unterricht,  Knnat,  Literatur .     36,799 

loduBtrie,  einichl.  Bergwerke  410,371  Oe*iU)dhett*pfIege  ....  10,557 
Handel,Scbi(müirt,Tnuiiport  13fl,9ie  Ohne  Gewerbe  ....  1'053,991 
Cultn»,  Verwaltung.  Armee  .    217,0891 

Oltanlcbt.  Von  den  Kindern  snischeii  S  nnd  15  Jahren  b«Buehten 
1859  71  ^  die  Schalen.  Es  bestanden  13  Lehrerseminare,  wovon  3  fOi 
Flauen.  Die  Zahl  dea  fest  angestellten  LebrerperBonals  betrug  1856: 
2,065,  die  des  ambulanten  Lebrerpeisonals  869,  Die  Graten  unter- 
richteten 159,745,  die  Letzten  146,483  Kinder  [1847  waren  die  be- 
tiefitoden  Zahlen  99,343  und  91,964);  es  besuchten  8,gj  <^  der  Beval- 
kerung  die  Schulen.  Es  gibt  2  UniTeraitSten  :  iTpsala,  Ende  1872  mit 
1,611,  Lund  mit  563  Studenten. 

Literktar.  In  Schweden  und  dem  von  einer  schwedischen  Bevöl- 
kerung bewohnten  Finnland  (rueeiaches  Reich)  sind  itn  Jahre  1869  im 
Qansen  1,165  Schriften  [160  mehr  als  1868)  erschienen.  Davon  be- 
treffen: Philologie  85,  Theolc^ie  und  Kirchenge achichte  159,  Philo- 
sophie 23,  Schulwesen  und  Oymnaetik  20,  Kinder-  und  Jngendachriften 
72,  Volkssdiriftea  22,  schOne  Wissenachaften  234  (davon  Poesie  33, 
Dramatik  41,  Romane,  Novellen  und  Märchen  107,  vermischte  Schriften 
und  Kalender  53},  Geschichte  94,  Geographie  67,  Staatawisaenschaft 
97,  Naturwissenschaften  49,  Medicin  37,  Oekonomie  und  Technologie 
64,  Mathematik  42,  Kriegs  Wissenschaft  und  Navigation  16,  Rechts- 
wissenschaft 23,  schone  Knnst  16,  vermischte  Schriften  43.  —  Scfawe- 
diaehe  Druckschriften  wurden  im  Jahre  1869  im  Getdwerthe  von  143,505 
Rdlr.  ausgefOhrt,  wovon  fOr  125,380  nachFinnland  ;  eingefahrt  dagegen 
fOr  245,688  Rdlr.  (incl.  26,230  Remittenden),  wovon  far  137,822  an* 
Deutschland,  48,693  aus  Dänemark,  30,460  aus  England,  und  3,518 
aus  Norwegen.  —  Papierfabriken  gibt  ea  57,  mit  1,928  Arbeitern 
und  einer  Frodudion  im  Werthe  von  4'645,468  Rdlr. ;  ausgefOhrt  wur- 
den  3'602,432  Pfund  [davon  2'909,353  nach  England),  eingeführt 
402,124  Pfund. 

Bllok  nf  ile  ■ateriellei  TerhUtMlue.  Eine  bu  Ende  1865  «p- 
schienene  amtliche  Ver&ffentlicbnng  schildert  die  innem  VerbesBerongen 
Schwedens  in  der  Neuaeit.  Wir  entnehmen  derselben  die  natlisteh enden 
Angaben : 

(FOr  Wegebauten,  einschUeiBl.  Canal- und  Hafenbauten ,  wurden  voa 
1840--64  aui  Staatsmitteln  verauigabt  fl7'3»l,000  B.,  nemlich  far  Staatwiaen- 
bahnen  69'87T,0CIO  (bisEndelSTZ  selbst  110'844,04l  Rd.;  s.  Seite  632);  getahlte 
Vorschüsse  fQr  Frival^Eisenbahnen  ]2'692,000,  fflr  Canal-  und  Schleussenbau- 
ten  4'539,000,  Hafen-  und  Dockanlagen  4'520,OOU,  Landatrasaen  und  Brüeken- 
bauCsn  5'122,00ü  etc. 

■Der  gesammte  unter  Cultur  stehende  Boden  von  Schweden  betrtgt 
22'743,0OO  Qnadr..Ref  ä  10,000  Quadi. -Fun,  wem  noch  20'226,OOOQuadr.-Bef 
natOrlicher  Wiesen  kommen.  Nach  demaelbsn  Ausweise  und  in  den  Jahren 
163&— 60  etwa  2'326.0O0  Quadrat-Ref  Land  in  Cultut  genommeD  worden.  Der 
mittlere  Ertrag  an  Brot&rQehten  wird  auf  OS'600.000  Kuhikfuss  gench&tit,  der 
Ertragen  Kartaffeb  anf  53'630,D00  Kubikfuu.  1863  wurden  an  Cerealicn  ans- 
gefiihrt  Il'231.000,  wogegen  die  Einfuhr  2' 304,000 Kuh ikfuss  betrug.  Dag««en 
wurden  an  Mehl  360,000  Cntr.  mehr  eingefOhrt  als  ausgeführt.  Im  Jahre  1853 
betrug  ae  Ausfuhr  an  CerealienI'SSO,0D0,  die£infuhrOI6,000  Kubikfossi  1843 
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Aiufnhr  037,000,  Einfuhr  178,000.  Uieaen  Anftohwung  de«  Ackeibaue«  vei^ 
dankt  Schweden  in  tnUx  Linie  dem  leit  1820  fDr  das  geaammte  Kßnigraich 
nestilich  eingefilhrteii  Oiundsatie  der  Theilbarkeit  des  Otundbeaitiea  [der  in- 
dew  noch  immei  bedent«nd  enchireTt  iit),  und  der  Theilbatkeit  der  Oemeinde- 
iKadereien. 

■Nach  einer  Berechnung  von  18&6  hat  S«kweden  an  schlagbaren  oder 
flberall  zugtDsUchen  Waldungen  145'600,000  Quadr.-Ref,  wo*on  nach  amt- 
lichem Ausweise  von  1902  10'752,OO0  Qu*dr.-K«f  Staatawaldung.  Die  Waldun- 
gen haben  jedoch  in  den  letiten  Jahren  in  Folge  dea  innehmenden  Ackerbaues 
und  dar  starken,  denNachwuchsübenteigenden  Ausbeutung  erheblich  abgenom- 
men ,  wogegen  Badereraeita  viele  Waldungen  in  Folge  der  verbeMerlen  Wege 
merklich  ansnutibarer  wurden. 

>>DiaHandeUmariDe>(hltel643  2,1128ohiffeToii  63,660 Last,  darunter 
60  Dampfer  von  2,224  Pferdekiaft;  1853  2,826  Schiffe  von  66,313  L.,  davon  93 
Dampfer  von  4,162  Pferdekr. ;  1863  3,236  Schiffe  von  86,404  L.,  darunter  2M 
Dampfer  von  9,051  Fferdekraft.     . 

•Der  Ein-  und  AusfubrioU  ertrug  1S43  5'2e3,000  Rdlr.,  1853 
7'727,0O0,  1863  14'8O9,O00  (1873  sog&r  beinahe  24  klill.;  a.  Seite  631,  Anm). 

■Die  Kapitalrente  s&mmtlicher  Steuerpflichtigen  ist  nach  den  Stauer- 
■chAtsungen  von  1864  veranachlagt  in  17'790,400  Rdlr.,  das  Einkommen  va 
Oewerbbetriebe  zu  90'86S,000  ,  das  aus  StaatsansteUun^n  lu  29*433,700,  des 
aus  Frivatanstellungen  lu  19'295,!>00,  das  Oesammteinkommen  mithin  au 
157'387,600  Rdli.' 

Bodenubn.  Einer  von  der  statistischen  Centralcommisaion  in  Stock- 
holm henahrenden  Arbeit  aber  die  agricolen  Verhältnisse  gegen  Ende 
der  1860er  Jahre  entnehmen  wir  folgende  Notizen:  Die  Gesanumtober- 
fllche  des  Landes  umfasst  81'360,000  Tunnland  (40'191,800  HecUren). 
Davon  kommen  auf  die  Gärten  54,000  Tannland  [26,700  Hectaren), 
auf  das  Getreidefeld  4'700,000  (2'320,000  Hectaren},  auf  die  aatOtlichen 
Wiesen  3'900,000  Tunnl&nd(r930,OOOHectareuj.  —  Die matriknlin«n 
Felder  befinden  sich  im  Besitze  Ton  2Sl,42t  Eigenthflmem  ,  abgesehen 
von  155,000  Pächtern.  Von  den  Bigentbflmem  besitzen  20  ^  unter  4 
Tunnland,  65  ^  bis  40  T. ,  13^  bis  200  T.  (89  Hectaren],  2  <^ 
darüber.  —  Der  Viehatand  war  1S70  :  428.500  Fferde,  r966,500 
Stflck  Rindvieh,  1'595,000  Schafe,  125,000  Ziegen,  355,000  Schweine, 
und  in  der  Provinz  Norbotten  139,400  Sennthiere.  (Die  runden  Zahlen 
deuten  an,  dasa  es  sich  hier  nicht  um  wirkliche  Zahlungen  handelt.] 

Ackerbu.  Mit  Getreide  waren  1867  etwa  ri80,000  Hectaren 
angebaut.  Die  Erndte  (unter  mittel]  ergab  609,000  Hectoliter  Weizen, 
4*336,300  Roggen,  3'804,100  Gerste,  10'074,700  Hafer,  1*389,400 
Mengkorn,  und  10'364,400  Hectoliter  Kartoffeln,  dann  76,000  Hecto- 
liter Leinsamen  und  4'621, 100  Kilogramm  Flache.  —  Während  in  fro- 
heren Jahren  mehr  Getreide  ein-  als  ausgefohrt  wurde ,  hat  sich  das 
VerhsltnisB  in  der  Neuzeit,  völlige  Misserndten  abgerechnet ,  geändert. 
In  den  S  Jahren  1 866 — 70  betrug  die  Mehrausfuhr,  Hectoliter  : 
1866  1867  1S«6  18S9  1870 

3'312,70D        428,2U0  195,900         5*097,900         5'923,90D 

Dabei  ist  zu  erinnern,  dass  1867  und  68  schon  sehr  starke  Mlaa- 
jahre  waren. 

le^- Ud  Bttt«l*e«W.  Im  Jahre  1870  beachifUgte  die  Montaninduatrie 
20,906  Arbeiter,  nemlich  beim  Eisensteinbau  4,531  ,dem  £iaenbottenweBenl4,S73, 
bei  den  Gold-,  Silber-  und  Bleiwerken  627,  den  Kupferwerken  2,866  und  den 
Übrigen  Werken  3,009.  Damp&natchinen  wurden  74  angewendet.  —  Die  wieh- 
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tigiton  Prodoctiounrmge  vann :  Eiumteine  l^'SOe.Zie  Gntt.  (Mt  403  On- 
ben),  T'065,S10  Catr.  Boheiaan  (313  HochtfenL  367,316  Cntr.  Oumwutmi  KO 
OieBsereien) ,  4'aä9,331  Cati.  fitobeiaan  |374  Wail«  mit  B&U  Heiden).  716,131 
Cntr.  Stahl-  und  Mauafutu reinen  (24S  Warkel;  23,wPfd.  Oold  tbe*.  lU  Ftian], 
2,S0D  Pfd.  SUber,  43,853  Cntr.  Ku^ifer,  2,U16  Cntr.  Meuing,  6,422  Ottr.  beti- 
beileUt  Kupfer,  8,802  Cntr.  Blei,  662, 136 Cntr. Zinkarae,  11,  ISI  Cntr.  Schwefel, 
1'754,0S3  KubikfuM  Steinkohlen. 

^  J.  1B71  hob  «oh  die  Hoheiseoproduction  auf  I2'033,2eo  Cntr.;  dieVer- 
ubeitung  i«t  dageceu  etwu  geringer  geblieben  als  im  Vorjahre.  Steinkohien 
wurden  1'993,U0()  &ubikfuai  zn  Tage  gefordert,  und  icbi  viele  neue  Oivben  be- 
gonnen. 

In  früherer  Zeit  bildete  dag  Eigen  den  wichtigiten  Auefnlirutikal ;  IT60 
expoitirte  mttn  fOr  3  bia  4  MtU.  fipecie«  Eisen  nnd  Stahl;  dann  katnen  die 
Fisohwaaren  mit  »00,000,  die  Holswaaren  mit  4uO,000,  Kupfer  mit  300,000  und 
MeMlng  mit  200,000  Speciei.  Getreide  erzeugte  daa  Land  nicht  genug  für  den 
eigenen  Bedarf.  Spiter  erlangten  die  Hoitwaaren  eine  gr^Mere  Beaeutnng, 
und  noch  viel  ipAter,  uemlich  seit  18ö0,  be^nnn  das  Getreide  mit  jenen  Export- 
artikeln zu  coQCUrriren.  Eine  auf  die  6  Jahre  1653 — &9  auigedehnte  Erhebung 
dautet  eine  durohecbnittl.  Jabresaasfuhr  von  einer  Mill.  Tonnen  (fast  l'GSO.OOO 
Usctol.)  an.  ISfiS  bildeten  Holnraaren  den  ersten  Auiftihrartikel,  Getreide  den 
■weiten,  Eisen  erst  den  dritten.  —  Im  Jahre  1660  hob  sieh  die  Aarfnhr  von 
SUngeneisen  auf  2'296,I8I,  und  die  von  Stahl  auf  110,321  Cntr.;  aber  es  stieg 
auch  die  von  unvermahlenem  Getreide  auf  10'64d,5U6  Kubikfuss  (vergl.  Qbri- 
geni  vorige  Seite) , 

Eine  besondere  Beachtung  verdient  die*  Steinkohlen  einfuhr.  Im  J.  1834 
betrug  dieselbe  erat  92.060  Tonnen,  1660  dagegen  (nachdem  der  Einfuhrsoll 
abgeschafft  war)  t'671,683.  Damit  iat  die  Zunahme  der  Industrie  ancptdeutet: 
denn  die  eigene  Froduction  Schwedens  ist  angenOgend. 

iRdlrtrie^  L«ider  bildet  die  Btanntweinbiennrrei  nodi 
immeri  einen  der  wichtigaten  Zweige.  Fni}iei  galt  diefielbe  als  Pri- 
vil«ginm  der  Orundeigei^amer.  Die  Gesetitgebung  von  1855  nnd  &7 
hob  dieses  Vorrecbt  ant',  eriiShte  aber  die  Auflage  auf  Bianntwein.  Daa 
Ergebniss  war  ,  dass  die  Zahl  der  Bretmereien  in  den  Jahren  18&2 — 59 
von  35,842  auf  4,376,  und  die  erteogte  Quantität  von  SO— 40  Mill. 
Kannen  auf  13705,000  (von  916,000  Heetolit«r  auf  35S,000)  sank. 
1866  betrug  die  Zahl  der  Brennereien  nur  noch  565  ;  dieProdnction  ds- 
gegen  war  nicht  vermindert.  — Nach  einer  offidellen  ZoBasunensteUnng 
betrug  die  Branntweinproduction  in  Kannen  : 

ISei  IseS  1864  IB6S  1S66  1671  IBTX 

I4'007,107  16'2I5,103  14'999,060  16153,691    15'438,648  15'794,187  16'6T8,565 
Die  Zahl  der  Fabriken  und  Manufacturcn  und  der  Oeldwerth  ihrer  Er- 
zeugnisse war : 

5  wurde  die  Production  der  wieh- 
-  -n  Fabriken  dem  Werthe  nack 
folgendermaMen  angegeben  i  Tueb- 
fabriken  8'e22,S78  Bdlr.,  Fabr.  in 
andern  Geweben  5'6T(j,212,  in  Seid« 
l'D94,021  ,  Baumwollspinn.  e'724,634, 
Lederfabr.  4'85S,926,  Tabakfabriken 
G'380,115,  Zuckerraffiner.  13'091,081, 
metallui^sche  Werke  7'926,453, 
Papierfabriken  2'350,900. 
UnterdeDFabrikenbefai]denaichl864:  102 Tuchfabriken,  15  BaumwoUe- 
webereien,  3  Leinwand-,  3  Segeltochwebereien,  5  Seiden&briken,  9  Kattui- 
druckereien,  10  ZuokerrafBnenen,  90  Tabakfabriken,  426  Flrbereien,  SM 
Lederfabriken,  22  GlashOtten,  68  Paptcrfabriken,  4  SpieUcarteofabrikai,  IM 
■eobaniache  Werkstitten,  36  chemisch-technisohe  Fabriken  etc. 


1830 

1,857 

13'174,705Thlr.  schw. 

1640 

2,176 

51'199,516      - 

18i0 

2,513 

37'09l,513      - 

1860 

2,609 

09'1Ü9,220      -         - 

1864 

2,411 

71*088,079      - 

1866 

2,315 

75'810,e35      -         - 

SCHWEDEN.  •-  SoeJKlw  (Handel,  Rhedmei,  CanAle  etc.). 


1852 

29'M9,00ii 

2Te58,000 

1864 

96*949,000 

94*000,000 

1856 

7Q'563,Ü00 

6r622.000 

1S65 

105*863,000 

108'086,000 

1857 

56'86O,O0O 

62'289,000 

1867 

134' 200,000 

128*600.000 

1S&9 

74-211 ,000 

78'667,000 

1868 

137-700,000 

119'500,000 

1860 

82'469,000 

86*496,000 

1869 

1S6'600,000 

125'90O.0O0 

1B61 

lO6'570,0O0 

81'084,000 

1870 

141*686,000 

152'502,000 

1862 

e8'250,000 

Be'63B,000 

1871 

169*179,000 

16r023,yOO 

18S3 

06'627,000 

B2'524,000 

1872 

216*300,000 

1 99-500,000 

Der  atSrkate  Verkehr  fond  1871  stett  (MiU.  Rdlr.j  mit  i 

OTMibiit.  SentieU.  Sknem.  tiaaki.  Ennd.  Si*dMl.,B8lg.  Sorwg^.*)  Tar.Bt. 
Emfuhr   61,^        43,»       25,,«       4,,s      5,a,  13,^  B,n        6,(a 

Ausfuhr  78,M         10,7«       14,»      Um      'i.m  Iti.u  1,\b        6,n 

Bafekferkshr,  1871.    Eingakufen  S,571  Schiffe  Ton  231,323  L«uteii  (u  100 
«chwediKhe  Centnei ;  aiugelsDfen  18,647  Schiffe  van  643,485  Last. 


.  1830  1,841  Fahneuge  von  72,074  Lutea;  dann  Steigen,  1850 
3,364  Schiffe  von  157,456  Lasten,  hierauf,  unter  eiuselneD  Schwankungen, 
Rückgang,  18ß2  auf  3,108  Fahrzeuge  von  148,837  Last,  18(>8  3,268  Schiffe  tou 
94.74ti  Lait,  1871  3,495  Schiffe  Ton  113,112  Last.  Dabei  ist  aber  die  Zahl  der 
Dampfschiffe  auf  406  mit  12,450  Pferdekraft  gestiegen.  —Zahl  der  Seeleute 
ungeiahr  12,800. 

Onik  und  canslisirte  FltUse  (ausser  den  groMen  LandseenJ  :  55  schwed. 
s=  80  geogr.  Meilen.  Die  Schifahrt  iat  jedoch  in  der  Regel  5  Monate  Im  Jahre 
durch  den  Frost  unterbrochgu.  Von  1840 — 60  hat  der  Staat  für  Canalaulagen 
2'778, 114,  für  Canaltsirung  von  Flüsaen  803,347,  und  für  Hafenanlagen  3'106,782 
Rdk.  Terweodet. 

QewOhnUche  Suiltitnuen  11870; ;  56,995  Ellom.  =  7,681  geogr.  Meilen, 
1860  erst  4,264. 

IlteibBbDea,  Ende  1872  164,,  schved.  =  237  geogr.  Meilen;  daron  115,, 
■chwed.  Meilen  Staat«-  und49Meil.  Frivatbahnen,  11  OeaeUschaften  gehörend. ' 
Im  Jalire  1875  sollen  gegen  353  schwed.  Meilen  im  Betrieb  stehen,  woTon  gegen 
140  Meiien  Staatsbahn. 

Telemphea.  1872  hatten  die  Linien  eine  Linge  von  7,200  Kilometer,  die 
Drahte  eine  solche  von  15,500;  Depeschen  1871  654,814,  Stetionen  297. 

Fait  1871:  S50BnreBuz,  beArdert  1871  12'220,962  Briefe  und  6'432,800 
Zeitnogsexemplare  [nicht  blos  Nummern).  Taxe  12  Ore  »  t*/(  Sgl. 

SpukliMB,  Ende  1865  186,  mit  244,736  Büchlein;  1863  hatte  man  im 
Guuen  32'494,403  Rdlr.  Einlagen ;  dain  3'807,!22  Bdlr.  eigenes  Vermögen  der 
Anstalten. 

BUlJtel.  Am  31.  Juli  1874  hatten  27  Banken  für  65'921,576  Kranen  Noten 
im  Umlauf ;  ihre  Deckung  an  Hetall  und  Reichsbankietteln  betrug  etwas  aber 
41  Hill. 

HdaH,  IlBlM.  Die  Verordnung  von  3.  Febr.  1855  bestimmt  alt  Rech- 
nungseinheit  V4  RiUr.  Silber,  entaprechend  einem  Reichethaler  Reicheachuld 
oder  32  8<^illiüg  Bco. ;  aie  wird  Hikadaltr  Stkmmnt  genannt  und  E.-dr  Jiiwit 
geschrieben;  Silberwerth  [nw]  11  Sgr.  5,«  Pf-,  iFr.  41,t  Cent.  Neue  MOns- 
convention  mit  Dlnemark  s.  S.  628.  —  Der  Fuss  Ifot)  =  29,«  Cenlimeter.  Die 
schwed.  Meile  hat  10,66S,e  Meter  (die  geogr.  7,420)-,  die  schwed.  Quadratmeil« 
=  11,424,,  Hsctaren,  ist  =  2,,^  geogr.  —  Die  Xann«  =  l^nTi  Liter.  —  IM* 
TooM  (Oetreidemaasi  k  63  Kannen)  =  164,»  Liter.  —  100  Pfund  |1  Centner) 
achwed.  {Aoi]  =>85,oifi  ZoUpfnnd.  Das  Skeppund  (Schiffspfund)  170  Kilogr. 
—  1  Tunnlaud  =  ti,iaaM  Hectare,  I  Tunna  =  laia  Heetoliter. 


*}  Davon  auf  dem  Landwege  tax  3,g  und  I,t  MiU. 
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iinrkrUf«  B«tttiUK  ■■  Die  westindische  Insel  St.  B&rthilemjr, 
wenig  Ober  Y^  Quadratmeile  gross,  1866  mit  2,S98  Menschen.  Die 
Verwaltung  dieser  Colon ie  erfordert  eine  Zubuase  von  etwa  25,000  Rdlt. 
jährlich. 


Norwegen  (Königreich).* 

Irekl  etwa  5,750  geographische  Quadratmeilen,  einachliesslicb  die 
Seen  mit  ungefähr  140  Q.-M.  Be*01kernng  1865  (ea  werden  alle  10 
Jahre  Zahlungen  vorgenommen]:  r701,478  (im  Jahre  1S55  in  der  ganzen 
Nordhälfte  des  grossen  Landes  dut  128,795,  nemlich  in  Nordland  auf 
689  Q.-M.  nur  74,140,  in  Finnmarken  mit  Tromsfi  auf  1,347  geogr. 
Q.-M.  sogar  nur  54,655).  Durchschnittliche  BerOlkeruitg  auf  die 
Quadratmeile  296.  —  Männlich  (1865):  835,947,  weihlich:  865,809. 
Von  der  gesammten  Einwohnerzahl  kamen  1851  blos  183,886  auf  die 
StädtebevOlkerung,  1870  dagegen  (nach  Aufnahme  einer  Anzahl  Land- 
in die  Reihe  der  Stadtgemeinden)  295,759.  —  Fflr  1874  wird  die  Ge- 
sammtbCTOlkeTung  auf  etwa  1'775,000  Menschen  gesdiätzt. 

Die  BeTBlkernngsbewegaBK  war : 

Oebvtan  „„Mtn.  -r^t^k»  DnaheUehe  AaawsD- 

l>bend  «•''»*n.  T«dtg«boi.  B,tart«a  denuxu 

1851       in.SlS  44,899  34,09!  1,9U  4,090 

1855       12,009         49,438          25,362           2,126          4,5S3  l,7T3 

ISei       10,939         49,546           31,493           2,132          4,073  10,196 

1866  11,434          54,510           28,993           1,973          4,320  lt),265 

1867  11,105          51,358           31,708           1,971           4,159  13,861 
1B68       10,709          51,661           31,737           1,934          4,304  15,711 

1869  10,635  49,458  29,534  1,924  4,223  19,616 

1870  11,176  50,434  28,120  1.861  4,582  15.762 

In  den  Jahren  1866 — 68  schwankte  die  Zahl  der  unehelichen 
Kind^  zwischen  T,si  und  8,^4^;  nemlich  in  den  Städten  zwischen 
8,4(  und  9,g4  ^  ,  auf  dem  Lande  twischen  7,^^  und  8,1g  ^.  In  Chri- 
stiania  war  die  Zahl  der  Unehelichen  im  Jahre  1668  16,2  ^-  ^'on  den 
Geborenen  waren  26,572  Knaben,  26,089  Mädchen.  Sterbfälle  31,737, 
darunter  1  flbei  100,  nemlich  106  Jahre.  Heiratfaen  10,006. 

VatlaniUtiten  (1865).  Neben  den  (ger manischen)  Norwegern 
7,637  Kwänen  oder  Qufinen  (Finnländer],  dann  15,601  ansässige  und 
1,577  nomadisirende  Lappen  (in  Norwegen  BFinnen*  genannt),  etwa 
700 — 800  Zigeuner  (FantefOlger  oder  Tatere) .  Sodann  gemischte  Kacen: 
1,913  Norweger  und  KwSnen,  1,04B  Norweger  undFinnen,  909Kwänen 
und  Finnen.  —  Die  Zahl  der  nicht  in  Norwegen  geborenen  Einwohnet 
war  21,260,  wOTon  15,784  Schweden,  1,791  Danen,  1,684  Kwäneo, 
1,257  Deutsche,  348  Briten  und  133  Schweiaer. 


■)  Hauptquelle;  iNorges  officiella'  sutiatikt  (eine  Reihe  von  Heften).  Dia 
neueste  uns  vorliegende  Lieferung  ist :  ■Tabeller  Tedkommend« Folkemaengdens 
Bevaegelse  i  aareue  1S51— 1870«  (publioirt  1873). 
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OtiBfeSlltll.  Die  EimvohneT  sind  mit  AuBnfthmeTon  5,105  Personen 
Itifhciiücli  (1,03S  Mormonen,  331  KatLoIiken,  25  Juden;  die  flbrigen 
3,711  Calvinisten  oder  englischen  Secten  angehörend). 

AnswuderBBg.  In  den  5  Jahren  1S46 — 50  wanderten  aus :  10,799, 
in  den  «eitern  5  Jahren  1851 — 55  mindestens  15,000  ;  in  den  10  Jahten 
1856—65  39,350;  1866  16,400,  1867  12,800,  1866  13,700,  186» 
15,600,  1871  12,300,  187314,400.  Missemdten  nnd  fiberhaupt  der  nn- 
genflgende  Ertrag  des  Ackerbaues  in  diesem  nordischen  Lande  sind  die 
Voranlassongen  dieser  Ein^ation .  (Das  ganze  System  derLaadbewirth- 
Bcbaftnng  wird  wol  umgeetaltet,  an  die  Stelle  des  Getreidebaues,  so  wie 
in  Nord  seh  Ottland,  die  Viehzucht  gesetzt  werden  mOssen  ;  indexs  ist  der 
TJebergang  noch  nicht  gefunden.)  Unterdessen  verliert  das  menschenarme 
Land  in  der  Neuzeit  Blljährlich  eine  erschreckende  Anzahl  seiner  Ein- 
wohner. 

Mken  TtlkttlU.*.  1783  bloe«!  SckBtsung  725,000 ;  dann : 
ins  18U  UM  Ift«  ISU 

883,467  1'05I,318  l'le4,812  1'338,4T1  1-490,786 

ItUU  (1865):  Cbristianla  57,382  (nutVorstAdten  65,513),  Bereit 
37,703,  TroBdfaiem  (Drontbelm)  19,287,  Stavanger  16,647,  Drammen 
13,032,  Christianeand  10,876,  Frederlkshsll  9,219,  Arendal  7,181, 
Frederikflstad  6,S33,  TromsO  4,073  Einwohner.  Die  dermalige  Volks- 
zabl  von  Cbiistisaia  wird  auf  72,000,  mit  den  VoratSdtcn  auf  84,000 
geKhatzt;  die  von  Bergen  auf  33,000,  Drontheim  21,000,  Stavanger 
17,500,  Drammen  15,600,  Christiansand  11,600,  TiomsO  5,000. 

HemchaRlwechieL  Norwegen,  fmher  selbständig,  ward  1387 
danisches  Besitzthum.  Als  Daneniark  durch  den  Kieler  Frieden  vom 
14.  Januar  1814  das  Land  an  Scbneden  abtrat,  liessen  sich  die  Norweger 
nicht  in  solcherweise  veibandeln.  Sie  gaben  sich  17.  Mai  1814  zu 
EidsTold  eine  'leie  Verfassung.  Nach  einigen  ESmpfen  mit  den  schwe- 
dischen Truppen  kam  es  zu  einem  Vertrage ,  dessen  Hauptergebnis s 
die  modificixte  Verfassung  vom  4.  November  1814  ist,  derzufolge  Nor- 
wegen einen  freien  aelbstfindigen  Staat  bildet,  und  mit  Schweden  nur  den 
gleichen  KOnig  bat  (Personalunion). 

ninni.  Der  Budgetentwurf  für  1S^Vt4  (^°i>  1-  ^P^I  an)  eat- 
üffert:  Bedarf  5'515,000  Species,  Einnahme  5'365,000.  Das  Deficit 
Ton  150,000  Species  sei  duich  Beck  nun  gtsflberachasse  det  Vorjahre  zu 
decken. 

Das  Budget  für  die  3  Jabre  vom  1.  April  1869  bis  dabin  1872 
scbloss  in  Einnahme  und  Ausgabe  mit  5*092,000  Specieatbaler  jährlich 
ab.  Im  Jahre  1871  war  des  wirkliche  Ergebnissi: 

Einnahmen:  Zolle  3'04e,700,  Branntn-ein-  und  HaluUuer  942,000, 
Stempelpapier  79,100,  Sporteln  SO.BOO,  Domänen  [dabei  EOniguehnt)  S6,000, 
mberberKwerkKoDgibergbrutto  191,500,  Post  br.  298,600,  Telagr.  br.  148,900, 
Verschiei&nes  (ActiTzinsen,  Eisenbahn,  Forste]  768,300;  lusammen  5'643,600. 

AuBgaben:  Hof  136,900  (eigenüiche  CiTÜliste  84,000,  f^dher  64,000], 

Starthing  63,600,  Staatsrath  und  CentralTÖ'n'altunKen  192,600,  MiniBterium  des 

Ausw&mgen  116,100,  des  Eriuri  ri50,700,  der  Marine  977,800  (davon  aber 

etwa  650,000  fflr  Post,  Telegr.,  Dampfiehifflmien  und  Navigationsschulen),  der 

K(ilb,8Utl>Uk.  T.  Abs.  41 


042        NORWEGEN.  —  FinuiMii  (Schnld,  Fiiiuisg«HhicIitliafaes) . 

Ttutia  und  Foliiei  299,600,  det  Cultat  173,100,  deAnnern  461 ,500,  der  FinuucB 

Salt  ZoIlYenrftltung  und  SUatiuhuld)  r55S,50D,  Zuftlligea  89,900 ;  auwer  dm 
Udget  6ä3,200;  lusammen  5'S50,400.    Du  Deficit  konnte  aus  froheren  Ueber- 
■ehfluen  sedeckt  werden. 

Depftitement&leinnshmen  1865:  437,700,  Ausgaben  420,946  Spee. 
—  Gemein  de  verwBltn  Dg.  Städte:  900,661  Einnahmen,  892,692  Aiunbeni 
Landgemeinden :  301,359  Einnahmen,  253,379  Bpec.  Aaigsben.  (Die  Stidie  be- 
MUaen  ri66,372  ^wo.  Aetiva,  waren  dagegen  mit  r8Sl,79&  Schulden  beUit«t| 
Schild.  Ende  1871  7'4T3,200  Specieithaler ,  wogegen  die  ver- 
werthbaren  Activ«  7'854,000  betrugen,  Bo  dasa  aich  ein  Ueberscbnai 
ergab.  Doch  wurde  1ST2  ein  neuei  A^j^  %  Eiaenbahnanlehea  Ton  l'/i 
Mill.  Spedea  im  Conrse  ron  971/4  abgeachlosun. 

FllUigeHhlchtUchM.  Als  Norwegen  sich  von  Dänemark  trennte, 
war  es  ToUatändig  ausgeeangt;  Silbergeld  fast  nirgends  mehr,  d^egen 
daa  Land  mit  25  Hill,  entwertbetem  Papiergeld  flberachwemmt.  Der 
Xlnabbfingigkeitskrieg  machte  Qberdies  die  Ansgabe  von  weitem  14  HUI. 
Tblr.  Zetteln  nothwendig.  Zndem  beatimmte  der  Kieler  Tractat,  dau 
Norwegen  2'400,000  Tblr.  in  Silber  (Species)  von  der  dlmwhen 
Schuld  flbemehmen  masse.  Als  ActiTremOgen  hatte  man  nur  den 
Werth  des  Staata-Grundeigenthumi  mit  4'/]  Uill.  Speciea.  Der  Court 
dea  Papiergelde!  sank  immer  tiefer.  Der  nach  der  neuen  Vcrfusni^ 
foctiach  regierende  Banernstand  umfasale  ewar  nur  schlichte  Leute, 
darunter  jedoch  viele  praktische  Mfinner.  Um  die  Einlösung  des  Papier- 
geldes jederzeit  an  sichern,  auferlegte  sich  das  arme  Volk  ein  Z  wangB- 
anlehen  ron  2  Mill.  Speciea.  Diese  Summe  bildete  den  Omndslock 
fOr  eine  neue  Bank,  weldie  für  4  Mill.  Tblr.  stets  einlOsbare  Bauluettel 
emittirte.  Die  ganae  Maaae  des  alten  Papiergeldes  sollte  eingezogen  und 
dabei  I  Tblr.  Species  der  neaen  Bank  für  10  Reich sbanktbaler  Zettel 
gerechnet  werden.  Das  Ziel  ward  erreicht.  Im  Jahre  1823  war  die 
Staatsschuld  bereits  auf  5'820,000,  1842  auf  2'S20,000  Speciestbalei 
herabgebracht,  und  gegen  Ende  der  lS40er  Jahre  schon  so  gut  wie  ge- 
tilgt,  ja  der  Staat  besass  Überdies  gegen  11  Mill.  an  Activen.  —  Die 
Staataeinkflnfte  stiegen,  trotz  Verminderung  der  SteuersKtze,  Ton  nicht 
einmal  1  Yj  Mill.  im  Jabte  1815,  auf  mehr  als  SViHül.  im  Jahre  1842, 
über  41/1  Mill.  1858,  1873  aber  5Vs  Mill.  —  Der  Storthing  benfltale 
die  [durch  die  demokratischen  Einrichtungen  berbeigefahrte}  gflnstige 
Lage  der  Staatskasse  theilg  aa  Verbesserungen,  theils  zur  Verminderung 
der  VoIkslBsten.  Ungeacht«t  des  Widerstandes  der  Regierung  konnten 
allmSblig  alle  directen  Steuern  [seit  1836  auch  die  Grundsteuer)  abge- 
Bchafil  werden.  In  späterer  Zeit  wurden  wieder  Anlehen  contrahirt,  aber 
weaentlich  fflr  prodnctire  Zwecke,  fflr  Einrichtung  einer  ganz  Nor- 
wegen verbindenden  Dampf  ach  iffTabrt  (bia  zum  höchsten  Norden),  An- 
legung Ton  HSfen,  von  Kunststnusen ,  Erbauung  von  Leucbtthflmen, 
Eisenbahnen,  Gründung  einer  Hypothekenbank  u.  dergl.  Besonders 
beachtenswerth  ist  der  steigende  Ertrag  der  Zolle,  durch  welchen  weitaus 
der  grflsate  Theil  des  Staatsbedarfs  gedeckt  wird.  Im  Budget  fflr  ISIS 
SU  680,000  Species  Teranschlagt,  ergab  sich  eine  wirkliche  Einnalime 
von  860,000,  und  im  nächsten  Jahre  von  i'059,000  Species.  1830  war 
derwirkliche  Ertrag  1'311, 000,  1839  1*830,000,  1850  3'197, 000,  1859 
2'656,000,  1866  3'269,800  Speciea.    . 
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NORWEGEN.  —  FinuugBMiliMhtliohei,  Huine,  Sodalea.  643 

MlllUr.  Jeder  Norweger  ist  dienstpflichtig.  Die  AuBgehobenen  für 
die  Inbaterie  werden  42,  die  fOi  die  Artillerie  70,  jene  fdi  die  KsTftllerie 
90  Tage  in  der  Recnitenschule  unterrichtet,  dann  haben  sie  jährlich  24 
Tage  lang  Uebungen  durch suroaclien ;  ihre  Dienatpflichtigkeit  dauert, 
nach  dem  G«set3e  vom  1.  Jannar  1867:  bei  der  Kftvallerie  7,  bei  den 
Sbrigen  Waffengattungen  10  Jahre,  wovon  jedoch  nur  5  in  der  Linie,  2 
in  der  Reserve  und  3  in  der  Landwehr.  Spiter  gehören  die  Ausgedienten 
bis  mm  45.  Jahre  zum  Landsturm.  Activ  sollen,  einscbliesslicb  der 
Cadres  und  der  sn  nntemchtenden  Recruten,  12,000  Mann  sein  [bis 
1866  durchschnittlich  höchstens  7,200].  Wer  nicht  in  der  Linie  dient, 
wird  bei  der  Landwehr  einexercirt.  —  Der  KOnig  darf  eine  Qarde  *on 
norwegischen  Freiwilligen  halten,  und  behufs  der  WaffenQbungeu  3,000 
Mann  alljährlich  aus  einem  Reiche  in  das  andere  bringen.  Sonst  darf 
[mit  der  unten  bezeichneten  Ausnahme)  kein  schwedischei  Soldat  in 
Norwegen  und  kein  norwegischer  in  Schweden  stationirt  sein.  , 

Die  O^anisation  der  norw^ischen  Kriegsmacht  beruht  auf  dem 
Cadre-System.  Etwa  2,500  geworbene  MilitOre  bilden  die  Rahmen: 
680  davon  formiren  das  Chirde-SchAtEcnregimenl,  von  dessen  4  Com- 
pagoien  2  in  Stockholm  als  eine  Art  Leibwache  des  KOnigs  gamisoniren. 
Die  gesammte  Infanterie  ist  in  24  Bataillone  su  4  Compagnien  ge- 
theilt,  worunter  1  leichtes  und  2  J&gerbataillone"]  ;  im  Kriege  werden 
dieselben  in  lOBegimeoter  vereinigt;  sie  umfassen  fbrmationsmSssig  im 
Frieden  336  OfBciere,  48  Aerzte,  936UnterofBciere  und  9,744Soldaten, 
im  Krieg  "366  Officiere,  952  Unteroffidete  und  etwa  12,300  Mann, 
Dazu  kommen:  Linienreserve  5,000,  und  15  Bataillone  Landwehr 
etwa  7,000,  im  Oansen  24—25,000  Mann.  — Die  Kavallerie  be- 
steht aus  3  Regimentern  reitender  Jfiger,  11  Escadronen  mit  1,300  Haan. 
Nur  100  Pferde  werden  vom  Staate  beständig  unterhalten,  die  Qbrigen 
blos  zur  Uebungszeit,  indem  sie  ausserdem  an  Landleute  zur  Unterhal- 
tung und  Benutzung  Oberlassen  werden.  —  Artillerie  sind  11  Batte- 
rien formirt:  2  reitende,  7  fahrende  und  2  Oebirgabatterien,  mit  1,765 
Mann,  1,031  Pferden  und  88  Qeschatzen. 

Es  bestanden  1863  108  freiwillige Schützenvereine,  EUsommen  mit 
7,600  Mitgliedern. 

Fmturtgtn  (durchgeheods  unbedeutend] :  Frederiksstad  mit  Ftederiks- 
hold,  AggerahnuB  bei  Chxistiania,  Forts  bei  Christianssand,  Be^en, 
Drontheim. 

Karlie.  Die  Seewehr  wird  zunächst  aus  Freiwilligen ,  in  deren 
Ermangelung  aus  Conscribiiten  gebildet.  Dienstpflichtigkeit  10  Jahre, 
wovon  2  in  "der  Reserve  und  3  in  der  EOatenwebr.  Die  Marinetruppen 
sollen  im  Frieden  2,000,  im  Kriege  3,500  betragen ;  in  die  Pflichtig- 
keitsTolIen  waren  1873  19,775  Mann  eingetragen.  —  Die  Kriegsmarine 
nmfasste  1872  20  Dampfer  (worunter  2  Fregatten  und  4  Monitors]  mit 
2,580PferdekrBftund  leOKanonen,  dann  aber  100  Segelschiffe  (worunter 
1  Fregatte,  im  Uebrigen  blos  kleine  Fahraeuge)  mit  etwa  480  Kanonen. 

*)  Das  leichte  Bataillon  bilden  die  sogen.  •Skiriöbere«  oder  SchlittMhuh- 
läufer ;  lie  sind  mit  leichter  BQchse  und  einem  7  Futs  langen  eisenbeschlif^en 
Stocke  sur  Erleichterung  des  Laufens  aimirt. 
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944  NOBWEGEN.  —  Sodalaa. 

SooUlH.  Alle  Norw^er  sind  vor  dem  Qeiwtie  gleich ;  Adel  exi- 
■titt  TW fn Bim ngffinfttrffig  nicht  mebr.  Du  Oesetx  vom  1.  Atigvat  lS2t 
bestimmte ,  dua  die  Steuerfreiheit  mit  dem  Tode  der  daiaaligeii  Lehen- 
beaitzer,  die  flbrigea  Vonechte  aber  mit  dem  Tode  dei  damajA  geboren» 
Adeligen  aufhören  sollten.  Nur  15  CI«Beblecbt«r,  von  denen  aberdie* 
aeitdem  «nTbeil  ausgestorben,  nahmen  die  nach  demOeaetse  von  1S24 
zolUsaigen  Vonvchto,  ohnehin  beschrankt  auf  die  Führung  einea  adeligen 
Namens  und  Wappens,  in  Anspruch.  —  Das  StorChing  achafft«  1339 
auch  den  Zunftawang  ab. 

Noriregeii  aeigt ,  ebenso  wie  die  Schweiz,  was  ein  von  der  Natai 
bfiobat  kAigUch  auageatattetee  Land  durch  sweckmäsaige  Tolkathomlidie 
Einriebtungen  werden  kann.  Der  Boden  ist  bekanntlich  seht  wenig 
frucbtbex.  Das  j&hrlioh  in  Anbau  gebracht«  Ackerland  ward  1845  airf 
41S,D00  Tonnen  oder  norwegische  Morgen  geschStzt,  d.  h.  auf  nur  nn- 
gefHl)!  29  geographische  Quadratmeilen.  Nach  officiellea  BeirechnangeB 
waren  1865  2' 175,154  Maal  oder  16,7g  norwegiBchsOuadratmeileD  ^^^^' 
gesät  =  214,364  Hectaren  oder  38,»  geographiscfae  QoadratmetleB. 
Das  gesammte  urbare  Ackerland  betrOgt  beilfiofig  120  Qnadtatmeilen  tob 
nahezu  5,S00  1  Die  Oetreideproduction  ist  bei  weitem  unanreichend ;  in 
gewöhnlichen  Jahren  mflsaen  800,000,  in  schlinunen  selbst  r200,000 
Tannen  Getreide  eingefahrt  werden.  —  Es  fehlt  an  Oewerbaindustne ; 
48  mangeln  die  Arbeit«i  dacn,  es  mangeln  die  Kapitalien;  es  fehlt  an 
Strassen  in  dem  von  Natur  imwegsamen  und  ddnn  heTBlkerten  Lande. 
So  sind  denn  die  Norw^er  vOnugsweise  (uf  Seefahtt  und 'Fischfai^ 
hingewiesen.  Die  innliche  Lebensweise  aber  bat  die  hSsslidie  Krankheit 
das  Ansaatasa  [L^>ra,  Ei^hantiam*  orientalit]  nnd  im  Norden  den  Scorbut 
ms  Folge. 

Als  Norwegen  1814  die  Selbe tändigkeit  erlangte,  war  sein  Zuataod 
äusserst  traurig.  Jetit  bietet  sich  ein  gflnstigea  Bild  dar,  soweit  es  die 
oatflrliche  Armuth  des  I^nd««  gestattet.  Die  «BaneEnherrschaft«  des 
Storthing  Teraftwmie  as  nicht,  daa  matati^e  Wohl,  ja  sogar  Knost  und 
Wissenschaft  au  fOrdem.  —  Die  Theilbarkeit  der  groeaeo  Qatsr  ist 
Mit  1821  mit  heüaamerWirknng  auch  in  Norwegen  eixgcfabrt.  £benso 
ward  bestimmt,  dass  die  ungetheüten  Oemelndegater  &ciea  Privateigen- 
thum  wucd«i.  Dar  Staat  selbst  pareellirts  und  verwandelte  seine  ver- 
pw^teten  Qüter  in  freie«  Eigenthnm.  Im  Jahte  1814  gab  ea  nur  onge- 
fthr  45,000  Onindbesitaer.  Von  1822 — 38  wurden  3,112  pareeUnte 
Bauemgtlter  verkauft,  und  in  den  Jahren  1825 — 35  vergrfiaserte  sich  in 
Folge  dessen  die  Zahl  der  Grundbesitzer  von  90,385  auf  105,000.  Der 
Grundwerth  aber,  1802  auf  25</j  Mill.  Specics  geschstct,- war  schon 
1839  auf  64  Miil.  gestiegen.  —  Nicht  minder  hebt  eich  die  fflr  Nor- 
wegen besonders  wichtige  Schififahrt.  Im  Jahre  1809  besass  das  Land 
1,363  Fahrzeuge  von  54,000  Commerzlasten  (zu  2  englische  Tonnen]; 
1837  2,373  Schiffe  von  80,000  Lasten,  mit  einer  Bemannung  von 
12,400  Seeleuten;  1845  4,061  Schiffe  von  123,328;  1853  4,893  Schiffe 
von  174,945,  IS61  5,493  von  276,077,  1668  6,909  von  451,806;  1872 
aber  7,189  Schiffe  von  533,548  Lasten  mit  52,632  Seeleuten,  die  in 
den  besten  in  der  WeltgebSren.  Unter  den  Schiffen  1868  77  Dampfer 
von  3,624  Pferdekraft;    1872  dagegen  nicht  weniger  als   170  Dampfer 


NORWBOEN.  —  Oewetbe,  Verkehr.  «45 

TOD  7,143  Pfordeluaft  und  14,466  Tonnen Oelialt. —  Hafen Terkehr 
1S71:  eingelaufen  12,248  Schiffe  von  797,964  Lwt  («oron  i^Mt 
515,112  Ballast],  auagelBufen  12,163  von  778,860  Lait.  —  Den 
geistigen  Foitscbritt  beseichnet  die  Zunahme  der  Buohdruckeieien. 
Im  Jahre  1807  besaee  das  Land  deren  nnr  4  ;  1645  bereits  37.  Zu  jener 
Zeit  erschienen  nur  4  dflrftige  Woche nblStter,  in  dieser  23  Zeitun^ft 
nnd  13  Zeitschriften.  Selbst  bis  TromeO  und  Hanmerfest,  de« 
flnssersten  der  Finnmarken,  ist  die  Dmckerpiesse  gedrunge«.  In  den 
meisten  Stftdten  bestehen  Mittel-  und  höhere  Gemeindeschuleit,  in  derten 
der  Unterricht  un entgeldlich  ertheilt  wird.  —  Die  ZustSnde  Nomegens 
werden,  sowol  was  Einfachheit  als  was  unmitt«l,bar  solid- praktische 
Richtung  betrifft,  denen  in  der  Schweiz  vielfach  Sbnlich  gefunden. 

BMchäfUgiflg   4er   Etawohier.     Nach   der  Atifnabme  von    1865 
lebten  von : 


Aeketban,  Viehzucht,  Fontvesen  und  Fischerei    1'035.207  daion  1'028,6T« 
Montan-  und  anderer  Oeverbsindustrie    .     .     .       241,446      -  137,954 

Handel  und  Sohifffahct 148,590       -  60,886 

verst^iedenerlei  mechanischer  BeichafUgung  101,648      -  77,110 

fieietigen  Arbeiten 50,418      -  24,0»4 

Zu  unprodneti»en  Classen  gehörten  .     .     ,    .     .       124,247       -         106,744 
1'701,756  davon  1'435,4«4 

Auf  die  Städte  kamen  sonach  noch  266,292.  worunter  103,492 
von  Qewerbs-  und  87,7I>4  vom  Handels-  und  Schififahrtsbetrieb  lebten. 

Spukanen  186&  :  233,  deren  eigenes  Vermögen  t'666,843  Species, 
Eitilftgen  17'071,991  Species,  Zahl  der  Einleger  168,715.  * 


,  31.  December  1565:  675,982  Pferde,  953,036  Stack 
Hornvieh,  1'705,394  Schafe,  290,985  Ziegen,  96,166  Schweine, 
101,768  Bennthiere. 

Feldpn4«oti0B,  1865,  absflglich  Aussaat:  61,002Tonnen  Weiten, 
153,327  Roggen.  766,949  Oerste,  389,891  Mengkom  (Geiste  und 
Hafer),  i'706,186  Hafer,  39,866  Erbsen,  —zusammen  3'118,121 
Tonnen  Ceiealien,  4*045,316  Tonnen  Kartoffeln. 

FkMknundHunCMtimi  gäbest  865  3,51  [  mit  24, 431  Arbeitern. 
Handwerker:  1,374  zfinfUge  Muster,  4,293  nichtzflnftige,  1,679 
ohne  Meistetpafent.  9,479  Gehilfen  und  Lehrlinge,    zusammen  16,825. 

Ludatrusei,  1S65:  l,671i/i  norwegische  =  2,544  geographische 
Heilen,  wovon  SSO'/a  grosse,  1,081  Vicinalstrassen. 

KlMlftihiei.  1872  502  Kilometer,  groasentheOs  sehr  schmal' 
spurig.  Im  Jahie  1872  waren  die  Bruttoeinnahmen  7'375,621,  die 
Betriebsauegaben  3*099,705,  der  Nettoertrag  3'355,356  Fr.,  pi.  Kilo- 
meter 12,859  Einnahme,  6,175  Kosten,  6,684  Fr.  Reinertrag. 

PMt,  1868:    596  Bureaux,  5'429,198  Briefe. 

TelegrtpkflB.  Ende  1S72  5,992  Kilometer  mit  9,352  Kilometer 
DrahtlAnge;  Bureaus  96  ;  Depeschen  701,974.  Das  nornegiecbe  Tele- 
graphennetz ist  seit  1870  in  seiner  äusseren  Ausdehnung  vollendet; 
es  reicht  bis  WadsO  und  Warnt)  am  Waraoger  Fjord,    d.  b.    an  die 
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$46      NORWEGEN.  —  Handel,  StockfiKhfang,  HbingiBscher»!  Mc. 

Busietete  Grenze  gegen  RusaUnd  im  Eismeer.  »Von  Stunde  zu  Stande 
kaunen  wir  nuiif,  sagte  damals  ein  aorvegischea  Blatt  mit  gerechtem 
Stolz,  sin  Secunden  mit  Finnmarken  Bi^rechen,  jenem  fernen  nBrdlicben 
Landestheil  Spitzbergen  gegenüber ,  wo  der  Aufenthalt  froher  einer 
Verweisung  gleichkam,  welche  Freunde  und  Verwandte  so  imbarmhenig 
▼OQ  einander  schied,  als  lOge  das  Weltmeer  zwischen  ihnen. c  Sechssehn 
Jahre  haben  dazu  gehtlrt,  d&a  Telegraphennetz  des  Landes  tn  vollenden. 
Die  letzten,  im  äussersten  Norden  angel^ten  Linien,  kommen  Toncogs- 
weiae  dem  grossen  nationalen  Erwerbazweige  der  Seefisdierei  so  gut, 
darch  schnelle  Anzeige  der  HSringsefige. 

ludel,  in  Millionen  Speciesthaler : 

IMO  ItBS  IMS  1B6>  irro  1871 

Einfuhr     ib,at         22,m  26,ea         23,(o         M,|4         M,^ 

Ausfuhr    10,14  17,10  l^.u  ^^M         ^0,«)         30,» 

Der  Hauptimport'im  Jahrel871  fond  in  Nahrungsmitteln  statt 
{15,j,  Hill.  Speciesthaler)  tmd  zwar  betrag  der  Werth  derselben  fOr 
Roggen  die  Summe  von  3'546,000,  Gerate  1'284,!00,  und  Mehl 
874,500  Speciesthaler.  Auch  Colonialwaaren  ceigen  im  Veibftltniss 
hoheZiffern.  So  sind  Kaffee,  Thee  und  Cacao  mit  zusammen  t'683,100 
Speciesthaler  bezeichnet,  Zucker  etc.  mit  1*219,500  und  Tabak  mit 
739,800.  Von  Bekleidungagegenständen  erwähnen  wir  wollene  Stoffe 
mit  r38S,000  Speciesthaler,  baumwollene  Stoffe  mit  762,600,  HSute 
707,500,  und  Baumwolle  912,800.  An  Maschinen  und  Werkzeugen 
sind  eingeführt  fOr  1'4I0,000,  und  an  Eisen  fflr  798,200  Speciesthaler. 
Bei  der  Ausfuhr  nimmt  der  Verkehr  mit  HBringen  einen  hohen  Rang 
ein;  deren  Ausfuhrwerth  betrug  2'642,100  Spedesthaler.  Dann  folgen 
Klippfisch  mit  2'097,800,  und  diverse  gesalzene  Fische  mit  r834,800. 
Tbierische  Stoffe  wurdenaasgefOhrtfOr  739,700uudThran  fflr  r4IO, 100. 
Die  grOsste  Ziffer  zeigt  rohes  Holz  mit  8'006,000  Speciesthaler.  Von 
einzelnen  Landern  nimmt  hei  der  Einfuhr  Deutschiana  den  ersten  Rang 
ein,  dann  folgen  England,  D&nemsrk,  Russland  und  Schweden,  während 
bei  der  Ausfuhr  die  grCsste  Ziffer  von  England  erreicht  wird ,  worauf 
Deutschland,  Schweden,  Spanien,  Frankreich  und  Holland  folgen. 

StMUwktUg.  1865;  10,014  Schiffe  mit  45,100  Fischern  be- 
Kb&ftigi,  gefangen  37'130,300  Fische,  im  Werthe  von  2'518,577  Spe- 
eieethalern  (1864:  10,511  Schiffe,  43,586  Fischer,  27*288,700  Fiadie, 
1'925,5T5  Spedesthaler). 

llrligifluhersL  Ausfuhr  lB6a  und  66  durchscbniltUch  580,000  Tonnen, 
1667  749,200,  1S68  781,500,  1869  riOI,l73,  1870  930,253. 

HlllU,HUMe.  Speciesthaler,  9Vt  auf  die  feine  KOln.  Hark,  also  >3  ]  Thlr. 
IGSgT.  6  Ff.  preuM.  oder  5  Fr.  62,1  Cent.  UntersbtheUung  in  120  SchiU.  11,619 
norweg.  Species  =  47,316  sohwed.  Rdlr.  —  1  Fum  =  31, j,  Contimeter.  Die 
norweg.  Heile  iit  noch  griMser  als  die  schwedische ;  9,a  auf  1  Grad  des  Aequa' 
tors  [schwed.  10,4g),  11>295  Meter.  Der  Centner  49,«,,^  Kilogr.  —  Nachdem 
der  Norwegische  Storthing  die  von  der  Regierung  mit  Schweden  und  Dine- 
mork  abgeschloaseue  Monsconvention  verworfen,  traten  mit  dem  I.  Jan.  1874 
folgende  Bestimmungen  in  Kraft  i  Die  Grundlage  des  Norwegischen  Mons- 
Systems  soll  kOnftig  das  G  o  1  d  «ein.  Der  Werth  des  Speciesthslers  ist  1  <■/„  oder 
l,ei«  Gramm  feines  Gold,  Der  Speciesthaler  wird  in  4  Srouen,  die  Krone  in 
SO  SohilliDge  singethellt.   Alles  ältere  sUbems  Grobcourant  soll  Tom  1.  Janusr 
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1874  an  all  ScheidemOnie  gelten.  AiUKeprftgt  werden  5  SpecieiUi&ler  ■=  20 
Kronen;  2Vi  Specietthalerc- 10  Kronen.  Silberne  Manien  bleiben  blosScheide- 
mQnten  und  können  BUBeeprSst  weiden :  2  Kronen,  1  Krone,  34  Schillinge,  I G, 
13,  3  SehilUnge.  "b  -      . 


Spanien  (Kepublik). 


Lud  ud  Leute.  *j  Spanien  unofasst  16,356  Quadrat-Leguas  oder 
9,200  geographische  QnadratmeUea,  wovon  15,966  Quadrat-Leguas  = 
8,981  geographische  Quadratmeilea  auf  das  Festland  kommen.  Die 
QesammtbeTOlkemng  betrug  nach  der  letiten  Berichtigung  der  Auf- 
nahmelisten  im  Jahre  1860  15'673,536.  Von  der  Qesammtiahl 
waren  T'765,508  mOnnlich,  7*907,973  weiblich  (darunter  51  MSnner 
und  168  Frauen  von  angeblich  mehr  als  100  Jahren].  Das  Land  ist  in 
49  Ftovinsen  getheilt.  (Wir  setzen  nachstehend  die  Namen  der  alten 
Landschaften,  sowie  ibr  Areal  und  ihre  BeTSlkerung  in  Cursivschrift  und 
Parenthesen  voran.]  Die  Zahl  der  Qericbtsbezirke  betrSgt  505,  die  der 
Oemeinden  (A^nntamientoe]  9,355. 


FrDTiuan 

«l-K. 

BeT.lSaO 

Frvvinnn 

Q.-X. 

BeT.1860 

{Ne^Coitilüm 

9*9 

1'247.S64] 

13 

ValladoUd    . 

143 

246,981 

1.  Madrid     .     , 

141 

489,332 

[Leon .     .     . 

716 

«5/,128) 

2.  Toledo     .     , 

363 

323,782 

14 

Leon   .     .     . 

390 

340,344 

3.  Onadalajara  . 

229 

204,626 

15 

Zamora    .     . 

194 

248,502 

4.  Cuenca     .     . 

316 

229,514 

16 

232 

263,383 

{Maneha  .     . 

368 

247,991) 

[AMiurien 

192 

640,668) 

5.  Ciudad-Keal 

368 

247,991 

17 

Oriedo     .     . 

192 

540,586 

lAlt-Cailitim 

l.I»i 

I'529,7ä9) 

((?«;«.■«•.     . 

534 

2'799,SSi) 

6.  Bürgo»     .     . 

266 

337,132 

IS 

Coruüa    .     . 

145 

557,311 

7.  Lo^flo  .     . 

91 

175.11) 

19 

Luge  .    .    . 

178 

432,516 

8.  Santander    . 

99 

319,966 

20 

OrTnae     .     . 

129 

369,138 

9.  Söria  .     .     . 

180 

U9,M9 

21 

82 

446,259 

10.  Segövia    .     . 

128 

146,292 

(E^anaAtra 

705 

697,407) 

11.  Afila  .    .     . 

140 

168,773 

22 

Baiadoi   .    . 

408 

403,735 

12.  Falincia  .     . 

147 

165,965 

23 

Ciiere.    .     . 

377 

393,672 

■)  Bei  den  heftigen  innem  Wirren,  Ton  denen  das  sobone  Spanien  seit 
Jahren  heimgeiucht  ist,  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dasa  neue  statistische 
Veröffentlich unsen  von  Bedeutung  durchaus  fehlen.  Wir  sind  in  Folge  dessen 
in  den  meisten  tiexiehungen  auf  die  Arüheren  Publicalionen  beachrUnkt.  Ver^l. 
»Mamoria  elaeada  al  Exe.  Sr.  Premdenta  del  Cont^o  de  Minittrot  por  la  dtreceum 
f/enerai  de  SitadUtica,  tobra  loa  irablf[oi  ^ectttado»  por  la  miima  deada  1  da 
odubra  de  1868  haata  31  de  dieiamhre  ie69>,  Madrid,  fS70.  Das  »Anuario  eita- 
^»lieo  de  Sapana,  putlieado  por  ia  Junta  gentral  de  eiladiitica;  von  welchem 
1B60 — 67  Tier  dicke  Quartbftnde  TerCffentlicbt  wurden,  ist  lUnSchst  nicht  fort- 

feaetst..  Zu  erwSbnen  sind  femer  (obgleich  dem  wesentlichen  Inhalte  nach 
ereits  nicbt  mehr  neul  die  beiden  Folianten :  »Ctaao  de  la  Fvbiacion  de  Eapma, 
aagtm  ei  rteumtto  varißcado  «n  21  de  mayo  de  1857«,  und  yJfoynenclätor  de  loa 
I'üebloa  da  Eapmm  —  beide  bearbeitet  von  der  'Comition  de  Ettadistica  generai 
del  JReino.  Madrid,  /(nprsnta  nacional  ISSSn;  endlich  'Memoria  aobre  ei 
Movimento  de  la  Poblaeion  de  Em<ma  an  loa  tmoi  1858,  59,  60  y  61.  Pubiicada 
por  la  JutOa  Gmarai  dt  EttadUtica  del  Seinw,  Madrid,  1863.  Fortsetiungen, 
welche  vielleicht  erschieuea  sein  kennten,  liegen  uns  nidit  vor. 
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«■-11 

Ber.lSSO 

,ÖSS 

S'980.001) 

249 

473,»20 

132 

391,305 

194 

176,626 

244 

358,657 

343 

362,466 

232 

441,404 

155 

315,450 

133 

446,659 

4SI 

588,911) 

210 

382.S12 

2B1 

206,099 

418 

I'B7Ö,S7«1 

204 

617,977 

m 

390,  B65 

115 

267,134 

845 

891,057) 

noTinMn 

flrlä. 

B«<r.ue9 

37.  Zemaoin.     .     . 

311 

390,551 

3B.  Hueaca     .     .     . 

276 

263,230 

39,  Teruel      .     .     . 

258 

23",2t6 

586 

I'S73,S<2) 

40.  Barcelona      .     . 

HO 

726.267 

41.  Tarragona     .     . 

115 

321,896 

42.  Urida     .    .     . 

224 

314,531 

Jli.  Geron»     .     .     . 

107 

3U,15B 

Navarrau.batk.Pr 

331 

7S8,SiO) 

44.  Navarr«  .     .     . 

190 

299,654 

45.  Bizcaya    .     .     . 

46.  Ouipdtcoa    .    . 

40 

166,705 

34 

162,547 

47.  Alava  .... 

57 

97,934 

[^»eln     ,     .     , 

21» 

soe.esi) 

48.  Baleirea*}    .    . 

87 

269,818 

40.  Caniriae**)  .     . 

132 

237.03» 

[Andalutien 

24.  Sevilla.     . 

25.  Cidii  .     . 

26.  Hueha     . 

27.  Cördoba  . 
26.  Jaen    .     . 

29.  Oranada  . 

30.  Almerfa  . 

31.  M&laga    . 
[Müreia   . 

32.  Mütcia     . 

33.  Albacet«  . 
;  ValHeia. 

34.  Valencia  . 
36.  Alioante  .     . 
36.  Caitellon.  

(ATogonim  .     .      845       891,057)  Zu*BmiBe& ***)  9,200 15'673,481 

Taubatnmme  mbinl.  6,346,  weibl.  4,559.  —  Blinde  mftnnl.  M.OM, 
«eibl.  25,141. 

Nach  Maasgabe  des  Ueberaehuasea  der  Zahl  der  Oeburten  Ober  die  der 
SterbttlU  in  den  S  Jahrea  1S61  bis  Ende  186S,  entziffert  die  ofGcielle  AufiUllimg 
eine  Vermehrung  dei  Bevölkerung  um  t'073,466,  oder  venn  bloi  die  Taufen 
■tatt  der  Geburten  in  Rechnung  gelogen,  somit  jedenfaUU  die  Todtgeboreneo 
beaeitigt  werden,  von  r006,95O.  Danach  würde  sich  die  BeTÖlkernngasakl 
SpanieuB  Enda  1868  auf  16'747,002,  oder  vielmehr  auf  16'682,4£0  Individuen 
atellea.  Für  daB  Jahr  1870  würde  sich  darnach  jedenfalls  eine  Bevölkerung  von 
16700,000  annehmen  lassen  oder  selbst  von  IG'835,506,  wie  eine  andere  Be- 
rechnung annimmt,  BerOcksichtigt  man  jedoch  die  irnsen  Erffehnisse,  zu  denen 
man  mit  solchen  Aufstellungen  seihst  iaXändeiD,  wel^e  sich  der  sorgsamsten 
Standesbuchfohrung  erfreuen,  gelangte,  so  kann  den  auf  die  angegebene  Weiae 
in  einem  Lande  wie  Spaiüen  künstlich  erlangten  Zahlen  nur  ein  sehr  uote^«- 
ordnetei  statistischer  Wertk  zugestanden  werden. 

Bnregug  der  BerBlkeniK: 

Sebnrtan 


thOitih 

DHraw» 

1861 

577,484 

34,125 

611,609 

417,786 

130,731 

1862 

573,646 

33,416 

607,062 

430,663 

128,696 

1663 

565,144 

32,097 

598,141 

461,661 

124,176 

1BÖ4 

586,993 

34,458 

S21,451 

499,466 

126,303 

1865 

561,686 

33,227 

614,^13 

536,580 

128,917 

1866 

616,981 

463,884 

1867 

56»>5« 

34,656 

634.212 

487,151 

118,400 

1866 

545,829 

33,784 

67B,5e3 

548,690 

111.687 

Offenbai  sind  die  Begiat«r  in  den  letzten  dieser  Jahre  mit  wenintens  relatir 

EOsseiei  Genauigkeit  als  früher  genHiTt  worden.  In  den  vom  Bärgerkrieg 
imgesuchten  Provinzen  hat  allerings  seitdem  woljede  gute  Registerführung 
aufgehört.  —  Die  Zahl  der  mit  PSesen  aus  dem  Lande  Gegangenen  betrug 
1860  28,462,  1661  24,351;  davon  im  letzten  Jahre  10,100  nach  andern  europ. 
Staaten  [8,354  nach  Frankreich),  691  nach  AMka,  13,232  nach  Amerika,  (8,688 


•)  Bei  der  Auftiahme  Ton  1657  hatten :  MaUorca  203,9*1  Einw.,  H«norca 
85,10«,  Ibica  32,171,  Formentera  1,S20.  Cabrem  52. 

••]  Davon  1857:    Tanerifa  91,482  Einw.,   Canfiria  68,302,  Palma  31,4«S, 
Laniarote  15,624,  Oomera  11,386,  Fuerleventuia  11,325,  Hierro  4,622, 
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SPANIEN.  —  ConfcMion,  VolkisUmms.  SUdte. 


Die  eigentlichen  Spantei  Bind  ein  Qemisck  der  fraher 
hier  wohnendea  Volker  [Gelten,  ROmei,  Alanen,  Qotben,  Sueven,  Van- 
dalen,  Mauren,  Araber ;  das  mauriBch-arabiBcbe  Element  besonders  in 
Andatnaien  vorwaltend}.  Auaaer  ibnen  etwa  '/j  MUl.  Basken,  60,000 
Uedejaies  [Moriekos,  Abkömmlinge  der  Mauren)  in  den  Xbälem  der 
Sierra  Nevada  und  in  den  Apuljaren;  dann  etwa  1,000  deutsche  Colo- 
nisten  in  der  Sierra  Hörens;  45,000  Zigeuner  und  eine  kleine  Anzahl 
Juden.  Bei  der  Aufaahrae  von  1860  wurden  20,917  ans&aaige  Fremde 
gezählt  und  13,995  blas  vorübergehend  im  Lande  sich  aufhaltende. 

Frlhwe  B«T81k«nillKluftaahKei  (um  1&94  8'206,791]: 
1723      rm.OOO    I    1832    n'6fil,865        Nach  offic.  Angaben  hat  die  Cholera 
1(68      9'309,814         1832    lL'ia8,264    in  den  Jahren  ISäS  und  56  in  Spanien 
1787     10'409,879  1846     12'162,872     829,189  Personen  befallen  und  davon 

1797     10'541,22!     |     1857     15'464,340     236,744  weggsraffl. 

Die  älteren  Angaben  sind  durchgehendi  unzuverlllssig.  Die  erste  Zählung 
ist  die  von  1787 ;  von  1797  und  1822  besitzt  man  blos  Schilzungen.  Die  erst« 
-e  Zahlung  fand  1857  statt.  •) 

Stidte.     Die  ProviniialhauptstXdte  zahlten  1857  Einwohner: 


Madrid')     .    . 

281,170 

Bsdajoi    .     . 

22,195 

Santa  Crui   (Ta 

Baicelonat).     . 

178,625 

AlicsDte    .     . 

20,342 

nerif»)   .     . 

10,834 

SevUla»;.     .    . 

112,139 

Jaen      .     .     . 

19,738 

LogToSo    .     . 

10,466 

Valenöa«)    .     . 

106,435 

Linda.     .     . 

19,581 

Segovta     .     . 

10,339 

M&laga»)      .    . 

92,611 

Castellon  .    . 

19,297 

Huesca     .     . 

9,874 

Cidii«)  .     .     . 

63,513 

Tarragona.     . 

18,023 

Leon    .     .    . 

9,603 

Onnada^)    .     . 

63,113 

BUbao.     .     . 

17.649 

San  Sebastian 

9,484 

Zangois»)  .     . 

56,978 

Toledo      .     . 

15,797 

Ciudad-Beal . 

8,951 

Palma  (Balear-) 

42,910 

Vitoria      .    . 

15,569 

Teruel.     .     . 

8,830 

Valladolid   .     . 

41,913 

15,203 

Hnelva     .    . 

8,423 

Cirdoba.     .     . 

36,501 

Cdcares     .     . 

14,795 

Lugo    .     .     . 

8,246 

ConiKa   .     .     . 

27,384 

Oriedo.     .     . 

14,156 

Cuenea     .     . 

7,384 

MüreiaD)      .     . 

26,888 

Qoron»      .     . 

13,969 

Orense.     .     . 

6,873 

Santander  .     . 

24,792 

12,881 

PonicTedra    . 

6,623 

Bürgos   .     .     . 

24,327 

Palencia    .     . 

12,881 

Gusdslajara  . 

6,633 

Almerla  .     .     . 

24,018 

Albacete  .     . 

11,860 

Civila  .     -    . 

0,419 

22,702 

Sdria    .     .     . 

5,191 

Die  fibrisen 

bedeuten 

deren  Städte  «in 

d:  Jerez 

le  la  Frontera  m 

it  38,898 

Einw.,  Reu«  58,171,  Antequera  27,201,  Santiago  26.938,  Tortosa  24,977,  Eoija 
23.508,  Carta^na  22,106,  Alcov  21,901.  —  3  Städte  sählen  swischen  19  und 
20.000  Bew. :  Honda.  I^raa  und  Puerto  de  Santa  Maria;  —  3  weitere  mehr  als 
18,000:  San  Fernando,  8anl6car  und  Tarragona;  —  2  Ober  17,000:  Ferrol  und 
Oracia;  —  3  über  16,000 1  Alicante  undäbedai  —  4  über  15,000:  Matarö, 
fitivB,  Manresa  und  Osuna ;  —  5  iwischen  14 — 15,000 :  Don  Benito,  Lncena, 
Algeclras,  AIcira,  Igualadsj  —  4  swisdien  13 — 14,000:  Sebadell.  Vieh,  Mahon, 

•)  Ver 
'Anuario  1 

')  1870  angeblich  332,t)24.  'Eine "andere  Aufstellung  ergibt  aber  fOr  187S 
nur  298,426.  *)  1872  angeblich  189,948,  »)  In  der  Stadt  ohne  VorsUdte  blos 
81.546;  1872  n».  angeblich  118,298.  — *J  In  der  Stadt  blos  87,073;  1872  lus. 
sngeblicb  107,703.  »)  1872  94,732.  »)  71,631.  ■!)  67,326.  8)67,428.  'i)1872Biit 
Umgebung  angeblJeh  67,80U. 
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650  SPANIEN.  —  OetchiohtHche  NotiMn,  Rnuuen. 

Baixai  —  9  niichen  12 — 13,000;  Moron,  Oeiona,  Molinos,  Andujsr,  Las 
Falmu,  'Vil«x-MUag&,  Daimiel,  Utrea,  Marchena;  —  T  zwiBchen  11—12,000: 
Loja,  Teda,  Martos,  BaenA,  VillanueTa  ;  Getrü,  Sueca,  Cabra;  —  IG  iiriscb«n 
10—11,000:  MontTo,  Montril,  ValdepeBu,  Aranjuet,  B^ar,  Agiiüar,  Linana, 
Manacor,  Oyon,  Figueraa,  Elche,  Tjebrija,  ArcoB  de  la  rronMra,  Manxanarei, 
Almagro,  Onadix. 

Spanien  besitzt  Bonach  zeitweiliger  groBae  StSdte  als  aDdereLSnder; 
nur  4  haben  [einschlieBsUcb  det  VonUdte)  nber  100,000  Einnohaer, 
bloB  4  Ewischen  50  und  100,000,  9  snischen  25  and  50,000.  (Zar 
Maurenzeit  sollen  Sevilla  und  Qranada  400,000,  Cöidoba  300,000,  To- 
ledo 200,000  Einwohnet  gesahlt  haben.) 

6«HUcUllclie  latlKl.  Eb  ist  nicht  wahrscheinliclt,  das«  die  Pjre- 
näische  Halbinsel  nur  KSmerEeit  40  Mül,  Bewohner  sählte,  wie  mit- 
unter behauptet  wird ;  dagegen  Iftast  sich  allerdings  annehmen ,  dasa  sie 
deren  zur  Araberzeit  mehr  als  20  Mill.  besaM.  Da  erfolgten  nach  ein- 
ander die  Vertreibung  von  2  Mill.Mauren,  ^on  800,000  Juden  und  von 
mindeateDs  600,000  Maureeken.  Mehr  als  die  Kriege,  mehr  als  die 
ColonisiruQg  Amerika'a,  trug  der  alles  niederdrückende  geistliche  und 
weltliche  Despotiamus  KurEntTfilkerUDg  des  Landes  bei  (gerade  diejenigen 
Provinzen,  aus  denen  die  grCaste  Menschenzahl  nach  Amerika  aus- 
wanderte, entvölkerten  sich  noch  am  wenigsten).  —  Uie  spanische  R^e- 
rung  erkaufte  den  Baseler  Frieden  1795  von  der  französischen  Kepnblik 
am  den  Preis  ihres  Antheils  an  St.  Domingo ;  den  Frieden  von  Amiens 
1902  erlangte  sie  durch  Abtretung  von  Trinidad.  1801  erhielt  Spanien 
die  Festung  01iven9a  von  Portugal.  Gegen  Erhebung  des  Erbprinien 
von  Parma,  eines  spaniechen  Infanten ,  auf  den  Königsthron  von  He- 
trurien,  aberliess  sodann  die  Rfinigsfamilie  [das  nicht  i  h  r ,  sonderndem 
Staate  gehörende)  Louisiana  an  Frankreich ,  welches  Land  Napoleon 
alsbald  seinerseits  um  60  Mill.  Franken  an  die  Vereinigten  Stasten 
verkaufte.  Wahrend  des  blutigen  UnabhangigkeitskriegeB  schattelten 
s&mmtliche  spanische  Besitzungen  auf  dem  amerikanischen  Fesllande 
die  Fiemdherrschaft  ab.  (Bis  zum  Jahre  180S  hatten  die  dorügen  apa- 
niBchen  Colonien  über  310,000  Q.-M.  mit  ungefiLhr  18  Mill.  Menachen 
umfasst.  £a  gehörten  dazu:  Mexico,  mit  Texas  und  Califomien ;  das 
ganze  Festland  von  Uittelamerika ;  Neu-Oranada,  Venezuela,  Ecuador, 
Bolivia,  Peru,  Chile  und  die  argentinischen  Gebiete.) 

Ftumen.  Der  Haushalt  ist  vollständig  zerrüttet,  so  dasa  die  Vor- 
anschläge nur  einen  Behr  geringen  Werth  haben.  Wie  in  solchen  Fallen 
beinahe  überall,  hat  man  auch  hier  die  missliche  Lage  durch  erkUnstelte 
Aufstellungen  za  verbergen  gesucht,  um  mit  den  Einzelhdten  bekannt 
zu  machen,  lassen  wir  zunächst  die  Hauptpositionen  des  Einnahme- 
budgets  für  t8T3/„  hier  folgen  [Pesetaa): 

1.  Permanente  ^recte  Steuern!  Qrund-nnd  Viehhetdeateuer  (erst  adt  1815 
üngefOhrt)  168'437,BT1,  Oeweibsteuer  2T'St&,000,  Enregistrement  22  Mfll.. 
Abgabe  von  den  Adelstiteln  IVi  Mill.,  Bei^werksabgabe  200,000,  Abgabe  der 
Frauülfbn  aufdsnCanarischen  Inseln  315,000,  VerBobiedenefl  238,000  ;>usammen 
210'205,871. 

2.  TempoTiie  diiwte  Steuern :  5  f(  Abgabe  von  der  innem  Benta  4'333,333, 
Aofluie  auf  die  Staatsbesoldunsen  21  MiH.,  ditto  auf  die  Provinz-  und  Oe- 
melndebeeolduDgen  4  Mill.,  5  y  Abgabe  von  den  Zinsen  der  Hn>othek«Hekeine 
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3.  Serie,  ditto  von  den  Coupon»  der  ProTÜui&l-  nnd  GemeiodeobligatioiuD,  der 
Zinoen  dei  Depoiitea-  und  CoaBiKu&tionsuDtes  700,000,  10  ji  Zuschlw  lu  den 
Oerichtigebahren  130,000,  Zuschlag  m  den  gewöhnlichen  Steuern To  Mül,, 
Abgabe  der  Eiienbahnen  vom  Personen-  und  Gatertransport  4  Mill.,  ZuHchlsg 
sur  Abnbe  von  HandelKatern  l'/g  MiU.,  auMeioTdiantbcbe  Auflage  auf  den 
aus«£rtigeDHandelBTeTkehr2'335,ai)0;  luHunmen  48'0et:<,333. 

3.  Indireote  Abgaben  ^  Zoll  G6'a 5 0,000,  Consulatsgebabren  l'4S2,SO0,  Ver- 
Mbiedenes  3'462,780;  zuflammen  70'96S,280. 


4.  Monopole:  Tabak  79'105,000,  LotUrie  42',  Salt,  Stempel  und  Vargchie- 
denea  37'411,a35;  Euaammen  ]5S'5m,935. 

5.  DomSnen :  ätaatsbe^warke  (verpfXndet,' ;  Verkauf  von  StutsgQtem 
4S'S91,B37;  Eltrag  der  Philippinischen  Inaeln  eto.  5  Mül. 

6.  Sriegientschidigungen :  von  Cocbinchina,  S.  AnnuitSt  1',  von  Harocco 
2  Hill. 

Qeaammt einnähme  530'648, 256  Pesetas.  (Es  etimmen  nicht 
einmal  die  EinEeliiffern  mit  der  angeblichen  Oesanimtgumme.) 

Im  Budget  fdr  IS'Vzs  ^»en  die  Einnahmen  zu  5B8'686,671  Feaetaa 
veTauacbUgt.  Daneben  war  folgender  B e d a r f  aufgefttbrt,  betragend 
im  Oanaen  Ö27'397,023  Pesetas,  nnd  das  Budget  abachlieseend  mit 
«inem  Deficit  von  38*710,352  Pesetas  : 

Ausgaben. 

Hof   7'S18,055,    Cortea    628,064,    Staatsschuld    255'!  63,332,    Pensionen 

41'I94,103,  Cabinetapriaidium  713,401,  Aeuuerea  3'393,6T0,  Jnstic  und  Cultus 

61'723,064,  Krieg  93'023,604,  Marine  23'792,965.  Inneres  21*744,064,  effentUche 

Arbeiten  (Mimaterium  de  Fomentoj  27'052,740,  Pinannniniaterinm  10r244,960. 

Wir  bedauern,  dass  die  ofGcielle  Ausgabe  des  Budgets  uns  nicht 
vorliegt.  Welche  Unordnung  aber  im  FinanzTresen  herrscht,  laset  Bich 
Q.  a.  daraus  entnehmen ,  dasa  eine  andere  fiudgetaufstellung  für  daa 
nemlicbe  Jahr  statt  obigen  Bedarfs  for  die  Staatascbuld  von  255'163,332, 
nicht  weniger  als  315*922,297  Pesetas  entziffert,  nemlich:  Zinsen  der 
consolidirten  Schuld  215'669,082,  djtto  der  amortisablen  Schuld 
18'114,615,  ditto  der  in  Folge  Specialgesetze  eingegangenen  Schuld 
(Eisenbahn- und  Streseenbau-Obligationen]  27'487,810,  Schstzscheine, 
DepoU  und  Consignationen,  Antecipationen  des  .FbuU'schen  Anlebeng 
54'615,7d0,  versdiiedene  Obligationen  des  Schatzes  135,000  Pesetas. 
Biegen  seien  allerdings  die  Zinsen  der  consolidirten  Schuld,  der  amor- 
tisablen Rente  und  der  in  Folge  Specialgesetze  übemomraenen  Ver- 
pflichtungen mit  82'256,593Fe8etasabzuziehen,  so  dass  iinr233'665,704 
Pesetas  zur  wirklichen  Auszahlung  nOthig  seien  I 

Hinsichtlich  des  Budgets  ffli  18''*/75  liegt  uns  zox  Zeit  blos  folgende 
Zeitungsnotiz  vor :  Nach  der  Publication  dieses  Aatenstacka  >n  der 
(offidellenj  »OaceUf  beziffert  dasselbe  die  Einnahmen  auf  708  Mill.,  die 
Ausgaben,  incl.  148  Mill.  zur  Bestreitung  der  Eriegskosten,  auf  627  (T) 
Mill.  Pesetas.  In  dem  Budget  ist  die  Einfahrung  verschiedener  neuer 
Steuern  vo^eaehen,  auf  directe  Erbschaften,  fOr  Keisende,  Zoll  auf 
Colonial-EsBwaaren ,  inlfindischen  Zucker,  auf  den  Tonnengehalt  der 
Schiffe  und  zur  See  Reisende,  auf  Salz,  Mehl,  Cerealien  und  anf  alle 
Gegenstände,  deren  Werth  2  Realen  übersteigt.  Der  Abzug  auf  Pen- 
sionen und  Oehalter,  die  mehr  als  1,000  Pesetas  betragen,  vird  um  */« 
erhöht.  Schttzbone  und  deren  Coupons  werden  nur  bis  zur  HGhe  von 
175  Uill.  Pesetas  zugelassen.     Die    Regierung  wird   Schatzbons     im 


Q52  SPANIEN.  —  Finanxen  (Budget). 

Betrage  von  250  Mill.  Pesetas  ausgeben.  Bis  za  diesem  Betrage,  eia- 
schUesslich  6  ^  Ztnsea,  werden  die  Nationalgflter  eut  Deckung  dienen 
und  soll  fflr  Wechsel  und  Anweisungen  der  Zwangacoura  auf  3  Monate 
erneuert  werden.  Der  Finaniniiniater  niid  ermSchCiBt,  mit  den  Staat«- 
gläubigem  einVerfahien  hinsichtlich  der  Bezahlung  der  fälligen  Conpona 
zn  vereinbaren.  Ftlr  die  auBwSrtige  Schuld  nird  der  Minister  Anwei- 
sungen auf  die  Rio  Tinto-Minen  in  HOhe  yon  25  MiU.  Pesetas  jahriich, 
im  Termine  von  4  Monaten  zahlbar,  ausgeben.  Zur  Bezahlung  der 
Zinsen  der  innern  Schuld,  soweit  dieselben  rOckstAndig  sind,  wird  er 
25  MiU-  PeseUs  jahrlich  aniveiaen.  Er  nird  die  5  %  Rentenitauer  auf- 
geben und  auf  die  Tabakeregie  verzichten ,  dagegen  die  Tabaksstmier 
refonniren  und  eise  Qeneraldirection  ftlr  die  Octroia  errichten. 

Es  bedarf  keiner  Auseinandersetzung,  dass  unter  solchen  Verhilt' 
nissen  jede  Budgetaufatellung  rein  illusorisch  ist. 

Seit  langen  Jahren  reichen  die  gewfihnlicfaen  Einkünfte  zur  Deckung 
des  Staatsbedarfes  nicht  mehr  aus ;  nur  durch  fortwährende  Ver&ussemng 
von  Nationalgtltein  konnte  man  sich  einigermassen  helfen.  Indess 
schwindet  die  Masse  dieser  Gater  immer  mehr,  und  es  steigerte  sich  die 
Summe  der  Verpflichtungen,  welche  der  Staat  dagegen  abemehmea 
musate  {2.  B.  ffir  die  Gemeinden,  deren  Qrundeigentbum  ebenfolls  sum 
Nutzen  der  Staatskasse  TerauBaeiC  ward,  wogegen  nun  denselben 
R  entenachelne  in  entsprechendem  Betrage  gab).  Als  im  Sp&tjahie 
1859  die  aus  Herordentlichen  Auagaben  fflr  den  Krieg  gegen  Marokko 
begannen,  schritt  man  zu  neuen  Auflagen,  und  fahrte  dann  wiederholt 
Sleuererhohungen  ein.  Da  jedoch  der  Minister  Miraflores  anfangs  1S64 
den  Geldbedarf  fflr  die  Eroberung  Santo  Domingo 's  durch  neue  Steige- 
rung der  Grundsteuer  erlangen  wollte,  ergab  sich  die  Unmöglichkeit  der 
Duichfflhrung.  Darauf  belastete  man  auch  hier  die  Fahrtaze  der  Eisen- 
bahnreisenden  mit  10^  Abgabe. 

Der  Rechnungsabschluss  von  iS^Vet  «rgab  thatsachlich  ein  Deficit 
von  57  Mill.EacudoB  (&  2  Fr.  70  Cent.).  Der  Finanzminister  F^guerol« 
erklärte  den  Cortes  am  28.  October  1368,  das  von  ihm  vorgefundene 
Deficit  der  letzten  Jahre  sei  anf  249'064,434  Escudos  gestiegen.  Der 
definitive  Rechnungsabschluss  von  18*^/gg  wies  weiter  einen  Ausfall  von 
70*876,858  nach,  und  die  proviaoriscbe  Aufstellung  fflr  18'Y,o  lieea 
einen  solchen  von  69'586,T91  Escudos  vorhersehen.  Man  versuchte  ea 
wieder  mit  neuen  Steuern.  Nach  dem  Finanzgesetze  fflr  tS^'/jg  wurden, 
die  Oinnd-,  Gewerbe-  und  H&ndeleeteuer  erhobt,  den  Beamten  eine 
Aufiage  von  2 — 50^  decretirt,  und  eine  5^  Couponsstener  von  den 
im  Inland  befindlichen  Renten  eingefflhrt.  —  Im  December  1870  er- 
klärte der  Minister  Moret  in  den  Cortes ,  das  Deficit  der  beiden  letzten 
Jahre  habe  323  Mill.  Realen  betragen.  —  Im  October  1871  glaubte  zwar 
der  Minister  RuizGomea  in  den  Cortes  die  Herstellung  des  Oleiehge  wich  ta 
in  den  Staatefinanzen  verkflnden  su  kOnnan ,  nachdem  der  Bedarf,  ia 
Folge  von  1 36  MiU.  Pesetas  beabsichtigter  Erspamngen,  flbereinitimmend 
mit  dsn  Einnahmen  ,  auf  599  Mill.  Pesetas  herabgebracht  sei.  Allein 
im  Mai  1S72  stellte  sein  Nachfolger  fflr  1871  einen  Bedarf  von  858 
gegenflber  einer  Einnahme  von  489,  und  fflr  1872  von  66S  gegen  S48, 
somit   ein  Deficit  von    167  and  von  114  Mill.  Pesetas  in  Ansaicht. 


SPANIEN.  —  FinAnisn  (ProTÜuUl-  u.  0«BMiDd«budget3  etc  .)-       053 

Mimcherlei  StennertiBhuiigen  und  B«MbTSiilniDgeii  dar  SeataDbeBiUei 
reihvtei)  sieb  daran,  bie  mit  l.  Juli  1873  auch  di«  Snapension  der  Zin»* 
sahkmg  der  auatrlrtig«ii  Schuld  erfolgta. 

PrtrluUl- n4  Smelidefcadgetf.  im  Jahre  1890  b«tmgen  die  Atis- 
gaben  d«r  Frovinsen  179'466,749,  die  der  Oemeinden  aber  3ir095,919 
Ketden  ;  —  18«/g4  waren  die  Einnahmo«  der  Braten  auf  204'319,721, 
die  derLetEten  anf  42O'?30,312  Realen  geateigert.  t8"/«s  schtoesen  die 
ProviDiUlbudgeta  mit  25'198,677  E«cado8  Einnahme  und  2ß'08$,011 
Bedarf  ab,  —  die  Gemalndebudgets  mit  43'722,14ö  E^nahme  und 
45'47Q,037  Baendos  Bedarf. 

Xahl  der  Beuit«i.  Angestellte  des  Staats  202,867,  der  Prorinzen 
9,591,  der  Gemeinden  95,865  ;  derenOeldbezOge  72'383,087,  3*493,585 
und  15'538,994  Eacudos.  Ausaerdem  waren  1868  54,514  Pensionfire 
mit  16'353,057  EacudM  ab^efahrt,  damnt«r  6,054  Ordenag«äatliche 
ans  aufgehobenen  KlOatem  mH  r028,526  Eacudoa,  9,989  Soldaten  mit 
2*594,272,  7,059  CiTUangeateUte  mit  2'373,921,  24,731  Land- und 
Maii]wofficieremit6'495,14l>,  t,68t  Beamte  aus  sAmmtlichenUlnisterien 
mh  2'113,lZlBecudos.  (Die  ZuMmtncnstdlnng  ist  in  einigen  Punkten 
etwas  unklar.) 

FiiuurerUltilHe  la  Mherer  Zelt  Ungeachtet  des  natflrlichen 
Seichthuma  des  Landes,  und  ungeachtet  des  SOOj&HrJgen  Besitaes  der 
Gold-  und  Silberminen  Peru's  und  Mezico'e,  befanden  sich  die  Finanzen 
Spaniena  schon  im  vorigen  Jahrhundert  in  Eerrllttetem  Zustande.  Wfth- 
rend  des  Unabhängigkeitakriega  h&rte  jede  Ordnung  in  der  Verwaltung 
auf;  aber  auch  nach  Jahren  war  aie  nicht  hergestellt.  1817  betrugen 
die  Einkünfte ,  mit  Einrechnung  dea  Ertrages  der  Colonien  ,  620  Mill. 
Realen;  man  hatte  dabei  ein  Deficit  von  200  Mill.  Das  Ifissvsrhältniaa 
stieg,  als  man  endlich  auch  an  Veninsung  der  seit  1808  gana  mbe- 
rftoksicbtigt  gelaMenen  Staatsachnld  dachte ,  während  nberdiaa  die 
amerikanischen  Besitzungen  sich  voUat&ndig  lostlsaen.  Die  Corte«  von 
1820  bia  1823  wagten  keine  durchgreifenden  Reform«»;  namentlich 
schien  ihiian  die  Tflllige  Befreiung  des  Landes  vom  Zehnt  eu  ktlhn  ;  nur 
die  Hslfte  ward  aufgehoben  (auf  400  Mill.  Realen  geschfttEt.)  Damit 
hatten  aie  aioh  die  Möglichkeit  der  Einfflhrnng  einer  ergiebigen  Qrund- 
steoer  abgescbnittm.     So  hatte  man  denn  schon  nach  den  Budget- 


1820  T02'802,304  172  Mill.  Realen 

1821  756'214,217  S7     - 
1832            664'813,314                         102     - 

Der  im  nSchstf olgenden  Jahr  ausgebrochene  Krieg  erhöhte  den  Ana- 
gabenetat  auf  861'591,64S  Realen ,  indese  die  Einnahme  nur  auf  550 
Mill.  geschätzt  ward.  —  Erwies  sich  der  damalige  ConsCitutionalismus 
tmfShig  Ordnung  im  Staatshanahatt  herauatellen,  ao  war  der  Absolutismus 
noch  unfähiger  dazu.  Mit  -  ihm  kam  die  masslose  Verschwendung 
wieder,  und  ea  kehrten  die  alten  Missbrfiuche  zurDck  *) .   Selbst  der  volle 

*j  Kein  Mittel  ward  vartchni&ht.  So  iit  aus  spanischen  Quellen  bekannt, 
daaa,  wenn  Ferdinand  VII.  Oeld  braoehta,  eine  Weitnng  an  die  Lotteriererwal- 
tung  gelangte,  den  hOehiten  Gewinn  dem  KSnige  anzuwenden. 
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Zehnt  ward  su  Gmuten  der  Oeütlichk«it  nea  «ingefllhTt.  Die  Noflk 
drfingte  in  det  Folge  bot  Erfusung  des  EigenthutaB  der  GeiBtlichkmt; 
ja  inftii  bemSchtigte  eich  ti^ar  des  Orandeigenthums  der  Oeneinden  xom 
VoTtheile  der  StaatakaaK  (siebe  unten,  Schuld).  Ein  Aufschwung  in 
iuduatriellen  Leben  Spaniens  ist  vielfach  eingetreten,  und  ei  &uBsert* 
seine  Wiikangen  auch  in  einem  Steigen  der  gewöhnlichen  EinkOnfte  des 
Staates  in  ruhiger  Zeit.  Allein  es  fehlt  an  Ordnung  und  Oekonomie; 
der  Bürgerkrieg  steigerte  den  Unfug  aufs  Höchste,  und  gerade  die  be- 
queme Erlangung  von  Mittels  durdi  VeMusaerung  aller  Gflter  der 
todl«n  Hand  gewohnte  so  sehr  an  Verschwendungen  und  Verschlende- 
Tungen  aller  Art*],  dass  die  Finanzen  dermalen  zerrattetei  als  je  sind, 
and  selbst  die  Möglichkeit  der  Herstellung  de«  Gleichgewichtes  sich 
nicht  mehr  absehen  liest. 

Sohlld.  Während  deren  Betrag  am  31.  Mfin  1870  nach  den  da- 
maligen Detail&ngaben  [abgedruckt  in  kuner  Znaammenstellung  in  der 
Toiigen  Auflage  dieses  Buches]  noäh  zu  2,639*351, 703  Escudos  (k  10 
Realen)  Kapit«l,  mit  69'133,299  Escudos  Zinsen  officiell  berechnet 
wurde,  stellten  sich  die  Ziffern  schon  Ende  1871,  also  nach  2 1  Monaten, 
folgendermasHen : 

Kaoltal  w»— ■ 

CoDiolidirte  Schuld     .     . 

Nicht  eonTerdrbare  Renten 

Englische  Reclamationea . 

Amortinrbaie  Schuld   .     . 

Eisenbahn-Obligationen  . 

Koch  erst  ni  consolidirende  Schuld 

Znaammen    2,873' 45B.61S        Sl'OSI.ni 
Hiera  kommt  nodi  die  lehwebende  Schuld,  deren  Betrag  fOr  Hitte  Hai  1 874  m 
668Vi  Hill.  Peaetas  angegeben  wurde. 

Seitdem  suchte  die  Regierung  auf  die  mannichfachsten  Weisen  nick 
Geld  EU  verschaffen.  So  ward  niunentlich  im  September  1S73  ein 
■Nationalanleheni  von  175  Hill.  Pesetas  (700  Hill.  Realen  =  70  UUl. 
EscudcMJ  ausgeschrieben,  wobei  fOr  ^j^  verfallene  Coupons  der  Staata- 
schnld  in  Zahlung  genommmen  werden  sollten.  Die  Operation  scheiterte ; 
ebenso,  wenigstens  der  Hauptsache  nach,  eine  zweite  im  December 
1673  UDtemommene  auf  180  Mill.  Pesetas  in  Hypotbekarscheinen  dea 
Staatsschatzes,  welche  beim  Ankauf  von  NationalgAtcm  zum  Nennwertba 
an  Zahlnngastatt  genommen  werden  aollen.  Mit  den  auswärtigen  Gl&n- 
higem  mOchte  man  sich  verstSndigen,  und  zu  diesem  Behufe  ward 
untenn  26.  Juli  1874  eine  JunU  von  6  Mitgliedern  eingesetzt,  aber  es 
fehlt  an  Mitteln  zur  Befriedigung.  Dasa  eine  Beduction  der  Zinsen  der 
Schuld  (also  ein  neuer  Staatsbankerott)  unvermeidlich  sei,  ward  in  einem 
andern  Decrete  vom  gleichen  Tage  unverholen  ausgesprochen,  doch  soll 
deshalb  ein  Abkommen  mit  den  Gläubigem  erstiebt  werden! 

Zur  ErlSntOTung  der  obigen  Schnldenliste  haben  wir  noch  Weniges- 
anzufOgen: 

*)  Von  jeher  meinte  in  Spanien  jede  liegreiehe  Partei  ihnGenoMCn  dineh 
Anstellungen  und  BefOrdenmgen  belohnen  zu  sollen.  O'Donnell  erklizte  ganz 
offen  in  den  Cortei ,  das«  er  08  Brigadegeneräle  nnd  andere  OberofBciare  nloa 
aus  politischen  GrUnden  beßhrdert  ^be. 


2,403'3T6,012 

66'Ha,373 

368'TS3,674 

3'7e0,880 

1,000 

34'631,792 

880,072 

170-046,600 

10-202,796 

96-609,637 

— 

z.a  Ol  Google 


SPANIEN.  —  Finanien  tsar  Sohuldgeacbichte] .  655 

'Die  ■nichtconTettirbue'IUnte«  besteht  aus  Titeln 

K>plt»I  ZiMML 

>u  OuntUn  Ton  CorpoiitioDeii     123"I46,555         ä'712,3ST 
-      desClenu    .    .     .     146'04T,118  7H,4B3 

Die  xlifferirte«  Schuld  sollte  allniSUig  in  coiuotidirte  3  X  Terwandelt  Tei- 
den;  von  1851— Aä  ward  «e  nur  mit  IX^e^üist,  Ton  1855— 57  mitl'/«,  1857- 
59  l'/a.  1859—61  P/j,  1861—63  2,  1863—65  21/4,  1865—67  2Vs,  1867-69  Vj^, 
TOD  1869  an  3  X-  I^ie  'pauiTe«  oder  lamortinTliare'  Schuld  trug  gar  keine 
Zinsen ;  dagegen  sollte  alljBlirlicb  ein  Kapital  von  etwa  30  Mill.  lum  Ankauf  auf 
dem  Wegs  dei  öffentlichen  Angebot«  verwendet,  und  aonach  die  Scbuldaumme 
rermindert  werden.  —  Die  lU^erung  hat  indesa  den  Ol&ubigern  gegenaber 
ihre  Veibindlicbkeiten  nicht  erfüllt. 

Zv  SehlUgflgcUchte.  Der  älteste  Thell  der  Schuld  geht  bis  zu  den 
Zeiten  der  Etoberong  Oraneda's  zurflck.  Der  Erbfolgekrieg  vermehrte 
die  schon  unter  Karl  V.  und  Philipp  11.  gesteigerten  Schulden.  Beim 
Tode  PhUipp's  V.  war  Spanien  mit  800  Mill.  Realen  belastet.  EOnig 
Ferdinand  VI.  legte  seinen  lUthen  die  Frage  vor :  ob  er  verpflichtet  sei, 
dieselben  snsuerkeanen ;  seinem  Wunsche  gemSss  verneinten  sie  die 
Frage.  Karl  ni.  hielt  aich  verpflichtet,  dieses  Unrecht  nieder  gut  zu 
nutchen;  von  1762 — 79  erfolgten  einige  Abschlagssablnngen.  Allein 
der  amerikanische  Krieg  hatte  das  Ausbleiben  der  Silberflotten  zur 
Folge,  und  von  1780  an  ward  das  Land  auch  noch  mit  (800  Ulli.) 
Papiei^ld  (uUat)  aberschwemntt.  1796  sanken  die  EinkOnfte  von  den 
frafaeren  675  anf  476  Mill.  Bealen,  wahrend  sich  der  Bedarf  von 
1,117  auf  1,442  Mill.  steigerte.  Als  Joseph  Napoleon  180S  den  spa- 
nischen Thron  bestieg,  war  eine  Schuld  von  7,200  Mill.  vorhanden. - 
Das  Papiergeld,  schon  1806  auf  51  ^  seines  Nennwerthes  herabgegan- 
gen, sank  1808  auf  28,  1809  auf  20  und  1811  auf  4  <^.  Von  1803 
— 19  bekflmmerte  man  sich  nicht  nm  die  Schuld.  Bei  der  Restauration 
war  dieselbe  auf  11,735  Mill.  angewachsen.  Der  Unabhängigkeitskrieg 
hatte  also  4,500  Mill.  Realen  gekostet.  Das  Papiergeld  stieg  wieder 
auf  44^,  Feidiikand  VH.  verweigerte- jeder  neuen  Schnld  die  Aner- 
kennung, obwol  die  Cortei  ISIO  und  11  in  der  grassten  Noth  selbst 
Privatgelder  weggenommen  und  zur  Rettung  seines  Thrones  verwendet 
hatten.  —  Die  Cortes  von  1820  fanden  eine  Schuldenmssse  von  14,361 
MOl.  Realen.  Zwei  Diittheile  der  Schuldorknnden  gehSrten  geistlichen 
Corporationen ,  deren  Aufhebung  [so  wie  überhaupt  die  der  «todten 
Hand«]  in  den  berflhmten  Sitzungen  vom  17.  August  und  6.  Octobei 
1820  beschlossen  ward.  Dadurch  minderte  sich  die  Last  auf  4,833, 
oder  nach  anderer  Berechnung  auf  5,273  Mill.  Realen.  Zur  Tilgung 
besass  man  Nationalgflter  im  Werthe  von  8,633  Mill.  —  Nach  Wieder- 
herstellung des  Absolutismus  verweigerte  Kfinlg  Ferdinand  den  von 
ihm  selbst  genehmigten  Cortesanlehen,  deren  Ertrag  theilweise  ftlz  seine 
CtviUiste  verwendet  worden,  die  Anerkennung.  Die  vier  Cortesanlehen 
beliefen  eich  auf  zwei  Milliarden,  wovon  allerdings  kaum  ein  Viertel  in 
die  Staatskasse  gelangt  war.  Der  KOnig  erklärte  auch  die  Verkäufe  der 
Klostergflter  für  nichtig,  ohne  dass  man  darum  den  KSufeni  die  bezahlten 
Betrage  zurück  gab.  [Es  waren  25,177  (lüter  verkauft,  und  zwar  um 
1,045  Mil].,  wahrend  der  Taxwerth  nur  450  Mill.  betragen  hatte;  die 
vtirklioh  geleisteten  Zahlungen  beliefen  sich  auf  mehr  als  352  Mill.)  — 
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Nun  musBte  Spanien  noch  eine  KricgaentBclTsdi^ng  sd  Fnnkreicli  tnt- 
richten: 27S  Mill.  Bealeii,  in  3  <)^  iDscriptionen  in  das  ngroaBC  Bach«. 
Auch  England  erhob  EntscbXdigungHBaprQcbe.  Um  dasaelbe  eq  be- 
friedigen, nahm  Spanien  zu  Paris  100  Mill. Fr.  anf,  hnCourae  von  50^. 
Trotz  seiner  Nichtanerkennui^  der  Cortesanlehen  vergrOsserte  Ferdinand 
die  Schnld  um  2,181  Mi».  Der  neue  jfobfolgekrieg  {tat  iMbella) 
kostete  gegen  4  Milliarden.  Nach  der  Zeit  der  Jnlirevolution  musete 
sich  die  Regierung ,  um  wieder  geliehen  zix  bekommen,  bequemen,  die 
altes  Schulden  ansaerkennen.  Im  Jahie  1835  brach  in  aUes  Proräixen 
der  Halbinsel  ein  wahrer  Sttirm  gtigen  die  KXtst«t  loa.  Schon  die 
finansielle  Noth  drSngte  immer  nieder  Eum  Verkaufe  der  Oeistlichengttter. 
So  erfblgten  von  1836  bis  sum  October  18S9  VerflnsBenuigen  i«  Betrage 
Ton  mehr  als  1,300  Uill.  Bealen ;  aber  Alles  reichte  nicht  ans.  E* 
herrachte  dabei  selbet  formell  die  aoaiersle  Verniming.  Keine  Berech- 
nung stimmte  mit  der  andern.  Die  1843  eingetTetene  Reaction  gab  den 
Oeietlichen  die  noch  nicht  verkauften  Güter  snrOok.  Die  Finaneaoth 
stieg  immeT  mehr.  Ein  Oeaets  von  1 85 1  redncirte  die  bSber  versiariidie 
Schuld  ehieeitig  auf  3^;  die  Itlnget  rflekslSndigen  Zinsen  wurden  als 
Ddifferirtea  iSchnldi  leansolidirti  nnd  zunlchst  mit  l*/|j^  versinat. 
1854  erfolgte  eine  nene  Bevolution.  Man  gab  Sehataachain«  mit 
Zwangscoura  aus.  Die  Noth  zwang  zum  DeaamoTtisatioiiageMtae  toQ 
1855.  Der  Staat  verfagte  neuerdings  Einziehung  der  Qflter  der  todten 
Hand,  aber  nicht  blos  joner  der  Geistlichkeit,  sondern  auch  der  Ge- 
meinden, der  Unterrichte-  nnd  Wohlthatigkeiteansttlten.  For  daa  er- 
langte Kapital  wurden  Staatsrenten  gegeben.  Die  voMi  1.  Mai  t85& 
bis  dabin  1856  veiSuseerten  Guter  ertragen  eine  Milliarde,  nnd  noch 
waren  fünfmal  BD  viel  dbrig,  als  die  Veräussemng  airfs  Nene  sospendirt 
wurde.  Allein  der  Drang  der  Noth  war  so  nnwideratehbar,  daee  eadlich 
in  August  1859  ein  Vertrag  des  Staats  mit  dem  Papste  zu  Stande  kam. 
wonach  selbst  das  Kirchenoberhaupt  die  VerSussemng  tob  Kirchen- 
gfltern  zniulasseu  erklflrte.  Dieselben  seilten  nun  alle  verkauft  nerden, 
ausgenommen  Kirchen  und  PfsrrhftaBer  ;  der  Klerus  erhielt  far  den  Kr- 
10s  nnflb ertragbare  3^BenteBii]8criptionen  (s.ohen).  ZurVerinawrang 
bestimmt  wurden : 
14,394 Oflteru.  93,032ablQBb.Galtend.Oid6nsgel«tl.,gewibitat  5e6'51Q,»02R. 
146.317       -    -    165,579      -  -      -  Weltgeirtlichk.      -      1,993'967,771   - 

100,711  357,601  2,6Wö38,473R. 

Vor  Erlasaong  des  Desamortiairnngsgaeeties  waaen  im  Oanzen 
3r016'670,734  Realen  aus  dieser  Quelle  ia  die  BtBatskasse  gefloMea, 
nemlic^  275*317,381  von  Staats-,  629*646,300  von  QeiatliclMB-, 
1, 437*832,316  von  Gemeinde-,  3'099,202  von  ProvinsialgateTn, 
537*242,284  von  solchen  der  VTohltlAt^eits-,  132'5»1,066  dee  V»- 
tarriehtesnsUlten  etc.  —  Der  EilM  mia  den  bis  Ende  1861  verkauften 
Nationalgatem  wird  nt  6,519  Hill.  Realen  (478  MiU.  Thlr.},  dar  von 
1862  bis  Ende  1865  weit^  zn  679'443,081  Realen  berechnet.  Es 
blieben  noch  fOr  3,263  Mill.  zu  vertuasera.  1866  kamen  35,987, 
1867  28,139  Nationalgater  mr  VerSusserung ,  mit  einem  Eiiese  v«> 
543'459,9I8  und  409*878,228  Realen.  Selbst  ein  Drittheil  d«  Staata- 
und  OenHindewaldnngen  ward  znm  Verknfe  bestimmt,   wilmnd  die 
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Bntwsldung  der  B«i^  ihre  unbrnlvoUe  Wirlning  langst  schon  ftossett. 
Auch  hett  man  kein  Bedenken  getragen,  sich  während  des  matokka- 
niscben  Krieges  der  SparkasBengelder  zu  bemächtigen.  —  Im  Jahre 
tSßO  muaate  Marokko  d«n  Frieden  mit  einer  Qebietsabtretung  und  dem 
Tersprechen  der  Zahlung  von  39  Hill.  Piaster  Kriegsentschltdiguiq!;  er- 
kaufen. —  Anfangs  der  IS&Oer  Jahre  hat  Spanien  einige  alte  Forderun- 
gen fremder  Machte  bereinigt,  namentlich  1860  47  Mill.  RoalMi  an 
England  abgetragen ,  welche  dieses  aus  der  Zeit  des  letzten  ErbMge- 
kriegs  (fflr  Isabella]  zu  beanspruchen  hatte  ,  dann  sich  mit  Frankreich 
unterm  15.  Pehni»  1862  wegen  desaea  Forderung  von  1823  dabin  ab- 
gefunden, dasH  dasselbe  190'9t2,581  Realen  3^  Obligationen  erhielt 
(im  Werthe  Ton  25  Mill.  Fr.  angenommen);  ausserdem  schlug  Spanien 
aeiqe   Gegenforderung  von    16   Mill.   Fr.    far  Conäscation   der  Prisen 

Ifachdera  ferschiedeoe  Versuche  Eur  Aufnahme  weiterer  Anlehen 
gescheitext  waten  ,  suchte  man  endlich  in  eiaer  ConTertirung  der  aogv- 
nannten  pasgiTen  Schuld  Rettung.  [Qeaetz  vom  11.  Juli  1867.]  Man  er- 
langte damit  eineNachsahlung  ron  368  Mill.,  welche  indesa,  wie  aue  dem 
früher  Oesagtea  zu  enehen,  nicht  aus  der  Notb  half.  Schon  im  October 
1868  wurde  zur  Befriedigung  der  dringendsten  BedQrfnisse  eineNatioaal- 
anleihe  von  200  Mill.  Escndos  (2,000  Mill.  Realen)  beschlossen.  Der 
FinaozminiBter  sagte  in  seinem  betreffenden  Berichte  ;  ^Spanien  steht  am 
Bande  des  Bankerotts.  FOi  kaustliohe  Anlehen,  Ueisliche  Credit- 
operatioaen  ist  also  die  Zeit  nicht  da.  Das  Deficit  stellt  sich  auf  2,490 
Mill.  Realen;  die  Depositenkasae  hat  an  den  Staatechatz  1,243  Mill.  zn 
fordern,  für  welche  Deckung  gefunden  werden  muss.  Im  Staatescbatze 
liegen  52  Mill.  Realen,  ferner  138  Mill.  vom  Verkaufe  der  amortisirten 
Güter.  Seit  1 860  ist  die  Staatssehald  um  50  }^  im  Kapital,  um  130^ 
an  Interessen  gestiegen  und  letztere  betragen  590'692,173  Realen.  Es 
ist  eine  dringende  Nothwendigkelt,  den  Staatsschatz  zu  einer  normalen 
Lage  Eurücktufflhren  und  dem  Credit  des  Staats  wiedeihennstellea.  Es 
bedarf  also  einer  Anleihe  von  2,000  Mill.  wirklicher  Realen.i  Allein 
der  neue  Knanzplan  scheiterte  wieder.  Trotz  des  niedrigen  Couraes 
von  80  ^  fOr  eine  6  ^  Anleihe,  wurde  das  Papier  nur  tbeilweise  unter- 
gebracht. Darauf  1869  neue  Anlehensverauchc  ;  momentane  Geldauf- 
nahme  bei  Bankiers  mit  28  ^  Zins  und  die  verschiedensten  Operationen. 
"Wie  weit  man  damit  kam,  ist  oben  gezeigt. 

■llHIr.  Das  Heer  soll  durch  Werbung  von  Freiwilligen  im  Alt» 
von  19 — 40  Jahren  gebildet  werden,  die  ungeföhr  8  Sgl.  täglichen  Sold 
erhalten ,  und  sich  auf  mindestens  2  Jahre  veipöichten  mDssen ,  bei 
spiteren  Caprtulationen  auf  wenigstens  1  Jahr.  Daneben  besteht  allgemeine 
Wehrpflicht,  jedoch  besehrfinkt  auf  den  Dienst  in  der  Reserve.  Im 
ersten  Jahre  bleiben  die  Seserristen  in  den  Cadres ;  wlhrend  der  beiden 
folgenden  Jahre  werden  sie  nur  in  den  Listen  gefOhrt,  und  blos  im 
Eriegs&ll,  wenn  der  erste  Jahrgang  nicht  ausreicht,  kraft  Oesetzes  unter 
die  Waffen  gerufen.  Genügt  die  Zahl  der  freiwillig  Angeworbenen 
sieht,  um  dieZIfferslSrkederactivenArmee  SU  erreichen,  sokanndieBe- 
gierung  Mobilisimngen  anordnen,  nie  denn  geschehen.  —  Formation: 

Kgib,  SUtiiUk.    T.  Anfl.  4S 
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Ii\fant*rie.-  40  Linienr^.  sa  2  BaUill. ;  28  Jigerbat ;  3  Siict-  Man 
plioai-BM.  inCeuta H.WM 

Savallerie:  4  Reg.  KaraMiere,  2  Keg'  Lanciere,  6  R.  Jager,  2  R. 
HuBaKD,iu4u.  SScRwedr 10,800 

.^rftV^arK.-  4Reg.  BuFiu«,  ftfahrend,  SGsbi^BartiU 9,500 

O«™«.- 2aeg.  TonSBrntMlL -     ■        a.M» 

Zu«amin«ii  Actinnaee  mit  mnigm  SpscdalcoTp« :        60,000 

Hiein  30,000  M.enteReierTe  in  80  Bataill,,  80,000  nreiWRMeiTe,  16,000 
Landweht  [Milia]  und  12,0Uü  Carabiiüen(QeDdsrmeii);  Total  218,000  H.  —  Zur 
Bekfimpfung  des  carlUtischen  AuEitandes[I874)  sind  Obrigeasweilere  Aufgebote 
erfolgt. 

AufCQba(tandenI8T3  4Reg.  InhnUrie  (lu  2  Balam.),  21  Batail).  Can- 
doren  |JJlg«rj  undS Bat.  FniwilUge, aut.  ge^ G0,000 H.  Infanti  3 Reg.  KavaU., 
1  Reg.  Fuw-  und  1  ditto  Oebi^ürtillene ,  dum  noch  verach.  Specialcorpa, 
zu«.  55,000,  und  mit  der  Reaerre  [mei»t  Miliz]  etwa  60,000  M.,  voTOn  aber  Ober 
die  Hilfte  einem  beaonderen  Expedition Bcorps  angehören ,  welches  Jedoch 
schon  seit  Jahren  auf  der  Insel  gegen  die  AnfstSndtBcheD  kfimpft.  —  Auf 
Fuetto-Rico:  5  Bat.  Infant.,  t  Brigade  Artill.  etc.,  Bus.  3,600  M.)  aunei- 
dem  B.OOO  M.  Milii.  —  Auf  den  Philippinen:  S  Reg.  Inftnt.,  1  Brigad. 
Artillerie  etc.,  aus.  8,000  Mann. 

JPtthmtj/en.     Spanien  besitot  deren  viel« ;  die  bedeutenditen  sind ; 

a)  am  biscsyischen  Meere:  Fuentsrabia,  8antona,  Santander,  los 
Passages,  Ferro!,  CoiuBa,  Vigo,  Toro  (San  Sebutiaii  iat  aU  Fwtimg  saf- 
gehobenj) 

b)  an  der  portug.  Grenze  :  Ciudad  Rodrigo,  Bajadoz.  OliTenca; 

c)  in  Andalusien  und  am  Mittelmeere:  Cidix,  Tarifa  ,  San  Roqne 
(gegen  Gibraltar],  MUaga,  V^lez-M&laga,  Abnerfa,  Cartagena,  Alioante,  Caatell 
ton  Valencia,  Hnrriedro,  Tarragona,  Barcelona,  Rosas; 

d}  pegen  Frankreich:  Figueras,  Ur^el,  Puycarda,  Famplona,  Garona, 
HostaJnch,  Manresa,  Lirida,  Tortosa,  Meouinenia,  Zaragoza; 

e]  auf  den  Inseln  und  in  Afrika:  Palma,  Port  Hahon,  Ceuta. 

■uUe,  1872: 

a]  7  Panier-fichiffe  von  145  Ean.  u.  &,900  Fferdekr. ; 

b]  Schrauben-Dampfer :   10  Fregatten  von  6,400  Fferdekr.  mit  430  Kan.; 

c]  Räderschiffe  :  13  mit  100  Kanonen  u.  4,600  Pferdekr.  —Mit  Anrech- 
nung der  kleineren  Schiffe  werden  HO  Fahrzeuge  aufgefOhrt,  neml.  lOiDampTer 
u.  6  SegeUchiffe,  ms.  mit  815  Km.  u.  23,600  Pferdekr. 

Die  Bemannung  ward  1870  augegeben  zu  14,000  Matrosen ,  5,600  Harine- 
soldaten.  —  1861  waren  ala  dienstp Sichtig  in  den  Listen  der  Harineconscription 
89,831  M.  eingetragen,  von  denen  11,024  wirklich  eingereiht  waren,  78,807  aber 
sich  ausser  Dienst  befanden  [meistens  auf  der  Handelsflotte). 

IriegSgeichiohtUchei.  Vor  dem  Jahre  1803  wurde  das  Heer  darch 
Werbung  gebildet ;  Aueliebungen  gab  es  nicht,  ausser  fQr  die  ProTiniial- 
miliz.  Nach  dem  Etat  von  1776  sollte  die  Landmacht  132,730  Mann 
zshlen;  der  wirkliche  Bestand  war  indess  1783  nur  60—70,000,  woiu 
20,000  Mann  Landmiliz  kamen.  Die  Marine,  fllr  waldie  seit  Philipp  V. 
zwangsweise  Aushebungen  stattfanden,  war  noch  sebr  ansehnlich:  1783 
rechnet«  man  gegen  50  Linien-  und  70  sonstige  grossere  Schiffe  mit 
5,300  Kanonen  und  55,000  Seeleuten.  (lieber  die  Schlacht  von  Tnfal- 
gar  siehe  Seite  421 ;  an  bemericen  iat,  daiss  der  grOssle  Thei!  der  damals 
auf  der  Flotte  befindlichen  Seelente  nicht  länger  als  3  Monate  aar  See 
gedient  hatte.)  —  Nach  dem  Kriege  g^;en  Napoleon  I.  waren  so  viele 
Officiere  vorhanden,  dass  man  mit  ihnen  ein  Heer  von  anderthalb  Mil- 
lionen Soldaten  hatte  versehen  kOnnen ;  es  gab  n.  a.  700  Oenenle.  — 
Im  FrOhlinge  1822;  als  der  Kampf  mit  Ftankieioh  drohte,  zlhlte  man 
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nur  48,681  Soldaten  (digeg«a  waren  gleichseitig  73,495  OeistUchb 
Ober  den  Teichlich  bunesienen  Bedarf  TOihanden) .  Die  gegen  Spanien 
ausgesendete  hvnESaiuhe  Expeditionearmee  bestand  ans  etwa  60,000 
Mann.  —  In  dem  sechq'ahrigen  Kampfe  Ewischen  CrüHtMt  and  CarlUtt* 
ward  die  Stieitmacht  der  Enten  Ende  1S35  mf  nabeiu  150,000  H.  ge- 
bracht ;  die  KiAfte  der  Carlisten  vermehrten  sich  in  Biscaya  und  Navsrra 
auf  40,000,  in  Aragon ien  [unter  CabrCTa)  und  Catalonirai  aof  30,000  M. 
Anfangal8S5zBhlteda8actiTeHeer67,400M.,  'nobat  S.OOOQensdarmen 
eingerechnet.  Nach  dem  O^anieationeplaae  rata  Mai  1S&9  lollten  bis 
zu  IOO,OOOHann  wirklich  ine  Feld  gestellt  werden  k&nnen,  ungerechnet 
40,000  in  den  Colonien.  —  Während  des  marokkanischea  Kriege«  mo- 
bilisirte  man  60,000  Provinsialmiliien.  —  In  den  10  Jahren  1852—61 
wurden  270, 239MBnn  auegehoben;  davon  kauften  aieh  47,323  los.  Die 
Zahl  der  freiwilligen  Eintritte  oder  Wiedereintritte  betrug  indess  nur 
33,071.  —  Der  Feldzng  gegen  Marokko  1659  erhöhte  das  Selbstver- 
trauen der  Truppen,  dagegen  kostete  der  missglQckte  Versuch,  St.  Do- 
mingo EU  unterwerfen,  gegen  20,000  Mann.  —  Auffallend  ist  die  grosse 
Sterblichkeit  unter  den  Truppen.  Im  Jahr  1860  starben  blos  in  den 
MilitfirspitAlem  56  OfBciere  und  4,515  Soldaten  (davon  7  Offioiere  und 
675  Soldaten  in  Tetuan);  1B61  starben  in  jenen  Spitftletn  11  Ofadere, 
1,862  Soldaten;  1862  2t  Officiere ,  1,625  Soldaten;  1863  Eusammsa 
1,867;  1864  2,019,  1865  2,127,  186«  1,551,  1867  1,710;  ausserdem 
viele  in  den  Civilspitaiern, 

locltlei.  Adel  und  Geistlichkeit  besaHsen  Jahrhunderte  lang  die 
BeichthDmer  Spaniens;  neben  ihnen  erhob  sich  der  forstliche  Absolutis- 
mus. Im  Jahre  1787  zfthlte  man  in  Spanten  479,653  Edelleute  (wie  in 
Rnisland  ist  hier  blos  das  mBnnliche  Geschlecht  inRechnung  gcEt^n], 
davon  beinahe  i/^  inAsturien;  ferner  77,665  Mönche  und  59,396  Welt- 
gei«tlicbe  (bei  der  Aufnahme  von  1768  sogar  83,118  Orden»-  und 
66,687  Weltgeistlicbe;  ausserdem  2,666  Beamte  der  Inquisition  (unge- 
rechnet deren  pFsmiliaren*]  und  4,103  Beamte  der  Oeiatlicbkeit ;  ferner 
37,902  Civilbeamte  und  77,884  Militäre;  dann  34,030  Eauflente  (die 
Zahl  der  Geistlichen  war  4  mal  so  gross!),  39,073  Fabrikarbeiter, 
262,932  Handwerker  (kaum  die  doppelte  Zahl  der  Geistlichen),  896,844 
Bauern,  und  r234,168  T^lahner  etc.  Von  den  4,364  Stftdten  des 
Landes  befanden  sieb  nur  1,275,  von  den  12,732  DArfem  nur  4,233 
unter  königlicher  Jurisdiction.  —  Seibat  nach  1820  zahlte  man  noch 
S,005  ElOsler.  In  Galizien  befanden  sich  ^3  ^^^  Bodens  im  Besitze  der 
Geistlichkeit,  in  ganz  Spanien  ein  volles  Drittheil.  Das  Einkommen 
des  StaaU  betrug  1820  2 IMill,  Piaster,  das  der  Geistlichkeit  52  MiU. — 
Nach  der  1855  angeordneten  Aufhebung  der  Jesuitenconvente  und  aller 
Kloster  von  weniger  als  12  Conventualen  (was  die  Sficularisirung  von 
iRigefahr  OOOKlOstem  herbeifabrte]  blieben  deren  noch  Hber  1,000  be- 
stehen.  Sp&ter  wurden  auch  diese  eingesogen. 

Noch  hfiit  der  Adel  einen  enormen  Grundbesitz  ungetheüt  und  in 
schlechter  Bewirthschaftung  (su  Ende  1856  zählte  man  1,359  Granden 
von  Spanien,  wornnter  75  Herzoge,  516  Grafen,  647  Marquescn,  65 
Viscondes,  55  Barone  ;  —  ausserdem  585  Oeneralofficiere!) .  Noch  fehlt  es 
an  guten  Schalen ;  noch  hemmen  mannichfache  Hindernisse  eine  allseitig« 
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SFANIEN.  —  SooiilM. 


Entwicklung  dar  Indiutrie,  daionter  das  SchntzaoUweacn.  G^oikv^ 
haben  die  aUeidings  furchtbaren  Enchfltterangen  seit  Anfa{  » 
Jetsigen  Jahihnnderts ,  nameKtlich  det  Uebetgaog  der  CMtef  tu  ute 
Hand  in  freien  Besitz,  wnügstens  zur  Benütaung  eines  Theüa  da  ra- 
handenen  reichen  Erftfle  gsfflbrt.  Eine  Begeneriraug  hat  begoun.  a. 
ii«  trifit  Eueammen  mit  dem  Sturse  der  Mfinchshemdnft  nl  <e 
wenigstens  seitweisen  Beschr&nknng  des  AbsoIutianoB.  Im  nda 
Oegansatse  au  den  ftUhem  Au&ahmen  wies  die  Volkss&blimg  lu  1^'' 
an  Oeistlichen  nur  noch  nach :  43,661  Weltbester,  6,702  aofdeDl» 
•terbeetat  gesetzte  Manche  und  12,593  Nonnen,  sam  Tbstl  ffirCce- 
riebt  und  Erankenpfleg«  veiwendet.  —  Knde  1867  belreg  die  Z« 
der  Oeiatlitdieh  42,948,  nemlich  bei  den  Kathedralen  2,30S,  bo  ie 
Collegien  (Aeble,  Canomkor  etc.)  526,  FfiarrgeistliclieS6,971,  wmu: 
13,032  ehemalige  Htaefae,  und  3,143  BeguUrgeietlide  (dai  gw- 
Kche  Verrichtung.*}  —  Die  Zahl  der  Armen  ist  sehr  gmsi.  I^»i 
waren  in  Öffentliche  Wohlthatigkeitsanstalten  anfgenoasaen  1'3.l<' 
Personm,  temporäre  Unterstatmngen  erhielten  in  ihnen  WakiMp 
714,894. 

Eine  auf  Grundlage  dar  Aa£aahme  Ton  1 860  nadilrlgikh  tdp- 
Stellte  Berecfamng  ergibt  fQr  die  einxelnen  SUtnde  fblgeode  AnaU  m 
Angehörigen: 


Kloetetbewohner  ] 


t.."] 


^"  I  im  BulMatmnd 

Oelehrte  nod  Profeaiarea 

Privaüshrer 

VolkMchuUehror  I  ^^^^'■ 
Schulbeiüchende  J  mJ^* 
Secundarlehrer  .  .  . 
Secundarscholer  .  .  . 
Schaler  hAhem  Anstallen 
Studenten     ... 

Advocaten 

Schreiber  und  Notare 


4S,7S& 
19.320 
1,6B3 

1S,819 
95,S97 
7,215 
U7,1U 
11,182 
10,2BU 
41,444 

39,437 
2,&»6 
1,396 
15,537 
7,789 
667,107 
434,479 
9,783 
919,149 
11,375 
7,03» 
11,9»! 


Proontatoren  .  .  .  . 
Aerate  und  Wunderst*  . 

Apotheker 

Thier&nto 

EansUer 

Architekten  .... 
Peldmewer  etc.  .  .  . 
Eigeathflmer    .... 

Rentner 

Handeltleute  .... 
Fabrikantm      .... 


)  welb). 


Indurtrielie    j  ,_-[j,i 
Eitenbahn-Bedienitete  . 
Handwerker  j 
Be^eota 

Taglfihner  beim  Lecdban 
Di-n.tboten    1  "*?,f   " 


')  Gorrtda  mscbt  folgende  OegenQberstellung: 

1797  429,076  VolkMchOler.  134,595  OeiAhcke, 

I6S9        not,  19»  -  5S,000 

Zunahme  150  X  — 

Abnahme  —  70  X  . 

')  OeutUeheahlte  man:    1857  43,661,  1859  38,563,   IS61  »,6W.  }■** 

39,431.    Darunter  befanden  eich  Ordensgeiitliche  ohne  kirchlich«  Tawn<^ 

6,703,  3,414,  3,19S,  3,030.  Die  Zahl  der  von  Aufhebung  der  KMerbtosin« 

OcdenigditUchen  betrag  1837  23,035,  1854  8,341,  18586,812,  IH**.«'^ '**" 


SPANIEN.  —  Soeialea  {Schulen,  Literatnr,  Bodenubkn}.  fifil 

Sehtllei.  Im  Jahre  tS67  bestandeD  26,332  Volksschnlen ,  an- 
geblich mit  1'425,339  Kindern  (S50,TG2  Knaben,  K74,577  Msdchen]; 
nemlich: 

464  höhe»  (S«oundar-)  Schulen  mit    .      ae,69Ö  Kiodsrn 
14,396  TollAOndise  Elementaridiulut  mit    961,672 
7,748  unTOlUtlndigB  -  -       371,568       - 

1,829  KitneiH  -  -         62,521 

668  KleinkindeTScbulen  -        4T.3Ü4 

1,237  Schalen  für  Erwachsene  -        65,675  Schaleni. 

Der  Johreeanfwand  fQr  das  VolheschulwcHn  befrag  im  Jahre  1860 
6r5S9,465Realen,  nemlicb  1*466,632  aus  Stiftungen,  54'330,6t4  Yon 
den  Oemeinden  und  $'792,219  Schulgeld.  Dazu  kam  ein  ansserordeat- 
ticbcr  Aufwand  in  den  5  Jahren  1856—60  zuummen  von  2r529,5S7 
(jahrlich  also  im  Dnrchechnitt  4'305,919)  Realen.  Die  Lehrergehalte 
mfieses  laut  Oeeets  TOn  185€  anuer  freier  Wohnung  und  Schulgeld 
mindestens  betragen:  in  Orten  unter  1,000  KinivohDem  2,500  Realen, 
in  Gemeinden  bis  3.000  Seelen  3,300,  bis  10,000  Einwohner  4,400, 
bis  20,000  Einwohnet  5,500,  bis  40,000  6,600,  in  grosseren  Städten 
8,000,  in  Madrid  9,000  Kealen.  In  den  Minehchulen  zahlte  man 
i85S  erst  14,890,  1861  dagegen  21,478  und  1868  25,288  Schaler. 
Die  10  UniveiBJttten  (Barcelona,  Qranada,  Oviedo,  Madrid,  Salamanca, 
Santiago,  Sevilla,  Valencia,  Valladolid  und  Zungoza}  hatten  1865  9,704 
Studenten  (davon  4,194  Madrid);  1868  war  die  Studentenzahl  12,269. 
HiesukcHnmtnoch  eineReihe  von  Specialschulen.  Den  ziemlich  pomphaft 
tenAubtellnngengegenaberfaitt  aber  folgende  Thatsache:  Nach  der  Auf- 
nahme vom  Jahre  1S60  kennten  von  den  Einwohnern 


».t,„i 

wsibl. 

BiiMvman 

leMm  ond  achreiben    .     . 

.     3'4U,01S 

715,906 

3'139,921 

lesen  aber  nicht  schreiben 

316,557 

383,221 

705,778 

keine«  Ton  beiden  •)   .     . 

.     5' 034,64^ 

6'e02,S4li 

1I'837,3S1 

Zeitschriften  erschienen  im  Juli  1868  468  [1861  erst  578;  im 
Jahre  1808  gab  es  sogar  nur  4  Zeitungen),  darunter  befanden  sich  aher 
130  amtliche,  nur  48  fai  Politik,  31  fOr  mnaterielle  Interessan«,  blos  4 
fOr  Industrie,  aber  auch  nur  noch  11  für  Religion.  —  Dramatisch* 
Werke  wurden  1S61  von  der  Censur  geproft  315,  davon  32  nicht  ge- 
nehmigt; 1865  350  geprüft,  16  verworfen.  —  Theater  i&kite  man  1864 
298  mit  Plätzen  fflr  146,047  Zuschauer;  Anstalten  für  Stiergefechte  98 
mit  509,283  Platzen;  1867  waren  diese  Zahlen  gestiegen  auf  335 
Schauepielhauaer  mit  169,376  Pl&tzen,  und  99  StiergefechtslocalitfiteD 
mit  533,915  Pl&tzen. 

BodsBUbn.  Seit  Anfang  des  Jahrhunderts  ist  die  Qetrddeprodnetion 
[nachSchAtiungl  von  66  auf  140  Hill,  Fanegas ,  die  Weinproduotion  von  47  räf 


7,207,  1864  6,843.    (Im  letaten  Jahre  versahen  11,110  ehemal.  Ordenagetefliehe 
PfamteUen.) 

1)  Damnt.30,776AiigeHt.d.  Staats, 4,519d.PToviniea,S0,602d- Gemeinden. 
«)         -  6,533        -        -        -  16T-  _  515- 

*)  Noch  1350  kan)  es  vor ,  dus  in  gansen  BeziTkeii  die  Kinder  keine  an- 
dere Schrift  besaaaen  um  lesen  tu  lernen ,  als  —  die  KreuEKUgtbulle  1  —  Fer- 

a: jviT  _t — ..;- j_v_iL.i.!ij j: "-rte  Gefahr.    Darum  sdiloe» 

ir  StieigefedidiaDst. 


SPANIEN.  —  SocUles  (LuidwirÜucluft,  Bergbau). 


80  Hill.  Aiobu  getti^en  (ei  wlleD  S'/s  Mill.  Moi^en  mit  Reben  bepflkiut 
•ein).  —  Die  TheUbarkeit  dee  QnindbesiUes,  woran  es  &aher  lo  aehr  fetute,  itt 
durch  die  VerauwerunKen  der  Oater  der  itodten  Hand*  io  weit  gediehen,  dut 
schon  im  J.  185S  die  ^ndsteuer  in  3'39Z,875  Quoten  xur  Erhebung  kam  (wu 
freilich  keineeiregs  eine  eben  ao  grosse  Zahl  einielner  EigenthQmer  andeutet). 

Von  den  49*883. 160  Hectaren  Landes,  welche  der  Staat  im  Ganten  umfaast, 
sind  10'lSß,04&Hectaren  Waldland.  Davon  bat  man  3'4Z7,5e2  lur  Vei- 
ÄUiiemng  bestimmt,  nemUoh  203,692  Hectaren  Staats-,  3'187,428  Qemebde- 
und  36,441  Stiftungswald.  Es  verbleiben  i  dem  Staate  (nur  noch)  467,566,  den 
QemeindMi  e'S38,126,  und  den  Stiftungen  &2,T9i  Hect.  Wald. 

ViehBtandundTeraDKhIagter'WenhdMaelbeD,  ISGQ: 


Stflak 

7'592,538  645'148,I!5K. 

3'145,100  132'499,I39   - 

1'608,203  3S5'8g9,240  - 

1.361  3*091,970  - 


Btftok  e«UwNth 

Bindvieh      l'B69,14S    884'308,948  R.    Schafe 
Pferde  382.009    2T6'056,041  -     Ziegen 

Maulthiere      665,472     770'9B3,276   -      Schweine 
Esel  750,007     177'39e,066  -      Kamele 

1865  ward  der  ViebsUnd  so  angegeben:  680,373  Pferde,  1'021,512  Haul- 
tbiere,  l'2g8,334  Esel.  2*967,303  StQck  Rindvieh,  22'46e,g6S  Schafe,  4531,736 
Ziegen,  4'ö31,22B  Schweine,  3,104  Kamele. 

Bog-  Ud  BAttraWOTke.  Spanien  ist  eines  der  an  Mineralien  und  Erzen 
leiohsten  LSnder  Europa'e.  Bergbau  ward  schon  in  den  frühesten  historischen 
Zeilen  hier  betrieben.  Da  Spanien  insbesondere  auch  einen  grossen  Kohlenror- 
rath  besitzt  (man  sch&tit  denselben  auf  3,000  bis  3,500  Mill.  Tonnen),  so  ist  «• 
nur  dem  verspftteten  Eisenbahnbait  und  den  politischen  Wirren  im  Lande  bei* 
lumessen,  dass  Kerade  der  Kohlenbergbau  hier  noch  sehr  wenig  entwickelt  ist. 
Uebrigens  erblicken  wir  in  diesem  ansehnlichen  Kohleubesitze  ein  bedeutendes 
Element  der  künftigen  Entwicklung  des  Landes. 

Im  J,  1853  standen  2,336  Be»- und  Hüttenwerke  jeder  Art  im  Betrieb; 
1850  3,581,  1860  6,795 ■).  Die  Ausbeutung  der  Bleiminen  von  AlpujaixM 
hat  eine  wahre  Umwäliung  im  Bleihandel  hervorgebracht.  Bis  1B25  war  jede 
Privatsusbentung  verboten.  Vor  I S20  förderten  die  königlichen  Minen  jährlich 
nur  30,000  Cntt.  Blei.  Von  1B26  an  waren  3,500  Gruben  in  den  Sierras  von 
Gndor  und  Luiar  erfifihet,  und  die  Forderung  stieg  rasch  auf  900,000,  seitdem 
auf  S  Mill.  ZoHcntr.  Erie.  Das  Königreich  Granada  scheint  wie  umnwandelt. 
Bevölkerungen,  die  seit  der  Maurenvertreibun^  im  tiefsten  Elende  lebten,  ver- 
besserten ilu'  Looi  durch  reichlohnende  Arbeit.     Jetzt  liefern  die,  apaniacben 


Gruben  weit  aber  ein  Viertheil  der  gesammtenBleiproduction.  —  Qi 

liefert  Almaden  20,fi00  Cntr.  —Zur  Silbereneugung  (762,000  Hark  i 
n  220,000  Mark  bei.   Das  Land  besitzt  reiche  Xupfa 


ilbei 


Europa)  tztet  Spanii 
Zinklager.«*) 


Die  Ei^ebnisse  der  Montanindustrie  wurden  1807  so  angegeben: 


LBtrsverks 

302  Steinkohlengruben. 

43  Braunkohlengruben 
245  Eisenerzgruben  .     .     . 
187  Zink  -        -        .     .     . 
S93Blei    -        -        .     .     . 

46  Kupfer-      -        ... 

16  Silbtr-        -        .     .     . 
145  süberh.  Bleierzgruben  . 

13  Quecksilbergruben  .     . 

92  Mangan  -  .     . 

alweike  U 


2'544,807  2,306 

868,224  3,233 

3'370,d34  14,323 

2'3;4,881  2,934 


305,.i99 
197,564 
377,221 


n.ntt*nwariM  nMtr,4Iate. 

Roheisen .  .  419,338 
Gusseistn.  .  4I,8&4 
Sclimiedeeisea  356,397 
Zink     .  .       20,039 

Quecksilber  .  21,607 
BleiischePiod.  635,994 
Silberh.Blei.  99,893 
Kupfer  .  .  38.296 
Schwele!  .  .  16.457 
Soda    ,     .    .      32,153 


•j  Aeri 
Silber,  Biotinto  H  . 
Cntr.  Salz. 

*')  Die  Römer  beuteten  schon  die  Kupferlager  am  Riotinto  aus.  Als  die 
Mauren  Spanien  verliessen,  lerstörten  sie  ihre  künstlichen  Anlagen.  Die  sput. 
Regierung,  um  die  Bergwerke  in  der  neuen  Welt  zu  fördern,  verbot  die  El- 


8PANIBN.  —  fiocUlu  (Industrie).  663 

Du  Land  konnte  jfthrlich  3  HiU.  Tonnen  Steinkohlni  lieforn ,  iadsu  fehlt 
«1  nodianVeTbindungsiregen.  Die  Stein  k  oh  lenprcduction,  im  J.  IBSIS'SIO  590 
metr.  [Doppel-]  Cntr.,  war  1869  auf  5'503,880  gestiegen,  ward  aber  1871  ma 
auf  5'2S0,(JUO  geschStit.  —  In  den  Bergwerken  waren  1B6S  34,SS6,  in  den 
Hattenweiken  9,070  Arbeiter  beschäftigt.  In  den  2,263  Berrwerkea  hatte  man 
M66  94  Danq)finMchinea  von  2,490  Pferdekraft,  in  den  SOI  Hatt«nwerkeii  336 
hydraulische  und  193  Dumpfmatchinen  von  4,521  Pferdekraft,  Der  Geldwerth 
der  Mineral ienproducti<jn  ward  ofBciell  zu  35'596,40S  Escudoi  berechnet,  vo- 
ron  19'G96,388  auf  Arbeitslohne  kamen;  bei  der  ersten  Summe  erscheinen  die 
Srarialischen  Werku  mit  15'4S3,175  Eacudoa.  In  den  letzten  zfilüte  man  nur 
372  durch  Wuser  und  blos  104  durch  Dampf  betriebene  Maschinen.  ~-  Den 
Oeldwertb  der  Production  im  J.  1S6S  sch&tzte  eine  franiOa.  Berechnungr  ao: 
Erze  SIJ'382,lSg  Fr.,  Metalle  etc.  63'743,16S,  Salz  22'737,I21,  zusammen 
142'862,485  Fr. 

Iidlitrle,  Sie  liegt  noch  entKlusden  darnieder.  Bei  EiDfOhning  dar 
jetzigen  Oewerbsteuer  im  Jahre  tS46,  z&hlte  man  nur  277,252  s^bstindige  Ge- 
werbtreibende,  1B61  dagegen  (freilich  theilweite  in  Folge  genauerer  Ermittlung 
der  Steuerpflichtigen)  bereit«  481,664.  Die  wichtigsten  Zweige  der  Gewerba- 
Industrie  waren  1861 : 

Zahl      AibaitM        JahiMprodmeti«! 

Wollawebereien,  Stühle*)    7,451      25,181         427'395,10l)  Realen 

BeidemanufBctnren,  -  2,723         8,709  275'840,4OU       - 

Leinwand- u-Hanfmanuf.,  -  6,120        6,401         lOfi'607,600 

BaurowoUemanufact.  -  32,886       52,B8S       ),23T'5S6,450 

Gemischte  Stoffe  2,381        S.936  74'320,000 

Mflblen 12,922      22,107 

Beifensiedereien 1,259         2,745 

Branntwein branneröeD     .    .     .     1,702       4,377 

Korkfabrikation 488        4,727 

Papierfabriken 355         5,824 

Gerbereien 1,240        7,060 

Eilen-,  Stahl'  und  Kupfer&br.       429      11.092 

OelmOhlen T,42fl       19,738 

Berg-  und  Hättenwerke   ...       6U0      41.639 
Zuummen  Arbeiter    218,500 
Das  auf  diese  Induatiiezweige  verwendete  Kapital  wird  zu  2,029'3D6,62T 


ploitaüon  im  eigenen  I<ande,  und  zwang  Sevilla,  aua  dem  fernen  Chile  und  Pem 
ein  Product  zu  bezidten ,  da«  ihm  an«  ntcbster  Nahe  auf  dem  QuadalquiTir  lu- 

eefOhrt  werden  konnte.  —  Dermalen  sind  die  Biotintg-MiDen  von  einer  eng- 
sehen  Gesellschaft  erkauft.  Im  Juni  1874  waren  in  den  Minen  selbst  1,067 
Arbeiter  beechäftigt ,  bei  dem  damit  in  Verbindung  stehenden  Eisenbahnbau 
gegen  3,600.  Die  jetzige  Ausbeut«  der  Mine,  welche  sich  auf  Herstellung 
von  KupfemiederscnUg  betahrftokt,  liefert,  statt  dea  Ertraga  van  11  Toiu, 
welchen  die  Spanier  früher  produciiten,  40  Tons  KupfermeCall  per  Monat,  nach 
den  letzten  PJachrichten  sogar  150  Ton»  Kupfemiederschlag ,  welcher  letztere 
80  Tons  reinw  Kupfer  ergibt.  Diesem  Theile  der  Bearbeilung  wird  die  gröaste 
Aufinerksamkeit  gewidmet;  vermittelst  Wasser  und  Eisen  gewinnt  man  ein 
Frllcipitat,  welches  70  bis  80  y  reines  Kupfer  enthilt.  Hierauf  wird  sioh  der 
Haupt-Ertiag  beschrAnken  bis  zur  Vollendung  der  Eisenbahn ;  alsdann  wird 
man  gi«sse  Zufuhren  von  dem  Mineral  selbst  erhalten  und  zur  Verfägung  der 
europaischen MSrkte  stellen.  — AuehdieQuecksilberminenvon  Almaden  wazen 
den  Römern  bereite  bekannt;  dieLetitan  bedurftenabernur  geringe  Quantitäten 
dieses  Melalls.  Erst  die  Araber  verstanden  eine  bessere  Benützung;  von  ihnen 
haben  auch  die  Werke  ihren  Namen  Almadeni^Quecksilbei^uben. 

*)  Zu  An&ng  des  16.  Jahrh.  gab  es  in  Sevilla  16,000  Seiden  web  stflhle  mit 
130,000  Arbeitern ;  zu  Ende  dea  li.  Jahrh.  zählte  man  nur  noch  300  Webstahle, 
dagegen  umfasste  die  Stadt  62  Klöster  u.  14,000  Geistliche,  MOnche  u.  Nonnen. 
Noch  EU  Ende  dea  16.  Jahrhunderts  lebten  zu  Toledo  39,484  Seidenarbeiteri 
ebenso  besaas  Segovia  6,000  WebMOble  für  Tuch. 
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ictlengeieUlChaneB.  la  den  leUten  20  T&hren  eatiUnd,  irenn  much  nicht 
ohne  mannichfache  Schwindeleien,  eine  bedeutende  Aniahl  ActienKeselUohallcn. 
Ende  18fi6  waren  Credit-  u.  aonstige  Handelt-  u.  Fabrik geiellschaften  55  vor- 
handen, mit78'925,S00  Escudos  Nominalkapital :  aodannEnde  1867  27  fOröffentl. 
Arbeiten  (besonders  für  Eisenbah ah auten]  mit  425'993,110  Esc.  Naminalkuüt^, 
261'S91,44SPrioriiat£anleheu  u.  13S'62S,400Eu:.  StaatesubventioD,  einu:bL  det 
noch  in  beziehenden  Summen.  Die  23  Banken  mit  35'6SO,000  Kapit«!  hatten 
Ende  1S6T  for  45'ä46,52D  Ebc.  Noten  ausgegeben. 

Nach  einem  Decrete  vom  19.  M&n  1S74  wird  eine  neue  'Nation albank>  ^ 
grOndet,  wogegen  die  alte  apanische  privil^irte  Bank  und>  a&mmtliche  ProTin- 
lialbanken  als  flotenhankenliquidiren,  oder  sich  mit  dem  neuen  Inatitute  fuüo- 
niren  masaen.  Das  Kapital  soll,  Ton  den  bisherigen  50  Mill.  Pesetas  der  alten 
Bank .  auf  100  Mill.  gebracht  werden.  Die  neue  NKtimialbank  hat  dar  Be- 
giarung  125  Hill.  Pesetas  varsusohieasen,  Sie  darf  bia  tu  600  Mill.  Banknoten 
ausgeben,  mit  blo* '/«  Baardeckung. 

Handel.  Neuere  Nachweise  fehlen.  Im  Jahre  1S67  betrug  der  Vet- 
kebr  mit  den  wichtigsten  fmmden  Lindem  in  Mill.  Bealen  : 


HLof.  Auf. 

Frankreich 701  332 

QroBsbriUnnien   ...  544  333 

Schweden 47  3 

Portugal 10  38 

Italien 23  14 

Gibraltar,  Malt«  ...  24  9 

Deutachland    ....  0,]  27 

Belgien 7  7 

Dtnemark 4  3 


THiif 

Cuba IM 

LaPlata 15 

Venezuela,  NeU'Oranada  34 

Brasilien 10 

Fuerto-Bico  ....  8 

Algier.  5 

Vereinigte  StaM«n  .     .  13 

Meiico  u.  Quatemala  .  0,g 


Oeaammthandel  l,781,fi  I,15S,b 
An  Stelle  des  frühem  Frohibitiv-  ward  1849  eän  Sohntnollsyatem 
eingeführt;  die  bis  dahin  prohibirten  93  Waatenartiket  wurden  anf  25 
leducirt.  Der  Handel  erlangte  darauf,  wie  obige  Liste  zeigt,  einen  nicht 
nnbedeutenden  Au&chwung.  Aber  die  Milderung  erwies  sich  den  Fort- 
ediritten  anderer  Lander  gegenflber  als  durchaus  ungenügend.  Ein  durch 
Decret  der  Regentschaft  vom  1.  August  1869  an  eingeführter  neuer  Ta- 
rif hob  alle  Prohibitionen  auf  und  mildert«  dt«  ZollsttB«.  Von  1 .  Joli 
1876  sollen  dieaelben  noch  mehr  verringert  werden.  (Auffidlen  mnss  ea, 
wie  tief  der  einst  blühende  Handel  mit  Deutschland  ges:anken  ist,] 

Die  Consumtionsf&higkait  der  Bevölkerung  ist  sehr  gerii^, 
hat  sich  aber  ve^leicfasweise  immerhin  bed«titend  gehoben.  Der  Zudter- 
Terbrauch,  in  den  Jahren  IS58 — 64  blos  i,^^  Zoltpfund,  s^g  1865 — 
68  auf  5,)3,  ebenso  die  Kaffoeconsumtion  von  0,]j  auf  Q,j^  pr.  Kopf; 
nicht  gehoben  hat  sich  der  Weinvarbrauch. 

Das  8t»igen  des  Ertrags  det  Consumtioniabgaben  bewust  indes« 
doch  (neben  dem  Sinken  des  Oeldwerthea)  eine  Zunahme  des  Volkiwohlatsadea. 
Die  Schwankungen  dabei  deuten  aber  auch  enorme  Schirindeleien  und  deren 
ItOokschlige  an.  Dieter  Ertrag  war:  1B46  167  Hill.,  1847  172,  1848  im,  1850 
213,  IS54  241,  1857  226,  IS56  270,  1869  432,  1  §60  302,  1861  S16  Hill.  R. 

TerkehrmltteL  In  Spanien  wie  in  Rnsalaod  w«t  doi  Mangel  an 
Varkehinuitteln  bis  zur  Neuzeit  das  bedeutendste  materiell«  Hiademiss 
wirthschattlichen  (und  damit  auch  geistigen]  Anfschwtinge.  In  der  einen 
Provinz  konnte  der  grOsste  Ueberfluas  vorhanden  sein  ,  wShrend  in  der 
nichsten,  vielleicht  10  oder  20  Meilen  davon  entfernt,  aber  auf  der  an- 
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iera  S«it«  des  Oebirgcs  gelegen ,  nähre  Hungennoth  hemchta.  Im 
Jabr«  1806  gab  es  im  ganzen  Lande  nur  3,000  Kilom.  (wenig  ober 
400  Meilen)  LandstiaBsea  und  diese  befanden  sich  im  kläglichsten  Zu- 
stande;  alle  Qbrigen  Wege  waren  hflcbstens  Saumpfade.  QegenOber 
dem  Einziehen  der  Eirchengater  mueBte  dei  Staat  für  den  Verkehr  etwas 
thun.  Von  1646  bis  Ende  1858  wurden  dafQr  1,U4'643,000  Bealen 
angewendet,  nemlich 


-  andere  Öffentliche  Bauten    .     .      T2'S36,000  - 

-  Hafenbauten,  ungefllhr  .    .     .     )08'191,000  -- 

1)  KuititniiBB.  Die  Lange  des  projeclirteu  StraBaenneties  einerseits 
and  die  der  aUBgeftlhrten  oder  im  Bau  begriffeneti  Strassen  betrug  lu  Ende 
1867  in  Kilometern: 

Suauen  ].  Klasae  7,340,  2.  9,566,  3.  17,766,  ProvinzialatTesaeu  4,541,  lu- 
sammen  39,213.  Davon  waren  aber  nur  19,907  Kilon.  [2Mä  geogr.  Meilen) 
wirklich  hergestellt,  3,367  im  Baue,  4,720  projectirt  und  4,446  sollten  erst 
Bufgenommen  werden.  So  die  officielle  Angabe,  Nach  Privatberechnung 
waren  Ende  1869  nicht  mehr  ab  16,065  Kilom.  hergestellt,  2,918  im  Bau,  6^0 
projectirt  gewesen,  mit  der  Absicht,  2,32S  Kilom.  welter  zu  projectiren.  Der 
Aufwand  fQr  Strassenneubau  und  Unterhalt  betrug  1807  9'429,703  EscudoE. 

2)  IlienbthnOL  Im  Nov.  1 848  ward  die  erste  Bahn  —  von  Barcelona  nach 
Mataiv,  28  Kilom.  —  eröffnet;  im  Febr.  1851  folgte  die  von  Madrid  nach  Aran- 
juei,  49  Kilom.  Anfangs  1864  hatte  Spanien  3,742  Kilom.  =  504  Meil.  Bahnen. 
Anfangs  1867  standen  5,012  Kilom.  ^  675  ^eon'.  Meilen  im  Betriebe,  weiche, 
nachdem  verschiedene  Fusionen  erfolgt,  37  emietnen  Gesellschaften  angehörten. 
Ende  1871  waren  5,326  Kilom.  befabren  »=  718  geogr,  Meilen.  Der  Kosten- 
aufwand bis  tsea  wurde  zu  B5'850,255;^  angegeben,  wovonl9'849,735:^StaatB- 
beitrige.  —  Die  Einnahme  betrug  1860  bei  1,925  Kilom.  Lfinge  ]31'337,300, 
die  Betriebsausgabe  76'5G0, 930  Realen.  —  In  dennfichsten  Jahren  ergaben  sich; 

L&nge  Bratto-EimLaimLe       pr.  wi^nni. 

1861  2,119Kil.        173934,402  E.        20,520  K. 

1862  2,527     -  204'526,692  -  20,233  - 

1863  3,154    -  254'»14,425  -         20,305  - 

186T  wu,  bei  6,153  Kilom  u.  10'357,35]  beförderten  Beisenden,  die  Ein- 
nahme 320'6lio,700  Realen.  Die  durch  das  gebirgiKe  Terrain  vemraachten 
groseen  Schwierigkeiten  bewirktau,  dassderEisenb^nbaulmgaamer  als  in  den 
meisten  eur«pSischen  Lindern  voranschritt,  ßelbtt  die  Hauptlinien  wurden 
erst  im  voiiräi  Jahriahnt  ausgefohrt ,  ja  harren  lum  Theil  nodi  jettt  der  Voll- 
endung. Da  ea  nun  auch  an  guten  Strassen  fehlt,  auf  denen  den  Schienen- 
wegen Personen  und  Oüter  ingeführt  werden  konnten ,  und  da  überhaupt 
^anien  einer  tüchtigen  Industrie  ermangelt,  so  ist  das  flnaniielle  Ergebnisa  der 
Bahnen  im  Oanien  ein  kl&fflichea,  umaomebr ,  als  bei  Anlage  und  Betrieb  vie^ 
fache  Betrügereien  stattfanden.  Um  den  Baijcerott  der  OeseUachaften  formell 
abzuwenden,  wurde  denselben  durch  ein  Gesetz  vom  J.  1869  die  Möglichkeit 
eines  Abkommens  mit  ihren  Olfiuhigem  verschafft.  Die  Folge  der  ganzen  0»- 
ataltnog  ist  nun  aber ,  daes  der  Eisenbahnbau  beinahe  vollständig  ms  Stocken 
gerietb.  Im  ganran  Jahre  1867  wurden  nur  42  Kilom.  eröffnet,  1868  117,  ISOt 
10,  tSTO  etwa  45  und  1871  beiläufig  33  Kilom.  WShrend  des  Bürgerkriegs 
haben  zudem  die  Karlisten  nicht  nur  den  gewöhnlichen  Betrieb  gebindert,  son- 
dern auch  lange  Strecken  der  Bahnen  zerstOrt. 

3)  WuttTWege.  Spanien  besitzt  eine  herrliche  Kflst«nentwicklung  von 
500  liieuei  am  mittelländischen  und  von  300  am  atlantisohan  Meere,  den  Btit 
61,  hier  mit  56  Häfen;  aber  alle  KunsUir heilen  waren  bis  zur  Neuzeit  vemach- 
ISssiftj  seitdem  hat  man  ansehnliche  Mittel,  besonders  auf  HafenbMUlen,  ver- 
wendet. Daran  reihen  eich  die  Canäle,  deren  693  Kilom.  (SS'/i  S»Ogt.  Meilen) 
voilianden,  wovon  allerdings  nur  212  Kjlom.  wirklich  schiffbar. 
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Schiffbare  Fldtie  beaitit  Spanien  in  einer  Aiudehnung  yoa  1,277  KiL, 
'wovon  jedocli  nur  4SI  vfihrend  dea  gamen  Jahres,  796  blot  lu  Kewiieeii  Zeitea 
ichifTbar.  Darauf  gingen  1869  26  Dampfer,  3 3U  Schlepp-' und  l,lS7RudeTboQte. 
—  DteschiffbaienCanftle  Bind  von  332  Canalbooten  befahren. 

HudeknUllie.  Auch  hier  fehlen  neue  Angaben.  Im  J.  1867  xlhlte  man: 
Bohlffs         TonnBn    Pfaidaknft   BaauBnuf 

a)  Schiffe  lui|ter  Fahrt I  Seglet      1,312        247,160  —  15,713 

Dampfer       49         35,239        14,860  898 

b)  KanteDfahrer:  Segler      3,051  98,026  —  17,307 

Dampfer     102  20.275         7,759 1,648 

Zusammen  4,514        390,700        22,619  35,576 

Ausserdem  dienten  6,498  Fahrceuge  von  36,812  Tonnen  mit  14,584  Schif- 
fern dem  bloaen  Hafenverkehre. 

Waa  Fischerei  betrifft,  so  fOlirten  [1869]  37,558  Mann  10,316  Fabrteu 
aus  und  gewannen  48' 458,985  Kilogr   Fische  im  Werthe  von  5'146,682  Escudos. 

4)  Telegnphei.  ISTl  11,754  Kilom. ;  Bureaux  (1869)  193.  Depetehen 
ISn/n:  a.  inoeier  Veriiehr  131,790  amüiehe  und  791.765 Privat-;  b.  auiwbtiger 
Vei^ahr  4.474  amtliche,  68,883  Privat-DepeMhen. 

5]  Post.  1 84G  erst  18  MiU,  Briefe,  1859  42  M31. ,1860  54>/i,  1861  59'447,363. 
1864  66'773,593,  1668  71-576  500,  1869  73'436,458,  1870  74'S84,999  —  pr.  Kopf 
kaum  41/3.  Zeitungen  und  Drucksachen  1869  9'150,012  Stück  •=  wenig  über 
Vt  pr.  Kopf. 

ItBXe,  Huite,  fievicht  Seit  t.  Juli  1810  ist  ein  dem  frani.  nachgebildet« 
Manzflyalem  eingeführt.  Die  Einheit  bildet  die  J^ttfa.  werth  1  Fr.  3  Cent.  =  I 
Bealen.  Unterabtheilung  in  Cenletiinos  de  Ptieta.  Früher  bildete  der  Stal  d* 
Vellon  die  Münzeinheit  (unterabgetheilt  in  34  Sfaravedie],  nach  dem  Münige- 
setze  vom  15.  April  IS48  werth  2  Sgr.  IVa  Pf.,  oder  37  Centimes  (der  alte  Saat 
dt  Flala  war  nahezu  das  Doppelte  werth) ;  20  Keales  de  Vellon  oder  Hfifa  Bealei 
de  Flata  =  1  Silber-Piaster ;  9^/40  Piaster  gleich  14  Thlr.  preuas.  (Keine  Marne 
in  der  Welt  ist  so  verbreitet,  wie  der  Piaster ;  auch  der  Dollar  ist  nur  eine  Nach- 
ahmung desselben  1  in  ganz  Amerika  und  Asien  kennt  man  vorKugsweise  diene« 
Geld.)  Mitte  der  18BUeT  Jahre  rechnete  man  nach  £iei4dai  (Thaler)  von  10 
Beales  de  Vellon,  also  >/:  Piaster  ~=  2  Fr.  70  Cent.  —  Die  Maasse  aind  lehr 
verschieden,  am  verbreitesten  die  castilischen.  Die  Elle,  vara,  hat  Spieg  (Fuss) 
^  ],ss  preuBB,  Elle.  Der  Fusa  hat  I</a  palmos,  12  pulgadot  (Zoll;,  16  dtdoi 
(Finger).  144  Imeas,  und  iit  gleich  O.^g^  preuss.  Fum  oder  37,ej  Centimeter. 
(Der  paimo  =  20,g,  Centim,]  —  Die  Ugua  tiuwa  (neue  Meile)  ™  8,000  vara» 
oder  b,6S0  Meter,  alao  0,^^  ^eogr.  Meilen,  Die  spanische  geogr.  Meile  (30  auf 
den  Orad  dei  Aequators)  hat  indes«  nur  5,565  Meter,  ebenso  die  Uffua  maritima 
(unterabgetheilt  ia'Jmillai  maritimai].  —  FlAchenmaass:  iie/oTugada^ 
64, 2e  Aren.  —  Qetreidemaaas:  der  eoAii!,  lu  12/anefat;  die  fanega  ik  54,g 
Liter.  —  Wainmaassi  der  Titeyo  (lu  16  eaniara*  oder  arrobat  inayor«)  " 
358,j  IJter.  Die  pipa  ^  37  cantaras.  —  Das  Pfiind  {lOra}  —  460,,4  Ormmm. 
Mit  dem  t,  Januar  1859  sollte  die  Durch fOhrung  des  franzOs.  metrischen  Systems 
beendigt  sein,  doch  haben  sich  thataSchlich  die  alten  Maasse  und  0«wichte  noch 
vielfach  erhalten. 

AoBwirUge  Be(itinDj;en.  Spanien,  einat  Beherracherin  von  mehr  als 
d«r  Hälfte  Amerilta'a,  besitzt  [nach  der  officiellen  Liste  im  »Annario 
«•tadfaticoo)  noch  folgende  Colanien  (wobei  su  bemerken,  dass  die  Pre- 
sidioB  schon  bei  Spanien  selbst  aufgefflhrt  sind)  : 

A.  A„.Hk.:                                                                          "W»-  tS 

Cnba  mit  der  Pinoainsel  und  ZugehOr 3,833  3,tM 

Puerto-Uico  mit  Zugehör  (Jungfeminseln) 301  169 

B.  Afrika: 

lala  6»  Fernando  Pöo,  Isla  de  Coriaco,  Gebiet  am  Cabo  de 
San  Juan.  Isla  de  Moaquitos  6Elobef,  lala  de  Annoboe  71  4ü 
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C.  Oceanien:  «-«»—      ,..i. 

Fhilippinfsche  Inseln  (IslBi  FUipinM]  *) 11,141        6,217 

IM«  SUrianen-Iiweln 33  18 

-    CMolinm-InaelD**] ■     ■  t8 43 

Zusammen     15,453         8,705 

Die  offidelle  SUtiBttk  hat  abrigens  bei  den  Philippinen  Insoln  und 

Gebiete  eingerechnet ,   welche  thatsachlich  nnabhangig  sind.    Das  Areal 

der  wirklich  nnterHorfeaen  Gebiete  dürfte  nicbt  Aber  5,000,  bOchstenB 

6,000  geogr.  Q.-Meilen  betragen. 

Uebei  die  VaÜtKoAt  liegen  nnr  theilweise  nShere  Ajigabea  vor.    Es 
hatten : 

Die  Intel  Cnba,  Deo.  1852  ....     I'SSS.ISS  Bewohner 
'       -     Paerto-Sioo,  1864    .     .     .       615,574 
-    Philippinen,  Dec.  1859  ....    4'429,631 
Santa  Isabel  auf  Fernando  P6o,  1362  1.Q37 

ZusammeD  6'4U5,480  Bewohner 
Die  Ntganklaverei  soll  auch  in  den  apaniscben  Colonien  abgescba£Ft 
werden.  Mach  einem  Oeaetze  ron  1870  werden  hei  erklOrt:  1]  alle  nach 
Pnblicirung  des  betreffenden  Gesetzes  geborenen  Kinder  von  Sklayinnen ; 
2J  alle  Ewischen  dem  17.  September  186S  (spanische  ReToIudon)  und 
diesem  Oesetzerlass  Geborenen ,  diese  letzten  gegen  Zahlung  des  Staats 
an  die  SklaTenbesilser  von  125  Pesetas  ;  3]  diejenigen  Skleren,  welche 
wahrend  des  cnbanischen  Aufetandes  fQr  Spanien  gekämpft  oder  den 
Truppen  sonst  Dienste  geleistet  haben;  die  Spanien  treu  gebliebenen 
Eigenthamer  werden  entschädigt,  die  andern  nicht ;  4)  alle  Sklaven  so- 
bald sie  das  60.  Altersjahr  erreichen,  ohne  Entschädigung;  5)  alle  dem 
Staate  selbst  angehörenden  Sklaven.  Die  unter  1  und  2  eiwSfanten  blei- 
ben unter  der  Vormundschaft  (patronatoj  der  Herren  ihrer  Mutter  bis 
Eum  18.  Jahre;  bis  dahin  mflssen  die  Patrone  sie  nähren  und  kleiden, 
kfinnen  sie  aber  auch  uaentgeldlich  lu  Ajrbeiten  verwenden  ;  vom  18.— 
22.  Jahre  erhfilt  der  Neger  die  UsUte  des  gewchnlichen  Taglohns,  die 
andere  Hälfte  wird  angesammelt,  und  ihm  mit  22  Jabren,  wo  ei  voll- 
komman  frei  wird,  eingehandigt.  Fflr  die  mit  60  Jahren  Emancipirten, 
welche  sich  nicht  mehr  em&hren  kOnnen ,  bat  der  frohere  Eigenthamer 
als  Patron  zn  sorgen.  Die  Entschädigungssummen ,  welche  der  Staat 
leistet,  werden  durch  eine  Steuer  auf  die  Sklaven  zwischen  11  und  60 
Jahren  aufgebracht.  Die  Zachtigung  mit  der  Peitsche  [castigo  de  azote] 
ist  abgescha^.  Der  Verkauf  ron  Sklareukindem  getrennt  tob  ihren 
Muttern,  sowie  die  Trennung  von  Eheleuten  ist  vetbot«n.  Die  Freigfr' 
iassenen ,  welche  nach  Afrika  znrflckkehren  wollen,  werden  dahin  ge- 
bracht.   [Ausserdem  eine  Reihe  von  Specialbestimmungen.] 


*)  Es  sind  dies  die  Batanes  und  Babujanes ;  dann  die  Inseln  von  PoUUo, 
Catanduanes,  Marinduque,  Büriai,  Ticao  und  Masbate.  die  Calamianaa,  Cüyoi 
und  Cagayaues ;  die  Sibuyan-,  Romblon-,  Tablas- und  Fuegoi';  die  Basilan- 
und  Jolo-Inseln.  Ferner  folg.  einielne  Inseln  i  Luion  (;j,57S  Quadr.-Laguas), 
MindoTO,  Palauan  oder  PsESgua,  Belabao,  Sanar,  "LbjlB,  Bojol,  Cebä,  Negroe, 
Fanif,  Hindanao  (2,826  Quadr.'Leg.).  Eingerechnet  ut  andlioh  ein  Gebiet  aaf 
Bomeo  (1,616  Quadr.-Leg.j. 

**)  Pal&os,  Bonebey,  Ualan  und  die  Peguinen-Inieln  (Islss  peqaeSaij. 
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Diese  Zugeständnisse  befriedigten  jedoch  die  Negei  nicht,  beson- 
ders d&  der  Vollzug  ein  hOchst  illoyaler  gewesen  zu  sein  scheint.  Der 
auf  Cuba  schon  suvoi  im  OctobeT  1668  begonnene  Aufstand  hOrte  aiiiit 
auf,  sondern  dauert  (allerdings  unter  mandierlei  Unterstataung  too  den 
Vereinigten  Staaten  her]  noch  heute  mit  grCsster  Heftigkeit  fort.  Dm 
ein  gleiches  Schicksal  von  Puerto-Rico  (Portorico)  abzuwenden,  irurde 
von  den  spaniechen  Cortes  untenn  22.  H&n  1S73  ein  Oesets  folgeadeo 
wesentlichen  Inhalts  erlassen :  Die  Sklaverei  ist  auf  der  Insel  Fnerto- 
Bico  for  immer  abgeschafil.  Die  Freigelassenen  sind  verpflichtet,  mim- 
deeteas  auf  3  Jahre  AibeitsTertrSge  absuschlieasen ,  entweder  mit  ihren 
bisherigen  Besitzern,  oder  andern  t*rivaten,  oder  dem  Staate;  3  von  der 
Regierung  ernannte  Curatoren  der  Freigelassenen  «ermittda  diese  Ver- 
trage. Die  Sklavenbesitzer  werden  mit  35  Mill.  Pesetas  cntsch&digt,  m 
welchem  Behufe  die  Regierung  ein  Anlehen  zu  Lasten  der  genannten 
Insel,  amortisirbar  Ton  derselben  in  jährlichen  Annuitäten  von  3'/]hfi]l., 
aufnimmt;  sollten  diese  Obligationen  keine  Käufer  finden,  so  sind  die 
Originaltitel  den  SklaveneigentfaUmem  unmittelbar  emzufafindigen.  Po- 
litische Rechte  erlangen  die  Emancipirten  erst  in  5  Jahren. 

Cuba  (Habana)  nimmt  unter  den  ausirärtigen  Beaitiungen  die  wichtüste 
Stelle  ein*).  Die  Bevölkerung  soll  1770  erst  170,000  Menschen  betragen  haben. 
Nach  der  Aufhahme  von  186!  bestand  die  Einwohnerschaft  ans  793,484  Weis- 
sen, 232,493  Hnlatten  oder&eigdaasenen  Schwänen,  und  370,553  Nq^enUaTuu 
Die  ofGaJelle  Aufitellung  ergibt  fOr  1862  nur  l'3&d,238  aeMnuntheTölkerang. 
nemlioh  764.750  Weisse  und  594,488  Farbige,  unter  Letzten  221,417  Freie, 
4,531  Emaneipirte  und  368,550  SUaTen.  Auf  die  Stsdt  HabacB  kamen  190.332 
Einw.,  worunter  122,692  Weisse.  [Santiago  aoU  gegen  98,000  Binw.  xihlen.) 
Der  Oeldwerth  der  Bodenprodnote  ward  1861  in  104'887,00I  Fiatter  (Doli.) 
bereohnet,  davon  67,b  Mill.  Zucker  {n'2T3,äl7  Ctr.},  16,«  Tabak  (6SU.3Q0  Ctr.), 
2,i  Kaffee  (673,240  Ctnr).  Für  1862  war  die  omcielle  Sch&tfUiiK  des  Pioduc- 
tionswertheB :  Zucker  62,,,  Tabak  15,g,  Kaffee  2, g  Mill.  —Der  Hendel  ergab 
1857:  32'668,I8S  IHaster  Aue-,  und  34'S53,SB8  Einftihr:  —  1860  49*3193)1 
Aus-  und  43'0a8,91O  Einfuhr,  mit  11'768,2U3  Piaaler  ZeUgebOhr.  Der  Rein- 
ertrag der  Insel  belief  sidi  auf  31'bä7,673  Fiatter.  —  Den  Quantitäten  nach 
wurden  die  Hauptnusfuhrartikel  1S69  folge ndermaasBen  ang^eben:  Zocker 
1*701,871  Kisten  &  400  Pfund  und 51 1,822  F&sser,  Molasse  380,078 FSsserk  110 
bii  120  Gallonen,  Honig  2,115  Tiercea  k  60  Gall,,  Rmn  13,605  Ffisser  i.  125  Oall., 
Wach«  28,040  Aroba*  ä  25  Pfund,  Tabak  22'269,876  Pfd.,  Ciguran  tlV9ia,itO% 
Stack.  Furchtbar  gestärt  wurde  aber  die  Entwicklung  durch  den  im  Oct.  1866 
aus  gebrochenen  Aufstand.  Aus  dem  Mutterlande  aoUen  seitdem  Ober  80,000 
Soldaten  nach  der  Insel  ffegendet  worden  sein,  und  der  Krieg  wol  150,000  Men- 
schenleben gekostet  haben.  Die  Fmdaction  sank  auf  ein  Minimum  hervb. 
Wihreod  die  Emdte  in  dem  durah  die  Iniurrectton  noeh  venig  besänflnasten 
und  vorzugsweise  gänatigen  Jahre  1869  726,237  Tonneu  Zucker  und  247,050 
Tonnen  Molasse  für  die  Auifuhr  ergeben  hatte,  fiel  1870  der  Ertrag  in  Folge 
der  VerwQstung  der  Pflanzungen  angeblich  auf  wenig  Ober  40,000  Tonnen,  und 
hob  sich  IST]  nur  wieder  auf  547,000  Zucker  und  152,000  Molasse;  1873  auf 
624,460  und  199,050  Tonnen.  Der  Geld wenh  der  Exportation,  1810  noch  85 
Hill-,  ging  im  nftchiten  Jahre  auf  77'  berab.  Wfthrend  der  Export  von  Blitter- 
tabaklmJiau«  1872  noeh  17'442,600  Pfand  betngeu  katt«,  sank  denelbe  1S73 


"i  Der  «nfitere  Reichthum  C  nba's  ward  im  Jahre  1605  dadurch  begrflodet, 
dass  man,  durch  den  Krieg  mit  England  von  allen  Verbinduogen  mit  desa 
Muttertaode  abgeschnitten ,  die  Hftfen  der  Inael  dem  Handel  aUcT  Nariwisn 
Otfoele.  Spanien  seinerKits  hatte  bis  dahin  Rtr  den  Verkehr  switcheii  dm 
Colonien  und  dem  Mutterlande  in  dem  letsten  einen  einsigen  Hafan  bestiiu^ 
erst  Sevilla,  dann  Oadix. 
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auf  13';iS7,6S3  Pfund.  —  Die  EiMiibahiian  auf  der  Ibsel  haben  eine  L&n^  von 
HBgef&hr  90  gaogt-  Meilen. 

Die  BcTSlkerung  Ton  Puerto-Rtco  beatand  1864  aui  323,033  Weissen, 
dann  4B,422  freien  Negern  und  200,000  freien  Mulatten,  eadlioh  12,642  Sklaven, 
nemlich  27,473  Sohvarzen  und  15,169  MulAttaa.  Die  Hauptstadt  San  Juan  de 
Pueito-IUco  i&hlt  gegen  18,000  Eiuv.  Der  Reinertrag  dieser  Insel  war  18^/m 
*uf  3'37 1,752  Piaster  berechnet.  Die  Einfuhr  hatte  1S6T  einen  'Werth  von  16l}i/, 
die  Auffuhr  von  119  Hill.  Realen.  Hauptausfuhrartncel  -  1201/.  MUI.  Pfund 
Zucker,  ISV« Hill.  Pfd.  Kaffee,  l'747,S7g  Pfd.  Tabak,  ro85,998  Pfd.  Baumwolle ; 
in  Jahre  1870  203Vt  Mill.  Pfd.  Zncker,  7'293,l)00  Gallonen  Molasse,  ISV.  MÜL 
Pfd.  Kaffee,  S'/s  I?)  Mill.  Pfd.  Tabak,  710,000  Pfd.  Baumwolle,  2,^50  Gallonen 
Bum.  Die  Brutto -Einnahme  Ton  der  Insel  belief  sich  18^/«  auf  12819,341 
Kalter.  Die  Binkanfte  wurden  f&i  1860  ta  3'S»3,356,  die  Auggaben  zu  3'BS7,653 
Plaster  berechnet 

Die  ■Localanegaben«  auf  den  Philippinen  waren  für  1860  zu  752,389,  die 
Einnahmen  zu  708,817  Piastei  ;Peeo8)  veranschlagt.  Die  Waaieoelnfuhr  auf 
diesen  Inseln  betrug  1858  3'3S6,167  Piaster,  die  Ausfuhr  7556,330. 

Andorra  (halbeouTeräne  Bepublik). 

Bb  dtlrfte  hier  der  geeignetste  Ort  Min ,  flbei  dfeBos  noch  in  einem 
gewiiaen  primitiven  Terblltnin  stehende  kleine  Gemeinweaen  eine 
No^  ein  auch  alten.  Die  Reptiblik  besteht  enis  einem  anf  der  SAdseite 
der  Pyitnioa  gelegenen  Thale  Ton  etwa  8  Qoadr. -Meilen  mit  ungeflUii 
10,000  Menschen  [die  Angaben  schwanken  von  6 — 9  Q.-H.  und  4  bis 
16,000  Kiow.).  Die  BeTOlkernng  eidnet  ihre  Ajigelegenh«it«n  selbst, 
durch  einen  von  den  Qemeinden  erwählten  Rath  von  24  Mitgliedern, 
doch  ernennen  der  Bischof  von  üigel  (Spanien)  nnd  Frankreich  abwech- 
selnd einen  Viguier  [dessen  Aufgabe  uns  abrigens  nicht  klar  igt) .  In 
jedem  Jahre  bezahlt  Ajidom  abwechselnd  960  Fr.  an  Frankieidi,  oder 
891  Fr.  an  den  Bischof  von  Urgel.  Hauptnahmngsqnellen  der  Ein- 
wohner: Schafzucht,  Holubsetz  und  etwas  Eisenprodnction. 


Portugal  (Königreich).* 

Seit  1835  ist  das  Festland  in  1 7  Districte  getheilt ,  wozu  die  noch 
unten  beaeichnetcn  Inseln  mit  4  weiteren  Districten  kommen ,  wonach 
deren  Anmhl  auf  21  ansteigt.  Da  indese  die  Provüudaleinth eilung  noch 
immer  die  in  Mitteleuropa  fast  allein  beachtet«,  den  natflrlicben  und 
historiechen  VerhSltnissen  am  meisten  entsprechende  und  am  leichtesten 
zn  Dbeiblickende  ist,  so  bleiben  wir  bei  dieser,  wobei  wir  jedoch  nicht 
unterlassen,  die  Namen  der  Districte  in  jeder  Provinz  anzugeben.  Eine 
TTnteTafatheitnng  weist  295  Bezirke  auf. 


1867.  —  Ooth.  Hofkalender  für  ti 
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Provinzen  (nnd  Qistricte). 

A.  Futtond:  Q^X.  Bn.lSTl 

Hinho  [mit  den  Distr.  Ylanaa,  Bran,  Porto] 133  S71,D0t 

Tru-oB-HontN  (Disti.  Bragui9ft,  Vilk  Real)      ....  JOS  tl65,833 

Bein  (Aveiro,  Coimbra,  ^^seu,  Gaarda,  Cutello-Bnnco)  43S  ltM,I83 

Ettremadur«  [Lsiria,  Santarem,  LiuaboD] 329  839,691 

Alemteio  (Portalegre,  Efora,  Beia) 443  331,341 

AIgwbien  [Firo) .  M  1S8.4M 

Zuaammen  FeatUnj    1 ,623 ']     3*990,570 

B.  /nMJn. 

AxDiea  (Dilti.  Angra  14  Q.-M.,  1864  72,311  Einw.,  HorU 

13Q.-M.  64,98SS.,FoiitaDelgadalDQ.-M.  1]0,832K.}         47  258,933 

Madeira  und  Porto  Santo  (Funchal] .     .         IS  118,379 

Oeaammttumme    1,6S5        4 '36  7, 882 

Die  Aufnahme  von  1868  ergab  [den  District  Qnorda  mit  214,281 
Anwohnern  ungerechnet,  weil  aber  ihn  Special  nach  weiae  fehlten) 
1'993,960  m&nnliche  und  2'152,733  weibliche  Einwohner,  somit  di« 
grosse  Differenz  von  156,773. 

Bevalkerungsbewegnng  1868:  27,190  Heiitthen,  139,402 
Geburten  und  117,673  StetblSlle.  Unter  den  Qeborenen,  den  Benrk 
Oaard«  ungerechnet,  67,154  Knaben,  64,578  Madchen.  Im  Diafarict 
Lissabon :  10,319  eheliche  und  4,090  uneheliche  Geburten,  der  letsten 
Bohin  28  % . 

Ctmfation:  die| katholische,  es  soll  heimliche  Juden  geben. 

Atttteanätruttgen :  in  den  11  Jahren  1855 — 65  81,324,  ohne  die 
heimlichen;  davon  70,978  nach  Brasilien. 

Anfdenlnieln. 

Funchal  [Madeira)  18,161 
FonU  Delgada .  15,885 
Angr«  (Terceiia)  11,839 
Horts.     .     .     .       8,549 

10,110 

fietoUohtUcliei.  Eine  Berechnung  TomJahrel732  nahm  l'850,O00 
Einwohner  an.  (Zu  Kfinig  Emanuers  Zeiten  angeblich  Aber  4  Hill.) 
—  Die  Theilnahme  Portugals  am  Kriege  gegen  Frankreich  und  Spanien 
endete  1801  mit  dem  Verluste  der  Grensfeatung  OlivenTa.  1807  iUck- 
ten  fransOsische  Truppen  in  das  Land,  die  königliche  Familie  entfloh 
nach  Brasilien.  Nach  dem  furchtbaren  Peninsularkriege  anerkannte  vwar 
der  Wiener  Congress  Portugals  Ansprache  auf  OliTenfa,  Spanien  gab 
dasselbe  jedoch  nicht  herauH.  Der  Hof  kehrte  eist  nach  der  Revolution 
von  1820  aus  Brasilien  BurOck;  nun  machte  sich  aber  diese  Colonie  un- 
abhängig. 

FiuutL   BvdgU  fOi  18"/t4  i»  Mil-IUis : 
£innahmen:;direote  Steuern  S'S67,319,  indireete  ir904,644,  Dominen 
3199,084,  Gehaltsabiage538,40a,VencliiedeneBl'äS0,416,susamm«nl3'163,564. 


»Ut«  (1864): 

E»OM      .     .     . 

Braga     .     .     .      19,514 

Tavira     .     .     . 

Setuval  .    .     .      13,134 

Povoa  de  Vai^ 

LoulÄ     .     .     .      12,156 

cim.     .     .    . 

*)  Kne  andere   portugiei.  Bereohnung  ergibt  2,950   portogie*.   «   1,660 
geogr.  Q.-HnI.    Frmtat  berechnet  S'316,360  Bectaren  >  nur  1,511  Q.-Heil. 
■*)  Davon  etwa  170,000  in  der  eigentlichen  Stadt. 
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AuBgtbea:  innere  Schuld  e'332,620,  Auaieie  4'34T,899,  Finaoun 
arUi.on,  inneren  l'B52,251,  Justii  und  Cultus  522,729,  Krieg  3"406,022,  Marine 
l'Oe4,8G0,  AeuMeres  247,977,  Cffentl.  Arbeiten  1*252,186,  auBiieroyd,  AusRaben 
l'5SB,388,  lu«.  23'907,M«  (für  den  Hof  waren  1867  675,748  M.-R.  bertimmt, 
davon  365,000  eigentliahe  Civilliste).  —  Zu  bemerken iat,  dass  1S64  dw  Taboke- 
mODopol  aufgehobeti  vurde  [dss^lbe  hatte  luletit  einen  PBcbtertrag  von 
2'291,00öThlr.  geliefert),  wofür  man  eine  hohe  Tabalwsteuer  einführte.  Der 
ZollertTBg  war  ISW/,«  lu  5'669,300  Mü-RÜa  veranschlagt. 

Ee  begtehen  noch  mancherlei  besondere  Bndgeta,  namentlich  ftlr  Dotation 
dM  Wehklems,  der  Franenklöater  u.  a.  f. 

PrOÄere  JBMian/le.  Nach  einer  Anfetellnng  von  1775  etwa  18MU1. 
Bthlr. ,  wovon  7  ans  d«m  Königreiche ,  6  auB  Brasilien ,  4  aoH  den  aJ^i- 
kaniachen  and  ostindischaD  Besitstingaa,  1  von  der  KTeuibulle  ffli  Rech- 
nung der  Krone.  —  Seit  1820  schliesaen  die  Budgets  fast  i^elmawig 
mit  Deficiten.  Erst  in  der  Neueeit  ist  es  dem  Staate  gelungen,  wenig- 
stens seiaen  latifenden  Verpflichtungen  gegen  die  auswärtigen  OlXubiger 
nschxukommea . 

Schuld.    Sund  am  30.  Juni  18T2  [nach  dem  Ootli.  Almanach) ;      - 

MD-BiU 

Neue  Fonds  3  X  (wovon  32'S72.707  ;f  Süssere  Schuld}     34»'56ft,95e 

Diffarirte  Sohnld 122,333 

BückstSndjge  Zinsen 


Gesammtsehutd  354'623,591 
Ein  Theil  der  Schuld  [namentlich  ein  Anlehen  von  5  MOl.  1^  wurde  flli 
Eissnbahnbauten  contrahirt,  indem  die  Regierung  die  betr.  Gesellschaft  mit 
1 33,853  ¥reM.  pr.  Kilomater  subventienirte .  —  Ausser  obiger  Summe  ist  nicht 
nur  eine  sehwebende ,  sondera  es  sind  such  mancherlei  SpodalschuldeD  vor- 
handen. 

Im  Sept.  1S73  wurde  cur  Consolidirung  der  innere  schwebenden  Schuld 
eine  3  X  ■Nationalanleihsi  von  68,000  Contos  im  Conrse  von  43V«  V  Susgs- 
sfdirieben,  welche  alsbald  volistftndiKeuAbsats  fand.  DerOesammtscknldenstand 
sUigt  somit  auf  etwa  400  Mill.  Mil-IUis. 

Die  An&nge  der  Staatsschuld  datiren  bis  zu  den  Zeiten  Dom  Ema- 
nuers,  d.  h.  bis  zum  Ende  des  fOnfzehnten  Jahrhunderts  zurflck.  —  Im 
Jahre  1754  berechnete  man  die  Schuld  auf  19  Mill.  Rthlr. ;  1843  zu 
80'708,000  Mil-Rfiis,  einschliesslich  2'200,000  Papiergeld.  (Dieses 
Papiergeld  stsnd  82  —  38^  unter  dem  Nomin alwerthe.)  Bis  Ende 
1852  war  danu  das  Verbsltniaa  der  Schuld  unbedingt  in  Dunkel  gehOllt. 
Damals  n^m  man  120  Mill.  an,  Ein  Decret  vom  18.  December  1952 
aetste  zwangstreiae  alle  Zinsen  auf  3  ^  herab ;  ein  Theil  der  QlKubiger 
protestirte  dagegen.  —  Nach  T^ixtira  ek»  Vateonceäoe  wuchs  die  Schuld 
so  an: 

lB2e        35'6I3,000Hil-R«iH         1  1849        T4'42I,19T  Mil-B«is 

1835         55*380,990         -  1863         T9'353,941 

16iS        S2'040,514        -  1855         S3'314,346 

1S48         74'193,18e         -  I  1859       13r574,485 

1867  war  die  Schuld  bereits  auf  12 1*607, 520  M.-R.  gesti^en. 
Mehre  Anlebn 8 versuche  ,  selbst  fflr  Eisenbahnsvrecke ,  sind  in  den 
Jahren  1859,  60  nad  62  misslungeti,  da  die  Regierung  ihre  Verbindlich- 
keiten gegen  die  Altern  QUnbiger ,  insbesondere  gegen  die  auswärtigen, 
nicht  erfoUtfl  (1887  bezahlte  man  die  Zineen  der  innem  Schuld,  suapen- 
dirte  aber  die  Entrichtung  jener  der  anawOrtigen).    Im  Min  1861  er- 
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kUrte  die  Begierung  den  Cortes,  dasa  sie  die  Dessmortiairung  sncfa  ohne 
die  ZuBtimmung  des  Papstes  Tomehmen  werde.  Von  dieser  Zeit  ta 
scheint  wenigstens  einige  Ordnung  in  die  Finans Verwaltung  gebraclit 
norden  zu.  sein.  Zofolge  des  Gesetzes  vom  4.  April  1S61  wurden  bit 
30.  Juni  1865  bereits  fKr  1*629,995  Mil-Hiis  Kirchengflter  rerkanft. 

Die  Umlagen  der  Gemeinden  ertrugen  IS^/gj  884,557,  die  der 
Bistricte  281,531  U.-R.  Der  Oemeindeaufwand  von  Lissabon  allein 
stieg  jedoch  auf  1' 545, 995  M.-R.  Im  Jahre  ISTObdiefen  sich  die  Ein- 
kanfte  der  Gemeinden  zusammen  auf  2'479,604,  die  AusgabMi  auf 
2'619,417  M.-R. 

ntlUt.  Die  ErgOnEong  erfolgt  durch  Fieiwillige,  nnd  bei  blüben- 
dem  Bedarfe  dnreh  Anahebnng.  Di«nstiett  3  Jahre  im  actiTen  Heere 
nnd  5  in  der  Reserve.  ISSd  1,507  Ofßciere  und  31,835  Itfosn  nach 
dem  Friedens- ,  3,514  Offidere  und  70,510  Mann  nach  de»  Sriegs- 
fuase,  mit  3,170,  resp.  6,145  Pferden  und  120  Qeschfltaen.  Die  würk- 
liehe  Stärke  betragt  indess  nur  iwisehen  18 — 20,000  Uann,  nemlick 
14,600  Infanterie,  2,300  Kavallerie,  1,600  Artillerie,  500  Genie.  — 
Foima^tion: 
In/antsrir:  ISR^.  au  8  Comp,  im  Frieden  und su  ISimKri^,  nndl2Jftger- 

Bataill,  xu  6  und  B  Comp. 
Kavaiiari» :  2  Lancier«-  und  S  Jtger-Reg.  lu  6,  im  Kriege  8  Comp. 
JrUlhria;  3  Reg.,  l  BatailL  Genie. 
Dmu  :  Oolmiaüruppm  in  erster  Linie  9,453,  in  «weiter  Linie  angeblich  21,41 1. 

AfiiM^m  [meist  Tei&Uen) ;  Elvaa,  Jemmenha,  Campo  Mayvr,  llar- 
VBO,  Peniche,  Noneando,  AlndMa  und  die  Forts  von  Lissabon  mit  dem 
einzigen  Kriegshafen. 

Ilttt«  1373 :  1  Unienschiff  von  76  Kanonen,  1  Fregatte  von  25, 
8  Corvetlen  und  eine  Anzahl  kkdner  Schiffe;  — j^Kusammen  29  annirte 
und  9  nichtannirte  Fahrzeuge  mit  288  Oeschdtzen  und  3,100  Mann. 

BückbUcke.  1783  besass  Portugal  noch  9  Linienschiffe  und  9  Fre- 
gatten. —  Im  Peninsularkiiege  waren  die  portugiesischen  Truppen  nach 
englischer  Art  oiganisirt  und  bildeten  in  Wirklichkeit  ein  tQchtiges  Corps. 

Socttlsa.  Auch  hiu  waren  Adel  und  Oeistllehkeit  im  BMttxe  des 
Landes;  y^  deaselben  iet  weht  angebaut.  Hohe  Zelle,  UoAt^xile  und 
das  Niederhalkon  der  Volksbildung  durch  den  die  Schulen  b^terracben- 
den  Klezns  bemmten  den  indnatrielteB  Aufacbwung ;  aewabaindaatarie 
teblt  beinahe  gAnalich.  1822  zahlte  man  29,000  Geistliche,  aber  nnr 
873  Elementanchuten.  Unter  jenen  Geistlichen  befanden  sich  11,484 
MOncbe  und  Nonnen;  der  Klerus  hatte  ein  Einkommen  von  3^3  HiU. 
Mil-Riis.  (Der  Patriarch  van  Lissabon  beaeg  aUein  48,000.)  Selbst 
1854  bestanden  erst  1,349  Volksschulen  =  1  auf  3,000  Einwohner, 
und  1  Schaler  auf  84  Einwohner.  —  Trotz  Aufhebung  der  Majorate  ist 
das  Grundeigenthum  noch  wenig  gethejlt;  durchschnittlich  umfasst  jedes 
BesitKthnm  58V2  Hectuen  (in  Belgien  nur  3,  in  Frankreich  4  Hect.] . 
Attein  die  Umgestaltur^ ,  die  VwmehrnDg  der  Ueinen  Grand besitiar, 
da»  FreiwenieB  des  B«>denB,  aind  im  Qaage,  durch  Vemiditung  der  Ha- 
Jorate  (Oeaetz  vom  19.  Hai  1863),  Koclehen  der  Ktostctgfltar  und 
Ablfleung  der  Renten. 
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VeiaprodnctlOB.  Nach  einer  Baechnang  in  der  aConttpondmcia  de 
PorlHgcU'  vom  Januar  18ft6  betrug  die  Wein&usfubr  blos  von  Oporlo 
(Pipen)  : 


1856 

41,721 

1860 

27,860 

1864       35,610 

1857 

28,738 

1861 

26,908 

1865       39,208 

1858 

16,690 

1B63 

29,710 

Von  1857-62  Trauben 

1859 

19,547 

1863 

34,905 

knkDkbeit. 

Bechnet  nun  1865  11,206  Pipen  Aotführaut  dem  Hafen  von  LisMibon  duu, 
eo  ergeben  eich  im  Ganzen  50,407  Pipen,  wovon  33,898  uacb  OroMbritanDien 
und  11,318  nach  Brasilien  gingen,  dann  1,574  nach  den  portug.  Besittungen. 

Die  Oelaurfuhr  war  I8B6  2,503  Rpen.  Die  Production  betrug  1882 
359,960  Hectoliter.  —  1862  berechnete  man  die  Erndte  •□  Sadfrachten  auf  515 
Mill.  Orangen,  24'Citronen;  sodann  die  WolleproducUon  auf  4'750, 222  Kitogr. ; 
Seide  wurde  1865  auigeführt  51.992  Kilogr. 


bBdel  [in  Mil-IUisj : 

BinAüu 

AuftUir 

mafnltf 

AnitBlLr 

1842 

9*826,024 

6'580,534 

1865 

24-822,634 

22131,508 

1843 

12-314,512 

6'948,416 

1866 

26*526,639 

19-169,640 

1648 

10'805,767 

8*543,539 

1867 

26'410,000 

17*290,000 

1851 

I3'749,231 

8-228,470 

1S6S 

24'820,000 

18'04a,000 

1854 

18'20 1,003 

14'1G4,038 

1869 

22*590,000 

17'810,OOÜ 

1856 

20*451,809 

16299,035 

1870 

25*340,000 

20290,000 

1661 

26-634,919 

14-383,186 

Hafetmtrkthr.  1S70  eingelaufen  ll},009  Scbiffe  von  l'624,T18Eu- 
bikmetei,  auggeUufen  10,088  Scbiffe  von  r459, 008  Kubikmeter. 

Verkebmilttel:  l)  HandtUßotle  1864  582  Schiffe  von  etwa  82,400 
Tonnen.  —  2)  Landitraaam  1658  erat  1,106,  1865  2,190  Kilometer.— 
3)  Bitet^alinen,  Nicht  früher  als  im  Jahre  1854  wurde  die  erste,  nur 
36  Kilom.  lange  Eisenbahn  von  Lissabon  nach  Carregado  eröffnet;  dann 
währte  es  bis  1860,  ehe  man  ein  weiteres  StQckchen  von  31  Kilom.  dem 
Verkehr  flbergeben  konnte.  Nach  einem  Vertrage  der  Regierung  mit 
einer  französischen  Oeeellschaft  vom  Jahre  1860  hatte  diese  die  Linien 
von  Lissabon  nach  der  spanischen  Grenze,  und  von  Lissabon  nach  Oporto 
herzustellen,  woran  sich  drei  kleinere  Linien  schliessen.  Zu  Ende  des 
Jahres  1871  besass  Portugal  ungei^r  780  Kilom.  (105  geogr.  Ueilenj 
Schienenw^e,  wobei  jedoch  die  erst  im  Bau  begriffenen  eingerechnet 
sidieiuen.  Nach  einer  Notiz  im  Jijum.  det  ehem.  de  fm-  standen  Ende 
1872  502  KU.  (68  M.)  im  Betrieb;  sie  hatten  einen  Netto-Jahresertrag 
von  ca.  4116,000  Fr.  geliefert.  — 'i]Td4graphm,  167.<t  3,120  Kilom.  mit 
5,730  K.  Drahtlange,  120  Bureanx,  1872  791,549  Depeschen  (1868 
erst  175,596].  —  5)  Poit  1870  596  Bureaux. 

■flue,  Kusie,  6<w!cht  DerMil-B£ia  {1,000  R^isl  =  1  Thlr,  UVi&gr. ;  der 
Conto  de  R^is  ist  eine  Million  R6iB.  Der  Cmsado  480  R6is.  —  Der^a^mo  de 
erai}eiro^=  22  Centimeter;  die  p^  (Fuss]  ^  V/ipaitno  lin  12poiI^adaf  getheilc] 
Eal,[ut  pieuBs.  Fusi  oder  33  Centimeter.  Die  miiita  (Meile)  hat  9,3S9V3  palmos 
■=2,066.aoMHter.  —  Der  Morgen  [fftira]  =  58,«  Ären.  —  Getreidemaass :  der 
moio  zu  tb/anffot,  diefanga  i=^  55, gg  Liter  oder  1,0073  preusa.  Scheffel.  — 
Flasaigkeilsmaasa :  die  afmuda  oder  almade  =•  0,t|g,  preuaa.  Küner  oder  16,74 
Liter.  —  Weinmau:  die  pipa  lu  26  almudas  =  435,^  Liter.  Eine  uns  vorlie- 
gende portug.  Notiz  berechnet  jedoch  die  Wein-Pipe  von  Porto  zu  534,  die  Pipe 
von  Lisaaban  fOr  alle  FlQaaigkeiUn  lu  504  Liter.  —  Das  Pfund  [arraUl)  =  0,«» 
Kitogi.  —  1860  ward  das  metrische  System  eingefohrt. 

Kalb.  BtatiaUk.  T.  Aal.  43 
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taiwirtlKa  BailInBpi. 

(ML      BnMk. 

A.  In  AMkai  C*p-VeidiKhe  IdmIii  (9  bewoluit,  6  unbew.j  78        lO.IH 

Id  Seneeuabien  (BiuKo,  Cacheo  etc.) 1,680         8,500 

iDaelnS-Thoni  and  Principe  (1871) 21        23,046 

AngoU  mit  Ambril,  Bengnels,  HoMomedea  *) .    .     .     .     10,000      700,000 
Houmbiqae  und  ZnbehCr  (Sofalft,  Cabo  DdgBda  ek.} .     13,500      900,000 

B.  1}  In  Jndum.-  Oo«,  S^oet«,  BatdM  «te.  (1864} ....  G»      474,234 

Damao  (6  Q.-U.  33,950  E.J,  IMu  (i/.  Q.-H.  lO.SU 

Einw.)  (1864) 6        53,183 

2]  OcranMfi  und  Öitna.-  Maooo 0,1      S9,U7 

Inwln  Timor  (nOrdl.  Theil),  Ho«»  u.  Kambing  etwa  26Q  600.000 
auunmen  etwa  25,000  rsOO.OOO 
Diese  Scbfitaung  durfte,  aowol  was  Areal  ala  was  Bevölkerung  be- 
trifft, bedeutend  tu  hoch  sein,  obwol  portugiesische  Angaben  noch  viel 
höhere  Ziffern  bringen  [z.  B.  34,820  Q.-M.  und  3'880,237  Menschen, 
ja  bis  bh  II  Milt.).  So  hatte  1860  der  GouTemeur  Ton  Delli,  jU/otua 
de  Qutro,  die  BevSlfcerung  des  portugiestBchen  Theiles  voa  Timor  nur 
auf  180,000,  die  der  gsaien  Insel  auf  300,000  Menschen  geadtltit, 
während   damals    (ohne  Flore«    und  Kombing)    850,000   »Bgenommen 

Budget  dei  aberseeischen  Besitsnngen  18*^/eg,  Hil~IUii: 

Cap-Verdiulie  Inaeln     ....       13T,S26  163,533 

Inseln  St.  Thami  und  Principe    .         S0,875  62,576 

Angola 280,741  200,444 

Moiambique 171,179  187,014 

Indieche  Beai&nngen      ....       446,306  383,540 

Timm .... 

Hacao .    .     .       341,262  aSg^BOO 

Zuianunen  (Deficit  81,384)  l'464,2gi  r382,907 
NB.   Diesalbeu  Ziffern,  bereits- abgedruckt  in  der  vorigen  Auflage  dieses 

Buches,  sind  [mit  Auanahae  einer  Diflereni  Ton  2  Mil-Biii)  dem  Goth.  Ala. 

als  Colomalbudcet  für  18''o/„  mitgetheilt,  unter  Verwechslung  der  Uebenchrift, 

■o  dsu,   was  oben  a)s  Bedarf,   dort  als  Hinnahme  und  nmgekefait  encfaeint 

Ofbohar  Hegt  hier  ane  Unganauigkait  vor. 


Griechenland  (Königreich). 

A.  Eigentliehss  Griechenland. 


KomarsUsn  %-lL 


IUI  1>7» 

Attika  und  Böotien     .     .       116  116,024  136,804 

Pfathiotis  und  Phokis  .     .        »7  102,291  108,491 

Akanonien  und  Aetoüen       143  109,392  131,693 

Anolia  und  Korinth     .     .         68  112,910  127,820 

A(£^undBlia.    ...        »0  138,249  140,5« 


*)  Nsoere  portugies.  Angaben  sekttMn  die  Bevtikemng  willkoriich  anf 
3  MiU.,  andere  sogar  auf  9  MOL 
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*™-  IMl  liTO 

AriudiaD W  113,719  131,740 

Henenien 68  117,181  130,417 

Lakonien 79  9e,&46  105,851 

EubOn 74  72,368  83,541 

Cykladen 44  11^,130  '       123,»9 

Zntammen'J  863  l>OM,8tO  1 '118,147 


HknptiBMin     O-K.  Uaw-lSeS 

Zonte 7,g  39,307 

Origo  (Cythera)     .      5,a  14,454 

Zuummes    47 ,4  338,531 

Totml  A.  u.  B.  910  1'3U,»4I 


bapÜBMln**}    O-K.  Bnw.ISBS 

Korfu 13.,  «4,36S 

Fuo 0.(  4,901 

Sta.  Mann    ...    6,1  20,73' 

Thüki  (Ithaka)  .    .     l,g  11,926 

KephkloDia   .    .     .  t2,B  T3,7S7 

Im  Jahre  1S70  hatten  die  loniscben  iBsetn  218,879  Einwohswr, 
dazu  Militär  und  Matroaen  1^,735,  und  7,133  Matneen  auf  der  Han- 
dslsflotte; Oesammt-Oriechenland  t'457,894. 

Die  loniachen  InaelD  sind  seit  1868  in  die  3  Nomar^ien  Koifa 
mit  Paxo  und  Sta.  Haun,  K^halonia  mit  Itfaaka,  and  Zante  getheüt, 
wfthieod  Cerigo  der  Nomarchie  Lakonien  einterleibt  ist. 

Cnfestlm:  Die  griechiiche  orthodoxe  herrschend;  nur  12,535 
Christen  anderer  Culten,  2,öS2  Juden  [auf  den  loniachen  Inseln]  und 
917  Individuen  ohne  nKhere  Angabe.  Die  Katholiken,  deren  Anialü 
man  froher  sehr  fiberschatete ,  leben  auf  Syra,  in  Athen  und  auf  den 
loniachen  Inseln ;  Protestanten  gibt  ea  nur  vereinEelt.  Die  Mubamme- 
daner  sind  factisch  vertrieben  (1821  s&blte  man  noch  90,830 ;  l&ngeie 
Zeit  hielten  sich  noch  einige  Wenige  zu  Chalkiaj. 

KaUonalltiteB.  Veher  eine  Million  eigentllohe  Orieekcn  (nach 
/Uftn«-!^«- ein  albanetisches  MUchlingsTolk] ;  gegen  180,000  Albaneani 
(Amauten,  ein  buIgariocb-BlaTiidiea  Miachlingsvolk] ;  etwa  20,000  Ar- 
menier; eine  Aniahl  »Franken«  (West-EBioplei,  namentlich  Italiener 
auf  lonien).  Nach  der  letiten  Aufnahme  sollen  nur  67,941  IndiTidoni 
nicht  griechisch  sprechen,  darunt«!;  37,598  Albanesen  nnd  1,217  Mace- 
donier  (womit  aber  schwerlich  die  Anzahl  der  Nic^thellenen  erschöpft 
sein  darfte).  Fremde  dtbltemaa  19,958,  datonter  15,051  Angehörige 
der  Tllrkei,  2,099  Britan,  1,539  Italiener,  626  Deutsche,  415  Fran- 
Boeen  etc. 

ItUte:  Athen  1871  44,510  Einwobnet,  I^rftue  1862  6,425, 
dermalen  angeblich  gegen  10,000,  Hermopolis  [auf  der  Insel  Syia] 
20,996,  PatTM  19,641,  Spezsia  (1862)  9,843,  Hydra  9,592,  Argos 
9,157,  TripoliM*  7,441;  —  Zante  17,516,  Korfu  15,452. 

flemcbattneriaderus.  Der  neugriechische  Staat  verdankt  seine 
Ezistena  dem  Volkssufatsnde  von  1821.     Eist  nach  Jahren  erfolgte  die 


*)  Von  der  BerOlkemng  kamen  1861:  auf  den  Feloponnes  553,414,  duFeat- 
land  318,536,  die  Inaeln  225,861 .  ,  „      „ 

••)  Ausaerdem  16  kleinere  bewohnte  Inteln,  deren  Areal  und  BeTüIkemng 
bei  den  Hauptinieln  eiogereebnet  iit. 
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Anerkennung  durch  die  OroBsmSchte,  ODtei  BcBchrSnkung  traf  unnafllt' 
liebe  Grenzen  und  Octioyirung  einse  KOnigs,  dea  bayerischen  Prinzen 
Otto  (1832).  Eine  Constitution  erlangten  dieOriechen  erat  durch  ihn 
Bevolution  vom  3.  September  1S43.  Der  Aufetand  vom  Octoher  1862 
*  fahrte  den  Sturz  des  KOniga  Otto  herbei.  In  Folge  eines  von  den  drei 
ScbuttmSchten  am  5.  Juni  1663  zu  London  abgeschloasenen  Protokolh 
ward  der  Prinz  Wilhelm  von  SchleBwig-Holsteia-Son derb urg-Qlficksbuig 
als  Oeorg  I.  auf  den  Thron  erhoben.  In  Verbindung  damit  verzichtete 
England  durch  Vertrag  vom  14.  November  1863  auf  seine  Oberhobüt 
aber  die  Ionischen  Inseln,  welche  su  einem  Bestandtheile  Griechenlands 
mit  dem  Vortbeile  immer wshren der  Neutralit&t  erklfiit  wurden ;  Ver- 
einigung mit  Griechenland  28.  Mai  1864.  Neue  Verfassung  des  Oe- 
sammtstaats  1864.  —  Die  Ionischen  Inseln  hatten  seit  dem  14.  Jahr- 
hundert ein  Besitzthum  der  Republik  Venedig  gebildet.  Der  Friede  von 
CaRipoFormio  brachte  sie  1797  unter  die  Herrschaft  Frankreichs;  1799 
fielen  sie  in  die  Gewalt  der  Ruasen  and  Törken.  Ein  Vertrag  vom 
21.  März  1800  verwandelte  lonien  in  einen  föderativen  Freistaat  («die 
Sieben-Inaeln-Republik«),  welcher  unter  tQrkischem  Schutze  stehen 
sollte.  Zufolge  des  Tilsiter  Friedens  kamen  die  Inseln  wieder  in  den 
Besitz  Frankreichs,  das  ihnen  dem  Namen  nach  eine  besondere  Ver- 
fassung gab.  Indess  besetzten  die  Engl&nder  im  Jahre  1810  die  wich- 
tigsten dieser  Eilande.  Nach  einem  Vertrag  der  Qrossm5cble  vora 
5.  November  1815  sollten  sie  ein  selbständiger  Staat  unter  britischem 
(Schutze«  sein,  wurden  aber  von  den  Engländern  wie  ein  erobertes  Ge- 
biet bebandelt,  und  genossen  nicht  einmal  jene  Rechte,  welche  den  Be- 
wohnern der  wirklichen  Colonien  Englands  zustehen.  Daher  beständiges 
Verlangen  nach  einer  Vereinigung  mit  Griechenland.  Die  Verwirk- 
lichung hatte  bis  jetzt  viele  und  starke  Enttäuschungen  zur  Folge. 

FllUiei.  Dieselben  sind  seit  dem  Bestehen  des  Staates  in  voll- 
stftnd^r  ZecrOttung;  auch  der  Haushalt  der  Ionischen  Inseln  befand 
aich  von  jeher  in  wenig  befriedigenden  VerfaSltnisson.  Die  Budgets 
beruhen  meistens  auf  Fictionen.  W&hrend  z.  B.  der  ordentliche  Etat 
fOr  1868  im  Voranschlafce  33'521,404  Di.  Einnahme  und  33'445,000 
Ausgabe  entzifferte,  ergaben  sich  in  Wirklichkeit  26'822,646  und 
34'564,533,  somit  Deficit  T'741,88T  Dr.  FOr  1869  hatt«  man  ein 
ordentliches  Budget  von  37'620,200  Dr.  Einnahme  und  34'423,973 
Bedarf,  allein  in  Wirklichkeit  wurde  ein  Ausfall  von  etwa  10  MiU.  Dr. 
erwartet.  Auch  fQr  1873  entziffert  das  Budget  eine  Einnahme  vrai 
35'927,000  Dr.  (wobei  freilich  r796,000  aus  dem  Verkauf  von  Natlo- 
nalgatern],  gegenüber  einem  Bedarfe  von  nur  35443, 330  Dr.,  wahrend 
doch  ein  neues  Deficit  sich  einstellte.  —  Die  Soll-Einnahme  an  directen 
Steuern  wird  zu  beiläufig  IS'/'si  die  an  indlrecten  Abgaben  su  14*/t 
Mill.  Dr.  angenommen,  allein  ein  sehr  grosser  Theil  von  beiden  ist 
regelmässig  uneinbringlich.  Unter  den  Ausgaben  erscheint  die  Cirilliste 
mit  ri25,000  Dr.,  dann  250,000  Erhöhung  derselben  seit  der  Einver- 
leibung loniens;  überdies  haben  die Schutzmichte  dieselbe  um  i2,000£ 
=  300,000  Dr.  aus  der  ihnen  zustehenden  Zinsforderung  vennehrt,  iw- 
daas  der  König  im  Ganten  r675,000  Dr.  bezieht.  Die  Kosten  des 
Militärs  belaufen  sich  auf  7'152,370,  die  der  Marine  auf  1*651,693,  die 
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Pensionen  auf  8071,320  Dr.  Fflr  Varzineung  der  fremden  Schuld  wer- 
den wol  Stimmen  von  wenigttens  einer,  gewöhnlich  3 — 4  Mill.  Dr.  in 
die  Voranschlfige  eii^setzt,  thatsSchtich  aber  nicht  bezahlt;  für  1873 
fanden  sich  r250,000  fflr  die  ausaere,  and  6*394, 157  Dr. fflr  die  innere 
Schuld  etatirt.  POr  1874  ist  noch  kein  Budget  festgestellt. 
Schild.     Bekannt  sind  uns  folgende  Hauptposten  : 

1.  Oeiwungenea  Aolehen  von  5  Mill.  Piaster,  decretirt  1822.  Es  konnte 
nm  luiD  kleinsten  Theile  eingebracht  werden. 

2.  Anlehen  von  1 824      800,000  :t  (      ,„,.„„  (,.„  p. 

3.  -  -    J825   2'000.000  -  f  ■=  i»  O""."™  "■ 

beide  5  X>  >m  Course  tch  59  und  5&  ^  negocirt  Es  Bollen  nicht  einmal  3&0,00U 
jf  in  die  Staatskasie  Kefloaien  sein.  Die  spatereri  Begierunaen  verweigerten 
dieser  Schuld  die  Anerkennung.  Zinsen  wurden  seit  dem  Juli  1826  und  retp. 
Juli  1827  nicht  mehr  bezahlt 

4.  Anlehen  von  60  Mill.  Frauken,  5  ji,  183!  garantirt  Ton  England,  Frank- 
reich und  Busiland.  Die  griechische  BegieruuK  sagte  in  einer  1846  an  die 
Groaamäohte  gerichteten  Note :  Die  Orossmtchte  h&tlen  bis  f  S45  far  Veriinsung 
und  Tilgung  27'i43,9S0  Dr.  vom  Anlehenskapitale  verwendet;  an  die  Pforte 
hfttteo  13'&31,161  Dt.  Enlsch&digung  bezahlt  werden  mOsseni  die  Sendung 
bayerischer  Truppen  nach  Griechenland  habe  22'34(),S62  Dr.  gekostet;  die  Ne- 

SDcining  des  AnUhens  ebenso  6'660,O0D  Dr.;  im  Ganten  seien  von  diesem  und 
em  bayerischen  Anlehen  (worQber  sogleich  einiges  Nihere)  nicht  mehr  ala 
4S3,13SDr,  fOr  innere  Verbesserungen  Qbrig  geblieben I  Da,  in  FoUe  der 
Garantie  der  drei  Grossmichte,  eine  fortwährende  Amortisation  stattfindet ,  so 
war  der  Kmitalbetrag  im  Jahre  ISG6  bereits  auf  44'444,10T  Dr.  herabgebracht  i 
allein  jene  Michte  hatten  6S'142,69S  Dr.  fOr  VarschQsse  tu  fordern,  lutam* 
men  aäo  schon  damals  110'5SÖ,SÜ3Dr.  Dieser  Schuldposten  betr&gt  lomitgegen- 
wirtigwol  120  Mill.  Dr. 

B.  Darlehen  des  Königs  Ludwig  I.  Ton  Bayern.  In  den  Jahren  1832^ 
1B35,  36  und  37  gewährte  derKOnig  Ludwig  von  Bavem  dem  Könige  vob  Grie- 
chenland 4  Darleben,  im  Gesammtbe^e  vun  ungefAhr  8  Mill.  Fr.  lu  4  y .  Da 
es  meistens  Vorschßese  auf  das  60-Millionen-Anlehen  waren,  so  ward  der  grossere 
Thei!  wieder  abgetragen.  Eine  Summe  von  I'233,333  Gulden  (mit  den  angelau- 
fenen Zinsen  bis  1849  l'&29,333fl.),  welche  König  Ludwig  aus  seinen  Privatmit- 
teln an  die  bayerische  Staatskasse  lurückersetite,  blieb  rückständig.  Dermalen 
soll  dieser  Scbuldposten  mit  ZtnsrOckstfinden  auf  7  Vt  M'"-  D''  angewachsen  »ein. 

6,  Neue  Anlehen  Kur  Deckung  der  all eril ringen dsten  Bedürfnisse  wur- 
den theils  bei  der  griechischen  Bank,  iheils  sonst  im  In-  und  Auslande  erhoben, 
meist  unter  Verpfändung  von  Einkünften  (des  Zolls,  der  Korinthen-  und  Oli- 
venemdte).  Aufgeführt  finden  wir  namentlich  folgende ;  Anlehen  von  1853 
815,177,  Beat  eines  solchen  von  1863  5125,300,  ditto  von  1864  und  65  3'043,343, 
ditto  von  ISGG  14'881,52e,  von  1867  Z7'Z<I9,8D0,  von  1869  bei  der  Nationalbank 
I'338,020,  dann  nochmals  10'066,e83,  Anlehen  von  1S69  9  Mill.,  lu».  71'639,829. 
Das  im  Ancust  1 S69  tu  Paris  uegocirte  Anlehen  von  330,000  £  i=  9MiIl.  Fr.  mus« 
mitungenhr  12;^  verzinst  werden;  sein  Ertres  sollte  lur  Rflekiahlung  eines 
geiwungenen  Anlehens  bei  der  griechischen  Bai^  dienen,  damit  diese  ihn  Baar- 
sahlu^igen  wieder  aufnehmen  kOnne. 

7.  Schuld  lo  n  i  e  n  s,  betragend  Ende  Januar  1861  269,325  £.  wovon  90,289 
an  England  geschuldet,  welche  Summe  unverzinslich  ist;  Rest  3'727,472  Dr. 

6.  EntachAdigung  an  die  Erben  des  KSnigs  Otto  4'305,000  Dr. 
In  einem  Berichte  vom  18.  Juni  1866  gab  der  JoatiBminister 
eine  Zusammenstellung  der  verschiedenen  Schal dkategorien,  worin  die 
auswärtige  Schuld  mit  178'162,000,  die  innere  mit  54'975,000  aufge- 
fahrt  war,  lusammen  233'IT3,000  Dr.  AUein  dabei  waren  die  meisten 
Zinsmckatande  nicht  berücksichtigt,  nominell  mindestens  138  Mill.  Dr. 
Im  Gänsen  waren  wol  mindestens  360 — 380  Mill.  Dr.  erforderlich,  di« 
rflckstEndigea  Verpftichtnugen  des  Staats  vollständig  auszugleichen.  Ein 
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^ecbischetOppogitioQiblaU,  die*£lfpwt,  redtnet«  18S6  beieito,  dockwtd 
ObertriebeD,  B14i/j  Mill.  Dr.  b«nu8.  DU  UnmOgliehkeit  fU  du  klcwe 
and  arme  Volk,  aolchenAnfordemagcn  zu  genOgen,  ist  •ngeucheiDlidi. 
Dia  Rflgieiui^  vermag  kanm  di«  UitUl  fOr  den  lanfenden  Vennhaag»- 
bedarf  aufsubriDgen. 

■lllUt.  Gonscriptiou.  Nkch  einem  Oecetce  von  1667  Boll  die  be- 
waffnete Macht  aus  14,300  Mwin  regulärer  und  17,000  U.  iriegulirer 
Truppen  beateheo. 

Fonnation:  10  Bat.  Linien-Inlknterie  und  4  Bat.  Bergjilger,  5  Scbwadr. 
Reiter  (dat  1.  Glied  mit  LanienJ,  1  Regiment  Artillerie,  3  Sappenn-  und  Ou*- 
riera-Comp. ;  Oecdarnierie  (ungcftbr  1,700  H.). 

Futungtn.  Hütolunghi,  Nauplia,  NaTarin,  Tripoltua,  Akrokorinth,  Akio- 
polis  von  Athen,  Chalkii,  Lamia,  Vonitia,  Bhion,  Honembaiia. 

Marine.  Alle  irehrfllhiaen  jungen  Minner  der  Seegemmoden  nndaumM»- 
rinedienRe  Teipftichtet,  und  wräden,  wenn  die  Zahl  der  FreiwiU^en  nicht  an»- 
reichl,  nach  dem  Looae  aufgeboten.  Friedenastand  1873  1,078,  Kriegsstand 
3,ii02  M.  —  Schiffsbeitand :  30  Kriegsfahneuge  mit  ungeAhr  340  Ku. ,  nem- 
Üch  2  FanseT-SchraubenfregattGn ,  1  «be  Dampffregitte,  6  Danpf-KuKRWB- 
boota,  I  Dampf- Atim,  t  Begelfr^;atte,  6  Segel-Kanonenboote  (Jollen)  nni 
1  Waehtichiff ;  daiu  S  Ttansportdimpfer.  Die  Harinedepoti  befinden  sieh  m 
Ponw,  das  Arsenal  im  Firius  ist  unbadeatend. 

IocUIm.  In  keinem  Theile  der  Welt  findet  man  auf  eng«m  Baum 
einen  so  grosson  Unterschied  im  Bildungsgrade  der  Einwohner ;  »eben 
ocinahe  TOUigem  Hai^l  aller  Cultur  die  gröaste  Verfeinerung.  Nor  in 
'  Buflsland  kommen  (heilweise  ahnliche  VerhAltnisse  vor.  —  Die  Geist- 
lichkeit besäst  unter  der  torkischen  Herrschaft  faer  ^|^  des  Bodens.  Von 
den  ElOstem  vurden  snar  schon  1829  320  an^dit^en  (stilcbe,  weldke 
weniger  «Is  6  Bewohner  stblten);  es  blieben  aber  noch  82  mit  1,S00 — 
— 2,000  MOnchen  und  Nonnen.  Die  Frauenklfister  wurden  1833  auf 
30  vermindert.  —  Im  Jahie  1653  soll  man  in  Griechenland  gesShlt 
kaben:  30  BiscbRfe  und  EixbiechOfe,  5,114  Gdetliche,  12,&49  Be- 
amte (t),  dagegen  nur  674  Lehrer.  Ftlr  Unterricht  ist  seitdem  etwas 
mehr  geschehen,  tn  lonien  gab  es  1858  180  Schulen  mit  6,732  Knaben 
and  1,076  Mfidchen.  In  Griechenland  bestanden  vor  Elmverleibung 
der  Ionischen  Inseln  10  GTnmasien  und  eine  UnivendtU  {n  Athen,  mit 
600  Studenten),  eine  andere  Universitlt  ist  bu  Korfn.  —  Adel  gibt  es 
ni^t.  Einige  phanariotiache  Familien  legen  sich  Bwar  den  Fflrsten-, 
einige  ionische  den  Grafentitel  bei,  indesa  verbot  schoci  die  Verfusuag 
von  Trösene  1827  die  Ertheilung  von  Adelettteln.  —  Unter  den  Eia^ 
wohnem  waren  1853  nur  25,542  Oe  werbtreiben  de.  Die  Zahl  der  See- 
leute ward  zu  26,312,  jene  der  Ackerbaner  su  229,259  angegeben.  Die 
Masse  des  Volkes  lebt  hOchst  dOrftig.  Von  den  7'700,000  Hectaren  des 
Landes  sind  freilich  2'/s  Uill.  durch  Felsen  und  Beige,  800,000  durch. 
Waldungen  eingenommen;  allein  auch  yom  Rette  ist  kaum  '/s  wirklich 
angebaut.  Der  unbefriedigende  Znstand  des  Ackerbaues  hat  seinen 
Hauptgmnd  darin,  data  es  wenig  freies  Badeneigenthum  gibt.  Ungeheure 
Ii&ndereien  befinden  sich  im  Besitze  der  itodten  Hand«,  der  Kirchen  und 
Kloster;  von  anderen  mutt  dem  Stsat«  der  Zehnt,  ja  mitunter  ein 
doppelter  und  ein  drittbalbfacher  Zehnt  entrichtet  werden,  wo- 
durch der  Anbau  mancher  Froducte  gerade  onsiO^ch  gemacht  iat.    Die 
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B^ening  schadete  anaserdem ,  «Ja  aie  nach  der  ReTolution  von  jedem 
OrundbesiUer  den  Nachweis  eines  Beaitztitels  fördert«  —  in  einem 
Lande,  in  welchem  aa  wenig  Terbrieft  ward,  und  nach  einem  solchen 
iUroIutionskriege  —  und  in  Ermangelung  einea  geachriebenen  Rechta- 
titels  die  QrundstQcke  als  Staataeigenthum  beanspruchte .  —  Oewerbs- 
induatrie  fehlt  beinahe  gtnalicli.  Es  besteht  die  able  Einrichtvng, 
dasa  von  allen  Producten,  weiche  aua  einem  griechiBchen  Hafen  ia  den 
andern verachifitwerden.  immer  wieder  derZoU  zu  entrichten  ist.  Tfot»- 
dem  bat  sich  endlich  eine  Vermebrong  In  der  Froduction  ergeben  (be- 
sondere  in  Korinthen,  Feigen,  Oel  und  Seide] . 

Bu4ri.  Im  Jahre  1865  ward  die  Einfuhr  su  90*/^,  die  Ausftihr 
XU  Sl'/i  Mill.  Dr.  angegeben.  Im  Voijahre  waren  die  Säffem  «Ilerdinga 
nur  55  und  25 Yj  Mill.  gewesen,  die  Vermebrui^  entstand  jedoch 
weaentlich  ans  der  Einreehnnng  des  Verkehre  der  Ionischen  Insehi. 
Seitdem  betrug  der  intemalionala  Verkehr,  Millionen  Drachmen : 
IBM         1887         im         1M9  ISTO  1871 

Einfuhr    69,n        S9,«        m^        U,m       ^^•m        i^^,wt 
Ausfuhr    61,os        61,7d        M.m       ^^.sn        ^^.m         'J^.wi 

Im  letaten  Jahre  waren  die  Haupteinfuhrartikel :  Brodstoffe  fOr 
25,«  Mill.,  Manufactorwaazen  18,t,  HSute  8,»,  Zucker  4,«,  Mill.  Di. 
tlnter  den  Ausfuhrartikeln  standen  voran:  tOx  30,,]  Mill.  Frtlehte,  K»- 
rinthen  etc.,  10,g(  Olivenöl,  3,»  Blei,  3,ii  Feigen,  1,^  robe  Bau»- 
wolle,  1,),  rohe  Seide,  O.isWein,  0,ti  Tabak. 

itMelMarlU.-Eiide  1871  6,135  Fabraeage  von  419,350  Tonnen, 
worunter  aber  aber  4,000  blose  KOslenfabTer  OHtet  60  Tonnen,  sn- 
eammen  mit  35,144  Matrosen.  Im  Jahre  1855  waren  ohne  lonien 
5,052  Schiffe  mit  294,996  Tonnen  und  26,313  Matrosen  eingeschrieben 
[freili^  2nm  Theil  bloa  fictiv.  In  Folge  des  orientalischen  Krieges) . 

Uiralakl,  swtehen  AÜien  und  dem  PirSus,  l>/j  Mnle  [erst  seit 
1869). 

FtMt,  1870:  123Bflreanx;  befördert  i'7$2,870  Privatbriefe  (wenig 
Aber  1  auf  den  Kopfl]  und  ri01,854  Zeitungen. 

Tel^Tkphes,  36  Bnr^nz;  1,600  Kilometer  Linien;  dann  170  See- 
meilenunterseeische Kabel;  betBrderte  Depeschen  1870  127,588. 

■lue,  lauie.  Die  Drachme,  i/a  spanische  Piooler,  Werth  T  Sgr.  3  Pf. , 
abgetheilt  in  100  Lepta.  Seit  Jarnisr  1871  ist  die  fraoafiaitche  Hfiniwfthrung 
einseftUiTt,  wobei  Silber  nur  ^s  Scheidemflnse  dient ;  die  Benennungea  Dradune 
und  Lepta  bleiben  ffir  Franc  und  Oentims.  ~  Ein  Osssti  vom  Jahre  1S36  vet^ 
fftgte  die  EinfQhrunft  des  franilSriBcben  metrischen  Maaas-  und  aewiohtwjratema. 
Auf  den  Ionischen  Inieln  rechaeta  man  vor  der  Vereinigung  nach  Pfd.  Sterl., 
im  Verkehr  nach  »panischen  Piastern ;  Massse  und  Gewichte  meist  die  alten 
venetianischen. 
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Türkisches  Reich  (Sultanat). 

Lud  DBd  LADte.  Obwol  sehr  geschwächt ,  umfasst  du  tflrkiBche 
Ruch  noch  immer  eine  Menge  der  herrlicbsten  Lander  in  den  drei  Erd- 
theilen  der  alten  Welt.  Die  SUtiatlk  isl  auf  blose  Schätzungen  be- 
schrankt. 


Afrikan.  Ttir/uä:  O^-ll. 

Aegvpten  (Misir)      .     S,400 
Tüik.  Nubien  eta.    .  10.000 

Tripolis 15,000  0.8 

Tunia a,20O  l,s 

ZuiammenatellnDg: 

InEurOM.     .    .     .    «,&80  15,, 

InA«en     ....  31,400  Ua 

In  Afrika   .    .     .     .35,600  9.a 


iMUl. 


DaTOn 


Total  etwa  75,000   40    SKU. 
unmittelbare 

.  3S,000  27    HiU. 


^ir<n>äücheTürM.*]  Q-H        Ser. 

Unmittelb.  Besitign.  G,500  10,oMü]. 

Schutntaaten : 

Rumtnien.     .     .     .  2,200      4,g    - 

Serbien  (Syrp)     .     .  800     l,j    - 

Montenegro    ...  80     0,|    - 
Aaiatiteh«  Türlm.' 

Anadoli  (Kleinaüen)  9,800  ll,«    - 
Armenien  und  Kur- 

diatan     ....  5,700     l,g    - 

Syrien  (Scham)    .     .  6,880     3,g    - 

Arabistan  ....  0,000     0,g    - 

Da  die  Bestttungen  in  Arabien  und  in  AfHka  jeder  auch  um 
einigermaiwen  feiten  Qrenze  ermangeln,  so  steigern  Schätzungen  du 
Areal  bis  eu  mehr  als  90,000Q.-M.  Auch  die BeTOlkemngascbatiungen 
gehen  weit  aus  einander.  Seibat  die  Bewohnerzahl  der  unmittelbaren 
Besitzungen  in  Europa  wird  bald  zu  10,  bald  zu  16  Mill.  Einwohner 
angenommen.  Noch  weit  mehr  fehles  nennenswerthe  Anhaitapunkte 
bei  den  aassereuropSischen  Landschaften. 

FDlltttchfl  lintheilnng.  Oemass  der  noch  bestehenden  Organisation 
Ton  1855  ist  das  Reich  (nach  O.  Soten]  in  36  ViUjeU  getheilt,  welche 
in  Sandschaka  unterahgetheUt  sind.  Auf  Europa  kommen  1 3  ViUjeta 
{2  davon  auf  Candia  und  die  Inseln  du  iWeiBsen«,  nemlich  des 
AegSischen  Meeres,  einschlieaslicb  CTpem],  auf  Asien  20,  auf  Afrika 
3  Vilejets.  (Eintheilung  nach  Angabe  des  tfltkischen  Abgeordneten  auf 
dem  statistischen  Congress,  von  iSöO  in  159  Provinzen  und  1,320 
Districte.) 

SatifBAlltltei  in  den  unmittelbaren  Besitzungen  (unsichere  Schfitc- 
nng): 

la  Xtaiop»  In  Aalen  nsaiiBMi 
Ottomanen  •■).  .  3*100,000  10*700,000  12*800,000 
Oiiechen     .     .     .     l'OOO.OOO  1*000,000  2*000,000 

Armenier    .    .     .       400,000         2*000,000  3*400,000 


*J  Von  den  einzelnen  Provinzen  erw&hnen  wir  beaonderi:  Bulgarien 
Tilajrt  Donau),  I,S40Q -M.  und  gegen  3  Mill.  Menichen,BoeDien  mit  810,000 
fEinw.  (310,000  Muhammedaner,  380,000  Griechen,  111,500  Katholiken,  2,500 
Juden]  and  die  Herzegowina  mit  290,000  Einw.  (180,000  Oriecfaen,  68,000 
Muhammedaner,  42,000  Katholiken] ,  beide  maanunen  etwa  1,100  Q.-M.  ~  Die 
Inaeb  dea  Archipels  umfaiaen  126,  Candia  160,  Cypera  170  U.-M. ;  die  BcTÖl- 
kerung  tob  Candia  wird  auf  200,000,  die  der  flbngen  Inaein  ohne  Cypem  (Ton 
dem  aosar  KlaubwQrdige  ScKitiungen  fehlen]  auf  600,000  gesohUit. 

,  *■)  Die  Schrift:  mLa  Turquie  ä  raxpotüion  wmvtrmÜ*  dt  1667>,  nimmt  4i/i 
MUl.  Ottomanen  in  Europa  an,  was  jedoch  bedeutend  lu  hoch  geachiltt  achetot 
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inluopa 

laAal«! 

IBMMBUn 

Juden     .... 

70,000 

60,000 

150,000 

Slaren    .... 

6'20ü,000 

6*200,000 

RumSlien    ■ 

4*000,000 

4*000,000 

Albaneten  .    .     . 

l'SOO.OOO 

rsoo.ooo 

Tataren.     .     .    . 

44,000 

100,000 

144,000 

Araber    .... 

900,000 

4'700,000  (einMld.  Aegypten) 

Syrer  u.  ChaldSer 

235,000 

235,000 

DniMD  .... 

30,000 

30,000 

Korden  .... 

I'000,000 

1*000,000 

Tuikomannen .     . 

8S,000 

S5,000 

Zigeuner     .     .     . 

214,000 

214,000 

L^ean  i'EtfutogratMe  da  la  Tttrquü  dEUrope')  stallt  folgende  Klauification 
auf,  ireüicli  vielfach  oEne  auch  nur  eine  Schfttiung  der  Zahl  zu  wagen  i  I.  Indtt' 
oermanüche  Familie:  e)  Zigeuner  390,000  (00,000  in  der  Moldau,  130,000  in  der 
Walachei,  etwa  300,000  in  Serbien  und  derTorkei].  b)  UeuUche  [1,200  in  drei 
Dörfern  der  Dobrudicha).  —  II.  Pelatgitther  Stamm  {Oratco-Romanan); 
at  Griechen  »00,000  1110,000  in  Conatantinopel  und  am  Boiponia,  SO  000  auf 
Candia,  SOO.uOO  in  Theualien,  Bumelien  und  Bulgarien),  b)  SkipeCaien 
'Amauten  oder  Albaner)  1'3D9,U00,  cl  Hum&nen  4'202,0ü0  (104,300  in  Serbien, 
2'420,000  in  der  Walachei,  1*605,000  in  der  Moldau,  33,000  in  der  I>obrud«cha, 
40,000  in  Bulgarien),  d)  Zuuaren  [Wlachen,  Makedowl neben ) .  —  III.  Slavücht 
Familie:  a)  reOO.OOO  Serben,  b)  Bulgaren,  c)  Russen,  dj  Polen  HO  FamiUen). 

—  IV.  Semitüeht  Kaaae:  a)  Araber,  b)  Juden.  —  V.  Tirküche  Kasse:  a)  Oa- 
manli  [370,000  zu  Constantinopel  und  am  Bosporui),  b:  JurOcken,  c)  Tataren. 

—  VI.  Magyartn.  —  VII.  Armenier. 

OMfeiileDSB,  In  Bnropa         In  Aalan         anaanuneii 
Moalim.     .     .     .       4'&50,000         12'G5U,üOO         21'UOO,000  (mit  Aegypten) 
Griechen  .     .     .     10*000,000  3'aOO,ODO         13'000,000  [ein sehr  Armenier) 

Katholiken  *]     .         640,000  260,000  900,000 

Joden  ....  70,000  SO,DOO  150,000 

Diese  Auatcheidnng  ist  jedoch  was  die  Christen  betrifft  offenbar  ungenau. 
In  der  conatantinopeler  Zeitung  »La  Turaui'n  fand  sich  vor  einigen  Jahren  fol- 
gende Scli&tzung :  1]  Orienlalische  Katholiken:  Eigentliche  Oriechen 
wdI  12  Mill.;  dann  Secten  :  Armenier  78,000,  Chaldaer  40,000,  Kopten  12,000, 
Maroniten  18&~2D0.000,  MelcbiUn  50,00i),  Syrer  30,000;  >ua.  Seelen  410,000. 

—  2)  Römische  Katholikeni  Albanesen  70,000,  Baaniaken  200,000,  in 
Constantinopel  30,000,  in  Aegypten  60,000,  in  Hellas  20,000  [gehören  nicht 
hieher),  in  Ruminien  120,000,  in  Syrien  und  auf  Cypern  509,000,  «u».  991,000. 

—  3)  Armenier;  in  Constantinopel  und  Umgegend  20,000,  im  Libanon  1,000, 
in  Oiliden  56,300,  anaammen  77,300. 

StUt«,  in  Europa:  Constantinopel,  angeblich  855,000,  mit  der 
flottirenden  BefOlkerong  r075,000  Einwohner  [während  Andere  nur 
3—400,000  schätzen];  Adrianopel  150,000  (nach  Andern  nur  50  — 
100,000),  SalonicM  50— 100,000,  Sarajewo  50—70,000,  Fhilippopel 
-10 — 60,000,  Gallipoli  40—50,000,  Sophia  20—30,000.  (Waa  die 
Schntzetaatea  betrifit,  siehe  diese.]  —  In  Asien:  Smyma  160,000, 
Damaskua  120,000,  Aleppo  110,000,  Bagdad  105,000  (nach  Andern 
nnr  40,000],  Beirat  100.000,  Brussa  80—100,000,  Enenun  70 — 
100,000,  Jenisalem  25,000.  —  In  Afrika  (auaser  Aegypten,  wovon 
unten]  Tunis  150,000. 

fi6U6ttTetlUte.     Daa  ttlrkische  Reich  hat  seit  dem  vorigen  Jabr- 


*)  Hiervon :  640,000  rOmische  Katholiken ,  25,000  nnirle  Oriechen  oder 
ChaldSer,  75,000  nnirte  Armenier,   20,000  Syrer  und  unirte  ChaldSer,  140,000 
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hundert  groBse  LlndentieckeB  vcrioren;  ■■nlcbft  die  Krim,  Aber 
welche  die  Sultane  Souverfinitfit  auBflbten,  1770  an  RoasUnd;  Oetier- 
reich  riss  die  Bukowina  an  aich ;  der  J&uyer  Friede  von  1792  waid 
erkauft  durch  UeberlaMong  des  Budschak  hia  «im  Dniester  ma  BuM- 
land,  und  einiger  OrenKBchlfiMer  an  Oest erreich  ;  das  Bflndnin  nit 
Runland  gegen  Frankreich  kostete  1805  die  Mfindung  des  Fh&sis  und 
andere  Punkte  des  Schwarzen  Ueeree ;  sufolge  dea  Bukuesler  Friedens 
von  1812  mussten  auch  Bessambien  nnd  die  jensüta  des  Pruth  gel^eaen 
Theile  der  Moldau  an  den  nordischen  Nachbar  abgetreten  wwdes.  1821 
risB  sich  Qriechtnland  los;  der  Adrianopeler  Friede  1829  kostete  Anapa 
und  andere  Eflatenstiidie  in  Aaien.  DerKri^  mit  Rnasland  von  1853 
bis  1856  endigte  mm  enten  Male  wieder  seit  einem  Jahrhundert  mit 
einer  wenigstens  mittelbaren  Gfebietsiurflckerl angung  von  222  Q.-M. 
und  180,000  Bewohnern  (a.  8.  490].  Eine  bedeutende  Einwandemag 
ftuidl863  nnd  18ft4  aUtt;  520,000 TscherkeaMa  sogen  nach  der  Türkei 
(besonders  der  asiatischen) ;  doch  scheint  die  grSBserc  HSlfte  dieaer  Uu- 
glflcklichen  zu  Gründe  g^angen  zu  sein. 

RiuMB.     Srit  1863  wird  ein  Budget  aa%eatellt.     Die  nna  be- 
kannten Alwchlflsse  gingen  dahin : 
Jahr 


ckriiUichBi     ' 

1279 

18«*/» 

3'323,042 

2'9B1,386  Beutel 

12S0 

18«/« 

3-010,539 

2'969,001      - 

13S1 

18«/» 

3242,190 

3*205,67i       - 

128! 

18«/« 

3' n  1,880 

3'366,931       - 

1283 

18««" 

3'42ä,679 

3'402,18l       - 

1384 

1S«V« 

3'357,fl79 

3'459,438       - 

1J8B 

19"/™ 

3'S40,1«3 

4'M3,oe7       - 

1SS9 

IS'Vt, 

4137,442 

4'280,8»       - 

Diese  AuhteHungen  sind  jedoch  TollstSndige  Fietionen.  In  keinem 
Jahr  reichen  die  Einhflnfte  Kur  Deckung  des  Bedtträ ;  du  Dcflat 
schwankt  vielmehr  awischen  35,000  und  70,000  Beuteln.  Ein  Bericht 
der  Budgetcommission  far  das  Jahr  1291  =  IS'Vts  "°^  ("^'^  <'" 
Timtt)  urspranglich  ein  Deficit  von  5'750,000  (tOrkische)  £  nachge- 
wiesen haben,  weswegen  einerseits  Erapanmgen ,  uidersetts  neue  Ab- 
gaben eingeführt  werden  mflsaten.  So  gelangte  man  schlieutich  la 
folgender  AufsteUung :  Bedarf  25'600,000  tflrkisdte  £,  Einnfthm« 
24'800,000,  Deficit  S00,000  £. 

Um  einige  Einsidit  in  die  vendüedenen  Poaitionen  des  Staatt- 
hauahalts  au  geben,  lassen  wir  einen  Ausat^  aus  dem  Budget  ftlr  lS"/7] 
folgen: 

Einnahmen.  I)  IMrecte  Steuern :  Verghi  (PersonaUteuer,  KmQ^U) 
661,308,  HiUt&rersatcabgahe  131.419.  —  3|  Indireote  Auflagen  S-IST^BU. 
darunter  basonders'.  Zehnte  r49g,13&,  Abgabe  von  Bchafen  409,940,  ZCUe 
430,381,  TBbakuteueT'103,53S,  Stempel 4U, QUO,  vonKei«tx8eDQetiiDken4fl,990. 
—  3)  Vertcbiedeoe  Eiunahmen  5&3,288,  darunter  Salinen  164, 5TS,  Domänen 
35,848,  Fönten  26,000,  Bergwerke  17,968,  Telegn^then  48,87«,  Post  21^71. — 
4)  Tribuie  163.544,  nemlich  von  Aeftypten  150,000,  Rum&men  8,000,  Serbien 
4,6U0,  Samoi  800,  Ben;  Athoa  144.  Oeeammtsumme  4'387,4-l3,  oder  nach  Ab- 
mg  du  AuifalU  von  </7  dei  Zehnt  —  160,000,  netto  wie  oben  4*137,442  Benui 

Auigsben.  Schuld  1'890,540  (nemlich Suiaer«  ('303,046,  inneN361,653, 
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•ufLehnuOter  114,48«,  »ch webende  98,648};  DoUtionea  383,353  (Cinlliota 
361,773,  VakoufH  oder  CultUMtiftungen  IS, 000,  Feaüonen  und  Oeachenke 
1I4,&8D),  KQckenitie  2r<,005 :  Hmuterium  der  Finanien  197,511,  dei  Innern 
473,021,  derJuitii  78,663,  de«  Au«wArtiKBn2B.103,  dei  Krieg«  689,012;,  und 
fai  Artillerie  weitere  95,536,  der  Manne  100,000,  da*  Handeli  3,133,  de« 
UnterrichU  16,405,  dei  äffen tUcheu  Arbeiten  228,583,  dabei  Pott-  and  Tele- 
gnpheDvenraltnng  83,497,  Sergwerksverwaltuiig  13,283,  garaotirte  Eiaen- 
bahntinHn  106,932,  Enummen  4'280,BSO  Beutel. 

Diei  enibt  aa  nch  achon  mh  aniehnlichea  Deficit.  Allein  dem  orden  t- 
lieheaBudgetg^t  iaderBegal  ein  aneieio r den  tl icbaa  lor  Seite. 

Bei  der  obigea  Badgetaufatellnng  fOt  18"/tb  üt  eine  Reihe  neuer 
Abgaboi  bereits  mngeat^t;  dn  Fehlende  soU  durch  Er«p«niDges  ge- 
dedct  werden ,  <£e  achweriich  so  eintreten,  vie  es  inr  Heistellung  des 
Oleichgenichta  nothwendig  wSre. 

lehiM.  Bim  erstes  fBrmlidies  Ettafttsanlehen  ward  im  Krimkriege 
1S64  ftufgenommen.  Seitdem  hat  aber  die  Pforte  im  Anlehenaufnehmen 
alle  andern  Staaten  flbertroffen;  eine  Schuld  reihte  sieb  an  die  andere. 
So  gelangen  wir  eu  folgender  Liste : 

A.  AnawftrtigeSehuId.  1)  Anleben  vob  1854,  3  Hill,  j^,  cuOX, 
unter  VerpfSodung  dea  Tributi  von  Aegypten  ,  angeblich  in  81  X  abgasetit. 
2)  1856,  weiter«!  4  X  Kri(«tanlebeB  von  5  Hill.  :^,  unter  Oanntie  Ton  Eng- 
land und  Frankreich,  angebGeh  su  102i/)  X  untergebraobt.  3]  Mai  1858,  S  MiU. 
J^  au  ft  Xi  mit  2  X  Proviaion  an  die  Ueber*ebiner ,  aoagegeben  lu  SS,  unter 
Verplkndung  der  ZolleinkOnfte  von  Conitanünopel.  Ein  Anlebentreiwdi  im 
Jahre  1859  acheiterte  ToUatSndig,  obvol  8  j(  Zinaea  geboten  wurden.  Dann 
fibenahm  4]  UMi  im  October  l86*  ein  Anleben,  beatebend  aua  800,491  Obli- 
gationen,, anwegeben  in  312'/t  Fr.  und  einlCabar  in  500  I'r.,  mit  Spedid- 
Kranlie  der  ZAlTe  von  SrnTraa,  Syrien,  Balonieb,  Janina  und  Iririrtia  Obwal 
r  Zinaertng  aicfa  auf  menr  als  9  X  itsllte,  wurden  nnr  101,800  Obligationen 
abgesetit,  aonach  für  31'817,500Fr.  (nominell  tOz  50'SOO.OOO  Fr.— 2'03S,000:j^]. 
6]  Hin  186!,  6  X  [IM'aM'ache)  Anleihe,  8  HiU.  j^,  in  S3>/i  Jahren  rflokaBhl- 
bar,  au  weldiem  Behufs  ein  Tilgnngafonda  Ton  2  X  gebildet  ward ;  die  Anleihe 
war  lur  Conaolidimng  der  adiwebenden  Schuld  und  nr  Tilgung  dee  3taats- 
papieinldea  beatimmt,  und  den  OHiäiigeRi  aind  die  Ertrlgmaae  dea  Tabak»- 
und  SatsmonopiriB  sowie  des  Stempeli  und  der  lioenaen  TerpfKndet.  Gleich- 
wot  betrai  der  Emissiontpiett  nur  68 ,  oder  vielmehr  66  X-  S)  1 863  und  64, 
S  X  Anleben,  8  Hill.  ^  bei  der  tOrkitchen  Bank ,  angewieaen  auf  den  Ueber- 
acliusa  der  bereita  verpfändeten  EtnkQnfte.  Die  Sdkone  von  GOO  E^.  wurdan 
SU  340  abgegeben ,  aonach  mit  einem  Veriuate  ran  32  X  l     7)  1805,  i 

leben  bei  dn  Bank  von  4  Hill.  Medjii'"      '     '     '   " 

tie  dienen  die  Abgaben  von  Scharen  ii 

Arcbipela ,  und  das  Kiffer  von  Tokst.  sj  uec.  itmo ,  verauott  Oer  Knüsaion 
einer  neuen  Anleihe  duroh  den  Pariter  •Credit  mobilitr;  300,000  Obl^ationen 
SU  500  Fr.,  den  Bankiers  flberiaaieu  um  2B0,  von  diesen  snageboten  lu  330, 
nach  dem  Rvspeetus  11,77  X  Zina  fewfthrend  ;  allein  ea  wuraen  nur  86,000 
Obligatdonm  abgesetit.  9)  Im  April  1867  vemabm  man  von  einem  Anleben 
von  »0,000  jf  bei  dem  fianiOs.  Hause  Tubini.  10)  Im  October  1868  von  einem 
andern,  125  Hill.  Fr.  betrueod,  abgeschlossen  mit  der  oSoeüU  gin^aim  lu 
Paris,  garantirt  durch  den  Zehnten  der  Donauprovinaen  etc. ;  der  Coun  stellte 
t3'/i  X  ^na  in  Aussicht  1  der  nttomaniacben  Staatakaaae  aollten  nur  45  Bfill. 
vom  Ertrage  snflieaaen,  der  Best  aar  Schnldentilgung  (wol  auch  Versinanng) 
verwendet  werden.  11)  Der  Dee.  1869  brachte  ein  neues  Anleben,  nominell 
von  }'111,111  Obligationen  k  600  Fr.,  6X  »it  IX  Amortiaaement ,  aus- 
gegeben lu  305  Fr,,  sonach  nominell  lu  555'565,655,  in  Wirklichkeit  in  61  X 
KI  33B'B8S,856  Fr.,  wovon  jedoch  weiter  die  hohen  I^orisionen  der  Bankbioser 
abgehen,  sodass  nur  54  X  rein  blieben;  ver^ftndet  tindi  die  Zehnten  dar 
ArchWlinaeln  und  der  Provinsen  Aleppo,  Syrien,  Janina,  Trebiaunde,  Bruaa, 
S.uta£ia,Boiinien,Aidinund  Koniah  (jehia  meinem  gewissen  Betrage),  danndie 
EinkAnfie  von  Bagdad  und  der  Uebenchusa  der  Schafsteuer.  Zum  bcieichneten 
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Courie  tragen  diese  Obligat.  lOi/gX^Ens,  ungerechnet  die  höhere  Rflckzahluns; 
farVeninaungundTilgunKÜDdj&hrl.  3S'66e,88SFr.erforderIich,=  r555,5S5;r. 
12)  Mtn  ISTO  3  X  Eiaenbshnpr&mieanleihe  Ton  9110  Mill.  Fr.  k  45  X   (StuU- 

funntie).  13)  Januar  1S71  8  X  Anleihe  von  1' 860, 000  :^  lU  London  negocirt, 
ehufB  EinlOiung  der  Januanjoupons.  14)  Endo  Mai  1871 ,  6  X  Anlehen  von 
6  Mill.  ^  mit  der  ottom.  CreditgeieUachaft  (1  X  Amortiisement]  &  6S.  15;  Im 
Sept.  ISTl  wurde  EU  London  eine  6  X  Anleihe  vonA,,  MiU.  ;^  1>  73  aufgelegt ; 
verpRindet  der  R«st  des  tgyptiachen  TribnU.  16}  JuL  1872,  Ausgabe  tod 
11'I26,!0D  :^  in  9  X  Schatibons,  unter  Verpfandung  der  Einkaufte  dn 
Donauvilayets ,  der  Vilayeta  Adrianopel  und  Salonih,  und  der  Abgabe  von  den 
Sehofen  in  Anatolien ,  rUckiahlbar  in  4,  6  und  6  Jahren ;  EmiitiontcourK  SS'/i, 
ZinsgenuM  abgeiogen  netto  B7>/r-  17)  5  X  Anlehen  von  FiO  HUI.  tarkiaehcn 
£,  in  55  Jahren  rackuhlbar,  im  Coura  von  50;  doch  übernahmen  die  Banken, 
voran  die  Banque  ottomane ,  nur  3  Mill.  feat.  18]  Ein  im  Oct.  1873  gemachter 
Versuch  des  Credit  mobilier,  r388,889  ßX  Obligationen  h  500  Fr.,  welch« 
mi  2S7</2  emittirt  und  In  33  Jahren  amortiiirt  werden  aollten,  nntersubringen, 
machte  Fiaico ;  nur  200,000  Obligationen  waren  fest  ahemommen.  tO)  3V 
Anlehen  vom  Juni  1874,  19  Mill.  X,  worauf  die  ottomanischie  Bank  6  Mill.,  lU 
11 X  veninsUch,  vorschogsi  Emission  sc  oura  !6'^,  mit  1  X  Commirsionsgebühr 
der  Bankiers.  20)  October  1874,  5X  <5'  MedjidiÄs,  wovon  vorerst  15,»  mr 
Subicription  aufgelegt,  lur  Tilgung  der  schwebenden  Schulden,  li  42'/^  negocirt. 
fi.  Innere  Schuld.    Im  OegensAti  tu  andern  Staaten,  in  denen  man 

Sasse  Anlehen  fQr  Wiederherstellung  der  Metallwährung  aoftiahm  und  daon 
■  Geld  KU  andern  Zwecken  verwendete,  ist  es  derFforte  gelungen,  da*  in  einer 
Muse  voD99'86a,000Piarter  angewachsene  Papiergeld  (die  C^ünis)  wirklich 
■ua  dem  Verkehre  lu  entfernen.  Allein  dafür  ward  eine  innere  Schuld  ge- 
schaffen, welche  den  Betrag  jener  Scheine  allmahlig  um  dae  Vienigfache  über- 
stieg. Zuerst  entstanden  die  6  X  Eshami-Uj^didii  (Conaolid^},  welche  in  34 
Jahren  nuückbezahlt  werden  soUten,  ursprünglich  250  MiU.  Piaster,  dann  in  ! 
Kmiasionen  auf  4' 447,495  Medjidiifl  ItOrkische  OoldstOcke},  ichlieselicb  dorcb 
eine  vierte  Emission  um  weitere  ll'!IS5,0OOMedndi£s  vermehrt.  Hieran  reiheten 
Hieb  r9&3,tB0  Medjidiis  als  Tahvilati-Mumtaze,  6  X  Schatikemmerscbeine,  in 
14  Jahren  rückiabfbar.  Endlich  erschienen  3800,000  Medjidiis  in  lOjthri^n 
Serghii  [SchatiobligationenJ.  IMes  betrug  zusammen  22185,675  Mediidiii- 
Nach  Art  anderer  lerütteter  Finaniverwaltun^en  suchte  die  türkische  im  Unifi- 
ciren  und  Cooaolidiren  ihrer  verschiedenen  tinlAudiaolien)  Schulden  daa  Mittel 
—  nicht  ein  finaniiellea  Oleichgewicht  henuatellen ,  KinderD  vtelmefar  neue 
Schuldtitel  unterzubringen ,  d.  h.  sich  wettere  Geldmittel  lu  verschaff».  So 
erschienen  denn  unterm  29.,  30.  und  31.  Man  1S65  drei  sogenannte  Oesetie, 
welche  im  Wesentlichen  Folgendes  bestünmen :  Da*  ente  verordnet  die  Erridt- 
tung  einea  grossen  Buches  der  iMtllgemeinen  türkischen  Staataachtüda,  weicht 
5  X  tragen  und  durch  die  allgemeinen  Einkünfte  de«  Reichew  gesichert  aein 
soll.  Die  5  X  Zinsen  sollen  mm  festgesetiten  Cour«  von  100  £  für  110  Me^ 
in  London,  Paris,  Amsterdam  und  Frankfurt  ansbeiahlt  werden.  JedesJant 
sollen  I  X  des  Nominalbetrag*  der  laUgemeinen  Schuld*  und  die  erapalUn 
Zinsen  mm  Rückkauf  derselben  verwendet  werden,  so  daas  nach  37  Jahren  jede 
dieser  Schulden  gf^gt  "ein  soll.  Da  jedoch  lur  Tilgung  einer  50  X  <Utd  dar- 
unter  stehenden  Schuld  innerhalb  37  Jahren  höchstens  '/i  X  P^'  '^  «rfordei'' 
lieb  iit,  SD  soll  aus  dem  Ueherschuss  ein  getrennt  verwalteter  Reserveftwda  ge- 
bildet werden,  aus  dem  die  Regierung  cu  &  X  P<>^  i^t  wieder  kur«  AnleifiJsn 
entnehmen  kann.  Ein  von  der  Regierung  ernannter  aus  türkiichen  Bwikiei* 
bestehender  Ueberwachungaratb  hat  den  regelmissigen  Dienst  der  aUgemcineP 
Schuld  alljährlich  cu  revidiren.  Keine  neue  Eintragung  in  daa  eroMe  Buch 
soll  decretirt  werden ,  wenn  nicht  \Qrher  durch  eine  entspreehende  Erh^eng 
der  Staatseinnahmen  oder  durch  Reduction  der  Ausgaben  für  die  Veninmng 
und  Amortisation  gesorgt  ist.  —  Das  zweite  Gesetz  ttci-timmt ,  da*«  ein  erster 
Eintrag  von  40  Mill.  türkischer  Pfund  in  daa  grosse  Buch  stattfinde.  Hiervon 
■ollen  2'J  Mill.  zur  Unificalion  der  inneren  Staatsechuld  verwendet  vtAk 
Hill,  sofort  emittirt  werden.  Diese  4  Mill.  reprbentiien  an  Kapital  die  Er- 
■pBmi*Ke,  welche  die  Re^erung  bei  dem  Umtausch  der  inneren  ScbuldeD  >*- 
gen  die  allgemeine  Schuld  macht.    Der  Reit  der  40  Mill.  mit  7  Hill.  soUte  in 
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Jahre  1866  mit  2,  1867  mit  3,  1S68  mit  2  Mill.  emittirt  Verden.  —  Du  dritt« 
Oeaetz  ordnet  an ,  d&sa  die  verBchiedenen  inneren  Schul dgattun Ren  in  Obliga- 
tionen der  allgemeinen  Schuld  conTcrtirt  werden.  Die  Inhaber  der  ConBolidfi« 
erhalten  121  Medjidii«  für  je  100  Pfund  ihrer  Obligationen  und  die  der  Tahvi- 
Utis,  welchen  ein  jäbrlichei  Amortiuement  von&X  lufesichertwar,  bekommen 
1 43  Medjidi^B  für  lUD  £,  und  die  Set^his,  eine  Art  schwebender  Schuld,  deren 
Zinszahlung  häufig  lange  im  Backslande  war,  lOOMedjidi^s  für  jede  100;^ 
ihrer  biaherigeu  Titel.  Denjeni^n  Besitzern ,  welche  im  Verlaufe  von  3 
Monaten  ihre  Titel  nicht  eingereicht  haben,  iat  die  Convenion  weitete  l'/j 
Monate  mit  einem  Abiuge  von  10  %  an  ihrem  Schuldbeträge  geatattet.  Nach 
Ablauf  dieses  zweiten  Termins  wird  die  ConTenion  geschlosseii. 

Damit  war  also  ein  bequemes  Mittel  gegeben ,  die  Masse  der 
inneren  Schuldscheine  von  etwas  ober  22  auf  40  MiU.  Medjidi^s  zu  er- 
hoben und  den  Zins  von  6  auf  4  %  herabsusetKen.  ' 

Da  man  nicht  genau  ermitteln  kann  ,  wieviel  von  den  letztbezeich- 
neten  auswärtigen  Antehen  sich  wirklich  effectuiten  liess,  so  ist  uns  eine 
genaue  Berechnung  der  Oesammtschnld  nicht  mOglidi.  Mindestens 
dflrfte  aber  die  ausw&rtige  Schuld  auf  100,  die  innere  anf  40,  zuBammen 
also  14Ü  MiU.  Medjidi^B  oder  tarkische  £  angewachsen  sein.  Amorti- 
sationen und  selbst  Zinsen  wurden  nie  anders  als  durch  neue  Anlehen 
SU  immer  lästigeren  Bedingungen  bezahlt.  Neben  allen  aufzählten 
Schuldanbfinfungen  besteht  noch  eine  schwebende  Schuld,  welche  Mitte 
1S74  SU  14^4  Mill.  JE  angegeben  ward,  und  eine  12  %  Veninaung  er- 
fordert. 

Wie  das  christliche  Europa ,  so  sucht  auch  die  Pforte'  in  Confisca- 
tion  der  Qeistltchengflter  Hülfe.  Vor  Allem  sollen  die  Moscheengflter 
\W(ikufi)  säkularisirt  werden.  Im  ganzen  ttlrkiscben  Reiche  besteht 
das  eigentliche  volle  Privateigenthum  an  Qrund  und  Boden  nur  ans- 
nahmsweiee ;  es  sind  die  JUiitt  genannten  Oflter ,  welche  nur  Ys  ^^^ 
Qesamrotareals  umfassen.  Die  Wakuf-Gtlter ,  theila  den  Moscheen, 
theils  WohlthBtigkeitsanslalten  gehCrend,  sind  meistens  in  Erbpacht 
begeben,  und  sollen  zum  Verkauf  auageboten  werden.  Ausserdem  will 
man  die  Ausbeutung  der  Beigwerke  und  das  Abholzen  der  W&lder  den 
Meistbietenden  flberlassen  1  Das«  mit  solchen  Massregeln  die  Finanz- 
zerrQttung  nicht  gehoben ,  und  dasB  flberhaupt  in  der  bisherigen  Weise 
nichtfortgewirthschaftet  werden  kann,  bedarf  keiner  weiteren  Brflrterung. 

Von  dem  in  frdhererZeit  viel  besprochenen  grossen  Schatze  ist  na- 
tQrlich  langst  nichts  mehr  vorhanden.  Obwol  Griechenland  aber  12*/j 
Mill.  Dr.  an  die  Pforte  bezahlte ,  konnte  dieselbe  doch  nicht  die  im 
Adrianopeler  Frieden  dem  Ciaaren  versprochene  Kriegscontribntion  von 
10  Mill.  DucBten  aufbringen;  der  Czaar  schenkte  der  Pforte  diese 
Schuldsumme.  —  Auf  das  nun  beseitigte  Papiergeld  wurden  während 
des  russischen  Krieges  30 — 40  %  verloren. 

Kllit&r.  Grundafitelich  besteht  allgemeine  Wehrpflicht;  thataäch- 
lich  gilt  dieselbe  aber  nur  den  Muhammedanem ,  wie  denn  auch  die 
Christen  sich  loskaufen  kflnnen  [oder  sollen]  um  3,000  Piaster.  Um 
jedoch  das  Princip  einigermaseen  zu  wahren,  wird  eine  aus  christlichen 
Freiwilligen  gebildete  Kosakenbrigade  von  2  Regimentern  unterhalten. 
Ausserdem  werden  fremd«  OfSciere  in  Dienst  genommen.  Zufolge 
ftühcrer  Privilegien  sind  vom  Dienste  befreit  die  Bewohner  von  Constan- 
tinopel,  der  Insel  Kreta  und  einiger  anderer  Landestheile. 
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Die  tflrkieehe  Arme«  beiteht  nu  den  regnlOren  Truppen  [Nvoki^ 
und  den  irreguISren.  Die  B^ullren  Üieilen  sich  1]  in  atehendea  Heer 
[Moauqfi,  Dienstseit  bei  der  Infanterie  4,  bei  den  anderen  Wafint 
&  Jabrs;  dann  Baterre  in  folgenden  Klaaaen  ;  leK^at,  2-  reap-.  IjShrigft 
Dienstpflicht,  AmI^  (Landwehr)  1.  und  2.Auf^bot,  je  3  Jahre,  endlicb 
Bijadi  oder  Muttaehß»  (Landsturm]  8  Jahie,  imsamman  20  Jahie,  vom 
20.  bis  40.  Lebeasjabre. 

Nach  dem  Organisationsplane  Ton  1S69  soll  du  Heer  bia  zum  Jahn 
1878  auf  TOO.OOO  Mann  gebracht  werden,  wovon  150,000  in  der 
Activarmee  und  70,000  in  der  ersten  Reserve.  Die  Oiganiaation  ist 
folgende : 

I.  ActiTe  Armee  [Näam),  7  Armeecorps  (Ordü't],  im  Frieden  ohne  Bri- 

Ssde-  uadl^TiBiontTerbftndei  36  Renm.  Lmiea-In&nterie  lu  3  Bataill.  k  8 
omp.,  und  38  Batoül.  Schfltsen;  !&  Beiter-R«pm.  b  6  Eacadr.  (wovon  2 
Koiäken-,  8  Spahli-,  6  Dragoner-  und  1  CiikeaaiKhe*  Reg.;  aodi  «n  Kanwet- 
reitercorp«  von  3  Escadr.  lu  130  Kameelen;  cbe  Dbrisea  ac^.  linien-Hegimea- 
ter) ;  Artillerie :  6  Reg.  Feldart.  ni  15  Batterien  Ik  6  Kau.,  16  Reg.  Featnnga- 
srt.  (lur  Zeit  noch  nicDt  gebildet);  2  Oenieregimenter. 


36  Reg.  Infanterie.     .     .    60,000     ;     S  R^.  Genie 2,500 

26     -     Knallerie      .    .     10,000  i    -     deftaaehirte  Cocpa  .    1,500 

10     -     Artillerie  .     .     .      8,000 


n.  Irregiltre  Truppen.     Baadü-Bcduki ,     8pab 
hOchBteni  60,080  H.;   auch  die  Oendamerie,  in  16  C^p«  getheilt  und  14,d00 
U.  xlhlend,  wird  hier  eingerechnet. 

III.  Contiagente  der  dem  Nlzam  noch  nicht  unterworfenen  Fronnmi 
und  der  halbtouveiSnen  Staaten.  —  Aegypten  beiitit  ein  nach  europliaeher 
Art  gebildete«  Beer  Ton  etwa  15,000  (fraber4o,000]  Mann.  Dazu  die  Contmgent« 
von  Oberalbanien  mit  etwa  lO.OOO,  Bosnien  3U, 000,  Serbien  30,000,  der  Dan»». 
fantenthomer  7,000,  und  von  Tunis  und  Tripolis  10,000;  lusammen  ctm 
100,000  Mann. 

Nach    einen   tflrkjachen  Ministcrialberiehte   betrug  die    wiiUi^a 
Stärke  der  tOxkiachen  Aimee  im  Kriege  gegen  Bnuland  1865 : 
Niiam  (Liais) :  Redif  i  (Landwah^  : 

Infanterie  (sammt  Garde)     .      72,180     Infanterie *S,CM 

Kavallerie  und  ArtiUerie.     .      32,737     Kavallerie     ....     .    .       11,177 

Festungiartillerie  u.  Reserve      10.408        Zu»,  |7,741  im  engl.  Solde)     103,817 
ZuB.  (2,259  im  engl.  Sotde)     10S.325     Dazu  mobile  MUii ....        7,74L 

Bekannt  ist,  dass  sich  die  türkischen  Truppen  iiam»l^  «iederliolt 
sehr  gut  sdtlugen,  oamentlicb  bei  Kalafat,  Olteniaa,  and  besonder*  in 
SiliaUia.  Wenn  sie  zu  Anfang  der  Belagerung  Sebastopol'B  wenig 
Tapferkeit  entwickelten,  so  war  die  elende  Verpfl^nng  und  schlechte 
Bebandlong  von  europftischer  Seite  schuld.  Bei  Enpatoria  (auf  der  Krim] 
hielten  sie  sich  so  wacker,  dasa  dies  lom  Tode  des  Csaars  Nicolnns  bsi- 
(nig.  In  Anen  kimpften  sie  öfters  mit  Ausdauer,  allein  mit  sdUechtem 
Erfolge  wegen  der  Unfthigkeit  der  FOhrei  und  diplomatischer  Uachina^ 
tionen,  wodoicb  namentlich  dem  wacker  vertheidigten  Kars  die  HoUs 
entu^en  ward. 

lirtBO.  Die  Bemannung  ist  aus  der  Insel-  und  Kosten  bevOlkerang 
gebildet,  nach  ähnlichen  GrandaitEen  wie  die  Landannee;  die  Chrittea 
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•ind  jedoch  von  HatroKnaorps  nickt  ansgMchloMen,  und  m  M  duielbe, 
anawr  der  KonkenbrigMle,  die  eintige  Truppe ,  in  wclcfaet  iUjiis  und 
Moalinu  gemeinsam  aingereiht  and.  —  Die  Flott«  besteht  aae  1 9  FaB■e^• 
uad  S4  Holuchiffen.  Die  Panserfiotte,  eibe  der  anaehnticbaten  in 
Europa,  hat  5  Fregatten,  7  Oorvetten ,  5  liinimschiffa  etc.,  mit  11& 
Oeschatien  grOBseren  Kalibers.  In  der  Holzflotte  banden  sidi  &  Linien- 
schiffe (Schranbendampfei)  stit  312  Kanonen,  5  Fregatten,  7  Corretten 
-ebc. —  Eine  FlotiUe  anf  der  Donau  besteht  ans  5  gepauzerten  Kanonen- 
booten, 5  Briggs  etc.  —  Die  Mannschaft  der  Flotte  besteht  aus  22 — 
24, 000  Mann.  —  Der  tflrkischen Regierung  stehen  flbrigeiu  die  19  Post- 
dampfschiffe  der  »JmUt  als  leichte  Transportfahrsenge,  und  neittje  25 
Poatschifih  der  Oesdlsduft  »Chirhtt-i-HairiH  sur  Verfflgung. 

HuAeL  Es  fehlt  an  Mitteln  in  einer  auch  nni  anniheinden 
Schataong.  Eine  (jeden&Us  höchst  ungenaue)  Berechnung  nimmt  an, 
d«s  bloa  an  Maanfactnr-  und  andern  derartigen  Waaren  Rlr  350  Mill. 
Fr.  ein-  und  für  150  Miü.  auagefQhit  «flrden.  Was  den  Hafen- 
verkehr betrifft,  so  betrug  draselbe  IS"*/««  177,987  Schiffe  Ton 
ir639,864  Tonnen;  darunter  6,443  Dampfer  von  3'024.154  Tonnen. 
Der  Hafenverkeht  von  Gonstantinopel  allein  betrug  1871  24,686  eia- 
und  am^laofene  St^iffe  von  5*483,518  Tonnen;  der  von  Smyrna 
1865:  1,543  ein-  und  1,532  ausgelaufene  Schiffe  von  496,601 
tind  494,770  Tonnen.  —  Die  Sulinamflndnng  passirtea  (meist  mit  Qe- 
treidej: 

IHO  U"/»*)  lUa  lUT  18«  lies  1S70  IST!  im 
Schiffe  3,491  3,064  !,341  1,960  2,937  2,822  S,501  2,224  3,218 
Tonn.  G19,3W48«,MB43T,44S3e4,0M  B36,»e  665,97» SB3,T66H6,B10498,290 

lirabahiei.  Ende  1873  standen  wirklich  im  Betrieb  1,244  Kilo- 
metai  im  europ&iachen  Gebiete  nnd  230  in  der  Gegend  von  Smyma. 
Weiter«  Linien,  etwa  2,000  Kilometer,  sind  concessionirt  und  mit  staat- 
licher Zinsgarantie  versehen.  —  Nach  einer  Uebereinkunft  awiachen  der 
ttlrkisohen  Regierung  und  der  Comftignit  ginirale  hat  die  Letzte  den 
Betrieb  auf  2,516  Kilometei  (330  geographischen  Meilen)  abemonunen, 
nemlich  auf: 

1,280  Kil.,  welche  die  Kaiierliche  GeullMhaft  lelhat  lu  hauen  bat, 
655    -         -       die  türkiiohe  Reneruna  lu  bauen  hat, 
185    -         -       die  Compagnie  Genirale  -       -       - 
228  gepachtete  Linien. 
T«l«gnfkeB.     Ende  1870  393  Stationen,   wovon  348  dem  Staate 
gehSnnd.     Die  Linien  haben  eine  LSnge  von  25,487  Kilometer,  die 
Drahtleitungen    rine    solche    von    42,482  Kilometer.     Depeschensahl 
825,393. 

Die  tUdMlie  VatlOBallnik.  Wie  vielfach  im  cbrisllicben  Europa, 
so  soll  auch  in  der  Tflrkei  eine  Nationalbank  ans  den  dnngandsten 
Finanzverlegenheiten  helfen.  Diesem  Gedanken  entstammte  schon  die 
1863  geschaffene  Banqu»  In^inale  OUaman».  Da  ihre  Mittel  nicht  aus- 
reichten, so  ward  sie  in  der  zweiten  Hslfte  1874  als  Nationalbank  reor- 
ganisirt;  sie  behftit  den  Bshein  der  innerD  Unabhängigkeit,  wird  aber 

*)  Jakresdorchschnitt. 
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g^icbwol  SU  einer  wahren  Staatsanetalt.  Das  einbesahlte  Kapital  wird 
Ton  4*050,000  £  erhöht  auf  10  MiU. ;  davon  ist  der  R^erung  auf  die 
SU  erwartenden  Staatseinnahmen  gegen  Oepimirung  von  Staatachnld- 
scbeinen  ein  Vorechusa  bis  su  2' 7  00, 000  £  zu  leisten.  Alle  Finans- 
geschft^  des  Staats  werden  durch  die  Bank  vermittelt. 

HfiuO,  HauM,  Gevlebt  Gerechnet  wird  nach  Pia Btern,  von  den  Türken 
Oruip  Kenannt;  da  die  Sultane  uoh  durch  MonEvenoUachternng  am  ihren  Fi- 
nanzverleRenbeit«n  helfen  wollten,  so  wurden  die  Mfinien  inuner  gehaltloaer; ' 
w&hrsDd  derWerth  des  Piasters  1764  nach  etwa22  8gT.  betrog,  war  er  1822  auf 
5Vj,  und  wahrend  deiKrimliriegi  sogar  unter  1^4  herabgesunken .  JeUt  iat  der- 
selbelSgr.  OrBmeroBummenberechnetmannachBeutelu,  zu  SOOI^aster.  In 
der  jüngsten  Zeit  auch  aajih  Me4J'diit^Qo\äm1ioM«o,  deren  ll^lOj^.  —  L*n- 

fenmaass:  die  i^da,  itt,  Elle,  fQr  Seide  und  Tacher  zu  Irfnnpreiua,  Ellen  oder 
B,jg  Centimeter  oder  0,,^  engl.  Yards ;  die  Endaieh  fOi  alle  QbriKen  Manufacte, 
ta  0,em  preuM.  Ellen  oder  6S,u  Ceutim.  —  Oetreidemaau :  der  Forttn  vou 
i  EiUt,  der  Kilo  iu35,HLitar  oder  O.MisprBuas.  Scheffel.  —  FlOHiKkeitunaas*: 
die  Ama  oder  Abnud,  in  i.^in  Liter  oder  4,j)m  preu«.  Quart.  —  Gewicht:  ^« 
Oka  zu  l.ngj  Kilogr.  —  Vom  13.  Mftrs  1S71  an  ut  das  Decimalaystem  in  Haass 
nnd  Gewicht  eingefQhrt.  Der  Meter  heisat  Zirai  acharii  10  Quadratmeter  ^ 
nmrabba;  der  Liter  •=  eviütek,  das  Oramm  =■  dirktm  athari. 


Schatzstaate  n. 

A.  Humanien  oder  Vereinigt«  DonAofOntenthttmer.*) 


d^M.  Sinw.lBM 

WaUchei  1,330  2'400,92I 

Moldau       B67  1-463.927 

2us.  2,197  3'B64,84B 


Bt&dte.    Nach  ti.  Saan  hfitte  Bukarest   nicht 
weniger  als  321,805  Einw.  (Andere  sprechen  nur  von 
141, 754),  wtlhrend  er  Yaas7  90,000  und  Galaci  80,000 
lutheilt  (nach  Andern  nur  36,107) ;  Botuachan  er- 
scheint  mit  39,941,  Plojeschti  mit  32,33ä,    Bra'ila 
2S,2T2,   Barlad   2G,56B,   Krajowa   22,764,    Innaila 
21,000,  Giurgewo  10,868,  Petra  20,000. 
D  lese  Be  V  Olkenin^aan- 
gabe  soll  jedoch  viel  lu 
niedrig   sein.    Eine   ofB- 

cielleSchStiungToniEnde        Unter  den  Einw.  gegen  300,000  Zigeuner,   die 
ilerl860er  Jahre  entzifferte    meisten  in  der  Moldau. 

4'605,510    Einw.      Baron         CdBAialan:    die    griechisch' orthodoxe;     sodann 
^^oon berechnet daa Areal    angeblich  200,000  (?)  Katholiken,  60,000  (T)  Pro- 
lu  12149,036  Hecuren>=    t£^stanten,  247,034  Judsn  (die  letiten  vielfach  ver- 
2,206  geogr.  Q,-M.,  wäb-    folgt),  1,500  Muhammedaner. 
renderdieBev.  iu5MiU.        Bum&nien  ist  in  32  Frfifecturen  nnd  164  Unter- 
annimmt, wovon  [jeden-    prftfecturen  eingetheilt;  esumfaast69stAdliscbeund 
falls  sehr  ungenau  Kerioh-    3,01S  l&ndüche  BOrgeimeistereien. 
net)  2  Mill.  mfinolichen, 
3'  weiblichen  Qeichleehta. 


*)  Wir  benOtien  dabei  ^e,  dem  >Offlciellen  Bericht*  über  die  Wiener  Aus- 
stallung  einverleibte  Abhandlung:  ■BumSnien,  Bericht  von  Baron  &rMt.Bi9ai». 
Allerdings  lind  die  Angaben,  wie  es  freilich  nicht  ganim  vermeiden  sein  mochte, 
mitunter  gar  tu  sehr  in  runden  Zahlen  g^eben ;  Manches  wol  auch  etwas  an 
optimistisch  aufgefasst. 
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Nach  dem  Pariser  Friedensechluiee  vom  30.  Mars  1S56  and  der 
TOD  der  Pariser  Conferenz  getTofTenen  Uebereinkunft  vom  19.  August 
1858  solLten  beide  Lander  unter  dei  Benennung  sVereinigte  Fareteo- 
tlifimer  Moldau  und  Walacheia  als  gesonderte ,  nur  In  bestimmten  Be- 
ziehungen verbundene  Gebiete,  jedes  nit  einem  eigenen  Hospodaran, 
unter  der  Suzeränität  der  Pforte  verbleiben.  Indessen  wählte  die  Votks- 
vertretuagin  der  Moldau  wie  in  der  Walachei  im  Januar  1859  denselben 
Hospodaren  (Kuza];  die  efimmtJichen  Orossmachte  anerkannten  diesen 
Schritt  im  September  1S59,  die  Pforte  protestirte  anfangs,  genehmigte 
jedoch  Ende  18G1  die  Union  für  die  Lebensdauer  dieses  Hospadars.  In 
der  Verfassungsarkande  von  Fokschan  vom  9.  November  1839  sind 
beide  FUretenthflmer  für  ewige  Zeiten  ku  Binem  Staate  vereinigt  erklärt, 
der  den  Namen  iRnmanieni  fuhrt.  Am  2.  Mai  1863  alten  Stils  führte 
Kuza  einen  Staatsstreich  aus.  Neue  Verfassung  vom  28.  Juni  1864. 
Nachdem  Knza  in  der  Nacht  vom  23.  Februar  1866  zur  Abdankung 
gezwungen,  ward  am  20.  April  der  Prins  Eail  von  Hohenzollem  nach 
beendigtem  Plehiscit  als  Fürst  von  Rumänien  verkündet.  Wieder  neue 
Verfassung  vom  20.  Juni  1866. 

Die  FlBUXei  befinden  sich  in  tiefer  Zerrüttung.  Allerdings  wird  seit 
1860  ein  Budget  der  Form  nach  aufgestellt;  in  Wahrheit  kam  von  1860 
— 64  ein  constitutionell  abgeschlossenes  Badget  nicht  zu  stände,  bloss 
Ordonnanzen  traten  an  dessen  Stelle.  Der  Voranschlag  für  1864  schtoas 
ab  mit  1T5'770,548  Piaster  Kinnahme  gegen  204'042,6T5  Bedarf.  Für 
die  spStem  Jahre  stellte  man  Bwnr  häufig  das  Gleichgewicht  auf  dem 
Papiere  her;  die  gessmmten  Aufteilungen  erwiesen  sich  jedoch  als 
Fictionen.  Im  Jahre  1S68  gingen  von  den  zu  7SMill.Fr.  veranschlagten 
Einnahmen  nur  42  Mill.  wirklich  ein.  Das  Deficit  bellef  sich  auf  27,^ 
Mill.  Fr.,  und  der  Ausfall  für  d&s  nächste  Jahr  ward  zu  mehr  als  lö 
Mill.  veranschlagt ;  VerauBSerungen  von  Staatsdomänen  sollten  das  Haupt- 
deckiingsmittel  bilden.  Aus  dem  Berichte  der  zur  XJntersucbung  der  Fi- 
nanzlage niedergesetzten  Commission  des  Landtags  vom  December  1S69 
entnehmen  wir  folgendes : 

«Die  Summe,  welche  der  Staat  an  Zinsen  und  Dotationen  zu  leisten 
hat,  beträgt  im  Jahre  1870  26'466,090  Fr.,  und  dies  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  die  fertigen  Eisenbahnen  im  erstenjahre  bereits  ein  Drittel 
der  garantirten  Zinsen  selbst  tragen.  Die  Garantie  für  fernere  12  Mill., 
welche  die  600  Kilometer  Stroueherg'scher  Bahnen  kosten  werden,  ist 
nicht  mitgerechnet ;  ebensowenig  die  Entschfidigung  für  die  eäcularisirten 
Kloster.  Wenn  auch  fernerhin  das  Budget  für  die  Armee  auf  mehr  als 
20  Mill.  angesetzt  wird,  wie  bisher;  wenn  feiner  die  Einhebung  der 
Staatseinkfinfte  über  6  Milt.  kostet,  so  bexiffem  sich  die  Ausgaben  für 
die  Staatsschuld,  die  Armee  und  die  Einhebung  der  Steuern  auf  ungefähr 
&2Mitl.  Veranschlagt  man  die  ord^nt1icben Staatseinkünfte  auf  ungef&hr 
57  Mill.,  sammt  einer  Mebreinnahme  von  1  Mill.  für  Mauthen  und 
Posten,  so  bleiben  zur  Deckut^  aller  übrigen  Ansgabeo  nur  6  Mill.  Dass 
aber  diese  bei  weitem  nicht  gent^en,  ist  selbstredend.! 

Das  Badget  fQr  1872  ward  folgendeimassen  aufgestellt  [in  Lei 
=  Franken) : 
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Djrect«  Steuern  ....  20678,706 

Indirecte  Steuern    .     .     .  1T'9T4,587 

Domfinen,  einichl.  Fönten  19'T96,21T 
Poit,  Tel«gnu^  n.  SbuU- 

*      '    '                  ...  3'653.476 


Ziuammen    73'105,«1Z 


StutMctiuld 16' 760,941 


CiTÜliate 

Kammern 

MiniBterradl 

Erheb.-  u.  Betriebekoiten 

Mittiatarium  dea  Innern    . 

dea  Kriegs    . 


'185,165 

676,072 

41,1  GS 

13'G15,16S 

S'Ol  5,076 

14'6M,ail 


Minict  dei  Aenaaem  .     . 

der  Jiiitii    .     .     . 

dea  Cultns  .    .     . 

d.  öffentl.  Aibeiten 
Ansserordentl.  Anagabei 


Znaunmen    T3'D65,843 


Bbs  Budget  for  1873  yeranschlagte  die  Einnahmen  zn  7r822,6i6, 
die  Ausgaben  zn  71'613,264  Fr.  Unter  den  indirecten  Auflagen  ist  der 
Einfuhraoll  mit  T'400,000,  der  Aasf uhrzoll  mit  1'850,000  Fr.  aufge- 
ffihrt;  ferner:  SalEatener  3'700,000  und  Sakexport  1*400, 000.  Unter 
den  auaaerordentlichen  Einnahmen  sind  4'183,340  Fr.  rOckaUndige 
Steuern ,  deren  Eingang  erwartet  wird  (von  40  Hill.  Qestmmt^Stener- 
rücksUnden) .  Uitte  1S72  w^r  die  EinfOhmng  dea  TatMlunonopoIa  er- 
folgt. 

Das  Budget  für  1874  soll  mit  einer  Einnahm»  YOn  nicht  ganz  87, 
und  einem  Bedarfe  Ton  etwas  aber  89'/i  Mill.  Fr.  abschUesseo. 

SchttldSH.  Dietelben  waren  1853  in  beiden  Staaten  nahem  getilgt.  Da- 
pgen  hatte  die  Moldau  1S5S  wieder  9>/i.  die  Walachei  Ende  1857  mindeeteni 
14  Mill.  Piaster  Schulden,  ungerechnet  6  Mill.  für  den  LoakAuf  der  Leibeigenen 
in  der  Moldau.  Von  1860  au  wurden  dann  Schulden  auf  Schulden  gehtuft 
(einiges  Nähere  darüber  in  der  vorigen  Auflage  dieses  Handbuche],  Nach  offi- 
cieller  Aufstellung  betrug  du  Capital  der  Schuld  Mitte  IST!  U4'470,019Ld, 
woTon  66'470,019  ftUEiere  Schuld.  Im  Hari  1S73  beachlosa  die  Landeavertte- 
tung  die  Aufnahme  einer  proviioriachen.  durch  den  Verkauf  von  Staatagtltem 
tu  deckenden  Anleihe  von  IQi/g  MoU.  Lei.  Dazu  kommt  eine,  lu  Ende  dea 
nemlichen  Jahrea  auf  27'/j'  berechnete  schwebende  Schuld.  Die  Getammtsumme 
der  Schuld  dQrlte  Ende  1874  schwerlich  weniger  als  100*  beira^n.   Von  1875 


HJilUl.  Die  Armee  besteht:  1]  aus  dem  ateh^nden  Heere  mit  seiner  Re- 
serve, 2J  aus  den  Territorialtruppen,  luaammen gesetzt  aus  den  Dorobanson  und 
Orenzem,  3)  der  Miliz,  gediente  und  nicht  gediente  Männer  bis  zum  36.  Jahre 
in  lieh  begreifend,  4]  I^^onslgarde,  StAdtebOrger  von  da  bia  zum  50,  Mter>- 
jahre,  5]  Landaturm,  die  Landbevfilkerung  bis  au  diaeem  Alter.  Alle  Rnminen 
vom  20.  bia  46.  Jahre  aind  dienstpflichtig.  Das  Looaentacheidet  über  den  Diout 
im  Heer  oder  in  der  Miliz.  Dienstzeit:  im  Heere  3  Jahre  und  4  Jahre  Reserve, 
in  der  Miliz  2  Jahre  und  4  Jahre  Reserve,  Die  Armee  umfasst;  8  Reg.  Infanterie 
und4BBtaill.  Jiger,  zusammen  11,200  M,,  2  Reg.  Kavallerie  1,3S0  M.,  2  R^. 
ArtiUerie  2,000  Mann,  I  Bat^.  Qenie  550  Mann,  2  Bataill,  Pompien 900 Mann, 
2  Escadrons  Train  200  Mann;  Summe,  einschliesslich  Arbeitercompagnie,  loTft- 
liden  etc.  18,000  Mann.  —  Dazu  komnun  noch  Gendarmen  ca,  700  Mun, 
Dorobanzen  1*3  Bataill.  30,000,  reitende  Gendarmen).  For  den  KriegaUl  ■ol] 
die  Armee  135,600  Mann  umfassen,  mit  25,100  Pferden. 
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23,000  Beamtenfamllieii,  «,G00  Lehrer,  460  Advokaten,  (nur]  300  Aerit«,  170 
Chirorgen,  2S0  Hebammen,  9,800  Weltgeistliche,  8,750  Mßoche  und  Nonnen. 

Die  Var&nwemng  der  Oflter  der  todten  Hand  in  Folge  der  Fiaansrerleinn- 
bat  der  Regierung  kami  aebon  wegen  verschiedener  hCchit  fehlerhafter  Ein- 
richtungen (so  dürfen  (.  B.  die  OrunditOcke  einer  Landgemeinde  nur  von  Be- 
wohnen  denelben  enrorben  werden)  den  Tollen  Nutzen  nicht  gew&hren. 

Qeiltlffl  Olltir.  Zu  Bukarest  eine  UniveniUt.  Die  246  stidtiBchen  Schulen 
hatten  18T3  26,160,  die  1,975  Schulen  auf  dem  Lande  55,985  Schaler.  Im 
Jahre  1S70  enchienen  im  Lande  22  Bl4tter,  davon  7  ofBcielle,  10  poÜtiache, 
3  humoristische,  2  witienechafUiche. 

leteipnUsfllB.  Als  landwürthaohaAlinh  benOtit  gelten  12'63e,ai6  Fogon, 
wovon  4'413,924  at* .Getreidefelder,  r848,T7fi  als  Wieien,  5'e45,135  all  Weiden, 
191,307  als  Weingisrten  und  308,477  als  FruchtgArten.  Die  durchschnittliche 
Cerealienproduction  wird  so  berechnet: 

mogianm  Bnreluolui.  Preli  1         ^ogreiun  DnrgluHhn.  Prell 

2'217,343  Weiten      190  Fiaater  1' 169,343  Gerste        100  Piaster 

363,430  Koggen      120      -  258,640  Hafer  90       - 

2'984,0S9Mau  110       -  |         368,816  Hirse  70       - 

Ferner:  12  MUl.  Oka  Fisolen  und  Linsen,  l'/i'  Oka  Hanf,  Vi'  Flachs,  l'/t' 
Tabak ,  9'  Kartoffeln.    Sehr   bedeutend  ist  auoh  die  HolipToduction. 

Viehstand;  3'600,0a0  StQck  Rindvieh,  1'200,DOO  Schweine,  600,000 
Pferde,  5  MiU.  Schafe. 

Hudel,  1871.  Einfuhr  fflr  69' 7 30, 000  Lei  [aus  Oesteireich  fQr  SO'/g  HO)., 
Grossbritannien  25,  Fnnkrnch  9Vt,  Türkei  lH/s,  Russland  l  Hill.).  —  AusfQhr 
I72'630,000  (Tarkei82,  Oesterreich  27,  Frankreich  217«,  Grossbritannien  20, 
Buasland  T'/^Mill.}.  —  vonljatm  nimmt  (mit  obiger  Berechnung  nicht  im  Ein- 
klang] die  Einfuhr  zu  90,  die  Ausfuhr  zu  70  Mill.  Osterreichische  Gulden  an. 

RumSnien  gehört  lu  den  Getreidesusfuhrländern  ersten  Randes :  es  konnte 
im  Jahre  1808  sogar  noch  mehr  als  Ungarn  eiportiren.  Der  taxute  Werth  der 
Getreide-Ausfuhr  belief  sieh  pro  tSQS  auf  17'6a0,000  Thir.,  pro  1867  auf 
29'105,437,  yro  1868  auf  41*045,000  Thlr. ;  dazu  kommt  noch  der  in  diese  Zahlen 
nicht  inhegnffene  Export  Eustendje's ,  so  dass  der  Gesammtwerth  des  Eiportes 
Rumäniens  an  Getreide  pro  1868  gegen  46  Mill.  Thlr.  erreicht  hat.  Der  Export 
bloB  durch  die  Snlinamündnng  der  Donau  wird  in  Hectolit«m  folgendermaaaen 
angegeben : 

1H5  18«S  ItST  1868  IHS 

T510,000         7'250,000         6'670,000         12'ieO.OOO         I3'473,000 

FQi  1872  ward  die  OetreideeuBfuhr  durch  dieSulinamUndungso  berechnet. 
l'163,969Qüarters  Weizen,  818,479  Quarters  Hais,  112,596  Roggen,  640,214 
Quarters  Gerste  und  3'734,399  Okaa  Mehl. 


I,  anfange  18T4  648  KUom.  im  Betrieb,  271  im  Bau.  Befördert 

1873  647,944  Personen,  369,098  Tonnen  Gflter,  ausserdem  48,339  Tonnen  fOr' 
den  Betrieb. 

MegnphaA,  1872  3,488  Kilom.,  mit  5,664  Kilom.  DrahUSnge ;  66 Bureaux ; 
1B72  761,679  Depeschen. 

Bif«*erkehr,  1872: 

eingetanfsn  anigelanfen 

Braila  4,353  Schiffe  von  798,719  Tonnen  4,27u  Schiffe  von  788,602  Tonnen 
OalaCE    4,349       -         -     653,191        -  4,203      -         -     635,760 

■Oue, laufe,  fiewlcllt  67  Moldau-WaUchische  IHaster  —  1  ^;  13I^aBteT 
30Parao=  i  Fonffrankenthaler,  1«  Piaster  20  Para>=l  Silberrubel.  Der  Piaster 
also  etwa  37  Cent  oder  3  ^r.  1861  ward  eine  neue  Landesmflnze  geschaffen,  »Ro- 
manac*,  seitdem 'Leu*  genannt  (Mehrzahl  Lei],  genau  dem  französischen  Frank 
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^eich,  mit  der  Ucterabtheilung  in  100  Bani.  —  Sei  Pogon 
11, n  Qu tdrat- Meter.  HohlmaBsae  :  Vedra,  in  der  Wilachei  ^  i«,h>  in  oer 
Moldau  15,2  Liter.  Oka,  dort  l,!g,  hier  I,sj Liter.  Msn  hat  auch  die  Benennung 
"Liten,  allein  in  der  Walachei  umfasat  derselbe  nur  0,gi,  in  der  Moldau  0,^ 
franzOuBche  Liter.  —  Gewicht:  Oka,  in  der  Walachei  l^m,  in  det  Moldau 
I,19(  Kilogramm. 

B.  Serbien  (Füratenthum), 
der  Pforte  tributpflichtig ,  mit  unabhängiger  Verwaltung  und  Volksver- 
tretung [Skuptachina] ;  VerfauungTom  29.  Juni  1869;  die  FOratenwflrde 
erblich  in  der  Familie  Obienowic.  Areal  etwa  800  Q.-M.,  1866  mit 
r216,186  Einw.  (62fi,69T  männlichen,  589,489  weiblichen}.  Hieven 
der  Nationalitfit  nocb:  r058,189  Serben,  127,545  Walachen,  24,6ÖT 
Zigeuner,  2,589  Oeaterreich-Ungam  und  Dentache.  Eine  Altere 
Schätzung  erwähnt  noch  30, 000  Zigeuner.  —  Confessionen: 
l'205,g00  griecMsche  Katholiken,  3,409  rOmiscbe  Katholiken,  352 
Protestanten,  1,560  Juden  (meist  Tom  apanischen  Stamme)  und  4,961 
Muhammedaner.  —  Stadt  Belgrad  26,674  Einwohner. 

PlUlieB.  Budget  für  ISTi/n:  35'704,IM)0  Steuer -Piaiter  Einnahme, 
■)5'692,259  Bedarf.  (Unter  den  Emnahmen  :  statt  der  fraheren  Kopfiteuer  tob 
10  fl.  fOc  die  Familie,  eine  Feiaonaliteuer,  veranschlagt  lu  1 8,4  Hill.  St.-Piaater, 
dann  Zigeunerateuer  20,000,  Domänen  und  Regalien  2'800,000,  ZQlle  &'200,00«, 
Accise  1'300,000,  Tabaksregal  2SO,000 1  unter  den  AuRgaben  :  fQntliche  CiTilliste 
r200,000,  Tribut  an  die  Pforte  1176,255.  Militär  ll'04li,208,  öffentliche  Arbeiten 
1'626,378). 

Serbien  iat  frei  von  jeder  Staatachuld. 

MllltSr.  Die  bewaffnete  Macht  besteht  aus  dem  stehenden  Heere 
{iloj'eea  voj'tia]  und  der  Nationalarmee  (narodna  voftka) ,  Die  National- 
armee  iat  ein  wahres  Volksheer ;  die  stehende  Armee  dient  im  Frieden 
nur  zur  Ausbildung  der  Nation alartoee  und  aur  Beschaffung  der  Cadres. 
Dreijährige  Dienstpflicht  vom  20,  Jahre  an  im  stehenden  Heere;  dann 
27jahrige  in  der  Landwehr  bis  zum  50.  Altersjahre.  Die  erste  Klasse 
der  Landwehr  soll  jahrlich  zu  Lagertlbungen  einberufen  werden,  welche 
25  Tage  dauern.  Die  stehenden  Truppen  betragen  jedoch  nicht  Ober 
5,500  Mann,  eingetheilt  in  4  Bataillone  Infanterie,  I  Escadron  Kavallerie. 
8  Batterien  Feld-,  6  Batterien  Gebirgsartillerie,  Oenie  etc.  Sodann 
Leibgarde  des  Fflrsten,  Gendarmerie,  Sanitätscoips  etc-  Das  erste  Auf- 
gebot  der  Landwehr  umfasat  etwas  über  68,000  Mann,  eingetheilt  in  SO 
Bataillone  Infanterie,  20  Schwadronen  Kavallerie,  18  Feldbatterien; 
das  2.  Aufgebot  zählt  41,000  Mann  in  64  Bataillonen  Infanterie,  12 
Schwadronen  Reiter. 

ludeL  1870  gegen  28  MiU.  Fi.  Ein-,  und  ao'/j  MUl.  Auarnht. 
Die  wichtigsten  Ausfuhrartikel  sind  Vieh  und  Getreide.  (1870  exportiit: 
385,832  Schweine,  20,080  St. Rindvieh,  1'093,817  Schafe;  14'35I,15S 
Oka  Getreide. 

Telegraphen:  800  Kilometei,  20  Bureaux.  —  Zur  Z«t  noch 
keine  Eisenbahnen. 

■tue.  Muh.  Steuer-Piastei  uage&hr  10  Kreuzer  Oaterreichiache 
Conventions-Mflnae  =  3Y4  Sgr.  Handels-Piastet  wenig  Obei  die  Hälfte 
davon.  —  Oetreideranass :   Oka  =  l,]g  Kilogramm. 
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C.  Uontenegro  (X^Orstenthum). 
Areal  80  Q.-M,,  mit  etva  130,000  EinTrohnern  (die  Angaben 
schwanken  swiscben  SO  und  200,000),  fiut  B&mmÜtch  griechischer  Con- 
fession.  Einkflofle  etwas  über  100,000  Fr.  Der  Fflrst  bezieht  eine 
Civilliate  von  6,OO0Dncaten,  dann  eine  russische  Babventlon  von  8,000 
Docaten  und  eine  französische  -von  50,000  Fr.  Alle  waffenfähigen 
Männer  iwischen  20  und  50  Jahren  bilden  die  bewaffnete  Macht,  ge- 
schStst  auf  2S,000  Mann. 

D.  Aegypten  (hBlbselbflt&ndigeB  TioekSnigreioli). 
An  der  Spitze  ein  erblicher  Pascha ,  Statthalter,  unter  dem  Titel 
eines  Vicekßnigs  (Ehedive) .  Umfang  des  eigentlichen  AegTpten  etwa 
8,800  (nach  H.  SUphan  10,171)  geographiache  Q.-M.,  mit  Nubien, 
Sudan,  Kordofan  gegen  34,000  [nach  de  Rdgny  43,600]  Q.-M.  Der 
schmHie  CulturetreifcD  erreicht  aber  heute  kaum  den  Um&ng  Belgiens. 
—  Die  BerOlkerung  wurde  von  Rigm/,  auf  Grundlage  einzelner  Zählun- 
gen und  specialer  Abschätzungen  1872  auf  5'262,097  Individuen  be- 
rechnet (2*584,671  männliche,  2*677,426  weibliche);  1846  hatten  die 
Erhebungen  4'463,244  ergeben,  wovon  2'779,667  in  Unter-,  519,582 
in  Mittel-  und  ri63,995  in  Oberägypten.  Dazu  85,000  Fremde;  der 
Rest  Zuwachs.  M/red  v.  Erem^  nahm  fflr  1860  4'306,691  Einwohner 
an  (darunter  150,000  christliche  Kopten).  Schnepp  rechnete  7'465,000, 
einschliesslich  Nubien  etc. ;  £^yny  mit  diesem  8  Mill. —  StSdte  1871: 
Kairo  353,851,  worunter  21,753  Fremde;  Alexendria  219,602,  wo- 
bei 53,829  Fremde,  Damiette  28,913,  Tanta  und  Siut  angeblich  je 
30,000,  Rosette  14,978,  Suez  13,625  (dabei  2,500  Fremde),  Port  Said 
8,859  (4,310  Fr.).  Die  gesammt«  St&dtebevOlkening  wird  [v.  Kremer) 
zu  500,160  berechnet;  von  der  Landbevölkerung  kommen  (nach  dem- 
selben] auf 

Oberägypten   in     630  DOrfeni  l'l6S,»9a  Menschen, 

MittelSgypten  -      554         -  519,582 

Unterägypten  -  3,205        -       2']17,854 

Die  Zahl  der  Europäer  betrflgt  etwa  84,000,  wovon  53,735  in 
Alexandria  (22,000  Griechen,  14,500  Italiener,  9,000  Franzosen,  4,000 
Engländer,  3,000  Oesterreich-Ungarn,  5—600  Deutsche). 

FlSUHB.  Auch  in  Aegypten  pflegt  die  Regierung  ein  Jahresbudget 
aufzustellen,  das  jedoch  der  Wirklichkeit  ebensowenig  entspricht  als  das 
türkische.  Während  die  Einnahmen  weitaas  nicht  reichen  zur  Deckung 
des  Bedarfs,  schloss  der  Voranschlag  fflr  IS'V?«  [<^>^  koptische  Jahr 
1590,  beginnend  mit  dem  10.  September  1873)  so  ab:  r9S2,394 
Beutel  Einnahme,  r763,l28  Ausgabe,  somit  Ueberachuss  219,166 
Beutel.  Unter  den  Einnahmen  sind  aufgefflfart  die  directen  Abgaben 
(Grundsteuer,  Zebnt,  Fersonaleteuer,  Abgabe  von  der  Dattelemdte  etc.] 
sammtZuschlag  r305,S16Beutel,  Zolle  118,892,  Eisenbahnen  175,694, 
Reinabgabe  des  Sudan  20,000.  Bei  den  Ausgaben  erscheinen:  Civil- 
liste  des  Khedive  60,000,  Apanagen  29,710.  Tribut  an  die  Pforte  (1833 
blos  12,000  £)  133,635,  Militfir  und  Marine  158,938,  Schuld  829,521 
Beutel. 
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bblM.  Der  englicbe  EconomUi  TetOffentlichta  Ifittc  ISTJaife 
Fedei  eines  ehemaligen  AtUch^a  dea  figyptUdien  FmuummMtraHi 
E.  P.  Miffon,  folgende  ZuBammenateUuiig.  Die  Sctmld  nftOt  ii  kt 
Abtheüusgen : 

A.  Fundirte  Schuld. 

1)  B«Bt  der  1862«  Anleihe ^  7%» 

2)  Reat  der  1864er  Anleihe TIK^* 

3)  Rest  der  EiienhJin -Anleihe  von  1966 »  *  ' 

4}  Muatapha-Anleihe  von  1866 lO^"* 

S)    1868er  Anleihe •    ■    .        »**** 


B.  Schwebende  Schuld.  j 

1)  AMiah-Bond«,ftUig  1871— 77,  Bert  .     ..:....         I»l'  I 

2)  M»lieh-Bond8,  faUig;  1873 rfaV 

3)  ConTersioni-Bonds ,  garantirt  eaf  agn>t>*<'>B  EiienbalineD, 
flÜligJuniI8T3  — Mai  1875  .     .' rli** 

4)  Acoepte  des  Pinuii-Ministeriunu,  fiUig  nrischen  dato  ond 
1.BUmIB74 «».»• 

Zinsen  daraelban  «u  12  jf nÄ»* 

6)   Accepte  des  neuen  ägyptischen  Departement«,  Divsn  Hoka 

genann»,  ftllig  lun! ISfs  —  Juni  1874 ■        »i^* 

B=»= 


C.  Persönliche  Schuld  des  Khediva. 

1]    Ibrahim  Faacha's  Anleihe '^'* 

2)   Vicekönigliche  Anleihe  von  1865 «»*■ 

31    Khedive-Anleihe  von  1870 f  **  * 

4)    Schwebende  Schuld  des  Khedive -    .         »''■'* 

Zusunven        Ü'Oi'^ 

Sonach  Stellte  noh  die  Qeaammtochuld  Mitte  1873  anf63'101,l(''i 
im  Durchschnitt  zu  10  [selbst;  12)jt  veninBlich,  indem  deijü^'^ 
aufzQbringende  Zinsbedarf  sich  anf  6'300,000  £  beUnft,  wibttdöi 
Staatseinnahmen  nnra—lOMUl.  betragen.  (Einer Zeitungwolii «-'H' 
hatte  die  ägyptische  Regierung  im  April  1874  eine  tn9%  nniuliO' 
»Nationalanloihea  von  5  Mill.  M  im  Inlsnde  zum  Paricours  »n^«««»* 
[Zwangeauleihe  T] . 

Amee.  Sie  theilt  sich  in  das  r^uläre  Heer  nud  die  oitfäK: 
Truppen  [Sandteiak» ,  Loca.1  trappen] .  Das  Erste  umfuti  3i*  '**' 
tiUaeh,  die  unter  den  Waffen  Stehenden,  und  die  Reserre,  b^f-  - 
drei  Aufgeboten.  Dienstpäicht  6  Jahre  Activarmee,  und  ]elJ»lw 
jeder  Abteilung  der  ReserTe.  —  Formation: 
Reguläre  Armee. 
18  Infanterie-Regimenter  lu  3  BatatU.  k  8  Compagnien, 

4  Schatten-Batuli,  i  8  Comp., 

4  Kavallerie- Renn)  enter  lU  6  Schwadronen, 

2  Feldartillerie-Regimenter  lu  6  Batterien, 

3  FestungsartillBrie-Abtheilungen, 
1  Sappeur-Bataillon  xxi  8  Comp:, 

10  Comp.  Negrfr  und  2  Abtheilun'gen  Beduinen,  lum  Theil  auf  D«»™'' 
IrreguläreTruppen. 

Sie  sind  eine  Art  Gsmisonstruppen ,  lur  Beschütnng  derGi«^**' 
gegen  BeduinenflberfUle,  Beschattung  der  DtnimS,  Kanlle  «tc. ,  tat  Au'I'  * 
Pilger  etc.  OesammUahl  7— 8.Q00  lifauu.  Daiu  1,000  Mann  Sttdtna  ^ 
etwa  10,000  irregulire  Reiter. 
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m«deiiiMSrke  etvA  IS.DOO  («ohinter  un^efihr  3,000  Neger],  KHeg^Urke 
ngebÜch  63,000  Infuterie,  Z,&ao  Karalleri«,  144  KwioneD;  ku«<m))ien  mit 
Veipflegungabeaint«!!  gegen  62,000  UtoD. 

Der  Ehedtve  ist  verpflichtet,  dem  Sulttts  in  einem  Aagiiffakriege 
mit  15,000  Mann,  in  einem  Vertheidignngekriege  mit  seiner  gansen 
Macht  Bu  unteTsttllze'n. 

Die  KrlegslOtte,  1862  7  Linienschiffe,  6  Fregatten  etc.,  musste 
dem  Sultan  aberliefert  weiden,  Ga  sind  nui  noch  12  Mein^  Daiapfei 
vorhanden. 

Verkehr  und  Wohlstud  des  Landes  haben  sich  durch  starken  Anbau 
von  Baumwolle  seit  dem  Aufstande  in  den  Vereinigten  Staaten  be- 
deutend gehoben.  Ln  Jahre  1821  betrug  die  Ausfuhr  nicht  mehr  als 
864  Cntr.,  ISäl  186,675,  1841  193,507,  1851  343,439  Cntr.  Da- 
gegen wurden  1862  721,052  Cntr.  exportirt,  1863  l'lSl.SSS,  1870 
1'351,797,  1873  2'168,181  Cntr.,  und  «war  r667,385  Cntr.  noch 
England,  186,426  nach  Frankreich,  143,964  nach  Italien  (Venedig), 
91,140  nach  Oesterreich,  62,676  nach  Husaland,  16,590  nach  andern 
LSndem.  Es  ergibt  sich  daraus ,  dass  auch  nach  Beendigung  des  ame- 
rikanischen BQrgerktiegs  die  Baumwolleproduction  sich  weiter  entwickelt 
hat.  Wahrend  man  die  Baumwolleausfuhr  1861  erst  auf  7'154,400  ^ 
berechnete,  schätzte  man  deren  Oesammtbetrag  1864  auf  74'213,500^. 
Die  ungeheuren  ZuflOsse  von  Edelmetallen  sollen  eine  Art  von  socialer 
Revolution  im  gansen  Lande  bewirkt  haben. 


Hu4el  Ober  Alexondiia ,  in  MUl.  Piaster  (dei 
kanbcher  t>oUar] : 

kmtüU 


1860 

MS,n 

i^«,m 

1B61 

291, B 

372.S 

1862 

319,00 

668.8, 

1863 

399,8, 

SS9,« 

1864 

492,„ 

1,14«,» 

1865 

516,. 

(,3l2,e 

1866 

497,0 

846,3 

Diese 

Angaben 

ind  jedocl 

1869 
1870 
1871 
1812 


60Q,o 


l  1  t 


742,0 

»99,j 

1.180.0 


ind  jedoch  zum  Theil  unzuverlässig.  Im  lebten 
Jahre  lieferten  zur  Einfuhr:  Grossbritannien  340,;,  die  Türkei  69,3, 
PfsiikTeieb  60;^,  Onteneich  60, t,  Itdien  46,^,  Syrien  32,«  MiÜ'. ;  von 
der  Ausfuhr  kamen  auf  England  751,4,  Frankreich  88, g  ,  Italien  68, {, 
Ofesterreich  57,4  MilK  Fiaster.  Der  Geldwerth  der  wichtigsten  Ezport- 
aHikel' wird' sd  angegeben:  Baumwolle  (r845;452  Cntr.)  624'300,000 
Piaster,  Baumwollsamen  93,3  Hill.,  Weizen  55, g',  Bohnen  TV/i, 
Gommi  (154,667  Cntr.)  30',  Zucker  (356,468  Cntr.)  37  MUl.  Piaster. 
BaltmerkBHf  von  Alexandria  l's'Tl  :  eingelaufen  2,921  Schiä'e, 
worunter  937  Datapffer,  ousgelauftö'2,787,  dabei  905  Dampfer,  die  ah- 
gtlTolhmen^  Schiffe  mit  eineni'  Tonh^gcbalt  von  1'262',602.  In 
Port  Sald'langten  1,362  Fatrseuge  ab  von  927,796;  und  in  Suez 
586  von  458^809  Tomi6n.  —  Die  Einfuhr  im' Hafen  von  Alexahdria 
iftiti  beredhietr  186t9  134'4i60,Ö00,  1870  145'e06,000,  1871 
126'150,000;  dib  Ausfuhr  in  defa  nemlichen  Jahren  215'g36,000, 
255*95 4, 000 'und  192'920;0Ö0  Fr. 
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liHBtallieB,  1S72:  4  Linien  Staat« bahnen ,  1,050  Kilometer; 
eine  kjpine  Priratbahn  von  8  Kilometern.  [Prqjectirt  d.  a.  eine  Bahn 
nach  dem  Sudan,  897  Kilometer  Iftng,  mit  einem  Viaduct  Aber  den  Nil; 
Koatenanschlag  100  Mill.  Fr.) 

Telegnpbtl,  1872:  6,300  Kilometer  (wovon  5,400  dem  Staate), 
mit  13,400  Kilometer  DrahtlSnge. 

Poit,  inl&ndische  (ohne  die  Österreichische,  italieniacbe  n.  griechlBche) 
1871:  1'490,033  Briefe,  197,739  Zeitungen  und  127,104  andere 
Dmckaachen. 

>aex-Cukl.  Dieser  Can»!,  deeeen  Herstellunf;  am  22.  April  1859 
begonnen  wurde,  ist  seit  17.  NorembeT  1869  eröffnet.  Seine  Länge 
betragt  162  Kilometer  (nahezu  22  geograpfaiacbe  Meilen],  die  Breite  am 
Wasserspiegel  58 — 100,  an  der  Sohle  22  Meter;  das  Fahrwasser  soll 
8  Meter  Tiefe  haben.  Die  Kosten  des  KanslbHues  sammt  Einrichtung 
betrugen  bis  Ende  1872  456'862,986  Fr.,  aufgebracht  durch  200 Mill. 
in.  Actien,  84'  Betheiligung  desKhedive,  100'  Prioritfltsanlehen  und  30* 
versdiiedene  ErlOse;  sodann  nachträglich  12' Anlehen  tu  6^.  Im  Jahre 
1870  ergab  sich  ein  Deficit  von  9'589,015  Fr.,  1871  ein  solches  von 
2*642,504.  Das  Jahr  1872  war  das  erste,  welches  einen  Ueberschnss 
gewährte,  und  zwar  von  2'071,279  Ft.,  indem  die  Binnahmen 
tS'325,024,  die  Ausgaben  16'253,745Fr.  betrugen.  Der  Schiffsverkehr 
auf  dem  Kanäle  betrug ; 

1S70  1871  irrs  IBTl 

Schiffe  436  763  1,U82  1,173 

Tonnen     435,911        761,467        1'160,000        r38O,000 

Unter  den  Schiffen  waren  1872:  761  englische,  80  französische, 
61  Österreichische,  66  italienische,  33  tfltki«che,  16  deutsche,  13  ägyp- 
tische, 13  holländische,  10  russische,  10  portugiesische,  8  spanische. 

MSbm.  Der  ägyptische  Piaster  ^  nicht  gans  25  Cent,  oder  3  Sgr. 
Das  Ägyptische  Pfund  Sterl.  =  ST'/j  englische  £. 

E.  TnniB  (Beylik  oder  Regentschaft). 

Das  Gebiet  steht  seit  1575  unter  tQrkischer  Oberhoheit;  die  Familie 
des  jetzigen  Bey  herrscht  seit  1691.  Areal  etwa  2,200  Q.-M.,  Bovfll- 
kemng  gegen  l'/iMiil.  Menschen  [die  Schätzungen  schwanken  zwischen 
1  und  2  Mill.);  darunter  ungefohr  40 — 50,000  Juden,  20,000  Katho- 
liken, wenige  Protestanten.  Hauptstadt  Tunis  mit  100 — 150,000 
Menschen. 

FUuuMb.  Bis  1858  war  Tunis  ohne  SUalsscbuId.  Von  da  an 
wurden  Anlehen  auf  Anlehen  gehäuft,  so  dasa  die  Schuld  1866  g^en 
180  Mill.  Fr.  betrug.  Da  die  gesammten  Eiakflnfte  der  Regentschaft 
hOchatens  11  Mill.  abwarfen,  so  gerieth  die  Verzinsung  und  Tilgung  ins 
Stocken.  Auf  Anrufen  der  europäischen  Gläubiger  ward  von  den  frem- 
den Mächten  eine  »europäische  Finanzcommission«  eingesetzt ,  welchtr 
die  gesammte  tunesische  Finanzverwaltung  oberttagen  ward.  Sie  er- 
wirkte zunächst  untenn  23.  Mäts  1870  eine  Uebereinkunft  mit  den 
Gläubigem,  wonach  die  Schuldsumme  auf  beiläufig  125  Mill.  Fr.  redii- 
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cirt  ytaxd,  woffli  gevisM  Einktlofte  Teiwendet  werden,  namentlich  der 
Zdl,  wahrend  andere  dem  Bey  zui  FOhruDg  d«r  gewöhnlichen  Verwal- 
tung überlassen  blieben.  Diese  letzten  wurden  in  dem  Voranschläge 
fOt  18^V,j  (vom  1.  Juli  an)  zu  5'779,501  tunesischen  Piastern  (k  69 
Centimes)  angenommen.  Die  verfallenen  Zinsen  konnten  auch  TOn  der 
verminderten  Summe  nicht  TollstSudig  gedeckt  werden. 

HUtttr.  Etwa  4,000 Mann  reguläre  und  12^000  irr^uUre  Truppen. 
Zur  See  2  kleine  Dampfer. 

Bulel.  Der  Werth  der  Einfuhr  ward  1872  auf  23,  der  der  Aue- 
führ auf  2  7  Vi  Mül.  Fr.  geschätzt.  Auafuhrartifeel  hauptsächlich  Olivenöl, 
Datteln,  Tabak  und  einige  Manufacturwaaren ,  besonders  in  Seide  und 
Baumwolle.  Im  Hafen  von  Tunis  (Goletta)  liefen  851  Schiffe  von 
107,714  Tonnen  ein  (dabei  195  Dampfer).  Es  sind  auch  einige  kleine 
Eisenbahnen  erbaut. 

F.  Tripolis  (Beylik  oder  Vila;et) . 

Areal  etwa  15,0O0Q.-M.,  wovon  jedoch  hSchstena  3, 000 ordent- 
lich bewohnt.  Bevölkerung  800,000  (nach  andern  ScbUtKungen  nur 
200,000,  wieder  nach  Andern  bis  zu  l'20ü,000).  &tfidte:  Tripolb 
mit  25 — 30,000,  Mursuk  11,000,  Ohadames  8,000,  Bengasi  6,000. 

FlltUflB :  Einnahmen  7 — 8  Mill.  Fr. ,  grOsstentheile  herrfihrend 
vom  Zehnt,  namentlich  von  Dattel-  und  OelbSumen,  und  Zoll. 

■illtir  etwa  2,500  Mann. 

Hu4et,  geschUzt  auf  6  Mill.  Fr.  Eine  Berechnung  ergibt  fflr  1S70 
3'280,000  eeterieichische  Oulden  Ein-  und  37,  Mill.  Ausfuhr,  dann 
fflr  1871  5'S76,000  Österreichische  Oulden  Ein-  und  1'993,000  Aus- 
fuhr im  Hafenyerkehr  von  Tripolis.  Die  Zahl  der  daselbst  angekomme- 
nen Schiffe  betrug  1871  748  mit  65,571  Tonnen. 
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Vierte  Abtheilung. 


Amerika  und  die  übrigen  ürdtheile. 
Vereinigte  Staaten  von  Nordamerikas 

(Föderativ-Kepublik.) 

Lai4  ui  Lente.  Dag  Aieal  laset  sich  mit  Oeoauigkeit  lüiM  an- 
geben, da  die  LandTermessungen  noch  lange  nicht  voHendet  sind.  Die 
Angaben  in  der  unten  folgenden  AnfsteHnng  beruhen  not  dem  »Report 
of  Ae  Cbmmüfümm'  of  th«  Omeral  Land  C^iw.  Oftuaeh  nrnfiissen  die 
Vw«iaigten  Staaten,  die  Seen  und  abrigen  GtowflsBet  ungerechnet,  na 
Oebiet  von  3*603,884  esglisohea  3=  E89,51>0  geographischen  Quadrat- 
meilen. Die  Volkszählung  von  1870  ergab  {f^Mth  Cmuux  of  Ae  Ünäeti 
Statu]  38'558,3T1  gezahlte  Einwohner.  Mit  Dacurechnung  der  Indianer 
und  des  Territoriums  Alaska  eigab  sich  eine  Oeeammtsumme  Ton 
38'925, 598  Menschen.  Nach  dem  Massstabe  der  bisherigen  constanten 
Vermehrung  wird  man  far  das  Jahr  1875  wol  mindestens  42  Hill,  an- 
nehmen dtlrfen. 


BtaatMi 


Areal  4.-1L  BvrBIkemiig 

engL     gMsr.  lM9:tlav.  BklaTsa      ISTO     dav. 
A.  Neu~Bngland- Staaten: 

1.  Maine  ....    35,000  1,M6  628,!;9  —         626,915 

2.  New  Hampshire.      9,2SD      436  336,073  —        318,300 

3.  Vermont    .     .     .     10,212      4B0  316,098  —        330,551 

4.  Hasiachuiett«    .      7,800      367  t'Z31,066  —      1'4&7,3SI 

5.  Rhode-Uand     .      1,306        61  174,620  —        217,353 

6.  Connecticut    .     .       4,750       223  460,147  —         537,454 


7.  NewYork      .  .  47,000  2,211  3'880,735  —      4'38S,759  53,081 

8.  NewJerseT     .  .  8,320  391  672,035  —        906,006  30.658 

9.  FenniTlvania  .  46,000  2,164  2*906,215  —      3'62l.»51  65,294 

10.  Delaware  .     .  .  2,130  100  112,216  1,805     125,015  22,794 

11.  Maryland  .     .  .  11,134  623  687,049  85,982     780,694  175,391 


yjBBEqnoTE  miAT^v-  ^  f^  v^tfr- 


tt,.„„            4f^<i^ 

9nm»'^ 

C.  Südathmlüehe  SUu^    **"^' 

}mid«T.|Uafm     »JPO    d«- 

latUc 

13.  Viigiuü     .     .     .     3S,346    1,SD3  ) 
13.  Weit-ViKinift    .     23,000  1,082 

l'596,318J495,e26  ''|*|'J«J 

613,841 
17,980 

14.  North-Cvoliiift  .     50,704  g,385 

992,622  331,059  l'07l|361 

391,650 

16.  South-Cw9liM  .     34,000  1,609 

703,708  407,406      705,606 

415,814 

16.  Geonia     ...     5B,000  2.728 
IJ.  FloriS».     .     .     .    BB,268  8,788 

1'057,286  467,161   1*184.109 

545,142 

149,426    61,;^     187,748 

91,68» 

»64,201  435,473      996,992 

476,510 

10.  UiuUüimi     .     .    47,1&6  2,213 

791,306  479,607     827,923 

444,201 

1'109,B01  287,112  1' 258,520 

322,331 

21.  Kentudq^ .     .    .    37,080  1,772 

1'155,684  425,683  1'321,011 

222,210 

E.  Nord-Oü-Hitnuippi-Stpatm.- 
22.  OMo     ....    36,964  1.880 

2'339,511       —      2'665,260 

63,213 

23.  Inditma     .     .    .    33,809   1,590 

1'350,428        —       l'6S0j637 

24,560 

24.  Hic%4a  .     .     .    56,451  2,655 

749,113        —       n84,059 

11,849 

25.  nimbiB.     .     .     .     55,410   2,606 

r7U,951        —      2'539,891 

28,763 

26.  WiscoiiMn.     .     .     53,924   2,536 

775,871        —       1 '054,670 

2,113 

27.  Minnwota.     .     .    83,531    3,929 

172,023       —        439,706 

759 

28.  low»     ....    55,045  2,689 

674,913        —       1'I94.020 

5,762 

29.  HUsouri    .     .     .    66,350  3,074 

1'182,012  116,619  1'721,296 

118,071 

435,450  111,115      484,471 

122,160 

31.  Louidana.     .     .    41,346  1,9^ 

708,002  351,726      736,915 

364,310 

32.  Kaniat.    .     .     .    81,318  3,825 

107,206        ~          364,399 

17,108 

33.  Nerada.     .     .     .  101,125   4,698 

6,857        —            42,491 

357 

34.-  NebTuka  .    .     .    75,995  3,674 

28,841        —          122,993 

789 

35.  Ttnua.     .     .     .    274,36612,904 

604,215  194,956      818,679 

263,476 

S.  Länder  am  itillwOcM»: 

36.  Califiwma .     .     .  188,981   8,889 

3.79,994       -         560.247 

4,273 

AI.  Oregon     .     .     .     95,274  4,481 

52,4,65        -^           »0,923 

346 

^^B^\l  di«  Gebiete  (Teiritorien) : 

BtTaiktraag 

^-4*^              IM«  dann    ,B,A 

davon 

«HCL 
a.  Diatrict  Columbia    ...           64 

BMici.                IklaTen 

^       75,080  3,185  131,700 

Fublge 
43,404 

bu  TemtoriumAUaka<)   .     .  577,390  27,158.     (54.(HHH    —      ^OtVk 

c.            -         Ariwna'')      .  113,916 

5,358      ....      — ,       9,658 

iß 

d.            -        ColoTado  .     .  104,500 

4,916      34,277      —      39,864 

456 

e.            -        Dakota      .    .  150,932 

7,100        4,837      —      14,181 

94 

f.            -        Idaho»^    .     .    86,284 

4,058      tt,5»4      —      14,999 

60 

g.           -        der  Inäimet 

.   .    .    2»f,431      —    U8,61tl.  2%S,ai4 

6,163          —           —       20,595 

167 

i.            -        NewMeiico")  121,201 

5,70Q      93,516      ^      »1.874 

172 

k.           -        UtaL'    .'    .     .     84,476 

3,973      40,273      —      86,786 

118 

1.              -         WMhipitMii")    69,994 
m.          -        WyomiSg  .     .    97,883 

3,292      1J,5«t     —      23,955 

207 

4.603        —           ^        9,118 

183 

fiMChleeUei;     Die  Zählnng  von  1870  hat  in  dieui  Buiehang  fol- 

gende EfgebnisM  geliafeit : 

*)  Alf^ka  iat  das.TonnaU  manaclie  Anfeiilta. 

**|  Difj.BerOlkerpng'ToiL  Ariiona,  iat  pro  1860  mit  dar  von  Neu-Mexlco, 
aoxie  die  Von  Washington  mit  jener,  v^nLof^p- angegeben,  da  diese  Gebiete 
daniBli  hoch  r.icht  getrennt  waren. 
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tu  Atz  Vuiau  Ocbaran«  Ib  Aniland*  OtbMUM 

mltiiiHf^    wftlldich   ■iiAmtttt€&  infltmTHh  weiblich  nuftnuBis 
Weiue  Berölke- 

ning.     .     .     .  )4'086,M9  I4'009,156  38095,665  J'942,579  2'551,133  5'193,71S 
Fsrbige : 
Neger   .     .     .    S'lli,3a4  2'I77,387  4'288,721        4,046        3,193        7,S3» 
Mulatten    .     .       276,596       30S,047       581,643         1,300         1,106         2,406 
Chioeseii,  Japa- 
nesen    .     .  309  309  G18      SS,871        4,365      62,736 
Ctvilüirte  In- 
dianer  .     .     .     11,861        12,708        24,595  647  480        1,136 
Zuummeu     16'486,63S  16'504,507  32'9S1,142  3'006,943  2'56D,38e  &'667,229 
minnUah               watbllali               naamman 
)6M86,635             16' 504, 507 

3*006.943 2'ö60,266 

I9'493,578  19'064,793  38'658,371 

WeiBse  Bevölkerung     .     n'OI9.088  16'660,289  33'589,377  —  87  X 

Farbige  -  2'461,490  2'504,504  4'968,994  =  13 

(Eine  andere ,  von  der  obigen  übrigens  wenig  abweichende  Auf- 
Btellung  ergibt  i9'493,565  männliche  und  19'064,B06  weibliche  Ein- 
wohner.] Der  Unterschied  war  frflher  bedeutend  grAsser;  die  An- 
näherung darfte  sowol  durch  den  Hftnner  vetschlinganden  Krieg,  als 
durch  den  Umstand  befördert  worden  Hin ,  dass  die  Immigration  aus 
Europa  in  der  Neuseit  auch  Frauen  in  grOBserer  Anzahl  als  Tordem 
bringt.  Das  Verhältnisa  ist  flbrigens  in  den  verschiedenen  Landschalten 
sehr  ungleich.  In  den  Territorien  namentlich  aberwiegt  weitaus  die 
männliche  Bevölkerung.  So  werden  aufgefohrt:  in  Id&ho  12,164 
mfinnliche  gegen  2,815  weibliche;  in  Montana  16,771  gegen  3,824; 
in  Nevada  32,379  gegen  10,112.  Dagegen  flberwiegt  die  weibliche 
Bevölkerung  namentlich  in  Alabama  mit  504,560  gegen  428,470  männ- 
liche etc.  In  Utah  fanden  sich,  trotz  des  Mormonenthums ,  28,994 
m&nnl.  und  nur  27,090  weibl.  Einw.  (Die  Zählung  von  1860  hatte  bei 
der  weissen  BevAlkerung  13'8G8,460  mannliche  und  nur  13*133,031 
weibliche  Einwohner  ergeben,  somit  735,429  mann  liehe  mehr.  Von 
den  Farbigen  waren  2'216,T44  mannlich  und  2'225,086  weibUch.) 

BerSlkeraBgiUBthae.     Die  Bevölkerung  derjenigen  britischen  Co- 
lonien ,   welche  spEter  die  Vereinigten  Staaten  bildeten,  ward  1680  auf 
),000,    1701    auf  260,000    und   1753  auf  rO51,000  angeschlagen. 


1775  hatten   die 

Vereinigte 

a  Staaten  nach   einer  amtlichen  Schitxung 

2'383,800  Bewohner.     Seit 

1790 

erfolgen    alle    10   Jahre    wirkliche 

Zahlungen : 

BeTSlkenwg 
1790      3-929,827 

1793       805.461  engl  Q.-M. 

1600      5'305,925 

1'376,09S 

35,u 

1830    2-150,000    - 

1810       T239,8I4 

r933.S89 

36.« 

1840    2'308.262    - 

1820      ff638,131 

2-398,317 

33„g 

1850    2-743,300     - 

1630     1!'B66,02U 

3'22T,889 

33,4» 

1870     3'600,000    - 

1640     n'069,453 

4'203,433 

32,« 

1850     23'19t,B76 

6' 122, 423 

3S,m 

1860     31'443,321 

8*261,455 

3S.GI> 

ren  1790  17,^  S  Sklaven,  "lB«0 

1670    38'925,&98 

T482,277 

23.W 

lS,e  y,   da  die  Freien  Nch  starker 

r  jedoch  ein  anderes  VerhUtniu  (1790 
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Virginien    .     . 

747,010 

319,728 

475,327 

Sad-Caroliua 

249,073 

PennsylTanien  . 

434.373 

Connecticut 

237,946 

Nord-Cudin». 

393,951 

New  Jewey 

184,139 

New  York  .     . 

340,130 

Bei  det  ersten  wirklichen  BevOlkerungsaufnahme  (1790)  ergab  sich 
folgende  EinwotmeTzahl  in  den  einzelnen  Staaten: 

New  U«mpahixe   141,B85 

OeoTKia  .  .  .  82,S48 
Rhode-Island  .  B8,825 
Delaware    .     .      59,094 

Die  BevOlkerungBuunahme  war  im  letzten  Jahrzehnt  geringer  als  je 
znvor.  Gegenüber  den  Menschenverlnsten  in  dem  furchtbaren  BOrger- 
kriege,  und  den  ungeheuren  wirthacbartlichen  StArungeQ,  welche  dieser 
Kampf  mit  sich  brachte,  kann  dieses  ErgebnisB  nicht  auffallend  er- 
Bcheinen.  Die  Zunahme  war  am  geringsten  in  den  schon  stark  bevöl- 
kerten [nordischen]  Neu -England-  und  in  den  ehemaligen  Sklaven- 
etaateu.  Wirkliche  Abnahme  der  BeTOtherung  kam  nur  in  einem 
Staate  vor  (New  Hampshire);  Stillstand  ergab  sich  in  zweien;  alle 
andern  hatten  eine  mehr  oder  minder  bedentende  Zunehme,  welche  in 
riei  Staaten  [Nevada,  Nebraska,  Kansas  und  Minnesota]  auf  mehr  als 
100,  im  Erstgenannten  selbst  auf  mehr  als  500  %  stieg. 

Unter  den  37  Staaten  der  Union  umfasst  nur  einer  Ober  ^.^j^  MUl. 
Menschen,  einer  S'/^i  zwei  haben  Aber  2*/2,  und  weitere  zwölf  Aber 
1  Hill. 

liBWantougei.  *)  Im  ersten  Jahrzehnt  der  Unabhängigkeit  betrug 
die  Zahl  der  Einwanderer  jahrlich  nur  etwa  4,000  Individuen;  1794 
(französische  Revolution]  ungefähr  6,000 ;  1S17  (Hungerenoth  in 
Europa]  die  damals  als  unerhört  geltende  Zahl  22,240.  Seit  1819 
werden  regelmflssige  Register  aber  die  staltfindenden  Einwanderungen 
geführt.  Das  Ergehniss  während  der  letzten  53  Jahre  war  [unter  Be- 
rQcksichtiguDg  der  letzten  bekannten  Revisionen)  folgendes: 


1820 

8,335 

183B 

38,914 

185K 

200,436 

1821 

9,130 

1839 

68,072 

1857 

251,306 

1822 

6,911 

1840 

84,006 

1858 

123,126 

1S23 

6,350 

1811 

80,289 

1859 

121.282 

1824 

7,612 

1842 

104,565 

1860 

153,640 

182S 

10,199 

1843 

52,186 

IS61 

91,920 

1826 

10,837 

1844 

76,615 

1863 

»1.9S7 

1827 

18,815 

1845 

114,371 

.   1863 

176.222 

1S28 

27,382 

1846 

154,416 

1864 

193,418 

1829 

22,520 

1847 

231,968 

1865 

248,020 

1830 

23,322 

1848 

226,527 

1866 

348,554 

1831 

32,633 

1849 

297,011 

1867 

298,358 

1832 

60,482 

1850 

361,863 

1868 

297.205 

1&33 

58,640 

1851 

379,466 

1869 

385,287 

1834 

65,365 

1852 

371,603 

1870 

361,238 

1835 

45,374 

1853 

368,645 

1871 

367,789 

1B3B 

76,242 

1S54 

427,H33 

1872 

449,040 

1837 

79,330 

1B55 

200.877 

Zusammen  in 

53  Jahren  8'3 

34,261  Menschen. 

*}  Hauptquellen:  die  Schrift  des  Unionibeamten  William  J.  Srom- 
toall.-  'Btilory  of  Ihe  Immigration  to  the  United  States^,  New  York  1B56,  —  so- 
dann ein  (uns  dbrlgens  nur  im  Auszüge  bekannter)  Bericht  den  StaatasecretSrs 
der  Vereinigten  Staaten  über  die  Einwanderungen  in  den  14  Jahren  1844 — 57;  — 
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Nach  einer  ZDBBtntneti  Stellung  von  EAcard  Toüng,  Chef  des  sl*^ 
tiBÜBchen  BOreans  in  Washington,  betrag  die  Geeammtuhl  der  Einmn- 
dner  in  den  50  Jahren  1820  bis  Ende  1S70  T'SD3,865.  Bei  488,643 
derselben  wurdä  die  frühere  Heim ath  nicht  ermittelt.  Zum  Rest«  lieferten 
Ctrossbritannien  (besonders  Irland]  und  Deutatdiland  folgende  Annahl : 
DmtHUana 


1820—30 

81,827 

7,729 

1831—40 

283,191 

184!— 60 

1'047,663 

433,629 

1861—60 

1*336,093 

951,667 

1861—70 

Zusammen 

3-857,850 

2'36»,483 

Was  andere  NMionen  betriflt,  eo  wanderten  ein  : 
IBM— 40    lMO-60 


HuUftnder    . 

21,578 

Schweden  und  Norweger       3,10&          34,834          36,939 

D*nen 1.252           4,288           5,540 

Fransoeen 54,443        153,620        208,063 

Soaniet               ,     .                                         .       .           16  248 

fXt^:  :  :  :  :            ;; .     2;6i4 

Italiener 13,792 

Von   der  Geaammtzahl   landeten  bloa  im  Hafen    von  New  York 

binnen  der  23  Jahre  1847  bis  Ende  1869  4'297,980.  HieTon  kamen  au« 

Irland  .     1'664,009 

Schweden  .  64,538 

Portugal    .     1.630 

Neu-Schottl.  1,309 

TttAei     .     .     115 

Deutschl.  1*636,254 

Italien    .     .  14,712 

Arabien    .     .        8 

England      539,668 

Belgien.     .     7,943 

AuBBland   .     1,630 

Afrika.     .     .       87 

SchoKtand  111,238 

Spanien.     .    6,411 
Weatindien     6,507 

Canada.     .       715 

Australien      .       87 

Frankreich    77,200 

Mexico  .     .       790 

Japan.     .     .     1*4 

Schweiz        65,607 

Dänemark.  15,104 

Sitnlien  .     .        297 

Centralamerika   73 

Holtand        26,347 

Polen    .     .    4.622 

China    .     .       414 

Unbekannt    .     107 

Wales           23,834 

Ostindien  .        193 

Sodamerika    3,337 

Griechenland     112 

Im  Jahre  1870  landeten  su  New  York  212,626,  1871  227,359, 

und  1872  292,406. 

Da«  Contingent,   welches  Dentache  und  Irlander  nach  New  Yoik 

lieferten,  betrug  in  den  einzelnen  Jahren : 

Jkbi    IrlKadsr    Dantialie 

Jabr    IiÜnOer   Bentaehe 

1847       52,946       53,180 

1855      43,043       52,892 

1663      92,157      35,002 

1848      98,061      51,073 

1B5E       44,276       56,113 

1864      89,399      57,446 

1849     112,591       55,705 

1BS7       57,119       80,974 

1865       70,462       83,451 

1850     117,038       45,535 

1868       26,075       31,874 

1866       68,047     106,718 

1851     163,306       69,919 

1859       32,652       28,270 

1667       66,134     117,591 

1852    118,131     118,611 

1860       47,330       37,899 

1868      47,571     101,989 

1863    113,164    119,644 

1861      25,784      27,139 

1869       66,204     101,571 

1854      82,302     176,988 

1862       32,217       27,740 

1870      61,262       71,280*> 

Die  Zahl  der  seitdem  in  New  York  eingewanderten  Deutschen  be- 

trug 1871  83,609 

und 

1872  128,0 

30.    Daneb 

en  ers 

cheinen  im  Ietst«n 

femer  die  Jahresberichte  der  deutschen  Gesellschaft  in  New  York ;  endHeh 
»Jnmial  r^ort  of&ie  Commütioner»  of  Endgratiim  oftht  Statt  ofNam  Totk.n 
Sehr  reiche«  Material,  bes.  fOr  Auswanderer,  enthält  die  (seit  1874  einge- 
gangene] Monatsschrift  ider  Pfadfindenr  von  Ed.  PtU. 

•]  Ausserdem:  35,703  Enal.,  14,038  Schweden,  9,489  Schotten,  7.593 
WalKser,  3,382  Schweiier,  3,193I)6nen,  3,112  Norweger,  2,016  Franjoaen,  1,558 
Yon  andern  NationsUtAten. 
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1^09  66,057  Irlaoiltr,  36,159  luglftndai,  9,656  Bcbott«a  Tind  3,699 
WftUiMar;  dun  11,625  SdiTretUn,  6,451  Nonregei,  4,796  Danen; 
7,069  ItalieMr ;  4,67&  Sdiwsiiei;;  4,442  RnMeii ;  3,631  HoUftadw; 
2,913  FnDzoMn;  1,139  L&xcKibarg»  eto. 

Diese  Liste  bewicbnst,  tiotederOrOtae  ihrer  Zahlen,  die  Einnau- 
deniBg  noch  hAinsBir^s  in.  ihrer  Vollständigkeit,  da  sowel  in  andern 
HAf^  de«  OeUne  als  auch  in  solchen  des  Westens  nicht  wenig  Inuni- 
gisnten  landeten. 

Eine,  avoh  die  Obrigen  Hfifen  der  Union  berfi'ekeicfatigende  Auf^^ 
stellnog  ei^bt,  dsss  Deutsche  eingewandert  gind : 

1866  166T  IBOt  1169  1870  UTl  1871 

11&,8BG  133,42S         133,010         m,nS         91,779         107,201         155,596 

Die  Oeldsummen ,  velche  die  Binwanderer  nach  der  Union 
theils  nnmittelbar  brachten ,  theils  aua  der  slten  Hetmath  nachtraglich 
bezogen,  Ifisst  sich  durchaus  nicht  festHtellen.  Oberin Bpector  .5'enn«a^ 
schätzte  das  durch  dieae  Leute  im  Jahrzehnt  1850 — 60  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  gebrachte  Geld  auf  400  Mill.^,  wogegen  184S — 60  tos 
dMi  Ankömmlingen  50  Mill.  in  ihire  alte  Heimath  gesendet  worden 
snen.  Rechnet  man,  dass  jeder  der  oben  erw&hnten  8''/3  Mill.  Binwan- 
deier  lOQ  ^  besessen  habe,  so  e^bt  dies  833  Mill.;  wahrscheinlich 
tenn  man  die  HfllftB  mehr  annehmt),  also  mindestens  1,200  Mill. ^=i: 
etwa  5  Milliarden  Franken ,  gleichkommend  der  vielbesprochenen  fran- 
zösischen Kriegsoontribution.  Wie  gross  aber  auch  diese  Summe  er- 
scheint, so  hatten  die  gewonntnen  AtbeitskrSfte  ünta  unnidlicb 
gTSasem  Wetth.  Berflcksichtigt  man,  dass  wenigstens  ^/t  der  Binwan^ 
der«  im  krftfligsten  Alter  standen ,  und  dass ,  um  einest  Meticehen  T<n 
der  Geburt  bis  zum  15.  Jahre,  wo  er  arbeitsfUiig  nird ,  xa  erhalten, 
jabriich  etwa  50  Tbir.,  im  Gänsen  750  Thlr.  erforderlich  sind,  so  ent* 
zifiert  sich  fOi  jene  Einwanderer  eine  Geaammtaumme  von  6,250'MUI. 
'Ihlr.  =  fast  231/1  Milliarden  Fr.  Ersiehungskosten,  wahrend  die  damit 
erlUgten  Krftfte  der  neuen  Heimatb'su  gnt  kommen. 

OonfettlOBeB.  Es  fehlen  Terl&ssige  Notizen.  Man  rechnet  nahe  an 
100  Religionaseclen,  wonmteretwa20Haiq)t8ecten.  Sie  besitzen. —  nach 
einer  vor  der  letzten  Volkssäblung  axtfgestellten  Berechnung  —  e»> 
aanuuen  36,221  Kirchen  und  BethSnser,  und  ein  Vermögen  voU' 
86'415.63d3!t  vFOTon  aber  die  Hüfte  in  den  Staaten  New  York,  Penn- 
sylTanien  nnd  Massachusetta,  Hievon  kamen  auf  die 
RSmisch-Katholiken  (Vu  der  BerOlkeTung)       1,112  Kirchen  und    B'973,838  ^ 

Methodisten 12,i67  H'836,671 

Baptisten S,791  10'e31,382 

Freibyterianer 4,584  14'36e,8B9 

Episcopalen  (Hochkiiche) 1,422  ll'261,970 

Lutheraner 1.203  2'B67,S86 

Unitarier 243  3'267,ia2 

UniTersalisten 494  1'75T,867 

Freunde  [Qu&ker] 414  l'70O,867 

Swedenborgianer 15  108,100 

Die  Juden  besiUen  nur  31  Synagogen  und  371,600  0 

Bemerke  na  werth  ist  die  Verhältnisszakl  der  Katholiken.  Die- 
selbe wurde   1830  tu  450,000,  1840  sn  900,000,  1850  zu  1*233,000, 
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und  1860  EU  4'/2  Mill.  angegebea.  Die  letit«  Aogatw  ist  wol  eine  na- 
Biohere  SchS.Uuiig.  WHre  sie  absr  auch  richtig,  so  wflide  selbst  eine 
solche  Zunahme  der  Katholiken  keineswegs  eine  Verwunderung  be- 
grüDdea ,  wie  man  oft  wahrnimmt ,  wenn  von  der  KathoIikenTermeh- 
rnng  in  Amerika  gesprochen  wird,  denn  selbst  diese  Zahl  bleibt  bedeu- 
tend hinter  derjenigen  zurtlck,  welche,  nach  Massgabe  der  irländischen 
und  eines  Theiles  der  deutschen  Immigration,  erwartet  werden  mdsste. 
Viele  Katholiken  treten  in  der  Union  lu  einer  protestantischen,  viele  m 
gar  keiner  Kirche ngenossen seh aft.  Immerhin  hat  der  Katholicismus  In 
der  Union  grosse  Fortschritte  erlangt.  Das  erste  katholische  Bisthum 
wurde  1799  in  Baltimore  errichtet.  Schon  vor  Jahren  z&hlte  die  katho- 
lische Kirche  7  ErsbischOfe,  39  Bischöfe,  81  Erzprieater,  3,833  Priester, 
72  Seminaiien,  1,400  Schulen  und  Hochschulen  mit  30,000  Schfllern, 
und  3,000  Kirchen  lum  Schätznngsnerth  von  37  Mill.  S-  —  Mor- 
monen sollen  sich  63,700  in  der  Union  befinden,  wovon  38,000  in 
Utah,  5,000  in  New  York,  4,000  in  Californien  (im  britischen  Ganada 
5,000). 

IlttORalltitoB.  Wir  haben  oben  (8. 698  ff.)  eine  Ausscheidung  nadi 
Weissen  und  Farbigen  mitgetheitt.  Eine  genaue  Ausscheidung  der  vei^ 
schiedenen  Zweige  des  kaukasischen  Stammes  ist  unmöglich.  Nach 
dem  Census  von  1870  sind  5'566,546  (nach  anderer  Zusammenstellung 
5'&67,229)  Individuen  im  Auslände  geboren  (einschliesslich  Chineaen] 
und  10'892,D15  hatten  auswStts  geborene  Eltern,  Kusammen  16'458,561. 
Von  den  imAusland Geborenen  stammten  aus Orossbritannien2'626, 241 
(davon  1'8Ö5,S27  aus  Irland),  r684,203  (l'690,533]  aus  Deutschland, 
30,508  aus  Deutsch -Oesterreich,  40,289  Böhmen,  3,737  Ungarn, 
75,153  aus  der  Bchweii,  12,553  Belgien,  46,802  HoUand,  5,802 
Luxemburg,  30,107  Dänemark,  1 14,246  Norwegen,  9.7,332  Schweden, 
116,402  Frankreich,  17,157  Italien,  4,542  Portugal ,  3,764  Spanien, 
14,436  Polen,  4,644  Rnssland;  dann  493,464  aus  Canada,  42,435  ans 
Mexico,  63,042  aus  China,  586  aus  Ostindien,  2,657  aus  AMka,  3,118 
aus  Australien  etc. 

Die  Zahl  der  Deutschen  mochte  allerdinga,  wenn  man  die  Nach- 
kommen der  Eingewanderten  einrechnet,  5  Mill.  erreichen;  allein  dieae 
Nachkommen  haben  in  grOsster  Anzahl  aufgehört,  Dentache  eu  sein  ;  ni« 
fflhlen  sich  vielmehr  ala  Amerikaner.  Die  in  Deutschland  Geborenen 
vertbeilten  sich  folgen dermassen  auf  die  einzelnen  Staaten  : 
Alabama  .  .  .  2,47» 
Arkansas  .  .  .  1,562 
Californien  .  .  29,1)99 
Connecticut  .  .  12,443 
Delaware .  .  .  1,141 
Florida 


Indiana    . 
Iowa    .     . 

Kentucky. 


.  2,760 
.  203,730 
.    78,0S6 


Maine  .     .     .     . 

50S 

Ohio    .     .     . 

192,889 

Maryland.     .     . 

47,045 

Oregon      .     . 

1.875 

13,070 

FenusylTsnien 

160.14« 

Michigan  .     .     . 

64,143 

Bhode-Island 

1,200 

I^IinneBOta     .     . 

41,334 

South-Carolina 

2,741 

2,954 

TenneswB      . 

4,525 

MisBoun  .     .     . 

113,618 

Texas  .     .     . 

23,976 

Nebraska.     .     . 

10,954 

Vermont  .     . 

370 

Nevada     .     .     . 

2,1S1 

Virginia    .     . 

(»)6,231 

436 

West  Virginia 

New  Jersey  .     . 

53,599 

Wisconsin 

165,312 

New  York     .     . 

31 6,662 

Notdi-Carolina 

904 

.,-..:.  jvGoof; 

Ic 
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Datiftch  lebes  die  meisten  geborenen  Dentgchen  in  New  York, 
n&chstdem  in  niinois,  Oliio,  Wisconsin,  FennByWanien  und  Missouri. 

Die  Zahl  der  Juden  wird  (von  M.  Wagnar]  auf  120,000  ge- 
Bchätst.  —  Indianer  gab  w  nach  dem  Census  von  1950  386,299  (in 
51  oder  52  Stammen],  nach  dem  von  1860  nur  noch  294,431,  oder  mit 
Dazurechnung  der  43,694  unter  den  Weissen  wohnenden  icivilisirten« 
Indianer  338,425.  Der  Census  von  ISTO  fahrt  alterdinge  383,712  auf, 
dabei  aber  in  dem  neu  erworbenen  Alaska  70,000  und  in  Indian  Terri- 
tory 59,367  (25,731  wohnen  unter  den  Weissen}.  Unzweifelhaft  hat 
sich  die  Anzahl  dieser  Ungttlcklichen  wieder  stark  vermindert.  Die  be- 
deutendsten Stamme  sind :  di«  in  Californien  33,500,  die  in  Arkansas 
wohnenden  25,000  Creeks,  die  ihnen  benachbarten  17,000  KOpfe 
nfihlenden  Cheiokeee,  die  wandernden  Stamme  der  Comanches  und 
Chejrennes  ib  New  Mexico  20,000  KOpfe  stark,  20,000  Comanches  und 
Kiowas  in  Texas,  16,000  Choctaws  von  Arkansas,  15,000  Sioux  von 
Missouri  und  die  Apachas  in  Aiiaona ,  welche  sich  als  unaahmbar  er- 
wiesen haben  sollen,  und  deren  Zahl  daher  ackwar  zu  bestimmen  ist. 
Nach  einer  neueren  Angabe  sollen  die  Cherokees  auf  14,000,  die  Creeks 
auf  12,294,  die  Choctaws  auf  12,500  und  dieChikasaws  auf  4,500  zu- 
sammengeschmolzen sein. 

Stute. 

UM      lUO       Itao      IMO         UM      MW        IMO 
New  York    .  »6,377  123,706  203,007  312,710  515.507  814,377  942,392  Einw.") 
Philadelphia.  90,691  108,116  167,136  2&S,037  408,763  660,034  674,033 
Brooklyn.     .    4,403      7,1T5    13,662     41,913     90,838  273,425  996,099 

St.  Louis 4,598      5,B»     16,409     77,860  163,179  310,864 

Chicago    .     .     —        —  —  4,479    29,963  109,«9  298,977 

Baltimore  .  46,Söe  62,738  80,626  103,313  169,054  314,037  267,354 
Boston  .  .  32,250  43,298  61,392  93,383  136,881  177,903  250,526 
Cincinnati  .  2,540  9,644  34,631  46,336  114,436  160,060  316,339 
New  Orleans.  17,312    27,167    46,310  103,1S3  116,375  170,766  191,418 


IBM 

IBTO 

1B60 

1B70 

66,000 

149,473 

Allaghany  City 

Buffalo  (N.Y.)      . 

84,132 

117,714 

[Penn.]    .     .     . 

28,702 

53,185 

Jersey-City      .     . 

29,256 

82,546 

Richmond  (Viw.) 

37,958 

51,038 

Washington    .     . 

61.400 

109,199 

NewHayen(Conn. 

39,377 

50,886 

Newark  [N.  J.)     . 

73,055 

105,059 

40,194 

48,956 

Louisville  (Ky)     . 
Cleveland  fOhio) . 

75,19« 

100,753 

TroyiN^Y.)    .     . 

18.611 

48,344 

43,550 

93,829 

39,653 

46,465 

Kttsbura  [Fenn.) 
Detroit  (Mich.)    . 

49,217 

S6.076 

SyraouBalN.Y.). 

28,119 

43,051 

46,834 

79,519 

34,963 

41,168 

Albany  (N.  Y.]     . 

62,367 

76,216 

Lowell  iMass.)      . 

37,069 

40,938 

Milirankee  (Wisc. 

45,323 

71,440 

Memphia  (Ten.)    . 

33,623 

40,236 

ProvidencelRh.I.) 

50,689 

68,870 

Cambridge  [Mass.) 

36,074 

39,634 

Kocheitcr(N.Y.] 

48,096 

63,434 

Hartford  [Conn.l 

20,152 

37,180 

■)  Mit  Einrechnnng  von  Brooklyn  396,099,  Newtown  30,274 .  Flnshing 
14.650,  Morriaanial9,609,Yonkers]S,357,  Jersey  City  82,546,  Hoboken 30.397, 
Newark  109,059,  Patenon  33,579.  £lisabethtown  30,843,  Staalen-Island  und 
einer  Menge  anderer  bewohnter  Beiirke  der  Umgegend  nehmen  Amerikaner 
eine  BsTfltkerung  TOD  beiläufig  3MiU,  ItlrNew  York  und  Umhegend  an.  Rech- 
net man  aneh  nu*  Brooklyn  (im  Staate  New  York] ,  Jersey  City  und  Hoboken 
(die  beiden  lotsten  im  Staate  New  Jersey^  dazu,  bo  ergibt  sich  immerhio  die  Zahl 
von  1'441,334  Menschen. 

Kolb,  SUlislik.  T.  Anfl.  45 

■ 81^^ 
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IMO  1S70 

S<nranton  (Fenn.) 35,092 

Beading     .     .     .    23,171  33,930 

Patenon  (N.  J.) 33,67« 

Kanwu City  (Kant.)  ....  32,260 

Mobile   ....    29,258  32,034 

Toledo  (Ala.)  .     .     18,758  31,584 

Portland     .     .     .    26,341  31,413 

Cotumbus  (Oh.)   .     18,554  31,274 

WUmiQKtoillDelav.)27,258  30,904 

Dayton  (Oh.)  .    .    20.132  30.473 
Lawrence  IMbbs.) 


UticB 
C  h  arleitoD  ( Mats . ) 
Savannah  (Geo.)  . 
Lynn  (MasB.) 


22,529  28,804 

25,12»  28,330 

22,292  28,236 

19,033  28,233 


Fall  River  (Masfl.)  14,026  26,7.. 
ßpringfield  iMasB.)  15,199  26,703 
Nariiville  (Tena.)      23,715      25,865 


IMO  ino 

CoTington  {Ey) 24,505 

Salem  (Mmi.)  .     .     22,485  24,119 

Quiocy  (Haai.)     .     13,632  24,051 

Manchester  (N.  H.]   20,109  23,53« 

HarriBburah  (Fean.) .  .  .  .  23,104 

TrentoQ  (N.J.)     .     20,228  22,%:4 

Feoria  (Del.)    .     .     14,055  22,849 

EvaoBviUe  (Ind.) 21,830 

Atlanta  (Oeo) 31.789 

New  Bedford 

(MaBB.)    .     .     .    22,309  21,310 

OswegotS.Y.)     .     19,588  20,910 

EU»abeth  (N.  J.) 20,831 

Laneaater  (Fenn.)     ....  20,233 

Foughkeepiie  (N.Y.)  ....  20,aSO 

Camden  (N.  1.) 20,04^ 

St.  Paul  (MiimeB.)     10,401  20,045 

Davenport  (Iowa)      11,263  20,038 


Re^enBguttU.  Dieselben  befinden  sidi  in  der  Regel  nicht  in  den 
^Ossten  Stsdten.  Es  mOge  deshalb  ein  VerzeichniBB  der  Hanptorte  der 
einzelnen  Staaten  folgen.  Die  CentralregieruDg  befindet  sich  bekanntlidi 
lu  Washington. 


BoslanuigHitB 
Alabama        Montgomery 
ArkattBos       little  Rock 
California      Sacramento 
Connecticut  Hartford 
Delaware      Dover 

TallahaBiee 
AtlanU 


Rorida 
Oeor^a 


niinoiB 
Indiana 
Iowa 

EOQBBS 


Indianopolii 

Des  MomeB    lOhio 

Topeka  !  Oregon 


HMisnuigttib 
HinnesoU     St.  Paul 
HiBiiisippi    Jackson 
MisBoun        Jefien.  City 
Nebraska      Lincoln 
Nevada  Canon  City 

N  .HampahireConcord 
New  Jeney  Trenton 
New  York  Albsny 
North-CaroLRaleigh 
"■"""  Columbus 


Kentucky     Frankfort      'FennsylTon.  Hamsburg 
Louisiana      New  Ortrans  Rhode-IilandNewport 


South-Carol.  Columbia 
Tenne  sBee  Nashville 
Texas  Austin 

Vermont       Montpellier 


Staaten  Bagleraagsaita 


Virgin.  (Ost)  Bichiond 

-    (Was 

t)  Charleston 

WiBconain 

Maddson 

Diitiict: 

Columbia 

Washington 

Alaska 

Sitka 

Arizona 

TueaoD 

Colorwlo 

Deaver 

Dakota 

Vancton 

Idaho 

Boiae 

d.  Indianer 

Tableqaah 

Montana 

Vii«iniaCitT 

New  Mexico  Santa  F« 

Utah 

Sah  Z4Üce  City 

Washington  OlympU 

Wyoming 

Cheyenne 

Hier  ein« 

knrve  Notii 

Maine  Augusta 

Maryland      Annq)olis 
Massachus.  Boston 
Michigan     Lansing 

nripmg  der  RtmoB  der  eluelneB  Stuten. 
ober  Ursprung  der  Namen  nnd  deren  Entstehmigsieit. 

Maine  wurde  im  Jahre  1623  so  genannt  nach  der  Proritu  Maine  in  Frank- 
reich, deren  Besitxerin  Henriette  Mana,  Königin  von  England  war. 

New  Hampshire  das  Gebiet,  welches  von  der ^lymouth~CompagnJe 
mittelst  Fatonts  vom  7.  NoTember  1629  dem  Capit&n  John  Maaou  abertragen 
wurde,  und  swar  mit  Becug  auf  den  Patentinhaber,  den  Gouverneur  von  Hamp- 
shire in  England. 

Vermont  erhielt  diesen  Nomen  metat  von  seinen  Einwohnern  in  ihrer  Un- 
abh&ngigkeitserklärung  vom  16.  Januar  1777,  nach  dem  fransOsischen  Verdmont 
'  (der  grüne  Beigj . 

Maesachusetts,  nach  der  Massachusetts-Bai,  und  diese  erhidt  ihica 
Namen  von  dem  Stamme  der  Massachusetts-Indianer  in  der  Naehhanchaft  tu 
Boston.  Der  Stamm  seinerseits  hat,  wie  man  glaubt,  seinen  Nomen  von  oeinas 
ersten  Wohnorte,  den  blauen  Hfigeln  von  MiUon,  abgeleitet. 
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Bhode -Island,  1664  so  ^hastan  mit  Beiug  auf  die  Insel  Bbodus. 
Connecticut,  nach  dem  indianiichea  Namen  seines  Hauptfliuaea;  ea  ist 

ein  mohikaniachea  Wort,  olanger  Flusga  bedeutend. 

New  York,  16^4  nach  dem  Heriog  von  York  und  Albany,  dem  das  Ge- 
biet vom  EAnige  von  England  geichenkt  ward. 

New  Jersey,  1664  nach  der  InaelJeraej  an  der  Küste  von  Frankreich, 
dem  Aufenthaltaorte  der  Familie  des  Sir  George  Caiteret,  dem  dieses  Gebiet 
verliehen  wurde. 

PennayWanien,  1681  nach  William  Penn,  * 

Delaware  erhielt  seinen  Namen  von  der  Bai,  und  dieie  bekam  ihn  Ton 
dem  Lord  de  la  War,  der  in  dieser  Bai  starb. 

Maryland,  zu  Ehren  der  Efinigin  Henriette  Maria,  Gemahlin  EOnigs 
Karll. 

Virginia,  1604  nach  Elisabeth,  der  >jung&iulichen<iEömgin  von  England. 

Carolina  tu  Ehren  Karls  n. 

Georgia  1733  au  Ehren  Georgs  11. 

Alabama,  1S14  nach  d>im  Flusse  Alibama. 

Mississippi,  16T2  nach  dem  Mississippistrome,  in  der  Indianersprache 
'Vater  der  Gewissere  bedeutend. 

Illinois;  Staat  und  Fluss  erhielten  den  Namen  TOn  dem  Indianersumme 
der  Illinois,  was  so  viel  bedeutet  als :  »Wir  sind  Männer  l> 

Minnesota,  nach  seinem  Flusse,  das  Wort  bedeutetin  der  Dakotahsprache 
■trQbes  Wasser". 

Arkansas,  na^  dem  Indianerstamme  der  Qaappaa,  die  von  den  Algon* 
quins-Indianem  »Arkansas  oder  Alkansasi  genannt  worden. 

Kentucky,  nach  dem  Flusse,  das  Wort  bedeutet  In  der  Algonquinq>racfae 
der  (lange  Fluasi. 

Texas,  nach  einer  Ansahl  Ton  Indianerstimmen,  welche  gemeinsam  diesen 
Namen  führten,  «Freundei  bedeutend. 

Indiana,  IS06  nach  den  Indianern. 

Ohio,  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  so  genannt  nach  dem  Flusse,  der  in 
der  Irokesenspracbe  >sehöner  Flusse  bedeutet. 

Missouri,  1T21  nach  dem  Fluise,  in  der  Indianeraprsche  lein  Kahm  be- 
deutend. 

Michigan  lSa5  nach  dem  See,  in  der  Sprache  der  Ojibway-Indianer  so 
viel  wie  >gTosier  See». 

Florida  SD  genannt  von  Juan  Fonee  de  Leon,  im  Jahre  I5T2,  weil  es  am 
ÜsterBonntage  entdeckt  wurde,  der  im  Spanischen  iFascuaFlorida'  genannt  wird. 

Columbia,  nach  Christoph  Columbus. 

Wisconsin  nach  dem  Hauptflusse. 

Iowa  und  Oregon  leiten  ihre  Namen  ebenfalls  von  ihren  Hauptflüssen  ab. 

fiebtetanw&clu.  Nach  Anerkennung  der  Vereinigten  Staaten  durch 
En^and  1783,  umfassten  dieselben  815,615  englische  Quadratmeilen. 
Dieses  Gebiet  wurde  um  930,000  im  Jahre  1803  durch  die  Erwerbung 
Loniaiana's  von  Frankreich  ve^Rssert;  dann  LS19  um  59,300 
durch  die  Erwerbung  Florida'a  von  Spanien.  —  1845  Annesioa  von 
Texas  (frflher  spanisch,  dann  mexikanisch,  znletst  selbstSndig]  mit 
237,500.  Ein  Vertrag  mit  England  sicherte  1846  Oregon  mit  280,400 
Quadratmeilen.  —  1848  Erwerbung  von  NeuTMeiico  und  Ober- 
californien  von  Mexico  mit  650,000;  femer  1854  Erwerbung  eines 
Gebietes  von  27,500  Quadratmeilen,  Arizona,  durch  den  Gadsden-Ver- 
trag;  endlich  1867  Erwerbung  des  russischen  Amerika.  —  Der  blutige 
Aufsland,  den  im  Jahre  1861  elf  Staaten  begannen  [Virginien,  Nord- 
und  SQd-Carolina ,  Tenessee ,  Arkansas ,  Georgien,  Florida,  Alabama, 
Mississippi,  Louisiana  und  Texas]  ward  1865  vollständig  niederge- 
schlagen. 


z.a  Ol  Google 
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Die  13  FtovinzQn,  welche  am  4.  Juli  1776  ihre  UniLbh&ngigkeit 
proctamirten ,  sind  oben  (8.  701]  Teneichnet.  Die  Vermehrung  d« 
»Staaten«  (Aufnahme  von  Gebieten  als  eigene  Staaten]  erfolgte : 


14.  Stut,Vermont,lT«l. 

15.  Kentucky  17»i, 
1(1.  TenneMee  1796, 
17.  Ohio  1802, 

13:  Louiüftna  1812, 
1».  Indiana  1S16, 
20.  MiHiasippi  lHt7, 
31.  Illinois  UlS, 


22.  Alabama  1819, 

23.  Maine  1820, 

24.  tüsBonri  1820, 

25.  Florida  1822. 

26.  Michigan  1837, 

27.  TexM  1845, 

28.  ArkaoHU  1846, 

29.  Iowa  ia46, 


1848. 

31.  Califoniien  1851, 

32.  MümeuU  1858, 

33.  Kanaw  1S5B, 

34.  Oregon  1S59, 

35.  Weitr-Virginieniai 

36.  Nevada  1864, 

37.  Nebraska  1868. 


Verzeicbnise   der  Präsidenten  dei  Vereinigten  Staaten. 
Amtsperiode,  je  am  l.  MSrz  beginnend,  endet  stete  nach  4  Jahren: 


1845.  Jamea  Knoi  Pott. 

1849.  ZachBr.  r<wior{i9.Jnlil»0:. 

1850.  MtllardKiftnorgfbish.Vicepr.l. 
1853.  Franklin  Pieree. 

1857.  Jamee  Buchantm. 
1861.  Abraham  £mn>Ai    (Zmal,  er- 
mordet IS.  April  ia66). 
1865.  Andre  w Ja  Anton  (biah.Vieepr.;. 
I B69.  ITlitie«  S.  Orant  (2tnai: . 


1789.  Oeorge  Wathingion  [^mü] . 

im.  Joha  Adamt. 

1801.  Thonus  Jä#«rM>n(2mBl). 

1809.  Jobn  Maii&ton  [2mal). 

1817.  Jamei  J^onriM  (!val). 

1825.  John  Quincf  Adam*. 

1839.  AadiewJaektonitvui). 

1837.  Martin  van  Äuran. 

1841.  Wm.  Sarriton  (+4.  April  184t). 

1841.  John  Ti/l*r  (alBbiih.  VioqirM.). 

nsaiiMn.  Dieselben  befanden  sich  in  der  Neuzeit,  bis  mm  HeiNtt- 
biecben  der  grossen  Handelskrise  von  1867,  in  einem  sehr  blflhendsn 
Zustande.  Der  Zoll  ertrug  weitaus  am  meisten,  nächstdem  die  Ver- 
ausserung  von  StaatslSndereien  —  aCongresslandi ,  zu  1^/4  S  per  Acte. 
So  hatte  man  in  dem  (mit  dem  1.  Jnli  bannenden]  Rechnangqahic 
IS^Vs,  92*850,117  S  Eianahme  (davon  64'022,S63  aus  Zöllen. 
8'91 7,645  S  aus  Land  verkaufen ) ,  wahrend  die  Ausgaben  nur  72'948,792 
betrugen,  ebenso  IS^/jt  88'532,839  Einnahmen  gegen  64'878,S26 
Ausgaben.  —  Dagegen  scbloss  das  Budget  fdr  IS^Vss  bo  ab :  Bedarl 
8r585,667,  Einnahme  46557,569,  Deficit  35'02S,09S  [unter  des 
Ausgaben:  Militar25'485,384,  Marine  13'976,000,  Schuld  9'684,538: 
—  unter  den  Einnahmen:  Zoll  41789,621 ,  Landverkauf  3'513,686  . 
Auch  in  den  nächsten  Jahren  ergab  sich  noch  ein  Ausfall.  Fflr  18'% 
stellte  sich  die  wirkliche  Abrechnung  folgend  ermessen  : 


ZSUe |»63'lSg,000 

Landverkauf     .    .     .         1'779,0M 

Verschied.  Einnaknten         l'0 10,000 

Zusammen    55'97e,00a 

AusAnlehen    .     .     .       20'774,000 


CiTildep . ,  Aus  wtrt . 
Depart.  des  Innern 


Schuld 


j»3T970.flW 
3'956,0M 

IS'4 10,000 

11'513.((0U 

17'6n,0W 

Zusammen    ijf  77'462,i)M 


der  Mari] 


Total  S  76'752,O0O 
Von  IS^'i/gi  an  schien  das  Gleichgewicht  nahezu  wieder  hergestellt. 
Für  IS^'/sa  "«*"»  ™*^  »inen  Bedarf  von  6S'364,000  und  eine  Einnahi« 
von  64'496,000  S  an  (wozu  der  ZoU  60,  der  Landverkauf  3  MiU. 
liefern  sollte].  Altein  im  Frühjahr  1861  brach  der  Aufstand  der  SQd- 
staaten  aus ,  und  nun  forderte  der  Finanzminister  unterm  4.  Juli  dea 
genannten  Jahres  neue  Credite,  namentlich  ISO*/«  Hill,  für  Militii- 
30'/i  für  Marine,  2lVi  für  Schuld.  Der  ganze  Jahresbedarf  erhöhM 
sich  auf  318'519,58l  S'<    Anlehen  und  neue  Abgaben  wurden  gleich' 
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seitig  auBgeBchiieben,  inabeBondere  der  Zoll  erhAht.  Dock  blieb  das  Et- 
gebniss  der  AbgabeDvennehning  tun  25'447,334  jt  binter  den  ver- 
schiedenen VoTtnscbtlgea  suMck ,  indem  die  Qeesmmteinaaiune  ntti 
54'5&2,6ö5  S  betrag.  Dagegen  «rhObtea  aich  die  Ansgaben  auf 
532*423,809  g,  wovon  394'064,996  fOr  die  Armee.  —  Spfiter  etetlte 
der  Finanaminiater  aeine  Berecbnung  folgendennaaaen : 

1S*|/(1  Einnahme    &e'809,l31.  Bedarf     a4!l'406,42e 
t8«ä/BB        -  96'800,000,       -         475'331,246 

IbM/M         -  161'598,5O0,        -  749'731,961 

1B«/m         -  426'307,7B2,        -       1,89T674,224 

Die  Einnah meerhfihung  ward  durch  die  EinfUhnmg  nener  Auflagen 
bewirkt;  das  Deficit  musste  jedes  Jahr  durch  Vermehrung  der  Schuld 
gedeckt  werden.  Aber  —  alle  VoranschlSge  blieben  hinter  der  Wirk- 
lichkeit des  Bedarfes  znrack ,  besondere  um  deswillen ,  weil  man  mit 
der  Vermehrung  des  Papiergeldes  dessen  Entwertbung  vei^rflaserte  und 
in  Folge  davon  AUea  au  fortwährend  steigenden  Freisen  betaklen 
musste.  Die  innem  Abgaben  wurden  nemlich  selbstverständlich  in 
Papier  beiahlt.  Da  man  aber  zur  Deckung  der  im  Ausland  zu  be- 
schaffenden Bedürfnisse  des  Metallgeldes  nicht  entbehren  konnte,  wur- 
den Anlehen  tn  Oold  aufgenommen,  mit  det  Verpflichtung,  dieselben  in 
gleicher  Weise  zu  versinsen  und  spftter  an  tilgen.  Um  sich  das  hiezu 
erforderliche  Edelmetall  lu  versebaffen ,  «ging  die  gesettliche  Bestim- 
mung, dase  die  Zolle  in  Oold  zn  entrichten  seien.  Die  wirklichen 
Abrechnungen  haben  sodann  folgende  Ergebnisse  geliefert ; 

BiBsalime  Aai^ba  ITabaisoknis 

lg»/M  t,2T3'960,31ö  l,Ul'072,6e6  133-e8T,M9 
i^'^/ei  l,263'94B,4t>9  1,093'0'9,Ö55  HlfSee.SU 
ise^/n  l,20I'618,331  1.069'8B9,971  l31'-28,360 
1B«8/m  740'45e,337  584'777,99a         15V680,341 

te«/™  66«'935,81»  417479,951         149'455.8«8 

18»/ti  532*779,813  422'912,33ö         109'667,47B 

18'Vn  484'042,&73  377'478,216         106'5SJ,357 

IS^M  333738,205  290'345,545  43'392,959 

Unter  den  Einnahmen  ; 

BaohBangftbntTtf**;     ESDe  lAadaraton    InaaTa  RaaMii 

ie»/n     712'B51,&53  179'046,652  665,031  309'226,613 

18«/w     640428,810  ]76'417,811  1'163,576  266'027,537 

188'/«     626'111,433  164'464,600  r348,715  19rü&7,589 

tsn/aa    23S'678,0B1  180'048,427  4'020,344  158'356,46l 

18»/^     tG6'680,34t  194'S3B,374  3'3fi0,4e2  ie5'l2B,859 

1670/,,     149'4SS,868  206'a70,4a8  2'36S,647  143*098,154 

IS'Vti     109*867, 47b  216'370,286  2'575,714  I30'642,177 

Unter  den  Ausgaben: 

Qvildisast ','";'"■■  "■        Krlag  Karin«     ±?"^*-        ^^^i- 

8»/g5  41'056,962  18'8G2,417  3S4'449,702  43'324,118  620*321,726  133'067,741 
8K/n  &rit0,027  2&'579,083  96'224,416  31'034,01I  746'350,526  143*781, 593 
8«Vb8  53'009,868  27'8S3,069  123*246, 649»»)25'7 7 5,503  692*549,686  147'425,197 
8«/«  56*474,062  35'5I9,E*5  78*501,991  2O'O0O,75S  253*222,718  141*058,923 
BX/to  19*031,284  31*748,140  S7'655,676  21*780,230  107*828,396  129'235,498 
ffw/n  I8'160,779  41'870,892  35*799,992  19'431,027  13«'736,147  125*576,666 
8TVr  16187,059  35*595,131     35*372,157     21'249,810  106*916,521   U7'357,S39 


*)  Im  Jahre  18*%e  umfasst  diese  PositioD  neue  Anlehen,  in  den  letzten 
Jahren  nur  den  BechnungstlberschuM  jedes  Votjahrei. 

**)  EinschliesiHoh  des  den  Soldaten  sugesicherten  Primiengeldea  (Aotmty). 
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Hatte  man  während  des  Bfli^erkriegs  die  ungeheneiateii  An- 
strenfpingen  nicht  gescheut ,  so  schreclcte  man  nach  dessen  Beendigni^ 
auch  nicht  zutOek  vot  den  colossalsten  weitem  Anstrengungen  snr  Vei^ 
minderung  der  ai^hSuften  Staatsschuld.  Und  in  dieser  Besiehnng  hat 
noch  niemals  ein  anderer  Staat  Aehnliches  geleistet.  Erst  nachdem  be- 
deutende Schuldafatragungen  erfolgt  waren,  namentlich  Tom  Octobei 
1870,  dann  noch  mehr  vom  I.Juli  1S7S  «n,  tieas  man  grosse  Abgaben- 
Verminderungen  eintreten.  Nach  dem  im  December  1673  erstAlteten 
Berichte  deg  P'inansmi nisters  über  das  mit  dem  30.  Juni  1873  beendigte 
Rechnungsjahr,  hatten  in  demselben  die  Zolle  188, i  UiU.  ertragen,  die 
innem  Abgaben,  trotz  der  vielfachen  Herabmi ndemngen  113,7  Hill. 
Bei  den  Ausgaben  erscheinen  das  Kriegswesen  mit  46,g,  die  Marine  mit 
23,{|  MÜI.  Die  Verzinsung  der  Staatsschuld  war  auf  I09,b  MOl.  herab- 
gebracbt,  und  am  Kapitale  derselben  fanden  sieb  43*607,630  S  K^tügt- 
Die  gesamtnta  Tilgung  vom  1.  Mtlra  1S69  bis  1.  November  1873  ward 
vom  Minister  auf  383'629,7S3  0  berechnet,  mit  einer  jährlichen  Zins- 
ersparniss  von  27'432,932. 

Bezfl^ich  des  Jahres  18'Y74  liegt  uns  beim  Abschlüsse  des  geg«t- 
wärtigen  Bogens  nur  eine  provisorische  Aufstellung  der  Regieningssns- 
gaben  vor.  Diese  betrugen  (ungerechnet  Schuldentilgung)  287'133,S73  $. 
Hievon  erforderten  ;  die  Civil-  und  gemischten  Ausgaben  69*641,593, 
Armee  42'31 3,927,  Marine  30'932,5S7,  Indianer  6'692,462,  Pensionen 
29'03S,415,  die  Verzinsung  der  Schuld  107'1 19,815,  und  Pr&mien  auf 
'  die  eingelöste  Schuld  1'395,074  $■ 

Die  SUT Bestreitung  der  Kiiegskoeten  eingeführten  Auflagen  sind 
sehr  mannichfach  und  erstrecken  sich  aber  eine  Menge  Lebenabedflrf- 
nisse.  Eine  Qrundsteuer  bestand  vom  Anfange  der  Union  bis  1818  in 
sehr  niedrigem  Betrage  [1  Cent  für  den  Acre  Landes);  von  da  an  hOrte 
jede  directe  Steuer  für  Zwecke  des  Oesammtsstaats  auf,  bis  man  1861  zu 
ihrer  "Wiederaufnahme  und  zwar  in  viel  höherem  Betrage  genOthigt  war, 
nicht  minder  zur  Erhebung  einer  Einkommen-  und  Oewerbsteuer,  sowie 
einer  Stempeltaze.  Die  erste  war  anfangt  progressiv,  bis  zu  10  %,  ward 
dann  aber  1865  durchgehends  auf  5^  festgesetzt,  mit  der  Bestimmung, 
dasB  Einkommen  unter  800  S  ^^i  seien ,  während  bei  höheren  Ein- 
kommen so  viel  abgezogen  werden  dürfe.  Die  übrigen  neuen  Steuern 
gehörten  theils  in  die  Kat^orie  der  Accise,  tbeils  der  Zolle,  woran  man- 
cherlei sonstige  Auflagen  sieb  anreihten  [auf  Zucker,  Kaffee,  Tfa.ee ;  de- 
stilltrte OetrSnke  ;  Eqnipt^n,  Schmucksachen;  dann  Banknoten,  Legate 
etc. ;  seit  dem  1 .  Juli  1 872  aushoben] .  —  Die  Zolle  werden  theils 
nach  Gewicht  und  Maass,  theils  nach  dem  WerÜie  erhoben,  mitunter 
wurden  beide  Systeme  combinirt  (beiCigarren  z.  S.  nach  der  Qualität 
80 — lOOCents  pr.  Pfund  und  10  jK^  des  Werthes).  —  Für  die  gewOfan- 
Uchen  Gewerbe  wurden  Jahrestaxen  bestimmt  [wie  in  Frankreich  durch 
die  Patentsteuer] ;  alle  Oewerbtreibende  (wobei  auch  die  Aerzte  und  Ad- 
vokaten] müssen  diese  Abgabe  entrichten;  bei  fabrikm&saigem  Betriebt 
sind  die  Unternehmer  verpflichtet ,  jeden  Monat  ihre  Production  anzu- 
geben, wonach  sich  dann  die  Auflage  bemUst.  —  Das  ganze  System  dei 
innern  Auflagen,  überhaupt  neu  in  Amerika,  gelangte  erst  nach  einig» 
Zeit  zur  Entwicklung.     Im  Finanzjahre  IS^Ves  erhielt  die  Stoatskute 
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hiednrch  nicht  mehr  als  39  MiU. ,  18"/«  achon  110,  18*</gi  211, 
18"/,j  aber  sogar  309I^  Mill.  (s.  oben  8.  709).  —  D»  es  die  Stener- 
kraft  der  einseinen  Theile  der  Union  bezeichnet,  so  mSge  hier  folgende 
Notii  eingeschaltet  sein:  Im  Jahre  IS^/gj  lieretton  zu  den  danntls  er- 
hobenen 2ll'129,529  $  die  einzelnen  Staaten  nachbemerkte  Summen: 
Haine ^  3'408,3eT 


Massachusetts  . 

Bhode-IsUnd  . 

Connecticut .  . 

New  York    .  . 

New  Jersey  .  . 
FennsylTsnia 

DeUware     .  . 

Maryland     .  . 

Virginia  .    .  . 

Weet-Tirginia  . 

Kentucky     .  . 

Tennessee    .  . 
Louisiana 


3' 434,916 

773,668 
23'250,867 
3'946,847 
6*009,999 
4S'940,&6T 
7' 167,  Ol  3 
27'eil,B3B 
765,208 
4tl66,08& 


4'&91,346 
rsi6,968 
1*616,189 


Indiana   .... 

.     .    It  4'671,52! 

Illinois    .     .,    .     . 

.     .        2*544,025 

.    .        1'775,200 

Minnesota    .     .     . 

.     .            245,927 

low« 

.     .         1*669,162 

Missouri.     .     .     . 

.     .         6*243,640 

.     .            209,574 

CaHfomi«    .    .     . 

.     .         3"841),877 

OreMD    .     .     .     . 

.     .            158,191 

Colorado      .     .     . 

.     .            13,552 

.     .            56,056 

NewMexioo.     .    . 

.     .              49,042 

.     .              41,636 

Washington     .    . 

.     .              76,741 

.     .              36,623 

Ohio I5.'296,t23 

Die  grSsste  Steuer  aus  einer  Einnahmequelle  war  die  von  Fa- 
briken mit  mehr  als  104  Mill.  $.  Baumwolle-  und  WoUefabriken 
aahlten  je  8,  destUürte  Spirituosen  16,  Tabak  7,  Licenzen  12  Mill. 
Die  Einkommensleuei  ergab  20  Mill.,  Dividenden  14,  und  Stompel- 
gebahren  1 1  MiU.  $. 

Nach  einer  Aufstellung  von  DumWv^.  WtUt,  Commisaär  des  Finanz- 
ministeiiums  zu  Washington,  ertrugen  die  Abgaben  in  den  Finanzjahren 
(bis  zu  Ende  Juni] : 

. jjjjj. 

69'059,642  ^  Gold 
102'316,1S3 

84'92S,26a 
179046,630 

n6'417,811 
I64'464,600 

180*048,427 


194*5; 


1,374 


1  Abgaben  betiifit,  so  lieferten  im 


41*003,193  «Papier 
116'850,673 
311*129,529 
310'906,93e 
266*027,537 
19r087,589 
158'366,4Ö1 
1S5'128,859 

Was  die  Vertheilung  der  i 
Jahre  186B  diejenigen  auf 

rohe  Baumwolle .     .     .     .    22*500,948  Licenien 16*364,641 

Spirituosea 14'2B0,731   EinkommensteucT  .     .     .     33'07],172 

gegohrene  Oetriuke     .     .       5*686,664   Banken,  Versichec.-,  Eiieu- 

18*644,091  hahn-a.Telegr.-OesellBch.  16'531,241 
39'163,0T5  TestamentsBteuer  .  .  .  2*823,411 
4*837,900   VerKihiedeue  Abgaben      .       2*425,532 

Es  ist  aus  den  oben  mitgetheilten  Zahlen  zu  entnehmen,  dass  die 
inl&ndischen  Abgaben  von  18''%7  an  vermindert  wurden,  und  zwar 
in  Folge  successiver  Herabsetzung  oder  partieller  Aufhebung  derselben. 
Die  bedeutendste  Aenderung  erfolgte  durch  ein  Gesetz  vom  14.  Juli 
1870,  dessen  Bestimmungen  vom  1.  October  desselben  Jahres  an  in 
Kraft  traten.  Danach  wurden  die  Betriebssteuem  in  einer  Weise  herab- 
gesetzt, dass  sieb  gegen  das  Vorjahr  im  Oanzen  eine  Verminderung  von 


712  VEItElNIGTE  STAATEN.  —  FinmieiL 

26'262,000  S  ergibt.  Ferner  waid  die  EinkommeiuteueT  von  5  auf 
273  ^  heiabgeselzt,  und  2,000  S  Btemeihm  erklSrt,  —  Auriall 
23'700,00O.  Die  Eibeteuei  :=  1'364,000  ^  fiel  gana  hinweg.  Ebeiuo 
der  Merkantüstempel  von  allen  Wechwln  unter  100  S,  *"  l'SSO.OOO 
ausmachte.  Die  gewaholiche  StempelgebOhr  etc.  ward  um  2&,O0O  S 
etmfiesigt,  und  endlich  wurden  noch  verachiedene  andere  Abgaben  am 
692,000  S  herabgesetzt.  Die  innem  Abgaben  sind  damit  vereinfacht, 
und  treffen  ala  BundeBatenem  nur  noch  Einkommen,  geiatige  OctrSnke 
und  Tabak ,  daneben  dauert  eine  Stempelsteuer  fort.  —  Eine  weit«» 
Erleichterung  trat  mit  dem  1.  Juli  1872  in  Wirksamkeit.  Die  Abgabe 
von  Thee  und  Eaffeo  ward  gant  aufgehoben ,  und  der  Zolltarif  (wenn 
auch  allerdings  nicht  in  allen  Beziehungen  mit  voller  logischer  Conw- 
quenz)  in  einer  grossen  Beihe  von  Positionen  ermBssigt.  So  bat  aicb 
denn  der  Ertrag  der  iunern  Abgaben  [Iniemal  Stvemtes,  Bundeisteuem] 
folgendermassen  gestellt : 

18«/7o  18'0/ii  IP'/m 

1.  Abgabe  von  Spirituosen  .    .     .     .      5S'6Q6,094      46'2Bl,e4S    49'4TS,&16 

2.  -  -     Tabak 3r3öO,7Ü8       33'578,90T     33'136,1T1 

3.  -  -    eegohrenenGatrtaken         li'319,127         T3B9,502      fl'ase,4ftg 

Zuesmmen  93*275,929  87*260,257  91'470,1B5 

4.  Abgabe  von  Banken 3'D20,084  3*844,242  4'628,129 

5.  Einkommensteuer 28'224,573  15'220,462  8-711,250 

6.  Abgabe  von  Rein-Einnohmen  der 

Banken 3'6T3,2T3  l'eU.UI  2*162,664 

-  der  Eiieubahnen  ....  2*896,602  ri02,M8  l'»l,2M 

-  der  Amekuranzoustalten.     .  926,519  240,874  270,631 

7.  Abgaben vonCouponsdeiEieenbahu- 

Oblipitioneu l'S69,389        1'003,477      1'291,027 

8.  Abgä>e  von  anderweit,  Einkommen         283,338  81,43»         150,193 

9.  -         von  Gas 2'313,417        2'573,123      2*831,71« 

10.  Stempelsteuer 16'&44,043       ia'342,739     16'177,31l 

11.  Strafen 827,905  636.980  442,205 

12.  Umgewondelte  Abgaben  ■     .     .     .      3r47a,617      14'488,162      1'784.426 

Total  dar  indireoteu  äteuem    185'235,8e8    143'098,154  13rT70,946 

Von  den  alten  Einnahms quellen  ist  der  ErlQs  aus  dem  Verkaufe 

von  Staatsl&ndereien  besonders    zu  erwähnen.     Der  Ertng  aus  dieser 

PoaiÜon  hat  sich  in  Folge  des  HeimstBttegesetzeB  (a.  unten  Sodalver- 

hSltnisse)  ungemein  vermindert.     Derselbe  belief  stell  nur  noch  auf 

i8«/fl,        im/„        iiM/ra        18M/M        :s»*/«       1*»/« 

884,887         125,048         136,078  678,007         996,M3         665,051  i» 

Seitdem  hat  sich,  wie  aus  obiger  Zussmmenateilung  xu  ersehen, 

der  Ertrag  wieder  gehoben,    ohne  jedoch  eine  für  den  Oesammtstutts- 

htushalt  entscheidende  Bedeutung  bu  erlangen. 
Es  wurden  abgegeben : 

gegen  Baanahlung 432,773  Acrea  338,294  Acre« 

td«  Primieu  an  MnitSre      ....       519,900     -  403,180     - 

fOr  Schul-  und  Agricnltunwecke            214,418     -  661,066     - 

fQr  Eisenbahnen 857,180      -  94,557      - 

nach  dem  HeinutAttegeseUe   .     .     .  1'26I,592      -  l'S92,516      - 

"-    '        a  Staaten      .     .     .     .  —  1'199,658      - 

Zusammen  ^28i ,8BS  Acres  4'S79,17I  Actbs  " 

D  Ell. zedoy  Google 
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Kach  dem  Sqtort  of  tie  Commiitümtr  of  Central  Land  Offk»  to  tAe 
SecTttary  of  th»Ini»riorforth»year\^'\,  tmtfauen  die  Vereinigten  Staate  d 
imOanzen  ein  Aieal -von  l,902Mill.  Acres;  davon  aeien  1,834'99S,400 
Acres  Land,  and  von  dieaen  noch  1,2&4'119,331  unveimesaen. 

In  dem  am  30.  Juni  1871  lu  Ende  g^an^nen  Fiecaljahre  war 
vom  OonTemement  über  10'7S5, 705  Acres  verfugt,  gegen  8'095,413  im 
Vorjahre.  An  freiem  Heim  statt  etand  waren  4*600,326  Acres,  an  Eisen- 
bahngesell Schäften  2'911, 938  Acres  vergeben  worden.  — ImQanien 
sollen  die  BahngeseUschaften  216  Mill-  Acres  geschenkt  bekommen 
haben,  nährend  nur  163'136,644  Acres  verkauft  worden  seien. 

Was  die  Staatsausgaben  anlangt,  so  betrug  bis  zu  den  letsten 
Jahren  die  höchste  Besoldung ,  die  des  Präsidenten  der  Union ,  nicht 
mehr  als  25,000  ^,  jene  des  Viceprfieidenten  8,000.  Dermalen  ist  das 
Gehalt  des  Präsidenten  50,000,  die  der  Cabinetsmitglieder  10,000,  und 
Akt  Bezog  der  Congresamitglieder  7,500  ^, 

Im  Uebrigen  entbehrt  die  Union  einer  so  Kweckmfieeigen  Finanz- 
verwaltung ,  wie  aie  namentlich  in  der  Schweiz  besteht ;  man  begegnet 
häufig  der  Verschwendung  und  dem  Betrüge  im  giossartigsten  Mass- 
stabe. 

flMcUchtUeke  lotiiei.  Im  Jahre  1781  sollten  8  Mill.  S  f«!  <lie 
Centralregierung  aufgebracht  werden.  Diese  Summe  ward  nach  Mass- 
gabe des  vermuthlichen  Werthes  der  angebauten  Ländereien  [demnach 
als  Grundsteuer)  in  folgender  Weise  repartirt  [woraus  unter  anderm 
eisichtlich,  wie  weit  der  jetaige  Orosastaat  New  York  [ihe  Emfirt-SlaU\ 
den  meisten  andern  Provinaen  noch  nachstand) : 


Virginien  .  ff  J'307,594 
MasHachuaetls  1'30T,496 
PennivWanien  1'120,794 
Maryland .  .  933,896 
Conneotdeut  .       727,196 


New  Jersey  .    ff  705,979  Rhode-Island    1^316,684 

Nord-Caioliua.    622,677  NewHtmpihire    173,398 

Süd-Carolina  .     373,598  Delaware     .     .     IIS.OSS 

New  York    .     .    373,598  Georgien.    .     .      24,904 


Die  Einkaufte  der  Union  stiegen  folgendermassen : 
1792      3'653,0U  1615     15'411,e34  1835    34'ie3,63e 

1795       5'926,3I6  1820     16'779,3»1  1840     16'993,858 

1600     10'«24,997  1S25     2r342,906  1845     29'7G9,)34 

1810       9*299,737  1630     24'280,38S  1650     43'375,798 

Die  Ergebnisse  der  laufenden  Finanz  Verwaltung  in  den  1 1  Jahren 
1860 — ISTO  stellten  sich  [nach  einer  mit  der  obigen  übrigens  nicht  gans 
abereinstimmenden  Berechnung) ,  die  Anlehen  unberücksichtigt  gelassen, 
folge ndermaasen  (die  Jahre  immer  mit  dem  30.  Juni  endigend): 

Auptben  Wiraahwsn 

ff    63'025,7S9.34  ff   66'97e,833.69 

«6*657,127.20  41'444,9B3.B2 

474'744, 781.22  5r935,720.76 

714'700,9e5.5B  Itl'399,766.4S 

865'234,087.66  260*633,717.14 

1,290'313,082.41  329' 567, 886.66 

53a'809,4ie.99  560 '250, 3  63. 00 

357'542,47B.7I  490*634,010.27 

337'340,2S4.B6  406' 638,083. 32 

321 '490,597. 75  370*943,747.31 

392' 11 3,269. 31  408*861,372.43  - 


Zuiammen  ff  5,303'700,811.33 


ff  3,087' 155,475.30 


...Google 
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[Jeber  daa  VerMltniss  der  Bundes-Verwaltungsauagaben  zur  Volks- 
zahl während  der  7  Decennien  des  jetzigen  Jahrhunderts  gibt  eine  Tom 
Congressmitglied  Dawa  aufgestellte  Tabelle  folgende  Daten  : 


leoo 

1810 
1820 

1830 
1840 
1850 
1860 

1S71 


9'63B,131 
12'66e,ü20 
17'oa9,453 
23' 19 1,876 
31'443,321 
38'S55,983 


Bnndaianigali« 

10'913.9-1  fi 
8'474,753 
18'2B5,534 
13142,I08 
24'3I3,516 
40'948,383 
Gr402,468 
fi7'B51,091 


Schal«.     Stand  derselben 

In  GoM  versinalteh : 
Bondsm6;f     .     .    .     1,313624,700 
-6X     .     ■     .        5I0'628,Q50 

XitpiiaX l,T24'252,75a 

an^laufene  Zinsen .     .         38'463,441 

In  Papier  venintlich  i 
4  ji  Sobatnoheins  .     .  678,000 

3  je  Marine-Pensionsfonds     tl'OOO.OOO 
Kapital 
angelaufene  Zinsen. 


1.  Juli  1874  (Dollars): 
Nicht  erhobene  Zinsen 


14*678,000 

.      219,140 

Schuld,  deren  Veräntung  teit  Verfall 

aufhört; 

Kapital 3*216,590 

Zins 226,672 

Unvenimtiche  Schuld: 
Papiergdd  (Ugal-tender 

no<««| 382*076,733 

Papiergeld-Scheine  {Cur- 

r«ney  certificate)  58'760,000 

Kleingeld-Noten  [unter 

1  g,fractionul  currency]     45*881,396 
Goldscheine  (coi'ti  eerti- 
ßcatM]    ....  22*825,100 


Total    !,290'629,556 
Acliva  des  Schatzee : 

Gold 74'205,301 

Papiergeld      ....  14*576,011 

Speciaidepositen  sur  Ein- 
lösung der  Cvrratey 
CerUficatei.     .     .  58'760,00<) 

BLeibteigentliche Schuld  2,143'0S8,341 
{am  1.  Sept.  18T4  nur  2,U0'i:s,6U: 
Hiezu  die  übemojnraene  Verpflich- 
tung der  Verein.  Staaten  fflc  die  Facifie- 
Eisenbahn- Bonds : 

Hauptsumme 64*623,511 

Auastebende  Zinsen     .     .       1*938,705 
Von  der  Union  beiahlte 

Zinsen 22*396,693 

BOckiahlu  ng  durch  Ueber- 

trftge 5252,036 

Bilani  der  von  der  Union 

beiahlten  Zinsen .     ,     .     n'134,65i 

Kapital 609'543,139 

Die  Summe  des  in  Circnlation  erhaltenen  Papiergeldes  ist    1874 
neuerdings  auf  3S3  Mill.,  also  den  bisherigen  Stand,  bestimmt  worden. 
Zir  Schnldguchithts.   Zu  Ende  des  Unabhängigkeitskrieges  wurden 
ausfahrt : 

AuswärtigeSchuld:  an  Frankreich  38  äUU.  Livr.  ie=     ■     ■      7037,037  # 
an  Holland,  Kapital  671,300,  Zinsen  26,848  = 698,048 

EinheimischeSchu 


Gesainintschuld  42'0O0,375 
Indeas  stellte  sich  sehr  bald  eine  bedeutend  grossere  Ziffer  henns. 
Die  ofactelle  Feststellung  ergab  (je  für  1.  Januar]  17»1  75'169,974  S, 
woToa  12'S  12,831  auf  die  ausw&rtige  Schuld  kamen  [Frsjikrei<ä 
7'ö61,449,  Spanien  250,382,  Holland  5001,000].  Die  Ziffer  sti« 
1804  auf  85'353,643,  verminderte  sich  dann  1808  auf  64'742,326. 
1810  53'156,532,  1812  45'035,I23.  Der  Krieg  brachte  eine  neue 
Steigerung  1814  80'986.2dl,    1815  99'S24,4I0,    1816  I23'016,375. 
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Im  Fliftden  erfolgten  neue  Abtragungen  ,  so  dau  der  Schuldetand  war  : 
1830  48'565,406,  !833  nur  noch  4'774,334.  1834  war  die  Schuld 
ToUstBndig  getilgt ;  1835  wurden  sogar  Ueberachflase  von  der  Union  an 
die  einielnen  Staaten  veitbeilt.  Der  mexicanische  Krieg  und  die  neuen 
Landerwerbungen  veranlassten  bedeutende  Oeldauf nahmen.  Auf  den 
Schuldstand  wirkten  in  Terschiedenen  Zeiten  wesentlich  folgende  Mo- 
mente ein:  unterm  30.  April  1803  erkaufte  die  Union  von  Napoleon 
Louisiana  uro  12Mil].^,  ebenso  unterm  22.  Februar  1819  Florida 
Ton  Spanien  um  5Mill.  —  Mit  Texas  abernahni  man  ungefähr  10  Hill. 
Schulden.  F(tr  Abtretung  Californiena  etc.  wurden  etwa  20  Mill. 
an  Mexico  TergQtet  (15  MÜl.  haar].  Die  Abtretung  des  Russischen 
Amerika  ward  um  10  Mill.  in  Papier  oder  7,2  Mill.  Qold  erkauft.  — 
1834  wurden  20  Mill.  tai  Anlage  von  Kuuststrassen  und  CanSlen  be- 
stimmt. 1835  erhielt  die  Union  von  Frankreich  25  Mill.  Fr.  [fast 
5  Mill.  $]  als  Entschädigung  fOr  die  ihr  durch  Napoleon's  Oewalt- 
massregeln  in  den  grossen  Kriegen  verursachten  Verluste.  Von  sfimmt- 
lichen  Indianers tfimmen  erkaufte  die  Union  bis  zum  Jahre  1840 
442'866,370  Acres  Land,  wofflr  sie  85'088,SO0^  bezahlte.  Dagegen 
verkaufte  sie  von  1833—1857  114'27 1,800  Acres  um  132'656,347^. 
Da  die  meisten  L&ndereien  nicht  erkauft,  sondern  als  herrenloses  Out  in 
Besitz  genommen  waren ,  so  besitzt  die  Union  eine  weit  grossere  Masse 
L&ndereien.  —  Im  Jahre  1873  erhielt  die  Union  eine  ihr  durch  das 
Genfer  Schiedsgericht  engesprochene  Entsch&dignng  von  England  im 
Betrage  von  l5'/j  Hill,  wegen  der  Beschädigung,  welche  das  aus  briti- 
schen Hafen  ausgelaufene  sQdstaatliche  Piratenschiff  Alabama  ihrem 
Handel  zugefflgt  hatte. 

Am  Schlüsse  des  Flscal-Jahres  1S>"/jt  war  die  Staatsschuld  auf 
25'12Ö,155  S  herabgehracht.  In  Folge  des  ZollauafsUs  seit  1857,  dann 
der  Milit&rauBgaben ,  sti^  sie  18^*/eo  "»f  64'76g,703,  18"%)  auf 
90'S67,829  ^.  Ueber  die  Oestaltung  der  Finanz-  und  insbesondere  der 
Schuldverbaltnisse  nach  dem  Ausbruch  des  Boigeikriegs  entnehmen  wir 
dem  im  December  1864  dem  Congreas  erstatteten  Berichte  des  Finani- 
roinisters  folgende  Notizen : 

Am  4.  MOn  1861  war  die  Staat^Bchuld  höchst  unbedeutend.  --  In  leiuem 
Jahretberiehte  vom  4.  Juli  1861  achatzte  der  damalige  rinaniminigter  seinen 
Etat  fQr  das  am  30.  Jnni  endende  FiBcal-Jahr  auf  31  B'G19,t>81  $,  welche  er  durch 
die  ordentlichen  Einnahmen  und  eine  Anleihe  von  2TÜ  Mill,  g  reichlich  tu  decken 
hoffte.  Weitere  20  Mill.  $  directei  Steuern  und  eine  Taxe  voq  3  ^  auf  alle  Ein- 
kommen Aber  SOO  g  wurden  durch  CoDgressbeschluBs  vom  5.  August  1S61  an- 
geordnet. Die  Erfahrung  lehrte ,  dasg  die  Schttxungen  des  Finanzminiiters 
untul&nglicb  waren,  und  am  9,  December  desselben  Jatüea  sah  er  sich  genCthigt. 
den  Congress  um  Büttel  zur  Deckung  eines  Deficits  von  2t3'404,42T  8  anzu- 
gehen. In  seinem  Bericht  von  genanntem  Tage  wurde  das  Budael  für  das 
niohste  Fiseal-Jahr  auf  475'331,!4a  g  gesch&tit.  —  Eine  Erhöhung  der  Steuern 
erwies  sich  unabweisbar,  und  so  erging  unterm  1.  Juli  1862  das  neue  allgemeine 
Steuergesetz,  woran  sich  unterm  1 4.  Juli  die  ErhChung  der  EinfuhnAlle  reihet«. 
Doob  die  Bedürfnisse  stiegen  immer  mehr.  Man  glaubte  das  Ergebniss  der 
Untarfauidlungen  wegen  eines  Anlehena  nicht  abwarten  zu  können,  und  so  be- 
achlo»  der  Congreas  die  Ausgabe  von  300  Mill.  Papiergeld,  nachdem  schon 
früher  £e  Emisaion  von  60  Min,  verfügt  worden  waT.  Dasselbe  erhielt  Zwangs- 
conrs.  Diese  Noten  waren  zur  Conversion  in  6  X  mit  Oold  zu  veninsende  OUi- 

S.tionen  zullsaig,  fOr  deren  Zahlung  die  Einkfinfte  aus  Zöllen  -^  ebenfalls  in 
ald  —  speciell  verpflndet  waren.   Dasselbe  Qeseti  ermächtigte  zur  Emission 
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von  5ft0  (aptter  511)  Hill.  Obli^tioDen,  nach  5  bU  2Ü  Jaltren  tOoknUbH. 
Troti  dieser  umfaneenden  Bewifligungen  fQr  daa  am  3U.  Juni  lBb3  endende 
Fiacal-Jatir  ergab  der  Bericht  des  Finanzmimsteis  vom  4.  Dec.  1862  ein  Deficit 


912,517  g,  und  der  Voranachlae  für  das  folgende  Jahr  ein  soldiea  t 
632'38S,1SS.  DirCongreBaautoririrte  deabalb  *m  3.  Mai  1663  eine  Anleibe  ton 
300  Mill.  fSr  du  laufende  und  von  600  Mill.  fflr  daj  nAobite  Fiacal-Johr.  Hiefon 
BoUUn  400  MiU.  in  6  X  ScbaUuheineii  und  1 50  Mill.  in  Papiergeld  aiueegeben, 
von  der  letzten  Summe  aber  50  Mill.  fQr  Rückzahlung  temporSrer  Uepctitea 
reiervirt  werden.  Zur  Beitreitung  temporftrer  Aualaeen,  die  im  Laufe  des  J^uei 
nothwendig  «Orden,  gettattete  d«r  CongreM  am  1.  Mfiri  1863  noch  die  E^itnon 
von  S  j£  nach  Jahre«^iit  rflekikblbaren  Cettifleateii  und  genebsiigt«  die  Em- 


gegODDahme  von  Depositen  für  nicht  karaei  ida  30  Tue  Kegen  10t<gige  Eflodi- 
gung.  Von  ähnlichem  Charakter  war  die  unterm  3.  Hin  1863  genehmigte 
Auigabe  eines  liraitirten  Betrages  Papiergeld  in  Stocken  unter  1  f. 


Doch  die  Bedürfnisse  stiegen  immer  mehr.  Neue  Anleihen  reiheten 
eich  an  die  alten,  und  sie  waren  um  so  weniger  abiuwenden,  als  eine 
früher  sehr  wichtige  Quelle  der  gewöhnlichen  EinkQnIte ,  der  Verkauf 
von  Staatslandereien ,  theils  in  Folge  des  Krieges  ,  theils  nach  den  Be- 
stimmungen des  HeimstSttegesetieB  (a.  unten.  Sociales],  beinahe  voll- 
stftndig  versiegte.  So  ergab  sich  denn  eine  Schuldeumasse,  wie  sie  in 
einem  so  kurzen  Zeitraum  noch  nie  und  nirgends  in  der  Welt  ange- 
häuft wurde.  Mitte  1S65  waren  [nach  der  Zusammenstellung  des 
Consula  Sühne)  folgende  Schulden  vorbanden  : 

I.  Anleihen,  d«rea  Zinsen  in  Qold  sahlbar  sind. 
1|         »'41M50  0  vom  28.  Jan.     164T  (u  «y  fiUig  31.  De«.  1861 

2)  S'e06,341  -      --    3t.  Min  1848    -   6y      -       t.  Juli    IB6B 

3)  20'000,000  -  -  14.  Juni  185S  -  5^  -  I-  Jan.  1874 
41  T022,000  -  -  22.  Juni  1860  -ij<  -  I.Jan.  1871 
b)  18'415,000  -  -  8.  Febr.  1861  -  ^  pt  -  31.  Dec.  1880 
ßi       .ui'nnn  nnn  .      _   )"■  '"''  ( 


117.  Jum 


-  6X      -     30.  Juni   18B1 


7)  13e'546,4M  -      -  1'^;  '^^]^  1861    -  6X      -     30.  Juni   1881 

8)  614'780,5IH}  -      -    36.  Febr.  1863   -   6^      -       t.  Hiu    1882 
9j       »l'7Bg,OeO  -      -    30.  Juni    1864    -  6X      -       I.  Nov.  1884 

10)  I72'770.100  -      -      3.  Uin  1S64    -   6^      -       1.  Min  Id04 

11)  1'016,000-      -      2.  Miri  1861    -   6X      -       I.Juli    18B1 

12)  75'QOO,000  -      -      3.  M&ri  1861    -  6  jtf      -     30.  Juni   1881 
l,]08'662,64t  fi. 

Von  diesen  Anleihen  kBanen  die  unter  B,  9  und  10  anlgefahitea 
BetiSge  bereits  nach  5  oder  10,  und  sie  mOssen  nach  20  oder  40 
Jahren  eingelöst  weiden,  weswegen  man  diese  Bonds  die  7^0*'  *'"*' 
'y4ier  Anleihen  nennt. 

11.    Anleihen,    deren  Zinsen   in  Regietungsgeld  zahtbar 
sind. 

1)  l'2e8,0«0|$fT.  I.Jalil862u.  2.JuU  lB<4su6X,  flUligamlC.  Jan.  1&9S. 

2)  646,936-  vom  11.  Juli  1863  lu  4  ;tf,  sof  30  Tage  iSlndigana. 

3)  33'8»0,367-    -     11.  Juli  1863-   5  X,    -    -      - 
1)        74*670,640-     -     11.  Juli  1863-   6  X,    -    -      - 

ft)      t06'7oe,000  -    .      1.  Min  1661  n  6  X.  filUg  nach  1  Jabr,  bei  TofaU 

dea  Kapitals. 
6j        30^M,230  -    -    3.  Hin  1863  m&yC,  ftUig  nach  2  Jahren,  bei  VarUl 

des  Kapitals. 
r,      213'I20,40T  #  vom  3.  Min  1863  und  20.  Juni  1864  ni  6  X.  fUl>K  n^b 

3  Jahnn,  bei  Verfall  des  Ka]^s. 
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S)      liOO'OOO.OOO  -    -    30.  Juni  1864  und  3.  M«is  186&  m  7)/,o  ^,  ftUig  nach 

3  Jahren. 
9)      300'000,000'     -     3.  Mftri]865niT>/,aX,  lUlignach3Jahr«n 
10)      230'OOO.OOQ  -    -    3.  Min  1865  -  7»/,oX,     -        -     3      - 
1,289'156,U5  f. 
Die  UQter  S,    9   und    10  sufgefahrten  Anleihen  sind  unter  dem 
Namen  7ä/io-Noten  bekannt,  sie  werden   am  Verfalltag  la  6  fX  Bonds 
umgewuidelt,  deren  Zinsen  in  Oold  zahlbar  sind. 

III.    Unverzinallche  Staatsschuld.    (Schatzscheine.] 
Zar  Ausgabe  autoriürt  am  17.  Juli,  S.  Aug.  1S61        Betamg  Auwteluiid 

und  tS.  Febr.  1862 GO'000,000  jl  4T2,<>ü3  fi 

Desgl.  im  Februar  u.  Juli  tS62  und  Januar  1863    400'000,0»0  -    399'5!T,397  - 

-  Juli  1862 49*000,000-      33'180.56»- 

-  kleine  Scheine  fQr  ScheidemOnie    .     .     .      30*000,000  -_     25''50,Q32  - 

~^58'910,601  0 
Im  Staatuchati  be&ndes  sich  ausser  38*000, 000  Gold  (am 

30.  Juni  1865]  auch  noch  an  Begieningspapiergeld  .     .  116'T39,633# 

£•  waran  daher  wirklieb  im  Umlauf 342*no,V69| 

80  kam  man  denn  anf  einen  Schnldenstand,  deasea  höchster  Betrag 

CBl.  Angust  sich  1865  belief  sich  auf:  ^2, 756*431, 571 

glichen  mit  dem  heutigen  Nettostande  von  .  .  ■  .  .  2,U3'088,241 
Ergibt  sich  eine  VennindeniDg  in  nicht  gani  9  Jahren  von     .    g     ü  13*343 ,330 

Das  Streben  der  Segiemng  geht  in  der  Nenteit  dahin ,  neben  der 
Vermindemog  der'Eepitolsnmme  eine  Verringerung  der  Zinsen  durch 
Convertirung  zu  erzielen.  In  Wirklichkeit  ist  bereite  ein  sehr  ansebn- 
licher  Theil  der  6j^  Schuldscheine  ia  h  %  umgewandelt. 

Es  ist  nun  znnOcbst  noch  Einiges  ober  das  Papiergeld  anzn- 
ffigen.  Alsbald  nach  der  1861  erfolgten  Einfflbrung  desselben  musste 
Gold  mit  Agio  bezahlt  werden;  Ende  1862  mit  33^,  Februar  1863 
72,  August  22.  Zu  Ende  des  Jahres  1863  war  das  Anfgetd  wieder 
bis  SU  52  <^  gestiegen.  Doch  erst  im  Jahre  1S64  erfolgte  eine  stärkere 
Vertheuernng  des  Goldes,  also  Entwertbung  des  Papiergeldes.  Im  mo- 
natlichen Durchschnitt  betrug  das  Aufgeld  naph  den  New  Yorker  Noti- 
mngen  in  Piocenten :  im  Januar  55,o3  .  Februar  5S,sbi  Hfirz  63,37, 
April  73,09,  ^^'  '9i0l>  ■^'">'  ^^^'  ^"^^  l^Stiwt  August  154, gg,  Sep- 
tember 122, SB,  October  107,35,  November  133, 75,  December  129, ig-, 
I.  Semester  72,47,11.  Semester  134.03,  im  ganzen  Jahre  tS64:  103, ,5^: 
Minimum  am  6.  Januar  51, s,  Maximum  am  1 ! .  Juli  175, s^.  —  Im 
Jahre  1865  schwankte  das  Qoldagio  im  Januar  zwischen  128  und  109 
(C0UT8  228  resp.  209);  der  Fall  von  Charleston  brachte  es  im  Februar 
auf  104,  die  Capitulation  von  Wilmington  im  MSrz  auf  65  berab.  Ende 
Mai  war  der  Stand  30.  Hierauf  neues  Steigen  auf  45  im  Jnni ,  und 
seitdem  beständiges  Schwanken.  Eine  uns  vorliegende  Notiz  nimmt  als 
Dnrchschnittsziffer  des  Qoldagio  an:  1863  45^,  1864  105,  1865  56, 
1866  41,  1867  38. 

Eine  andere  Aufstellung  berechnet  den  höchsten  und  niedrigsten 
Cours  des  Goldes  in  den  einzelnen  Jahren  so : 

liSelutar  niedrigster  UMutar  sisdrigitsr  kiehstei  nlsdiigatw 

1862  IST  100  1866    167»/«      12ä  1869    165  119'/* 

1863  172Vj       1221/8  1887     l«'/»       132  1S70     1235/g       110 

1864  2S5  tSl'/j  186S     150  132'/»  1871     1153/^       1083/g 

1865  234'/i       12S5/j 

Dcinz.aoy  Google 
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Seitdem  im  Allgememen  Schwanken  Ewischen  108  und  LIS. 

Die  Kosten  des  BQrgerkriegs.  Einem  im  Jnli  187Ü  dem 
Congress  vom  Finanzdepaiiemeiit  erstalteten  Berichte  [Totai  cott  of  Ih» 
tear]  entnehmen  wir  folgende  ZusaminenstelluDg  : 

Ij  Am  7.  MSrz  I^ÜI  betrug  die  NAtional-(Buadei-] Schuld  der  Vereinigten 
Staaten  76'*55,299.  2)  Während  der  Kriepjahre  (vom  1.  April  1881  hii  I.  April 
1866)  waren  die  Einnahmen  dei  Bnndes-Finani-Departementa  folgende ;  inner« 
Einkaufte  314337,317,  Zelle  2B0'S61,CIS,  aus  L&nderden  rSt2,0S4,  directe 
Abgaben  4'G6S,25y  ,  aus  verschiedenen  «onstigen  Quellen  T4'I2D,413,  Summe 
dieser  Einnahmen  6'5'799,G92.  3)  Die  Bundes-Einkünfte  vom  1.  April  1863 
bis  30.  Juni  1669,  njüirend  welcher  Zeit  der  grossere  Theil  der  Ausgaben  noch 
in  Folge  des  Kriegs  gemacht  wurde,  Waren:  innere  Einkünfte  967'207,222, 
Zölle  T2»'99I,8T6,  aus  LSndereien  7'4ü2,lSS,  directe  Abgaben  9'01T,217,  au* 
verschiedenen  sonstigen  Quellen  194'949,I22.  Summe  dieser  Einnahmen 
1,90S'567,625.  4]  Der  Betrag  der  Bundesachuld,  abiQglich  des  in  Easie  befind- 
lichen Baar-Bestsndes  und  Tilgungsfonds  war  am  30.  Juni  1869  2,4S9'002,4S0. 
5)  Zieht  man  hiervon  den  Betrag  der  National-Bundes-Schulden  mr  Zeit  des 
Ausbruch  des  Xriees  [oben  unter  1]  sb,  so  bleiben  als  fOr  Kriegssweck» 
ausgegebene  und  durch  die  obigen  Einnahmen  nicht  beiahlta  Summen 
2,412'ä4T,lSl.  6)  Somit  betrug  die  Oesammtausgabe  (an  Anlehen  und  Ein- 
küntlenl  wShrend  S  Jahren  3  Monaten  für  den  Krieg  und  seine  Folgen 
4,996'914,49e.  7)  Zieht  man  hiervon  den  Betrog  ab,  welcher  vor  dem  Krieg 
durchschnittlich  von  der  Bundesregierung  ausgegeben  wurde,  lo  mscbt  dies 
für  den  angegebenen  Zeitabschnitt  bei  einem  Jahresbetrag  von  100  Mill.  =- 
S25'000,OUO,  und  bleiben  4, 17r9]4,49S  als  Betrag  der  Kosten  des  Kriegs,  soveit 
sie  die  BundeB-Regierungs-Kasse  bia  30.  Juli  J  869  getroffen  haben.  Hierher 
gehfirt  ferner  der  JCapitalwenh  der  Pensionen,  welche  in  Folge  des  Kriega  be- 
fahlt werden  mQasen,  und  der  nach  jetzigem  Stand  ungefUir  20Q  Mill.  bettigt- 
Zu  diesem  Betrag  mflssen  noch  einige  Posten  gerechnet  werden,  mn  die  ganie 
Summe  su  bezeichnen,  womit  dieser  Krieg  das  Volk  belastete;  nemlich:  Zu- 
nahme der  Schulden  der  einielnen  Staaten  123  Mill.,  Zunahme  der  Qrafschafts-, 
Städte-  und  BcKirksscbulden  in  Folge  des  Kriegs  200  Mill.,  laufende  Ausgaben 
der  Staaten.  Orafochaftan,  Stfidte  und  Bezirke,  welche  fQr  den  Krieg  gemacht 


und  nicht  durch  Anlehen  geleistet  wurden,  600  Hill.,  Verlust  der  loyalen  Staate» 

in  Folge  von  Beschädigungen  und  Zerstörungen  der  Industrie,  der  VeningemnK 
der  amerikanischen  Marine  und  des  Handels  1,?00  Mill.,  directe  Aussahen  und 


Verluste  am  Eigenthum  in*  den  ConfOderirten  Staaten  in  Folge  des  Kri^a 
2,700  Mit).  Diese  Beträge  machen  lusammen  in  runder  Summe  nean  tausend 
Millionen  Dollars,  und  dies  waren  somit  eigentlich  die  Kosten 
der  Aufhebung  der  Sklaverei.  Es  ist  dies  dreimal  soviel,  ala  das  Eigen- 
thum an  Sklaven  ie  werth  war ;  es  iet  eine  Summe,  welche  iweimsl  soviel  Zinsen 
kostet,  als  die  jährliche  Sklsverei-Production  des  SOdens  in  ihrer  besten  Zeit 
je  eintrug. 

Nun  auch  einige  Notizen  Ober  die  finanziellen  Verhältnisse  der 
Sadstaaten  nährend  des  Aut'standea: 

Die  Regierung  derselben  deckte  ihre  BedDrfnisse  vorzugsweise  durch  Aua- 
gaben  unfundirten  Papiergeldes.  Zu  Anfang  des  Jahres  1äti4  war  dessen  Betrag 
blos  in  Schatzscheinen  auf  die  enorme  Summe  von  700  Mill.  und  in  Vk  Bonds 
auf  200  Mill.  »  angewachsen,  die  RaufAhigkeit  aber  tief  herabgesunken.  Da 
eiliesB  der  südstaatliche  Congress  ein  Decret  (27.  Februar  1864),  nach  welchena 
den  Inhabern  der  Sahatzscheine  auferlegt  wurde ,  die  genannten  Papiere  lüs 
sjdtEetena  tum  I.  April  (also  innerhalb  33  Tagen !)  gegen  4  pi  Bonds  zu  conrer- 
tiren.     Nach  Ablaut  dieser  Frist  wurden  die  Scheine  nur  noch  um  i/|  ihre» 


,     n  vollständiger  Bankerott.  Bei  der  ungeheuem  Ausdehnung 
tt  dem  AbgeBchnittensein  grosser  Landschaften  von  ' 
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imtiBcben  IWgieruiig  war  ea  ^  nicht  möglich,  alle  Papiere  reohtzeitig  soT 
CocvertiruDg  anzumelden.  Die  Inhaber  waren  kurzweg  ihrei  Eigenthuma  be- 
raubt. —  Die  GeHammtachulil  der  sOdBlafttlichen  ConfÖderation  wurde  gleichwol 
von  deren  Finaniminister  für  den  t.  October  1S64  auf  1,UT'970,20B  «  ange- 
geben, wovon  fi49'340,09U  Terzindich,  der  ganze  Rest  aui  Schatzbonda  bestehend, 
welche  bis  Eude  de»  gedachten  Jahres  convertirt  sein  würden.  Nicht  einge- 
rechnet sei  das  sogenannte  Baum  wollen- Anleben,  2'200,000  J^  betragend,  zu 
daazen  Deckung  2äD,0OÜ  Ballen  UaumwoUe  dienten;  nicht  eingerechnet  sind 
ferner  die  repudÜrten  Summen.  —  Von  da  bis  zur  gämdiohen  DnterdTQckun^ 
des  Aufstandes  wendeten  dessen  Leiter  in  ihrer  NoUi  auch  femer  die  vercwei- 
fettsten  Mittel  an.  Die  siegende  Union  anerkannte  natflrlicb  nicht  die  Schulden 
der  Rebellenregierung,  sie  duldete  auch  nicht  eine  solche  Anerkennung  von 
Seiten  der  Einielataaten ;  die  Werthloai^keit  «Uei  jener  Papiere  war  eine  voll- 
stAndige,  wie  seiner  Zeit  die  der  franzSsischen  Assignaten. 

FtuumUItilue  der  eluelnen  Stuten  «tc.     Hieraber  findet  sich 
folgende,  gelegentlich  des  Census  von  18TD  bearbeitete  Aufstellung: 


StMtM 

Btanera  fOr  dia                     ' 

ursn  Mnaiaan 
stand 

■   eisenU. 

Bt4dta 

Staats- 
Bohnld 

AUbama 

r456,024 

1-122,971 

403,937 

13'277,154 

5'382,800 

Ariiansas 

950,894 

1'738,760 

177,236 

4-151,152 

6-150,000 

Cslifomien 

2'540,383 

5'068,04J 

208,691 

18-089,082 

3'506,OÜO 

Nord-Carolina 

1 '200, 854 

923,604 

228,351 

32-474,036 

29'900,000 

SQd-Carolina 

]'321,S3T 

575,005 

870,833 

13'07  5,229 

7'665,M0 

Connecticut 

1'875,024 

20,113 

4'169,706 

17'088,906 

5-804,600 

DeUware 

83,666 

189,994 

144,432 

526,125 

1-402,000 

Florida 

248,766 

168,369 

79.009 

2-185,838 

1-288,700 

945,394 

906,270 

775,365 

21-753,712 

7-545,900 

lUinoU 

3'620,681 

5' 242, 137 

12'962,190 

42-191,869 

1-892,500 

Indiana 

2-943,07S 

4' 654,466 

3'l  93,577 

7'818,710 

4-167,500 

Iowa 

832,918 

3'052,93] 

5-169,765 

8'043,133 

300,000 

Kansas 

809,61)8 

n60,138 

704,246 

6-442,282 

1'593,300 

Kentucky 

2'2S4,413 

r307,833 

2'167,872 

18-953,484 

3'076,600 

Louiaisna 

2'tiT  1,693 

4'1 09,999 

279,030 

S3'087,441 

24'2S3,900 

Maine 

1 '350, 305 

315,199 

3'e83,lll 

16-624,624 

8-067,900 

Maryland 

J '78 1,252 

] '542,216 

3-309,372 

29-032,577 

13'317,500 

Mauachusetts 

T4Ü8,962 

653,500 

I6'860,438 

69-211,538 

28*270,900 

Michigan 

396,352 

1'566,]63 

3'45 1,442 

6'725,231 

2-376,300 

511,116 

ro7o,g44 

r066,302 

2'788,7-9 

350,000 

Mississippi 

1'309,655 

2'299,699 

127,078 

2-594,415 

200,000 

2-778,697 

4'402,227 

6'727,574 

46-909,865 

n'866,00(l 

Nebraska 

262,605 

753,022 

11.800 

2-089,264 

Nevada 

298,411 

498,062 

23,836 

1-986,693 

660,000 

New  Hampshire 

955,126 

318,666 

1-982,001 

11-153,373 

2-360,000 

New  Jersey 

373,046 

2'397,348 

4-646,330 

22-851,304 

2'896,000 

New  York 

B'720,156 

5' 102, 761 

24-727,391 

159-808,234 

38-642,000 

Ohio 

4'T27,3ie 

6-501,941 

12'297,2a9 

22'241,988 

9-732,000 

Or^on 

177,653 

362,753 

40,550 

218,486 

107,000 

5,800,172 

4'263,896 

14-467,327 

89-027,131 

29-546,600 

Bhode-Island 

489,253 

1-680,829 

5-938,612 

2-786,500 

Tennesaee 

1'056,261 

1 '302,836 

r022,482 

48'827,191 

38-945,852 

Texas 

589,363 

312,335 

227,879 

1-613,907 

930,000 

Vermont 

588,792 

40,329 

918,007 

3*594,700 

792,200 

Virginien 

2'847,635 

842,069 

924,094 

55'921,253 

47-390,800 

TVest-Virginien 

734,722 

555,885 

431,561 

561,767 

Wiaconain 

874,877 

1'507,605 

3'005,688 

5'903,532 

2'!52,000 

Die  Staaten 

fi7'7  86,673 

76'S49,I11 

133-166,710 

864'785,Ü67 

Dazu  Territorien 

204,624 

897,004 

1-627,398 

3-891,691 

Total 

68'05l,297 

77'746,M5 

134-794,108 

868*676,768 
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Von  der  hier  aufgefahrtcD  Geaammtschuld  lasten  S52'866,fiS8Jf 
unmittelbar  auf  den  Einzel-Staaten,  IST'565,540  auf  den  Onbcbaften 
{Cotmtieij,  und  323244, 530  auf  den  Städten. 

Ein  grosser  Theil  der  Schulden  ist  durch  Zinsgu&ntieii  fOr  Eisen- 
bahnen etc.  veranlasst  norden.  Unerwähnt  darf  nicht  bleiben,  das» 
einige  Staaten  su  verschiedenen  Zeiten  die  Erftlllang  ihrer  finansielles 
Verpflichtungen  gans  oder  theilweise  Verweigert  Irepudiirt)  haben,  in* 
letEt  (Januar  1874]  der  Staat  Louisiana  durt^  willktlrliche  Reducimng 
seiner  auf  24'2$3,8S6  g  angewachsenen  Schuld  um  40  J^. 

Eine  Shete  Notie  gab  iHr  daa  Jabr  185S  den  Sohuldenstand  so  an: 
Bfw^fcTmi*        Antgabe  Sdnld  Ww 

Kicht-Sklavsnstaaten    3D'08B,9M      34'5T7,429      123*793,061      fi'899,3T5 
SkUTmHtaateu     .     .     13862,555      13'840,O43      ia5'a<3,932      4'734.flM 
Zusammen    43929,519      4S'4I7,472       249'339,(ll3     10*363,397 
Eine  AafMellung  berechnet  für  Ende  186S  : 
NeU'England-Staaten      .    46'336,3S2  I  Sadliche  Staaten    .     .    .     138'%73,29<j 
Mittel-Staaten    ....     87'111,"24    Paciflc-Staaten      .     .    .        4*872,656 
Westlicbe  Staaten  .     .     .     49'423,490 1  Zusammen    32e'aiT,&&] 

llUUr.    A.  Ludaachi     In  den  Zeiten  des  Friedens  bestimmt  der 

Congress  die  Zahl  der  Truppen  von  zwei  zu  zwei  Jahren.      Sie  werden 

geworben ,  mit    30  bis  zu  200  S  Handgeld.     Die  Capitulationszeit  ist 

gewöhnlich  5  Jabre  (in  Kriegszeiten  weniger) .  Nach  deren  Ablauf  erhlll 

der  Wiedereintreteude,  aaeser  dem  neuen  Handgelde,  Anspruch  auf  eine 

Zulage,  und  nach  der  Verabschiedung  180  Acres  Land.     In  den   20 

Jahren  1933 — 53  wurden  26  Mill.  Acres  an  ausgediente  Soldaten  fiber- 

lassen  (besonders  nach  dem  mexikanischen  Kriege,  denn  in  KriegsaeiteB 

laflssen,    um    die    nOthigen   Soldaten    ku    erhalten,    selhstversUiadlich 

giOssera  Zuges t&ndnisse  gemacht  werden    —  sofern  nicht  eine  Aiu- 

hebüng  stattfindet) .     Indess  erhsit  der  Angeworbene  schon  in  gewftbn- 

licbea  Zeiten  ,  ausser  dem  Handgelde :     Kost ,  Kleidung  und  monatlich 

7,  nach  zwei  Monaten  10  S  Sold.     Far  im  Dienste  invalid  Gewordene 

wird  leichlich  gesorgt.     Unter  den  Soldaten  befinden  sich  viele  Fremde. 

—  Nach  dem  Gesetze  vom   15.  Juli  1870  ist  der  Stand  des  stehenden 

Heeres  an  Unterofficieren,  Spielleuten  und  Soldaten  folgender : 

10  Begimenter  Kavallerie  in  13  Schwadronen     10,000  Mann 

5  -  Artillerie  zu  12  Bataillonen  4,000      - 

25  -  Infanterie  zu  10  Compagnien       12,500      - 

1  Batullon  Genie  zu  5  Compagnien    .     .     .  300 

Zusammen      27,000  Mann 

Dazu :     Officiere  und  PestungMrtillerie 2,4SS  Mann 

Recmten- Depots  •),      Verwaltungs  -    und 

Medicinalbeamte 5'380 


Total      34,870  Mann 
FfMlangm.    Bis  snm  Beginne  des  Btligerkriegs  waren  deren  eigent- 
lich keine  vorhanden ,    nur    hatte    man  die  grossen  HafenpUtu  durch 
Forts  gedeckt,  namentlich  New  York,  Boston,  New  Orleans,  Charie- 


•1  Die  Angeworbenen  werden  in  10  Werbe-  oder  RecrutendepoU  e 
geflbt,  dann  nacn  Bedarf  den  verachiedeuen  Corps  zugetbeih. 
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ston  «tc.  Anoh  gegen  die  Indianer  hat  man  an  manchen  Pnnkton  Forts 
«rriohut.  Dagegen  befeetigten  die  Sfldstaatlichen  sogleich  noch  dem 
Beginne  des  Anfstondes  eine  Reihe  von  PUtsen,  Tor  Allen  Richmond. 

fi«uh1clltltclie  lomen.  Die  NoTdamerikanei  haben  es  immei  ver- 
B&umt,  ihra  Milizen  wShrend  des  Friedens  gehörig  zu  organisiren. 
Dennoch  schufen  sie,  so  oft  Gefahr  Toihanden  war  —  allerdinge  anfangs 
nie  ohne  schwere  Menschenopfer  —  eine  tochtige  Militärmacht.  So 
war  es  schon  im  Unabhängigkeitskriege.  Folgeode  Notis  Aber  die  St£rke 
der  gegenseitigen  Streitkräfte  rührt  von  einem  Militär  her,  und  zwar 
nicht  von  einem  Amerikaner,  sondern  von  einem  Briten,  Stedman,  der 
selbst  in  diesem  Kriege  diente ,  und  zwar  unter  dem  ausgezeichneten 
Obergenerale  Lord  Comwallis.  [SleAnan ,  Hitlorif  of  Ae  war  of  NorA- 
Amtriea.)    Es  betrug  die  Zahl  der  Kämpfer: 

BiitSB      Ameilkaiwi  1  Britta    Aaarikaner 

1776.  August        24.000        18,000  1777.    Mära    S7,000  4,500 

Norember  36,900  4,600  Juni     30,000  8,000 

Deoember  27,700         9,300       | 

Aas  dem  Jsbre  17SI  liegt  uns  folgende  Berechnung  Ober  die  Streit- 
macht der  Amerikaner  vor  : 

Infanterie,  49  Regim.,  jedes  von  9  Comp,  su  64  Mann    28,224 
Artillerie,    4       -  --9-       -6G-  2,340 

Arbeiter,       1        -  ..    8      -       -  60      -  480 

Kavallerie,  4        -  -      -    6Ew!>dr.  -  64      -  1,536 

Zusammen  32,680 
Unmittelbar  nach  beendigtem  Kriege  waren  nur  noch  4,800  Mann 
Infanterie  und  2,600  Kavallerie  vorhanden.  Die  ges&mmte  Streitmacht 
verminderte  sich  dann  auf  1,500  Mann.  Als  dagegen  1794  ein  Krieg 
mit  Frankreich  drohte,  standen  75,000  Mann  kriegabereit.  Bei  Been- 
digung des  zweiten  Kriegs  mit  England  1815  hatte  man  32,000  Soldaten, 
deren  Zahl  schnell  snf  6,000  vermindert  ward.  —  Im  mexicanischen 
Kri^e  wurden  90,067  Mann  aulgestellt,  wovon  4,443  OfBdere.  Es 
starben  an  Wunden  121  Offioiere  und  1,399  Gemeine  ;  an  Krankheiten 
86  OfBciere,  6,063  Oameine;  durch  Zu&lle  109,  zusammen  7,777 
Todte.  Verwandet  wurden  aussndem  3,743,  worunter  300  Offleiere. 
—  Zahl  der  Deserteure  4,966. 

Vor  dem  Ausbruche  des  Bflrgerkrieges  umfasate  das  stehende  Heer 
19  Regimenter,  nemlich  10  Infanterie-,  4  Artillerie-,  4  gewAfanliche 
Kavallerie-  und  1  berittenes  Schfltzenregiment.  Der  Formationsatand 
war  17,984,  der  wirkliche  Stand  indess  nur  15,764.  —  So^eich  beim 
Ansbmch  des  Aufirtandes  zeigte  sich ,  abgesehen  von  der  kleinen  Zahl 
Stehender  Truppen,  der  vollständige  Mangel  einer  Militärorganisation, 
die  bei  dem  Milizsystem  durchaus  nothwendig  ist.  Allerdings  war  jeder 
Borger  vom  IS.  bis  znm  45.  Altersjahre  verpflichtet  erklärt,  zur  Ver- 
theidigung  seines  Vaterlandes  mitzuwirken,  und  so  hatte  man  1860  eine 
Anzahl  von  3'070,987  Gemeinen  und  51,460  Offlcieren  —  auf  dem 
Papiere.  Das  Ganze  war  aber  nichts  Anderes  als  eine  Spielerei,  vOllig 
verschieden  von  der  Milizeinrichtung  der  Schweiz ;  es  fehlten  Organisa- 
tion, Uebung  und  Discipltn  vollständig.  Während  die  Bundesver- 
sammlung der  kleinen  Schweiz  blos  an  Anssng  und  Reserve  ISS  Linien- 

Kolb,  SUiiitik.  T.  Aufl.  46 
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BmtaUlon«  etc.  kunw«g  anm  Auamuicli  bef«Uigen  kun,  bon  At 
Union  in  jenen  angeblichen  drei  Millionen  Miliaen  sidit  tiie  mm 
zum  Felddienst  absnsendende  Compagnie.  Es  ist  ein  halbci  Tide, 
wie  aus  diesem  Zustand  ein  nirÜidieB  Beer  liemugebildet  isje 
konnte ;  und  doch  gelang  ea,  wenn  auch  aUerdüiga  mit  ac^wcKD  O^bl 
die  zu  vermeiden  gewesen  wären.  —  Man  vermehrte  «utidK  it 
Linientruppen  auf  19  Begimentei  In^terie,  6  Eavallerie,  i  Arüet 
(im  Marx  1862  39, 373 Mann);  dann  folgte  die  Werbung  tod  NgoB- 
teo  iFiei  will  igen»  auf  kurze,  später  &uf  längere  Zeit ;  dann  in  Jdi  b.' 
zum  erstenmal  die  wirkliche  Aushebung  durch  Consciiption  mit  dn  Bt- 
fugniss  des  Loskaufs.  Da  aber  diese  Befugniss  wesentlich  beitn|.  ii» 
man  die  nstbige  Mannschaft  nicht  erlangte  (nach  Angabe  dn  Kro- 
ministers  vom  December  1863  erhielt  man  statt  der  anagescbritttat: 
300,000  Recruten  in  Wirklichkeit  nur  50,000},  so  ward  ISGAi^b- 
gflnstigung  beseitigt  und  dafflr  die  Stellvertretung  gestattet.  Sl^  3i: 
nun  einfach  die  verschiedenen  Truppenaoiigebote  kuaamnn ,  n  ail' 
man  folgende  kolossale  —  aber  täuKhende  —  Zahlen : 

31,  Apiü,  Freiwillige  anf   3  Monate        TT,BT5 


-      Dec., 

-       3  Jahre 

660,971 

1862,  Juli, 

-       3    - 

300,000 

-      Aug.,  Hilii 

-      9  Monate 

300,00« 

-  100  Tage 

1M,000 

-      2  Jahre 

300,000 

-      Aug., 

300,000 

-      Od., 

-      3     - 

300,000 

1B64,  Febr., 

-      3     - 

700,000 

-      Juli, 

-       3     - 

«W.OOO 

-      Dec., 

-       3     - 

300,000 

Zusammen  in  4  Jahren  3'BM,846 
Die  wirkliche  Vennehrung  dar  Trappen  erfolgte  nidit  aSba'.i 
dieser  Ausdehnung.  Vor  Allem  wurde  (wie  nna  verai^ert  «in  n 
jeweils  geforderte  Gesammteumme  auf  alle  Staaten  der  Union,  abo  f^ 
die  insurgirten  auageschtagen ,  in  denen  satOrlich  eine  Anshebnif  ^ 
den  Norden  nicht  stattfinden  konnte  (von  500,000  trafen  niift9:= 
360,000  auf  die  huodestreuen  Staaten);  aodann  kamen  die  LoiU'' 
welche  der  Unionskaase  zwar  Geld,  aber  keine  HaBnockafl  liderua.  ci 
endlich  erfolgte  Entlassung  aller  Soldaten,  sobald  deren  (anfiupaa* 
kon  bestimmte)  Dienateeit  vorüber  war.  Viele  trsten  avfi  Smt  :■' 
Heer ,  so  dass  dieselben  Individuen  Enweilen  3-  oder  selbst  4m1  n- 
iBhlt  sind.  Hiemach  vermindert  sich  desin  die  Menge  der  >iil^ 
Eingereiheten,  nominell  2'656,553,  bedeutend.  Dabei  i«taUct^s> 
erwähnen,  daas  die  Aushebungen  in  den  Stldataaten  vom  Apiil  IWI  ät 
Juli  1864  Bu  498,500  Mann  angegeben  werden.  Nadi  dm  A^ 
lUgitter  sollen  die  bundestreuen  Staaten  vom  Anfong  de«  BBiptkn^ 
bis  Ende  1S64  r258,761  Mann  wirklich  gsatellt  haben.  DtmaM' 
aber  497,875  Mnizen  nur  auf  3  oder  9  Monate  eingereiht  gewcMS.  *•■ 
nach  für  den  lingereii  Dienst  susammen  nur  760,886  Mann  verUe<*'- 
—  In  einer  andern  Notiz  wird  die  Zahl  der  wirklich  eingeitihetta  fv-' 
viduen  auf  nicht  unter  X^ji  und  nicht  tlbet  2  Hill,  geeehlttt.  i>  i 
1.  Mai  1864  betmg  der  Nominalstand  des  Unionsheeree  960,710.  » 
Effeetivstand  im  Felde  dagegen  662,346;  am  1.  Min  1865  «MV. 
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minell  965,591,  effeotiv  602,598  vorbanden.  Am  1.  Uai  dsMelbea 
Jahres  soll  die  erat«  Kat^orie  sogar  r000,516  Maan  betragen  haben, 
wovon  im  December  bereits  800,000  enäassen  naren.  Es  itt  augen- 
scheinlich, dasB  eine  so  rasche  Demobilisirung  nur  bei  einem  Miliiheere, 
niemals  bei  stehenden  Truppen  möglich  ist.  Die  Potomac-Armee  ithlte 
am  1.  MärE  1865  103,273  Mann,  die  beiden  Heere  Sharman's  108,275 
und  das  (in  Nord-Carolina  mit  ihm  spster  vereinigte)  Schofield's  31,644 
Mann.  Negertruppen  gab  es  am  31.  October  1863  58  Begimenter  mit 
37,707  Mann,  nach  einem  Jahre  aber  140  R^menter  mit  101,950. 
Die  Qesammtsumme  aller  eingereiheten  Neger  wird  m  178,975  angege- 
ben, die  der  Negerverluste  aber  zu  68,178.  — Im  Jahre  1864  eSblte 
man  im  Unionsheer  39,392  Deserteure.  —  Bei  den  Aushebungen  er- 
gaben sich  durchschnittlich  314  Untaugliche  auf  1,000  Aufgebotene. 
Zwischen  dem  1.  Januar  und  20.  Octoher  1866  fielen  98,302  Kriegs- 
gefangene in  die  Hfinde  der  Unionisten.  —  Der  Bestand  der  Rebellen- 
heere  inr  Zeit  ihrer  Capitulation  wird  zu  174,223  Mann  angegeben, 
allein  diese  Zahl  begreift  nur  diejenigen  ,  welche  zum  Zweck  dffr  Auf- 
zeichnung ihrer  Namen  prSsent  blieben ;  Tausende  liefen  einfach  nach 
Hause,  sobald  sie  von  der  Capitulation  hflrten,  so  dasa  z.  B.  Lee  nur 
27,805  Mann  fihergehen  konnte  (kaum  zwei  Drittel].  Das  Heer  Jobn- 
ston's  betrug  bei  der  Capitulation  31,243  Mann. 

Die  Verluste  im  Felde  waren  ui^eheuer.  Der  m  Lyncbburg  (Vir- 
ginien)  Ende  1864  veraffenüicbte  BSüd-Almanacho  entbot  eine  Zusam- 
menatellnng,  welche  angeblich  aus  amtlichen  Quellen  herrührt,  soweit 
sie  die  drei  ersten  Erieg^abre  betrifft  (die  Angaben  for  das  damals 
ohnehin  noch  gar  nicht  zu  Ende  gegangene  Jahr  1864  sind  aus  der  Lnft 
gegriffen).  Nach  dieser  südstaatliche  a ,  jedoch  nicht  ungUuh- 
wOrdigen  Berechnung,  betrugen  von  1861  bis  Ende  1863  die  Verluste 
Todta  Tervnndet«  CMangena 
der  Unioniaten  43,573  132,265  87,481 

-    SadaUaÜichen         26,720  101,843 76,731 

ZuMmmen     70,293  234,108  166,213 

Eine  andere  Notiz  ergibt  ffir  die  Zeit  vom  1 .  Juni  1 863  bis  1 .  April 
1865: 

Gefallen 5,321  Ordere  und    90,B6B  Soldaten 

An  Krankheiten  gestorben  .     .    2.321        -  -    182,329 

Zusammen     T,a42,Otficiere,und  2T6,i91  Boldaten 


ungerechnet  die  nach  Austritt  aua  dem  Dienst  ihren  Wunden  Erlegenen. 
—  Einer  Berechnung  znfolge  wäre  die  durchschnittliche  Zahl  der  Oe- 
Htorbenen  6,«^  von  1,000  gewesen.     Am  meisten  grasairte  die  Ruhr. 

Zu  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  vom  Beginne  des  Bürgerkriegs  bis 
znm  Ende  des  Finanzjahres  18'%4  an  OrandstQcken  fflr  Milit&rdienste 
zu  Land  und  zur  See  65'896,142  Acres  Land  von  der  Union  abgetreten 
worden  sind.  —  Die  Militärausgahen  während  des  Kriegs  sind  oben  an- 
gegeben. 

Vom  1 .  Januar  1861  bis  zum  30.  Juni  1866  lieferte  das  Ordlnanz- 
departement  7,892  Kanonen,  4'022,130  Flinten,  2'362,546  vollständi- 
ges Lederzeug  für  Infanterie  und  Kavallerie,   1,022*176,474  Flinten- 
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pfttroBsn,    l,220'ö5&,435  ZflndkCtchea,  26'440,04&  Pfd.  ScUeupulTvr 
uod  dO'41ö,29&  Pfd.  Blei,  ohne  die  Artüleriemunitioii. 

Zum  ScbluSB  hIm  faittoriache  Notia  eine  UehtmehtdermrBtiiltmp/mtg 
dtr  tSdbtükidigkeii  J$neriiat  vtrhaußm  deutteim  Ti7^»pm  {aMch  Sddantra 
■Stutauueigent  fi.  Band,  ohne  Quellenuigab«  theilweiM  wieder  abg»- 
drnckt  in  Franz  Lshtr'a  »GeBchichte  der  Dentachen  in  Amerikai) .  Ea 
verkauften  die  Fflxites  Ton 


HMen     .     . 

16,993  Mann,  wc 

von  6,500  umkamen,  u 

im  2'600,000  iC 

BnuDWhweiB 

5,723      - 

3,015 

im.(m  - 

Hanau     .     .    . 

2,422      - 

981 

335,150  - 

AuBpach .     .    . 
Wafiwk      .    . 

1,6«      - 

461 

305,400  - 

l.MS      - 

710 

122,670  - 

ZetbM     .     .     . 
andwe  kloioe 

1,160      - 

-1    - 

535,400  - 

Zusammen    29,166  Mann,  wot.  11,843  umkamen,  um  5'126,6!0  ^.') 

B.  Kutaa.  Die  Kriegsflotte  bestand  am  1.  Januar  1873  ans  1«B 
Schiflto  mit  1,341  Kanonen;  darunter  48  Panaerachifie  und  IConiton, 
2i  8^1-  und  64  Kriegadampfachiffe. 

QucUchtUchei.  Während  des  Unabhängigkeitskrieges  beaUnd  die 
amerikaniache  SeeEoacht  zunächst  nur  aus  Kapern  und  Kreuiem.  Nach 
dem  Frieden  verkaufte  man  die  Eriegsschiffe  wegen  TJntauglichkeit  nnd 
auB  Geldmangel.  Später  BoUten  20  eigentliche  Kriegsachiffe  gebaut 
werden.  Allein  erat  1801  wurde  einigennaBsen  damit  b^onnen.  Beim 
Ausbruche  des  Krieges  von  1812  beatand  diaganae  Seemacht  ans  4  Fre- 
gatten und  8  Sloops,  mit  0,000  Mann.  Dennoch  errangen  die  Auni- 
kanet  mehr  Vottheile  Aber  die  Engländer  als  die  FranioBen  wihrend 
ifarea  ganzen  Kri^es.  Uan  t-ermehrte  die  Kriegsmariae  durch  Kauf- 
fahrteischiffe. In  den  meisten  Kflmpfen  befanden  sieh  die  Ameiikaner 
imVortheile,  allerdings  unter  Vermeidung  einer  eigentlicfaen  Seeedilai^t. 
Der  Cammodore  Rodgers  nahm  bis  Ende  1813  den  Engländern  218 
Schiffe  mit  574  Kanonen  und  5,  lOSHsim.  Laut  britischem  Farlaments- 
ausweis  bOasten  die  Englandet  vom  1.  October  tS12  bis  1.  Mai  1813 
im  Ganzen  382  Fahrzeuge  ein. 

Beim  Ausbruche  des  Bflrgerkiiege  hatte  man  swar  10  alte  lÄnien- 
schifFe,  aber  keines  derselben  war  mehr  diensttauglich  ;  eodann  1 0  Sogel- 
fr^atten,  wovon  blos  3  brauchbar  u.  s.  f.  Die  in  der  Neuzeit  allein  nodi 
in  Betracht  kommende  Dampffiotte  bestand  aus  S  Fregatten,  zusammen 
mit  222,  27  kleineren  Schiffen  mit  224  und  einer  echwimmenden 
Batterie  mit  8  Kanonen.  Indeas  ward  schnell  eine  neue  Flotte  bei^e- 
at«llt.  Ueber  deren  Stärke  und  Leistungen  bia  Ende  1864  enthllt  die 
damalige  Botschaft  dea  Pr&aidentfn  der  Union  an  den  Coi^resa  u.  a. 
folgende  Notizen ; 

■Ea  ist  ein  Oegenstaud  gerechten  Stoltas  fllr  unsere  Laudaleute,  daaa  eine 
Flotte  von  so  groMem  Umfange  in  so  kurier  Zeit  orKanlsirt  und  mit  so  grossem 
Erfolee  geführt  worden  Ut.  Die  Flotte  bestobt  (die  am  1.  Dec.  1864  im  Bau 
begriffenen  Schiffe  eingeschlossen]  aus  671  Fehneugen  von  510,396  Tonnen 
Gehalt,  bewaffnet  mit  4,610  Geschütsen.    Dies  ergibt  trots  des  Verluatea  dank 


*)  Einsohliesslicb  448,01)0  £,  welche  wie  es  scheint  der  K&nig  von  Eog- 
land  in  seiner  Eigenschaft  als  Beherrscher  von  Hannover  (Braunschweig-Lane- 
burg)  bezog. 


,  zed  Ol  Google 


VEREOnOTE  STAATEN-  —  Marine;  BocUle«  Itiiftm.  Bcmeriiniigeii}.    725 

Sebiffbiflcbe  und  SchUohtea  gegta  du  * or'ge  Itiit  eiaen  Zuwioht  von  S6  FiAr- 
seuK«n,  167  Ksnonen  und  41,427  Tonnen.  Ei  dienen  auf  der  Flotte  mit  Kif 
■chTusB  der  OfGciere  &1,000  Mann.  Im  Laufe  des  Jahre«  wurden  324,  und  seit 
Bwinn  der  Feindaeligkeiten  1 ,374  feindliche  Fahrzeuge,  darunter  267  Dampfer, 
ftu^ebracht;  der  EtICs  beim  Verkaufe  dieaei  Frisen  betrAgt  )4'396.260  g.  Bie 
Totalwunben  des  ^eummten  FlottedepartementB  mit  Inbegriff  der  ungeheuren 
Oeichwidei,  die  neit  dem  1.  Mftn  bii  zum  I .  November  1 664  getcbaffen  worden 
sind,  betragen  238*647, 262  g.t  —  Wir  entnehmen  dem  ministeriellen  Berichle 
noch  folgende  n&here  Aneabe  über  den  Bestand  der  Kriegsmarine  einschliessl. 
der  im  Bau  begriffsnen  Boniffe,  ain  1,  Deo.  1864 : 


Suoh&tM     mbl 
113  Schtaubendampfer,  besond.  fDr  den  Kriegadienst  gebaut      1,426     169,231 

52  Schaufelrad-Dampfer,  do 624       51,878 

11  Panienchiffe 215       BO,»M 

149  Schranbendampfer,  gekauft,  gekaperieto.  u.  sumKricge- 

dienat  eingerichtet 614       60,380 

174  Schaufelrad-Dampfer,  gekauft  etc.  do 921       TS,762 

212_Segelfahraeuge ■     .  BMI       69,549 

671  Schiffe  Total       ^ölö      610,396 

Der  Bericht  deB  Marinesecretan  vom  November  1865  enthielt  u.  a. 
folgende  weitete  Angalien  : 

Beim  Ausbrach  der  Rebellion  standen  7,600  M.  im  Seedienst ;  am  Schlüsse 
desSrieaes51,600;  beim  Ansbnich  waren  in  den  fichiffsbauhöfen  3,844  Arbeiter 
angefteUt;  die  Zahl  wurde  anf  16,880  vermefart.  Zu  ihnen  kommen  noch  die 
Tatuende.  welche  in  PrivatsebiffsbauhOfen  besohAftigt  waren.  Es  wurden  wUi- 
lend  der  Sriegsjabre  von  diesen  Leuten  208  Fahneuge  begonnen  und  meist  fOi 
den  Dienst  fertig  gemacht;  nur  Dampfer  und  Dampf^ropeller  mit  Segelkraft. 
Gekauft  wurden  seit  dem  i.  MSn  1861  4tS  Schiffe,  worunter  313  Dampfer. 
Diese  Schiffe  kosteten  16'3«6,6BS  g ;  es  wurden  wieder  verkauft  340  Sehiffe, 
fOr  welche  die  Kegientng  &'621,800  g  löste.  Ausser  den  genommenen  Prisen 
(vom  Minister  lu  1,151  angegeben]  wurden  fönende  feindl.  Fahrzeuge  EerttSrt : 
85  Dampfer,  114  Schooner,  32  Schaluppen,  2  Briggs,  4  Barken,  96  kleine  Boote, 
5  Widder-,  4  Faaterschiffe,  11  Kanonenboote  etc.  _  im  Qaoien  356.  Der  Be- 
tMg  vom  £rl6s  condemnirler  Prisen  war  22  Mill.  fi;  die  Kosten  l</j  Mill.  g; 
die  Prisengelder,  welche  vertheilt  wurden,  demnach  20'/}  Mill.  g.  Den  Werth 
der  lerstOrten  Schiffe  mit  eingerechnet,  belauft  sich  der  ganze  WerUi  des  ■w&h" 
rend  des  Krieges  zerstörten ,  meist  englischen  Eigenthums  auf  die  Summe  von 
31>/iMill.  #. 

Die  Leistungen  sind  um  so  bemerkensnerther ,  als  zu  Anfang  des 
Krieges  eine  Menge  Offidere  —  zusammen  322  —  zu  den  Bebellen 
abergegangen  waren.  —  Der  Oeldaufwand  far  die  Flotte  betrug  vom 
4.  H&rc  1861  bis  1.  Juti  1S65  314  Mill.  ^.  --  Eben  ho  schnell  wie  das 
Lasdheer  waid  nach  dem  Krieg  die  M&rine  auf  den  Friedenafoss  suiück 
ftebracht.  Die  meiaten  Schiffe  wurden  an  Kanfleute  fQr  Handelszwecka 
verSnuert.  Von  471  Eriegsachiffen  mit  2,455  Kanonen,  welche  an  den 
Kasten  verwendet  waren,  standen  einige  Monate  nach  dem  Niederwerfen 
der  RebcUioK  aur  noch  20  mit  210  Kanonen  im  Dienste. 

Sociales,  a.  Allgemeine  Bemeiti^ei.  Den  schwärzesten  Punkt 
bildete  frflher  die  Negersklaverei.  Dieselbe  war  aus  den  Zeiten  der 
Monarchie  Hbeikommen,  unter  der  B«pnblik  aber  furchtbar  ausgebreitet 
worden ,  wenngleich  die  Union  zuerst  unter  allen  transatlantischen 
LSndem  (vom  I.  Januar  180S  an)  die  Sklaveneinfuhr  verboten  hatte. 
AUerdiags  nahm  die  Zahl  der  Freien  im  Qansen  mehr  zu  als  die  der 
tlnfteie».     Das  VerhBltniH  war  aber  umgekehrt,   wenn  man  blos  die 
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8klavenataat«n  beracksichti^.  Zudem  gelang  es  den  SklaTenzflchtern, 
daa  Gebiet  der  Sklaverei  zu  erweitern.  Wahrend  man  es  dem  Oiristea- 
thum  als  eines  seiner  höchsten  Verdienste  anrechnet,  die  Sklaverei  ge- 
brochen und  au^ehoben  zu  haben ,  mssen  wir  nicht  nur  ana  der 
Oescbichte,  dasa  gerade  bei  den  christlichen  Völkern  die  Heger- 
sklaveiei  in  Amerika  ihre  Begrtlndung  fand,  sondern  man  sah  auch 
daa  bezeichnende  Schauspiel,  das«  Geistliche  am  eifrigsten  waren  in 
Vertheidigung  und  Auirechthaltung  Jenes  ach&ndlichen  Instituts.  Nach 
Äcäctibt's  Versicherung  befanden  sich  unter  den  SklaveniOchtem  nicht 
weniger  als  *1,600  Geistliche,  welche  zusammen  Aber  600,000 
Sklaven,  also  ein  FOnftheil  der  GesammtsklavenbevSlkening  als  ihr 
E^«nthum<  besassen.  GlQckli eher  Weise  hat  der  furchtbare  BQrgerkri^ 
mit  dem  welthistorischen  Ereigniss  der  vollständigen  Abschaffung  der 
Sklaverei  geendet.  Ein  erster  grosser  Schritt  geschah  nach  anfitnglichem 
Schwanken ,  durch  die  Proclamation  des  Präsidenten  Lincoln  vcud 
22.  Septemberl862,  derzufolge  alle  Sklaven  in  den  rebellischen  Staaten 
vom  1.  Januar  1863  an  unbedingt  fiel  sein  sollten,  wahrend  dui 
bundestreuen  Staaten  ,  welche  die  Sklaverei  freiwillig  aufheben  worden, 
eine  Unterstützung  ffir  zu  leistende  Entschädigung  in  Aussicht  geatelll 
ward.  —  Ein  mit  7t  ^^^  Stimmen  gefasster  Congressbeschluss  vom 
1.  Februar  18G5  erklärte  sodann  die  Sklaverei  im  ganaen  Unionegebiet 
aufgehoben.  Dieser  Beschluas  erhielt  schliesslich  die  verbsanngB- 
mSssig  notbwendige  Zustimmung  von  ^/^  aller  einzelnen  Staaten,  und 
ward  unterm  IS.  December  1865  als  Beatandtheil  der  Constitution  ver- 
kündet. Verschiedene  Einzelstaeten  hatten  schon  vorher  die  früher  von 
ihnen  geduldete  Sklaverei  aufgehoben,  wie  es  von  andern  schon  mr  Zeit 
der  Unionabegründung  geschehen  war. 

Im  Uebrigen  gibt  es  in  Nordamerika  keinen  XJntenctied  nach  ge- 
sonderten Ständen,  insbesondere  keinen  Beamtenstand  als  «olchen, 
da  die  fiffentlichen  Stellen  durch  freie  Wahl,  beziebungeweiseEmennnng, 
namentlich  durch  den  Pr&sidenten  der  Union,  immer  aber  nur  auf  eine 
beatimmte,  beschrankte  Zeit  übertragen  werden.  Man  schätit  die  Zahl 
Derjenigen,  welche  von  Berufsarbeiten  leben,  die  eine  sogenannte  höhere 
Bildung  voraussetzen,  nur  auf  ungefähr  200,000.  Im  Civildienste  sind 
blos  gegen  24,900  angestellt. 

Nach  einer  Notiz  des  Censushüreaus  betrug  die  Anzahl  der  erwerbs- 
thatigen  Personen  in  der  Union  am  t.  Juli  1672  12'50&,923.  Davon 
waren  9802,038  in  den  Vereinigten  Staaten  geboren,  836, &02  in 
Deutschland,  949, 164  inIrland,  301,779  inEngland,  71,933  in  Schott- 
land, 109,681  in  Scsndinavien ,  58,197  in  Fronkreidi,  189,307  in 
Britisch-Amerika,  und  46,300  in  China  nnd  Japan.  Von  der  Qesanunt- 
zahl  waren  5'922,471  beim  Landbau  beschäftigt  (darunter  224,531 
Deutsche),  2'707,421  in  Fabriken  und  Gewerben  (302,231  Deutsche;. 
1'19I,23S  im  Handel  und  Transportwesen,  und  2'684,773  in  profeaaio- 
nellen  und  persönlichen  Dienstleistungen  (112,397  Deutsche,  darunter 
42,066  Dienstboten}. 

Das  steuerpflichtige  Vermögen  ist  sehr  ungleich  in  den  eüuelnen 
Staaten.    Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  trafen  1870  folgende  Bettige  ; 
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New  York    .     . 

0  1,483 

MiMouri 

MtueaehuMtU  . 

1,463 

Nevada  . 

t,441 

Venaont 

Khode-lBltnd  . 

t,3Ö6 

WiRcoQun 

CaUfornien  .     . 

1,140 

Michigan 

l.OSl 

Iowa  .     . 

NewJewey  .    . 

1,038 

Oregon   . 

OWo .... 

839 

Nebruk« 

UlinoiB    .     .     . 

835 

Maine      . 

Maryland     .    . 

834 

Minnesota 

NewHampBhire 

794 

KansM    . 

DeUware     .    . 

777 

Kentucky 

Indian»  .    .     . 

75B 

Louisiana 

Virginia  .  .  . 
AikanBBB  .  . 
South-Catolina 
Hiiuamppi  .  . 
North-CaroUna 
Florida  .  .  . 
Oeorgia  .  .  . 
Alabama       .     . 


1  die  ehemaligen  SUavenataaten 


Man  bemerkt ,   dass  im  Allgeni' 
die  am  wenigsten  wohlhabenden  sind. 

b.  Geistige ZnaMde.  Klrcben.  IhreAnzahl  ward  1854  zu  38,061  an- 
gegeben, der  Oeummtwerth  des  KirchenvermBgens  aberzu8T'32S,S00^. 

Schllflti.  Seit  1870  besteht  bei  der  Centralregierung  ein  eigenes 
Bureau  of  Edueation,  dessen  Vorsland  Mr.  Jokn  Eaton  im  Jahre  1S74 
seinen  ^ritten  Jahresbericht  an  den  Dep arte men lach ef,  die  Ergebnisse 
Ton  1872  umfassend,  Terfiffenllicht  hat.  Wir  entnehmen  demselben 
folgende  Notizen : 

Im  Jahre  18T0  wurden  2B'238,945  Menschen  von  mehr  als  10  Jahren  in  den 
Veieinigteii  Staaten  getshlt  Von  dem  mftnnlichenTheüe  derselben  und  18,»  X. 
von  dam  weiblichen  21,g7  ohne  Schulhildong.  Aehnlich  verh&lt  es  sieb  apecieU 
in  der  Altersklaaae  zwischen  10  und  21  Jahren  mit  9'642,d45  Personen,  von  wi- 
chen, in  beiden  Oeschlechtern  fast  gleich,  20,0^  X  Analphabeten  sind.  Von  der 
geaammten  männlichen  Bevölkening  sind  17, i^,  von  der  gesammten  weiblichen 
23,ce  ohne  Schnlbildimg.  Der  Censu«  weist  141,629  Unterrichtsanstalten,  mit 
einem  Einkommen  von  95'402,706  f  aus  StifCungeu,  Steuern  u.  »■  w.  nach.  Hier- 
unter befinden  sich  124,939  öffenüiche  Volksschulen  mit  63'483,27Q^  Einkom- 
men, wovon  58'554,527  g  durch  Steuern  aufgebracht.  14,025  Privatschulen  ver- 
fugen über  13'696,146  $  EinkQnfte.  In  sSmmtlichen  Unterrichtsanstalten  mit 
3'631,996  m&nnlichen  und  3'&87,942  weihlichen  Schiltern  wirkten  93^29  mfinn- 
liche  und  127,713  weibliche  Lehrer.  Hievon  kommen  auf  die  Elementar- 
schulen 73,929  mSnnliche  und  108,687  weibliche  Lehrer  und  3'll2,5ig  männ- 
liche und  3'0e9,949  weibliche  Schaler.  —Mit  diesen  Zahlen  dea  auf  IBTÜ  bezflg- 
liehen  Census  stimmen  diejenigen ,  welche  das  Unterrichtaburean  ermittelte, 
nicht  gani  aberein.  Ihnen  liefen  die  Verhältnisse  und  Zustände  des  Jahres  1872 
BU  Grunde.  Man  betrachtet  im  Allgemeinen  in  den  Vereinigten  Staaten  die  im 
Aller  von  5  bis  21  Jahren  stehende  Bevölkerung  als  sogenannte  Schulbe- 
völkerung ;  in  einielnen  Staaten  erstreckt  sich  die  Sebnlieit  sogar  vom  4.  bis 
■um  21.,  m  anderen,  i.  B.  in  Bhode-Island,  nur  vom  5.  bis  15.  Die  cesammte 
sogenannte  Schul bevOlkerung  besUnd  1872  in  34  Staaten  und  7  Territorien 
aus  12'e28,S47E.J>pfen.  Eingetragen  in  die  Sohullisten  aber  waren  nur  T'379,656. 
Die  Ausgabe  für  Schulzwecke  aller  Art  war  in  simmtlichen  Staaten  und  Terri- 
torien ,  die  dem  Unterrichtsbureau  hieraber  Nachweise  angehen  liesaen, 
7rB10,324  jjr.  Selbstverständhch  sind  die  Ausgaben,  welche  sich  die  einielnea 
Staaten  für  die  Erhältung  ihrer  Schulen  auferlegen,  sehr  verschieden,  Sie  be- 
tragen auf  je  IKopf  der  sogenannten  Schulbevöierung  inMaasBohuaettB20,05jS', 
in  Newada  lO.jn.  California  12,is3,  Connectitut  U,^^,  NewJersey  8,g^,  Fenn- 
svlvania  8,ho.  Iowa  8,k8<  Blinois  S,eai,  Michigan  l,jai,  Bhode-Island  7,iea,  New 
York  6,g(B  n.  a.  w.  In  den  Sadstaaten  ist  diese  Ausgabe  auffallend  geringer, 
z.  6.  in  Louisiana  nur  %,\^  Florida  2,me,  Alabama  Iimt,  Süd-Carohna  l,g4g, 
Oeorgia  0,m  9-     Die  Ursache  dieser  grossen  Verschiedenheiten  in  den  Aua- 

Eaben  muss  zu  einem  guten  Theil  in  den  sehr  ungleichen  Besoldungen   der 
ebrer  gesucht  werden.     So  erhielten  im  Durchschnitt  monatliches  Oehalt  in 
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MaaMchuMttB  äie  niiiuilicli«ii  Lehrer  S5,gg  i!>.  die  weiblichen  32,|g,  Nenda 
11C>N.  bei'  ^^<n>  California  74, gg,  bei.  60,«.  Im  AUgeneiiien  acbwanken  & 
DuTCDichDitU-MonaUgehalte  fflr  roftnuliche  Lehrer  ara  50  bis  60  ff,  tOx  vmb- 
liohe  Lehrer  um  30  bi«  iO  g.  Die  entfernten  Territorien  in  Idaho  und  Aricou 
m«4slien  natOilich  eine  Aoanafame,  dort  iteigen  die  Gehalt«  aber  100,  bes.  70  f. 
—  Nach  dem  Censua  von  1870  waren  120  Nonnaltchulen  mit  24ä  Mtonlicbei 
and  327  weiblichen  Lebrem  und  7,533  mAnnlichen  und  11,059  weibUdMn 
ilchOlem  und  einem  OeBaromteinkommen  von  547,394  8  vorbanden. 

Unter  den  des  Tjesens  und  Schreibens  Unkundigen  nehmea  die 
Eingewanderten  eine  nnverhsltniggmassig  grosse  Zahl  in  Anspruch,  am 
etärksten  die  Irländer,  SkondinaTier  und  Böhmen.  —  Seit  der  Nager- 
emancipation  wird  auch  einige  ROcksicht  anf  den  Unterricht  der  Scbwai- 
een  genommen ,  welche  >uvor  systematisch  von  ainem  solchen  fem  ge- 
halten  worden  waren.  Im  October  1869  bestanden  im  Süden  bereits 
3,314NegeTscfaulen.  —  Die  meisten  Staaten  besitzen  eigene  iSchulfondat. 
Im  Qanzea  ward  der  Betrag  derselben  Ende  1859  zu  40'59S,690  S  ■>>* 
gegeben.  Derselbe  rflhrt  von  der  Verpflichtung  her,  einen  Theil  des 
Staatsgrundeigentbuma  forden  Unterhalt derUnterricbtnnstaltenEurack- 
subehalten.  Es  soll  der  16.  Theil  der  lum  Verkaufe  bestimmten  LAn- 
dereien  dazu  verwandet  werden.  —  Der  Umfang  des  von  der  llnion  an 
die  Schul  Anstalten  flberlagoenen  Orundbesities  ward  18&G  su  52'970,23l 
Acres,  und  deren  Wertb  zu  200  Mill.  S  geech&tzt. 

In  den  Vereinigten  Staaten  befinden  sicti  368  Collegien,  von 
weloben  99  aowol  m&nnliche  al>  auch  weibliche  Studenten  solanon; 
136  höhere  Erziehungsanstalten  sind  ausschliesslich  für  Mädchen  be- 
stimmt. Femer  besteben  117  theologische  Schulen,  darunter  17  rO- 
misch-kathotische i  40  Rechtsschulen,  5?  Schulen  fdi  Medicin,  51 
hflhere  NormaUcbnlen  und  84  kaufmännische  LehranstaltMi.  —  For  Er- 
ziehungsKwecke  beateben  Schenkungen  im  Werthe  von  8'435,990  S- 
Zwei  dieser  Schenkungen  betragen  aber  eine  Million  ,  23  100,000  ,  15 
Aber  50,000,  11  aber  25,000,  20  Aber  10,000  und  31  Ober  1,000  S- 

Lttentnr.  Im  Jahre  1S69  wurden  in  den  Vereinigten  -  Staaten 
2,165  neue  Bacher,  einachlieaalicb  neuer  Auflagen,  veröffentlicht.  Ke- 
von  waren  1,680  amerikaniache  Or^inalwerke,  367  Nachdrucke  eng- 
lischer Schriften  und  118  Nachdrucke  oder  Uebersetzungen  von  litara- 
riachen  Erzeugnissen  des  europäischen  Contineots.  Die  OesammtxaU 
vertbeilt  sich  folgendermasaen :  Theologie  271,  Jugendachriften  327, 
Romane  469,  Jurisprudenz  133,  Kflnste  nnd  Wiaaenacbaften  124, 
Handel,  Gewerbe  und  StaatsOkonomie  60,  Oeschichta  nnd  Biographie 
193,  Poesie  und  Drama  123,  Jahrbacher  123,  Medicin  und  Wnnd- 
arsneikunde  93,  SchulbOcher  55.  —  Die  Zahl  der  Verlagafirmen 
in  der  Union  betrug  1869  179  ,  wovon  80  in  New  York,  31  in  Phila- 
delphia und  25  in  Boston. 

Zeltugn  und  andere  Zeitschriften. 

1775  37  Zahl  der  jahrlich  Terbr^tatenNommem: 

1801         203  1823  etwa  60  Mitl. 

19M)       2.S26  1850     -     42«     - 

1860      4,051  1890     -    028     - 

1870       5,781 
Im  Jahre  1872  erschienen  im  Oanies  nicht  weniger  all  6>432  pe- 
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riocÜMbe Schriften,  davon  507  tSglicli,  105  dreimal,  llOnreimal,  4,759 
einmtlwOctientl.,  81  alle  zwei  Wochen,  91  halbmonatlich,  6S5  monaÜich, 
4  alle  zwei  Monat«,  55  TierteljShTUcb.  Florida  allein  betitit  kein  Tage-  ' 
blatt.  Es  haben  663  ZeituDgen  mehi  als  5,000  Abonnonten.  Von 
nligiSien  Zeiticbriften  gibt  «b  302,  landwirüischaftliclien  lOö,  B<dml- 
seitnngen  95,  Handels-  und  FinanzbUtter  36.  Von  den  Zeitungen  sind 
28ä  deutsche,  23  &anzAaische,  12  scandinaTieche,  8  spanische,  6  niedet- 
lljidische,  5  italienische,  6  böhmische,  1  portugiesische,  3  wallische, 
und  1  tschiiokesische.  —  Im  Jahre  1870  kamen  die  meisten  periodischen 
VeiOffentlicbtingen  auf:  NewYork  835,  Pennsjlvanien  540,  Illinois 
505,  Ohio  395,  Indiana  293,  Missouri  270,  Massachusetts  259,  Iowa 
233,  Michigan  211,  Califomien  201,  Wisconsin  190  etc.  Von  356 
deutschen  BlSttem,  Aber  welche  Notiien  vorliegen,  erschienen  65  in 
New  York,  63  in  Fennsylvanien,  37  Ohio,  29  Illinois,  28  Missouri,  24 
Wisconsin,  je  15  in  Indiana  und  Iowa,  13  Newjersey,  9  Texas,  8 
Kentucky,  7  Califomien,  6  Maryland,  5  Minnesota  etc. 

Vom  Jahre  1870  liegt  folgende  Notiz  Ober  die  Verbreitung  der  da- 
mals erschienenen  Zeitungen  vor : 

ZaU  CironJatioii    DnrahiAhiiltt 

Politische 4,328  8'778,320  2.028 

Ackerbau 93  770,753  8,072 

Braderschaftliohe  ....         81  257,080  3,173 

Pinansielle 122  690,220  5,657 

Literarische 502  4'421,935  8,808 

Nationale 20  45,150  2,357 

Wisienscbaftliche ....       207  744,530  3,596 

Religion 407  4764,358  11,706 

Sport 6  73,500  12,250 

In  Betreff  der  Girculation  nehmen,  wie  in  der  Anzahl,  Religion  und 
Politik  den  eisten  Rang  ein,  obgleich  die  Durchschnitts  -  CirculatiDn 
der  politischen  geringer  ist,  als  die  aller  andern  Klassen.  Dieser  Um- 
Btand  findet  darin  seine  ErkISrung,  dass  die  8,660  politischen  Wochen- 
blSttcr  giOsstentheits  Localzeitungen  auf  dem  Lande  sind,  deren  Circu- 
latton  sieb  auf  einen  engen  Kreis  beschrankt.  Das  Total  der  Cirulation 
der  tfigliechen  Zeitungen  belief  sich  auf  2'606,547,  Durchschnitt  4,541. 
Wochenbifitter,  Total drculation  10'59 1,443,  mit  einem  Durchschnitt  von 
2,480.  Die  Circulation  der  grossen  New  Yorker  Blatter  variirt  zwischen 
30  und  60,000,  steigert  sich  aber  unter  beeondem  Verhfiltnisscti  auf 
100,000  und  darflbei. 

BiUlothekea.    Es  gab  deren  1859  40,890  mit  12'720,686  Banden, 
davon  1,297  OfTentliche  Bibliotheken  mit  4'280,866Banden.    {1793  erst 
35  Öffentliche  Bibliotheken  mit  75,000  Banden.) 
c.  ■atsrieUfl  Tn-hUt&lsie.    Agrioaltir,  ludnitrle. 

Bebaute«  Land*]  Nachder<>HeimsUttebill*vom20. 

17B3  ri20,000  Acre«  Mai  1862  kann  jeder  Bürger  und 

1810  40'S50,000      -  jederEingevanderte,  der  seine  Ab- 

1850  113'032,6I4      -  sieht,  Borger  werden  lu  wollen,  er- 

1860  163*261,389      -  klftrt  bat,   160  Acres   vermeuenes 

1870  18B'921,D99     -  Staatsland   in  jedem   Theile    der 

*j  Sttigtn  dt*  OnmdiMr&ta.  Hier  ein  Paar  Beispiele;  Der  Boden,  auf 
welchem  die  Stadt  Chicago  ateht,  nnd  desaen  Verkaubwerth  man  bereits  im 
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Ausserdem  169'310,17T  Acres  Wald  und    Union  in  Bettti  nehmea,  gegen 

59'503,T6B  Acres  uncultivirtes  Luid.  bleue  RcgiHtrirgebDhr  von  10  f. 

■   Oeldweith  desUndvirthschaft-      Der  deßnitiTe  Besitititel  wird  nach 

lidien  Besitiei  ISTO:  b   Jahren     ■lugefeitigt ,     irihrend 

Bodenwerth 9,261*775, 121  #    welcher  Zeit  der  Eigenthfimei  du 

Lindwirthsehaftl.Oerithe      336'690,871       Land  nichtflber  6  Monate  yeriosseB 
Viehstand    ....     .     1,524'a7 1,274       darf.     Stirbt  er,   so  gehen  seine 
Zusunmen     11,12'2'93T,706  0    KechteaufdleErbonOber,  Auster- 
(1860     7,893'306,641#)     ^^°^   erfolgt  frühere  Ausfertigung 
Werth    des    gesammten  Pritat-       ni>'  gegen   Entrichtung  Ton   Vs# 
eigenthuros:  pr.  Acre. 

1850  wirklicher  Werth    7,135'000,000 
1860  -  -       ]6,1S0'616,0G8 

1870  -  -       30,068'5]9,507 

In  einem  Berichte  des  SchatzaecretArg  watd  die  Production  von  1869 
und  deren  Oeldwerth  in  ihren  wichtigsten  Positionen  folgendetmassen 
geschätzt : 

«.  AgrionltiupredtMtloB : 
Baumwolle  2'700,000  Ballen  ft  450  Pfd.,  lu     25  cenU  —  .     .  f   303'75O.0«0 
Maie  900  Mill.  Bu«heU  -      50    -     =i-  .     .       45O'O0o,OOa 

Weilen        300     -  -  -   1.50     -      =.     .        ISTSOO.ftOO 

Hafer  276     -  -  -       50     -      =  .     .  76'225,000 

Qente  25     -  -  -   1.20     -     -=  .     .         SO'OOO.OOO 

Roggen         25     -  -  -   1.10    -      — .     .         27'500,000 

Buchweiien  20     -  -  -   1.00    -     =■       .         20'0OO,OOO 

Kartoffehi    150     -  -  -      60    -     = .     .         90'000,000 

Tabak  225     -      Pfund  -      16i/a-     ■=- .    -         37')25,000 

WoUe  177     -  -  -      421/i-     =  .    .         75'225,000 

Häute  0,T  -  -  -   5.50    -      » .     .         3«'850,000 

Fleisch,  abaOglich  des  selbstconanmirten  Theiles 400'000,000 

HUohwirUucbart,  dewl.  400*000,000 

Zunahme  an  Vieh,  Productea,  Erhöhung  de»  Feldwertbes  etc.     .    650'000,000 
Zusammen    3,282950,000 
h,  Indutrielle  Pradnetlon : 
BaumwoUwaaren,  abiQglich  Kosten  des  Rohmaterials  .     .     .         TrSOO.OOO 
Wolle  -  -  -        -  "...         SO'OOO.OOO 

EiMD  t  Rohmsen  62',  Walzwerke  54',  Frischfeuer  3'  =«     .    .       119'000,000 

Lederwaaren,  abzüglich  Rohmaterial 58*000,000 

Schuh- und  StiefeWerferligung  ausserdem 116'000,000 

Pi^ierfabrikation 72'000,000 

Eisenbahnen,  Reineinnahme -     .     .     .     .        360000,000 

Fischerei,  See  und  Küste  = .     .        lOO'OOO.OOO 

Zusammen  b.       946'500,OO0 

Dazu  B.  Ackerbau 3,382'950,000 

c.  sonstige  Gewerbseizeugnisie 2,626'5O0,OO0 

Total    6,S2G'0O0,O00 
Dies  ergibt  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  durchschnittlich  etwa 
170  [175^j.    (Wir  brauchen  kaum  zu  bemerken,  daes  sich  g^en  eine 
solche  Aufstellung  sehr  bedeutende  Bedenken  aufdrängen.} 

J.  1852  auf  mehr  als  1  Mill.  $  schätzte,  ward  1815  um  30  ^  verkauft  —  Die 
Bodenflftche,  auf  der  sich  die  Stadt  Cincinnati  befindet,  wurde  vor  etwa  SV 
J^ren  um  ein  Pferd  Teriussert.  —  Der  Orund  und  Boden  der  Stadt  Ne« 
York  und  Umgegend  ward  im  J.  1 624  fdr  24  g  Terkauft,  wfthrend  derselbe  aebon 
1852  einen  Werth  von  mehr  als  300  Mill.  reprisentirte.  —  Im  Uebrigen  b^cf- 
net  man  in  den  amerik.  Angaben  sehr  oft  den  fabelhaftesten  Uebertoeibungen, 
und  beinahe  alte  Zahlen  können  nni  mit  Vorbehalt  angenommen  werden. 
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Wir  reihen  hieran  nachfolgende  Zusammen Bt«Unng  Aber  die  Agrl> 
MltuprodicttOB  im  Jahre  187 1  (vom  betreffenden  amtlichen  Commissarj : 


Prodnet« 


Weiwn 

KoMen 

Hafer  .... 
Gerate  .... 
BuohweiMn  .  - 
Kaitoffehi  .     .     .     . 

Tabak,  Pfund.  . 
Heu,  Tonnen  .  . 
Bawnwolle,  Bollen    . 


991'998,000  VI 

230'72!,4D0 

15'365,500 

255'743,000 

26'7 16,500 

S'328,7O0 

120'861,700 

1.649' 237, 800 

263'196,100 

22'239,400 

3' 100,000 


n34'081,137 
19'043,S93 
) '069, 531 
8'365,809 
■  r  177,666 
413,915 
1*220,912 

350,769 

19' 009, 052 
7'378,O0O 


GeldwaitlL 
478*275,900  9 
290'411,B20  - 

12' 145, 646  - 
102'570,030  - 

2r641,177  - 
6'e00,266  - 

71'836,671  - 

25'901,421  - 

35ni7,035  - 
28B'300,000  - 


93'020,684  1,649'600,56B  ff 
Wie  schon  aus  obiger  Liste  eu  ersehen,  nimmt  Baumwolle,  neben 
Getreide,  eine  hervorragende  Stelle  ein.  Nach  einem  Berichte  des  ina- 
zßsiBcben  Oeneralconsule  La  Foretl  betrug  die  Baumwolleproduction  in 
den  Vereinigten  Staaten  in  den  Jahren  18^%i  ^'^  l^^Va»  (^i>^  nennen 
nachatehend  je  die  Schluaeziffet  des  Etatjahres)  Ballen: 


1821 

430,000 

1834 

1 '205, 321 

1846 

2-100,537 

1858 

3'1 13,962 

1822 

455,000 

1835 

1 '254,328 

1847 

1'778,651 

1859 

3'861,481 

1823 

495,000 

1836 

1'360.725 

1948 

2'347,634 

1860 

4'669,770 

1824 

500,158 

1837 

1 '422,930 

1849 

2'728,596 

1861 

3'666,086 

1826 

569,249 

1838 

l'S01,4B7 

1850 

2-096,706 

1862 

4'800,000 

1826 

727,027 

1839 

1'360,532 

1851 

2'365,257 

1863 

1*500,000 

1827 

967,281 

1840 

rn7.835 

1862 

3*015,029 

1SB4 

500,000 

1828 

727,593 

1841 

1'634,945 

1853 

3'262,882 

1865 

300,000 

1829 

870,415 

1842 

r683,574 

1864 

2'930.027 

1866 

2'1 54,476 

1830 

976,845 

1843 

2'a78,875 

1655 

2'847,339 

1867 

r05l,988 

1831 

1'038,848 

1844 

3'030,4«9 

1856 

3*627 ,846 

1868 

2'430,893 

1832 

987,477 

1S45 

2'394,503 

1857 

3'939,5I9 

1869 

2*260,657 

1833 

1 '070,438 

Die  Ziffer  von  IS^/gg  begreift  bedeatende  Quantitäten  ans  den  vor- 
angegangenen KriegBJahren,  welche  nemlich  nicht  frflher  nach  den  Ver- 
achiffungshäfen  hatten  gebracht  werden  können. 

Die  Baumwollerndte  des  Jahres  1872  ward  i\x  3'056, 000  Ballen 
(ä  439  Pfund]  berechnet,  wovon  t'099,000  Ballen  im  Inlande  verar- 
beitet, die  flbrigen  nach  Europa  exportirt  wurden,  davon  1'454,000 
nach  England. 

Seit  etwa  einem  Jahrzehnt  hat  sich  in  der  Union  auch  ein  nicht 
unbedeutender  Weinbau  entwickelt.  Man  schätzt  die  Prodnction  auf 
etwa  18—20  Mill.  Gallons,  im  beiläufigen  Wertbe  von  12—14  Mill.  S- 
Unter  den  Productionslandern  steht  Califomien  mit  mehr  als  4  Mill. 
Oallons  voran*);  Ohio  erzeugt  a'/s,  New  York  3,  Missouri  Vj^,  Illinois 
21/],  Pennsylvanien  2  Mill.  Gallons. 


*)  Califotnien  verdankt  seine  CultiviruD^  allerdings  zunftchst  den 
Ooldfunden.  Allein  dieseB  EdalmetatI  bildet  l&nKst  nidit  mehr  das  alleinige 
Hauptproduct  des  genannten  Landei.  £•  hat  südi  hier  auch  die  Agrionltnr  und 
insbesondere  der  Weinbau  entwickelt.   Im  Jahre  1873  stieg  die  Weinpiodno- 
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■•ituMutrle.  Die  Veninigtea  Staaten  beütMii  einen  Reiditbiim 
an  Bergproducten ,  wie  froher  Niemand  ahnte.  Es  lic^  darin  eine 
weitere  mScbtige  Garantie  for  eine  blOhende  Zukunft  des  Landes.  Wir 
brauchen  hier  nnr  Gold,  Steinkohlen,  Eisen  und  PetioUum  su  nennen. 
Die  gaiue  Montanindustrie  hat  sich  denn  auch  in  der  Neuzeit  ungemein 
gehoben. 

a.  Edelmetalle.  Gold  nürd  in  13  Staaten  gegraben.  In  den 
letzten  24  Jahren  bia  1872  piodncirten  nach  der  AnMollnng  einet 
amerikaniichen Bergmannes;  Califomien  643'121,449^,  Nord-Caroliu 
0'865,253,  Georgia  T'250,00D,  Virginia  und  Sfld-Carolina  je  circa 
1  MUI.  Ausser  den  1 3  Staaten  lieferten  verschiedene  Territorien 
eine  ansehnliahe  Goldauabeate,  namentlich  Montana  80'648,265,  Colo- 
rado 20*337,421,  Idaho  17'141,529,  Nevada  8'539,8S8^. 

Der  Regierun gacommisafir  Rottiter  W.  Rayrrumd  berechnet  in 
seinem  Berichle  itSlatiitÜ!»  of  Mifu»  and  Mimngt  die  Goldausbeute  in  den 
einzelnen  Staaten  und  Gebieten  während  der  drei  Jahre  1869 — 71  fol- 
gendennassen  (Mill.  Dollars]: 

1H9      1B70       im 


Ariiona  . 
Caiifbroien 
Colorado  . 
Idaho  .  . 
Montana  . 
Nevada 
Nea-Mexioo 


2»,. 


»,l 


ItTO 

1871 
20^ 

18,0 
0,8 

1 

Oregon  ö.Waab- 
ington  ... 
'Wyoaüng.     .    .       —       0^ 
Utih    /^.     . 
Andere  Oebieie 


61  ,a 


»M 


Mit  Ausnahme  der  Ansatse  für  Idaho  kSnnen  diese  Zahlen  als  an- 
nähernd genau  betrachtet  werden. 

EineandereZusammenstellung  des  statistischen  BOreans  in  Washing- 
ton scfaStit  die  Bewegung  in  EdelmetaUen  von  1861— 187S  so  (UiU. 
Dollars] : 


Haeat 
Jahr 
ISftl 
1862 
1863 
18M 
1865 
1866 
1867 


Xlnfnlu 
48„ 


62,8 


IO4 
14.1 


31, ( 


73,9 


Der  ergiebigste  Golddiatrict  ist  Gross  Valley  in  Nevada  Countj, 
CalÜbmia.  In  einem  Gebiete  von  4  englischen  Meilen  Radius  weiden 
jahrlich  S'/i  Hill.  $  su  Tage  gefltrdett',  auf  den  Kopf  eines  Minen- 
arbeiters  kamen  durch schnitllich  1,700  $. 

Neben  der  Gold-  behauptet  aber  auch  die  Silberproductton 
Bedeutung.     Der  reichate  Silberdistrict  der  Welt  iet  Washoe  in  Ne- 

tioD  auf  4'106,301  Gallonen,  im  Preiae  von  durchuhnittlich  75  CenU  pr.  OaUoD 
nach  6  Monaten.  Gegen  40,000  Acres  waren  mit  Beben  bepflanzt;  man  aihtu 
26'4S3,&14  RebilAcke,  nur  4  Conntiei  waren  ohne  Wdnbau.  Sechs  der  weis- 
bauenden  Counties  Uesen  i»  der  Sierra  Nevada,  wo  noch  vor  wenigen  Jahra 
bloi  Minenarbeit  betrieben  wurde ;  dieae  Berggegend  baean  18M  bwäta  SMiU. 
BebitOeke. 
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Tiida.  Der  Comatock-Oang,  600  Yards  weit  und  3  englische  Ueilen 
Ung,  liefert«  1866  16V]  Mill.  $.  Auuerdem  gibt  es  noch  uidere 
SUbenninen  in  Nevada.  Auch  im  TerritoTinm  Utah  wurden  1872  ge- 
woDnnati :  261,305  S  Bübar  neben  146,147  S  Qold. 

Ueber  die  GeummUnabeute  an  Edelmetallen  in  den  Vereinigten 
Staaten  seit  EntdeokuDg  des  califorai sehen  Ooldraichthums  liegen  ver- 
schiedene ScfaätEungen  rot.     Es  berechneten  dieselbe  (in  MiU.  DoUara) : 
eeU  aUbtr    laaaauMn 

Der  iBeiggeiab  pro  1849—68     1,052,4         &''<«  lil40 

Blske     •  -    1849—67     1,000  .         73  1,073 

Wilson  -     1849—67     1,015  100  l.llS 

Broim  -    184»— «7 1,266 

Hiezu  kam  die  Production  in  den  seitdem  reräoasenen  Jahren. 
Man  wird  das  durchschnittliche  Ertrignisa  wol  eu  60  Uill.  S  annehmen 
dtlrfen. 

b.  Steinkohlen.*)  Es  sind  5  grosse  Rerieie  vorbanden, 
welche  eusammen  nicht  weniger  sie  570,000  Qnadrat^Kilometer^  aber 
10, 300  geographische  Qnadiatmeilen  nrafessen,  von  denen  ent  in  Einem, 
dem  AiMlaobischem Bedcen  von  136,340  Quadrat-Kilometer,  der  Abbau 
begonnen  hat.  Der  erste  Anfang  des  Beigbanes  im  XJnionsgrtiiete,  bei 
Uanch  Chank,  datirt  nicht  weiter  als  lam  Jahre  180S  svrOc^;  eine 
irgend  nennenawerthe  Forderung  findet  jedoch  erst  seit  1820  statt.  Die 
Forderung  betrug  [Tonnen  eu  1,000  Kilogramm): 

1S20  365        I        1860         »'388,758        1        1867       25'800,000 

16M  232,870  1865        17'365.021  1871       34037,486 

1840         1'027,2S1  .1866       21'856,000  1872       41'4»1,136 

1850        3'736,I86       |  | 

In  dem  EtatHJahie  vom  1.  Juli  1869  bis  dahin  ISTO  wurden  bereits 

gefördert:    16'08 1,948  Tonnen  bituminöse  und  15*760,171  Anthracit- 

kohlen,     lueammen     31*842, 119    Tonnen.      Beechäftigt   waren    dabei 

93,895  Individuen,  wovon  64,440  unter  der  Erde  arbeiteten.     Das  in 

Kohlenbergwerken  angelegte  Kapital  wird  tu  86'OS7,000  $  berechnet. 

Bei  der  Beschäftigung  in  den  Anthracitgruhen  kam  auf  36,550 
Tonnen  1  Umgekommener,  anf  18,350  ein  Verwundeter,  auf  81,790 
eineWittwe  und  auf  20,070  Tonnen  eine  Waise.  Von  30, 500  Arbeitern 
verui^lfickten  im  Ganzen  535^  ^n% •  vovon  129  starben  ^  1  auf 
236.  £a  ist  dies  ein  sehr  schlimmes  Verhaltniss  (vergl.  S.  132  die  Pro- 
portionen in  England  und  Preoasen). 

c.  Eisen.  Die  Eisenindustrie,  welche  beiUnfig  Y«  der  ganien 
Kohlenförderung  ^ungefähr  10  Mill.  Tonnen  verbraucht,  ist  im  raschen 
Aufschwünge.  Besonders  in  Pennsjlvanien ,  dann  in  Missouri,  mehren 
■ich  die  Hochofen  in  groBsartigster  Weise;  im  Jahre  1872  allein  entstan- 
den deren  109  neue.  Die  Boheisenproduction  wird  so  angegeben 
(Tonnen) : 


l».T70Tans 

1861  731,544  - 

1862  787,682  - 

1863  947,604  . 

1864  1'13&,S»6  - 


1865  931,582  Ton« 

1866  1'350,343   - 

1867  l'461.626  - 

1868  1'603,000   - 
186»  l'ei6,641   - 


IBTO  1*865,000  Tons 

1871  r8l2.608   - 

1872  2'830.070  - 

1873  2'695,434   - 


*)  Vergl.  Feehar  und  Dr.  Puz  'Mineralische  Kohle<  in  den  Wiener  ofS- 
ciellen  Ansstdlungiberiehten. 
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Nach  der  Berechnung  der  Amtriean  Iro»  and  Sttei  AiMciation  wur- 
den vom  1.  October  1872  bia  dshia  1873  eiiengt:  942,000  Tonnen 
Eisenbahnschienen,  1  Mill.  Walz-  und  Schmiedeeisen,  58,000  Tonnen 
Friachfeuer-Eisen,  32,000  Ctuaaatahl,  ilO,000  Besseveratahl,  3,000 
Tonnen  Martiaetahl. 

d.  Petroleum.  Im  Jahie  1859  begann  man  in  Fennaylranien 
die  Fetroleumausbeute  vermittelst  Anlage  von  artesischen  Brunnen;  die 
Production  in  diesem  Jahie  ward  zu  82,000  Barrels  (Fasachen)  angege- 
ben, gewöhnlich  Ton  43  Oallonen  oder  162^4  Liter.  Im  nächsten  Jahre 
gewann  man  etwa  700,000*Bairela,  wovon  600,000  in  Pennaylvanien, 
100,000  in  Weat-Virginien  und  Ohio.  Von  da  an  stieg  die  Producüon 
in  Pennsylvsnien  allein  folgendeimassen : 

1861  2'113,600Bbi.     i     1B64    2'116,100BBt.     1     1867    3347,300  Bar. 

1862  3'056.600    -  1S65     2'497,700     -  1868     3'715,700     - 

1863  3'611,200     -         \      1866     2597,700     -         \      1869    4'21ä,lM     - 

Diee  ergibt  fflr  die  U  Jahre  1859 — 69  27'963, 100  Barrels.  Aoaaer- 
dem  lieferten  im  leUtbezeichneten  Jahre  West-Virginien  und  Ohio  365, 000 
(1868  erst  125,000),  und  Kentucky  27,000  [Oherdies  Caaada  210.000), 
wonach  sich  die  amerikanische  Oesammt-JahresproducUon  auf  4'81 7, 000 
Fälschen  erhaht. 

Die  Auffuhr  wird  folgend ermassen  berechnet  [Gallonen) : 
1861  r500,0«0      I       1865        29'805,523      1        1869        102'748,6O4 

1S62         10-867,701  1866         6T430,49l  1870         10T8S7,S71 

1663         W'250,721  1867         67'052,O29  1871         US-lUgj?! 

1861  3r872,972  l  1868  9fl'2Bl,750  lzuMmmen"68&'7'5?;ö93 
Im  Jahre  1872  ward  der  KxpoTt  au  nahe  an  700  Mill.  Liter  ange- 
geben; 1873  ward  diese  Ziffer  schon  in  den  8  ersten  Monaten  flberholt. 
Im  Jshr  1861  schAtste  man  das  Geiammtqnantum  auf  700,000  Barrels,  wo- 
von 600,000  in  Fennsflvanien,  100,000  in  WeBt-Virginien  und  Ohio.  Im  Jahn 
1864  Btieg  die  Menge  auf  1'6SO,000,  dann  1865  auf  2'200,000,  wovon  3'100,ODO 
aus  FennsylTanien.  PennaylTanien  liefert  tfiglich  gegen  8,000 ,  das  weitere  Ge- 
biet gegen  1 ,200  Barrel», 

Nach  einer  Alteren  Notii  der  New  Yorker  Kandelsceitung  gab  es  1S65  19 
ErdOlrafBnerien,  welche  2794,027  j^  Steuer  von  13970,062  Galloni  raffinirten 
Geis  entrichteten.  Der  Gesammtgeldwerth  dee  rohen  und  rafGmrten  Geis  ward 
schon  1864  zu  42'S7&,0DO  0  berechnet,  wovon  18*570,000  auf  die  Ausfuhr  kamen, 
der  iniindische  Verbrauch  stntsch  bedeutend  fiberwog.  (Ueber  Petrolcnmpro- 
duetion  Oberhaupt  siebe  die  5.  Abtheilung  dieses  Bu^ea.) 

e.  Sonstige  Montanproducte.  Nach  Souü*>- W. -Sofiimid 
betrug  bereits  im  Jahre  1869  die  Quecksilberproduction  in  Nan-Al- 
msden  (Californien)  16,898  Flaachen,  in  Neu-Idria  10,315,  in  Reding- 
ton  5,500,  in  einigen  andern  Graben  1,000,  susBmmen33,7t3  FUsdiea 
h  76V]  Pfund  =  2-579,044  Pfund.  —  Die  QuecksilberiiroductioB  stieg 
von  1859  folgendermassen:  4,000  Flaschen,  9,448,  35,995,  33,747, 
26,014,  36,918,  41,800,  45,900  (1866). 

Die  Kupfer  ausbeute  Californicns ,  1862  erst  3,660  Tons,  hob 
sich  in  den  n&chsten  Jahren  auf  5,553,  10,234,  17,787  und  (1866)  auf 
21,476  Tons. 

FtbrfUldnitrie.  Dieselbe  hat  in  der  Neuzeit  einen  grossen  Auf- 
schwung genommen.     Wahrend  die  Fabrikerzeugnisse  der  Union  nach 
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demCenflns  Ton  IS  10  noi  198^2  MUl.)t^  betragen,  habcD  die  drei  letsten 
Aofnabmen  £rgebiii8Be  gewahrt,  die  wir  übeisichtlicli  zuBainmenst«llen 
(DoUarB] : 

1S50  1860  1110 

12S,025  140,433  252,148 

967,059  r3n,246  2'053,996 

533'245,35I     1,OOS'855,715     2,118'208,769 

236'755,464        378'S78,966        775'&S4,343 

555' 123,822     1,031 '605, 092     2,488' 427, 242 

1,019'106,616     1,885'861,676     4,232'325,442 


Zahl  der  Fabriken  . 
-  Arbeiter    . 
Angslegtee  Kapital .     . 
Beiahlte  LOhne  .     .     . 
Koiteii  der  Bohstaffe 
Werth  der  Erieugniste 


Hienacli  ergibt  sich  eise  Zunahme,  nach  Proeenlen  berechnet : 
lUO— 18«D        iseo— 1B70 
Zahl  der  FabrikeD .     .     .     .     14,;^  79,»;^ 

Zahl  der  Arbeitet . 


Angelegtes  Kapital    ,     .     .     89,3g 
Arbeituohn 60 


sa,» 


124,tj 


Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  1650  und  60  die  Bergwerke,  Stein- 
bruche und  FisdiereiMi  oben  eingerechnet  sind,  während  aie  in  der  Liste 
TOD  1870  hinweggelasaen  wurden,  wonach  das  Steigen  also  ein  gresseres 
ist,  als  die  voratehenden  Zahlen  anzeigen. 

Die  Zahl  der  Motoren  in  den  Fabriken  von  1670  war:  40,191 
Dampfmaschinen  mit  r215, 711  Pferdekraft,  und  51,017  WasserrSder 
mit  1'130,416  PferdekvaR.  Zahl  der  Arbeiter  2'053,996,  wovon  aber 
lö  Jahre:  1'615,504  atirnüiehe,  323,768  weibliche;  die  flbrigen  waren 
junge  Leute  unter  16  Jahren  ond  Kinder. 

Es  sind  besonders  drei  Staaten,  in  denen  die  Fabrikin duetrie  sich 
mfichtig  entwickelt  hat:  New-York,  Pennsylvanien  und  Massachusetts. 
Wir  lassen  indess  eine  Uebersicbt  aller  fflr  das  Industriewesen  wichtigeren 
Gebiete  folgen : 


AnaaUAei 

AngsUfftaa 

Werth  dar 

Fabrlksn 

Kapital 

rabiikat« 

CaUfomia  .     .    . 

3,!J84 

39'728,202  tf 

66'B94,556  g 

Conneoticnt    .     . 

5,128 

95'281,278 

161 '065,474 

DeUware    .     .     . 

800 

]0'83e,0»3 

16'791,382 

Dittrict  Columbia 

.    952 

5'021,925 

9'292,173 

Geoi^a.     .    .     . 

3,836 

13'930,125 

31'196,11& 

Illinois  .... 

12,697 

94'368,057 

205620,672 

Indiana.     .    .    . 

H,847 

52' 052, 426 

108-617,278 

Iowa      .... 

6;566 

22'4!0,193 

46-534,322 

Kentucky  .     .    . 

5,390 

29'277,8ü9 

54*625,809 

2,557 

18'3I3,974 

24' 161,906 

Maine    .... 

6,550 

39'796,190 

79'497,521 

Maryland   .     .     . 

6,812 

36'43S,729 

76-593,613 

13,212 

23r677,862 

S53'912,568 

Michigan    .    .     . 

9.465 

71'712,2e3 

ll&'394.676 

Minneiota.     .     . 

2,270 

11-993,729 

23' 110,700 

»Gssirippi  .     .    . 

1,731 

4'501,714 

8' 154, 758 

HisBonn     .     .    . 

11,871 

eo'25T,244 

206'213,429 

Nevada.    .     .    . 

330 

5127,799 

15'870,S39 

New  Hampshire  . 

3,S42 

36'023,743 

71-038,249 

New  Jersey     .    , 

6.636 

78-606,709 

169'237,732 

New  York.     .    . 

36,206 

366'S94,32Q 

785'1 94,661 

Nord-Carolina     . 

3.642 

8-140,473 

19021,327 

Ohio 

22,773 

141923,964 

26e'7 13.610 
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-^    ,^              Aai^il  d*r  AB«aI«ctM             W«rtk  dar 

"*'**'                Fkbiikui  K«Titftl                rateUnte 

Oregon 969  4'376,849  #            6'S77,387  g 

Penniylvania .     .     .    37,200  406'S21,B45  711'e94,354 


Bhode-Itland 
SDd-CsTolina 
Tennesue  . 
Texas     .     . 
Vennont 
Vi^inia 


1,850           66'557,322  lir418,354 

1,584             S'400,418  9'858,9B1 

5,317           15'505,295  34'3a2,636 

2.399            5'2B4,lll)  11'517,302 

20'329,637  32*184,606 

18*455,400  38'3d4,3n 


Wert-Virpnia     .     .      2,444  ir084,520  24'102,201 

WiMODun  ....      7,013         41'»81,873  77*214,326 

unter  den  einzelnen  Zweigen  der  Fabrikation  nimmt  die  in  Baum- 
wolle eine  sebr  bedeutende  Stelle  ein.  Es  gab  1S70  darin  956  Fa- 
briken mit  157,31U  Stflhleu  und  3'4dT,938  Spindeln.  Sie  beschäftigten 
47,790  mfinnliche  Arbeiter  von  mehr  als  16,  dann  69,637  weibliche  Ton 
mehr  als  15  Jahren,  und  22,942  Kinder.  Von  jener  Fabrikzahl  behnden 
sich  191  in  MassacbuHetts,  139  in  Rhode-Island,  138  in  PennBylvanieD, 
81  in  New  York,  36  in  New  Hampahire,  34  in  Georgien,  33  Nord-Caro- 
Una,  28Teneeaee,  27  NewJereey,  23  Haine,  22  Maryland,  13Alab>ma. 
13  Sdd-Carolina,  und  11  in  Vi^inien.  —  Die  Baumwolle^Induatrie  Iwt 
sich  aber  seitdem  gewaltig  auagedehnt.  Dr.  Fttz  nimmt  fQr  1872 
8*350,000  Spindeln  aa,  mit  einem  Verbrauch  von  476  MUl.  englische 
Pfond  Baumwolle. 

Bierbrauereien  zShlte  man  im  Jahre  1871  2,785,  weldie 
7*087,826  Barrels  Bier  mit  7*800,000  $  verotenerten  (im  Jahre  16S3 
wurden  erst  1*558,083,  im  n&chsten  Jahre  bereits  2*223,720  Barrels 
Tersteuertj;  dazu  kamen  36,402  Barrels  eingefQhrUa  englischen  Biera. 

Der  Consum  apirituOsei  Oetrllnke  ist  Oberhaupt  colosaal ;  er 
belTi^  im  Jahre  1870  l,4S7Mill.^  laut  offlciellen  Daten,  weldiegvwiss 
100  Mill.  unter  der  Wirklichkeit  blieben.  Davon  kamen  aof  New  York 
246*617, 520,  und  auf  das  fromme  Boston  27'979,57&  $•  ^  demselben 
Jahre  betrug  der  Consum  der  Vereinigten  Staaten  an  Getreide,  Kleidongs- 
atOcken  aller  Art,  Zeitungen  und  Druckschriften  etc.  angeblich  nur  905 

Mill.  ^. 

Hudel,  Es  betrug  der  geaammte  internationale  Handel  in  frOheien 
Zeiten : 


Anafnlu 

BinfBhr 

AufBlkr 

Btnfdhr 

1789 

20*205,156 

52'2UO,000  $ 

1S30         73*849,508 

70*876,720* 

1600 

70'97 1,780 

91*252,768 

1840        132085,946 

107' 141,5 19 

1810 

66'757,954 

S5'400,00a 

1850       151*898,120 

178*136,720 

1820 

69*691,669 

74'450,000 

Seit  Mitte  der 

SSOer  Jahre  en 

wickelte  sich  der  Handel  folKender- 

mossen 

[die  Kechnungsjabre  vom  l 

Julian): 

Anafnhr 

Einfuhr 

■It  AnsseUw 
Autnlu 

idssOeUM 

ÜBtokr 

18M/„ 

2T5'15S,846 

261 '468, 520,^ 

218*905,503 

257*808.708  # 

18»/» 

32fl'964,908 

314-639.942 

281*219,423 

310'432.3I0 

18»/6, 

362*949,144 

360*890,141 

293*883,222 

348*428,372 

18»Vsg 

324'644,421 

282*613,150 

272'011,274 

!63'3S8,e54 

18»/» 

356*789,462 

338768,130 

350*419,759 

319'4B8,«14 

ISW/w 

400122,29« 

362*168,254 

336*234,885 

366'796,661 

18M/„ 

331*809,459 

252'187.587 

267-652,849 

242*631,93« 

iS«/„ 

340*665,580 

328*514,559 

u.y...C 

ooqIc 
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16«/» 

18«/« 
16«/« 
18"/« 
1&«/« 

18~/70 

18™/ii 
18"/,j 


336'6! 


,123 


393'159,0S0 
314'9UO,000 
3T&'500,000 
33ti'925,643 
420'St8,9Sl 
562*51S,e&l 


501*2 


S,37t 


234'434,1GT 
43O'770,O41 
391'457,671 
371'6(KI,0OO 
437314,256 
462'356,163 
641' 493,708 
640-338,766 
663'4 10,603 


In  den  beiden  letiten  Jahren 
betrug    dei  Verkehr  mit  Edel- 

metalIeiibeiderAiufuhrT2'798,!40 
und  73'905,54e,  bei  der  Einfuhr 
13743,689  und  21'480,937  ff. 


679*208,985 
Die  Kinfahr  erfolgte : 
in  amerikanischen  Schiffen 
-  fremden 
lu  Lande  


iS7a 

n7'286,302 
44&'4ie,7S3 
17'«36,68t 


Der  Weith  dei  Einfuhr  wird  in  Oold ,  der  der  Froductenauafuhr  in  Papier 
declarirt,  mit  Ausnahme  der  Hafen  am  SUUen  Ocean,  wo  überhaupt  nur  Gold' 
Währung  besteht. 

Der  Verkehr  mit  den  einzelnen  Lfindern  war  IS^'/^j  (declaiirter 
Werth  in  Mill.  Dollars)  :  '} 


Oroubritannit 

Deutechland 

Frankreich  . 

Belgien   .     . 

Niederlande 

Schweden  u.  Norwegen 

Dfinenark,  ind.Colonien  l.gg 

Kusaland     ....        6,gi 

Spanien 9,is 

Fortugal      ....        1,« 

Italien ö,m 

Oesterreich ....        1.« 
Türkei  u.  Griechenl. 


I.  Europa    437,7n      366,os 


27,n 


AnifDhr  Eiiifalir 


Mexico  .  .  . 
Centralamerika 
Columbia  ^  . 
Brasilien  u 
Fern  u.  Chile  . 
Franiöa.  BeaitEungen 
Holland. 


II.  Amerika      86,gt 


HolUnd.  Ostindien  . 
Sandwich-Inseln  .  . 
Brit.  Besittungen   im 

Mittelmeer  u .  Afrika 
die  andern  L&nder  ■ 
UI.  diese  Erdtbeile . 


3*.flO 


Britlsch'Nordamerika 
Spanische  Colonien  . 
Brit.-MittelameTika  . 
Haiti  u.  San  Domingo 

Nach  einer  uns  vorliegenden  detaillirten  Liste  von  18^y7|  war  der 
Werth  der  einem  Zoll  unterworfenen  Waaien  483*635,947,  jener  der 
zollfrei  eingegangenen  57'857,T61  ^.  Die  wichtigsten  Artikel groppen 
waren  (Dollars]: 


Zucker  und  Melasse 
Wollewaaren  .  . 
Eisen-  und  Stahlwsaren  . 
Seidewaaran  .  . 
Baumwollwaaren 
Leinenwaaren  .  . 
Thee 

Lederwaaren  und  HAate  . 
Früchte  ... 


74'824,000 
48*600,000 
4  3' 400,000 
32' 300,000 
20' 900,000 
18'700,000 
1T200,000 
13'OO0,000 
I0'300,000 
9'«00,000 


Getreide  und  Mehl . 
Audere  Lebensmittel  .  . 
Mineralische  Oele  .  .  . 
Tabak  und  Cigarren  .  . 
Eisen  u.  Stahl,  roh  u.  ver- 
arbeitet        

Hell,  roh  und  Tcrarbeitet 
Artilleriemat.  u.  Munition 
Oelkuehen 


79' 381,000 
36*844,000 
36' 857,060 
21*996,000 


i.Stitiilik.  T.Aill. 
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Eiafaliz 
Wein  und  Liqueura 
Holzmeubel  .... 
Oatraide  und  Mehl 
Lebende  lliiare  .     .     . 
Bohaeide  und  Coooni 


s'eoo.ooo 

S'000,000 
T6O0,0O0 
5'800,000 
5*700,000 


Drogueii  .'  . 
Oewfinnelken 
NtiiniaMhinen 
Ham  .  .  . 
Pelie    .     .     . 


2'191,66: 
l'Sg8,864 
1'6M,I»1 
I '590, 193 

Da  in  d«n  Vereinigten  Staaten  der  Zoll  nach  dem  deolarirten  Werthe  «t- 
hoben  wird,  so  eind  [obwol  jede  Dedaiatiau  beachwoieu  werden  musi 
f&lBche  Angaben  an  der  Tagesordaung.  (Def  Senator  BigUt  hob  schon  1859  in 
einem  Berichte  hervor,  wie  in  den  officiellen  Listen  über  den  Handel  Frank- 
reichs von  1856  die  Ausfuhr  von  dort  noch  der  Union  ma  SO  Mill.  Doli-,  ^Ito 
Aber  100  Hill.  Froi.,  höher  angegeben  war,  als  dieselbe  Waarenqnaatittt  in  den 
EiafuhrlistenderVereinigtenStaat«D.  — Ooldwirdimeig-entlichMißiaM  wie  eine 
Waare,  als  gewöhnlicher  Ausfuhrartikel  angesehen.  Um  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  betrug  der  ^esammte  auswärtige  Handel  von  England,  Frank- 
reich und  RuBsland,  mit  Emrechnung  der  jetiigen  Vereinigten  Staaten,  nur  etwa 
160  MiU.  Doli.  !J 


Wir  ha1}en 

von  einigen  Artikeln  nooh  die  Qu 

■ntitäten  anzu- 

geben: 

EUdahr 

AiuAüti 

CochenUle  .     .    . 

Pfd. 

r&49,e42 

Weisen      .     .     . 

Biuh. 

34*304,906 

Kaffee  .... 

31 7 '992,048 

Mehi     .... 

Barr. 

3'663,84i 

Baumwollwaaren, 

Mais      .... 

Bush. 

«■sse.sM 

gedruckte    .     . 

28'975,876 

Baumwolle,  rohe 

Ball. 

3157,6«1 

36*986,083 

Pfd.  1 

4&9'71 6,036 

EUenbahnschienen     -    1,036'04&,340 

Oelkucben     .     . 

203'587,MD 

Blei 

92'63«,087 

Petroleum,  roh   . 

OaU. 

9*460,816 

Hiute  .... 

8*877,448 

Speck  u.  sddTken 

132'«08,9i6 

Salz       ...    . 

637*752,646 

Pfd. 

71'446.85t 

Zucker,  roher 

- 

,189155,938 

l^uchfleiach  .     . 

43'SS0,SI7 

Melasse     .     .     . 

OsJl. 

44*401,359 

Eise     .... 

63'6ftS,8«7 

Thee     .     .     .    . 

Pfd. 

51*364,919 

Schmäh     .     .     . 

«0'037,M: 

Tabak  in  Buttern 

8'394,980 

39*260,750 

-        -Cigarren 

789,96! 

321.192 

Wein  in  Fftssem 

Oall. 

9'653,156 

Zinn      .... 

33*859,317 

-      -  Flawshen  Duti. 

484,570 

Zucker,  rafflnirt  . 

a*797,27S 

Wolle,  roh     .     . 

Pfd. 

68*058,028 

Melasse       .     .     . 

GaU. 

2'TM,829 

Wollewaaren       . 

- 

80'137,418 

Tabak  in  Btfittem 

Pfd. 

215-66",6«4 

Putoi. 

TelasnrlieDUilM. 

Jahr 

1790            75 

1,876 

engl.  Meil. 

1848    .... 

10,339 

engl.  Meli. 

1851    21,551     196,290 

1852     .... 

16,000 

1856     25,565     219,935 

1869    .... 

73,000 

1859     28,539    260,052 

-     DrahtlSng 

130,000 

1872     31,863     . 

-     Bnreaux  . 

5,029 

- 

1790  blos      265,546  Briefe 
1800  circa     2  Milt. 
1815  aber     7     - 
1625^egenl0     - 


BrieAefllrteniK. 

1855  119'S34,4I8  Briefe 
IS»/«  467*591,600     - 
1868  531*100,000  Privat- u.  gegen  lOe 
Hill,  amtliche  u.  portofreie  Briefe. 
1872  655*380,820 Stack  Brieimarken. 


die  Oesammtlftnge  etwa  4,000  Meilen.  Koeten:  90  Hill. : 

BlunbtlueB.     Im  Betriebe  Blanden  Ende  1873  71,564  en^che 
Meilen. 

Wir  entnehmen    Poor's   Sailroad  Manual /or  IS'*/?!    (worin    die 
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aesammtlänge  abrigeoa  nur  zu  70,6&l  Meilen  «ngeuommeii  ist]  einige 
Notiten.  Das  gesamml«  Bahnneti  der  Union,  1S30  mit  23  Heilen  be- 
gonnaa,  halte  1S40  bereits  eine  Ausdelmung  von  2,818,  1850  von 
9,021,  1860  von  30,635  Maüen  erlangt.  Knde  ISTO  war  es  auf 
52,898, 1871  auf  60,568, 1872auf 66. 735  Meil.geBtiegen.  Sie  Zunahme 
betragt  daher  in  den  leUten  drei  Jahren;  1871  7,660,  1872  6,167, 
1873  3,916  Meilen.  In  diesen  Ziffern  erblickt  man  schon  die  Wirkun- 
gen des  seit  dem  Jahre  18T2  stark  erschflttertea  Vertiauens  der  euro- 
paischen  Kapitalisten.  Unter  den  einzelnen  Staaten  hat  die  grOsste 
Meilensafal  der  Staat  Illinois ;  er  beaitst  6,5S9MeiIen;  dann  folgt  Penn- 
sylranien  mit  5,550,  New  York  mit  5,165,  Ohio  mit  4,258  Meilen.  Die 
letKte  Stelle  nimmt  Washington  Territory  mit  105  Meilen  ein.  Eine 
Tabelle  bei  Foor  Ober  die  finanziellen  Eigebniase  der  drei  letzten  Jahre 
(1871 — 73),  an  welcher  jedooh  nicht  alle  Bahnen  das  Material  geliefert 
haben,  gibt  folgende  Daten  {Dollars): 

M.U..  ArtiMAmpital  Oe.umntko.t»  ^^Xn  Sü^t^ 
I8Tt  41,014  1,4S1'449,T19  2,664'62T,645  403'329,2ü8  141'746,404 
1S72  57,323  1,64T844,113  3,Ib9'423,057  465'241,0ä5  165*754,373 
1873    66,237     1,»47'63B,533     3,748543,034     526'419,d35     I63'S10,562 

Die  Durchschnittsdividende  aller  Bahnen  ist  etwa  8,45^,  eine 
sehr  hohe  Ziffer,  da  die  Amerikaner  nicht  gewohnt  sind,  auf  die  Stamm- 
aktien viel  einzuzahlen. 

Wir  fagen  eine  historische  Notiz  bei.  Die  Lfinge  det  Eisenbahnen 
betrug  in  den  verschied^ien  Hauptlandesthetlen  und  zu  verschiedenen 
Zeiten : 

IMl  IUI  1861  1871  Ende  1878 
Neu-England'Staaten  539  2,800  3,69T  5,054  6,462 
Mittel-Staaten  .  .  .  1,837  3,795  6,963  12,076  14,209 
Westliche  Staaten  .  .  196  1,846  11,320  28,102  33,906 
Süd-Staaten  ...  913  2,541  9,283  12,303  15,316 
Paoific-Staaten  .     .     .         —  —  23      1.847      2,671 

3,535     10,982     31,286     60,382     71,564 
Diese  Bahnen  besassen;    13,512  Meilen  Doppelgeleise;   sie  hatten 
!4,233  Looomotiven,    13,725  Passagier-  und  Gepäck-  und  338,427 
Oaterwagen. 

Talegnpkei.  Anfangs  1873  hatten  die  Linien  76,000  englische 
Meilen  Lange,  die  Drähte  270,000  Meilen;  Bureaus  6,200.  Beforderte 
Depeschen  ungefthr  14  Mill. 

HandelmariM,  nach  Tonnen  berechnet: 


Eine  Berechnung  von  1855  ergab: 
Tonneosahlder freien  StasUn  4'321,S5t  l  davon : 
-  Sklavenataaten   859,032 


In  Folge  der  Unsicherheit  durch  Caper,  sank  die  Handelsflotte  der 
Union  1864  bis  auf  1'664,516  Tons  herab.     Eine  nicht  unbedeutende 


New  York     .     . 

.     1*464,221 

978,21» 

Maine      .     .     . 

806,605 

397,767 
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Anxabl  Scbiffe  ward  nemtich  durch  die  SeceBsioniBten  vernichtet  (im 
Jahre  1863  452  Fahrzeuge  mit  einem  &uf  201/,  Mill.  ■$  geschfizten 
Werthe) ,  noch  weit  mehr  wurden  verkauft  und  fuhren  unter  neutraler 
Fla^e.  Nach  WiederherstelluDg  der  Sicherheit  hob  eich  »war  die 
HandelBmarine  aufs  Neue ,  ohne  jedoch  bis  jetzt  den  frahem  Stand  er- 
reicht EU  haben.  1869  rechnete  man  16,745  Segelschiffe  von  2'074,811 
Tone,  und  3,36t  Dampfer  von  r046,016,  dann  6,287  abgetakelte 
Fahrzeuge  von  623,492  Tons;  zusammen  26, 3S3  Schiffe  von  3744,319 
Tons.  Im  Jahie  1872  zahlte  man  wieder  17,049  Segel-,  3,625  Dampf- 
und 9,174  abgetakelte  Schiffe,  zusammen  29,848  Fahrzeuge,  die  Ersten 
von2'146,5S5,  die  Zweiten  von  r048,205,  zusammen  wieder  3'194, 790 
Tons,  ungerechnet  die  abgetakelten  Fahrzeuge.  Von  der  Oesammtxahl 
waren  23,034  See-,  ö, 338  Binnensee-  und  1,476  Flussschiffe;  unter 
den  Braten:  Schiffe  langer  Fahrt  2,482  von  1*359,040  Tons,  217  Wal- 
fischftnger  und  26,050  KOstenfahrer.  —  Das  erste  Damphcii ff  erschien 
1811;  1852  besass  dieUnion  1,450  Dampfer  von  ungefthr  450,000  Tons, 
darunter  126  Oceandampfer  von  120,000  Tons.  —  Matrosen  rechnet« 
man  im  Jahre  1845  gegen  100,000  ,  von  denen  52,000  im  ausn&rtigen 
Handel,  26,000  bei  der  Eflatenschiö&hrt,  10,000  beim  Stockfisch-,  und 
5,500  heim  Walflschfange,  endlich  6,500  bei  der BinnenschifiTahrt  Ver- 
wendung fsoden. 

Die  Darapfschifffahrtverbindung  zwischen  der  Union  und  Europa 
ward  1871  durch  8  Dampfschifffahrts-GesellBchafteD  mit  106  Schiffen 
unterhalten.  Diese  vollbrachten  im  bezeichneten  Jahre  555  Tour-  and 
Retourfahrten  und  beförderten  dabei  302,148  Passegiere  und  1*700,000 
Tons  Gtlter. 

HofeiTerkehr. 
1832      17,000  Seh.  v.    2'705,030  Tons  i  1868      52,051  Seh.  v.  13*407,837  Tons 
1849      40,513    -      -    8'798,269    -       1859      45,271    -      -  16'7M,79«    - 
1857      44,432    -      -  I2'U  1,432    -     1 1860      ....    -      -  iro»5,125    - 
BlugelaofUi  Atugelanftn 


ISM/m 

21,950  Schiffe 

r241,471  Tons 

21,564  Schiffe 

TI51,355Ton» 

18»/« 

26,433      - 

7'7S2,484     - 

26,134      - 

7'82l,660      - 

18"« 

26,223      - 

8'046,015      - 

26,276      - 

8'279,016      - 

18M1/M 

28,732      - 

8'750,362      - 

28,296      - 

8'763,933      - 

18«/to 

30,310      - 

»•155,659      - 

28,998      - 

ff  169,403      - 

\(i^hl 

30.121      - 

a'109.184      - 

29,861      - 

9'898,482     - 

18"/« 

29,281      - 

10-806,423     - 

29,251      ' 

10'733,734      -* 

Von  der  ZsJil  des  letzten  Jahres  fuhren  von  den  angekommenen 
Schiffen  nur  10,624  mit  3'711,846  Tonnen,  von  den  Rbgegangenen 
10,492  mit  3'682,309  Tonnen  unter  amerikanischer  Flagge.  Zum  Ge- 
sa mmt-Hafen  verkehr  gehörten  flbrigens  weiter  70,452  ein-  und  71,554 
ausgelaufene  KOstenfahrer,  die  Eisten  von  28'617,079,  die  Letzten  von 
28'254,470  Tonnen. 

Leuchtfeuer,  Mitte  18T2;  573  Leuchtthflrme,  22 Leuchtschiffe, 
3 3 Nebelsignale,  354  Tages-  oder  unbeteucblete  und  2, 762 schwimmende 
Baaken  (Wahrtonnen) . 

Schiffsunfalle.  In  den  4  Jahren  1869 — 72  haben  sich  in  den 
Gewissem  der  Vereinigten  Staaten  nach  amtlicher  Zusammenstellung 
526  Dampfhoot-Ungltlcke  ereignet,  wovon  102  an  der  atlantischen  KOste, 


,  zed  Ol  Google 
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339  auf  den  in  den mexikamschen  Meerbuaen  sich  ergieaaenden  FlOaBen, 
6fl  auf  den  canadiBchen  Seen  und  16  an  der  pacifiacben  Kflsfe  voiketnen. 
Was  die  Art  der  Unfälle  betrifit,  zahlte  man  151  FeuerebrQnate ,  56 
Explosionen,  87  ZusammenatOBse ;  42  Schiffe  scheiterten  und  190  ver- 
UiÄen.  Die  Verluste  beiiffem  sich  auf  nngefShr  l^Yi  Mill.  ^  und 
1,455  Menschenleben. 

Bukfll.  Die  wichtigsten  Bestimm nngen  des  Bankgesetzea  von  1864 
sind  folgende : 

1)  Mindestens  Va  des  Kapitals  jeder  Bank  luuss  aus  Verein! gten-StasteU' 
Schuldobligationen  bestehen  uud  im  Schatumt  der  Vereinigten  Staaten  deponirt 
werden. 

2j  Jede  Bank,  welche  Bankzettel  (Papiergeld)  au^ben  vill,  hat  bei  dem 
Verein igten-Staaten-Sehatzamt  einen  entsprechenden  Betrag  von  Vereinigteu- 
Staaten-Schuldobligationen  m  deponiren  und  erhilt  dagegen  90  X  des  Betrags 
in  Bankietteln. 

3]  Der  Betrag  von  Bauksetteln,  velcher  überhaupt  von  allen  Banken 
des  Landes  auagegeben  werden  darf,  ist  auf  300  Mill,  Doli,  festg-eietat.  Diese 
300  Mill,  werden  unter  die  einzelnen  Staaten  je  nach  ihrer  Einwohnerzahl  und 
nach  ihrem  Handelsverkehr  vertheüt. 

4)  Jede  Bank  ist  verpflichtet,  die  vun  ihr  ausgegebenen  Bankiettel  bei 
Vorzeignng  gegen  Tresorscheiite  der  Bunde Bregierung  (unverzinsliches  Staets- 
Pspiergeld)  einiulOsen.  Sobald  also  die  Vereinigten  Staaten  die  Hartgeldsah- 
lungen wieder  aufnehmen ,  werden  auch  die  Zettel  der  Nationalbanken  dem 
Metallgeld  gleichstehen,  w&hrend  sie  jetst  —  wie  das  Papiergeld  der  Regierung 
—  einen  Discoat  erleiden. 

5)  Jede  Bank  ist  gesetzlich  verpflichtet,  stets  2ipi  ihrer  Bankzettelaus- 
gabe  und  25^  ihrer  sonstigen  Verbindlichkeiten  inRegiernngs-Treaorscheinen 
oder  Metallgeld  parat  zn  halten. 

6)  Die  Oeschifte  und  die  Fiaanilage  einer  jeden  Bank  werden  viertel- 
jährlich  durch  Regierungscommissare  untersucht. 

Bankeuiahl:  1850    872  mit  227  Mill.  Kapital 

16tJ0I,642    '    421     .-         -      und  207 Mill. Zettelumlauf. 

Am  7.  Nov.  1870  war  die  Oesammtzahl  der  Banken  1,627,  mit436'478,3ll|j( 
Kapital  und  299'729,879#  Banknoten  in  Circulation,  wogegen  sie  342'833,B30  8 
in  Bundesobligationen  deponirt  hatten,  Ende  1S72  sShlte  man  1,919  Bwiken. 
Von  1,901  lagen  die  Ausweise  vor  und  e^aben :  Portefeuille  873'755,846p(!,  Bun- 
desobligationen zur  Sicherstellung  der  Noten  Obligationen  380'313,2SO;  — 
Actienkspital  4;B'176,252,  eigene  Noten  in  Circulation  332'649,758,  Depositen 
592*311,459  g.  —  Die  GesammUumme,  welche  vom  1.  Oct.  1869  bis  dahin  1870 
im  New  Yorker  Clearing  kaute  verrechnet  wurde,  betrug  37,804'639,405  g,  ge- 
gen ungeffthr  38,000  Mili.  im  Vorjahre. 

rtlUmeit«:  1B57  4,937,  18&8  4,225,  18S9  3,912  ;  die  Schuldenmaase  betrug 
in  diesen  drei  Jahren  291750,000,  95'749,662  und  ö4'2gi,0D0  0.  (Eine  andere 
Angabe  lautet :  1859  4,936,  1880  3,176  Fallimente.]  In  den  nördlichen  (bundes- 
treuen]  Staaten,  von  1869  an  in  der  Gesammtunion,  war  der  Betrag  der  Falli- 
mente: 

Zahl  Sehnld 

1857  4,257         265'S13,009  f 

1858  3,tl4  T3'6D8,747 

1859  2,9S0  51 '314,000 

1860  2,733  61'739,474 

1861  5,935         178*682,170 

1862  1,652  25'049,3D0 
■tnu,  lUtn.   Der  DriUar  ff  <^  9,nii  eine  feine  Mark,  eingetheüt  in  100 

Cents.  Wirklicher  Werth  1  Thlr,  12  Sgr.  7,,b  Pf.,  oder  5  Fr.  35  Cent.  Da 
aber  die  Geld- neben  der  Silberwfthrung  besteht,  und  hei  dem  Sinken  desGold- 
werthes  die  SilberwShrung  langst  schon  verdrangt  ist,  so  wird  man  den  Dollar 


Zahl  Sohnld 

1863  495  7'899,O0O  g 

1864  510  S'579,700 
1869  3,170  79'697,OaO 
1S70  3,551  88'242,100 

1871  2,915  B5'252,000 

1872  4,069  12r05e,0l>0 
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nur  noch  la  1  Thlr.  1 1 6gr.  annehmen  kOnnen,  —  Di«  VrDdU.  werden  ^illingi 

fenannt.  —  Papiergeld  i.  8.  717.  — Die  Maaiae  dnd  nteincudieengUidieD. 
ler  Acre  =  l.ggnP'BU"- Morgen  oder  ii,iai  Aren,  die  HeeUTealao  2,nAem. 

640  Acres  aiDd  eine  Bmerikanische  Quadratmeile.  Die  uaerik.  L&Dgenmeile, 
1,609  Met«r  ^  O.j,,  geogr.  Meile.  Die  geogr.  Qaadr.-Meile  =  21,„  eogl.  - 
Du  Sathtl  ■&  t/g  Berliner  Scheffel.  —  Der  Centner  wird  zu  113  Pfund  gerectiiiet. 
Dae  Pfund  =:  0,^«  Kilogramm.  Der  Fuh  './oot)  •=  30'/,  Centimetra.  Der  Yari 
—  0,Bi4  Meter. 


Mexico  (Republik). 

Auf  etvia  36,000  Quadralmeilen  lebten  m  den  [ursprtlDglicIi  19, 
nun  nacb  verschiedenen  Scheidungen  271  verbOndeten  Staaten *],  nach 
einer,  ivie  es  scheint  officiellen  Berechnung  im  Jahre  1868  9'173,052 
IlIei)B<]h«n  (die  Aufbahme  von  1S53  hatte  7'661,ö20  ergeben,  eine  uidere 
von  1862eutEifl'erte8'629,9S2];  eine  eigentliche  ZShIung  hat  indees  nie 
stattgefunden .  Die  unter  dem  Kaiserreich  eingefdhrte  Eintheilung  in 
50  Deputements  ist  beseitigt. 

Den  httauUtitei  nach  sind  die  Einwohner  entweder  europKischer 
Abkunft,  Weisse  (getheilt  in  ffirklich«  Eumpäar  etwa  40,000,  Creoien 
etwa  300,000,  und  Chapetones,  Mischlinge  von  EnropSer»  und  Indi«- 
nem,  ungefilhr  800,000]  oder  Farbige,  MeatiEOe  [ans  weiterer  Racen- 
vermisckung entstanden) gegen  1 Y^ — 2MiIl.,  oder  Indianer  ,  ungefthr 
37] — 4,  nach  anderer  Bchfitzung  5  Mill. ,  oderNeger,  nor  nngefUir 
10,000.  WyifHUu  airnnt  m  :  1'004,000  Weisse,  ri9O,O00  Misch- 
linge, 4'800,000  Indianer,  6,000  Neger.  Die  Indianer  haben  sich 
unterworfen  [Indiot  fihbt],  oder  sind  noch  frei  und  ungetavft  (Axfi» 
bravoi].  Sonst  trifft  man  fast  nur  Katholiken,  obgleich  andere  Culten 
gestattet  sind. 

SOdte:  Mexico  200,000  (270,000)  Einwohner,  Puebh  71,600 
(85,000),  Quadalaxars  63,000  (90,000),  Ouanasuato  49,000  (63,000), 
San  Luis  Fotosi  33,600  (40,000),  Matamoroe  40,000,  Colima  31,800, 
Merida  23,500  (30,000),  Queretaro  29,700  (48,000),  ZacatecM  15,400 
(25,000),  Morelia  25,000,  Oajaoa  25,000,  Agnas  calientes  23,000, 
Campecbe  15,500,  Hanatlan  15,000,  Monterey  14,000,  Durango  12,500, 
VeracruE  10,000.  (Diese  sflmmtlichen  Angaben  beruhen  auf  hSchst  an- 
sichern  Schataangen) . 

Die  FlUlUi  sind,  bei  den  fortwahrenden  Unruhen  ISngst  in 
starker  ZerrQttung.  Schon  1836  hatte  man,  bei  einer  auf  llYi  Mül. 
Fiastei  veranschlagen  Einnahme,  fast  8  Mill.  Deficit.  Die  Qeldaahlnng 
der  Vereinigten  Staaten  fQr  die  Abtretung  von  New  Mexico  und  Obei- 
califomien  (s.  8.  715]  konnte  kaum  momentan  Aushälfe  gewähren.  Dan 
Budget  fQr  1856  berechnete  einen  Staatsbedarf  ron  13'126,239,  und  da- 

■)  Tucatan,  Campeche,  Tabasco,  Veracrni,  Tamanlipas,  ChiapaS|Oajaca, 
Ouerriro  MichoHoan ,  Jaliaeo,  Colima,  Sinaläa,  Sonora,  Puebla,  Tlascala, 
Mexico,  QueritsTo,  Quauajuiito,  Agnat  calientes,  Zaeattcai,  San  Luis  Potosf. 
Nnevo  Leon,  Coahuila,  Durango,  Chihn&hua ,  Hidalgo ,  Morelos;  dam  noch 
District  Mexico  und  Territorium  Califcmien. 
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gegen  ome Eiuiklune  von  Dar  8'/]Mill.  Piaatsr.  Die  Schuld  wud  d&m«ls 
EU  läSl/s  MiU.  Piaster  angegeben,  wovon  52^4  MiU.  Süssere  Schuld. 
Die  Hfilft«  der  Einnahmen  floss  aus  Zollen ;  dann  bestanden  Monopole 
anf  Tabak,  Sah,  Fulque  (Oebrlok  der  Indiuier]  und  Schiesspulver ; 
auch  unterhielt  dsr  Staat  eine  Lotterie.  Die  Zinsen  der  answlitigen 
Schuld  wurden  seit  1651  nicht  meht  bezahlt.  Um  die  FinaniTeih&ltnisse 
EU  ordnen,  verfogte  Frfisidenl  Juares  im  Juli  1S59  die  Etnaiehiing 
der  EirchengOter,  wodurch  man  wenigstens  40  Hill.  Piaster  zu  erlangen 
ho0le. 

Doch  die  ganEe  Staatseinrichtung  ward  umgeetflrxt  durch  eine  fran- 
zösische Intervention.  Napoleon  erhob  1864  den  Ostetr eichischen  Erz- 
herzog Maximilian  tum  Kaiser.  Präsident  Juarez  leistete  unerschQtter- 
lichen  Widerstand.  Die  Haltung  der  Vereinigten  Staaten  zwang  Napoleon 
zur  Räumung  Mexico's.  Maximilian  kämpfte  fort,  ward  geftngen  und 
am  19.  Jnni  tS6T  kriegs rechtlich  erschossen;  die  Republik  erstand 
aufo  Neue. 

Augenscheinlich  war  unter  solchen  Verhältnissen  jede  Ordnung  In 
den  Finanzen  unmöglich.  Selbst  in  den  ihr  gflnstigsten  Zeiten  konnte 
<Ue  kaiserliche  Regierung  nicht  einmal  zur  formellen  Aufstellung  eines 
Bn^ets  gelangen.  Seitdem  werden  VoransobUge  wieder  aufgestellt,  sind 
jedoch  trügerisch.  Der  fflr  18'^j'^(,  schloss  ab  mit  14'420,576  Pesos 
Einnahme  und  13*046,742  Bedarf.  Unter  den  Einnahmen  erscheinen 
die  Zolle  mit  9'029,373,  die  Stempelabgahen  mit  1'919,S16,  andere  in- 
directe  Abgaben  r310,B3S,  directe  Steuern  563,909,  Ertrag  des 
Staateetgenthuma  332,303  Pesos  etc.  Von  den  Ausgaben  erfordert  das 
MilitSr  4'673,811  Pesos,  wahrend  fflr  die  Schuld  gar  nichts  bestimmt  ist. 

Fflr  Vergfltnng  der  französischen  Leistungen  hatte  Kaiser  Maximi- 
lian durch  Vertrag  Tom  10.  April  1664  an  Frankreich  105  Mill.  Fr. 
Anlehanescheine  im  Conrse  von  63,  somit  verrechnet  au  66  MUl.  Fr., 
aberlassen.  Weiter  verpflichtete  ar  sich  zur  Zahlung  von  210  MiU.  Fr. 
in  Annuitäten  von  je  25  Mill.,  womit  die  Kosten  der  französischen  Ex- 
pedition bis  zum  1.  Juli  1S64  auageglichen  sein  sollten*];  ausserdem 
seien  die  weiteren  UnterhaltskoeteD  fflr  die  französischen  Hfilfetrupjien 
vonMexicournnittelbar  zu  bestreiten.  — Unterm  30.  Juli  1866  verpfändete 
Maximilian  die  Hälfte  der  SeezOUe  an  Frankreich  sur  Deckung  seiner 
Forderungen.  Die  französische  Budgetcommission  berechnete  1867  das 
Geeammtguthaben  Frankreichs  an  Mexico  auf  30ri90,000  Fr.  Selbst- 
verständlich weist  das  Letzte  diese  ganze  Forderung  zurflck.  Nach  einer 
Erklärung  des  mexicanischen  Finanzministers  Romero  vom  Februar 
1868  anerkennt  die  Republik  nur  folgende  Ansprflcbe  an  den  Staat: 
51*208,250  S  ^  !^  Londoner  Schuld,  4'175,0DO  S  ^  !^  englische  An- 
leihe, 14*556,070  ^  fflr  fernere  englische  Ansprflcbe  an  unbezahlten  Zin- 
sen etc.,  6*633,423^3)^  spsnische  Schuld  und  1*200,000  ^  ftli  die  mit 
Cotlies  u.  Comp,  contrahirte  Anleihe:  somit  im  Qanzen  7S'772,743^. 
In  dem    erwähnten   Budget  ist  jsdoch  auch  davon  keine  Rede.     Eine 

*J  Vertrag«ma«sig  sollten  nun  26,000  Mann  franiCa.  Truppen  im  Lande 
bleiben,  wofür  Mexico  pro  Jahr  und  Mann  1 ,000  Fr.  zu  *ergflt«n  habe.  DieH 
Truppen  wurden  anfangs  1B67  zurflck geiogen. 
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innere  Schuld  von  ungefähr  30  Mill.  findet  sich  ebeneowenig  envihnt; 
verzinst  wurde  sie  iBnget  nicht  mehr.  Auch  nach  Abachüttelung  der 
franzOBischen  Forderung  belSuft  sich  die  StaatSBCfauld  einschlieaalich  der 
seitdem  weiter  angewachsenen  ZinsrackttSnde  und  Deficite  wol  Ober  1 30 
Mill.^ ;  mit  den  franEQHiacheD  AnsprOchen  wurde  die  Gesammtechuld 
schon  am  1.  August  1865  zu  317'357,200^beTechnet.  Tbatsfichlich  ist 
die  ganze  Schuld  repudiiit. 

nUUr.  Im  Juli  1867  ward  das  republikanische  Heer  auf  30— 
35,000  Mann  geschätzt.  Dermalen  dürfte  es  vielleicht  15 — 18,000  be- 
tragen, ungerechnet  die  Miliz.  —  Unter  den  festen  Punkten  ist  Veia- 
cruz  oder  vielmehr  das  Fort  von  San  Juan  d'UIloa  am  bedentendaten. 
—  Die  Marine  besteht  nur  noch  aus  3  kleinen  Fahrzeugen. 

Sociale!.  Das  Kigentbum  des  angebauten  Bodens  befindet  sich  b 
den  Händen  der  überhaupt  herrschenden  Weissen.  Der  Klerus  besass 
flhermassige  Reichthflmet.  Man  schätzte  dieselben  auf  400  Mill.  Piaster. 
Die  Finanznoth  zwang  auch  hier  zur  theilweisen  Einziehung  der  Geist- 
lichengüter.  Ks  sollten  deren  vor  einigen  Jahren  noch  fOr  250 — 300 
Hill.  Piaster  vorhanden  sein  (nach  Don  Miguel  Lordo]. 

Der  Aufstand  Mexico'«  gegen  Spanien  begann  1810  und  endete  erst  1S2I. 
Seitdem  gab  ea  blos  bi«  1856  260  verachiedene  AufiULnde. 


ElUlbahBeil,  etwa  400  Kilom.  —  TeleSTkph«,  5,200  Kilon. 

fiold.  nd  UlberkUbente.  Mexico  hat,  lufolge  der  Nach  weisungen  ZVodat. 
vom  Jahre  1690  bis  einichlieulich  1852,  nicht  weniger  als  fflr  2,734'704,e9T 
Haster  an  edlen  Metallen  lum  Auiprägen  Keliefert,wo>'onnur82'119,163 Piaster 
Oold.  Fflr  die  Zeit  von  der  Eroberung  bis  16S0  nimmt  T^ada  eine  Silbenu«- 
bente  an  von  827'/]  Mill.  Piaster,  so  dasi  Mexico  im  Ganzen  an  3,562Vi  Mill. 
Pesos  an  edlen  Metallen  lieferte,  wovon  höchstens  100  Mill.  auf  das  Oold  kom- 
men. [Californien  und  Australien  suBammen  liefern  gegenwirtie  in  einem 
Jahre  mehr  Oold,  als  Mexico  in  330  Jahren.)  Für  16^/70  ward  die  Ausbeute  von 
SUber  lu  19'8IT,820,  die  von  Gold  lu  t'ie2,e2B  ^  angegeben. 

HBue.  Piaster  [Petoi]  •=  Dollars  (die  verbreitetite  Münse  in  der  Welt . 
Werth  1  Thlr.  12  Sgr.  8  Pf,  oder  5  Fr.  35  Cent.  —  luiie  etc.  wie  in  Spanien. 


Staaten  von  Central- Amerika  (5  Republiken]. 

Staaten  a.-M.  BsvStk. 

Guatemala 1,900  1*200,000  ItUoBtliateB.      Weiase    etwa 

San  Salvador.     ...       350         700,000  150,000,  eine  Menge  von  Uiaeh- 

Hondura* 2,200         350,000  lingen,  u.  1— l'/g  Mill.  Indianer 

Nicaragua  (mit  Greytown  Die  letzten  theilen  sich  in  Zntfi- 

undMosquttogebiet)      2,7S0         280,000  noi  oder  QuicAs,d.  h.  abhingige. 

CoiIa-BiCB     .     .     .     ■     1,000         180,000  bekehrt«    Ikatholiache) ,    —   und 

Zusammen  etwa    8,200  3'650,0U0  Braeoi    oder    Barbarot ,    unab- 

htngige,  ttvM. 
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ItUt«:     ODBtenutl«  40,000  Einw.,  CotnAysgua   (in  Honduras)   S.OOO  (Aa- 
dore  iprechen  t.  25.000) ,  Leon  (in  Nicaragua)  25,000  (34,000) ,  San-JoB6  (Costa- 
Rica)  25,000,  San  Salyador  20,000  (40,000),  Managua  (Nicw.)  10,000  (IS.OOO). 
Flltuei  Ud  Hudel.    in  Buroi  (PiMtem  oder  Dollan)  angeblich: 

XinkOjafta      BoknldsB  Eiafato  Autuhi«) 

Guatemala    .     .     .     l'SOO.OOO      4*500,000  2'000,000  2*600,000 

800,000       5*000,000  2'500,000  3'500,000 

■100,000     20*000,000  ] '800, 000  l'SOO.OOO 

850,000      7*000,000  l'OOO.OOO  1*000,000 

2*000,000     12*000,000  4'5D0,D00  6*000,000 


San  Salvador 
Honduras 

Con^ica    '. 


TrafpBn,  bloi  far  den  Foltzeidienst ;  Quatemala  »oll  3,200  M.  unterhalten ; 
im  Uebngen  Miliien,  doch  nirgenda  gehörig  organiairt. 

Ilttortiche  Dtteo.  UnabhAngiakeits-ErkUrung  (erat)  21.  Sept.  1821.  - 
Trennung  vom  mexicaniach«n  BundeBBtaate  I.  Juli  1B23.  —  Unionsvertrag  di 
5  Staaten  7.  October  1842.  -   "  "  ■' 


Vereinigte  Staaten  von  Columbia 

(Föderativ-Republik,  früher  genannt  Neu-Granada). 

Areal  etwa  20,000  Qnadratmeilen  (die  Angaben  schwanken  swischen 
16,800  und  24,200],  Bev&lkeTung  ungefKhT  2'800,000.  Die  9  fSderirten 
Staaten  und  deren  Bevölkerung  Bind :  Panama  220,000,  Solivar  240,000, 
Magdalena  80,000,  Santander  420,000,  Antioqnia  360,000,  BajacA 
480,000,  Cundinamarca  400,000,  Cauea  430,000  ,  Tolima  230,000 
EinwoLner.  (Die  SUldte  Bogota  mit  40,000,  nach  Andern  50,000, 
Medetlin  25,000,  Fanamd    IS, 500]. 

Flnanten.  Der  Budgetentwurf  far  das  Jahr  vom  1.  August  1871 
bis  dabin  1ST2  ergab  3'17S,446  Piaster  Einnahme  und  Ausgab«.  — 
Zolle  bilden  die  Haupteinnahmequelle ;  sie  ertragen  etwas  Aber  2  MUl. ; 
das  Salzmonopol  liefert  gegen  800,000.  Der  Präsident  der  Republik 
bezieht  9,500  Piaster  Oebalt,  und  seine  drei  Minister  erbalten  je  2,500, 
die  Generale  in  Activitat  2,000  Piaster.  —  Die  Einzelstaaten  hatten  etwa 
2  Mill.  Einnahme  und  Ausgabe.  Die  Schuld  belief  sich  schon  1S61  auf 
44,  1ST4  auf  wenigstens  55  Mill.,  wovon  34'690,000  Fiast«r  englischen 
Gläubigern  gehören  (zum  Tbeil  von  nicht  bezahlten  kapitalisirten  Zinsen 
herrohrend].  Die  HOlfte  des  Zolles  und  15^  der  Ertragnisse  des  Salz- 
monopols  sind  den  britischen  Gläubigern  verpfändet. 

HiliUr.  Die  bewaffnete  Macht,  im  Frieden  auf  2,000  Mann  be- 
stimmt, betrogt  thatsächlich  nur  500.  Im  Kriegsfälle  soll  jeder  Staat 
1^  seiner  Bevölkerung  unter  Waffen  stellen.  Eine  Kriegsmarine  ward 
gans  aufgegeben. 

*)  Hauptausfuhrartikel:  Kaffee^  in  Ouatemala  auch  Cochenille  für 
GSS.OOO  S,  dann  Indigo :  in  San  Salvador  für  1600,000 ,  Guatemala  260,000, 
Honduras  200,000  f;  femer  Rindrieh  und  HSute;  in  Honduras  Edelmetalle 
far  600,000,  Holier  180,000  0. 
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HuM,  18T3  :  Einfubr  und  Ausfuhr  je  etraa  Ober  8  MiU.  Pmo«  ,  oboe 
Tnnut  —  Dar  Ober  den  lathmi»  gehende  und  stark  iteigende  Verkehr  ward 
schon  1864  auf  33>/4  MiU.  Eüfuhr  und  66  Hill.  Ausfuhr  aogegeben. 

Kiieddl  ober  «U«  Landange  tob  Fanani,  etwas  über  19  ge«gr-  Heilen 
{T»  Kitom.)  und  «ne  kleine  von  28  Käon. 

■tue.  Durch  OeMtE  vom  27.  JuU  1657  Ut  der  alte  Fisfl«E  [Pt»ofutrU' 
beseitigti  und  dafor  daa  französiBche  Münisystem ,  und  xwar  Gold  wie  Silbar, 
angenommen.  Der  neue  Piaster  tit  dem  5  Fr.-Tklr.,  der  Keal  dem  halben  Franc 
gleich.     Goldmünze  ist  der  Condor  =i  10  PesoK,  die  Unie  =  20  Pesos. 

Btitorlieka  DatW.  Die  lUrolution  in  dem  panischen  KöniKieicbe  Nen- 
Grnnsda  begann  1811.  Die  Schlacht  bei  Colobozo  entschied  1818  die  Unab- 
hftngigkeit.  Die  1819  unter  dem  Namen  Columbia  vereinigten  Gebiete  von 
Cataeas  und  Neu-Granada,  denen  (ich  1811  Quito  und  1823  Punamä  anscblo«, 
zerfielen  1831  wieder  in  die  3  Staaten :  Neu-Oranada,  Venezuela  und  Ecaador. 
1664  Wiederaufnahme  der  alten  Benennunj;  des  Staates  und  HerzteUnug  einer 
der  noidamerikaniichen  nachgebildeten  Föderativ- Verfassung. 


Venezuela  (Republik). 

Grosse  [nach  der  gelegentlich  der  Wiener  Ansaiellung  erfolgten 
officiellen  Veiaffeatlicbung]  35,951  Quadratleguaa  (20  auf  eiaea  OradJ 
^  20,223  geographische  Quadratmeilen.  Die  Tierra  eaUerte  (heiaae 
Kegionj  bis  zu  etwa  700  Meter  MeereahOhe  und  25«  C.  DurcLscLnitta- 
wanne;  ^f>.Ti»mt  Urt^lada  bia  2,000  Metex HOhe  und  18°,  die  7Wra/pM 
(kalte  Kegion]  von  da  an;  Schneegränz«  4,100 — 4,500  Meter. 

Bevölkerung  1858  r564, 000,  darunter  (1851)  298,000  WeiMe. 
480,000  von  gemischten  Sacen,  48,000  ehemalige  Sklaven  (dieSklaveni 
ist  seit  1854  aufgehoben],  160,000  bekehrte.  14,000  unterworfene  and 
52,000  nnabhangige  Indianer.  Städte:  Caracas  48,000,  Mararalbo 
und  Valencia  je  20,000,  Bolivar  15,000,  Puerto  -  Cabello  12,000,  La- 
gneyra  8,000  Einwohner.  —  Fraher  war  die  Republik  in  13  Provinzen 
getheilt,  1863  in  7  Staaten,  5  der  letzten  riasen  sich  jedoch  im  n&chslen 
Jahte  los,  unter  dem  Verwände  der  bestehenden  finanziellen  ZerrOttaiig. 
—  Der  Rechnnngaabschlnss  von  18"/bj  zeigte  8*248,031  Pesos  Bedarf 
und  nur  2*705,055  Einnahme.  Da  der  Staat  wegen  Nicbterfdllnng 
seiner  Verbindlichkeiten  gegen  die  Gläubiger  allen  Credit  eingebtlsat 
hat,  so  mflseen  die  EinkOnfte  zur  Deckung  des  Bedarfs  ausreichen: 
Zinsen  der  Schuld  werden  ISngst  nicht  bezahlt ,  und  eventuell  ancli  i&e 
Besoldungen  der  Beamten  sistirt.  Im  Oothabcben  Almanach  finden  wir 
ein  Budget  for  tS'Y?«,  abschliessend  mit  3*549,000  Pesos  Einnahn« 
und  3*642,344  Bedarf-,  daa  Deficit  soll  durch  Erspaiungen  gedeckt 
werden;  für  die  Schuld  sind  639,328  Paaoa  eingesetzt,  vrelche  Summe 
augenscheinlich  bei  Weitem  nicht  reichen  würde,  auch  wenn  sie  flflsaig 
wSre.  Die  Einnahmen  rühren  im  Wesentlichen  blos  von  den  ZAllen 
her;  Steuern  bestehen  nicht,  ausser  einer  Salz- und  einer  Stempelabgabe, 
zusammen  bloa  35,000  Pesos.  Für  Militär  und  Marine  sind  574,156 
Pesos  bestimmt.  —  Die  auswärtige  Schuld  ward  Ende  1670,  samaat 
verfallenen  Zinsen  su  88'656,902,  die  inländische  su  26*017, 3tl  'Bern» 
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angegeben,  wozu  dann  noch  eine  Reihe  Reclamationen  kamen  und  die 
GeaammUiffer  auf  120'804,560  Pesos  erhöhten.  Dazu  kommen  seitdeu 
weitere  ZinatackatSnde  aad  eine  schwebende  Schuld. 

Trappn,  höchitens 3,000,  wihrend]4,000  Generale  vorhanden  sein  sollen. 

■kriae,  6  alte  Damp&chiffe. 

Bu«ll,snKBbliohiDrT6— BOMiU.FT.  Hanptauiftthraitikel:  KaSee, 
ISM/w  480,670  Catr.,  BMnnwoUe  41/,  Mill.  Pf.,  Cscao  430,710  Cntr  ,  Indigo 
3,000  Cntr.,H«ut«. 

Maxe.  Pesos,  hier  Venezuelas  eensnut,  tu  1  Thir.  S*/«  Sgr.  Im  ausvii- 
tigen  Handel  wird  nach  spanischen  Hastern  gerechnet.  Hum:  die  spanischen. 


Ecuador  (Republik). 


Der  Umfang  dieses  (Quito,  Ousysqnil  und  Assuy  in  sich  be- 
greifenden, dermalen  in  10  Provinzen  getheiltenj  Staates  wird  zu  11,500 
Quadratroeilen ,  die  Bevölkerung  zu  I'IOO.OOÜ  angegeben,  worunter 
etwa  600,000  Nachkommen  von  Gurap&ern,  400,000  Indianer  (dabei 
150— 200,000  wilde),  36,000  Mischlinge,  8,000  Neger.  SUdt  Quito 
70,000  Einwohner.  —  Einkünfte  etwas  über  r800,000  (wovon  l,j7 
Mill.  ans  ZOUen],  Schuld  Ober  20  Mill.  Piaater  (officielle  Angabe  für 
1665:  innere  Schuld  9'390,554,  äussere  3'692,95&].  Im  November 
1869  hat  dieNationalconvention  dos  Decret  des  Präsidenten  gutgefaeissen, 
welches  die  Verwendung  von  25  jH  des  Zollertrags  sur  Verzinsnng  auf- 
hob; zn  gleicher  Zeit  worden  denkselben  10,000  £  zur  Verfogung  ge- 
stellt, um  Bonds  zurOcksukaufen ,  wenn  dieselben  in  Folge  dieses  Be- 
scblussee  unter  10  ^  zu  haben  seien. 

Werlh  der  Einfuhr  etwa  71/),  der  Ausfuhr  4 — 6  MiU.  Pisster  (bei 
lelaUt  fflr  2  Mill.  Cacoo,  300,000  fQr  Strt^hfite,  400,000  Gummi 
elasticvm).  Hanpthafen  Ouayaquit  (1870  fflr  6'049,743  Pisster  Ein- 
nnd  5'304,875  Ausfnhr).  —  Stehende  Truppen  und  Kriegsflotte  gibt 
es  nicht.    (I8S6  ward  das  frsnsOsische  Münz-  und  Qewichtssystem  ange- 


Peru  (Republik). 

Areal  g^en  24,000  (nach  offlciellen  Angsben  29,200]  Quadrat- 
meilen,  Bevölkerung  1866  angeblich  2'865,000,  worunter  250,000  In- 
dianer der  Montana  nnd  etwa  r200,000christianiBirteIndianer,  600,000 
Mischlinge  etc.  Stadt  Lina  1866  121,362  Einwohner,  nunmehr  an- 
geblich 140—160.000. 


■ S^^ 


ftchuH.  Unter  den  Eianahmen:  Ouuio*)'14'ei&,451,  Zolle  5'2g3,600,  &ects 
Steuern  381,100,  Stempel  374,100.  Von  der  Ausgabeiumme  erfordern: 
Schuld  und  öffenüiche  Arbeiten  30'T29,06S,  Krieg  und  Marine  10*870,762, 
Finanzen  und  Handel  4'8I2,564,   Innerea  und  Polizei  6'46O,0O4.     Eine  neue 

^nkommensquelte  bat  sich  die  Regierung  durch  Monopolieirung  des  Salpeter- 
Terkaufa  vom  1.  Sept.  1873  an  TerschaSl. 

SchnldeniUnd  1870  104'Sa&,000  Soles,  nemlich  innere  ;Schuld  4'35a,000, 
der  lUet  äuBseren  Schuld  lu  5  und  H  X  i»  England  aufgenommen.  Vermittelst 
einer  1872  lu  London  k  1b  ^  negocirten  5  X  Anleihe  von  36'6O0,OO0  J^  aollen 
alle  frühern  Schulden  getilgt  und  15  Mill.  für  BisenbahnbauteD  erlangt  werden. 
Durch  Vertrag  mit  Spanien  vom  27.  Jan.  18G5  verpflichtete  weh  Peru  anjenea 
13  Mill.  Pesos  fuertes  Kriegikosten  zu  entrichten  und  sonstige  EntschAdignng 
zu  leisten,  dagegen  erhielt  es  die  von  den  Spaniern  weggenommenen  Cbincha- 
Inseln  zuTQck.  Spfiter  kam  ea  lu  offenen  Feindseligkeiten  iwisehen  beiden 
Staaten ;  Chile,  dann  auch  Ecuador  und  Bolivia  traten  mit  Peru  in  ein  Bündnis« 

Sgen  das  ehemalige  Mutterland.     Der  Krieg  hörte  1867  ohne  Friedenarertrag 
ataächlich  auf.  —  Man  hat  Papiergeld  ( VaU«)  ausgegeben.    Die  Verschleudc' 
Tung  nird  als  sehr  gross  geschildert 

Trapp«:  8  BataiU.  Infanterie,  3  Reg.  Kavallerie,  2  Abtheilungen  Artill., 
zus.  ungef.  4,000  Mann,  ungerechnet  Qendsrmen. 

■uiu:  20  kleine  Schiffe,  worunter  2  Monitors,  1  ThurmschiC  und  1 
Panzerfregatte. 


Budel 

Einfuhr  für  etwa  24,  Ausfuhr  für  48  Mill.  Soles. 

Am  wichtigateo 

Nach  englischen  Quellen  wurden  vi 

D   den  Chincha- 

Inseln  exportirti 

Jahr 

Toni 

Jahr     aoUA 

Tou 

1857 

620 

490,657 

1862        353 

318,236 

1858 

345 

266,709 

1863        395 

314,774 

185» 

210 

147,617 

1864         351 

294,381 

1860 

432 

349,904 

1865         374 

323,516 

1861 

329 

196,569 

1866         400 

351,674 

Eine  andere  Noti«  gibt 

fOr  das  letrte 

JTahr  456,186  Tons  ai 

n,  in  Oeldwenbe 

(i>40#)voB 

18'247,140^ 

Im  J.  1869  wniden  512,6S7Tom  e^jortirt,  im  Wenhe 

*)  Die  Ouanolager  auf  den  Chincha-Inseln  bilden  somit  für  jetit  den 
Hauptreich thum  des  Staates.  Im  Jahre  1853  schStite  man  die  Ouanororrftthe 
offlcieli  auf  25  Mill.  Tons ,  während  Admiral  Moresby ,  im  Auftrage  Lord  Pa)- 
merston's  eine  Untersuchung  anstellend  ,  nur  8,s  Miu.  Tons  berechnet«.  Die 
letste  Annahme  ist  offenbar  viel  lu  niedrig,  nachdem  von  1853—71  berelta  7>'4 
Mill.  Tons  verschifft  wurden  (eine  andere  in  Lima  aufgestellte  Berechnung  be- 
sagt, es  seien  vom  Febr.  1842  bis  Ende  1867  7'175,194  Tonnen  im  Werthe  von 
218*693,625  ß  esportirt  worden.  In  den  Jahren  1871  und  72  betrog  ^e  Aus- 
fuhr 400,170  und  459,906  Cntr..  im  Werthe  Ton4'fl40,241  und  5'820,753  .;^.. 
In  einem  Bericht  an  seine  Regierung  von  1873  scbfttste  der  brit.  Consul  die  Qe- 
sammtlager  auf  den  Ouanape-  und  Mscoher-lDseln,  dann  auf  Lobos,  zu  3  Mill. 
Tons ;  dagegen  berechnet  ein  anderer  Bericht  von  einer  aufgestellten  Unter- 
suchungscommission zu  Anfang  1874  10  Mill.  Tons  bester  Qua! it&t  im  Soden 
von  Iquiaue.  Was  den  Geldwerth  betrifft,  to  ^hen  die  niedrigsten  SchStxu&MC 
auf  23UMiü,j$!,  wahrend  die  (jedenfalls  gewaltig  übertriebenen)  der  peruaniacticn 
Regierung  (Ende  1873)  von  nicht  weniger  ab  700  Mill.  ^  reden.  Die  H&ohtig- 
keit  der  Lager  steigt  auf  30  Meter.  (A.  c.  Sumbotdt  nahm  an,  daai  der 
Koth  der  V5Kel  in  300  Jahren  erst  eine  ErhShung  von  einem  Oentimeter  httbc 
herbeifOhTen  Können.  Die«e  Rechnung  ward  mehrfach,  namentlich  von  Sifero, 
geprQft  und  richtig  befunden.  Damaon  h&tte  ea  also  900,000  Jahre  bednrft,  bis 
die  jetzige  Höhe  erreicht  werden  könnt«.  Wir  legen  derartigen  Berechnangen 
keinen  besonderen  Werth  bei,  doch  mag  es  als  Curioaum  erwihnt  werden,  ommi 
die  gewöhnliche  Rechnung  vom  Bestehen  der  Welt  erat  seit  5 — 6,000  Jahren  — 
sogar  durch  das  Ouanolager  liemlich  unzweifelhaft  nrngeatoasen  wird.) 
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Ton  30'195,I46^.  —  UnUr  den  abrigen  Autfuhrartikeln:  Salpeter,  ISTO 
2*944,000  Cntr.,  wenh  e'624,000  Soles;  Chinarinde  11,921  Cnlr.  =  810,640 
Soles;  Kupfer  f.  530,403,  Bilber  1'1!0,000,  Alpsca  und  Schafwolle  für  400,0008. 

Useibahien,  etw«  SOO  Kilom.  (Ende  1871  bereits  a4  geoer.  Meilen]. 

Hlue.  Nach  dem  Gesetze  vom  31.  Jan.  1863  ist  der  silberne  S-fnuce- 
thaler  unter  dem  Namen  «Sonne«  (Bol]  als  Mflmseinheit  angenommen,  abKetheilt 
in  100  centanos.  Dann  «erden  OoldstOcke  geprägt  im  Verhältnis«  de«  muiiO*. 
Münzfusse». 


Bolivla  (Republik). 


Etwa  25,000  (nach  Andern  aber  30,000}  Quadratmeilen  und  18&S 
angeblich  1'9S7, 352 Einwohner,  womnter245,000  Indianer  ;  nach  einer 
neuem  Angabe  des  Oothaiscben  Almanachs  blos  r811,368  Einwohner, 
wobei  aber  die  nicht  getauften  Indianer  unberücksichtigt  geblieben 
scheinen.  Städte:  La  Pbz  76,372,  Cochabamba  40,676,  Potosi 
22,850,  Sucre  23,979,  Santa  Cruz  9,780.  Der  1B09  begonnene  Auf- 
stand  endete  erst  1825.  —  Budget  fOr  18''V74'  Einnahme  2*929,574, 
Ausgabe  4'505,504  BolivianoB  (Piaster).  Für  1868  und  69  war  in  dem 
einet  Dictatur  veiialleDen  Staate  gar  kein  Budget  mehr  yerOffent licht 
worden;  auch  das  jetzige  ermangelt  jeder  praktiachenBedeutung.  Haupt- 
einnahmequellen: die  Silberbergwerke  von  Potosi  und  die  Zolle,  wobei 
Peru  fOr  die  in  Arica  erhobenen  Zolle  von  nach  Boliria  gebenden 
Waaren,  an  dieses  500,000  Pesos  jährlich  befahlt.  —  Schuld  1871 
10'845,520  Pesos.  Dazu  kam  Ende  1S71  ein  neues  6  <)f  Aniehen  von 
2  Mill.  £  fQr  Eisenbahnbauten,  in  Europa  emittirt  ku  65,  wie  es  scheint 
nur  zum  Theil  abgesetzt,  wahrend  ein  spaterer  Anlehensversuch  vOllig 
missglackt  zu  sein  scheint.  —  Truppen  etwa  2,000  Mann  [worunter 
31  Generale).  —  Werth  der  Einfuhr  etwa  6  Mül.  Piaster.  — 
Münze:   der  Bolivian  ^  6  Franken. 


Ohüe  (Republik). 

Areal  (bei  sehr  unsicbem  Grenzen)  6,200  Quadratmeilen.  Bevöl- 
kerung 1865  angeblich  2'064, 945,  einschliesslich  etwa  80,000  Araukaner 
und  3,800  Patagonier,  Unter  den  Einwohnern  sollen  sich  nur  etwa 
200,000  Weisse  befinden,  Yj  Mill.  Neger,  die  fibrigen  Miscblinge,  ge- 
taufte und  nngetaufte  Indianer.  Bei  der  letzten  der  1  Oj&brigen  Auf- 
nahmen (1365}  war  die  Zabl  der  eingewanderten  Europäer  23,220,  davon 
3,876  Deutsche,  8,092  Englander,  2,483  Franzosen,  1,247  Spanier, 
1,037  Italiener,  313  Portugiesen,  dann  831  Nordamerikaner.  Das 
Land  ist  in  14  Provinzen  und  60  Departements  getbeilt.  —  Städte: 
Santiago  H5,377  Finwobner,  Valparaiso  70,438,  Talca  17,900,  Con- 
cepcion  13,958,  La  Seren a  13,550,  Copiapö  13,381  (Valdivia  3,140). 
Unabbangigkeiteerklarung  vom  18.  September  ISIO;  doch  dauerte  der 
Kampf  bis  1820.  -r  Staatseinnahme  (Pesos): 

Dcinz.aoy  Google 


CHILE.  —  Schuld,  Hilitir,  Marine,  Uotenicht,  Handel. 


ISfil 

4481, 254 

1866 

9'206.627 

1853 

6'869,910 

1867 

9'756,83B 

1857 

6-419,142 

1868 

lü'994,762 

1880 

7'494,7M 

1869 

10'494,974 

1S62 

6'287,155 

1870 

I2'll!,n4 

1864 

6'654,912 

1S71 

1I'6S1,D33 

(Unter  den  Emnahmen  tob  1871  :  5'942,906  ZOlIe,  r492,l74  Mono- 
pole, 046,683  Qnmd-,  343,767  GewerbBteuec,  445,460  EnreKistemeiit 
[Aleahala],  r3d2,686  Staatseisenbihn.)  UnUr  den  Aueg&ben,  welche 
in  der  letsten  Zeit  beilfiufig  dem  EinkommeQ  zu  entsprechen  scheinen 
(Mher  ergaben  sich  bedeutende  Ausfälle),  erschien  1873  das  MilttSr  und 
die  Marine  mit  2'S99,-&66 ;  der  FrSsident  der  Republik  bezieht  18,000. 
jedäi  Minister  6,000,  der  Erzbischof  8,000  Piaster. 

SskiM,  Ende  1871  :  43*542,824  Pesos  (davon  27'07g,500  iuneie 
Schuld,  worunter  7'886,000  fUr  Eisenbahnbauten) .  Ein  1873  na%e- 
nommenes  neues  5^  Anlehen  von  10'700,000  £,  emittirt  su  94,  iit 
grOsstentheÜB  [7  Mili.)  gleichfalls  fOr  Eisenbabnbaat«n  bestimmt,  2,] 
Mill.  sollten  jedoch  fOr  Anschaffung  von  Kri^aschiffienyerwendet  werden. 

nUtb,  1873:  3,600  stehend,  Nationalgarde  55,000. 

■trlne,  1872  :  lO  Dampfer  mit  39  Kanonen.  Einige  neue  Kriegs- 
schiffe sollten  in  England  angeschafft;  werden. 

Dnterricbt.  In  950  Schulen  (worunter  384  von  Privaten]  s&Ute 
man  1861  39,697  Schaler. 

iMdvlrthacInftUeke  PndnrtlOB.  18^%i  berechnete  man  den  Ertrag 
der  Qetreideemdte  auf  461  Mill.  Kilogramm,  den  des  Weines  ant 
656,691  Hectoliter.      Bedeutend  ist  auch  die  Viehxneht. 

Handel.  IS67  ward  der  Verkehr  von  den  Zollbehörden  ru  Val- 
paraiso folgendennassen  berechnet:  Einfuhr  24'S60,000PeBos,  Auafubi 
30'690,000.  Transit  3'050, 000,  Kasteuhandel34'810,000.  1871  waiJ 
die  Einfuhr  zu  26'632,000,  die  Ausfuhr  zu  3r982,000  Pesos  angegeben, 
wozu  die  Durchfuhr  mit  4'714,000,  der  Ktlstenhandel  mit  3ri88,00il 
kamen,  somit  stellt  sich  die  ganze  Handelsbew^ung  auf  94*516, 000  Fe- 
SM.  —  Im  Jahre  1872  hatten  die  in  die  inländische  Consumtioii  flher- 
g^angenen  Waaren  einen  Werth  von  34'657,928,  wObrend  die  Amhbr 
37*122,460  Pesos  betrug.  Unter  den  Einfuhrartikeln  waren:  Bann- 
wollstoffe  far  4'380,83T  ,  Zucker  ftLc  3'304,920,  WoUezenge  ffli 
1*643,826,  Maschinen  far  1*110,646,  Weine  fUi  733,310  Feaos.  Zn 
den  Ausfuhrartikeln  lieferte  (ausser  Metallen,  s.  nnten)  Oetreidt 
7'259,697  Pesos.  Die  Einfuhr  aus  OroBsbritannien  allein  betrog 
i2'545,000  Pesos,  die  Ausfuhr  dahin  17'688,000.  —  Von  steigender 
Wichtigkeit  ist  die  Kupferprodootion.  Die  Ausfuhr  hob  sich  folgende^ 

ItW  1«8S  »et  IM« 

738,640  881,707  658,543  991,3!)' 

10*568,480     72*299,975     54*000,526     Sl'&M.OO* 

1871  befanden  sich  unter  den  Ausfuhrartikeln  ftlr  10'77O,«0-> 
Piaster  Kupfer  und  far  4*570,000  Silber,  1872  fflr  12*182,512  Köpfet 
und  3*066,306  Silber. 
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BudetlBtriM,  1872:  75  Seeschiffe  von  t6,lS7ToDSBa,  worunter 
18  Dampfer  von  3,&60  TonneD.  Vor  dem  Kriege  mit  Spanien  halte  man 
257  Schiffe  von  67,090  Tonnen. 

BafenTertehr,  1 87 1  eingelaufen 5,462  Schiffe ron  3'261 ,000 Tonnen. 

aUeatalaen  anfanga  1S74  140  geographische  Meilen. 

T4«gnphn  3,400  Kilometer. 

■tnzfl.     PMo/uorte  =  5  Fr.    Seit  1860  französ.  Maaw  und  Gewicht. 


Argentinischer  Staatenbund  (Republik).* 

Diese  Bepnblik,  eines  der  wenigen  sfidamerikaniachen  Gelnete,  in 
denen  sich  wenigstens  einigermassen  feste  Zustande  zn  begrflnden  be- 
gonnen haben,  umfasst  14  Staaten  [mit  Unrecht  anch  DProTinienn  ge- 
nannt ;  der  wichtigste  Staat  ist  Buenos-Ayres) ,  dann  3  Oebiete  und  das 
blos  Ton  unabhängigen  Indianern  bewohnte  Patagonien.  Das  gesatnmte 
Areal  wird  za  2'3U,815  Q,uadnt-Kilometem  =  etwas  abei  42,000 
geogr.  Q.-M.  angegeben.  Diese  officielle  Annahme  ist  jedoch  nur  dann 
ann&hamd  richtig ,  wenn  man  das  von  der  Repnblik  in  Anspruch  ge- 
nomme  Gebiet  zwischen  dem  Rio  Vermejo  nnd  Rio  Negro,  fiberdies  Pa- 
tagonien einrechnet;  die  14  Staaten  nmfaasen  nur  etwa  28,400  Q.-M. 
Die  EinwohnerEahl  betrag  1869  nach  der  ersten  officiellen  »Z&blungi 
in  den  14  Staaten  l'877,490  (davon  495,107  in  Baenos-Arres];  «q- 
Bchliesalich  93,137  Indianer.  Zieht  man  die  im  Ausland  befindlichen 
Argentinei,  die  in  Paraguay  gestandenen  Truppen  und  die  Indianer  ab, 
so  bleibt  eine  Bevölkerung  von  1'736,92S  Köpfen.  Unter  den  Ein- 
wohnern waren  211,993Fremde,  der  Mehrheit  nach  Romanen,  darunter 
71,442  Italiener,  34,080  Spanier,  32,383FTaszosen,  1,966  Portugiesen; 
dann  10,709  Engländer,  5,860  Schweicer,  4,997  Deutsche;  15,206 
Orientalen,  10,911  Chilenen,  6,200  Bolivier,  6,065  Brasilianer,  1,095 
Nordamerikaner  etc.  Nach  einem  franz&aischen  Consnlarbericht  dflrfte 
jedoch  die  Zahl  der  Fremden  merklich  grfleser  sein,  und  namentlich  die 
der  Franzosen  40,000  flbersteigen. 

Die  Zahl  der  im  Hafen  von  Buenos-Ayres  gelandeten  Einwanderer 
betrog: 

1B68  4,65B         [  1863  6,716         I         1866         13,959 

1859  4,735  1S63         10,408  1867         17,046 

1860  5,656  1864        11,662  1868        29,384 

1861  6,301  !  1865         11,767         |         1869         37,934 

Unter  den  Kinwandeiem  befanden  aich  in  den  7  Jahren  1862 — 68 
43,801  Italiener,  21,834  Franzosen,  12,001  Spartier,  7,811  Engländer 
und  IrlAnder,    4,755  Schweizer,    3,353  Deutsche.     Die  Europaer  und 

*]  Ve^l.  *La  O>nfidiralion  ArganUnt  ä  laxpotUlon  untvertüla  tk  1867; 
noti'e«  »latütique  giniraiaii,  von  Dr.  Martin  dt  Motu»!/,  '""^  '^^  JI^ui%'« 
Arffenün«,  rapport  odrtMiS  au  gouuem.  britanmju»  par  iy<moit  Clor»  Ford, 
teerH.dt  la  Ugation  hritanmqu«  ä  BuenoM-Ayrtt^,  —  beide  Schriften  Pari«  1867. 
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deren  NBchkommen  bilden  fast  auBBcUiesslich  die  SUtdtebevOlkerung. 
Auf  dem  Lande  leben  beinahe  nur  Indianer  und  Mischlinge;  sie  sind 
meiatens  bekehrt;  unabhängige  Indianer  schfitst  man  etva  SO, 000.  Die 
Neger  geniessen  seit  1817  in  derThat,  und  seit  1853  auch  dem  Oesetae 
nach  die  Freiheit.  Die  Volkseahl  scheint  in  bedeutendem  Wschsthume ; 
wenigstens  nach  den  TorUegenden  Berechnui^en  (Schstznngen]  der  Be- 
Tttlkerung  in  früheren  Zeiten.  Die  Indi&ner  ungerechnet,  Teruuchlagte 
man  nemlich  die  Einwohnerzahl  far  1S09  nur  auf  406,000,  1819 
527,000,  1829  634,000,  1839  768,000,  1849  935,000,  1859  r304,000 
[doch  mochten  wir  dieser,  wenngleich  officiellen  Berechnung  keinen  allxu- 
grossen  Wetth  beimessen].  —  Dem  Oeschlechte  nach  ifihlte  man  bei 
der  Aufiiahme  von  1869  897,780  mannliche,  845,572  weibliche  Ein- 
wohner. —  Von  der  QeaammtbeTOlkening  sollen  360,663  lesen,  und 
davon  312,011  auch  schreiben  kOnnen  [was  jedoch  um  etwa  Yj  eu  hoch 
geschätzt  erachtet  wird) .  —  Von  den  Einwohnern  standen  729,287  im 
Alter  unter  14  Jahren,  darunter  153,882  von  unehelicher  Abstammung. 
—  Offidelle  Sprache  ist  die  spanische.  Die  Eingeborenen  jedoch 
teden  drei  Terschiedene  Hauptsprachen.  —  Die  Berfllkerung  bekennt 
sich  fast  durchgehende  sam  katholischen  Cultns ;  doch  ist  jede  Religon 
geduldet  und  es  gibt  namentlich  swei  protestantische  Colon isten- 
Oemeinden.  —  Die  Bevölkerung  der  grosseren  Städte  betrug  bei 
der  Aulnahme  von  1869;  in  Buenos- Ay res  177,787  (darunter  88,126 
Fremde,  nemlich  41,957  Italiener,  13,998  Spanier,  13,402  Fnn- 
tosen,  2,139  Deutsche,  542  Oesterreicher ,  603  aus  den  Vereinig- 
ten Staaten  etc.),  Cordoba  28,523,  Bosario  23,163,  Tncumtm  17,438, 
Sslta  11,716,  Corrientes  11,218,  Santa  F^  10,670,  Paraiw  10,098; 
MendozK,  in  welchem  1861  durch  das  Erdbeben  12,000  Menadien 
getedtet  worden,  erhebt  sich  wieder  aus  seinen  Ruinen,  es  lAhlte 
8,124  Einwohner.  —  (Unabhlngigkeitserklärung  vom  9.  Juli  1S16.) 

Fliiau«.  Die  Einnahmen,  1363  erst  6'450,286  harte  Piaster, 
hohen  sich  1867  auf  12'040,2S7,  bei  einem  Bedarfe  von  13'526,464, 
wovon  7'541,372  als  ausserordentlicher  Bedarf  aufgefOhrt  wurden.  Das 
Budget  fOr  18^Y,j  schliesst  in  Einnahme  und  Ausgabe  gleichmlssig  mit 
der  Ziffer  25'09S,319  Pesos.  Dnter  den  Einnahmen  erscheinen  :  Ein- 
fnhnsOUe  13  Milt.,  AusfufarsOlle  3Vi  Mill.,  LagergebQhren  600,000, 
Stempel  340,000;  — nnter  den  Ausgaben:  Schuld  14'033,701,  Militlr 
5'439,664,  Uarine  297, 225.  —  In  wiefern  jedoch  der  erwShnte  Voran- 
schlag eine  genflgende  Begrtlndung  hat,  vermögen  wir  nicht  anzugeben. 
Thatsache  ist,  daaa  der  wirkliche  Abschlnss  fflr  1871  einen  Ausfall  von 
12'125,021,  der  fflr  1872  einen  solchen  von  8'070,405  Pesos  ergab 
[Einnahme  18'172,380,  Ausgabe  26'242,785). 
Jeder  der  einseinen  " 

BedQrfnisse.     Es  sind:       ,_..     , 

Stempel,  Foliieistrafen  u.  i.  w.  Buenoi-AjTeB  natte  186&  {nach  Ford^  «in 
Budget  von  400,000  J)f ;  200,000  waren  Leiatungen  der  Centralrwierang, 
50,000  ertruK  der  Stempel,  30,000  die  Orundsteuer,  20,000  aus  dem  Veikanl' 
Öffentlicher  Lfindereien,  15,000  Abgabe  der  Schtachtbäuaei,  10,000  Abgabe  von 
Lotterien,  15,000  aus  verschiedenen  Quellen ,  und  60,000  Uebertr^  vom  Vot- 
jahre.  —  Die  8udt  Buenos-AyreH  hat  ihrerseits  ein  BndKet  von  I&O.OOO  ^,  fOr 
Schulen,  Spit&ler ,  Pflasterung.  Beleuchtung  etc-,  gedeckt  durch  Umlagen  und 
besondere  Abgabe  von  Lotterien  etc. 
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Die  >tutlHh«U  ward  für  Ende  tSTl  offideU  zu  74'164,351  Pesos 
beieehnet,  wovon  5t'681,963  auf  die  auswärtige,  22'482,3S8  auf  die 
innere  Schuld  kamen.  Im  JuU  1874  wtud  su  London  die  Emiasion 
einer  6  ^  Anleihe  von  rT&2,800  $  im  Course  von  80  Tenucht,  mit 
1  jl^  zu  amoitisiren.  Schwebende  Schuld  October  1874  gegen  I7MU1.^ 

WUtlr.  In  gewohnlichen  Zeiten  9,000  Mann,  nemlich:  6,^00  an 
der  Gienze  gegen  die  rSuberischen  Indianer,  500  angeworbene  Indianer, 
2,000  St&dtebeaatzung.  —  Als  Miliz  sind  180,000  Mann  eingetragen] 
ein  [kleiner)  Theil  davon  kann  auch  im  Kriege  verwendet  werden. 

Mtrtlie:  7  kleine  Kriegsschiffe,  mit  12  Kanonen,  ursprdnglich  Keuf- 

ilfteitailtHnlea.  Nach  Ford  gibt  es  dei«n  (1866)  10,  mit  1,394 
Familien  und  7,550  Personen  {die  Angabe  Movai^i  von  12,000  Indivi- 
duen scheint  su  hoch) .  Am  wichtigsten  sind  die  Ton  Gchweizem  und 
Deutschen  gebildeten  Ansiedelungen,  wahrend  eine  Waliser  Colonie  in 
dem  fernen  Pategonien  wenig  Auseicht  auf  Gedeihen  zn  haben  scheint, 

■eerdeRrBithUmni.  Einen  beeondem  Reichthum  besitzen  die  Argen- 
tiniechen  Staaten  an  wilden  Rindviehheerden.  Mit  Einrechnung  Utn- 
guay's  nnd  der  braail.  Provinz  Rio-Gninde  schätzt  man  die  Zahl  der 
Thiere  auf  mehr  als  80  Millionen  Stfick,  mit  einem  jährlichen  Zuwachs 
von  wenigstens  20^,  also  6  Mill.  Davon  errordert  der  inländische 
Bedarf  etwa  800,000  ;  in  den  Saladeros  (Schlächtereien)  wurden  in  den 
7  Jahren  zwischen  1857—66  7'462,300,  also  jährl.  etwas  «ber  1  Hill. 
Stack  getfldtet.  Seitdem  wird  Z(«&»;>'>  Methode,  PInschextract  zu  be- 
reiten, stark  betriehen. 

WienlnichttsB.  Derselbe  scheint  sehr  gross  zu  sein.  Es  wird 
Silber  und  Gold  gewonnen ;  am  wichtigsten  ist  aber  die  Kupferansbeute. 
Während  1854  nur  412  und  im  folgenden  Jahre  299  Barren  Knpfer 
ansgefflhrt  wurden  (der  Banen  durch schnittl.  zu  2  Cntr.),  stieg  die 
Menge  1858  auf  2,804,  1862  auf  6,091,  1864  auf  8,774,  nnd  ward  fOr 
1865  zu  10,936  Barren  angegeben.  Den  Gesommtwerth  der  Minen- 
production  schätzt  Moiuiy  [etwas  hoch)  zu  7 — 8  Mill,  Pres.  Nach 
Siciard  {Itt/orme  aobre  los  dislritot  nüneraUs,  mmtu  y  esiabkcimianlo»  de  la 
S^ubUat  Argmtmtt)  waren  1866  2,687  Menschen  beim  Bei^bau  beschäf- 
tigt, ein  Capital  von  1*431,325  Pesos  in  der  Montanindustrie  angelegt, 
und  im  bezeichneten  Jahr  eine  Ausbeute  erlangt  von  105  Eilogr.  Gold, 
12,000  Kü.  Silber,  13,829  Cntr.  Kupfer  und  20,000  Cntr.  Blei. 

BtldeL  Der  Qeldwerth  des  Verkehrs  im  Hafen  von  Buenos-ATtes 
betrug,  in  Millionen  Pesos  : 

1867  1B6S  1869  18T0  1871 
Einfuhr  33,„  38,»  3T,u  39,«  ^^,3» 
Ausfuhr        28,n        25,oi        21,^         23,«        17,,, 

Unter  Dazurechnnng  des  Verkehrs  bei  allen  tlbtigen  Zollstellen  er- 
gab sich  eine  Einfuhr  ISTO  von  46,«:,  1871  von  44,1«,  und  eine  Aus- 
fuhr Ton  26,15  resp-  ^^'ii  ^''^^'• 

Der  wichtigste  Ausfuhrartikel  ist  Wolle,  1867  fOr  13,bMU1.  Pesos. 
Schon   1865  berechnete  man  die  Wollansfuhr  auf  119'560,600  Pfuad, 

Xolb,aialiatili.  7.  Ann.  4S 
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r449,283  £  werlh,  davon  52'6Td,809  Pfd.  zu  1'050,442  £  nach  Ajit- 
werpen  (für  deutgeben  VerbTauch),  und  je  25  —  26  Mill.  Pfd.  nach 
Frankreich  und  den  Vereinigten  Staaten.  Die  Ausfuhr  dieses  Artikeln 
betrug  1853  kaum  le'/j  Mill.  Pfd.,  1857  30  Mill.,  1861  48Vi,  18"  „ 
77  Mill.  und  IS^Ves  104'6äS,000  [nach  i/ooMy  wbe  das  Quantnm  1866 
auf  70  Mill.  Kilogr.  geatiegen] .  Die  neueren  AuBfubTbeteehnungen  lau- 
ten niedriger:  1868  fQr  9.j,  1869  9,5,  1870  5,b  und  1S71  7,^  Mill. 
Pesos.  —  Den  zweiten  Exportartikel  bilden  H&ute  und  Felle,  im  Jafare 
1866  für  nabeau  9  MiJl.  PesoB;  1865  Aber  1'900,000  Stück,  im  Vor- 
jahre Qber  2  Mill.  ;  Oeldwertb  in  den  oben  bezeichneten  Jahren  (186S 
—71)  9,4.  9,3,  6.4  und  9,i  Mill.  ;  —  dritter  Artikel  ist  Talg  for  4,3. 
6,5,  3,(  und  4,b;  dann  Fleiscbextract ;  gesalzenes  Fleisch  wurde  auage- 
fahrt  für  0,8,  0,g,  0,,  und  l,i  MUl.  —  Eingefahrt  wurden  vorBugs- 
weise:  WoU- und  Baum  wollzeuge,  1865  fflr  1*412,740  £,  Zucker,  Beil 
und  andere  Lebensmittel  für  957,276,  Kleidungsgegenstande,  B&nder, 
FarfOmerien  fflr  873,895,  OetrBnke  (spanische  Weine  ,  Branntwein^  tOi 
813,172,  Kohlen,  Eisen  etc.  649,  897  etc.  Der  grOsste  Verkehr  fand 
mit  England  statt:  14,54'  Ein- und  6,10  Ausfuhr,  mit  Frankreich  6,7^  und 
2,71,  Belgien  I,ge  und  6,1«,  Italien  2,j,  undO,eg,  Spanien  l,^^  undO,!^. 
Deutschland  l,,^  und  O.n  Mill. 

Scbiffhhrt.  Im  Jahra  1871  liefen  in  den  Argentinischen  HEfen 
(vorzugsweise  Buenos-Ayres)  1,298  Segelschiffe  von  364,288  Tonnen 
ein,  und  1,112  von  343,468  Tonneu  aus;  Oberdies  814  Dampfer  von 
409,264  T.  ein  und  ebensonel  aus. 

Die  FiHSinhifffUkrt  ward  1866  durch  248  Fahrten  von  Dampf- 
schiffen unterhalten. 

EiieBb^nSK.  Ende  1872  standen  1,062  Küom.  im  Betriebe.  Die 
Regierung  hat  fQr  3  Linien  eine  7  ^  Zinsgarantie  ftbernommen  und  eine 
Linie  seihst  erbaut,  um  sie  sodann  zu  verkaufen. 

Telegraphen.  1873  6,400  Kilom. 

Hlue,  HuiH  und  6«wlchte.  Der  span.  Piaster,  Pcmo  fuertt,  unprUng- 
lich  =  5  Frcs.  40  Cent.,  nun  5  Frcs.  Das  in  abermftssiger  Menge  vorhandene 
Papiergeld  soll  durch  die  laut  Gesetz  vom  Nov.  1S64  gegründete  Staatsbank 
eingelöst  werden,  und  iwai  im  festen  Couru  von  25  Papier-  iri  1  Silberp isaier. 
Maasse  und  Gewichte  sind  getetclich  die  franzCuschen ,  thataichlich  aber  noch 
vorzugsweise  die  spanischen. 


Part^^uay  (Republik). 

Areal  etwa  3,200  Q.-Meilen,  1857  ai^ebUch  mit  1,337,431  Einw.. 
wovon  ungef.  '/m  Weisse,  B/m  Creolen,  ^/iq  Neger,  '/m  Mischlinge- 
Neuere  Schätzungen  nehmen  kaum  1  Mill.  Menschen  an.  Stadt  Assun- 
9ion,  4S,000  Einw.  In  Folge  der  Niedertage  ParE^uay's  im  lang- 
dauernden Kriege  gegen  Brasilien  und  die  La  Plata- Staaten  haben  die 
fraheren  statistischen  Schätzungen  meistens  ihren  Werth  verloren,  ohne 
dass  deren  neue  vorlägen.     Man  veranschlagte  frQher  die  Einkflofte  n 
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12'441,323  Pres.,  dsTon  Ober  8  MiU.  aus  den  auf  Staatsländeraien  er- 
zielten Produclen ,  besondeis  dem  Paraguay-Thee  {y«rba  nuUe]  ;  nScbst- 
dem  das  Ueiste  aus  Zöllen.  Nach  dem  Frieden B^-ertrage  Paiaguay's  mit 
Brasilien  und  der  Aigent.  Rep.  vom  20.  Juni  ISTO  soll  das  Eiste  200 
Klill.  Pesos  an  Brasilien,  35  an  Argentina  und  1  MiU.  an  Uruguay  be- 
zahlen, während  die  Qesammteinnahmen  des  Staates  für  1871  nur  zu 
390;000  Pesos  veranscblsgt  waren.  In  den  Jahren  1871  und  72  wur- 
den in  London  (bei  Robinson,  Fleming  and  Camp.)  zwei  8  ^  Anlehen 
von  zus.  2  Milt.  £,  rQckzablbai  binnen  21  Jahren  unter  specieller  Ver- 
pfändung der  Öffentlichen  Ländereien  und  der  Ertragnisse  aus  den  Berg- 
werken und  'fheepflanzuDgen  aufgenommen  (Cours  SO,  emittirt  zu  85). 
Das  Qeld  soll  vorzugsweise  zu  Eisenbahn-  und  Strassenbauten  verwen- 
det werden.  Ausserdem  sind  ältere  Schulden  vorhanden  ;  dann  Papier- 
geld schon  1865  900,000  Pesos,  seitdem  mit  Zwangscours ;  ferner  (da- 
mals) 3  Mill.  inScbalescbeinen.  —  Uilitar  frflhet  15, 000 M.  stehend, 
45,000  Miliz  und  16  kleine  Dampfer;  seit  dem  Frieden  fast  gar  nichts 
mehr.  —  Einfuhr  1859  8'/j,  Ausfuhr  7>/2  Mill.  Piaster.  —  Eisen- 
bahn etwa  120  Ktlom. 


Uruguay  (Republik). 

Die  »RepuhUca  oriental  del  Urugitaya  (wol  auch  nach  dem  Haupt- 
bestandtheile  3frm^pvu&o  genannt]  umfasst  etwa  7,000  Q.-M.  Die  Be- 
völkerungsangaben sind  sehr  abweichend.  Wahrend  ein  angeblicher 
CsnsuB  von  1852  nur  131,969  Menschen  entzifferte,  einer  von  1860 
221, 248 und dervon  1864  331,506,  berechnet  F'ai';ian^nunmehT450,000. 
Die  Indianer  sollen  im  gansen  Gebiete  ausgestorben  sein.  Einwan- 
derer; 1866  9,327,  1867  17,381,  1868  16,892,  1869  20,435, 
worunter  etwa  die  Hälfte  Italiener  (1868  8,039),  flberhaupt  vorzugsweise 
Romanen  (ausser  jenen  bee.  Spanier  und  Portugiesen),  Von  1867  bis 
1871  wanderten  93,043  Europäer  ein,  wovon  Jedoch  die  Meisten  nach 
Ar^entina  weiter  zogen  und  nur  etwa  25,000  im  Lande  verblieben.  — ■ 
Die  Hauptstadt  Montevideo  hatte  1818  erat  3,500  Einw.,  1829  9,000, 
1843  31,189,  1860  49,543,  1869  95,836  und  1872angehlich  105,296. 

FtDanui.  In  dem  Budgetenl würfe  ffli  1S73  sind  die  Einnahmen 
zu  10'204,696  Piaster  (Doli.)  veranschlagt,  und  damit  ein  Ueberschuss 
Ton  172,250  ^  über  den  Bedarf  angenommen.  Dia  Zölle,  Hauptquelle 
der  Einnahmen,  ertrugen  1870  4'538,353,  1871  5,312,317  und  1872 
7'207,907  S-  Unter  den  Ausgaben  erscheint  der  Bedarf  für  die  Staats- 
schuld mit  4i/i Mill.  Die  Schuld  ward  fOr  Anfang  1672  zu  4t'4Sl,235 
S  berechnet.  Während  nun  aber  die  Regierung  rühmt,  von  1859  bis 
Ende  1871  19'542,924  ^  getilgt  zu  haben,  waren  wenigstens  gerade  in 
dieser  Periode  die  meisten  Zinsen  rückständig.  Nun  handelte  es  sich 
darum,  die  grösstentheils  zu  9,  selbst  zu  12^  verzinsliche  Schuld  zu 
consolidiren.  Ob  Aulehensversuche  in  Europa  glückten  ,  ist  uns  nicht 
bekannt.      Berichtet  wird,  dass  die  bis  zu  7*357,365  Jangewachsene 
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PapieigeldmasBe  mitZwuigscourB,  am  9.  Auft.  1666  Teimittelst  ABleben 
bis  ea  1'395,&03  ^  vennindeit  gewesen aei. 

Stehende  Tn^eB   et««  2,000   (mit  PoHselaoldaten  und  Nuht- 
wichtein  zu  10,003  M.  angegeben). 

BttMlel. 

1S70  iBTi  lars 

Eittfuhr     16'003,34S         14'SM,34T         18'8M,T14# 
Ausfuhr     12'779,951         13'334,224         I5'48B,532 
Bei  dem  stufen  Schleichhsndel  glaubt  nan ,  dass  diese  ZiSbm  nm 
^/j  EU  niedrig  seien.       Die  Ausfuhr  besteht  last  ausschliesslich  aus  sm- 
mslischen  Pioducten;  1671  berechnete  ein  Coneulatsbericht  n.  a.  ; 
1178,173  lündshSute         6'703,478#    I      13,424  Pipen  Tal«  993,376  f 

75,206  P&rdehAule  119,787  200,000  Schiaehtochsea     l'SOO.OOO 

44,583  BaUen  Wolle     4*636,632  346,100  Ctr.  Ranchfleisch  1'49&,1S2 

9,059  ScbaiTelle  936,776       j       1,082  Eist.  Fleiicbextr.    433,800 

ItfeBTnkdkr  von  Montevideo  1871 :  emgelaufen  1,S02  Schiffe  vm 
739,S07  Tonnen;  in  Vorjahre  1,807  Schiffe  von  6S3,420  Tonnen. 
Elievbahti,  etwa  100  Kilometer. 
Poit,  1672  740,422  Briefe,  618.061  Zeitangsblätter. 


Brasilien  (Kaiserthum)  • 

Nach  Umfang  und  sonstigen  Elementen  der  Kraft  nimmt  Bnaiüen 
unter  den  Staaten  SfldamorikaB  entschieden  die  erste  Stelle  ein.  Areal 
etwa  150,000  Q.-M.  [Das  für  die  Wiener  Ausstellung  bearbeitete  offi- 
dOBe  Werk  gibt  eine  Liste  des  Are&la  der  einzelnen  Provinzen,  mit  der 
Oesammtsumme  12634,447  Quadrat-Kilometer.  Dies  wSren  229,466 
geogr.  Quadr. -Meilen,  was  unverkennbar  viel  zu  hoch  gegriffen  ist.) 

Die  Bevölkerung,  welche  man  allerdings  froher  eq  niedrig 
vetanschlagte ,  wird  nun  unau^setzt  hfiher  und  h&her  angegeben,  und 
zwar,  da  eine  wirkliche  Zählung  nicht  stattfand,  in  einermitunter  Zweifd 
erweckenden  Weise.  WAhtend  man  im  Anfange  des  gegenwiriigen 
Jahrhunderts  von  3,  dann  von  4  Mill.  redete,  entzifferte  eine  min  iete- 
rielle  SchaUung  von  1656  7'677,800,  eine  solche  von  1864  8'330,00D 
Freie  und  1'715, 000  Sklaven,  aus.  10'045, 000,  endlich  eine  von  1867: 
ir2SO,000  Freie,  1*400,000  Xegersklaven  und  500,000  Indianer,  zus. 
13'180,000.  Das  bereits  erwähnte  officiöse  Werk  nimmt  ll'780,000  an. 


*)  Vergleiche  von  neueren  einheimischen  Schriften  insbes. :  »Das  Kaiser- 
reich Brasilien  auf  der  Wiener  Weltausstellung  von  1873.  Bio  de  Janeini.* 
(Allerdings  ist  das  Buch  nicht  ohne  die  in  der  Vorrede  angedeutete  Abncht  ge- 
schrieben, 'Auswanderer  zu  belehren».  Auch  dürfte  in  manchen  Beziehungen 
stark  lu  unterscheiden  sein  zwischen  den  gesetxlichen  Anordnungen  und  der  Art 
ihres  VolLiuges ;  wir  brauchen  nur  auf  das  Schulwesen  und  die  verhelssene  eon- 
fessionelle  Oewiiiensfreiheit  zi 
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(In  melinre,  selbst  T«idi»utn>Ue  neusre  Bflcher  ist  die  Notic  ab«Tgegaii- 
gen:  nach  der  VolkasShlnng  vom  Aug.  1S72  betrage  die  Binwohnenahl 
10'09&,978,  worunter  1'6S3,864  Sklaven  und  250,000  Fremde.  Nun 
hat  aber  eine  VolkBi&hluDg  zur  ang^ebenen  Zeit  Oberhaupt  niolxt  statte 
gefunileo,  und  es  handelt  sich  somit  blos  um  ein«  der  vielen  Beiechnun- 
gen  und  Schätzungen.)  Immerhin  wiid  man  die  Volksmenge  tu  10  bis 
12  Mill.  annehmen  dtlrfen. 

Cultua  der  katholische,  als  Staatsreligion,  thate&chlieh  mit  küm- 
merlicher Duldung  anderer  Confessionen. 

Die  Einwanderung  aus  EuToi>a  war  Ifingeie  Zeit  liemlich  zahl- 
reich ,  hat  aber  in  Folge  zahlloser  Klagen  der  Einwanderer  aeit  Jahren 
abgenommen  (1867  17,046  Individuen).  Eine  unvoUatSndige  officielle 
Zusammenstellung  von  1S61  führte  5ä  earop<ifiche  Colonien  auf  mit 
33,970  Menschen.  Am  bedeutendslen  war  darnnter  S.  Leopotdo  mit 
15,296  Individuen,  wahrend  die  oitirte  neue  oäiciBse  Schrift  nur  von 
»Dbei  3,000a  spricht.  Die  Colonie  Blumanau  in  der  Provinz  S-Catharin» 
umfiuste  1S67  3,391  Einwohner  (worunter  2,587  Protest,  und  804  Ka- 
tholiken}, jetzt  6,329,  fast  nur  DenUche.  Santa  Cruz  in  der  Frovins 
Rio  giaade  do  Sul  wini  mit  5,550,  Santa  Catharina  daselbst  mit  7,000 
Colonisten  aufgefOhrt. 

Eintheilung  d«s  Reiches  in  20  Provimsen.  Da  diese  Frovinzen 
einen  bedeutenden  Qrad  von  Selbständigkeit  besitzen ,  in  manchen  Be- 
ziehungen wie  ßiderirt«  Staaten ,  so  fQgen  wir  hier  eine,  aus  dem  oben 
beeeiehneten  Werk  insammengeBtellte  Liste  bei ,  unter  Wiederholung, 
dasB  das  Areal  su  gross  angegeben  ist. 

Areal  BevBlkenuv 

Vrovinien                                         - 

«'■»"*'*•  Preis  Sklavu  Zuamman 

Amazonas S,8T4,9eO  95,000  5,000  100,000 

Pari 1,743,400  326,000  U,000  350,000 

Maranhäo G96,9«0  450,000  bO.OOO  500,000 

Piauhy 45T,3B0  230,000  20,000  250,000 

üeari 157,992  520,000  30,000  550,000 

Rio  Grande  do  Norte   .           87,120  235,000  5,000  240,000 

Parahyba 113,256  260,000  40,000  300,000 

Pecnambueo    ....          194,^82  970,000  250,000  l'32t),ao0 

Alaydas 88,644  250,000  60,000  300,000 

Sergipe       '        59,242  285,000  35.000  320,000 

Bahia         646,256  ri70,000  280,000  1*450,000 

Espirito-Saato     .     .    .           67,954  90,000  10,000  100,000 

Rio  de  Janeiro     .     .     .         105,938  r550,000  300,000  l'85O,000 

S.  Paulo 440,827  829,000  79,000  900,000 

Parani 335,412  110,000  10,000  120,000 

Santa  Catharina  .     .     .          112,385  190,000  10,000  300,000 

Rio  Grande  do  Sul  .     .         358,499  550,000  30,000  580,000 

Minas-Geraes       .     .     .         871,200  r440,000  160,000  l'BOO.OOO 

Mato-GioBso    ....      1*132,560  95,000  5,000  100,000 

Gojaz 2*090,880  240,000  10,000  290,000 

Daiu  Indianer     ...            — 600,000 —  900,000 

Oesammtsahl         12'634,447  10'3B0,OOO  r400,000  ll'T8«,000 

StSdte:  RiodeJaneirol855mit296, 136  Einw.,  nach  einer  Notiz  von 

ISöS  396,136,  nach  einer  spatem  BchStaung sogar  600,000,  vrabtscbein- 

lioher  gegen  400,000;  Bahia  152,000,  Pemambuco  etwa  80,000,  Ha- 
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ranhäo  30,000,  Paiä  25,000,  Porto  A legre  22,000,  San  Paulo  20,000, 
San  Pedro  18,000,  Cearä  16,000,  PArabyba  15,000. 

Hlltorllcbe  lotiE.  1S08  flachfete  die  portugiesische  KOnigsfamilie 
nach  BrasilisD,  1815  ward  diese  Colonie  zu  einem  »KODigre ich e«  erklart. 
Nachdem  der  Hof  1820  nach  Europa  lurackgekehrt,  erfolgte  1822  d« 
Zusammentritt  einer  Nationalversammlung,  1 .  August  Erkifirung  dei 
Trennung  Ton  Portugal,  12.  Oct.  Erbebang  des  ETonprinzen  zum  Kai- 
ser des  Belbstfindigen  Seiches  Brasüien.  Verfassung  vom  11.  Dec.lS23. 
Fiiansei.  Das  Budget  fOr  IS^^j  BchliesBt  ab  mit  108  MUl.  Mü- 
mis  Einnahmen  (worunter  76  Hill,  aus  Zöllen,  nur  2>/]  Mill.  aus  dl- 
recten  Steuern),  und  10r464,792  Bedarf  (davon  Aber  1  MUI.  Hof, 
16'033,S63  Land-  und  12'252,094  Seemacht;  die  Schuld  erforderte 
Bchon  1872  über  SS'/^Mill.).  Dazukommen  die  ProTinEialhedOrfnisBe, 
lS'7ii  bereits  auf  etwa«  über  19  Mill.  angewachsen.  Die  Budgelsälze 
reichen  thatsächlich  selten  ans.  So  betrug  der  Voranschlag  fOr  1857 
blos  SS'/iMill.,  wahrend  die  wirkliche  Ausgabe  iSy^  flberstieg.  Aller- 
dings vermehren  sich  die  Einkünfte  fortwahrend  [1826  erst  10  Mill. 
[oder  10,000  Contos  de  lUis],  1838  bereits  20'},  allein  trotzdem  ge- 
langt man  nicht  zum  Qleichgewicbte.  Die  letzten  uns  bekannten  Ab- 
BchlüBse  waren : 

18«/«,        64'776,e44  Einnahme,  122'406,738  Bedarf,        57'639,894  Deficit 

ISW/m        71*612,194  -  I70'759,745      -  99'147,561       - 

18M^g        Be'937,U7  -  156'837,345      -  69'900,218      - 

Somit  Deficit  in  3  Jahren  226'6S7,663  Mil-Seis.  In  wie  ferne  die 
neuem  Budgetanaatze ,  welche  regelmässig  mit  UeberschOBBen  ab- 
achliesBen,  der  Wirklichkeit  entsprechen,  ist  uns  nicht  bekannt. 

Der  Betrag  der  Schuld  hat  sich  gewaltig  Tergrflssert.  Wahrend 
deren  Summe  in  einer  officiOsen  Aufstellung  pro  31.  März  1867  zn  166 
Mill.  Mil-R^iB  angegeben  wurde,  fanden  sich  fflr  1869  nicht  weniger 
als  724'753,954  Mil-R^ia  =  112'562,601  £  aufgeführt.  — Die  Kosten 
des  Eriegea  mit  Paraguay  werden  zu  488720,645  Hil-IUis  berechnet. 
Ueber  den  Stand  der  Schuld  gibt  die  Öfter  citirte  ofQdOse  Schrift  folgende 
übersieh  fliehe  Notiz : 
Auswärtige  Schuld,  zum  Paricourse  16'255,200j^odeT     13a'601,778  3Gl-IUi» 

Innere  fundirte  Schuld 286'157,!0« 

SchuldauBfrQheren  Jahren  (vor  1827] 344,530 

Waiaen-und  Depositengelder 29'14e,S85 

Schatzscheioe  (auf  2,  4  und  6  Monate] I1'72B,»00 

Papiergeld .     .     U9'578,732 

Zusammen  [ungerechnet  ca.  40'  Banknoten)  612'557,8]5  Mil-Reis 
Ein  6^  Anleben  von  5  MUl.  £  ward  October  1874  aufgenommen. 
Es  wird  gerühmt ,  dasa  die  Zinszahlung  pünktlich  erfolge.  Als 
Activa  weiden,  ansaer  VorBchüaaen  an  Eisenbahnen  Ton  6'1B7,21K  Mfl- 
Büs,  die  Guthaben  an  die  La  Flataetaaten,  zusammen  mit  14'83O,0S5 
Mil-R6ia  eufgefahrt,  woTon  Argentina  2'561,759,  Uruguay  12'039,430, 
Paraguay  228,896  schuldete.  Aueserdem  eoU  das  Letzt«  200  Mill. 
PesoB  Kriegskosten  bezahlen. 

■llltiT.  Zunächst  Werbung  mittelst  Handgelde  und  LandTerieibnng 
an  die  Ausgedienten.     Da  man  indes«  auf  diese  Weise  nicht  genug  Sol- 
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daten  bekommt,  80  wird  die  fehlende  Zahl  durch  sFreBgenu  ergänzt. 
Ueber  drei  Viertheile  der  Maanacbaft  werden  dadurch  erlangt.  Die  Ge- 
preseten  geniessen  nicht  nur  weniger  Vortheile  aln  die  Geworbenen,  son- 
dern erhalten  überdies  geringem  Sold.  Darum  deaertirt  in  jedem  Jahre 
durchschnittlich  ein  Zehntel  der  gesammten  Mannschaft,  und  zwar  von 
der  Marine  wie  vom  Landheere.  Nach  dem  gesetzlich  festgestellten 
Etat  sollte  das  Landbeer  im  Jahre  1S'Y74  untergewObnlichenTJmst&nden 
16,000  Mann  betragen,  unter  ausserordentlichen  auf  32,000  erhöht 
werden.  Foimationemfissig  bestehen  21  Bataillone  Infanterie,  5  Reg. 
Cavallerie  und  1  Reg.  Artillerie,  mit  der  ErmScbtigung  der  Regierung, 
die  Artillerie  auf  3  Regimenter  au  vermehren.  Zur  Zeit  unterhalt  Bra- 
silien in  Paraguay  eine  Division  von  1,500  Mann.  Auf  dem  Papiere 
hat  man  auch  741,782  M.  Nationalgarden,  die  aber  meistens  nicht  ein- 
mal Waffen  besitzen;  616,596  davon  sind  zum  activen,  125,186  zum 
Reservedienst  verpflichtet.  —  1866  (Kriegszeit)  ward  die  StSrke  des 
Heeres  zu  74,300  M.  ang^eben,  wovon  48,450  im  Felde.  —  Der  Krieg 
gegen  Paraguay  hat  viele  Menschenleben  gekostet.  Nach  einem  Berichte 
des  bras.  Kriegsminiatets  vom  Mai  1870  wurde  ein  Heer  von  83,000  M. 
in  das  Feld  geaendet.  Davon  sind  aber  37,000  umgekommen  oder  ver- 
schollen, und  23,200  wurden  dienstunifthig,  so  dass  die  Armee  imFebr. 
des  genannten  Jahres  nur  noch  23,436  M.  zählte,  worunter  etwa 
12,000  Regulfire. 

Die  ■atlBfl  beBtand  1873  aus  16  Fanzerachiffen  und  39  nicht  ge- 
panzftrten  Dampfern,  worunter  6  Corvetten,  zusammen  mit  6, 4S0  Pferde- 
kisften;  dann  6  Segelschiffen,  —  zusammen  mit  236  Kanonen  und 
4,200  Seeleuten. 

8»eUlei.  Nach  kaiserl.  Decret  vom  Mai  1867  soll  die  Sklaverei 
allmfthlig  aufgehoben  und  die  Massnahme  bis  zum  J.  1900  vollständig 
durchgeführt  sein.  Ein  Oesetz  vom  28.  Sept.  1871  bestimmt,  dass  in 
Brasilien  ferner  Niemand  mehr  als  Sklave  geboren  werde.  Die  Sklaven 
des  Staats  wurden  freigegeben ,  doch  sollen  sie  5  Jahre  unter  Aufsicht 
der  Regierung  bleiben  ;  fflr  die  im  Privateigentfaum  Befindlichen  wurde 
ein  Emancipationsfond  gebildet,  in  der  Absicht,  alljAhrlich  nach  be- 
stimmten Normen  eine  Anzahl  der  Unglücklichen  frei  zu  kaufen.  In  dem 
Finanzjahre  IS^'/tj  wurden  dafür  l'776,717MiI-R6is  bestimmt,  IS'Vtj 
r204,000,  18"/„  969,300.  Hieiu  kommt  noch  der  Aufwand  der 
Provinzen  fOr  den  nenrlichen  Zweck.  (Die  Sklaven  sollen  sich  grOssten- 
tbeils  im  Besitze  von  40,000  Eigenthflmem  befinden.) 

rtlklSChllea.  lBS6ent  2,460  mit  83,500  Schülern  (1  auf  100  EinwJ);  1873 
4,653  Schulen  mit  155,058  Schülern  und  einem  Aufwände  von  4'I62,333  M.-R. 
ftudeL         Unftihi  AnsAihr 

1840  6T727.129      41'671,79I 

18H/u  91'233,81S       %'431,315 

I8»/bi  123'B5S,958     114'503,4]1 

ISM/jg  :30'263,844       96'199,753 

18»/»  127'2B8,le4     1(J6'782,223 

18«»/«        nr622,684    n2'oao,oio 
ISM/fli  lHt'326,301     127'293,B99 

18<i/a  9B'190,647     122'554,130 

18«/ea  99*172,713     122'479,9g9 


Zinfolii 

Aufnhr 

iew/„ 

123*045,875 

12«'470,700 

18"/« 

131'594,157 

141 '068,469 

IB«/«, 

138'100,000 

i5rooo,ooo 

is«/„ 

143*500,000 

156' 000, 000 

16i"/„ 

140'600.0UO 

185*300,000 

IS«"/« 

166'700,000 

202' 700,000 

ISW/,, 

162'300,000 

lBr90O,9OO 

18"J« 

165*700,000 

nrooo,ooo 
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Die  Hanpt&uBfuhiartikel  wann  IS^'/n:  f^  '^>>i  1^-  K^««  C>» 
Vorjahi  fOr  a4,G)>  ffli  3S,g' Baumwolle,  26^Zut^ei,  1,b  Cacao,  2,t  Pu>gua;- 
Thee,  6,-,  Tabak,  7,g  Gummi  elasticum,  2,g  Diamanten  (frOher  mehr). 

Der  BaumwoUe-EspoTt,  1846—50  durchachnittlioh  21  Mill.  Pfund,  hatte 
ticb  185«— 60  nicht  über  Sl'/i',  und  »elbit  1861—65  erst  auf  32,j'  nhobeD. 
Allein  der  Impuls  war  gegeben,  und  troti  der  'Wiederfaentellung  dm  Friedem 
in  MoTdamerika  ttiag  nun  die  Auafuhi  1866—70  auf  98,  I8T1  auf  lOS.a,  1ST2 
selbst  auf  161  Mill.  Pfund  und  betrug  1873  121,e'  (Veipackung  in  kleinen  Ballot 
zu  150  Pfund). 

DieKsfeeausfubr,  18«/«,  erst  74'294,68B  Kilogramm [werth  20 SCU.M.-B.}. 
■tieg  18'V7iauf  243'5B4,360.  Ebenso  hob  aich  dieZuckenusfuhr  Ti>nS&'397,tl6I 
KilogT.,  werth  lU'eO0,545  M.-B.  im  Jahn  ISW/«,  auf  141'9g4,693  Kilon.,  werth 
36'2n  614  M-B.  I8^/n.  Gummi  eksticum  wurden  IB^'/n  4'T9B,92l  Kjlogr. 
exporärt,  Tabak  irsSS.iae  Kilogr. 

Budelnurlne  1868 ;  148  Schiffe  von  langem  Cun  und  1,400  KOaten-  und 
EluBBfahrer. 

Hafenelkehr.  ISi»/,,  6,324  Schiffe  von  3'408,402  Tonnen  und  122,391  See- 
leuten im  überseeischen,  und  IS^Vn  9,893  Schiffe  von  2'402,309  Tonnen  und 
139,236  Matrosen  im  Kflstenverkebre.  Der  Staat  unterstfltit  18  Packet-Dampfer- 
linien  lUi  See  und  auf  Flüssen  mit  einer  jahritchen  Subvention  von  3'436,00li 
M.-B.,  ungenehnet  200,000  an  eine  nordamerikanische  GekelUchaft. 
l  1874  etwa  1,500  Kilometer. 

.   und  5,180  Kilom.  DrafatlSnge,  dann 

103 

FDlt,  IS^Vti  I6'206,952  Briefe. 

BncllkllMha  Buk.  OegrOndet  1853  mit  30  Mill.  Acdeocapitel  und  dem 
Hechte  ier  Netenenusoion,  verlor  sie  das  letate  nach  der  Oeldkriie  von  1666 
und  muSB  nun  ihre  45,«  Mill.  Noten  binnen  20  Jahren  einlösen.  Mitte  1813 
waren  davon  noch  31'920,000  M.-R.  im  Umlaufe. 

HflBXe  etc.  Das  Mil-EÜt  |1,000  Riis  [Reis])  in  Silber  gleich  1  Thlr.  15  Sgl. 
2Pf.;  in  Papier  ist  der  Werth  »ehr  schwankend;  er  betrug  1841  25V,o  Sgt.. 
1852  22S/4  Sn. ;  Mitte  IS69  standen  504  Bus  in  Papier  oder  ISO  lUis  in  Silber 
—  1  Franc.  Der  ConUi  <U  lUü  •=  1,000  MU-IUis  oder  1  Million  lUia.  GrSaaere 
Sumjnen  werden  gewöhnlich  in  Contos  berechnet,  und  in  etwas  eigenthOmlichcr 
Weise  geschrieben,  z.  B.  es  betn^en  die  StasUeinkQnfte  von  1838 :  120,039  :  85b 
U  567  R£is>,  alsc  20,030  Contos,  858  Mil-R£is  und  567  lUis,  oder  auch  ao 
20.039, 858jSI567.  Der  Annftberung  an  das  Thalerverhiltniss  wc^eu  bUvben  wir 
bei  der  Borechnunff  nach  Mü-R6ie.  —  Pfund  =  459  Gramm,  Arrobe  = 
32  Pfund  '=  14, mg  Kilogr.,  Ceutner  ^  4  Airoben.  —  FlOssi^keitsmaasse :   die 

ji 1-_  ^c  T,^—    jjg  p^-g  „  25  Almudes=  I.oot  HectoUter.  —  LSngen- 

1,1  Metei     "  ^    "     - 


;,  Brata  ca  2,j  Meter. 


Haiti  und  San  Domingo  (Republiken). 

Der  Umfang  der  ganten  Insel  wird  eu  etwa  1,320  Q.-M.,  ihre  Be- 
vaLketungsn  700,000  angegeben,  worunter  400, OOONegei,  hstsbenao- 
viel  Mulatten  ttnd  30,000  Weisse.  Auf  HaTti  [im  Westen,  «hemals 
Iranzfisisch)  rechnet  man  480  Q.-M.  mit  600,000  [570,000]  Bewolmem. 
[Stadt  Port-BU-Frince,  20,000]  ;  hier  herrschen  die  Schwanen  und  hier 
bestand  bia  zum  Januar  1659  das  CarricatnAaiBerthum  Soulonqoc'a. 
Auf  San  Domingo   (im  Ölten  ,  vormala  spttniach] ,  kommen  830  Q.-M.. 
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aber  nur  etwa  136,000  (100,000)  Bewohner,  nnter  dem  VoAenschen 
der  Weissen,  mit  BfrikanischeF  Beimischung  (Mnlattan).  (Stadt  San  Do- 
mingo, 15,000  Einwohner.) 

Auf  Haiti  waren  im'  Jahre  1863  die  EinkUnfte  za  41'032,302, 
die  Ausgaben  eu  34'ST7,687  Oonrdea  veranschlagt.  Pfli  1864  lautete 
der  Voranschlag  auf  3S'710,800  Einkaufte,  3T'33},81I  Ausgaben. 
Diese  Aufstellungen  beruhten  auf  vollständiger  Täuschung.  Es  er- 
schienen dabei  die  EinfuhrEOlle  mit  20 ,  die  AusfuhraOUe  mit  mehr  als 
171/j  Mill. ;  unter  den  Ausgaben  das  Aeussere  mit  10't00,406,  Krieg 
und  Marine  mit  9*365,430.  Haiti  eollte  (laut  Vertrag  von  1825)  an 
Prankrnch  150  Mill.  Entschfidigung  bezahlen.  Obwol  aber  dieie  Snmme 
1838  auf  60  Mill.  herahgesetKC  wurde,  war  der  Staat  doch  ausser  Stande, 
seine  Verbindlichkeit  regelmassig  au  erfOllen.  Er  nahm  1825  su  Paris 
ein  Anlehen  tob  12, j  Mill.  Fr.  auf.  Der  Schuldrest  betragt  noch 
19'3t6,210  Fr.,  fflr  Wiederanftiahme  der  Abzahlungen  muaste  aber 
Stundung  bis  anfangs  1872  sugestanden  werden,  worauf  dann  die  Ab- 
tragung in  11  unlieben  Baten  bis  Ende  tS83  erfolgen  eoU.  Die  finan- 
zielle Lage  wurde  durch  masBenbafte  Papiergeidausgabe  vollends  ver- 
dorben. Schon  1867  circulirten  56  Mill.  OourdeB  solchen  Papiergeldes, 
und  nebenbei  48  Mill.  alte  Noien  j  1868  betrug  die  Summe  des  ersten, 
einschliesslich  etwa  30  Mill.  vom  Ausland  eingeschleppte  falsche 
Papiere,  Aber  200  Mill.  ;  1870  berechnete  man  die  Masse  auf  525  Mill. 
QonrdeB,  worunter  etwa  ffir  80  Mill.  falsche  Noten.  An&ngs  der  1 870er 
Jahre  stieg  die  ZiSsr,  die  falschen  Papiere  eingerechnet,  auf  etwa  800 
Mill.  Die  finanzielle  Zerrüttung  war  eine  vollständige.  Da  kam  man 
endlich  zu  dem  Entschluss,  der  herrschenden  heillosen  Calamitat  ein  Ende 
zu  machen.  Nach  einem  Gesetz  wurde  Ende  1872  die  EtuJOsung  des 
Papieigeldes  zum  festen  Course  von  300  Papiei-Fiastei  gegen  1  Silber- 
Piaster  begonnen  (im  gewöhnlichen  Verkehre  galten  circa  280  Papier- 
Piaster  =  I  ^) .  Die  Mittel  sur  Einlösung  wurden  durch  ein  Anlehen 
bei  inländischen  Handelshäusern,  dann  durch  einen  Zuschlag  von  20  % 
auf  den  Ausfuhr-  und  25  ^  auf  den  Einfuhrzoll  erlangt.  So  ist  denn 
nunmehr  der  amerikanische  DoUar  das  Zahlungsmittel.  —  Ueber  den 
laufenden  Haushalt  fehlen  uns  neuere  Nachweisungen.  Die  auswärtige 
Schuld  besieht  aus  dem  1825er  Anlehen  mit  ll'S4g,S40  Fr.  Best,  und 
der  an  Frankreich  oder  vielmehr  die  ehemaligen  Colonisten  noch  zu 
leistenden  Entschädigung  von  19'316,210,  zusammen  31*266,050  Fr. 
Bei  der  innem  Schuld  nimmt  das  Anlehen  zur  Wiederherstellung  der  Me- 
tallwahrung die  erste  Stelle  ein;  es  dDrfle  etwa  15  Mill.  Fr.  betragen. 

In  San  Domingo  worden  Einnahmen  und  Ausgaben  auf  2  Mill. 
Piaster  geschätzt.  Ein  im  Jahre  1 869  zu  London  im  Course  von  70 
au%enommenes  6  ^  Anlehen  von  757,700  £,  welches  durch  Amortisa- 
tion bis  Ende  1871  auf  723,000  £  vermindert  worden,  ist  von  den 
spSter  emporgekommenen  Qewalthabem  einlach  fOr  null  und  nichtig 
erklärt. 

Der  französische  Theil  der  Insel  machte  sich  1791 ,  der  spanische 
(erst  1795anFrankreichal^etreten)  später  unabhängig.  Nach  mancherlei 
Wandlungen  —  Vereinigung  und  Wiedertrennung  beider  Theilo  — 
brachten  es  die  Spanier  186i  zu  einer  scheinbar  frmwilligen  Unterwerfung 
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San  DomingoH  unter  ihre  Hercechaft.  Die  B«T01kerang  erhob  sich  aber 
1863  mit  solchem  Nachdruck  und  solchei  Ausdauer,  dass  Bicb  Spanien 
endlich  1865  sium  Aufgeben  eemer  Herrecbaftaauaprflche  entBchliessen 
muaste.  —  In  Haiti  hat  man  die  Armee,  frflher  30,000  Mann,  im  T>e- 
cembcT  1860  auf  16,000  vermindert  und  dadurch  Mittel  fflr£rziehnng>- 
zwecke  gewonnen.  £b  erhalten  13,000  Kinder  unentgeltlichen  Unterridit 
in  150  Öffentlichen  Schulen. 

Der  Werth  d«  Ausfuhr  Haitis  ward  1872  eu  7'504,633,  jener 
der  Einfuhr  zu  6*860,408^  berechnet.  Im  Jahre  1789  betrug  die  Aus- 
fuhr 205,  1801  65,  1824  221/2,  1829  nur  noch  4  MiU.  Fr.;  ea  hat  sc- 
mit  wenigstens  einige  üeeserang  wieder  begonnen.  —  Die  Einfuhr  San 
Domingos  ward  1867  zu  520,000,  die  Auefubrzu  690,000^  berechnet. 
Die  Hauptaustubrartikei  Haitis  waren  1872:  647,748  Cntr.  Kaffee, 
30,035  Cntr.  Cacao ,  r836,000  Cntr.  Campecheholz ,  41,403  Cnti. 
Baumwolle.  —  San  Domingo  exportirt  vorzugsweise  Tabak ,  Kaffee, 
Zucker,  Leder,  Wachs  und  Guano. 

luiH  und  fiflWfchte:  die  alten  franiOtischen,  resp.  afaniscben,  jedoch ffir 
Flüisigkeiten  das  englische  Wein-Gallon. 


Die  übrigen  Erdtheile. 

Die  Colonien ,  welche  verschiedene  europftlsche  Machte  in  den  an- 
dern Erdtheilen  besitzen,  haben  wir  bei  den  betreffenden  Staaten  err 
wShnt.  Von  einer  Statistik  der  fibiigen  Linder  in  den  drei  Erd- 
theilen Asien,  Afrika  und  Austialasien  kann  kaum  die  Rede  sein.  Bei 
der  hohen  'Wichtigkeit  roehrer  dieser  Länder  wollen  wir  es  gleichwol 
versuchen,  wenigstens  einige  Notizen,  die  fteüich  in  den  meisten  Ffillen 
kaum  mehr  als  Schätzungen  oder  Andeutungen  sind,  zusammen  zu 
stellen. 


Asien. 

Japan.*) 

Land  und  Leute.  Umfang  und  Volkssahl  [die  letzte  nach  einer  amt- 
lichen Aufnahme ,  deren  Genauigkeit  wir  natarlich  dahin  gestellt  seia 
lassen) ,  sind : 

Qaadr^Msilsn    BsvUkaroac 
Eigentliches  Japan  [Hauptinsel  Nippon  etc.}    5,400  33^94,697 

Insel  Jeio 1,600  18.TS» 

Aotheil  an  der  Insel  Sachalin 170  234,369 

Lieu  Kieu-Inseln .        130 2.448 

Zusammen    7,300  33'  II  0,503 

*)  Zu  vergl. :  >JVotM  «ur  Fempir»  dt  Japan  ri  «nr  ta  partieyiatiom  i  fa^*- 
lilion  tmwtr§«iU  d»  Vietme.    Yokohama.» 
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Dsb«!  sind  diejenigen  der  Knrilischen  Inseln,  welche  zu  Japan  ge- 
rechnet werden,  nicht  einbegriffen. 

Nach  der  erwfihnten  BevOlk er ungsauf nähme  sind  16'9t3,067  Ein- 
wohner männlichen,  i6'197,436  weiblichen  Oeschlecbts.  Zahl  der 
Häuser  7126,581.  Städte:  Tokio  (frliher  JeddogebeiBsen),  die  Haupt- 
stadt des  Ostens  674,447  Einwohner  (vor  10  Jahren  angeblich  1  %  Mill.); 
Eioto,  HaupUUdt  des  Westens  374,496. 

Unter  der  QesamintbevOlkerung  weiden  anlgefOhrt:  20  Mitglieder 
derkaiserlichenFamilie,  3,I66Daimioa  [Lebnsfflrsten,' nun  unterworfen) 
eammt  Familienangehörigen,  r672,959  Sarouroi  (Beamte,  Gelehrte, 
Milit&rej,  244,869  Buddhapriester,  163,140  Xintopriester ,  6,711 
Nonnen  u.  8i*f. 

Flnftuen.  Der  Äbscbluss  der  Staatsteohnung  von  1871  wird  so 
angegeben: 

Einnahme  66'e31,362  Yen  [oder  Eyos  =  Doli  an; ,   Auiwbe  62'371,574, 

UebetBchuas  3'459,TB7.  Unter  diesen  Einnahmen  erscheint  die  Orundeteuer 
allein  mit  59'363,6!S ;  dann  kommen  die  Z«Ile  mit  I'191,17I,  die  indirecten  Auf- 
lagen mit  3'947,a42,  die  sonstigen  Einnahmen  mit  1'329,024.  —  Die  Auagabe- 
poiitionen  sind:  Hof  450,000,  Beomtenbesoldungen  3'73ö,177 ,  Ministerien 
^"'""1,735,  öffentliche  Bauten  4500,000,  Heer  7'717,643,   Marine  1'638,504, 


Im  Mai  1873  verOfientlichten  jedoch  der  lurOckgetretene  Finani- 
minisIeT  Inuye  und  dessen  Adjunct  Schihuaava  eine  Denkschrift  des  In- 
halte: die  EinkQnfte  betrügen  nur  40,  die  Ausgaben  50  Mill.  $ \  dabei 
sei  der  Schuldenstand  auf  140  Mill.  angewachsen;  es  habe  eine  Ueber- 
schwemmung  des  Landes  mit  Papiergeld  begonnen  ,  und  für  das  Heer 
würden  künftig  noch  grflsseie  Summen  gefordert.  Um  diese  Schilderung 
zu  entkräften,  veröffentlichte  der  neue  Finansmin ister  im  Juni  1873  eine 
andere  Denkschrift,  worin  er  die  Finanzlage  in  Fonnea  schilderte,  wie 
man  von  einem  Eingeborenen  dieses,  der  europ&ischen  Welt  bis  7.ur 
jflngslen  Zeit  möglichst  verschlossenen  Landes  nicht  erwarten  konnte. 
Er  bezeichnete  sieben  Hauptquellen  des  Einkommens: 

1}  Allgemeine  Steuern;  von  diesen  ist  die  Orundsteuer  am  bedeutendsten, 
40'263,SB8  S  ertragend ;  dazu  kommt  die  Grundsteuer  in  den  drei  StAdten  Tokio, 
Kioto  und  Osaka  mit  310,623.  Die  Oeverbe-Concessionen  bringen  335,000  ein ; 
die  Tonnengelder  34,000,  die  Steuer  suf  Diener,  Wagen  und  Pferde  63,000, 
susaromen  41'006,448.  2)  Stempelsteuer  l'SOO.OOO.  3)  Branntweinsteuer  774,000; 
Steuer  auf  Oel  55,000,  auf  Zucker  2BT,70T,  verschiedene  andere  Auflagen 
1'020,934,  zusammen  2']3T,641.  4]  Einfuhrzölle  1'823,909.  5]  Post  200,000  jjl ; 
ebensoviel  Eisenbahnen  und  Telegraphen,  zusammen  400,000  g.  6)  Die  Colo- 
nien  bringen  an  Steuern  auf  Rohproducte  310,000,  an  Zöllen  22,000,  und  an 
verschiedenen  directea  Steuern  6,S12,  zusammen  338, Si2  S  ein.  Ausserdem  ist 
auf  aussergewöhnliche  Einnahmen  gerechnet  1  auf  die  ZurScliiahlung  von  Seitens 
der  Beg^erung  gemachter  Anlehen  nebst  Interessen  in  dar  Höhe  von  I'22I,9S2 ; 
ferner  auf  den  Ertrag  aus  dem  Verkauf  von  confiscirten  Gutem  30S,O9O  und 
aus  Oelditrafen  auf  200,000  j$.  Hiernach  betragen  die  gewöhnlichen  Einkünfte 
47'00IS,B1D,  die  ausserordentlichen  r730,OT2,  so  dass  sich  die  Ges am mtein nähme 
der  Reeierung  für  dasJahrlSTS  auf  48'T36,8a3  |)f  heUuft.  —  Die  Ausgaben 
sind:  I]Zor  Amortiiimng  der  öffentlichen  unverzinslichen  Schuld,  welche  in  den 
Jahren  1872  und  1873  zurückzuzahlen  ist,  508,700;  2urZurQckzahlune  der  ver- 
zinslichen und  in  Raten  zu  amortisiren den  Schuld,  Kapital  und  Zinsen  ri00,400; 
sofort  zu  bezahlende  schwebende  Schuld  2S0,OOOi  ausländische  Schuld,  Capital- 
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TOokHthlung  4^0,000;  ditt«  Zfiuan  370,000.  Ea  wBtden  «Uo  fOi  dia  Schuld 
2'679,100  g  erfordert.  !)  Die  Pensionen  und  Apanagen,  welche  den  madiatüii- 
ten  FQTBten  und  deren  Gefolge  zu  zahlen  sind,  betragen  12'6l3,S16.etc.  3)  Fär 
öffentliche  Bauten,  FluBareguIirungen  u.  ^.  w.  aiud  4'  auigeBetzt;  4;  fOr  ant- 
wbtige  Verbindungen  100,640.  S)  Ministerium  de«  AeuMera  168,700,  Finaoi- 
miniatarium  893,483.  KricRUDin.  S',  Marine  1800,000,  Unt«ineht  I'JWO.OOO, 
Cultun  50,000,  Öffentliche  Bauten  2'900,DOO,  Juitiz  630,000,  kaiaetUohea  Hftui 
643,552.  Die  Colonien  von  Yeso  erfordern  l'l  77,313;  die  Verwaltung  der  drei 
HaupUtädte  800,341  und  die  der  Departements  2'd92, 267,  so  da»  die  Verwal- 
tungaausgaben  2r3ä5,6T2  betragen.  Daiu  konunen  850,000  fSr  die  PoKiei,  und 
■war  für  die  der  drei  Städte  579,313  und  für  die  der  Piifectnren  270,687.  Die 
Oeeandtsch alten  in  den  Vereinigten  Staaten,  England,  Frankreich  und  Oester- 
reich  kosten  69,200;  die  Consulate  in  New  York  und  aechi  anderen  Hafenstädten 
21,060.  Hienu  kommen  an  auRaergewflhnUohen  Ausgaben:  lur  Reform  de« 
FostweseDB,  fOr  die  Umwechslung  dei  alten  Papiergeldes  gegeV-daa  noiw,  nnd 
für  den  Druck  von  Schuldscheinen  r642,6(}0,  ferner  fOr  die  ausserordentliche 
Botschaft  an  die  Mächte,  mit  welchen  Japan  Vertttge  hat,  172,300,  far  die 
Wiener  WeltauBStellung  242,130  und  schlieMlich  für  den  KeserTefand  l'/a  MÜL 
Sonach  betragen  die  gewöhnlid       '         "  '""     " 

liehen  4'557,030;  zusammen  46'51 
Einnahmen  von  2'140,364. 

In  wie  fem  diese  Voiatubeieohiiung  sich  rerwirklichte,  ist  uns  nicht 
bekannt.  Ein  weiterer  Voranachlag  fflr  1874  ei^bt:  Einnahme 
58'473,13e,  Aasgabe  52'804,685  Yen.  Ueberschuss  5*663,451. 

Die  Staatsschuld,  welche  dei  neue  FinanxminiBtei  in  der  er- 
wähnten Denkschrift,  allerdings  das  Papiei^ld  ungerechnet,  sn 
31*983,401  Yen  berechnete  (äussere  Schuld  5'509,050,  innere  verunal. 
13'755,873,  unverainaliche  12'718,478),  ward  bei  der  Budgetauf- 
stellung fflr  1874  so  angegeben  :  die  von  den  Provinzen  nach  der  Revo- 
lution (d.  h.  dem  Niederwerfen  der  LehnsfOrsten)  durch  den  Staat 
Obernommene  Schuld  belauft  sieb  auf  2r801,280  Yen;  die  auswärtige 
Schuld,  bestehend  in  zwei  zu  7und9^  verzinslichen engliachenAnlehen. 
betrfigt  I5'083,592.  Hiezu  kommt  die  Fapiergeldmasse ,  Mitte  1S73 
angegeben  zu  98'142,367  Yen.  Dies  ergibt  ein  Total  von  135'027,239^. 
Es  soll  das  Papiergeld  allmahllg  eingezogen,  und  zusSchat  vom  Budget- 
aberachusB  eine  Summe  von  5  Mill.  dazu  verwendet  werden.  Das  erste 
europäische  Anlehen,  von  I  Mill.  £,  ^  %  und  bis  1883  zu  tilgen,  ward 
1870  angenommen,  und  ^var  zu  Ei senbahnz wecken  bestimmt;  das 
Bweite,  1  %,  2'400, 000  £  betragend  und  zu  92V]  emitlirt,  datirt  vc» 
1873,  und  sollte  zur  Abtragung  innerer  Schulden  dienen. 

WUtb.  6  Bataillone  nnd  24  Ualbbat&illone  Infanterie,  3  8«di«n- 
dionen  Kavallerie,  5  Batterien  Artitleiie.  Dazu  als  Instruclionstnippai 
1  Bataillon  Infanterie,  1  Schwadron  Kavallerie,  1  Regiment  Artillerie 
und  1  Bataillon  Sappeurs.  Oesammtzahl  etwa  14,000  Mann.  Es  ist  mil 
EinfOhrang  der  allgemeinen  Wehrpflicht  begonnen  [kaifterlicheB  I>ec9Ct 
vom  28.  December  1872).  Bei  dreijftbriger  Dienstpflichtigkeit  sollen  die 
Activtruppen  auf  35,564,  mit  Reserve  auf  50,230  Mann  gebracht  werden- 

luine.  lOKriegsdampfer,  wovon  2  gepansert,  2  Schul-,  3  Tm»- 
port-  nnd  2  sonstige  Schiffe.  Zahl  der  Seeleute  1,387,  woranter  171 
OfSciere,  Uarineaoldalen  414. 

Htndel.  Nachdem  Japan  zwei  Jahrhunderte  laog  vom  Verbehr  mit 
dem  Auslände  beinahe  vollstAndig  abgeschlossen  war  (j&htUch  duüften 
nur  2  bolUndische  Schiffe  und  1  chineiischea  nach  dem  Haf^  tod  Na- 
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gasaki  kommen) ,  wurde  1854  der  erste  HandelBvertiag  mit  Amerika  ab- 
geHcUoiMB.  Jetxt  beateben  solche  Vertrige  mit  16  Staaten.  Hafen 
Bind  TerfifTnet.  18T1  war  die  Einfuhr  17'74&,ftO&^  (1670  3ri20, 641), 
Avisfnbr  ig'184,805.  Hauptartikel  der  Einfuhr;  Baumwollmaren 
8'011,47S,  Wollenwaaren  2'059,78g,  Metalle  538,291,  Waffen  und 
Munition  293, 120,  uiatieche Fioduote,  Reis,  Zucker  4'449,494  ;  —  der 
Auafnhr:  rohe  Seide  8'4t6,712,  Cocons  41,127,  Seidenwflnner 
2'184,688,  Tkee  4'651,292,  Kupfer  416,630. 


Kll»btltB«B.  Ende  1872  die  erste,  30  Kilometer  lang,  zwiachen 
Tokio  [Jeddo]  und  Yokohama  eraffneti  einige  andere  Linien  sollen 
1ST4  dem  Verkehr  Qbergebcu  werden.  —  Telesn^bCB  verbinden  nament- 
lich die  Hafenplatze. 

Es  ist  zum  Erstaunen,  mit  welcher  Schnelligkeit  eich  das  ao  lange 
und  achroff  von  der  übrigen  Welt  abgeschlossene  Volk  mit  euiopSischen 
Einrichtungen  vertraut  macht.'  Dass  Uissgriffe  dabei  mit  unterlaufen, 
kann  nicht  Wunder  nehmen. 

China. 

Der  Umfang  des  Hauptlandes  betifigt  etwa  70,000  googr.  Q.-M. 
nach  BarroK  nur  60,072,  nach  Mac  CaUoch  dagegen  76,815];  der  der 
Schutal&nder  gegen  120,000.  W&hrend  die  letsten  sehr  gering  bevölkert 
sind  (die  Schätzungen  schwanken  zwischen  20  und  40  MiU.],  umfasst 
das  Hauptland  eine  Volksmenge  wie  kein  anderer  Staat  dei  Erde.  Eine 
sogenannte  >Zählung«  soll  im  Jahre  1852  die  ungeheure  Samme  von 
536'909,300  Einwohnern  ergeben  haben,  somit  fast  die  doppelte  Zahl 
der  Bevölkerung  aller  Staaten  Europas  susammen  genommen.  Eine 
solche  Zahlung  mit  einem  derartigen  Ergebnisse  scheint  nun  in  Wirk- 
lichkeit nicht  erfolgt  zu  sein,  und  vei^blich  haben  wir  nach  ii^nd 
welchen  Daten  gesucht,  die  zur  Begründung  einer  ähnlichen  Ziffer 
dienen  konnten,  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  mochte  bei  dieser  Auf- 
stellung die  bekannte  orientalische  Uebertreibung  mitwirken ,  was  sich 
um  so  mehr  annehmen  lässt,  als  die  angebliche  Zählung  vom  Jahre  1812 
doch  nur  die  Zahl  von  360'279;59T  aufwies.  Indesa  laset  sich  eine  Be- 
völkerung von  400,  vielleicht  420  Mill.  (einschliesslich  der  Scbutzlander] 
allerdings  annehmen*).  Städte:  Peking  [1845  angeblich)  r648,8l4, 


*)  Eine  Aufstellung  bei  Sthm  und  Wagntr  •Aie  Bevölkerung  der  Erde*, 

II.  Jahrgang,  1873,  e^^t:                                          Oeegr.  0.-11.  BlnwolmeT 

EigeutGehee  China 73,093  404*946,514 

MebenUnder:  Mandschurei 17,2^3  3't8T,2e6 

Mongolei 61,335  2'000,000 

Tibet 30,654  6'000,000 

Korea 4,300  9*000,000 

Neutrales     Oebiet     zwtachen 

Korea  und  IJaotong  .     .     . 252  unbewohnt 

Die  Nebenlander     113,794  20200,000 

Total,  Chinedschet  Reich     186,S87  42&'00O,O0O 
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Canton  1'000,000,  Tientsm  930,000,  Hankau  600,000,  Fu  tscheu 
600,000,  Nii^po  400,000,  Shanghai  276,640,  Takan  220,000,  Amoi 
200,000,  TBdiing  Kiang  IS.0,000,  Niutschiang  70,000,  Kiaking 
50,000,  Tamsui  50,000.  —  Die  Staataeinkflnfte  aollen  im  Jahre 
.  1844  19r804, 140  Taels  (detTaeletwa2Y,preusBiHcbeTha1er)  betragen 
haben.  Die  ZsUe  in  den  den  Fremden  ge&ffneten  Hafen  lieferten  I6fir> 
8'177,144,  1866  8'685,629,  1867  8'785,336 ,  1868  9'425,66e, 
1869  9'876,848,  1870  9'543,977,  1871  ll'216,i46  und  1&'5 
ll'67S,636  Taels.  (Qraf  iTEtcayrac  de  Laulure  schätzt  die  affenüicben 
Einkanfte  auf  500  MiU.  Ft.,  was  jedoch  bedeutend  zu  niedrig  mId 
dQrfte.)  —  Die  Starke  dea  Heeres  wird  auf  200,000  taUrische  und 
600,000  chineaiBche  Soldaten  geschätzt;  letste  lind  eine  Art  Miliz,  derm 
AngehArige  in  eigenen  Wohnungen  bürgerliche  Gewerbe  betreiben. 
Of^ciell  hOrt  man  von  r200,000  Mana,  während  Reisende  die  wirklidw 
Heeresstärke  auf  340,000  schätzen,  zerstreut  aber  das  ganze  Land. 

Nicht  unerwfthnt  soll  die,  far  die  Zukunft  des  Landes  wichtige 
Thatsache  bleiben,  dasa  China  (besonders  nach  v.  Riehtitofen'»  Unlei- 
Buchungen)  einen  unerschöpflichen  Reichthum  an  Steinkohlen  und  Eikd 
besitzt. 

Handel.  Der  Verkehr  in  den  den  Fremden  geöffneten  Hfifen  b^ 
trug  in  Taels  [Werth  etwa  S'/i  Fr.)  : 

EtafUllT  AUfDllT 


1864  61'293,578  54'00e,509 

1865  ai'814,15S  60'(IM,634 
16ÖB  74'&63,liT4  66'l6!,eOT 

1867  69'329,741  57'895,713 

1868  7n21,213  69114,733 


ninfq||T  Auafnhr 

1869  74'121,313  Gri43,989 

1870  7]'000,278  61'990,23S 

1871  78-lWI,093  74'860,5S« 
1S72     74'826,130  83'719,8S7 


Der  Hauptverkehr  fand  mit  folgenden  Ländern  atatt  (ISTl,  Mill. 
Taels) : 

Xiafilu    Anifnlirl  Eüfohr    Aathkr 

OroasbriUnnien  .     .     29,,s  39,«    1    Vereinigte  Staaten    .    0,to         II,« 

HongKong-)      .     .    25,»  !2,6o   1   Japan 2,„  l,o 

Ostindien    ....     30,^3  0,u    |    Auatralasien    .     .     .     0,ti  1.« 

Von  den  einzelnen  Hafenplatzen  nimmt  Shang  hat  unbestritten  dit 
erste  Stelle  ein.  Von  80,ii  Mill.  der  Einfuhr  (brutto,  wovon  2,2)  blo« 
transitirten)  kamen  auf  den  genannten  Platz  allein  56, {»7  ;  ebenso  von  d«n 
74, gg  der  Ausfuhr  40, ,£  MÜl.  (Hong  Kong  ist  britische  Besitzung,  folg- 
lich schon  Ausland;  s.  unten.) 

Im  Ausfuhr b  a&del  nimmt  der  Theo  die  erste  Stelle  ein.  D« 
Export  ward  18"/s9  auf  1I6'967,900,  IS'Vbj  aber  auf  149'056,91S 
Pfund  berechnet,  1866  ward  der  Geldwerth  zu  33Yt,  1868  >u  37'. 
Mill.  TaeU  angenommen,  1670  zu  307^,  1871  zu  40%.  Die  Ausfnlu 
von  roher  Seide  stieg  1858—62  von  64,542  auf  75,940  Ballen  (18^, > 
sogar  auf  84,250],  derJVerth  ward  1866  7U  153/<,  1868  zu  24Ys.  IST" 
ZU2II/4,  1871  zu  26  Mill.  Taels  berechnet.  —  Bei  der  Einfuhr  sIeM 
Opium  voran,  1866  angeblich  88,148  Piculs  im  Werthe  von  32',  ISÜ 
fOr  26V8,  1870  zu  258/4,  1871  zu  29»/,  Mill.  Taels,  BaumwoUewaai« 
für  14Vj,  221/3,  22,  und  29'/,  Mill.  Taels,  Wollewaaren  für  TS/j.  6' j. 

*)  England,  Nordamerika,  Indien  etc. 
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e'/i  und  4Vi  Mill.  Taels.  Mindestens  drei  Viertheile  der  Einfuhr 
rahren  von  England  und  dessen  Colonien  her ,  doch  nehmen  an  diesem 
englischen  Handel  Amerikaner,  Deutsche  und  Schweizer  mittelbar  Theil. 
—  Die  Zahl  der  fremden  Handelsfirmen  in  den  6  wichtigsten  Hafen- 
pUtcen  betragt:  226  englische ,  51  deutsch-Österreichische,  40  nord- 
amerikanische ,  16  iranzasische,  9  russische  ,  2  holländische ,  1  italie- 
nische und  1  d&nische. 

Ausser  Shang  hal  und  Hong  Kong  sind  14  ,  seit  1869  15  HSfen 
zweiten  Ranges  den  Europäern  geöffnet. 

Hong  Kong,  eine  sterile  Insel,  ist  bekanntlich  nicht  einmal  mehr 
unter  chinesischer ,  sondern  unter  britischer  Hoheit  (s.  Orosabiitannien, 
Colonien,  S.  479).  Es  ist  ein  Freihafen  im  eigentlichen  Sinne  des 
Wortes,  keine  Abgaben  werden  vom  Verkehr  erhoben,  keine  Ein-  und 
Ausfuhrlisten  geführt.  Man  schStzt  die  Einfahr  des  Opiums  auf  160 
Mitl.  Fr.,  die  der  BaumwoUeieuge  auf  40',  der  rohen  Baumwalle 
gleichfalls  auf  40',  des  Reis  auf  25'  Ft.  Dagegen  ist  die  Ausfuhr 
völlig  unbedeutend.  Weit  grosser ,  sls  jene  Ziffern  annehmen  lassen, 
ist  jedoch  der  von  hier  aus  bloa  schriftlich  betriebene  Handel,  indem 
grosse  Waaren messen  von  Hong  Kong  aus  bestellt,  und  dann  direct 
Tom  Kauforts  nach  den  AbsatzplStzen  gesendet  werden.  Unter  diesed 
VerhältnisBen  ist  denn  der  wirkliche  Umsatz  zu  Shang  halungleich 
grosser. 

Hafenvetkebr,  Ein-  und  Ausgang  zusammengerechnet: 
IBTO  1878  1B13 

Schiffe  14,136  14,963  17,090 

Tonnen      6'907,828  r381,557  8'486,473 

Dampfer  8,21fi  9,711 

Tonnen  5'Ö37,415  6'512,463 

Am  bedentendsteik  waren  folgende  Flaggen  vertreten  (1872); 


•cUff»  Tonnen 

OroMbritannien  .    8,»60  3'9S4,130 

Vereinigte  Staaten     5,174  3'471,293 

Deutschland    ,     .     !,9T6  607,948 

Frankreich.     .     ,       225  164,346 

Dänemark  ...       221  51,367 


SeUffe  Tonnen 

Schweden-Norwegen    209  50,346 

China 545  36,117 

Ruasland    ....       31  33,06^ 

Spanien      ....       79  23,959 

Holland      ....       82  21,672 


Etwa  40,000  geogr.  Q.-M.  Die  Bevölkerung  wird  von  Craur/urd 
zu  5'1S5,000,  von  Vmmw  zu  10,  von  Chaigneau  zu  15— 20  Mill. 
Menseben  geschätzt. 

Siam. 
Gegen  15,000 geogr. Q.-M.  und  5 — 6 Mill. Menschen,  wovon  etwa 
2  Mill.  Siunesen,  1  JGll.  Chinesen.  Confession  ;  Buddbismus  vor- 
waltend. Hauptstadt  Bangkok  mit  angeblich  400,000  Einw,,  wovon  fast 
die  Hälfte  Chinesen.  Einkaufte  geschätzt  auf  75  Mill.  Fr. ,  grOasten- 
theils  durch  Kopfsteuer  aufgebracht.  Handel  (meist  in  den  Händen 
der  Chinesen)  r  Einfuhr  IB70  für  337s,  1871  für  28  MUl.  Fr.,  Ausfuhr 

' ■^'^ 


für  371/3 

PikulB   (deren  133 

=  l£l: 

B^ 

Znekw 

Pbffn 

Bmmd 

1867 

1'872,186 

133,675 

18,806 

21,944 

59.859           7,713 

1868 

2'090,S29 

105,113 

19,739 

37,411 

71,471             6,779 

1869 

2-712,193 

106,619 

22,032 

65,4M 

85,098         16,M6 

1870 

2'563.302 

111,297 

25,641 

61,608 

88,248         16,98« 

1871 

1  ■861, 206 

81,110 

20,384 

57,268 

3»,850         13,764 

1872 

1-991,258 

101,815 

18,797 

21,898 

42,321         19,390 

Ha 

ndeUflotte:     88 

Schiffe    von 

.   38,645    Tonnen,    worunl 

3  Dampfer.  —  Hafenverkehr  von  Bangkok  1872:  eingelaufen  303 
Schiffe  (dabei  27  Dampfer]  von  132,012  Tonnen;  ausgeUufen  294  (30 
Dampfer)  von  130,148  Tonnen. 

Pereien.*) 

Areal  etwa  28,000  geogr.  Q.-M.  {SeÄm  und  Wasr»«r  rechnen 
29,012,  wahrend  Poiak  nur  22,000  annimmt].  Bevfilkeiung 
hfichstena  5  Mill.,  nach  der  Scbfitzung  Moutuat/'a,  welche  eher  so  hoch 
ala  zu  niedrig  sein  dürfte ;  er  nimmt  an  :  1  MUl.  St&dtebewohner,  2'/2' 
aeashafte  Landleute  [deren  Zahl  eich  fertwEhiend  verringeni  soll]  und 
1'/]'  Nomaden  in  etwa  150  Stammen.  Den  Rassen  nach:  eigentlicbe 
Itanier  [wobei  der  auf  ungefShr  6,000  zusammengeschmolzene  Best  der 
Färsen  oder  Gebers  in  Yezdj,  Kurden,  Turaner  [Türken,  Tataren  etc., 
Hauptetock  der  NomadenbevOlkerung) ,  Armenier  (auf  etwa  30,000  — 
oder  160,000?  —  sasam m enges chmolzen] ,  Araber,  Chald&er  [25,000 
Neatorianerj ,  Juden  (bOchatens  100,000,  wahrscheinlicher  nur  gegen 
76,000),  Zigeuner,  nur  etwa  150  EuropSer.  StastareligioD  die 
Muh  am  medaniach- Schiitische,  doch  gibt  es  auch  viele  Sunniten  (angeb- 
lich etwa  iViMiU.).  — Städte:  Ispahan  mit  etwa  60,000  (180,000?), 
Tauris  (Tabria,  Ttbris)  100,000  (160,000),  Teheran 80,000  (120,000), 
Mesohed  70,000  (100,000),  Yexd  40,000,  Keiman  30,000,  Sdüni 
25,000  Einwohner.  —  Die  Einkünfte  werden  auf  4'/,  —  5  MÜl. 
Tomana  (etwa  12 — 15  Mill.  preusa.  Thlr,),  von  Polak  >in  guten  Jahrenc 
auf  3'/iMiU.  Ducaten,  beiläufig  17Vi'  öaterr.  Gulden  geschätzt.  An» 
den  Provinzen  fliessen  nur  Reste,  nach  Abzug  des  eigenen  Bedaris,  in 
den  Staatsschatz.  Staataschuld  ist  nicht  vorbanden.  —  Die  Truppen 
sind  eigentlich  zu  lebenslänglichem  Dienate  verpflichtet,  werden  aber 
nach  3 — 4  Dienstjahren  meistens  beurlaubt.  £a  gibt  eine  von  earo- 
pSiechen Officieren  organiairte  Armee  (JVfcwi»),  angeblich  gegen  60,000 
Mann  betragend  (in  75  Infiinterie -Regimentern  m  etwa  600  Mann,  SOO 
Reiter  in  4  Schwadronen,  600  Artilleristen),  dodt  bestehen  die  H«npl- 
Streitkräfte  aus  Irregulären  [Rtdi/s],  angeblich  200,000  Mann.  — 
Handel.  Die  Schätzung  des  Wertbea  der  Ein~  und  Ausfuhr  zu  je 
20,  oder  auch  Einfuhr  zu  17,  Auafuhr  zu  10  Mill.  Thir.  ist  willkaxUch. 
Haupthandelsplatz  Täbris.  Der  Werth  der  hier  ein-  und  auagefoitrten 
Waaren  ward  so  berechnet  (ßsterr.  OuldenJ ; 
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iwa 

IHB 

1S70 

1S71 

Einfuhr 

13'5I6,050 

1 5-757,760 

10'947,no 

7'8Ö5,890 

Ausfuhr 

6'B38,81W 

»'Ol  2, 18(1 

4226,320 

3'407,90ff 

Wichtigate  Einfuhtartikel:  25,000  Ballen  Indiennes  ans  Eng- 
land, Sdiweiz,  Franlueich,  Werth  6'SOO,000  fl.,  13,000  Ballen  weiese 
Lemwaud  aus  England  =:  r950,OO0  fl.,  25,000  Kisten  Zucker  bob 
Frankieich  und  HoUand,  1'550,000.  —Wichtigate  Ausfuhrartikel: 
.S — 10,000  Bollen  Seide  nach  Marseille  und  England,  nach  dem  Wechsel 
der  Preiae  2—4,8  Mill.,  fQr  480.000~1'200,000  SeidenabfiÜle,  3,000 
— 30,000  Ballen  Baumwolle  nach  Russland  und  der  Tarkei  12,000 — 

r2oo,ooo  a.  

Von  allen  übrigen  Ländern  Asiens ,  soweit  sie  nicht  entopftieche 
Besitzungen  sind  [siehe  Ostindien  bei  Oiosshritannien,  asiatisches  Russ- 
latid  und  asiatische  Toikei  bei  Russland  und  Tflrkei,  dann  die  indischen 
Inseln  bei  den  Niederlanden  etc.]  kann  bOchatens  die  ArealgiOsae  einiger.- 
masaen  berechnet  weiden.  Ueber  BeTOlkerung,  Kriegsmacht  und  Handel 
Hessen  sich  nur  vOIlig  haltlose  Schätzungen  aufstellen,  ohne  allen  prak- 
tischen Werth. 


AfrikA, 


Oranje-Republik. 

Die  Republik  am  Orangeflass  (Batavi seh- Afrikanische Maat- 
echappij),  Ton  den  kollindischen  fioeni  gegründet,  die  ISS&und  3$  Tom 
Cap  wegzogen  ond  deren  Unabhängigkeit  durch  Vertrag  vom  23.  Fe- 
bruar 1854  von  England  anerkannt  wurde;  —  dem  "Cmfange  nach  etwa 
2,000  (2,400]  Q.-M.,  185S  mit  12,839  Bewohnern  europäischer  Ab- 
stammung, —  Holländern  und  Engländern  —  und  etwa  5,000  Schwarzen, 
ungerechnet  die  wandernden  Buschmänner.  Dermalen  dfirfte  die  Volks- 
zahl KU  40,000  anzunehmen  sein,  meistens  reformirter  [calTiniscliec) 
Confession.  Hauptort  Bloemfontein  mit  1,200  Bewohnern.  Die  Ein- 
nahme fflt  das  (mit  dem  1.  April  beginnende]  Rechnungsjahr  I8''y73 
betrug  112,040,  die  Ausgabe  102,142  £.  Es  war  fOi  130,000  £ 
Papiei^ld  mit  Zwangacoura  auagegeben ,  doch  wird  diese  Summe  all- 
jährlich vermindert  und  befanden  sich  anfangs  1873  nur  noch  circa 
50,000  im  Umlaufe.  Die  Einfuhr  wird  zu  300,000,  die  Ausfuhr  zu 
265,000  £  berecbnet,  unter  letzter  fflr  235,000  £  Wolle,  auch  wurden 
in  der  Neuzeit  Diamanten  hier  gefunden  [1872  fflr  150,000£,  im  näch- 
sten Jahr  aber  nur  fQr  7,400). 

Transvaal'sche  Republik. 

Dieser  durch  UnabhangigkeitserktSrung  vom  17.  Januar  1852  be- 
grandete  Freistaat  bat  seinen  Namen  von  vaal  =  fahl,  gelb,  also  Re- 
publik jenseits  des  gelben  Flusses.  Umfang  ungefähr  5,000  Q.-M., 
nach  Hait  mit  18,000,  nach  aeuera  Angaben  mit  25 — 30,000  weissen 
Bewohnern.    Die  Zahl  der  Schwarzen  [Kaffem]  unter  BotmSssigkeit  der 
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Boern  wird  auf  100,000,  ja  sogar  auf  250—300,000  geschBtst.  Mauti 
nimmt  die  Bevölkerung  zu  275,000  Menschen  an,  wonmter  2&,500 
Weisae.  —  Einnalimen  18^Vt4  (^^^  Rechnungsjahr  beginnt  1.  Febnuij 
49,300,  Aulgabe  45,000  £;  Schuld  63,000  £,  auf^nommen  zur 
Einlösung  der  ausgegebenen  75,401  £  Papie^^eld  mit  Zwangwxinn. 
—  Einfuhr  fflr  150,000,  Ausfuhr  200,000  £,. 

Xäbeiia, 

eine  1821  von  den  Nordamerikanem  (anter  Monroe's  Prasidentachaftj  an 
der  afrikanischen  Westkaste  gegrOndete  Negercolonie ,  welche  1S47  al« 
selbständige  Republik  anerkannt  wurde,  soll  etwa  450  Q.-M.  und  g^en 
20,000  aus  Amerika  zuTQckTerpflaazte,  dann  unge^hr  700,000  (?)  ein- 
geborene Neger  umfassen.  Die  Einkünfte  scheinen  auf  die  Zollertifig- 
oiase  mit  70,000  0  und  38,000  $  Steuern  beschrankt,  ausammen 
108,000^.  DsTon  erfordern:  Schuld  48,000,  Militär  und  Marine 
13,000^.  —  Die  Ausfuhr  [Palm Ol ,  Palmnflsse,  Elfenbein,  Kaffee, 
Zucker  etc.)  wird  auf  400,000  S  geschätzt.  Die  von  der  Qifindung 
dieses  NegeTstaats  gehegten  Erwartungen  wijrden  nur  in  beschrfinkteni 
Maasse  erfOllt,  doch  gewann  der  kleine  Freistaat  in  der  letzten  Zeit  an 
Oebietsaasdehnung  und  BerOlkerung.  Hauptorte :  Uonrovia  und  Cftld- 
weU. 


Australasien. 

Hawaiische  (Sandwich-)  Inseln  (Königriech). 

8  grossere  Inseln  mit  etwa  350  Q.-U.  [wovon  225  auf  die  Haupt- 
insel  kommen]  und  (1872)  56,897  Einwohnern  [wovon  49,044  Einge- 
borene, 2,539 Europäer  [darunter  619Engländer,  395  Fortu^esen,  224 
Deutsche,  88  Franzosen],  889  Amerikaner,  1,938  Chinesen  und  2,483 
Mischlinge.  —  Hauptstadt  Honolulu  14,852  Einwohner.  Seit  der  Zeit 
der  Entdeckung  dieser  Inseln  durch  Cook  1 778  hat  sich  die  Bevölkerung 
fortwährend  verringert.  Damals  ward  sie  auf  400,000,  1823  auf 
150,000geachätzt.  Aufnahmen  ergaben :  1832  130,313,  1836  103,579, 
1849  82,203,  1853  71,019,  1860  61,084,  1866  62,959  (eioBchlieas- 
lich  4,194  Fremde).  In  dem  Jahre  vom  1.  April  1871  bis  dahin  1S73 
betrug  die  Einnahme  964,956  0  (wovon  396,418  aus  Zöllen,  215,962 
aus  directen  Steuern ,  124,072  aus  Taxen,  98,983  a\iB  sonstigen  indi- 
recte  n  Al^aben  etc.).  Die  Ausgabe  war  969,784  ^.  Es  erforderten : 
Civilliste  sammt  Apanagen  68,000,  Inneres  samrat  Öffentlichen  Arbeiten 
396,806,  Finanzen  141,345,  Krieg  98,028,  Untenicht  88,348  #.  - 
Die  (meist  zu  12  ^  verzinsliche)  Schuld  betrug  Ende  Uftrx  18T3 
160,800  9.  —  Der  Werlh  der  Einfuhr  ward  1872  zu  l'eOO.OOO  S, 
jener  der  Ausfuhr  um  Weniges  hoher  angegeben.  —  Hsuptexpmrtutikel 
(1872):  169,950  Cntr.  Zucker,  4,000  Cntr.  Kaffee,  27,000  Sindi- 
h&nte.  —  Eingelaufene  Schiffe  146  von  98,647  Tonnen :  auBverdem  47 
W&lfischfknger. 
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Fünfte  Abtheilung. 
Allgemeine  Uebersichten. 


L  Land  tmd  Leute. 

A.  Stuten  Enropa's  (in  runden  Stuntnen} : 

DeutschUnd*] 9,940         41'100,0I>0        4,175 

OesteTTeioh-Ungani 11,330  SiTQOO.OOO         3,ltt8 

Frankreich 9,590  36'100,000        8,764 

OrossbritADmen  (mit  Malt»  etc.]      .     .     .        5,730         32'000,000        5,584 

RuuUnd  [europ^schea] 97,000  71'30O,0OD  73It 

ItBiien 5,375  36'810,000        4,988 

Scbvoic TS3  2'a70,000        3,548 

Liechtenitün 3  8,300        2,774 

Belgien 535  5'000,000        9,318 

Niederlande 597  3'660,000        6,131 

Luxemburg 47  200,000        4,356 

Dänemark  (mit  bland) 3,687  1'860,000  716 

Schweden 6,150  4'250,a00  521 

Norwegen 6,750  l'760,O00  306 

Spanien 9,200  16'500,000        1,793 

Portugal  (ohne  die  Inaein) 1,020  3'9ÖO,000       2,438 

Oriecbeolaiid 910  1'450,000        1,593 

Türkei  (aainmt  europ.  SohutilAndem)  ■     .        9,S00  I6'OOQ,000        1,633 

Oeaammt-Europa  (mnd)  17S,800  300*500,000  1,«S0 
Von  dem  Gesammtninfange  Europas  nimmt  Russland  weit  Aber 
die  Hälfte,  beinahe  Y«  hinweg.  Es  Qbertrißt  OeBteireich-Ungam,  den 
naehrtgrAwten  Staat ,  beinahe  uro  das  9-,  dann  Deutschland ,  Frank- 
reich, die  Tfirkei  (»ammt  SchuUlftndem)  und  Spanien,  die  nahezu 
gleichen  Umfang  besitzen,  beiläufig  um  das  lOfacbe.  Auch  der 
Volkszahl  nach  behauptet  Russland  mit  mehr  als  71  Mill.  Menschen 
die  erste  Stelle ,  bat  indess  hierin  doch  nicht  das  gleiche  XJeberge wicht, 
immerbin  aber  bst  1/4  der  europäischen 0esammtmen8chenzahl[flb.  23^j. 
Deutschland,  mit  etwas  mehr  als  41  Mill.  Einwohnern,   z^lt  fast  die 


*)  Die  veruhiedenen  deutsahen  Staaten  siehe  Seite  25  folg. 
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Hälfte  oder  richtiger  um  Y7  weniger  Etls  Ruasland,  nemlich  etwas  Aber 
13  ^.  Dana  kommen  in  der  Reihenfolge  :  Frankreich  mit  etwas  aber 
36,  Oesterreich  mit  nahezu  36,  und  Qrossbritannien  mit  32  Mill.  Der 
Unterschied  dieser  vier  Staaten  ist  somit  der  Volkszahl  nach  kein  sehr 
grosser.  Wollte  man  die  BevAlkerung  der  Colonien  mit  einrechnen, 
was  jedoch  nur  in  sehr  beschränktem  Maasse  luläasig  ist,  so  würde  Orosa- 
britannien  alle  andern  europäischen  Staaten,  sogar  Rnssland  nicht  aus- 
genODimen,  weit  tibertreffen ,  und  selbst  Frankreich  wflrde  seine  Stelle 
noch  vor  Deutschland  einnehmen  (vergl.  unten,  Colonien,  Seite  780) . 

Die  Vergl eichungen  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung,  wie  s.t 
sich  aus  solchen  allgemeinen  Berechnungen  ganzer  Länder  ergeben,  siad 
et«tB  mit  BerOcksichtigung  des  Umstandes  zu  verwenden,  dass  die  Ver- 
theilung  in  den  einzelnen  Qebieten  meist  eine  sehr  ungleiche  ist,  und 
dass  sich  z.  B.  im  etldlicben  Norwegen  und  Schweden  das  Verhfiltniss 
ganz  anders  gestaltet  als  in  den  nOrdlicben  Landschaften.  Bei  Dar- 
stellung dieser  Staaten  ist  hierauf  RQcksicht  genommen  ;  hier  genüge  die 
einfache  Hinweisung  auf  diese  Speiüalbeschreihungen. 

B.  Staaten  Amerika's. 

eeogr.  Q/-1I.       Bsrllk.   Aufd-O^m. 

Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika      .     .     1(>9,500         42'000,0<H)  248 

Mexiko 36,000  B'600,000  239 

Central-Amerika  (5  Staaten} g,200  2'6BÜ,00Q  323 

Columbia,  Venezuela,  Ecuador  (3  Staaten)      51,700  S'üOO.OOO  106 

Peru,  BoUvifl  und  Chile  (3  Staaten)   .     .     .      60,400  6'800,000  112 

Argeut.  Staaten,  mit  Paraguay  und  Urugoay      52,200  2*350,000  45 

Brasilien 150,000        12'000,000  SO 

Haiti 1,300  700,000  63S 

mezu:  Europäische  Besitzungen  .     .     .     .     166,000  7'5O0,OOO  33 

OrOnl»id 36,000  11,000  4 

Patagooien  und  Feuerland  .     .     ■     ■     .     .      17,500  30,000 1_ 

Oesammt-Amerika  ungeAbr    750,000        88'OO0,OOO  117 

In  Amerika  gibt  es  nicht,  wie  in  Europa,  an  Macbtelementen  sich 
sehr  nahe  stehende  Reiche  ;  dort  behaupten  noch  Umfang  und  ValksEsht 
die  Vereinigten  Staaten  die  Präponderanz.  Selbst  das  dem  Areale 
nach  verhältnisamässig  nur  wenig  lurflckstehende  Brasilien,  bleibt  an 
Bedeutung  hinter  der  Union  weit  zurflck.  Die  Vereinigten  Staaten  vor 
fassen  nahezu  ^/^  (24,32^]  des  Gebiets  und  fast  die  Hälfte  (47,^4^1:) 
der  Menschenzahl  von  ganz  Amerika,  und  diese  Bevölkerung  der  Union 
übertrifft  an  Bildung,  Unternehmungsgeist  und  schöpferischer  Kraft  jede 
andere  des  Erdtheils.  Verglichen  mit  der  Einwohnersahl  der  euro- 
päischen Staaten  ,  steht  die  Union  dem  deutschen  Reiche  soi  Zeit  bei- 
läufig gleich,  wird  aber,  bei  der  dortigen  raschen  Volks  Vermehrung,  das- 
selbe sehr  bald  überholt  haben. 

C.  Die  fibrlgen  Erdthell«. 

Was  die  Verhältnisse  der  englischen  Colonien  in  Auetralasien  be- 
trifft, so  nehmen  wir  deren  Umfang  (nach  den  Seite  465  aufführten 
Detulangaben)  zu  beiläufig  140,000  geogr.  Q.-M.,  und  die  Bevölkerung 
EU  nahezu  2  MiU.  Menschen  an.     Dagegen  fehlen  feste  A&haltsponkte. 
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um  Bowol  beiDglich  der  zahllosen  Bonatigen  Inieln  OceanleiiB,  als  be~ 
zitglich  der  beiden  andern  Erdtbeile  Asien  nnd  faepondera  Afrika  ahn- 
liche TJebergiditen  beiBoatdlen,  In  Asien  sind  zwei  Lsnder  von  seht 
starker  Bevölkerung:  China,  desMn  Einwobneraabl  (obwol  sn  537 
Mill.  angegeben ,  ungerechnet  die  Schutelfinder)  wir  [mit  diesen)  auf 
400 — 420  Mill.  schätzen,  und  Ostindien  (sammt  der  Indo-Chine- 
siscben  Halbioset  und  den  Inseln)  mit  etwa  240  Mill.  Japan  hat  nach 
der  Aufnahme  vom  Jahre  1872  etwas  tlher  33  Mill.  In  der  asiatischen 
TOrkei  dürften  nngefBhr  16,  in  Fersieo  höchstens  5  Mill.  leben.  Alle 
andern  Undei  sind  sehr  gering  bevölkert-  die  Einwohnersahl  des  aaia- 
tiacben  Russland  mit  seinen  beinahe  280,000  Q.-M.  belauft  sich  kaum 
auf  11  Mill.  —  Ganz  unsicher  ist  die  Menscbenzahl  Afrikas.  Obwol 
das  Innere  dieses  Erdtheils  nach  den  Berichten  der  neueren  Reisenden 
uDsweifelhaft  starker  bevölkert  ist  all  man  früher  annahm ,  dflrftea  die 
bis  zu  200  und  mehr  Mill.  steigenden  Schfitznugen  doch  bedeutend  zu 
hoch  sein.  Wo  die  Cultur  so  sehr  fehlt,  gebricht  es  einer,  wenn  auch 
noch  so  elend  lebenden  Bevölkerung  an  den  zu  grosser  Vennehrung  er- 
foiderlidken  Existenzmitteln.  Diese  Ansicht  durfte  um  so  berechtigtet 
erscheinen,  als  alle  Gebiete  Afrikas,  Uber  welche  wir  etwas  verlassigere 
Kunde  besitzen,  entschieden  gering  bevölkert  sind.  Ja  man  mochte 
sagen,  diese  Bevölkerung  erweise  sich  gerade  in  dem  Maaase  als  eine 
geringere,  in  welchem  die  Vertassigkeit  der  Angaben  steigt.  Wir  ver- 
weisen in  erstet  Linie  auf  das  Cspland,  —  die  britischen  Gebiete  nnd 
die  der  hollindischen  Bauemrepnbliken,  —  wo  auf  mehr  als  18,000 
geogr.Q.-H.  etwa  r800,OD0Menschen  leben,  und  auf  Algerien,  dessen 
eingeborene  Bevölkerung  dermalen  von  der  französischen  Aegierui^ 
selbst  nm  tH)O,000  KOpfe  niedriger  angenommen  wird  als  froher,  d.  h. 
damals,  als  man  weniger  genau  unterrichtet  wet.  Wir  verweisen  in 
zweiter  Linie  auf  Aegypten  und  die  Berberesken,  die,  trotz  ihrer  gDusti- 
gen  Lage  am  Mitlelmeer,  nur  eine  hOchst  geringe  Menschenzahl  um- 
fassen. Sonach  gbuben  wir  fot  ganz  Afrika  nicht  mehr  als  höchstens 
120  Mill.  annehmen  zu  dOrfen.  Dies  vorausgeeendet  (und  insbesondere 
die  hohe  Zifibr  der  chinesischen  Angabe  redueitt] ,  lassen  sich  fflr  die  ver- 
gohiedenen  Erdtbeile,  in  mehr  oder  mindei  begrOadeter,  thailweise  aber 
allerdings  ganz  unsicherer  BchatKung,  etwa  folgende  Zahlen  annehmen  : 

V.  CtossmmtQberbliek  der  Orösse  und  BerSlkening  der  Erde. 

OMgi.  ».-If.      MuuelienaaU  Anf  dlelL-H. 

Europa 178,800  300  Mill.  1,680 

Amenka  ......        760,000  88     -  117 

Asien 815,000  750-  -  »!0 

Afrika 645,000  130    -  230 

Australien  und  Oceanien       160,000 3_^ 18 

Gesammtsumme  ungefilhr    3'45U,000  1,261  Mitl.  515 

Nach  der  vontehend»i  Zusammenstellung  ergibt  sich  eine  Gesainmt- 
summe  der  Menschen  von  1,261  Hitlionen.  Sagen  wir,  unter  BerOck- 
sichtigung  der  mannichfachen  Unsicherheiten  in  den  Schätzungen :  die 
Zahl  aller  auf  der  Erde  dermalen  lebenden  Menschen  dQrfte  sieh  auf 
1,250  bis  1,300  Hitlionen  belaufen.     IMese  Annahme  ist  um  beiläufig 
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100  bis  150  Uill.  niedriger,  als  die  von  Sehn  und  Waprur  (sDie  BerSl- 
ksTUQg  der  Eiden,  abschliessend  mit  der  Ziffer  1,391'030,000].  Bei 
den  grosBen  und  von  tids  besonderB  gescb&tsten  Verdiensten  beider 
UOiiner  um  mCglichste  Ricbtigstellung  derVolkscalil  scheint  bb  geboten, 
nnsere  Abweichung  wenigstens  noch  etwas  nfiher  zu  begrOnden ,  als  es 
ohnehin  bereits  geschehen  ist. 

Es  hat  seine  Richtigkeit,  dasa  man  die  BsTOlkemng  von  China  nnd 
Ostindien  früher  viel  eu  gering  schitste.  Allein  abgesehen  toq  diesen 
Ltademdes  Östlichen  und  sfidOstlichen  Asiens,  wo  eine,  wenn  auch  eigen- 
thflmliche,  doch  immerhin  höhere  Cultor  sich  w&hrend  Jahrtausenden 
entfaltet  hatte,  —  ist  die  von  IVappittu  ausgesprochene,  von  H.  Wagner 
aher  bestrittene  Ansicht  gleickwol  richtig:  sdass  die  Schatiungen  Aber 
die  QesammtbeTOlkemng  in  Ilse  ige  i  geworden  sind,  seitdem  die  Eennt- 
niss  der  fremden  Weltlheile  zugenommen  hat*.  Wir  erinnern  daran, 
dasB  die  Oebietsausdehnung  Amerikas  und  Australasiens  tind  dieaUgenei- 
nen  Schilderungen  von,  dem  Menschenreicbthum  vieler  LSnder  in  frohe- 
ren Zeiten  verleiteten,  die  Bevölkerung  des  Ersten  nidit  blos  (wie  Wagntr 
selbst  anfahrt)  zu  200,  sondern  sc^mr  xtx  350,  die  des  Letsten  zu  100 
und  mehr  Millionen  ansunehmen. 

Von  den  5  Erdtheilen  sind  3,  aber  deren  Volksmenge  eise  wasent- 
liche  Ueinungsverschiedenheit  kaum  bestehen  kann :  Europa,  Amerika 
nnd  Australasien,  Bei  Asien  liegt  die  Schwierigkeit  wesentlich  nnx  in 
einem  Lande;  China.  DasB  dieses  dicht  bevölkert,  ist  von  Niemandem 
bestritten  ;  nur  Qber  die,  jedenfalls  enorme  Uenge  der  Millionen  gehcai 
die  Schätzungen  auseinander.  Bleibt  somit  blos  ein  Erdtheil,  vregen 
dessen  es  fast  an  jedem  festen  Anhaltspunkte  sur  Urtheilsb^rQndnng 
fehlt:  Afrika.  Allerdings  kann  man  gegen  unsere  Annahme  von  120 
Mill.  Menschen  sagen,  daes  dies  eine  willkflrliche,  aus  der  Luft  gegriffene 
SchStzung  sei.  Wir  selbst  gestehen  dies  bereitwilligst  su.  Aber  — 
verhält  es  sich  mit  den  203'300,000  von  Wagner  wesentlich  andenY 
Zwar  unterscheidet  er  zwischen  den  einselneuLfindem  und  citirt  die  mit 
grossem  FleissgOBammelten  Meinungeäosserungen  der  dort  leisendenEoro- 
pfter.  Dabei  mOge  jedoch  nicht  vergessen  werden,  dass  solche  Schttsangen 
selbst  in  unbedingt  zugänglichen  und  v«n  zahllosen  Reisenden  besuchten 
LSndem,  wenn  spBter  wirkliche  Z&hlungen  erfolgten,  beinahe  niemals 
als  richtig  sich  erwiesen  haben.  So  lange  daher  nicht  i^end  welch«  po- 
sitive Haltpunkte  angegeben  werden  kOnnen  fflr  eine  so  grosse  BefvOlke- 
rang,  wie  Wagner  dieselbe  in  Afrika  unterstellt,  halten  wir  unsere 
niedrigere  Schsuung  nach  der  Oesammtheit  der  bekannten  Verbaltnisse 
fQr  wahrscheinlicher. 

Es  ist  sehr  richtig,  wenn  jener  mit  Recht  geachtete  Verfasser  be- 
merkt :  «Nur  scheinbar  wechseln  hohe  und  niedere  Schätzungen  der  Be- 
völkerung der  Erde  regellos  ab.  In  Wirklichheit  beherrscht  eine  Idee 
eine  ganze  Periode. n  Die,  die  jetzige  Periode  beherrschende  Idee  acheint 
sich  aber  gerade  in  der  Neigung  kund  zu  geben,  im  Falle  der  ÜDgewiss- 
beit  stets  die  höchste  Ziffer  ffir  die  wahrscheinlichere  su  nahmen.  Dicae 
Neigung  findet  eine  scheinbare  Unterstfitzung  durch  den  Umstand,  da» 
so  ziemlich  jede  neue  Zählung  in  den  Oulturländern  vermOge  des  nstOx- 
lichen  Wachsens  der  Bevölkerung,   eine  höhere  Zifiin  e^bt  als   die 
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frflhon.  Liegen  imb^  TtTBchiedene  Angaben  lot,  «o  gelten  dann  in  dar 
Begel  die  niedrigeeen  kiuaweg  ttls  >Temlteta,  udi  wenn  aie  die  neaeren 
sind ,  und  wann  es  sieh  weder  nm  CnltarlOnder ,  aook  am  Z&hlungen 
überhaupt,  sondern  um  aOf lichste  RiohtigeteUung  von  Uoaen  Schatmn- 
gen  handelt.  Ctorade  dieaar  Naignng  gegeMber  dOrfte  Voisioht  tich 
empfehlen. 

Gonfoiilonei  in  Europa.  *) 

EatholikaB   FrotMt.       OrieelLaB  And-CIuist.  Joden      Ifiüiaa. 
Deutschland»)     14'Be7,ä00  25'a7g,700  3,600      Sl.üUO    513,300  100 

Oesterreich.     .     27*904,300    3'5OO,00O    3'0S2,T00       63,000  l'3Ta,800  3U0 

Frankreich  .    .     36'388,W>0      560,800 30,000      49,400        3,100 

OroMbritanoien      5'5a0,00020'300,000 5'ÖO0,O00'     40,000    .... 

RuMland,europ.      6'755,000    4'132,0U0  54'000,000       35,000  2'2TT,000  2'092,000 

Italien.    .     .     .     26'750,0ir0         33,000 2,000      40,000         — 

Sohweii  .     .     .      1'084,400    l'5e6,300       —  11,400        7,000       — 

Belgiea  .     .     .      4'fiSO,000        15,000        —  ....        1,600       — 

Niederlande.    .      1'313,000   3')93,000 5,000      68,000    .... 

Luxemburfc.     ,  197,000  400        —  ....  600        — 

Danemark    .     .  1,900    l'SSO.OOO 5,000        4,300     .... 

Schwaden     .     .  «OO   4'200,000        —  3,800         1,800        — 

Korwegen    .     .  350    1'700,000        —  4,800  26        — 

Spanien  .     .     .     16'500,000 —  — 

Portugal .     .     .      3*950,000 —  — 

Griechenland    .  IO,OUO  2,500    ]'442,000        1,000        3,600        — 

Taikei,  europ.  ■         -»50,000 11'000,000       .   .  .   .     100,000  4*600,000 

Zna.  etwa  14S'»5ü,0UO  65'66U,000  eO'äOU.OUU  5'BOO,D004'G0O,0O0fi'6OO,OOO 
Den  Katholiken  lind  hier  die  unirten  Griechen  heigerechnet.  —  Heiden 
rechnet  SuscAm  200,000  im  eunipkiachen  Buaaland.  Nicht  oUaaificirt  und  oben 
etwa  2>/i  Mill.,  über  welche  begtimmte  Angaben  fehlen. 

Hienach  bekennt  aich  naheiu  die  H&lfte  der  Bevfilkernng  Europaa 
(4S,s(,^j  cor  katholi Beben,  nicht  gans  je  '/4  Eur  griechischen  (23,is)^) 
nnd  znr  protestanl lachen  Kirche   [21,gj^];    MnhammeduieT  sind  2'/$ 


*)  Die  Aufitellong  i^t  nicht  ohne  eine  beMmdere  Schwierigkeit  durchni' 
fQhren.  Was  iit  jeder  der  verschiedenen  Spalten  einiuverleibenf  Wir  rechnen 
lu  den  ■Proteatanten«  oder  >ETBngeliacbeiu  (wie  namentlich  in  Preusaen  die 
ofGcielle  Beieicbnung  lautet) :  die  Lutheraner  und  Beformirten  oder  Calviniiten 
—  also  die  Bekenner  der  Auggburgiachen  und  der  Helvetischen  Confegsioa; 
ferner  die  Angehörigen  der  aus  beiden  hervorgegangenen  lUnionen',  namentlich 
in  Preussen ,  Baden ,  Hessen,  der  Pfali  etc. :  wir  rechnen  ferner  hierher  die 
Landeskirchen  Ton  Schweden,  Norwegen  und  DSnemark  ;  derdetalichallKeniein 
verbreiteten  Auschauuns  KemüBs  bereifen  wir  endlich  unter  der  bezeichneten 
Rubrik  auch  die  EngliecheHoch-u.  die  Schottische  Episcopalkiiohe,  obwol  deren 
ZaaammengehOrigkeit  mit  den  früher  genannten  logisch  und  hirtoriach  beetritteu 
weiden  konnte.  Dagegen  haben  wir  die  lahllosen  DJasenterssekteo  in  England 
ebeneo,  wie  beispielsweise  die  wenig  sahireichen  Mennoniten,  Hemhuter, 
Irwingianer  etc.  in  Deutschland  u.  s,  f.  davon  getrennt.  AUerdinKS  basiren 
diese  Letsten  ihren  Cnitua  ebenfalls  auf  «daa  Evanjgelium* ;  das  Nemliche  thun 
aber  aasnahmalos  alle  christlichen  Kirchen  und  Sekten,  die  SOmiMhen  Katho- 
liken nicht  minder  als  die  orthodoxen  Griechen,  —  Auch  die  griechische  Kirche 
ist  Qbrigens  nichts  weniger  als  ürei  von  mitunter  schroflbn  Spaltungen ;  lU  einer 
statistischen  Ausacheidung  fehlt  indesa  jedes  ausreichende  Materiu.  Selbst  die 
katholische  Kirche  scheidet  sich  in  einen  lateinischen,  einen  Kriechisch-unirten 
und  armenischen  Ritus,  und  dasu  ist  in  der  jüngsten  Zeit  weiter  der  Altkatho- 
licisintu  gekommen. 

***)  Daa  Verfailtniss  in  den  einselnen  deutschen  Lindem  siehe  Seite  30, 
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(2,|e)^,  Juden  nahezu  l'/i  (l>4<i)^:  die  abrigen  Chiüton,  denen  nir 
die  Mehrzalil  der  englischen  Sekten  zuzählten ,  encheiDoii  mit  nahezu 
2  (1,93)  ^,  wahrend  die  Heiden  einen  verachwindenden  Brachtheil 
bilden  (kaum  0,07  fÜ).  In  Amerika  wird  man  etwa  42—43  Hill.  Ka- 
tholiken nndebensoTielFroteatanten  annehmen  kOnnen  (von  den  Indianern 
sind  viele  nicht  getauft}. 

Die  gegammte  Menachenubl  dflifie  sich  nach  Confeasionsn  etwa  so 
verth  eilen : 


Chriaten 
Katholiken  ••)  .  . 
Frotestantea  .  .  . 
Griechen  .  .  .  . 
Andere  Christen  .     . 


200  MiU. 
110  — 
90    - 


Nicbtchriateni 
Muhammedaner    .     100  KHU.' 

Juden 6    - 

sogen.  Häden  .     .    770    - 


ZuwmmEn  etwa    SSO  K 


Zuununen  ungelShi  400  Mill. 
Von  Bfimmtlichen  Menschen  bekennt  eich  sonach  nicht  einmal  ein 
Drittel  zum  Christenthum.  In  diesem  selbst  bilden  die  Katholiken  etwa 
die  Hälfte,  w&hrend  sie  von  derGeaammtmaase  derMenachen  noch  lange 
nicht  den  sechsten  Theit  ausmachen  (noch  nicht  16^).  —  VoQ  deo 
nichtcbristtichen  Glaub enshekenntnissen  eAhlt  der  Buddiusrnua  weitaus 
die  meisten  Bekenner,  wahre cheinlich  gegen  500  Mill.,  also  weit  mehr 
als  alle  christlichen  Confessionen  zusammengenommen,  und  etwa  2'/2mal 
Bo  Tiel  als  die  katboliache  Kirche.  {£lmil  Sehiaginiweiie  SdUtsnng  von 
340  Mill.  Buddhisten  und  335  Mill.  Christen  ist  in.beiden  Annahmen 
EU  niedrig,  besonders  aber  in  der  ersten.) 


Die  im  bsptTBlkeritlmme  Ib  Enropa. 


a.  Deatsnhe  ii 
Deutschland  . 
Oeaterreieh. 


l.e 


Buialand  u.  Polen 

Holland.    ...  3, 

Belgien  ....  2, 

Zerstreut     .     .     .  0, 

Zus.  DeuUche  56, 

b.  Srittn  ...  27, 

o,  Skandinrntüf  .  7, 


Zus.  GermaneD    90,§ 


Frankreich 
Belgien 

Schweiz     . 
Zerstreut   . 


/ 

3«, 

h 

IlaUentr  .     . 

2«,R 

Sinnaio-Par' 

b* 

20,0 

Zus.  Somanen    83 ,; 


■mm. 

a.£wMM     .     . 

fAau«r  in  Bussland 

^'i 

c.  Stavm  in 

1S.0 

Preussenu.Saeh- 

*-» 

Tüikei.    .     .     . 

4-* 

Zus.  Sl«Ten 

W,. 

*)  Davon  beinahe  36  Mill.  im  firitiaehen  Indien. 

**]  Es  gibt  in  der  katbolischen  Kirche  12  Patriarchate,  welche  mr  einen 
Hilft«  dem  lateiniachen  RitUB,  sur  andern  den  Terschiedenen  morgeelAndiadien 
Biten  angehören.  Dieae  Würde  kntlplt  sich  an  folgende  Stidle    req).  LAnder: 

Constantinopel,  Aleundrien,  Antiochien,  JeruBalera.  Babylon, Cilicier  " **'' 

X4s*aban,  WeBÜndien.  ErabischOfe  des  lateinischen  Ritus,  welche  u 


hat  die  koüiolische  Kirche  101,  von  denen  651  auf  den  Oooident,  hO  auf  das 
Morgenland  fallen.  Neben  den  eigentlichen  BiechSfen  gibt  es  hie  und  da  nodi 
einiäne   Piftlaten  niederer  Ordnung,   welche  eine  der  bischöflichen  »►»"Urb* 


;enihAe 
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Die  drei  H«aptvOlkentiliiiue  in  Europa  sind  sonedi  fast  in  gleicher 
ZaU  vertreten,  wobei  jedoch  die  Oermenen  einiges  Uebeigewicht  besitzen. 
Wflrde  mui  die  aogenannten  Oatromanen  den  Westromanen  beirechnen, 
ao  erlangten  die  Bomanen  die  erste  Stelle  (s.  unten] . 

Als  gewöhnlichstes  Kennzeichen  einer  Nationali tfit  wird  die 
Sprache  angenomraen.  Im  Allgemeinen  ist  dieses  Kennzeichen  auch 
das  relativ  richtigste.  Indes»  reicht  es  für  sich  allein  keineswegs  aus. 
Einzelne  Individuen,  welche  unter  eine  andere  Nation  versetet  werden, 
nehmen  häufig,  ihre  Nachkommen  aber  beinahe  unTcrmeidlich ,  die 
Sprache  der  neuen  Hcimath  an.  Dae  Gleiche  gilt  allmählig  von  ganzen 
Gruppen  Eingewanderter  [die  Nachkommen  der  Deutschen  in  Paria 
reden  firanzBsisch ,  die  Nachkommen  der  nach  Deutschland  geflflchteten 
Hugenotten  sprechen  deutsch  ,  obwol  sie  es  zum  Thei)  längere  Zeit  vor- 
theÜhaft  fanden,  ihre  Muttersprache  beizubehalten).  Bruchstflcke  und 
Trflmmer  ganzer  Nationen  wurden  dahin  gebracht,  die  Sprache  des 
Landes  anzunehmen,  is  das  sie  eingewandert  sind.  So  reden  die  Juden 
in  Deutschland  und  Polen  deutsch,  obwol  sie  die  semitische  Abstammung 
schon  in  den  Süsseren  Ztigen  entschieden  bewahrt  haben,  und  obwol  sie 
den  StammesaigenthOmlichkeiten  nach  den  Germanen  und  Romanen, 
wenngleich  deren  Sprachen  redend,  weniger  nahe  stehen  als  die  Ange- 
hörigen dieser  Rassen  —  Germanen  und  Romanen  —  unter  sich.  In 
solchen  F&llen  zeigt  es  sich,  dass  die  Sprache  nicht  auf  die  Abstammung, 
sondern  auf  die  Erziehung  und  Umgebung  hinweist.  Die  Sprache  ist 
aber  namentlich  dann  nicht  ein  Kennzeichen  der  NationalitSt,  wenn  die- 
selbe den  Voreltern  eines  Volkes  durch  ein  weit  verbreitetes  Eroberer- 
reich  eingepflanzt  wurde.  Wir  halten  daher  die  sogenannten  Romanen 
in  den  Donauf OrsteutbOmem ,  in  Oesteneich,  der  TOrkei  etc.  nicht  für 
wirklich  stammverwandt  mit  den  Franzosen,  Spaniern  etc.,  obwol 
auch  ihre  Sprache  theilweise  lateinischen  Ursprungs  ist.  Ea  ist  dies  blos 
die  Nachwirkung  einer  sogenannten  »Welt herrsch afta,  die  sich  von 
Portugal  bis  tief  in  das  innere  Asien  und  A&ika  ausbreitete,  ihre  Cultur 
nach  den  Donaul&ndem  wie  nach  Iberien  verpflanzte ,  damit  aber  den 
Eingeborenen  an  der  unteren  Donau  keineswegs  ihre  Nationalität  rauben 
und  dafQr  die  lateinische  verleihen  konnte.  *] 

Unter  den  Sprachen  der  Culturvölker  iat  übrisena  die  englische  am  ver- 
breitetiten:  sie  wird  von  7G — SO  Mill.  Menschen  |als  Muttersprache  geredet; 
die  deulBche  von  uogeflhr  48—50,  die  franzfiBiache  von  40 — 12,  die  spanische 
von  35—40,  ^e  italienische  von  ungefthr  26  MiU. 


(28),  welche  lammtUch  in  Miasioiul&ndeni  liegen  und  von  der  Congresation  der 
Fropasanda  ressortiren.  MerkwOrdig  ist  hiebei  die  Thataache,  dati  diu  Fonti- 
fikat  des  gegenwärtigen  Papstes  im  Bereiche  der  Missionen  eine  ThSldgkeit  an 
den  Tag  gelegt  hat,  wie  die  Kirchenge  schichte  nicht  viele  Beispiele  sufiuwei»en 
vermag.  Errichtet  wurden  uimlich  in  der  Periode  vom  16.  Juni  1S4S  bloi  bis 
Anfang  IST2  32  ErihisthOiner,  123  BiathOmer,  2  apostolische  Delegationen,  24 
apoitolüiche  Vikariate  und  12  apostolische  FrSfukturen. 

*)  Man  rechnet  solcher  •Romanen«  gegen  S  Miil.,  wodurch  die  obige  Oe- 
sanuntEahl  der  wirklichen  Romanen  auf  beinahe  93  MiU.  vergrOsBert  wflrde. 
Davon  kommen  ungeffthi  3'6TO,000  auf  Rumänien,  2'640,000  auf  Oeeterreich, 
etwa  Vi  Mill.  auf  RuBtUnd  (Bessarabien),  360,000  auf  die  Türkei  (Bulgarien) 
und  120,000  auf  Serbien. 
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Auwltttg«  BetttiugsB  wwyHwftw  tUato. 


Q^M. 

BsrBIk. 

IL-W. 

BerSIk. 

367,000 

21T000,000 

Frankmoh. 

15,000 

S' 700.000 

Ruulsnd    . 

280.000 

11 '000,000 

PortugM     . 

2t>.000 

3'eM,000 

Türkei   .     . 

80,000 

25'OO0,0OO 

Dinemuk . 

2,000 

48,000 

NiedeiUnde 
Spanien.     . 

32,000 
8.700 

S2' 500,000 
6'40O,0OO 

Schweden   . 
Zue.  etv 

-moä^ 

l,SO0 
SBl'ÜOO.OOO 

Obwol  wahrend  des  leteten  Jahrhunderta  nicht  blos  die  Ver- 
einigten Staaten,  sondeni  auch  die  ungeheuren  Gehiete,  welche  auf  dem 
Festlande  von  Amerika  dem  Sceptar  Spaniens  und  Portugals  gehorchten, 
die  europäische  Herrschaft  abgeschüttelt  haben ,  ergibt  sich  sonach  der- 
malen ein  Colonialbesitz  der  entopOischeu  Mächte,  welcher  derUenschen- 
zahl  nach  der  unseres  Erdtheils  nahezu  gleichkommt,  dem  Areale  nadi 
aber  etwa  das  i^/jfache  des  europäischen  betiSgt.  Daas  die  VerhAltzdsse 
dieser  Besitzungen,  insbesondere  cu  den  Mutterländern  sehr  veiachieden 
sind,  ist  ans  dem  bei  den  einzelnen  Staaten  angefOgten  Bemerkungen  zu 
entnehmen. 

DU  gnnm  >tUte  li  Einpt. 
I.  Klaftse,  mit  mehr  ala  einer  Mill.  Biifwohner.  —  3  SUdte;  London  nüt 
3'2&0,O0O.  Paris  l'B52,000,  ConsUnlinopel  (angeblieh)  r076,OO0  (nach  Anden 
nur  600,000). 

n.  KUase  mit  mehr  als  '/»  Mül.  —  4  Städte :  Wien  835,000,  Beriin  826,000, 
St.  Petersburg  667,000,  Glasgow  548,000. 

m.  Klasse  mit  200—600,000.  —  22  Städte  (hier  nach  Tausenden,  Bomh 
unter  HinwegUssen  der  3  letaten  Ziffern) :  liverpciol  493 ,  Hanchotar  (mit 
Salford)  476,  Nei^  149,  Moskau  399  (andere  Angabe  angeblich  611),  Kx- 
mingham  343,  Lyon  324,  Brflssel  (mit  Vontädten]  314,  Marseille  313,  Dublin 
295,  Madrid  281  (andere  Anmbe  angeblich  332],  Buda-Pest  270.  Amsterdam 
266,  Hailand  2S2,Leeds  359,  Warschau  162,  Rom  244,  Hamburg  24«,  Sheffield 
239,  Lissabon  224,  Palermo  210,  Brealav  208,  Turin  207. 

IV.  Klasse  mit  100—200,000.  —  42  Städtei  Edinbuig  107,  Botdaaox  194, 
Bristol  1S2.  Kopenhagen  181,  Barcelona  176,  Dresden  177  Belfast  174, 
München  \'>0  Florens  167,  Lille  158,  Prag  157,  Bradford  146,  Stockholm  140, 
Stoke-apon-Trent  131,  Genua  130,  Köln  129,  Venedig  120,  Newcaatle-oa-lVne 
128,  Antwerpen  126,  Toulouse  124,  Triest  123,  HuU  121,  Gent  121.  Odessa  131, 
Buksfest  121  (?),  Dundea  119,  Nantes  118,  Rotteidam  110,  Marburg  114, 
ForUmoutb  113,  Königsberg  112,  Sevilla  112.  Meeeina  112,  St.  Etieune  110, 
Leipsig  107,  Lüttich  106,  Valencia  lOG,  Hannover  104,  Ki8chiiiew'104,  Ronen 
102,  iQga  100,  Adrianopel  100. 

Fügen  wir  noch  die  Mittelstädte  hinzu,  nemlich  jene  mit  50  bis 
100,000  Einwohnern  als  Klasse  V,  mit  40 — 50,000  alsKlasae  VI,  und 
mit  25 — 40,000  als  Klasse  VII,  so  erbalten  wir  nach  den  verachiedenen 
Ländern  folgende  Zusammenstellung : 
Oioasstk£te 


WttalatUU 


KlasiH 

Deutschland     .  . 

Uesterreich .     .  . 

Frankreicb  .     .  . 

Grossbritannieu  . 

Rosskud     .     .  . 

Italien    .     .    .  . 

Schwell  .    .     .  . 
Bell 


1 


m 


10 


32 


VI 


21 


ileen 


Niederlande. 


_        —  5 


—        —  I 
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Dsaemuk   ...  —  — 

Schweden    ...  —  — 

Spanien  ....  —  — 

Fortugal.    ...  —  — 

Oriechenland  .     .  —  — 

Türkei    ....  1  — 

Toric.  Schotubtaten  —  — 


22 


45 


»7 


OroBsbriUnnien  —  insbesondere  England  —  ist  sonach  vreiUns  am 
reichsten  sonol  an  Gross-  ab  an  Mittelstädten  —  17  der  Ersten,  71  dei 
Letzten  —  und  es  bleibt  dieses  Verhaltniss ,  gleichviel  ob  wir  blos  die 
absolute  Zahl  der  Städte ,  oder  die  rektive  Zahl  nach  der  Bevölkerung 
des  gsncen  Staates  Ina  Auge  fassen.  An  Orossstfidten  kommen  dann  : 
Deutschland  mit  10,  Frankreich  und  Italien  mit  je  9.  An  Mittelstfidten 
hat  Deutschland  durch  die  jongsten  Eroberungen  ein  Uebergewicht  Ober 
Frankreich  erlangt;  es  bedtit  deren  50,  Frankreich  nur  noch  45,  wfih- 
rend  Italien  mit  der  sehr  grossen  Anzahl  von  59  erscheint,  wovon  jedoch 
ein  Theil  nur  scheinbar  in  dieee  Kategorie  gehdren  dürfte  (vergl.  Seite 
545-und  546];  Russland  weist  44  auf ;  Oesterreich  erscheint  nach  dem 
Verluste  seiner  italienischen  Besitanngen  blos  noch  mit  20,  und  diese 
Zahl  verdankt  es  grossentbeils  der  eigenthflmUcheQ  Gemeindeabgrenenng 
ungarischer  Orte;  die  Zahl  der  Städte  mit  agglomerirter  Bevölkerung 
dürfte  merklich  kleinei  sein.  Spanien  s&hlt  nicht  mehr  als  4  Gross-  und 
13  Mittelstädte,  ist  sonach  sehr  arm  an  stAdtischer  Bevölkerung. 


Davcm  erfordais 


IL  Finanzen. 

Jlbrllcber  Badirf  4er  einpUtchen 

Itutn 

Kin] 
bntto 

rtnft* 

Baduf 

netto 

natt« 

DeutscUand«)   . 

570 

393 

393 

412 

348 

372 

Frankreich    .     . 

654 

ÖSS 

575 

GroBsbritannien 

49« 

454 

454 

BoMlaad .     .     . 

540 

520 

620 

Italien.     .     .     . 

280 

230 

280 

Schwei.  (Bund) . 

3 

2,4 

2,« 

Belgien      .     .     . 
Niederlande  .    . 

55 

51 

51 

56 

52 

52 

Dänemark     .     . 

IS 

16 

le 

Schweden      .     . 

21 

19 

19 

Norwegen     .     . 

9 

8 

8 

KUtär        Bchnld 


*)  Wir  würden  hier  eine  mehr  detailUrte  Zaiammenstellung  der  Finanz- 
TerhSltnisae  der  deutschen  Einielstaaten  anfÖKen,  wenn  nicht  die  8.  46  und  47 
erwähnten  Verhlltniaae  eine  solche  Arbeit  im  We«entlioben  iweeklos  machten. 
Dat  Finanzwesen  dieser  Staaten  befindet  sich  in  einem  Uebeigangaatadinm  — 
die  Veränderungen  haben  begonnen ,  werden  aber  nicht  früher  auch  nur  ta 
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Bpamen     ....  ISO 

Fortu^    ....  3a 

Grieche  nland.     .     .  9 

Türkei 120 

Törk.  Schutzstaaten 


0,B 


10,0 


mgel.  Mill.  3,4S3  2,976  3, 
Berück Bichtigt  m&ii,  dasa  voratehend  die  BogenaniileD  aoaMTOtdeDt- 
lichen  Milit&rauagaben  nicht  eingerechnet  sind,  so  gelangt  man  beiUnfig 
SU  folgenden!  Ergebniaae,  dae  jedoch  nur  als  Schätzung  angesehen 
norden  darf:  Roheinnahme  3,&00Mill.  Thlr. ;  wirkliche Keinei anahme 
3,000,  Bedarf  netto  3,250 ,  Deficit  250  Mill.  Thlr.  Von  der  Eeisein- 
oahme  erfordern : 

die  Häfe  beiiUuGe 53  MOl.  —    l,n  S 

das  Militär  (Land- und  Seemacht] .     1,050    -     ■=  35^ 

die  Staatsschulden 1,070    -     =  35,^ 

Zusammen  diese  drei  Posten    2,173  Mül.  ^^  ^2,^^  X 
Bleiben  for  alle  andern  Bedflrfoiise  nur  827    -     >=  27,»  X 

0«b«nlcU  ist  «rvUwIin  StutsachiMm. 


Frankreich     .     .  «,042 

QroasbrittaiQien  .  5,13U 

Italien  ....  3,000 

Bussland    .     .     .  2,900 
Oesterreich-Ungam  2,430 

g"  lanien      .    .    .  2,400 

eutschland   .     .  1,050 

Türkei  ....  900 

Niederlande    .     .  540 

Portugal     ...  720 

Belgien ....  168 

einigem  Abschluas  Belangen,  als  bis  der  MilitSretat  des  Beichea  nach  dem  Ißti- 
tärgesetze  Tom  Z.  Hai  1674  festgestellt,  und  die  Budgets  der  Eimetnstaaten 
darnach  nngefoTnit  Hein  werden.  Die  oben  bei  Deutschlaad  gegebenen  Ziffern 
umfassen  die  Etats  soirol  des  Reiches,  als  der  Eimelataaten,  kOnnen  indeaa unter 
den  angedeuteten  Verhältnissen  nur  alsannShernd  und  jedenflülsbLoaalabSoIut 
Torflbei^hend  richtig  angesehen  werden.  Um  indesaen  wenigstens  eine  gui 
atlgemeine  Ueberaicht  beiüglich  der  sTOHaeren  Staaten  lu  geben,  mögen  einige 
generelle  Andeutungen  folgen  {in  Mill.  Thlr.); 

~'  Ton  den  Hetto^Inn.  mrtvritta 


DaaReidi 

ab  die  Matrikularbeitrftge 

U^ben 

Prenaaen 

Bajrem 

Sachsen  oa 


Zusammen  ungefUir    &70,ao  393,oo  16.»  M.» 

Beim  J£litir  ist  der  aus  den  franzAa.  Contributionageldmi  beetiittene  a^ 
ordentliche  Aufwand  n  i  eh  t  eingerechnet 


Auf 
JedHiKopt 

xm-iux. 

An/ 
jedmCepf 

W 

165    - 

Griechenland     . 

.       70 

£2    - 

112    - 

Schweden     .     . 

.       48 

11    - 

351/^- 

Tark.Schut23taate 

n       40 

7    - 

67V^ 

Norwegen      .    . 

■       12.8 

',    - 

150     - 

■        T,s 

u- 

Zus.  Ober 

25,668 

SfiThlr. 

Amerika's  etwa 

3,500 

DaT.  Ver.  Staaten 

3,000 

75    - 

22 

7» 

22 

m 

16f 

125 

235 

146 

7G 

45 

10 

M 

14 

0» 
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Eine  nKheie  Betiachtnag  der  Toisteh enden  Liste  wird  sofort  in  der 
Ueberzeagnng  fahren ,  dssa  die  bloss  Eenntniss  des  sbsolnten  Betrags 
der  Staatsschuld  auf  den  Kopf  der  BevAlkernng  einen  anereichenden 
MaASBstsb  xnr  Benztheilung  der  Orfisse  der  Last  nicht  bildet.  Von  gleich 
entscheidender  Bedeutung  sind :  einerBeita  die  GrOase  des  Nationalrer- 
mOgens,  anderseits  die  Art  der  Verwendung  der  geliehenen  Summen. 

Die  Staatsschulden  sind  in  der  Nenaeit  zu  einer  früher  nie  gekann- 
ten Hfihe  empo^etrieban  worden.  In  sofern  die  neuen  Anlehen  bu 
productiven  Zwecken,  insbeBOndere  Eieenbahnbauten  [wie  in  Belgien 
und  SQddentschland  etc.]  dienen,  ist  die  SchuldTennebrung  in  der  Regel 
nQtzIich.'j  Anders  aber,  wenn  dieselbe  zur  Deckung  von  Ausgaben  im 
laufenden  Dienste,  besonders  zur  Unterhaltung  enormer  stehender  Heere 
verwendet  wird,  oder  Folge  von  Kriegen  iet. 

Allerdings  hat  sich  das  Nationalvermögen  seit  Beendigung  der  alt- 
napoleoni sehen  Kriege  in  Folge  der  industriellen  Thfitigkeit  sehr  be- 
deutendvermehrt. Ausserdem  ist  derQeldweith  in  Folge  der  Ungeheuern 
Üoldfunde  wesentlich  gesunken.  Oleichwol  hat  auch  die  Zahlnngaffihig- 
keit  der  Staaten  ihre  Grenze.  Die  frQhere  Staatsschulden-Qeschichte 
weiss  von  gar  vielen  offenen  und  verdeckten  Staatsbankerotten,  z.  B. 
den  Law'schen  Papieren  und  den  Assignaten  in  Frankreich,  den  Kapital- 
und  Zinsreducüonen ,  sogar  mit  der  Beigabe  einer  Zwaogsarroiirung 
in  Oesterreich,  den  frühem  Schuldherabsetzungen  in  Holland ,  Däne- 
mark, Spanien  und  Portugal  u.  s.  f.  Auch  der  Neuzeit  sind  Nicht- 
erftllluagen  änanaieller  Verpflichtungen  keineawegs  fremd ,  so  in 
Griechenland,  Spanien  und  den  meisten  Staaten  Amerikas.  In  einigen 
europäischen  Staaten  lässt  sich  flberdies  nicht  mehr  absehen ,  wie  eine 
Deckung  des  enorm  gesteigerten  Bedarfs  fQr  Staatsschuld  auf  die  Dauer 
ermt^licht  werden  kOnnte.  Weist  man  auf  England  hin ,  so  darf  billig 
gefragt  werden  ,  ob  man  etwa  beweisen  wolle,  dass  dessen  Wohlstand 
das  Product  der  frOhern  Schul danhSufung  sei?  Wir  wissen  im  Gegen- 
theil,  dass  die  Anstrengungen  in  den  Napoleonischen  Kriegen  mit  jenen 
SchtildvermehruDgen  eine  wahre  Gnanzielle  Erschöpfung  des  englischen 
Volkes  zur  Folge  hatten,  so  dass  dessen  ConsumtioniAhigkeit  drei  Jahr- 
zehnte nach  Wiederherstellung  des  Friedens  noch  nicht  die  geringste 
Zunahme  erkennen  liess  (vergl.  S.  425).  Der  Krimkrieg  allein  hat 
Europa  aber  7  Milliarden  Franken  oder  beinahe  2,000  Hill.  Thlr,  ge- 
kostet, wovon  1,400  Mill.  Thlr.  durch  Anlehen  aufgebracht  wurden. "] 
Es  fehlen  uns  die  Materialien  zur  genauen  Berechnung  der  Verluste  (an 
Menschen  und  Geld)  ,  welche  der  italienische  und  der  deutsche  Krieg 
von  1666  veranlassten.  "*)    Der  Krieg  von  1S70  und  71  hat  die  franzO- 

*)  Wir  veranschlagen  die  Kosten  dieses  Krieges  nach  m6glichit  genauen 
DetailrechnuDfcen  so:  Enghind  520  MiU.  Thlr.,  Frankreich  619  (wovon  560 
durch  Anlehen  aufgebracht),  Türkei  50,  Sardinien  16,  Russland  (mindestens) 
550,  Oesterreich  (fOr  Rüitungen)  I4S,  Ob Hge  Staaten  30  Mill.  —  Der  Men- 
echenverlust,  soweit  derselbe  constatirt  vorliegt,  war:  Briten  33,637,  Fran- 
zosen 100,464,  Sardimer  2,S32.  Bechnen  wir  dazu  50,000  Türken  und  200,000 
Bussen,  so  ergibt  sich  ein  unmittelbarer  Verlust  von  386,000  Soldaten,  — 
jungen  MBunem  in  den  besten  Lebensjahren  I 

**]  Die  Zahl  der  TodesfUle  bei  der  t^anies.  Armee  in  Italien  wird  lu 
10,173  ang^eben  {Staiütiqae  gia.,  tonte  XI,  page  XXXVUl),  natarlich  unge- 
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aiiche  StuUkmase  unmittelbar  b«ieits  8,739  Mill.,  ei  hat  das  geaammu 
fiaozOBiache  Volk  wol  10  MilUaiden  Fr.  nur  an  0«ld  gekoatot  [ntf^ 
S.  350  and  351).  Welche  Theorien  im  Uebngen  aber  aach  eidaclil 
werden  mOgen ,  immer  wird  die  mit  der  ScbuldTermehnii^  au  uopro- 
ductiven  Zwecken  gleichen  Schritt  haltende  AbgabeaTermehrnng 
in  nackter  Wirklichkeit  beweiaen :  datt  die  SlaaiucAuidtn  tmU^tar  xugieiek 
Schulden  jedtt  eimebtm  EimooAitert  tina  Landet ,  SeAuidm  jeder  Famäie 
imd,  Schulden,  wdche  Jtdai  Orvndttüek ,  Jedet  Oeaehäft,  j*de»  VermSym 
htlatten. 

HlrtoriMk«  lotit.  Bei  der  leider  nur  allzugroasen  Wicbtigkdt, 
welche  das  StaatsBchuldenwesen  in  der  Neuzeit  erlangt  bat,  reiben  wir 
der  S.  782  gegebenen  Aufstellung  des  jetiigen  Betrags  folgende  historische 
Notiz  an.  Es  betrugen  die  Staatsschulden  in  den  unten  bezeichnete 
Perioden,  so  weit  wir  ermitteln  konnten  (MiU.  preusa.  Thlr.]: 


rechnet  Diejenigen ,  welche  verwundet  nach  ihrer  Heimath  gebracht  wuidn 
und  dort  starben ,  ebenso  ungerechnet  die  au  Erflppeln  Gewordenen.  Bclili* 
unbedeutend  war  der  Menschenverlnst  im  d&nischen  Kriege  von  1864.  Nach  dm 
ofücieUen  Angaben  hat  derselbe  der  preusdschen  Armee  (allerdings  ohne  di« 
OatMT.  EinbusM)  nicht  mehr  als  39  Ofneiere  und  3Ttt  UntarofBciare  nnd  Sdda- 
ten  gekostet,  tuaammeo  405  Manu.  —  Ueber  die  Verluste  im  Krieg  TOn  1B6C 
siehe  8.  54  und  56.  Die  MenschenTerluste  der  Preuuen  und  ihrer  VerbOndeten 
sind  folgendemiMaen  berechnet:  an  Wunden  erlagen  etwa  4,500,  an  Krank- 
heiten 6,500,  zusammen  gegen  11,000;  dazn  Ober  16,000  sonstige  Verwundete. 
Die  Oesterreioher  verloren  1 1 ,000  Todte,  woiu  mindestens  ebensoTJel  an  Krank' 
heiten  Umgekommene  lu  rechnen  aind ,  und  Ober  30,000  Verwundete.  Pägea 
wir  die  Verluste  derltaUener,  der  Süddeutschen,  Sachsen  und  HannoTeraaei 
bei,  so  wird  man  die  Zahl  der  Umgekommenen  auf  nahezu  50,000 ,  die  der  Ver- 
wundeten auf  etwa  60,000  anzuschlagen  haben. 

Ueber  die  HenschenTerluste  im  Kriege  Ton  18^/ti  Uegen  zur  Zeit  nur  tob 
deutscher  Seite  Berechnungen  ror  (venl.  S.  55 — 55).  Sie,  die  Sieger,  Yerlortn 
unmittelbar  gegen  45,000  Mann.  Und  wie  Viele  sind  zu  Krüppeln  geworden, 
wie  Viele,  die  dem  Anscheine  nach  gesund  nach  der  Heimath  lurückgekehrt, 
sind  seitdem  an  den  Folgen  des  Krieges  gestorben  oder  haben  räneit  siechen 
KOrper  davon  getragen.  —  Wie  colosial  mttesen  erst  die  VerluMe  der  Benotcs 
sein,  bei  denen  den  die  terdeiblichen  Wirkungen  dea  Kriege«  audt  auf  die 
CiTÜberOlkeruug  ausdehnten. 

Kine  der  Wirkungen  des  Krieses  zeigt  sich  jedesraal  durch  eine  Vermin- 
derunR  der  Einwohner  männlichen,  gegenüber  denen  weiblichen  Ge- 
schlechts. In  Oeitereich  hatte  der  Unterschied  bei  der  ZihluDg  von  ISST  mit 
noch  171,388  Individuen  betragen;  er  war  bei  der  leUten  1B69  auf  522,213  sn- 
gewacbsen  lUnterachied  344,092),  also  um  eine  gewaltigere  Zahl  ala  die  Verlob- 
Bsten  BUS  dem  Felde  angaben.  Im  Oebiete  des  deutscnen  Zollvereins  hatte  di( 
Aufnahme  im  Dec.  1864  einen  Unterschied  von  313,383  Individuen  ergeben;  die 
von  1867,  nach  dem  Kriege  von  1866,  zeigte  eine  Differenz  von  471,855,  undia 
Dec.  1871 ,  nach  dem  siegreichen  Feldzuge ,  war  die  Ziffer  auf  755, 87ä  äuge- 
wachsen  (s.  S.  28).  —  In  Frankreich  lihlte  man  nach  den  grosa«D  KzMn 
unter  dem  alten  Napoleon  bei  der  Aufnahme  von  1821  868,325  weihli<Jie  An- 
wohner mehr  als  mftnoliche.  Die  Ziffer  verminderte  sich  bei  jeder  folgenda 
Zählung  bis  1851,  wo  sie  nur  noch  193,242  betrug.  Der  Krimkrieg  btAchte  w 
1856  wieder  auf  2S9,024;  darauf  neuee  Sinken,  so  daea  das  Mehr  der  Fiaasi 
1866  sich  bis  zu  38,876  veriogert  hatte.  Nach  den  Kämpfen  von  1870  und  T! 
war  sie  neuerdings  auf  137,899  gestiegen  (vergl.  S.  314). 
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IT»/»  «!»/«,  It**/«,  1874 

GioBBbriUnuien      .    .     ,     1,600  6,630  S,360  &,230 

Frankreich 500»)                   560  1,100  6,m2 

BnMland 200                      800")  600  2,900 

OecURoieb-Ungitni    .     .       230*)                600  630  2,430 


Freuuen 

kl.  dentoche  Staaten    .     .  SO 

Niederlande 500 

Belgien — 

It^en 80 

Spanien 200 

Rirtugal 20 

Danemark 15*] 

Schireden 6 

Griechenland      ....  — 

Türkei keine 

BumAnien keine 


1,050 


Ziuammen    3,400 


HL  stehende  Heere  der  enropäischen  Staaten. 

Abgesehen  von  allen  beaondera  Anstrengungen  im  Falle  wirklich«; 
Kriege,  baben  die  stehenden  Heere  aucb  im  Frieden  beiläufig  nach- 
bemerkten  Formationsstand: 


4S2,000 
280,000 


Dftnemark 18,000 

Schneden 36,000 

Norwegen 12,000 

Spanien 200,000 

Portunl 32,000 

Orieohenlond      .....  12,000 

Tüxkei  und  Sobututaaten     .  160,000 

Zusammen  g^en    2'76'7,000 


Frankreich  (mit  Algerien)     .    41S,D00 
Oroubritannien  (mtt  In<Uen)    200,000 

RuHland 100,000 

ItaUen 185,000 

Sobweii — 

Belgien 40,000 

Hofland 36,000 

Beebnen  wir  dazn  die  Kriegsmarinen  mit  etwa  250,000  Mann,  so 
übersteigt  die  Zahl  detjenigen  Manner,  deren  freiwillig  gew&blter  oder 
aufgezwungener  Beruf  ^während  des  ktäftigsten  Alters  das  Eriegs- 
gewetbe  ist,  die  enorme  Summe  von  drei  Millionen  Menschen. 

Ein  einziger  Staat  in  gnui  Europa  unterhalt  keine  siebenden 
Trappen ;  es  ist  die  Schweiz,  welcbe,  ungeachtet  ihrer  geringen 
Volkszabl,  im  Falle  des  Bedarfs  in  kflrzester  Frist  ein  geübtes  Miliz- 
heer von  200,000  Mann  zu  ihrer  Vertheidigung  aufzustellen  vermag. 
Ein  halbeouver&ner  Staat,  Serbien,  beharrt  ebenfalls  beim  Milisayatem, 
und  ist  damit  beftbigt,  115,000  Mann  zu  seiner  Vertheidigung  aufiu- 
brii^n-  Jene  nahezu  3  Millionen  Manner  weiden  beständig  bei  den 
Fahnen  gelialten;  die  Zahl  der  davon  temporär  Beurlaubten  ist  ver- 
gleichsweise sehr  gering,  —  weit  kleiner  als  noch  vor  wenigen  Jahren. 
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In  welcher  ungeheuren  Ausdehnung  die  MilitSim  aasen  w&hiend  det 
jllDgst  veräoBsenen  Decennien  vergrOsaert  wurden,  ceigt  u.  a.  eine  in  der 
Zeitschrift  des  Preuss lachen  StaÜstischen  BOreane  1873  TerfifienÜichte 
grOasere  Abhandlung  von  Frbm.  v.  FireJu,  worin  die  Mannsch a ftaMhlen 
von  1859  und  1874  einander  gegenflbergestellt  sind.  Wir  beschTinkeii 
una,  daraus  folgende  gedr&ngte  Zusammenstellung  anzufertigen. 
lUfl  1S74 


oatauiv- 

Offgn^ 

Deutochland  .     ,     . 

836,800 

483,700 

l'261,t60 

710,IM 

Oesterreich-Ungam 

634,400 

443,800 

8S6,9S0 

45!,450 

ri34,200 

604,100 

r401,5!0 

665,690 

auatiicbes 

89,950 

75,650 

118,300 

87,5M 

Frankreich     .     .     . 

640.500 

438,000 

977,600 

625,700 

Italien 

317,650 

156,450 

603,200 

322,0« 

Belgien 

80.250 

53,800 

93,590 

59,11» 

58,550 

42,200 

64,320 

32,4» 

Oroscbritannien  .     . 

245,800 

77,300 

478,820 

71. SM 

Dänemark,     .     . 

57,550 

38.450 

48,700 

30,500 

Schweden  u.  Norwegen 

134,900 

4B.300 

204,510 

54.910 

Zusammen     4'230,550  3' 459,750  6*110,690         3'012.5C0 

Wir  haben  Seite  782  die  Kosten  des  Heeinesens  der  sftmmtlicheD 
europäischen  Staaten  im  Frieden  eu  uugeiUr  1,050  Mill.  Thlr.  veran- 
schlagt. Dazu  kommt  aber  noch  das  volkswirthachaftliche  Opfer.  Nimmt 
man  an  ,  dass  jeder  von  jenen  drei  Millionen  kräftigster  Mfinner  tSglidi 
nur  Bwei  Reichsmark  verdienen  konnte  (eine  Ziffer,  welche  jedenfalla  flli 
die  gebildeteren  jungen  Mfinner,  einschlieeslich  der  geachickteren  blossn 
Arbeiter,  entscbiedenzugeringist),  so  ergibt  sich,  dass  den  europäischen 
L&ndem,  mit  der  Arbeit  jener  Leute  t&glich  eine  Froduction  in 
Werthe  von  mindestens  zwei  Millionen  Thlr.  oder  l^f^  Mill.  Fr.  ent- 
zogen wird.  Zieht  man  dabei  noch  die  Einbusse  der  Arbeitskraft  tod 
mindestens  400,000  Kavallerie-  und  Artilleriepferden  in  Betracht,  m 
wird  der  QeBammtverlnBt  jahrlich  [bei  300  Arbeitatogen)  nicht  unter 
700  Mill.  Thlr.  (über  2,600  Mill.  Fr.]  zu  veranschlagen  sein. 

Hieran  reihen  sich,  als  Folgen  des  stehenden  Heerwesens  :  mssaen' 
hafte  heimliche  Auswanderangen  der  kräftigsten  jungen  Mfinner,  Selbit- 
verstOmmelungen  und  eine  gegen  das  natürliche  Verhsltniss  oft  v^ 
verdoppelte  Sterblichkeit  der  Einkasemirten.  *) 


Bei  den  Umgestaltungen ,  welche  das  Kriegsmarinewesen  in  ia 
Neuzeit  nicht  nur  erfahren  hat,    sondern  denen  es  noch  unausgesetn 

*)  Wir  unterlaaseu  jede  weitere  Ausfllhrun^.  Wohin  die  jetat  fast  al^ 
mein  adoptirte  ■mllitariiche  Selectioni  —  welche  die  OrQndung  von  Fanuben 
□  ur  den  Seh  «Schlingen  unil  Krüppeln  unbedingt  frei  Ifisat  —  ein  Volk  im  Livb 
der  Zeit  führen  muas ,  hat  niclit  nur  Lieiig  im  32.  teieer  •Chemischen  Briefe 
angedeutet,  sondern  hat  genr  betonders  und  mit  grOsater  Schfirfe  SSfl^ 
{•Natürliche  SchSpfunsggeechichte« .  Seite  153  and  154  der  2.  Aufl.)  gewift- 
iVergl.  auch  die  Broschüre  ;  ißie  Naehtheile  de*  itehendtn  Heenofmi*  tatdät 
Nothicenc^keit  der  Autbildung  eintt  VolkttBthrtyttttns.  Von  O,  F.  Koli.  ff 
troff .  m  Druck  gtgtbea  au/  VeranltUMm  d»i  volJi»unrtAKkq/UiduH  Vrremt  J9r 
SädweMldmttc?äat>d.     Leipüff  1862,  ArOitir  Felü.') 
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unterliegt,  ist  die  Hereteflang  einet  riclitigeii  Ueberaicht  des  Standes  der 
Seemacht  aller  Staaten  sehr  eTSchwert.  Wir  lassen  nachstehend  eine 
g^n  Ende  des  Jahres  1873  TerOffentliobte  Berechnung  folgen,  die, 
wenn  auch  in  Einzelheiten  ohne  Zweifel  der  Berichtigung  bedfirfdg, 
^eichwol  im  Allgemeinen  ein  siemiich  richtiges  Bild  gewähren  dOrfte. 

England.  Eigentliche  Schlachtenfiotte :  3B  Schlachtschiffe  ferschiedener 
Art  mit  etwa  aS.OOO  Pferdekrafl.  und  59i  Gawhatien ;  KOstonflotte :  14  grosw 
FaniersclufFe ,  i  FanzerbatterieD  und  5  Panzer -Kanonenboote  mit  mehr  als 
SO.OOOFferdekraft  uodl02Ge8chaUttn.  —  Bnialand.  Schlachtenflotte  (bisher 
nur  in  der  Ostsee  vorhandenj:  15  Fanierfregatten  und  4  Euppekchiffe  mit 
12,000  Fferdekiaft  und  154  Oeschatien;  £aatenSotte:  1 0  Thurmschiffe  und  3 
Fanierbatterien  mit  2,710  Pferdekraft  und  94  Oeschatien.  —  Deutschland. 
Sohlachtenflotte :  3  Panierfregatten  mit  2,000  Pferd^raft  und  55  Geschütxen 
{5  Pauserfregatteu  und  1  Fancercorrette  mit  5,100  Pferdekraft  und  48  Oe- 
schQtien  im  Baue);  Kflitenflotte:  2  Thurmschiffe  mit  600  Pferdekraft  und  T 
GesehflUen.  —  Prankreicb.  Scblaohtenaotte i  16  Fanier&egatlen  und  12 
Fansercorretten  mit  insgessmmt  17,200  Fferdekiaft  und  31G  Geschütien; 
KasteKflotla :  14  Xhurmschiffe,  16  Paaiarbattarien  und  6  Widderscbiffe  mit 
9,320  Pfardekmft  und  269  Geschatxen.  —  Oesterreich.  Schlachtenäotte ^ 
7  Fanierfr^tten  und  4  Caismattachiffe  mit  8,150  Pferdekraft  und  182  Qe- 
«:h11tzen;  eine Fanier-EüBtenflotte  nicht  vorhanden.  —  Italien.  Schlachten- 
flotte:  12  Fanserf reiratten ,  2  Panzere orretten  und  1  Widderschiff  mit  9,100 
Fferdekraft  und  tS8  Geschützen,  —  Eine  sehr  bedeutende Panser-Schlachtflotte 
beaitst  auiterdem  noch  die  Türkei,  nftmlich  15  grosse  Panzer' Seh  lacbtachifl'e, 
darunter  iwei  mit  neunzülligem  Panzer ,  mit  inigesammt  8,530  Pferdekraft  und 
116  Geschützen  schwersten  Kalibers.  —  Spanion  besitzt  7  Fanzerfregatten 
mit  6,900  Pferdekraft  und  146  Geschützen,  und  zum  Küetenschutze  3  TEurm- 
scbiffe  mit  1,600  Fferdekraft  und  0  Geecbützen.  —  Die  Niederlande  endlich 
verfügen  nur  über  eine  PaDzer-Kosteuflotte  von  xusammen  22  Schiffen  und 
Fahneugen  mit  insgesammt  S,800  Fferdekraft  und  114  GeschOtien. 


Anhang.  ^  Historische  Notizen. 

i.   SUttatluhe  Debenlelit  tcb  Inrof  & 

Vor  der  Zeit  der  ersten  französischen  Revolution  (1786). 

StMtMl  <t-Ä.        ^^  ^^  ^jjj 

Deutsches  Reich*)  .    .    .     .  12,000      261/«    60' &.                 lOO' fl. 

Oesterreich  (Qbriges)   .    .     .  7,200        gy«    90— ua' fl.        160— 200' fl. 

Preussen  fObriges)  .     .    .    .  1,400        l'/a    22— 30'Thlr.    Schati  |60' Thlr.) 

Frankreich 9,500       26       430'  Livres.         3,700'  Livres. 

Grossbritanniea  und  bland  .  5,800 

Manien 9,200 

PoKngal 1,800 

luliea,  11  Staaten  ....  6,500 

Verein  .Niederlande,  Ilepublik  626 

Schwein 700 

l)An<imark  (mit  Norwegen)   .  7,800        2 

Schweden 11,000        3 

■)  Die  EinzelnachweiM  s.  S.  30—38. 

Solb.  BMtUtlk,    T.  Anl. 


12        13  Vi'  Jtf. 

240'::?. 

lO'/s  100'  Piaster. 

130'  Piaster. 

3        18'Thlr. 

20'  Thlr. 

IBV4    26'     - 

50'     - 

2'/,    40' fl. 

>i    ■_■.■■.■■• 
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Polen,  Republik")  .     .     .     .     10,500 

BusBl&ad  [in  Europa)  .     .     .    76,000 
Türkei 11,500 


GewauntBumme  170,000    J67'     665— e8u"rh.    4,000— 4,500' TL 

B.  PoltUiche  Statlftlk  nn  Eiropa  im  Jahre  IS  12. 

I.  Das  französische  Kaiserreich  cud  die  von  demselben 
abhAngiges  Staaten. 

A.  Da»  franzBaische  Kaüerreich  »tlbtl. 

Sasaelbe  umfaaate;  Das  heutige  Franhreieh,  Belgian,  SoUauä,  Zkmb- 
bitrff,  Theile  Ton  DeuUcMand  (das  gante  linke  JEUieinufer,  Elb-  und  Weur- 
mOndungen  etc.],  Theile  von  Italien  (dos Fest- 
land der  sard.  Staaten,  Fama,  Theile  von  Mo-  _  _ 
dena,  T<McenB,Boni),TheilederiScAir0W  (Genf,  *"  _.  .  ._ 
Neuenbu^,  Wallis),  EUBammen 13,600    43'366,000    OeO.OUU 


B.    Vataäetutaaien,  die  gleiehtam  voÜtt&ndig  franz.  Pr&fteturen  waren. 

t.  Das  Königreich /(o/ien I,5!0  6'500,O0O  SOfiW 

1.  Iliyritn 1,140  1'630,00«  .... 

3.  Du  Königreich  WulfaUn 625  2*100,000  SO.OUV 

4.  Dm  GroMherxogthum  Serg  ....     .     .  315  880,000         5,00«  , 

Zusammen  ungeHhr      3,800    ll'OOO.OOO      85.WW 

C.   Sonstig«  VaiaUwttaatm. 

5.  Die  abrigen   33  SheitAimdttaatm   [Bayern, 

Sachsen,  Warttembei^  etc.  [siehe  8.  39]]  .       4,250     10'50O,0OO     100,000 

6.  Das  Königreich  iVnipe/ 1,825       4*600,000       60,OOU 

7.  Das  Heraogthum  Waraehau    .     .     .     .     .       2,825      4'000,000       60,00»" 

8,000    ia'100,000    220,00V 
Toiai,  Frankreich  »ammt  dm  Vataüm  beiläufig  26,300    72'500,0«0    965,000 

n.    Staaten  unter  dem  überwiegenden  Einflüsse  Frankreichs. 

Q.-X.  BotBUk- 

1.  VAt  Stlvetitcha  EidgenoMtntekaft 620  l'500,04i) 

2.  JVwuMM»") 2,870  4'6«0,W"' 

3.  Ottterraieh 10,000  20'000,IM' 

4.  DSnamark  [mit  Norwegen  und  Schleswig-Holstein)             8,800  3'100.0».' 
Zusammen  ungefthr     22,300  ag'JOO.O"» 

')  Zu  Polen  gehölten  damals  noch ;  1)  Oroupolen  (Warschau,  Posen,  Fnu- 
etadt,  Kaliscb,  Gnesen,  Polozk  etc.]  ;  2)  Kleinpolen  [Kiakau,  Cienstochan,  Lv- 
blin,  Chelm,  Luck,  Kaminiecxk  etc.) ;  3)  das  OrassfOrstenthum  lAthauen  [Wilns 
Grodno,  Kowno,  Brzesc,  Minsk  etc.) ;  4)  die  freien  Stldle  Dmtzig  und  Thor» 
mit  Gebiet;  5)  das  Herzogthum  Kurland  und  Semgallen.  —  Vor  1772  wn&K» 
Polen  aber  13,^00  Q.-M.  und  18-20  Mill.  Menschen. 

■"I  Beim  Beginn  des  Feldzuges  von  1812  gegen  75,000. 
***)  Freuseen,  das  nur  42,OüO  Soldaten  unterhalten  durfte,  mnsste  flirdt: 
russischen  Feldzug  ein  Contingent  von  20,000  stellen;  Oesterreich,  du  nict 
aber  150,000  haben  durfte,  musste  gleichfalls  30,000  stellen. 
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m.  WitkUcli  unkbh&ngige  StMkten.    o^M.  B**3ik. 

....        5,800  18'000,000 

VBaalknataat :  liuii  SieXm 500  l'TOO.OOO 

2.  ßiutlmil,  europ^uhei 95,000  40000,000 

Zusammen  etwa    100,000  60000,000 

ly.  Staaten  im  Kampfe  um  ihia  SelbetAndigkeit. 

1.  Spartün 9,200  10'500,000 

2.  IhrUigal • 1,800  3'5O0.OUO 

11,000  14'00U,l)UO 

V.  Sonstige  Staaten  ohne  höhere  politische  Bedeutung. 

1.  &!Av«f/«n  (ohne  Finnland  und  ohne  Nonregen)    .    .    .      8,000  2'BOO,000 

2.  Intel  Sardmieit 440  5UlJ,0(>a 

3.  Täriei 9,000  12' 000, QUO 

Zusammen  beiläufig    17,^00  15'5U0,OUü 

Zusammenatellung. 

H.-TL  Berftlkai. 

I.  Fraukrtich  mit  39  Vatalltiutaaitn 26,300  72i/i  Mill. 

n.  4  Staaten  unter  J'ranAmeA«  Bnj(nM 22,300  29 

III.  2  uDabhfiugiga  Staateu  (England,  Kusuland}     .     ,     100,000  60 

IV.  2  Staaten  im  Eampre  um  ihre  SelbaUndigkeit .     .       11,000  14 

V.  3  Staaten  ohne  poUtiiche  Bedeutung 17,500  15'/^    - 

o  51  Staaten  mit    n7;ööÖ  lOIMiri.   " 


IV.  Indnstrie-  nnd  Verkehrsverhaitnißae.*) 

Darmallgflr  Welthandel 

Vor  Allem  tnflssen  wir  hier  mit  dem  Bekenntniss  detUnzuveTlfissig- 
keit  der  ofßciellen  Handel astatiatiken  beginnen.  Man  sollte  annehmen, 
kaum  irgend  ein  Theil  der  Statistik  überhaupt  nerde  ao  richtige  Zifiem 
geben,  ala  der  nber  Ein-  und  Auafubr  der  Terachiedenen  LSnder,  wenig- 
stens aoTreit  es  die  Quantitäten  [wenn  auch  nicht  dieWerthej  betrifft. 
Man  wird  best&rkt  in  dieser  Anaicht  beiErwBgung,  dasa  nur  Staatsbeamte 
die  Zollregister  fahren ,  dass  die  umfaBs endeten  ControliDaaaregeln  be- 
stehen, und  dasB  insbesondere  sicherlich  kein  Loth  Waare  in  die  Listen 
eingetragen  wird,  welches  nicht  wirklich  die  Orense  passirt,  weil 
Niemand  Zollgebflhren  bezahlen  will,   ohne  sie  schuldig  zu  sein.     Man 


■j  "Prühere  Jahrhunderte  haben  ihre  Begesten  fast  ausschlieuend  mit  der 
Darstellung  rsligiöier  und  polititcher  Uaten  auagefüUt ;  der  Pfiere  des  Cultur- 
momeute»,  der  Fortschritte  virthsckeftlicfaer  Art  gedachten  *ie  höchsten«  neben- 
her und  lufUlig.  Untere  Zeit  hat  die  Rollen  gewechselt ;  nur  die  letzten 
Kesultate  der  Btaatlicben  Entwicklung  werden  heute  in  daa  Buch  der  Weltge- 
schichte eingetragen.  Desto  grössere  Aufmerksamkeit  wendet  man  den  Er- 
rungenschaften  des  Geiatei,  den  civiliaatorischen  Bestrebungen  und  allen  jenen 
Merkmfden  lu,  welche  einen  sicheren  Schluas  auf  die  Fha»en  der  volkswirth-  " 
schafthchen  Weiterbildung  gestatten.«  Dr.  Fr.  X.  Keumaun. 
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wird  femeT  bestärkt  im  Glanben  an  die  VerlSMigkeit  der  AufsteUuogen 
beim  Anblick  der  mit  grossem  Kostenaufwand  in  den  Bureaux  angefei' 
tigten  oad  dann  in  zahlreichen  und dickenFoliantengednicktBBofficielleD 
Tafeln.  Und  doch  ist  kaum  i^end  ein  Titeil  der  Statistik  so  sehr  un- 
zuverlässig wie  der  übet  den  inter nationalen  HandelsTerkehr,  and  iwar 
nicht  bloB  in  Folge  des  Schleich  band  eis,  sondern  auch,  und  Ewai  ebenso- 
sehr in  Fallen ,  bei  denen  jeder  Qrund  des  Schmuggels  hinwegUllt. 
Wir  glauben  auf  diesen  enormen  Missstand  tückhaltslos  aufmeAsun 
machen  in  mQssen,  da  die  Elrscheinung  weder  local  rereinselt,  noch  der 
Zeit  nach  Torabergehend  ist. 

Wenn  nun  schon  die  Quantitäten  Tielfach  auch  nicht  einmal  aa- 
nähernd  richtig  ermittelt  sind ,  so  reihen  sich  daran  die  viel  grosseren 
Schwierigkeiten  der  Festatellnng  des  Wertfaes  der  Waaren,  wobei  dtr 
GigennutE  häufig  in  der  masslosesten  Weise  und  mit  allem  Itaffineoieal 
einwirkt  (vetgl.  s.  B.  das  S.  73S  bezüglich  der  Vereinigten  Staaten  Be- 
merkte) .  ■] 


*]  So  schwere  Besohiddigungen  der  officiellen  Statistik  bedürfen  einei 
«achlichen  Begründung.  Der  Verfasser  darf  darauf  lurQckweiseD,  dasa  er  B»- 
merkungen  der  obigen  Art  schon  vor  langer  Zeit  ohne  "Widerspruch  lerOtCtal- 
licht  tat,  in  einer  Abhandlung  über  die  Statistik  der  Industrie  und  des  Handelt 
der  Schwei»,  abgedruckt  in  der  Monatsschrift  des  wissenschaftlichen  Vereins  in 
Zarich,  Jahrgang  1S59.   Er  fahrte  damals  bereits  folgende  Thatsachen  an  : 

■Die  Seideausfuhr  aus  Frankreich  nach  Belgien  betrug  im  Jahr  I8&3  [len 
franiOsischen  Zollregiatem  tufolge  36,SS2  Kilogr.,  in  den  belgischen  Lislen 
finden  wir  dagoKen  nur  25,947  Kilogr.  als  von  Frankreich  her  eingefabrt. 
Vermuthlich  wird  man  in  diesem  Falle  die  Wirkung  des  Schleichhandels 
unterstellen.  Allein  man  reicht  selbst  damit  keineswegs  aus,  wie  einige  weitere 
Beispiele  darthun  mSgen.  Die  Steinkohlenausfuhr  aus  Belgien  nach  Frankreich 
betrug  im  nemlichen  Jahre  nach  den  belgischen  Listen  2rr21, 520  metrisdte 
'Doppel-]  Centner,  w&hrend  die  franiOnsäien  Begister  eine  I^nfuhr  von  hloi 
i9'665,8e9  metr.  Centnem  constatiren.  Bei  diesem  Artikel  fsllt  die  VennuthuBg 
dea  Schmuggeb  votisltndig  hinweg.  "Wo  sind  aber  die  anderthalb  Uillioncc 
metrische  oder  drei  Millionen  gewöhnliche  Centner  Steinkohlen  geblieben? 
Wir  trefien  auf  noch  grellere  Thatsachen.  Wenn  sieh  in  den  eben  erwAhnteo 
Beispielen  die  ausgeführte  Menge  bei  der  Ankunft  Termindert  hatte,  so  fehlt  «i 
auch  keineswegs  an  der  entgegengesetzten  Ersebeinung ,  nemlieh  einer  Ver- 
mehmng  der  Waarenmenge,  sorar  in  der  kolossalsten  Ausdehnung.  Ifie 
WoUeauafuhr  ausBelgiea  nach  Frankteieh  betrug  IB53  371,368  Kilonmmm. 
Dagegen  langten  in  Prankreich  aus  Belgien  an  und  wurdeai  tollamtUah  declaiül 
nicht  weniger  als  3'3Q1,5D0  Kilo^.  Wolle.  Die  gleiche  Waare  hat  dch  «Lac  auf 
dem  kurzen  Wege  von  den  belgischen  Zollstationen  zu  den  französiacben  nicll 
etwa  blos  verdoppelt,  sondern  beiläufig  verieh o facht  I 

■Glaube  man  nicht,  dass  solche  Firscheinungen  blos  an  der  belg;i*efa-fiaB- 
zösischen  Grenze  vorkamen.  Vergleichen  wir  die  französischen  mit  den  eng- 
liachen  Zolllisten.  ImJahre  18ö2  ist  der  Wenh  der  Wolleeinfuhr  aus  Frau- 
reich  in  Groasbritannien  im  ersten  Lande  zu  ir750,000  Fros.  notirt,  im  letzten 
dagegen  (auf  gleiche  Münze  reducirtj  zu  32'0I>T,000  Fr.  — Bei  Baumwolle 
sehen  wir  das  entgegengesetate  Verh&ltniae :  Frankreich  exportirt  nach  Englasd 
far  B'644,000  Fr.,  das  letzte  führt  ebendaher  nicht  mehr  ein  als  für  4'M>0,l»lii. 
also  wenig  über  die  Hfilfte.  —  Im  Jahr  18&3  sandte  Frankreich  952,085  Kilon. 
Seidengewebe  nach  Grossbritannien ;  hier  lan^n  nur  233,739  Kilogr.  an,  ain 
nicht  einmal  der  dritte  Theill  Dagegen  acbemt  auf  dem  W^e  eiue  eeltMaw 
Verwechslung  mit  einem  andern  Artikel  stattiufinden.  Den  britischen  Ltatn 
zufolge  betrug  der  englische  Seide-Import  in  Frankreich  345,925  Kiiagr.,  — dea 
franzütiichsn  lufol^  weit  mehr  als  das  Doppelte,  nehmlich  597,354  Kiltwr.  — 
Ebenso  führte  man  un  nemlichen  Jahre  2'207,74t  Kilogr.  Wolle  ans  ei^baefaes 
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Nach  diesem  offenw  SakeagtaiBB  ist  es  selbatreraUlndlicl) ,  dass, 
meui  wji  ia  Bsrückalobtigung  der  hohen  Wichtigkeit  dei  Sache  hier 
eine  Zusammenstalluiig  des  iDteinatioiwleii  Handelsverkehn  (Ein-  und 


HsfeD  nach  d«a  oflgcnannten  Staate  aiu,  und  hier  langten  nicht  wenisei  ala 
3'940,4%KJloKT.  an!  —  Auf  demBclben  Wege  soll  sich  du  Getreide  Ton  87,710 
Hectoliter  auf  313,768  TcrmehTt,  — die  Steinkohlen  dagcgea  aollen  sich  Ton 
7'292,411  auf  5'631,629  metrische  Centner  Tennindert  habeD.  [Allee  ateta  auf 
gleiches  Masss  und  Gewicht  reducirt.) 

>Vei|^leichen  wir  die  englischen  mit  den  betgiBchen  ZoUtabeSen,  so 
«tasten  mr  auf  Widenpräche  gleichei  Art.  Im  Jahre  1853  wurden  aus  Groas- 
britannien  nach  Belgien  l'(l]5,173  £ilogr.  Kaffee  venendet.  Wenig  über  die 
HJIlite  gelangte  dort  »ur  Einfuhr,  blo»  672,B13  Kilogr.  —  Die  giosae  Quantittt 
von  4'03G,049  Kilogr.  Wolle  Bchrumnfto  sogar  auf  l'643,768  Küogr.  lusammen. 
—  Ebenso  langen  von  1'676,701  Kilogr.  Bopfen,  welche  Belgien  nach  England 
versendete,  nicht  mehr  als  861,466  daselbst  an.  Dangen  Tennehrten  rieh 
3'766,l!>44  Kilogr.  Glaswaaren  auf  ihrem  Wege  von  Belgien  nach  den  britischen 
lowloBuf  S'615,S26. 

»Aehnliche  Hesullate  ergeben  sich  bei  einem  Kebeneinsnderstellen  der 
h ollRn dischen  und  der  hanseatischen  Aufzeichnungen.  So  betrug  im 
Jahre  1 BG4  die  hoUacdische  Ausfuhr  nach  Hambun  aufolge  der  niederUndischeo 
Listen  [auf  preussische  Thlr.  redudxt)  5'45S,D0DTnlr,,  — zufolge  der  Hambureer 
Notirungen  nur  4'36S,O0Ü.  Nach  Bremen  wurden  im  Jahre  1854  versendet  mr 
430,000  Thlr.,  es  langten  aber  mehr  an,  nemlich  Ar  493,000.  Im  niebaten 
Jahre  I  BSG  stellte  sich  das  umgekehrte  Verh&ltaiaa  ein :  abgesendet  «ut  Hol- 
land für  469,000,  angekomawa  nur  Str  386,000  Thlr.  Neuer,  noch  grosserer 
Widerspruch  im  Jahr  1S56:  ein  WerthquaoUun  von  421,000  Thlr.  wl<diat  auf 
744,000  Thlr. 

>In  einigen  der  Torbemerkten  FAlle  Uast  sich  der  Grund  der  Abweichung 
tbeilvreiie  emthen :  wenn  nemlich  die  Veraendu&g  lur  See  getchah  und  in  den 
beiderseitigen  HSfen  eine  nicht  nbereinatimmende  Auf  Zeichnung«  weise  statt- 
findet,  je  nachdem  die  Versendung  unter  der  Flagge  dea  abseuaenden,  oder 
des  empfangenden,  oder  eines  dritten  Staates  erfolgte.  Doch  reicht  auch  dieser 
ErkUnuingnind  keineswegs  allenthalben  ana.< 

Die  niei  gerügten  Misaatftude  sind  in  der  spiteren  Zeit  keinesweg«  ver- 
schwunden. Auf  dem  Statist.  Congress  im  Haag  1860  wurd^  n.  a.  auf  folgende 
Thataachen  aus  den  Zollregistern  Ton  1866  hingewiesen,  wobei  wir  die  im  Ein- 
fnhrlande  aollfreien  Waaren  [bei  denaa  also  ein  Sohldohhandel  nicht  statt- 
findet) mit  StBmchen  beaeiohnen. 

Ausfuhr  Ton  Frankreich  nach  England. 


KaffM,  Kilo«.    . 

•Kftse,  Kilogr. .     . 
"Eisenerae,  Kilogr. 
•Kupfererze,     - 

.    .         616,000 
.     .         214,000 
.     .         547.800 
,     .     12*088,000 
.     .       y026,000 

B4,ä00 

166,600 
223,700 

ie'323,ooa 

l'9»9,300 

Auafuhr  Toa 

England  nach  Frank 

reich: 

Guano,  Kilon.    , 
•Queckrilber.lülog 

.     .         284,600 
r.     .         178,600 

631,300 
347,000 

Ausfuhr  lUT  See  ans  den  Niederlanden  nach  Frankteich: 
Indigo,  Kilc«r.    .    .     .  15,200  11,100 

Game,        -         ...  11,700  2,400 

•Wolltt-Cartona,  Kilogr.  10,300  67,500 

Anafnbr  inr  See  ans  Prankieioh  nach  den  Niaderlaadeu: 
Kiae,    Kilog».     .     .     .  6,600  1,700 

Getreide,    -        ...      3*872,000  e'359,D00 

Diese  fieiapiela  werden  vol  genügen. 
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Ausfuhr  zuBammengerechnet)   möglichst   auf  Qnmdlage  der  officieUeD 
Tafeln,  als  der  in  der  Regel  alleinigen  Quelle  geben,  dies  nnr  mit  allem 
aus  dem  Gesagten  sich  e^^benden  Vorbehalte  geschieht. 
Werth  in  Millionen  Thalem. 

Britischea  Nordamerika  .  .  .  190 
Spanien  und  Portugal .  ...  KU 
Chile,  Peru.  Veneiuela  etc.  .  .  2tQ 
Argentiniacne  Staaten  etc.    .  160 

Antillen t» 

Türkei 150 

Uollän^ches  OBtindieu  ...     141 
.     110 


GrotebritannieD 4,460 

DeutKihland 3,100 

Frankreich 2,220 

Vereinigte  Staaten    ....  1,660 

OeMenteich J.OOO 

Buaaland  [mit  Finnland)    .    .  752 

Holland 706 

Italien 692 

Engliaches  Oaündien    .     .     .  5S0 

Belgien 560 

Brasilien 510 

Australasien 440 

Sch*ei» 380 

China 325 

SkaDdioBfien 300 


Columbia-Staaten   .     . 

Mexico 71) 

BumSnien '0 

Japan 70 

Oriechenland 4S 

Centralameriks *3^ 


Dies  ergibt  susaramen  beinahe  20  Milliarden  (19,165  Millionen] 
Thli.  Dr.  Fr.  Xav.  Neitmmm  nahm  fflr  1S70— 71  23,170  Millionen 
Osten.  Gulden  [bYj  Thli.)  an,  mit  folgender  Betheiligung  der  elnzelneD 
Erdtheile  (Millionen  Gulden)  : 

Xinrnkr         AoiMir 

6,675,1 

2,015,8 


Europa    .     . 
Amenka .     . 

Auitralaüen . 
Afrika     .     . 


974,T 
298,4 


7,289,, 
2,172,, 

1,186.8 

1,010,4 

1,986,, 

297,0 

695.4 

237,5 

457,, 

Selbstverständlich  handelt  es  sich  hier  nur  um  Sch&tzungSB,  welche 
unmöglich  eine  absolute  Richtigkeit  besitsen  kOnnen.  Nun  ist  aber  nn- 
sere  Summe  vor  Allem  auf  die  H  Elf  t  e  zu  reduciren,  also  auf  eine  Mil- 
liarde ,  da  dieeelbeo  Waaren  stets  miadestens  zweimal  angerechnet 
sind,  bei  der  Ausfuhr  des  einen,  und  ebenso  bei  der  Einfuhr  des  andern 
Landes.  Allein  auch  diese  Hälfte  ist  noch  zu  hoch,  weil  eine  Menge  rcn 
Waaren  nicht  unmittelbar  vom  Absendungs-  nach  dem  Bestimmungsorte 
gelangt,  sondern  zuvor  andere  Länder  passirt  (transitirt) ,  und  dort  eben- 
falls unter  der  nDurcbfuhr«  erscheint,  ja  in  einigen  Staaten,  wieFrank- 
reich  und  Belgien,  werden  die  transitirenden  Waaren  (sehr  missbränch- 
lich)  sogar  doppelt  gerechnet:  beim  Ein-  und  dann  wieder  beim  Aus- 
gange. Dadurch  vergrOssert  sich  auch  die  Summe  des  Hsndelsverkehn 
der  betreffenden  Staaten  bedeutend.  Dieser  Verkehr  ist  also  in  Wirk- 
lichkeit weniger  gross  als  er  auf  dem  Papiere  scheint.  Wenn  sieb  nun 
aber  der  internationale  Handel  ungleich  kleiner  erweist,  ao  um- 
fosst  hinwieder  der  wirkliche  Oesammtverkehr  viel  kolossalere 
Werthe  als  alle  obigen  Ziffern  erkennen  lassen.  Weit  grCsser  als  da 
Handel  mit  entfernten  Nationen  ist  in  der  Regel  der  Verkehr,  den  jedes 
Volk  im  eigenen  Lande  führt ;  der  Handel  unter  seinen  Angehörigen. 
DarQber  mangeln  aber  meistens  genfigande  statistische  Aubeichnungen. 
Ein  sehr  schätzbares  und  mehr  als  gewöhnlich  auch  verlässige  a  Ma- 
terial zur  Berechnung  werden  die  QaterbefOrderungslisten  der  Eiaes- 
bahnen  liefern ,   sobald  deren  Verwaltungen  die  Waaren gattnngen  nach 
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gileiduDSuigen  Normen  scheiden  und  in  ihren  Jabreaberichten  entopre- 
cbende  Mittheilungen  geben ,  wobei  dann  aber  alletdinga  [was  nichts 
weniger  als  leicht)  Vorsorge  getroffen  werden  mnsa,  dass  jede  Waaien- 
lendung  nur  einmal,  und  nicht  so  oft  gerechnet  wird,  als  sie  von  dem 
Gebiete  einer  Eisenbahnverwaltung  auf  das  einer  andern  Cbergeht.  Im 
Uebrigen  ist  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  der  internationale  Handel  in 
Folge  der  Verkehrserleichterungen  relativ  starker  zugenommen  bat  als 
der  Binnenverkehr. 

Die  Hudetallotteii. 

Schiffe  davon  Dampfer  Tonnen  Kanmoliaft 

1.  Groisbritannien    .     .    52,200             2,657  5'e34,000  2)0,000 
—  Colonien     .     .     .     12,560                600  l'&62,000  .... 

2.  Vereinigte  Staaten*)      7,112                420  r360,000  100,000 

3.  Deutschland    .     .     .       5,0S2                  219  r309,0OO  40,000 

4.  Frankreich.    .     .     .      5,115  316  ri62,000  35,000 
i  Italien 4,8US                102           1*100,000  50,000 

6.  Norwegen  ....  6,990  118  1'040,000  46,000 

7.  Holland 2.000  52  500,000  16,000 

S.Spanien 4,500  150  400,000  20,000 

9.  OriechenUnd  .     .     .  2,100  T  400,000  20,000 

10.  RusdandlmitFmnland)  3,160  192  390,000  20,000 

11.  Oeelerreich      .     .    .  ■  3,000  96  380,000  32,000 

12.  Schweden    ....  3,300  390  360,000  32,000 

13.  D&nemark ....  2,800  88  190,000  .... 

14.  TOrkei 1,500  10  180,000  6,000 

16.  Portugal     ....  800  16  115,000  8,000 

16.  Belgien  .     .     .     .     .  70 12 31,000 1,400 

Zusaminen  ungefthi     87,100  6,544  16'160,000  550,000 

Von  entscheidender  Wichtigkeit  in  dieaei  Liste  ist  nicht  sowol  die 
Schiffs- ,  als  -vielmehr  die  Tannenzahl,  und  dabei  speciell  die  Zunahme 
der  Dam p  fach ifffahrt,  während  die  SegelBchiffTahrt  in  entschiedener  Ab- 
nahme begriffen  ist.  Jede  Tonne  Tragfähigkeit  der  Dampfer  kommt  vier 
Tonnen  der  Segelfahrzeuge  gleich,  da  jene  durchschnittlich  vier  Fahr- 
ten vollbringen,  bis  diese  eine.  *")    Dr.  Namiann  hat  folgende  lieber* 


*  Der  Stand  tot  dem  Kriege  mit  den  Snditaaten  war  ein  weit  höherer; 
1S6I  rechnete  man  38,000  Schiffe  von  5'540,000  Tonnen. 

•"]  Im  Jahrzehnt  1850—59  war  die  durchschnittliche  Zahl  der  verunglückten 
Schiffe  2,006;  1860  dagegen  2, 148,  1861  2,171.  —Die  trantatlanHiche  Dampf- 
ichiffahrt  begann  iWJS.  In  den  34  Jahren  von  1S41  bi«  1673  tind  49  grosae 
I^mpfer  tu  Grunde  gegangen .  Ungef&hr  noch  zweimal  so  viel  kleinere  Dampfer 
blieben  ungerechnet.    Von  obigen  Schiffen  Bind  7  spurlos  verschwunden. 

Nach  einer  Aufstellung,  weiche  die  Direction  der  Versich erungs-Geeell- 
ichsft  Veritas  lieferte,  gingen  im  Jahre  1672  2,662  Segelschiffe  verloren, 
worunter  1,310  englische,  239  französische,  222  deutsche,  211  amerikanische, 
104  norwegische,  103  holländische,  76  italienische,  71  schwedische,  66  d&msche, 
44  griechische,  42  russische,  33  spanische,  16  portugiesische,  10  Österreichische, 
4  türkische,  4  brasilianische,  1  betgisches.  Von  135  diestr  Schiffe  iehlt  jede 
Nachricht.  —  In  dem  nemlichen  Jahre  gingen  244  Dampfschiffe  verloren, 
darunter  142  englische,  66  amerikanische,  11  spanische,  6  deutsche,  6  franzö- 
sische, 4  brasilianische,  3  holl&ndische,  3  norwegische,  2  russische,  2  belgische. 
2  achwedische,  1  portugiesisches.  (Die  hier  nicht  speciell  bezeichneten  Schiffe 
gehörten  meistens  den  minder  bedeutenden  amerikanischen  Staaten  an.) 

Im  Jahie  1673  haben  die  verschiedenen  Dampferlinien  zwischen  Europa 
und  New  York  t,36S  Fahrten  ausgefOhrL  Ihre  Eionahme  fQr  Beförderung  von 
Passagieren  betrug  3'9BO,000  jf,  fQr  Fracht  7'954,600  Jt. 
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sieht  dM  Standei  beider  EUineiigtit«n  in  vanchiedeaao  Fniodea  »nf- 


Dmaipfar 

■•■I« 

SefcaU 

Ende  1&60 

2,974 

9a;272 

95,246 

10'S00,647  Tonnen 

-       1S65 

4,021 

95,993 

100,014 

ir436,208       - 

ie68-«9 

4,389 

96,009 

100,598 

12'T61,87S       - 

1870—11 

4,824 

92,053 

96,977 

ia'607,627 

Die  DunptauchlMi. 

Es  bedarf  keines  besondeni  NHcbweiBes ,  wie  sefai  die  Dampf- 
maschinen als  Betriebskraft  umgestaltend  auf  die  wirtbscbaftlichen  Vei- 
bSltnisse  aller  KoltnrrOlket  wirken.  Qleichwot  fehlt  das  Material  n 
einer  gvaOgenden  iStatiatik  der  Dampfmaschinenc.  Det  vielEBcb  rei- 
diente  Dr.  Engel  war  auch  hieria  der  Erste  ,  welcher  die  TOrliegenden 
Notizea  sanunelte.  Das  Ergebnies  seiner  Bemahnngen  ist  der  Haupt- 
sache nach  folgendes : 

Was  zunächst  die  stationären  Dampfinaschinen  betrifft,  so  lie- 
gen nur  folgend»  wenige  und  sum  Tbeil  sehr  veraltete  Zahlen  tot  (die 
Pferdekraft  &  75  Hannskraft  gerechnet,  da  die  Masdiine  Tag  nad  Nacht 
arbeiten  kann)  : 

Vereinig  SUaten  1670 

Orosibntannien   .  1871 

Frankreich.     .     .  1869 

Zollverein  ...  1861 

Belgien  ....  1860 


ZaU 

40,191 
40,000 
27,041 
10.113 
4,410 

ni5,71I 
936,405 
325,507 
184,656 
99,601 

Zusammen  121,755  3'76I,SB0 

Da  hier  Tiele  zum  Theü  gewerbraiche  Linder  fehlen  UBd  ffir  meh- 
rere der  angefahrten  die  angegebenen  Zahlen  augestcbeinlioli  bei  Weitm 
SU  niedrig  sind,  so  ist  die  Annahme  ,  dass  jetat  ctica  150,000  Btatuniit 
Dampfmaschinen  mit  3  bis  S'/i  MUI.  FferdeatArken  in  der  Landwirth- 
schaft,  im  Berg-  und  Hattenwesen  und  in  der  Industrie  verweadet  wer- 
den, offenbar  eine  htettst  beacheidene. 

Der  Nachweis  der  Zahl  der  Locomotiven  ist.  Dank  der  fast  in 
allen  Lftndem    eorgsam  gepflegten  Eisenbahnslatistik ,    ungleich  voll- 


Und« 

y^hl 

Undsi 

JalmoBU 

Vereinigte  Staaten    1873 

14,223 

Tfiederlande 

.    .     1872 

10,933 

Belgien  . 

.    .     18M 

ZoÜTBMin   . 

.    1871 

5,927 

Schwell  . 

.     .    1869 

Ruisland     . 

.     1873 

2,784 

te£ 

.     .     1870 

lOesterreich 

.     1873 

2.369 

.     .     1872 

f  Ungarn      . 
Frankreich  . 

.     1869 

506 

Danemark 

.    .     1866 

.     1869 

4,933 

Norw^en 

.    .     1871 

Indien    .     . 

.     1873 

1,323 

Zusammen 

Italien    .     . 

.     1872 

1,172 

Aaf  die  LSnder,  deren  LooomotiFenaahl  nicht  au  ermitteln  war. 
sind  kaum  nodi  4,000  bis  S,000  LocomotiTen  m  rechnen,  so  daas  dna 
50,000  LocomotiTen  mit  10  MUl.  Fferdekrfiften  die  gegenwärtige  G^ 
aammtzahl  tindOesammtkiaft  dieser  Art  von  Dampfmaachinen  sein  dttilte- 
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Zahl  der  Beedampfei,  SchifbiiiMcliiiiBD,  1871 : 


SaU  iMnengetuüt 

.  3,oei 

2'614,431 

Schweden    .     . 

143 

63,827 

VBMinigte  Stuten     403 

483,040 

Norwegen    .     . 

86 

41,602 

Frmnkieid  .     . 

.      575 

71 

34,498 

Deutichkud     . 

.      225 

n  1.039 

Belgien  .     .     . 

42 

30.444 

ItaUen     .    .     . 

202 

13S,765 

bn^i^eaUnd    '. 

U 

18,716 

OrieohenUnd    . 

.      t03 

Bfi,a45 

8 

3,390 

ei 

i!'S^ä 

Türkm    .     ■     .  _ 

9 

3,049 

NitideilNide.     . 

96 

72,967 

5,272 

HuMland     .     . 

.      114 

67,522 

Alle*  ia  Allem  kOimte  der  gegenwAitig  in  den  BUtionSrcD  UaJKhi- 
nen,  Locomotivon  and  Schiffsmasohmeit  wiikaude  Dampf  eine  gleicb- 
zeit^e  Leistung  von  14'000,000  Ffeidekrfiften  Terrichten. 

Orossbritannien  und  die  Verwnigten  Staaten  von  Amerika  sind  es, 
welohe,  Dank  ihrei  aneischflpflichen  Kohlenlager,  am  besten  mit  Dampf- 
krait  auagerftstet  sind.  Ergtea  Teiftigt  übei  meht  als  3i/g  Hillionen, 
letzt««  flbei  3,g  Millionen  DampfpferdekiBfte,  die  chemisch  wirkenden 
Dampfkräfte  in  b«idea  Fällen  ungerechnet. 


In  Europa  standen  im 

Betriebe 

(nach  Kilometern] 

Staaten 

iseo 

1174 

laao 

ItT« 

16,791 

26,900 

Bcljwei.   .    .    . 

963 

],eo9 

Deutschland     . 

11,3» 

24,200 

Europ.  Türkei 

1,360 

Frankreich  .     . 

9,31fl 

18,800 

Rumänien    . 

980 

uesterreicu 

5,402 

16,100 

Sftnemark    . 

109 

900 

BONland. 

1,384 

14,809 

Portagal.    . 

■       131 

85« 

ItaUen.    . 

1,706 

7,«» 

Norw^n     . 

68 

6M 

Spanien    . 
Belgien    . 
Sdiweden 

1,916 

1,729 

467 

5,509 
3,200 
1,900 

GiiechenUnd 

12 

Zuaamaui 

91,446 

i2:.ooe 

Ntederlande  nnd 

Luzembnq 

■ 

36B 

1,660 

Es  sind  dies  fOr  1S74  17,110  geogr.  Uellen.  In  den  Vereinigten 
Staaten  standen  gleichzeitig  115,150  Kilom.  =  15,518  geogr.  Heilen 
im  Betriebe;  im  britischen  Nordamerika  &,000,  in  den  flbrigen  Landern 
Amerika's  gegen  6,000,  somit  in  dem  letitgenannten  Erdtheile  gegen 
126,000  Kilom.  In  Asien  bestanden  etwa  10,000  [davoD  Aber  9,00»  in 
Ostindien;  in Chinawurde  1871  der  erste,  etwa  3  Meilen  lang«  Behienen- 
weg  eröffnet) ;  in  Afrika2,000  [Aegypten,  Algerien  nnd  Cap),  in  Anstral- 
asien  gegen  2, 100.  Dies  ergibt  «ne Oesamratsahl  von  melv  als  267,000 
Kilom.  :=  36,000  geogr.  Meilen.  Diese  Oesammtlänge  wtlrde  mehr  als 
Ol/imal  um  die  ganae  Erde  reiehMt,  und  doch  sind  wenig  mehr  als  44 
Jahre  verflossen  seit  ErO^ung  des  ersten  mit  Dampfkraft  befahrenen 
Schienenwegs  (zwischen  Liverpool  und  Manchester,  15.  Sept.  IS30). 

Mit  welcher  Schnelligkeit  das  Eisenbahnwesen  sich  entwickelte, 
zeigt  folgende,  aus  Veranlassung  der  Wiener  Ansatellung  vorgenommene 
Berechnung, 
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103,744 

111,909 

8,132 

6,533 

1,773 

1,773 
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Die  Eisenbahn I&nge  betrug  in  Kilometeni : 

IvIakMlBW      1840  IBM  1S«0          ina 

In  Europa     .    345  3,0S7  23,76«        51,»44 

-  Amerika  .      87  5,534  14,256        53,253 

-  Awen   .    .     —         —  —  1,397 

-  Afrika.     .     —        —  —  446            . 

-  AuBtralawen  —        —            — 264  ],612          1,812 

Zusammen    332  8,591  38,022      106,8S6      221,859      233,988 

somit  1871  31,703  geogr.  Meilen,  oder  beinahe  das  Sedtafacbe  der 
AequatorlOnge. 

Hienach  geataltet«  sich  die  absolute  Steigerong :  im  tnHea  Jihr- 
Bebnt  wie  1  :  26,  im  «weiten  wie  1  :  41/,,  im  dritten  1  ;  2'/(,  im  vier- 
ten 1  :  2. 

Die  Eisenbalinen  reprSsentiren  nach  ihrer  Oeleiaelflnge  «n  Eisen- 
gewicht Ton  660  Millionen  Cntr.,  und  eine  Schwellencahl  von  4101131. 
Stock,  wovon  tSglich  c&.  40,000  Cntr.  Eisen  und  137,000  Stflck 
Schwellen  auf  der  gansen  Erde  durch  AbntltzuDg  an  Orunde  gehen. 
Auf  denselben  werden  48,009  Locomotiven,  96,000  Personenwagen  mtd 
1'280,000  Guterwagen  verwendet,  ein  Betriebsmaterial,  das  in  «ner 
IJnie  aufgestellt,  eine  L&nge  von  2,100  Meilen  ausfallen  wQrde.  Die 
Gesammtkosten  lassen  sich  auf  20,000  Uill.  Thlr.  veranschlagen.  Zoi 
5  ^  Verzinsung  aind  täglich  mindestens  2'/,  Mill.  Thlr.  erforderlich. 
Beschäftigung  geben  die  Bahnen  etwa  1'900,000  Mfinnem,  einen  Fa- 
milienstand von  5  Mill.  Individuen  repiftsentirend.  Die  Gesammtheit 
des  Güterverkehrs  daifte  tlglich*40  Hill.  Cntr.  betragen.  *}. 

Besonders  zu  erwshnen  ist  noch ,  wie  seibat  die  Schwierigkeilen, 
welche  die  höchsten  Oebi^e  dem  Eisenbahnbau  entgegensetzten ,  flber- 
wunden  werden.  Schon  bestehen  3  beschiente  AlpenObergange :  flbet 
den  Semmering  in  einer  Hohe  von  2,788  Pariser  Fusa,  den  Brenner  von 
4,325,  und  den  Mont-Cenis  von  4,399  Fuss,  der  letzte  mit  einem  Tunnel 
von  12,236Meter  Lange  (l,g(geogr.Meilenj,  befahren  seit  dem  16.0et. 
1871.  Die  Herstellung  der  leUterwfthnten  Bahn  kostete  186Vi  Hill 
Fr.  Der  seit  dem  Frühjahr  1872  in  Bau  genommene  Qotthard-Tnnnel 
wird  eine  Lange  von  14,800  Met.  in  einer  Hßhe  von  3,672  Fues  (1,16! 
Met.)  bekommen ;  als  Kostenbetrag  sind  185  MiU.  Fr.  in  Aussicht  ge- 
nommen. [Nach  einer  Berechnung  der  Times  kam  beim  tbeneratoi 
Tunnel  in  England,  dem  von  Eilshy,  der  Yard  auf  145  £  zu  stehen, 
beim  Salt wood- Tunnel  auf  118,  dem  Bletcbingley-Tunnel  auf  75.  Sä 
den  französischen  Tunnels  variirten  die  Kosten  zwischen  30  und  95  £. 
In  der  Schweiz  erforderte  dei  schwierige  Hauenstein  80  £  pr.  Yard.} 

■|  GelegMitlich  der  Ei«enbabnen  mOge  erwjtbot  weiden :  die  Reglement* 
der  MesMgerien,  die  königlichen  Almanache  und  andere  Actenatflcke  gahcB 
das  Mittel,  die  Schnelligkeit  der  Eilwagen  in  fraherer  Zeit  in  Frankreich  fe«t- 
luitellen.  Es  wurden  auf  den  Hauptattasfen  in  der  Stunde  surOckgelegt :  tu 
Bude  des  17.  Jahrh.  2,iKüometer,  ni  Ende  des  18.  Jahrh.  3,(£ilom.,  1S14  4,,. 
1830  6,3,  1847  9,^.  Auf  den  heaten  Routen  erreichte  die  Schnelligkeit  luletit 
12  Kilom.  iK  1,0  geogr.  Meile. 
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Groubritannien  128,000 
Verein,  ßtaateu  116,000 
Fnokretch  .  .  45,000 
Ruaalukd  .  .  73,000 
Deutschland  ■  37,800 
Oesteneich-Ung.    30,800 


BleetriMke  Tel^r^f kn  (in  Kilometer} . 

Italien  .  .  .  20,000 
PyrenSenhalbintel  15,000 
Schweden  .  .  T,ÜOO 
Norwegen  .  .  6,000 
Canoda  .  .  ,  16,000 
Scbweii    .     .    .      6,000 


Belgien     .    .     .      4,400 

Brit.  Oatindien  .     30,000 

Auatnlasien .     .     10,000 

ZDwmmen    554,000 


Rechnen  wir  die  Linien  in  den  hier  nicht  aufgefQhtten  LSndein  zu 
obiger  Summe,  femer  ebenso  die  submarinen  Kabel  (schon  1865  147 
Kabel,  5,693  engl.  Meilen  lang,  so  darfte  sich  eine  Qesammtl&nge  nol 
von  565 — 570,000  Kilom.  annehmen  lassen,  was  14  Mal  die  Län^  des 
Aequators  ausmacht. 

Im  Jahisehnt  1S60 — 70  erfolgte  eine  Vermehrung  der  Linienlange 
um  115^,  der  Diflhte  um  148,  der  Stationen  um  297,  und  dec  De- 
peachennm  332  ^. 

Europa  und  Amerika  sind  durch  5  Kabel  mit  einander  verbunden, 
von  denen  das  im  J.  1859  gelegte  3,229  Kilom.  lang  ist,  das  1866  hei- 
geatellte  3,368,  und  das  1869  geschaffene  französische  6,032Kilom.  — 
1874  wurde  sogar  ein  Kabel  von  Europa  nach  Brasilien  zu  Stande  ge- 
bracht (aber  St.  Vincent  in  Portugal  nach  Rio  de  Janeiro] . 

Im  Jahre  1872  rechnete  man  je  1  Telegiaphenbuteau  in  Spanien 
auf  80,443  Einwohner,  in  Ungarn  auf  23,719,  in  Italien  auf  19,629, 
in  Frankreich  auf  18,170,  in  Deutschland  auf  11,438,  in  Belgien  auf 
10,380,  der  Schweiz  auf  4,030. 

Der  ftanzOsLSche  Eoonomüie  gab  aus  dem  Jahre  1871  bereits  fol- 
gende Ziffern  fflr  die  Th&tigkeit  des  Telegraphen :  England  1 2  Millionen 
(nicht  eingescblossen  700,000  Telegramme,  welche  lediglich  fttr  den  Ge- 
brauch der  Fresse  abgesandt  wurden]  ,  Vereinigte  Staaten  von  Nord- 
Amerika  I2'404, 000,  Frankreich  7'447,000,  Deutschland  7'i08,000, 
Oesterreich  3'974,000,  Italien  2'563,000,  Belgien  2'380,000,  Holland 
2'050,000,  Schweiz  1*517,000  (ausge schlössen  109,000  Transit- und 
35,000  Dienst-Depeschenj . 

Putwetn. 

Mach  Dr.  Siepian  (sWeltpost  und  Luß Schifahrt"]  werden  jährlich 
ca.  3,300  MUl.  Briefe  (pr.  Tag  9'/^,  in  jeder  Secunde  100  Stück]  oder 
pr.  Kopf  durchschnittlich  3  Briefe  auf  der  ganzen  Erde  durch  die  Post 
befördert.  Davon  entfallen  nur  490'  auf  den  internationalen  Austausch, 
d.  h.  den  Wechsel  verkehr  zwischen  den  verschiedenen  Postgebieten. 
Von  der  Oesammtaumme  kommen  etwa  2,355'  auf  Europa,  750'  auf 
Amerika,  150'  auf  Asien,  25'  auf  Afrika  und  20'  auf  Australssien. 
Relativ  am  grOseten  ist  der  Postverkehr  in  Grossbritannien,  tco  SOO' 
Briefe  und  80'  Postkarten  [zus.'  29'  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung) 
befBrdert  werden.  Dann  folgt  die  Schweiz  mit  20  Schreiben  auf  den 
Kopf,  das  deutsche  Reich  mit  14,  Frankreich  und  Belgien  mit  12.  In 
Oesterreich-Ungorn  betragt  die  Ziffer  nur  4 — 5,  in  Russland  s<^r  nur 
U,g.  In  Europa  schreibt  von  46  Einwohnern  je  Einer  täglich  einen 
Brief. 
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Was  den  ZeitungSTerkehr  betrifft,  ao  outnelimen  wii  den 
«Nachrichten  aber  Industrie,  Handel  und  Verkehr  aus  den  ataUatischen 
D«partemeDt  des  k.  k.  Handelam iniBterimmB  folgende  Notizen.  Anf 
einen  £inwolinei  kommen  Zeitungen  [Exemplare)  :  Scbweii  1 4,it> 
Bayern  13,oi,  Wflrttembe^  lO.gi,  Belgien  tO,o;,  DeatBches  Reiofa  7,j«, 
Reichspostgebiet  6,gj,  D&neinaik  7,41,  Niederlande  6,341  Frankreich 
3,gT,  Italien  3,t7,  Grossbritanniea  und  Irland  3,ii,  Oesterreicb-^ogan 
l,jj  (Gebiet  des  Reichsraths  2,73,  Qebiet  der  nngariBchen  Krone  l.^^'i, 
Schweden  1,g|,  Griechenland  0,7j,  Rumänien  0,^^.  Zur  Tergleichnng 
mit  diesen,  sich  hst  durchgängig  auf  das  Jahr  1872  beeiehendea 
Angaben,  bemerken  wir,  dasB  im  Jahr  1862  anf  den  Kopf  der  B»- 
TlMkeiung  Zeitungen  kamen:  Schweiz  9,^^,  Bayern  S.u,  Fnnkrwek 
5, es,  Württemberg  4,4g,  Preumen  3,73,  Italien  2, g^,  Oesterrffich  0,»- 
Hiemach  hat  in  den  vorgedachten  Staaten,  mit  einEiger  Auanaha« 
von  Frankreich,  sich  der  Zeitungsverkehr  seit  1 862  mm  Tfaeil  sehr 
beträchtlich  gehoben.  Es  trafen  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  in 
1872  mehr  Zeitungen  in  Wflrttemberg  6,1g,  in  der  SchweiE  4,^3,  in 
Bayern  4,3g,  in  Preussen  (demselben  das  Reichspoetgebiet  gegenflber' 
gestellt],  2,g],  Italien  1,49,  Oesterreich  0,^^  ;  in  Frankreich  weniger  1,» 
Zeitungen.  In  Preussen  nnd  Oesterreich  macht  sich  der  Zeitongs- 
etempel,  in  letzterem  Staate  aber  auch  das  nichtdeutsche  Element  in 
seiner  ganzen  Schwere  bemerklich.  Die  Schweiz,  Bayern  nndWurttem- 
berg  verdanken  ihre  hohen  Ziffern  cum  Thetl  dem  Erscheinen  einer 
grossen  Anzahl  kleiner  und  billiger  Zeitungen.  Immerhin  ist  der 
Zeitungsverkehr  als  ein  wesentlicher  Factor  sur  Beurtheiinng  der  Cultnr- 
und  Bildungsstufe  sowie  der  politischen  Regsamkeit  eines  Landes  und 
Volkes  zu  erachten. 

Anabeute  von  Bergproctnoten. 
a.  UelneUUe.     Man  schAtzte  deren  jährliche  Ausbeute : 
um  1500  jahrlich    1      Mill.  Thir.     1    um  1700  Jülich    30V,Mni.  Thh. 

-  1550         -  4         -         -  -    1750        -  49         -  - 

-  1600         -         15         -         -  -    ISOO       -  76         -  - 

-  1650        -        23'/,     -        -         )      -    1950       -        177"/,    - 

Dabei  wird  die  Gesammtproduction  in  diesen  Tiertehalbhuided 
Jahren  so  angenommen  (Mlll.  preuss.  Thaler)  : 

Chdd  BU1>n       *BSH>Mn 

in  Amerika 2,70]  7,307  10,008 

inEnropa,  exolu«.  Bussland       UO  530  670 

inRusdand 300  SS  38B 

in  Afrika  u.d.  Sunda-lnseln       680 — 680 

Zusammen    3,821  7,925  11,746 

Vorrat!  aus  dem  Mittelalter         80  ^^,       ,        ^^ 

ToUl    3,9D1  8,115  13,026 

DemWerthenaeh      .     .     33^  67^ 

Oewieht  in  Kölner  Mftrk      17'977,6a9    5S0'334,544 
Dem  Gewichte  nach  .     .      3^  91  ji 

1848  begann  die  Ooldausbente  in  Californiea ,  1851  jene  in  Au- 
stralien. Im  ersten  Lande  wurden  nach  einer  vorliegenden  Beretdmnng 
in  den    18  Jahren    1848   bis  Ende    1666  2'296,740  Zollpfond  Gold 
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refunden,  werth  028'877,77(>  Thlr. ;  im  leteten  in  den  17  Jahien  1S5I 
-67  2'108,130  Pfd.,  werth  904'292,593  Thlr.  Dies  ergibt  für  die 
leiden  HAUptproductionslandei  4'404,S70  Zollpfd. ,  im  Werthe  von 
,&33'170,368  Thlr.  Wiiiiami  P.  Blai»  berechnet«  die  Oe»amnitauB- 
■eute  an  Gold  auf  der  ganten  Erde  in  den  20  Jahren  1848 — 1868  bu 
:,757'600,000  $,  wozu  er  dann  weiter  8I3'400,OOO  ^  an  SUber  an- 
limmt.  Soetbeer  rechnet  für  die  22  Jahre  iS49  bis  Ende  1870  eine  Zu^ 
Lahme  des  Ooldbestandes  um  4,106  und  des  Silberbestandes  um  1,650 
rlill.Tklr.  Der  engl.  £«onomu^  kam  beiaeiner  Berecbnnngfflr  die  nemlictte 
'eriode  auf  4967,  ^'U-  ^  ^'°"  ">  ^■>1'^-  ^^^  grOsete  Goldausbeute 
ieferte  Vtcturia  1856  und  Californien  1853.  Daan  kraomt  die  Aus- 
•eute  in  Rutalsnd,  geschätEt  für  1848 — 60  auf  ungefähr  900  Hill,  und 
lie  seitherige  Production.  —  Die  SUberprodnction  vermehrte  sich  in  die- 
CT  Periode  nur  mttasig.  Das  Verhältnies  der  Goldausbeute  cur  Sübet- 
usbeute  war : 

1800  W  V  Gold,  71  y  Süher 

1S4Ö  4S  -      51  -      (Russisches  OoldJ 

18U/sB         82  '      IB 

Die  1859  im  Washofr-Diatrict  von  Nevada  entdeckten  Silberminen 
ieferten  1866  einen  Brattoertrag  von  22  MiÜ.  Doli.;  Ton  ihrer  Ent- 
:eckung  ble  Ende  1869  prodocirten  de  98827, 831  $,  wovon  den  Un- 
emehmem  14'1 29,860  als  Reingewinn  verblieben.  jDa  auch  anderwärts 
Q  Nevada  Silberminen  eracblossen  wnrden,  so  schätzt  man  die  gesammte 
lUberproductton  im  genannten  Staate  von  1859 — 70  auf  135  Mill.  g- 

Nach  der  Berechnni^  eines  Nordiunerikaners  betrug  die  Production 
n  EdelmeUlIen  (Gold  und  Silber)  1846  62  MUl.  Doli.,  1863  dageg«n 
(l'/j  Mill.,  davon: 

is4e  isas 

Australien —  75'000,000 

Californien —  70*000,000 

Andere  Thefle  derVer.  Staaten      rSOO.OOO         30'000,000 

Ruutand 18'000,000         23'UüO,000 

Meüco 18'500,000         55'000,000 

Britiseh-Colnmbia     ....  —  e'OOO.OOO 

SOdamerika 13*000,000         13'000,000 

Europa  auaeer  Ruasland      .    .      6'600,000  6'80Ö,D00 

Asien  und  Afrika 4'ä00,000  5'TT5,000 

Nen-Seetand  etc —  IS'000,000 

Andere  L&nder —  6'€00,000 

ffieEU  liefern  Nord-  nnd  SüdamerikB  jihrUch  S  «'350,000  Gold  und 
;'S50,000  Silber;  Australien,  Ruuland  und  aUe  flbrigen  Lftnder  1Q8'230,0aO 
bid  und  IS'345,000  Silber;  lusammen  also  beUnft  sich  die  Production  von 
iold  [ToM^i)  auf#204'5B0,OO0,  Silber  (24,«  ;f }  jj  66'g95,000,  Total  (379  Mill. 
reuss.  TU/.)  H  2Tr575,0OO. 

1d  der  Botschaft  des  ameiik.  UnionaprAsidentea  vom  December  1S67  ward 
ie  Goldausbeute  der  Union  von  1S4S— 67  auf  1,174  Mill.  6  geschätzt.  In  den 
Jahren  1869—72  wurden  daselbst  flbar  194  Mill.  j  gewonnen  [s.  S.  732).  — 
He  Ausbeute  in  Ausbauen  betrug  nach  der  Berechnung  von  Nathamel  Cork  in 
ea  11  Jahren  1801— 72  darehsehnittl.6'115,811.^,  1S73  dagegen  S'972,S00j^ 
I.  8.  468). 

Roniltr  W.  Jt^mond  schBtst  die  gesäumte  Qold-  and  Silberpro- 
iucüon  folgen  dermssaen : 
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in  Mexico  Toa  der  Entdeckung  Us  1B6S       .  &,2i&'34a,l>00  0 

-  PeruTom  Jslire  1S45— 1B6S 2,800'000,a00 

-  CaliromienTom  Jahre  1849-1869       .     .  948'UOO,000 

-  Nevada  vom  Jahre  1S59— 1869  .     .     .     .  t35'000,000 

-  Montena  und  Idaho  t.  Jahre  1862—1869  98'0(KI,0(H) 

-  Colorado,  Ariiona  und  Neu-Mexico  vom 

Jahce  1862—1869 62'000,000 

-  Australien  u.  Neu-Seeland  t.  1651—1867       164'I)00,QOO 

Zusammen  9,455'ODO,000 
Von  Andern  wurde  die  Production  an  Edelmetallen  aeit   1849  so 
gescbStzt : 

Sold                  BUber  nuanaua 

T0nJV«mrMrAbii1S6S    3,20«,|               1,696«  4,903,}  HilL  # 

-  Soetbtr      -    1861    3,535,g                 982,«  3,518,i     -     - 

-  Blakt         -      -       2,757,8                  813,4  3,571,o     -      - 

-  Tfxlaon       -       -       2,495,t                  971  ,o  3,468,,     -     - 

Nach  einem  englischen  Parlamentaaua weise  wurden  in  den  7  Jah- 
ren 1851  bis  Ende  1S57  in  Europa  eingefobrt:  fQt  130  MUl.  £  Gold 
mid  fflr  29'8T0,0O0  £  Silber^  aua  Europa  ezportirt  dagegen  an  Edel- 
metallen ta.1  79'170,000  S.  [wovon  56'670,O00  in  Silber  nach  Indien 
und  China).  Sonach  verblieb  Europa  eine  Vermehrung  der  Edelme- 
UUe  von  80,700,000£[aber  511  MiU.  Thlr.  oder  fast 2,018  MiU.Fr.\ 
blos  in  der  kurzen  Zeit  von  7  Jahren.  Diese  Annahme  erscheint  sogar 
noch  bedeutend  zu  gering.  Es  aollen  nemlich  von  jener  Summe  auf 
GiOBBbritannien  allein  kommen:  Einfuhr  an  Edelmetallen  13S'&56,000, 
Ausfuhr  104'538,3I  i  £,  sonach  in  OTOBsbritannien  allein  eine  Vermeh- 
rung von  34'328,000  £  (faat  229  Mill.  TMr.  oder  aber  8^8  MiU.  Fr.; . 
In  den  9  Jahren  1858  bis  Ende  1866  ergab  sich  in  England  folgendes 
VerhBltniss ; 

Einfuhr  Oold      ie3'783,976  j^        Ausfuhr  Oold      113'357,901  ;^ 
Silber      S9'67B,517    -  Silber      9J'039,atQ    - 

Zus.  Einfuhr  253'45g,4B3  ^  Ausfuhr  20i;397,l«I  j^ 

Sodann  weiter  in  den  drei  Jahren  1S67  bis  Ende  1869  : 

Einfuhr  Qold        46'707,I48  J^         AusfuhiOold         29'D71,037  .^ 
Silber      22467,385  -  Silber      21'951,022   - 

Zus.  Einfuhr    G9'n4,593  :^  Ausfuhr    &0'923,059j^ 

Sonach  in  diesen  12  Jahren  neuerdings  Vermehrung  um  64'315.806, 
susammen  also  in  19  Jahren  Ober  9$Y3  Hill.  £  =  nahezu  2'/]  Milliai- 
den  [2,4G2'/2  Millionen]  Francs  Vermehrung  des  Edelmetidlvorrvths. 
Leont  Ltvi  nahm  fflr  die  Jahre  1868 — 72  einen  Import  von  419',  gegen- 
aber  einem  Export  von  351  Mill.  £  an  Edalmetallen,  somit  ein  Anwach- 
sen Too  6b'  an.  —  In  Frankreich  betrug  in  15  Jahren  1S50  bis 
Ende  1864  die  Einfuhr  der  Edelmetalle  8,047,  die  Ausfuhr  6,076  Mill., 
wonach  eich  in  diesem  Lende  der  Vorrath  um  nahezu  2  Milliarden 
(1,971  Mill.)  Fr.  vergrOsserte.  —  Eine  solche  kolossale  Vermehrung 
der  Edelmetalle  musste  eine  Verminderung  des  Oeldwerthea  zur  Folge 
haben.") 


-    -  „ «abl  Waaier 

auf  dem  Hamburger  Markte  von  1852 — 61,  verglicbenmit  1847— Slmitgetheil; 
Noch  viel  grosser  enreiit  lieh  das  Steigen,  wenn  wir  die  Preise  der  gewsiui- 
lichen  Lebenimittel  in  deutschen  Binnenstidten,  besondere  aus  der  Z«it  der  Er- 
scbüpfting  nach  den  grossen  Kriegen,  ins  Auge  fassen.     So  finden  wir  in  der 
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Das  Kilogrunm  (Doppelpfund)  reines  Gold  wird  in  Frankreich  eu  3,444 
Frcs.44Cent.,duKilogr.  reine«  Silber  in  S-Frcithaleni in  222  Frca.  22  Cent. 
autgmnOiut,  oder:  da«  Kilc^.  Gold  ^/lo  fein  eu  3,100,  du  Kilogr.  Silber  »/,o 
fein  in  300  Frei,  (kleinere  MQnien  als  5-Fmtlilr.  werden  in  der  Neuheit  ine 
ScheidenQnie  mit  stArkerer  Legirun^,  nemlich  nur  noch  mit  einem  Feingehalte 
Ton  *»/,ooo  hergestellt}.  In  Deutschland  wird  nachdem  Reichsgesetie  vom 
4.  Dec,  1871 ,  welches  die  Einführung  der  Goldwährung  bestimmt ,  das  Pfund 
Gold  fein  mit  Beigabe  von  VioKupferlegirung,  zu  189>/i  Zehn -Markstück  aus- 
jwprA^  [im  WerUie  von  S'/i  bisnerigen  Vareinstholetn).  Nach  der  auf  dem 
Fnncip  der  Silberw&hruug  Deruheniun  frflhern  Münzconvention  wurde  das 
Zollpfund  feines  Silber  suteeprilgt  zu  30  Thlr.,  oder  45  Osterr.  oder  G2'/2  rhein. 
Gulden.  Das  relative  Werlhverhültniss  von  Geld  lum  Silber  ist  in  den  Landern, 
welche  noch  versuchen,  MQnien  in  beiden  Metallen  einen  fixen  Werth  lu  geben 
(welche  also  entweder  Doppelwährung ,  Doppel  Standard  haben,  oder  Silber  als 


ScheidemQme  behandeln)  ^Igendea : 
Frankreich  ... 
England  .... 
Spanien  früher  .  . 
Portugal  früher  15,«, 
leitlSaS 14,,sgiui 


in  Busaland ]5      lu  1 

in  den  Ver.  Staaten  Aüher 

1S,M,  seit  Februar  1853     U.miu  1 
[in  Spanien ,   Italien ,    Selgieu  jetzt 


b.  lulwit«  uedler  leUlle  ud IturtlleB.  Mineralische  Koh- 
len. Die  Ausbeute  wird  von  Ptefiar  und  Dr.  Peez  in  Tonnen  eu  10 
metrischen  oder  20  Zoll-Centnem  für  zwei  verschiedene  Perioden  so  be- 
rechnet .- 


Motiven  dnes  Antrag«  auf  ErhAhung  der  wQrttemb.  Beamtenbesoldun^n  eine 
interessante  Zusammenstellung  der  Stuttgarter  Lebensmittelpreise  von 
1821 — !3 ,  in  welche  Jahre  die  allgemeine  Normirung  der  Beamtengehftlter  fiel, 
mit  den  Preisen  von  ISel  bis  1863.  Der  Aufschlag  betrug  schon  damals  bei 
Kemenbrod  S5  ^,  MoitochsenfieiMh  103,  Kalbfleisch  IIT,  Schweinefleisch  133, 
Butter  S5,  Kartoffeln  154  X  etc.  —  Eine  von  der  Centralstelle  der  Landes- 
statittik  im  Orossherz.  Hessen  aufgestellte  vergleichende  Preisberechnung  sus 
den  Jahren  1840—69  constatirt  folgendes  Steigen :  1  Pferd  von  61  auf  135,e  fl. 
=  112  ;tf,ZnchtBtier*onS5autl28fl.  =  133  V,  Och«  61  auf  139,8 fl.  =  126;^, 
Kuh  35  auf  83,7  fl.  »  139  X>  Kind  18  auf  47,,  fl.  ~=  163  pi,  Schweine  S  auf 
20,gfl.  ■>  160;^.  Im  Jahresdurchschnitt  betragt  dies  büm  Pferd  3, TjX,  Zucht- 
stier  4,43,  Ocbs  4,10,  Kuh  3,u,  Rind  5,«,  Schwein  S,^  X-  Minder  bedeu- 
tend war  das  Steigen  bei  Getreide.  In  dem  langen  Zeiträume  von  1829 — 68 
stieg  der  Preis  des  Malt«rs  (—  128  Liter) : 
Weiienv.  fl.6.36kr.  auf«.  12.14  kr.  —    86,4X1 

Itoggen  -     4.38-     -  9.18  -    —  lOO.g     |  Steigen  im  Jahresdurchschnitt 

Geiste    -     3.41-     -  7.31-    —  102,s     f  um  3,,g  bis  2,»  ?^. 

Hafer     -      2.37  -      -  5.01   -    =    9I,i      ) 

In  Berlin  betrug  im  J.  1790  der  Arbeitslohn  für  Maurer-  und  Zimmer- 
gesellen  pro  Tae  von  frQh  5  bis  Abend  7  Uhr  10  Ssr.,  in  kurzen  Tagen  9  Sgr. 
Der  Polier  erhielt  11,  in  kurien  Tagen  lOSgr.;  der  Handlanger  SVjresp.  5Sgr. 
Dagegen  kostetedasPfundRindflei8chdamals2Sgr.,derScheffel  Roggen  IThlr. 
14—17  Sgr.,  und  ein  hausbackenes  Zweigroschenbrod  wog  3  Pfund  27  Loth 
3  Quent.  —  Vergleicht  man  diese  Preise  mit  denen  des  letzten  Dezenniums  von 
1860—1870,  so  sind  die  Fleischpreise  seitdem  um  wenigstens  200  X  gestiegen, 
die  Roggenpreise  dagegen  nur  um  30  X,  denn  wahrend  in  den  letzten  De- 
zennien der  Minimalpreis  des  Rindfleisches  pro  Pfiind  6  Sgr.  betrug,  kostete  der 
Zentner  Roggen  nur  73  Sgr.  oder  der  Scheffel  58,«  Sgr.  Im  J.  )S70  betrug  der 
Tagelohn  für  die  oben  genannten  Arbeiter  ca.  1  Thlr. ;  legt  man  daher  die 
Fleiscbpreise  der  Ermittelung  der  Lohnwprthe  ru  Grunde,  so  ergiebt  sich,  dass 
der  Arbeitslohn  nicht  gestiegen  war.  Nimmt  man  dagegen  die  Kcggenpreiae 
zum  Maassstabe,  so  verdiente  ein  Zimmer-  oder  Maurergeselle  1700  taglicu  nur 
ca.  Vs,  1870  etwas  über  die  Hälfte  eines  Scheffels  Roggen.  [Seit  1870  hat  sich 
übrigens  der  Arbeislohn  bekanntlich  sehr  stark  erhöht.; 
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U88  U78  tsM  tan 

Bogtsnil     .     103'06g,S04     136'4T3,2T3    Oaatmr.-UDg.    4'8»3,931       ItfUS,«« 
DeutBChkad    2e'162,805       4S'324,469   Roisland  2S4,4S5         l'OST.S« 

Ver.Staaten     2re56,00O      4r4Bl,135  Australien  T74,M0  »41,»CI 

Frankreich      12'260,oe5      lySOO.OOO   UebrigeLtedw    «8,000        y»43,M9 
Belgien  12'774.692      15'6S8,949      ZuJwmmen"T84'693.742    M6'S7S,S24 

Somit  eine  ZunAhae  von  38, 75^  iunerfaslb  6  Jahren.  Zu  der 
Oeaammtsumme  liefert«  Groasbritannien  allein  fast  die  Hälfte,  nemM 
48,M  ^-  Seit  China  den  EuropSern  erschloasen ,  halt  mui  dieses  fOi 
du  kohlenieichste  Lttnd  der  Welt. 

Eisenpioduction.     Dieselbe  betrug  in  Tonnen: 
Oroubntannien  (1ST3)      .     16'584,651  1  Oeitecr.-UDntn  (1S71}     .     .     8S0,GIM 

Deutschland  (1S70),  ..     .      3'B39,222   Biualand  (1871) &4a,a00 

Frankreich  (1868)    .     .     .       2'996,60a    gchireden  (1871]  ca.     .     .     .     300,UlHl 
Ver.  Staaten  (1673) .     .     .      2'69a,434  | 

Die  übrigen  Uauptbergweikaproducl 
Notizen)  4'510,0a0  Zoltcentner  Blei  ir4T2,000  in  Span 
briunniin,  9TG,OeO  im  ZoUver.),  2'515,O00  Cntr.  Zmk  (1'32S,MKI  im  ZoIItct.', 
916,000  CntT.  Kupfer  (338,000  Cntr.  Frankreich,  200,000  Oroubritaniiicii, 
100,000 Rusaland,  86,000  Zollver.],  470,000  Pfund  Silber  [187,000 Zollv.,  6im> 
Oesterreich),  53,000  Pfund  Oold  [48,000  RuHland),  100  Mill.  Cntr.  Sals.  Der 
geeammte  Oeldirerth  wird  auf  700  Mill.  Thlr.  gescbStit. 

Die  Zahl  der  Bergleute  in  Europa  wird  von  einem  engliaohen  BUtteaof 
r27fi,0O0  berechnet,  wovon  (nach  übrigens  im  Eänielnea  wenig  genaoan  As- 
^heu)  kommen  auf:  England  363,000.  Frankmich  206,500,  Pieuawn  1S4,U0} 
Ueaterreicfa  125,900,  Belgien  111,500,  Ruaaland  80,000,  Spanien  73,600,  Italien 
36,000,  Schweden  und  Narweeen  29,000,  Sachsen  23,300,  Barem  ll,20(t, 
Schweiz  5,100,  Portugal  4,200,  SffOitXmitag  2,300,  Baden  2,100,  UmaheDland 
600  und  Dfinemark  3U0  Feraonen. 

L.  Simomtt  {•iUndenround  iife,ormin«M  oniJniMMrm)  vetanachlagt  daaAieal 
der  tur  Zeit  bekannten  Kohleufelder  folgeudennaasen  (in  engl.  Quadrat-Meilen.: 
Nordamerika  mit  den  brit.  Coianisn  ISO, 000,  Oros^ritannien  9,000,  Frankreicb 
l,SOa,  FreuMen  1,800,  übrige  deutache  Länderl.SOO,  Belgien  900,  SpmienSOU, 
alle  andern  Länder  2S,S00,  lusammen  225,000. 

Eigenverbrauch.  Es  kommen  Inach  einer,  allerdiua  noch  nShem 
Prüfung  bedürfenden  Berechnuiic:)  iilbrlioh  auf  jeden  Kopf  Sa  BevOlkenug 
uoRefghr :  in  England  77  Kilogr. ,  m  Belgien  50,  in  den  Vereinigten  Staaten  4E. 
in  Frankreich  34,  PreuBsen29,  Schweden 26,  Oesterreich  10,4,  Spanien?,  Italiis 
6,g,  Itusalaod  3  Kilogr.  —  Eine  andere  Berechnung  (In  >01flok  aoft,  1869)  ^ 
langt  tu  folgenden  Ergehnieaen:  Orossbritannien  100  Pfd  ,  Belgien  65,  Frau- 
rdui  53,  deutscher  Zolherein  38,  Oesterreich  19,  Schweden  und  Norwegen  H, 
Spanien  10,  Russland  8,  Ittdien  8. 

Die  Quecksilberproduction  wird  im  Ganzen  anf  60,000  Cntr.  gt- 
«chfttzt,  wozu  Almaden  15,000,  Califomien  36,000  und  Peru  3,000  CentKi 

c.  PetnleoB.  Unter  den  Natnrprodaoten  nimmt  dasselbe  eine  der 
wichtigsten  Stellen  ein,  nnd  doch  erscheint  es  als  Handelsartikel  eist  in 
der  jQngsten  Zeit.  Im  Jahre  1S36  soll  ein  Dt.  Bildreih  durch  Indianer 
auf  das  Vorhandensein  reicher  Petroleumquellen  in  einem  Thale  tob 
Viiginien  aufmerksam  gemacht  worden  sein;  die  Entdeckung  w»nl  je- 
doch von  den  Speculantcn  unbeachtet  gelassen.  Als  man  dagegen  l&h'i 
im  Oil  Creek  in  Pennaj-lvanien  beim  Graben  eines  Brunnene  70  Fuss  tief 
eine  Quelle  fand,  welohe  mehre  Wot^en  hinduTch  täglich  1,000  Qallonea 
(56  Centoer]  Oel  lieferte,  entstand  netfaches  Budisn  nach  solchen 
Quellen ,  nnd  binnen  JahteBfnat  standen  schon  2000  Oelbruuten  m 
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Betriebe.  Im  Jahre  186S  aollen  bereite  380  GeaeUschafieD  fflr  Petro* 
leamaasbente  thäüg  gewesen  Bein,  mit  Betriebskapitalien  Ton  5 — 25  und 
mehr  Mill.  Doli.  (S.  die  vielfach  interessante  Schrift:  »Die  CiviÜBation 
und  der  trirtliBch artliche  Fortschiitti ,  von  Dr.  Fr.Xav.Neumann.  Sepa- 
raCabdrnck  auB  dem  Berichte  über  die  Pariser  WeltauBBtellung,  heraus- 
gegeben durch  das  k.  k.  Seterr.  Centralcomitä.  Wien,  1869.]  Die  Aus- 
beute in  Fennsylvanien  nardfOr  185»  auf  82,0O0FasBer  [zu295VgLiter) 
gerechnet  j  im  nfichsten  Jahre  soll  sie  auf  500,000,  1861  bereitsauf 
2'I13,600  FaBser  gcBtiegen  sein.  In  einer  uns  vorliegenden  Notiz  ivird 
die  neuere  amerikanische  Froduction  folgen dermassen  berechnet : 


ISW 

leso 

«70 

en.    .     .     .     3'715,000 

4'2t  5,000 

5*650,000  FiMsr 

Westnivini 

n  und  Ohio       125,000 

365,000  ■ 

Ml.OOO       - 

Kentucky 

....         25,000 

27,00U 

Cwada  . 

....        100,000 

210,000 

365,000 

Zusammen    9'965,oOO 

4'81 7,000 

»'526,000  IfUeer 

somit  im  letzten  Jahre  weit  Ober  14  Mill.  Hectoliter.  —  In  amerikan. 
Marktberichten  findet  sich  Petroleum  1861  zum  ersten  Male  anfgetnhrt. 
Im  Mai  1S61  wurde  der  erste  Abschluss  ffir  Export  gemeldet  und  sli 
nbedentende  TranBaction«  der  Umsatz  von  250  Paas  ^  10,000  Gallonen 
(zu  5  Yg  Pfund)  faervo^ehoben ,  die  nach  Europa  gingen ;  im  Juli  des- 
selben Jahres  b^^nnen  bereits  bedeutende  Sendungen  nach  Australien. 
Der  QesammtezpoTt  von  New  York  nach  dem  Ausland  erreichte  im  Jahre 
1861  bereits  die  Hfihe  von  1'112,476  Gallonen.  Nach  Antwerpen  wur- 
den davon  nur  5,67 1  QaJl.  ezportirt,  doch  steigerte  sich  die  Ziffer  schon 
im  nächstfolgenden  Jahre  auf  828,090.  GroBsbritannien ,  wohin  im 
Jahre  1861  579, S75  Q.  versandt  wurden,  bexog  1862  bereits  3'268, 508  ; 
Frankreichs  Bedarf  stieg  gleichzeitig  von  75,396  auf  944,578;  der  Nor- 
den Europa's  fahrte  80,771,  dann  r603,894  ein.  Ob wol  Antwerpen 
wahrend  des  ersten  Jahrzehnts  im  Ganzen  eiee  grossere  Quantit&t  Fetio- 
leum  bezog,  als  irgend  eine  andere  Stadt,  wurde  es  doch  ap&ter  von  Bre- 
men  bedeutend  llberfiogelt  (im  Jahrzehnt  1860—69  fohrte  Antwerpen 
40'890,000,  Bremen  3S'224,200  G.  ein].  Im  Jahre  1870  änderte  sich 
das  Verh&ltniss  wieder,  indem  Antwerpen  mit  415,035  Barrels  (35  Barr. 
^  100  Zollcentner]  erscheint,  Bremen  nur  mit  287,470,  daneben 
Hamburg  mit  200,077  Barrels;  allein  dies  war  blos  vorabergehend.  Von 
den  Verschiffungen  in  den  Jahren  1871  und  72  gingen: 


1S71 

ISTS 

1871 

1B7S 

Von  New  Yo 

rknach 

London    . 

I'4D7,6a8 

r372,263 

Bremen     .     . 

12'536,572 

11'822,631 

Danzig     . 
LQbeok     . 

rn7,776 

873,&99 

Antwerpen    . 

T397,196 

e'023,509 

116,260 

294,329 

Hamburg.     . 

3966,532 

6'77S,354 

VonPhilad 

Iphianach 

Königsberg  u. 

StetUn .     . 

1-676,596 

2*290,263 

Stetün  .     . 

6'650.978 

5'647,778 

Daniig     . 

236.620 

1'035,8!7 

Havre  .     .     . 

2'832,134 

4'139,619 

Königsberg 

219,417 

437,101 

Rotterdam    . 

6'987,30a 

I'937,546 

Labeck    . 

106,690 

75,649 

Der  Export  ans  sämmtlichen  Hafen  der  Vereinigten  Staaten  betrug 
Gallonen : 

Kolli,  3t«U>tik.  7.  Aafl.  51 

D  El. z.aoy  Google 
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1S61 

l'MO.OOO 

1867 

6T052,020 

1862 

10'887,701 

1868 

90*281,750 

1863 

a&'250,T21 

1869 

102' 748,604 

18M 

31-872,972 

1870 

10T857.571 

jses 

2B'806,523 

1871 

U2'069.771 

1666 

6TM30,4S1 

GeiBminteipo 

rt   688'757.U93 

(Darcb  Fener  und  Schiffbruch  pngen  1870  232,000  FfiMer  ca  Orunde.) 
Zum  Durchsclmittspreiae  von  25  Cents  pro  Oallon  for  nfGnirtei 
und  rohes  Petroleum,  repiftsentirte  der  Oesumntexport  einen  Werth  ron 
172' 189, 273^,  lum  Durchschnittspreise  von  nur  20  Cents  einen  solchen 
von  137'75l,418  ^,  —  Ertrag  aus  dem  Export  Eines  Ge^nat»ndei, 
welcher  vor  10  Jahren  als  Handelsartikel  noch  unbekannt  war.  Qi« 
ersten  Abaohlüase  in  rohem  Petroleum  fanden  im  Jahre  1861  au  30  bii 
25  Cents  statt,  fOr  rafflnirtes  war  damals  der  Preis  60—70  Cents,  hn 
October  begann  und  im  Kovembei  1862  erreichte  das  grosse  Specola- 
tionsSeber  seinen  Höhepunkt,  als  rohes  Petroleum  55,  raffinirtes  (rer- 
Blenert]  l,gg  ^  und  Naphta  l.og  S  F'°  Qallon  kostete.  —  Bedenkt  man, 
daas  dermalen  tfiglich  gegen  20,000  Fass  gefallt  werden,  ao  ergibt  nch 
der  ungeheure  Umfang  der  Reserroirs  oder  die  ungeheure  Erseugungt- 
fähigkeit  im  Innern  der  Erde.  —  In  Ru  s  s  1  a  n  d  wurden  jangster  Zeit 
ebenfolls  Bnaeerst  reiche  Naphta-  und  Petroleum  quellen  entdeckt,  ut- 
mentlich  in  der  Balachaniachen  Ebene  (14Mill.  Fud  jahrl.)  undinBakn. 

SoDBti^  beflonders  wichtige  ZTfttor-  und  Indnstriepuodtiote.*) 

1.     fietreide.     Die    geiammte   Qetreideproduction    wird    von  Dr. 

/>,   Xav.  Neumann  (»Üeberaichten  über  Prodnetion ,  Welthandel  nnä 

Verkehrsmittelt]   bei  Durch schnittsemdten    folgendermassen    berechnet 

(Millionen  Hectoltteij : 


Bussland .  .  . 
Deutschland .  . 
Oesten. 'Ungarn 
Frankreich  .  . 
OroBsbritannien . 


RumAcien  .  . 
Schweden-Norw. 
DSnemark  .  . 
Belgien  .  .  . 
Portugal  ... 


30 


OriechenUad  .     . 

Zus.  Europa    I 
Vereinigte  Staaten 


*)  nDie  Wiedenewinnuug  von  Eisen-  und  Kopfervitriol  ans  derienins 
SchwefeliBure ,  irelcne  bereits  sur  B«iniguDE  des  Bob- Petroleums  gedient  ui 
und  bisher  als  Uttiger  Abfill  behandelt  wurde ,  die  Production  de*  Amnonisk 
aus  den  stinkenden  Theervfisiem  der  Oasfabriken,  die  AusnOtiung  slmnulicher, 
bei  der  Phoaphorerzeuguiw  sich  aus  den  Knochen  ergebendtn  Zwischanprodndt, 
and  hundert  andere,  auf  der  Pariser  Ausstellung  illustrirte  Belege  oeweiHn, 
wieheutederKreislaufder  Werth  e  Schritt  fflrBchritt  dem  Ereil- 
lauf der  Stoffe  folgt.  —Es  ist  eines  der  Wunder  der  Gegenwart  T  Wasirii 
heute  als  Lumpen  ror  ote  ThOre  schaffen,  erscheint  nelleicht  nach  Jshreifiist 
als  Papier  wieder  unter  unsem  Hftnden ;  der  Kehricht  siert  suf  der  Tuchtsptte 
die  Wand  des  Sslons;  der  abgenagte  Knochen  kehrt  nach  sahlloaen  Metamor- 

§  hosen  wieder  dorthin  lurOok,  woher  er  Kenommen  wurde ;  so  (ur  Tafel  in  der 
urchsichtigBD  Gelatine  und  als  Bestandtheil  dea   feinsten  BeinporceUans,  in 
untere  Hand  als  Theil  des  PhosphoThfiUehens,  auf  unsem  Fuss  als  Beinadivsii 
der  Stiefelwichse,  und  sofort  in  uhlreichen  sndem  Gestalten.« 
Dr.  fV*.  Xao.  Ntvmmm, 
in  der  Schrift :    iDie  Cinlisation  und  der  wirthschatU.  Fortwhiilt-. 
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DeD  eniopftiach-amenkaaiacb GH  Handel  mit  Brodfrachten  und  Hebl 
berechnet  derselbe  Verfassei  in  Mill.  Frcs.  ao: 
KinfojLx    AufnLr 


Kuuland  (1870) . 

OGBter.-Ung.  (70)  .  28,« 

DonaulftDder  (TO)  .'  — 

D&nemaik  (70)  .  .  ~ 

Deutschland  (69)  .  360,a( 

OiaasbrilannienJTO]  854  ,t 

Frankreich  (70) .  .  220,« 

Italien  (70)    .    .  .  7S,o 

Belgien  (70)  .     .  .  121^ 


Schwell  (70) .  . 
Niederlande  (10] 
Schweden  (70)  . 
Norwegen  (60)  . 
OriechenUod  (70j 
Ver.  Staaten  (70) 
ChUe  (71) .  .  . 
Canada  (70) 


Total    3,046,s    3,231  ,b 


Der  Amerikaner  Samuel  RuggU  hat  die  Qetreideproductioa  des 
Jabies  186S,  welches  for  die  meisten  Lander  eine  gute  Mittelemdt« 
lieferte,  folgendermaasen  berechnet  (auf  Millionen  Hectoliter  reducirt] : 


Rusriand    .     . 

539rt 

Niederlande     . 

11,1 

RumÄnien  .    . 

241,» 

Belgien  .     .     . 

23,4 

Serbien  .     .     . 

Frankreich .     . 

260,, 

Schwoi.     .     . 

6.J 

Oriechenland  . 

Oesterr.-Ungam 

207,s 

Italien    .     .     . 

69.« 

Europ.  Türkei 

England      .     . 

l«rf» 

Spanien .     .     . 

'■l.s 

Zu,.  Europa" 
Vsi.  Staaten 

4S,a 

Portugal     .     . 

9.B 

2.  BuBVoIle.  *}  Von  allen  Agricnlturproducten  findet  di«  Baum- 
wolle nach  dem  Oetreide  di»  ausgedehnteste  Benfltzung.  Der  Verbrauch 
derselben  in  Indien  nnd  China  —  diesen  Lfindem,  welche  wenigstens 
die  Hälfte  der  gesammten  Menscbenzahl  um&ssen.  und  deren  Bevölke- 
rung aich  xum  Theil  ausschliesslich  in  Baumwolle  kleidet  —  ISsst  sich 
kaum  annfthemd  achätzen.  Ist  aber  die  Baumwollebefcleidung  im  Orient 
seit  uralten  Zeiten  eingebOigert,  so  gewann  sie  dagegen  in  Europa  nur 
langsam  Boden.  Unsere  Voreltern  pfl^en  sich  in  Flachs  und  Schafwolle 
zu  kleiden,  die  beiden  Webstoffe  des  Nordens ;  Seide  warde  nur  als 
kostbare  Venierung  verwendet.  Erst  im  16.  Jahrhundert  tritt  bei  uns 
die  Baumwolle  auf,  von  Italien  kommend,  wo  Venedig  der  Stapelplatz 
des  Rohmaterials  und  die  oberitsUenischen  Städte  Sitze  bedeutender 
Fabrikation  wurden.  Oleichwol  ging  der  jetsige  kolossale  Banmwolte- 
Terbranch  in  Europa  nicht  von  Asien,  sondern  — -  in  entgegengesetzter 
Richnng  —  von  Amerika  aus. 

Die  gesammte  BaumwoUeproduction  auf  der  ganzen  Erde  [Vereinigte 
Staaten,  Indien,  China,  AegTpten ,  Centralasien,  Levante,  Brasilien, 
WetUndien  etc.)  wird  fflr  normale  Jahre  rund  auf  45  Mill.  Zollcentnei 
geschätzt.  Davon  werden  durch  die  einheimischen  Bevfilkerongen  der 
Pioductionsländer  etwa  20  Hill,  mit  der  Hand  versponnen,  wtlhrelid 
gegen  25  Mill.  in  die  Verarbeitung  der  europäischen  und  nordamertka- 
niachen  Maschinenspinnereien  Obergehen.  Die  Vereinigten  Staattm 
verbrauchen  fOr  Hand-  und  Uaschinens pinnerei  zusammen  etwa  5  Mill. 


*)  Die  sänutlioben  naohfaleenden Mitthnlungen  Aber  Baumwolle  und 
im  Wesentlioben  Anutige  aus  den  Abhandlungen  uniers  Freundes  Hm.  Dr. 
Alexandtr  Petz  aber  die  Pariaer  Industrieaugstellung  von  1S6S,  und  besonder« 
aber  die  Wiener  Ausstellung  von  1873  (im  officiellen  AuMtellun^sberichte.  FOr 
Oetterreich  schlieMt  sich  daran  eine  »Earte  der  Einfuhr,  Auifuhr  und  Verwen- 
dung von  Baumwolle  in  Oeaterreich').  Möchte  man  aber  recht  viele  Induitiie- 
zweige  Unnographieen,  mit  gleicher  Sachkenntnis*  abgefasat,  bekommen  I 

61' 
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Cntr.  Vor  dem  amerikaniBclieii  Bflrgerkrieg  Btammten  wenigstens  »wei 
Drittheile  der  in  den  europaJBcben  Verkehr  gebrachten  Rohbaumwolle 
SOS  Nordamerika.*) 

Dieser  Bürgerkrieg  brachte  eine  ungeheure  Störung  herrot. 
Natflrlich  empfanden  dieselbe  uicht  blos  die  Productionsl Ander,  son- 
dern ebenso  alle  diejenigen  Länder,  in  denen  die  Baumwollefabrikatioo 
Wichtigkeit  besass ,  beeondera  England.  Der  Baumwolleaubau  ward 
nun  in  verschiedenen  Qebieten  in  einer  gegen  froher  nicht  geahnien 
Ausdehnung  betrieben,  namentlich  in  Ostindien  und  Aegypten.  Indieam 
LSndem  ist  dadurch  ein  Zufluss  von  Metallgeld  veranlasst  worden,  dei 
sn  einer  Art  eocialei  Revolution  führte. 

Man  berechnet  die  in  den  Handel  gebrachte  Baumwolle  in  ver- 
schiedenen Perioden ,  nach  den  Erze ugungslfln dem  in  Millionen  eng- 
lischei'  Pfunde  folgend ermassen  : 

iBW-so  iBsi-ss  1U6-60  isei-«s  isee-To  isn     ists     im 

Verein.  Staaten  749,«  l,003,o  1,354,«  347.)  724,o  1,363,,  89t,B  ^'"^'i 

Ostindien    .     .  S3,s  136,,  194.4  496,^  576,«  553,,  610,«  ii%<, 

BrsHilien      .     .  21,o  23,(,  2i,i,  32,i  9S,a  lOS.g  161,0  <-l<« 

Aegrpt., Levante  60,«  100«  76,i  196,s  ZDS,,  209,g  241,,  !G3., 


Westindien  etc.        6.^ 

6,a         ^ 

4         15,3        36 

B         50,4 

49,8        ^■* 

Zusammen    920  ,g 

,260,4  1.3". 

1,068,,  1,641 

1  2,286,0 

,954.,    2,07J,, 

Die  Preise  der 

n  England 

eingeführten  Rohbaumwolle   variirten 

folgendennassen : 

Tor  dem  Erlebe 

WUuend  des  Erlege« 

ItMh  d«m  Kriege 

Jalir        pr.  Ptuid 

jBhr 

pr.  Pfwid 

Jaki 

ipr.  Pfnd 

18S6         5,,.  Den. 

1862 

ISriioDen. 

1866 

13,«  Den. 

1857         Um     - 

1863 

^o2    ' 

1867 

9.7.     - 

1858         6„<,     - 

1       1864 

21.»     - 

1868 

9,»     - 

1859         6,ä     - 

1       1865 

15,1»     - 

1869 

JO,"     - 

1861         6,Ts     - 

1870 

s,»    - 

1862         7™     - 

1871 

:.«,    - 

1873  ca.   7,75     - 

Ungeachtet  der  den  Amerikanern  eiwacbaenen  Concurrenirei^ 
grflsserung  ist  somit  der  frOhere  niedere  Preis  nicht  mehr  voUstfindig 
hergestellt. 

OrOBsbriiannien  verarbeitet  auf  Spinnmaachinen  mindestens  ebenso- 
viel Baumnolle  als  alle  andern  L&ndet.  Von  1735 — 1749  verbrandile 
man  daiielbst  Jährlich  nnr  ein«  Mill.  Pfund,  schon  1S60  weaügateni 
1,000  um.,  sonach  mehr  an  einem  Arbeitstage,  als  zn  jener  Zeit  in 
drei  Jahren.  Veimittelst  der  Maschinen  liefert  ein  Arbeiter  so  viel 
Oespinnste,  als  95 — 100  indische  Handspinnerinnen.  —  Obwol  eint 
indische  Spinnerin  frflhei  blos  etwa  8  Sgr.  wA  chent  liehen  Lohn  er- 
hielt, während  ia  England  die  Arbeiter,  ein  schliesslich  der  Frauen  und 
Kinder,  schon  in  den  1860eT  Jahren  im  Durchschnitte  16  Sgr.  tKglicli 
verdienten,  vermögen  dennoch  die  armen  indischen  mit  denviel  tkeniers 
englischen  Arbeitern  nicht  tu  concurriren.   Die  Zahl  der  in  allen  Banm- 


*)  Der  Geldwerth  der  nordamerikanitehen  Baumwolleradte  in  dem  gftn- 
stigen  Jahre  18.^9  ward  auf  290  Mill.preuM.  Thb.  geschatat.  Dies  ist  so  nd 
als  die  califomische  und  anstialische  Ooldauabeute  tusamroengenonmen. 
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wollfabriken  Europas  und  Amerikaa  bescliaftigten  Arbeitet  wird ,  ein- 
schlieBslich  der  Kinder,  auf  \^|^  Mill.  geachätit;  ihre  Lohne,  dnrcli- 
ScbDittUch  in  150  Thlr.  angenommen,  betragen  jährlich  gegen  18S 
Uill,  Thir.  Ea  ist  aber  vielleicht  eine  Tiermal  grfiaaere  Anzahl  als  jene 
mittelbar  in  ihrem  Lebensunterhalte  von  der  Stabilität  der  gedachten 
Indaatrie  abhSngig.  Leider  hatte  auch  die  Negersklave rei  inNordameiika 
ihre  Ausbreitung  dem  Baumwollebau  eu  verdanken ,  woeu  gegea  eine 
Million  Schwarze  verwendet  wurden.  Die  älteste  Angabe  der  Banm- 
woUeausfuhr  von  Nordamerika  findet  Bich  in  einem  Handelsberichte  der 
Stadt  Charleston  [Sadcarolius]  von  1747,  —  damals  handelte  ea  sich 
um  sieben  SScke !  Als  17S4  71  SScke  von  dort  in  England  ankamen, 
wardBeschlag  darauf  gelegt,  wegen  falacherConaignatiDn,  iweilAmerika 
80  viel  gar  nicht  produciren  konnei. 

Die  Spindelzabl  in  den  mechanischen  Spinnereien,  1852  zu 
32'600,000  berechnet,  war  1870  bereits  auf  56'584,000,  und  1873  auf 
66'890,000  gestiegen.  OU-TrümpUr  in  Ztlrich  stellte  fOr  das  letzt- 
bezeichnete Jahr  folgende  Liste  auf : 

VeibTKiuili,    toMl.  Ffond 

Bpindeln     . ----2 . 

pr.  Ipindal       tm  Osnsen 

England 3S'50[I,000  32  1,264  Mill. 

Vereioigte  Staaten     .    .      8'däO,O00  57  476 

FrankrMoh 6'200,000  3B  197« 

Deutschland     ....      E>'100,000  45  228 

Schweiz 2'060,000  27  56,g 

Ruislsud ^'000,000  60  130 

OestoiMDh reoO.OOO  67  100,« 

foanien 1'400,000  48  67,i 

Bekien    , 650,000  43  S7,b 

ItaHen SOO.OOO  46  24 

die  3  skandin.  Staaten    .         300,000  60  18 

HoUsnd  .     .     .     .     .     -         230,000  43 9.b 

Zuwmmen    66'S90,000  40  2,69S  Hill. 

Je  feiner  die  Gespinnste,  desto  geTioger  natOrlich  der  Verbnnch 
pr.  Spindel. 

Es  bed&rf  keiner  AnseinAdersetzung ,  dass  der  Verbrauch  von 
Baum  wollezeugen  sich  vergrOasert  mit  dem  steigenden  Wohlstände  und 
der  hobern  Cultur  der  Volker.  Während  die  Consumtion  in  England 
pr.  Kopf  24 — 26  Hund  betragt,  erreicht  sie  in  der  TOrkei  und  andern 
gleich  wenig  cultivirten  Ländern  nur  2 — 3  Pfund. 

3.  Volle.  Die  europäische  Production  reicht  längst  nicht  mehr  fOr 
dea  Bedarf.  Man  schätzt  diese  Production  nach  dem  vorhandenen 
.Schafstand  auf  560—570  Mill.  Pfd.  ;  dazu  Uefert  Bnssland  112,  Eng- 
land 86,  Frankreich  76,  Deutschland  75,  Oesterreich  72,  Spanien  [nor 
noch]  55,  Italien  27>/2,  RninEnien  12>/2,  Schweden  und  Norwegen  S'/if 
Portugal  6V2>  Dänemark  41/,  und  Qrie«henland  4'/)  I'iU-  ^^i-  2«^ 
Verarbeitung  in  Europa  sind  nun  aber  nach  einer  sehr  misaigeD 
Bchätsung  etwa  950  Mill.  Pfd.  erforderlich;  man  bedarf  somit  einei 
Luportation  von  nahezu  400  Mill.  Die  Zufuhr  ans  andern  Erdtheilen, 
anfangs  nur  sat  Ergänzung  dienend,  schuf  in  der  letzten  Zeit  in  rapidem 
Steigen  der  europäischen  Production  eine  mächtige  Concurrens.  Es 
wurden  in  Europa  importirt:     1864  458,000  Ballen,    1865  567,000, 
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18S6  609,000,  1867  739,000.  —  OioSBbrituiDieni  EinfiiLi  («obei 
freilich  aoch  bedeutende  QoantiUten  ai»  earopSi*eb«n  L&ndera)  ward 
im  Asfug  des  Toiigen  Jahrhunderts  auf  7,000  Ffd.  gesdiUxt,  (Or  An- 
fang dieaea  Jafarfannderta  «ni  7  MiU. ,  wabreiid  sie  1837  48Vs  >1>U., 
1853  llS'/at  ISB^  '^'^'  '3^4  206</],  18C9  2&8yi  und  1872  306>/j 
Mill.  Pfd.  betrug.  Belgien  bezog  in  den  1840er  Jahren  ungcOhr  9  Hill. 
Pfd.,  1867  aber  66.  Frankreicha  Wolleinfahr  Küeg  in  den  letsten  40 
Jaknn  von  17>/3  auf  160  MiU.  Pfd. 

Die  grOaste  Masse  dieser  Importe  kommt  ans  andern  Erdtheileo. 
Bie  Ausfuhr  der  Capcolonie,  1835  erst  215,000  Pfd.,  stieg  1849  auf 
5,  1860  auf  mehr  als  23  und  1868  auf  36  V2  Mill.  (s.  8.  463).  N«4 
viel  grosser  ist  (Ue  Zunahme  in  Australien.  Ein  englischer  Colonist 
Uacorthur,  der  1790  nach  Sjdney  kam,  Hess  vom  Cap  3  Merino-'Widdet 
und  5  Schafe  kommen,  dazu  bezog  man  1803  einige  weitere  aus  England. 
Von  diesen  wenigen  Thieren  stammen  die  jetzt  Torhandeuen  Heerden, 
1863  geschätzt  auf  47  Mill.  Stück.  Die  Woliausfnhr,  1807  245  Pfd., 
1820  noch  nicht  100,000  Pfd.,  ist  1868  auf  nahezu  190  Mill.  ange- 
wachsen [a.  S.  469).  Eine  ähnliche  Zunahme  hat  sich  in  den  La  Plala- 
Ländem  ergeben ;  nach  de  Moutty  soll  der  WoUexport  SQdamerikis 
bereits  Aber  200  Mill.  Pfd.  betragen. 

Für  das  Jahi  1871  schätzte  der  englische  Bcortomigl  die  gesammU 
Wolleprodnction  in  allen  Theilen  der  cultivirten  Erde  auf  1,I2r519,000 
englische  Pfund  [zu  454  Grammen,  also  fast  um  >/ig  leichter  ala  du 
deutsche  Zollpfund  j ,  ond  zwar  kamen  darnach  auf  die  einzelnen  Lfinder: 


England    . 

ng'g69,ooo 

RuMland   , 

90*760,000 

Belgien.    . 

3*500,009 

Aurtralien . 

153'50O,0OO 

Schweden  . 

6-082,000 

Frankreich 

91*108,0» 

Tasmaniea 

6136,000 

Norwegen  . 

6' 395,000 

Spaniea      . 

74*433,00« 

NeuMeland 

28*875,000 

Oriech«n1and 

T618,000 

Italien  .     . 

24-840,000 

CapUnd     . 

38'000,000 

Dänemark . 

7*034,000 

31-075,000 

LaPIata    . 

138*070,000 

52'08O,OOO 

Schweii     . 

]'336,00« 

Ouindien  . 

18'797,00ü 

Hdland      . 

6' 130,000 

Ver.  Staaten 

177'OO0,00« 

4.  SeUe.  Der  Geldwerth  der  Rohseideproduction  wird  durch- 
schnittltch  auf  1,120  Mill.  Fr.  geechsTtzt;  daTon:  Europa  415  MiU. 
(Italien  285,  Frankreich  168),  China  425,  Ostindien  und  Japan  200 
(Andere  nehmen  nur  120  an),  flbrige  Länder  80  Mill.  (Eine  andere 
Schätzung  geht  fQr  den  europfiischen  Handel  allein  auf  140 — 150  Mill. 
Thlr,)  —  In  Europa  ist  die  Rohseideproduction,  nachdem  die  Rsupen- 
krankheit  aufgehört,  wieder  gestiegen.  Von  7 — 8  Mill.  PtA.  im  Jahre 
1867,  hob  sie  sidi  1869  und  70  auf  mindesUns  12'.  China  ex|>ort)rte 
1868  etwa  7,7,  1869  6,,  Mill.,  im  Werthe  von  50,g,  reep.  39.7  V>^- 
Thlr.  Die  Seideauefahr  Japans  ging  ron  13,554  Ballen  (ä  80  Cattiei 
=  106,e  Zollpfundj'im  Jahre  18"</e,  auf  9,S98  Ballen  im  Jahre  18^*>, 
zurOck.  Aus  Bengalen  wurden  in  den  5  Jahren  1863 — 69  durchacduiitt- 
lioh  1*404,810  englische  Pfd.  ausgeführt.  Die  gesammte  in  den  emo- 
pBiscben  Handel  kommende  Rohseide  wird  auf  etwa  21 — 22'  PM.  ge- 
sohfitzt.  China  aUein  bedarf  aber  ausserdem  wol  gegen  lO'Pfd.  (OTgcnsi 
Froduction) .  —  An  Seidewaaren  verbraucht  England  übet  halb  «o  viel 
als  das  ganze  flbrige  Europa ;  ein  Englander  oonsumirt  etwa  fflnfteai)  so 
viel  als  ein  Franzose,  obwol  sein  Land  kein  Pfund  roher  Seide  evBeugt. 
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5.  Zicker.  Man  behauptet,  der  Zucker  Mt  in  Mitteleuropa  dnicL 
dieKrenzfalirer  allgemein  bekanat  geworden.  Indeaa  erreichte  der  Bedarf 
SU  Anfang  des  vorigen  Jahihonderts  in  unserm  ganzen  Erdtheile  wol 
kaum  die  Ziffer  von  einer  Million  Centner,  vShrend  OtoasbritanDlen 
allein  dermalen  ungefSkr  zwoUmal  so  viel  consomirt  (vergl.  8. 425) .  Die 
Zuckereinfuhr  in  Europa  wird  fOr  daa  Jahr  1730  auf  2,«  Mill.  Cntr. 
geach&Ut,  far  das  Jabr  ISOO  auf  6',  ffir  1830  auf  lO.g'.  Der  Verbrauch 
stieg  1852  auf  17',  wovon  3V,'Rabenjrackor,  1870  achon  auf  40' Cntr., 
wovon  fast  die  Hfllfte  aus  Rüben  bereitet. 

Was  znnSchst  den  Rohrzucker  betriSt,  so  wurde  die  Oesatnmt- 
pToduction  vor  einigen  Jahren,  mit  EinschluBS  der  in  den  oatasiatiachen, 
australaBiscben  und  amerikanischen  Lindem  erzeugten  und  consumirten 
Quantit&ten,  auf  etna  33 — 38  Mill.  Zollcentner  geschätzt,  wozu  liefern  : 


4)  HolUndisohei 

Java 3'6ß0,000 

Anüllen 300,000 

5]  China 2'80O.00(> 

61  Braiilien 2'600,00U 

T]  Hexioo 70(1,000 

8J  Hawaü 180,000 

9)  Natal 120,000 


]j  Spanische  Betitnmgen  I 

Cuba  und  Pnerto-Rico  ir8(Kl,000 

Manila r2OO,OO0 

2)  Engliache: 

Westindien    ....  3'600,000 

Guyana l'äOO.OOO 

Maaritiu« 2'400,000 

3]  FraniöiiKhe: 

Westindien    ....  2'000,000 

Räumen 1'000,000 

Ausserdem  erzeugen  die  Vereinigten  Staaten,  Canada  und  Auatral- 
asien  2 — 3  Mill.  Cntr.  Ahorn-  und  etwa  ebensoviel  Palmeniucker. 

Weit  wicht^r  als  diese  letzten  ist  die  Kunkelrflbenzucker- 
Production  geworden.  Man  schltste  deren  OeBammtausime  in  Zoll- 
centnem : 

MW/„  11»/«  lB"/„  18«/«  18«/«  18»/to 

7-000,000        13'784,OO0        13'8n,MO       13'39i,197       13'098.000       16'814,59I 

Die  seitherige  Production  wird  so  veranschlagt  (Centner] : 

iro/T,  1B"/ti  IBW/n  ir»/„ 

Deutsches  Reich      ....       0^69,734       3'6B3,324      ö'173,263       6'779.442 

Frankreich 5'78I,660      6'707,020      B'172,9S0      8'000,000 

Oesterreich- Ungarn      .     .     .       3' 645.600       3*230,530       4'2g2,133       3' 600,000 
Kusslaud  mit  Polen     .     .     .       2*700,000       l'SOO.OOO       3*000,000       3'000,000 

Belgien 1'114,780       r444,720       r519,580       1'350,000 

Hofland  und  anders  Linder        360,000         600,000         700.00p         750,000 
Znsammen    1S'S51,774    17'4eK,694    22'B47,935    23'400,000 

Bei  den  ersten  Versuchen  erlangt«  man  in  Frankreich  eine  Ausbeute 
von  nur  2  ^  des  RSbengewichts  ;  im  Zollverein  nach  den  Ältesten  Aus- 
weisen 5 — £i,g,  zehn  Jahre  später  7 — ''■uj^.  Dermalen  wird  der 
Durchschnitt  angenommen  :  im  Zollvereine  zu  8,g,  in  Oesterreich  au  8,3, 
und  in  Frankreich  zu  T,ifi^\  in  einzelnen  Fallen  finden  sich  jedoch  diese 
Verhältnisse  weit  flberschritten. 

Die  Anzahl  der  RunkelrObensncker- Fabriken  ist  fortwährend  im 
Steigen  begriffen,  namentlich  im  mittleren  Europa.  Im  Jahre  1870  be- 
standen nicht  weniger  ala  1,663,  die  sich  folgendermassen  vertheilten  ; 
Italien  und  Qrossbritannien  nur  je  1 ,  Schweden  i  und  Holland  20. 
Hierauf  folgt  Belgien  mit  135  (davon  in  der  Pro  vi  nz  Hennegau  allein  74), 
Oeaterreicb  228  (1871  215,  s.  S.  300]  und  Deutschland  mit  310  (1873 
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326,  B,  S.  72]  Fabriken,  Bowlaiid  und  Frankreich  besitzen  nahem 
gleich  viel  Fabriken,  nemlich  481,  resp.  4S3  (Frankreich  1872  SOS,  i. 
8.  376).  Von  den  russiachen  Fabriken  kommen  auf  das  KAnigreidi 
Polen  42,  die  meist  in  der  NShe  Yon  Warschau  liegen  ;  die  sUrkste  Ver- 
breitung finden  wir  in  den  Gouvernements  Kyew  mit  67,  Tschemigow 
mit  39,  Charkow  mit  36  und  Podolien  mit  93  Fabriken.  In  Frankrrieh 
liegt  der  Schwerpunkt  der  Rflbensucker-Fabriken  in  dem  Departemeat 
du  Nord,  welches  allein  167  [nun  181)  Fabriken,  also  mehr  als  ein 
Drittel  besitzt.  Ueberhaupt  ist  die  Rabencoltai  nur  in  23  von  den  S6 
Departements  vertreten.  Folgende  Staaten  Europas  sind  noch  ohiw 
Rllbenzucker-Industane ;  Spanien,  Portugal,  Dänemark,  Qriechenland, 
Tflrkei  und  Burnftnien.  In  Amerika  steht  sie  noch  in  den  ersten  Stadien 
der  Verbreitung.  Nachdem  man  im  Staate  niinois  sich  jahrelang  ohne 
Erfolg  bemoht  hat ,  ist  es  nadi  einer  Mittheilung  des  tPram»  Fürmen 
gelungen ,  im  Staate  Wisconsin  in  der  Nahe  von  Fond  du  Lac  zucker- 
haltige Koben  zu  bauen  und  eine  Fabrik  in  Betrieb  zu  setzen. 

Die  Zuckerconsnmtion  in  Europa  ward  von  Itoberl  ßiuyerfOi 
das  Jahr  1866  in  nachstehenden  Ziffern  angegeben : 


OrossbritaDuien .     1 

Hansettidte, 
Schkiir .  -Holstein, 
Mecklenburg     , 

Frankteich     .    . 

Holland     .    .     . 

Dftnemark .    .    . 

Belgien     .     .     . 

Zollverein .     .    . 

Schweiz     .     .    . 


ZuUeatT. 

Ä 

39,« 

375,000 

i^M 

5'652,280 

'i^ 

520,000 

u.„ 

500,000 

10,00 

3*567,000 

10,» 

9,« 

Portugal  .  . 
Italien .  .  . 
Spanien  .  . 
Schwed.,  Norwegen 
OriecheuIaDd 
Polen  .  .  . 
Rusaland.  . 
Oesterreioh  . 
Tflrkei     .     . 


ir-Ksfl 

350,000  9,» 

2'271,I10  8,a) 

1'416,333  S,M 

425,000  7,a 

73,000  5« 

240,000  4,u 

roOO,«»  3,B 

l'0O5,0OO  3,gg 

480,000  ' 


31 '328,136 


Diese  Liste  gibt  jedoch  in  mehrfacher  Beziehung  ein  unrichtigeaBild. 
Vor  Allem  ist  zu  bemerken ,  dass  die  Consumtion  in  den  Hanseatfidten, 
Schleswig-Holstein  und  Mecklenburg  stSrker  erscheint  als  sie  in  WiA- 
lichkeit  war ,  indem  ein  ansehnlicher  Theil  des  Qesanuntquantnms  Ober 
die  Zollgrenzen  geschmuggelt  wurde.  Sodann  ist  keine  Rflcksicht  darauf 
genommen,  dass  das  englische  Pfund  nur  450  Qramm  schwer  ist,  statt 
der  500  des^llpfundes  etc.  In  Oesterreicb  betrug  dieZuckerconsnintion 
schon  1863  4,jg  Pfd.  und  dürfte  jetzt  6  Pfd.  fibersteigen.  —  Einige  an- 
dere Anhaltspunkte  gibt  folgende  Liste  [Zollpfund): 


Oroasbrit.  (18'2J 
NiederUnde[lS6S]  14,« 
Frankreich  (1888)  U.g, 
Dftnemark  |185I)  13,,g 
Norwegen  (1868)  11,m 
ZoUverdn  (1872)     10,,b' 


Schweden  (186B] 
Schwdi  [1868] 
Belgien  (1869] 
Portugal 
Spanien  (186&--68) 


Oeaterreich  (1868)  4,^ 
RussIanJ  (1868)      1,«»^ 
Tflrkei  3 

Oriechetüand  1 

Ver.Staaten(18T3)  39 
Victoria  (t857j       bl^ 


6. 


**]      Die  Schltsangen  der  Froduction  ichwanken 


***)  Der  Kaffeegenuts  ist  zuerst  in  Venedig  um  das  Jahr  1615  conitatirt,  40- 
dann  iu  Maraeille  1654;  drei  Jahre  apftter  ehielt  man  zu  Paris  Kunde  daTon 
durch  den  Reisenden  l%ivmot;  von  1669  an  wurde  das  Kaffeetrinken  daealbit 
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zwischen  6  und  12  Mill.   Cntr.   (gute   oder  sclilMlite  Bnidten). 
e'/i  Hill.  Cntr.  nimmt  man  einen  Werth  von   t&O  Hill.  Thlr.  u 
Production  in  guten  Jahren  (in  Mill.  Cntr.): 
Brasilien     .     .     4,^ — S,oa   S>i  Domingo     .     .     D,7s   Engl.  Weatini: 
Jat«.    .    .    .    1,B— 2ri]o  Sumatra    ....    0,»  Ue&igea  Wettind. 
Cotta-Bica  u.  Cuba,  Fuerto-Rico.     0,go  HaniU    . 

Guatemala .      0,i —  1  .^   Venezuela 
Ce;loQ.     .     .  l,oe   Arabien*) 

Die  Conaunition  ward  von  Dt.  Neumatm  für  186S — 71  pr.  Kopf 
foIgendeimasBen  berechnet:  Belgien  8,gj  Zollpfund,  Niederlande  7, u, 
ScWeie  S,7g,  Vereinigte  Staaten  5,io,  Dänemark  4,g],  Zollverein  4,sb, 
Schweden  3,»,  Frankreich  3,jg.  Oeaterteich-Ungam  1,^,  Italien  0,^1 
Qroaabritannien  0,^^,  Portugal  0,ag,  Spanien  O..33,  Rusaland  0,ig.  Wie 
bedeutend  der  Kaffeeverbrauch  in  einzelnen  L&ndem  wahrend  der  letiten 
30  Jahre  Bngenommen  bat,  ergibt  aick  daians,  dass  z.  B.  im  Zollverein 
18"/s8  2,09  Pfd.,  1858  4,0,,  1868  4,03,  —  in  Frankreich  IS"/,,  0,„ 
Pfd.,  1858  l,ji,  1868  i,„,  und  inOesterreich  IS"/«  O,,,,,  IS^/goOm. 
1868  l,ao,  dann  in  Spanien  1860  0,i„  1S65  O,»  Pfd.  pr.  Kopf  conau- 
mirt  wntden. 

7.  Thee.  Verbrauch  pr.  Kopf  1868:  aroiabriUnnien  3,,g  [1872 
3,0,)  Skillpfund,  Niederlande  O.gg,  Dftnemaik  O,««,  Bussland  0„„  Zoll- 
verein 0,pjo,  Frankreich  und  Belgien  0,(]g,  Schweden  undNo[wegeaO,oo«> 
Spanien  und  Portugal  0,iki,  Italien  O.mj.  — Die  Theeauaf uhr  &ub 
China  wurde  lS"/o(,  auf  1741/,  Mill.  ZoUpfund  im  Qeldwerthe  von 
etwa  76  Mill.  Xhli.  berechnet;  1868  auf  I86'305,449  und  1869  auf 
1S9'423,09T  Zollpfnnd.  Nebenbei  stieg  die  TheeauBfubr  von  Japan, 
1867  10't05,042  Pfund  avoir  du  poidB,  1869  auf  14'885, 226. 

8.  ftpler.  Die  Production  Ist  in  fortwährendem  Steigen  begriffen. 
Die  Zahl  der  Fabriken  und  daa  Qewicht  dea  Fabrikata  werden  1874  so 
berechnet : 


Deutschland .  . 
Oioubritannien. 
Verein.  Staaten . 
Frankreich  .  . 
Oeatetreich  .  . 
Italien.  .  .  . 
Kuulaqd .  .  . 
Belgien  -  .  . 
Norwegen  und 
Schweden  .    . 


Tabiikan  Sewiokt 
423  3'6OO,0OOCtr. 
374  3'600,O0D  - 
467  3'230,0D0  - 
404  2'960,000  - 
130  1'440.000  - 
960,000    - 


10 


670,0 
4SD,000    - 


Spanien  . 
HoUand  . 
Portugal  . 
Dänemark 
Schwell  . 
Canada 
Brasilien  . 
Afrika. 


Tabrlkan  Qawtelit 

17  260,000  Ctr. 

10  144,000    - 

16  120,000    - 

&  72,000    - 

30  20.000    - 

2  10,000    - 

1  8,000    - 

I  5.000    - 


Zuiammen  1,9S2  17'ai9,000  Ctr. 


zur  Modesache ,  nachdem  der  türkische  Oesandte  das  Oetrink  seinen  OSsten 
hatte  voTsetMn  tatieo  ;  daa  erste  Kaffeehaus  wurde  in  der  frsniOstschen  Haupt- 


-  Nicht  viel  ilter  is 


..  In  Cluna 


atodt  1672  errichtet.  - 

undJapanri  ._.      _.  _ 

dort  bereit*  eine  Steuer  davon  ertioben.  Nach  Europa  gelangte  der  Thee,  all 
die  an  einen  Khan  gesendete  rasaische  Oetandtaehaft  unter  Storkow  mit  einem 
Oesebenke  von  200  Faoketen  Thae  (lu  >/«  Pfund  rasaischj  for  den  Ciaaren 
zurflokkehrte.  Von  Moskau,  wo  der  Theegennta  Anklang  fand,  verbreitete  sieh 
derselbe  w^ter  nach  Westen. 

*]  Die  Kaffeeprodnetion  in  dem  so  berflhmten  Mokka  soll  nur  noch  7,400 
bis  9,000  Centoer  j&hrlieh  betragen. 


i^^ 
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Die  meisten  Fabriken  beaitsen  mithin  die  Vereinigten  Stmaten,  w£li- 
rend  DentKhland  and  England  die  stärkste  Fiodoction  n&cfa«dsen. 
Durchflchnittlich  trifft  suf  die  Fabrik  in  Deutwdilaad  eine  Prodaction  tdk 
9,000  Cntr.,  in  England  dagq^en  von  15,000  Cntr. 

Da  die  fflr  eine  so  grosse  Production  n&tbigen  Lumpen  nicht  anfn- 
tniben  sind,  wurde  n&cb  Surrogaten  gesucht.  Stroh  mau  in  dieser  Be- 
ziehung vielfach  dienen,  ganz  besonders  aber  das  in  Spanien  and  Noid- 
alrika  in  ungeheurer  Ueppigkeit  Torkomroende  Esparto-Gra«.  Wslirend 
dsTon  im  Jahre  1862  erst  S78  Tonnen  in  England  eingeführt  wniden. 
sti^  schon  1866  der  Import  auf  69,832  Tonnen. 

9.  Teil.  Die  Production  in  Europa  flberateigt  duidischnittlidi 
125  Hill,  prenesische  Eimer  (gegen  86  Mill.  HectoUter]  ;    davoa  et- 

*""■'*              "'      I  Italien    ....      6,0   ISchwei«.    ...  1h, 

Deutschland**)    .      3,7     OrieohenlAnd  -    .  0.3 

{Portugal     ...      3,«  I Sodrunland     .    .  in 

In  guten  Jahren  1—1»/»  Mill.  Cntr. :  in 


Prankreich*)  . 
Oesterreich.  . 
Spanien .     .     . 

10.  Itpfen. 
England  . 
Bavem 


Preoiten  . 


Uebriges  Deutsch- 
land .     .     .     .  10,000— 
Belgien     .    .     .  40,000 — 
EUasi  ....  20,000— 


600,000—750.000 
100,000—230,000 
60,000—  90,000 

-    .     .     .       35,000—  40,000 

Baden 20,000—30,000 

Wamemberg    .    .      10,000—  ia,O00 

V.  Saher  berechnete  1865  einerseits  den  Ertrag 
Eradlfi,   andererseits  den  durchschnittlichen  Verbrauch  ii 
lande  selbst,  in  Zollcentnem ; 


20.00» 


Amerika    , 


120,000—  \M.m 


Zusammen  l'0O0,00O— l'400,l»l 
~  illstlndipeu 


1]  OroMbritonnieo 600,000  402,000 

3)  Oeaterreich 62,000  39,000 

3)ZoUverein: 

a.  PreoMen 39,000  30,000  i 

h.  Bauern 130.000  60,00« 

c.  Württemherg 14,000  8,000         1 

d.  Sachsen —  2,500         I 

e.  HannoTBt —  1,000 

f.  fibrige  SUaten 13,000  7,000 

4)  Frankreich  . 17,000  17,000 

5)  Niederlande —  1,000 

6)  Belgien 60,000  25,000 

7)  RusaUnd 500  2,000 

8)  Schweden  und  Norwegen 300  1,000 

9)  Dtaemark —  600 

10)  Schweiz —  400 

It)  Hansest&dte,  Mecklenbuig  und  Lauenhu^  —  8O0 

12)  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika    ■     .      300,000  13,000 

., Zusammen    t'235,000  610,300 

*)  Die  durehfchn.  Production  ward  ofBeiellgeechktit  auf  4S'240,0O0Hectiil 
IBM  45'16e,000  Hectol.  {  1853  .22'e82.0aO  Hect.  1  1856  21*204,000  HtcL 
1851     3B'429,000       -  1854     10'Bi4,aOO      -  185T     3ä'410.O00      - 

1BG2  28'636,00O  -  {  1855  15'n5,000  -  |  1858  4&'805,O0O  - 
kd  Im  J.  ISHT  wurde  die  Weinprodnction  in  Frankrüch  auf  40  MiU.  fieciol 
berechnet,  1868  auf  51  und  1869  auf  65,  nach  Andern  71  Hill.  —  Der  Oun- 
pagner-Export,  1844  eist  4'3S0,214  Flaachen,  war  1863  auf  9'8Ö1, 138,  and  IVt^ 
aiJ  1!'810,194  geatiegen. 

Elaasa-LoÜirinKeii  erscheint  hier  noch  bei  Frankreich. 
•■)  Vergi.  die  nSheren  Angaben  Seite  77  und  78. 
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11.  Bl«rpro4lietlOB  (nach  OuMtm  Nohaek): 

FrodnrtI«n         pi.  Kopf 
ST2'190,300 Liter  3»ViLiter  : 


a  (1B71)  .  .  11,053 
Saotuen  (1871)  .  .  757 
Uebrige«  Noiddeutaeh- 

luid(1871)  .  .  M.3,500 
B«yem,  reohlMbeini- 

Bchei(1671].  .  .  6,177 
■Wflrttembe^  {ISM/ti)     2,510 

Baden  IlSTl) 

ElB&M-Lathrmgeii  ... 

OeHt8rr.-Uiigfini(ie72)  2,636 
GTOHbrit;aikmea(lB70)    2,671 


20Q'2g8,994 

e20'703,330  - 
280'1 08,567 
41*895,597 
83'Ö3 1,200 
1,221'199,9S3 
3,568'2a9,103 
k.  700'000,000 
135'ö71,800 


Verlande  (1872)     . 

FniAtädt oa.  700'00  0,000 

Schweden  und  Nor- 
wegen (1870)      .     .       253         77'340,000    - 

RiiiAnd(187l) oa.  120'0eo,OOOn- 

Venin.6U«>tcn[1871)     2,785       99B'igS,»M    - 


iMnumtn« 
'234,000  Thlr. 
514,000     - 


9'617,00Ofl.BOdd. 
2'917,000 
990,000 

1 
24*258,000  fl.  Oiter. 
6'978,000  J# 
13'848,000  Francs 
730,000  fl.  hoU. 


6eldwert&  der  JUnUeheB  Prodaetion  Znropu. 

Eine  der  Natur  der  Sache  nach  wesentlich  anf  SchStzungen  be- 
ruhende, somit  sehi  unsichere  Berechnung  im  »Berggeisti  von  1866, 
liefert  folgende  Hauptresultate ,  nelche  vir  nur  darum  wiederholen, 
weil  sie  vielleicht  in  einigen  Beziehungen  als  Anhaltspunkte  dienen 
können. 


I.  Mineralr 

2)  Brennstoffe    .    .     . 

3)  Salse 

4)  Erden  und  Steine    . 

ich. 

■nh. 
384' 480,000 
253' 120,000 
145*864,000") 
300*000,000 

n.  Thierre 
1)  WoUe      .... 
3)  BohMide.     .    .     . 

3)  Sohlachtrieh,  HAnte 
Milofa.  KlM.    .    . 

4)  Jagd  und  FiKJieiei 

983'464,000 

loh. 

336  MiU. 
166    - 

3,600    - 
240    - 

Zuiummen    4,331  Mül.    | 

1)  Getreide  .... 

4,378'35Ü,000 

2]  HälsenfrOchte  .     . 

186-000,000 

3)  Hei« 

24*000,000 

4)  Kartoffehi    .     .    . 

314'600,000 

6)  Wein  und  Bosinen 

645*400,000 

6)  OUvenöl  .... 

251*500,000 

8)  Hopfen    .... 

9)  Andere  Pflanien, 

40*000,000 

Ob.t-u.  Südfrüchte 

1,280*000,000 

10)  Heu,  Klee,   Stroh 

3,134*000,000 

320' 000,000 

Zuiammen 

B,62T  150,000 

Oesammtprod.-Werth  14,941*614,000 
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Sechste  Abtheilung. 


Allgemein  menschliclie  Verhältnisse. 

Wir  haben  bisher  zonAchst  von  nin  Btsatlichen  oder  trirth- 
scbaftlichen  ZastSnden  gesprochen;  es  sei  tins  TeigOnnl,  in  einer 
letzten  Abtheilung  auch  Einiges  aber  allgemeine  rein  menschtiche 
Verh&ltnisBe  beizufflgen. 

Es  ist  unverkennbar,  dass  die  Materialien  fSr  LOsung  der  gioesea 
»Bocisleti  Fisgex  noch  lange  nicht  gentlgend  gesammelt ,  noch  weniger 
in  ihren  mannicb^hen  Beziehungen  gesichtet  und  geordnet  sind.  Ins- 
besondere hat  die  politische  Arithmetik  erst  begonnen,  ihre  Anigabe  in 
dieser  Richtung  auch  nur  zu  erkennen.  Kaum  ist  ein  Anfang  gematit, 
die  LOsuDg  in  einzelnen  Theilen  zu  versuchen.  Obwol  die  erlangten 
Resultate  TeihKltnlasmissig  erst  wenige  Punkte  der  wichtägen  Frage  um- 
fassen, und  selbst  in  dieser  Beziehung  nur  auf  annähernde,  nidit  auf 
absolute  Richtigkeit  Anspruch  machen  können,  so  erweisen  sich  dod 
schon  diese  Ergebnisse  vielfach  überraschend  und  dermassen  ptak- 
tisch  vrichtig,  dass  sie  die  Aufmerksamkeit  jedes  denkenden  UeiucheB 
in  Anspruch  nehmen  mflssen  *] . 

IterbUchketUberechBligei  Im  AUgemetiMB.  Als  im  17.  Jahrhun- 
derte —  zunächst  durch  Hazardspiele  —  die  Wahrscheinlidikeltstecb- 

*)  E*  ist  eine  treffende  BemeikuDR  des  verdienten  Di.  JEngtt:  'Das  donh 
dielndiriduen  desVoIki  repritentirte  Kapital  ist  bei  «eitern  du  betrftohUielute 
im  Staate ;  und  das  in  der  lebenden  Generation  ruhend eErsiehungskapital  Aber- 
steist  weit  die  Summe  stier  übrigen  SapitBÜtii-  Jede  VerkOmmerunK  der  pbj- 
siachen  Beschaffenheit  der  Bevalkening,  der  hätte  entgegengewirkt  werden 
können,  ist  eine  Verschweodung  des  edelirten  Kapitals ,  der  IntelUgens  und  da 
physischen  Kraft  der  Bevölkerung,  und  kommt  einer  absoluten  Kapitalsrei' 
geuduDg  gleich.« 

Sehr  wahr  bemerkt  auch  WtmpSu»  (»Allgem.  Bevfllkerangs-StatiBdk*  : 
•Wie  viel  HoffnunRen,  wie  viel  Olüok  werden  begraben  mit  einem  &tthieitigeB 
Tode !  Eine  aUmUiIige  Ann&herunK  an  das  Ideal  (der  grAssten  nstdil.  Leben»- 
dauer]  liegt  nicht  ausserhalb  des  Bereichs  des  menscHlichen  Stiebeua.  Jeder 
wahre  Fortschritt  einer  Nation  in  Sittlichkeit,  "Wissenichait  und  Kunst  biii^ 
sie  ihm  n&her ,  denn  eiup  grosse  Zahl  der  nicht  natflrlichen  Todesunaohen  aiad 
Wirkungen  negativer  Culturtusttnde.i 

Verg!.  auch  damit  die  S,  786,  gelegentlich  Berechnung  der  OrCase  der 
stehenden  Heere  angerufenen  Bemerkungen  von  HUchel  u.  L-\ebig  Über  dieWit 
kungen  des  Militarismus  auf  Verschlimmerung  Äier  physischen  Volkaiiutijide. 
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nnngen  etwu  entvickelt  wurden,  bracht«  ein  Blick  auf  die  Oebnrts-  und 
SterblisteD  der  Stadt  Breslan  den  genialen  HaÜey,  den  Berechner  det 
Wiederkehr  des  nach  ihm  benannten  Kometen,  im  Jahre  1693  auf  den 
Gedanken ,  die  Methode  dieser  Rechnung  auf  die  Dauer  des  mensch- 
lichen Lebens  anzuwenden,  —  freilich ,  wie  man  nach  dem  Titel  der 
ersten  Abhandlnng  Haileif'a  aber  diesen  Gegenstand  annehmen  muss, 
zunächst  nur,  um  ein  neues  Feld  fQr  das  Glficksspiel  zu  gewinnen.  Ihm, 
wie  später  Dfyareitux,  kam  es  hauptsSchlich  auf  die  genauere  Berech- 
nung von  Renten  und  Tontinen  an.  Dem  Deutschen  Süumileh  gebflhrt 
da«  Verdienst ,  das  Problem  der  Mortalität  Aber  die  niedere  Region  sol- 
cher Anwendung  zu  erheben ,  und  gerne  tibersieht  man  dabei,  dass  ihn 
«in  orthodox- theologisches  Streben  leitete. 

Die  eisten  Versuche  konnten  nur  ziemlich  roh  sein.  Das  Mateml 
ward  genommen,  wo  und  wie  es  sich  gerade  fand.  Allmfthlig  erkannte 
man  die  Nothweadigkeit  strengerer  Sichtung  dieses  MaterialB.  Man  ge- 
wahrte Unterschiede  und  bemerkte  namentlich ,  dass  alle  Stande ,  alle 
Klassen  nnd  Geschlechter  in  demjenigen  Verhältnisse,  in  welchem 
sie  vorhanden  sind,  bei  der  Berechnung  Tertreten  sein  sollten. 

Allein  auch  bei  der  grOssten  Genauigkeit  wird  man  immer  Resul- 
tate bekommen,  welche  eine  absolute  Richtigkeit  nur  gewBhrea  für 
einielae  Gegenden,  und  auch  hier  nur  fQr  diese  oder  jene  ver- 
gangene Zeitperiode.  Denn  st^leich  im  nächsten  Nachbarlande, 
in  welchem  z.  B.  die  Stadt-  oder  die  Landbevölkerung,  der  Fabrik- 
oder der  Agriculturbetrieb  mehr  oder  weniger  vorwaltet ,  werden  die 
Ziffern  nicht  unwesentliche  Modificationen  erfahren.  Das  Nemliche  wird 
stattfinden,  wenn  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  eintreten  in  der 
Lebensweise,  der  Ernährung,  der  Wohnung  einer  Bevölkerung.  Wir 
haben  überdiesbereits  wiederholt  darauf  hingewiesen,  wie  sogar  in  einem 
und  demselben  I^ande,  und  hier  selbst  in  ganz  kurzen  Perioden,  die 
Verhältnisszahlen  sehr  wesentlich  sich  ändern.*)  Ein  Stillstehen 
findet  sich  nirgends  in  der  Natur,  nirgends  im  Leben,  eigentlich  nicht 
einmal  im  Tode,  wo  in  stiller  Wirksamkeit  wenigstens  noch  die  Macht 
der  Zersetsung  ihre  gewaltigen  Kräfte  entwickelt. 

Ueber  den  jetzigen  wissenschaftlichen  Stand  der  Frage  verdankt 
dieses  Werk  der  freundlichen  Gewogenheit  des  bierin  besonders  erfah- 
renen ,  leider  nunmehr  verstorbenen  Finanzraths  Q.  Mopf  in  Gotha  die 
nachstehende,  vom  Verfasser  fflr  die  vorige  Auflage  unseres  Buches  sorg- 
sam revidirte  und  ergänzte  Abhandlnng. 


•)  Die  Wirkung  luevon  leigt  sich  beionders  bei  den  bänflg  aufgeitellten 
BerechnuDffen  über  die  Zahl  der  Jahre,  binnen  welcher  die  Bevölkerung  eine» 
Landes  gicn  verdoppelt.  Alle  diese  Berechnungen  sind  ohne  praktischen 
Werth.  Man  kann  sich  unschwer  davon  überzeugen  durch  einen  Blick  auf 
die  BevötkerungsbewcKnng  der  verschiedenen  Staaten  (z.  B.  von  Preussen, 
Groubritannien  oder  Frankreich}  geschieden  nach  einselnen  Perioden. 
Wir  werden  hierauf  EurQckkonimen. 
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Schon  Ifinest  hat  man  erkannt ,  dajs  das  Absterben  der  Menschen  ,  wenn 
auch  im  Einielnen  Tielerlei  ZuHlligkeitea  ausgesetzt  tind  scheinbar  regellos 
eintretend ,  doch  im  nossen  Ganzen  nach  gewissen  Gesellen  erfolgt.  Es  le^ 
sieh ,  dasB  der  Mensch  gloioh  nach  seiner  Geburt  im  hohen  Grade  der  G«Cahi, 
dem  Tode  xu  unterliegen,  ausgesettt  ist,  dass  diese  Gefahr  anfangs  sieh  mit 
Jedem  Tage  mindert  und  schon  nach  dem  ersten  Lebensjahre  wesentlich  gerin- 

Br  geworden  ist ,  das«  sie  auch  von  hier  an  noch  ßLllt  bis  zur  Periode  vom  10. 
I  14.  Lebensjahre,  wo  eine  Art  Stillstand  stattfindet.  Von  (Uesem  Wende- 
punkte an,  wo  die  Gefahr  xu  sterben  am  geringsten  ist,  g^eht  sie  in  die  entsegen- 
gesetite  Richtung  aber,  sie  nimmt  mit  dem  fortschreitenden  Lebensaltei  n 
und  steigt  ununterbrochen  bis  zur  höchsten  Lebenagrenie ,  anfangs  langsam, 
jenseit  des  55.  Lebensjahres  aber  in  rascher  Progression.  In  diesen  allgemei- 
nen Umrissen  lAsst  eine  aufmerksame  Beobachtung  der  tiglich  unter  miserea 
Augen  Totgeheitden  Erscheinungen  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Goeti 
der  Sterblichkeit  unschwer  erkennen.  Schwieriger  ist  es,  dieses  Oeaeti  im 
Einzelnen  numerisch  zu  bestimmen.  Um  dies  zu  können,  muaa  man  geoau 
beobachten,  in  welchem  VerhSltnisse  in  Kanzen  Bevölkerungen  auf  ausgedehH' 
tem  Gebiete  unter  verschiedenen  VerhlUtnissen  die  St«rbn(lle  eintreten.     *" 


muss  daiu  festgestellt  werden,  wie  viel  in  jedem  Lebeasslter 
von  einer  gewissen  möglichst  grosaan  ZahlLebender,  welche 
in  dieses  Alter  eintreten,  im  Laufe  desselben  sterben.  IHea  ist 
die  fOr  die  Sterfalichkeitsstattstik  in  iBsende  Aufgabe.  Ist  dieselbe  gelOst  und 
dadurch  fOr  fedes  Lebensalter  (nach  einselnen  Jahren  und  fOr  die  erat«  Zeit 
nach  der  Getiurt ,  wo  in  kürzeren  Perioden  Veränderungen  eintreten ,  nach 
Wochen  und  Monaten)  der  Sterblichkeitsquotient  bestimmt,  so  er^^btsich  danot 
von  selbst  die  Sterblichkeitsliste.  Letztere  soll  anzeigen,  wie  viS  von  einer  ge- 
wissen ZahlNeugebomer  in  jedem  folgenden  Lebensjahre  (für  das  erate  Lebens- 
jahr in  kaneren  Zeitabschnitten)  mit  Tode  abgeben,  bis  alle  gestorben  sind. 

Solche  Beobachtungen  ergeben  allerdings  nur,  wie  die  Verh&Uniaae  auf 
einem  gewissen  Räume  und  während  einer  gewissen  Zeit  wirklich  naren;  wenn 
aber  Raum  und  Zeit  eine  so  grosse  AusdehnunKliaben,  dass  auf  ihm  und  in  ihr 
die  verschiedenen  Einflaase ,  weiche  die  Sterblichkeit  verändern  ,  gleichmtasig 
xur  Geltung  kommen  konnten ,  so  ergeben  die  Beobachtuni^n  an  der  Vergan- 
genheit das  mittlere  Maass,  nach  welchem  auch  künftig  die  Sterblichkeit 
stattfinden  wird.  Tausenderlei  lufällige  Ereignisse  bringen  swar  fortwUuresd 
Abweichungen  von  diesem  mittleren  Maasse  bald  nach  cueser  bald  nach  ieacr 
Seite  hin  lu  Wege ,  allein ,  wenn  auch  dem  Gange  der  Sterblichkeit  des  Heo- 
achen  nicht  so  feste  Bahnen ,  wie  dem  Laufe  der  Himmelskörper  vorgeaeiclmet 
sind,  so  sehen  wir  doch  die  Schwankungen  dieses  Ganges  in  liemlUi  enge 
Grenien  gewiesen.  Aus  den  Beobachtungen  an  der  Vergangenheit  kswn  daher 
ein  annähernd  richügerSchluss  auf  die  Ergebnisse  derZukunft  gezi^ea  werden, 
tOr  so  lange,  als  nicht  tief  eingreifende  sociale  Aenderungen  eintreten. 

Es  könnte  nach  Obigem  leicht  und  einfach  scheinen ,  das  VerhUtniaa  der 
Sterblichkeit  für  jedes  Alter  zu  bestimmen,  indem  man  dazu  nicht  etwa  nöthig 
hat,  cu  beobachten,  nach  welchem  Verhältnisse  eine  gewisse  gröMere  Zahl  "Sea- 
gebomer  beiderlei  Geschlechts  successive  abstirbt,  —  wozu,  abgespielt  vion 
andern  Schwierigkeiten,  ein  langer  Zeitraum  gehören  wCrde,  — soadem  nni 
lu  beobachten  braucht ,  wie  viele  von  eiaer  auf  einem  grosseren  Räume  IdMa- 
den  Bevölkerung  in  jedes  Lebensjahr  eingetreten  und  wie  viel  davon  im  IjWifc 
desselben  gestorben  sind.  Oleichwol  unterliegen  diese  Beobaohtungm  Kroaaen 
Schwierigkeiten,  weniger  in  Betreff  der  Gestorbenen,  als  in  Betresder  Lieben- 
den, auf  welche  jene  zu  beziehen  sind.  Solche  Beobachtungen  sind  in  d«r  Tbat 
in  grösserem  Maassstabe  noch  nirgends  mit  Genauigkeit  vorgenommen  worden. 
und  es  ist  eine  noch  ungelöste  Au^abe  der  Statistik,  mit  Genauigkeit  in  niues 
Bevölkerungen  nach  einzebien  Alterajabren  und  für  die  erste  Zeit  der  Oebmt 
nach  kOneren  Zeitabschnitten,  die  Zahl  der  Leben  den  festiuatellen ,  nnlet 
welchen  die  in  diesen  Lebensabschnitten  vorgekommenen  TodeaflUe  eingc' 
'  treten  sind. 
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Lange  Zeit  hindurch  hat  man  geglaubt,  das  Sterblichkeitsgetetz  lediglich 
nach  den  in  einem  Lande  vorgekommeneD  Todesfällen  bestimmen  und  daraus 
allein  eine  Starb üchkeitsUite  heiitellen  su  kfionen,  welches  jenes  Oeaeti  fäi 
jedes  Lebensalter  erkennen  lasse.  Man  hat  datu  die  wahrend  einer  l&ogeren 
Periode  Torgekcmmenen  TodesnUe  Terzeichnet,  dieselben  nach  den  Attersjah- 
ren ,  in  denen  sie  eingetreten  waren ,  znsammeneeatellt  und  angenommen ,  alle 
Gestorbenen  wären  ^eicbEeitig  geboren.  Bei  dieser  Annahme  ergibt  die  nach 
den  Todesjahren  Torgenonunene  Zusammenstellung  der  Gestorbenen  ohne  Wei- 
tere« die  Sterblichkeitsliste.  Sie  leigt  an,  in  welcher  Beiheufolge  eftmmtliche 
Todte  Yon  Zeit  ihrer  Geburt  an  euccesaive  abgestorben  sind.  Die  Summe  aller 
veneiehneten  Todten  ist  die  Zahl  der  Neugebomen;  indem  man  Ton  derselben 
die  im  ersten  Lebensjahre  Torsekommenen  Todesf&lle  abzieht,  erhUt  man  die 
Zahl  derjenigen,  welche  tob  den  Neugebornen  das  nächste  Jahr  erleben  und 
so  fort  durch  Abziehung  der  in  jedem  Altersjahre  Gestorbenen  die  Zahl  derer, 
welche  das  nfichste  Juhr  erreichen.  Diese  einfache  Methode ,  eine  Sterblich- 
keitsliste lediglich  nach  den  TodesflUen  lu  construiren,  heisst  die  Malleu'ache, 
weil  Halley  seine  Sterblichkeitsliste  auf  die  in  der  Stadt  Breelau  in  den  Jahren 
I6S7  bis  IbSl  Torgekommenen  Sterhf&lle  atütite,  ohne  nach  den  einzeluen 
Altem  die  Zahl  der  Lebenden  lU  kennen ,  unter  denen  diese  SterbiSlle  vorge- 
kommen waren.  Dieselbe  führt  nur  unter  der  VoraussetiunE  lu  richtigen  Resul- 
taten, dass  die  betreffeudeBeTö.kerung,  we'cher  die  Todesfule  entnommen  sind, 
nicht  nur  w&hrend  der  Zeit,  wj  diese  Aufseichnung  stattfand,  sondern  schon 
l&ngere  Zeit  vorher  in  einem  Töllieen  BeharrungSEustande  sich  befand,  daas  also 
die  Zahl  der  Geburtsfälle  der  Z^  der  SteibfUle  gleich  war ,  und  auch  durch 
Ein-  und  Auswandemngen  der  BeTÖlkerungsstaud  und  die  AlteriTerhältnisae 
in  demselben  nicht  yertndert  wurden.  Diese  Vorauisetzung  findet  nirgends 
statt  und  hat  niemals  irgendwo  stattgefunden.  Deshalb  sind  die  nach  jenev  Me- 
thode oonEtruirten  Sterblichkeiti listen ,  wie  die  bekannte  und  vielfach  ange- 
wandte Süttmilch-Satanann'^i^e ,  die  NorOiamptoti'eaii^,  welche  den  Berech- 
nungen vieler  englischen  Leb ensversicherungsan stalten  zu  Grunde  liegt,  die 
von  Duvillard  fflr  Frankreioh,  die  älteren  befischen  Listen  u.  s.  w.  uniiohtig 
und  umuTerliesig.  Das  FeÜerhafte  jener  Methode  blieb  nicht  lange  uner- 
kannt, gleichv'ohl  hat  man  bei  dem  Mangel  anderer  Hiilfsniittel  lange  Zeit  fort- 
gefahren ,  Sterblichkeitsliaten  lediglich  nach  den  Todesfallen  zu  constiuiren. 
Die  EQr  Beseitigung  der  Pehler  hie  und  da  angebrachten  Correctionen  sind 
ungenügend  und  deshalb  fehlt  uns  noch  eine  zuverifissige  Sterblichkeits- 
liite ,  welche  genau  darstellt ,  wie  auf  einem  grosseren  Lftndergebiete  während 
einer  längeren  Zeit  das  Sterblicbkeiteverhältniss  in  jedem  Lebenüalter  wirklich 
war.  Erst  in  neuerer  Zeit  ist  durch  Vervollkommnure  der  Volke  Zählungen 
etwas  besseres  Material  zur  Berechnung  solcher  Sterblichkeltslisten  gewonnen 
worden.*)  Wir  lassen  hier  drei  Listen  folgen ,  welche ,  nach  diesen  neueren 
Erhebungen  berechnet,  wenigstens  mehr  Vertrauen  als  die  Alteren  verdienen. 


■]  Um  fOr  die  Gewinnung  einer  Sterblichkeitsliste  di«  möglichst  brauch- 
baren Besultate  zu  liefern ,  mnss  die  Volkszählung  am  Schluss  des  Kalender- 
jahrs, wo  auch  die  Oebnrts-  und  Sterberegiater  Kcschlossen  werden,  stattfindrä 
is.  Zauner,  Dr.  Gutt. ,  sAbhandlungcn  aus  der  mathematischen  Stutistik«, 
Leipzig,  1S69,  S.  SOj.  —  Einen  eigen tbümlichen  Weg,  um  für  Bevölkerungen 
die  Zahl  der  Lebenden  am  Anfange  jedes  Altenjahrs  zu  finden,  unter  denen  im 
Laufe  desselben  die  SterbAlle  eintreten,  hat  v.  Semiann  bei  Berechnung  der 
Sterblichkeita-  und  VitalitätsTerhfiltnisse  fQr  das  Königreich  Bayern  einge- 
echlagen.  (S.  «Beiträge  zur  Statistik  des  Königreich  Bayern«  Heft  UI  u.  XVn.) 
Auch  diese  Methode  bedarf  der  Verbesserung  [s.  Knapp ,  Q.  F. ,  »Ueber  die 
Ermittelung  der  Sterblichkeit«,  Leipzig,  1868} ;  dieselbe  fahrt  Qberdies  erst  dann 
zu  einer  ToUständigen  Sterblichkeitsliste,  wenn  die  Beobachtung  Ober  ein  volles 
Jahrhundert  sich  erstreckt.  (Und  auch  alsdann  noch  bilden  die  Ein-  und  Aus- 
wanderungen eine  ^e  ganze  Rechnung  durchaus  unsicher  machende  StCning.) 
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Wahrend  es  RroMea  Schwierigkeiten  unterliegt,  in  ganten  Völkerschaf- 
ten genau  lu  beoDachten,  nie  die  Sterblichkeit  in  jedem  Lebensalter  «ich  ge- 
staltet, ist  es  leicht,  diese  Beobacbtunget]  anzuetellen  an  geschlossenen  Oesell- 
«chaften,  deren  Theitnehmer  beim  Eintritt  ihr  Lebensalter  nachweisen  müssen, 
wie  bei  Renten anatalte n ,  Wittwenkaasen  und  l^benBreraicberungsanstalten. 
Nach  solchen  Beobachtungen  sind  einige  Sterb lieh keita listen  berechnet  worden, 
die  wir  hier  folgen  lamen.  Die  betreffenden  Gesellschaften  waren  zwar  nicht 
sehr  zahlreich,  allein  was  den  an  denselben  gemachten  Beobachtungen  an  Um- 
fang abgeht ,  wird  durch  die  Sicherheit  und  Genauigkeit  denelben  eraetst.  16. 
folg.  Seite.) 

Vkbricbefnllake  ud  Büttlen  lebeudaser.  Unter  wahracbelnlicher 

Lebensdauer  (vie  probable ,  probabiltty  of  lift)  versteht  man  (nach  Jl'illa/]  die 
Aniahl  der  Jahre ,  nach  deren  Ablauf  die  Wahrscheinlichkeit ,  dass  ein  Mensch 
noch  lebe,  und  die  Wahrscheinhchkeit ,  daas  er  nicht  mehr  lebe,  dieselbe  ist, 
■wo  also  jede  dieser  Wahrscheinlichkeiten  einen  Werth  von  '/i  hat.  Dies  ist 
der  Fall,  wenn  die  Zahl  der  Lebenden  des  Altera ,  von  welchem  man  ausgeht, 
auf  die  Hilfte  reducirt  ist.  Nach  der  obigen  Sterblich keitsli sie  für  Belgien 
leben  z.  B,  von  1,000  lebend  geborenen  Knaben  nach  Zurücklegung  des  3S.  Le- 
bensjahres noch  äOl ,  nach  zurückgelegtem  39.  Lebensjabre  noch  493,  die 
Hüllte  ist  also  iwiichen  dem  3S.  und  39.  Lebensjahre  gestorben.  Die  wafar- 
Echeinliche  Lebensdauer  für  den  neugehornen  Knaben  hegt  daher  nach  obiger 
Xiste  zwischen  diesen  beiden  AltersgrenieD ,  und  iwar  stelllt  sie  sich ,  da  im 
39.  Lebensjahre  von  501  Personen  8  starben,  auf  38i/s  Jahr.  Bai  Bestimmung 
des  ebenbemerkten  Bruches  von  '/s  ''i>^  vorausgesetzt ,  dass  die  in  einem 

Kslb,  BMtiitik.  l.Aui.  52 
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Jahre  vorkommeDden  Sterbfällc  «ich  auf  die  einzelnen  ZeiUbschniue  desBelben 
gleicbmAasig  vertheilsn,  waa,  Ton  den  niedrigsten  und  höchsten  Lebern- 
alterri  abgesehen ,  als  approximativ  richtig  angenommen  werden  kann.  —  Um 
die  wahrscheinliche  Lebensdauer  für  den  2iijShTigen  Jüngling  nach  obiger  List« 
EU  finden,  hat  man  zu  berücksichtigen ,  dasB  von  den  im  20.  Lebensjahre  noch 
lebenden  640  Personen  die  HAlfte .  nemÜch  !)20  zwischen  dem  öS,  and  60. 
Lebensjahre  gestorben  ist.  Da  im  HD.  Jalire  von  330  Lebenden  11  starben,  so 
-wird  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  für  den  2Djfthrigen  59i<i/i,— 20=39io/,j 
Jahre  sein.  Ebenso  berechnet  sich  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  fflr  das 
40.  Jahr,  in  welchem  Alter  nach  obiger  Liste  noch  484  leben,  wovon  die 
HlÜfle  ■=  242  nach  dem  65.  Jahre  gestorben  ist,  auf  658/,,— 40=2 5y,j  Jahre 
u.  s.  f.  Man  kann  hienach  für  iedes  Lebensalter  aus  irgend  einer  Liste  die 
wahrscheinliche  Lebensdauer  leicht  finden. 

Verschieden  von  der  wahrscheinlichen  Lebenadauer  und  viel  wichtiger  ab 
diest:  ist  die  mittlere  Lebensdauer  {vie  moyemie,  expectation  ofUft,  afttr- 
lift-tim»).  Man  versteht  darunter  (nach  Deparcieux)  die  Anzahl  Jahre ,  welche 
der  Mensch  von  einem  gewissen  Alter  an  im  Durchschnitte  noch  zu  leben 
Aussicht  hat.  Nach  der  obigen  Sterblichkeit« liste  von  Bmne  fflr  Männer  lebt 
nach  zurflckgetegtem  114.  Lebensjahre  nur  noch  eine  Person,  welche  im  Laufe 
des  nlchsten  Jahres  stirbt.  Da  dies  in  jedem  Zeitpunkte  desselben  geschehen 
kann ,  so  nimmt  man  nach  GrundsAtzen  der  Wahrscheinlichkeit  an ,  dass  der 
Tod  in  der  Mitte  des  nächsten  Jahres  eintrete.  Es  wird  daher  die  noch  zu  ec- 
-wartende  Lebensdauer  fQr  den  94jaltrigen  =  '/i  J&hr  sein.  Nach  zurückgeleg- 
tem 93.  Lebensjahre  leben  noch  4  Personen,  Ton  denen  3  im  nichsten  und  1  im 
darauf  folgenden  Jahre  sterben.  Das  Mittel  der  von  jeder  noch  lu  durchlebenden 
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Jahre  oder  die  mittlere  Lebensdauer  dei  93j ihrigen  ist  äaher —7—  —  y  =  0,"i 
Jahre.  Nach  lurackgelegtem  92.  Lebensjahre  leben  noch  11  Ferunen,  toü 
denen  T  im  nlchaten ,  3  im  daiauf  folgenden  und  1  im  letiten  Jahre  iterbeii. 
Daa  Mittel  der  von  jeder  derselben  noch  dnrcblebtea  Jahre  oder  die  mittlot 

Lebenadauer  für  den  SSjUiHgen  wird  daher  sein  rr -5-  =  0,9S  Jilire 

n.  1.  f.  Die  mittlere  Lebenadauer  wird  lonach  fOr  jede*  Lebenaaher  z  daduidi 
eefunden  dase  man  die  von  diesem  Lebenaal t«r  x  ab  bi»  lum  höchsten  Aller  der 
SterblichkeitBÜBte  Lebenden  addirt,  dieSumme  mit  der  Zahl  der  Lebenden  bei  i 
dividirt  und  den  Quotienten  um  '/i  vermindert.  In  dieser  Weise  i*t  diemittliR 
Lebensdauer  für  jedes  Älter  in  obigen  SlerbUchkeitslisten.  berechnet  vordeii. 

Die  Kenntnis»  der  mittleren  Lebensdauer  eines  Volkes  sowohl  für  die  Zeil 
der  Oeburt ,  als  auch  fQr  jede  folgende  Altersstufe  ist  ein  höchut  wichogti 
Hülfsmittel  for  riele  anthropologische  und  volkswirthscIitÄlicha  Untersuchungen 
und  Vergleich ungen.  Dieselbe  kann  aber  nur  gefunden  werden  auf  Graad 
einer  mit  Genauigkeit  construtrten  Sterblichkeilshste,  und  es  ist  daher  eine  dir 
wichtigsten  Aufgaben  der  Statistik ,  obiges  Problem  zur  Oewinnun^  lolcluc 
Listen  lu  lösen.  Die  Versuche ,  die  mituere  Lebenadauer  für  die  Zeit  der  G^ 
burt  aus  anderen  VerhSltnissiahlen ,  namentlich  aus  den  Geburta-  und  Slub- 
lichkeitsiiffem  eines  Landes ,  oder  aus  dem  arithmetischen  Mittel  beider 
ZifFem ,  oder  aus  dem  Durchschnittsalter  der  Lebenden  und  OestoibeneD  sbn- 
leiten  oder  damit  lu  identiBeiren,  führen  lU  unrichtigen  Resultaten.  Alle  dint 
Verhältnisse  können  sich  je  nach  dem  GeburtsTerhiJtniss  und  der  Frequeu  d(i 
*erBchiedenen  Altersklassen  Sndera,  ohne  dass  die  Sterblichkeit  die  geriagttf 
Aenderung  erRlhrt  und  ebenso  umgekehrt.  Gleichwol  haben  sich  maacb 
Statistiker  dieser  IrrthOmer  und  Verwechaelungen  sdiuldtg  gemacht.  Wem 
daher  von  der  mittleren  Lebensdauer  einer  Bevölkerung  oder  eines  gewiKti 
Berufbtandee  die  Bede  ist,  so  hat  man  au  berücksichtigen,  ob  die  AnKibeiicl 
auf  eine  gehörig  conatruirte  Sterblichkeitsliste  grandet,  ehe  man  derselbe 
Glauben  schenkt.  Ist  von  der  mittleren  Lebensdauer  eines  Berufstandei  dit 
Rede,  so  muss  ausserdem ,  da  die  Ausübung  des  Berufs  nicht  mit  der  Gebnr- 
beginnt,  angegeben  sein,  auf  welches  Anfangsalter  sich  die  mittlere  Lebeni- 
dauer  beiieht. 

Die  mittlere  Lebensdauer  i^  die  Zeit  der  Geburt  ist  nach  if 
besseren  der  dermalen  vorhandenen,  wenn  auch  noch  nicht  gani  luverliaBfn 
StetblichkeitsUsten  folgende : 

BÜLnnl.  a«MU.        wribl.  aassU. 

Belgien  1S56  (Quete&<} 37,42  Jahre  38,asJahte 

Niederlande  18W/„  {p.  Saimhauer)    .     .     35,m     -  .IS,»     -  j 

Frankreich  IS^Vai  tSemonferränii     .     .     39,»     -  4U,t6     -  | 

England  1838/„  (Farr.  No,  3)    ....    39,gi     - 41.»    -  i 

Stadt  Carlisle  lTn/g,(Jiri:^i     ....  38,Ti^ahre 

Schweden  IT^/s)  ( WargenHn-Fna)   .     .     33,»  Jabre  35,70  Jahre 

Die  mittlere  Lebensdauer  des  Menschen  in  dtr  neueren  Zeit  scbwanii 
hiamach  für  das  männliche  Geschlecht  iwischeu  35  und  40  Jahren,  Ätr  das  weib- 
liehe iwischen  3S  und  42  Jahren ;  in  den  früheren  Zeiten ,  namentlich  vor  £f>-  1 
flihrung  der  Kuhpockenimpfun^ ,  scheint  sie  ein  Paar  Jahre  kdraer  gewtMi 
an  sein,  doch  liaat  sich  tOr  diese  Annahme  ausMangel  genauer  Nach«'''« 
über  die  damalige  Sterblichkeit  ein  strictei  Beweis  nicht  beibringen. 

Zar  Erl&uteruog  sei  hier  noch  bemerkt,  dasa  ünige  Statiatikar,  re 
DitfridaaA  »Vpaui,  unter  mittlerer  Lebensdauer  das  Durohscbniu- 
allcT  der  Gestorbenen  in  einem  Lande  verstanden  und  für  unser*  nittkn 
Lebenadauer  den  Namen  •Vitalitil«  eingeführt  wissen  woUen.  F»  widerstralt: 
die*  jadocb  einem  faat  hundertjährigen  äprachgebrauche.  Zur  Tenaeidang  ^ 
HiaaweratSadniasen  möge  man  daher  bei  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  |^ 
racfatfettigten  Sprachgebrauche  stehen  bleiben.  Ebenso  beieichnet  •Daicl>- 
•oluüttaBltflr  der  Gaatorbenena  den  ausiudrückeuden  Begriff  sehr  prignaat,ias° 
hat  dahei  nidit  nftthü,  einen  andern  Auadiuck  dafür  lu  subidtuiran.  -^ 
de  mittlere  Lebensdauer  der  geeignete  Auadmek  aein.  da,  ■> 
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kich  naohgewieMii  wardea  wird,  äut  D urch»ofaii JttMlter  der  Outorbenmi  eiaei 
levOlkeruDK  die  fflr  den  Neugebornm  im  Uiuchaehnine  «ich  bereclinende 
litdere  LeSeiMdaucr  nicht  anadrUokt. 

fiebirttilffer  ud  SterUlcheitsiifer.  Die  Oebuttuiffer  drockt  du  Ver- 
lltniw  der  jAbriioh  in  nnem  Land«  OeboTeneD  lur  Zahl  der  Bevölkerung, 
ieSterblicihkeitanfferdMVerh&ltniM  derjahilichOettorbenenzurBerölk»- 
uOß  BUS.  Beide  TerhBltDiue  pflegt  mau  in  der  Weise  zu  bestinuDen,  dsss  man 
ngibt,  vie  viel  Lebeade  auf  einen  Oeburt»-  und  nie  fiel  Lebende  auf  einen 
terbfall  kommen.  Die  gesuchten  Ziffern  werden  daher  gefunden,  wenn  man 
ie  jeweilige  Bevölkeninguahl  mit  dei  Zahl  der  iahiÜGhen  Geburt»-  und  mit 
eiZtlil  der  iAhrlichen  TodesfUle  diridirt  Nach  dieaet  Auidzncki weise  ist  da« 
'erhillniM  aer  Geburta-  und  SterbfaUe  zur  B«TAlkerung  umio  grosser,  je 
leiner  die  Oeburts-  und  Steiblichkeitaziffer  ist,  und  ebenso  umgekehrt, 
n  neuerer  Zeit  ist  es  tkbUcher  geworden ,  jenes  Verhftltnisa  so  zu  beitimmen, 
a*s  angegeben  wird ,  wie  viel  Geborene  und  Geitorbene  in  einem  Jahre  auf 
IHI  gleichzeitig  Lebende  kommen.  Man  erhilt  dadurch  das  Oeburts- 
iroeent  und  das  Sterbliebkeitsnrocent,  —  Zidüen,  die  in  glei(jieni 
tsaue  mit  dem  Geburt»- ondSterblicbkeitsvcrhaltnisse  steigen  und  fallen.  Wie 
iel  Geburt»-  und  SterbfUle  in  «nem  Lande  während  den  JabreH  vorkommen, 
»  unschwer  feittuataltan.  Dieee  FesUtellung  erfolgt  jeUt  fast  in  ollen  oiTÜi- 
liiten  Staaten.  Allein  der  andere  Theü  der  Rechnung,  die  Zahl  der  Lebenden, 
iinter  denen  die  Gebnrta-undStetbfaile  einueten.  unterliegt  ununteibroehenen 
ächwutkungen ,  e«  wird  dafUr  gewöhnlich  das  Resultat  der  an  irgend  einem 
■ccnuce  im  Laufe  des  Jahres  vorgenommenen  Volkszäblung  ang^-'nammen,  und 
'0,  wie  in  den  meisten  Lindem,  nicht  jfthrlich  geiäblt  wird,  sucht  man  die  Zahl 
ler  Lebenden  für  das  betreffende  Jahr  nach  den  beiden  zunächst  liegenden 
WUUDgen  und  den  Differeuien  swischen  den  Geburts-  und  Sterb-,  sowie 
i^chsn  den  Ein-  und  Auawandernngsfillen  w&hrend  der  Zwisdienpenode  »n- 
liherod  lu  beatiminen.  Auf  mstbematieche  Genauigkeit  hat  dieses  Verfaluen 
'VU-  keinen  Anspruch ,  doch  ist  bei  Bevölkerungen ,  deren  Bestand  nicht  sehr 
^ouen  Schwankungen  unterliegt,  der  Fehler  nur  ein  kleiner. 
Nach  den  neueren  derartigen  £rhebungen*J  war 
aask  dem  DuskiehnitU  dar  Jahre  dla  DebnrtBlAr  die  RterbUebkeitstiSkr 
in  Sachsen  11817— 56] 


-  WOrttemberg  (1843—52) 

-  Preuwen  (1844— S3J  .     . 

-  Oeaterreich  (1S43— 51i   . 

-  Sardinien  (iS28— 37).     . 

-  B«yem  11842—511     .    . 

-  Holland  (184S— 54)    .     . 
~  En^nd  (1845—54)   .     . 

-  Norwegen  (1846—55. 

-  Dioemark  (1845—64)     . 

-  Hannover  (184«— 55) 

-  Schweden  (1841—50) 

.  -  Belgien  (1847-58)     . 

-  Frankreich  (18«— 63) 


24,»  ;ii,B(, 

3^«)  33.» 


40,(8 


-  rraoKreicb  (IBM— öJ)     .     .     .         »ö,«  41, j, 

,  Ml  Beetimmung  dieser  Verhttltnisse  sind  die  Todtgebomen  sowol  lu  den 
'eboraen,  wie  tu  den  Gestorbenen  gerechnet  worden,  mit  Ausnahme  von  Eng- 
uiil ,  Wo  die  Todtgebomen  nicht  registrin  lu  werden  pflegen.  Das  VerhAltuisa 
ammtlicher  Gebomeu  lur  Bevölkerung  schwankt  in  obigen  Lindem  zwischen 
'  ,^4,n  und  1  -.  35,».  das  VerbBltniss  a&mmtlicher  Gestorbenen  zur  Bevölkerung 


•Uchen  1 :  29,.^  und  1 :  51,^7.  Ein  allgemeiner  Durchschnitt  aus  obigen  Lftn- 
m  e^iibt  ein  Mittelverhftltnisi  der  Gebomen  zu  den  Lebenden  oder  eine 
^™«'«  Fruchtbarkeit  von  1 :  39,»  und  ein  Hittelv^riiUtnits  der  Sterblichkeit 

v.  .*'  '^•V'paw,  >AlIgem.  BevölkerongartAtistik« ,  I.  TbeO,  8.  150  und  160.  — 
eie  Ueburta-  und  Slerblichkeitaiiffem  aua  neueren  Jahren  finden  sich  flbrigena 
unsemi  Buche  bei  den  BevBlkerungsverhiltaiiien  der  einzelnen  Staaten  «a- 
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Ein  hohe«  OeburtsTerhlttnisa  iit  in  derBegel  die  Folge  hiaSgErBw- 
bOndniaie  im  Lfttide  und  dieM  werden  iriedenini  bedingt  duich  die  Leichtigkeit 
dei  Erwerbe  der  zur  Begründung  eines  HBuntBodee  enorderlichen  SnbräteM- 
mittel.  Wo  Unterhalt  leicbt  in  gewinnen.  Arbeit«krlfte  leicht  und  vortbcOhiA 
SU  verwerthen  lind ,  da  sind  aucn  die  Bedingungen  sunehmenden  Wohltttniei 
vorhanden.  Beruht  hierin ,  wie  eewöhnlieh ,  die  giflssere  Frachtfcukeit  eoK 
Bevölkerung,  so  ist  lie  ein  erfreulicheB  Zeichen  materiellen  WaMhelndm*.  Zn- 
weilen  ist  ue  f^ilicb  auch  das  Prodnct  des  Leichtsinnes  in  der  SchUMsimg  i» 
Ehebflndniise  bei  ungenQgendero  und  unricherem  Erwerbe  und  dar  Hinfigkiil 
auBserehelichen  Umgangs.*) 

Engel  hat  in  seinen  Endlichen  Untemiehungen  über  die  Fopalstiou- 
TerhSltnisse  im  Königreiche  Sachsen  nachzuweisen  gesucht,  dut  daiOebuit«- 
Terhaltnias  in  Abhängigkeit  stehe  von  iW  vorhaltenden  Art  der  Arbeit  einer 
Bevölkerung.  Allein  die  interessanten  SchlQsae,  lu  denen  er  gvisngt,  hibn 
vorerst  nur  (JCltigkeit  fQr  das  Königreich  Sachsen.  Während  hier  der  geiwA- 
treibende  Theil  der  BevSlkervng  das  höchste  (23,7^}  und  der  ackerbauende  iu 
niedrigste  [25,^]  Oeburtsveriilltniss  teigt,  findet  das  veilige  0«gentk«l  in 
KSniKreiche  P^eussen  statt.  }Ger  steht  dem  un^mein  hohen  GebnitsTSrhill' 
msse  in  den  ackerbautreibenden  drei  Östlichen  Provinien  von  22.3g  'i"  """ 
gemein  niedrige«  iST — 28)  in  dem  industriellen  Rheinland  und  Westphalngegra- 
Ober.  Eben  so  wenig  allBemeine  Gültigkeit  hat  der  alte,  neuerdinn  von  Äri- 
lard  hervorgehobene  und  als  eins  der  Hauptei^bnisae  seiner,  vw  erlMiit, 
•mouptlle  Bcienee'  hincesteUteSatE.  dsss  sieh  die  Prucbtharkeit  einer BevÄlkeroD; 
umgekehrt  wie  ihre  Dichtigkeit  verhalte.  Es  gibt  sehr  dicht  bevölkerte  Oeees- 
den,  wie  Sachsen,  wo  ein  SberaDS  hohes ,  und  schwach  bevölkerte  OegendeD: 
wie  die  Provinz  Hannover,  wo  ein^ringes  Oeburtsverhältutss  st«ttBndet  Die 
wesentlichste  Bedingung  fQr  das  Maass  der  Fruchtbarkeit  einer  Bevölkerte^ 
bleibt  die  grossere  oder  geringere  Leichtigkeit  des  Erwerbs  und  der  hAitsüdm 
Niederlassung ,  die  Wirkungen  derselben  können  jedooh  durch  Nebeneinfltlut 
mancherlei  /ät  alterirt  werden. 

Die  Sterblichkeitsziffer  ISsst  nur  das  Verhftltniw  der  SteibOlfe  nr 
Bevölkerung  erkennen.  WSre  die  Gefahr,  dem  Tode  tu  unterliegen.  fOrsll« 
Lebensalter  gleich ,  so  wOrde  die  Sterblichkeitsziffer  in  alleiniiier  Abfaiagigkfl'. 
von  d^m  jeweiligen  Maasse  der  Sterblichheit  stehen  und  denselben  SchwankuD' 
gen  wie  dieses  unterliegen ,  also  einen  KflckBchluss  auf  das  SterbÜclikritsgewa 
selbst  gestatten.  Da  aber  die  Gefahr  zu  sterben  in  venchiedenen  AltensU^ 
eine  verschiedene  ist,  so  kann  die  Sterblichkeitsziffer  einer  BevOtkerang  odi 
ändern .  ohne  daas  das  Sterblich keitsverbiltnisB  in  den  einzelnen  AltenkuiM 
die  geringste  Aenderunp  erfährt.  Es  ist  dies  der  Fall ,  wenn  VerBndemn^ 
in  der  Frequenz  der  AltersklasBen  eintreten,  80  zieht  namentUch  eine  Ver- 
mehrung der  Geburten  eine  stärkere  Besetzung  der  jQngeren  AlterakUsaen  cicb 
sich ;  da  nun  diesen  eine  höhere  Sterblichkeit  eigen  ist ,  so  wird  eine  grMsere 
Zahl  von  Stecbfftllen  eintreten  und  dadurch  das  Veibtitnies  der  SterbAlleinT 
Bevölkerung,  d.  h.  die  Sterbtichkeitsiiffer,  erhobt  werden.  Es  ist  didiir eine 
allgemeine  Wahrnehmung,  dass  in  Bevölkerungen  mit  hoher  Geburtaziffet  ancli 
die  Sterblich keitsziffer  eine  hohe  ist  und  eben  «o  umgekehrt.  Im  Königicicbe 
Preussen  war  wAfarend  der  Jahre  IS21— 1&3T 

die  Gebttrttilffto        die  BteililiaUaittDfltt 
in  den  Östlichen  Provinzen  .     .    33,05  ^'ii 

-  -    mittleren       -  .     .    24,g,  34,00 

-  -   westlichen     -  ,     .     !7,,3  3l,„ 


']  Bei  den  Geburten  unterscheidet  die  Statistik  iwiichen  ehelicbee 
und  unehelichen,  —  vemanftiger  Weise  nicht  suwol  um  damit  das  M*s» 
der  Sittlichkeil  oder  Un Sittlichkeit  der  BerölkerunK  zu  bezeichnen  [denn  di< 
Masse  der  unehelichen  Geburten  ist  gewöhnlich  das  Ergebniss  fehlerhiftif 
socialer  Zustände ,  namentlich  einer  Erschwerung  der  AosOsaiffmachung  nsii 
Verebelichung,  z.  B.  in  Folge  der  Heimathsrechts-,  Zunft-  und  Milit<rTeibib- 
□isse;  .  ala  vielmehr  wegen  der  im  Allgemeinen  viel  Dbleren  Enivhunfr^bedia- 
KunKen  und  der  furchtbar  gesteigerten  Sterblichkeit  der  unehelichen  KindM- 
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nLuidei  in  den  GebnrUiifhrn  itattbad,  Qbettrug  lirh  daher  in 

nhendein  Onde  ineh  Mif  die  SterblichkejUtiffera.  £i  würde  ein  filier 
lun  sein,  Boa  der  Venchiedeoheit  der  letsteren  Ziffern  for  die  Tertchie- 
en  ProTioien  des  preumischen  BUati  eine  eben  *olehe  Venchiedenfaeit  des 
rbHchkeitigeBatieB  folgern  lu  wollen.  Du  letitere  war  hOchatwahncheinlich 
irend  jener  Periode  in  allen  Prorinien  snnEhend  daseelbe  und  jene  groMe 
'•chiedenheit  der  Bterbliehkeitsiiffern  hatte  avx  in  der  Tentchiedenen  Be- 
ninü  der  AitenUoMen  ihren  Omnd ,  namentlidi  waren  in  Folge  der  lahl- 
:heren  Ori>nrtan  in  den  Oitüchen  ^mrinzen  die  jOnKeren ,  einer  hAheren 
rblicbkeit  unterworfenen  AltmklaHen  TerhftltniMniAMiK  Tiel  nblreicher  sU 
»Iben  Klamen  in  den  wertliehen  Prarinien  beaetit. 

Hieraus  erhellt  deutlich,  dass  die  Sterblidikeitaziffer  nicht  die  mittlere 
lengdauer  auidrOckt,  wie  viele  Statialiker,  namentlich  auch  der  ceniale 
ffmann,  angenommen  haben.  Eben  «□  wenig  wird  dieselbe  durch  die  Ge- 
tKiifTer,  oder,  wie  Price  und  einige  aqdere  Statistiker  meinen,  durch  das 
:hmetiache  Mittel  iwischen  Geburt«-  und  Sterblich keitsxiffer  ausgedrückt, 
irol  letztere  Annahme  der  Wahrheit  nther  kommt.  Die  mittlere  Lebemdauer 
m,  wie  oben  bemerkt,  nur  gefunden  werden  au«  einer  auf  Grund  znverl&s- 
er  Erhebungen  conttruirten  Sterblichkeitsliate. 

Itl»bKllBtRt«lter  der  Lebwdm.  Eine  Verbesserung  bei  den  neueren 
ilki'iihluigen  beateht  darin ,  daaa  von  jedem  Individuum  nach  seiner  oder 
:D«r  Angehfirifceu  Angabe  dai  Alter,  in  dem  e«  sich  befindet,  oder,  waa 
eil  E««ckmAaiiger  ist ,  die  Zeit  «einer  Geburt  veneicbnet  und  nach  letalerer 
nAIwi  von  der  Erheb  ungsbebflrdB  berechnet  wird.  Aus  den  dadurch  gewon* 
Den  Tsbdlen  Iftsat  sich  leicht  das  Durchschnittsalter ,  welches  der  lebenden 
rulkerung  eigen  ist,  abLeiten,  Man  liat  datu  nur  nöthig,  die  Summe  der  Alter 
tr  Leheuuen  einer  Bevölkerung  mit  der  Bevölkerungaiahl  au  dividirco.  Ea 
trug  diese»  Durchschnittsalter  der  Lebenden  nach  Wappüu*  (Bd.  I,  8.  i"'  *" 


ankreioh  ilS51j  *{    .     .  Sl.ogJahie 

IgienJS«)    ....  28,, 

cchen«ta«tf(1853)      .     .  28,, 

nemark  il&45)    .     ,    .  27,, 

■lUnd  I1S49;  ....  27,, 

ileswig  aSift)     .     .     .  27.5 

weden  [1850^     .     .    .  27,, 

■twegen  :1855,     .     .     .  27,, 


Sardinien  (Ih'iS)  .  .  .  27,tt  Jahre 
OroBabritannien  (1851)  .  26,«  - 
Holstein  (18451  ....  26,ge  - 
Irland  jl841)  ....  lA,^  - 
die  Vereinigten  Staaten 

(18501 23,10      - 

Untei^Canada  11852,    .     .     21,»      - 
Ober-Canada  (1852,     .     .     2l,g      - 
Für  das  Königreich  Sachsen   ()852]   berechnet  Eitgtl  das  Durchschnitta- 
i'dsr  Lebenden  auf  2T,jg  Jahre  und  ftlr  Preutsen  schiigt  er  ei  nach  approxi- 
<tinr  Schulung  auf  27,m  Jahre  an. 

Zwischen  obigen  Lindem  findet  eine  hOchst  frappante  Vertchiedenheit 
tt.  Die  DifTereni  der  beiden  Extreme  von  Frankreich ,  welche«  dtu  höchste 
'cbschnittaalter  von  31,0*  Jahren  aufteilt,  und  Ober-Canada,  dessen  BevöDte- 
ig  nur  einDurcliaohnittsalter  von  21  ,q  Jahren  hat,  betrixt  fast  10  Jahre,  das  i«t 
I  ein  Drittel  des  SaUea  far  die  erstsre  und  faat  die  Hilft e  desSatMsfar 
letrtere  Bevölkerung.    Diese  Verschiedenheit  beruht  in  der  Verse hiedeaheit 

_  *.  Die  officielle  fraosds.  Statistik  gibt  eine  damit  nicht  ganz  Dberetn stimmende 
:er  für  IS51  ,  will  aber,  indem  sie  auch  die  neueren  Beaultate  mittheilt,  eine 
nanente  Zunahme  des  durchschnittlichen  Alten  der  Lebenden  nachweisen. 
=h  dieser  offiriellen  Auhtdlung  betrug  das  Dtffchschnitt«alt«r  der  Bewohner 
inkreieh« : 

BtosL  eeseU.     weibL  OesoU.      eeaaamtlieTBIkrg. 
bd.  Zihlungv.  18S1  30j.llMon.      31J.  5  Mon.         SOJ.llMon. 


1851 

30  J.  6  Mon 

1856 

30  -  8     - 

1861 

30-11    - 

1866 

31  -   2     - 

1872 

31  -   3     - 

8l- 
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der  FreaaenE  der  einielnen  AlterakUMen,  und  letitore  ut  baupta&ofalich  viadtram 
eine  Folge  der  Verachiedeolieit  des  GeburUverblltaiuea.  In  Lttodein ,  «u  die 
unerikanUchen ,  mit  lUrkec  Reproductioa  Bind  die  jönKeren  Altei  TerhAltiÜH- 
mSaitg  viel  lahlreichei  beoetit,  als  in  Lindem  mit  Bohwacher  EeprodBclioD, 
vie  Fiftnkreich,  wodurch  sich  natürlich  für  jene  das  DureluohiiittMlter  der  Be- 
völkerung niedriger  als  für  diese  stellen  rouss.  Es  verUteilt  uch  in  olM|en 
Lftndem  die  Bevölkerung  auf  die  veiwhiedenea  Alteraklassen  la  folpadH 
Weise.  Von  10,000  Lebeoden  kommen  nach  WappSut  {Bd.  il,  S.  Uil  l&)ii 
den  vencbiedeueii  nachverieichnetan  Ländern  auf  ole  (i.  Tabelle  folf.  Seite.) 
Aus  dieser  Tabelle  lisst  sich  leicht  lAleilen,  wie  sich  der  Toraug*w«M  ko- 
dnctive  Theil  der  Bevölkerung  lu  dem  unproductiTen  verhillt  und  welches  Vk- 
hftltnisB  der  wehrilbige  zu  dem  nicht  wehmhieen  dnnimmt.  WappOut  m1u(I 
nach  Zusammenfassung  obiger  Zahlen  lu  folgenden  allgemeinen  SeblüsKn: 
■Es  kömmt  in  unseren  Staaten  Oberhaupt  über  ein  Bnttel  [ZS,»  Si  der  gtaua 
Bevölkerung  auf  die  Individuen  bis  zum  I&.  Lebensjahre,  d.  h.  Ober  einl>niul 
der  sanzeo  Bevölkerung  besteht  aus  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft,  veick 
noch  nicht  durch  ihre  Arbeit  eine  Compensation  für  ihren  Unterhalt  gebtn 
können^  ferner,  beinahe  ein  Zehntel  (»,73  JC]  füllt  auf  die  Altersklsas«  mt 
15 — 20  Jahren,  in  der  Baget  noch  die  Altersstufe  des  heranreifenden  Alteci  luuJ 
fQr  viele  noch  die  Zeit  der  Auibilduus  und  Vorbereitung  fOr  einen  besCimiiitiD 
Lebensberuf;  nicht  ganz  die  H&lfte  [48,8g  X)  kömmt  auf  die  Periode  dir 
vollen  Kraft  und  ThäUgkeit  awisehen  20  nnd  M  Jahien  ;  anf  die  Altwskkw 
von  60  bia  TO  Jahren,  die  Periode  der  meist  tchoa  abnehmenden  Kraft,  fUli 
ungefähr  ein  Zwaniigtheil  [i,^  %),  und  endlich  auf  die  Klasa«  de«  hohen,  ii 
der  Begel  nicht  menr  productiven  und  «ohon  mebr  oder  weniger  holäosoi 
Alter«  kommt  wenig  über  ein  Viertigtheil  [1,h  VI  >  *l*o  ^u  sebr  geringer  Ttaeil 
der  Bevölkerung  im  Vergleiche  mit  der  groisan  Proportion  der  Klüten  dsi 
Kindeealteri,  nut  welchem  dies  hohe  Alter  in  so  fem  gleich  tüAX,  aU  ■■  eta 
so  unproductiv  lu  sein  und  von  der  GeaeUaehaft  absrwisgend  nur  üpfti  n 
fordern  pflegt*  Hoffmaim  hebt  auf  Grund  Shnlioher  Untenuelrangen  die  Tbsi- 
sache  hervor,  »dasa  der  Nation  die  Erfüllung  dnr  Dsnkbariieit  eegen  ikre  abci- 
lebten  Greise  sehr  viel  weniger  schwer  ist,  als  die  Pflege  der  HoSbangfUoJ« 
Zukunft,  welche  der  Kindheit  und  dem  heranwachsendra  OesoUecnte  gewidiM^ 
werden  muss.  Durchschnittlich  kommt  erat  eüt  Ueberuebenmgihiiger  auf  >!' 
Unterfüofzeh  n jährigei. 

Wenn  man  die  Alter,  welche  die  in  einem  Lande  während  einer  gswiMB 
Periode  Qestorbenen  lur  Zeit  ihrea  Tode«  hatten ,  addirt  und  dia  gumau  »> 
der  Zahl  der  Gestorbenen  dividirt,  so  erhält  man  das  Durchschnittsalter 
der  Gestorbenen.  Dieses  Alter  ist  lum  Theil  wol  abhine«  von  dem  Skr^ 
lichkeitaverhältoisse,  welches  in  den  veraehiedeneo  Altera  herraelit,  in  nsa 
höherem  Grade  aber  von  der  verschiedenen  Frequeni  der  Alteieklasaen,  undc* 
leuchtet  ein,  dass  es  sich  um  ao  niedriger  itellen  muas,  je  lahlratebei  ^ 
jüngeren,  undumsohOher,jeiahlreicherdie  höheren  Alter«klas«en beseU 
sind.  Leider  sind  derartige  Berechnungen  nur  noch  sehr  sparaam  angestdb 
worden.  In  Frankreich  war  imJahrlB&ädaaDurchsohnittaalter  derOestorbeos 
eHil.  der  Todtgeborenen  37, n  Jahre,  in  Ba^ein  berechnet  aa  sich  fQr  das  Ttio- 
nium  von  1S54 — 56  auf  29,^  Jahre,  in  Preuasen  nach  approzimativeB Duicli- 
schnitten  aus  den  von  5  ru  5  Jahren  fortachreitenden  Alterskiaasen  während  da 
Jahre  1816—1860  fQr  das  männliche  Geschlecht  auf  26,«  Jahre,  fOr  ds*  «eik- 
liche  auf  28,m  Jahre  und  flir  beide  Geschlechter  auf  27,«  Jahre. 

Wie  fassen  hier  die  aus  Voratehendem  resultirenden  ZahlenveihälmiHt 
fOr  verschiedene  Lsuder  in  die  Tafel  auf  S.  836  loaammen.  Die  mit  A.  M.  b^ 
leichnete  Columne  enthält  das  arithmetische  Mittel  awischen  Geburti-  iw 
Sterblichkeitsiiffer. 
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Befinde  sich  eine  BeröUierune  seit  einem  Jahrhunderte  in  einem  rOlli|cn 
BeharrungBznalande ,  ao  dam  jährlich  dieaelbe  Zahl  geboien  witrde  andere 

51eiche  Zahl  mit  Tode  absinge,  auch  diese  Todten  sich  auf  die  vencbiedea^ 
,lter  ein  Jahr  wie  das  andere  Tertheilten  und  die  dadurch  gebildeten  Verhili- 
niBBe  der  Ahersklaaaen  nicht  durch  Ein-  und  Auswanderungen  geatSrt  vürdti. 
•0  würden  mittlere  Lebensdauer  der  Neugebomen,  Geburta- undSteibUchkeiu- 
■iffer,  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  gleich  sein  unddurdi  eiaunddieielbt 
Zahl  ausgedrückt  irerden.*]  De  aber  bei  jedem  Volke  in  sUen  jenen  Benehm- 
gen  fortwährend  grossere  oder  geringere  Veränderungen  eintreten,  so  verindeni 
äcb  auch  diese  Zahlenverhältniase  und  zwar  keineswegs  in  gleicher  PrcpartiiHi' 
Eb  kannen  daher  dicee  Werthe  niemals  fQr  einander  Rnb»titnirt  oder  sicbert 
Schlüsae  von  dem  einen  auf  den  andern  ^zogen  werden.  "Will  man  die  Stab- 
Üchkeit  verschiedener  Völker  oder  die  Sterblichkeit  eines  und  deiunm 
Volkes  in  verschiedenen  Perioden  mit  einander  vergleichen ,  so  kann  die«  lui 
geschehen  auf  Grund  einer  zuvor  für  jedes  Volk,  reap.  für  jede  Periode  c«ii- 
■tiuirten  genauen  StcrbLichkeitsliste  obiger  Form  und  auf  Grund  der  daraus  (üi 
j^deB  Alter  abgeleiteten  mittleren  Lebensdauer.  Die  Anwendung  anderer  Ve> 
gleich ungsmomente  führt  lu  unsicheren  Resultaten. 

Es  muss  daher  ferner  jeder  derartige  Versuch  all  ein  eitder  beieicbnst  oDil 
lediglich  auf  Herstell UDg  ^neuer  Sterblichkeittlisten  als  daa  einiige  Mittel 
■or  Erkennung  dee  Sterblichkeitagesetaes  und  der  mittleren  Lebensdauer  w- 
«iesen  werden. 

Nach  den  klaren  Erörterungen  des  Herrn  Finanzratli  ffap/tA" 
allgemeine  Sterfalichkeitsvethflllniase  richten  wir  den  Blidt  auf  eise 
Ansah!  besonderer  Punkte.  **J 

*j  Ob  auch  daa  Durchschnittsalter  der  Lebenden  damit  abeieiostiniiit 
kdngt  von  dem  SterblichksitaverhältniMe  in  den  einielnen  AlteraUasseD  ib. 
Vielleicht  drückt  diejenige  Sterblich keitaliste  das  allgemeine  Gterblichkeifnr- 
tfiltoisa  der  Menseben  richtig  aus,  nach  welcher  auch  das  Durchschnittnltirder 
Lebenden  mit  dem  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen  flbereinstimiDt. 
!  •■)  Von  Druck  Schriften  seien  [ausser  den  bereits  angeführten  von  OttM. 
Wappäus,  ZtuntT  und  Knapp)  hier  noch  erwBhnt :  Boudin,  J.  CK.  U.,  »Irtäi 
it  OivffraphU  tt  dt  Statittiaue  medicaUf.  Paris,  1S57,  2  vol.  -~  OtHnti*^ 
t>r.  Fr.,  »Handbuch  der  mpoiciniaclien  Statistiki. 
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ALLOEMEINEVBBHÄLTN^ffi. —  SterbliehkeitlndenSudten.  gVJ 

StartillchMt  iB  itm  HUtra.  Mut  gewahrte,  daaa  die  Btoibttchkeit 
in  des  StSdten  ein«  andere,  grOanere  sei,  als  die  durclischnittitche.  So 
kam  nach  dan  offidellen  ZutammensteUangen  en  Paria  je  ein  Sterb- 
fall imp.  eine  Gebnrt: 

IStcrb&U    lfi36aiif37,7sEinw.  t  Geburt  auf  31,«  Einw, 

1        -         1841    -   35,«     -  1       _       _   31,^'   . 

1        -         1846    -  36ä     -  1       -       -  31,8g     - 

1         -  1851    -    38,18      -  1        -        -   32.»      - 

Dagegen  hatte  man  in  den  3fi3  Hauptorten  Ton  Besuken  io  Frank- 
leiek  («insoMiesetich  Paris)  und  hinwieder  im  ganwn  Lande : 
IBtwbfcÜ laehart 

In  d.  BknptOTtm  lDg«urmki.  ia  d.  BaaptaiMn       in  gsni  Pnikt. 

1836— 10aaf38,u  42,s(£inw.  aafas,^  35.«  Ein«. 

1841—45    -    39,8,  44,»      -  -    36,,s  35,«»      - 

1846-50    -    37,M  41,9,      -  -    ST,^,  37,«      - 

In  den  Jahren  1S58,  64  und  69  ergab  sich 

1  SterbfaU  1  Oabnrt 

1S5S  1864  ISea  18S8  1884  1860 

im  3einedepattement (Pari»!  auf  36,5  3''i7  39,»  Einw.  auf  30     32,o  SS.ägEinw. 

indenabrigenfrani.  Sudten-    35,i  3G,g  36,do*)   -  '33     34,^  35.iq     - 

BufdemLanda -  44,347,743,79      -  -  3S,b  39,«  40,«     - 

Ueber  die  Sterblichkeit  in  einzelnen  StSdten  [deren  richtige  Be- 
rechnung QbrigenB,  wie  unten  naher  angedeutet,  durch  manohe  Umitände 
erschwert  iat),  enthielt  die  nVieiteliahrechrift  fflr  Öffentliche  Qeannd- 
heitspflege«  1869  folgende  (doch  nicht  ohne  Vorbehalt  anannehmende] 
Aufteilung.     Von  1000  Einn.  starben  in 

Dancig.  .  .  42  Dreiden  .  .  36  j  Kopenhagen  .  31  London  .  .  24 
Stockhobn  .  41  Mailand  .  .  35 :  Berlin  ...  29  Prankfurt  a.M.  23 
Wien  ...  41  Rom  .  .  .  34',  Köln  ...  28  Stuttgart  .  .  23 
Breslau  .  .  39  Manchen  .  .  33 '  Leipzig.  .  .  28  Genf  ...  23 
Königsberg  .  3T  Florenz  .  .  33 1  Fans  .  .  .  2B 
Hamburg.     .    36  Neapel.     .     .     32|BraHel.    .     .    27 

In  England  (einschl.  London)  kamen  im  Durchschnitte  der  10 
Jahre  1849  —  58  anf  100,000  Personen  jährlich  2,246  Sterbfalle,  in 
London  allein  aber  war  das  Verbfiltniss  2,425.  Faaat  man  die  125 
DiBtricte  zusammen ,  welche  die  grössten  StBdte  enthalten ,  so  war  die 
Durchschnittszahl  2,563,  dagegen  in  den  mehr  ländlichen  Districten  nur 
1,970.  —  Nach  Dr.  Morc/an  kamen  in  den  27  Grafschaften,  worin  der 
Ackerbau  vorwiegt,  auf  jedes  Tausend  der  Bevölkerung  jäbrl.  nur  20,4 
TodeaftUe,  in  den  vier  grOisten  Stfidtea  dagegen  40, 7  oder  nahezu  die 
doppelte  Zahl.  Speciell  war  das  Verbfiltniss  der  genannten  Städte; 
London  33, 0  (hat  sich  seitdem  entacbieden  gebessert),  Birmingham  39, j, 
Manchester  42, j,  Liverpool  48, j.  Am  l&ngsten  lebt  die  BevAlkerung 
von  Wiltshire,  wo  anf  1,000  nur  18  Todesfälle  jährlich  kommen,  so  dase 
die  dnrchBchnittliche  Lebensdauer  hier  nicht  viel  weniger  als  das  Drei- 
fache derjenigen  der  Fabriksfadt  Liverpool  beträgt.  —    WappHtu  fand 

*}  In  &Ohern  Jahren  war  die  Sterblichkeit  lu  Paris  inuner  grOsser  als  in 
den  flforigen  Städten ;  in  der  Neuseit  hat  sich  das  Verhältnis*  geändert  g  ohne 
Zweifel  haben  däe  vielfadien  baulichen  und  andern  Umgestaltungen  sur  Erlan- 
gung besserer  hy^einiicher  Zustände  wesentlieh  beitragen. 
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«Is  Dturchwshiutt  Ton  9  8ta«t«B ,  dus  von  «]l«i  Ctobdrenen  (einadblie»- 
lieh  Todtgeboiflaenj  innerfaklb  dei  fOnf  ez&ten  Jahn  atirbeii:  in  den 
Städten  33,M^<  i»  denLftndbMukeB  nur  37,ig,  lonach  ein TTntendiied 
Ton  6,g]  tnf  je  100.  Doch  ist  lu  bemerken,  dtM  in  Folge  der  nwanKk- 
&chea  bygieiniBchea  Verbeaaenmgeik  die  Sterblichkeit  gende  in  dco 
groMen  St&dten  aich  wesentlich  verringert  hat. 

So  leieht,  wie  es  hienacb  scheint,  iBut  sich  indeas  du  wehr«  Va- 
hftltniss  keineswegs  ermitteln.  Bei  allen  derftrtigen  Berechniugeii 
blieb  das  nnantctlnochene  und  schwer  in  controlirende  A\y  und  Zame- 
men  der  fremden  BeTfllkenmg  ansser  Anseti.  Dnrch  klinische  Anstiltn 
und  auf  andere  Weise  werden  Schwangere  von  aoswtits  nach  den  Hiapt- 
oiten  gezogen.  Hinwieder  bringt  nanbSnfig  die  Neugeborenen  [alMin 
der  Zeit  der  grOsstsn  Sterblichkeit)  nach  dem  Lande.  Die  höheren  Schul« 
sowol,  als  die  Gelegenheit  des  leichteren  Verdienstes,  neben  dann  wieda 
nach  der  Stadt.  Die  gleiche  StrOmung  wird  durch  Spitäler  bewiikL 
sowie  auch  wohlbabende^ProvinEialbe wohner  aich  nach  Beendigung  eiset 
thEtigen  Lebens  hier  niederzulnasen  pflegen.*)  Welcher  Unterschied  tick 
■wischen  den  von  Reichen  und  den  von  Anneu  bewohnten  Qnartieitt 
einer  und  derselben  Stadt  herausstellt,  werden  wir  v&ten  erwibao. 
Hier  sei  nur  kurm  berflhrt,  wie  viel  dnrch  Herstellung  guter  LUftuiig  vai 
Reinigung  geschehen  kann.*') 

UBterMkleA  uA  (teuUethtera.  DieNaturgesetsefiber  Oebnitiovtl 
als  Hber  Sterblichkeit  sind  keineswegs  gleich  für  beide  GeHChleckter.  Sit 
-  ergeben  Verschiedenheiten  vom  ersten  Augenblicke  bis  snm  Ende  äf 
Lebens.  (Vergl.  d.  Tabellen  S.  B16  folg.)  Die  vorhandenen  Ziffen 
schwanken  Ewai  im  Einselnen,  stimmen  aber  alle  in  folgendee  dro 
Punkten  flberein;  1)  Es  werden  mehr  Knaben  als  U&dchen  geboRi; 
2}  dennoch  ist  die  weibliche  Bevölkerung  im  Oansen  die  cahlreicheit; 
3)  diese  scheinbare  Anomalie  erklärt  sich  durch  die  notorisch  giSW* 
Sterblichkeit  beim  mfinnl.  Gesctüechte,  besonders  im  ersten  Lebräsilut. 

1)  St  teerden  mthr  Knohtn  alt  Modckn  geiorm.  Die  iSmmtlida 
alteren  wie  neueren  Geburtsaahlen ,  welch»  wir  bei  den  eiuelna 
Staaten  anführten,  stimmen  damit  llberein.  Wa/^ut,  der  die  Ergeb- 
nisse  in  15  Landern  wahrend  einer  An  cahlJahie  zusammenstellte,  fioA' 
daaa  im  Durchschnitt  auf  100  Madchen  i06,g|  Knaben geburlen  kamei- 
Di«  Schwankungen  waren  in  den  eintelnen  Landern  sehr  gering:  Hau- 


KvtHi  1851  fiud  man  IQ  London  anter  1'3M,963  Hu- 
749,S53  ausserhalb  dar  Hauptrtadt  Geborene.  Di«  2»- 
lung  von  1671  ergab  unter  3'2S4,2G0  Einwohnern  jedei  Alters,  1'198,684  tsäfi- 
wKru  Geborene.  —  Von  den  1'851,792  Individuen,  welche  1872  die  BevOlktnif 
des  Arrondiisementa  Pari*  bildeten,  waren  nur  M3,713  im  SeinedeptrtMMA 
1'309,(IT4  ausserhalb  deeietben  geb.  (l'072,8T3in  andern  DepaitesMBten Flt»- 
raiobs,  136,201  im  AMlande).  —  In  Berlin  war  IB64  mdir  als  dieHiUlew 
Einwohner  anderwärti  geburen ;  man  ifthlte  nemlivh  aO^  X  anderwUs  aiw  "^ 
46,(  ji  in  Berlin  Geborene. 

*■]  Visconnt  Sbrütfilim  hob  auf  den  statistischen  Congrease  lu  Vmi  htn»- 
data  JCmtiM  BfMar»  in  London,  f^ahar  «n  Hauptberd  da  Choloa,  deii^ 
und  der  Fieber,  unReachtat  seiner  tiefen  Lage,  jetst  eine  geringere  StacbM«* 
hat,  als  die  hoch  gdmna  JZwnfMfaad-roAiJ,  wo  nan,  geiisdedwgcswndnUr 
wegen,  bygieiniKM  Vetbeeaenngen  unterlassen  baue. 


ALLGEMEINE  VBBHÄLTNraSE.  —StnbUebkelt  nach  OMctil«cfat«ra.  SM 

mum  107, ,g  in  HatinoT«r,  Minimnm  105,j2  in  Satdinien.  Nahm  man 
blos  die  Lebendgebomen  in  Rechnung ,  so  stellte  Bicb  das  Mittel  auf 
lOü.gj.  Bei  den  Todt^bornen  dagegen  ei^b  sich,  dau  auf  100  todte 
M&dchen  140,33  Eoaben  trafen!*) 

2)  OhiotM  allenthalbm  mehr  Knaitn  ab  MOdehm  geboren  werden,  ül 
Atehdüuieihliche  BevoOterang  im  Oansen  diexaAlreicAere.  Wir  Ter  weisen  auch 
in  dieaei  Beziehung  auf  die  Special  angaben  bei  den  einzelnen  Staaten. 

Ausser  den  allgemeinen  Sterblich keitsverhAltniseen  tragen  su  diesem 
Kesultate  bei:  IJ  die  aOBtrengendere  Beschäftigung  der  HOoner,  nnr 
theilweise  aosgegbchen  durch  die  Niederkunft  der  Frauen ;  2)  fiftete 
Excesse  in  der  Lebensweise  der  Männer;  3)  Kriege  und  selbst  im 
Frieden  —  der  Menschen  verschlingende  Milit&rdienst ;  4)  endlich  in 
Europa  noch  die  Auswanderung  nach  anderen  Erdtheilen,  vorzugsweise 
Ton  Uänoem.  Dass  in  Ländern  wie  Califomien  und  Australien  die 
Uebersahl  auf  Seit«  dei  Männer  ist,  bedarf  keiner  Erklärung.  Dagegen 
mnss  erwähnt  werden,  dass  in  dem  von  Auswanderungsi-  und  Kriegsver- 
lust  freien  Belgien  bei  der  Aufnahme  von  1856  die  männliche  Bevfllke- 
rung  um  14,105  überwog,  nnd  ebenso  bei  der  Z&hlung  von  1866  um 
11,445  Individuen.  Die  erwähnte  Erscheinung,  im  Zusammenhalte  mit 
den  Ergebniesen  der  &aheren  Zählungen,  fQhrt  zu  der  Vermuthung,  da»s 
eis  Ueberwiegen  der  weiblichen  BeTaikernng  aufhOtes  würde,  wenn  die 
naturwidrige  Verminderung  der  Männer  durch  Auswanderung  und 
Krieg  ihr  Ende  nähme.  Nach  den  grossen  Kriegen  dherwog  die  weib- 
liche Bevölkerung  auch  in  Belgien.  Bei  der  Zählung  vom  Jahre  1S29 
betrug  dieses  Mehr  auf  jede  MilUoit  Einwohner  Doch  37,370;  bei  dei 
Zählung  von  1846  war  der  weihliche  Ueberschuss  auf  jede  Killion  nur 
noch  2,341,  also  sehr  unbedeutend.  Und  nun  findet  sich  seit  1856  eogaz 
eine  Mehnabl  von  männlichen  Einwohnern. 

3}  DieSttrblichktii  itt  im  AUgememm ,  und  nammllieh  im  frühttten 
jütv,  ffrStter  hnm  mAnnXchen  all  beim  iceihKehen  OeeehUehU.  Wir  Ter- 
weisen  zunächst  auf  die  S.  816  u.  818  abgedruckten  Sterhelisten.  **]  In 


*)  Von  allen  bisherigen  ErklärunnverBuchen  hat  sich  auch  nicht  E^ner 
stichhaltig  erwiesen.  Am  meiaten  plaunbel  schien  das  sogen.  Sadler-Hofacker'- 
sche  Oeaetx,  wonach  das  tehriTe  Alter  des  Vatera  oder  der  Mutter  in  der  Art 
bestimmend  sein  sollte,  da«»  in  £hen,  in  denen  der  Gatte  mehr  Jahre  tihle,  eine 
grössere  Zahl  Knaben,  im  aDdem  Fall  eine  grAssere  Zahl  Mädchen  geboren 
werde.  Die  Untenuchungea  von  Prof.  Dr.  Sretlau  in  Zürich  haben  auf  Grand 
der  Erhebungen  in  dem  genannten  Kantone  die  Unhaltbarkeit  auch  dieser  Be- 
hauptung dargathan.  Seine  iErmittelungea  ergeben  Ar  18(>2 :  4,399  Geburten 
von  Knaben,  4,019vonMädohen,Verhältm«9 1,092  zu  1,000.  In den5%5 Füllen, 
in  denen  der  Vater  älter  war  aU  die  Mutter,  stellte  nich  die  erite  Ziffer  ^enau 
ftuf  das  Mittel  •=1,692.  Bei6160eburten  waren  beide  Eltern  in  gleichen  Jahren, 
SS  eigab  sich  aber  die  VerhiltniBsxiffer  1,124.  In  1,817  Fällen,  in  denen  der  Vater 
jflngfer  war,  stellte  sie  sich  auf  1,0S0,  ~  somit  daa  entschiedene  Gegentheil  der 
Bufgestellten  Hypothese.  (Der  reratorbene  Dr.  Breslau  hat  die  einielnen 
Nachweise  dem  Verf.  im  Manuscripte  mit^etheih.) 

In  den  Ver.  Staaten  will  man  bemertct  haben,  dass  bei  den  Nenm  die  Zahl 
der  geborenen  Mlidchen  jene  der  Knaben  UbersteiKclCrf.Pefi:,  Pfadfinder,  1872, 
S.  385).  Zdilenangaben  fehlen  jedoch  ;  die  Richtigkeit  der  Annahme  ist  so- 
nach erst  ni  erweisen 

••]  Nach  Htiffi  kommen  von  den  im  ersten  Alterajahre  sterbenden  Kindern 
Oberhaupt  auf  den  1.  Monat  über  15  X>  auf  den  2.  Monat  10  X.  den  3.  9,;,  den 
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EngUndeig&bea  sich  18&9  auf  j*  100,900  Eiadet  onter  &  Jihraib« 
den  Knaben  7,325  SUrbfOlle,  bei  den  Mldchea  nur  0,363.  Nack  Jfore 
dE^ine  [uNotice  italütique  nar  tes  loii  de  MortaüU  *t  d«  Survivamit] 
at&rben  in  den  Jabren  183$ — 45  im  Eantone  Genf: 


113 


So  war  6cbon  nach  einem  JShre  der  uraprangliche  UnterBchied  tni- 
geglichen,  und  von  da  an  ergsb  sich  durcb  alle  Altereklasien  eineUebct- 
xahl  der  weiblichen  BeTOlkerung.  In  Bayern  starben  wShiend  da 
SSjKhrigen  Periode  1636  —  69  von  den  Lebend  geborenen  im  entn 
Altersjahre  33, j  %  Knaben  nnd  2g,j  %  Hadchent  in  Baden  wihmd 
der  6JahrelS64— 69  30,(|/(>OKnabenand2a,5;^  MSdchen;  inHoben- 
zolle  rn  atellten  sich  die  Veihsltnisszablen  in  den  7  Jahren  1863—69 
auf  31,5  ^°(}  26tT^.*)  QueUlet  fand  in  Belgien  (nicht  nur  ie 
Durchschnitte,  sondern  in  allen  einzelnen  PrasinEen),  dasa  nach  AblnJ 
eines  Jahres  das  Gleichgewicht  bereits  nahezu  hergesteOt  war.  Nach  des 
MortalitStsliaten  aus  England  vom  Jahre  1841  war  dort  die  UebemU 
der  Knaben  schon  etwas  vor  vollständigem  Ablaufe  des  ersten  JiLra 
verschwunden.  In  Preussen  hat  .Sr^e/ ermittelt,  daas  die  Sterblichknl 
der  Frauen  die  grössere  ist  blos  in  den  Jahren  10 — 14,  dann  25^0, 
endlich  Aber  60;  in  allen  andern  ist  sie  geringer.  —  Eine  AuAiahme  in 
Oesterreich  iro  Jahre  1851  (nicht  im  gansen  Staate,  sondem  mit  Ans- 
schlusB  von  Wien  ,  Italien ,  Dalmatien ,  Serbien,  Banat,  Kroatien  und 
Slavouien)  ergab  folgende  Zahl  der  tjterbfiUle  : 

Shallah  Vaefciua 


von  Geburt  bis  1.  Houat  in& 

61,980           46,806 

8,705 

niW. 

7,»: 

1—  2  Monate 

13,407           10,825 

2,566 

2,»! 

2—  3       - 

10,336           8,281 

1,896 

l.iS! 

3—  6       - 

18,656          14,859 

2,9!7 

2,617 

6-  9       - 

13,243           11,197 

1,48« 

1,131 

9-13       - 

15,036           13,903 

1,333 

1,401 

12—18       - 

n,299           16,071 

1,691 

1,S>3 

-      l'/j-aJahre 

13,346           13,200 

976 

i,va 

-         '2-  3     - 

15,512           14,448 

984 

x,m 

3—  4     - 

9,325            9,007 

516 

»85 

4-  5     - 

8,053             7,346 

40S 

m 

19S,193         1(16,343 

23,384 

S1.S13 

Geburtsjahn 

m 

IniiHuh         waiblleli 

VatMsakM 

eheliche  Kindei 

248                212 

3.sX 

unahelichfl  - 

361                   342 

1.« 

4.  9,g,  den  5.  7,,,  den  6.  6,g,  den  7.  6,5,  den  8.  5,^,  den  9.  G,t,  den  10.  i^  des 
11.  4,gund  den  12.  4,4  fi.  Die  Kindersterblichkeit  erweist  sich  aber  aeUTSr- 
•chieden  in  den  eintelnen  Landschaften  und  FioTinien. 

*j  Nftherei  in  der  umfaweuden  Abhandlung :  »Die  Sterblichkeit  der  Kiodcf 
Wfihrend  des  ersten  Lebe nsjahrGa  in  SOddeutscnland,  inabesondere  in  Bajen. 
von  Dt.  O.  Maijri'  in  der  äZeitschrift  des  kfinigl.  bayer.  atatiaäachen  Buie*> 
(Jahrgang  1870). 
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InFEankreickenehieiianl8i>4BckoiibeidaiLTodtgGlKffeQM:  die 
Knaben  mit  23,544,  gegen  nur  1S,234  HSddien.  Auf  100 todi^boreiie 
M&dchen  kamen  aUo  nicht  weniger  eis  145, ^3  todtgeborene  Knaben,  nnd 
zwar  stallt  sieh  bei  dieam  Todtgebnrten  dae  Vetfaflltaii«  siemtich  nterk- 
wOrdig;  auf  je  tOO  todtgeborene  UAdcben: 

elML  Knaben     "»»«l.  "nafcen  ^^^^IIIJ^ 
im  Seinedepartement     .     124,77  132,^  126,go 

in  den  Qbrigen  Stftdtan .     ]42,ai  llti.e:  137,03 

auf  dem  Lande     -     .     .     15j,<n lOSym 152,^ 

Minelsabl    14»,^  I16,m  145,0« 

Von  10,000  Lebendgeborenen  starben  dann  im  1.  Jahre:  1,844 
Knaben,  1,507  Mädcben  ,  Unterschied  337.  In  den  nächsten  3  Jahren 
rafite  der  Tod  von  den  flbrig  gebliebenen  8,156  Knaben  wieder  1,078 
hinweg,  von  den  8,493  Mädchen  (also  einer  grosseren  Anzahll)  nur  1,046. 
In  Folge  dieser  VeTbaltnisae  erlangt  die  weibliche  Bevölkerung 
durchschnittlich  ein  längeres  Leben  als  die  männliche ,  wie  dies  im  All- 
gemeinen aas  den  Sterblisten  zu  ersehen  ist  (vergl.  S.  816  u.  818). 
BezQglich  der  Schwankungen  erwähnen  wir  nur  noch :  Mit  dem  Beginne 
der  Mannbarkeit  tritt  in  der  Regel  fflr  beide  Geschlechter  ein  Minimum 
der  TodegfUle  ein.  Dann  folgt  eine  Vermehrung  derselben,  zunächst 
bei  den  Frauen ;  nur  in  dieser  kritischen  Periode  (in  der  die  ersten 
Wochenbetten  ihr  Opfer  fordern]  haben  sie  stärkere  Verluste  als  die 
Manner.  Bei  den  letzten  beginnt  die  Steigerung  etwas  später,  vom 
21. — 25.  Jahre  stellen  sich  bei  ihnen  ansehnliche  Einbussen  ein;  kaum 
ein  Zweifel,  dass  die  grosse  Sterblichkeit  im  Militär  auf  die  betreffende 
Ziffer  einwirkt.  Darauf  mit  30  Jahren  ein  zweites  Minimum  bei  den 
MBnuem.  Vom  40.  Jahre  an  starke  Zunahme  der  Sterblichkeit  bei  bei- 
den Geschlechtern. 

In  England  berechnete  man  die  längere  Lebensdauer  der  Frauen 
durchschnittlich  zu  2  Jahren  ;  Milnet  fand  sie  in  Schweden  3, 3,  Marc 
^Etpine  in  Genf  3,j  Jahre.  FOr  Frankreich  ermittelte  ZegoyC  1851  bis 
1853  einen  noch  viel  grosseren  Unterschied,  und  zwar  sowol  was  das 
mittlere  Alter,  als  was  die  wahrscheinliche  Lebensdauer 
betrifft,  nemlich : 

'Wahnch.Lebensdauerder  Männer  »6  J.  3 M.  MittleresAlterd.Männer  35 i.  3M. 

-  Frauen  411  -  —  -  -     -  Frauen  42-10  - 

Dntersch.  lu  Gunsten  der  Frauen    3J.  9M.  Untersch. zuGunst. d. Fr.   TJ.TM- 

Unter  den  Versicherten  der  Ootbaer  LebensTersicherungsbank  war 
jedoch  nach  den  genauen  Beobachtungen  Hopf»,  in  den  Altera  von 
26 — 40  Jahren  die  Sterblichkeit  des  weiblichen  Geschlechts  no  ch  e  in- 
mal  qo  gross  als  die  Sterblichkeit  des  männlichen  {ohne  Zweifel  wirk- 
ten hier  die  Wochenbetten  ein) ;  vom  40.  bis  60.  Jahre  stand  sie  bei 
beiden  Geschlechtern  gleich,  vom  60.  bis  70.  Jahre  zeigte  sich  die 
Sterblichkeit  der  Frauen  '/«  geringer  als  die  der  Männer,  nndjenseita 
des  70.  Lebensjahres  wurde  sie  wieder  grosser, 

KiaderrterbUelikeit  Wir  haben  derselben  vorhin  bereits  gedacht, 
finden  indess  noch  einige  weitere  Notiaen  aninfogen.  Dieselbe  ist  während 
des  ersten  Altarsjahres  aber  all    gross,    doch  in  sehr  veraehiedenem 
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VeTbKUaiMe.  Nacli  Dr.  G*org  Mayr  "ktatwi  mf  je  100  Lebeni^«boniM 
im  enten  Lebensjahre  SterbAUe :  In  Norwegen  !856  —  M  10,|  ■!(. 
S«hott)ud  18&Ö — 64  11,0,  Oldmbarg  18&&— 64  12.,,  Sehlnwi^ 
Hotstem  und  LMwnbarg  l$5&~-5«  12.4,  Sehvsden  18«t— 67  13.j, 
Dänemark  1850—54  13,^,  IS&fl— «0  aber  14,4,  England  183B-J1 
14„und  1851—60  15,4,  Belgien  1851— 60  15,j,  Frankreich  1840-59 
16,g  und  1851 — 60  17,3,  Spanien  1S58 — 68  IS.g,  SiebenbOigen  1B63 
— 65  19,0,  Niederiande  1850—59  19,a,  Fieusaea  1859 — 64  20,4,  Ib- 
lien  1863 — 68  23,3,  Ungarn  1864 — 65  24,,,  Oesterrei^  (CialeitkaiikD; 
1856—65  25,,,  Kroatien-SlaTonien  1863 — 67  25,,,  MiliUigrenit 
1860—67  26,1,  Sachsen  1659—65  26,j^.  Nooh  acblimmer  steUl 
■ich  da«  VerhoJtnisB  in  SOddeutechland :  in  Baden  1864-69  27„j|i, 
Hohenzollern  1863 — 69  29,j,  Bayern  1827 — 69  30,t,  Wttittembng 
1858 — 66  35,4,  1862—68  sogar  36,0^. 

Wie  gross  der  Unterschied  in  den  einseinen  Landeatheilen  ist,  lei^ 
Bayern.  Hier  betrag  in  der  Periode  1836 — 69  die  darchschnitUklii 
Kindersterblichkeit  28,}^;  in  den  einzelnen  Regiernngsbesiiken  'v 
aber  das  Verhältniss  folgendes:  Schwaben  40,«,  Oberbajem  40,g,  ^i^ 
derbayern  34,7,  Oberpfak  33,i,  Mittelfraakeu  31,j,  Untexfraaken  21^, 
OberEcanken  21,^,  Pfalz  18,,^.  —  Eine  deroben  erwähnten  Ahksnd- 
Inng  beigefflgte  Karte  ISsst,  wie  uns  scheint,  in  der  StammesvenGbie- 
denheit  sammt  der  damit  zusammen  hSngenden  Venchiedenort^keit  dtr 
Lebens-  lesp.  Ernährungsweise  das  Hauptmoinent  der  grfissera  «^ 
geringem  Kindeiatetblichkeit  suchen.  —  Hiamig  hat  folgende  Verbilt- 
nissaahlen  gefunden :  von  100  Säuglingen,  welche  an  der  Mult«t  eigcM 
Brust  emAhrt  werden,  starben  18 — 20,  bei  Ammen  29 — ä3,  bei  kiliwt- 
llcher  Fütterung  63  (doch  dorften  die  verschiedenen  Arten  dieser  iFül- 
terungi  sehr  grosse  Unterschiede  ergeben] ,  und  in  FindellUlusein  SO  ia 
exsten  Lefaensjahie. 

HlDTlrkungeR  gster  ud  leUiwner  Jilirs  auf  die  LebensTtr- 
hftltiiisse.  Wie  gross  diese  Einwirkung  ist,  e^bt  sich  schon  axaexx 
Prüfung  der  von  uns  bei  den  einzelnen  Ländern,  e.  B.  Frankzeidi,  mÜ' 
getheilten  Ziffern  über  Heirathen,  Geburten  und  SterbffiUe.  »Es  klii^ 
eben  nicht  poetisch,  ist  aber  trotzdem  wsbr  ,  dass  die  Menge  der  Bbei 
in  jedem  Jahre  von  den  Kompreisen  abhängt.  .  Je  wahlfeiler  das  Brod, 
desto  mehr  Ehen,  und  umgekehrt. u  Sodann  kann  man  bei  jeclei 
Tmppenanahebnng  wahrnehmen,  ob  das  J^ir,  dem  die  Aofgebotesa 
angehören,  eine  reiche,  mittlere  oder  schlechte  Em dte  geliefert  h»ttt. 
Die  Conscribirten  aus  Theuerungs-  und  Nöthjahren  bleiben  nicht  nnt 
der  Menge  nach  anter  dar  Mltteizahl,  sondern  sie  sind  auch  im  Durct- 
BCbnltte  weniger  krSftig  und  kleiner,  Indem  verhSltnissm&ssig  v^'l 
mehr  von  Ihnen  als  sonst  unter  dem  Noimslmaass  bleiben.  So  bestllif' 
sich  die  Bemerkung  des  frefih'chen  QuettUc.  uEa  scheint,  dass  Notljsl"' 
ihr  Oeprägs  der  menschlichen  Gattung  tief  eindrücken,  ganz  m  ^ 
Strenge  Winter  ihre  Spur  in  dem  Holzwuchse  unserer  Wälder  zurtcbo- 
laesen  pflegen.«  —  Besonders  erst^reckend  treten  aber  die  Wirkung^ 
der  Thouerangsjahre  in  den  Sterbllsten  hervor.  In^RMdaiid  ff- 
gaben  die  untlictteft  Anfssiokraungeii  der  Oebnrten  und  SterbMle  in  J" 
Jahres  1846—50  «inen  durchschnittlicbeb  UebersehvH  der  Oebortn 
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von  435,836  ;  im  Noth-  und  Hungeijahie  1848  bing^en  eiuea  Uebor- 
Bcbuss  dei  Sterbi&lle  von  295,943,  —  also  eine  Differena  von  mehr  als 
730,000  gegen  dieNormakahl.  —  Man  berecbnet«  die  Menge  der  Sterbe 
falle  SU  Paris  in  dem  gTosaen  Zeitiaume  tod  1604  bis  1784,  alio  von 
90  Jahren.     Die  durchschnittliche  Sterblichkeit  betrag  : 


Welsenpraii   BtnW.  Teisenpnll  SteiW. 

ZuLondon:  1802  G83h.  10d.20,508|in7en^.Orafich.  !601  llSSh.  3d.  56,965 

1800113   -      7-29,670|-T     -  -        1804    60   -    1  -  44,704 


Nieander  fand ,  dass  in  Schweden  die  Zahl  der  StarbfUle  durch  die 
Theaerung  Termehtt  wurde :  1762  um  Vb.  1^63  w™  */t  1'72  um  V*. 
1773  um  Vsi  l'^dS  u™  Vt>  ^^^^  um  Ve-  Dabei  ist  in  berQcksichtigen, 
daas  mcht  die  Qeeammtbeit  der  Einwohner  gteichmtUsig  eu  dieaer  Sterb- 
lichkeitavermehrung heiteSgt,  eondem  daas  die  Reichen  so  glQcklich  sind, 
biesu  nenigstenB  unmittelbar  gar  kein  Contingent  liefern  zu  mOssen ;  die 
ganze  Erhöhung  rflhrt  also  in  erster  Linie  nur  von  den  Aermern  her, 
welche  demnach  nicht  blos  mit  1/7,  ^f^  u.  s.  f.,  sondern  weit  b&tter  be- 
troffen weiden.  *} 

KiBlui  TDB  ¥oUittBd  ed«-  Armnth  auf  die  Sterblichkeit. 
Nach  Gitper'B  Untersuchungen  leben  von  1,000  zu  gleicher  Zeit  gebor- 
nen  Menschen : 

WoUhalwnde  Arme 

nach  50  Jahren  noch      557        283 

-    60      -  -  398         172 


Die  Zahlen  der  ersten  Colonne  (Wohlhabende)  erlangte  Ctuper 
durch  Zusammenstellen  der  in  adeligen  Familien  eingetretenen  Sterbßllle, 
Jane  der  zweiten  (Anne)  aus  den  Listen  der  seit  vielen  Jahren  in  Berlin 
verstorbenen  Stadtarmen.  Die  durchschnittliehe  Lebeasdauer  stellte  sich 
darnach  bei  den  Reichen  auf  50,  bei  den  Armen  nur  auf  32  Jabre. 
Der  Zufall ,  der  ein  Kind  auf  dem  weichen  PoUtei  der  Reichen  zur 
Welt  kommen  lieas ,  gab  ihm  also  ein  Geschenk  von  vollen  1 S  Jahren 
Lebensdauer  mehr  mit  auf  den  Weg,  als  dem  auf  dem  Strohlager  der 
Bettlerin  geborenen  Kinde.  Daa  MissverhältnisB  würde  noch  ungleich 
giOssei  sein ,  wenn  sich  die  Reichen  nicht  häufig  durch  ein  Uebermass 
der  Oenflsse  das  Leben  selbst  verkürzten.  ViÜermfa  Beobachtungen 
Btimmen  damit  im  Allgemeinen  Obereio.  Er  fand,  dass  in  dem  mehr 
von  Reichen  bewohnten  ersten  Stadtbezirke  von  Paris  jahrlich  nur  '/sj, 
in  dem  mehr  von  Armen  bewohnten  zwölften  Bezirke  (mindestens]  '/^g 

*J  Seitdem  ein  starkes  Sinken  des  OeldwertbeB  eingetreten  i«t,  kann  dar 
Marktpreis  des  Oetreidei  aus  Evei  entfernt  von  einander  stehenden  Epochen 
ix.  B.  aus  den  1820er  Jahren  und  jetzt)  selbstvent&ndlich  nicht  mehr  naoh  d«r 
einfachen  OeldsifFer  als  Maatsstafa  der  Wohlfeilheit  oder  Theuerung  gelten. 

Kalb,   SUtiiHk.  I.  AbD.  53 
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der  OeBammtbevOlkerang  durck  dui  Tod  hinweggerrfl  wurde.  *J  BbotM 
starb  in  dm  wohlhabenden  Depaitementeo  Frankreicba  jfikriidi  '/ui  >" 
den  armen  ^j^^  der  Einwohnenchaft.  Lord  ISirifigton  ermittelte  m  Lon- 
don eine  durchschnittliche  SterUichkeit  von  2&  per  mille,  in  einigea 
Quartieren  aber  stieg  sie  auf  40,  wahrend  sie  in  andern  nur  13  betrag. 
Ebenso  ei^;ab  sich  an  ciaigen  Orten  eine  mittlere  LebMLsdauer  im  Hwd' 
werkeratande  von  nur  19  —  20,  in  der  Klasse  der  Handelslente  nad 
Oentlenksn  «ine  von  40 — 45  Jahren.  Uad  dabei  darf  nicht  ttbergehoi 
werden,  welche  bedeutende  Annäherung  der  Ziffern  dadurch  bewirkt  in, 
dasB  nirgends  b  1  o  s  Reiche ,  nirgends  blas  Arme  wohnen  ;  schon  der 
partielle  Unterschied  erzengt  solche  Abweichungeti.**)  —  Man  kun 
gegen  die Oenauigkeit  der  einselnen Zahlen  wegen  der  Berechnuagt- 
weiee  Einwendungen  erheben;  im  grossen  Ganzen  dagegen  sind  ^ 
Resultate  unwiderlegbair. 

Ab-  oder  Zuthne  der  Lebeuduar.  In  frflherer  Zeit  pflegte  man 
wol  nicht  ohne  Einwirkung  gewisser  durch  die  Bibel  empfangen«  Ein- 
drtlcke ,  unbedingt  aAsunehmen ,  dass  die  Menschen  vorrtem  ein  Tid 
h&heres  Alter  erreicht  fastten.  Die  Grandlosigkeit  dieser  IJntentellsnE 
musste  allmfihlig  erkannt  werden.  Nun  werden  aber  die  gllnsendatOL 
entgegengesetzten  Berechnungen  tum  Beweise  einer  ungemein  ge«tei|!ei- 
ten  Lebensdauer  aufgestellt.  Schon  divemoi»  nannte  dies  >eine  Lieb- 
lingslhese  der  Doctrinarei.  Bs  ist  in  der  neuesten  Zeit  sor  Erideiu 
dargethan,  dass  jene  Berechnungen  im  Allgemeiren  auf  irrigen  Grund- 
lagen beruhen,  dass  somit  ihre  Resultate  unhaltbar  sind.  Ein  mathem- 
tischer  Beweis  fflr  die  behauptete  Verlängerung  des  menschlichen  Lebe» 
lOsst  sich  in  Wirklichkeit  zur  Zeit  nicht  herstellen  (vergl.  die  Abhandluif 
von  Hopf  S.  814  folg.).      Die  von    Wajtp&tu  hervorgehobenen  ZweiJfl 


■]  Nach  ViUermi  kam  in  Paria  in  den  Jahren  iS22— 26  ein  Todesfall; 
Q  U.  Arrondits.  1  auf  Tl  Lebende ;  mittlerer Miethpreia  pr.  Wohnuog  GOSIte 


*»)  Chaduiek  ipTh»  dtratüm  ofUf«-,  London,  1844)  ksin  su  fcrfgesien  Bi- 
Bultaten :  Bei  der  Gentiv  sterben  oit  cum  5.  Alterajahre  von  100  lebend  ceboi' 
neu  Kindern  20 ,  bei  der  Arbeiterbevölkerung  50.  Die  durchschnittlicAe  Le- 
bensdauer ist  bei  der  ersten  44,  bei  der  letzten  22  Jahre. 

ViUermi  hat  aug  den  Altera verhältniaBen  von  b,A19  in  Mülhaiiaen  iwiielin! 
1833 — 34  Verstorbenen  su*  den  Standen  der  Fsbrikherren,  Kaufleute  bis  htnb 
SU  den  Arbeitern  in  den  Spinnereien,  die  wahrscheioliehe  Lebensdauer  ha  dti 
Geburt  |oder  die  Zeit,  bia  zu  welker  die  H&lfte  der  Lebend-Gebomen  ^uv- 
ben  iit)  und  die  mittlere  Lebensdauer  im  20.  Alterajahre  zu  ermitteln,  somit  «i« 
StatiBtik  nach  den  WohletandsverhiltnigBen  henuateilen  gesucht.  Et  kam  n 
dem  Kesultate,  dass  die  Unterschiede  der  vahrscheialichenXebenadsiMr  b«i  da 
Geburt  um  das  Neunfache,  beim  Eintritte  des  20.  Jahres  aber  no<^  »" 
mehr  als  die  Hallte  differiren. 

Dr.  Schtcabe,  der  Director  des  Statist.  Bureaus  der  Stadt  Berlin,  hat  ennn- 
telt,  dass  auf  je  1,000  Geburten  in  den  verschiedenen  Stockwerken  an  Todtg^ 
hurten  kommen:  in  der  ersten  Etage  20,5,  der  zweiten  21,,,  dar  dritten  Hj. 
Parterre  22,a,  in  den  Kellerwohnungen  24,j,  im  vierten  Stock  2",g.  Die  reUw 
günstige  Mortelitittsiffer  in  den  Kellern  gegenüber  dem  obersten  8tock*eik( 
rBhrt  nur  daher,  das»  eine  Menge  wohlhabender  Schankwirthe,  Wein- miil 
Delicateesenverk&ufer,  feinerer  Restsurateure  etc.  ebenfalls  solche  Rlnnte  be- 
wohnt. 
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firnden  n.  a.  eine  BesULtigui^  dnrob  Dt.Etiffets  Arbeit  flb«r  xlss  Durch- 
schnittBftltor  der  Gestorbenen  oder  die  sogenannte  mittlere  Lebenidauer 
in  PreuMen  in  der  Zeit  vcm  1816  bis  I86O1.  Das  durchechaittiiche  Alter 
bebnig  aadi  Jahres  und  nach  Oeichleditern : 
e«ft«rb«ne 

1816—20  26,«  28.80  27, ^r  Jahn 

1831—30  27,tB  29,n  28,»    - 

1831-40  17,«i  29,83  28,34     - 

1941—50  26,2,  18.30  ■■''.a     - 

1851—60  %i,u  27,«,  26,„    - 

Da  die  Kinder  im  ersten  Altersjahre  einer  besonders  grossen  Sterb- 
lichkeit ausgesetzt  sind,  so  wurden  eigene  Listen  blos  fOr  diejenigen 
Individuen  angefertigt,  nelcbe  das  erste  Lehensjahr  ziiTQckgelegt  halten. 
Hiebet  e^aben'sich  nun  folgende  Hauptreaultate  : 

Ctaltorban«  öbtr  1  Jahr  alt 

1816—20  3G,es  37,e,  3?„i  Jahre 

1821—30  38,01  38,7»  3B.>t    - 

ISai- 40  36,gs  37,«  37,s3    - 

1S41— äü  35,6t  3e-M  36.n    - 

1851-60  35,14  36,m  35,01    - 

Dr.  Eitffet  bemerkt  dabei  u.  a. ;     »Diese  Tabelle  ist,  weil  eine  Ent- 

Unschung,  gewiss  fQr  Viele  eine  TraueibotschaCt.     Der  Inhalt  ist  auch 

frappirend.     Derselbe  widerlegt,   gestOtzt  auf  so  grosse  Zahlen  wie  sie 

für  ähnliche  Arbeiten  noch  niemals  und  nirgends  verwendet  wurden,  die 

sflsse  Meinung ,  dass  die  mit  dem  Durchschnittsalter  der  OeatorbeDen 

identificirte  mittlere  Lebensdauer  stetig  wachse  oder  gewachsen  sei.     Er 

erklärt  alle  gegenth eiligen  Behauptungen  für  irrig."  —  Snye^  versuchte 

es  selbst,  die  gefundenen  Resultate  zu  entkräften.     Er  berechnete  das 

Alter  der  Lebenden.     Aber  auch  dieser  Versuch  zur  Erlangung  besserer 

Ergebnisse  scheiterte.     Von  je  100  Individuen  der  Bevölkerung  kam 

nemlich  auf  nachatehende  Alteraklassen  folgende  Procentzahl : 

UuiUehs  BavAlkerang  ÜD  Altar :    1S16  1840  18SS 

von  14  Jahren  und  weniger     17, gj  17, «  17, « 

-  Qher  14— 2(1  Jahren    ...      (?]   '  6.ia  5,,o 

-  -  20-26  -  .     .     .       2,s8  4,84  4,» 

-  -  25—32  -  ...       3,48  ö,»  6,(ff 

-  -  32—39  -          ...       3,07  4,t8  4,90 
_  .  39—60  -...(?!  9,0,  9,23 

-  -     60  -         -    .     .      3,s3  2,„  2,73 
Weiblloha  Bewohner : 

von  14  Jahren  und  weniger     17,4,  l^iOS  '''•IS 

-  aber  14_G0  Jahren     .     .     .     29,gg  29,m  29,^« 

-  -      60  -         ...       3,,4  3,,|  3.01 
(Hier  ist  bes.  auffallend  der  Rflcksohritt  im  Alter  von  mehr  als  60  Jahren.) 

Trotz  des  Uebe  rein  Stimmern  dieser  ungOnstigen  Ergebnisse  hegt 
Brijfel  selbst  Zweifel  aber  die  Richtigkeit  der  snr  Anwendung  gebrachten 
Metboden.  Und  wirklich  konnte  das  oben  von  Hopf  mit  Recht  betonte 
Moment  gleicher  oder  ungleicher  Besetzung  der  verschiedenen  Alters- 
klauen  in  verschiedenen  Epochen ,  mit  dem  vorliegenden  statistischen 
Material  nicht  Tollst&ndig  gewürdigt  werden.      Die  Verminderung  der 
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mehr  als  fiOjtfarigeii  Maniiei  iat  omweifeUiait  veMntUoh  den  Kriegen 
SU  An&ng  des  19.  Jahrhunderts  beianmeaaen.  Diese  haben  Lflckn 
eraeugt  in  den  Reiben  dajenigen  M&rtner,  welche  bei  der  Anfasbrne  Ton 
1S58  das  60ste  Altersjahr  nberacbiitton  haben  konnten  und,  d*)ie 
einst  grade  lu  den  kr&ftigsten  JOnglingen  geborten,  gewiss  groasentbeilt 
dieses  Alter  aucb  aberschritten  haben  Vüiden.  Unsere  Bemeiiimg 
erbalt  ihre  Bestätigung  dadurch ,  dass  die  Zabl  der  mehr  als  SOjibtigai 
Frauen  wenigstens  nur  um  D,io/^  abnahm,  w&hrend  die  der  Mannet  um 
das  Sechsfache,  nemlicb  um  0,^  ^  sank.  Ebenso  bedingt  ein  Btbktm 
als  der  gewöhnliche  Ueberschuss  der  Geburten  über  die  SterbfSUe  mit 
Noth wendigkeit  eine  stärkere  Besetzung  der  jDngem  Alleraklasaen  in  den 
Listen,  somit  ein  Herabdrficken  der  durcbschnittlichen  Alterazshl lUer 
Lebenden.  (Aebnliche  Erscbeinungen  wie  nach  1815  wird  raanntdi 
den  blutigen  Kriegen  von  18G6  und  1870—71  ohne  Zweifel  viedei 
wabrnebmen.) 

Marc  dEipine,  der  die  Zunahme  der  Lebensdauer  zu  Genf  seit  den 
Jahre  1561  rühmte,  gelangte  gleichwol  schon  1847  zu  der  Bemerkung. 
iDas  mittlere  Alter  scheint  hier  in  den  letzten  30  Jahren  seinen  Gipfel- 
punkt erreicht  zu  haben ,  und  weiterer  Erhöhung  nicht  &big  m  sein. 
Die  Lebenserwartung  ist  nach  meiner  Tabelle  [Ergebnisse  von  1 338—13 
im  ganzen  Kantone]  43, gj  Jahre;  nach  Heger  (Stadt  und  Weichbüii 
war  sie  1814—30  47,3i  Jahre;  nach  MaUel  (Stadt  allein)  ergaben  sict 
1814 — 33  45,0g  Jahre. 0  Somit  auch  zu  Genf  ein  Rflckschlag  in  iltr 
letzten  Periode. 

Legoyt  hat  in  Frankreich  Erhebungen  Aber  die  mittlere  Lebensdaur 
in  den  verschiedenen  Feriodeu  des  jetzigen  Jahrhunderts  und  nach  da 
verschiedenen  Altersklassen  vorgenommen.  Er  kam  zu  dem  Etgcbnisi 
einer  steigenden  Lebensverlangerung;  nur  in  der  Klasse  der  zwtgdia' 
20  und  40  Jahren  stehenden  MÄnner  zeigte  sich  in  der  Periode  1855—59 
ein  Rflckschlag,  —  die  Folgen  der  Kriege  machten  eich  bemerkbu. 

Es  muss  hier  wiederholt  werden ,  dass  mathematisch  festatetenile 
Resultate  fOr  die  vergangene  Zeit  nicht  zu  erlangen  eind.  UnEWeüelbifi 
hat  indess  während  der  letzten  Jahrzehnte  wenigstens  kein  bedeuten- 
der Fortscbfitt  der  menschlichen  Lebe  na  Verlängerung  stattgefunden ;  u 
Deutschland  namentlich  wirkten  die  zahlreichen  Auswanderungen  ^^ 
jungen  Männern  auf  die  Ziffemergebnisse  ein.  Dennocb  ist  eine  Ver- 
längerung der  Lebensdauer  während  der  letztverflossenen  zwei  oder  diä 
Jahrhunderte  im  höchsten  Grade  wah  Tschein  lieb.  Das  freilich  nnrnft- 
gentlgende  Material  deutet  darauf,  dass  das  höchste  Alter  der  GrnK 
sich  seit  Jahrhunderten  und  Jahrtausenden  ziemlich  gleich  blieb*),  <to 
aber  die  Zahl  derjenigen  Menschen,  welche  llberbaupt  ein  bflheres  Aller 
erreichen,  und  welche  insbesondere  die  so  gefährlichen  KindeijiliR 
aberstehen  ,  sieb  sehr  bedeutend  Teigrössert  hat.  Damit  stimmen  die 
sonst  wahrnehmbaren  Umstände  vollkommen  überein.  Die  Lebeium- 
hältnisse  auch  der  Minderbemittelten  sind  relativ  besser  gewordeo,  aw 

■l  In  Frankreich  hat  sich  in  den  Jahren  1853 — 60  eine  Vacminderunc  'a 
der  Zahl  der  HundertjAhrigen,  welche  geztorben  sind,  ergeben.  DieMZul 
betrug:  1853  M3,  ISM  115,  18ä5  I2B,  18S6  114,  1857  106,  1856  103,  I8M»' 
188084.  Natürlicb  entscheidet  dieses  Ergebnisiniditi  in  der  vorliegendeBFnp- 
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die  Katcanweiidung  d&Ton  ergibt  sich  von  Reibet,  wenn  wir  ber(lckBicb~. 
tigen,  in  welchem  Mrsssb  schon  einielne  gute  oder  schlimme  Jahre  auf 
die  Lebensdauer  einwirken.  —  Wii  bedauern,  die  Hicbtigkeit  einer  uns 
Torliegenden  Angabe  nicht  prflfen  lu  können,  wonach  in  Frankreich  von 
den  1800  bis  1807  gebomen  Knaben  bloa  45^  das  Alter  der  Conscrip- 
tionspflichtigkeit  erreicht  hfitten,  von  den  1822  bia  1825  Qeboinen 
dagegen  61  ^.  Allerdings  wurden  die  Listen  in  der  letzten  Periode 
genauer  g«fahrt  als  frOher;  gletehwol  läast  sich  erwarten,  dass  schon  die 
Verminderung  der  Foekenseuche  bemerkbar  werden  muaste ,  denn  die 
genannte  Krankheit  rafite  nicht  etwa  blas  die  Schwächlinge,  sondern  oft 
die  Kr&ftigetea  hinweg.  —  In  London  betrug  die  Zahl  der  Todeifitlle 
von  Kindern  bis  zu  2  Jahren  in  der  ersten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhun- 
derts je  «wischen  9  und  10,000  ;  gegen  Ende  des  vorigen  und  im  ersten 
Decenninm  des  gegenwärtigen  Jafarbnnderts  belief  sie  sidi  nur  auf  &  bis 
6,000;  und  doch  war  die  Volkezahl  von  674,350  im  Jahre  1700,  auf 
1'050,000  im  Jahre  1610  gestiegen.*] 

Sie  ChelerftepldemleB.  Uebeieinstimmend  mit  dem  Qesagten  zeigt 
die  Erfahrung ,  dass  Seuchen  in  der  Neuzeit  nicht  annähernd  so  furcht- 
bar wtlthen  wie  fraher.  Wshrend  2u  London  im  Jahre  1663  15,356 
Sterbfälle  vorkamen ,  was  damals  beiläufig  die  Normalzabl  gewesen  sein 
mag,  stieg  die  Summe  im  nächsten  Jahre  auf  97,306,  wovon  68,596  der 
Pest  erlagen,  —  dies  wftre  (nach  Farr]  bei  der  jetzigen  Menschenmenge 
der  britischen  HaupUtadt  gleich  einem  Verluste  von  600,000  an  der  Fest 
Umgekommenen.  Vergleichen  wir  damit  die  Verbeemngen  der  ärgsten 
neuzeitlichen  Seuche,  der  Cholera.  An  dieser  starben  zu  London  : 
18M/jj  6,729,  18"/m  14,601,  1854  11,661  oder  mit  Dazurechnung 
verwandtet  Krankheiten  17,919  MenscheQ  im  letzten  Jahre.  In  ganz 
Frankreich  laSle  die  Cholera  hinweg:  1832  102,735  Menschen, 
1849  100,110,  und  1854  145,541.  In  Italien  trat  dieCbolera  IS^, 
in  3,120  Gemeinden  auf  und  raffte  147,646  Personen  hinweg  (74,498 
niannlichen,  73,184  weiblichen  Geschlechts).  In  Palermo  allein  starben 
3,821,  in  MesBina  3,787,  in  CaUnia  3,066  Individuen  =  2,«),  S.gg 
und  4,48^  der  Bevölkerung.  —  Aus  dem  preussischen  Staate 
liegen  folgende  Notizen  vor  (nach  den  Berechnungen  des  Dr.  Engel\  : 


•j  Ohne  den  folgenden  Berechnungen  jetzt  noch  den  nemlichen  Werth  bei- 
zulegen wie  bei  Heraue^be  der  ersten  Anfligen  unsers  Buches,  wollen  wir  doch 
mittheilen,  data  Finiauon  auf  Grundlase  der  Materialien  der  englischen  Tou- 
tiDGUgesellschaft  die  wafarschein liehe  Lebensdauer  so  berechnete : 


-  20      -       31,79        41,19      -  -     60       -       12,«6         15,88     - 

-  30      -       26,ii         36„4      -  -     70       -         7,19         10.»      - 

Auf  dem  Londoner  Statist.  Congres»«  von  1660  hob  Edtcia  CAadteiek  in  der 
2.  Section  die  wohlthStige  Wirkung  gesunder  Wohnungen  hervor.  Unter  den 
Arbeitern  von  St.  Oiles  herrschte  eine  Sterblichkeit  von  30  auf  1,()00  im  Jahre. 
Bei  denjenigen,  welche  man  in  Musterwohnnngen  unterbrachte,  sank  die  Slerb- 
lichkeitsziffer  bis  auf  13'/ä  vom  1,000  herab. 
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Hkt  Iritmak.  StnbflUl»  Pn«.  1     laki  Siknidb  StwMUl»  Im. 

1631  54,S17  31,912  bl.io            1S53  15,610  S,26S  U« 

1832  17,713             8,364  47,  „           1855  57,J52  30,535  M,« 

1837  22,6SS  11,65»  St,«            1637  8,378  3,471  U,» 

1846  46,81»  36,337  64,»            186D  G,304  2,307  43„, 

184»  86,078  45,202  56,«           1866  314,383  114,683  ii.a 

1650  32,115  13,126  36,«,           1867  11.505  6,031  »,« 

1852  66,436  40,312  61.»  \         Zui.  649,745  349,760  53;^ 

Im  Jahr«  1S73  nnrdeA  in  9  ProTiiu«n  (mit  Auj&abme  tou  W«A- 
pbolen  and  der  SheinproviBz)  Tom  22.  M»  bis  6.  D«cenber  44,959 
Henuhen  duick  die  Senche  ergriSen,  und  23,242  nntefkgm  ihi.  — li 
RuBslsnd  erkrankten  im  Jahre  1SÖ5  ttn  Epidemien  849,700  Indlii- 
dnen,  von  denen  163,000  starben.  Ei»  anderci  amtlicher  Bericktgibt 
aber  an,  dasB  bloa  tob  der  Cholera  damals  324,156  MensdieB  beUtn, 
and  von  dieaen  124,504  weggarafit  worden  seien.  In  OcBterreich 
todtete  die  Cholera  im  Jahre  1866,  so  weit  constatirt  234,920  PerMnen; 
die  Sterblichkeit  im  Ganzen  oberstieg  die  Durch schnittssahl  am  252,597: 
eie  hatte  diese  DuTchHchnittaKshl  im  Cbolemjahre  1855  ebenblU  uu 
216,149  aberschritten.  Im  Jahre  1873  erkrankten  in  Galizien  tob 
15.  Mai  bis  6.  Juli  51,577  ,  von'  denen  19,007  starben.  In  Ungm 
sfthlte  man  in  dem  kurzen  Zeiträume  vom  IS.  Juli  bis  1.  August  beieiu 
41,673  Erkrankungen  und  15,S55  TodesfUlle.  —  In  Wien  nSleiie 
Seuche  in  den  verschiedenen  Jahren  hinweg  : 

1831     2,166         I     1S49     1,117     |     1655     1,943 
1632     f,970  1S5(>        954  1666     1,928 

1636    2,316        I     1S54    2,122    {    1873    1,854 

Zu  Breslau  zahlte  man  186Ö  bii  zum  1«.  November  6,306  E^ 
krankungen  und  4,442  TodesMIe  an  dieser  Seuche.  In  Leipii; 
kamen  in  den  146  Tagen,  wahrend  deren  die  Epidemie  graasirte  [tob 
29.  Juni  bis  21.  Nov.  1866)  1,658  Todesfölle  an  derselben  vor  =  l,i,;|f 
der  Bevölkerung;  in  dem  Arbeilerdorfe  Stfftteritz  aber  stirbto 
zwischen  26.  Juli  und  20.  October  von  den  etwa  4,000  Einwobirra 
nicht  weniger  als  240  ^6^  (in  einem  Compleze  von  6  kleUe^ 
HeiuBern,  bewohnt  von  56  Partien  und  ungefUu  300  Individuen,  stittmi 
39  =  13^]. 

Ueber  die  Choleracpidemien,  von  denen  die  Stadt  Hflocbes 
zu  wiederholten  Malen  heimgesucht  wmde,  verdanken  wir  der  Geftlli^ 
keit  des  Hrn.  Dr.  med.  Carl  Friedrich  Majer  (Mitarbeiter  im  statistiKba 
Bflreau  zu  Manchen)  folgende  Zusammenstsllung  : 

Bpldewiaa  bkrankt        gestwbw 

I]  vom  13.  Oct.  1636—16.  Jan.  37  —    67  Tage  2,047  045  »  46..^ 

2}     -    27.  Juli  1651—  5.  Apr.  55  —  252     -  6,334        3,066 -=48,, 

3)      -     16.  Juli   1873—16.      -     74 -=  261     -  3,040         1,466  >=48.i 

Davon:  Sommerepidemie—  11.  Nov.  73  =  119  Tage  1,008  455  =  45,, 

Wiiiterepidemie,v.l5.Nov.73an  =  165     -     2,033         1,011»49,, 

Die  Bevölkerung  MQnchens  betrug  in  dieser  Zeit  (modj  1^36 
95,000,  1854  127,000,  1871  170,000. 

Zn  Speyer  sind  in  67  Tagen  (vom  26.  August  bis  leisten Octob» 
1873)    erkrankt   418   Personen,    davon   gestorben   202.     Die  Stw^    ' 
wathete  am  meisten  in  sieben  Q&sschen ;  in  einem  derselben  blieb  kcin> 
in  einem  andern  nnr  ein  kleines  Haus  verschont.     Da  fast  */(  tlkr 
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Sterb&lle  auf  dieaen,  wol  kmm  Ton  2, 000  MenscfaBS  bewohnten  Sudt- 
theil  kamen,  ao  ISast  sich  annehmsn,  dass  in  demselben  15  ^  der  £in- 
iTohner  erkiankten  and  7  %  det  Seuch«  eilageii. 

Unzweifelhaft  aiad  dies  schlimme  Zahlen,  aber  dennoch  weichet 
TJntendiied  gegen  frOhei.  Niemand  wird  in  Abiede  stellen,  dass  grossere 
Keinlichkeit,  bewere  Nahnng,  Kleidung  und  Wofaauug  beitrugen ,  die 
Seoche  wenigstens  so  weit  lu  beacbr&nkeDL. 

StatMlckkdt  itA  Kautm.  Dass  die  Sterblichkeit  sich  nicht  gleich 
bleibt  in  jeder  Jahreszeit ,  ist  bekannt.  Der  menschliehe  KBrper  ist 
ein  so  empfindlicher  O^anismus ,  daea  er  nur  eine  Terbaltnissmaseig 
geringe  Aenderung  der  atmosphKrischen  und  sonstigen  Äusseren  VerbSlt- 
nisse ,  insbesondere  aar  eine  geringe  Ste^rung  der  K&lte  oder  Hitz« 
ohne  Schaden  xu  ertragen  im  Stande  ist.  'Während  aber  die  Phantasie 
von  Dichtem  und  Tfaeol<^eD  die  Hitze  —  das  Feuer  der  HSlle  — 
far  das  schlimmste  annahm,  erweist  eich  die  Kälte  jedenfalls  als  die 
Terderblichere  Temperatur.  Folgende  (von  Weppäus  aufgestellte}  TabeUe 
m^  dies  »igen.  Unter  12,000  TodesfUlen  im  Laufe  des  Jahres  kamen, 
die  Monate  gleich  lang  angenommen,  auf  den 
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Auguat .     . 

1,084 

855 

975 

839 

954 

87t! 

882 

839 

821 

September. 

1,021 

880 

976 

866 

992 

935 

SOI 

884 

1,019 

910 

879 

924 

830 

908 

846 

823 

880 

950 

November. 

984 

919 

986 

845 

918 

900 

909 

916 

1,008 

Docember . 

9S3 

935 

l,0ü5 

972 

1.02« 

951 

980 

919 

992 

LlffexeM-J 

328 

450 

277 

423 

283 

41« 

"' 

344 

~«r 

Duichgehends  sind  es  die  kalten  Monate,  welche  eine  dbe^rosse 
Menschenmenge  hinwegraffen,  ja  in  der  Regel  sind  sie  es  allein,  welche 
eine  das  jährliche  Mittel  übersteigende  Anzahl  Opfer  fordern.  Die 
hebse  Jahreszeit  veigrOsaert  zwar  ebenfalls  die  Sterblichkeit,  doch  nur 
wenig,  blos  ausnahmsweise  bis  zur  Durchschnittszahl.  Natürlich  müssen 
die  schsdiichen  Temperatureiuflflsse  eine  gewisse  Zeit  hindurch  auf  den 
KOrpei  eingewirkt  haben,  ehe  die  Zerstörung  erfolgt.  Dies  gilt  nament- 
lich von  der  Hitze.  Die  Kalte  aber  wirkt  verderblich  sowol  alsbald  nach 
ihicm  Einäitt,  als  auch  noch  Isnge  nachher.  Allerdings  stellt  sich  mit 
derselben  gewflbnlich  auch  grosserer  Mangel,  Beschrtnknng  des  Arbeita- 
verdienstes  bei  steigendem  Bedarf  ein.      [Ziemlich  abweichende  Ergeb- 


*)  Zwischen 


und  Hinimom. 
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Disse,  die  man  beiflglicfa  des  Wmtera  nnd  Stnomen  auf  der  Inael  Iittnd 
gemacht  haben  will ,  Ibsbcil  wir  hier  unerOrteit.  Es  scheicen  die  Be- 
rechnungea  ungenagend  zu  Bein  oderbesondsTe  VarhtltniBseobEnwftltra.j 
Ein  Paar  helle,  ichneidend  kslte  Jannai^  oder  Febnwrtage,  —  dieses  iBi 
so  gesund  gehsttene  ireine,  klare  Wetten  —  vernichten  oft  die  Exiiteni 
von  1,000  und  mehr  Menschen  Aber  die  gewöhnliche  SterbecAhl  in  einer 
einzigen  Stadt  wie  London  im  Laufe  Ton  nur  einer  Woche.  Einnul 
yemnlassen  solche  bedeoteDde  TemperaturabAlIe  die  Bikrankosg  [u- 
nwntlicb  an  Lungenentsllndtiiigen  etc.)  vieler  bis  dabin  gesunder  Lentcj 
sodann  raffen  sie  eine  ungewöhnliche  Menge  aus  der  Zahl  der  ohnehin 
Kranken  w^.*j  Viele  Menschen  sind  durch  Alter,  Entbehrung,  chronitcbe 
Leiden  oder  Schwache  so  weit  herabgebracht ,  dass  eine,  vielleidit  nidil 
einnud  starke,  Verschliminerung  der  TemperaturverhAltniaM  aiureidit, 
bei  ihnen  das  zwischen  der  Vitalitst  und  der  Krankheit  gerade  noch  sdnru- 
kend  erhaltene  Gleichgewicht  zu  zerstören  und  das  Leben  zu  beendigen. 
80  lange  die  Reapirationaorgane  nicht  su  stark  in  Anspruch  genommen 
weiden,  widerstehen  sie  noch  der  Krankheit;  eine  geringe  Venaehnag 
des  unganstigen  Verhältnisses  in  der  einen  Wagschale  genOgt,  dem 
sofalimman  Elemente  das  Uebergewicht  su  verschaffen. 

Uebereinatimmende  Ergebnisse  mit  den  nach  Monaten  gefundf' 
nen  Resultaten  liefern  die  Berechnungen  nach  Jahren  [obwol  uns  solche 
Berechnungen  zur  Zeit  noch  wenige  vorliegen] .  So  fand  Moier  (aGesetie 
der  Lebens  dauern,  Berlin,  1839)  in  Königsberg,  dass  die  mittlere  Jahrei- 
temperatui  (4-  6")  und  die  mittlere  Sterblichkeit  [1,877  TadesMe 
auf  die  beiden  Jabie  1818  und  1825  trafen;  die  geringste  Sterblichkeit 
(1,638  Xodesfälle]  in  dem  wärmsten  Jahre  1822  (Mittel temperstor 
+  7**),  dagegen  die  groaate  Sterblichkeit  im  k&ltesten  Jahre  iiii 
Torkam, 

SterblicUett  li  An  *eruU«4eiei  Stildw,  namentlich  den 
einzelnen  Handwerken.  Im  vorigen  Jahrhundert  glaubte  lan 
durch  Heratellung  allgemeiner  SCerblichkeitstabellen  das  Höchsten 
leisten.  Indess  muaate  man  sich  BllmOhlig  von  dem  grossen  Unterschied 
in  der  Mortalität  von  Angehörigen  der  verschiedenen  Stände  Aber- 
zeugen.  Viiltrmi  und  Caaper  forderten  diesen  Zweig  der  Statistik,  «esn 
auch  die  von  ihnen  angewendete  Berechnungsmetbode  mangelhaft  «ar. 
Sonst  befasste  man  sich  meistens  nur  mit  den  sogenannten  gelehrten 
'Standen,  den  Geistlichen,  Juristen,  Aerzlen  und  I.ehrem.  S« 
Frankfurter  Arzt  deNetifviBe  sucht«  die  Sterblicbkeits Verhältnisse  in  den 
einzelnen  Handwerken  naher  zu  ermitteln  (BLebensdauer  and 
Todesursachen  22  verachi  edener  Stande  undGewerbe,  nebat  vergleichen- 
der Statistik  der  chriatlichen  und  iaTaelltiscben  Bevölkerung  Frankfurtsi, 
Frankfurt,  1855).  Das  von  de  NeufvüU  benutzte  Material  umfaaste  sQe 
SterbfUte  in  der  Stadt  Frankfurt  wahrend  der  33  Jahre  ron  1820— ä2; 


*)  Diese  Thatasohe  ist  namsntlich  in  Beaiehuug  auf  Tuberculose  at_- . 
nachgewiegeD.  Nach  den  Beobachtungen  des  Antet  Dr.  Karl  Kolh  schsiiit  de 
Eintritt  kalter  Witterung  seibat  auf  aolche  Kranke  die  bezeichnete  verderbliehe 
Wirkung  zu  äussern,  die  bei  genügenden  finanziellen  Mitteln  Vonichtanu*" 
regeln  getroffen  haben,  welche  sie  dem  Anscheine  nach  gegen  die  Einflösse  der 
Witterung  schätzen  loUten. 
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die  GesMiinit»h!  dieser  TodesfUle  war  6,867.  Darunter  befanden  sich 
1,782,  bei  denen  speciell  dieÄrt  derKrankheitangegeben  war.  Erfand 
als  mittlere«  Alter  der  zu  Frankfurt  Oestorbenen,  bei  den 

Jkhn     Kenate 
OÖBtllchen  .     .     .     .    6ä  11 

Lehrern,  Olrtnem  und 

Metigem  .     .     .     .     S6  10 

Kaufleuten  .     .     .     ■     !>6  9 

Oerbem 56  7 

Fiwhem  und  Schiffern     S5  9 

Juriaten  und  Camera- 

liBten 54  3 

Aenten  u.  Wuudftnten 

1.  Klaue  ....     52  3 

Biokem 51  « 

Bierbrauern.     ...    50  6 

Zimmerleuten  .         .    4S  2 

Manrem 48  8 

Indess  iat  diese  Liste  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen,  da,  abgesehen 
von  der  entschiedenen  Mangelheftigkeit  der  Berechnungsmethode ,  die 
Stadt  Frankfurt  sich  besonders  damals  in  sehr  ex ception eilen  Verhält- 
niBsen  befand.  *]  Es  bedarf  jedenfalls  Erhebungen  in  ganzen  Lfindem, 
unter  gleichmSssiger  Berflcksichtigung  der  Zahl  der  Lebenden  wie  der 
Gestorbenen,  um  zu  sicheren  Resultaten  zu  gelangen.  Auch  ist  da- 
bei sehr  zu  beachten ,  dass  einzelnen  Gewerben  vorzugsweise  kräftige, 
anderen  (z.  B.  den  Schneidemi  Torzugsweise  schwächliche  Knaben  zu- 
geführt werden.**)  — In  England  hat  man  die  kürzeste  Lehensdauer 


WeiisbinderD,  Malern, 

Laokirem.  ...  47 
BchuhmBchem  .  .  .47 
Buchdruckern  ...  47 
Schreinern  ....  46 
Sohlossemu.  Schmieden  46 
Schneidern  ....  45 
Steinmetzen  und  Bild- 
hauern   43 

Schriftsetzern ,  Sohrift- 

und  Zint^^seni     .    41 
Lithoffraphen  u. Kupfer- 
stechern  ....    40 


•1  In  Berlin  fand  man  bei  17,625  (in  der  Periode  1955—60]  Torgekom- 
menen  SterbflUen  nacbbecoerktei  durchschnittliches  Alter:  Bilcker  41,e  Jahre, 
Bildhauer  41,,,  Brauer  34,a,  Buchdrucker  48  3,  Fischer  47,j,  Gärtner  4B,(,  Ger- 
ber 47,  Kaufleute  47. 2,  KOrschner  38, 2,  Maler  45,a,  Maurer  4T,  Metallgieaser 
42,e,  Schiffer  41.,,  Schlächter  43,;,  Schmiede  41, g,  Schneider  46, g,  Schriftsetier 
34,g,  Schuhmacher  49,  Steindrucker  33,  Tischler  44,j,  Zimmerieute  46  Jahre. 
—  Im  J,  1865  wurde  in  dem  Berliner  Buchdruckergeh fllfenv ereine  ein  Nach- 
weis Ober  die  Sterblichkeit  unter  den  Buchdruckern  mitgetheilt.  Daraus  ergibt 
•ich,  dass  in  neun  Jahren  196  Buchdrucker  von  ungefähr  1,600,  jährlich  also 
circa  2  %  starben,  —  davon  135  aji  der  ScHwindsucnt  und  nur  61  an  anderen 
Krankheiten.  Auch  zeigte  der  Nachweis,  dass  von  den  VeTstorbenen  über  ein 
Dritttheil  im  Alter  von  19—30  Jahren  das  Leben  Terlor  und  nur  zwei  80  Jahre 
erreichteu,  TodesftUe  an  der  sogenannten  BleiUhmung,  die  man  fQr  Schrift- 
setzer am  meisten  fürchtete,  waren  nur  zwei  vorgekommen. 

"]  Wenn  man  die  Alterslisten  der  Verstorbenen  aus  den  sogen,  »gelehrten 
Ständen*  mit  jenen  der  Handwerker  vergleicht,  darf  nicht  unherQcksichtigt 
bleiben,  das»  die  Letzten  meistens  schon  mit  IS  Jahren  ihren  Oewerhen  zuge- 
rechnet werden,  die  Andern  erst  nach  der  Anstellung,  wenn  sie  schon  gegen 
30  Jahre  alt  sind.  Studenten  der  Theologie  oder  Medicin  erscheinen  in  den 
Todtenlisten  noch  nicht  als  sOeistlichei  oder  "Aerztc.  Dieses  Verhältnias  läsat 
den  Onterschied  im  mittleren  Alter  der  Gestorbenen  grösser  erscheinen  als  er 
ist.  —  Wir  fOgen  Obrigen»  die  Hauptresultate  bei,  ^u  denen  EMcheridi  gelangte : 
■  Alle  gelehrten  Stände  haben  im  Durchschnitt  eine  kariere  Lebens- 
dauer  als  die  nnunterschiedene  gleichzeitig  lebende  männliche  Bevölkerung 
in  Bavem.  Die  Forstbeamten  zeigen  unter  den  6  Ständen  die  lan^amste 
Sterblichkeit  und  »war  in  allen  Altersklassen.  Die  protestantischenOeist- 
lichen  zählen  die  meisten  Greise,  haben  aber  im  Alter  von  SO— 60  Jahren  eine 
erhöhte  Sterblichkeit.  Die  Sehnllefarer  stehen  ihnen  am  nächsten.  Die 
las tizbeamten  haben  zwischen  dem  60.  und  70.  Atterajahre  eine  erhöhte 
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bei  den  SUhlaibeiterD,  be»ondeTB  bei  den  Trocken schleifeni  in  Sbeffidd 
ermittelt.  Die  zweite  Stelle  nebmen  die  Betglfnte  in  SteinkohlengrnbeB 
ein,  Eum  Tbeil  in  Folge  dec  Unglflekafälle  [rergl.  S.  438].  —  Feran 
bat  man  in  Bngtand  [freilieb  gleicbfslU  nacb  nicht  unbedingt  rerlssngei 
Uetbode)  die  Lebenserwartung  für  venebiedene  Alter  so  berecbnet*}: 


AlU»- 

bei  Arbeit  Im  lüMa  «it 

beiAiMtlMlMMtah 

Jklm 

wnig  Bewenog 

■toikai  SawegDBE 

wiitj  B«wa(iiiig 

20 

41,»i  Jahre 

42,oias  Jahre 

37,ni7  JahM 

43,t,n  Jahn 

.■)o 

35,„To     - 

34,NS3      - 

30,105     - 

3a,H-    - 

40 

i<ms    - 

^T.vmt    - 

23,BST       - 

M.,w     - 

50 

20,6ca»     - 

2I,i«a     - 

17,«M     - 

21,(n»     - 

60 

14,MB0        - 

15.,«»      - 

11.01«       ' 

15.Mn     ' 

70 

%^        - 

io,«„    - 

4.W7     - 

s,«»   - 

Zwar  langsam  wirkende,  doch  gatiK  besonders  mScbtige  Todn- 
ursachen  sind  vor  Allem  :  wirklitdie  Nabiungeeorgen,  Uangel  an  gelin- 
genden LebenKbedOrfniasen ,  unnatDclicbe  Hultung  des  KOrpera.  Eis 
plOtzticbes  Veibnngem  tritt  Busseret  selten  ein ;  dagegen  desto  bftn£gei 
ein  Verkflmtnem ,  fort  und  fort,  —  ein  allmShIiges  Verhungem ,  — 
gleichsam  Tag  fdr  Tag  weiter  greifend. 

SteibUchkfllt  nter  irbeltoliiH.  Dr.  Ltthehy,  VorstUender  dtr 
GesundheitabehQrde  in  London,  hat  das  Durch achnittsalter  der  dortig«a 
Arbeiterinnen  ku  36,4Jabren  ennittelt.  Von  1,000  Näherinnen,  welck 
sterben,  erliegen  43S  der  Lungenschwindsucht  (Folge  der  unvermeid- 
lichen Haltung  des  EOrpeTS  und  der  Nahrungseoi^en,  womit  nicht  Beittn 
Proemution  mit  ihren  Wirkungen  zusammenhängt] ,  dagegen  ra^  dioe 
Krankheit  von  1,000  Verkäuferinnen   (Händlerinnen),   welche  steibec 


Sterblichkeit.  Bis  katholiachen  OeUtHchen  befinden  aich  im  AlterToi 
45—65  Jahren  im  gleichen  Falle.  Die  Aerzte  haben  unter  allen  Klauen  iü( 
grögate  Sterblichkeit,  am  meisten  im  frühesten  Alter ;  '/i  unterließen  icboD  rm 
dem  SO,  Jahie,  und  ^"jn  vor  dem  60.  —  Gerade  die  Eigebnisae,  «eiche  mai  >&~ 
mittelst  der  alten  Berech nunftametho den  (inibesondere  der  Eieherieh'»]  erUigu, 
erweisen  sich  jedoch  als  unhaltbar.  Das  Resultat,  lu  welchem  Dr.  Enitt  Gta- 
mann  durch  mühsame  aber  unbedingt  verläisige  Erhebungen  kam,  m 
ein  gnaz  anderes.  Seine  Untersuchungen  dehnten  sich  über  die  einiehi  and 
individuell  ermittelten  Lebensverhältnisse  nahem  aller  twischen  1S04  und  IMl 
in  Württemberg,  und  zwischen  1SUG  und  1S63  in  Baden  lebenden  od«r  gMa- 
benen  Aerzte  aus,  wozu  noch  eine  wenn  auch  nicht  grosse  Anzahl  aus  avftn 
kam.  Nicht  mehr  als  9, 3«  X  der  Aerzte  starben  bis  zum  35.  Alterajahre ;  vod  dl 
bis  zum  45.  weiter  16,kX.  Ini  nicbsten  Jahrzehnt  ergab  sich  die  grösste  Sterb- 
lichkeit =  24,«;  vor  dem  55.  Jahre  war  also  die  HaUte  gestorben.  Das  J»lu^ 
lehnt  55—63  forderte  21,ge  X ;  vor  dem  6T,  Jahre  fanden  sich  V«  der  Geismni- 
zahl  weggerafft;  dann  starben  zwischen  65  und  'lü  Jahren  15,ge  jC,  swisebeadi 
und  S5  g,M  X  i  nur  4,^  X  erreichten  das  gD.,  nicht  mehr  als  (J,j  das  90.  Ah«t>- 

i'ahi.  Das  durch ichnittliche  Alter  der  gestorbenen  Aerzte  stellte  sidi  auf  K« 
ahre,  —  etwa  9  Jahre  hSher  als  man  nach  den  früheren  Berechnungen  anulis. 
—  abeeaehen  von  S$eherieh's  Aufstellung.  (Siebe  «Btalistische  Vat«rsuchmi|ti 
Ober  die  MortalildtsverhUtnisaa  im  ftrsthcben  Stande,  von  Dr.  Bn^  g—ww« 
Tübingen  l&6ä.>) 

*)  In  England  betrigt  die  durchschnittliche  Lebenserwaitung  aller  V^ 
rigen  Männer  ohne  Uncerschied  39,^  Jahre ;  —  in  den  63  gesundesten  Diitrictsa 
ist  die  Zahl  43, m,  dagegen  im  äbelaleu  der  Minenbezirke  iMerthyr-Ttdfiil  nit 
30,^7  Jahre.  —  Eine  Ünteraucbung  von  Prof  Zvunm-  Über  die  Lebenadaaei  de 
bergmännischen  Bevölkerung  von  Freiberg  in  Sachsen  haben  wir  ihno  Basft- 
resuluten  nach  Seite  B  milgethrilt. 


,  zed  Ol  Google 


AT.T.OFMFJHE  VESHALTNieSE.  —  Sterblichkeit  bein  HüitAr.      S43 

[und  iwar  bei  Eireichnng  eine«  bedratend  bObeni  Alten}  nur  127  hin- 
wegi  Ebenso  sterben  an  nhitBigen  Fiebern«  (anglieche  Erankheita* 
klaasification)  von  je  1,000:  106  N&hetinnen  nnd  37  Verkanfetinnen. 
(Im  Jahre  1S6T  gab  ei  in  London  127,131  N&beiinnen,  von  denen 
21,000  im  AlteT  unter  31  Jahren.] 

SterMlelikfln  Im  MlUtlntande.  Man  war  Intge  geneigt  anzunebmen, 
die  Sterblichkeit  beim  MilitSi  mQsse  in  Frieden sseiten  weit  geringer 
sein  als  beim  Civil,  weil  die  Leute  gesunde  Nahrung,  gute  Eletdang 
und  Wohnung  erhielten,  von  schwerer  Arbeit  befreit,  aller  Sorgen  ent- 
hoben und  zu  einer  geregelten  Lebensweise  angehalten  seien.  Indess 
beweisen  die  Thatsacben  gerade  das  Gegentheil.  Die  VerSndemngen 
in  der  Lebensweise  und  der  Nahrung ,  welche  Letzte  mitunter  eine 
kärgliche  ist  und  flberdies  eine  dem  KSrper  zusagende  Abweekslang 
nicht  gewShrt ;  dann  die  Verlockungen  zu  einem  in  gewissen  Beziehun- 
gen viel  weniger  geordneten  Leben"),  das  Zusammen gedrfingtsein  in 
Schlafsälen,  wol  such  der  Mangel  an  jeder  Arbeit  gewChnter  Art,  tragen 
unverkennbar  machtig  zu  den  ungflnetigen  Resultaten  bei.  Selbstver- 
ständlich bleiben  hier  Kriegsstrapazen  und  Dienst  in  entfernten  Ländern 
ausser  Berflcksichtigung.  —  Ein  verstorbener  Freund  des  Verfassers,  der 
ausgezeichnete  franzosische  Medici  nal  Statistik  er ,  Oberarzt  Dr.  Boudm, 
lieferte  eine  treffliche  ErArternng  in  der  gekrOnten  Preisschritt :  »Sta- 
tUtique  de  füat  sanitairt  tt  dt  la  morta^ti  de»  armiei  dt  ierre  tt  de  mtrt 
(Paris,  1 S46) .  Hier  zunächst  einige  der  von  Boudin  festgestellten  sJteren 
Resultate. 

Französische  Armee.  Während  die  Sterblichkeit  bei  der 
20 — 30jährigen  CivilbeTOlkerung  je  tO.,  auf  1,000  betrug,  war  dieselbe 
auf  1,000  Soldaten  (zur  Zeit  der  älteren  Bourbonenj: 

Ganze  Armee,  Durchsobnitt 19,« 

Oemnne  von  der  Linien-Infanterie      .     .     21,g 
'       -    Qarde-Infanterie .     .  16,7 

Unterofficiere  von  der  Linien-Infanterie  .     10, g 
-     -    Garde-Infanterie    .      9,o 
Die  Gesa  nun  täte  rhlichkeit  war  also  iost  noch  einmal  so  gross  wie  im 
gleichen  Alter  beim  Civil.  Das  Verhältniss  besserte  sich  in  dem  Maasse, 
in  welchem  änsserlich  die  Mannschaft  besser  gestellt  ward,  '"] 


")  Bei  einer  in  England  eingeietiten  Commission  zur  Untenuohnng  der 
sanitAren  Verh&ltniflse  des  Militärs,  unter  dem  Voriitze  des  Eart  of  liaffiouiia, 
ward  namentlich  feitiuBtcIlen  gesucht:  »Sind  es  nicht  die  eigenen  Ausschwei- 
fungen der  Leute,  welche  die  Mehrzahl  von  ihnen  in  dos  Spital  bringen?«  und 
die  Antworten,  selbst  der  vemoinmenen  Offidere,  wie  des  Majors  L&ttxs  Jonta, 
gingen  mit  aller Beatimmthcit  dahin:  «Dies  ist  unzweifelhaft  l*  So  kam  es,  dast, 
wfthrend  auf  dem  Continent  die  Orte  ohne  Garnisonen  um  solche  petjlioniren, 
in  England  viele  Gemeinden ,  denen  solche  lu  Theil  werden  lollten ,  eigens 
Vorstellunsen  einreichten,  man  möge  sie  aus  Sittlicbkeitsiüek lichten  damit  ver~ 
schonen,  (Eine  Menge  soloher  Actenftäcke  finden  sieh  im  Heraid  of  Pra«*, 
namentlich  vom  Jahre  1672  abeedruckt.) 

**)  Dr.  Strtillon,  Hospitalant  von  Montmorency,  hebt  in  seiner  Sdirift 
rStatietiqua  dt  Cautet  d«  DJcit«  hervor:  Er  habe  nachgewiesen,  dfiss  die  Sterb- 
lichkeit im  Allgsmeinen  seit  dem  vorigen  Jahrhundert  für  alle  Altersklassen 
geringer  geworden ;  Vergleichungen  der  beiden  Perioden  1SI1— 31u.  1840—49, 
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Englische  Armee.  Der  Aufwand  far  dieselbe  ist  grOnn,  du 
Verpflegung  vielfach  besaer,  aber  die  UnifonniTung  nnEwecktnSMiger  ilt 
im  fr&nzOsiscben  Heere ,  und  anch  die  KaBemirung  erweist  sici  Tielbck 
a!a  sehr  Abel.  Die  Ergebnieae  sind  :  Von  der  t9jabrigen  BeTOlkeraiig 
starben  in  England  durchschnittlich  9,;  (in  den  AckerbaubeziTken  nur 
7,7)  Ton  1,000;  selbst  in  den  ungesundesteuFsbrikstfidten  Um  11,)  bii 
12,4.  Zu  den  Truppen  nimmt  man  nur  kräftige  Jfinglinge,  besondm 
lur  O&rde.     Die  Sterblidikeit  war  aber: 

Oardereiterei     tl  Ltnieninfanterie    18,t 

Linienreiterei     1 3,g  Futtsarde   .     .     20,4 1 

Dagegen :  Polizei  {troti  des  Naf^tdlenstesj       8^  1 

Die  Fnssgarde  ist  beaondeis  eng  tuaemirt,  was  genOgendea  LOfla 

onmfiglicb  macht.     Die  grossere  Sterblichkeit  der  Oaiden,  gegenfiba 

den  Linientiuppen,  pflegt  selbst  nach  der  Eatlaasung  noch  Itngere  7*x 

lbrtcud«u«m. 

Britische  Auxiliartruppen  hatten  in  ihrer  Heimath : 
die  Fencibles  (Malteser,  auf  Malta  dienend)      d,o  Sterbfille  von  1,000 

-  Hottentotten  auf  dem  Cap  .     .     .     ...     IS.g 

-  Hindus  in  der  Armee  von  BenKslen  ■     .     13, 0 

-  Hindus  -    -         -        -    Madras      -    ,     15,(, 

-  Lascoreyns  auf  Cej'lon 25,^ 

Piemonteaische  Armee.  In  den  Jahren  1834 — 43  betrug  dit 
Sterblichkeit  der  Truppen  in  Kemont  und  Savoyeu  15,g  Tom  Tana^ 
(auf  Sardinien  sogar  23,5],    bei  der  entsprechenden  Civil bevOlkenuig 

So  weit  die  Berechnungen  Boudine, 

Oesterreichische  Armee.  Nach  Dr.  G.  A.  Seünrnntr  (»Biotik 
der  k.  k.  Österreichischen  Armee  im  Frieden«}  betrug  die  Mortalität  vor 
den  letzten  Umgestaltungen  im  Heerwesen  jährlich  12,037  Mann,  tq- 
nach  sich,  den  Armeestand  zu  653,000  Mann  angenonunen,  18,g  Todec 
fklle  auf  je  1,000  Mann  ergaben.  96^  des  österreichischen  Beem 
standen  zwischen  20 — 24  Jahren.  Die  Sterblichkeit  beim  Civil  war  in 
diesem  Aller  1  :  74, j,  in  der  Armee  aber  1  ;  57,3. 

Spanische  Armee.  Ea  wurden  in  den  SpitalemMilitare  verpflegt: 

x»60  uei 

Onoiar«       Sttldatsn  Offlciare       Soldit» 

in  den  MUitirspilAleni       192        119,907  112         64,SI4 

-    -    avilspitflem  .     1,328        312,929  l.tas        219,3»8 

ZuMmmen     2,130         432,836  1,360         283,912 

Bios  in  den  Militärspitfilem  sind  geatorben  ; 

1860  66  Officiere  und  4,5t5  Soldaten  ' 

1861  11        -  -    1,862 

1860  fand  allerdings  der  Marokkanische  Kri^  statt. 

nach  den  verschiedenen  Methoden  der'WiHeiii>chaftvenucht,Iie«ien8berktiDe£ 
Zweifei,  dasB  in  der  ietiten  dieser  Perioden  die  Mortalität  unter  den  jQngÜngeii 
erschreckend  zugenommen,  besonders  zwischen  dem  20.  und  25.  Alter«jsu<; 
dabei  sei  es  bezeichnend,  dus  das  weibliche  Geschlecht  der  gedachteo  Ver- 
•chlimmerung  entging.  Bekanntlich  war  dieTruppenzahlvon  1817— 30  gering 
als  in  der  Folge. 
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Unter  des  Todten  des  Jahres  1860  befanden  eich  7  Off.  and  675 
Soldaten  zu  Tetuan.  (Auch  Spanien  erlangte  seinen  milit.  Ruhm  nicht 
gerade  wohlfeil.)  Im  J.  1865  kamen  auf  61,847  in  den  Uilitarspit&lern 
Verpflegte  2, 127 TodeafUle;  1866auf55,g99:  1,551  ;  18e7anf  59,426  : 
1,710  [den  durch schnittl.  Bestand  der  Mannechaftj  auf  den  diese  Todes- 
fKUe  kunen,  finden  wie  nicht  angegeben] . 

Russische  Armee.  Bei  der  schlechten  Verpflegung,  der  grossen 
Entfernung  der  Truppen  aus  der  Heimath  nnd  flberhaapt  ihrem  Herans- 
reissen  aus  allen  gewohnten  Verhältnissec ,  stieg  die  Sterblichkeit  in  die- 
sem Heere  sogar  auf  38  vom  Tausend. 

InnittlufSK  ui  nenerer  Zeit.  Die  Leistungen  der  Statistik,  — 
die  offenen  Darl^nngen  der  wirklichen  Verhältnisse  —  konnten  nicht 
ohne  praktische  Beachtung  bleiben.  Es  erfolgten  mancherlei  Ver- 
besserungen, m^n  bemühte  sich,  jene  gräulichen  Zahle nergehnisse  zu 
mildem.  So  gab  der  franzOa.  Kriegsminiater  in  einer  Erklärung  vom  Jan. 
1868  an:  die  Sterblichkeit  sei  von9,sg''/(io  im  J.1862  nunaul8,8  herab- 
gegangen  und  betrage  nur  noch  0,^9  mehr  ab  im  Civilstande.  —  Die 
Sterblichkeit  im  britiechen  Heere  in  der  Heimath  war  in  den  beiden 
Jahren  1867  n.  6S  :  Officiere  in  England  und  Schottland  12, ^j  u.  11„2 
pr.  1000  ;  in  Irland  6,aj  und  2,ii.  Unterofliciere  u.  Gemeine  :  in  Eng- 
land und  Schottland  12,oe  ^^^  ^3>2s<  '°  Irland  1  ,^^  und  9, ,4.  Als 
Durch echnittszahl  für  die  ganze  Armee  ergab  sich  im  letzten  Jahre :  9,^5 
Offleiere  und  12, 2^  Soldaten  auf  1000. 

In  dem  Anmial  Eeporl  of  &e  Regitlrar  Qeneral  finden  eich  in  Betreff 
des  Jahres  1872  folgende  Angaben :  Starke  des  Heeres  im  vereinigten 
Königreiche  105,757,  auswfirts  86,908,  susammen  192,665  Mann. 
Todes^lle  2,327,  wovon  1,005  im  Inlande,  1,322  auswErts.  Auf  je 
1,000  —  einerseits  Officiere,  anderseits  ünteroffioiere  und  Soldaten  — 

im  Inland     It.g  Officiere,   9,«  Unteioffieiere  und  Soldaten 
auswärt«  .     11,(        -        16,4  -  .  . 

Die  6  Jahre  1866  —  71  zusammengefasat,  ergab  sich  eine  Sterb- 
lichkeit bei  den 

Officieren-von  10,j|  "j^  zu  Haiue,  12, g  "/og  auswärts, 
Soldaten      -    II,,   -    -        -       lS,a    - 
Dabei  war  die  Sterblichkeit  in  Irland  entschieden  geringer  als  in 
Oroasbritannien,  nemlicb  bei  der  Mannschaft  8,s%oin  Irland,  gegen  9,7 
in  Orossbrilannien.    Aehnlich  bei  den  Officieren. 

In  der  Österreichischen  Armee  wurden  im  J.  1865,  bei  einem 
Stande  von  551,863  M.,  5,261  SterbAlle  angegeben,  also  9,53  auf  1,000. 
Das  Oeterr.  statistische  Jahrbuch  fflr  1865  enthält  im  Uebrigen  noch 
folgende  Notizen  bezüglich  des  Militärs ,  wobei  tu  bedauern ,  dass  der 
EffeqtivsUnd  von  1863  und  64  nicht  bemerkt  ist: 

ises  1U4  IHS 

Erkrankt  im  Jahre .     .     .    301,626        336,069       2SS,»02 
Davon  gestorben    .     .    .        6,811  6,928  6,261 

UnseheUt  (entlassen?).     .        T,920  8,080  6,931 

Selbstventümmelungen    .  32  33  31 

Selbstmordversuche     .     .  94  90  74 

SelbKtmorde 2S6  317  293 

Erkrankungen  an  Wahnsinn     ...  ...  244 
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Beztigltch  epstenr  Jahr«  finden  wir  n.  a.  folg«D<le  Notisen : 
■Anmkt         galnlU        gNtatben 

1866  501,845  351,121  11,942  Die  Uebrigen  in  Be- 

1867  213,691  191,94S  4,432  Undlung  verblieben. 
1S6S        190,461          163,616           3,432           entUuen  elc. 

Da  der  EffectivsUnd  am  31.  Dec.  186S  zu  355,e06  Sl.  «ngegebcn 
wurd«,  80  betrugen  die  Sterbfille,  einen  gleichen  MannschaftesUnd  füt 
das  ganze  Jahr  angenommet),  9,h3%o.  Es  wurde  bemerkt ,  wenn  die 
Staiblit^keitszifieT  in  dei  Osterreichiichen  Armee  bOhei  aei  all  in  der 
preussischen,  so  rQhie  dies  wesentlich  daher,  dass  auch  die  gestorbeiuo 
Urlauber  und  Paten tal invaliden  eingerechnet  wQrden. 

Im  J.  1871  wai  der  Gniudbuchs stand  der  Armee  794,794;  dartn 
starben  8,141,  und  es  fanden  229  Selbstmorde  statt.  Dies  ei^bt  eine 
MortalitAt  von  10,n  "/ooi  wobei  zudem  nicht  zu  ersehen,  welcher  Antheü 
auf  die  Linie  (282,859  M.)  und  welcher  auf  die  Reserve,  die  Invaliden 
etc.  (511,935]  kam.  —  Eine  andere  blos  die  Activarmee  umfassende 
Notiz  lautet  jedoch  dahin  :  Oesammtzabl  derlSTl  Erkrankten  169,155. 
davon  gestorben  4,03S  (Bomit  14,j,%|,  von  282,859  Activstand] : 
Selbstmorde  210,  Selbstmordversuche  39,  Selbstverstflmmelungen  54. 

Die  Sterblichkeit  in  der  Preussischen  Armee  betrug  im  Dutcli' 
schnitt  der  16  Jahre  1846—63  9,,^  auf  1,000 Mann.  Fflr  dasJabrlSei 
wurden  &ui6,im  oder,  wenn  mau  der  gestorbenen  Mannschaft  vonl.57(i 
noch  87  Invaliden  beizählt,  &,m''/iut  berechnet  (ohne  Ol^ciereJ. 

Im  12.  deutschen  Armeecorps  (Sachsen]  stellten  sich  die  VeiblUt- 
nisse  im  J.  1872  folgendermassen  (Zeitschrift  des  kgl.  s&cbaischen  sla- 
tietischea  Bureau)  ;  Von  100  Soldaten  waien  im  Durcbechaitte  [flgiicb 
krank  3,^;;  als  dienstuntauglich  worden  420  M.  entlassen;  «usserden 
kamen  159  Halb-  und  1,229  Oanzinvaiiden  <ur  Entlassung;  Todeiblle 
zahlte  man  103,  Selbstmorde  22. 

Eh  ist  nun  anzuerkennen,  daas  sich  die  VeThältnisse  so  ziemlidiiB 
allen  Staaten  gebessert  haben.  Die  OrOsse  der  Besserung,  welche  in  den 
Ziffern  hervortritt,  erscheint  jedoch  theilweise  als  Illusion.  Uu  i^*' 
nicht  nur  sorgsamer  in  der  Auswahl  der  Recruten  geworden ,  aonden 
pflegt  die  von  schweren  Krankheiten  beiallenen  Soldaten  weit  hiufiga 
als  sonst  aus  der  Armee  zu  entlassen ,  wodurch  sie  einerseits  aus  d« 
Sterblisten  des  Militärs  entfernt  werden  ,  anderseits  aber  auch  noch  die 
Todtenzahl  der  Civilpersonen  vergrössern.  —  Wahrend  sich  bein 
preussischen  Heere  im  J.  1846  auf  je  1,000  Mann  2,,  Entlusungni 
als  Invaliden  e^ben,  steigerte  sich  die  letzte  Zahl  im  J.  1863  auf  nicht 
weniger  als  15,^1  Das  Ergeh niss  war  natürlich  sehr  bemerkbar :  1S16 
z&hlte  man  auf  1,000  Maun  2,^  Invaliden  und  10,,  Todte,  1863  dagegen 
zwar  nur  6,^  Todte,  aber  15  Invaliden.  —  Ebenso  lassen  die  furchtbar 
zahlreichen  Erkrankungen  keinen  Zweifel ,  dass  die  Sanit&tsverhaltnisK 
unter  den  Truppen  nichts  weniger  als  günstig  sind.  Wir  wissen  z,  B.. 
dass  im  preuss.  Heere  im  Jahr  1846  bei  einer  PtSsens  [ilst-StArke«  dei 
Mannschaft  ohne  Officiere)  von  121,649  M.,  146,575  Erkiankungeo 
vorkamen ;  im  J.  1863  dagegen  anf  eine  «Ist-StOrke«  von  207,287  M- 
nicht  weniger  als  258,235  Erkrankungen.  Audi  1867  kamen  auf  ein« 
Ist-Starke  von  253,230  M.  nicht  weniger  ata  285,037  Etkiankungen ; 
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jeder  dieser  an^eauehten  kraftigen  Jünglinge  war  somit  wlhrend  des 
Jahres  mehr  als  ein  Mal,  durchschnittlich  l'/g  Ual  krank.  Officiell  wird 
dies  als  Zeichen  einer  grossen  Besserung  angesehen,  in  Wirklichkeit 
scheintuDS  das  Ergebniss  absolut  genommen  um  so  weniger  befriedigend, 
wenn  wir  die  zahlreichen  Entlassungen  aus  dem  Heere  mit  beracksich- 
tigen.  (Mit  den  weitern  A ender ungen  im  deutschen  Heerwesen  scheinen 
sich  die  Verhältnisse  in  hohem  Qrade  weiter  Tcrscblimmert  au  haben; 
jedenfalls  war  dies  im  k.  sächsischen  Armeecorps  der  Fall,  wie  dies  die 
obigen  Zahlen  darthun.]  Unter  den  einzelnen  Krankheiten  nimmt  der 
Tjphua  so  sehr  die  erste  Stelle  ein,  dass  man  ihn  mit  vollem  Grunde  als 
eine  specifische  Kasernen-  und  Kasemattenkrankheit  bezeichnet. 

Ueber  die  eins<^lSgigen  Verhfiltnissa  in  der  russischen  Armee  schrieb 
Dr.  SttUmd  in  Warschau  (aZur  Aetiologie  der  Sterblicheit  des  Soldaten* 
in  der  von  Dr.  Varrantn^p  redigirten  nVierCeljahrschritt  für  öffentliche 
Gesundheitspflege»  1871):  iDie  Sterbesiffer  in  unaem  Regimentern 
dreht  sich  gewöhnlich  um  10  pro  mille  jährlich,  die  Un&higen  aber, 
von  denen  die  Hälfte  tuberkulös,  machen  Aber  40  pr.  mille  aus.  Unter 
Unfähigen  werden  diejenigen  yentanden,  welche  ganz  oder  auf  eine  ge- 
wisse Zeit  aus  dem  Dienst  entlassen  werden.«*) 

Der  &an80s.SaniUtsrath[Ctwwe^(i)<SimJi^hat  1866  Ver^eichungen 
aber  den  Gesundheitszustand  in  der  fransOaischen ,  englischen  und 
preussischen  Armee  auf  Grundlage  der  Ergebnisse  von  1 863,  und  in  der 
russischen  nach  den  Resultaten  von  1861  angestellt.  Die  Zahl  der  Kran- 
ken waiauf  1,000  Mann  im  Durchshnitt  täglich:  bei  den  Engländern 
(wo  man  nur  eine  Kat^orie  annimmt,  verpflegt  im  gewObnlichen  Spitalej 
49  Mann;  im  französischen  Heere :  19  in  den  Spitälern,  7  in  den 
Regimentskrankenstuben,  11  in  den  gewöhnlichen  Kasemenräumen,  zu- 
sammen 37  ;  in  Preussen  42.  —  Todesfälle  auf  1000  Mann:  in 
Preussen  6,70,  Qrossbritannien  S.gg,  Frankreich  9,31,  Ruasland   15,5,. 

Damit  stimmen  die  Berechnungen  der  Medicinalabtheilung  des  kOn. 
[»eussiechen  Kri^sministeriums  nicht  ganz  fiberein.  Diese  entziffern 
zuBBchst,  was  die  Erkrankungen  betrifft  je  auf  1000  Mann:  in 
Frankreich  täglich  50,  in  England  42, ^n,  in  Preussen  40,^;  Krank- 
heitsdauer: in  England  17, g,  Tage,  in  Frankreich  8,e,  in  Preussen 
12,,  Tage;  —  Sterbfälle:  Preuss.  Armee  1846—63  9„b,  1867  ds- 


*)  Dr.  S*eUmd —  der  atlerdingt  zunSchit  die  VerhältnisBe  der  in  Polen  aus- 
gehobenen  ruesiichen  Soldaten  mr  Augen  hatte  ^  fOgt  u.  a.  bei :  'dasi  ein 
getrabter  Oemüthszustand  durch  die  Nerven  einen  groBsen  EinfluBs  auf  Blut- 
Umlauf  und  Ernährung  auszuOben  vermag,  ist  für  den  Arzt  eine  alte  Erfahrung. 
Wie  bIbo  sollte  man  erwarten,  beim  Soldaten,  dessen  Beruf  ein  erzwungener  iBt, 
etwas  Anderes  zu  finden  ?  Je  länger  seine  Dienstzeit,  mit  deato  grösserem  Recht 
ist  seine  La^  ein  Mittelding  zwischen  der  des  Bürgers  und  StrSflings  zu  nennen. 
Im  Allgemeinen  hält  jeder  Soldat  leine  Dienstmhre  fllr  sich  und  aane  Familie 
verloren.  Schliesslich  musa  nun  die  unnormale  Stimmung,  in  welcher  sich  der 
Soldat  befindet,  auf  diese  oder  jene  Weise  zum  Vorschein  kommen.  Hieiu 
stimmen  die  Zahlen  unserer  Criminalstatistik,  derzufolge  sich  die  von  Soldaten 
verübten  Verbrechen  zu  denen  der  Bauern  wie  2,gg  zu  1  verhalten.«  —  Feld' 
manchall  Oraf  MoUke  scheint  an  ein  solches  Verh&ltniBB  {wenn  auch  nicht  an 
dessen  Grund)  gedacht  zu  haben,  als  er  einen,  ihm  so  sehr  verübelten  Aus- 
spruch that. 
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gegeo    6,|gi    foauEOsische  Anne«    1867    1I,t4>    englüche    1867   9,^, 
aiterreidiUche  1867  12,o  ^/^. 

Auf  diese  Zahlen  wirkt  [wie  ichon  oben  bemerkt)  die  Menge  der 
w^^n  Krankheit  EntlasseneQ  ganz  weHentlieh  ein.  Solcher EntlaflBaDg«n 
kamen  auf  1,000  Mann:  bei  den  Franzosen  7,0,  den  Freuasen  15,,, 
den  Engländern  32, g.  Obwot  nicbt  alle  Entlaasene  sofort  iteiben,  w 
e^ibt  sich  doch  für  das  Heer  folgender  Abgang  anf  1,000  Mann: 
FnuiBMan  Fmumii  XngUndar 
Todte    ...       9,21  6.70  6,gß 

EotUwene  T.on  15,^  32,eo 


ZuMinmen    16,23  21, 7a  41,« 

Bei  Preuaaen  sind  die  Verhaltnisszahlen  von  1863  der  BerechDOiig 
zu  Grunde  gelegt.  Noch  viel  flbler  gestaltete  sieb  das  Verh&ltnisa  \W<. 
Allerdings  erscheinen  indemletzten,  wie  angegeben,  bei  einer Blst-fiUik(< 
Ton  253,230  nur  1,657  TodeaßUle  =  6,6«  %b  ;  allein  daneben  fandto 
13,607  Entlassungen  statt,  nemüch  von  6,425  Dienstuntauglichen,  1,!U 
Halb-  und  5,971  Ganz-InTaliden,  Fassen  wir  nur  die  beiden  letrttn 
Kategorien  ins  Auge,  so  haben  wir  einen  weiteren  Abgang  tod  28, ]g%. 
und  mit  Dazurechnung  der  Veratorbenen  sogar  Ton  34, g^.  Ea  ist  dabei 
allerdings  zu  erwäbnen,  dass  die  Nachwirkungen  des  Krieges  von  1S66 
sich  mit  fühlbar  machen  mochten  ;  immerhin  aber  kann  von  einem  wiA- 
lieh  gflnstigen  VeihSltnisse  schwerlich  die  Hede  sein. 

Eine  ganz  besondere  Beachtung  Tetdient  die  erschreckende  Mengt 
der  Selbstmorde  im  Militär.  In  der  preussischen  Armee  kamen  in 
Jahre  1861  103  vor,  1867  sogar  155;  1668  160,  1869  182;  in  OesW- 
reich  gegen  300  jährlich.  Nach  den  Berechnungen  der  preuss.  Uilitl^ 
Medicinalabtbcilung  kamen  in  Preussen  1646 — 63  auf  1,000  SoldeUii 
0,u  Selbstmorde,  1867  dagegen  0,^1  [1668  0,^3],  in  der  franc&siHba 
Armee  1867  0,4g,  in  der  englischen  1860  —  65  O.jgV»)-  ^ 
Sehinttntr  belinden  sich  in  Oesterreich  unter  1,000  auf  gewaltsame  VeiK 
nrogekommenen  Personen  im  Civil  120, g  Selbstmörder,  im  MiliKi  ^ 
gegen  nicht  weniger  als  558,].  Die  Znsammenstellungen  Adolph  Wtj- 
(Mr's  ergeben,  dass  auf  Je  100  Selbstmorde  männlicher  Civilpereonen,  i» 
MilitSr  kommen ; 


in  Sachsen  [1947—58]      .     . 

-  WQrttemberg  (1846—50) 

-  Frankreich  (1856—60)     . 

-  PreuHen  (1849)       .     .     . 
-•  Schweden  (1851— 5S)  .     . 

-  Oesl«rreich  (1S51— 57)    . 


177  Selbstmorde 
192 
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Dieses  Verbaltniss  hat  sich  namentlich  in  Sachsen  in  wahrhaft  «- 
schreckender  Weise  verschlimmert.  Im  Jahre  1868  [in  welchem  dit 
Umgestaltung  der  s&chsischen  in  die  preussischen  Militfireinri^tangen 
sich  besonders  ftthlbar  gemacht  zu  haben  scheint]  worden  sogar  nic^t 
weniger  als  30  Selbstmorde  constatirt,  und  zwar  bei  einem  einsigen  fi^ 
gimente  [Schlitzen]  nicht  weniger  als  5. 

Dleut  Im  wirUlth»  Kriege  ud  tiiier  der  lelaittb.  Wir  reden  biet 
nicht  von  den  Verwundungen  ,  sondern  nur  von  den  Menschenopfern, 
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welche  Kiackhe'iten  in  iea  Kriegen  fordern. *)  Das  ErgebniM 
beBsereT  Verpflegung  tritt  im  Kriege  noch  mehr  hervor  ala  schon  im 
Frieden.  So  hatte  nach  den  Angaben  des  den  Oeanndkeitsdienst  leiten- 
den englischen  Qeneral-Inspector«  Marshall,  die  britische  Armee  in  den 
41  Monaten  des  spanischen  Krieges,  abgesehen  von  den  Verwundungen, 
durchschnittlich  auf  1,000  Mann  118, e  TodesSUe,  wovon  aber  auf  je 
1000  Officiere  bloa  37  trafen.  (Dagegen  starben  an  Wunden  durch- 
schnittlich nur  43,1  Gemeine,  hinwieder  66  OlSciere  auf  1,000]. 

Wir  haben  in  der  von  Frankreich  handelnden  Abtbeihing  gezeigt, 
wie  groBB  die  Sterblichkeit  der  französischen  Truppen  in  Algerien  ist 
(von  mehr  als  100,000  Todten  waren  nur  3,400  an  Wunden  umge- 
kommen), und  lassen  unten  eine  Notiz  wegen  des  Dienstes  in  den  eng- 
lischen Colonien  folgen.  Zunächst  mOgeu  einige  Mittheilungen  ans  dem 
Krimkriege  angefahrt  werden.  Schon  am  2.  Oct.  1854  hatten  die  Briten 
«uf  34, 642Mann,  ausser  1,539  an  der  Alma  Verwundeten,  5,238  eigent- 
liche Kranke,  also  Ober  151  auf  1,000,  ehe  noch  die  eigentlich  furcht- 
baren Strapazen  begannen.  In  den  ersten  7  Monaten  des  Feldzugeg  be- 
trug die  Sterblichkeit,  auf  das  ganze  Jahr  berechnet,  65^  blas  an 
Krankheiten,  eine  Mortalität,  grosser  als  zur  Zeit  der  Fest  in  London, 
und  grosser  als  sie  unter  den  Cholerakraaken  ist.  Dank  der  freien 
Presse  in  England,  musste  schleunigst  für  Abhülfe  gesorgt  werden,  und 
nun  erprobte  sieh  eine  gute  Verpflegung:  der  Zustand  der  britischen 
Truppen  ward  besser  als  der  der  französischen.  Wfihrend  der '6  letzten 
Kriegsmonate  zählte  man  unter  den  Kranken  des  Kiimheeree  verhält- 
nissm&ssig  nicht  riel  mehr  Sterhf^e,  als  unter  den  (natQrlich  im  Allge- 
meinen gesunden]  englischen  Garden  in  der  Heimath;  ja  in  den  letz- 
ten 5  Kriegs monaten  starben  an  Krankheiten  von  der  Armee  im  Felde 
nur  '/s  so  viel,  als  von  den  Truppen  zu  Hause.  Viele  der  Verbesserungen 
wurden  spater  beibehalten ,  und  in  Folge  derselben  ist  die  Sterblichkeit 
der  englischen  Truppen  nun  so  vermindert,  dass  sie  1S59  nur  noch  9 
vom  1,000  betrug.  Statt  der  frühem  17,5  (Durchschnitt  von  1837—46). 
—  Im  UebrigeQ  haben  die  parlamentarischen  Unterauebungen  auch  die 
wichtige  Thatsache  festgestellt,  dass  der  Gesundheitszustand  derjenigen 
Truppen  am  gtlnstigsten  ist,  welche  der  gewöhnlichen  Beschäftigung  am 
wenigsten  entfremdet  werden.  Dies  zeigte  sich  in  der  Heiroath  bei  dem 
Corps  der  Royal  Engeneers  (bekannter  unter  ihrer  früheren  Be- 
zeichnung von  Sappeura  und  Minenrs)  ;  nur  ein  Wochentag  ist  den 
eigentlichen  Militärexerdtien  vollständig  gewidmet,  die  andern  Tage  blos 
zur  Hälfte ;  die  übrige  Zeit  wird  mit  gewöhnlicher  Arbeit  zugebracht ; 
gleichwol  erwies  sich  das  Corps  als  militfiriscb  trefflich  geschult  und  da- 
bei als  vorzugsweise  gesund.  Ebenso  hat  man  bei  den  Truppen  in  In- 
dien gefunden,  dass  diejenigen  Soldaten,  welche  nebenbei  als  Schneider, 
Schuster,  Buchbinder,  Uhrmacher  oder  dgl.  arbeiten,  sich  in  AufFllhrung 

■)  Was  die  Menachenverlnate  in  den  Feldsügen  von  1812  (Kuwland), 
IBM/»  (Krimm),  IBEÖ  [Deutschland  und  Italien;  und  IST»/,,  (Deutschland  und 
Frankreich)  betrifft,  so  finden  sich  Einzelangaben  in  unsern  kriengeKdücht- 
lichen  Notiien  von  DeuMchUnd  Seite  54—59,  Oesterreich  2g7  und  28B,  Frank- 
reich 3&&— 359,  Engbmd  419,  und  Ruisland  512. 

KoU,  BUtitKk.  1.  Anfl.  54 
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und  Oesundbeit  aoaseichnen ,  unbeschadet  ihrer  niliUriMhen  Bitnc^ 
baikait. 

In  der  B«gel  verlieren  anch  in  den  blutigaten  Kriegen  weit  weniger 
Menschen  dts  Leben  durch  feindliche  Waffen  als  durch  KitnlÜKit«. 
Im  russischen  Feldsug  hatte  Napoleon  schon  Evei  Drifttheile  Reinetiu»- 
^zeichneten  Heeres  eingebfleet,  als  er  Moskau  erreichte,  obwolerdit 
Hauptmacht  seiner  Feinde  nur  einmal  zu  einer  Feldschlacht  gebmht 
hatte.*)  Die  schliesslich  siegreidte  russische  Hauptamee  aber,  n  ds 
allmllhlig  209,800  Mann  verwendet  wurden,  hatte  nach  5'/^  MoEitei 
blos  noch  40,290  bei  den  Fahnen !  In  dem  Heere  der  Vereiuigten  Stu- 
ten i&hlte  man  in  den  zwei  Jahren  vom  1.  Juni  1861  bis  dahin  1SE3 
im  Durchscfanitt  jährlich  53,3  Todesfälle  *"^  1,000  Mann  j  davon  ]s.tmm 
nur  8,B  auf  Verwundungen ,  dagegen  44, g  auf  Krankheiten.  Bei  deiL 
Offideren  belief  sich  die  Zahl  der  TodeaffÜle  durch  Verwundungen  auf 
II  Vi  vom  Tausend,  bei  den  Gemeinen  nox  auf  81/,;  dagegen  die  SUib- 
f&lle  durch  Krankheiten  bei  den  Ersten  blos  auf  22,  bei  den  Lettteo  «uf 
46.  [nA  Report  io  the  Sterttary  of  War  i^on  lÄe  Sartiiaty  Condäüm  ^ 
the  Vohmletr  Armi/ ;  In/  Ferd.  Lato  Ohntttdv.  —  »Mortaiüy  and  Stchum 
ofA*  U».  St.   Volufäetr  foreet,  hy  E.  S.  ElUot.«"] 

Zu  den  Wirkungen  des  Krieges  gehOrt  auch  die  Verbreitung  d« 
Blatternepidemien.  Nach  Dr.  ffuätAicb  (»die  Pockenepidemie  in  Prensseiiil 
eind  1871  in  Preuesen  an  Blattern  59,838  Menschen  gestorben,  —in 
Berlin  allein  5,086.  Auch  in  Sachsen  war  der  Menscbenverlust  minde- 
etens  eben  so  gross,  wahtacheinlich  aber  erheblich  grosser  als  der,  wi- 
chen die  Cboleraepidemie  1 866  herbeifahrte.  Nicht  minder  hat  der  1j- 
phua  ingenommen.  Während  derselbe  in  Bayern  durchfloh nittUch  »uf 
100,000  Einwohner  70  Opfer  forderte,   stieg  1871  die  Zahl  auf  81'/'i«' 


■)  Hier  ein  paar  Beispiele  von  TruppenkOrpem,  die  ttberhaupt  gar  nictli« 
das  Innere  des  ruBsischen  Reiches  kamen.  Von  dem  bayerischen  Contininilc 
(30,000  Mann!  gehörten  22,500  der  Infanterie  an,  welche  in  Polen,  besotto» 
gegen  die  Düna  hin,  verwendet  waren.  Am  16.  August  1S12,  also  noc^  vordlt 
Scnischt  bei  Polotzk,  war  jene  Anxabi  auf  11,500  susanmengeschmoliEii.  1b 
der  bezeichneten  Seblaeht  verloreo  beide  Infanteriedivisionen  159  OfdcieN  uad 
1,838  Soldaten,  und  Ende  August,  also  im  HocbBommer,  stand  wol  nur  noct 
ein  Dritttbeil  unter  den  Waffen.  Noch  schlimmer  wsr  das  Geschick  der  Würt- 
temberger.  Ihre  Infanterie,  unprßnglich  8,200  Mann,  hatte  bis  nun  3.  SoA 
vor^MB  Feinde  nicht  mehr  als  555  Mann  eingebduti  gleickwol  betrug  w 
Effectivitand  am  genannten  Tage  bloi  l,15f>i  ebenso  war  die  Cavalleiie  ms 
2,114  auf  '62  zusammengeschmolzen. 

■•]  Einem  nach  Beendigung  des  Krieges  verfassten  Berichte  des  Genenl- 
clüru^en  der  nordameiik.  Armee  entnehmen  wir  folgende  Notizen :  Wlfarenl 
der  zwei  ersten  Jahre  des  Krieges  war  die  Zahl  der  opeiirten  Soldaten  nickt 
weniger  als  187,420,  von  denen  9,705  Amputirte  starben.  Da«  ProcentTorbiltnii« 
der  Mortalität  ist  wie  folgt:  an  Amputationen  des  Vorderarmes  16  X'  ^ 
Annes21,  der  Schulter  39,  des  GelcAes  13,  des  Beines  26,  de«  Knies  55,  dct 
Oberschenkels  64 ,  des  Hflftbeines  87  Procent.  Bei  675  Schulterexcisioneo  w 
die  Mortalität  32;^.  Es  gab  femer  II  Knieeicisionen ,  von  denen  bl(s 
ein  Operirter  genas ,  und  32  Hofteexcisiouen ,  mit  nur  4  Ueberlebendep.  In 
den  i.  18Ö1  und  1862  war  die  Sterblichkeit  der  Armee  5  Mal  grOeser  als  die  der 

CivUbevftlkerung  und  botrUR  48,,  im  J.  1861,  und  8S,i  Mann  pro  T -"  '"' 

Die  Geeammtianl   der  Todesfälle  in   Folge   nicht  chiniigiidiei 

e^bt  für  die  zwei  Jahre  56,193 ,  ezelnsive  der  gestorbenen  Sri^ige&ng'n>* 

oder  der  als  Invaliden  beimgeschit^tea  Soldaten.     10  f£    der  Araea  Isff 
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Hier  ist  anch  die  Frage  wegea  des  AcolimiitiBireaB  eu  er- 
itlbaen.  Ib  iem  answ&rtigen  BesiteuBgen  d«r  europBiich«n  Staaten  ifit 
4ie  Sterblichkeit  der  Soldaten  meist  fsrchtbar.     Man  sachte  durch  las- 

be9t&n£g  durch  Krankheiten  dienstunfähig.  Die  Oeiammtzahl  der  behandelten 
FftHe  war  878,918  im  Jahre  !8fll,  und  l'TlI,Se3  im  J.  1862.  An  Fieber  in  Fol^e 
der  Strapazen  unteriagsn  19,469  in  2  Jahren.  An  DiarrkSe  and  Djteatene 
•taiben  11,590;  aa Enteflndung  dar  Befpiratianiorgane  8,090;  Todesfälle  aa 
Skorbut,  SyphiliB  und  Krankheiten  in  Folge  von  Umnässigkeit  kamen  wenig 
-vor.  Du  HospitalavBtem  umfatete  im  Momente  «einer  grössten  Vollkommen- 
heit 202  GeneralapitSler  und  136, B94  Bellen.  Hehr  bU  1  Million  Patienten 
verikaaoP  die  ^Üler  g&nzlich  hergestellt ,  und  von  der  gesammten  Masse  der 
Behandelten  starben  nur  8  Procent. 

Der  geianin>te  MenaobenTerhnt  der  Unionsarmes  wShrend  des  Krieget 
wird  von  Saurmoü»  (•Das  Sanitdteiregen  der  Verein.  Staaten')  auf  »25,000 
geechBtzt. 

Wir  schalten  hier  eine  Aufstellung  ein  ,  welche ,  bei  aller  Unsicherheit  der 
EinzeUneaben ,  immerhin  nur  alliureichen  Stoff  zum  Nachdenken  bietet.  Die 
europ&iichen  oder  von  Europäern  in  andern  Erdtheilen  geführten  Kriege  haben 
im  Zeiträume  von  1815  bis  1864  {also  im  Allgemeinen  w&hrend  der  grossen 
Friedensepoehe t)  gegen  2'76!,000  Menschenleben  gekostet,  wovon  2'T49,000 
EaiopAsT  und  614,«0U  aus  andern  Watttheilen  ;  demnach  durchschnittlich  43.806 
im  Jahre.  Die  blutigsten  dieser  Rriecs  waren:  der  Krim  krieg  der  508,600 
Menschen  wegraffte ,  nAmlich  2 56, 00 U  Russen ,  98,000  Türken ,  107,000  Fran- 
sosen,  45,000  Engländer  und  2,000  Italiener  (vergl.  damit  das  bei  den  betr. 
Staaten  Oeaagte) :  im  Kaukasus  kamen  von  1819— ISOOim  Garnen  330,000  um. 
Der  ostindische  Aufstand  I857--I859  vernichtete  196,000  Menschenleben;  der 
mssisch-tdrkische  Krieg  (1828  u.  1829]  193,000;  der  polniMihe  Aufstand  (1831) 
190,000,  die  franz.  BeseUung  Algeriens  von  1830  bis  1^59  im  Ganzen  140,000 ; 
der  ungarische  Aufstand  142,000,  und  der  italienische  Krieg  etwa  130,000. 
Von  1793  bis  1915  haben  die  grossen  europäischen  Kriege  5'530,OOU  Menichen- 
leben  oder  jährlich  240,000  gekoatet. 

Hier  ist  wol  auch  zu  erwähnen,  wie  viel  oder  wie  wenig  aufgewendet  wurde 
zur  Kettung  der  unglücklichen  Verwundeten  oder  Erkrankten.  Im  Feldzu^e 
Ton  18e6  betrugen  (nach  den  Berechnungen  des  Stabsants  Dr.  Soth)  die  frei- 
-willigen  Leirtungen  in  Freussen  t'305,lS0  Thtr.  baar,   ' 

3'510,000    -     iQ  Material. 
Die  amtliche  Pflege  kostete  etwa  S'000,000 ;  davon : 

Eigentliche  Pflegekoaten l'SOO.OOO 

Unterhaltung  der  Feldlaiarethe 900,000 

Einnohtung  u.  Unterhalt  d,  12  Kriegslazarethe    .        396,000 
-144Reaervelazar.-    .    2'S44,O00 

Krankenzelle 46,090 

Wasche 500,000 

LaKar.-Keserve-Depota S00,l}00 

Kranke  ntransportcommission 19,000 

6*407,000  ■ 
Dagegen  betrug  in  dem  amerik,  Kriege  der  Aufwand  der  (fceiwilligeB) 
Samtaty  Comünon  der  Ver.  Staaten  4'924,048  g  in  Geld,  15*000,000  0  in  Ma- 
terial. Die  Regierung  verwendete  für  den  Sanitätsdienst  1964  (nach  Dr. 
M-  «WM  Saurotcilz,  »DasMilitSrsanit&tswesen  der  Verejn.  Staatena)  g  10*103,980, 
diese  Summe  aber  hauptsächlich  nur  fOr  Medicamente  und  innere  Einrichtung 
der  Spitäler,  während  nicht  gerechnet  Ist:  der  Aufwand  für  Kraokenverpfle- 
gung ,  (Ur  Besoldung  der  Aerzte  und  Beamten ,  für  die  Veteran en-Compagnien, 
und  für  Erhaltung  oder  Neuerriohtung  «on  SpitAlern. 

'Bezüglich  desKrieges  von  18'">/7]  baben  sich  Amerikaner  sehr  tadelnd  übet 
die  ungenügende  Fürs 0 Ige  für  Verwundete  und  Kranke  geäussert,  und  iwa» 
nicht  blos  was  das  franiSsische ,  sondern  auch  was  das  deutsche  Sanitätswesen 
betraf. 

54* 
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get  DorÜmsseD  denelbeo  Regiment«!  —  das  BAcclimatiBireni  —  dem 
TJebel  zu  begegnen ,  Tennehrte  aber  duselbe  damit.  Den  BemUliuiigeD 
des  engl.  Obriaten  TuUoeA  und  den  wiasen schaftlichen  Nachweiaungen 
dea  iixaz.  Oberarztes  Dt.  Boudin  gelang  es,  das  entgegengeseUte  SyiUm, 
daa  des  h&nfigen  Wechaela ,  wonach  kein  Corps  Ober  drei  Jahre  in  einer 
Colonie  yeibleiben  soll ,  zur  Geltung  zu  bringen ,  weil ,  je  Unger  dn 
Mensch  in  ungesundem  Klima  verbleibe ,  sein  Kfirper  desto  hinllUiga 
werde.  Und  nun  erlangte  msn  folgende  Resultate:  Sterbftlle  auf  je  t,000 
Mann  bei  dem  Systeme 


-—  r„S; 

des 

WMhMlt 

CSlo.i..=         ^J^ 

Gibraltar     .    .    22 

12.1 

Mauritius     .     .     30,, 

12.1 

Malta.     .    .    .     18,, 

18 

Jaroaica  .     .     .  12«i,b 

Ionische  Inseln    38,] 

13^ 

Kleine  Antillen    S2,< 

is'l 

Bermudas    .     .     &2,, 
Cap    .     .     .     .     15^ 
6t.  Helena  .     ,     33 

8.8 

Ceylon    ...    75 

_J1^ 

Durchschmtt    48,a8 

M.. 

In  Ostindien  untertagen  dem  Klima  seit  Anfang  des  jetzigen  Jahr- 
hunderts jede  n&lls  aber  150,000  Soldaten.  Selbst  vom  blos  finsniiellcn 
Standpunkte  betrachtet ,  ist  dies  ein  ungeheuerer  Verlust ;  jeder  Hau 
kostet  bis  zur  Landung  in  Indien  ungefähr  I00£. 

Bei  den  ausserhalb  der  Heimath  dienenden  britischen  Truppen  hil 
sich  der  Gesundheitszustand  in  der  Neuzeit  weiter  gebessert.  Nach  äncr 
officiellen  Liste  betrug  die  Zahl  der  SterbfBlte  auf  je  1,000  : 


OtBoler« 

Soldaten 

1858 

35,,. 

67,™ 

18S» 

31.11 

33.» 

1860 

ie.38 

26,„ 

1861 

1B61 

13;.. 

19,81 

15,B« 

IG« 

1867  n,„  Km 

1668  13,07  1B,,a 

(Vergl.  S.  845.] 

Seedieilt  Nach  dem  englischen  Beobachter  A.  M.  TuUoek  (iC«- 
parüon  on  Ihe  lickneu,  morlaÜty  and  prevaiUnff  diuattt  atnong  teamt»  vi 
saldier**,  London  1841)  ergaben  sich  t'flr  Qrossbrit anaien  folgeMle 
Verhältnisse  auf  einen  Effectivstand  Ton  je  1,000  Mann: 

aaiammtmaeht  isTon  iim  KttelMsar* 

lAüdBapptn         lUriiia  Ludtnmwi         IbriM 

krank  929  1,204,«         krank  1,088  1,304 

todt  14  19,T         todt  20  ll,i 

eutlasBsn         26  38  ,|  entlaasen  B5  J.i,^ 

Bei  der  englischen  Handelsmarine  betrug  die  Sterblichkeit  imDurch- 
schnitte  der  8  Jahre  1852  —  59  18,7  '"'^  j^  1,000  Seeleuten,  am  we- 
nigsten 1852  13,g,  am  meisten  1856  20,4.  Diese  AnfzeicbnongtB 
waten  jedoch  wahracheinlich  unvoIlatAndig.  Wenigstens  ergaben  ndi 
1867  26,g,  1868  26,e  TodesWIe  auf  1,000  Mann.  Von  den  im  teisui 
Jahr  Umgekommenen  5,237  (im  Vorjahre  5,283)  verloren  t,7S5  du 
Leben  durch  Schiffbruch,  1,141  ertranken  sonst,  340  starben  an  Fieber, 
2 1 6  an  Dysenterie ,  175  anCholera,  171  an  Schwindsucht,  155in 
gelben  Fieber,  26  an  Skorbut,  16  wurden  ermordet,  23  begingen 
Selbstmord. 

In  der  Niederländischen  Kriegemarine  e^ben  sich  in  den 
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jAhten  1863  und  64  folgende  VerhlltnisBe :  Durdkachnittlicke  Mann- 
schftftszaM  7,&10  und  10,131;  Erkrankungen  14,866  resp.  14,112, 
aomjt  l,979,s  und  l,393,a%«;  Sterb&lle  an  Krankkeiten  102  und  108 
=  13,e  imd  10,,  7oD>  ^^''^  UDglOcksfUle  26  und  15  =  3,^  und  l,i 
Voo>  '^*-  IZSteap.,  123=  17, o  und  la.iVoo-  Am  stÄrkaten  war  die 
Sterblichkeit  auf  der  oetindiechen  Eecadre,  nemlich  28,)  und  22, 4  bei 
den  Eiuop&eni,  26, q  und  Iftinyog  ^^  ^^'^  Eingeborenen;  ia  den  Japa- 
neaiBchen  OewSaeern  starben  zwar  nm  18,9  und  6,^  Baiopäer,  dagegen 
29,0  reap.  23,,  »/aa  Indier. 

Ueber  die  aomatiachen  Verhiltniase  bei  der  deutschen  Beichamarine 
im  Jahre  1871  hat  der  Oensr&larzt  derselben,  Dr.  SUinberg,  eise  Ueber- 
aicht  verfiffentlicht ,  wonach  in  Kiel  bei  einer  durch schnittlicben  Be- 
aatsungsslArke  von  l,711Mana  1,910  erkrankten,  jeder  Mann  also  l,i] 
Mal ;  es  atarben  an  Krankheiten  1 1  Mann.  Auf  der  Oatasiatlscben  Sta- 
tion erkrankten  bei  einer  durchschnittlichen  BeaatzungsatOrke  von  1,620 
Mann  in  drei  Jahren  durchschnittlich  2,552,  so  daea  jeder  Mann  1,5^ 
Ual  erkrankte,  und  es  atarben  jährlich  15.  Dies  ergibt  also  ein  Mehr 
an  ErkrankungsfUlen  von  ^^,j,i^,  an  Todesfällen  von  0,je  ^.  Im 
Vergleiche  mit  der  englischen  Kriegaflotte  stellt  sich  heraus ,  dass  die 
Erankheitsrerblltnisse  hier  annähernd  dieselben  wie  dort  waren,  wah- 
rend die  Sterblichkeit  um  2,^1  Procent,  also  erheblich  geringer  war. 

SterblleUelt  in  den  GenügaliieiL  Die  (wenngleich  schon  aiemlioh 
alten,  doch  immer  noch  beachtenawerthenj  Reenltate  der  tEtudea  «w  Ia 
MortaUli  dans  Im  Baffnet  et  dan*  lei  Maiioru  Cenimkt  dt/orce  ei  de  cor- 
reetüm,  depuü  1622ytM^'d  1837;  par  ordre  du  tninittre  de  tintirieur, 
for  Raotil  Chattinat  [Paris,  1844)  sind :  Die  mittlere  Sterblichkeit  unter 
den  Qaleerenstraflingen  ist  jährlich  4,qt  ^  bei  einem  durchschnittlichen 
Alter  der  Sträflinge  von  30, gg  Jahren.  Unter  den  Freien  in  diesem 
Alter  ist  aber  die  Sterblichkeit  nicht  mehr  als  l,oe  ^-  ^b  sterben  alao 
Terhfiltnissmässig  beinahe  viermal  so  viel  Qaleerenstrftftinge  als  Freie 
(genauer  3,g4  gegen  ij.  Eine  Sterblichkeit  von  4,97  j^  tritt  bei  den 
Freien  erst  im  Alter  von  63  Jahren  ein.  —  Dabei  ist  die  Sterblichkeit 
in  .den  »GentralgeftngnisBeni  (bei  geringeren  Strafen  als  Osleerenj  viel 
gTflseer  als  dort  (waa  zunächst  auf  einen  sehr  fibeln  Zustand  der  be- 
treffenden Anstalten  im  damaligen  Frankreich  schliessen  l&sst.  In  die- 
sen Centralge&ngniaaen  kamen  durchachnittlich  nicht  weniger  als  5,jj 
Sterbmie  auf  jedes  100  m&nnliche  Sträflinge,  und  dies  bei  einem  mitt- 
leren Alter  von  30, gg  Jahren,  in  welchem  Lebensalter  die  Mort&litftt 
unter  den  freien  Mfinnem  l,ot  betrogt,  so  dass  verbal tnisemSssig  mehr 
denn  fünfmal  so  viel  SträSinge  als  Freie  (eigentlich  &,ae  mal  so  viel) 
starben.  Eine  Sterblichkeit  von  solcher  Qrfieee  tritt  bei  Freien  erst  im 
67sten  Altersjahre  ein,  wonach  sich  eine  LebensabkUrzung  von  36 
Jahren  herausstellt.  —  Eine  weit  weniger  ungQnatige  VerhOltnisszabl 
e^bt  sich  for  die  weiblichen  Sträflinge  in  den  Centralgefängnissen, 
noch  um  etwas  geringer  als  unter  den  [Mos  aas  Mfinnem  bestehenden) 
Qaleerenstraftingen.  Eb  ist  nemlich  die  mittlere  Sterblichkeit  3,^^  fi, 
bei  einem  durchschnittlichen  Alter  von  32, gj  Jahren,  in  welchem  die 
Sterblichkeit  unter  den  freien  Frauen  l,j(|  betragt.  Immerhin  starben 
3\/imal  (3,£gmalJ  so  viel  Eiogeaperrte  als  Freie.      Diese«  Mortalitats- 
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verhältnisB  «ntspridit  dam  der  Fraüa  in  62.  Altexa§abie  —  komA 
LebeiKTCiklUauiig  uro  ungeftUir  29  J«hre.  —  In  gleichem  Alter  ateilKO 
«Uo  :  100  männliche  Strttlinge  in  den  CentrAl^vfiUi^isBeD,  70  wciblidit 
daaelbst,  und  76  Galsereazdchtljiigß,  gegen  je  20  Freie.  —  Die  Sterb' 
lichkeit  ceigt  sich  fibrigens  unter  den  G>Ie«reiutTaUingen  im  eiites 
iaixte  der  Gefangenschaft  luiTuhaltsisgiii&aeig  gross;  dann  Tenügtrt» 
üch  (wol  ia  F«lge  der  GewOhnuag  und  dM  stieng  geordneten  I^bea»- 
weise) .  Bei  den  Btrafllngen  in  den  CentislgeltagniMon  findet  imu  in 
ersten  Jahre  keine  besondere  Steigerung  der  UortslitAt  (über  das  in  die- 
sen Instituten  gevObnlicbe  Veihiltniss  hinsag).  —  Die  LSnge  ia 
Strafdauer  tusswt  im  Ganzen  keiseA  w^hmehmbaren  EisfiaN. 
Dagegen  ist  die  MortaliUlt  unter  den  Rückfall  igen  geruagersisiuiia 
d^n  Mim  ersten  M«l  Bingespecrten  («e  haben  die  Eindxacke  der  Scb«^ 
des  KAULmara  und  Qnmes  schon  dberwunden) .  iN«ch  Stinden  gv 
kchiedea  ist  dia  Sterblichkeit  »m  grOssten :  a]  unter  den  Lsjidkatai, 
8oldat«n,  Seeleuten,  Vagabunden  and  Bettlern;  dann  kommen  mit  eiott 
geringeren  Zöffer  b}  Diejenigen,  welche  «in  sogenanntes  «aclives*  Gewerbe 
tniben;  hierauf  n]  die  von  t&eisn  Qiewerl)en  und  KOssten  Lebendes; 
endlich  d}  die  «in  sitaeades  Qewerbe  in  den  StOdtan  Betreibenden.  Dit 
Yerhaltnissashlen  det  MortoUttt  sind:  151,  147,  132  und  130. 

In  des  Bayerischen  GeAn^iMen  stariwn  1864- — 68:  in  im 
Zuchthäusern  3,gg  fH  der  DurohsckBtaUbevfilkeniBg ,  in  Am  aeAngcB- 
■¥i«t»itj>»  3,fj,  den  PoliseisnstaltAU  2,]] ;  —  in  den  ^irtaltwn  fAi  Min» 
2,80,  Mi  Frauen  3,3jX. 

In  drei  folgenden  Jahren  waren  die  VerhUtn isazahlen  : 

1870     im     im 

in  den  Zuchthtosem fi.jg        6,^        4,«  X 

-  -    GefuiffeBsnitalten     ....    3,»       4,gii        S.n 

-  -    FoliseiuiBtaUen    .    ■    .    .    .    3.«       4.^       fl,^ 

im  Gänsen    4^       S,»        j^, 
4.»        6>(s        *M 

^M         ^,»  3,11 

Auf  je  100  Gefangene  trafen  1S7X  in  stmmtKchwi  Straf-  und  F»- 
liaeiaostalteD,  nada  dem  Alter  der  Verhafteten  : 

Zur  richtigen  Ttbdruu 
diewT  Zahlen  wire  jeiM 
die  XTratBiti  der  !)•■■ 
der  Zeit,  welclu  die  £i- 
krankten  and  Gestorbeiu 
in  den  Oeflngnissen  ngt- 
bracfat,  erfoiMilick.  . 


Darchschnitt  1872       60  i^ 

1871       05  5,M 

1870     102  i,m 


Die  Wirkung«  der  Einseliellenhaft  auf  EOrpei  nwl  Qu« 
scheinsii  auch  jet»t  sook  keiaesnegs  feslgestellt.  Nach  ftiutlm  IfitiM 
Inspectoi  des  MinaarauchthausM  in  Bruchsal,  in  seiner  1855  *eKl2eB>- 
liebten  Schrift:  >Die  ^inielhafu)  hute  die  Stablicbkeit  nur  14,i  «■ 
Taasead  btttragea,  oder  mit  EinschlaM  der  Selbstmörder  17,].  htdc« 
ist  diese  Aafktallung  unhaltbar,  iadem,  wie  sckoa  Wi^fdM  brnneckl  hsi, 
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die  TodetfAUe  aiif  die  Ocaammtsaiiime  der  im  Leufa  eines  Jahies  Ver- 
tuiteten  Tertheilt  Bind,  statt  auf  die  wirkliche  DurchschDittabevOlkerung; 
hienKch  allein  scbon  steigen  jene  Zahlen  auf  23,]  Tind  28.  Eine  Haupt~ 
&»ge  betrifft  aber  apecieU  die  Oeistaskrankheiten.  FfiM$lin  gibt  ffli  die 
5  Jahie  1850 — ä4  und  bei  einer  (an  hoch  ajogenommeiMiij  Durcheohnitts- 
beTfilkenmg  von  607  Individuen,  —  18  Fälle  veigentlichei  Seelen- 
BtOiungen  und  schwerer  Oeiateikrankheitm»  an.  Dazu  kommen  aber 
noch  21  weiten  FfiUe  von  iMentalaffectionen  ,  welche  den  Namen  Ton 
SeelanatOroBgeii  nicht  verdienen*  eoUen,  und  endlich  6  Selbstmorde 
imd  >mehiei  Selbstmordversuche,  —  abgesehen  von  >3  tAdtiichen  Un- 
^flckafftUenc.  Wir  können  diese  Ergebnisse  nicHta  wenig«  als  befriedi- 
gend finden. 

LtbeubifU^telt  der  TtnehiadSHi  Butea  ani  SttiUM.  Wenn  wir 
das  Hinschwinden  der  eingeborenen  amerikanischen  Stämme  belnu^ten; 
wenn  wii  wahrnehmen,  wie  diese  Indianer  der  Kraft  ermangeln,  in  fie- 
rohrang  mit  Europäern  xu  leben,  so  hoben  wir  einen  Beweis,  dass  die 
Lebenakr&ftigkeit  der  verschiedenen  Kassen  nicht  die  gleiche  ist.  Diese 
WahmebmuDg  war  bekanntlich  die  näcfurte  Uisacbe  lur  Begrfln- 
dung  der  Negersklaverei  in  Amerika.  Und  wirklich  beweist  die  Zu- 
nahme der  SchvraiEen  in  den  Vereinigten  Staaten,  ungeachtet  ihrer  lang« 
Zeit  entsetslichen  Lage,  einen  hohen  Orad  von  Lebenszähigkeit.  Haben 
sie  sich  docb  in  den  iSktavenstaaten«  weit  starker  vermehrt  als  seihst  die 
Freien.  Aber  nur  in  einem  Theile  der  heissen  Zone  ist  dies  möglich. 
In  kälteren  Ländern  werden  die  Neger  durch  die  Schwindsucht  neg- 
geiaät.  Schon  in  Algerien  erliegen  sie  diesem  'Uebel.  Ja  selbst  anl«T 
den  Tiopen  gednhen  sie  keineswegs  abetall,  wie  sie  namentlich  auf  den 
englischen  Antillen  ohne  die  Emancipatdon  und  ohne  frische  Zufuhr 
allm&blig  aussostetben  drohten  («.  S.  461).  Auf  Ce7lon  fand  man  schon 
1841  keine  Spnr  mehr  von  den  9,000  Negern,  welche  die  HoUAnder 
d^iin  verbracht  hatten,  und  statt  der  seit  1803  durch  die  Englander 
dort  importirten  4  —  5,000  Schwarzen  waren  damals  nur  noch  2  —  300 
vorhanden. 

Du  TerptklUk  nub  Udwa  Zonen.  Nach  den  gelegentlich  der 
Cohnuaation  Algeriens  voigenommenen  Untersnchungen  (namentlich  des 
verdienten  Dr.  Bouttin)  wird  man  in  der  Regel  den  Satz  aufstellen 
können :  Eine  Verpflaniui^  nach  einem  Lande  mit  wesentlich  anderem 
Elima  als  die  Heimath,  ist  j  edem  Stamme  sch&dlich.  Nur  durch  die 
Mittel  einer  hShern  Cnltni,  durch  Befreiung  von  den  rohen  primi- 
tiven Verbflltnissen,  —  nur  durch  ein  Lossagen  von  der  harten  Arbeit, 
zumal  im  Felde,  unmittelbar  unter  den  ungflnstigen  Einäflseen  eines 
feemdeit  Klimas,  ist  es  dem  Menschen  mOglich  in  anderen  Zonen  su  g»- 
deihen.  Die  Lehre  vom  aUmähligen  Acclimatisiren  beruht  wesent- 
lidi  auf  TBuschnng.  Die  Erfahrung  ISsst  keinen  Zweifel :  je  ISnger 
man  in  einer  solchen,  wenigstens  individuell  und  relativ  ungesunden 
Qegend  veiweilt,  desto  mehr  wird  der  durch  die  Ftwtdanar  angansttger 
EinfiOsM  weiter  gaschwSdite  KOrper  binfällig.  Die  verderUicben 
Einfiflsse  sarnmetn  sich  an,  sie  cumnliren  sich  gleichsam.  Den  sprechend- 
eten Beweis  dafür  liefern  die  Erfahrungen,  welche  man  im  englischen 
Heeie  machte.     Man  nahm  wahr,  dass  von  1,000  Mann  anf  Ceylon  im 
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enten  Jkhre  44  atarben ,  im  «weiten  48,7  >  ^  dritten  49,).  B<i  dn 
Demlichen  AnEAfal  Soldaten  hatte  man  auf  Junaica  im  «steo  Jihit  dci 
dortigen  AufeatbalMs  77  StevbfWa,  im  «weiten  87,  in  den  fotgoiden  93. 
Auf  CKiiana  wechselte  die  Zahl  inneihalb  11  Jahren  folgendentuten: 
77,  87,  89,  63,  6t,  79,  63,  73,  120,  109,  140;  —  nngeachtrt  ein«« 
Rtickachl&ge  im  Ganzen  eine  fiuchtbareVemtahrnngl  Solche  Erbbraagcn 
▼eianlaMten  eodlieh  Aenderong  des  ^etems.  Da  eifab  es  sidk  ätna. 
daas  die  Zahl  der  Sterbfälle  nntei  die  Hälfte  gegen  frflher  henbuii): 
(a.  S.  852] .  Die  nemliche  Erfahrung  kann  man  fäat  überall  muhca. 
So  findet  man  in  Ostindien,  dass,  hat  daa  dortige  Klima  seine  Khw&cken- 
dan  Wirkungen  anf  Europfte^  einmal  begonnen,  Rheumaliamen  nod 
Uhmungen  sich  bei  ihnen  einstellen.  Um  ftlr  die  verderblidie  HiUrii 
der  Campagna  di  Roma  empflaglich  an  werden,  nnas  man  eme  Zeit  lug 
in  dem  Lande  selbst  gelebt  haben.  Vom  blosen  Durchreiset!  der  Udarii- 
gegend  erkrankt  man  nicht.  Deutgehe,  französische  und  enfcliacbt 
Künstler  werden  fast  nie  im  ersten ,  wol  aber  im  aweiten  und  drittac 
Jahre  ihres  dortigen  Anfentfaaltes  Ton  dem  XJebel  etgriöien.  Die  tno- 
zAsischen  Truppen,  welche  wegen  Joseph  Napoleon  nach  Neapel  t<^. 
hatten  weder  auf  dem  Hin-  noch  auf  dem  Hermanche  von  der  ais  n 
verpestet  geltenden  Luft  au  leiden,  wahrend  das  von  Pins  VII.  hier 
erbante  Kapuainerkloster  bald  ausstarb.  *) 

Damach  erklArt  es  sich  von  selbst,  aus  welchem  Omode  die  Cdo- 
nisatioa  Algeriens  —  ungeachtet  der  mehr  als  40jfthrigen  eaannoi 
ADStrengungen  der  franxOsischan  Regierung,  —  nicht  glückt.  KOnaen 
auch  die  Beamten,  die  Kaufleute,  die  Wirthe  und  selbst  Handwerker  in 
jenem  I^ande  leben ,  so  ist  dagegen  das  Verhältniss  ein  anderes  bei  den 
Landleuten ,  den  wirklichen  Colonisten ,  die  der  Sonne  und  flberhinpt 
dem  Klima  unmittelbar  sich  aussetzen  mfiasen. 


*1  Dr.  Clemeru  in  seiner  Abhandlung  'Uebtr  Aeoiiatatüirvngtproceat  n^ 
Atxlim. -Krankheiten'  Btellt  das  sprechende  Motto  voma :  '2M  autem  o/äKu 
aSr,  qui  unicuique  est  natniu.  JTenricut  Rantzmiut.«  Er  bemerkt  RodaDD:  'Cii 
Pflanzen  vermögen  grösstentheila  nur  in  den  ihnen  von  der  Natur  ai)Ke*^>BMW> 
Himmelsstrichen  zu  gedeihen.  Von  Thierea  kAnnen  nur  weDitts.  und  ditM  um 
auf  Kosten  ihrer  Gestalt  und  Oesuodbeit ,  dem  Menschen  in  alle  Oegendra  da 
Etde  folgen.*  Er  fügt  bei,  selbst  der  allgemeine  Sat2,  der  Mensch  venn^e  e», 
den  ganzen  Erdball  zu  bewohnen,  könne  nur  auf  die  Völker  mit  höherer  Cultur 
engetrendet  werden.  »Die  Verpflanz ung^fShigkeit  steht  daher  in  einem  gendci 
VeihiltuUse  lur  Cultur ,  nimmt  su  wie  diese ,  nimmt  ab  wie  diese.»  Der  \a- 
fJMser  handelt  weiter  von  den  sogen.  ■AccUmatisirungS'KrankheiteiM .  *ob<^ 
ihm  indess  daa  wichtige  Moment  entgeht,  da^s  ein  vollständiges  Accli' 
matisiren  in  der  Regel  nnmSglich  ,  namentlich  Feldbau  in  andern  Klimiun 
absolut  verderblich  bleibt,  —  die  unvenneidUehe  Consequeni  seiner  ei^H 
Anfstellnng. 

CapitAn  ßurbm,  der  Afrika-Reisende  (IS&T) ,  bemerkt!  >Deijenige  vid»- 
steht  dem  Klima  am  besten,  der  sich  demselben  am  wenigsten  su_>- 
setzt."  —  Dennoch  gerftth  er  auf  die  hergebrachte  Acclimatiairungiitliroris. 
ohne  wahnnnehmen,  wie  er  sie  unabsichtlich  sofort  selbst  widerleg :  ■ReiMO^' 
werden  stets  wohlthan,  Nek  an  der  Kflite  su  acolimatisiren ,  ehe  sie  Ncb  ia  d» 
Innere  begeben;  natäi  ihrer  Wiederherstellucg  (nach  einer  ersten  SritisnknaK' 
dOrfen  sie  aber  einen  ew  eilen  Anfall  nicht  abwarten;  sie  wOrdcn  sonst  auf  diM^ 
Vorbereitung  lur  Reise  das  Haass  von  Kraft  und  St&rke  verwenden,  dsim 
wirklichen  Auenthrung  derselben  «rforderiich  ist.>'  (Also  das  direeteO^otlm. 
der  Acclimatisinntgt) 


..■.Google 
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Aach  die  Kinder  der  Fi«mden  aterben  in  Bolcben  Ländern,  — 
sogar  die  daaelbst  geborenen,  —  und  s«u  in  noch  farcMbarerei  Menge 
ab  die  erwtudiienen  Eingewanderten.  E«  leigt  sich  die«  in  Algerien,  in 
AegTpten,  «vf  den  Antillen  und  in  Ostindien.  Der  franBCsiache  MiliUi- 
erst  Vilal,  der  16  J&hre  in  Algerien  anbrachte,  fuid,  duB  die  von  euro- 
pBisoben  Eltern  eu  Ckmatantine  geborenen  Kinder  alsbald  »nnerbitt- 
licht  weggerafft  werden ;  von  den  (dem  Lande  gleichfalls  fremden]  hier 
geborenen  Negern  erreichen  nnter  1 00  durchschnitdicb  btos  i  w  e  i 
du  JBnglings-  oder  Jungfrauenalter  [s.  Gmette  MUieale,  6.  Novembei 
1862).  In  Aegypten  waltet  dasselbe  Verhältniss.  Mebemed  Ali  hatte 
90  Kinder,  nur  S  konnten  erhalten  werden.  Dieser  furchtbaren  Er- 
scheinung misst  man  es  bei,  daas  das  Nilland,  ungeachtet  dasselbe  so  oft 
Eroberem  unterlag ,  heute  noch  von  demselben  Menschen  stamme  be- 
wohnt ist,  wie  zu  den  ältesten  Zeiten  [a.  Seiekier'eJiL'^lffypIeenlSibt). 
In  Algerien  ist  das  Andenken  an  die  RSmer  noch  nicht  erstorben  [die 
Franzosen  weiden  Sumi  =  ROmei  genannt] ;  dagegen  ist  jede  Spur  der 
römischen  Bevölkerung  Tersch wunden.  —  lEinder  Ton  Europäern,  in 
den  europäischen  Niederlas  sangen  an  der  WestkOate  von  Afrika  ge- 
boren, erreicheo,  bleiben  sie  an  dem  Orte  ihrer  Qeburt,  selten  das  sehnte 
Lebensjahr.*  —  Auf  den  Antillen  finden  wir  dieselbe  Erscheinung 
(Dr.  Cluntn*].  Den  Einwanderern  ist  also  in  der  Regel  selbst  die  Mög- 
lichkeit entzogen,  ihren  Kindern  eine  glückliche  Zukunft  zu  bereiten. 
Ein  von  dem  mitteleuropäischen  nicht  ganz  verschiedenes  Klima  ist  es, 
was  die  Aaswaaderung  nach  den  nördlichen  Centramsgebieten  der  Ver- 
einigten Staaten  tot  jedem  anderen  Colonisationslande  empfiehlt,  obwol 
auch  dort  die  Sterblichkeit  nnter  den  Eingewanderten  noch  immer  un- 
zweifelhaft grosser  ist  als  in  der  Heimath.  Eigentlich  vermögen  wir  gar 
nicht  zu  eimessen,  wie  sich  die  somatischen  Verhältnisse  der  europ^achen 
Stämme  in  Amerika  gestalten  wurden ,  ohne  deren  unausgesettte  Et- 
nenerang  durch  frische  Einwanderer.  Die  Wahrnehmungen  Detor'a 
scheinen  auf  eine  Abnahme  der  Kräftigkeit  bei  den  älteren  Ansiedlem 
zn  deuten.  *)  Noch  bestimmter  als  dieser,  hatEd.Peh  (»der  Pfadfindern, 
Jahrgang  1870,  besonders  S.  69  und  70]  die  den  EOrper  und  Geist  um- 
gestaltenden Wirkungen  des  ostamerikanischen  Klimas  geschildert.  **) 

'}  Die  vorstehend  geSusaerte  Vermuthung  hat  niittlerweile  aus  Amerika 
■elbst  eine  positive  Bealädgung  erhalten.  Man  ist  dort  auf  ein  aiarmirendes 
Sinken  in  der  BevSlkenin^aiiunahme  der  Uteren  Einwohnerschaft  aufmerksam 
geworden.  FQr  Boston  ist  nachgewiesen,  dasa  in  den  Jahren  1S49  und  50 
ein  UeberschusB  der  Zahl  der  Geburten  nur  bei  den  Fremden  vorkam,  und 
Dr.  Allan  aus  Lowell  begründet  die  Ansicht,  daaa  eine  natürliche  Zunahme  des 
amerikanischen  Theila  der  Bevölkerung  dieser  Sladt  auch  seitdem  kaum  etatt- 

Sefunden  hat.  Ebenso  leigt  die  StatitOK  des  Staatei  Vermont,  daas  bei  einer 
leTdlkening  von  "/x^  Amerikaaem  und  Via  Fremden  die  Zunahme  der  PopU' 
lation  iwiscnen  jenen  und  diesen  sich  wie  1  lu  3  verhült.  !□  Rhode  Island 
kam  1865  unter  dem  amerikanischen  Theile  der  Einwohoerschaft  1  Geburt  erat 
auf  00,1,  nnter  den  Fremden  dagegen  1  auf  33,,  der  GesamraUahl,  und  während 
innerhalb  10  Jahren  der  Ueberschusa  der  Geburten  aber  die  Todesnile  unter 
jenen  nur  4,4  X  betrug,  stieg  er  bei  diesen  auf  10,|  fi.  —  Die  rasche  Zunahme 
der  Bevi^erung  Ameriha's  acheint  sonach  wesendtch  auf  der  unansgesetiten 
Erneuerung  der  BinwohnerBchsft  ans  Europa  in  beruhen. 

**)  >JedeT  Laden  fertiger  Kleidun gsatOcke  (im  Osten  der  Union]  liefert 
deutlich  sprechende  Beweise.    An  solchen  Orten  findet  man  fast  niemals  einen 
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Die  Erbhnmg  z»igt  in  ain«m  UMlogen  Fall«,  dua  die  Tlüennen 
in  der  Regel  da  am  bwten  gadflihan,  wo  di«  Natur  sie  «nUtehea  UeM. 
Verpfluizang  ist  meistens  mit  weHBtücben  Nachtheilen  Terhundo, 
Oleichirol  i«igen  Bick  entacliiedene  AusnohmifUle.  A«f  Neuhotlnd 
gab  es  ftQher  keine  Sciiafe ,  und  dodi  gedeihen  diese  Thien  dort  uk 
Allervortiefflichste.  Aehnlich  kann  es  mit  einzelnen  MenechensUnuiMi 
ia  einulneo  LBndem  sich  verkalten.  Diea  scheint  wirklich  der  Fall  ii 
eiuigeii  Gebieten  der  sOdlichen  Halbkugel.  Nach  den  auf  dn 
alatistischen  Congreue  zu  London  1860  von  den  Vertretern  Anstnlicu 
gemachlen  Angaben  Kfthlte  man  in  den  verschiedenen  Colonien  ja  uf 
1,000  Einwohner: 

Oebiuten 

CMlanlia  . ~ . 

lUT      ISM 

Nea-S«d- Wales.     .      4U^      40,a 

Victoria 39,« 

Sod-Anitialien  .     .      4T„g      47,^ 

TasmaDisn    .     .     .      36«)      37,,, 

Neu-äeeland.    .    .      37,ra      37,|, 

Wert-Atutmlien     .       ...      47^        .  .  .       15,^ 

Diese  Angaben  können  indess,  wie  die  Vertreter  Anstraliena  nf 
jenem  Oongiess  selbst  anerkannten,  auf  rollataadige  Genauigkeit  keiiua 
Ansprach  machen.  Obwol  nvn  itie  neueren  Listen  fthnlicbe  fictultik 
lisfem  (vgl,  B.  466] ,  so  möchten  wir  es  doch  noch  nicht  als  erwiesen  u- 
sehen,  dasa  sich  gans  Australien  eines  den  EBropOem  so  unbedingtgc- 
ennden  Klimas  erfreue.  Zweifel  dflrften  vorerst  um  so  mehr  sm  Pltta 
•ein,  als  der  Vertreter  Sfld-AuatralieiiB  die  erschreckende  Thstncbe 
angab :  unter  den  Gestorbenen  hfttten  sich  96, ig^  Kinder  unter  10  Jthia 
befanden.  Diese  Thatsache  spricht  jedenfalls  dagegen,  dass  aiehdii 
enrop&iscbe  Bevölkerung  daselbst  so  leicht  festsetze. 

Entgegen  den   erwähnten   ungflnstigen   Einflössen  eines  himia 
Klimas  im  Allgemeinen,  kann  längerer  Aufenthalt  in  einer  andern  2» 
fflr  gewisse  Krankheiten  von  ansgeseiclmetem  Nutzen  sein.    Nsmen^ 
^t  dies  von  einem  der  am  hfiufigsten  vorkommenden  Uebel,  derLungU- 
tuberculoae,   die,  ist  sie  nicht  schon  su  weit  vorgeschritten,  hiednidi  is 
ihrer  weitem  Entwicklung  TersOgert  oder  selbst  geheilt  werden  ktPS- 
Fur  Madeira  ist  dies  durch  den  verdienten  Dr.  K.  MitUrmaitr  aus  Hei- 
delbeig  statistisch  nachgewiesen.    Fflr  andere  Orte,  besonders  PsIcnsOi 
erscheint  es  nach  den  sorgsamen  Uimatologischen  Cntersuchungeii  du 
leider  an  frQh  reratorbenen  wackem  Arstee  v.  Vietnot  jtm.  ans  Wia   ' 
gleichhUs  dargethan.      Ist  einmal  die  medicinische  Statistik  wetter  m-   i 
gebildet,  so  werden  die  Uimatischen  Kurorte,   durch  die  immer  grOsKtt  | 
Erleichterung    des  Eeisens    begünstigt,    Torttussichtlich    eine   grOtfCK   i 
ptsktische  Bedeutung  erUngMi.  i 


auf  den  Bundko^f  passenden  Hut ,  weil  alle  Formsn  gval  hNgsstdit  tm^«- 
Blkike  erweisen  (idi  um  die  Schultern  su  eng ,  auf  dem  Backen  ai  weit  asd  > 
dMiAsnuelnsulang  .  ,  .Die  angedeuteten  VenclüedeDheitanderKflsptrfeWS 
g^fenObw  den  europliachen  sind  such  bei  den  Urbewohnero  oder  IndiaiMn  ^ 
merkbsr.«   Sc^n  Bouäm  hat  darauf  hüigewiesen,  wie  die  NachkOmsliag*  » 
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lalMMtMU.  Um  WMarlMluiigaB  n  vetmeidm,  v«n*«iaeD  irit  auf 
das  S.  15 — IT  darüber  Gesagte.  Es  mfigen  jedocli  hiei  noch  einige 
weiten  allgameiDe  Notiaen  stehen.  Die  Zahl  der  Selbstmorde  auf  je 
100,000  EiBwohner  betrug  [nach  Dr.  Slriitr'6  ZuiammenateUnng) : 


in  Sachaen«)  1866—90 

-  UeckleBfauig  1B56~60  .     .  16,i 
'  Kurhesien  1856—60  ...  13^ 

-  HaaDOvei  18&6— 58    .     .     .  13,i 
-■  Preuuen  1656—60    .     .    .  13,t 

-  Frankieieh 11,s 

'  Baden  18H-öe    ....  lO.s 

u  1B60— »2  , 


i  'Wflrtteniberg  1896—60. 

-  BajBTD  1856— CO ....  7^ 

-  Deut«^-OesterTeidilS60— 61  6^ 

-  Belgien i.M 

-  Englaud i,m 

-  ItaDen  1866—66  .     .•    .     .  3,« 

-  Spsnim I,m 


Die  Angaben  aus  Italien  und  besonders  Spanien  dütften  sehr  un- 
ToUstAndig  uin.  Dagegen  ist  ee  unEweifelhaft,  dass  England  den  Buf, 
Torzngaweiee  dae  Land  des  Seibatmordes  zu  sein,  weit  weniger  Teidient 
als  Deutschland.  Nach  einer  officiellen  Aufstellnng  aller  in  den  Jahren 
1862 — 70  TOrgekommeneu  Ffille  betrug  deren  Zahl  durchschnitt! ich  etwa 
1,300,  und  zwar  kamen  auf  je  eine  Million  Einwohner  in  diesen  Jahren 
der  Reihenfolge  nach:  68,  64,  70,  66,  65,  «6,  64  uad  67,  —  somit 
•ehr  geringe  Schwankungen.  (Dabei  iet  das  Hingen  das  am  meisten  ge- 
wählte TOdtuDgsmittel ;  unter  je  67  F&llen  ward  es  28  Mal  angewendet ; 
darauf  folgten :  Halsabach neiden ,  Erstechen,  Ersttufen,  Oift,  dann  erst 
Pnlver  und  Blei.) 

Dt  Oesterreich  kam  w&hrend  der  6  Jahre  1860 — 65  durch- 
schnittlich ein  Selbstmord:  in  NiederOeterreich  auf  9, S82  Einwohner, 
in  Böhmen  auf  11,580,  Siebenbargen  12,546,  MShren  13,884,  Obei- 
Osterreich  14,626,  Schlesien  15,930,  Ungarn  (1864— 65J  19,072, 
Saliburg  19,584,  Steiermark  19,668,  Bukowina  21,078,  EOinten 
22,344,  Oalizien  28,202,  in  der  MilitOrgrenze  32,220,  Kroatien  und 
SlBTonien  (1864 — 65)  32,610,  im  Litoral  32,664,  (Tenetien  34,015], 
Ersin  42,576,  Dalmstieo  69,996,  Tirol  194,270.  Die  Selbstmorde  von 
Frauen  betrugen  gegen  die  der  M&nner:  in  NiederOsterreich  15^,  Ober- 
Österreich  12,  Salabuig  21,  Steiermark  20,  Kärnten  14,  Krain  16, 
Efietenland  IS,  Tirol  25,  Böhmen  25,  Mahren  14,  Schlesien  12,  GaH- 
sien  23,  Bukowina  und  Dalmatien  je  17,  MilitOrgrenze  29,  (Tenetien 
29),  Kroatien  nnd  Stavonien  30,  Siebenbtlrgen  35,  Ungarn  34,  — 
Durchschnitt  22  ^. 

Berflglich  Frankreichs  ist  constatirt,  dass  der  Mann  im  jugend- 
lichen Alter  am  meisten  das  Erhangen  anwendet ;  spBter  1>edient  er  sich 
am  häufigsten  der  Feuerwaffen ;  im  Alter  entscheidet  er  sich  wieder  fllt  * 
das  ErhAngen  (s.  Gtitrry,  yEitax  lur  ta  ttaHiUqut  morah  dt  la  Frtmce*, 
Pari«,  1833).  Bei  dieser  Gelegenheit  mag  auch  noch  erwähnt  werden, 
dass  die  Neigung  zum  Selbstmorde  nicht  sbnimmt  (wie  man  sonst 
meinte),  sondern  wächst  mit  den  Jahren;  blos  das  allerhöchste  Alter 
xeigt  eine  geringe  Verminderung.  Auf  je  100,000  Menschen  einer 
bestimmten  Altersklasse  (also  c.  B.  auf  100,000  männliche  oder  eben- 
soviel weibliche  Einwohner  swischen  5  und  mehr  als  80  Jahren  etc.) 
kam  in  den  Jahren  1849—56  in  Fntnkteidi  it^ande  Zshl  Ton  Selbst- 
morden: 
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von  5— 30  Jahren 12,i  5,« 

-  30—10      -  35,7  10,5 

-  40--50      -  50.,  ii,, 

_  M—W      -  67,0  n,i 

-  60-70       -  73,4  3J,, 

_  TO— 80       -  78rt  M,i 

-  80  und  mehr        69,,  !3« 

Somit  pennan  entea  Steigen  bis  zu  80  Jshren ;  —  erst  dinn  tritt  mm 

Vermindenuig  ein,  und  selbst  dies  nur  bei  den  Minnem ;  denn  bei  an 
FiKuen  muss  man  bis  sur  zweiten  Decimalstelle  greifen,  um  fiberbinpt 
eine  Verringerung  finden  zu  kOnnen. 

Nach  dem  Berichte  des  französischen  Justitmimaters  kam  in  Jabn 

1866  in  den  Stldten  (Gemeinden  von  mehr  als  2,000  Einwobnenj  eil 

.  Selbstmord  auf  4,503  Einwohner,  auf  dem  Lande  erst  auf  10,6t7.    Id 

den  5  Jahren  1861 — 65  liess  sich  die  Gesammtzahl  der  SelbstmBrdei 

folgendermasaen  klassiSciren : 

JUtar  Uimei  Vraattn 

Unter  16  Jahren  102  39 

Ton  16—21  Jahren  »30  306 

-  21—30  -  1,112  643 
^  30-40  -  2,801  681 
.    40—60      -                      3,699                927 

-  50—60      -  3,839  922 

-  60—70  -  2.486  803 
.    70—80      -                         1,290  435 

Ueber  80  Jahre  279  105 

Unermittelt  219 32 

Total     18,411  4,893 

Die  141  jugendlichen  Selbstmörder  unter  15  Jahren  begreifen  ii 
sich:  63  von  15  Jahren,  29  Ton  14,  28  von  13,  11  Yon  12,  6  Ton  11: 
3  TOD  10,  und  1  von  8  Jahren.  Die  Frauen  zahlen  etwa  20  fi  der  Gr- 
sammtziffer  (210  auf  l,000j.  In  Betreff  des  Alters  zeigen  beide(>- 
Bchlecbter  eine  ziemliche  Analogie,  mit  Ausnahme  der  Peribde  von  Ifi" 
21  Jahren,  vo  die  Ziffer  des  weiblichen  Qeschlecbts  unTerhftltnissmbi^ 
anschwillt.  Dem  Btand  und  Gewerbe  nach  waren  in  der  FOnferperiode 
unter  den  23,304  Selbstmördern :  8, 057  Landbauende,  5, 74 1  Industrielle, 
1,406  Handeltreibende,  3,860  von  sogenannten  liberalen  Professionen, 
9 1 7  Dienstboten  und  3, 323  ohne  bestimmt«  Beschäftigung.  In  der  ge- 
dachten Periode  endeten  9,097  Personen  durch  Erhängen,  6,746  dnidi 
^  ErtrSnken,  1,753  durch  Einathmung  von  Kohlendampf  (worunter  allöi 
1,035  in  Paris],  1,335  durch  FlintenschQsse ,  1,114  durch  Pistoleit- 
schOsse,  934  durch  stechende  und  schneidende  Waffen,  487  durd 
Oift,  und  endlich  793  durch  Herabspringen  von  erhabenen  Pnnkiea 
etc.  Der  Bericht  bringt  auch  Ermittelungen  Ober  die  Ursachen  da 
Selbstmorde : 

Verlust  de«  VermOgeni  und  Elend  ....    2,577 

FamLlienkummer  und  ünglflck 2,715 

Liebe,  Eifenucht  und  Auuchweifung .     ,     .     3,598 
VerKhiedene,  namentliofa  physiidie  Leiden  .    4,8SG 

Hirnkrankheiten 7,048 

Verübte  Mordthaten  und  Brandatiftui^D     .       306 
Unbekannte  Motive 2,295 
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Neuere  EThebungen  im  Königreich  FteusBen  ergeben,  daeB  näh- 
rend des  J&htcB  1869  nach  den  Anfieichnungen  dar  weltlichen  Beamten 
3,187,  nach  den  Eitchenlieten  aogai  3,5&4  Selbstmorde  vorkamen,  so- 
mit fast  15  anf  100,000  Einwohner  (davon  im  Regierungsbezirke 
Breslau  allein,  nach  der  ersten  Liste  279,  nach  der  zweiten  282  ,  d.  h. 
fast  20  auf  100,000;  imReg.-Bex.  Magdeburg  196  resp.  2t4  ^beinahe 
26  auf  100,000,  und  eben  so  viel  im  Begieningsbeziik  Merseburg. 
Zndem  scheinen  beide  Listen  noch  unvollstSndigj .  Nach  dem  Alter 
dassificiren  die  Selbstmörder  folgend ermassen  : 

ininääiiiiini 


3   23    200    3T0    258    237    239  299  347  302  269  203  172  106  51  28 
Die  Ergebnisse  von  nur  einem  Jahre  kOnnen  selbstverständlich 
nicht   ausreichen ,    nm   die    stets  stattfindenden   Schwankungen   aus- 
zuglaichen.    Nichtsdestoweniger    bestätigt  die  vorstehende  Liste,  dass 
die  Neigung  zum  Selbstmorde  vom  frQhen  Alter  an  wächst  mit  den 
Jahren  (man  darf  nicht  vergessen,  dass  von  1,000  Neugeborenen  im  40. 
Altersjahie  noch  464  vorhanden  sind,  im  80.  dagegen  nicht  mehr  als  60). 
So  weit  festgestellt,  befanden  sich  unter  den  Selbstmördern : 
lwlll^^l]^*l^l     waiblicli    niunmui 
Stadtbewohner        1,213  269  1,482 

Landbewohner        1,222  331  1,5&3 

Obwol  in  den  Landgemeinden  abet  16*/i  Mill.  Menschen  lebten, 
in  den  Städten  und  Flecken  nicht  ganz  8'/;  Mill.,   so  xeigt  sich  doch, 
dass  der  Selbstmord  auch  auf  dem  Lande  häufig  genug  vorkommt. 
Zeit  der  Selbstmorde,  nach  Monaten,  so  weit  ermittelt: 

nKiml.     welbL  ainaainien  "«"'■i      weibL   Kluamiiaii 

Januar       221  44  26b  Juli  342  6ä  307 

Februar     IBl  52  233  Auguat      221  44  265 

Mlrs  227  59  .  286  Septemb,  166  SO  246 

April         261  66  326  Ootober    212  46  257 

Kbi  246  Sl  297  Novemb.  154  44  198 

Juni  222  59  2SI  Decemb.   160  31  191 

Audi  hier  mnss  erinnert  werden,  dass  die  Ergebnisse  in  einem 
einseinen  Jahre  nicht  alle  hier  waltenden  Qesetie  ohne  Störung  hervor- 
treten lassen.  Gleich wol . zeigt  sich  such  in  vorliegender  Liste,  trotz 
einzelner  Schwankungen ,  die  Richtigkeit  des  Satzes,  daas  die  Zahl  der 
Selbstmorde  steigt  mit  dem  Wachsen  der  Tage,  und  abnimmt  mit  deren 
Verknranng.  Es  kamen  auf  die  einielnen  Quartale  Selbstmorde  : 
arste«  iwaitai  diittas  vlert«a 

784  904  818  646 

Nach  den  Mondphasen  sind  Selbstmorde  constatirt: 

Matunond    antM  Tiartal   Tallin.    letstM  Tiartsl 
männlich        614  644  604  640 

weiblich  151  149  134  162 


o  ..Google 


g62  ALLOBHKNE  VERHÄLTNISSE.  —  Selbttantdi. 

Hienaoh  sdieint  eine  Ginwirkni^  der  Hondpbuen  fotw*^  Qba- 
hanpt  nicht  zn  bestehen  oder  verschwindand  sn  Bein.  IsdeM  bedaif  M 
auch  in  dieser  BeEiehong  der  Feetstelhmg  Ton  ReBiiltat«ii  am  vendüe- 
denen  Jahren. 

Die  X^raachen  der  Selhstmorde,  ao  weit  man  dieselben  ennittela 
au  können  glaubte,  wurden  folge ndermasaen  claeeificirt : 
1|  Krankhafte  ZuatCnde 

A.  der  Seele:  nkuL       wtOl. 

OeiateutArunffen 89  4& 

Abnahme  und  SchwSch« 27  13 

Oemath  »leiden  und  Sofaweimutk  .    .        560  iit 

B.  des  Leibe« 144  37 

C.  Srankbeitapnroxiaien 22  4 

2)  Tiefe  OemathiaufreKnnKen: 

A.  Funht  for  Strafe 273  5] 

-    and.  UnannehmlicbkeiteD  14  — 

B.  Beue,  Scham,  Oewiitentbiste  ...  23  I 

C.  Uneheliche  Schwangenchaft     ...  —  30 

D.  Verletite  Ehre 52  19 

E.  liebesmiwgesohick S3  34 

F.  Eiferaucht     .     - fl  3 

O.  Ehe-  und  Pamüienwidevwtarti^unten  103  si 


sliche   GemflÜisaffecte  13  I 

4)  VirthschaftlicheOTflDde: 

A.  VennögensveTtust 103  6 

B.  Noth  und  Nahrunguorgen  ....  113  14 

C.  Arbeits-  und  DienrtloBigkeit    ...  10  1 

D.  Arbeitsunfähigkeit 24  2 

5)  Sittliche  Verkommenheit: 

A.  Aibeitsieben 30  — 

B.  Trunksucht 203  10 

C.  sonstiges  liederliehea  Leben      ...  3t  — 

6)  Andere  Ursachen 4S  13 

T)  Lebensaberdrusi  im  Allgemeinen  153  16 

8]  Unbekannte  Ursachen     ...  399  58 

(Oegen  dieae  Claseification  lieasen  sicti  manchetlei  Erinnenuft» 
machen.) 

Mittel  dea  Selbatmords: 

wai*i»i      waibl, 

PulsadeTD'Oeffnen 
Vergiften      .     .     . 
Sichflb  erfahrenlassen 
HerabstOraen     .     . 
AndareHtttd    .    . 

Waa  die  Auascbeidung  nach  Confeasionen  betrifit,  ao  iind  disMllKii 
an'vollatOndig,  nnd  fehlen  namentlich  kub  Sehleawi^HoIfitein,  Hasnom. 
HeBsen-Nassau  imd  den  beiden  rheiniseheR  Begiemngsbezirken  Dassel- 
doif  nnd  Coblenz.  Im  Uebrigen  wurden  conatatirt:  2,231  Selbstmorde 
TOu  Protestanten,  390  von  Katholiken,  24  von  Juden  (3  Ton  Dissiden- 
ten]. Damach  trafen  je  auf  100,000  CoufesBionsgenoBaen :  bei  den 
Proteatanten  IS,^,  Selbstmorde,  bei  den  Katholiken  6,n,  bei  den  Jndn 
etwa  9,B.      (Vorgl.  auch  die  Anmerkung  S.  213.) 

!■.:-. o..vGooglc 
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Der  gTOBsen  Antahl  Selbstmorde  in  den  stehenden  Heeren  haben 
wir  oben  gedacht  (s.  8.  848). 

ZUÜgkeit  des  Jfldtuh«!  SUnmes.  Wir  kennen  einen  Menschen- 
Btamm,  der  bei  weitem  mehr  als  jeder  andere  in  allen  Lsndem  und  Kli- 
maten  gedeiht :  es  ist  dei  Jüdiecbe.  Derselbe  scheint  gleichsam  ein 
»Monopol  des  Kosmopolitismus'  zu  besitzen,  nach  dem  Ausdrucke 
Boudm'a.  L'nter  den  furchtbarsten  Verfolgungen  erhielten  sich  die  Juden 
allenthalben,  wo  sie  nicht  geradezu  unmittelbar  ausgerottet  wurden. 
Man  konnte  vielfach  wahrnehmen,  dass  ihre  Vermehrung  eine  gros- 
sere ist,  als  die  der  andern  Nationen.  Insbesondere  zeigt  sich  die  Sterb- 
lichkeit unter  ihnen  am  geringsten.  —  In  Algerien  kamen  in  den 
6  Jahren  1S44 — 49  auf  1,000  Menschen  bei  den  Europäern  durch- 
schnittlich Ö7,T  Todesfälle,  bei  den  Juden  nur  33,e.  Im  Jahre  1S5S 
ergaben  sich  in  der  Stadt  Algier  bei  den 

SaropteRi        HoalliMn        Joden 
Geburten         l,2:t4  331  311 

SterbaUe        1,553  514  187 

Die  Juden  allein  hatten  demnach  mehr  Gebarten  als  SterbftUe- 
Id  Frankfurt  fand  de  NrnfviÜe  nach  den  Sterblisten  von  1846 — 48 
folgende  AlteraverhOltnisse  der  Gestorbenen  : 


Alter 

Chriitan 

Juden 

Alter 

1—  4  Jahre 

24,,  ji 

12,s 

7i 

50-54  Jahre 

5—  9 

0.« 

55-59 

10—14 

l>t 

60—64 

15-^19 

85-69 

20-44 

4^1 

70—74 

25-2» 

4.« 

75— 7S 

30-34 

3,« 

80-84 

35—39 

8.1 

85—89 

40— *4 

5,'* 

4^ 

90-94 

45—49 

5.; 

^tt 

96—100 

Allerdings  dürfen  wir  bei  derBeurtheilung  nicht  Obersehen,  einmal 
das  Vermeiden  jeder  harten  Arbeit  von  Seite  der  Juden,  zum  andern 
ihre  mfisaige  ntlchterae  Lebensweise.  Doch  scheinen  beide  Momente  — 
{welche  ebenfalls  wieder  eine  Btammeseigenthflmlichkeit  bestätigen}  nicht 
auszureichen,  das  Verbal tniss  in  seinem  vollen  Umfange  zu  erklSten, 
"Wir  gelangen  vielmehr  zu  dem  Schlüsse,  dass  sich  auch  hier  eine  un- 
gleiche LebenszAhigkeit  knnd  gibt.  Ob  all«  semitischen  StAmme  sich 
derselben  erfreuten,  steht  zn  bezweifeln ,  da  namentlich  PhSnizier  und 
£arthager ,  so  weit  wahrnehmbar ,  von  der  Erde  ganz  verschwunden 
sind.  *j 


*]  Anknüpfend  an  die  vorstehenden  BemerkunKen,  hat  Gvtt.  Ad.  Sehmaaer 
(Statijtik  das  Judanthums  in  Ossteireich)  die  ABsicht  ausgesprochen ,  die  er- 
wShnte  LebentiShigkeit  ergebe  sich  nicht  aus  der  EisenthQmhchkeit  der  Kasse, 
sondern  aus  den  socialen  Zuat&nden,  dem  frühen  Heirathen,  dei  voiiu^weisen 
Besch&fti^ng,  nnd  dem  Grade  der  WohlhabeDheit.  OewisA  werden  wir  dieser 
Ansieht  nicht  kuriweg  widerapiechen,  deuten  doch  unsere  eigenen  Worte  theÜ- 
weise  darauf  hin  (Vermeiden  harter  Arbeit ,  mfissige,  nüchterne  Lebeosweise). 
Aber  sind  dieie  Erscheinungen  nicht  selbst  wieder  groesentheils  Elrsebniase  der 
Nationaleigenthümlichkeit?  Wann  Se/iimtn«r  weiter  die  grosse  Kindersterblicb' 
keit  bei  den  Juden  in  Galiuen  gleichsam  als  Gegensatz  gegen  unsere  Bemerkung 
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CniUattfln  uch  lUiAan  ui  Alten.  Die  Statistik  hat  nickt  Uoi 
die  Sterbfalle,  Bondem  ebenso  die  Eiankheiten  nad^ Beidilfti- 
gungsneise  uod  Alter  der  davon  Befallenen  im  Aoge  m  fasten.  Seb 
Vieles  ist  in  dieser  Beziehung  noch  zu  thun.  Ein  intereasantea  Mueriil 
gewAhren  die  englischen  Unterstützungs vereine  (die  sogenannten  fründ^ 
Sodelies],  ein  Material,  welches  in  flbersichtUcher  Weise  in  eioigea 
Farlamentsicten  niedergelegt ,  und  von  finlaimn  trefflich  verarbeitet 
wurde.  Wir  geben  eine  Zusammenstellung  der  wichtigsten  Eesulute. 
Dia  Zahl  der  Erankheitstage  bei  den  Arbeitern,  welche  jenen  Ufr- 
terstlltzungs vereinen  angehörten,  war: 

Uimt       ^  allgemelneT  Arbeit  in  leJehter  Arbeit  in  lebwenr  AtW 


15—16 

6,11 

6'/«  Tage 

21—26 

34,» 

&>k 

34,u 

31—36 

34,«, 

-    - 

36—11 

3»,« 

71/4 

41—46 

44.14 

83/4 

46—51 

52,9, 

io4 

51  —  56 

HSB 

ii'U 

66-61 

S3.« 

I6V4 

61— 6S 

11B,M 

23'/. 

ISO,» 

a         ,«;.kr 

In  Guus           t»l^ 

5T^ 

6,„             7     Tw 

6 

35,„            7 

6 

36,„            7V. 

6 

37.«           7'/, 

fute 

38,;      71;, 

»/. 

«,«        »V. 

"h 

49,tt  futlO 

9'/. 

58,»         IIV. 

12 

68,«         IS",, 

14V, 

91  .S           !«'/■ 

!»/, 

133,0      »■;, 

3«'/! 

l«l,l,          3»V. 

«,   also  in 

einer  Arbeitaieit  im 

Vom  15.  bis  zum  65.  Altersjahre, 
70  Jahren,  hat-  der  Arbeiter  genau  5  Jahre  Krankheit  durch tninacheiu 
Davon  treffen  aber  auf  die  51  Jahre  vom  16.  bis  zum  Ende  det6E. 
Altersjahres  blos  78  Wochen  Krankheit,  alao  l</i  Jahr.  Theilen  «ii 
diese  leiste  Zeit  in  zwei  beinahe  gleiche  Hallten,  so  kommen 

auf  die  ersten         36  Jahre,  v.  IG — 11  182,^  Tage -=  gerade     Vi'^ 

auf  die  folgenden  25     -       -  41—66  362„t     -     —  bnnahe  1      - 

Femer  auf  die        11      -      -  66—77  M3,o      .     =       .        11/,  ■ 

-    -  s     -       -  77-85  763,B8     -     =  über       1     - 


anfahrt  (rine  dort  ausnahnuweiie  vorkommende  Eracheinang,  denn  in  BtbiMii, 
Hthien  undSchleeien  ist  diese  Sterblichkeit  nach  seinen  eigenen  BereebanUn 
bei  den  Juden  geringer  als  bei  den  NichtJuden ,  in  der  Bukowina  nui  lun  Ve- 
niRea  grQsser),  so  dörfce  doch  auch  ein  anderes  Moment  tu  beachten  sein,  ntn- 
Uch  das,  daas  eine  sehr  grosse  Fruchtbarkeit  stets  von  einer  gesteigerten  Kir 
deTsterblichkeit  begleitet  lu  sein  pflegt  Ivergl,  Pieussen  S.  100  und!  die  S.  i"' 
folgende  Notii  aus  dem  alten  Frankreiä).  Nun  berechnet  unser  Ver&aaer  seD«, 
dass  anf  eineEhe  der  Israeliten  in  Oesterreich  10, 1  Kinder  kommen,  aufeinedH 
flbrigen  Confessionen  (vielmehr  NationaliUten)  nur  4,;,  »wonach  —  BÜM  eigt" 
nen  Ausdrücke  —  die  eheliche  Fruchtbarkeit  der  Israeliten  mehr  als  doppw 
hüher  steht.«  (Uebt  auch  dabei  die  Baaseverschiedenheit  gar  keinen  Kafln«* 
Ebenso  hat  er  Befunden,  das«  während  des  Deceaniumi  lB61-~70,  bctsjeia 
KinderateTblichlceit ,  die  Geburten  über  die  Sterbf^e  Dbenriegen:  bei  ioi 
Juden  um  30,g,  bei  den  Andern  nur  um  28, g  ^.  Nicht  minder  ipricfat  v" 
für  unsere  Ansicht  im  Allgemeinen,  dass,  nach  der  interessanten  Aufstetloi«  i* 
nemlichen  Verfassers,  wihrend  des  Zeitraumes  1634—69,  die  Zahl  der  m« 
inCisleithanien  sich  von  355,234  auf  820,200,  also  wdt  stärker  vermehrt  bat  tb 
die  der  Obrigen  Rassen,  wobei  allerdings  genauere  ZtUung  und  Einwandenmf 
mit  EU  beachten  sind.  —  Sctiimtner  scheint,  was  wir  als  einen  Voisugnnd  VD^ 
theil  das  Stammes  ansehen,  wie  einen  Vorwurf  aufzufassen. 


...Google 
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DiM  d«i  kl  Ige  mein«  DardiBchnitt.   Dagegen  stellt  aichdaa  Ver- 
htltniM  bei  leichter  und  bei  adiweier  Arbeit  folgend ennaBBen. 

Leichte  Arbeit: 


Alt« 

Tage        J.  KM. 

ron  16-44 

m.„  -=  -  e 

in  den  1t 

-   68-79 

5S7,„  =.  1      6 

luden    6 

-    79— «5 

677,35  —  1      6 

l          36I,„  =  1 

_ 

7 

1           676,«,  =  1 

7 

-!0 

Schwere  Arbeit: 
n  14  Arbeitaiahren  tob  15—39  179,«  -i  —    6 

ndenlS  -  -   39—64 

n  den  J2  -  -   64—76 

.   76—82 

.    85—85    _^ 

2,0I9,„ 

Bei  der  schweren  Arbeit  ergibt  sich  sonach  ein  ganzes  Jahr  tnebr 
.Krankheit.  Der  Arbeiter  hat  an  seinem  39.  Geburtstage  ein  halbes 
Jahr  in  Krankheit  angebracht,  der  Mann  mit  leichter  Beschäftigung  hat 
die  gleiche  Zahl  von  Krankheitstagen  erat  mit  seinem  44.  Jahre  durchlebt, 
lat  aber  die  Zahl  der  Krankbeitstage  geringer  bei  dem  Einen  ak  bei 
dem  Andern  ,  ao  vertheilt  sich  das  eine  jede  Ktsaae  treffende  Quantum 
in  meikwUrdiger  Regelmftsaigkeit  der  Art,  dasa  von  diesem  Quantum 
in  jeder  Klasse  auf  die  zweiten  25  Jahre  noch  einmal  so  viel  Krankheits- 
tag« kommen,  ala  auf  die  ersten  2&.     Es  ergeben  sidi 

Alter  bai  I«iaktw  ArMt    bai  Mbwner  Arbdt 

in  den  Ü  Jahren  von  15Vr-40Vi  1&4V4  Tage  189*/io  Tage 

-     -     -        -        -     40Vi-65V,  aiaa/jd    .  381%    - 

In  beiden  FsUen  starke  Verdopp«lnag  der  Erkrankungeaeit  in 
den  letzten  25  Jahren.      Sp Uer  steigt  das  Varhtdtniss  noch  mehr. 

Aus  der  Schrift:  'Tha  kae  rdtUmg  to  Fritndfy  SoeMet,  by  W.  lidä 
pTotU  (1859],  ergibt  sich  u.  a.  folgende  Klasaification  der  Zahl  der 
Krankentage : 

bat  laiafctw  Aibait  b«l  sahweter  Arbrit 

groHs  Btidla  kleloB  BtUta      Lud 

§,«,  Tage  7,eo  Tage  7,»  Tage 
™  -  '".«  -  ",»  -  "iST  -  i2,ji  -  13,ij  -  12,H  - 
70  -  26„4  -  48.«  -  45,71  -  62.»  -  36«  -  47,«  - 
Sehr  beachtenswerth  und  auch  die  Proportionen,  in  welchen  die 
verschiedenen  Gewerbe  brauchbare  und  unbrauchbare  Militärpflichtige 
liefern.  Den  aus  S&oheen  vorliegenden  Erhebungen  von  1852 — 54 
entnehmen  wir :  Die  Fischer  hatten  42, g«  JlfUntachtige,  die  Steinmetzen 
1B,W,  Brauer  52.B7,  Zimmerleute  62,]^,  Matirvr  54,gT,  Tischler  69,bi, 
laadwirtbaohaltliche  Kne(dite  und  Tagl&hner  62,j7,  Bergleut«  V},^^, 
I]fltt«nubeiter61,u,  Schuhmacher  70,m>  8clinBidM-T9,gi,  WebarTa.iT, 
Spinner  aller  Art  79,o7,  Schriftsetaer,  Buchdrucker  85,m,  Lithogn^dkMa 
8&,ti,  TJhimatfcer  88,13,  I'Vhrer  87,3«,  O^miUBiaatan  88,bo>  ApoAekar 
92,M.     Im  Oanssn  wann 

Kalb,  autbUk.  T.  lofl.  ^ 

iv:- cvCoOglc 
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tllolttiK       Blinder  tOchtig    unbranehbat 
auB  den  Sudun    19,»  X  9«  X  ^0«  % 

-       -    Dörfern    26,»  6,17  65,^ 

Bei  der  Aushebung  im  Monate  Mftra  1867  im  Königreich  SachMB 
wurden  18,876  ConsCTibirte  untersucht;  davon  36,jji  %  bMuchbir, 
4,Bjg  ^  sur  Zeit  untaaglich,  und  43,jjj  ganz  untQchtig  beftindeni  tuen 
kamen  noch  15,427  %  UntermBssige.  Die  veibaJtnisBmaBaig  gtAutc 
Anaabi  an  TQchtigen  stellten  die  Brauer,  64,,,^^,  dann  die  Fleisch? 
SO.iht;  die  Böttcher  bktten  57,,«,,  Steinbrecher  57,g„,  MflUet  56,,^' 
Die  ungflnstigaten  Beeultete  ergaben  sich  bei  den  Lehrern,  nemücb  nit 
t9,ss&  Tflchtige,  und  bei  den  Copielen  22,222^. 

Bei  der  Aushebung  vom  October  186S  warden  18,924  jungt 
MSnner  nntersucht,  und  von  diesen  befunden:  6,397  voUkomma 
dienstfthig  =  39,83j  <K,  986  nicht  vollkommen  dießBlfihig  =  4,j„  Jj, 
2,245  zur  Zeit  unbrauchbare  10<«fio^'  7i296  dauernd  unbraudibu 
:=34,gog^,  2,002  uiitermaasig  =  9,7^4  <^  (ausaerdem  105  sonst iurfld- 
gestellt] .  Zu  den  dauernd  Unbrauchbaren  lieferten  der  BeBchlftJgnugi- 
weise  nach  relativ  am  meisten:  die  Cigarrenmacber,  nemlich  6l),g;t 
der  Untersuchten  aus  diesem  Stande,  Lehrer  5S, 4  <^  ,  Schreiber  äS,,. 
Eaufleute  57, g,  Schriftsetzer  53,2,  Cymnasiasteii  52,2,  Drncker  [Buch-, 
Stein-  und  Zeug-j  52, | ,  OQrtler ,  Ooldaibeiter ,  Uhrmachet  5).,. 
Strumpfwirker  48, g,  lostrumentenmacher  47, j,  Schneider  46,g,  Mutikei 
46,0,  Fabrikarbeiter  45,$,  Weber.  Posamentirer  42,,,  KanaUec  (Main, 
Bildbauer]  41 ,3,  Eisenbahnarbeiter  41,i,  FSrber  40,7  ^.  Am  wenig- 
sten Unbrauchbare  fanden  sich  unter:  Ziegel- und  Schiefetdecken 
14„,  Brauern  22,,,  Fleischern  22,^,  Schiffern  23,«,  Maliern  uodZeng- 
arbeitem  26„,  Zimmerleuten  28,j,  und  Tapfem  28,^  <K. 

Ttm^ttcknilgail.  Bei  der  grossen  praktischen  Wichtigkeit,  weldx 
die  Feststellung  der  in  dieser  Besiehung  sich  eichenden  VethaltDtff- 
sahlen  besitzt,  verweilen  wir  etwas  l&nger  bei  diesem  Punkte. 

Schon  vor  mehreren  Jahren  bat  der  stets  scharf  beobachtende  tod 
forschende  Dr.  Engel  eine  Berechnung  der  Todes&lle  in  Folge  Veni-    . 
glOckens  begonnen.     Er  fand,  dass  &uf  je  1,000  Lebende  folgende  Z>U    | 
von  Verungltlckten  im  Jahr  trafen : 

mnner      Tixam        Kittel 
in  Preusaen  1861—64  .    '.    .    0,«m  O.i«  0,», 

(in  den  grOsBeres  Stidten.    .    0,eH  ^itn  O.at) 

Hannover  (1855 — 64)  .     .     ,    0,hb  6,,$,  0,«a 

Sachsen  (1851—63) ....    0,Mg  0,0«  0,^» 

Bayern  (1859— 64|   ....     0,39,  0,,«  0,^^ 

Oesterreich  IlSSl]   ....     O,«««  O.lis  0>3M 

Bel([ien  (1851—68)  ....     0,5,4  O.ijj  0,»» 

Eagland  [1858— »9)     .    .    .     I,gn  «.w  O^m  i 

Frankteich  (1854— 60).     .     .     0,«  0,iu  O.bt 

Ueber  dieMenschenvecloste  beim  Be  rgbau  in  Preusten  nrireisv 
vir  anf  die  seneren  Daten  8.  132  und 299,  wonaoh  sieh  das  TeAiltsi« 
in  den  deutschen  Staaten  nun  ungflnatäger  als  in  England  nnd  kii0    1 
bester  als  in  Oesterreich  Melit. 

Eben«o    wie   hier,    vcrweiaeB   wir  beaUgUch    der   Blienbahn-    ' 
nnf  ftlle  auf  die  bei  den  einseinen  Ländern  gegebMiea  ZiflsmBaehweiK. 
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und  beme^an  an  dieeam  Orte  nur,  in»  im  I>«ntich~Oe«terTrichi>ci)«n 
Eiaenbahnverbanda  1870  754  TOdtungen  und  1,0Ö4  Verwnndangon, 
1671  aber  931  der  Braten  und  1,171  der  Letit«ii  Torkatnen. 

Aus  VeranlaMung  dea  dem  deniseben  ReiohBtag  tS71  vorgelegten 
Gsaetsentwurfa  flbci  di«  Haf^flicht  der  Eisenbsbngeeell Schäften  etc. 
unternahm  Dr.  Bngel  nene  Erhebungen  ,  die  in  nachfolgenden  Hanpt- 
ergebnisaen  g«fflhrt  haben.  Im  Preuasiachen  Staate  betrug  v&h- 
rend  dea  Jahrea  1869  die  Zahl  der  in  AnaHbung  ihrea  Qewetbebemfe 
Verungldcktea  (und  swor  anageecbieden  nach  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer) : 

tMtUah  Blahttaatllah 

Aibrit.  Arbelt    ,„.     Aib.it- tob.tt.,„._ 


A;  bei  dar  Landwirthechaft.     ...     10 

B)  '      ~   Forstwirthschaft     .     .     . 

C)  -     -  Fischerei 2 

D)  '  dem  Bergbau-  u.  HotteDwesen 
El    -  der    groaaan   und    kleiaen  In- 

duBtrie  und  twar : 
1}  bei  d.  Indualried.  Erdeu. Steine 
J)    -    -         -  -  MeteUe    .     .      - 

3)  -    -    chemiaehen  Industrie 

4)  -    -    Texdl'Induatrie    .     .     .      -- 

5)  -    -    Papier-  u.  Leder-Industrie 
61    -    -    Industrie  dea  HoIms  und 

der  Schnitistoffe.  .       — 

7)  -    -     Industrie  der  Nahrongs- 

mittet,  incl.  Branntwein- 
brennereien,  Bierbraue- 
reien,  Z  uckerf sbrikation , 
Müllerei 

8)  -    -    Industrie  d. Bekleidungs- 

gewerbe ...... 

9|    -    -    Industrie  der  Msschinen 

und  Werkseuge    ... 

10)    -  den  Baugewerben 


polygraphische  n  Gewerben 
n  Handel    , 


Fl  bei  dem  I: 

G)     -      -     Verkehl,  und  awar : 

1;  luLande  {inot.  Eisenbahnenj    .         2         198         ->0I'  4         97         101 

2)  zu  Wasser  lind-  See]   ....         6  93  99        —  4  4 

3)  bei  der  Beherbergung  etc.    .     .         3             1             4          3           2  4 
H-  persönliche  Dienstleistungen  ■     ■       —           29           28         —         16 16 

Summa    183     2,013     i,19B        47      SOS        862 
'  3,'ui8 

Dr.  Engtl  bemerkt  dabei:  «Nach  obigen  Zahlen  treffen  auf  die 
baftrerbindlicben  QewerbsEweige  1,532  Unftlle,  wovon  1,068  tOdtliche 
und  464  nicht  tOdtliche  sind,  während  bei  den  nicht  haftverbindlichea 
Gewerben  1,616  Unftll«,  und  Ewar  1, 128  Utdtliche  und  388  nichttOdt- 
liche  vorkamen.  Dass  von  dsn  im  Jahre  1869  auf  den  preuasischen 
Eisenbahnen  gefohrenen  6r949,816  Fassagieren  (welche  znaammen 
301'261,210  Personen-Meilen  zurOcklegten]  4  tOdtlich  und  17  nicht 
todtlich  Temnglückten ,  sei  .  hier  nur  beiläufig  erwähnt.  Derselbe 
Bericht,  dem  wir  dieae  Zahlen  entnehmen,  weist  anaaerdem  nach,  daas 
in  dem  nemlichen  Jahre  von  45,849  mit  der  Beförderung  der  ZOge  und 
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der  Bewachung  der  Bahn  beeobiftigtan  Beunten  and  Angertelltm  elt. 
76  Bahnbeamte  und  96  bei  der  Bahn  beeobtlftigte  Arbeitet,  inniUMt 
also  174  Pereonen  beim  eigenüichen  Eisenbahnbetriebe  ihr  Leben  Ttr- 
k>ren  nnd  171  Babnbeamte  und  207  Arbeiter,  znaanunen  37S  Fenonan 
TerletKt  wurden.  Hierbei  lind  jedoch  auch  die  leiofaten  Verletaai^ 
mitgeaablt,  welche  in  den  Z&hlblÜteni,  die  neben  todtlicben  UuMeii  niv 
noch  Verstammelungen  (alao  schwere  Verlebinngen)  in«  Aoge  taut, 
keine  Aufnahme  fanden. 

>Auf  je  1 ,000  Selbattbfitige  veiunglSokten  in  Ausflbung  ihrer  BenA: 
tSdtUiA    BieUtMUM 
Bd  der  LaudwirthKbaft 0,a  0,^ 

-  FoTstwirthschaft l,ga  0,m 

-  Fiteherei 3,u  — 

Beim  Bergbau  und  HüttenweHrs 2,ag  0^ 

Beidergrousn  und  kleinen  Industrie  exd.  Bat^werbe       0,it  0,ia 

Bei  den  Baugewerben 1,B  0,« 

Beim  Handel 0,gg  0^1; 

-     Verkehr  und  (wur : 

lu  Lande  (Strauen  und  Ei*enbahnen|    .     .        l,g]  0,7« 

auf  Eiienbahnen  allein  [nachdem XVII.  Bd. 

der  Preuisijchen  EisenbE^-Statiitik)  .         S.gg  S,m 

EU  Wasser 2,«)  0^ 

bei  der  Beherbergung 0,m  0,m 

Bei  den  persönlichen  Dienstleistungen O.og  O,« 

»Oans  deutlich  sagen  diese  Zahlen,  daas  die  Landwittbschaft  hin- 
sichtlich ihrer  UngefSbrlichkeit  nur  wenig  vor  der  Industrie  voraus  hat, 
sobald  aue  letzterer  die  Baugewerbe  auage schieden  werden. 

»Fragt  man  nach  den  Ursachen  der  Verungltlokang ,  so  ist  saent 
Antwort  darauf  zu  geben.  Wie  viele  vernnglflckten  durch  e^ne  Schold' 
wie  viele  durch  Schuld  mangelhafter  BetriebseinrichtungT  Bis  }tht 
war  ea  nur  mOglicb,  Verunglflckungen  beim  Bergbau,  Steinbrachbetri«!) 
und  Hüttenwesen  nach  diesen  beiden  Kategorien  aus  einander  xu  bsltoi' 
Von  den  660  tödtliohen  und  nicht  tOdtlichen  Verunglflckungen  ditW 
Gewerbzweige  müssen  214  eigener,  428  fremder  Schuld  augeschrieki 
werden,  und  bei  1 S  VeruDglfickungen  Iftsst  sich  die  Schuld  nicht  o- 
kennen. 

»Was  die  Ereignisse  anlangt,  welche  die  tsdüichen,  wie  nicht  tOdt- 
lichen Vemnglflckungen  herbeifahrten,  so  gestattet  daaMaterioI,  bierfibtr 
Fönendes  ansznsagen: 

A}BeiderLandwirthsohaftveruii^ckten:  lULnssi      Aanaa 

durch  UndwirthschaftUche  Maaahmen  42  33 

-  Sturz  vom  Boden  (in  d.  Scheunen)  92  13 
Sturz  vom  Wagen  und  dnnhUeber- 
fiütfsn 25S  13 

-  Stoss  and  Schla«  von  Tbieren    .     .  43  — 

-  VerschOttung   beim    Grabe 


Sand,  Metgel  und  Kies  .  .  . 
Hef«bf<dlan  voa  Btwnen  und  heim 

HolaflUen 

Ertrinken  beim  Pferdesohwemmen 

und  bei  der  Schaf  wische  .     .     . 
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BJ'Bat'te  Faritwirtkiehkfti 

beim  HolifKUen 

flbeTbfaran 

dureh  Schau  und  Hi«b    .    . 

ertrunken 

duich  BliUtohlag    .... 

C)  BwderFiBchetei: 

durch  FnUen  aua  dam  Kahn . 

-  Kentsrn  de*  BootM  . 
Eiiihruch  auf  dem  Eiie 
UeberMselnv.  gtSaaeiM. 

-  TerMhiedene  audete  Unachen 


Kinvnar       Traoas    »"— ™" 


10 


47  — 

D)  BeimBergbanDndHfltteaweaen: 

dnrch  Einatun  und  Hereinbruch  von  Gebirgamaueii 

-  Stun  in  den  Schacht 

■cblageude  Vetter  Teningloclit 

Explorionen  von  Fnlrsr  nnd  Dynamit 

-  in  den  Bohaoht  gefaUena  G^enaUnde  inol.  FArdergaftea  . 

-  den  Fall  in*  gangbara  Zeug,  resp.  durch  Maschinen  .    .     . 

-  DampfkeMaL-Exploaionan 

Qoetachung  bei  aer  FOidemng  nnd  kJ  Bmnubargen      .     . 

-  Stun  und  Fall  Aber  Tue 

-  Eradckung  in  matten  Wett««» 

-  andere  Verletmngen _. 

Summa 
inol.  S93  Todte. 
E}  BeiderlnduBtrie  (exel.  Baugewerbe): 

Kimur   Tranen    ~ 
durch  Maschinen,  Treibriemen,  MflhlrSder  etc.    200  26 

'     Explosion  Ton  Keueln  u.  FulvermQhlen      79  9 

veibraont,  eratiekt,  Terbrttht,  durch  Dimpfe, 

dnnli  AnHtrtnen  toq  gtahendem  Metall      33  — 

durch  Herabstura  von  Gertlsten  beim  Montiren 

von  Maschinen  etc 26  — 

gequetscht    dnrch   fallende    Maschinentheile, 

Werkaeuge  oder  sonstige KOrper    .     .     .       &2  — 

durch  verachieoene  andere  Ursachen  ....      88  2 


478 

F)  BeidenBaugewerben: 
a|  beim  Strauenbaui 

durch  herabfallende*  Gestaiu  und  durob  Ver- 
ichüttung 72 

durch  Ueberfahrea 17 

b)  beiBi  BiUckenban: 

durch  Einsturz  ton  OerQsten  etc 37 

e)  beim  Hoch-  und  Brunnenbau) 

dunh  Herabttnrs  von  Gerüsten 2C2 

-  herabfallflDde  Steine  oder  Balken  ...      60 

-  Einatun    des  Grunde*    von    GebSuden 

nnd  ganien  OebSuden 74 

-  Stickgase 10 

-  verschiedene  andere  Ureachen  .     .     .     .      44 

G)  Beim  Verkehr: 

a)  bann  Landverkabr : 
durch   Eisenbahnen    Oberbhien  (ausschlieas- 

lieh  Bahnbedienitato) 1&9 


37 
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durch  gewöhnliche«  Fuhrwerk  überfahren  . 
Herab-  oder  Unirturi  von  Wagen 
herabttOneode  Aacbt  beim  Aufladen 


Schlag  von  Pferden 
Teriohiedene  andere  Ursaolieik  . 


4  — 


301 
b)  beim 'Waaaen'erkehr; 

durch  Fallen  Ober  Bord 61 

Einstun  einei  Brflckengerflitei  ertrunkaa  4 

-  K.eDt«m  de*  Boote« 8 

ohne  Angabe  der  Ursaehe;  (angeieliweniBt)  16 

durch  Ezploiion  des  Keuela 1 

-  Fall  Tön  den  Matten 3 

bei  Stauung  von  Qatem 6 

duTclt  Tuacbiedene  andere  Uraachen  .     .     .  4 


H)  PersönlicheDienatlsiitungen 

durch  Sturi  BUS  dem  Fenster  etc 

Verbrennung  raitSpiiitoa,  Fetroleumete. 
Fall  ina  Waaier  beun  WiaehaspSlm  etc. 

Ueberfahien 

Terachiedene  andere  Ursachen  .... 


1D3 


Bietet  Bchon  diese  Aufstellung  ein  hohes  InteresBe,  und  nrar  g«ndc 
auch  fOr  das  prakldeche  Leben ,  so  noch  mehr  eine  spatere  Arbeit  dti 
nemlichen  Verfassers,  worin  er  die  in  Freusaen  während  der  Jahre  1869 
bis  72  vorgekommenen  sVerunglttckungen«  dassificirt  und  analysiit. 
Wir  verweilen  dabei  etwas  länger. 

GewaltBame    TodesfiÜle    und    Bchwete    Verletzungen    wurden  in 
Preussiachen  Staat«  während  der  Jahre  1869  bis  72  constatirt  (unter  den 
GetOdteten  sind  die  innerhalb  48  Stunden  Oestoibeuen  eingerechnet): 
Qetadtet  fchwer  Tedetet 

männL       welbL         nu.  mbuU.      welbL         aas. 

1869  ä,323        1,05»        6,381  1,307        20T        1,414 

1870  5,233         1,Ü45         6,268  1,455         163         1,618 

1871  5,566         1,153         6,719  1,333         189         1,532 
1871         5,816         1,103    •    6,918  1,649         184         1,833 

Fasat  man   nur  die  erwerbithätigen  Personen  aller  BerufsUa«a 
insAuge,  welche  getOdtet  wurden,  ao  erhält  man  folgende  ErgebmM 
(Näheres  in  der  Zeitschrift  des  kRnigl.  preuas.  stAtistiBcheD  Bflreana}: 
BasammUaU  DkTon  im  Beraf 

isas   iSTo  1171  187S'  laae   ino   im  im 

1.  Lau  dwirthichaftu.  Vieh - 

lucht 1,062  S47  1,093  1,112  487  493  453  MT 

3.  FocstwirthHihaft  u.  Jagd  72  63  57  65  54  5«  44  U 

3.  Fischeret 43  43  44  45  34  39  49  4} 

4.  Bwgbau 489  479  615  639  460  457  583  5S} 

5.  Baugewerbe 455  373  856  414  MT  198  200  IK 

6.  Hetallinduatrie     ...  166  115  150  195  78  S9  64  97 

7.  Textilindnatrie.     ...  6t  53  57  49  12  «  IS  ' 

8.  Sonstige  Induatrieaweige  593  «56  «35  683  237  2B5  331  »7 

9.  Handäsgewerbe  n.  Ver- 

neherungswesen ...  97  111  131)  117  33  31  10  H 
10.  EiBMibahnweaan  (ind. 

Ban) 193      397      336     376      160     SM     293    SM 
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ItM  1870  im  im  1H>  1870  1871  18tS 

11.  PoHtundTei«KCBpbie      .        19  17  16  11  8  9  5  6 

12.  Scbi^hit  und  Plössem     143  104  135  164  125  86  109  137 

13.  Spedition.LohnfuhrweBen, 

ChaQMeebfta  ....       80  S8  SS  101  59  60  &3  7S 

U.  OutwirthJCluft     .     .     .        &4  ao  23  20  6  ^  2  1 

15.  Handubeitei^TagelflhiiBr    629  715  774  6S1  221  257  160  1S9 

16.  GoBinde  mit  eia«D«m  Haus- 

halt         19  8  7  B  2  5  4  6 

17.  Armee 147  14S  143  153  60  59  75  100 


21.  Altenthefler.  Ausiaglw .     140      108       95       95     —       —       —       — 

22.  Almosenempftoger    ..     107       »2       60       58     —       —       —       — 

23.  Personen  ohne  BerufuD- 

gabe 99      138      151      126     —       —       —       — 

24.  ^menh&usler,    Zucht- 

hsurier ■       12         6       21         7     —       —       —       — 

ZuaammeD    4,769  4,708  5,078  5,234  2,741  2,375  2,355  2,«22 

Die  nicht  tadtlicben  Verunglflcknsgen  bestanden  in  1,  3,  3  und  4 
Fallen  (in  den  4  Jahren  1869—72)  im  Vertnate  beider  Augen,  in  3,  3, 
9  and  20  F&Uen  im  Verioate  beider  Beine,  in  1,  3,  6  nnd  4  Fallen  im 
Verluste  beider  Arme,  in  3,  0,  2  und  4  Fallen  im  Verloste  eines  Armes 
nnd  eines  Beines,  in  39,  &0,  63  nnd  76  Fallen  im  Verluste  ein» 
Beines,  in  77,  53,  77  und  92  Fallen  im  Verluate  eines  Arm»,  während 
1,290,  1,506,  1,362  und  1,633  nicht  tödliche  Falle  Vemnglflckungen 
anderer  Art  sind. 

AuB  den  persQnlichen  VeibEltniBaen  ergibt  sidt,  daaa, 
'wahrend  das  Geschlecht  die  Zahl  der  VerunglOckungen  bei  Kindern 
unter  i  Jahren  noch  wenig  beeinflusst  (die  Knaben  bilden  60,  die 
MSddien  40^  der  Vemngltlokten  dieses  Altere) ,  es  Ton  dem  TJeber- 
muth  und  der  Wagehalsigkeit  der  Knaben  von  über  5  bia  15  Jahren 
schon  erheblich  mehr  Opfer  fordert  als  von  den  sanfteren  Madchen, 
nemlich  zwischen  70  nnd  SOflS  der  Oeeammtzahl  des  betreffenden  Alters 
von  ersteren,  und  nur  30  bia  20^  von  letzteren.  Noch  viel  giOaser 
wird  dieee  Ungleichheit  im  Alter  aber  1 5  Jahre ;  hier  sind  die  mSnn- 
lichen  VerungiQckten  88,  die  weiblichen  nur  12  ^  der  Gesammteahl. 
Von  psych ologischem  Interesse  ist  hierbei  der  durch  dea  Familienstand 
bedingte  Unteraohied.  Bei  den  Ledigen  von  Ober  15  Jahren  kommen 
auf  die  mBnntichen  Veranglflckten  89^,  bei  den  Verheiratheten  81, 
bei  den  Verwittweten  nur  70  j^;  der  tOdtlich  Teninglfickten  Wittwen 
Bind  30  «tr. 

Die  Vemnglflcknngen  sind  auch  nach  der  socialen  Stellung 
der  Veninglllckten  auseinander  zu  halten.  —  Uan  kann  nicht  behaap- 
ten,  dass  die  ArbeitDahmer  (wenn  wir  die  Selbständigen  in  Besiti,  Beruf 
und  Erwerb  als  Arbeitgeber  auffassen)  ihre  Haut  mehr  zu  Merkte  tragen, 
ala  die  Arbeitgeber,  wenn  man  gleichzeitig  der  erheblieh  verschiedenen 
Zahl  beider  eingedenk  ist.  Von  Ersteten  Terunglflckten  in  vier  Jahren 
10,598,  Ton  Letzteren  5,959,  Ton  dem  eine  Zwischenstellung  einneh- 
menden Directions-,  Aufsichts-  und  Rechnungs  -  Personal  ausserdem 
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noch  906.  Hit  diesen  ZiAmt  in  atgem  Zasunmenliuig  stehen  die 
umIi  ifaien  Vermöge nsTOihllltalsMii  uatMacfaiedenen  Veruii^llekt«D. 
Mehr  oder  weniger  gefeit  gegen  Veniuglackimg  aind  allein  die  Ks- 
kommenstfiuerza blenden,  welche  in  vier  Jahren  nur  100  Eum  ContiiigcDt 
der  VerunglAcktan  atelltoi,  während  tob  KlaBBenst«Deisahlenden  in  dei 
nemlichen  Zeit  9,48t  einem  zofUIigen  gewaltsamen  Tode  eriagn.  End- 
lidi  Bei  noch  bemerkt,  dass  sich  unter  den  tAdtlicfa  VernnglflckteD  der 
Jahte  1860—1872  in  Prenssen  nicht  weniger  als  1,138  notorische  Al- 
kokolieten  bebnden. 

Die  UnfallsTeranlasanngen  sind  allgemeiner  und  specieDei 
Natur.     Es  verunglflckten  in  den  vier  Jahren  1899  Ins  1872 : 

tldtUeb  nisU  tUtUd 
Bnroh  Zufall  oder  höhere  Gewalt     ....      5,159        1.166 
eigene  UnTOTUchtiskeit  oder  Schuld .     16,303        4,64S 

stramUea  Schuld 189  36 

(hierunter  mit  Selbstmotdverdacht)    .       (146)  (19) 

-      fremde  Unvonichtickeit  oder  Sofauld .      3,140  300 

•taafiUlig«  Sobald     ....  T43  113 

(hierunterm.  Verdacht  absichtl.  TOdt:)       (434)  (21) 

unbekannt«  Veranlaauing     ....         7S3  33 

Sowol  die  Vtrunf^flckviigen  dnreh  e^ene,  als  durch  ft«mde  Vafw 
^btigkeit  haben  in  den  vier  Jahren  (1869 — 72]  fast  Stet^  und  mebt 
angenommen  als  die  Oeaammtzahl  der  Verungltlcknngen.  Die  absirfitn  j 
Zahlen  der  todüichen  und  iclbttverscliuldeten  sind  3,716,  3,729,  4,3H  ' 
und  4,552,  die  der  nicht  tOdtlichen  und  seIb«tveT«cbnldeten  dag^ 
899,  1,211,  1,136  und  1,404.  Dnich  fremde  VnTOivichtigkeit  berW- 
gefahrte  tMtlicbe  Vemnglllckungen  ereigneten  sieb  in  der  Demlidwi 
Zeit  751,  707  ,  813  und  .869.  Da  %.  B.  der  Frooentsata  der  entn 
▼on  der  Oesammtaahl  im  Jahce  1S69  nur  58  ^,  im  Jahn  1872  ab« 
achon  65  ^  betrug,  so  mflchte  man  glanben,  daM  der  Krieg,  wo  Jeder 
das  Leben  zu  jeder  Stunde  einsetsen  muia ,  aach  Über  die  Dauer  de*- 
lelben  hinaus  einer  merkbarrai  Nichtachtang  de«  eigenen  wie  de«  ftor 
den  Lebens  Vorschub  geleistet  hat. 

Fragt  man  nach  den  speciellen  Ursachen  der  VernngjackuBgea, 
so  ist  bei  weitem  am  h&ufigaten  das  Ertrinken.  Hietdnrii  staibco  in  | 
J.  1869  2,157,  imj.  1870  1,974.  im J.  1871  2,326,  im J.  18732,336. 
in  riet  Jaltren  also  zusammen  8,793  Personen.  Mehr  als  ^/^  dieser  FlUt 
Atnden  statt  im  Meere,  an  KHaten  ,  in  Seen,  Weihern,  Floaaen,  BuiM 
ondOrftben.  Eine  nicht  uneihebllcbe  ZaJil ,  nemlich  216,  t03,  367 
und  266  kamen  in  Pfuhlen,  Jauche-,  Dung-,  AbtritU-  nnd  Ealkgnbea 
um,  nnd  hierzu  lieferten  die  Kinder  bis  au  Ig  Jahren  das  grOaste  Coa- 
tingent.  Durch  Einbruch  ins  Eis  ertranken  105,  79,  64  uiLd  104^  uaA 
n  dieser  Zahl  stellten  die  Kinder,  und  awar  die  Knaben,  die  grOaseit 
Htifte.  , 

Eine  anderweite  h&uGg  rorkommende  VernnglOt^angaut  ist  dai 
Ueberfahren  durch  Landfuhrverke  und  Eisenbahnen.  Die  Zahlen  de 
VerunglOokteix  sind  folgende: 
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tidtUek  Bloht  tMtUeh  niuman        tSatUali  nicht  tUtt    nwö. 
1M9  493  341  734  187  54  241 

1870  433  209  641  STS  396  1«! 

ISTl  See  187  69»  401  M&  1*6 

1872  _     546 206 752  460 416 876 

nu&mmeii  1,977  843  2,820  1,471  1,263  2,624 

AttBurdBin  verui^acktea  in  •  den  Tiei  VeigleichsjkhrHi  nod 
woiton  118,  77,  96  imd  121  P«ncin«k  Uidtlioh,  beftielmvga^eiM  5S, 
26,  3&  imd  73  Penoaaa  nicht  tltdtlü^  durdi  HerabstOma  ans  Wagen 
odti  KuTsn. 

Hiernach  ist  der  bisher  ao  berechtigt  gewesene  Stols  der  Bisen- 
babnen,  ungleich  weniger  Uentchen  ale  die  Landfnhrwerke  penOnlich 
m  geAhiden,  allerdings  absolut  gsnonmen  nicht  mehr  haltbar,  —  aber 
nur  in  Folge  der  ongehenren  Zunahme  des  EiaenbehiiTeikehTB ;  er 
bleibt  ToUkommen  berechtigt,  wenn  wir  die  Uaage  der  Befiederten  ins 
Auge  fassen. 

Die  EisenbahnTemnglüchungen  betrugen  in  den  Jahren : 
1169 


Beamte  und  Arbeitet 


i  tddtlich  116  216  251  299 

}  mchttOdtlich  44  229  267  346 

I  toddicb  —  48  2t  14 


Sonstige  Peraoiien    .     j  „iohttödtUch  10  42  59  57 

Im  Rang  der  HSnfigkett  folgen  nun  die  todtlichen  und  nicht  Uldt- 
liohen  Terunglüt^ungen  durch  Uaschinen  (1,001  tOdtliche  und  662 
nicht  tadtliche  in  vier  Jahren],  durch  Verschattung  (507  tOdtUch  und 
90  nicht  tOdtlich)  und  Erschlagen  durch  Steine,  Felsen  und  beim 
Steinsprengen  [1,115  tOdtlich  und  246  nicht  tCdtlich).  Auch  der 
Einsturz  von  Gebfiuden  und  Oeb&udeth eilen  richtete  in  den  vier 
Jahren  365  tOdtliche  und  1S4  nicht  tOdtliche  VeTun^flchnngeu  an. 
Verbrennen  durch  offenes  Feuer  brachte  894  Menschen  den  Tod, 
und  112  erlitten  ausserdem  erhebliche  Beschfidigungen.  Von  den  unter 
jenen  894  Menschen  befiadlichen  513  Eindem  sind  288  Madchen  und 
225  Knaben.  —  Durch  Gase  ersticltten  in  4  Jahren  819;  unter 
dieser  hoheo  Ziffer  von  zufUliger  Verunglück ung  dflrfte  sich  wol  noch 
eine  Zahl  Selbstmorde  verbergen.  Der  Blitz  tCdtete  369  Menschen 
und  beschädigte  2S.  Durch  die  elementare  Gewalt  der  Efilte  verun- 
gldckten  1,040  Menschen  tOdtlich  nnd  nur  1t  nicht  tfldtlich.  Die 
Kxplosion  von  Dampfkesseln  erwiea  sich  weniger  schädlich  fOr  die 
Menschen,  als  man  gemeinhin  .glaubt.  In  vier  Jahren  verunglflckten 
hierdurch  nur  112  todtlicb  und  58  nicht  tOdtlich,  wahrend  durch  Explo- 
sion von  Putvennflhlen  und  Explosionsstoff-Fabriken  ,  von  Geschossen, 
ZDnd'  und  Sprengapparaten  212  Personen  ums  Leben  kamen  und  129 
nicht  tfldäich  verwundet  wurden. 

Auch  aber  die  Zeit  d  er  VerunglQckungen  verbreiten  die  in 
Rede  stehenden  Fublicationen  Licht.  Was  die  Monate  anlangt,  so 
weiden  folgende  Zahlen  ans  den  vier  Jahren  1869 — 72  constatirt.  Es 
Terunglflcklen    tOdtlidi    im  Januar    1,92?,    im  Febmar   1,873,   Harz 
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1,794,  A^..1.S94,  Mai  2,000,  3\aä  .2AW.t  Juli  3.240,  Asgut 
2r*03,- September  2,«24,  October1,803,  NoTemb«  2.076,  Decembo 
2, 1 30.  In  diesen  Zahlen  sind  kwei  M&xima  und  zwei  Minima  erkoin- 
bar,  du  eine  Maximum  ftllt  auf  den  Juli,  das  andere  auf  den  Decemb«. 
Nachdem  oben  die  Häufigkeit  der  VeruDglQckungen  durch  Ertrinken  und 
Eiaticken  durch  Oase  und  Erfrieren  nachgewiesen ,  ist  die  ETklinif 
fttr  jene  Monataschwankungen  sehr  einfach.  Das  Ertrinken  findet 
hauptBichlich  beim  Baden  statt .  and  die  Haupt-Badeimt  llUt  auf  die 
Monat»  Mai  bis  Juli ;  im  Augast  ist  sie  bereite  in  Abnahme  begrifo. 
Dm  KUts  dagegen  fflbrt  die  Opfcr,  die  sich  gegen  sie  nicht  tckfliieii, 
am  meisten  in  den  Monaten  November ,  December  und  Jsnnai  hÖB, 
und  in  diesen  Monaum  finden  a«ch  die  meistaa  Verung^flckungen  dunb 
Ersticken  inGaasa,  d.  h.  inEoUenoKydgSMii  statt,  welche  ans  EuiUueit 
verschlossenen  gsheiaten  Stuben6fen  susstiOmen  und  die  in  des  be- 
treffenden R&unen  Schlafenden  im  Schlafe  tCdten. 

Knikhettei,  reruluft  oder  vertrsltet  dwcb  MhleAt»  Sebdcb 
riehtiBgn.  Treffliche  und  abeiall  zu  beherzigende  Bemerkungen  findn 
sich  in  dem  «Ontachteu  des  ärztlichen  Vereines  in  Frankfurt  a.  M.  über 
Scbulbauten  von  dem  Standpunkte  der  Öffentlichen  Gesundheitspfleg« 
{1860J,  dessen  medicinischer  Theil  von  einem  Freunde  des  Verfauai 
dieses  Handbuches,  dem  trefflichen  Dr.  /.  Wallach,  herrührt.  Zur 
Warnung  mOge  hier  folgende  Thatsacbe  angeführt  sein :  nWir  besilieii 
Aber  die  mit  den  Anforderui^en  der  Schule  offenbar  tunehmende  ZiU 
der  Kurzsichtigen  genaue  Untersuchungen  aus  der  Stadt  Breslau  lud 
deren  Umgegend  (vergl.  ji Untersuchungen  der  Augen  von  10,060SdiBl- 
kindem  etc.  von  Herrn.  Coim,  Leipzig,  1867).  Es  beziehen  sich  die- 
selben auf  mehr  als  10,000  Scholer  and  Schalerinnen.  Im  Guuet 
fonden  sich  duunter  1,072  Kurzsichtige,  also  10  J^ .  Die  Dorächulen 
lieferten,  auf  die  betreffende  Schtllerzafal  bezogen,  l,«^,  die  Stadtschnlei 
11,^.  In  den  städtischen  Elementarschulen  fanden  sich  6,j ,  in  Ja 
hohem  Töchterschulen  7, 7,  in  den  verschiedenen  städtischen  Schein 
zusammen  eine  aufsteigende  Reihe  von  6,;  in  den  Elementarschulen,  tä 
zu  10,3  in  den  Mittelschulen,  19,7  in  den  Realschulen  und  26,)  in  if 
Gymnasien.  Unter  den  Primanern  der  Gymnasien  fand  man  »og« 
Aber  50  ^ .  Unheilbare  Gewebsveränderungen  in  den  Augen  in  Folge 
der  vorgeschrittenen  Kurzeich tigkeit  fand  man  bei  20  ^  der  Gesammt- 
sahl.« 

KrukheiteA,  reranlaut  dsrch  iigeiflguda  LifteniMflnug.  Vii 
können  hier  auf  die  einzelnen  Krankheiten  nicht  eingehen.  Doch  mOp 
wenigstens  in  KQrce  eines  erst  in  der  jongaten  Zeit  richtig  aufgefastia 
Verhältnisses  gedacht  werden.  Es  betnfft  die  ungenQgende  Lufteneu*- 
Tung,  sumal  in  Schulen,  Kasernen,  Spitälern  und  Strafanstalten,  imIu 
oder  minder  aber  in  den  Wohnungen  aller  ärmeren  Klaasen.  —  Die 
Sache  erscheint  um  so  wichtiger,  wenn  wir  berücksichtigeii,  daaa  nnge- 
gefthr  y,g  aller  Todesfälle  durch  Lungen-  oder  andere  Krankheiten  dn 
Athmungsorgone  veranlasst  wird. 

Der  schwedische  Oberarzt  Dr.  LilftmtteA  war  unseres  Wiaaeni  dti 
Erst« ,  weichet  die  enorme  Sterblichkeit  in  den  stehenden  Heeren  m- 
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BOgaweiae  dam  Minngnl  »iacs,genttPBd>n  Qh^iUihm  friMher  Luft  in  den 
KtMtnen  beiioue.  Er  oabfu  an ,  Jad^r  Soldat  bedürfe  den  Baum  voa 
48  Cabikmstam,  HlÜnend  daa  schii«di(clu  Kawraeau«glecaeat  auf  8  Cu- 
bikmp^r  pei  K^pf  b«rechaet  Hi.  Mit  Recht  ninnerte  Boudm  dagegen  : 
Di«  BeBtimmnng  von  ao  und  bo  viel  Cubikinetor  Ba«m  >ei  nifibt  be«aer, 
als  wenn  man  die  Lebanamittel  nach  deren  Volumen  bemessen  wollte 
ohne  Racksicbt  auf  den  Nahrongsgeholt.  Ni^fat  aowol  diese  odei  jeoe 
CabikmeteEzahl  Luft ,  welcbe  auf  jede  Bettatelle  treffe,  ala  vielmeht  die 
Erneuerung  der  Luft  sei  das  entacbeidende  {lomeat,  denn  aucb  die 
hOcbste  der  anfgeat^ten  Zahlen  «Sre  weitaus  nicht  genflgead  bei  einer 
wirklichen  (bemetiscbenj  AbacblieqsuDg.  *)  So  beilinunte  man  denn 
die  durch  Ventila^on  heibeisafahrende  Zahl  der  Cubikmeter  fUr  jeden 
Menwdien  und  jede  Stande,  und  swar  nahm  Itouve  30  Cubikmeter 
ale  Uinimum  an,  X^on  iTutiaw- forderte  40,  Pettmhtt/tr  aber,  dam  vir 
die  genauesten  Untersuchungen  verdanken,  hält  60  filr  nothweodig.  In 
einer  apSteren  Abhandlang  aagt  er:  «Die  Luftmenge,  welche  ein  Er- 
wachsener bei  dntcheehnitllich  IS  AthemzOgen  in  der  Minute  tsglicb 
verbrancht,  betrSgt  ungeßün  9,000  Liter  oder  360  Kubikfose,  wSfarend 
Ton  ^eiae  und  Trank  zuaammen  h&chatena  4  Liter  Terbraucht  werden. 
Jene. 9,000  Xiter  sind  11'/]  Kilogramm  echwer.  Zur  Ventilation  sind 
in  bewohnten  RSumen  durchs chnittlich  60  Kubikmeter  per  Feraou  und 
Stunde  erforderlich.  —  DerLuftnechael  bei  teockeneo  Ziegels teinmauem, 
wie  sie  in  München  Qblich  sind,  darf  auf  den  Quadratmeter  Wandfläche 
ins  Freie  und  einen  Orad  Celsius  Temperatuidiffcrens  zu  250  —  300 
Liter  per  Stunde  angenommen  werden. i 

fiafihnB  der  Helnth  t»  TerwuidteK.  Die  Kinder  aus  Ehen  von 
Verwandten  sollen  einen  ungewöhnlich  gcoaaen  Beitrag  aar  Zahl  der 
Taubatummen'  liefern.  Wahrend  die  Zahl  der  Heiiathen  von  nAhem 
Verwandten  in  Frankreich  kaum  2  ^  betragt ,  fand  Dr.  Perri» ,  ,daaa 
unter  den  Taubatummen  zu  Lyon  25  ^  der  Geaammtzabl  aus  sidchen 
£heu  hervorgegangen  waren;  Dr.  Bottäm  ermittelte  au  Paris  28,3j^, 
und  C/iaatrin  zu  Bordeaux  30, gg,  Landes  daselbst  sogar  30,]^^  (siehe 
£oudm,  -aElude»  »tatkl.  »ur lai  dcmgert  des  imuma  contanffmne$'',  imJoamal 
de  la  iociili  de  Sialittique  de  Paris,  1S62J .  Die  Beweisführung  ward 
mittlerweile  angegriffen,  Beachtenswerth  ist  nun  aber  doch  die  Bemer- 
fcungvon  Dr.  KarlFrd.  Majer  [Mitglied des  statistischen  Bureaus  in  Mün- 
chen] ,  dass  in  Bayern  unter  der  protestantischen  Bevölkerung  die  Zahl 
der  Taubstummen  nach  Verh&Itnies  noch  einmal  ao  grosa  ist,  als  bei  den 
Katholiken,  was  wol  den  bäufigem  Heiiatiien  unter  Blutsverwandten 
bei  den  Protestanten  zuzuschreiben  sei.  Dieselbe  Beobachtung  will  man 
auch  bei  den  Israeliten  gemacht  haben.  Neuerdings  leitet  ein  Dr.  Mit- 
<rA«tf**)  den  BlOdainn  vielfach  von  der  Verwandtschaft  der  Eltern  her. 
(Die  Theorie  ward  heBonders  von  Bmnisa  und  Oesterien  angefochten, 
j^denflills  verdient  dieselbe  eine  nmfassende  praktische  Prüfung.] 

*)  Eine  aolohe  ist  clQcklicher  Weise  gleichsam  nnmSglich.     PetUnkofir 

(»lieber  den  Luftwechael  in  Wohugebftudena)  hat  bereehnet,  daaa  durah  eme 

5  Meter  hohe  und  6  Meter  lange  genöhnlicbe  Wand  jede  Stunde  51  Cubikmeter 

Luft  dringen,  wenn  die  Lufutr5muQK  nur  Vi  Millimeter  in  der  Sekunde  beträgt 

**)  'Edwämrgh  medieal Journal,  Jtarch  i  SGia. 

Dcinz.aoyGOOglC 
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UbIui  ixt  Thmmwig  Hf  Ae  XiH  tn  Tvffenife«*.  Im  Jahn  tB4t 
standen  in  Frankieicli  31,788  iBdividuen  wegen  Diebstahl  vorOericU; 
im  ThenemngtJKbre  1847  atief  die  ZabI  anf  41,ftX0;  aie  ginf  164S  tnf 
30,000  herab.  —  Im  Jahr  1834  betrug  die  Zfthl  der  Verhsftiitigen  weg« 
Verbredien  in  England  22,451.  In  d«n  beideti  nSeliBt«n  Jahren  nnkw 
die  GetreidepreiM  nnd  es  e^nb  aich  gleichEeitig  m^t  Arbeit«-  and  Yn- 
dienstgelegenhelt ;  da  sank  auch  Jene  Zahl.  1837  Steigen  der  Lebena- 
mittelpieise, HandelskriM, -^2,600 Verhaftiingen  mehr.  VonlB37— 41 
Fortdauer  hoher  Pteise ,  schwacher  Handel ,  allmKhligea  Ansteigen  der 
Verhaftungen  anf31,309.  —  1842  begann  iM  die  ZoUreformen;  tmi 
1S42  — 46  kostete  der  Quarter  Weisen  nnr  54  Shillinge;  dazn  nele 
Eieenbahnbanten  ,  befriedigender  Handelsverkehr ;  Teimiftderung  dn 
Yerbaftnngen  anf  24  —  25,000.  1B47  Oe«efatftBkrMe,  28,838  TeiM- 
tungen  ;  1848  sogar  30,249.  Nnn  AbschaAing  der  EomsOUe,  Vemm- 
derui^  der  Lebensmittelpreise,  —•  ungeachtet  der  Eunehmenden  Berid- 
keruBg  blofl  ein  Gleichbleiben  der  VerbreeheTsahl. 

1S53      >7,067  Verhaftuagan,  der  Qvarter  Weisen  koatat  53  SfaÜl. 

18U      29,369  -  -        -  -  .     73      '    T  Fance. 

In  Bayern  fand  Dt.  Qeorf  Fi;  Afoftr  maf  OruBd  der  statiBtisdun  Er- 
hebungeii  Aber  die  Staatarechtapflege  wtbrend  25  Jahren,  «daea  ho  im- 
lich  jeder  Sechser  (also  nicht  gtLni  2  Sgr.),  nm  den  dci  ScheÖel  Roggn 
im  Preiae  gestiegen  iat,  auf  je  100,000  Einwohner  einen  DiebiteU 
mehr  herrorgetnfena  und  umgekehrt  daa  Fallen  dea  Preiaea  nm  eiitn 
Sechser  einen  Diebstahl  auf  die  nemlicbe  Ktnwohnerxaht  verbatet  tut, 

Die  Criminalstatistik  von  Oeaterreich  (Cisleithanieo)  ergab  im  J 
1871,  dasa  von  den  wegen  Verbrechen  Vemrtheilten  21,820  ohne  Vn- 
mOgen  waren,  2,837  befanden  sich  im  Besitae  einea  geringen  VennOgm 
und  nur  163  waren  wohlhabend.  (SicherUch  macht  die  WohlhobenliBt 
nicht  sittlich-besser;  aber  eben  so  gewiss  drlngtan  Slend  und  Nothic 
strafbaren  Handlungen.)  *} 

OtbintBrerUltiiue.  Nach  der  Berechnung  von  WmppSu*  kua 
atif  10  Hill.  Geburten:  9'768,334  Einaelgeburteo,  227,587  Zviltiip- 
3,948  Drillinge,  116  Vierlinge  und  3  Fünflii^. 


*}  EinfluBs  der  Schulbildung  auf  die  Zahl  der  Verbrechen 
Man  hat  gefunden ,  dasi  eine  unverhättniBBrnSsEig  Kroase  Ansahl  unter  ixt. 
StrHflingen  der  ersten  Elementorkenntnltse  ermangelt.  Die  Tbatsache  ist  ud- 
bestrsitbar,  nicht  ho  die  gewöhnlich  daraus  abgeleitete  Folgem&g,  dan  dn 
Unterricht  an  sieh  die  Meucheo  heisere ;  finden  wir  doch  gerade  *od  Feini»- 
bildeten  die  raffinirteaten  Verbrechen  Terttbt.  Jene  Uenschen  und  in  der  Iw 
nicht  schlimmer,  weil  sie  nicht  leaen  und  schreiben  können,  sondern  es  ist«: 
Manpel  jener  Kenntni««,  der  ihnen  das  Forlkommmen  erechwert,  und  die  dl- 
durch  Ober  sie  Kebrochte  Noth  wird  häufig  die  Ursache  von  Verbrechen.  Ot-_ 
nde  unter  aolcneu  Verh&haiMen  sind  die  Bemericuagen  von  OwweaHs-Siww' 
(•TraiU  dieoKomi»  poliUqu»]  am  Platse :  »Du  momtnt  qua  ratnatamct  pMp'' 
c«tt4  grande  axeeption  av  tyt&mt  de  dittribtttion  par  la  läierti,  ttt  aeeaptit,  «* 
doit  a4mgttr»  eommt  un«  azeesMo»  corrilatit»  qua  la*  /rait  d'unt  tert"" 
tnttnteHon  faiamtt  fariü  dei  dtpanaet  nieetaatre»  ^  gouvememenl,  Bm  ^*. 
eatit  iiulnietioit  tani  tut  mime  M  gut  lea  aaimtn  publtei,  maia  eile  y  ta*'  '«* 
mantfr»  m/lnnnenj  phia  dirtele  et  piu»  efßeaee ;  elh  atii^ue  le  pmrpiritmr,  ■» 
iana  aaa  ajfmpUhnta  ou  dorn  tea  riaulfotf,  mait  Amt  ta  eauie  premiire,  gm,  >w 
OKOtM  dottfs,  aat  Vignoranea.* 
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BiBtt  aufTtUend«  BnolMialuig  hai  Nch  in  FiMikreicb  wgaben ;  bei 
eiiMT  BevOikAiong  tob  auhi  ab  36  Mill.  soAnfang  der  ISSOuJaltte 
war  die  Zahl  der  Oebuiten  nicht  giOaHi  als  toi  70  Jahrao ,  cbwol  dei 
Staat  damals  nur  etwa  24'/]  MiU.  umfasste;  in  fituUichem  VerbKltnisse 
minderte  sich  die  Zahl  der  SterbfUle.    Es  eigaben  sich  : 


eaknrtM 

■torWUls 

1781 
1762 

1783 

1:84 

970.40«         1860 
975,703         18M 
947,911         1852 
965,648        1853 

9M,246 
979,907 
965.080 

927,917 

1781 
17B2 

1783 
1784 

881,138        16M> 
948,5U2         tgai 
952,205         1852 
887,155         1853 

761,«10 
817,449 
810,695 

787,581 

Ziu.    3'839,69S 

Die,frflhern  hohen  Qeburtszahlen  sind  nm  so  auffallender,  als  da- 
mals die  Eintragung  in  die  Begistei  k^nenfalls  mit  der  jetzigen  Voll- 
stftndigkeit,  die  Ton  Protestanten  und  Juden  aber  Dbeihaupt  officiell  gar 
niobt  stattfand.  Berechnungen  Aber  die  Zeit  der  Yetdopplnng  der 
Einwohnerzahl  in  den  Terschiedenen  LSndern  sind  praktisch  werthlos. 
Fast  jede  neue  Zählung,  selbst  in  dem  kurzen  Zeiträume  von  3  oder  5 
Jahren,  liefert  ganz  andere  Ergebnisse  als  die  Torhergehende.  Das  so- 
genannte JloAAut'sche  Gesetz  aber  VenneliiuDg  der  VQlker  hat  sich 
nirgends  bewährt. 

OouuntlOB  der  RaiptiahrugUBlttd  in  den  verschiedenen 
Stldten  nnd  Ländern.  Leider  sind  die  Nachweise  darüber  no<^ 
«ehr  unToUttändig  und  unzuTerlässig  su^eich ;  häufig  fehlt  auch  die  An- 
gabe des  Jahrea,  auf  welches  die  Berechnung  sich  grflndet.  Wir  wollen 
iudeea  wenigstens  einige  Notizen  geben.  Jährliche  Consumtion  perKopf 
nnd  ZoUpfund : 

B  r  D  d :  Die  ConsnmtioD  ist  stärker  in  Sfld-  sU  in  Norddeutaohlsnd,  und 
stärker  auf  dem  Lande  aU  in  den  Städten.  Nach  einer  Berechnung  aus  den 
1850eT  Jahren; 

in  Preusaen 334  ^  1  Stadt  Darmatadt    ....    321,^  ü. 

-Baden 471  -     Frankfurt  a.  M.     .    .    322,n 

-  Euf^aad 4äe  -     Forii 365 

-  Frinkreich 495       |     -     BrNnen  (1867-69)     .     223,, 

Fleisch  (Zellpfund): 
in  Preusaen  (um  166«)  .  . 
Baden  [um  186D) .... 
Spanien,  Land  (1867)    .     . 

—  Städte  [18671  .  . 
Frankreich  (um  1664)    .     . 

Städte 


England«  blos  KiudfleiKh 

(um  1858) ....      78,n 

—        alles  Fleisch  .     .     .  196 

Landen  (1866) 118 

Belgisn  (1860) 84,« 

BrOssel  (1867) 75,t 

Bremen  (1867—69)  ....  112,, 

Dresden  (1867, 86,g 


Hamburg  (18()7— 69)     ...       92 

Barcelona  (lS63j 60^ 

Madrid  (1863) 95,ig 

Magdeburg  (um  1860]    ...       9? 

FraBkftirt  a.  M.  (1860) .     .     .  152,» 

(1871).     .     .  164 

Darmstadt  (1S60)     ....  101,, 

Augsburg  (1867J 132,s 

Nürnberg  [1867) 131,, 

Bamberg  (1868] 205(?} 

Paris  [1861)     ......  165 


Genf 235(?) 

Turinjl865) 48 

New  York  (1865)     ....    164,g 


Im  Königreich  Fr  eussen  war,  naoh  denEigebnisKad«  Schlacht^ 
Steuer,  in  den  Städten  die  Fleisch  consumtion  am  geringsten  in  der  Pro- 
vinz Preussen  :  in  Blblng  jährlich  nur  45  Pf. ;  in  KOln  91,  in  Breslaa 
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84,  in  Berlin  99,  Magdebn^  102,  Odblene  und  Dfismldorf  104,  Cott- 
buB  134  (T),  Frankfurt  a.  M.  171.  Nach  Provineen  kun«n  in  Oit- 
preuasen  64  Pf.  auf  den  Kopf,  in  Weatprevssen  und  Pommern  69;  di- 
gegen  Sachsen  32,  Schletien  85,  RheinprorinE  92  Pf. 

Ftlr  du  Jahnehnt  1S59— 69  bereclmet  Dr.  Oeorg  Mayr  eine  Fl^ichMii- 
■umtion  in  MQnohea  von  166,4,  Wien  ]3a,e  und  Beriin  61,i  ZoUpfnnd. 

Vom  Königreich  Sachsen  liegen  u.  a.  folgende  Notizen  tot; 

um     ises     laee 

Dresden TO,^  85,,  SB,, 

Leipiig It3,s  13S,7  136,, 

Chemnitz 60,g  62,,  64,i 

Andere  Siüdte  mit  über  8,000  Einir.  57^  57,g  56,, 

Kleine  Städte  und  plattes  Land.     .  3T,g  42,«  41,« 

Durohschnin  im  ganzen  Lande  .     .  44,«  51,3  60,; 

Die  Consumtion  in  Paris  wird  folge nderms^sen  berechnet: 

11B9      1869    I  IT»   IW 

Wein,  liter  .  ...  114  196  Fleiw:h,tSglichOrammen  151  I^' 
Alcohol,  -     .     .     ,     .        S,e         T         Brod,  -  -         460     ST 

Bier,         -      .     .     .     .         9  IS      | 

In  Palermo  ist  (n>ch  hrieftiAhen  Mittheilungen)  die  Fleiichoinisamtiaii  n 
■rarin)^,  daaa  —  wfibrend  man  in  Brassel,  obwol  dasselbe  oben  nnr  mit  so  gemtf« 
Ziffer  figurirt,  1  geschlachtetes  Thier  des  Jahres  auf  ZVi^in^ohner,  undnemÜ 
ein  Stack  Bindvieh  auf  S  Einwohner  rechnet,  —  in  der  aiciltsniachen  map-     > 
■tadt  1  Thier  erst  auf  T'/i  und  t  Stflek  Rindvieh  auf  tsy»  EioTofaner  konunt 

Die  Zucker-,  Kaffee-  und  Theeconsumtion  haben  wir  S.  807— 8M 
angegeben.  Ueber  den  Verbranch  geistiger  Getränke  liegen  mit- 
unter ganz  widersprechende  Notisien  vor.  [Die  Bierconsumtion  inEnp- 
land,  120  Liter  per  Kopf,  wird  nur  von  der  im  rechtsrheinischen  Bsvw 
mit  200  (?)  Liter  llbertroffen.} ")  In  Frankfurt  sollen  nach  einer  ilt«(« 
Berechnung  an  geistigen  Getränken  auf  jeden  Einwohner  204  Liter  koni- 
men,  wovon  aber  48  Obstwein;  in  Darmstadt  nur  78  Lit. ;  in  du 
Schweiz  54  blos  an  Wein;  in  Preussen  [ältere  Angabe]  nur  2'/g  L^''' 
Wein,  dagegen  9^/4  Branntwein.  —  Armand  Htaion ,  tLa  Coniom»*- 
Hon  de  Pari»  [lS56]a  rechnet  per  Kopf  täglich  1  Pfd.  Brod,  163  Onm- 
men  Fleisch,  dann  jährlich  137,i]Lit.  Wein,  14,eLit.Bier,  103,4,Üi  | 
Milch  und  4,^^  Kilogr.  Butter.  Die  Oesammtgeldani^be  ftlr  Leben»- 
mittel  betrage  497Yi  Fr.  (täglich  1  Fr.  37  Cent.)  per  Kopf,  ondd-t  I 
ganze  Consumtion  der  Pariser  Bevölkerung  belaufe  sich  im  Jahre  tcf 
523'967,137  Fr.  Zu  Pari«  ergab  das  Octroi  im  J.  1864  eine  Consum- 
tion geistiger  Oetrflnke  von  201  Lit.,  wovon  169  TraubcDwein,  etwu 
Ober  20  Bier,  der  Best  Cyder,  Aleoboletc.  —  Die  Weinconsuintioni» 
Spanien  beträgt  nach  der  officiellen  Statistik  1860  —  85  anf  dem  Lsnd( 
im  Ourchschnitt  32, 17  Liter,  in  den  Städten  29, gg  ;  iuBbesondere  in31>- 
drid  37,gs,  Barcelona  51, g„  Valladolid  60,j„  Malaga  61, g«,  CaceM 
82,().    1865 — 68  stellte  sich  die  Weinconsumtion  im  gsneen  LaBde»^ 


*)  Eine  neuere  Berechnung  entsiffert  eine  Bierconsumtion  im  reehtnttc- 
nisohen  Bayern  von  00  haVBriscben  Mmss.  iu  England  rm  74.  Belgieii  >l 
WOrttembei^  40,  Oesterreich  16,  FrauVreich  13,  Frfua«<w  10  (?1  bafsri»^ 
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32,10,  ^  ^c  SlUdlen  allein  anf  33, 7j  Liter.  In  Belgien  betrug  die 
WeinconsumtioQ  1S66  185^586,  1869  202,346  Hectoliter  =  kaum  4,, 
Liter  per  Kopf.  —  (Ueber  die  Bieiconsunition  yergl,  abri({ens  8.  811.) 
Besondere  Beachtung  verdient  der  Waassrverbranch.  Wir  theilen 
folgende  Zusammenstellung  mit ,  weniger  wegen  ibrar  Genauigkeit  (an 
der  wir  in  manchen  Beziehungen  zweifeln},  als  weil  sie  uns  geeignet 
scheint,  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  der  wichtigsten  Verbrauchagegen- 
BtAnde  zu  lenken,  dem  man  bisher  noch  lange  nicht  die  verdiente  Würdi- 
gung hat  zu  Theil  werden  lassen. 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  rechnet  man  im  grossen  Durchschnitt  für 
Getrtnk  und  zur  Zubereitung  von  Speisen  2  Liter,  und  zu  &usaerlichen  Zveckeu, 
•li  Waschen  u.  b.  w.,  18  Liter  Wasser.  Durch  Zusammenwohnen  wird  dieser 
Verbrauch  erheblich  vermiadett  und  es  kann  eine  aus  5  Gliedern  bestehende 
Familie  mit40  Litern  auEkommen.  In  Paris  findet  folgender  Verbrauch  statt: 
Eine  Person  consumirt  täglich  20  Liter  Waaaer,  ein  Prerd  "5,  ein  iweiiftdriger 
Wagen  40,  ein  vierrädriger  Wagen  75  sum  Reinigen;  eine  Fferdekraft  von 
HocndruckniBBchinen  sIQndlich  300,  eine  desgleichen  von  Mittel druckmaachinen 
stündlich  400,  eine  dessleichen  von  Niederoruckmaichinen  stündlich  SOO.  ein 
Quadratmeter  Osrten  j&nriich  500;  ein  Bad  consumirt  täglich  300,  ein  Gasaen- 
spDlhahn  täglich  5  bis  6,000,  ein  Quadratmeter  Strassensprengung  t&glich  1 
Liter  Waaaer.  Unter  BenOtsung  dieser  Angaben,  welche  den  Verhfittnissen  an- 
snpassen  sind,  kann  der  Bedarf  einer  Stadt  an  Wasser  leicht  ermittelt  und 
hiersof  hin  die  Berechnung  der  nOthigen  Anlagen  etc.  einer  kOnatlichen  Zufüh- 
rung des  Wassers  angelegt  werden.  Der  Verbrauch  an  Wasaer  ist  übrigens 
selhatredend  sehr  verschieden  und  regelt  sich  nach  klimatischen  Verhältnissen 
und  dem  grosseren  oder  geringeren  Vorratb  an  Wasser,  wie  nachfolgende  Zu- 
sammenstellung ergibt:  Fans  verbraucht  täglich  für  jeden  Kopf  60  Liter  (die 
Einrichtungen  gestatten  eine  Abgabe  bis  120],  Heti  und  St.  Etienne  20—25, 
Angoul§me  35—40,  Havre  40—45,  Clermont  50—55,  Montpellier  50—60,  Tou- 
louse und  Narbonne  62_Te,  GrenobleOO- 65,  Dijon  19S— 6TS,  Besftncoa  246, 
Marseille  470,  Bordeaux  170,  Cette  106,  Lyon  85,  Nantes  60,  London  112, 
Glasgow  113,  Genua  120,  Edinburgh  SO.  Manchester  64,  Philadelphia  70,  New 
York  568,  BrQssel  und  München  60,  Rio  de  Janeiro  9,  Constantinopet  20,  lUjm 
(alter  TheiJJ  1,084,  Rom  (neuer  Theil]  1,105,  Hamburg  125,  Alton»  25  Liter. 

Abweichend  von  dieser  Aufstellung  ist  die  im  »Bericht  der  Internat. 
Jury  der  Pariser  Ausstellung,  1867",  wonach  auf  den  Kopf  der  BevBl' 
kerung  nEur  VerfOgungn  standen; 


inPahi 139  Liter 

-  Lyon  (1858)     ....     100     - 

-  London 136     - 

-  Glasgow  (1860]    ...     200     - 

nach  Vollendung 
der  Wasserleitung    .     .     560     - 


in  Manchester  ....        ISO  Liter 

-  New  York    .     ,     .     .         146     - 

-  Washington.    .     .     .  4,300     - 
im  alten  Rom  ....  1,600     - 
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Beobachtungen  auB  früherer  Zeit  fehlen. 

Die  wichtigeren  Culturpflanaen  vedangan, 
weiden,  nachitehende  Wtnnagiade : 
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Nocbträfce  und  Berichtigung«]!. 


Zu  Seite  73,  HunkalTflbenzuokerfabrtksD.  In  der  Cun- 
pagse  IS''/;«  sUnden  338  Fabrikea  in  Thitigkelt,  und  Terarbeiteteii 
TO'509,194  Cntr.  Ribtn  (gegen  63'631,016  Gntr.  im  Vorjahre,  nach 
Berichtigung  der  uraprünglicb  veröffentlichten  Ziffer] .  Die  im  ZoUver- 
einsgebiet  erzeugte  Quantität  Robeniucker  ward  auf  5'640,700  Cntr. 
geschürt,  gegen  5'173,300  im  Voijabre  und  nur  3'T83,300  18"/ti. 

Zu  Seite  89  und  304,  Eisenbahnen.  Der  Verein  deutBchet  Eisen- 
bahn veriraltungen  hat  sich  bis  zum  1.  October  1874  auf  99  Verwaltun- 
gen und  eine  Babnlänge  von  5,940,j]  Meilen  vergrCsoert.  Hievon 
treffen  3,382,s  Meilen  auf  die  Schienennege  im  deutschen  Reiche, 
2,199,j]  auf  die  in  O  esterreich -Ungarn  und  350, j  auf  die  fremdländi- 
schen. —  Nach  einer  ZusammenstelluDg  des  deutschen  Reichseisen- 
bahnamtes  hatten  die  Bahnen  im  Reichsgebiet  1867  eine  Länge  von 
I,872,BMeilen,  1873  von  2,919,7-  Die  Herstellungskosten  etc.  betrugen 
in  beiden  Perioden  950  und  1,700  Mill.  Thlr.,  pro  Meile  also  rund 
500,000  und  586,000  Thlr.  Die  Betriebseinnahmen  stiegen  pro  Meile 
von  70,465  auf80,707,  die  Betriebsauageben  aber  von  40,257  auf 
50,O3&  Thlr.;  sie  erforderten  tdao  1867  57,,,  1873  dagegen  69,«  ^ 
der  Einnahme.     Der  Reinertrag  pr.  Meile  stellte  sich  so  : 

1867        ISn        ins        187D         ISTl      1871       »73 

Thftter     30,207     31,0S7     30.4S7     30,469     33,545   38,557    34,673 

Proc.  dar  Einnahme         42,,  44,o        43,^         44,o  43,g        37,^        30,e 

Proc.vomAnligecspital      5,g  5,g  5,j  5,4  S,t  6,0  4,o 

Bei  den  Privatbahnen  ging  die  Verainsiing  von  6,^  ^  im  J.  1867, 

auf  4,4  im  J.  1S73  herab,  bei  den  StaaUbahnen  von  5,j  auf  3,s  ^. 

Zu  Seite  84,  Telegraphen.  Ende  1873  hatten  die  Reichstele- 
graphen [ungerechnet  Bayern  und  WQrttemberg]  eine  Linienlänge  von 
:t0,642,fia  und  eine  DtahÜänge  von  104,440, j;  Ellom,  Stationenzahl ; 
336  selbständige  und  1,133  mit  Postanstalten  verbundene  etc.  Depe- 
schenverkehr  im  J.  1373:  interne  7'9U5,510,  mit  Bayern  und  WQrttem- 
berg 363,981,  mit  dem  Auslände  1'20I,687. 

Zu  Seite  94,  38ö  und  452,  deutsche  ReichsmQnze.  Das  Pari 
der  deotsohen  lu  den  franzosischen  und  englischen  OoldroOnien  stellt 
sich  so  ; 

30  Mark »    24  Fr.  69  Cent. 

16     -     20 Pfennigen   20  -     -     - 
343      -      —        -         =  30Ü  -       -      - 
20-43         -         -      ]  Jtf. 
Zu  Seite  128,   Besoldung  der  Schullehter  inPreussen. 
Nach  Z-   W.  Sm/ffarth  (>Allgem.  Chronik  des  Volksschulwesens«}   gibt 
es  in  den  8  alten  Provinzen  noch  fo^nde  Lehrergehalte : 

KoIfc.SUtirtik.  J.Am«.  H 

• :>^^ 
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1,929  beüehen  iwiKhen  5«u 

lOOThlr. 

3.673 

-      100- 

125    - 

noch  nicht  lOOlTilr.  Ebeiuob«rtgl 

-      125- 

ISO     - 

dieFenBlon 

«.526 

-      ISO- 

175    - 

b«i  826  unter    50  Thli. 

3  7S4 

-      175- 

-  615  iwiKken    50  und  75TUt. 

0.197 

-      »0 

250     - 

-  479        -          75-100  Thlr. 

3,756 

-      250- 

300     - 

-  679         -         100—150     - 

-  376        -         150—200     - 

-  441        -        Ohm  200     - 

Zu  Seite  130,  zur  Ciliainala  tst  istik.  Den  Confemionen  nach 
kam  in  den  Jahren  1872  und  73  von  den  vor  die  Schvurgerichle  t«- 
wiesenen  Angeklagtes  je  Einer 

1S79  ins 


ranKeliwthen  auf      4,626  4,475  Einvolinw 

stbotiken 


-  -    Katholiken         -        4,182 

-  -    Juden  -        3,829  3,391 

Zu  Seit«  135,  Tabakbau  in  Pceussen.  Im  J.  18"/;]WtreD 
7,307  Hektaren  in  3,339  Ortschaften  von  30,089  Pflanzern  mitTabtk 
angebuut.  Der  Ertrag  war  265,670  Cutr.  getrocknet*  BlBtter,  imGeld- 
werthe  von  9,^  Thlr.  pr.  Cntr.  ;  im  Voijabre  5,925  Hectaien  in  2,63t 
Orten,  mit  198,890  Cntr.  &  7,g  TUr. 

Zu  Seite  139,  Sachsen.  Wir  verdanken  auch  die  dieraulLge Et- 
vision  dieser  Abtheilung  der  QefUligkeit  dea  um  die  Staüftik  vielfu^ 
verdienten  lan^'ährigen  Vorstandaa  des  kOn.  BOcbsiachen  staüiliK^n 
Bureaus,  Herrn  MinisterialsecretSxa  Dr.  TJuodor  Petermann^  der  lu  ud- 
eerm  innigen  Bedauern  seitdem  dieser  Stelle  enthoben  wurde. 

Zu  Seite  143.  Du  nunmehr  definitiT  festgestellte  fiadg«!  i« 
Königreichs  Sachsen  fQr  jedes  der  beiden  Jahre  1874  und  75  tnUl'- 
fo^ende  Hauptpos itionea : 

A.  OrdentlichcB  Staatabudget  fOr  jedes  der  beiden  Jahre  1BT4  und  18T5. 
1.  Staatwinkanfte 

a)  NntEungdeaStaBtavermSgeni  umlderStaatsanitalten:  1^.. 
aj  Von  den  Dominen  und  andern  Besitzungen  .     .     .          fV/ty* 

(darunter  Z'151 ,670  Porst-  und  JBgdnutiungeu, 
120,305  Nutzungen  der  KammergüUr  etc.,  250,000 
Ertrag  ftscalischer  Kohlennerke,  90,000  von  der 
PorzetUnman  ufactur] 

ßj  VonBegslien.Verkehrs-und  Fabrikationsane leiten         SiUy* 
(daruDter5'910,2i;Staet«eiBenb«bonutnna;,  245,UOO 
Chaussee-  nnd  Brückengelder,  316,427  Berg-  und 
Hütlennutiungen ) 

t)  Zinsen  werbender  Capitslien  und  AdraimitralJons- 

einkOnft,    ...         I'IH»' 

(darunter    Zinsen    von  Activcapttalien ,  i' 144,000 

LolterieflberBchuss  870,375) . 

Il'j3'i,«' 

b]  Steuurn  und  Abgaben : 

Grondsteuer I'e94,260 

(jewerbe- und  PeisonaUteuei  .  .  .  l'TOfi.ÜOO 
Verbr&uchsat«uem  jScblacbtateaet)  .  5S5,527 
Stempelsteuer 448,500  

Total  der  Einkünfte  is^'-."^ 
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n'  Allgemeine  Staatabedflrthitse : 

UnUrlMlmiig  de«  koalgl.  Hauiea  t'lSO.dOS 
CiiUUUa  »60,M0) 

KOnigl.  fiffenÜ.  Sunmlnng  für  Wiwea- 
«chafl  und  Kunit 64,869 

AblOiungeti  von  LMten 10,100 

LuidUg*koiit«D 51,3M 

AQgemeine  Regierungungelegenbeiten 33,500 

'r'306,430 

h)  Geummtmimiteriuni 4S,tS0 

c<  )iaKi«)«put«itient t'OlI.XlO 

dl  Innere« l'B»,SM 

ej  Finuudepnrtement 5W,&]7 

f)  MiliUrweten  (vacst^ 

g)  Cultiu-  und  Unteniditsdeputcment 1'3M,8S9 

h)  AuBWiKige« 6&,3tt 

i]  Zn  BcickiRWMkeD 1*480,217 

kl  PeniioDaeUt 683,986 

1|  Baueut 1'2U),460 

in)  RcMirefond 140,5H 

ToUl  der  Anigabe    t5'!<30,9T3 
.  AuMemrdenÜ.  Badget  »uf  die  Jahre  1814 — 75  nMunmen. 
I.  Einnahme:    aua  den  verfagbaren  Beatladen  dea mobilen 

StaaUTennteeu S7'337,478 

n.  Ausgaben 2r327,478 

darunter :  f.  Staataefienbahnen  t6'7i;i,90a  {S'OOO.OUO 
fOr  EiMnbahnbauten,  4*083,400  n  Umbau  etc.  tou 
BahnhOleD,  3'502.67U  lur  Ventbkuig  dw  Trant- 
portmittel,  137,830  lur  Vollendung  de«  neuen  Sig- 
naUyatemi) 

ror  MUiUrarbeiten f  420,000 

Neubau  de«  Zeughauaee  ....  9'oeo,O0O 
für  andere  MUlUretablteemeMi    .    .        fOOO.OOO 

■ü  Juatiabanten 569,865 

»urVollendung  de«  neuen  Polytech  niknm«  450,000 
tum  Neubau  der  Oeirerbetohule  in 

Chemnita 330,000 

turVoUenduagdea  neuen  Hofth  euer«  375,000 

n  Baute»  für  dieLandeaheü'.Straf- 

und  Venor^anntaltea 234,100 

m  Bauten  bei  der  UniverBitlt  Leipiig  730,800 

-  beiOelebrtea-v.Realuhulen  109,706 

-  bei  SchnllebrersemiDarieD  .  398,600 
■OT  Vollendung  de«  RothichOnberger 

StoUna 250,000 

lu    estraordinftren    Stiaaien-    und 

Braokenbauten 340,600 

■u  Elbcorrecilone«  und  Kaianlagen    .  315,000 

•B  die  Stadt  Dreiden   «ur  Urbaraa- 

chung  fitoaliaoher  Pflastentreaken  300,000 

lur  AbMiung  de«  «tidtiachen  Brau- 

oibara  n.  Mahlamngi 300,000 

rar  Sinaiflhung  der  Gataeabillet«  .     .        3'16S,907 
Zu  Seit«  163,  Sachaen -Coburg.      Der  für  1874—77  mit  dem 
■.ndtag  vereinbarte  EUt  aoblieaat  ab  mit  766,700  Mark  Ginaaiini«  and 
i6,6S0  Ausgabe  jftfarlieh.   Vob  dem  404,591  fl.  betragenden  Krieg«- 
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«ntschadigungsutheile  lind  50,000  Thlr.  fOi  Eiaclehung  *oo  Kuini- 
anweiatiiigen  bcitimmt,  vthrend  150,000Thli.  «eiterdnrchdtelUiclit- 
ktaae  eingelöst  werden.  Zu  den  Eiiuwlimen  liefern  die  direkten  Slcnen 
519,060  Mark.  Unter  den  Angaben  sind  212,093  Merk  >la  Vit  Zn- 
ichuBs  EU  den  mit  Oothi  gemeinecKaftlichen  Ausgaben,  worunter  die 
Matriknlarbeitrfige  an  die  Reicbakaeae;  dann  115,614  fflr  Vefsunag 
und  Tilgung  der Staatascliuld,  116,703  fOt  die inneteLudearerwalttug, 
und  74,877  fQr  Cnltus  und  Unterricht. 

Zu  Seite  244,  Elsaas-Lothringen.  Zeile  19  mota  eaheiuen; 
■BeTOlkemng  am  1.  Dec.  1871*  statt  1873. 

Zu  Seit«  251  u.  &g.,  Oeatetteicli-Ungarn.  Ali  Anmerkuig 
itt  beiaoaetien.  Wir  geben  hier  die  officiellen  Beaeichnnngen:  >In 
Beicharath  vertretene  Landen  snd>Länder  der  Ungariachen  Krond,  «er- 
den uns  jedoch  in  der  Folge ,  der  Vereinfachung  wegen ,  in  der  Regtl 
der  kdraeren  Benennung  aUngarn«  und  «Cialeithaniena  bedienen,  obvol 
die  letite  Beaeichnung  amtlich  flberhaupt  nicht  eziatirt.  Zum  gleicba 
Behufe  der  AbkQrsung  wird  kfinftig  statt  lOealeneich  oh  der  Ennai  nid 
■Oeeterreich  unter  der  Ennsi  gewöhnlich  bloa  «Ober-  und  Unter-Oestn- 
leieh«  gesetat ,  wobei  noch  zu  bemerken ,  dasa  statt  der  oonaequealet 
Weise  sninwendenden  Beaeicbnnng  lUnter-Oeaterreicbi  im  Allg*- 
meinen  die  iNieder-Oesterreic)»  sich  fut  duchgeliendi  e■Bgebtl^ 
gert  hat. 

Zu  S.  268,  Budgetentwurf  für  1875:  Bedarf  38rT82,S&l. 
Einnahme  369'429,694  fl.  Das  Deficit  von  12'352,857  &.  soll  doicti 
Auagabe  von  Obligationen  im  Betrage  der  biiherigen  8chuld*e^u■<i^' 
rung  ^ut  OeseU  vom  20.  Juni  1868}  gedeckt  werden. 

Zu  Süte  277,  Veraehrungsatenern.  In  Cialeitbaaiti 
war  1873  deren  wirkliches  Ertrlgniaa  63'30S,208fl.  {gegen  6r390,K? 
im  Vorjahre).  Dain lieferten  die  Abgaben  von:  Branntwein  S'IOI.S"^ 
Wein,  Obatmoat  4'269,494 ,  Bier  26'206,SS9,  Fleisch  4'553,HI> 
Rflbenaucker  ll'$65,885].  —  InUngarn  ertrug  ün  nemlichen  ii^ 
die  Venebrangssteaer  13'187,454  fi.  (gegen  13*154,012  im  VoijikTti, 
wosn  lieferten:  die  Branntweinsteuer  6'042,78S,  Wein  2'693,6S3, 
Fleisch  1'9$0,511,  Bier  1'378,864,  SObennidEer  1'048,048  fl. 

ZuBeite277,  Finsnaen  der  Stadt  Wien.  Wirkliche  OesunU' 
einnähme  im  Jahre  1672  20'973,331,  Auagabe  20'972,83I,  voran 
4*619,501  ala  ilnterima-«  [vorühMgeheade T]  Ausgabe  besmchnet  und. 
Zur  Einnahme  lieferten  die  directen  Umlagen  5*330,682  fl. ;  unter  du 
Ausgaben  erscheinen  die  Öffentlichen  Bauten  mit  6'515,871,  AnacB- 
pflege  mit  3*026,752,  Unterricht  mit  1'4H,911,  ausserdem  ipecieU 
869,660  fllr  Qemeindeachnlen  und  124,960  für  Cultna.  —  Du  as- 
nittelbsre  VennOgen  der  Stadt  wird  für  Ende  1873  so  ang(«sbN: 
Activa,  gewöhnliche  26*836,185,  Kosten  der  Straasenanlagen,  firtckea- 
nndFlnssbauten  etc.  40*973,300 ;  Fasaivs  34*005,651  fl.  Von  den  Obii-  | 
gen  Stidten  nimmt  Triest  mit  5*506,676  Einnahme  dia  sweile,  nsd 
Prag  mit  2*846, 938  fl.  die  dritte  Stella  in  Cislaithamen  ein. 

Zn  Seite  292,  Universittten.  Zu  Agram  ist  im  October  I8!< 
eine  kroatische  UniTersitfit  eröffnet  worden. 

Zu  Seite  298,  Hontanindustrie.  Nach  einer  (d 
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Btellang  doB  Ergebniuei  det  BergiwerksbetriebM  im  Jilire  1873  betrug 
die  Froduction  in  CiaMthanien  an  8tei&kohten80'123,4T3  Wiener  Catr. , 
ftannkohlen  103'2e6,t7O  Cntr.,   Eisenerz  18*579,650,   Frischroheiien 
&'724,7O0    W.  Cntr.      Der  OeHmmlverth  der    Bergprodnkte   ist   sn 
47'S14,470,  der  HflttenpTodukt«  an  86'114,590  fl.  bereehnet. 
Werth  der  Steinkohlen      23'0I4,4»  fl. 
-  Bnunkahlen    15*203,893  - 
88^318,323  fl. 

Zn  S^te  300,  B'^erprodttotion.  Dieielbe  betrag  1873  in  beiden 
Reiehsliftlfton  eaummen  22'37S,821  Eimer. 

Zn  Seite  307,  Poitverkehr  im  Jahre  1873  :  24t>*348, 100  Briefe, 
21'360,424  Correapondenikftrten,  60*321,530  Zeitungen. 

Zn  8.  345,  Finansen  Frankreichs.  Nach  den  Vertrtgen  mit 
EieenbahogeseUschaften  von  1859  hatte  der  Staat  anfange  1874  bereit» 
316  Mill.  Fr.  an  garantirten  EisenbahnsinBen  vorgeschoasen ;  zu  Ende 
dea  genannten  Jahres  dürfte  die  Ziffer  anf  396  Mill.  gesti^en  sein. 
Dei  Staat  ist  dafDi  QUubiger,  und  hat  als  solcher  RQckersatt  m  bean- 
■prucken. 

Zu  S.  355,  MilitXiwesen.  Fflr  Errichtung  neuer  Kasernen  hat 
die  fransBsische  NationalTersammloog  am  4.  August  1874  nachti&glicb 
114  Mill.  Fr.  bewilligt;  davon  fallen  16'  auf  die  Liquidationsrechnung; 
die  Oamisoneatadte  haben  freiwillig  31'  flbernammen;  die  restirenden 
67'  werden  mittelst  Anlehen  anf  die  verscliiedenen  Stftdte  repartirt. 

Zu  S.  363,  Zeile  19,  iat  der  Druckfehler  an  berichtigen:  iVoU- 
stindig  nnanterriehtet«  statt  trollst,  nnterrichteti. 

Zn  Seite  385  ,  Zueile  13,  mnsa  es  heissen  :  »mit  einem  Fangehsite 

Zu  Seite  403  und  444,  Fost  in  Oroisbritsnnien.  Im  Jahre 
1873  stieg  die  Bruttoeinnahme  anf  5'348,000  £,  während  die  Betriebs- 
ausgaben «ch  auf  3*793,000  beliefen.  Die  Zahl  der  Postbureaux  im 
VereinigtenKBnigreichbetrugetwal2,500,  worunter  880  Hauptbflreaux. 
BeRinJert  wurden  907  Mill.  Briefe,  72' Postkarten,  129'  Buch-  und 
125'  Zeitungspaekete,  znaanunen  1,233'  Expeditionen. 

Zu  Seite  446,  Eisenbahnen.  Von  281  Eisenbahn gesellschsften 
in  den  drei  Vereinigten  Eflnigreichen  betrieben  1873,  in  Folge  der  Fu- 
sionimngen,  28  die  Linge  von  21,821  Eilom.,  während  das  ganze  Nets 
24,856  Kilom.  masa;  es  verblieben  also  fflr  die  flbrlgen  Gesellschaften 
msammen  nur  noch  3,035  KUom.  {Moriz  MoÄl,  «Ueber  den  Entwurf 
eines  Reichs -Eisenbahngesetaes«,  nach  den  Angaben  von  JVousM^-i)«- 
lonu.) 

Zn  Seite  448,  Telegraphen.  Der  Staat  verwendete  innerhalb  14 
Monaten  7'/]  Mill.  £  auf  Ankauf  und  Verbesserung  des  Tel^raphen- 
wesens.  Die  Zahl  der  Stationen  wurde  von  2,932  bis  cum  FrOl^ahr 
1873  anf  5,790  vermehrt;  es  kam  anf  5.4S5  Einwohner  eine  Station, 
frflher  erst  auf  10,862.      {Moris  MtM  a.  a.  O.) 

Zu  Seite  597,  Notenbanken  in  der  Schweis.  Im  Jahre 
1673  bestanden  deren  28,  deren  Notenemission  durchschn.  47'681,756 
Fr.,  EU  Ende  des  Jahres  aber  65*700,000  Fr.  betn^.  Da«  einbesahlte 
Actiencapital  dieser  Institute  belief  sich  anf  84'322,000  Ft. 
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Zu  Saite  S06,  Belgie»,  H&nd«l.  Im  Jkhre  1873  stieg  die Bin- 
fuhr  Auf  2,434,g,  die  AotfubTMif  2,164»  Hill.  Fr. 

Zu  Seit«  624.,  SAcemark,  Finknien.  Der  von  dei  Begiening 
demFolkething  vc^gelegteBudgeteiit«r)u{farl8'ViB*»^ff<a't45'90S,65T 
Kronen  Eiaa&knve  und  4ö'117, 151  Bedarf ,  wovon  S'&84,2«3  a.nf  das 
Kriegswesen  und  4'427,464  auf  die  Maxine  kommoD. 

ZnS.  6S&.  Tfirkei,  Schuld.  Sin  neues  Anlehen  »cur  Darch- 
fOhrung  der  Refonnen,  welche  die  kaiserl.  Kegiening  in  der  FinanxTer- 
waltung  einrnifahien  beachloBBen  hat,«  betiSgt  44  Hill.  Hedsckidiei 
[tflrk.  £],  wovon  im  Oct.  1871  15,^  Mill.  cur  Suhecription  «nliKelegt 
winden.  Von  dnr  OeaammtBaaree  «sad  06, j  HiB.  zu  Tilgung  der 
schwebenden  Schuld  bestimmt,  wahrend  der  Reflt  mit  7'^,  bei  der  ku- 
seri.  «ttomaniMhen  Bank  fOr  di«  dem  StsalMdisti  tv  leistenden  Vor» 
schaue  hiobEckgt  werden  sollen. 


m  Br*itksvf  uil  Hirttl  im  l>*ltd|. 
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